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Vorwort zum. erfien Bande. 
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An einer Schrift, die ſich ſelbſt dazu bekennt, weder neuen 
Inhalt noch eine bisher unverſuchte Betrachtungsweiſe des 
Alten vorzulegen, ſollte es eigentlich kaum etwas zu bevorwor⸗ 
ten geben. « Daß in unſerer Beſchreibung ber Erde die für 

. das Nachfchlagen und die Benügung ber einzelnen Partien 
bequemere Weife der Länderbefhreibung mit ber wiffen- 
(Haftlich richtigern und von dem geiltseihen €. Ritter fo 
.tieffinnig und umfichtig begründeten Diethode der Erdkunde 
möglichſt zu vereinigen gefucht wird, werden näher mit ber 
„Sade Bekannte leicht bemerken. Unfere Aufgabe iſt jedoch 
nur, ein Leſebuch auf dem Niveau ber jetzigen Kenntniffe von 
der Erde zu geben. Niemand wird ung baher verargen, wenn 
"das Meifte in bdemfelben nicht von dem DBerfaffer feldft ing 
“Einzelne burchgearbeitet und unterfucht ift, fondern er auf 

— achtungswerthe und anerfanute Auftoritäten felbft Manches 
fagt, wobei er feine Zweifel nicht verbergen Fann. — eh: 
fer im Einzelnen, jeboh nicht im Wichtigen, wird auch er 
fo wenig vermieden haben, als feine ftärferen Vorgänger und 
Mitarbeiter. — Einer entfchuldigenden Vorrede bedarf je 
doch am meiften die große Ausdehnung eines einzigen ber 5 
Erdtheile und das langfame Erfcheinen des Werkes, Beides 
eng zufammenhängend. In Bezug auf das Erftere will ber 
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Verfaffer feinen freundlichen Lefern nicht bergen, daß ihm, 
wie man fagt, ber Stoff unter den Händen gewachſen ift, und 
er es nicht über fich gewinnen Fonnte, gerade das in Natur 
und Gefchichte fo gewaltige Aften nicht in vollem und anſchau⸗ 
lichem Bilde vor ihnen zu entfalten. Keineswegs darf aber die 
Behandlung dieſes größeſten Erdtheils als ein Maßſtab an« 
geſehen werden für die ſpätern Theile des Werkes. Erinnern 
wir uns nur, daß ber ungeheure Schauplatz ber größeren 
Hälfte bisheriger Menfchengefchichte, die Heimath Deffen, wag 


ung in phyſiſchen und geiftigen Genäffen am ftärfften anfpricht, 


vor Allem aber dieſe Wiege der Nationen, das große Repofi« 
torium ber Völker, biefe Welt aus drei Welten (indifche, Hoch 
afiatifche, weitaftatifche) wicht bloß oberflächlich zu Fennen, eine 
gebieteriſche Forderung für Jeden iſt, der es mit ber Kennt⸗ 
niß Deffen, was menſchlich ift, genauer nimmt, daß in al 
len Epocyen der gefchichtlichen Entwicklung Aſien feinen gro 
Ben Einfluß geübt hat, und ihn noch täglich Abt, ja daß 
vielleicht die größeiten Creigniffe auch jezt wieder auf jenem 
Boden auftreten werden, fo dürften wir ſchon für Entfchule 
digung geftimmt feyn. Denken wir aber dazu die einfache 
Klarheit der europäifchen, die ſymmetriſche Gleichförmigkeit der 
afrifanifchen Geographie, die Möglichkeit, alltäglich Bekann⸗ 
tes im Decidente unbefprochen zu laſſen, ja den Vorſprung, 
den wir fchon durch die genauere Befchreibung eines Erdtheils 
auch für Die übrigen gewonnen haben — fo muß einleuch 
ten, daß ohne Mißverhältniß doch ungleich Fürzer bie fpäteren 
Theile des Buches ſich vollenden laſſen. Lag in den zum 
Theil fo fchwierigen Arbeiten für dieß vorliegende Gemälde 
Grund für eine Verzögerung feines Erfcheinens, fo fällt Die» 
fer immer mehr weg, je weiter wir in ben (mit Ausnahme 
bes Innern Afrifa) hefanntern Regionen bes Erdbodens vor- 


fehreiten. — Nicht fo leicht wegzuräumen iſt die andere Urs - 


fache der gar nicht vom Verleger, fonbern ‚einzig vom Ber 
faſſer ausgegangenen Zöygerung, nämlich Die feit der Anfündi« 
sung bes Werfes unerwartet veränderte äußere Lage bed Lez⸗ 


— 
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tern, welche ihm mehr Geſchaͤfte auflegt und ſeine Zeit beengt. 
Mögen für dieſen unvermeidlichen Uebelſtand die geneigten Le⸗ 
ſer und Subſcribenten Nachſicht tragen, wie auf der andern 
Seite Verfaſſer und Verleger ſich bemühen werden, ihn mög: 
lichſt unwirkfam zu machen. Der Gegen von Oben begleite 
dieſe Arbeit, wie bisher! 

Ein vollftändiges alphabetifch geordnetes Regiſter 
über das ganze Werf und das Verzeichnig ber Druckverbeffe- 
rungen werben am Gchluffe des zweiten Bandes geliefert. 


Tübingen, ben 20. September 1835. 


Der Verfasser, 


Obgleich obige Erklärung des Heren Verfaffers hinreichen 
bürfte, alle Bedenklichkeiten, als ob diefes Werk nicht voll⸗ 
ſtändig erfcheinen möchte, zu befeitigen, fo glauben wir boch, 
zu mehrerer Beruhigung der refp. Subferibenten, auch einige 
Worte fügen zu müffen. 

Trotz einer feindfeligen Konkurrenz, welche fein Mittel 
unverfucht ließ, unferem Unternehmen zu ſchaden, ſchenkte das 
Publikum dieſem Werke eine Theilnahme, die wir nie erwar⸗ 
tet Hätten, und ſicherte demſelben, durch die gegenwaͤrtig über 
6000 Eremplare ſtarke Auflage, einen ſchönen, belohnenden 
Wirkungskreis. 

Daß nun unter ſolchen, für ung fo vortheilhaften lm: 
ftänden dieſes Wert vollftändig erfcheint, iſt natürlich, 
und wenn nun durch die ung ſelbſt höchft unangenehme, haupts 
fächlich durch den neuen Beruf des Herren Berfaffers veran- 
laßte Verzögerung im Erfcheinen, und bei der, durch gründ- 
lidere Bearbeitung bed Stoffes nöthig werdenden Aue: 
dehnung, mande der verehrlichen Subferibenten unzufrieden 
werben möchten, fo glauben wir für bie vermehrte Ausgabe 
dadurch einige Entfchäbigung zu bieten, daß wir in dieſem 
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Bande (einſchließlich der Tabellen) über ſechs enggedruckte Bo» 
gen unentgeldlich liefern, was nur bei einer fo flarfen 
Auflage möglich, für ung aber deſto koſtſpieliger if. » 

Neben dem gänftigften Urtheil Fritifcher Blätter haben 
wir, hinfichtlidy der Ausdehnung diefes Werkes, noch die Be⸗ 
ruhigung für und, daß ber Preis deffelben außerordentlich 
niebrig iſt, indem ber erfte Band von 664 Bogen groß Oftav 
nur auf Rthle. 4. 24 ggr. oder 3fl. — zu fichen Fommt, 
welchen Preis wir nun aber für neu eintretende Subſcriben⸗ 
ten auf Rthlr. 2. 42 ggr. oder Afl. — zu erhöhen genöthigt find. 

Möge unfer Streben auch ferner freundliche Aner⸗ 
„tennung finden, und diefes nüstliche Buch, feinem Zwecke ent⸗ 
ſprechend, in immer mehrere Hände kommen. — 


Stuttgart, den 25. Septbr. 1833. 


Bie Verlagsbandlung. 


.&iuleitung. 


Beſchreibung der Erde. 1. DB». 4 


Allgemeine Einleitung. 


Die Beſchrelbung ber Erbe ift man von lange ber uͤbereingekom⸗ 
wuien, ald Wiſſenſchaft mit dem griechiihen Namen Geographie zu 
Denennen. Je mehr eine Beſchreibung den Gegenitand, welchen fie bes 
fchreibt, gerade fo darſtellt, wie er ift, deito gelungener ilt fie. Dem 
ſchoͤpferiſchen Bermögen des Menfchen ift bei ihrer Ausbildung nichts 
Uberlaffen, fondern ihr Inhalt befteht Tediglich aus Erfahrungen, aus 
geſchichtlichen Nachrichten. Sie ſtellt die Erbebar, wie file gegenwärtig 
ift, ihre jebige Beichaffenheit, und kümmert ſich nichts darum, wie 
biefelbe geworden. Die Erde Fan jedoch in veridiedenen Rüdfichten 
betrachtet und beichrieben werben und nad, derfelben theilt ſich ihre 
Beſchreibung. Die Erde ill: 

4) ein meßbarer Körper und ſteht als folder andy mit andern Körpern 
in Verhältnis, die man Weltförper nennt. Hier kommt es num 
bei der Beſchreibung ber Erde auf ihre Größe, ihre Geſtalt im 
Ganzen und auf ihre Bewegung im Weltraum, auf bie Berbälts 
niffe ihrer Größe, Stellung, Bewegung zu anders ähnlichen 
Weltkörpern an. Wan nennt die Beichreibung der Erbe unter 
Diefem Geſichtspunkt entweder aftronomifche ober, weil es bei 
ihren Maaben auf gedachte Linien und Punkte ankommt, mathe: 
matifhe Erbbeidreibung. 

» Die Erbe ift ein Körper, der nicht in allen Theilen feiner Dbers 
Hädye gleich fich geitaltet Hat. Die Grundftoffe, aus denen ber ganze 
Erbförper beitebt, wrüßten eigentlih befchrieben werben, allein wir 
haben von dem Innern befielben keine fihhere Kenutniß und müflen 
uns auf feine Dberflihe oder Rinde befhränten. In diefer iſt eine 
wechſelnde Bertheilung der Stoffe, nämlid, Waſſer und Erbe, vers 
ſchiedene Seftalt der leztern in Gebirgen, Thaͤlern, Ebenen, eine 
ungleidye Site des Bodens, bald kahles Zelfenland, bald frucht⸗ 
bares Erdreich, durchſchnitten von größeren unb Heineren Waſſer⸗ 
sügen, manchfaltig in den Erzengniſſen bed Stein⸗ und Pflanzen 
reiche, wielgeftaltig, wie das Waſſer, in Ihieren und endlich unter 
ſchieden burdy feine Bewohner. Die ganze Erde umaibt ihr Luft 
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4 Allgemeine Einleitung. 
oder Dunſtkreis auf eine gewiffe Entfernung hin, welcher auf 
die Erde felbft, ihre Erzeugniffe und Bewohner die bebeutendften 
Einflüffe übt. Dieb Alles wird zufammen und in feiner gegen- 
feitigen Verbindung bargeftellt in der phyfifchen (natürlichen) 
Erdbefchreibung. 
Die natürlicy verfchiedenen Menfchenarten find in den einzelnen 
Theilen der Erde oder Ländern, von denen Feind dem andern gleich 
ift und jedes auf ben Suitand feiner Bewohmr einwirkt, durch bie 
gleichen Intereſſen, bie gleichen Gränzen, ähnliche VBefchäftigung, 
gemeinfame Natur, Sprache, Farbe, Charakter in ein näheres Ver⸗ 
hältniß der Geſellſchaft getreten, weldyes ſich im Laufe der Seit 
immer mehr befeitigt , verbeffert, ind Einzelne ausgebildet hat. 
Die nennt man Staaten, weldeeine beftimmte Regierungsform 
ober Berfaffung haben. Sie ift aber nicht allenthalben und zu 
allen Seiten gleich. Diefelben find ebenfowohl Krüchte als Wur⸗ 
zeln der Bildung. Sie müſſen daher die Abficht haben, ſich zu 
erhalten gegen innere und äußere Angriffe und fich immter voll 
kommener auszubilden. Zu diefem Zweck bedarf e8 mehrerer Mit- 
tel, von denen die Staatsgüter und Einkünfte das eine, Die Kriegs⸗ 
macht das andere ausmachen. Innerhalb diefer Staaten beftehen 
aber noch manchfaltige Abtheilungen der in ihnen begriffenen Men⸗ 
fhenzahl nad, Religionen (Arten der Gottesverehrung), Beſchäf⸗ 
tigungen, Kenntniſſen u. f. w., nach ihren Wohnplaͤtzen in einzele 
nen Provinzen, Städten, Dörfern. Ihr Zufammenwirten bringt 
verfchiebene @rfolge hervor in den Merken der Induſtrie und 
Künfte, welche fie nebit den Erzengniffen ihres Bodens an andere 
Bölter vertaufchen oder verkaufen und wiederum das, was fie 
ihrerfeits bedürfen, von denfelben beziehen. So bildet fich der 
Handel, durch welchen die Staaten reich werden und mit andern 
Nationen in engere Berührung treten. 

Alte dieſe Einzelnheiten und Berfchiebenheiten ftellt die fogenannte 
politifche oder ftatiftifche Erdbeſchreibung dar. 

Es iſt einleuchtend, daß zwar in der Erkenntniß der Geſetze, nach 
welchen ſich unſer Erdkörper bewegt, in dem Meſſen feiner Größe, im 
Begreifen feiner Geſtalt ein Bortfchreiten itatt gefunden bat und es 
fomit eine Geſchichte der mathematifchen Geographie gibt, aber jene 
Geſetze und Verhältnifie waren und blieben, von göttliher Hand ges 
“ordnet, auch unerfannt dennoc, feit Jahrtaufenden biefelben. Eben fo 
klar iſt, daß die natürliche Geftalt der Erdoberfläche, wie fie jezt ift, 
eine Entftehung, eine Ausbildung vorausfest, daß die Erde eine phy⸗ 
ſiſche Gefhichte hat. Aber die Art diefer Ausbildung fällt theils über 
das Dafenn ber Menſchen, theild wenigitens über die Seit hinaus, von 
welcher hinreichende Nachrichten vorhanden find. Wir mülfen uns mit 
Schläffen und Bermuthungen helfen. Darum und weil uns die @rbe erft 
als unfer Wohnplatz wichtig wird, gibt ed nur Gine phyſiſche Erdbe 
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ſchreibuna. In der politischen Dagegen verhält ſich, weil fie das Er: 
aebniß menfchlihen Wirkens iſt, die Sache nicht fo. Sie läuft mit 
dem großen Strom ber Gefchichte und geitaltet ficdy anders mit Jahr: 
tauſenden, Zahrhunderten, ja mit Sahrzehnten. Große Staaten wer: 
den Kein, kleine aroß, rohe Völker treteu ein in den Kreis ber Bil« 
bung, neue Erbdtheile und Meere werden entdeckt, mächtige und gebils 
dete Nationen verſinken im Meer der Seit, ihre Sprachen, ihre Sit 
ten altern und ſterhen und nur Trummer zeugen von der verganges 
nen Herrlichkeit. Es verläuft fait Bein Jahre, in dem fich nicht etwas 
in den Berhältniffen der Staaten nad) Außen oder nach Innen än⸗ 
derte. Ein einziger Eroberer macht taufende von Charten unbrauchbar. 
Dod nur große Epochen begründen einen Unterſchied im Ganzen. 
So erhielt die politifhe Erdbefchreibung eine Eintheilung, je nachdem 
fie entweder die vergangenen Staaten und Eulturverhältniffe dars 
ftelit oder die gegenwärtigen. Jene theilt man wiederum, wie 
bie Gefchichte, in die alte, welche ben Zuftand der Erde vor der gro⸗ 
Gen Bölferwanderung (im J. 476 nach Chriſti Geburt) und die mitt 
lere, weldhe den Zuitand der Erde von der großen Völkerwanderung 
bis zu Entdedung Amerika's (1492 n. Chr.) umfaßt. Beide find für 
die Geſchichte wichtig als Schlüſſel ſo mancher Begebenheiten. Die 
neuere dagegen beichreibt den Zuſtand der Erde, wie er feit dem” 
lestgenannten Ereigniſſe war und gegenwärtig iſt. Diefe Veränderun⸗ 
gen liegen nicht bloß im Kortfchreiten der Erkenntniß, fondern der Ge: 
genſtand feldft it es, mit welchem jie vorgehen. 

Man hat gemeint, nur als Hülfsmittel für die Gefchichte fey bie 
Beichreibung der Erde fruchtbar. Allein die neueite Zeit bat es ers 
kannt, daß fie auch außer dieſem Nußen ihr Intereſſe in fich felbft 
trägt. Ya, die Befchichte dient ihr eben fo gut, als fie der Gefchichte. 
Wie im Meere Schichte auf Scyichte liegend endlich den Elaren, tiefs 
blauen Waſſerſpiegel bildet, den wir befahren, meſſen, befchreiben, fo 
bat jedes Jahrhundert fortgewirkt auf das nächſte, bis endlidy der jetzige 
Zuftand oben zu Tage liegt, welchen die Erdbefchreibung daritellt. 

Noch kann fie entweder eine allgemeine (univerfelle) oder bes 
fondere (fpecielle) ſeyn. 

Im erften Ball befchreibt fie Die ganze Erde, im zweiten nur ein: 
gelne Theile derfelben. 

Die Duellen und Hülismittel, aus welchen die ganze Daritellung | 
fließt, (Ind folgende: 

Nachdem der Erbbeidweiber aus den Händen des Aſtronomen, ber 
mit feinen Beobachtungen, Meflungen und Berechnungen den Grund 
der mathematifchen Erdbefchreibung legt, nachdem er von dem Natur: 
forfcher, welcher Boden, Klima, Produkte unterfucht; nachdem er vom 
Philoſophen, Technologen und Hiftoriter das Wichtigſte über die geis 
flige Beſchaffenheit bes Menfchen in allen Theilen ber Erbe, über feine 
Werte in Gewerben und Kunit, über ben Handel, über die Staats⸗ 
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verfaffungen und bie Ereigniſſe, durch welche fie gefchaffen und verän- 
Bert find — nachdem er dieß Alles erhalten hat, wendet er fich num 
zu den Schriften, worin ihm die Thatfachen aufgezeichnet find, bie er 
ordnen und zuſammenſtellen will. 

Diefe find Neifebefchreibungen, worin fehr häufig eben fo 
wohl die phyſiſchen Verhältniſſe der bereiten Länder, als ihre politifche 
Lage nebit vielen anderen Brauchbaren behandelt werden, meifteng aber 
doch nur einzelne Gejichtöpunfte den Reiſenden vorzüglich befchäftigen; 
es iind Länderbefchreibungen nach befondern Rückſichten, bald 
nad) Boden und Erzeugniffen aus diefer und jener Glaffe, bald nad) 


Cultur in ihren manchfachen Arten und Abitufungen; ed find eben 


folhe Befchreibungen einzelner Gegenden oder nur Derter, 
(Chorograpbien und Xopographien) oder auch nur befonderer Merk⸗ 
würdigkeiten; es find für die politifche Erdbefchreibung ferner Urfuns 
den von Geſetzen, Berträgen, Berzeichnillen, Tabellen u. f. w. wie ie 
in den Archiven liegen; es find öffentliche aus fichern Quellen beats 
beitete Staatskalender und Almanachs oder Intelligenzblätter 
und endlich Eteuers, Z0lls Seelenregifter u. a. m. 

Neben "diefen gebraucht ber Befchreiber der Erde nody die foges 
nannten Globen oder Fünftlidhen Erdfugeln, an denen im Allgemeinen 
die Geitalt des Erdkörpers, feine Eintheilung nach mathematifchen 
Grundſätzen, die Lage, Größe und Geitalt ber einzelnen Länder und 
Meere anfhaulic gemacht find, eben fo die Landcharten, die fi, 
wenn fie gut feyn follen, nach den genaueiten Nefultaten ber Meſſun⸗ 
gen und Beobachtungen, nach amtlichen Quellen über die politifihen 
Gränzen und innern Abtheilungen, nad) genauer Anficht vom Zug und 
der Höhe der Gebirge, vom Lauf und ber Größe der Flüffe und Ströme, 
von der Lage und Ausdehnung der Seen und Binnenmeere, von ber 
Geitalt der Kürten u. f. w. richten müllen. Es gibt für jie auch eine 
Eritif d. 5. eine Wiſſenſchaft, welche die Grundfäße für die Beurtheis 
lung ihrer verfchiedenen Brauchbardeit und Gültigkeit ald Zeugen auf 


ftellt. on felbft veriteht ſich, daß diefelben entweder die ganze Erde 


oder einen größern oder Meinern Theil derfelben nachbilden koͤnnen und 
Daher anßer den Generalharten auh Specialdharten vors 
handen ſeyn müſſen. Seeharten beftimmen genau bie enge der 
Kuͤſten, Klippen, Infeln u. f. w. 

Anftatt von dem Nutzen einer Befchreibung ber Erde überfäffige 
Worte zu reden, fchließen wir diefe Einleitung lieber mit einer Ges 
feisichte ber Erdkunde, damit unſere Lefer fehen, wie mangelhaft 
urfprünglich die Kenntniß des Menfchen von feinem Wohnplab gewes 
fen, wie ausgedehnt fie jezt iſt und durch welche preiswürdige Uns 
ftsengungen die Vermehrung unfrer Kunde erworben wurde. 


b 
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Gefchichte der Kenntniſſe von der Erde. 


Den erften Bewohnern unferes Weltkörpers war bie Gegend, wors 
in fie ihre Heerden weideten, jagten, fildhten, die Erde, ihre Stamm» 
genoſſen das Menfchengefchledht, das blaue Gebirq, weldes ihre Ebenen 
begränzte, dad Ende ber Welt. Auch nachdem fchon über weitere 
Streden ber Menſch feine Herrfchaft übte, mochte er wenig oder nichts 
von denen willen, die hinter der nächften Bergwand ebenfo weideten, 
jagten, fiſchten. Die benachbarten Stämme, mit denen er über Waides 
plätze und Sagdbezirke bald genug im Streit liegen mochte, verfchloifen 
"ihm ben Ausgang in die weitere Melt. 

Erit nadydem das VBedürfniß und die hervorragende Kraft ber Ein: 
zelnen aus Stamm⸗- und Zamilienhiuptern Könige und Fürften ges 
wacht, naddem glüdlihe Tapferkeit und uncrfüttliche Herrfchfucht 
andern Stämmen das Joch der Eroberer aufgelegt hatte und fo die 
erite, niedrigſte Stufe der gefellfchyaftlihen Bildung mit allen ihren ' 
Uebeln und Wohlthaten errungen mar, begann das Auge hinauszu⸗ 
ſchweifen an die fernen Gebirge und die Eeele des Fühnen, thatens 
durftigen Kriegsmanns überflog fie. Bald folgte der Fuß und der 
Held beſiegte die bisher unbekannten Feinde. Oder war. audy der Ei: 
gennutzen friedlicher Art, fo wanderte der Kaufmann durch, die Gränz- 
fchluchten und bewog, nac, Haufe gekehrt, durd, den Reiz der mitges 
brachten Güter Andre zur Nachahmung. Wie fich die Entdedung auf 
ſolche Meife in immer weitere Kreife gedehnt, wie von den Urreichen 
der Chaldäer und Babylonier aus das mittelländifche Meer und feine 
Küften allmählich in den Kreis der Kenntniffe gezogen wurben, willen 
wir nicht. Die fihere Gefchichte beginne mit einer Zeit, wo Die aſia⸗ 
tiſchen, afrikanifhen und ein Theil der europäifchen Küftenländer, 
welche bie mittelländifchen Welten befpülen, fchon für befannt galten. 

Es find 5 Hauptabfchnitte, in welchen ſich die Gefchichte ber 
Entdeungen von Ländern und damit auch die ihrer Befchreibung 
ausprägt. 


Erfter Abſchnitt. 


In diefem taucht unter andern vorzüglich das feefahrende Dans 
delsvolk der Phönicier auf, ausgehend von feinen Wohnungen zu Ty⸗ 
rus und Sidon an der fprifchen Küſte des mittelländifchen Meeres. 
Es befuhr daflelbe bis an die Säulen bed Heratles (Meerenge von 
Gibraltar), allenthalben, befonders in Spanien und auf der Nordküſte 
von Afrika, Niederlaffungen aründend. In das weite Meer wagte 
man fic bei unvollkommener Schifffahrt noch nicht, an den Külten 
bielten fich die kleinen, den Stürmen nicht gewachfenen Fahrzeuge. 
Doch auch diefe Gefahren überwand der Fühne Muth Einzelner; die 
glüdfeligen Infeln (canarifche oder azoriſche Inſeln), die Atlantis (eine 
Ahnung vom weitlichen Beitland Amerika), das golbreiche Ophir (Guinea), 
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das Affenland (Eeylon), bie Zinninfeln (Britannien), das Bernfteins 
land (Norbfeeküften oder gar das baltifche Meer) waren die Ausbeute 
dDiefer Reifen durch den atlantifhen Ocean an den Küſten ˖ ſüdlich unb 


nördlich, durch das rothe Meer in Verbindung mit Hebräern und - 


Aegyptiern, um das Eap der guten Hoffnung herum und in die indi⸗ 
fchen Gewälfer (wenn es nicht blos der perfiiche Meerbufen if. Ja 
in Amerika hat man erft neuerdings fait unzweifelbafte Denkmale 
phönicifcher Seefahrer entbedt. Trotz ihrer. ängftlichen Geheimniß« 
Prämerei, womit fie ihre Entdeckungen ablengneten, konnte doch nicht 
verbütet werden, Daß die Kunde davon weiter gelangte, befonderd zu 
ihren Erben, den Grieden. Im Innern Aſiens ging auf den Fuß⸗ 
tapfen der Kriegsheere der Handel der Garavanen durch Die weiten 
Ebenen big gegen Sudien hin, das Kamel wurde das „Schiff der Wüſte“. 

[Jahr der Welt 2500.) Die Kenntniſſe der Hebräer. eritreckten lich 
nach Oſten nicht über bie Babylonier, Ehaldäer, Meder, Aſſyrer, Ders 
fer hinaus, gegen Süden war ihre Gränze die Küſte Urabiend, gegen 
Morden bereisten ober Sannten fie Syrien, den Euphbrat, das Ararats 
gebirge in Armenien und Kurbiften, ja noch weiter hin die Magogs, 
die Nomadenvölter der führuffifchen Steppen und der Tartarei. Weil 
lich erreichten fie die Infeln der Griechen und Aegypten, von Ae⸗ 
thiopien nur eine Ahnung. Mur kurze Zeit fchien unter Salomo's 
Herrfchaft ein weiteres Licht aufgehen zu wollen, doch das Volk blieb 
feft an feinem heiligen Boden-und ließ die Länder der veradhteten Hei⸗ 
den unbefucht. 

Aegypten verfchloß feinen Kindern das Ausland durdy firenge Ger 
fee, eine eberne Mauer für die Kenntniß. Nur in den dunklen, in 
bie Götterlehre verfchlungnen Sagen von bem meithin veifenden Eros 
bererkönig Seoſtris ſpricht fich einige Länder und Völkerkunde aus, 
Abpffinien und Indien iſt ihre fernfte Gänze, was in Vorderaſien fich 
breit bindehnte, blieb unbekannt. Selbſt die Quellen bes befruchtens 
den Nils wurden wenig aefucht. 

(9. d. ®. 5000.) Mit Homer fangen die Quellen griechiſcher Erbs 
kunde ſchwach zu fließen an. Sein Held Odyſſens wird Dadurch geehrt, 


daß er „viel umirrte und vieler Menſchen Städte gefehen“. Die ges 


meinfame Kenntniß Kleinafiens und Griechenlands ftrömt in feinem 
Gedichte „Flias“ zufammen. Wie andre Völker der alten Welt, fo 
dachten auch die Griechen damals noch bie Erde ald große, feite Scheibe, 
umftrömt von den mächtigen Strudeln des Oceans. Ueber fie her ber 
Himmel, ein ungeheures ehernes Gewölbe, an welchem Sonne, Mond und 
Sterne aufs und niederfteigen. Jene wird die Nacht durch auf dem 
wunberbaren, goldenen Schiff, das ber Künftlergott Vulcan bereitet 
hat, wieder an die Stelle des Aufgangs getragen. Der Atlad trägt 
auf feinen Schultern die ganze Laft des Firmaments. Unter ber Erde 
dehnt fich ein gleiched Gewölbe ans, fo daß die ganze Welt eine hohle 
Kugel bildet. Es iſt finfter und heißt Tartarus, Aufenthalt der Unſe⸗ 
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ligen. Im Weſentlichen blieb auch Hefiodos, cin etwa 100 Jahre ſpaͤ⸗ 
terer Dichter, dieſer Weltbeichreibung (Kosmographie) getreu. 

Das fdywarze, ägäifche und mittelländiiche Meer theilten die Erde 
in zwey große Hälften, eine nördliche und füdliche, den Mittelpunkt bils 
Dete der Berg Olympos in Theffalien, nach fpäteru Annahmen Dels 
pbi, der „Nabel der Erde“. Griechenland kannte Homeros natürlich 
und theilt es in feine Provinzen ober Königreiche. Thracien im Nor⸗ 
den blieb damals noch das leste bekannte Land, nur halbe Ahnungen 
Dämmerten von den nachmals fogenannten Scythen, den Pferdezucht 
treibenden Anwohnern der Donau und des fihwarzen Meered. Die 
Lezte fihere Kunde von Welten find bie joniſchen Infeln und Sicilien, 
Das übrige Italien iſt in Nebel des Bhantafie gehüllt, wie von jeher 
aınbefannte Länder, von benen einige Sagen erfchollen, Paradieſe und 
Eldorado’s feyn follten ober auch ewig in fchwarze Finſterniſſe gelagert. 
Diefem nad geitalteten ſich auch die Bewohner, entweder als herrliche, 
felige Weſen oder ald Scheufale. Ueber die nördliche und weitliche 
Gränze hinaus wohnten bie Mafrobier, Cimmerier, Hypaboräer, lagen 
die feligen Infeln, Atlantis, Elyfium, die ripäiſchen Sturmgebirge, 
ſtroͤmte der verwortene Fluß Eridanus. 

Ziemlich richtig erfcheint die Kenntniß des Dichters von Kleinafien, 
hinter diefem aber am ſchwarzen und cafpifchen Meere ſtreckt fich ſchon 
wieder dad Land der Träume Hin, das abentheuerlihe Colchis. Bon 
Syrien und Paläitina Eennter die Küften, von Aegypten den Nil und 
Thebä im obern Lande, ein wenig von Lybien und endlidy die „uns 
tadeligen Aethiopen“ im Diten und Weiten, wohl eine Hindentung auf 
die Abſtammung dieſes Bolts aus Indien. 13. d. W. 2700.) Die 
berühmte Helbenfahrt auf dem Schiffe Arge nach Colchis brachte vers 
worrene Sagen, aber keine feften Begriffe. Erit einige Jahrhunderte 
fpäter beginnt eine hellere Geſchichte und zugleich eine fichere Erdbes. 
fihreibung mit dem Bater der Gefchichte, dem vielgereisten Zonier 
Herodotos. L[F. d. W. 5550.) 

Pflanzungen der Griechen hatten unterdefien ihre Kenntniffe und 
Forſchungsgeiſt in fremde Länder, ans ſchwarze Meer, nad Italien, 
Sicilien, anf die Inſeln Corſica und Sardinien nnd bis ins füdliche 
Gallien (Frankreich) getragen. Landcharten, freilich Höchftunvelltonmmene, 
hatte man verfertigt. Herodotos, vielleicht als Handelsmann, zog 
durch Päonien (Servien) an die Geſtade bes fchwarzen Meeres, ind 
füdlihe Nußland, drang bis nad) Babylon und Suſa ins Herz von 
Aſien, fammelte bier und fonft von Caravanen und Neifenden Kunde 
der ferner liegenden Länder, ducchreiste Aeghpten, wo ihm bie Weit 
beit der Priefter wenigſtens Nadwichten über das innere Afrika bot 
und endete in Stalien feine Reifen ins Ausland, nachdem er noch eis 
nen Strich der norbafritanifchen Küfte (Cyrene) gefehen. So weit er 
fi) im Einzelnem über Homeros erhob, fo ift er doch noch in feiner 
Theilung ber Erbe befangen. Denn Arabien hält er für das füdlichite 
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Land der Welt und Afrika für nicht länger gegen Mittag geſtreckt, 
als Afien, welches nach ihm durch bas caſpiſche Meer und die vor 
demfelben füdlich herabliegenden Länder von Europa getrennt wird. 
In Europa Eennt er genauer Italien und einen Theil von Spanien, 
die brittifchen Infeln nur unficher, beffer Ligurien und die Rhonemüns 
dung mit einem Köftenitrih. Das adriatiſche Meer mit feinen Küs 
ften, die Donau mit einem Theil ihrer Nebenflüffe, ben Dniefter, 
Don, Pruth, das Ballangebirge, dad Volk der Eelten hatte er in den 
Kreis feiner Korfhungen gezogen. Die äußerite Nordgränze ber bes 
kannten Welt haben auch bei ihm die Hyperboräer (Nordländer) und 
die mandyerlei Stämme, der Scythen inne. Gute Nachrichten erhielt 
er von Aſien bis an den Indus, Über denfelben drang weder fein 
Auge, noc feine Forſchung. Richtiger ald viele Jahrhunderte fpäter 
die Erdbefchreiber, fprach er vom Innern Afrika's, von Aethiopien und 
ben Duellen des Nil. — Doch noch immer blieb auch nad) feinen Reis 
fen der größte Theil der Erde mit Dunkel bedeckt. 

Wenn auch die Reifen bed Seefahrer Hanno von Carthago wirk⸗ 
lich in einer fo frühen Zeit befchrieben worden wären, ale vorgegeben 
wird, fo wurden dadurch nur weitre Küftenftriche von Afrika bekannt, 
fo wie die von Spanien und England durch Andre befchrieben wur- 
den. Sm Ganzen blieb die Kenntniß der Erde noch Aärmlich, dem 
. Sees und Landreifenden fehlte ed an den nöthigen Mitteln, um tief 
in die Meere und ins Junere der Länder zu dringen. 

[$. d. W. 3580.] Die Reifen des Arztes Hippofrated gaben Aus» 
kunft über die Beſchaffenheit Kleinafiend und anderer Gegenden am 
mittelländifhen Meer,. fo wie Thraciens, Scythiens und mehrerer 
Striche am fehwarzen Meere. Armenien und Kurbiftan erhellte bes 
griechischen Feldherrn und Gefchichtfchreibere Renophon berühmter Rück⸗ 
.zug aus perfüichen Ländern nach Griechenland. 

Während alfo thätig gearbeitet wurde, die engen Gränzen der be 
kannten Erde weiter hinauszurücken, fuchte auch die Sterntunde ihr 
Gebiet am ftrahlenden Himmel auszubreiten und ans ihren Eroberun- 
gen entitand der erite Grund zum Gebäude fichrer Eröbefchreibung. 
Arijtoteled, der griechiſche Philoſoph, der nicht leicht eine Provinz bes 
Miffens unbeleuchtet..ließ, erichloß aus den Angaben der Sternkunde 
die Kugelgeitalt der Erde, eine Kenntniß, die jedoch noch fait 1400 
Jahre bis auf Ehriftoph Colon (Columbus) unfruchtbar ‚blieb. 

(3. d. W. 3660.) Der berühmte Schüler des Philofophen that 
auf den Bahnen des Ehrgeitzes, die ihn durch Afien bid an den Gan⸗ 
ges führten, fo viel als fein Lehrer im Neich des Denkens. Alexander 
der Große brach das perfiiche Neich und riß mit gewaltiger Hand die 
Pforten der aflatiichen Welt dem offnen, neugierigen Abendländer auf. 
Gründlidye Berichte, die leider meift verloren find, aber auch Kabeln 
und ausgeſchmückte Erzählungen von den Wundern der indifchen Pracht 
welt Elangen in die Ohren der flaunenden Bewohner Griechenlands. 
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Aber befonbers der Weg, auf dem die fiegreichen Schaaren gezogen, 
wurde burchforfcht und unter der Herrichaft der Nachfolger Alerauders 
zu Babylon, Borderindien und ein Iheil ber Abhänge Hochaſiens betre⸗ 
ten. Die Kabeln des cafpiichen Meeres flohen vor der Fackel der Un⸗ 
terfuchung. Pytheas von Marfeille fegelte indeilen, während die Flot⸗ 
ten der Ptolomaͤer von ihrem Lande Aegypten aus das Defan und Mas 
Iabar entdedten, am äußerften Weltende Europa's nach Brittannien 
und erreichte die ferne Thule, von nun an lange fat dem Nordpol an 
Entfernung und Kälte qleichgeachtet (Thule entweder Island oder Nor⸗ 
wegen ober die Hebriden, vielleicht auch ein Theil Schottlands). Ein⸗ 
zelne Griechen befchrieben das fchon Bekannte näher und deutlicher. 
Die Hauptfache war, daß alle Bäche und Flüſſe der Forſchung in der 
damaligen Hauptitadt der Wilfenfchaft, Alerandria in Aegypten, auf 
der dortigen großen Bibliothek in einen weiten See zufammenfloffen. 

Hier war alfo der Ort, wo ſich die bisher gefammelten Kenntniffe 
ordnen und nach einem verftändigen Plane zufammenftellen ließen und 
auch der Mann fand fid, dazı in dem Bibliothekar Eratoftbenes. [J. 
d. W. 3735.] Er gab feinem Syitem mathematiihe Grundlagen. Ob 
er fchon eine wirkliche Gradmeſſung vollbracht, bleibt ungewiß. 

Bon nun an wurden eigentliche Erdbefchreibungen in Profa und . 
Berfen verfaßt. Bisher ſchon Hatten die Eroberungen der Römer die 
Kenntniß der Erde theild dem Maaße der Ausdehnung, theild der Ges 
nauigkeit der Erforfchung nach erweitert. Am meiſten geſchah dieß vor 
und unter den Kaifern. Gallien wurde erobert, durchzogen und befihrieben, 
nach Brittannien feste die römiſche Länderfucht hinüber. Germaniens 
Wälder gewannen Licht durch von Norden, Meften und Süden eins 
dringende Kriegsfchaaren, die Heere drangen bis in den Kanfafns und 
in das innere Arabien. [Nah Ehrifti Geb. 20.1] Diefe Eroberuns 
gen kamen in den Befit; der Wiffenfchaft durch Mela und Plinius und 
wurden nebit dem übrigen Stoff zu einem trefflichen Werke verarbei. 
tet durch Strabo von Amaſia. In diefem bat er eine Befchreibung von 
ganz Europa, mit Ausnahme einiger Theile von Schottland und Deutſch⸗ 
‘Sand, ferner Rußlande, Schwedens und Norwegens niedergelegt. Von 
Aften kennt er ziemlich genau die kaukaſiſchen Länder und Bölfer und 
Alles, was zwifchen dem mittelländifhen Meer und dem Indus liegt. 

Bon da an liefert er zwar nach Reifeberichten einzelne gute Schils 
derungen, aber vermifcht mit Unwahrem; dad eigentliche Hinduftan, 
Sinterindien, China, Japan, Sibirien, Hochaſien, Tibet u. a. erfcheis 
nen noch nicht als erforfchte Gegenden. Daß er über die Oft= und 
Weſtküſten Afrifa’s, über Aethiopien und das Junere bed Welttheils 
nur bürftige Auffchlüffe gibt, it natürlich. 

Aſien, durch Neifen, die hier nicht einzeln aufgezählt werben kön⸗ 
nen und durch Feldzüge, fo wie durıh ben, für bie Bedürfniffe des 
römifchen Luxus belebten Handel immer genauer durchfucht, beichreibt 
ber ſleißige aber leichtglaubige Plinins ausführlih. Sicherer find in 
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Berbindung mit den Angaben bes Gefchichtfchreibers Tacitus feine 
Schilderungen Germaniend (des alten Deutichlande) und andrer nörd- 
lichen Länder Europa’s, in welchen jezt die einzelnen Bölker und Stämme 
fchon ziemlich genau auseinander traten. Wenn die Kaifer reisten oder 
ins Zeld zogen, fo wurden Reiferouten niedergefchrieben, von benen 
uns einige noch Abrig find. 

Jezt fing auch die mathematifhe Erdbefchreibung an, bearbeitet 
zu werben. Seinem Borgänger Marinus von Tyrus folgte der uns 
fterbliche Ptolemäns, deſſen Spitem vierzehn Jahrhunderte lang herrſchte. 
IN. Ehr. 1503 Sichtbar hat ſich zu feiner Zeit die ganze Gränze ber 
befannten Länder nad), Norden Über einen großen Theil Rußlands 
und die feaudinavifhe Halbinſel (Schweden "und Norwegen), nad 
Oſten über die Länder zwifchen Ganges und Indus und bis an die 
Gränzen von China und die hochafiatifchen Steppen hinausgerückt. 
IUMN. Ehre. 390.] Noch in diefer Epsche foll eine Weltcharte verfer: 
tigt worden ſeyn, die theobofifche, welche aber freilicdy exit im 15. Jahre 
hundert in einem Klofter gefunden, an Conr. Peutinger fam und von 
Diefem befannt gemacht, tabula Peutingeriana genannt wird. 


Zweiter Abfchnitt. 


Mit den Stürmen ber großen Völkerwanderung im fünften 

Sahrhundert nach Chrifte beginnt natürlich für bie Länder: und Völ⸗ 
fertunde eine neue Epoche. Denn Nationen, die bisher im äußerften 
Dften Europa’d oder gar auf den Steppen Hochaſiens ihre Hirtenzelte 
umbergeführt hatten, wurden von num an die Nachbarn des atlantis 
fhen und mittelländifchen Meeres und gründeten feite Reiche. Die 
Pracht der römifchen Welt, die Ueppigteit griechifcher Bildung ſanken 
in Schutt. Noch fuchten Einzelne das Untergehende durdy Wort und 
Schrift feitzupalten und verzeichneten ben Zuftanb ber noch beilchens 
den Völker, ehe fie eine neue Geſtalt annabmen. 
In den eriten Jahrhunderten, in denen Europa noch einer von 
 Stürmen gepeitfchten See gli, kam es ber Natur ber Sache nad) 
sicht zu geographiſchen Forſchungen. [N. Chr. 450.) Hernach aber 
kam aus Armenien, von Mofes von Chorene, genauere Kunde des 
öftlichen Aſiens, aus Aeghpten von dem Mönch Kofmas, ber Indiens 
fahrer genannt, über Nethiopien. Seine Beſchreibung der chriftlihen - 
Belt ruht noch auf Ideen, über die fich feit Ariftoteled von Stagira 
die Wiflenfchaft längft erhoben hatte, Weber bie nördlichen und öftli- 
chen Bölfer und Länder gab der gothifche Gefchichtichreiber Jornandes 
treffliche Auffchläfle. IN. Ehr. 550.) 

Im Norden wagten fi die Normänner, kühne Nänber, ins 
Meer, nahmen Irland ein und befuhren bie Oſtſee. Im Süden und 
Oſten bereitete ein Volt den Weg zu neuen Kenntniffen, das ans 
heißen Wuͤſten hervorgedrungen im Rauſch des Sieges den Often und 
Weiten überfluthete, Die Araber. Faſt zu gleicher Zeit begannen fromme 
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Pilgrime, ihre Wallfarthen in das heilige Land zu befchreiben. — 
Die Länder Aliens: Perfien, Hinduſtan, China und hinauf nach Tibet 
unb in die Meugolen wurden durch arabifche Feldzüge ynd Gelehrte 
“bekannt. Ihr Handel ging durch die indifchen Gewaͤſſer nach China. 
(N. Chr. 700 — 900.] Guido von Ravenna beichrieb Die befannte Erde, 
chriſtliche Apoſtel und Mifftonäre durdleuchteten ben Norden bis am 
die Ditfee, nach Schweden, Zinnland u. a., die Fahrten der Nor: 
männer entbediten Island, Winland (einen Theil Amerika's), und Grön- 
land, während Alfred der Große, König von Britannien, eine Schils 
derung bes nördlichen Europa’s verfaßte. .. 

Bald fanden fich unter den Arabern fleigige Männer, die alles 
neu gefundene in größeren Werken zufammentrugen, wie Maffudi 
Cothbeddin und Ihn Haukal. [N. Ehr. 900 — 1000.) 

Sm 43 Jahrhundert trieb der Befehrungseifer des römifchen Pab⸗ 
ſtes Miffionäre big an die Gränzen von China, um einen ertränmten " 
Ehriftenitaat zu fuchen und dem Fürften des Glaubens zu unterwerfen. 
Das nördliche Amerika wurde von Island her entdedt, die Dftfee 
unterfucht, bag tiefe Aſien durchreiſst; Araber und Perſer wetteiferten, 
den Ruhm der osmaniſchen Waffen, die Größe und Pracht der Länder 
zu verberrlihen, welche der Islam befaß (Ebrifi, Yakuti, Ibn⸗al⸗ 
Wardi, Abuifeba), Mit dem folgenden (13.) Jahrhundert fing ber 
Lauf atlantifcher Entdeckungen an, und das große Land dämmerte in 
Sagen, Mähren und Ahnungen von dem Eldorado, der herrlichen 
Inſel Eipango, auf and den Nebeln des großen Oceans. Die längit 
von Phöniciern und Griechen gekannten Eanarien entbedten die Por⸗ 
tugiefen oder die Genuefer von Neuem. Unterdeſſen hatten die Kreuz⸗ 
züge fowohl die Luft an abentheuerlihen Wagniſſen, als die Kenntniffe 
rafch vermehrt. Man hatte gelernt, mit Völkern fremden Stammes 
umzugehen, und fühlte fi in feiner Ueberlegenheit. Ein Gefandter 
folgte dem andern in bie Mongoley, die, wenn auch nicht die Siegess 
palme über Heidenthum und Islam, doch beffere Begriffe von Afien 
zurüd brachten. Die genauere Kunde Alexandriens, des großen 
Stapelplaes der alten Welt, verbreitete ſich durch Europa. Indeß 
abendländifhe Ritter mit ben tartariihen Sultanen Kriegszüge mach⸗ 
ten und fie hernach befchrieben, landeten die Portngiefen auf Madeira 
und Porto: Santo IM. Chr. 1418.) Das ganze 45 Jahrhundert 
enthält eine Reihe von Entdedungen diefer Nation. Immer wagte 
fid) ein Seefahrer wieder weiter vor an der Weſtküſte des afrikaniſchen 
Eontinents; die Azoren, die Worgebirge (Bojador, das weiße und 
grüne Cap), der Senegal, die Küfte von Guinea, bie Goldfüfte, Congo, 
die Infeln an der Weltfeite, und endlich das ſtürmevolle Eühende 
Afrika's, das jest fogenannte Vorgebirge der guten Hoffnung, waren 
bie Früchte biefer Fühnen Fahrten. [N. Ehr. 4400 — 1492.] 

Indeſſen hatten Reifende von Aften und Aegypten aus die Dft« 
kuͤſten des füdlichiten Welttheiles bis nad) Madagascar befahren. Es 


‘ 


d 
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lag fomit Alles vorbereitet, nm einen Niefenfchritt in Erweiterung 
ber Kenntniffe zu nüsen. Denn man hatte. indefien dad Mittel ges 
funden, fich,in weiten Meere zurechtzufinden, ben Compaß, weil 
man bis jest zwar viele nach ptolomäiſchem Syſtem entworfene, Doch 
noch fehr unvollkommene Landcharten, aber nody keine Seedyarten 


| beſaß. 


Dritter Abfſqnitt. 


(N. Chr. i402.) Jenen Schritt that Chriſtoval Colon, ein Genueſer. 
Auf die Kugekgeſtalt der Erde fußend, ſegelte er gegen Weiten und 
langte, Dauk feiner Ausdauer! am 7. Dt. 1498 bei St. Salvador, 
einer der weftindifchen Infeln, au. Nachbem er noch einige größere 
(Euba, St. Domingo) entdeckt, kehrte er nach Haufe und ftenerte von 
Neuem den Hoffnungen zu, eine Durchfahrt nad) dem Gewürzland 


öſtlich von Indien zu finden. Diefe fand er zwar nicht, aber bie 


Gruppen weftindifcher Inſeln tauchten vor Ihm auf. Vasco de Game, 
ein Porktugiefe, umfuhr das ftürmifche Kap an der Südſpitze Afrika’s, 
und gelangte glücklich auf dem kürzeſten nnd freieiten Wege nad 
Indien. Die Engländer entdeckten zu gleicher Zeit das nörbliche 


,‚ Amerika. 


Im Apfange bed fo einflußreichen 16 Jahrhunderts hatte man 
alle diefe Entdeckungen weiter verfolgt, Afrika auf der Umfahrt näher 
fennen gelernt, die indifchen Käften und einige Inſeln berührt, im 
Weiten Brafilien und andere Theile des Feſtlandes gefunden, fich 
überzeugt, daß Peine Dunchfahrt im Süden anzutreffen fey, große 
Länder für Spanien und Portugal in Befik genommen, feiten Fuß 
auf der Malabarfüfte gefaßt, Bengalen, Borneo, Canton gefehen, bis 
endlich Bernando Eortez Merico oder Neuſpanien eroberte. [N. Chr. 1519.) 


Sm folgenden Jahre fegelte Magelyas, ein Portugiefe, an der Küfte 


Amerika's füdlich, fand dort die Straße, die nun feinen Namen führt, 
entdeckte Infeln, wurde auf einer berfelben getöbtet. Sein Gefärthe 
Cano fegelte durch den großen Dcean um das Vorgebirge ber guten 


| Hoffnung zurüd — dererfte Weltumfegler. Bid zur Mitte 


des Jahrhunderts fchritt der Kauf der Entbedungen: raſch voran. Noch 
fichte man eine norbmweitlihe Durchfahrt nach Indien, fand und nahm 
aber ſtatt derfelben Länder in Beſitz, ſowohl an den Weſt⸗ und Nord 
weite als an den. Oſtküſten Amerika's (Canada, Florida, Californien 
und eine Menge von Inſeln). Peru und Ehili, Paraguay und Vene⸗ 
zuela kamen in die Gewalt der Spanier; bie Moluden, Neuquinea, 
Ehina, Japan wurden gefunden, theild befezt, theild wenigſtens bes 
trachtet. Engländer, Spanier, Portugiefen wetteiferten, die erften im 
Morden des neuen Feſtlandes, die beiden lezteren Völker im Süden 
und in Indien. Auch in’s Innere drangen Fühne Schiffer auf ben 
großen Strömen ein, immer noch nicht verzweifelnd an dem Schla- 
raftenlanb bed Eldorado. Die Engländer waaten ſich nach Guinea 
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und im Norden nach Rubland und Aften, bid endlich Franz Drake 
. ale der erite feines Volkes bie Welt umfchiffte. [R. Chr. 4577.) 

Wie die Spanier und Portugiefen im Süden, fo fuchten bie - 
Britten im Norden eine Durchfahrt nach Indien, umd wurden durch 
Länder für dieſen Eifer belohnt, die ihnen den Weg fperrten. 

Allen diefen Entdeckungen fehlte es nicht an Beſchreibern. Mars 
tin Bekaim, ein beutfcher Ritter, aus Nürnberg , der felbit früher in 
portugiejifchem Seedienſt nach Afrika fegelte, war der Verfertiger 
eines Globus (Lünftlihe Erdkugel). Stöffler und fein "berühmter 
Schüler Sebaltian Münfter gaben Kosmograpbien (Veſchreibungen 
der Welt). Mercator, Ribera und andere erläuterten die neuentdeckte 
"Welt, und nahmen Weltcharten auf, worin fie eingetragen wurde. 


Dierter Abfchnitt. 


Immer thätiger greifen bie Enaländer, deren Sees und Han: ' 
delsmacht ſich mächtig aufichwang, in den Gang ber Entdedungen ein. 
Sie befeftigen fi in Nordamerika, befuchen häufig Guinea, gründen 
eine afrikaniſche Handelsgeſellſchaft, fahren nach Ditindien, entdecken 
die Straße des Davis, umfegeln öfters die Welt. Ihre Nebenbuhler, 
Die Holländer, fangen auch an, ſich in die wichtigen Dinge zu mifchen, 
die in der Berne vorgingen. Auch ihre Schiffe erfcheinen im indiſchen 
Meer, und fie fuchen fich dort feftzufehen. EM. Chr. 1600.J Ein 
Jahr, ehe Franz Pyrard, der erite Franzoſe, nach Indien fuhr, wurde 
die englisch = oftindifche Compagnie gegründet, uud unter LZancafter die 
erite Handelsflotte nach Indien geſchickt. Es wäre zu weitläufig, das 
vege Leben der Handelsvölter hier zu fchildern, die fich in den großen ' 
Kampf um Reihthum und Länberbefih warfen. Nur einzelnes werde 
hervorgehoben. Man Sannte die Geſtalt ber Welt im Ganzen aus 
Erfahrung, eine neue Halbkugel war nicht mehr zu entdecken. Jezt 
galt e8, die Küſten in ihrer ganzen Ausdehnung zu erforfchen. Bei 
ſolchen Verſuchen entdeckte Capitain Hudfon die nad) feinem Namen 
benannte Bay und die anliegenden Länder; Gapitain Button benannte 
nach feinem Steuermann Baffin eine andere Bay im nördlichen Ame⸗ 
vita. Berner kam es darauf an, überall in's Innere der Länder zu 
dringen und die größtmöglichen Vortheile für den Handel zu erfpähen, 
Berbindungen anzufnüpfen mit den Bewohnern der Länder, und Nies 
derlaffungen zu gründen. Am emfigiten, gewandteſten und glücklich 
ften zeigten fich hierin die Engländer, die Franzoſen, Holländer und 
Dänen, während bie urſprünglichen Eroberer, Spanier und Portu⸗ 
giefen, durch Grauſamkeit und Trägheit nicht wenig verloren. Die 
Holländer entdeckten im Süden des großen Oceans Neuholland und 
fegten fi) im Handel mit Ehina feit, ihre Seeleute umfchifften zu 
verfchiedenen Malen die Welt, während die Britten vorzüglich befchäfs 
tigt waren, ſich des fchon entdeckten Landes für immer zu verjichern. 
So floh denn der Strom immer breiter, und häfte im zweiten Jahre 
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hundert vor Chrifto Cratoſthenes mohl alle geographiſche Kenntniß 
feiner Zeit fammeln können, fo war dieß von nun an dem Einzelgen 
micht mehr möglich. Ä oo 

Auch die Rufien nahmen allmählich an den großen Beftrebungen 
diefer Völker Theil, fie drangen in Sibirien vor und erreichten dag 
änßerfte Oſtende Aſiens in der kalten Zone, Kamtſchatka [N. Chr. 1659). 
Ein Beiner Schritt, von da nad Amerika überzuſegeln. Die noch 
nicht entdedten Theile Neubolland’s, van Diemensland und eine An: 


zahl Infeln waren die Ausbeute holländifcher Seereifen. Nach diefem - 


wurde Japan das häufige Biel ihrer Unternehmungen, fo wie Korea 
und China. Die Rufen drangen durch die Eismaffen des Nord: 


: meeres und fuhren durch die Straße, in ber ſich fait das alte und 


neue Fefiland die Hände reichen. Einen andern Handelsweg, zugleich 
fruchtbar für die Erbbefchreibung, hatten fie ſich durch Landverbin« 
dungen mit China durch die Mongolep und Mantſchurey geöffnet. 
Schon damald wurde eine Geſandtſchaft wiederholt dahin abgefchickt, 


die bis auf den heutigen Tag von ſechs zu ſechs Jahren regelmäßig. 


‚ihren Weg geht. ‘ | 
Bon nun an durchzog eine unzählige Menge von Reifenden faft 
_ alte bekannten Länder ber Erde und eine große Zahl von Schiffen die 
Meere ; dad Unvollitändige der Kenntniffe wurde ergänzt, Irriges bes 
richtige. Der. Engländer Dampier umfegelte die Welt, entdedite Neu: 
britannien und einige Inſeln und bereicherte befonderd die phyſiſche 
Grdbefchreibung. [M. Chr. 1697 — 1700.] Das bekehrſüchtige Feuer der 
Sefniten, die nach China und Mittelafien zogen, Fam wenigftens der 
Erdkunde zu aut, welcher die Sranzofen in Afrika und der2evante, bie 
"Engländer in Nordamerika und Indien, die Holländer und der Deut: 
fche Kämpfer in Japan und China, die Nuffen in ihrem eigenen gro⸗ 


"sen Reiche immer bedeutendere Dienfte leifteten. [N. Chr. 1736.) End: 


lich gab die von den frangdfifchen Akademikern vorgenommene Grab: 
meffung unter dem Mequator und im Polarkreis die bedeutenditen Ne: 


fultate über die Geftalt der ganzen Erde. Die Meſſungen gefchaben - 


in Peru unter la Eondamines und in Lappland unter Maupertuid 
Leitung. Auch der große Botaniker Linne half zu weiteren Entdeckun⸗ 
gen in der phyſiſchen Erdbefchreibung, da feine Korfchungen viele feiner 
Schüler begeifterten, ihre Wiflenihaft durch Reifen zu bereichern. 
Anfons muthige Weltumfegelung, der Durchgang der Venus durd) die 
Sonne (im 3. 1761), ben viele Aſtronomen auf verfchiedenen Punkte 
der Erde zu beobadyten fuchten, Byrons Erdumſchiffung, Niebuhrs 
Reiſe nach Arabien find bie wichtigſten Greigniffe nach der Mitte bes 
achtzehnten Jahrhunderts, bis die Erbumfegler Wallis, Carteret und 
Bougainville durch Entdeckungen in der Südfee einem Manne die 
Bahn zeigten, der mit ber Kraft und Thätigkeit der berühmten Entdes 
er des fünfzehnten Jahrhunderts ausgerüftet war — James Coot. 
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Es iſt Zeit, daß wir einige Blicke werfen auf das, was geſchehen 
war, um ſo große Entdeckungen der Welt recht bekannt zu machen. 

Waͤhrend fo Viele ausgingen, Pie Länder und Völker der Erde 
kennen zu lernen, ging ein helles Licht dem Eopernicus (im 16. Jahr⸗ 
hundert) auf. Cr zerbrach die alten Feſſeln des: ptolemäifchen Eyitems 
über die Bewegung der Sonne und. lehrte die ftaunenden Bewohner bie, 


y 


ſes Erdballs, das fie ftets mit bemfelben in doppeltem Umſchwung bes 


grifren feven. Sein erleuchteter Schüler Galilco Galilei und der edle 
Keppler verbreiteten durch eigene Zorfchungen die neue Erfenntniß und 
nun erft lag der Grund für die mathemathiſche Erdbefchreibung und 
Die Aftronomie feit. 

Erdbeſchreiber wie Eluverus, Barenius, Meliffantes, Groffier, Cos 
ronelli u. a. nüizten die große Entdedung, mehr aber''noch geſchah dem 
Charafter der Zeit gemäß und zum Seil der Erdfunde im Einzelnen 
und Kleinen. Befonderd auf Verbefferung der Chirten wurde viel 
Zleiß und Arbeit gewendet. Erfindungen aller Art, beſonders die der 
uhren, bes Penduls, gewannen großen Einfluß auf die Ortsbeftime« 
mungen und trugen nebit den Meffungerf am Pol und unter der Linie 
und den Berechnungen über Geſtalt und Größe der Erde zu ihrer 


Genauigkeit bei. Handbücher und größere Werke der Erdbefchreibung „ 


erſchienen beſonders in Deutfchland in gedrängter Mönge. Der Stoff 
bäufte fich täglich, aber noch fehlte es an einer jichern, critifhen Samms 
lung, welche das Biele ordnete, Manches ausſchied und das Gute bes 


hielt. Büſching übernahm diefed Gefchäft und führte es glücklich durch. 


Sein Werk it dad Ergebniß deffen, was bis zu ‚feiner: Zeit über bie 
Erde in allen igren Ländern bekannt geworden war." Neben ihm ara 
beitete vorzüglich Gatterer. Schon hatte man: die Statiſtik ald eigenen 
Zweig von der Erdbefchreibung getrennt und in befondern Merben bes 
arbeitet. Doc blkeb die Beſchreibung der Erbe noch immer fo, daf« 
man’ ihr den Namen einer MWiffenfchaft nid füglich beilegen. konnte. 
Denn fie beſtand um aus einer nad) Claſſen und Abtheilungen gebrd⸗ 
neten Aufzählung des Manchfaltigen , wie ſie freilich dem Bedurfniß 
der Meiſten genügte. 
" . “K 
Sänfter, Ab ſchnitt, F 
IN. Chr. 1776.} James Cook hieß der Mann, ber dreimal die! 
Melt umfegelnd endlid, ald Opfer feines Entdedungsbrangs fiel. Die 
Zrüchte feiner Bahrten: waren eine reiche Anzahl Infeln im großen! 
Dean, die nähere Kenntniß Neubollands, bes füdlichen Eismeeres, des 
nordweitlichen Amerika's, fo wie ber von Aſien nördlichen Gewäſſer 
und Eidmaflen. Seitdem haben Viele ſich unter den Infeln des gro⸗ 
Ben Oceans umgefchen. Faſt zu gleicher Zeit- drang Le Vaillant vom 
Gap der guten Hoffnung aus in das Land der Hottentotten; Englän« 


ber beftiegen die Hochebene Tibets. — China befachte Lord Macariney 
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als Geſandter und .die Berichte diefer Reife gaben weichen Aufſchluß 
im Verein mit denen der ruffifhen Abgeordneten. 

Die weit ausgedehnten Golonijationen lehrten das Innere der 
Länder kennen, an deren Küſten die Pflanzer wohnten, der Krieg Eng⸗ 
lands mit feinen Colonien in Nordamerika, mit den Sultanen von 
Meiſur in Indien, die immer weiter hinausziehenden chriſtlichen Mifs 
fionen,, der immer vegere Handel in allen Iheilen ber Erde gaben 
nenes Licht. Mit Mungo Park [1795]. begannen die Neifen in das 
Innere von Afrika, das feit ihm manchen muthigen Reifenden auf⸗ 
genommen und nicht zurückgegeben hat. Frankreich ließ durch feine 
Seefahrer nad) dem in den Gewäſſern der Sübfee verfchwundenen Gas 
pitän La Pérouſe forfchen, Rußland feine füdlichen Provinzen, befon- 
ders den Kaukaſus und feine Raub⸗ und Nomadenhorden unterfuchen, 
Griechenland und das türfifche eich wurden das Ziel von Reiſenden, 

Aegypten durch die franzoͤſiſche Expedition bekannt. 

Während die Engländer und Franzoſen ſich allen Nationen in 
Handel und Erdkenntniß vorangeſchwungen hatten, unternahm ein 
Deutſcher im Verein mit einem Franzoſen ein Werk, das für die Erd⸗ 
befchreibung unendlich einfiußreich, wurde. Alex. von Humboldt, der 


, weite Entdeder von Amerika, durchforfchte mit Bonpland einen Theil 


des neuen Feſtlandes nach allen Rüdiichten mit folhem Gewinn für 
Erd: und Völkerkunde, für Natuewiflenfhaft in allen Zweigen, kurz 
faft für alle Theile des Willens, wie bis jezt nach Bein Land unters 
fucht worden war unb bezeichnete dadurch jedem Fünftigen Reiſenden 
die Bahn. [N. Ehr. 1800.1 Bon nun am betrachtete man auch bie 
fhon bekannten europäiichen Länder mit andern Augen und befchrieb 
fie genauer. Die Ruſſen umfdifften unter Krufenftern mehreremale 
und eben fo hernach unter Kotzebue die Welt. ESeit 1803.] Durch 
„ihre Eolonien im nerdöſtlichen Amerika wurden jene Gegenden bekannt. 
Die Länder des Kaufafus, Georgien, Armenien, die Steppen der Kals 
müden und bie Striche bis Lef hinein nach Hochaſien erforichten 
Gelehrte, befonders Jul. v. Klaproth. [Seit 1813.) In Afrika drangen’ 
von Süden ber Barrow und Lichtenftein, von Norden bie Engländer, 
Nachfolger Mungo Parks, vor. Die Herrichaft der Engländer in Ins 
dien bereicherte die Erdkunde, während die Hplländer ihren Beſitz 
neidifch verichloflen hatten. Won dort und von Europa aus befuchten 
fie Afghaniſtan, Perfieg, Tibet u. a.’ " 
Seitdem wurde, Nordamerika häufig von Neifenden bis in die 
Urmälber des Iunern’ befucht, auswandernde Europäer zogen babin und 
verbreiteten Nachrichten in der alten Heimath. Das ganze fübliche 
Feſtland wurde von Revolutionen erfchättert. Die Herrichaft der Spa» 
nier und Portugiefen ging zu Grabe. Das Land, nicht. mehr eifer- 
füdhtig bewacht, ftand offen. Was Humboldt, Bonpland und d'Azara 
begonnen hatten, ſezten der Prinz, von Neuwied, Kreireiß und die Ges 
lehrten Spir und Mestins in Braſilien fort, lauter Deutſche. Die. 
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Inſel Helens ewlangte eine traurige Berühmtheit. Die Weitküften 
Afrika’s, an benen die Enaländer, Spanier, Portugiefen, die Nord⸗ 
ameridaner und Andere Eolonien haben, beſuchten Hanbelsleute und 
Mifflonäre. Von der Capſtadt im Süden zogen bie Reifenden land: 
einwärtd. Die Ofttäfte, weniger befucht, wurde von Scefahrern und 
von den dort anfäßigen Portugiefen befannt gemacht. In Madagafcar ® 
ſuchen fi) in unfern Tagen bie Sranzofen niederzulaffen. Seit den 
Jeſuiten befchrieben ber englifche Lord Valentina (mit Salt), Brown 
w. a. Abyflinien. Die Küiten des rothen Meeres befuchten die Natur⸗ 
forſcher Ehrenberg und Ruͤppell aus Deutfchland, Aegnpten eine Menge 
von Franzoſen und Englänbern, die Nordküſte ift durch die Eroberung 
Aigiers von den Branzofen geöffnet. Schon längft kamen Reifende 
durch das Land von Maroced tief hinein. Seltſame Sagen über das - 
Reich Tombuktu trieben muthige Männer durch die brennenden Wüſten. 
@lapperton, Eaille und die Gebrüder Lanber gelangten in daſſelbe und 
gaben genauere Kunde. Noc aber iſt dort Mandıed zu entdecken. 
In Aſien war die gleiche Thätigkeit. Durchreisten Viele Syrien und 
Yaldftina, fo traägt dor unter ihnen der Britte Burkhard billig den 
Dreis davon, der ebenfo auch Arabien erbellte. In Perfien leiiteten 
bie Engländer Motier, Frazer, der Deutfche Seeben nicht wenig, in 
Indien die dortigen Engländer, bie in Folge des legten Kriegs mit 
den Birmanen auch Hinterindien bekannter machten und Fürzlich einen 
Gefandten nach Ava ſchickten. Eben fo gut gelang es bis jezt mik 
den Inſeln der indiihen Gewäfler. Ueber Japan erwarten wir mit 
Recht die gründlichſten Nachrichten von dem kaum aus langer Gefan- 
genichaft daſelbſt entlaffenen holländifchen Dr. Sieber. Das vordere 
. und mittlere Afien eröffnen die Ruſſen immer mehr. Seit mehrere 
Sufeln der Südſee zum Chriſtenthum übergegangen und überall Miſ— 
fionen angelegt, feit fraugöfifche Schiffe wiederholt Yen unglüdlihen La "| 
Deroufe gefucht und endlich unvertennbare Spuren feiner Ermordung 
gefunden haben, finb diefe Gegenden befannt, fo wie Neuſüdwales durch 
die neneiten Auswanderungen dahin. Armenien endlich und das höhere 
Aſien burchforfchten Rürzlich erft mit gewohntem Scharfblid Humboldt 
und Parrot. Bon Europa brauchen wir nichts zu fagen, als daß von 
bier aus mehrere, nit gelungene Berfuche gemacht wurden, gegen den 
Nordpol vorzubeingen. 

Aus diefer Ueberſicht geht hervor, daB zwar im Allgemeinen der 
größte Theil der Erbe entdedt und Fein Amerika mehr hinter den 
Meeren zurüd if. Uber noch find viele Länder von feinem Europäer 
gefehen worden, wie befonders die Urwälder Amerika's in manchen 
weiten Länderitreden unb der Kern von Afrita. Aber auch in den 
meiften befannten Erdtheilen ift noch für den Bleiß und die Thätig⸗ 
Beit von Jahrhunderten Arbeit genug vorhanden, bis die Kenntniß 
zur Genauigkeit im Einzelnen nach allen Geſichtspunkten durchge⸗ 
drungen üt. - 

. . B . 2 2 
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Werfen wir einen Blick auf die Bearbeitung des Stoffs feit 
Büfching, fo ift es kaum möglich, fo Vieles in wenigen Worten zu 
fagen. Die Handbücher, Wörterbücher, Tabellen, Charten, Sammlun⸗ 
gen find fchaarenweife ausgegangen. Um bie alte Geographie haben 
ſich vos allen Goffelin und D’Anville in Zrantreich und Heeren, Ukert, 

5 Nitzſch, Mannert in Deutichland verdient gemacht. 

Eigentliche Förderung gewann die Eröbefchreibung durd) bie immer 
beſſre Anordung und Zufammenjtellung des Stoff, durc, die Summe 
Iungen von Reifeberichten, wie fie Sprengel, Ehrmann, Bertuch, das 
Journal des voyages. u. a. gegeben haben. Malte: Bruns großes 
Merk, Vaugondy, Mentelle haben in Frankreich, Pinkerton und Play⸗ 
fair in England mit Glück gearbeitet. Die große Zahl von verbefler: 
ten, itreng mathematifch gearbeiteten Eharten, worin Delisle, d’Anville, 
Lapie und die Britten Dalsymple, Rennel, Arromfmitich vorangingen, 
laffen fich bier ‚nicht anführen. Größre Anftalten für ihre Ausarbeis 
tung find in Wien und Weimar, neuerdings von Cotta in München, 
von Herder in Freiburg getroffen. Auch andre Bölker, wie Nuflen 
und Dänen, eiferten nach. Das meifte Berdienit aber haben bie Deut: 
fchen, befondere Cannabich, Gafpari, mit ihrem großen Handbuch, 
Simmermann, Sprengel, Ebel, Gutsmuths .u. a. mit ihren einzelnen 

. Werken, nor allen andern aber — Nitter. Er brach die Bahn zu ei- 
ner neuen und erft wiflenfchaftlihen Behandlung der Erbfunde, nad, 
welcher in der Geltalt der Erdrinde, in der Vertheilung ber Stoffe 
auf derfelben, in dem Weſen ihrer Erzeugniffe und Bewohner der 
Typus oder dad Grundgefes angefchaut werben fol, nad, bem die Na: 
tur bildet. Er bat bisher Afien und Afrika nach diefer Weife behan⸗ 
deit und dadurch den Wunfc erregt, daß er noch fernerhin im Stande 
feyn möchte, den Grund der neuen Wiflenfchaft auszubauen. Abge⸗ 

ſehen von folchen Werfen, worin bie Kunde von ber Erde und ihren 
Völkern gleichfam in breiten und tiefen Strömen fließt, wird biefelbe 
heutzutage noch in Jugend⸗ und Unterhaltingsfchriften, in Zeitfchrifs 
ten, welche dieſem Gegenftand allein gewidmet find, wie befonders das 
„Ausland“, welches alle Zweige zuſammenfaßt, in geichichtlihen und 
naturhiftorifchen Werfen, in ben politifhen QTagesblättern durch die ‘ 
ganze gefiitete Welt wie ein befruchtender Regen zeritäubt. 
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Die Erde als Meltkörper und ihre Theile. 





Eingang. 

Die Erde befindet fih als ein Körper im Raume. Um ihre 
räumlichen Verhaͤltniſſe it es alfo bier zu thun. Diefe find dreifach. 
Es hat nämlich, ein Körper im Raume 1) eine beſtimmte Rage, bie 
wicht anders als in Wergleihung mit andern Am Raum befindlichen 
Körpern beftimmt werden kann. Er kann aber, und bieß ift bei der 
Erde der Kal; feine Lage verändern und dieſe Veränderung der Lage 
nennt man 2) feine Bewegung, welche in ihrer Geſetzmäßigkeit erkannt 
und gemeflen wird dadurch, daß man einen andern Körper im Raum 


als feitftehend vorausſezt und von diefem aus die verfchiedenen Lagen » 


des fichh bewegenden Körpers verfolgt. Durch Bergleichung mehrerer 
gleihhen Theile der Bahn, worauf er ſich bewegt, mit der Zeit, in wel: 
cher er fie durchläuft, erhielt man fchon ein Geſetz feiner Bewegung. 
Findet man andre Körper in ähnlicher Bewegung vor und hält die Bes 
mwegungen zwei oder mehrerer Körper zufammen, fo läßt fich aus 
dem Bleichförmigen ‚an denfelben wieber eine Regel gewinnen und fo 
fährt man fort, fih die Verhältniffe der Bewegtzng durch Gelege zu 
‚erklären, fo weit man fann. Das britte ranmliche Verhältniß eines 
Körpers ift 3) feine Geſtalt, wozu feine Größe gerechnet wird. 


Die Weltkörper, wovon unfere Erde einer it, nennt man alle zus 


fammen Welt oder Univerfum und glaubt, daß unter denfelben 
ein fteter Zuſammenhang und beftändige Wechfelbeziehung ftatt findet, 
obgleich Ddiefelbe nur zum geringiten Theil näher bekannt if. Man 
bat nach ihren Erſcheinungen die Weltkörper,. bie von und Sterne 
genannt werden, in drei Hauptarten abgetheilt, nämlidy: | 
4) Fixſterne, d. h. feilftehende Sterne. Unter der unermeßlichen 
Anzahl der im Weltraum Eugelförmig geordneten Weltkörper ſchei⸗ 

nen nämlich die meiften Feine oder wenigftens eine für ung nicht 
meßbare Bewegung zu haben. Man nimmt an, es fenen dieß 
zugleich ſolche Körper, die durch ihre einne innere Beichaffenheit, 
‚nicht durhh Aufnahme des Lichtd yon andern Meltkörpern leuch⸗ 
ten. Deßhalb nennen wir fie Sonnen. Doc it in ber Stärke 
ihres Lichts ein großer Unterfchieb und nach diefem werden fie im 


’ 
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zwölf Ordnungen eingetheilt. Je feiner man die optiſchen Inſtru⸗ 
mente (künſtliche Sehwerkzeuge; Fernröhren u. dgl.) zubereiten 
lernt, deſto mehrere Firfterne werden entdedt. 

Planeten (Wandeliterne oder Irrſterne) d. h. foldhe, die fich 
um einen Firitera oder Sonne in abnemeflenen Bahnen bewegen 


‚und von diefer Sonne auch ihr Licht erhalten. 


Kometen ( Haarflerne, Scioanziterne) von dem leuchtenden 
Schweif fo genannt, der vom eigentlichen Kerne des Körpers im 
abgekehrter Richtung von der Sonne ausgehet. Es iſt an ihnen 
bemerflich, daß die Gefchwindigkeit ihres Laufe nicht zu allen Zei⸗ 
ten gleich ift und deßwegen noch lange nicht: alle in unferm Sons 
nenfpiter® Preifenden entdeckt find, weil wir fie erit in einer ges 
wiffen Nähe erblicken Können. * 


Man nennt eine Sonne mit den um fie Ereifenden Planeten, bes 


ren Nebenplaneten (Trabanten) und den Kometen, welche um fie laus 
fen, ein Sonnenfpftem. Es ift eine ſchöne, wiewohl ganz unerwiefene 
Bermuthung, daß die Fleineren Sonnenfafteme, aus welchen bie Stern- 
welt beftehe, je um eine größere Sonne fich bewegen, bis endlich Alles 
um eine mächtige Gentralfonne feine Kreife ziehe. 


6. 1. 
Unfer Sonnenfpitem. 
Den Mittelpundt defielben bildet die von uns vorzugsweife fo ger 


nannte Sonme, cin ungeheurer Körper 765mal fo groß, als die eilf 
Hauptplaneten und neunzehn Nebenplaneten (Trabanten), welde um 
fie freifen, zufammen. Gegen bie Erde verhält fie fi der Größe nad) 
fo: ihr Durchmeffer cd. h. die von einem Punkt der Oberfläche durch 
den Mittelpunkt der Kugel an den grade entgegenftehenden Punkt der 
Oberfläche auf der andern Halbkugel gezogene gerade Linie) ift über. 
111mal größer, als der der Erde (er beträgt 190,554 geogr. Meilen); 
ihr Umkreis ift ebenfalls über 411mal größer, ald der ver Erde Che 
trägt 597,760 geogs. Meilen) ; ihre Oberfläche ift 12,340mal fo groß 
ald die der Erde (beträgt über 113,884 Millionen Duadratmeilen); 
ihr Eörperlicher (kubiſcher) Inhalt übertrifft den ber Erde 1,366,952 mal 
(betränt 5647 Billionen Kubitmeilen). 


Bon der Anficht, daß die Sonne ein unbewohnbares Flammen: 


meer oder eine glühende Kugel fey, ift man durch gewichtige Gründe 
zurücdgefommen, ohne daß näher beſtimmt wäre, was fie eigentlid, ift. 
Die Lichtmaterie, welche ihre Atmosphäre umgibt und erfüllt und bie 
fie in ungeheure Entfernungen hinausſchickt, wedt und bewegt ben in 
md an den Körpern wohnenden Wärmeftoff und wärmt fo, indem fie 
erleuchtet, ohne felbit brennend zu fern. Doch hat fie Auch einen fer 


- men Zeuerftoff, der nicht immer leuchtet, während die Lichtmaterit 


immer wärmt. 
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Fa der um bie Sonne gehäyften Lichtmaterie finden: ſich hellere 
und dunklere Stellen, Sonnenfadeln und Sonnenfleden. Le 
tere hält man für das Durchicdheinen des dunklen Sonnenkörpers durch 

. die unterbrochene Lichtmaterie. Da aber folche dunkle Stellen in bes 
ſtimmter Zeit regelmäßig vom öftlihen Rand der Sonne zum weftlis 
chen fortrüden, fo fohließt man, da der Körper eine Kugel iſt, mit 
echt auf eine Bewegung um feine Achſe, bie. ungefähr in 254 Tagen 
einmal gefchieht. . . | 

Die eilf bis jegt bekannten Hauptplaneten, welche die Sonne um: 
wandeln, bewegen fich in immer weiteren „Kreifen, in concentrifchen 
Bahnen (deren gemeisfamer Mittelpunkt die Sonne iſt) aber nüht in 
regelmäßigen Zirkeln, fondern in Ellipfen d. h, länglichen Kreifen, von 
Meiten gegen Oſten um jie ber. 

Mit diefer von Keppler gemachten wichtigen Entdedung hängt die 
Wahrnehmung zufanmten, daß die Sonne nıcht im Mittelpundt, fondern 
in immer einem ber beiden Brennpunkte der Ellipfe ſteht Cin der Mitte 
äwifchen dem Mittelpuntt und dem von ihm ertfernteilen Theil der 
krummen Kreislinie). So iſt es klar, daB jeder Planet auf feiner 
Bahn einmakder Sonne am nächſten und einmal von ihr am fern- 
ften jteht, was man feine Sonnennähe (griech. Perihelium) und 
Sponnenferne (Apbelium) nennt. Auch in diefer Bahn bleibe nicht 
Alles gleich, fondern fie verändert ſich allmählich um ein Weniges. 
Diejenigen Planeten, welche näher der Sonne find, ald die Erde, wers 
den die untern, die, welche ferner von ihr find, die obern Planeten 
genannt. Natürlich ift die Bahn der erftern Kleiner, als die der lez⸗ 
tern. Zugleich aber it die Bewegung der Planeten deito gefchwinder, . 
je näher fie dereSonne find. Der Grund aller diefer Bewegung .ift 
bie Schwere oder Anziehung. Denn fo wie der Mittelpunkt eis 
ned Meltkörpers alle feine Iheile und alle Fleinerga in feinem Bereich 
‚befindlichen Körper anzieht (woher das Fallen der Körper auf die Erde 
und das Kreifen der Trabanten um die Planeten, endlich der Lauf der 
Planeten um die Sonne), fo übt auch jeder Weltkörper quf den andern 
eine Anziehung aus. Durch diefes’ über das LUmgverfum verbreitete 
Neb von Anziehungskraften wird die wunderbare Ordnung der Bah—⸗ 
nen und die Regelmäßigkeit der Umläufe erhalten *). Alle Planeten 
bewegen ſich zugleich um ihre eigne Achſe, haben fomit Tag und Nacht 
Bud bie untern wenden ung, wenn fie auf ber geraden Linie zwiſchen 
Erde und Eonne ftehen, ihre Nachtfeite zu, wo fie dann auf dem leuchs 
tenden Körper der Sonne ſich al& dunkle Kugeln daritellen. Man nennt 
dieß ihren Durchgang durch die Sonne. 

Wir zählen fie nun der Rfihe nach auf und bemerken ihre wich⸗ 
tigſten Verhältniſſe der Größe, Lage und Bewegung, indem wir von 
Sem unterſten der Sonne nädjiten) anfangen: 


*) Diele von Newton gemachte Entdedung nennt man die Gravitationstheorie (oder 
Die Anfiht von den Wirkungen dee Schwere). 
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26° Die Erbe als Woelikorper und ihre Thelle. 


1) Merkur, ein weißglänzender Stern, der, nie weit von ber 


Sonne entfernt, faft mit ihr auf und untergeht, folglich nur Mor: 
gens und Abends kaum fichtbar iſt. Er it der Fleinfte Wandel: 
ftern, nur den 25ten Theil fo groß dem Förperlichen Inhalt nach,” 
als die Erde (fein Durchmeſſer 608 geogr. Meilen). Geine mitt: 
lere Entfernung von der Sonne (d. h. die Mitte zwiichen feiner 
Sonnennähe und Sonnenferne) beträgt um 8 Millionen gevar. 
Meilen. Sein fiderifhes” oder Bternjiahr rd. h. feine 
Umlaufggeit von einem feiten Punkt ber Efliptit bis wieder zu 
demfelben Punkt) bat 87 Tage, 33 Stunden, 15 Minuten, 45 
Sekunden; fein tropifhes Jahr (von einer Tag⸗ und Nacht⸗ 
gleiche bis wieder zu derfelben) hat 87 T., 25 St., 14° 33%. Er 
bewegt fich in einer Sekunde falt 7 Meilen, wird fechemal flärfer 
von der Sonne erleuchtet, ald bie Erde (die Sonne erfcheint ihm 
alfo ſechsmal größer) und tft von lezterer in feinem größten Abs 
ftand um 35,684, im geringiten um 44,869 Erdhalbmeffer (von 
860 geogr. M.) entfernt. Seine Umdrehung um feine Achſe 
(Rotation) oder fein Tag dauert 24 St. 54 Min. 


23) Venus, ein hellſtrahlender Stern, 35—48 Grade von der Sonne 


zu verfchiedenen Zeiten entfernt, geht vor ber Sonne auf oder 


nach ihr unter und heißt in jener Zeit Morgenitern (Lucifer) 


in biefer Abendſtern (Hefperus). Sit diefer Planet nicht größer, 
als die Erde, wie Manche meinen, fo gleicht er ihr doch ziemlich, 
denn fein Durchmeſſer beträgt etwa 1669 geogr. M. und fein Ku⸗ 
bitinhalt verhält fich zu dem der Erbe noch etwas größer als wie 
9 zu 10. Sie ift von der Sonne in ihrer mittleren Entfernung 
15 Millionen geogr. M. entfernt, von der Erde im größten Ab: 
ftand 41,807, im Pleinften 6705 Erdhalbmeſſer. Ahr Sternjahr 
bat 224 T. 16 St. 49° 10%, ihre tropifhes Jahr 224 T. 16 
St. 49’ 3%. Sie bewegt fich in einer Sekunde nicht ganz 5 Meis 
len und bat die Sonne noch einmak fo groß, als wir. Ihe Ro 
tation geht in 23 St. 21° vpr ſich. So lang ift alfo ihr Tag. 


s) Erde mit Dem Mond, it in ihrer Sonnennähe 23,852, in 


der Sonnenferne 24,667 Erdhalbmeſſer, folglich in ihrer mittlern 
Entfernung von der Sonne um 20,612,500 geogr. M. entfernt. 
Ihre ganze Bahn beträgt 129 Mill. Meilen, von denen fie in je: 
der Secunde 4,; M. zurücklegt. Der Mond, ihr Trabant, iſt 
etwa 50,000 M. entfernt und hat im Durchmeſſer unb Umfang 
ir von dem ber Erde. Seine Dberflähe iſt demnach 155mal, fein 
Kubitindalt 494mal Pleiner als bei der Erde. Er ift der Erbe 
vermöge feiner eltiptifchen Bahn «wie bie Planeten ber Sonne) 





=) Der Unterſchied zwiſchen diefen Zahgen wird weiter unten erklärt. Gben fo 


wird von Erde und Mond noch weiter gefproden, als hiee gefchehen kann 
(©. 6. 2. $. 6.) . 


L 
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bald näher, bald ferner, was man feine Erdnähe (Perigaͤum) 

und Erdferne (Apogämm) nennt, in jener iſt er von ber Erde 

durch Tine gerabe Linie von 48,052, in biefer von 54,858 4. M. 

getrennt, fo baß fein mittlerer Abfland etwa 60 Erdhalbmeſſer 

(51,445 M.) beträgt. Auf feiner 324,000 M. langen Bahn braucht 

er 27 Tage. ' 

4) Mars, ein roͤthlich ſtrahlender Planet mit Flecken, die fich wie 
die der Sonne bewehen. Seine mittlere Sonnenferne beträgt 

. mehr als sı.Millionen Meilen (37,000 Erdhalbmeſſer), fein klein⸗ 
tee Abſtand von und 12,705, fein größter 61,225 Erbhalbmeffer. 
Sein Aequator Wleicher) fteht in einer Schiefe gegen feine Bahn 
umf die Sonne, fo daß beide mit einander, einen Winkel von 28° 
43’ (Graben, Minuten) machen, - woraus erſichtlich ift, daß die 
Jahreszeiten agelier von einander abftehen müflen. Gr ift Kleiner 
als bie Erde, fein Duschmefler etwas mehr als Halb fo aroß, als 
der Erddurchmeſſer (naͤmlich 965 M.), fein Kpbikinhalt 4 von dem 
der Erde. Sein Sternjahr beträgt 686 T. 25 St. 30° 35 
@rdzeit, fein tropifches Jahr 686 T. 22 St. 18° 27°. Die 
Sonne ift ihm nur halb fo groß als uns; im jeder Secunde bes 
wegt er fich nicht ganz 5) M. weit. 

5) Beita, wie die nächiifolgenden drei, ein Heiner, mit bloßen Aus 
gen faft nicht fichtbarer Stern. Ihr Durchmefler beträgt nur 58 ' 
gear. M., alfo weniger als der des Mondes. Ihre mittlere Ente 
fernung von ber Sonne beträgt 49,114,523 g. M., ihr jideri- 
ſches Jahr hat 1524 7. 4 St. 

6) Inno, mit einem Durchmeſſer von 303 q. M., einer mittleren 
Entfernung Yon 54,768,450 g. M. und einem ſideriſchen Jahr 
von 1591 T. 18 St. 

7) Ceres, deren Durchmeſſer 324 M., ihre mittlere Entfernung 
57,009,438 M., ihr Sternjahr 4681 T. 9 St. und 

8) Pallas, deren Durcmillfer aao M., ihre mittlere Entfernung 
57,527,195 M., ihe Sternjahr 1686 T. 21 St. bat. 

Ihre Achſendrehung (Rotation) laͤßt fihum ihrer Kleinheit willen, 
die ihnen von Serfhel den Namen Afteroiden zuzog, nicht bes 
ftimmen, alfo bleibt uns bie Länge ihres Tags unbekannt. 

Sie wurden erft in diefem Jahrhundert entdeckt, nämlich die Ce⸗ 
res von Piazzi in Palermo (1801), die Pallas von Olbers in Bremen 
(1802), die Juno von Harding in Lilienthal (1804), bie Veſta von 
Olbers (1807). Länaft glaubte may in dem ungeheuren Raum zwifchen 
Mars und Jupiter noch einen großen Planeten finden zu können, Diefe 
4 kleinen nehmen feine Stelle an, ja es find morgenländifche Nady 
richten vorhanden, daß dort ein großer Planet verfchwunden fen, aus 
dem fie alfo als Trümmer oder Bruchftücde entitanben wären. Zu wel: 
chen Schlüffen kann diefe Nachricht eine fruchtbare Phantaſie verleiten! 
Höchſt merkwürdig bleibt immer die Thatfache, daß bie Bahnen diefer 
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Planeten micht, wie bie der übrigen, coneentrifch find (d. h. einander 
einfchließen), fondern baß fie einander fchneiden «deine Bahn in die 
andere eintritt). Auch liegt eine. Hindeutung anf ihr Sufammenge: 
hören darin, daß, wenn der eine von biefen Planeten vecht nahe gegen 
die Sonne Eommt, ber andre deito weiter auch in feiner Meinften Ent- 
fernung abftebt. Die Sonnennähe der Juno und Pallas ift näher, als 
bie der Veſta, dafür aber auch ihre Sonnenferne entfernter. 

9, Jupiter, ein präctiger Stern, mit gelblihem Silberſtrahl. 
Sein Durchmeiler beläuft fi guf 18,917 M., alſo 14mal mehr, 
ale der Erddurchmeſſer, feine Eubifhe Größe übertrifft die der 
Erde 1355mal. Seine mittlere Entfernung von der Sonne ilt 
4107,286000 M. (39,028 Halbmeller der Bahn unfrer Erde), fein 
Pleinfter Abſtand von uns 404,960, fein größter 150,480 Halbmeſ⸗ 
fer der Erde. Die Sonne ift ibm 27mal kleiner ald und. Weil feine 
Achſe auf feiner Bahn fait lothrecht ftebt, fo find auf ihm wohl Tag 
und Nacht, ebenfo die Jahreszeiten faft nleih. Sein Sternjahr 
hat 4332 T. oder 11 Jahre (von 365 T.), 345 T. 14 St. 27° 
414°, fein tropiſches Jahr AA Jahre 313 ©. 14 St. 59 Min. 
2 Sec. "In einer Secunde macht er nicht ganz 2 Meilen feiner 
Bahn. Seine, Achſendrehung vollendet er in 9 St. 56‘ einmal, 
Daher feine ſtarke Abplattung. 

Bon feinen vier Trabanten oder Monden beläuft fi ch die größte 
Entfernung des naͤchſten oder erften auf 58,506 Meilen; fein Umlauf 
um den Hauptplaneten geht in 4. T. 418 St. 27’ 53 einmal vor fich. 
Der entferntefte oder vierte ift 260,000 M. vom Jupiter entfernt und 
nmfreist ihn einmal in 16 T. 16 St. 52° 8”. Die zwei mittleren lies 
gen mitten inne, unter fid) felbit diemlich ungleich. 

40) Saturn, blaßroth leuchtend. Sein Durchmeifer zählt 17,160 
M., fein Kubikinhalt ift nur 995mal größer, als der ber Erde. 
Seine mittlere Entfernung von ber Sonne ift 196,600,000 M., 
fein Fleinfter Abftand von ung betvägt«207,197, der größte 365,717 
Halbmeſſer der Erde. Die Sonne ift ihm 9omat Lleiner und 
fchwächer, ald und. DBermöge der Stellung feiner Achfe auf fei- 
ner Bahn muß der Winter dort somal fo lang und viel kälter 
als bei uns ſeyn. SeinSternjahr hat 29 Jahre der Erde, 464 
T. 1 St. 51° 41”, dad tropiſche 29%. 161 T. 18 St. 6' 15". 
Er macht etwa 144 M. jn einer Sesunde und erhält durch ein- 
malige Achfendrehung einen Tag von 10 St. 16’. 

Ein feltfames und bis jezt noch nicht erklärtes Phänomen it der 
den Eaturn in einer Entferaung von 6016 9. M. umifchließende, etwa 
eben fo breite, Doppelte Ring, weldger nach allen Anzeichen ein feiter, 
von der Sonne fait 15 Jahre lang beleuchteter, etwa 4143 9. M. dicker 
Körper, mit einem Durchmefler von 40,565 und einem Umfang von 
125,790 M. if. Der äußerſte Ring dreht fid) in 10 Gt. 32’ 154” 
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einmal um feine Achſe. Der innere Ring, etwa smal fo breit, aß 
der äußere, itebt von diefem gegen 600 M. ab. 

Sieben Monde umkreiſen den Saturn, zum Theil erft neu 
entdeckt, von weldyen ber erite ober nächſte 2927 Tauſendtheile feines 
Halbmeſſers*alſo Faft drei Halbmefler des Saturn) vom Hauptplane: 
ten entfernt ift und in 22. &t. 57' 35° um ihn läuft, der lezte oder 
fernfte aber bei einer Entfernung von 564 Halbmeſſer des Saturn 79 
Tage 7 St. 55° 43° zu feiner Umfreifung bracht. 

44) Uranus, lange zwar yefshen, aber für einen Fleinen Fixſtern 
gehalten, als Planet erit feit 1781 von Herfchel entdeckt. Er hat 
einen Durchmeffer von 72709. M. und ift dem Inhalt nad, Somal 
groͤßer, ald die Erde. Seine Entfernung von der Sonne heträgt 
ungefähr 396 Millionen Meilen, fein Pleinfter Abftand von ung 
438,664, fein größter 487,183 Halbmeſſer der Erde. Die Sonne 
muß dort 561mal weniger leuchten und wärmen, alß auf unferm 
Meltkörper, fie kann etwa boppelt fo groß, als. bei ung der Ju: 
piter, erfcheinen. Sein Sternjahr enthält 84 Jahre 29 T. 
29°, dad tropifche 83 J. 294 T. 8 St. 39. Seine weitern Be: 

wequngszeiten find noch nicht ermittelt. 

- Trabanten umtreifen ifn fieben, deren nächſter (der fiebente 
iſt noch nicht in: den Kreis der nähern Betrachtung gezogen) etwas 
über 13 , ber fernſte 91 Halbmeſſer bed Hauptplaneten entfernt ift, 
während jener in 5 T. 21 St. 25‘, - diefer: in 107 T. 16 St. 40’ um 
ihn läuft. 

Man könnte die Entfernungen der Planeten von der Sonne auch 
noch durch das Beifpiel einer- Kanonenkugel anfchaulich machen, wie 
ſchon oft geichehen iſt, welde in einer Serunde 600 Fuß weit läuft. 
Diefe würde von der Sonne aus brauchen: - 

4) in den Merkur 9% Jahre. Das Licht braucht 3 Min. 8 Sec. 


2) in die Benus 8 — — — — 5,53, 
3) auf die Erdbe 258 — — — 8', 7, 
a) in den Mrd 3 — — — — 12,2, 
5) in die Veſta etwa 60 Jahre. 

6) in die Jun — 66 — 


7) in die Ceres — 68 
8) in die Pallas — 69 
9) in den Jupiter genau 130 Das Licht braucht a2‘ 43” 
10) in der Satımn — 258 — — — 468. 17% 35% 
44) in den Uranus — 979 —r — — 2 — 56° 
Damit wäre nun alſo unfer Sonnenfpient befehrieben, wenn nicht, 
wie bie 5 fchon genannten, fü. aud in Zukunft nod andre Haupt 
Mafieten und wie die 18 Monde des Jupiter, Saturn und Uranus 
noch weiter Nebenplaneten entbeckt werben. Unfre Sonne und bie 
Planeten werden fombolifdy bezeichnet mit Zeichen, welche Attribute 
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der griechiſchen Götten find, nad) welchen bie Planeten benannt werben, 
folgender maßen: 

Sonne © eine Andentung ihrer Stelle im Mittelpunkt 

Merkur ð ein Heroldſtab 

Venus 9 ein Spiegel mit Handgriff u 

Erde & eine Kugel mit dem Krems 

Mond A einer feiner Phafen 

Mars SZ Schild und Pfeil 

s Beta DI Altar und Feuer . 
. Juno FT Scepter und Stern 

Ceres % Sichel 

Dallas P Spieß ı 

Jupiter 2 ein = (von zeus) mit einem Strich 

Saturn 5 Senfe (ald kronos, Gott ber Zeit) 

Uranus / ohne „Bedeutung. . 

Noch find in unferem Songenfpitem die Kometen übrig. Ihre 

* Zahl it ungewiß, doch beläuft fie ſich ficher auf einige Tauſende. Sie 
find meiſt klein, blaß leuchtend, werben aber heller, je näher fie der 
Sonne treten. Die ungeheuer fang gezugenen @ffipfen, in melden 
fie fich bewegen, geben weit jenfeitö der lezten Planetenbahn hinaus, 
fie nähern ſich, umkreiſen die Sonne und verfhhwinden im unermeß- 
lihen Raume. Ihe Lauf geht nicht, wie der Planeten, ftets von Welt 
nach Oft, fondern auch in entgegengefezter Richtung... Ihre Beſchaf⸗ 
fenbeit in Bezug auf Licht und Wärme, bie fle in ihrer Sonnenferne 
wohl nicht von der Sonne erhalten können, der Zweck ihres von der 
Sonne abgekehrten Xichtfchweifes und der neblichen Atmofphäre, in 
der fie Schwimmen, find unbekannt, die Neigung ihrer Bahnen gegen 
die Ekliptike) fehr mannichfaltig. 

Die Berechnung der Kometenbahnen und der Zeiten, in denen fie 
durchlaufen werden, ift theild wegen der Unbedeutenheit bed Weges, 
den fie in unferem Geſichtskreiſe zuruͤcklegen, theils wegen der flören- 
den Einflüffe der Planeten auf fie, fchwierig. Doch hat Halley durch 
einige Theile der Bahn die Umlaufszeit eined Kometen auf 75 Jahre 
glücklich beftimmt. Der Komet Pehrte nach der Berechnung im Jahre 
1759 zurüd und wird 4834 wieder erfcheinen. Aehnliche Beſtimmun⸗ 
gen haben in neuerer Beit auch Andere verfacdht. Es fcheint, bag, je 
näher ein folcher Körper ber Sonne tritt, deſto länger fein Lichtfchweif 
it; bis jezt Kamen alle fichtbaren Kometen der Sonne näher ald der 
Jupiter, der nächſte war von ihr nur non des Halbmeſſers der Erd: 
bahn entfernt. Sein Schweif ſtreckte fi aber auch 60 — 70 Grade 
am Himmel fort. Man hat beredhnet, daB ein foldyer Schweiß eines 
Kometen über zwei Millionen Meilen lang war. Kleinere, dem 
bloßen Auge unfichtbare Kometen werben faft alljährlich entdeckt; and 


„» Wird jpäter erlärt werden (©. $. 2.). 
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im Jahr 1832 im Jannar fleht einer an unferem Himmel. Die Be: 
fürchtungen, mit denen man fchon oft dem Miedererfcheinen von Kos 
meten entgegenfah, find ungeqgrünbet, weil gemwichtige Gründe einer 
yeritövenden Wirkung diefer Körper auf einen Planeten entgegenitehn. 
In dem ungeheuren Raum unſeres Sonnenfoftems, einem Raum, 
der dis zu den etwaigen Gränzen deffelben von der Sonne aus einen 
Halbmeſſer von zwei Billionen Meilen hat, welchen zu durchlaufen 
eine Kanonenfugel 14 Millionen Jahre brauchte, und an deffen Ende 
das Licht erft in 14 Jahren gelangt; in dieſem Raum find die Kos 
meten bei Weitem die größere Zahl von Sternen, woraus man auf 
ihr höheres Alter und auf allerlei andere willkührliche Dinge fchon 
geſchloſſen hat. i j 
§. 2. 

Die größere Bewegung der Erde, j 

Diefe gebt um die Sonne und ift jedem Planeten eigen. Sie 
wird abgenommen aus der fheinbaren Bewegung der Sonne und 
Geſtirne am Himmel; die Sonne nämlich, flieht am Mittag in den 
verichiedenen Jahreszeiten in verfchiebener Höhe am Himmel, und 
away läßt ſich dieſe verfchiedene Höhe fo erfolgen, daß wir fehen, 
wie fie von der Tag⸗ und Nachtgleiche im Frühlinge an immer höher 
Über dem Horizonte um Mittag ſteht, nie aber ganz fenkrecht über 
unferem Scheitel. Vom längften Tage an geht es wieder abwärts, 
und zwar immer gegen Süden; bald, in der Herbſtnachtgleiche, ers 
reicht fie wieder dieſelbe Stellung, wie im Brählinge, und es nimmt 
nun der Bogen zwiſchen ihr und dem Horizonte gb bis zum Fürzeften 
Zage, wo fie in ihrem ganzen Lauf ber DBegränzung des Himmels 
om nächſten ſteht. Don bier ans fleigt fie wieder, und jedes Jahr 
wiederholt fich diefelbe Erfcheinung. Nach Ablauf eines Jahres fcheint 
fie auf derfelben Stelle wieder anzukommen. 

Daſſelbe beobachten wir an den Sternen, deutlicher noch an den 
Geſtirnen ober Sternbildern, in welche die Aſtronomen bie große Zahl 
der Fixſterne zu beſſerer Ueberſicht abgetheilt haben. Die Sterne und 
Sternbilder, Die anfangs vor der Sonne unter den Gefichtökreis tra⸗ 
ten oder untergingen, gehen nach Ablauf einer beſtimmten Zeit mit 
der Sonne, und endlich nach ihr unter. Dieß fehen wir natürlich am 
Tage nicht alles, dafür aber erſcheinen und diefe Sterne morgens vor - 
Sonnenaufgang am öftlihen Himmel, Reigen immer fpäter beranf, 
und endlich nach etwas mehr ald 565 Tagen wiederholt fich ganz das 
gleiche Schaufpie. In dieſer Zeit kommt der Untergang eines Ster⸗ 
ned jeden Tag um 3 Minuten 56 Secunden fpäter in allen Tags: 
zeiten vor. So fcheint es, als ob bie Some alle Tage um etwas 
von Weit nach Oft vorrädte, und das Jahr hindurch eine Bahn zus 
rüdlegte. Diefe Bahn nennt man die Ekliptik Ceigentlih Ver 
dunklungsbahn, weil in ihr die Sonnen⸗ un Mondefinfterniffe ent: 
ftehen) oder Sonn en bahn. 


S 
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Tage. Bon jest an wandelt die Sonne durch die Zeichen des Stein 
bocks, Waſſermanns und der Fifhe fort, bis fie wiederum in beit 
Widder tritt und das alte Schaufpiel fih wiederholt. Ein Jahr ift 
um. Natürlich fiehben in Bezug der STahreszeiten die nördliche und 
füdlihe Halbfugel in gerade umgekehrten Berbältnifien. Hat jene 
Sommer, fo it auf diefer Winter und umgekehrt u. f.w. Die Ges 
genden um die Pole und die um den Aequator haben ihre eigenen Ein⸗ 
theilungen des Jahre, wie ſich finden wird. Die Zeichen vom Steinbod big 
zu den Zwillingen, durch welche beim ſcheinbaren Umlauf die Sonne 
von Süden nah Norden herauffommt, nennt man deßwegen auf- 
fteigende, die vom Krebfe bis zum Schuͤtzen, durch welche fie wieder 
nah Süden zurüdgeht, niederiteigende Zeichen. Kine andere 
Gintheilung der Zeichen nad) den beiden Halbkugeln der Erde und 
des Himmels (vom Aequator gegen Norden und Süden) üt die im 
nördliche (Widder bis Zungfrau) und füdlidhe (Waage bis Fiiche). 
Denkt man ſich durch Die Wendepunkte der Sonne in Norden und 
Süden je einen dem Aequator gleichlaufenden (parallelen) Kreis ge= 
zogen, fo erhält man die fogenannten Wendekreife des Krebfes 
und Steinbocks, wie man fie (Fig. A.) abgebildet fiebt, wo WK den 
des Krebfes, WSt den des Steinbocks, und die beiden S auf benfelben 
die Wendepunkte daritellen. 

So bedingt alfo der Umlauf der Erde um die Sonne die Jah 
res zeiten. Das Jahr hat aber zwei Namen; es ift ein tropiſches 
Jahr um, wenn die Sonne oder Erde vom Frühlingsnachtgleichepunfte 
ihren ganzen Kreislauf gemacht beit und wieder an benfelben gelangt 
iſt; ein fiderifchesd aber it verfioflen, wenn fie von irgend einem 
ale feſt angenommenen Punkte dev Ekliptik bis wieder zu diefem 
Punkte gekommen if. Das tropifche ift natürlich Fürzer, weil die 
Berrüdung der Aequinoctialpunkte von Dft nach Welt, alfo der ſchein⸗ 
baren Bahn der Sonne gerade entgegen, diefer einen Theil ihres 
Weges bis zum Aequinoctialpunkte erfpart, nämlid, jährlich etwa 43 
Secunden; oder, was einerlei iſt, weil fie der Erbe gleichfam voraus⸗ 
rüden, wenn man nicht nachdem Scheine urtheilt. Da aber diefeg 
Borrüden nicht alle Fahre gleich it, fo wird das tropifche Jahr bald 
um etwas mehr, bald um etwas weniger Fürzer, ald Das fiberifche. 
Auch die fiderifhen Jahre bleiben wegen der Einwirkung anderer Welt: 
förper auf die Erbe nicht gleich. Man hilfe. ſich deßwegen mit der 
Annahme eines mittleren tropifchen Jahres .von 365 Tagen 5 Et. 
48’ 54’, eines mittleren fiberifchen Jahres von 365. T. 6 St. 9° ga", 
Diefes mittlere Jahr entfteht, weil fich die Abweichungen von der 
Regel nad) gemiffen Zeiten wieder ausgleichen. 

Es iſt fchon bemerkt worden, daB die Laufbahn der Erde fein 
Cirkel, fondern eine Ellipfe (ein längliher Kreis) fen. Daraus folgt, 
daß die Erbe in manchen Zeiten ded Jahres der Sonne bedeutend 
näher, als in anderen ift. Je näher fie ihr fteht, deſto ſtärker wird 
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am weitlihen Rande ftehet, oder unter Ddenfelben fo weit hinabges 
funten it, als fie vom Oſtrande bis über unferen Scheitel emporfteigt. 

Denken wir uns die Erdachſe big an bad Himmelsgewölbe auf 
beiden Seiten. verlängert, fo erhalten wir in ihren Endpuntten die 
Himmelspole. Durd) diefe befchreiben wir einen Kreis, deffen Durch⸗ 
meſſer die Himmelsachſe ift, der aber fo zu liegen kommt, daß eine 
vom Mittelpunfte der Erde durch unferen Scheitel bis an der Himmel 
gehende gerade Kinie auf ihn trifft — und wir haben unferen Meri⸗ 
dian (Mittagskreis). Es verfteht ſich von felbft, daß fi eine un: 
zähliche Menge folcher Kreife für eine Halbkugel (3. B. die weftliche) 
der Erde ziehen läßt, natürlich aber find fie dann and, für Die andere 
Halbkugel ſchon da, weiles Kreife find, die um die ganze Kugel herlaufen. 
Der Meridian (ald Kreis) wird, wie von felbft einleuchtet, da er von 
Norden nach Süden läuft, von allen unferen Himmel durchwandernden 
Sternen, auch von der, Sonne, die ja fämmtlich von Often nad) Weiten 
gehen, durchfchnitten, und zwar zweimal, das einemal über unferem 
Gefichtöfreife, dann iſt es Mittag, das anderemal unter demfelben, 
dann ift ed Mitternacht. Die Zeit von einem Mittag zum ans 
deren, oder von einer Mitternacht zur anderen, ben Tag, hält man 
‚gemeinhin für eine Zeit von 24 Stunden, deren jede 6o Minuten 
hat. Jede Minute theilt man in 60 Secunden. Der eigentliche wahre 
Tag it die Zeit von da an, wo ein Stern (gleichviel, welchen wir 
nehmen) unfern Meridian betritt, bis er wieder an derfelben Stelle 
fteht, d. b. wieder im Meridian, oder, bis die Erde. wirklic, einmal 
fit) um ihre Achfe gedreht Hat. Sie beträgt 23 Stunden 56 Min. 
4 Sec., nie mehr und nie weniger, Man nennt bieß einen Sterns 
tag. Was die Sonne betrifft, fo legt fie ja (oder vielmehr die Erde 
in Bezug auf fie) zugleich mit dem Umſchwung der Erde um bie 
Achſe noch einen anderen Weg zurück ($. 2.) Die Erde muß def 
halb, aleichfam um fie einzuholen, mehr als einem ganzen Umfchwung 
machen, bis die Sonne wieder in den Meridian tritt. Die Zeit von 
einem Durchgang der Sonne durch dieſen Kreis bis zum anderen, 
234 Stunden befragend, ift der bürgerlihe oder Sonnentag. 
Weil die Erde in ihrer größeren elliptifhen Bewegung nicht immer 
gleich viel Raum in gleicher Zeit Durchläuft, fondern ihre Schnelligkeit 
zus und abnimmt, fo muß es zu verfchiedenen Zeiten früher oder 
fpäter Mittag werden, je nachdem die Sonne. früher oder fpäter in 
den Meridian tritt. Natürlich it and demfelben Grunde auch ber 
Raum, um weldhen die Erde gleihfam zu fpät kommt und die Sonne 
einholen muß, nicht immer berfelbe, fondern größer oder Fleiner nach 
der Schnelligkeit der größeren Bewegung ($. 2.); aus biefen Urfachen 
werden die Sonnentage Idnger oder kürzer. Diefe veräuderliche Zeit 
nennt man die wahre, die bald der angenommenen ſich immer gleichen 
mittleren Zeit vor⸗, bald nadläuft, oder auch gleich mit ihr ift. 


Deßwegen kann auch die beite Uhr, weil fie lauter ‚gleiche Zeiten an⸗ 
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nimmt, nicht mit der Sonne übereinftimmen, worern fie nicht. mit 
Ruͤck ſicht auf den Unterſchied der wahren und mittleren Zeit gerichtet 
wird. Der längfte natürliche Tag wahrer Zeit iſt vom 20 Dezember 
Mittags bie 21 Dez. Mittags, der mittlere Tag hat 30 Secunden weniger. 

Der Anfang des aftronomifhen Tages it um Mittag (mit 
dem Eintritte in den Meridian), während wir befanntlih den bürs 
gerlihen Tag um Mitternacht anfangen. 

Wie wir gefehen haben, gehört es zum Weſen der Planeten, daß 
fie lichtlofe Körper find, die von einer Sonne erleuchtet werden. Es 
liegt nun Elar am Tage, daf von einer Kugel, als die wir die Erde 
finden, immer nur die Eine Hälfte von der Sonne beleuchtet feyn 
Bann, daß aber durch die tägliche Umwälzung um ihre Achfe jeden 
Zag die ganze Kugel erleuchtet wird. Das nennen wir nun ben 
Wechſel von Tag und Nacht, in welche jeder Tag getheilt ift. Iſt 


- bei ung Mittag, fo muß auf dem Punkte der anderen HalbEugel, der 


uns gerade gegenüber liegt, Mitternacht, ift bei und Mitternacht , fo 
maß dort Mittag feyn; eben fo it unfer Morgen fein Abend, unfer 
Abend fein Morgen u. f. w., was man ſich leicht denken kann. 


6. 4. 
Das ptolemäifche und copernikaniſche Spftem. 


Es ift ſchon bemerkt worden, daß man zuerft nadı dem natürlichen 
Anfcheine urtheilte, die Erde fen ein ruhender Körper, und Alles, 
Sonne und Sterne, £reife um fie. Swar hatte (f. Gefch. Der Geogr.) 
ſchon Ariſtoteles und mehrere andere dagegen Sweifel erhoben, und 
die wahre Geftalt der Sache, nur freilich fehr unvollkommen, einge: 
feben. Allein durch Peolemäug, den berühmten Geographem, 
wurde dieſe wegen der Verwirrung, die fie am Himmel ftiftete, fo, 
unwahrfcheinliche Lehre zum allgemeinen und mit frommer Aengſtlich⸗ 
keit feitgebaltenen Syiteme. Ob man num gleich dabei mit den Bah⸗ 
nen der Planeten nichts anzufangen wußte, als daß man fie ihre 
eigenen Wege verfolgen ließ oder fie zu Trabanten der Sonne machte, 
fo wurzelte diefe Anficht doch fo tief und verband ficy fo feit mit 
Glaubensſätzen und mit dem Anſehen der Päbite, daß Widerſpruch 
dagegen eine Keberei wurde. Da zerbrach Nicolaus Copernicus die 
Feſſeln, verfuchte es, die Erde als fidy bewegend anzunchmen, und 
fiehe da, e8 gelang; die Schwierigkeiten verfhwanden und Alles ftelite 
fih in der fchöniten Harmonie dar. Nichtsdeftoweniger wurbe ber 
Schüler diefed Meiſters, Galibei, gezwungen, bie erkannte Wahrheit 
als ketzeriſchen Irrthum abzufchwören, und Tycho de Brahe, der bes 
kannte ſchwediſche Aitronom, lange Zeit Hofaftrolog Kaifer Rudolph's IL., 
brachte gegen das copernitanifche Spftem ein neues, das tychos 
nifhe auf. Cd war zw einleuchtend, daß die zwei unteren 
Planeten wirklich am bie Sonne liefen. Nach ihm follten fogar die 
drei oberen, die damals bekannt waren, ald Zrabanten der Sonne 
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dieſen Lauf haben, afle zufammen aber mit der Sonne doch um Die 
Erde Ereifen. Aber genug, daß der ptolemäifche Irrthum 14 Jahr⸗ 
hunderte lang geherricht hatte, die Wahrheit ließ fich nicht fir innmer 
aufhalten, auch fürchtete man in den proteftantifchen Ländern den 
Bann nicht mehr. Der würtembergifche Aſtronom Keppler, treu bem 
copernikaniſchen Syſteme, entdeckte die Gefete der Umlaufdzeiten, und 
der Engländer Iſaak Newton die Wirkungsart der Anziehung. Seite 
dem denkt Niemand mehr an das alte Spirem, 


6. 5 
Geſtalt der Erde. 

Diefe muß beſtimmt ermittelt werden, che wir das Meitere ver- 
ſtehen Pönnen. Der nächte ſinnliche Anſchein lehrt uns, wie die 
lien, die Erde als eine ungeheure, unebene Fläche betrachten. Ver⸗ 
fegen wir ung aber in eine ruſſiſche Steppe, in eine afrifanifche Würte, 
aufs hohe Meer. Um une ber it eine ungeheure, durch nichts un⸗ 
terbrochene Ebene verbreitet. Die Begränzung unferer Ausſicht biete 
Klon der Himmel dar, der rings an die Erde zu ſtoßen ſcheint. Auf 
alten Seiten aber ijt es gleich. weit bis an dieſes Ende, wir ſtehen im 
Mittelpunkte eines Kreiſes. Wie kemmt das? Nur dann it es er- 
Flärt, wenn wir und auf einer Kugel ftehend denken, von der man 
kein Stück durch Eine Ebene abfchneiden kann, das nicht ein voll: 
kommener Kreis wire. So werden wir fihon für Die SKugelgeitalt 
der Erde geitimmt. Noch mehr, wir wandern fort durch die Wüſte, 
bis endlich bevvohntes Land, oder gar eine Stadt, oder auch ein Ges 
birg in unfere Augen füllt, dem wir uns nähern; wir fegeln weiter 
im Meere, es begegnet und eine Küfte, eine Snfel, ein Leuchtthurm 


‚oder ein Segel. In allen Fällen machen wir die Bemerkung, daß 


die erhabenen Gegenftinde, denen wir zurüden, ung zuerit mit der 
Epibe und dann immer weiter hinab fichtbar werden, als ftiegen ſie 
oder wir eine Anhöhe hinan. Erit in ziemlicher Nähe erbliden wir, 
wenn auch noch undeutlich, den Fuß des Gebirged, das Ufer der Inſel, 
den Grund des Ihurmes, die Murzel des Baumes, den Rumpf des 
Echiffes. Diele Erſcheinung wird ung begreiflich, fobald wir denfen, 
die Erde iſt gekrümmt auf der Oberfläche. Dieß wird zur Grwißheit, 
fobald wir erfahren, daß es In Nord und Sid, in Dit und Weſt, auf 
der aanzen Erde derfelbe Fall if. Sie muß einer Kugel wenigftens 
ähnlidy ſeyn (ein fphärifcher Körper). 

Schauen wir an den Himmel hinauf und fuchen dort weitere 
Belehrung. Wir faffen in den weiten Gefilden der Sternwelt einen 
Stern in’s Auge, der und merfwürdig it, den Polarftern, welcher 
unverändert feinen Glanz bewahrt, während andere unter unferen Ge: 
fihtöfreis hinabfinfen. Deßhalb iſt er auch der treme Leiter ber Schiffe. 
Wendet fih der Schiffer nach Norden, fo ſchwinden Binter ihm Sterne, 
die er glänzen ſah, am Himmel hinab, und endläh werden ſie unſicht⸗ 
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bar, während doch der Lauf ihrer fcheinbaren Tagesbewegung von Oft 
nach Weiten gebt; bagegen fleigt ber Polarftern immer höher am 
Himmel herauf, und kommt feinem Scheitelpunft naher. Mieder 
gegen Süden gewandt fieht er diefen Stern hinter ſich finfen und 
dem Himmelsrande näher fommen, bis er unter demfelben fich ver: 
birgt, dagegen jteigen vor ihm Sterne herauf, Die er vielleicht nie 
geieben. Wäre dieß auch möglich, wenn die Erde, eine weite hori- 
zontale (waagerechte) Slädye, von Himmelsgewölbe. umſpannt würde? 
Nein. Sie muß zwifchen Sid und Nord gekrümmt feyn. 

Andere Erfahrungen macht der Reifende nach Dit oder Weit ge⸗ 
fehrt. Er fährt nach Morgen zu und. fieht, wenn er mit Auten Uhren 
verſehen itt, daß die Sonne täglich früher aufgeht, und zwar um mehr, 
ald es die Bewegung der Erde. um die Sonne in gewillen Jahres: 
zeiten mit fich bringt. Ebenfo alle Sterne. Er fegele nach Welten, 
und der Fall iſt umgekehrt, feine ihren gehen zu früh, die Sonne 
und Sterne treten immer fpäter herauf. Auch diefe Erfahrung bes 
weist, daß zwiſchen Dit und Weit die Erde eine gebogene Oberfläche 
bat. So kann man fi der Ueberzeugung nicht entzichen, fie iſt wes 
nigitens Eugelahnlid. 

Man fah die Planeten (de untern) durch die Eonne gehen, und ers 
blite den runden Körper derfelben ‘auf dem glänzenden Lichtarund, 
man erfannte, daß eine Monbsfiniterniß nur entiteht, wenn die Erde zwis 
fhen Sonne und Mond ſtehend, auf den leztern Körper ihren Schatten 
fallen läßt, und auch diefer Schatten iſt rund und zwar jedesmal, 
die Erde mag eine Lage haben, welde fie will. Alles dieß würde 
schon hinreichen, die Geitalt der Erde im Allgemeinen zu beftimmen, 
Auch bewogen einige von diefen Gründen den finnigen Ehriitoph Colon 
zu dem Glauben, daß die andere HalbEugel nicht leer ſeyn könne, daß 
es möglich ſeyn müſſe, wefilich jteuernd nach Sudien zu kommen. Der 
Erfolg iſt befannt und audy, daß feitdem hunderte von Seeleuten die 
Erde umſchifft haben, der unwiberleglichite Beweis für ihre Geſtalt, 
da die Neifenden ihre Richtung nicht ändern, fondern z. B. immer 
weſtlich oder immer ditlich ſteuern und doch am Ende an ihrem Aus⸗ 
gangspunkte wieder anlangen. Denn die Abweichungen bald füdlich, 
bald nördlid u. f. w. find Feine Einwendung dagegen. Natürlich 
muß ‘der Seefahrer die ins Meer fich hineinſtreckenden Ländermaſſen 
umgehen, aber er kehrt nad) jeder Ausbeugung in feine Hauptrichtung 
zurücd." Man Eönnte doch noch glauben, die Erde habe die Geftalt 
eines Cylinders (Walze), weil man nad) Norden und Süden die Erde 
noch nie, des Eijes der Polarmeere wegen, umſchifft hat. Allein man 
it in diefen Richtungen weit genug vorgedrungen, um zu beweifen, 
daß fie auch dort gekrümmt fey. 

Der alberne Einwand, das die Bewohner der andern Halbkugel 
einer runden Erde ja die Köpfe unten, die Füße oben hätten uud in 
Gefahr ſtünden, in den Himmel zu fallen, verſchwindet felbit, wenn 


u 
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wir daran denken, daß ber Mittelpunft der Erbe, wie jeded Welt⸗ 
körpers, alle feine Theile und was in feiner Nähe ift, anzieht, an bie 
Schwere. Ihre Richtung geht "bei uns. nothwendig nadı dem Mile 
telpuntt der Erde. Anderswohin, als anf bie Erde, kann in unfere 
Atmofphäre nichts fallen. Diefe Richtung nennen wir unten, ihr 
Gegenteil, die Richtung nah dem Himmel, oben. Ueberall auf 
Erden finden wir die Erde in der Richtung der Schwere (unten), den 
Himmel in der entgegengefezten (oben). Wenn es möglich wäre, einen 
Körper außerhalb der Anziehungsgränze unferer Erde zu werfen, fo 
würde er in einen andern Weltkörper fallen. Uber ed wäre dazu 
eine Kraft nötbig, die 3. B. eine Kanonenkugel ftatt 600 Fuß weit 
in einer Secunde, 35,000 Fuß weit fihleuderte. Wäre die Kraft fo 
groß, fo würde fie auf die Kugel fo lange wirken, bis ſie außer dem 
Anziehungskreis flöge und von dort an von einem andern Weltförper 
angezogen würde. Die unbedeutende, nicht einmal in Betracht kom⸗ 
mende Höhe, auch der höchiten Berge, ändert fo wenig an der Kugels 

geftalt der Erde, als eine mit VBerarößerungsaläfern gefundene Er⸗ 

Höhung an einem Ball im Billiardfpiel an feiner Geftalt ändert, da 

fie nicht den 1900ſten Iheil des Erddurchmeſſers ausmacht. Weil die 
Erde demnach kugelähnlich geftaltet it, fo find alle auf ihr gedachten 

Eintheilungslinien Kreife, wie der Aequator, ber, die Mitte zwis 

fhen den beiden Polen umkreiſend, die Erde in die nördliche und 

ſuͤdliche Halbkugel fchneidet. Vom Aequator it jeder Bol um einen 

Bogen von 90 Graben entfernt. Die durch beide Pole ringe um die 

Erde. gezogenen Kreislinien, die einander in den Polen fchneiden, find 

die Meridiane, die mit dem Aequator gleichlaufenden parallelen) 

Kreife den Polen zu nennt man Parallelkreiſe füdlich und nörds 

lih vom Gleicher, die natürlich je näher ben Polen, deſto kleiner aus⸗ 

fallen. Su ihnen gehören die fchon angeführten zwei Wendetreife 

und auch die Polarkreiſe. 

Unfere Erde hängt nun freilich frei in dem weiten Raume, nur 
getragen von der weile vertheilten Anziehung. Seyen wir aber unbes 
forgt deßhalb; viele tauſend größere Kugeln wälzen fid, über unferen 
Säuptern dahin in fteter Bewegung feit Zahrtaufenden. „Was wärs 
den wir auch gewinnen, “ fragt ein bekannter Geograph, „mit einem 
Atlas, der die Erde, wie bei Homeros, auf feine Schultern nähme, 
mit den neun Pfeilern der Scandinavier oder den vier @lephanten 
der Brahmanen? Denn wo follten diefe ruhen? Unſer Gedanke muß 
anhalten und fcyüchtern vor dem uns umgebenden Unenblichen zurück⸗ 
fliegen, das nur die Thorheit zu begreifen ſich anmaßt.“ Kragen wir 
lieber nady der näheren Geitalt unferer Erde. Zuerft, woher willen 
wir, wie groß fie it? Mer kann fie mellen ? Das Ganze Niemand, 
aber einen beftimmten Theil, und daraus läßt fich denn das Ganze 
berechnen, und zwar auf folgende Art: - 

Man theilt in der Geometrie jeden Kreis in 360 gleiche Theile, 
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die man Grabe nennt. jeder Grab wird in so Minuten, jebe Mi⸗ 
nute in 60 Secunden getheilt,, die man nicht mit den gleichbenannten 
Zeitmaaßen verwechfeln darf. Wenn die Erde nun eine vollfommene 
Kugel ift, fo find auch bie großen über fie gegogenen Linien volltoms 
mene Kreife. Man brauchte alfo nur einen Grad eines Meridiang 
zu meſſen, fo fand fid von felbft die Größe des ganzen Meridiang, 
des Hequatord, alfo der ganzen Erde. Denn aus dem Umkreis einer 
Kugel ihren törperlihen Gehalt, ihren Durdymefier u. f. w. zu finden, 
dazu braucht es bloß leichter geometrifcher Dperationen. Da wir uns 
alte auf der Erde gedachten Punkte und Linien ganz entiprechend auch 
am Himmel denken mällen (die Ebene des Erbäguatord ausgebehnt 
bis an den Himmel gibt den Himmels äquator; die Erdachſe vers 
Sängert auf beiden Seiten bis zum Himmel gibt die Weltachſe 
mit den Himmelspolen, ebenfo die Meridiane u. ſ. w.), fo wird 
die Entfernung der Sterne vom Himmelsrande, die ja immer einen 
Bogen eines Kreifed ausmacht, auch nad Graden beitimmt. Mir 
baben oben gefehen, daß nach einem Bortichritt gegen Norden auf 
Erden uns die nördlichen Sterne entgegen am Himmel höher zu fleis 
gen fcheinen. Nun denfen wir und (Big. 2.) den Anfang einer Meffung 
auf dem Erömeridian anqs in dem Punkt a (auf dem Aequator, 
wo bie Pole im Horizont liegen), das Ende dieſer Meſſung in bem 
Punkt b; der in B ftehende Firitern fteht nun dem Meflenden höher 
über dem Horizont HR am Ende b, als da er noch in a war, denn 


jegt hat er ihn im Scheitel, und der Horizont ift nicht mehr ber auf ' 


dem Aequator ſenkrecht ſtehende Kreis NS, fondern HR. Wie viel: 
diefe größere Hoͤhe beträgt, läßt fi durch aftronomifche Werkzeuge 
meſſen; beträgt fie 5. B. ı Grad, fo hat die Meflung auf der Erde 
von a nach b einen Grad betragen. Don da am läßt ſich, wenn bie 
Erde eine Kugel ift, nach einfachen geometriſchen Geleben finden, wie 
groß ihr Umfang, Durchmeſſer, Gehalt und ihre Oberfläche if. Die 
Größe eines Grades nimmt man zu 15 geogr. Meilen an, folglidy 
müßte der ganze Umfang des Meridians 5400 Meilen feyn (mas aber 
nicht ganz der Zall ift, wie fi, zeigen wird, denn nur der Aequator 
hat diefen Umfang). Dagegen ericheint ganz richtig: 

4) Der Durchmeller . 1719 4. M. 

3) Die Dberflähe . . 9,281,910 Quadratm. (eine Fläche, bie eine 
Meile breit und eben fo lang ift, heißt 
Duadbrat Meile). 

5) Der Eubifhe Inhalt 2,659,072,000 Kubitm. (ein Würfel ober 
Kubus, der eine Meile breit, lang und - 
hoch iſt, Heißt Kubik⸗Meile). 

So ſahen die Sache andy unter den Alten fchon diejenigen an, 
weiche die Erde für eine Kugel hielten. Wahricheinlich fchon aus dem 
graueiten Alterthume fchreiben fi die Meflungen eines Meridiane« 
grades her, welche dem Eudoxus, Archimedes, Poſſidonius, Eratofihenes 
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ci. Gefch. der Geogr.) zugefchrieben werden. Die Ergebniffe waren 
verfchieden, wahrfcheinlich, weil fie nicht einerlei Stadien (ein bei ver- 
fehiedenen Völkern verfchiedenes Längenmaaß) hatten. Auch fcheine 
die Methode diefer Meflungen unrichtig geweſen zu feyn. Ebenfo 
unficher ift die Meſſung der Araber am rothen Meere. Seit dem 
fünfzehnten Jahrhundert Famen verfchiedene Berfuche in England, Hols 
fand, Stalien zu Stand, aber jeder hatte ein anderes Nefultat über 
die Länge des Meridiangradd. Picard in Frankreich brachte es durch 
feine 1669 angefangenen Meflungen durch Dreiede zu größerer Ge- 
nauigfeit, indem er einen Grad von Paris nach Amiend maß. Er 
verband damit die nöthigen aftronomifchen Meſſungen, von einem 
Stern der Caſſiope ausgehend, und fand die Größe eines Meridian 
grades von 57,060 Toifen. Damit fchien alle3 im Reinen zu feyn, 
ald neue Erfcheinungen die Sache zweifelhaft machten. Der Sranzofe 
Richer brachte eine in Paris gefertigte und für Paris ganz richtig 
angebende Pendeluhr nadı Cayenne, wo er in der Nahe des Uequators 
war (1672), und machte dort die befremdende Beobachtung, Daß der 
Dendel täglid, um 2 Min. 28 Sec. langfamer ging. Ein Pendel, der 
zu Cayenne verfertigt, die Secunden richtig angab, fand fid) länger 
als der in Frankreich verfertigte. Was daraus folgte, war, daß die 
Schwere (oder Anziehung) in Cayenne geringer fen, ald in Paris, weil 
der Pendel nur durd) diefe in die fenkrechte Richtung, welche er, vom 
Uhrwerk getrieben, in feinen Schwingungen verläßt, zurüdgebracht 
wird. Ge größer die Schwere (Anziehung vom Mittelpunkt der Erde) 
ift, deſto fchneller gefchieht dag, je Eleiner, deito langfamer. Das Ers 
gebniß offenbart fich dann am Zeiger ber Pendeluhr. Die wurde 
jofort erklärt von Mathematikern, die ohnedieß fchon der Kugelgeftalt 
der Erde nicht günftig waren. Die Erde, fagte man, ift Feine Kugel, 
fondern gegen die Pole abgeplattet (ein Sphäroid), deßhalb ihr größter 
Umfang am Aequator, was auch nothwendig die Folge ihrer Achſen⸗ 
drehung feyn mußte, als fie noch weich und flüflig war. Einmal ift 
man nun, je näher dem Aequator, deito ferner vom Mittelpuntt, alfo 
die Anziehung fchwächer, und dann iſt ftatt der Anziehungskraft (Gene 
tripetalfraft) die Schwirngkraft jedes einzelnen Punktes auf dem Aequator 
(die Gentrifugalkraft) defto größer, und durch diefe Die Schwere ae- 
ſchwächt. So der Holländer Huyghens und Iſaak Newton. Aus die: 
fer Anſicht ging natürlich hervor, daß die Meridiane Peine vollkom: 
menen Kreife fenen, folglich ihre Grade unter den vom Aequator nörd- 
lichen und füdlihen Paralleltreifen, je näher es den Polen ging, deito 
größer werden mußten, weil ja die Zahl der 360 Grabe immer gleid) 
bleiben muß. Man maß in Frankreich von Paris aus immer fort, 
und d'Anville und Caſſini befonders meinten eher die Grade immer 
Bleiner zu finden. Doch war, abgefehen von diefen fehlerhaften Mefs 
fungen, jezt eine größere Meſſung in verichiedenen Theilen der Erde 
nöthig, weil man mic der Größe Eines Grads nicht mehr audy die 
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der andern hatte. Tier in Frankreich gemeſſene Bogen von 84 Grad 
war zu Blein, um daraus sinen Schluß für die ganze Eilipfe zu machen. 
Man befihlo& daher (nimlich die Parifer Academie), unter dem Aequa⸗ 
tor und im Polarkreis zu meſſen. Bouquer und la Eondanine unter 
nahmen (1736), unteritüst von Dem Spanier Ulloa, das ceritere bei 
Quito, Manpuertuis (17537) mit dem ſchwediſchen Gelehrten Celſius 
das zweite bei Tornea in Lappland. Dort beitätigte fih auch die Er: 
fahrung am Wendel recht ſtark. Im Norden war der franzöfiiche 
Pendel zu kurz, am Aequator zu lang, um ſich in einer Secunde ein: 
mal zu ſchwingen. Es fand fih, daß der Grad des Aequators etwa 
56,755 Toiſen hatte, von Paris aus gemeſſen aber 507 Toiſen größer 
war, ber lappländiſche gar um 6609 Toiſen. Jezt berechnete man Erd« 
achfe und Durchmeffer des Aequators. 
Unterdeſſen ging das Meſſen der Grade in verfchiedenen Ländern 
fort”), und immer mehr beftätigte jich der Sat, daß die Erde den 
Polen zu abgeplattet, ein elliptifhes Sphäroid jey. 
Das Berhältniß des Durchmeſſers des Aequators zur Erdachſe iſt 
hierdurch auf Aysı feitgofest. 
Diefem gemäß beträgt: 
Der Durchmeffer des Aequators 6,545,960 Toifen? letztere alfo 21,550 
Die Erdahle - © 2 2 =. 6523450 — NT. Heiner alserftere. 
Ein Grad bed Heuatord # . 571,068 — 
Fine geogr. Meile (15 aufi1 Gr.) 58,074 — 
Die geographifche Meile ist für Die Erdbefchreibung das gewöhnliche 
Längenmaaß, weil es aber fo vielerlei andere Längenmaaße außer ihr 
gibt, fo jtehe hier eine Vergleichung der wichtigiten in folgender Tabelle: 
















Grad Grad 
4 Ghrad dee 41 Brad des 
Namen. Heguas Yegas 
tors. tors. 

(Srope deutſche Meile | 12 Liene von Sascoqne . | 419,330 
Gewöhnliche — — — von Yon. . .1 25 

wie die geoaraphilche | 15 — von Peiton . . | 24 
Kleine deutſche Meile (in]- — von Provence . | 49,259 

Eüddentihland).. . | 173 — von Iournine . gl 
Gew. enalifche Meile . | 69% cetw. mehr.) 
Engl. Seemeilen (oder von Bretagne . | 33 

geogr. Meilen) . . | 60 Frans. Poſt⸗Lieue (von 
Engl. See: %rague . . | 20 2100 Toifen). . 28,06 
Liene von Anjou . 55 Aſtronomiſche Meile . 177 

— von Artoid . . | 28 Brabanter Meile . . | 20 

— von Berry . .1| 236 Schottiihe Mile (Meile) 50 

— von Burgund . | 121 Irländiſche ». » .» | 40 


(etw. mehr.) 
So daß in Peru, auf der ESüdſpitze Afrika’, in Penſylvanien, im Kirchenſtaat, 


in Frankreich Chefondere von 1792 —-1806), Ungarn, Deftreih, Holland, Lapp⸗ 
land, Cha, in Oſtindien, in Eugland, folches vorgenommen wurde, 
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m. 
= 


Geograph. Liene 
Sranfreih. - - 
See stiene . - 
Dänifhe Mile . 
Schwediſche — . 
Normwegifche Mile 
Holländiſche Meile 


Ruſſiſche Werft. . . | 1044 
25 (gemeine) 
— — (beftimmte)| 1102 


fait 15 | Türkifches Berri . . | 66 
102 man he Line. . . a 


Derfifhe Paraſange . | 42 
etwa 48 || Eos (Coru) von Hindu⸗ 


Per — 60o 00 6—0 0 
> nn 
= = 


Zuremburgifhe — . 28 MM. 2.000000. | 2 
SBeftphälifche _-. 10 Meile von Earnate (in 
Preußiſche — . 11 induſtan)...33 
chleſiſche — 117Koß (Bau), von Coro⸗ 
Sächſiſche Polizei⸗-Meilel 12355 mandel (in Indien) | 44 
Dresdener Meile . . | 12% — von Malabar (eben: 
Böhmifhe — . . » | 46 ‚„„dafelbit) . ._ . | 10 
Ungarische — . . . | 134 Meile von Myſore (fpr. 
Islaͤndiſches Tingman⸗ Meifur) ebend. . . | 47 
nalid . . . 3 Koß von Surate ebend.| 40 
— GSe:-Mil . .„|9 Li von China . . . | 4922 
— Land: Mil . . | 12 Roc ning vonSiam . | 23% 
Spanifche Legua nueva | 163 Pfaſe von Java ınd Ba- 
_ —  horaria | 20 tadia 2 2. 0. | 1058 
_ — juridica; 26% Lieue, von Java und Ba⸗ 
Mortugiefifche Legua . | 18 ‚tavia . . . . . | A6y000 
iemonteitiche Lega . | 48 Lieue von Brafilien . | 17 
ologneſiſche — . | 58% — von Guyana . | 261006 
Mailändiſche —  - 7} — von Surinam . | — — 
Toscaniſch — + | 68 — von Cayenne . | 28 
Venetianiſch — - 60706 — von Canada . . | 28,0% 
Neapolitaniſche . | 57705 Myriametre oder große 
Lega des Kirchenftants | 747% Meile (neufranzöfifch)| 11x 
Polniſche Lieue. . . | 20 Kilometre (ebenfo) . | A111} 


Lithanifche Meile . . | 12f0e 
Anm. ı. Sobald wir jedes der angeführten Rängenmange in Länge und Breite neh⸗ 
men, fo erhalten wir das ihm entiprechende Quadratmaaß. Eo ift eine Fläde 
1 deutiche Meite lang und breit — 1 Duadratmeile, 1 Liene lang und breit — 2 
Duadratstieue u. f. w. Die verfchiedenen Meilen und Maaße auf Stunden 
oder deutjche Meilen (gewöhnlich durch: 2 Stunden erflärt) zurückzuführen, geht 
nicht an, weil die Stunden des Wegs in den Deutfchen Rändern fo verſchieden find. 
Anm. 2. Noch ift zu bemerken, daß von den befannteften Manben der Alten z. B. 
100% attjüdiihe Sabbatherwege 600 griech. Stadien (Feldwege, es gab deren 
vielerlei; hier ift das in Griechenland gültige olympiſche Stadium ges 
meint, und 757% röm. Meilen (gu 1000 Schritten) auf 1 Aequatorgrad gehen. 
Noch eine Tabelle ift uns nöthig, um die Eleineren Kängenmaaße 
zu vergleichen. Die geographifchen Meilen, werben nämlich in einer 
Anzahl der in jedem Lande geltenden Ellen oder auch in größere Maaße 
(z. B. Ruthen) zertheilt, und diefe nach Bußen gemeffen. Der bekann⸗ 
tefte sit der Parifer Fuß, den wir als Einheit zu Grunde legen. Er zählt 
42 Zolle, wovon jeder 12 Linien hat (6 Fuß find 4 Toife), alfo der ganze 
Pariſer Zuß 144 Linien, Folgendermaßen: 


Die Erde als Weltkorper und ihre Theile. 45 


ariſer 


Pa arifer. 
Drte, wo der Fuß gilt. Ne, 


Drte, wo der Fuß gilt. Pariie 
aufi Zuß. 








Amiterdinm . 2 . . | A425 — Großer Palm . | 9345 
Augsburg . . +} 43175 — Kleiner Palme . | 315% 
Baden ı. Heften .. | 41320000) Malacca, gemein. Zuß| 139,5 
Bafel Pin Ze Ba BL Zu BE 432 — — Werkſchuh 1274 
Batavia . 0. 139 Mailand . . . | 176 
Berlin EEE 13775 356 Al Palme). . A 

rabatt . 2. . .. 

Cadix (Pi) . . » 125% Neapel (Palme) . 4165 
CHE nännithee us! as Iamandie (in Brankr.)| 159 

— tanfmännifcher Fu . 4391 

— mathematifcher Fuß 14775 Nürnberg Staberänuh) 1341 

— (he oder Wertſchuh 143,15 —  (Mertihuh) 1235, 
Eopenhagen . . » 439 Dada Yalmo) .. 189,6 
Dani 2 2.00. 127165 Palermo ame) . - 1 10715 


Daus hine (in Branfreic) 454 (f. Meffin 
Dijon (in Frankreich) 1394 Paris (f. —J konigl. 


Dredden . . 12575 Suß) . 144 
Franche Comte din Grant, Prag, böhmifcher 8. - - 1431 
reich, - . 158 mahriſcher 8. 131 
granffürt .M. . 427 Rheinländifher ._ . 1 139 
rankreich pisl. Fuß) 144 (Copenhagen, Bata⸗ 
Senua al m) . .| 411% via, Norwegen). 
Hamb 4127 Er gilt fat in ganz 
(f. Branffur a. m) Deutfchla nd. 
Kracan .. 158, sine an und . 1124 
411) 56 om (Balmo ..133 
ra Green Rußland . » x... tg 
Liffabon (Palme) . . | 96% Sardinien Gpalme) . 14110. 
Eondon (Boot) . . . | 135 ISchweden . . 1438 
Eothringen wm. Eure) 1294 Schwei - » . . +. 114133 
2üb 129 Stuttgart ....12 
—8 Turin .12277 
— Kodo... . | 487% Venedig Palme) . . | 15375 
— Pd . . . 0. | 1255 Warſchau . 1158 


Fr 4143 


Noch ift zu bemerken, daß in ber franzöfifchen Revolution auch bie 
Maafie verändert und nad) dem Decimalſyſtem eingetheilt wurden. 

Auf 1 Parifer Fuß (von 144 Parif. Linien) gehen 31 Decimette, 
von denen 40 ein Metre ausmachen. Dieſes verzehnfache wird zum 
Decameter, auch diefed mit 10 multiplicirt (alfo 100 Metres) zum 
Hectometre, zehn Hectometres bilden ein Kilometre, von denen wie: 
der 10 ein Myriametre (10,000 Metred — eine Meile, wovon 144 
auf einen Xequatorgrad) bilden. Nach demfelden Syſtem ift das Flaͤ— 
hen: und Kubitmaaß verändert worden. Die erftern gehören noch 
hieher: 

Flächenmaaße. 


Anm. Die Meilen bleiben weg, weil ſich Die Quadratmeilen, wie die Rängemeilen 
verhalten. 


- 
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gänder, wo das M tan silt. Auadratfu fe 
Baiern (1 Jauchart» . een ee, | 34,700 
Dänemark (A Toende Hartkorn) . ee von 
104,854 
bie 
. . 240,511 
Elſaß (1 Morgen) Per er Ver‘ ‘ f} . « ee, 0,0 49,015 


England 1 UL) 2 22er. .] 38376 


Frankreich (4 Are . . .. .. .0473 
= einem Dnadr. + Desametre) 
ı Hectare . . . I 94,768 
8 100 Ares = 1 Quadr. Hectometre) 
1 Arpent de Paris . . . «| 32,400 


= 4100 Dundr.-Perches à 18 Fuͤß) 
1 Arpent der Wieſen und Wälder . .. . | 48,400 
ar 100 Quadr. » Perches 422 Fuß; Eönigl. 
aaß) 


4 gemeiner Arpenn...... .240, 000 
annover (1. Morggen. 24653 
H Mor 
11 nd 0 ® 0 . “ ® — o 0 12,326 
4. ro n — ® . . “ . “ L . —0 18,490 
Holland 1 Morgan . . ee... ef] 77,046 
Stalin _ Mailand, _1 Den 7,124 
Benedig, 1000 Bali 2 » 2 2 2 0 a. 28,456 
Zofeana 1 Saccate » 2 2 0 0 2 0..L| 46,986 
ı St . 2. 2 2 200.0.1 5546 
Rom 4 Rubbio re ee ee.) 475,138 
4 Quarta een. | 43,78 
Va ee. 235,020 


Neapel, 1 Moygin. . » 51,679 


Lothrin en Journal... .. ..4040, 328 
Oeſtreich, auchart .. .. .454,5371 
dune Giornata oo. one. 36005 
Preußen (14rvße Hufe 0. ..  .., 1,613,150 
1 Hakenhufe . . . . . « . | 107,512 
4 Landhufe . .. . . .1 55,774 
aaroner Morgen 2 2 2 een. 53,774 
a bleiner Morgen © 2 2 2 2 2 2 2 .| 94,197 
Rußland, Hiſitine .. .109,782 
Sachſen, 1 Uber 2 2 2 2 nn .ı 32,247 


4 badijcher Morgen ee ee. | 34,116 
A würtemberg. Morgen © - 2 2 2.2.2] 29,866 
Schweden, 1 Tunnafaıd - 2 2 2 2 2 00. 46,773 
Schweiz Berner Jaudhart 2 2 2 2 2 2 en. | 39,592 
Zuͤricher — ee... 50,74 


Schwaben f Jaudatt - 222. | 13209 





Spanien 1 Dugabe oo. . . . | 1,345,032 
Ban nen. | 39,54 
1Cabizada . > 2 2 2 een.) 495,124 
1Aranzada een. | 410,781 


Tyrol, 4 Jauch —* rennen. 40,999 
Sugerum der alten Römer . : 2 2 0 220202] 26,587 
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6 
Der Mond und bie Erde. 


Wir kehren zurück zur Betrachtung eines Körpers in unferm Sonnen- 
fuftem, des Mondes, weil er wichtig für ung ift. Es iſt von ihm fehon oben 
($. 41. Nro. 3.) gefprochen worden. Außer dem dort gefagten muB bemerkt 
werben, daß er feinen täglichen fcheinbaren Limlauf um die Erbe (diefe 
ihre Achfendrehung in Bezug auf ihn, wäre der richtige Ausdrud) in 
34 St. 50° 28° volfendet.. Zugleich rüdt er aber anı Himmel täglich 
um 13° 10° 35° fort und ſteht erſt nach 27 Tagen wieder an derfelben 
Stelle, oder genauer nady 27 3. 7 St. 43’ 14”, ein Monat und 
zwar ein periodifcher iſt verfloffen. Weil aber in diefer Zeit auch 
die Sonne (oder vielmehr die@rde in Bezug auf fie) fortgerüdt iſt, fo 
tritt in Hinfiht anf das Licht des Mondes diefelbe Erfcheinung, der 
Neumond, erft nah 29 T. 12 St. aa’ 5’ ein, ‚wenn er die Sonne 
wieder eingeholt hat und dann ift der Innodifche Monat vorüber. 
Die Neigung feiner Bahn gegen die Ekliptik ift die Urſache davon, 
daß feine hoöchſte Stellung am Himmel bald Aber unferm Haupte, bald 
weit vom Scheitelpunkt abwärts ift und er dann den Meridian weit 
unten durchſchneidet. Alle Sablen, die über feine Bahn angegeben jind, 
mäüffen als Mittelzahlen (die Mitte zwifchen den größten und Plein- 
ften) angefehen werden, weil fein Lauf nicht regelmäßig ift, fondern 
viele Abweichungen hat. Natürlich; denn wirkt, wie oben gezeigt 
wurde ($. 2) die Anziehung andrer Blaneten fihon auf die Erbe ein, 
wie viel mehr auf ihren kleinern Trabanten! 

Der Mond erfcheint und in jeder Umlaufszeit von 27 Tagen in 
vier verfchiedenen Geſtalten, die man feine Phaſen (Erfcheinungen) 
nennt. Wir nennen die legte Neumond (das neue Licht, die Eon- 
junction d. b. Verbindung mit der Sonne). Im diefer ſteht er (wies 
wohl meijt nicht in gerader Linie) zwifihen uns und der Sonne und 
geht mit ihr auf und unter. Defwegen bleibt er vor dem gröfieren 
Licht unſichtbar. Mit diefer Phafe fchließt fein Kauf und es beginnt der 
neue; fie iſt daher eben fo gut die erite ale die lezte. Nach und nach 
erblieten wir ihn deutlich am Abendhimmel und zwar nahe dem weil: 
lichen Rand, weil er jezt nad) der Sonne untergeht. Aber ba er ung 
nicht immer feine Lichtfeite zufehrt oder vielmehr da durch feine ver 
fhiedene Stellung gegen die Sonne nicht immer die ung zugekehrte 
Seite des Mondes erleuchtet ift, fo finden wir da nur einen fehmalen, 
leuchtenden Streifen in Geftalt einer Sichel, das Uebrige fehen wir 
nicht, weil es nicht erleuchtet if. Was wir erblichen, iſt fein weftlicher 
Rand. Der Mond kommt allmählid immer weiter oflwärts von der 
Sonne wes, zugleich wächſt auch der leuchtende Theil für ung, immer 
mehr fehen wir von feiner Lichthälfte, bis ee um den Aa. Theil 
des ganzen Kreifes von der Sonne abfteht, um einen Bogen von 90° 
und wir feine halbe Scheibe (oder Halbkugel) leuchten fehen. Da geht 
er dann Mittags auf, Mitternachts unter und ſteht in der Quadra⸗ 
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tur (Geviertſtand) oder dem erften Viertel. Er verfolgt feinen 
Weg nad, Often und braucht 8 Tage, um weiter 90° öſtlich zu kom⸗ 
men, fo daß er nun 480° ober um den Halbkreis von der Sonne weg 
it; wenn fie untergeht, geht er auf, wenn jie aufiteigt, finkt er wies 
der, zugleich tft feine ganze volle Scheibe glänzend der Nachtfeite der 
Erde zugekehrt. Um Mitternacht ift fein Mittag, d. h. er tritt in ben 
Meridian. Dies nennt man feine Oppofition (Gegenüberitellung) 
gegen die Sonne oder Vollmond. Er wandelt fort auf der bishe⸗ 
rigen Bahn, geht fpäter auf und unter und kommt dadurch der Sonne 
wieder näher, feine Eceibe verdunkelt fich am weitlichen Rand; wenn 
er weiter 90° oder ein Viertel des ganzen Kreifes von der Sonne weg, 
aber dadurch, weil es im Kreife herumgeht, ihr von der andern Seite 
näher getreten ift, fo iſt nur noch feine öftliche Hälfte erleuchtet. Mits 
ternachts aufgehend, ſinkt er Mittags unter den Geſichtskreis; er 
fteht im lezten Viertel. Von nun annimmt das Licht von feinem 
öftlidhen Rand aus ab, bis er wieder eine Sichel darftellt, nur jest auf 
der andern Seite feiner Scheibe, fein Aufgang und Untergang nühert 
ſich immer mehr dem der Sonne, bis wieder der Neumond eintritt. 

In ezug auf die Reife der Erde um die Sonne geht diefer Tras 
bant bal «im Neu: und Bollmond) zur Seite ber Erde, bald ihr nad) 
(im eriten Biertel), bald voran (im legten Viertel). Sein Tag beiteht 
aus 27 Tagen, denn er dreht ſich um feine Achſe, während er fih um 
die Erde dreht. So bietet er und, da wir auch Ereifen, immer biefelbe 
Seite zu. Nur am Rande fommt, wegen feiner Unregelmäßigkeiten 
im Lauf manchmal etwas von feiner dunklen Seite zum VBorfchein 
durch feine Schwankung (Libration). Die Phafen find die Tages 
zeiten für die Bewohner des Mittelpunktes der nad und gerichteten 
Mondfcheibe, nämlich vom eriten Viertel big Neumond haben fie eben die 
Abwechlelungen, die wir von Sonnenaufgang bis Mitternacht haben, und fo 
verhält es fich auch bei den übrigen Trabanten, dafür fcheint jenen Bewoh⸗ 
nern, wie und der Mond, fo bie Erde. Fe näher fie dem Mondrand find, deito 
mehr fteht die Erde von ihrem Scheitelpunft ab, dem Himmelsrand zu; den 
Randbewohnern ftebt fie im Horizont. Dieß bleibt immer gleich, die 
Bewohner der andern Seite fehen die Erde nie. Eben fo gleich muß 
auf dem Mond die Jahreszeit ſeyn, weil feine Achſe fait Beine Neigung 
gegen feine Bahn bat, folglich alle Einflüffe der Sonne immer gleich 
auf allen Theilen feyn Eönnen. 

Ueber die Oberfläche des Monde iſt fchon viel gefabelt worden. 
& viel iſt ficher, daß er Feine dichte Atmofphäre haben kann, weil er 


. immer Ear ift, folglidy keine Wolken. Daß er gar Beine hat, ſchließt 


man aus opfifchen Thatfachen. Er bat deßwegen ohne Zweifel auch 
fein Wafler. Die dunklen Striche, die man durch gute Fernröhren 
auf ihm wahrnimmt, find daher gewiß Feine Meere, fondern cher 
feuchtbares Land. Dagegen hat .er Berge, höher als bie unfern, doch 
nicht fo hoch, wie bie meilenhoben Gebirge des Venus; er hat Abgründe, 
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die mit feinem Durchmeſſer verglichen bis auf 9 Meilen breit und big 


» 5000 Klafter tief feyn müſſen. 


Doch wichtiger ald dieß iſt für und die Erklärung der Thatfiche, 
Daß er ung manchmal am heilen Tag das Sonnenlicht entzieht, wenn er 
im Neumond in gerader Linie zwifchen Erde und Sonne ftcht oder 
durch die Sonne geht. Natürlich muß dann fein Schatten auf die 
Erde fallen und auf diefer von Weit nach Often geben, weil der Mond 
von Dit nah Weiten fchreitet. Der Schatten ded Mondes ift aber zu 
kurz, wenigſtens in feiner mittleren Länge (554 Erdhalbmeffer), um die 
Erde jedesmal zu erreichen. Erreicht er fie mit der Spibe (denn bie 
fer weit hingeworfene Kugelfchatten wird Pegelförmig), fo entiteht ganz 
furz eine aänzliche Verfinfterung der Sonne, iſt er länger als der 
Kaum zwiihen Mond und Erde, fo dauert fie eıne Weile, aber aufs 
hoͤchſte 3° a1”, fonit aber, wenn der Mondfchatten die Erde nicht er: 
reicht, iſt die Sonne zwar nicht ganz verdunßelt, aber auch nicht ganz 


hell. Der Halbfchatten des Monde it fehr klein gegen die Erde (GF 


ihres Durchmelferd) weil die Sonne von der Erde fo weit entfernt iſt, 
avomal weiter, ald ber Mond. Der Freisfürmige Mondfchatten wird 
daher nicht auf alle Theile der erleuchteten Erde überhaupt, fondern auf 
die wenigiten, er wird aud) auf Die, welche er trifft, nicht auf gleiche 
Art fallen, fondern an dem einen Ort fieht man den Anfang, am ans 
dern die Mitte, am dritten dag Ende der Finiterniß, aber überall ift 
fie andere. Den Anfang ſehen bie, bei welchen eben die Sonne aufs 


geht, fo daß ber Mond in ihren weitlihen Nand eintritt, dad Ende 


die, bei welchen fie eben untergebt, fo daß der Mond aus ihrem öſt⸗ 


lidyen Rand heraustritt. Weil der Mond bald größer bald kleiner 


erfcheint, je nach dem er näher oder ferner von ber Erde ift, fo wird 
auch bei Finſterniſſen bald die ganze Syine von ihm bedeckt feyn, was 
eine totale Sonnenfinfterniß heißt, bald wird ein alänzender 
Ring von der Sonne unter dem Mond hervorragen, was eine par—⸗ 
tiale (theilweiſe) Sonnenfinfterniß heißt. Immer aber wird. ein lidy 
ter Rand von der Sonne gefehben werden, weil ihre leuchtende At⸗ 
mosphäre größer als ihr Körper iſt. Solche Zinfternifie nennt man 
centrale, die partialen au ringförmige. Beide kommen in den 
verfihiedenen Theilen der Erde häufig vor. 

Auch der Mond felbit wird zuweilen verfinitert, indem ein Schat⸗ 
tenfreis von Oſt nach Weit über ihm hinzieht und ihn ganz oder zum 
Theil bedekt. Dieß gefchieht, wenn auf der geraden Linie zwijchen 
Mond und Sonne die Erde ftehtz alfo im Vollmond (f. oben), meiſtens 
aber wird nicht der ganze Mond befchattet. Der Schatten der Erde iſt eg, 
welcher auf ihn fällt, aufdiefelbe Art, wie ber Mondichatten auf der Erde. 
Warum nicht bei jedem Vollmond folche Finiterniß eintritt ? dies geht 
aus Folgendem hervor. Ziehit du vom Mittelpunkte ber Grundjläche des 
Kegels, welchen der Erdfchatten bildet (oder, was bafelbe dit, von Mits 
telpunft der Erbe) eine gerade Linie in die Spitze des Erdfchattend (die 

Beſchreibung der Erde. 1. Bd. 4 
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Achfe des Kegels), fo wird natürlich diefe Linie immer die Berlän- 
gerung der, vom Mittelpunkt der Sonne an den der Erde, gedachten ge⸗ 
raden Linie feyn. Diefe leztre Linie ift eine von den Radien (Halb: 
meffern) der Ekliptik (Bahn der Erde um die Sonne) oder mit andern 
Worten, die Achfe des Erdfchattens liegt in der Ebene der Ekliptik. Die 
Spibe diefes Schattens kann alfo den Mond nur dann in feinen Mit- 
telpunkt treffen, wenn Biefer auch in derfelben Ebene liegt oder wenn 
der Mond nicht Über oder unter der Ekliptik ſteht. Einer der zwei 
leztern Bälle iſt aber häufiger als der erftere, daher auch beim Bolt: 
mond die Mondsfiniterniß felten it. Wenn aber der Mond nur 
der Ekliptik im Vollſchein (Oppoſition) ſehr nahe kommt, fo trifft ihn 
ſchon der Erdfchatten, nur nicht eben die Spibe in den Mittelpunft, 
d. h. es gibt keine centrale Mondsfiniterniß. Wenn der ganze 
Mond beichattet wird, nennen wir die Finfterniß total, im andern 
Fall partial. 


$. 7. 
Zeitrechnung. 


Die Zeitrechnung (Chronologie), für die Geſchichte ſo wichtig, wur— 
zelt in der mathematiſchen Erdbefgpreibung, denn fie wird ja geregelt 
durch die Bahnen der Erde und des Mondes. Cs ift fdyon bemerkt 
worden, daß der wahre, aſtronomiſche Tag nicht um Mitternacht, fon: 
dern um Mittag anfängt. Dieſen nehmen auch die Schiffer an. Eben 
fo iſt klar, daß der bürgerliche Tag von 24 gleichen Stunden nur 
um ber Bequemlichkeit der Ginthellung willen und nach fogenanster 
mittlerer Zeit angenommen wird (j. 8. 3.). Die nächit größte Ein: 
theilung ift die Woche von 7 cbei den alten Römern 8) Tagen, fen 
es nun um der Schöpfungs-Perioden oder um des Mondwechſels willen. 

Serner werden aus Wochen Monate, wir haben aber fchon ge: 
fehen, daß weder der periodifche, noch der ſynodiſche wirflihe Monat 
(Mond von dem Irabanten, deſſen Bewegung diefe Zeit macht) mit 
denen übereinfommt, welche wir ald die 12 ungleich großen Abfchnitte 
des Jahres zählen. Außer den. wahren Mond-Monaten gibt eg 
auch Sonnen-Monate nad) dem -Lauf der Sonne in einem ber 
Zeichen des Thierfreifed. Die verfchiedenen Beitrechnungen, fo weit fie 
mathematifch find, zerfallen in folgende: 

4) Nach der Sonne, ohne Rüdficht anf den Mond.‘ Nach bdiefer 
rechneten im Alterthum ſchon die überhaupt an aftronomifchen Eine 
fihten reichen Indier und Aegypter 9. Echon fie theilten das 
Jahr in 12 Monate, die in folgender Anzahl von Tagen abwech⸗ 
felten, vom April bi8 März das Jahr vollendend: 


2) S. v. Bohlen, das alte Indien mit beſonderer KRüdfiht auf Neaypten, Königsb. 
1830 Bd. 2. ©. 273 ' 
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4. April 50% 55 St. 52 Min. 
2 Mai 34 — 2 —- 2 — 
5. Juni 31 — 5 — 3 — 
4. Juli 1—- 3:3 —- 12 — 
5. Auguſt 341 — 2 — 0 — 
6. September 30 — 27 — 22 — 
7. Oktober 29 — 654 — 7 — 
8. November 23 — 30 — AR — 


9. December 29 — 20 — 55 
‚10. Januar 29 — 7 — 46 
11. Februͤr 29 — 48 — 24 
12. März 30 — 20 — 21 — a 15" 
Das Jahr alſo 565 T. 15 St. 51 M. 48 Se. 

Ein Beweid, daß der Unterjchied des tropifchen und fiderifchen 
Jahres fihon befannt war. 

Bei den Römern machte der berühmte Julius Eäfar der Kalender: 
perwirrung dadurch ein Ende, daß er das Jahr auf3654 Tage fezte und 
den 4 Tag alle 4 Fahre, da er unterdeſſen einen ganzen Tag ausmachte, 

als Sichalttag einfhob, fo daß dann das Jahr aus 366 Tagen beitand. 
Diefe wurden in 12 ungleiche Monate abgetheilt. Leicht it aber ein 
zufehen, daß dieſes Jahr zu lang ift (um 41°‘ 9%) und daß in 128 
Jahren diefes jnlianifche Jahr einen Leberfhuß von 1 Tag gewäh> 
ven mußte. Man fand ſich auch wirklich im fechzehnten Jahrhundert 
vor der Sonne um 10 Tage voraus. Pabſt Gregor XII. nahm daher die 
Verbeſſerung des inlianifchen Kalenders vor und verordnete, nachdem 
er Ein Jahr um 10 Tage gerade zu kürzer erblärt hatte, daß von nun 
an alle 400 Jahre mit dem erſten Jahr des neuen Sahrhunderts ein 
weiterer Schalttag hinzu käme. Das Jahr 1600 war ein folches Schalt: 
jahr, das Fahr 2000 iſt das nächſte. Die proteftantiichen Länder nah⸗ 
men nach langem Widerſtreben endlich auch den päbitlichen gregoria⸗ 
sifchen Kalender an, weil er befler if. Die Rufen, Griechen 
u. a. rechnen aber noch nach dem julianifchen oder alten Styl, 
weßwegen fie in jedem Jahrhundert vom 16. an, um einen Tag weis 
ter, alfo im 19. um 42 Tage, vor dem neuen Styl voraus ſind. 
Dieß find die Rechnungen, nach Sonnenjahren. 

Nach folhen zählen auch die Ehinefen, die jedoch ihre eigene Weiſe 
haben. Sie haben 12 Monate von 29 und 50 Tagen, in Decaden ges 
theilt (wie die Griechen und bie Kranzofen in der Revolutionszeit) 
flatt in Wohen. Nach 19 Jahren werden fieben Schaltmonate eins 
geichoben. Hernach haben fie ein überaus finnreih in einander laus 
fendes Cyclenjahr von 60 Jahren, zufammengebracht aus Abwechslun« 
gen von 10 und 12 Jahren. Aehnliches findet ſich bei andern Völ⸗ 
fern, nur nicht in diefer Ausbildung. 

2) Nah dem Mond ohne Ruͤckſicht auf die Sonne. So zählen die 

Araber und Türken feit Muhamed. Vorher hatten die Araber 
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Sonnenmonate, feit ihm aber Mondmonate. Ihre Zeitrechnung 

beginnt mit dem erften Tag des Monats Moharrem (15 Zul.) 

622 nach Chrifti Geburt, welches der willführlih angenommene 

Tag der Flucht des Propheten aus Mecca iſt (fie geſchah im 5. 
- Monat Rebi ul ewel). Nach diefer Flucht heißt die Zeitrechnung 

Hedſchra (oder Hedſchret). Es war, ein Donnerflag und Neus 

mond. So iſt die Beltimmung der islamiſchen Aftronomen. Das 

Volk aber nimmt den Freitag (Sonntag der Mufelmanen) den ' 

16 Juli dafür. Das Mondjahr füngt immer früher .in der abs 

reszeit an (um 10—11 T.), fomit geben Die nad, demfelben bes 

rechneten Feſttage des Islam durch alle Jahreszeiten hindurch. Das 
reine Mondjahr hat 354 T., das aftrouomifche Mondjahr beträgt 
aber 8. Stunden 48 Min. 36 Sec. mehr, als das bürgerliche. 

Diefe müſſen durch Schalttage hineingebracht werden. Man nimmt 

deiwegen in einem Zeitraum von 30 Jahren 19 Jahre an, welche 

um 354 und 441, welche 555 Tage haben, wovon dann folgende 

Jahre Schaltiahre ſind: Das 2te, ste, 7, 40, A3, 45, 18, 24, 

24, 26, 2988. 

5) Nah Sonne und Mond zugleihd. Sp zählten bie alten 
Griehen und zählen noch jest, wie vormald, die Juden. Das 
Jahr zerfällt in 12 Monate, die abwechielnd 29 und 30 Tage ha⸗ 
ben. Nach 7 Fahren kommt ein ganzer Schaltmonat ‚von 30 Tas 
gen dazu, in gewillen Perioden auch 4 Schalttag noch zu einem 
Monat. Das Jahr der Juden fängt im September mit dem Neus 
mond an; die Feſte fallen fo ſtets in biefelbe Jahreszeit, auf den⸗ 
felben Monatstag. 

Nennt man num das reine Jahr der Sonne ein freies Son« 
nenjahr, das des Mondes, ein freies Mondiahr, fo beißt 
die Verbindung von beiden ein verbundenes Mond- und 

Sonnenjahr. 

Es gibt noch Zeitrechnungen in Menge, außer den arigeführten, 
aber alle kommen in ihren mathematifchen Grundlagen auf eine von 
den beſchriebenen zurüct und gehen uns alfo bier in ihrer fonjligen 
Verſchiedenheit nichts an. 


- 


$. 8. 
Der Horizont. 


Sehen wir an den Himmel hinauf und beobachten, wie alle Ge: 
time von Oft nach Weit fich drehen, fo kann uns auch die Bemer⸗ 
fung nicht entgehen, daß manche von ihnen aus unferm Geficht kom⸗ 
men, weil jie durch die Erde felbit bedeckt werden, andre nicht, 
weil fie nur in Eleinen, die Erde nicht berührenden Kreis ſich ums 
wälzen. In der Mitte diefed leztern Kreifes müſſen wir ung. noth⸗ 
wendig einen feſten Punkt denfen, um den ſich in verfchiedenen Ebe⸗ 
nen bie Geftirne bewegen, den Pol. Ihm ganz entiprechend nehmen 
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wir auch bei der Umdrehung der Erde einen Pol an; der eine if} der 
Nordpol bes Himmels, ber andre der Erbe. Nothwendig aber fin 
det fich am Ende der durch die Erbe gedachten Linie (Uchfe) wieder 
ein feiter Punkt, db. b. Pol, der Südpol und dieſem entfprechend 
auch am Himmel. Warum fehen wirdiefen nicht auch, wie den Nordpol? . 
Weil er nicht Über Denrgroßen Kreife jteht, welcher alles für ung am Hims 
mel Sichtbare am Ende begränzt. Diefer große Kreis hat den Namen 
Horizont Geſichtskreis, wörtl. Gränze), Er fiheidet ben fichtharen 
und unfihtbaren Himmel. In ihm ftoßen dem Anfchein nad) Hims 
mel und Erde zufammen. - Aber nicht blos am Himmel ift er die 
Graänze unferd Gefichtögebietes, auch auf der Erde. Wenige Erfah⸗ 
rungen zeigen uns jedoch bier ſchon einen großen Unterſchied. Se 
freier Imd höher wir unfern Standpunkt nehmen, defto mehr ſehen 
wir von der Erde, immer aber in-Bergleich mit ihrem Umfang, auch 
auf der freieften Ebene, vom höchſten Thurm, fehr wenig. Wir ftehen 
immer und an jedem Ort im Mittelpunkt bes Kreifes, ben wir uns 
fern Horizont nennen. Denken wir uns eine Fläche auf den Stand» 
punkt, wo wir ſtehen, gelegt, die fich nach alten Seiten bin ausdehnte, 
fo haben wir die Ebene des Horizonte; fie liegt wie der ruhige Wafs 
ferfpiegel, wie eine im Gleichgewicht ſtehende Waage (daher wagerecht 
ober horizontal). — Vom Himmel dagegen fehen wir nicht bios fo ein 
Meines Stüd, fondern die Hälfte, während doch die Ebene unſers 
Horizonte wicht durch den Mittelpunkt der Erde, alfo auch des Him⸗ 
mels geht, was ja feyn follte, Um in unfern Horizont die Hälfte des 
Himmels zu bringen. Warum wir von der Erde nur fo wenig fehen, 
weniger, als wenn fle eine ganze ebene Fläche wäre, gebt aus ihrer 
Geitalt Bervor (f. SG. 5), daß wir aber vom Himmel auf der Oberfläche 
der Erbe fo viel fehen, als wir eigentlich erft vom Mittelpunkt aus 
fehen follten, hat feinen Grund in ber großen Entfernung ber am . 
Himmel jichtbaren Gegenftänte, die fo groß ift, Daß bie Linte vom 
Mittelpundt der Erde bid zu einem Punkt ihrer Oberfläche d. h. der 
Halbmeifer (von S60 Meilen) gar nichts dabei ausmacht. Doch gibt 
ed auch Himmelskörper, welche ung näher fi find und bei denen doch ber 
Unterſchied ein wenig merklich wird, ja beim Mond bie auf einen 
Grad. Denken wir uns alfo wenigftens jenen andern Horizont, gleich⸗ 
liegend (parallel) mit dem oben befchriebenen, durch den Mittelpunkt 
der Erde, ber zugleich Mittelpunft der Horisonticheibe wäre. Jezt 
haben wir zwei, der erfte auf der Dberfläche genommene, um S60 M. 


vom andern fenfrecht entfernt, heißt der natürliche Cirdifche, geo⸗ 


draphifche, feheinbare), ber zweite, im Mittelpunkt der Erde genoms 
mene, heißt ber rationelle (mathematiſche, wahre) Horizont. Für 
die Sterne aber iſt es einerlei, welhen wir nehmen. Der Bogen am 
Simmel, den man von jedem Horizont ans überfieht, hat 180° und 
heißt der obere Himmel, die andre, unfichtbare Hälfte Dagegen ber 
untere 

v 


— — - — 


—— 


Vom Mittelpunkt der Kreisfläche ober Ebene bed Horizonts durch 
den Scheitel des Beobachters eine ſenkrechte gerade Linie gezogen ab 
auf beiden Seiten bis am den Himmel verlängert, gibt die Bole (ben 
obern und untern) des Horizonte, von denen der erfie mit arabifhen 
Wörtern Zenith (Scheitelpuntt) der andre Nadir (Fußpunkt) ges 
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‚nannt wird (f. Fig. 5). Natürlicherweife geht diefe Linie auch durch 


den Mittelpundt des wahren Horizonts und die beiden Pole find auch 
die feinigen. Kreiſe durch die Pole gezogen, fentvecht anf Dem Hori⸗ 
zont, nennt man Scheitelfreife.. Der zugleih auch durch dem 
Nord» und Sübpol am Himmel laufende Scheiteltreid iſt der Meri- 
dian (Mittagdkreis, denn in ihm fteht Mittags die Sonne) des Or⸗ 
tes, welchem der Horizont zugebört. Sicht man durch den Mittels 
punkt der Sonne um Mittag einen folchen Scheitelkreſs, fo trifft dies 
fer von der Sonne aus ben Horizont zuerit im Südpunkt und nach⸗ 
dem er die HalbEngel von dort an umtlaufen, zum ziweitenmal in dem 
gerade entgegengefezten Nordpunkt. Auf biefem im Zenith fen 
recht fiehend, ziehe man eine andre Kreislinie (fo daß fh um bad 
Zenith A rechte Winkel von 90° bilden) auf beiden Seiten big an den 
Horizont und man erhält von Sid nach Nord blidend links in der 
Mitte den Weit: und rechts ben Oſtpunkt. Alle diefe 4 fogenanns 
ten Cardinalpunkte find jeder vom nächſten um 909 entfernt. 
Den Weit: und Oſtpunkt fchneidee der Aequator, fo daß bie Sonne in 
der Nachtgleiche in ihnen auf und untergeht, wie fie um Mittag und 
Mitternacht in ben zwei erften fteht. Daher ſezt man ftatt Oft auch 
Aufgang oder Morgen, ftatt Welt Untergang oder Abend, 
ftatt Sid Mittag, flatt Nord Mitternacht. Die Bezeichnung iſt 
0.W.S.N. Dieb wären bie vier Welt: und Himmelsgegen⸗ 
den. Es gibt aber zwifchen diefen Haupt» (Cardinals) Gegen: 
ben auch noch Nebengegenden, welche je zwiichen zwei Haupt⸗ 
gegenden unter kleinern Winkeln ald 090% liegen und nach ihnen, Doch 
fo, benannt werben, daß immer die Worte Süd und Nord voranfiehen, 
weil von diefen Punkten ans erit die zwei andern gefunden "werben, 

alfo Südoſt, Südwer (wicht Oftfüd m. f. w.) N.O. N.W. Man 

theile nur jedesmal den Winkel in zwei Hälften, vder alfo bie vier 

rechten Wintel, unter welchen die Cardinalpunkte von einander allfehen, 

je in zwei Winkel von 45°, fo hat man die obengenannten Nebengegens 

ben. Man fährt mit dem Halbiren fort und erhält zwifchen S n. SO 

die Gegend Südfüdoft (SSO), ferner OSQ, SSW, WSW; NNO, 

ONO, NNW, WNW. Man hat nun 16 Bogen ober Windel, theilt 

aber diefe in 32 gleiche Theile, jeden 119 15° lang; da heißt nun bie 

erfte Nebengegend von Süd gegen Südoſt zu SISO, zwiſchen SSO 

und SO fteht SOLS. Die Benennung gefcyieht nach den 8 bedeutend: 

ften Gegenden; nämlich die nächte wird zuerit genannt, dann 4, endlich 

die entferntere. So wird damı der aanze Horizont in 532 Weltges 

genden oder (wie fh bie Schiffer ausbrüäden) Winde, einge 

» 

{ 
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theilt. Eine Figur, auf ber 06 gezeichnet if, nennt mar bie Wind» 
roſe q. Big... 


§. 9. 
Geographiſche Lage. 

Zur Beſchreibung jedes Ortes auf der Erde gehört ed gewiß, 
versüglich, daß wir feine Lage genauer angeben» Um aber dieß zu 
Fünmen, iſt es einleuchtend, Daß wir von einer befannten Stelle ausges 
ben und die Entfernung. bes Orts von ihm feitfehen müflen. Eine 
folche ift nun für die ganze Erde der fie in Hälften theilende Aequa⸗ 
tor. Wie weit ein Ort nördlich oder fünlich von ibm abſtehe? ift bie 
erfte Frage. Damit wäre nun freilich auf cinem Fugelähnlidyen Körper 
deßwegen noch nicht Die ganze Lage beitimmt, weil es zings um die 

Erde viele gleich weit vom Aequator entfernte Drte geben .fann und 
gibt. Wir müſſen alfo auch fragen, wie weit liegt jeder Ort von einem 
bekannten Punkte aus öſtlich oder weitlih? Die erite Frage nach dem 
nördlichen und füdlichen Abftand eines Orts von der Linie nennt man 
Die nach feiner geoarapbifhen Breite, die andre in Bezug 
anf Dit und Weil: die nach feiner geogr. Länge. 

Die Kreislinien, welche wir zu dieſen Entfernungsmanßen brau⸗ 
chen, find in Bezug auf die Breite der Aequator und die 
Paralleltreife (f.$.5), in Bezug auf die Länge, die Meri— 
biaue (. & 5). 

Die Meridiane, deren jeder Punkt auf der Erde. einen hat, ſtehen 
ſenkrecht auf dem Aequator und ſchneiden fich in deh Polen, ein Breir 
tegrad iſt demnach gleichbedeutend mit einem Meridiangrad und die 
Breite iſt fo viel als der Bogen des Meridiang, der zwifchen einen 
Ort und dem Aquator liegt. Jeder Kreis wird in 360% getheilt, von 
den Meridianen liegen alfo 1800 (die Hälfte) nördlich und eben fo viel 

ſüdlich vom Aequator. Bon jedem diefer beiden Halbfreife bezeichnet 
wiederum der Pol die Mitte. Der Bogen vom Aequator bis Pol iſt 
die höchſte denkbare Breite (oder Entferuung vom Aequator), Diele 
geht alfo von 0 bis 90%. Nach den Polen und den Halbeugeln, die 
durch fie benannt werden, hat man eine nördliche und eine füdliche 
Breite Bekanntlich mißt man alle Kreife nach Graden (a 60 Mi⸗ 
nuten, jede Minute zu 60 Sec.), ‚alfo auch die Meridianbogen, welche 
die Breite bezeichnen. 

Die Breite eined Orts, bie unmöglich immer geometrifch beitimmet wer- 
den kann, mißt man nach feiner Bolhöhe, die immer gleich viele 
Grade bat, wie die Breite. Wie nämlich von einem Zirftern, fo tft es 
auch vom Pol wahr, daß er fich deito höher für and am Himmel über 
den Horizont erhebt und unferm Senith näher kommt, je mehr wir ihm 
zurüden. Stehe ich auf dem Aequator, fo liegen beide Pole in mei 
nem Horizont, gehe id) von da nach Norden, fo ſinkt der Südpol unter 
meinen Horizont, ber Nordpol erhebt. fich über denſelben. Dagegen 
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kommi wir der Aequator immer tiefer. hinab in meinem Meridian 
und nähert fi) dem Horizont. Um dieſe Höhe des Pols zu wmeſſen, 
verfolge ich den dem Pol nächſten Stern auf feinem SKreife, weldyer 
ganz über dem Horizont ſteht und ziche vom Mittelpunkt dieſes Krei⸗ 
ſes einen Bogen ſenkrecht auf den Horizont. Diefen Bogen meſſe ich 
‚mit den hierzu vorhandenen Werkzeugen (Duadranten, Sextanten, 
Dctanten). Für den Nordpol gebraucht man hierzu den Polarftern. 
Die Beſtimmung der Breite eines Orts iſt eine fubtile aſtronomiſche 
Aufgabe, weil die größte Genauigkeit und zum Theil, befonders zur 
See , verwidelte Rechnungen dazu gehören. Man nimmt übrigens 
alle Breitegrade gleichgroß, nemlicdy zu 15 Meilen an, denn bad, um 
was fie, je näher dem Bol, defto größer werden, iſt fehr gering. Se 
nimmt man an, es fey ber limfang der Meridiane, wie der des Lies 
quators 5400 M., ale wäre die Erde eine Kugel. 

Haben wir nun auch bie ‘Breite cined Orts genau angegeben, fo 
fehlt uns noch feine Känge. Er könnte die gleiche Breite (4. B. nörd⸗ 
liche von 45°) behalten und doc, ia Europe, in Afien, is Amerika 

‚oder in der See liegen, weil diefelbe Breite einen ganzen um die Erde 
gehenden Parallclkreis hat. Bon wo geben wir aber aus, um zu ſagen, 
wie weit ein Drt weitlich oder öſtlich iit? welches iit die natürliche Lis 
nie, welche die Erde von Pol zu Pol theilt? Es gibt Beine, denn ber 
Kreife, welche die Erde fo theilen, d. b. der Meridiane find fo viel, 
als ein Parallelkreis oder der Aequator Punkte hat. Wir können da: 
ber nicht umbin, einen derfelben als Ausgangsfreis anzunehmen , von 
dem an wir öjtlich dder weftlich nach Graden zählen und auf foldye Art 
die öftliche oder weltliche Länge eined Orts beftimmen. Aber immerhin 
müſſen wir erit erfahren, wie man denn Die Entfernung des Orts von 
diefem erften Meridian mißt und welches der erfte fen ? denn es 
ift Elar, daß der eine Geograph diefen, der andere jenen Meridian ale 
den eriten nehmen und fomit eine große Verſchiedenheit in die Angas 
ben fommen Eönnte. Früher zählte man fo ziemlich allgemein von 
dem durch Ludwig XIU, König von Frankreich, dazu erklärten Meris 

» dian der Banarifchen Inſel Ferro. Später zählte man ale erften den 
der Sternwarte von Paris, die Engländer den von Greenwich 
oder der Kirche von St. Paul zu London. Wan kanu nun veefcdhie 
dentlich zählen, nemlich A) nach Oſten vom erften Meridian und 
dieß ift dad gewöhnliche, was man nicht einmal ausdrücklich beizufehen 
braucht oder 2) nach Dften und Welten zugleich, fo daß nach 
beiden Richtungen der 180ſte Grad die Gränze ſowohl der öftlichen als 
weftlichen Länge ift. Denn wir müffen natürlich den ganzen Betrag aller 
Längengrade zufammen ale einen um bie Erde gejogenen Kreis (von 
360 Graden) anfeben, ja es iſt und fehr erleichtert, da jede Breite 
ihren Barallelkreis hat, den der Meridian bes Orts durchſchneidet. 
Wo diefe beiden Kreife fich fchneiden, liegt der Ort, defien Länge wie 
fuchen, ein anderer öſtlich oder weftlich entfernter liegt ebenfalls im 
V 


Sn 


Die Erbe ald Weltkorper mb ihre Theile 67 


Schneidepunkt feines Meridians im Parakleltreife. So beträgt denn 
die Länge fo viel ald der Bogen des Parallelkreiſes zwifchen dem: 
Scmeidepuntt des angenommenen erſten Meribians mit dem Parallel: 
freife und dem Schneidepunkt des Meridians des Ortes, deſſen Länge 
wir fuchen, mit demfelben Parallelkreis. Wir brauchen nur noch zu 
erfahren, wie die Länge dieſes Bogens nemeflen wird. Es gefchieht 
durch hie Seit. Denken wir und einen Meridian feft und die Erbe 
fich umter ihm um ihre Achſe drehend, fo verfteht fich von felbft, daß 
je näher am Aequator, deſto ſchneller, je ferner von ihm den Polen 
zu, deſto langſamer der Umſchwung ſeyn muß. Und zwar in demfelben 
Berhältniß, wie die Paralleltreife größer oder Heiner find. Hingegen 
kommt nothwendig jeder auf Dem Meridian eines Drts liegende Punkt 
rings um bie Erde zu gleicher Zeit unter den fefien Meridian zu fte- 
ben. Weil nun alle Parallelkreiſe, wie der Aequator und jeder Kreis, 
360° haben, der Umſchwung der Erbe aber in 24 Stunden gefchieht , fo 
fragt fich: wie viel Grade gehen in einer Stunde unter dem feften Meri⸗ 
Dianring durch? der 2afte Theil von 560, alfo 15°; folglidy braucht ein 
Grad dazu a Minuten (den i5ten Theil einer Stunde von 60 Min.). 
Ein Grad iſt alfe um a Minuten Zeit vor dem mächitfolgenden voraus. 
Alle eben unter den feſten Meridian gebrachten Punkte haben in diefem 
Augenblid Mittag. Die Erde dreht ſich von Weiten gegen Dften um 
ihre Achfe, je Öftlicher ein Punkt von einem andern and liegt, deſto 
früher it fin Mittag vor dem Mittag deſſelben. Ein Ort, welcher 
von und aus um 1° nach Dften entferne ift, hat um a Minuten früs 
ber Mittag, als wir. Sobald wir willen, wann ein Ort, deffen Känge 
wir fuchen, wirklich Mittag hat, iſt fomit feine Länge gefunden. Denn ift 
eine Stunde früher Mittag in ihm — fe liegt er 15° öſtlich von ung, ift 
eine Stunde fpäter Mittag in ihm — fo liegen wir 15° äftlich von ihm 
ober er weſtlich von uns n. ſ. w. Dieß gilt aber natütlich von allen Pa: 
ralteltreifen gleichmäßig. Es ift ganz einerlei, ob wir bei einem Ort 
anf der ſüdlichen Halbkugel ober von geringerer Breite von und aus 
zäblen oder von dem Punkt, wo unfer Meridian feinen Parallel 
freie trifft. j 

Wie früh ober (rät aber ein Ort im Berhältniß gegen den an» 
bern Mittag bat, bad müſſen wir genau willen. Noch lange find nicht 
ale Drte ber Erde puͤnktlich nach ihrer Länge beſtimmt. Man fucht 
die Ihatfachen zur Berechnung am Simmel. Zuerft find ed die Mondes 
Finiterniffe, die man überall, wo fie überhaupt fichtbar find, zugleich ſieht, 
nur iſt nicht überall dabei die gleiche Tageszeit. Weil aber auf Ges 
nanuigkeit dabei fo viel ankommt, fo beobachtet man den Augenblick, in 
weichem der Gröfchatten den Mond zuerit berührt oder, in welchem er 
aus ihm tritt oder, in welchem em Sleden im Mond berührt wird 
und doch Fommen die Angaben meiſt nur fo weit überein, daß man 
eine Mittelgahl nehmen muß. Der Unterfchied der Stunden nemlich 
3.8.10 Uhr an einem, 42 Uhr am andern Ort, alfo 2 St. Unterfchieb) 
wird dann auf die oben bezeichnete Weile in Graden berechnet (1 St. 


68 Die Erbe als Weltlörper und ihre Theile. 


| 
zu 159%). Ganz fo verfährt man in Abſicht auf Minnten, Seennden 
u. ſ. w. 

Eben weil bie Genauigkeit dieſer Beobachtungen fo viel noch zu 
wünfchen übrig läßt, fo hat man andere dazu genommen, nentlich bie 
der Mondefinfterniffe für andere Planeten, weiche Trabanten haben. 
Bon biefen find nur die des Jupiter nahe genug, um genauer beob⸗ 
achtet werben zu können. Aber auch die Berfinfterung diefer Traban⸗ 
ten, die man in Tabellen gebracht hat, reicht nicht zu. Troß der um: 
ftänblihen Berechnungen, die dabei erforbert werden, hat man and 
die Sonnenfinfterniffe, die Abftände des Mondes von der Sonne n.a. 
benüzt, um die Länge durch den Zeitunterfchied zu beitimmen. Am eins 
fachiten werden dazu die von dem Engländer Mudge erfundenen E hros 
nometer (Zeitmeffer), eine Art von Uhren gebraucht, die in langer 
Zeit auch zur See und unter anderem Himmelsftrich nur um ganz 
weniges fehlen. Hat man 3.8. zur. See, wo alte andere Mittel nicht 
zureichen und doch die Beitimmung ber Länge fo oft erforderlich und zu⸗ 
weilen fo wichtig ift, eine folche nach ber Zeit der Seeflabt, von wo 
man anggefegelt ift, gerichtete Maſchine am Bord, fo vergleicht man 
immer ‚die von ihr angegebene Zeit mit ber, welche man vom Schiff 
aus am Himmel beobachtet; fo ergibt fih bie Länge nach den befann- 
ten Berhältniffen,, für welche man Tabellen befizt. So anbequen es 

ift, daß nicht alle Geographen blos Einen eriten Meribian Naben und 
blos nach öftliher Länge zählen, fo muß man nun eben die uöthigen 
Rechnungen anwenden, um verfchiedene Angaben auf Eine zurückzu⸗ 
bringen. Es ift folgende einfache Methode, nach der man verführt: liegt 
der erite Meridian, von welchem aus eine fremde Angabe zählt, weit: 
lich von meinem eriten Meridian, fo muß ich willen, um mie viel? 
Diefe Summe (in Sraden, Minuten u. f. w.) ziehe ich von jener 
. Angabe (wenn fie in öſtlicher Känge angibt), ab und ich habe noch Die 
tliche Länge von meinem erften Meridian aus. Liegt der erite Merts 
dian, von welchem aus eine fremde Angabe zäult, Öftlich von meinem 
eriten Meridian, fo fee ich die ditliche Länge jenes erften Meridiang 
von dem meinigen aus zu der, fremden Angabe und die Länge fit dann 
gleich (3. B. ich gebe 20° öftliche Länge von dem eriten Meridian durch 
Ferro als die Lage eines Orts an, ein Engländer aber nennt für den- 
felben Ort 2 Grad 19 Min. ditliche Länge, weil der Meridian durch 
Greenwich 17 Grad 41 Min. dftlich von dem durch Zerro liegt). Auf 
ähnliche Weife gleicht man die Angaben aus oder riebucirt die Läns 
gen⸗Berechnungen, wenn die fremde Angabe nach weitlicher und öſtli⸗ 
cher Länge zugleich angibt. Der Abitand des fremden erften Meridian 
von dem unfern iſt immer die erſte Ihatfache, welche wir kennen müfs 
fen. Bon einem 20° weitlich von der Parifer Sternwarte oder durd 
die Inſel Ferro angenommenen Meridian aus erfcheinen die Orte, 
von deren Meridianen man fchon gezählt hat oder noch zählt, in fols 
gender öftlicher Känge: " 
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Dbfersatorium zu Berlin - - - . . 34% 2 Min. 30 Sec. 
Bader . . . . rc H-NI — 23 — 
Florez (azorifche Juſ. 020.2. .36- 26 — — 


Obſervatorium zu Greenwich.. 17-39 — 32 

Obſervatorium zu Kopenhagen... 80- 15 — s0 — 
Paulskirche zu Londnn....... 7-4 — 5 — 
Dbfervatorium u Brlerms . -. - » . 1-1 — AM — 
Dbfervatorium zu Part. - 2 d- — — — — 
Being (Ehine) . - 0 0. 0. .44—- 7 — 20 — 
Peterskirche zu Rom . . 2.2 d- 8 — 3 — 
St..Deteröiurg -. - 2 2 0 0 2 4772 — AH — 
Dbfernatorium zu Stadholm . . . . 5-M — 30 — 
DIE von Teneriffa (canar. Mf) . » . 1-1 — 3 — 
Washington mer) . - . . .» . 51— 3 — 90 — 
Stephansthurm zu Win . . - j1— 3 — 46 — 


Es veriteht fich, daß in verfehiebenen ‚Breiten bie Laͤngengrade vers 
ſchieden in der Größe find; nemlich, da der kleinſte Parallelkreis, wel: 
cher einem ber beiden Mole am nachſten üft, eben fo gut in 560° ges 
theilt wird, als der Aequator, weldyer ein größter Kreis um die Erbe 
(wie die Meridiane) iit, fo müſſen, je Pleiner ber Parallelkreis ift, 
nad, beſtimmten Geſetzen auch die Grade defto Fleiner werden. Nur ein 
Grad des Aequators kann 15 Meilen haben, die andern big zum Nord» 
pol immer weniger. Wenn ein Grad auf dem Xequator 15 M. oder 
57,050 Toiſen bat, fo betragt dagegen der 8oſte Grad nördlicher ober 
füdlicher Breite nur noch 4, ser geographifhen Meile oder 096 
Toiſen. Der ganze Parallelkreis von 899 Breite beträgt 94 Meilen, 
während der Aequator 5400 hat. Zwiſchen diefem Höchiten und Ge 
ringſten liegen die Übrigen Paraltelkreife in Bezug auf die Größe ihren 
Grade und ihres Umfangs. 


. 10. 
Seit und Länge 

" Aus dem bisher gefagten erheifd zweierlei, nemlich: 

4) daß wir eben fo qut, aus der Zeit (z. B. dem Eintritt des Mit: 
tand an einem Ort, f. $. 9) bie Länge, als aud) ans ber Linge 
eines Orts feine Zeit abnehmen ‚Ednnen. Immer ift ja eine Stunde 
früber Mittag, als bei ung, an einem Ort, ber 15 Grabe Öftlicher 
Länge von uns aus hat, eine Stunde fpäter an jebem Ort, der 
45 Grade weſtlich von uns liegt. Sit er weniger Bitlich oder 
weftlich ale 15°, fo. hat er auch in eben dem Verhältniß früher 
oder fräter Mittag (z. B. bei 4 Grad öftlicher Länge vom Meri- 
dian meiner Wohnung hat er A Min. früher, bei 19 weitlicher 
Linge a Min. fpäter, bei 3" öſtl. 2, 17° früher, bei 40° af. 2. 
a0’ früher, bei 20° Öftl. 2. 1 St. 20° früher und ganz eben fo 
in den weftlichen Längen fpäter Mittag.) Zu gleicher Zeit ift es 
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alfo, w weil Die 27 Stunden bed Tags gleich groß find, auf der gan⸗ 

zen Erbe in den verfchiedenen Längen bier 12 Uhr Mittage, 15° 

ötiah 4 Uhr, 50° öftlih 2 Uhr u. f. w. alfo alle Tagesftunden 
find zu aleicher Seit auf der ganzen @rbe vorhanden. Eben fo, 
wenn wir ed umkehren ; bei ums fei 12 Uhr Mittags, 15° weſtlich 

it 11 Uhr, 50° weitlich ift 10 Uhr u. f. w. 

2) daß zwar auf allen Paralleltreifen die Orte, wo der Mittag &, 2, 
5 u. m. St. früher ift, von einem erften Meridian ans 15°, 50° 
45° u. m. oͤſtlich liegen müſſen, ber Weg bahin aber in Meilen 
weis kleiner iſt, ald in den Flöinften oder den arößten Parallelfreifen 
oder gar im Aegnator. Denn ber Grad hat ja in erftern- weniger 
Meilen ale in leztern. Auf dem Aequator find 2 Orte, bie 2 
Stunde Zeitunterſchied haben, 159%. (a 15 Meilen), folglich 225 M. 
Länge von. einander entfernt, auf dem lezten Parallelkreiſe (89° 
Breite) find 2 Orte von demſelben Zeitunterfchieb auch‘ um 15° 
(a 202, Meilen) folglich nur 3,9% Meilen Länge von einander 
entfernt. Somit muß unter verfchiedenen Breitegraden ber Un⸗ 
terfchied ber Zeit, welchen eine Meile öftlichen oder weltlichen Un⸗ 
terfihieds macht, verfchieden feyn und zwar fleigt er vom Aequator 
an, wo auf 4 Meile öftlihen Wegs 16 Secunden früherer, auf 
4 Meile weftlihen Wegs 16 Sec. fpäterer Zeit Fommen bie zum 
goften Grab der Breite, wo im Pol alle diefe Beſtimmangen aufs 
hören, weil er nur ein Punkt if. In 850 beträgt der Unterſchied 
einer Meile öftlihen oder weſtlichen Wegs 3 Min. 4 Sec. früher 
oder fpäter Zeit. 

Den Mittag eined Orks findet: man theild aſtrouamiſch, theils 
burch den fenkrechten Zeiger (Gnomon) der Sonnenuhren, deſſen Fürs 
zeite Schattenlinie auf der wagerechten Fläche, worauf er ſteht, in bie 
. Mittagslinie fällt. Man beobachtet alfo- einen folhen Gnomon und 

"zieht eine Linie in feiner kürzeſten Schattenlinie. So oft der. Schatten 

. wieder gerade auf diefe fällt, ift Mittag... 

Aus dem Obigen erklärt ſich eine den Seefahrern bekannte, an⸗ 
fangs aber hoͤchſt ſeltſam auffallende Erſcheinung, daß nemlich bei öſt⸗ 
lichen Reiſen um die Welt Zeit verloren geht, bei weſtlichen gewonnen 
wird. Und zwar deſto mehr, je ſchneller man reist. Würde einer in 
einer Stunde 15 Grabe weftlich zurücklegen und wäre Miktags aus— 
gegangen vom Hafen, fo wäre ds noch Mittag, wenn er an dem Orte 
ankommt, der 45° entfernt ift, weil dort (ſ. 6. 9.) eine Stunde fpÄter 
Mittag ift. Denden wir uns, was freilic, eine Unmöglichkeit ift, eine 
gleichförmig fehnelle Neife um die Welt, bei der in jeder Stunde 15° 
zutücgelegt würden, fo würbe der NReifende unaufhoͤrlich Mittag ha⸗ 
ben, wenn er Mittags ausging. 

Setzen wir aber, was eher möglich iſt, ein Schiff, das von Breſt 
in Frankreich aus weſtlich (gleichgültig, ob immer in gerader Richtung 
oder mit Ausbeugungen) am iſten Mai Mittags um 12 Uhr abſegelt 
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und täglich 3° weſtlicher Laͤnge zurücklegt, fo hat es jeden Tag um 
ber verfpäteten Zeiten willen einen Zuwachs von 42 Minuten, alſo in 
5 Tagen von einer Stunde, In 50 Tagen von 412 Stunden. So wird 
ed. ftatt am 50 Jun. (60 T.ſpäter), Mittags, ſchon am 29 Jun. 
Nachts 12 Uhr unter 180° ankommen. Eben fo geht es dann fort im- 
ner gegen Weiten. Nach neuem 60 Tagen Barth von der Nacht des 
39 auf den 50 Jun. um 42 Uhr ap gerechnet, follte es in der Nacht* 
vom 28 auf 29 Auguſt um 12 Uhr feine Umfarth vollendet haben 
und wieder in Breit anfommen. Aber auch in diefen. zweiten 180° - 
gewann ed auf 1 Tag einen Zuwachs von 12 Min., auf 5 T. von 
einer Stunde, auf 60 Tage von 12 Stunden, folglich wird feine An⸗ 
kunft fchon am 28 Aug. Mittggs 42 Uhr erfolgen, einen ganzen Tag 
früher, als ed nach der Ausfarth am 1 Mai, hätte feyn müffen , da es 
jeden Tag 3° alfo in 420 Tagen die 360° zurüdlegen follte.. Es hat dies 
ſes Schiff 1 Tag feiner Reifezeit gewonnen, gegen ben Kalender von 
Breit gehalten, weil ed mit der Sonne ging und ſo alle Tage etwas 
gewann. 

Gerade der entgegengeſezte gail nu ſich bei einer gleich fchnellen 
Reiſe von demfelben Punkt aus gegen Oſten (alles unter den nemlis 
lichen Bedingungen gedacht) einftellen; der Neifende maß 1 Tag ver: 
lieren, wal er der Sonne entgegen gebt, fein Tag jedesmal um 12 
Sec. kürzer wird, "vr alfo in 5 Tagen eine Stunde, in 120 Tagen 
4 Tag einbüßt. Iſt aud er am 4 Mai von Breft ausgegangen, fo 
kommt er ftatt am 29 Aug. Mitlags 4 42 Uhr, erſt am ‚30 Aug. Mit⸗ 
tags an. 


— 4. 

Eintheilungen der Erde und ihrer Bewohner. 

Längſt ift gefagt, das vom Mequator gegen die Pole zu eine un: 
zäblbare Menge von Parallelkreiſen gedacht werden’ kann und daß ' 
unter, diefe auch Die „Benbekreife (234° vom. Aequathr entfernt) und 
bie Polarkreiſe (665° vom Aequnator) gehören. Beides it gegen dem 
Nord⸗ und Südpol hin gleich. In der Mitte Läuft der Aequator um 
die Erde. Zwiſchen den beiden Polarkreifen und den ihnen entipre: 
chenden Wendecirkeln bleibt jedesmal ein breiter Raum, der fih um 
die ganze Erde erſtreckt (43 Breitegrade betragend.) Eben fo bleibt ein 
Raum von 47 Breitegraden rings um die Erde zwilchen beiden Wen: 
defreifen,- welchen der Aequator theilt. Endlich ift von ben Polarcirkeln 
ein Raum von 234 Graden bie an die Pole umgränzt. Diefe verfchiednen 
Stridye oder Gürtel, nehnt nian daher Erdgü.rtel (Zonen). Es find 
derjelben, mie ſogleich einleuchtet, fünf, nemlid zwei innerhalb ber 
Polarkreiſe, zwei zwiſchen diefen und ben Wendecirfein und einer von 
einen Wendekreis zum andern. Die ganze Erbe ift in fie vertbeilt. 
Es ergeben fich in — verſchiedene Erſcheinungen in Bezug auf 
die Sonne. Alle die genannten Kreiſe auf der Erde entſprechen bekannt⸗ 
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ich den gleichnomigen am Himmel. Die leztern bejeichnen bie Bahn | 
der Himmelskoͤrper. So fagt man „die Sonne fiehbt im Aeguator“ 
und verteht darunter den bes Himmels, folglich ſteht fie ſenkrecht 
über denen, welche unter dem Erdäquater wohnen und zwar bekommen 
alle Bewohner des Aequators fie in ihr Zenith, weil die Erbe fich in 
24 St. einmal um ihre Achſe drebt: Ein andermal fagen wir: „bie 
"Sonne fteht im MWendefreis des Krebfed, des Steinbods“ und verite: 
ben darunter wieder die Wendekreiſe am Himmel. Dann it es in | 
Bezug auf die Bewohner der Wendekreiſe der Erbe derielbe Fall, wie 
bei ihrem Stand im Himmelsaquator in Bezug auf die Bewohner bes 
Erdäquators. Eben fo zwilchen dem Aequator und den Wendekreiſen 
in jedem Parallelkreis. Dieß ift der Raum, innerhalb deſſen ed allein 
möglich ift, die Sonne. ſenkrecht über feinem Haupte d. h. im Zenith 
zu haben. Und zwar, wenn wir uns den fcheinbaren Fortgang ber . 
"Sonne bis an den Wendekreis des Krebfes und ihren Rüdgang von 
da bis an den des Steinbods und endlich ihre Rückkehr an den Aes 
quator vergegenwärtigen , gelchiehb dieß für die Bewohner des Aequa⸗ 
tord zweimal im Jahr, eben zınder Seit, Da wir das Aequinoctium 
haben, für die vom Aequator füdlich und nördlich bid an die Wende: 
reife wohnenden ebenfalls zweimal bei dem Bor: und Zurück⸗ 
rüden ber Sonne, für die Bewohner der Wendefrcife je einmal, 
weil dort die Sonne umkehrt. Auf alle Orte, welche eine ber bisher 
befcriebenen Lagen haben, fallen Demgemäß zwei: oder einmal die Sons 
nenftrablen fentrecht, alfo auch wirkfamer zu Erregung der Wärme. 
Man nennt daher Diefen ganzen Raum zmwifchen beiden Wendecirkeln 
die heiße Zone. 

Die Bewohner ber Gürtel zwiſchen Wendecirkeln und Polarkreis 
fen befommen aus leicht begreiflichen LUrfachen die Sonne nie in ihr 
Senith, wohl aber einmal im Jahr In die nächfte mögliche Näbe, nem: 
lich wenn fie in den Wendekreiſen ſteht. Dann fallen ihre Strahlen 
auf die in dieſen Gürteln liegenden Orte weniger [chief. Je. naͤher 
die Orte in dieſen Zonen ihrem Wendekreiſe liegen, deito geringer ift 
für fie immer die Schiefe der Sonnenftrahlen, defto wärmer it ed. &ben 
fo vermindert fich ihre Schiefe, fo lang fi die Sonne vom Mendes 
kreiſe der andern Halbkugel ber nähert, bis fie ihre-geringite Schiefe 

- erreichen. Von da an nimmt die Schiefe der Sonnenſtrahlen zu, bis 
fie im entgegengefezten Wenbecirkel ftebt. Diele Zonen nennt man 
die gemäßigten (eine nördliche und eine füdblihe). Haben 
bie Bewohner der heißen Zone die Sonne um Mittag bald im Güs 
den, bald im Zenith, bald im Norden, fo fleht fie für Die ſuͤdliche ge 
mäßigte Sone immer nördlich, für die nördliche gemäßigte Zone immer 
füdlih. Endlich umfchließen beide Polarkreife die falten Zonen. 
Mas von der Schiefe der Gonnenitrahlen in den gemäßigten Zonen 
gefagt wurde, gilt von ihnen nur in höherem Grade, d. h. die 
Sonneniisahlen fallen no h ſchiefer auf fie, die Sonne ericheint 
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noch mehr gegen Süden oder Norden am Himmel. Natürlich iſt 
die Wärme oder Kälte in den Falten und gemäßigten Zonen befto grö⸗ 
6er, je näher ed dem Aequator oder dem Pol geht. 

Die Bertheilung der Zonen auf der ganzen Erde findet ſich fo, 
daß den größten Raum die gemäßigten einnehmen, nemlich von 10,000 
gleichen Iheilen der Erde 5194 (mehr als die Hälfte); die heiße’ einen 
tleineren, nemlich 3982 jener Sehntaufendtheile, etwas mehr als einen 
Dritttbeil, den Bleinften die kalten, nämlich nur „523, oder wenig 
über einen Zwölftheil ber Erde. 

Noch bleibt aber eine auffallende Erfcheinung zn erklären, vie ber 
Polarnähte Es findet fi unter den Polen nicht der ftete Wech⸗ 

sfel von Tag und Nacht in einer Zeit von 24 Stunden, fondern eine 
Zeit des Jahres hindurch find die Tage 24 Stunden lang, d. b: es 
ift immer Iag, dagegen verhält es fich Die andere Zeit ebenfo mit ben 
Nächten, es iſt ſtets Nacht. Denken wir daran, daß der Horizont 
(nemlich der wahre, mathematifche, wie er für die Himmelstörper 
gilt) für jeden Ort ber Erde die ganze Halbiugel des Himmels ein- 
nimmt, als deren Vol das Zenith des Orts gedacht werben muß, fo 
folgt: die Polbewohner, wenn es folche gibt, Haben den Aequator zum 
Horizont. Ein Himmelskörper ift für uns fichtbar, fo lange er fich 
über, uniichtbar, fo lange er fich unter unferem Horizont befindet. 
So auch die Sonne. Bei uns verfchwinbet fie unter dem Horizont 
durch die tägliche Ummwälzung der Erde. Wir können deßwegen auch 
ſagen, unfer Horizont verändert fich jeden Augenblick, in 24 Stunden 
dreht sich feine Ebene durch die ganze Himmelswölbung. Im Bot 
kann dieß nicht ftattfinden, weil dort die Umdrehung = 0 iſt. Inner 
halb der Polarkreife aber ift fie wenigſtens fo gering (je näher am 
Pol deito geringer), daß die Sonne nie durch die Erde verdedt wird. 
Dagegen it die Sonne deu Bewohnern des Pols unter dem Horizont, 
fo bald fie, von ihm and gerechnet, jenfeitd Des Aequators fich befindet, " 
alfo für den Säöpel während ihres ganzen Wegs vom Zrühlings- 
nachtgleichenpunkt bis in den Wenderreis des Krebſes und von da 
zurüd in den Aequator im Herbiinachtgleichenpuntt, was ein halbes 
Fahr beträgt. So lange iſt dort Nacht. Während dieſer Zeit bes 
findet ſich die Sonne ftetd Aber dem Horizont der Nordpolbewohner, 
die demnach ein halbes Jahre Tag haben. Ganz derfelbe Fall ift 
23 nun, nur die Zeiten umgekehrt, für-den andern Pol. Mann wir 
die Nachtgleihen haben, dann haben die Pole Auf: und Untergang 
der Sonne. So wird bie jirenge Kälte, verurfacht durch die fehr 
fchief fallenden Sonnenſtrahlen, durch das lange Leuchten dieſes Koͤr⸗ 
perö gemildert. Der Tag währt länger, die Nacht Eürzer, je weiter 
die Drte im Polarcirkel vom Pol felbit entfernt find. Der Gipfel ift 
im Pol. Diefe Ungleichheit erſtreckt ſich weiter bis zum Aequator. 
Se näher ein Ort dem Pol liegt (auch außer den Polarkreifen) deſto 
ungkeidyes wird die Dauer feiner Tage und Nächte. 
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Bir willen ichon, daB die Sonne ſtets die Hälfte der Erde erleudy 
tet nnd nie in den Polen ſteht; wo fie aber fontt auch zu ſtehen kommt, 


‚muß auf ber erleuchteten Halbkugel die Hälfte des Aequators liegen. 
- Bier unter dem Nequator wohnt, hat daher das Jahr duch immer 


412 Stunden Tag und 12 Stunden Nacht. 

Hingegen von den Parallelkreiſen liegt die Hälfte nur dann 
auf der erleuchteten Halb£ugel, wenn Die Sonne im Aequator ſteht. 
Dann fteht fie den Polen im Horizont, dem Sübpol nördlich, beim 
Nordpol füdlich, der ganzen nördlichen Halbkugel um Mittag über dem 
Horizont ſüdlich, der, ganzen füdlichen Halbkugel über dem Horizont 
nördlich. Tag und Nacht ift dann gleich auf der ganzen erde; 
zweimal im Jahre findet es fich fo. 

Die Sonne rückt von da an gegen den Wenbefreis des Krebfes 
nach Norden vor, immer gerade die Hälfte der Erde erleudztend. Es 
fällt fogleich auf, daß. dann von den nördlichen Paralleltreifen (vom 
Aequator bis Polarkreis und weiter) ein größerer Iheil in der er: 
leuchteten Halbkugel liegt, als unter derſelben. Dann find auf der 
nördlichen Halböugel Die Tage länger ald die Nächte. Zu 
gleicher Zeit muß auf ber füdlichen Halbkugel der Pleinere Theil der 
Paralleltreife über der Erleuchtungsgränge liegen, der größere unter 
ihr. . Alfo bat die füdlihe Halbkugel zu derfelben Zeit die Nächte 
länger ald bie Tage. Eine Zunahme der Tage und Abnahme 
der Nächte zeige fich auf der nördlichen Halbkugel, fo laug die Sonne 
vom Aequator dem Wendecirfel zurückt. Vom Solititium an, Da fie 
ſich wieder nach dem Aequator wendet, nehmen die Tage ab, die Nächte 
zu; dagegen ereignet fich während deilen gerade das Umgekehrte auf 
der vom Aequator fühlihen Halböugel. Dann geht die Sonne, wieder 
in den Wegnator getreten, füdlich nad) Dem Wendekreis ded Steinbods. 
Daſſelbe gefchieht, nur im ber füdlihen Erbhälfte jezt das, was vorhin 
in der nördlichen fich ereignet hatte u. f. w. Um und Die Sache zu 
veranfchaulichen, denken wir uns eine Halbku ge mit ihrer Begrän« 
zung, einer Kreisfläche ; der fie umgebende Kreis ift die Erleuchtunges 
gränze. Diefe theilt, wie fchon bemerkt, in den Nachtgleichen den 
Heguator und alle Parallelkreife in 2 gleiche Theile. Je mehr die 
Sonne nad) Norden geht, deito höher rückt jene Kreisfäche (weil die 
Halbkugel bleiben muß, alfo nur ihre Lage ſich ändert) über den 
Südpol, dem fie vorhin berührt hatte, herauf und ſinkt unter den 
Nordpol. Waren in der Nachtgleiche die Winkel, welche die Erleud- 
tungsgränge mit den Parallelkreiſen gemacht hatte, lauter vehte, fo 
werden fie jest Ichiefe Winkel,.fo daß von ben füdlichen Parallels 
freifen nothwendig ein immer kleineres Stüd über diefe Gränze fallen 
muß, mährend von den nördlichen ein immer größeres tiber fie fällt. 

Der längite Tag ift in den Polen von der größten Dauer, 
nämlich 24 Stunden lang, er it Eürger, je weiter wie vom Pole 
weg gegen den Aequator rüden, in welchem er 12 Stunden be 
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trägt. So find in den verfchiedenen nördlichen oder füblichen Breiten. 
alle Tageslängen zugleich da, von 0 bis zu 24 Stunden (bei⸗ 
des in den Polen), ebenfo alle Nachtlängen Bon der halhjäh—⸗ 
rigen Polarnacht gehen 100 Tage Morgens und Abenddämmerung ab, 


fo daß nur noch 24 Monate Nacht find. Wollten wir alle Stunden ° 


der Nacht bei uns, oder unter dem Aequator oder fonit irgendwo zu⸗ 
fammenzählen,, fo fände fich cben fo viel Nacht im Ganzen, als der 
Pol. zufammenhängend hat, nämlich ein halbes Jahr. Man zieht von 
dem Hequator zu jedem Bol 50 Parallelkreiſe, jeden in einer foldyen 
Entfernung von andern, Daß vom Aequator (Tag = 12 Stunden) 
an gerechnet, unter jedem der 24 eriten, der längfte Tag um eine halbe 
Stunde, unter jedem der 6 festen um 1 Monat länger iit; es kommen 
mMitbin auf den Bolarkreifen 24 Etunden, in den Polen felbit 6 Mo⸗ 
nate Tageslänge heraus. Den Gürtel zwifchen zwei ſolchen Parallel: 
Ereifen nennt man ein Clima (griech. Wort, bedeutet: Neigung, 
wegen ber verfchiebenen Lage der Erleuchtungsgränge zum Parallel« 
kreis). 

Aus ben bisher erörterten Erſcheinungen wird es verſtändlich, wie 
man die Bewohner der Erde nad) dem Schatten eintheilen konnte, 
welchen bie Erhöhungen oder die Menfchen um Mittag werfen. Gr 
muß verfchieden fallen nach, der verfchiedenen Stellung der Eonne. 
Denken wir uns in einem ber beiden Pole einen Menfchen itehend 
ober eine Stange aufgerichtet, fo wird ihr Schatten in dem Tage von 
6 Monaten, während deffen die Sonne über dem Horizont jteht, alle 
24 Stunden einmal im Kreife um ben erhabenen Gegenftand laufen, 
weil die Sonne ſich fcheinbar um den Horizont bewegt durch die Achſen⸗ 


Drehung. Diefer Menſch beißt deimegen ein Umfchattiger (griech. 


Periscius). Zu biefer Klaffe gehören alle, deren längiter Tag eine 
ganze Achfendrehung von 21 Stunden lang iſt, folglich die Bewohner 
ber Polarfreife. An den übrigen Tagen ſteht ihnen die Sonne ſtets 
füdlich oder nördlich, wie den Bewohnern der gemäßigten Zonen und 
den Bewohnern ber Wendekreiſe (außer der Zeit des Solſtitiums), 
Daher fällt der Schatten immer nah Einer Seite, entweder gegen 
Norden oder Süden; dieß find die Einfhattigen (Tleteroscii). 
Die endlih, weiche auf dem Aequator oder überhaupt in den heißen 
Zonen leben, haben die Sonne Mittags im Jahre zweimal gerade 
über dem Haupt. So auch die Bewohner der Wendekreife im Sol 
flitium. Dann werfen fie gar keinen Schatten oder wenigiteng Eeinen 
en weil er in bie Baſis fiele, auf der fie ſtehen. Sie iind 
Schattenlofe (Asci) in dieſen Zeiten und Geg enfhattige 
(Zweifchattige, Amphiscii) in Betracht der Zeiten, worin fie die Sonne 
(auögenommen die Bewohner der Wendesirkel) im Norden oder im 
Süden, alfo in entgegengefezten Hinmelögegenden haben. 
Die Erdbewohner wurden ehemals auch nach ihrer Stellung genen 
einander in drei Klaffen gebracht. Diejenigen, welche auf Dem: 
Beſchreibnna der (rede. 1. DB» 5 
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ſelben Parallelkreis mit einander, ober unter gleicher (nörd⸗ 
licher oder füdlicher) Breite wohnen, aber 1800 Länge, d. h. um 
die ganze Halbkugel ber Erde, von einander getrennt find, nannte 
man Nebenwohner (Periocci). Sie haben diejelben Jahres— 
zeiten, nur verfchiedene Tageszeiten; wenn der eine Mittag 
bat, fo iſt für den, 180° Länge auf demfelben Parallelkreid entfernten 
Mitternacht, ebenfo bei Morgen, Abend u. f. w. Dieß ergibt fih aus 
dem Zus ober Abnehmen der Zeit durc, die Länge (f. $. 10.) Die 
zweite Klaffe bilden die, welche unter gleich großer Breite woh- 
nen, bie aber entgegengefezt iſt (3. B. der eine wohnt unter 
"30° nördl. Breite, ber andere unter 30° füdl. Breite), und unter dem⸗ 
felben Meridian. Sie müſſen gleihe Tageszeiten haben, 
aber verfihiedene Jahreszeiten, und heißen Gegenwohner 
(Antocci). Die dritte endlich it Die der Begenfüßler (Antipoden). 
Sie wohnen unter gleich hoher entgegengefezter Breite, 
aber 180° Länge von einander entfernt. Lnfere Gegenfüßler 
find daher die Nebenwohner unferer Gegenwohner. Sie haben ſo wohl 
Sahress ald Tageszeiten verfchieden, und (ind von einander 
um die Hälfte des Umkreiſes der Erde (2700 Meilen) in gebogener oder 
um den Durchmelfer der Erde (1719 Meilen) in gerader Linie ent« 
fernt. Der Einen Zenith iſt der Andern Nadir, ihr Horizont ift in 
Bezug auf bie Gränze daffelbe, aber es wird von derfelben je eine 
Halbkugel des Himmels begränzt, die nur der eine von den zwei An: 
tipoden fieht, 3. B. die nördliche ich, die füdliche mein Antipode. 

Es fällt in bie Augen, daß es für die Pole keine Nebenwohner 
gibt, die Gegenwohner und Antipoden aber zufammenfallen,, weil bort 
die Länge = 0 iſt; unter dem Aequator jedoch zugleich Nebenwohner 
und Antipoden, bie Gegenwohner aber gar nicht denkbar find, weil die 
Breite = 0 ill. 

Durch den Aequator wird die Erde in die fübliche und nörd— 
Liche, durch den erften Meridian in bie öftlihe und weftliche 
Halbkugel zerichnitten. 

Wie bie Bewohner der Erde nun nach der Stellung eingetheilt 
find, in welcher ihnen die Sonne erfcheint, fo kann auch die Erdkugel 
8 verſchieden betrachtet werden, je nachdem in verſchiedenen Breiten 
(Entfernungen vom Aequator) alle am Himmel gezogene Kreiſe (Pas 
rallel s Polarkreife u. f. w.) anders zu liegen fcheinen. Wir besinnen 
wieder mit den Polen. Ich ftehe im Pol. Wie oben gefagt, ift der 
Aequator mein Horizont, folglich mein Zenith der Himmelspol. Eben 
deßwegen fiche ich dann auch ſenkrecht auf der Ebene jedes Parallel- ' 
Ereifes und überfchane am Himmel in immer weiteren Kreifen-um 
mein Zenith jeden derfelben ganz, welcher zwifchen dem Aequator und 
meinem Pol liegt. Statt daß fonft die Sonne, der Mond, die Sterne 
täglich über ben Horizont auf und im gegenüberliegenden Punkt unter 
denfelben hinabfteigen, geben fie bier jährlih nur einmal auf und 
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unter, wenn fle in den Aequator treten, und bemegen fidy dem Hori« 
zonte parallel in 24 Stunden einmal um benfelben. Alle Meridiane 
ereffen in meinem Zenith zufammen oder find für mic, Scheitelfreife. 
Darum nennt man diefe Stellung der Erde gegen den Beobachter die 
Parallelkugel (sphaera parallela), 

Ich fteile mich auf den Aequator. Statt im Benith und Nadir, 
wie vorhin, liegen die Pole jezt in meinem Horizont, der Aequator 
bes Simmeld aber geht durch mein Zenith und Nadir. Wo der 
Aequator den Horizont berührt, ift Hit und Well. Hier liegt nun 
vom Aequator und allen Parallelen gerade die Hälfte über dem Horis 
zont, folglich muß auch jeder Stern, fo wie Sonne und Mond gerade 
die Hälfte der ganzen Tageszeit. über ihm feyn, nämlich 12 Stunden. 
Sieht der Bewohner der Polargegend die jenfeits des Aequators lies 
genden Sterne, welche feine Planeten find, gar nie, fo erblickt das 
gegen der Bewohner des Aequatord den ganzen Sterubimmel. Cr 
hat die fentrechte Kugel (sphaera recta). 

Die allein noch Abrige Stellung, welche wir auf ber Erde ein 
nehmen fönnen, ift zwifchen dem Aequator und einem ber Pole. Da 
liegt und der Horizont zum Nequator fo, daß lezterer mit erfterem 
einen fchiefen Winkel bildet. Ebenfo mit alten Paralleltreifen. Steben 
wir vom Nequator nördlich, fo fehen wir von den nördlichen Parallelen 
mehr als die Hälfte; von dem füdlichen weniger. Folglich machen die 
nördlichen Geftirne einen größern Bogen am Simmel, als die ſüd⸗ 
lihen. Auch ift dieſer ganze Bogen fchief, die Sterne gehen auf, unb 
ihre Lauf, vom Horizont an, macht mit biefem einen fchiefen Winkel, 
Nur Ein Pol iſt Aber dem Horizont, je höher er von demſelben fteht, 
deito mehr der ihm näher gelegenen Parallelen fehen wir ganz. Mag 
jedoch auf der Einen Seite gewonnen wird, geht auf der andern vers 
loren. Denn je mehr Sterne (außer den Planeten) ung nicht mehr 
untergehen, fondern einen ganzen Kreis um den Pol über unferem 
Horizont beſchreiben, defto mehrere gehen im Süden gar nie auf, fon« 
dern bleiben mit ihrem ganzen Kreife unter dem Horizont. Se größer 
der Bogen vieler Sterne bed nördlichen Himmels für ung iſt, defto 
Peiner ift ber Bogen anderer am fühlihen Himmel. Bei diefer Stel 
lung des Beobachters gegen die Erde und den Himmel, welche auf 
dem arößten und bewohnteiten Theil der Erde ſtattfindet, fagt man, 
es fen [chiefe Kugel (sphaera obliqua). 

Nur kurz werde noch angedeutet, wie es ſich in den Zonen mit 
den Jahreszeiten verhält. Nacht und Winter find an den Polen 
gleichbedeutend ; es feblt ganz an Sonnenſttahlen, die Kälte muß fehr 
groß werben. Ihren Frühling können wir bie Zeit nennen, in welcher 
die Sonne vom Aequator an den Wendekreis ihrer Halbkugel vor s,' 
ihnen alfo näher rüdt; Herbit die Zeit, worin die Sonne dieſen 
Meg in entgegengefezter Richtung nad) dem Aequator durchläuft. 
Dann ift freilich der Sommer etwa nur die Furze Zeit des Sols 
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fiitium, wo ihnen die Sonne die wenigft fchiefen Strablen ſendet. 
Man wird daher am beften thun, ihren Tag Sommer zu nennen. 
Wenn je ein Frühling und Herbft da feyn foll, fo wäre ed die Mor⸗ 
gen= und Abenddämmerung; bie Jahres» und Tageszeiten fielen alie 
zufammen. Daß der Sommer troß der Schiefe der Sonnenftrahlen 
heiß wird, erklärt fi aus dem langen Leuchten und ber flarfen Zu⸗ 
rückſtrahlung auf Schnee und Eid, bis diefe in den füdlichen Ge⸗ 
genden des Nordpolarkreifes und den nördlichen des Südpolarkreiſes 
fchmelzen. 

Die gemäßigten Zonen haben Frühling von dem Ein- 
tritt der Sonne in den Aequator bis zu ihrer Umkehr im Wendekreife ; 
von da an Sommer bid 'yum zweiten Stand der Sonne im Aequa⸗ 
tor. Es iſt ſchon bemerft, daß die dem Aequator näheren Gegenden 
durchgängig wärmer find, weil die Schiefe ber Strahlen dort geringer 
ift. Auch verfteht fich von felbit, daß die legten Zage und Wochen 
des Frühlings wärmer find, als die lezten Tage und Wochen des 
Sommers u. f. w. Der Herbit tritt mit dem Stand der Sonne 
im Aequator ein, und bie Zeit, welche bie Sonne von da bis in den 
entgegengefezten Wendekreis braucht, iſt fein Verlauf; die von der 
Umkehr (Sonnenwende) bis zum Wiebdererfcheinen im Aequator , heißt 
Winter. Die Kolgen für die Temperatur erklären ſich von felbit. 

Diefe Zonen haben alfo alle 4 Jahreszeiten in abgemeflenen 
Theilen. Endlih die heiße Zone Hat eigentlih im Vergleich 
mit den gemäßigten beitändig Sommer Uber wir wollen nur 
die Zeit fo nennen, in welcher die Sonne näher am Zenith der 
Bewohner und in demfelben ſteht. Diefe kommt jährlich zweimal, 
alfo zwei Sommer; bie Seit, ba fie von jedem Ort am entfern- 
teften ift, wäre der Winter, der demnach einmal jährlich eintritt 
(für die Bewohner eined Wendekreifes, wenn die Sonne im andern 
Wendekreis fteht, ebenfo für die nächiten Anwohner), oder zweimal 
(für die unter und um den Uequator, wenn die Sonne in ben Wendes 
freifen fteht). Frühling und Herbſt lägen zwifchen dieſen beiden Zah: 
reszeiten, doch fo, daß mathematifc, Leine fIrenge Abgränzung gegeben 
werden Bann. Die Jahreszeiten gehen in einander über; phofifche, ſo⸗ 
wohl allgemeine als Örtliche Urfachen, trennen fie erſt entfchiedener. 


$. 12. 
Künſtliche Darftellung ber Erdiugel. 


Unter ben manchfachen Mitteln, die Geftalt und Maafverhältnifie 
unſeres Planeten für ſich darzuftellen, ift das einfachfte und zugleich 
anfchanlichite der Globus oder Fünftliche Erdball. Verſteht ſich von 
felbft, daß er zwar nicht ein Modell ſeyn und die verfihiebenen Er 
böhungen nnd Vertiefungen in der Erdrinde mit darftellen foll, wozu 
eine zu große Kugel erforderlich wäre, wenn jene in ihrem Unterſchied 
merklich feyn follten, aber der Maaßſtab, in welchem ber Globus ein« 


‚Die Erbe ald Weltlörper und ihre Theile, 89 
e 


mul genommen iſt und den man einen verjüngten (verfleinerten) 
negnt, muß für alle feine Theile feitgehalten werden. Die Länder, 
Meere , Slüfle, Gebirge m. f. w. find darauf gezeichnet. Ebenſo fteltt 
man die eingebildeten Kreife (Aequator, Parallels, Wende⸗, Polarkreife, 
Meridiane) fichtbar auf dem Globus dar. Man zeichnet and, die 
Ekliptik (Sonnenbahn) daranf und theilt dieſe fomohl, als den Aequa⸗ 
tor und eriten Meridian in ihre Grade. Um des Raumes vollen 
Können aber nicht alle 360 Grabe angegeben werden. Man befchränet 
fid, daher auf Abtheilungen von je 5 oder 10 Graben, je nach ber 
Größe der Kugel. Daß die leztere ohne Nüdficht auf die fo geringe 
Abplattung geitaltet werden muß, leuchtet ein. Auf dem Aequator 
findet man die Lingengrade, auf dem erften Meridian die Breiten» 
grade angegeben. Die Pole find mit einer Spitze von Meffing bes 
zeichnet, woran ein Zeiger befeftigt iſt, welcher mit der Kugel fich 
um die Achſe drehen laͤßt und auf einen feftitchenden meffingenen Ning, 
den Stundenring, deutet. Auf dem Stundenring, welcher um 
den Pol gebt, find die 24 Stunden (in zweimal zwölf) nebit Minuten 
u. f. w. angemerft, fo daß der Zeiger den Ning während Einer Um⸗ 
wälzung einmal durchwandert. Der Zeiger muß fid, jedoch aud) her⸗ 
ansnehmen und beliebig auf eine Stunde, Minute, Secunde richten 
lafen. Der Stundenring ruht auf einem andern großen -meilinges 
nen Ring, durch den auch die Politangen gehen und ſich darin be> 
wegen; diefer Ring gebt wie ein Meridian um die ganze Erbe von 
Pol zu Pol umd bleibt Feft, während die Kugel ſich fo unter ihm 
drehen läßt, daß jeder Drt unter ihn gebracht werden kann; es ift 
der Mittagsring (der allgemeine oder: der meflingene Meridian), 
auf ihm find auch die Breitegrabe, oft bis in die Minuten und Se⸗ 
eunden bei großen Kugeln, abgetheilt. Ihn kann man zum Meridian 
eines jeden Orts machen, wenn man lezteren unter ihn bringt. Außerdem 
ſchraubt man noch an den Mittagsring den Höhen» Quadranten, 
einen dünnen Meflingitreifen , ber eigentlich den Viertheil eines Kreis 
ſes (Quadranten) ausmachen und deßhalb in 90 Grade getheilt werden 
fol. Aber man nimmt ihn gewöhnlich länger, nemlich 114 Grade 
lang (einen Bogen, fo aroß als der Durchmeller). Durch diefen bes 
flimmt man von einem Punkt aus die Lage anderer Orte ohne Kom 
paß, auch mißt man durch ihn ihre Entfernung. Ein braudhbarer 
Globus muß in den Eintheilungen ftreng gleich fern, alfo 1 Grad, 
oder 5 Grade u. f. w., oder 1 Stunde, 2 Stunden müffen immer 
genau gleichviel Raum einnehmen, was fi mit dem Eirkel leicht 
meſſen läßt. Ebenſo müuͤſſen die Halbkugtin, welche der meflingene 
Meridian bildet, die Entfernungen der Wendebreife, der Pole u. f. f. 
vom Aeguator ganz gleich fenn, die Kugel muß fich leicht um Die Achſe 
bewegen laſſen, aber in ihrem Lauf aufhören, fobald der Stoß endet. 
Eben fo viel Pünktlichkeit erfordert das Aufziehen der gezeichneten 
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Stüde auf die Kugel; die geringfte Fuge oder Verfchiebung verderbe 
bei einem Globus das Ganze. . 

Noch ift zu bemerken, daß der Globus in einem Geſtell mit Füßen 
ruht. Auf diefem liegt ein horizontaler (wagerechter) hölzerner Kreis 
von einiger Breite, in welchen der Globus einpaßt, fo daß immer bie 
Hälfte der Kugel über ihm ift. Er it der Horizont. Es find dar- 
auf die vier Himmeldgegenden und bie 90 Grade zwifchen je zwei von 
ihnen verzeichnet. Ebenfo die Zeichen bed Thierkreiſes mit ihrer Grab: 
eintheilung und die 365 Tage des Jahrs in 12 Monaten. Unten am 
Globus wird noch ein Compaß befeftigt in gleicher wagerechter Lage 
mit dem Horizont. 

Die iit denn dad Merkzeug, durch welches manchiache Auffchlüffe 
der mathematifchen Erbbefchreibung anfchaulich gemacht werden können. 
Statt diefelben aufzuführen, verweiſen wir die Liebhaber der Geographie, 
welche im Beſitz eine& Globus find, auf das trefflihe Bud: 

Scheibel’s vollitändiger Lnterricht vom Gebrauc, der Fünftlichen 

Himmels» und Erdkugel. Breslau 1779. Crläuterungen und 
Zufäße zu demf. u. f. w. Breslau 1785. 

Das Berhältniß der Größe der Erde zu den übrigen Weltkörpern 
unfered Sonnenſyſtems hat man fihon in feitfiehenden Planc 
tarien dargeitellt, wo die Sonne, die Planeten, bie Monde, in Kus 
geln von verjüngtem Maaßſtabe, aber ganz in demfelben VBerhälk 
niß der Größe zu einander, wie die wirklichen Weltförper, abgebildet 
find. Die Bewegungen der Weltkörper unfered Sonneufpitems jtellte 
man ebenfalls Eünftlih dar an beweglihen Planetarien, weihe 
durch Uhren getrieben werden. 


Die \ 
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natürliche Beſchaffenheit und Erzeugniſſe. 


Eingang. 


Hier finden wir uns auf einem Felde, wo die Sache felbit, die 
unendliche Manchraltigkeit ber Naturbiidungen den beftimmten Nuss 
deuck unmöglich macht, der doch fo wünſchenswerth wäre. Wie ſchwer 
iſt es nur, bie vielfachen Geitaltungen der Höhen und Tiefen der Erbe 
anzudeuten, welche Verwirrungen hat auf Eharten und Zeichnungen 
die Höhe der Lage Über dem Meere hervorgebracht (abfolute Höhe), 
Da gewiß tit, daß ein fehr hoch Über der Meeresfläche gelegener Land: 
rich eine platte Ebene ſeyn kann, viel höher liegend als die Spitze 
manches bedeutenden Berge. Man - zeichnete da, wo folche erhabene 
Zanditriche find, Gebirgsketten und tiefe Thäler. — Die Befhreibung 
muß fich jedenfall mit Bezeichnungen des Wichtigiten begnügen, denn 
nie Bann fie die Anfchaulichkeit eines Profils erreichen. ‘ 

Nichts zu fagen von der Unvollftändigkeit und Verwirrtheit fo vie: 
er Beobachtungen, nichts von der Verallgemeinerung deffen, was nur 
drtlich ift, wie wenig willen wir noch im Ganzen! Wir laffen den be: 
rühmten Malte-:Brun reden: „Die phyſiſche Erbbefchreibung läßt ung 
die ganze Unmacht unfers Geiftes fühlen. Wir haben die Mafe der 
Sonne beitimmt, wir kennen die Gefehe der Schwere auf der Ober: 
fläche des Jupiter, wir meflen die Höhe der Berge im Mond, felbit 
der fchweifende Komet fcheint den Zahlen unfrer Meßkünitler zu ge: 
horchen, aber das Innere diefer Erde, auf welcher wir gehen, ents 
schlüpft unfern Forſchungen, noch nicht ben zweitaufendften Theil ihres 
Durchmeſſers find wir hinabgeftiegen. Sar.felbit die Oberfliche Fennen - 
wir nicht ganz, vielleicht werden wir nie bie Gehejmnilie wiffen, welche 
die Regionen der zwei Pole einfchließen.“ 


&intheilung der Dberflähe und allgemeine Umrifſe. 


Man ijt übereingefommen, die großen Stüde feſter Maffe, welche 
einen Theil der Erdoberfläche bilden, Feſtha nd, die großen Waſſer⸗ 





za Die Erde als ein befonderer Körper, ' 


ftiredten, welche den übrigen Theil ausmachen, Meer zu nennen. Bon 
dem Feſtland unterfcheiden fidy die Infeln, kleinere Stüde fefter 
Maffe, die fi) vom Meeresgrund über bie Dberflädhe bed Waſſers ers 
heben, von den Meeren eben fo die Seen, weldye im Lande einzelne 
Bertiefungen mit Waſſer bededen. Die Benennung Beitland ift aber 
bloß beziehungsweife auf feine Größe richtig, denn auch von ihm iſt 
der größere Theil (drei Welttheile) zwar unter fi) zufammenhängend, 
aber rings von Waſſer umſchloſſen. Wo Meere, gleihfam in dad Land 
eingedrungen, faft auf allen Seiten von Land umgeben find, nennt 
man fie Binnenmeere, bei Eleinerem Umfang und verhältnigmäßig 
weiterer Deffnung, Meerbufen oder Bayen, noch Eleinere endlich 
natürlihe Häfen, Buhten, Rheden. Dagegen Land, das ins 
Meer vordringt und nur noch in einem Fleinen Theil feines Umfan⸗ 
nes (etwa bie auf 4 des Ganzen) mit dem übrigen Lande zufammen= 
hängt, trägt den Namen Halbinfel, ohne bedeutende Länge Land⸗ 
ſpitze (die Heinen Erdzungen) und Cap, mit Bergen belaftet Vor: 
gebirge. Gin Meerarm, der fidy eng zwifchen zwei Ländern Durch 
drängt ift eine Meerenge oder Straße, ein fihmaler Landſtrich 
zwifchen zwei Meeren eine Landenge oder Iſthmus. 

Die wahre Geſtalt der Erdoberfläche ift die eines ungeheuren Mee⸗ 
res, worin viele an Größe fehr verfchiedne Inſeln liegen. Zwei von 
denfelben nennt man Feftlande (Eontinente), das öftliche und weftliche 
oder, wegen der fpätern Entdedung des Einen, das alte und nene. 
Das alte Feftland befteht aus drei Welttheilen, Afien, Europa 
und Afrika, von denen die beiden erftern in einer mächtigen Länder: 
ſtrecke unter fich zufammenhängen, der dritte, nur durch eine Landenge 
mit ihnen verbunden, gleichfam eine Halbinſel von ihnen ausmacht. 
Das weitliche oder neue Feitland bildet den vierten Welttheil, in 
zwei durch einen Iſthmus getheilten und verbundenen Halbinfeln, ber 
nördlichen und füdlichen, Amerika unbilligerweife genannt, weil, die 
füdliche Hälfte wenigftens entdeckt zu haben, Chriftoval Colons Ruhm 
it. Endlich tauchen gegen Mittag des großen Dceans oder der Süb: 
fee und in feiner Mitte Hunderte von Infeln, groß und Klein, in manch: 
faltigen Gruppen auf. Neuholland iſt die arößte. Man nenntjdies 
fen fünften Welttheil gewöhnlich Auftralien oder Südindien. 
Malte Brun fchlägt vor, ihn den Namen Oceanika beizulegen. Anbre 
nennen ihn beffer Polynefien oder die Infelmelt. 

Faſt drei Viertheile der ganzen Erdoberfläche bedeckt der Dcean, 
der eigentlich Ein großes Ganzes it. Man trennt ihn aber unter bes 
fondern Benennungen, wie das fefte Land, in einzelne Theile oder 
Meere. Wir theilen ihm folgendermaßen ein. Zuerſt ohne Zweifel, 
bis an den Nordpol fich erſtreckend, das Nordbmeer, in welchem, von 
den nordweftlichen Geftaden Frankreichs und Deutfchlands, den nörd: 
lichen biefes leztern Landes, den öftlihen und noͤrdlichen Englands 
und Schottlands, den weitlihen Rußlands und Norwegens, den nörd⸗ 
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lichen des europäifchen Rußlands und Sibiriens bis gum Pole, bie zu 
den Oſtküſten Amerita’s und feiner Weſtküſte nördlich von ber Bes 
zingsftraße, alles begriffen wird, was fonftunter den Namen fkandinavi⸗ 
fches Meer, Nord: und Oſtſee, Eismeer, weißes Meer u. f. w. bee 
Eannt iſt. Don da an erftreckt fich im Weiten Europa’s und Afrika’s, 
zwifhen ben Küften diefer MWelttheile und Des neuen Continents, 
bis herab zu dem Vorgebirg der guten Hoffnung und dem Cap Horn, 
bad atlanfifche Meer oder der weitliche Ocean, deflen Seitenzweige 
das mittelländifche Meer (mit dem adriatifchen und fchwarzen), ber 
Meerbufen von Merito, dad Meer der Eskimos (Baffind: und Hub: 
fonsbay) find. Unter diefe Benennung muß das willführlic) getrennte 
&thiopifche Meer zwiſchen Braitlien und Mfrifa, vom Aequator bis an 
die Sübdfpigen des alten und neuen Feſtlandes, mit aufgenommen 
werben. Diefer Ocean iſt eine mächtige Straße zwifchen ben beiden 
Eontinenten. Bon da nad Oſten, an ben ſuͤdöſtlichen Küſten Afrika’s, 
den füdlichen Aſiens hin, dehnt fich der indifhe Dcean aus mit den 
arabifchen, perfifchen, bengalifchen, ſiameſiſchen Meerbufen und dem 
Meer von Mozambique. Bon diefem und von den Küften Aliens gegen 
Diten breitet fi die ungeheure Waſſermaſſe des oͤſtlichen Oceans 
Südfee, ftilled Meer), der von der Beringäftraße im Norden, einer 
Durdyfahrt in das Nordmeer, an, zwildhen den Küften Aſiens und 
Amerita’d ein mächtiges Becken füllt und die Gruppen der Inſelwelt 
umfchließt. Die Südgränze des atlantifchen, des indifchen und öſtli⸗ 
chen Dcean, bildet das Südmeer innerhalb einer durch dad Eap Horn, 
Das Vorgebirge der guten Hoffnung, van Diemensland und Neufee 
land ringe um die Erde gezogenen Linie bis an den Südpol, das uns» 
bekannte füdliche Eismeer in fidy ſchließend. Die Waſſermaſſe der dit: 
lichen Halbkugel der Erde iſt weit größer, als die der weitlichen, welche 
wir bewohnen und man kann deßwegen die Eintheilung in das oft 
füblidye und in dag weſtliche Beden allen andern zu Grund legen, wie 
Malte-Brun gethan hat. Während die ganze Halbfugel, welche unſer 
Horizont begränzt, faſt lauter Sand it, begreift Die unferer Gegenfüß- 
ler fait lauter Meer. 

Betrachtet man die vom Yequator (der Linie) füdliche Halbkugel 
ber Erde im Vergleich mit der nördlichen, fo findet fich auf der lez⸗ 
tern faft die Hälfte ihrer Oberfläche ald Land, auf der erftern aber et 
was mehr als der fiebente Theil, während die ſechs übrigen Theile von 
Wellen oder Eis bededt find. Da nun aber das Land viel ſchwerer 
ift, ald eine gleiche Strede des Dceans, fo glaubte man, um des Gleich 
gewichts ber Erde willen müfle nothwenbig noch ein großes Zeftland 
im Süden zu finden ſeyn, bis Cook, zu 70 Grad födlicher ‘Breite vorges 
drungen, diefe Meinung in ihrer Nichtigkeit zeigte. So weit hin er 
erſchien nichts ale Meer. Wenn auch von da an blos Land ſich fände, 
fo wäre der. getsäumte Uebelitand. hiedurch nicht befeitigt. Wie wenig 
wiſſen wir hievon! Ja, auch wenn fih die Vorausſetzung, daß bei ge: 
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singerer Tiefe der Waſſer im Süden Die unterfeeifchen Länder Dem 
nördlihen Ueberſchuß am Land die Wage hielten, nicht betätigte, kann 
denn nicht fchon die etwa größre Dichtheit ded Meer » Bodens im Gü- 
den bis hinein auf den Mittelpunkt der Erde und genügen, um Dar: 
über ruhig zu feyn? 

Merkwürbig it in der Lage der Länder und Meere eine gewiſſe 
Gleichförmigkeit und Symmetrie. Es ilt eine alte Bemerkung, Daß 
alle aus Urboden beftehenden -SHalbinfeln gegen Süden auslaufen und 
die Welttheile, welche füch auf diefe Art nach Süden ſtrecken, mit eis 
nem Vorgebirge enden, weftlich einen Meerbufen und öftlih eine In⸗ 
fel oder mehrere haben. Dieß findet man bei Alten am Cap Comorin, 
bei Afrika am Vorgebirge der quten Hofinung, bei Amerika nnd Neu: 
holland eben fo; ſogar an Gibraltar in Europa. 

Die Welttheile aber haben verfchiedene Lagen. Amerika itredt ſich 
bie Länge von Pol zu Pol; Europa und Aſien haben ihre größte Aus 
dehnung in gleicher Richtung mit dem Aeyuator von Dit nach Weit; 
Afrida, die Mitte haltend, beides. Dad neue Feltland aber nähert rich 
dem Pol im Norden mehr, ald das alte, hängt aber wicht mit ibm 
jufammen. 


Erfie Abtheilung. 
Die feiten Theile der Erde oder das Land. 





§. 4. 
Bon der Geftalt (Eonfiguration) deffelben. 
Anm. Die Configuration der Erde d. h. die Geſtalt ihrer Oberfläche unterſcheidet 
ſich von ihrer Figur d. h. Geftalt im Ganzen, als Kugel, 

Vermoͤge eines Natnrgefenes ſucht das Waſſer fich ſtets ing Gleichge- 
wicht zu ſetzen und ift Daher (bei ruhigem Wetter) uͤberall gleich hoch 
oder volltommen eben. Die Meeresfläche bildet daher den Maasitab, 
um zu beitimmen, mie hoc ein Theil des Landes über die Erdober: 
fläche fey. Denn daß das Land höher Liegen muß, als dag Meer, ver: 
fteht fich von feldft, weil diefes ja jenem Naturgefeh zufolge daß tiefre 
Land bedecken müßte. Das Land hingegen ift nirgends vollfommen eben, 
wenn auch die Erhebungen wellenfdrmiger Ebenen in weit qebehnten Flä- 
chen nicht ind Auge fallen. Alles Land läßt ficd, anfehen als eine Erhöhung 
des Meerbodeng, baldin Spiten, bald in großen Hochländern über die 
Wafferfläche aufragend, an deren Fuß die Wogen fpielen. Als Hoch⸗ 
Immder wären Die Gontinente, als Bergſpitzen die Inſeln anzufehen. 
Der Meerboden oder tiefer hinab, bildete den Kern der @rde; was wir 
Land und Meer nennen, nur die Rinde. 
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In ber Regel feige das Land vom Geitabe bes Meeres an auf: 
wärts, fo daß immer eine höhere Lage hinter ber nidbern aufragt, bis 
die Mitte entweder bie höchiten Gebirge oder mächtige Hochebenen 
(Blateau’s) darbietet. Diefe terraflenförmige Auflagerung des Landes fin« 
bet beiden zwei größten Theilendesalten@ontinentes, bei Aſien und Afrika, 
ftatt. Was von unten gefehen, ein hohes Gebirge ſeyn kann, iſt oft von 
oben nichts als ber Abhang eines neuen Stufenlands, das wieder feine 
Höhen und Tiefen, fette Iinebenheiten hat. Denn häufig kommt man 
wenigftens auf der andern Seite eines fogenannten Gebirgs nicht mehr 
fo tief hinab, ald man auf der einen hinaufgeitiegen iſt. Sie ftehen 
dann ba als die Felfenmauern des höheren Landes, wie man nöthig 
findet bei einer kuünſtlichen Terraz, dem Druck der obern Maſſe, eine 
feite Widerlage zu geben. Dem ungeachtet gibt ed auch, aufiteigend 
son Hügeln und Anhöben zu Bergen, in verfchiedener Höhe ſolche Er⸗ 
habenheiten der Erbrinde, welche auf beiden Seiten gleichweit vom 
Boden entiernt find. Aber nicht diefe, fondern bie Plateau's oder 
Hochterraſſen bilden ohne Zweifel das älteite Land, an dem fich allmäh- 
lich das niebere angelegt hat, wenn überhaupt eine ſolche langſame 
Bildung der Erde als nothwendig gedacht werben folt. 

Seltſam verfchieden fpringen die äußern Umriffe der Berge 
und Gebirge in die Augen. Bald ftehen fie einfam als weithin 
ſchauende Riefen, bald find es Gruppen, vertraulich zufammengelagert 
und mit dem Fuß oder der Grundfläche ſich berührend, bald laufen fie 
Hunderte von Meilen ald Ketten fort. And) die Gruppen find manch⸗ 
fah. Ein Gebirgsfiern fihießt bier feine Strahlen nach allen Seiten 
aus, dort ſtreckt fi ein mächtiger Stamm, Smweige und Xeite tragend 
dahin, dort bieten ſich verfchiedene Gebirge in querlaufenden Bergrei⸗ 
ben bie Hände. Die erſte diefer Erfcheinungen ftellt fih am Fichtel⸗ 
gebirge in Deutſchland dar, von dem nach vier Seiten bin Ketten aus⸗ 
laufen; die zweite an den Alpen und Pyrenäen. Einzelne Berge, bie 
in Seiner Verbindung ftehen, finden fi in Irland und China; uns . 
verbundene Gruppen in Kleinafien. - Die ganze fübliche Hälfte des 
neuen Continents aber ift mit einer mächtigen Kette, ber Cordillera 
belaftet, die auf beiden Seiten niedrigere Ketten ganz neben ſich lau⸗ 
fend bat, ohne fid) zu verzweigen. In Aſien und Afrika begräns 
zen mächtige Gebirge die Länderfiufen. Wahr ift aber die Bemer⸗ 
tung, daß alle Gebirge eines Feſtlands in Berbindung mit einander 
fteben, ſey es auch nur durch, Hügelveihen. Ob aber diefes zu Tage 
gehende Kuochengerüite des Erdkoͤrpers ſich and) durch die Meere hin 
durdy fortſezt, ift eine ungelöste Frage. Die Infeln find allerdings 
Bergſpitzen, aber nur wie das ebene Meeresufer auch ein Berghaupt 
ift, fie beweifen daher nichts. Dagegen fehen fid, wo ein Vorgebirg 
fidy vorfpringend in bie Wellen ſtürzen zu wollen fcheint (an Meerens 
gen), häufig auf der Gegenfeite bie Berge fort, als wären fie nicht 
unterbrochen. 
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singerer Tiefe der Waller im Süden bie unterfeeifchen Länder dem 
nördlichen Ueberſchuß an Land die Mage hielten, nicht beftätigte, kann 
denn nicht ſchon die etwa größre Dichtheit des Meer : Bodens im Güt- 
den bis hinein auf ben Mittelpunkt der Erde und genügen, um Dar: 
über ruhig zu ſeyn? 

Merkwürdig it in der Lage der Länder und Meere eine gewiſſe 
Gleichförmigkeit und Symmetrie. Es it eine alte Bemerkung, daß 
alle aus Urboden beftehenden -SHalbinfeln gegen Süden auslaufen und 
die Welttheile, welche fi auf biefe Art nach Süden fireden, mit eis 
nem Borgebisge enden, weftlich einen Meerbufen und Sitlich eine In⸗ 
fel oder mehrere haben. Dieß findet man bei Alten am Gap Comerin, 
bei Afrifa am DBorgebirge der guten Hoffnung, bei Amerika und Neun: 
holland eben fo; fogar an Gibraltar in- Europa. 

Die Welttheile aber haben verfchiedene Lagen. Amerika ſtreckt ſich 
bie Länge von Pol zu Pol; Europa und Alien haben ihre größte Aus: 
dehnung in gleicher Richtung mit dem Aequator von Dit nah Weit; 
Afrika, die Mitte haltend, beides. Das neue Zeitland abev nähert sic 
dem Pol im Norden mehr, als das alte, hängt aber nicht mit ibm 
zufammen. 


Erfie Abtheilung. 
Die feiten Theile der Erde oder das Land. 





§. 4. 
Bon der Beftalt (Eonfiguration) deffelben. 
Anm. Die Configuration der Erde d. h. die Geftalt ihrer Oberfläche unterſcheidet 
ſich von ihrer Figur d. h. Geſtalt im Ganzen, als Kugel. 

Vermöge eines Naturgeſetzes ſucht das Waller fich ſtets ing Gleichge: 
wicht zu feßen und ift daher cbei ruhigem Wetter) uͤberall gleich hoch 
oder volltommen eben. Die Meeresfläche bildet daher den Maasſtab, 
um zu beitinmen, wie hoch ein Theil des Landes über die Erdober: 
fläche fey. Denn daß dad Land höher liegen muß, als dag Meer, ver: 
ftebt fich von felbit, weil diefes ja jenem Naturgeſetz zufolge das tiefre 
Land bedecken müßte. Das Land hingegen ift nirgends vollfommen eben, 
wenn auch die Erhebungen wellenförmiger Ebenen in weit nebehnten Flä⸗ 
chen nicht ind Auge fallen. Alles Land läßt ſich anfehen als cine Erhöhung 
des Meerbodeng, baldin Spiten, bald in großen Hochlaͤndern über die 
Mafferfläche aufragend, an deren Fuß die MWogen fpielen. Als Hoch⸗ 
länder wären die Gontinente, als Bergſpitzen die Inſeln anzufehen. 
Der Meerboden oder tiefer hinab, bildete den Kern dev @rde; was wir 
Land und Meer nennen, nur bie Rinde. 
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In ber Regel fteigt das Land vom Eeftabe des Meeres an auf: 
wärts, fo daß immer eine höhere Lage binter ber nidbern aufragt, bis 
die Mitte entweder die hochſten Gebirge oder mächtige Hochebenen 
(BDlatean’s) darbietet. Diefe terrafienförmige Auflagerung des Landes fin- 
det beiden zwei größten Theilen des alten Continentes, bei Arien und Afrika, 
ftatt. Was von unten gefehen, ein hohes Gebirge ſeyn Bann, iſt oft von 
oben nichts ald der Abhang eines neuen Stufenlande, das wieder feine 
Höhen und Tiefen, feine Unebenheiten hat. Denn häufig kommt man 
wenigftend auf der andern Seite eines fogenannten Gebirgs nicht mehr 
fo tief hinab, ald man auf der einen hinaufgeitiegen if. Sie ftehen 
dann da als die Felfenmanern des höheren” Landes, wie man nöthiq 
findet bei einer künſtlichen Terraz., dem Druc der obern Maſſe, eine 
feite Widerlage zu geben. Dem ungeachtet gibt es auch, aufiteigend 
von Hhägeln und Anhöben zu Bergen, in verſchiedener Höhe ſolche Er⸗ 
babenheiten ber Erbrinde, welche auf beiden Seiten gleichweit vom 
Boden entjernt find. Aber nicht diefe, ſondern die Plateau's oder 
Sochterraffen bilden ohne Zweifel das älteite Land, an dem fich allmäh⸗ 
lich das niebere angelegt hat, wenn überhaupt eine foldye langſame 
Bildung der Erbe ald nothwendig gedacht werden foll. 

Seltſam verfchieden fpringen die äußern Umriffe der Berge 
und Gebirge in die Augen. Bald ſtehen fie einfam als weithin 
ſchauende Rieſen, bald find es Gruppen, vertraulich zufammengelagert 
und mit dem Fuß oder der Grundfläche fich berührend, bald laufen fie 
Hunderte von Meilen ald Ketten fort. And, bie Gruppen find manch⸗ 
fach. Ein Gebirgsſtern fihießt hier feine Strahlen nach allen Seiten 
aus, dort ſtreckt fid) ein mächtiger Stamm, Smweige und Xeite tragend 
dahin, dort bieten ſich verfchiedene Gebirge in querlaufenden Bergrei⸗ 
hen die Hände. Die erſte diefer Erfcheinungen ftellt ſich am Fichtel⸗ 
gebirge in Deutſchland dar, von dem nach vier Seiten hin Ketten aus⸗ 
laufen; bie zweite an den Alpen und Pyrenfäen. Cinzelne Berge, die 
in feiner Verbindung ftehen, finden ſich in Irland und China; un⸗ 
verbundene Sruppen in Kleinafien. - Die ganze füblihe Hälfte des 
neuen Continents aber ift mit einer mächtigen Kette, ber Corbillera 
belaftet, die auf beiden Seiten niedrigere Ketten ganz neben jich lau⸗ 
fend hat, ohne fich zu verzweigen. In Aften und Afrika begräns 
zen mächtige Gebirge die Länderſtufen. Wahr ift aber die Bemers 
kung, daß alle Gebirge eines Feſtlands in Verbindung mit einander 
fteden, ſey ed auch nur durch Hügelreiben. Ob aber diefes zu Tage 
gehende Kuochengerüite des Erdkoͤrpers fich auch durch die Meere hin 
durch fortſezt, ift eine ungelöste Frage. Die Infeln find allerdings 
Beraipigen, aber nur wie dad ebene Meeresufer auch ein Berghaupt 
ift, fie beweifen daher nichtd. Dagegen ſetzen fid, wo ein Vorgebirg 
fidy vorfpringendb in die Wellen ftürgen zu wollen fcheint (an Meeren⸗ 
gen), häufig auf der Gegenfeite bie Berge fort, als wären fie niche 
unterbrochen. 
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Eben fo verfhieden, ja noch vielgeftaftiger find bie Kormen ber 
Berge. Es thärmen ſich mädztige, fcharf gezackte, manchfach einge: 


ſchnittene Belfenmaflen auf: und gegen einander, wie Niefen, auf ihnen 


ruhen weich gerundete Kegel und erheben ihre Spigen gen Simmel 
oder fie bleiben als Blöcke ohne diefe Zierde. Niffe laffen einen Blick 
tief in bie Ninde der Erde werfen, die fich als fchwindelnde Abgründe 
binziehen; oder fie ſchießen als Nadeln gerade auf, zaden fich ale 
fcharfe Zähne, ſtrecken ſich als mächtige Hörner empor, wölben fich als 
Kuppeln, ſtreben als Spitzen (Pic's) in die Lüfte auf u. f. w. Dieſe 
Erfcheinungen bezeichnen befonders die Hochgebirge. Nuhige, milde, 
ja weiche Formen bietet eine andre Gattung von Bergen dar, bie lang» 
ſam ausgearbeitet fcheinen, bis alt.“ die paffendfte Lage hatte, wäh: 
rend jene als unvollendete Trümmer einer begonnenen Schöpfung oder 
Umwälzung baftehen. Sie: beftehen aus regelmäßigen Schichten und 
Lagern und bilden gewöhnlich die Vorhut jener Niefen. Man nennt 
fie Mittelgebirge. Phantaftifche Figuren gaukeln fie dem bilden 
den Menfchengeift durch ihre Aehnlichkeiten mit Altären, (wie der 
Kinekulle in Weftgothland), Tafeln (Tafelberg auf dem Borgebirge der 
guten Hoffnung), Drachen⸗, Tigers und Bärenköpfen (wie in Ehina), ja 
gar mit ganzen Städten (wie die Bafaltgebirge in Amerika) vor. Ein 
Selfenlabprinth aus Säulen wie zu Adersbach in Böhmen, eine Vers 
rüdengeftalt wie bei D’Envionne im Valais in Branfreih u. f. w. 
Diet find Proben von dem Spiel der Natur in biefes zweiten Elaffe 
von Gebirge. Die britte noch niedrigere find endlich die Borgebirge 
(ded Landes Hiht am Meer). Sie laufen meiſt fanft aus, fpringen 
finfenartig ab oder verlieren ſich in immer Bleineren Wellen in bie 
Ebene. 

Bon den hier befchriebenen Formen unterfcheiden ſich die meiſt fehr 
hoben vnlcanifchen Kegel und Pyramiden mit ihrer regelmäßigen Ges 
ftaltung. 

Menn die Gebirge und Berge an einer Seite gewöhnlich fanft 
und allmählich auslaufen, fo fallen fie dagegen meift auf der andern 
fteil ab, Sie fcheinen fich vom Lande nur langfam und mit Wider» 
fireben zu erheben, ſenken fich aber Häufig, wie die Alpen und ein Theil 
der fpanifchen Gebirge im Süden, der Atlas im Norden, der Libanon 
und der ffanbinavifche Dofrefield im Weſten, abfchüffig gegen Das Meer. 
Eine ftrenge Regel biefür bat ſich bis jezt noch nicht aus ben Unter 
ſuchungen entwicelt. 

Die Höhe der Berge, nicht von ihrem Fuß, fondern von der Mees 
resfläche an gerechnet, entſcheidet eigentlich über ihre Benennung. Der 
größte neuere Geograph Ritter, der befonders darauf aufmerkfam ges 
macht hat, daß nicht alle Berafpigen auch wirklich hoch und alle Thäler 
tief liegen, fondern baß manche. Hochthäler die Spigen mancher Berge 
unter fich laffen, nennt alle zufammenhängende Erhebungen des Bo⸗ 
dens unter A000 Zuß über der Meerestlähe, Hochländer (Platte 
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fommen) ber zweiten Urt; bie über a000 Buß Hochländer der 
erften Art; die Uebergänge zwifchen beiden aber vermittelude 
Terraffen. 

Einzelne Erhebungen unfer 2000 Fuß will er Hügel (Höhen) 
alle von 2—4000 Fuß niedrige Berge (und Gebirge), alle von 
4—6000 Fuß mittelhohe Gebirge, alle von 610000 Fuß Als 
pengebirge, alle nody höhere aber Riefengebirge genannt willen. 

Diefe abfolute Höhe der Gebirge oder die Länge der Linie von 
ihrem Gipfel fentrecht auf die Meeresfläche oder den Iheil ihres Bo⸗ 
deng, der mitghgrielben in gleicher Ebene liegt, mißt man geametrifch 
durch Inſtruc te oder bequemer durch den Barometer, deflen Queck⸗ 
filberfäule, je höher fie gebracht wird, in einem befaunten, beftimmten 
Verhältniß fällt. Durch diefes Mittel, wenn die Barometer richtig 
angefertigt und eingetheilt ‚find, Bann jeder Drt der Erde in feiner 
Erhabenheit über der Meeresfläche beitimmt werden. Aus beiderlei 


Meflungen hat fich ergeben, daß die bekannteiten Höhen der Welt fol 


gende Erhebung über die Meeresflädze haben: 

Veſuv Htalien, Bulan) . x...» 1677 Pariſer Fuß. 
Sofpiz auf dem Berg Mont Eenis (See 

alpen zwifchen Sranfreich und atalien) . 4772 
Gipfel des Mont Enid . . . 2705 
Broden (im Harz, Deutfchland) . 2.3276 
Schneekopf (Thüringerwald, Deutfchland) 3313 
Kichtelberg (Deutihland) . -» 0. 3631 
Schwemmalpe (Zillerthal in Salzburg). 3867 
Bugarady (Languedoc in Srankreih) » - 3888 
Zafelberg (Cap der auten Hoffnung in ’ 

Afrika) . .» » . . . 44182 — 
Puy de Dome Quvergne i in Frankreich. 4860 — 
Schneekoppe (im ſchleſiſchen Rieſengebirge, 
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Deutfhlandd) . : : ee... . 38337 — — 
Hekla (in Islaud, Bulan) . - » . 5000 — — 
Cantal (Auvergne)..... 590,0 — — 
Montd'or.... ... 2.2: 600 — — 
Der kleine Altai Aften) ve... 6566 — — 
Greiner (Salzburg, Zillerthal; fo body er 

befteigbar it). .. 0.0. 5A — 


St. Barthelemi (Languedoc) 2: 73822 — — 
Muſſet (Pyrenäen zwiſchen Brantreich 


und Spanien) . - . 7548 — — 
St. Bernhard (Schweiz, bein Kuen . TA 0 — — 
Sinai (in Arabien) . . . » 7800 — — 


Anm. Die Spike, worauf das St. Gatharinentiofter liegt, in derſelben Kette, it 
höher. , 
Sanigou (Pyrenäen)..... 7 — — 
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St. Gotthard (Shwei). - - - - - 8587 Pariſer Sup. 
Libanon ein Syrien; eine feiner Spigen 819° 4— — 
Pic de Midi Pyrenden) ..9088 — — 
Quito (Stadt in Südamerifa). . - . 9621 — — 
Sangai (Cordillera in Amerika, Vulcan) 10,080 — — 
Montperdu (Pyrenäen)...190,578 — — 
Aetna (Sicilien, Vulkan) ... 30650 0 — — 
Pik von Teneriffa (canar. Inſel, Vulkan) 411,44 4 — — 
Hacienda von’ Antiſana (Pers) . . . 83,000 — — 
Potoſi (Stadt in Per.. 45514 u — 
Pichincha (Amerika, Vulkan)44,604 9. 
Montblanc (Savohyen)d).44,670 — — 
Coraſſon (Cordillerad. 144, 856 — — 
Cerro de Potoſi (dev Silberberg). 16,033 — — 
Ararat (ArmenienJ).. 41686,200 — — 


Jilinika (Cordillered..2 16, 300 — — 
Elbrus (Kaukaſien) » « .. 416,800 — — 
Kotopaxi (Cordillerad. 1417,700 — — 
Antiſamea.. 48,120 — — 
Cayambe Orru..1418,18380 — — 
Arequipa (Vulcan)J).148373 — — 
Ehimborafio .. 19,502 — — 


Himalaya (Dfchahavir, eine der Spitzen 
dieſes Gebirges im -füdlihen Mittels 
MM >: ee u — — 


Anm. Der Engländer Bentland hat neuerdings in Peru trigonometriſche Meſſun⸗ 
gen einiger Spitzen der Cordillera angeſtellt und hält die Nevados von Sorata 
für den hochſten Berg der Welt. Er gibt ihm die Höhe von 25,000 Fas. Der 
zweithöchfte wäre nach ihm die Nevados von Illimani in Bolivia. Der Illimani 
iſt der füddftfichfte Schneegipfel der Öftlichen Cordillern, hat a Piks, deren noͤrd⸗ 
lichſter 23,000 F., der füdfichfte noch mehr hat. Ein anderer Engländer Tempfe 
fpricht von füdamerifanifhen Städten in einer Höhe von 15,000 F. über dem 
Meeresipiegel. 


Trotz dieſen eritaunlicen Berghöͤhen iſt doch die höchſte zu 
dem ganzen Durchmeſſer der Erde kaum im Verhältniß von einem 
Tauſendtheil eines Fußes (ein kleines Sandkoͤrnlein) zu einer Kugel 
von zwei Fuß Durchmeſſer. 

Werfen wir einen Blick auf dad Geſenke oder Gefälle der 
Feſtlande im Allgemeinen und ber einzelnen Hocländer und Gebirge 
im befonbern, fo beftätigt ſich bei Afien und Afrika die oben gemachte 
Bemerkung: daß hohe Gebirgsmauern die Feſtlaͤnder gegen den Ein- 
bruch der Meere hüten, beſonders auf der Seite des öftlichen und 
indifchen Oceans. Dagegen ziehen ſich die Eontinente gegen Norden 
und Weiten allmählich herab an die Küfte, was man jhre Abda— 
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ch un g nennt. Es darf aber hierbei an Feine Bleichibrmigkeit gedacht wer: 
den, fondern der Anblick ift fait überall ein anderer. Nur den Unterſchied 
machen die genannten Zeitlande, daß fie von dem hohen Gebirgeganzen 
der Mitte in Stufenländer abfallen, bald fehneilb, bald langſamer und 
daß fie am tiefiten ſich gegen den atlantiihen Ocean und bas Nord» 
meer fenten. In Europa wiederholt ſich dieß nur theilweile (wie in 
Spanien), indeß fonit von dem hohen Alpenkern aus der Abfall in im» 
mer Eleineren Gebirgen, endlich in Ebenen übergeht (Norddeutſchland, 
Rußland, Polen); Amerika aber ragt fchroff an dem öftlichen Dcean 
auf, während die Seite des atlantiichen mehr Buchten, Ginfarthen, 
Häfen zeigt, wie das vielgeöffnete Geſtade Europa's. 

Hierher gehört die Berichtigung Ritters, daß zwar allerdings die 
Scheidung ber Waflergefälle Schlüffe machen läßt auf Höhe und Ab: 
fentung des Landes, aber durchaus nicht nothwendig mit Gebirgen zu: ' 
fammenfällt, fo daß, wo eine Wafierfiheide wäre, unbedenklich auch ein 
Gebirge angenommen werden müßte. Sondern auf wirklichen Ebenen 
d. h. Hochebenen trennen fich nicht felten die Gewäller und nehmen 
das eine feinen Lauf auf diefe, das andere auf jene Seite ber Abfen: 
fung ; Ströme durchbrechen oft. erit auf ihrem fpätern Lauf eigentliche ' 
Gebirge, ed gibt folhe, die ganz auflerhalb der Waſſerſcheide kiegen, 
diefe folgt nicht dem Ing der Gebirge und geht nicht von ihrem höch⸗ 
ften Kamm aus, ja ſie findet ich oft neben dem Gebirge anf der 
Ebene. 

Zwifchen ben Gebirgszügen, befonderd dem Hoch⸗ und Mittelge: 
birge, zwifchen legterm und dem Vorgebirge laufen Bertierungen bin, 
die aber nicht nothwendig im Vergleich mit der Meeresfläche tief lies 
gen, fondern nur im DBergleid mit den jie begränzenden. Bergen. 
Man nennt fie Thaler. Das von Quito liegt ($. 5.) höher ale 
mehrere bedeutende Gipfel von Aſien, Europa und Afrika. Inter ihuen 
gibt es engere und kürzere Ihäler, weldye zwifchen den einzelnen Ber: 
gen einer Kette liegen, ihre Seiten find fteil, oft ſenkrecht; wenn fie 
tief und fchmal jind, werden fie Schluchten, oft, wenn fie gewaltfam 
zerriffenen Eyalten ähnlich fehen, Abgründe und Klüfte genannt. 
Eine merkwürdige Erjcheinung iſt die, daß häufig die Eiubengungen 
der einen Seite eines Thals den Ausbeugungen ber andern Seite jo 
genau entiprechen, daß Buchten und Borfprünge wie künitlihe Fugen 
in einander paffen. Andere Thäler aber jind ohne ſolche Winkel gleich 
und gerade hin geſtreckt, oder, wie Kafchemir und Böhmen, ein großes 
Becken bildend ober endlich Hochthäler ohne Ausgang, welche Seen 
einfchließen, wie in Peru, in Hochaſien, im Innern von Afrika, Der 
Ausgang der Hschthäler ift zuweilen doppelt, fo daß fie fid, auf zwei 
Eeiten herabfenten, meiſt aber nur einfach und fo eng, daß Gebirgs⸗ 
päffe (Deiilees) oder Pforten entitehen, wie folche unter dem Namen 
der cafpifchen, caucajifchen, der Ihermopplenpforten befannt find. Die 
Cordillera hat ſolche Pforten von fait 700 Toiſen (41200 Fuß) Tiefe, 
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Quweilen brechen durch diefelben Fluͤfſe ind freie Land. Ein andewser 
Fall findet bei den niedern Thälern ſtatt. Diefe etweitern ſich allmäg: 
lich in die Ebene. 

Im Gegenſatz gegeb Berge, Gebirge und Thäler aller Art erſchei⸗ 
nen bie Ebenen, bie hoch oder tief liegen Eönnen. Die Hochebene 
von Quito, die tartarifchen Hochſteppen, ein Theil von Perſien, Die 
Mongolen, das Centralplateau von Afrika find ausgedehnte Ebenen, 
die weit über der Meeresfläche liegen und doch nit, wenn man in 
ihnen fteht, den Anblid einer Erhöhung bieten. Tiefebenen, nur 
ganz wenig über dem Meeresfpiegel find folhe, von benen mau meis 
ſtens glaubt ober weiß, daß fie vorlängit Waflerbaben geweſen, wie 
die von der Dftfee füdlich gelegenen Länder, bie Norbküften des caſpi⸗ 
fchen Meers, das Delta in Aegypten m. a. m. 

Nicht minder verfchiedened Anfehen, ald dad Innere der Länder, 
bieten bie Meerestüften dar. Denn häufig laufen Gebirge, in ihren 
Abfällen wenigfteng, bis an die See. Da find bald Belfenmaflen, bie 
ſich breit und feft ben Wellen entgegenitenmen, bald Saden und Zähne, 
die über dem Waller auffteigen oder nur wenig ihre Binnen daraus erheben 
oder ganz unter ihm verborgen liegen. Große Heere von ſolchen Zel- 
fenfäuten beichügen oft eine Küfte in langer Strede in fonderbarem 
Gewirre. Meift tragen fie den Namen „Garten“. Oft find es auch 
nur Korallenziffe, die ein fteinfeites Lager unter den Gewällern bis 
nahe an die Oberfläche bilden. Oder das Geftein thürmt ſich ſenkrecht 
am Meere auf und endet in fcharfen Kanten oben. Cine ſolche Kuͤſte 
bieten faft Die ganze Weſtſeite Amerika's und die Geftade bes mittel: 
laͤndiſchen Meeres dar. Die Küften der Eleinen Binnenmeere dagegen 
enden häufig in Fleinern und weichern Hügelformen, andere in Dünen 
‚ oder Sandebenen,, die ſich allmählich und faſt unmerklich im Waſſer 
verlieren, der Sand wechfelt, ift bald höher, bald tiefer, bald von Waſ⸗ 
fer unterhöhlt; die Dünen erfcheinen befonders an Mündungen von 
Zlüffen, welche Sand und Schleim führen wie der Nil, dev Rhein, der 
Miſſiſippi. Es bilden ſich dadurch allmählich Anſchwemmungen, das 
Sand wird feſt und durch Die Natur ſelbſt oder künſtlich (durch Dämme) 
gegen die Rückkehr der Wellen verwahrt. 

Die Inſeln, meiſt beifammen in Gruppen, oder, wenn ihre 
Anzahl groß ift, in einem Archipel, liegend, doch zumeilen auch al» 
fein in ferner Einſamkeit des Oceans, find theild niedrig und flach, 
theils hoch und gebirgig. Sind fie groß, ſo gilt von ihnen, was vom 
feften Lande. Bon den gebirgigen fragt ſich, ob fie Spuren vulcaniſcher 
Wirkungen zeigen und baun nehmen wir mit Recht an, fie fenen aus 
einem hber das Meer aufgeftiegenen Sulcan (feuerfpeienden Berg) ent: 
ftanden, im andern Ball gehören fie zum Urland, das oft vom Eontinent 
abgeriffen oder durch den Ocean in viele Infeln zertrennt fcheint. Von 
den flachen find manche nichts ald habe Sandbänfe, andere durch Verſtei⸗ 
nerungen und Korallen entftanden. Sind fie, wie eine Kette, von cinem 
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VFeſtland zum amberm gereibt, ift zwilchen ben einzelnen: der Raum 
klein, untief, felfig unter dem Waſſer, fo darf man fie wohl mit Recht 
als die Spitzen eines ehemals die beiden Eontinente verbindenden Lan⸗ 
des betrachten, nicht aber ald Ginfel der unterfeeifchen Gebirge, mit 
welchen Buache troß der vielen dagegen fprechenden Thatſachen und 
ohne feine Aunahme auf genügende Erfahrungen zu ſtützen, den Kern 
der Erde auch unter deu Gewäflern überzogen dachte. 


§. 2. 
Innerer Bau des Landes. 


Die Geftalten der Gebirge, Thäler u. a. m. hängen nicht wenig 
von den Beſtandtheilen ab, aus denen fie zuſammengeſezt ſind. Denn 
wir finden, daß gewiſſe eigenthümliche Umriſſe fih in der Regel zu. 
fammen finden mit dem Vorherrſchen gewifler Beſtandtheile. 

Wir treten bier in dad Gebiete der Geologie und nehmen ihre 
wichtiaten Ergebniffe für und. 

Die allgemeine Erfahrung lehrt, Daß es verfihiedene Arten von 
feften Theilen gibt. In der Erdrinde finden ſich in ſenkrechter Rich⸗ 
tung binab gegen den Mittelpunkt fehr häufig, ja meiſtens, mehrere ' 
derfelben vor. Wir nennen die einzelnen gleichartigen, zufammenhäns 
aenden Maffen Lager. Diele Lönnen dick ober dünn ſeyn. Wenn 
tief hinab ein und daſſelbe Lager fich zeigt, fo nennt man es eine 
Bank. Diefe Finnen Schichten oder Blöde fern, je nachdem 
fie horizontal (magerecht) oder vertical (ſenkrecht) Liegen. Leztere find 
wieder häufig in Blätter (verticale Scheiben) getheilt. 

Die Lage der Schichten ift nichts weniger als regelmäßig; bald 
wagerecht, bald fentrecht, bald in fcharfen Winkeln abgebrochen, bald 
bogenförmig, oder gerade, aber unter allen möglichen Neigungen gegen 
die wagerechte Lage; bald in diefer, bald in jener Ordnung liegem fie 
über einander, neben einander, dringt eins durch das andere in dieſer 
mächtigen Werkftätte der fchaffender: und bildenden Kraft, worin auf 
den eriten Blick alle Werkſtoffe durch einander geworfen find. Hun⸗ 
derte von Meilen weit erſtreckt fich oft ein einziges Lager. 

Wie es auf der Oberfläche der Erde mächtige und tiefe Riſſe gibt, 
die als Abgründe, ald Belsipalten, ald Bergriffe und Klüfte, 
als Höhlen und Grotten fihtbar iind, wie ſich an andern Orten 
die Selfen aufthürmen nnd oben zufammenbeugen, wodurch ſchauerliche 
Thore und riefenbafte Säulenhallen entiteben, fo finden ſich folche 
Spalten und Höhlungen auch im Innern der Erde, die bald 
ausgefüllt, bald hohl find. Manche von benen, weldye fich nad) ber 
Dberflähe ber. Erbe öffnen, halsman fchon gemeflen, mandye find noch 
unergrändet. In England, in Norwegen, in Deutichland, ja in jedem 
Bebirgslande finden fich biefelben größer oder kleiner; bis zu einer 
Tiefe von 11,000 Fuß hat man fchen unterſucht. Bekannt find ja die 
weit fich erfireddenden Höhlen in mehreren Theilen Deutfchlande, be 
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fondersiaber in Böhmen, Illyrien, Eroatien und Krain; befunnt Die gro: 
testen Figuren der Stalactiten- (Tropfitein) Höhlen. Nicht 
felten find biefelben Waſſerſammlungen, aus welchen oder in welche 
Bäche, Fluͤſſe, Seen ſich ergießen. Eis und Schnee höhlen in Jahr: 
tanfenden folhe Durchgänge ans. Aehnliche Höhlungen entftehen durch 
die Gewalt des Feuers und der Luft, wie fich in den Erdbeben kund 
gibt. Dann find es vulcanifhe Höhlen. 

Durch die oben genannten Lager hindurch drängen fih die Adern 
unb Bänge bes Geſteines; die verfchiedene Lage, welche fie nehmen, 
nennt man ihren Strich, wie bei den Lagern, die jenfrechte Tiefe 
ihre Mächtigkeit. 

So weit man bie Erdeinde innen unterfucht hat, fand ſich am 
tiefſten immer bie harteſte, dickſte Maſſe, der Granit, welcher rings 
um die Mitte der Erdkugel eine undurchdringliche Mauer zu ziehen 
ſcheint. Allein nicht immer bleibt derſelbe von höhern Lagen an den 
Gebirgsarten (fo nennt man alle die feften Maflen, woraus die 
Erde beſteht, von ben loderiten bis zu den feiteften) bedeckt, fondern, 
wie man ed ausdrücdt: er acht auch zu Tage und dieß gefchiebt vor⸗ 
züglich in den mächtig anfgethärmten Maflen der größern Gebirge. 
Da man den Granit fonady als den Urſtoff der Erbe anfehen darf, 
nennt man die Granitgebirge auch Urgebirge. 

Diefer Name ftüzt ſich noch ferner darauf, dag in Granit ſich 
nicht, wie in andern Gebirasarten eine Epur von Berfteinerungen 
findet, daß er alfo älter ift, ald Thiere und Pflanzen. Metalle aber 
finden fich in ihm häufig vor. Diefer bildee Die oben befchriebenen 
mächtigen Kuppeln, Spiten und Nadeln. Auch der Porphyr, aus 
welchem bie hoͤchſten Gipfel der Eorbdillern beftehen. Lezterer hat mei: 
ftens Granit u. a. zu feiner Unterlage, jener aber iſt immer das tiefite 
Lager. 

Nach den Urgebirgen folgen im Rang die fogenannten Ueber: 
gangsgebirge, welche zweierlei ſeyn köͤnnen, nemlich Th on« oder 
Kaltgebirge 

Die Thongebirge zeichnen ſich durch die Menge und gleiche 
Lage ihrer Schichten aus, welche verfchieden geneigt find, je nachdem 
ihre aranitne Unterlage es if. Drei Schichten folgen hier meiſt re: 
gelmäfig auf einander, Der reine Ihonfchiefer ohne fremde Beimi⸗ 
ſchung enthält Peine Verſteinerungen, aber deito mehr Gänge, fowohl 
edie d. d. mit Sryen Metallen) gefüllte, ale taube d. h. minder 
koſtbares Geſtein enthaltende. Schr bäufig folgen auf den Thonfchiefer 
(dev die mancherlei Echleſerarten enthalt) Lager von Mergel und Erds 
darz. Dort finden ſich nun Epuren wvalter Pflanzen und Seethiere 
eingeſchichtet, fen es in Uddrucken in das vormals weiche Geſtein oder 
in wirklichen Geſtalten. 

Die Kaltnedirne find edelle einfach, tdeils gemiſcht, wie die 
Thongebirge. Der wine Kalkſtein findee ſich entweder in mächtigen 
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Lagern (wie Marmor u. a.) auf der Höhe bes Urgebirgs, mit Thonge⸗ 
birgsarten untermifcht, oder, wo lezteres nicht ſtatt findet, allein; dann 
bat er deſto mehr Veriteinerungen in fih. Die Kalfgebirge ruhen auf 
ben Ihongebirgen oder an ihnen. In den Kalffelfen liegen die Ueber 
reite von vierfüßigen Ihieren und zwar immer näher an der Oben 
fläche, al8 die der Pflanzen. Erze haben diefe Gebirge nicht oder we⸗ 
nig. Porphyr, Jaspis, Graumade u. a. rechnet man hierher.  ; 

Die dritte Art der Gebirge nennt man Flözgebirge, ihren 
Geftalt nach niedriger, regelmäßiger , weicher in den Formen, als die 
Urgebirge, mit geordneten Schichten, aber verfchieden an Beſtandthei⸗ 
len und Alter... Ihren Namen haben fie von den auf Wirkungen des 
Waſſers hindeutenden ZIheilen, welches Conglomerate (Zuſammenhäm 
fungen) von Urgebirgsarten oder anderem Geftein find, die Spuren 
der Flözung zeigen. Das dem Urgebirge am nächſten kommende Con 
glomerat ift die Sandfteinbreccie, ans kleinen Granittheilen u. a. zu⸗ 
fathmengeworfen, die aber in großen Kagern feft verbunden ſeyn Eüns 
nen. Solche Lager ruhen auf Lirgeitein und ſenken fid) tief herab in 
Die Thäler. Da zeigen ſich zufammengefittete Felsſtücke (Eonglomes . 
rate), Eteinkohlen (felbft zufammengefezt aus Pflanzen, Erdharz und 
Erde), Tuffſtein, Scieferthon mit vielen Planzen-VBerfteinerungen. 
Süngere und flächere Flözgebirge haben Sandbreccie, Mergelfchiefer 
mit Erdharz, Gyps, große Sanditeinfchichten, Ihon, Ziögtale u. |. w. 

Statt der edlen Metalle ſchließen diefe Gebirge Salz, Mineral 
waſſer, Alaun, Galmey, Erdharz, Naphta, Steinkohlen u. a. ein. Die 
Sanditein und Gypslager, welche fich hier finden, find nicht immer 
in regelmäßigen Schichten gelagert. Sind die Urgebirge in ihrer Höhe 
mit Schnee und Eis bedect, in der Mitte Eahle Felſenwände, Zaden 
und Riffe, fo ſchmückt dagegen die Seiten und Ubhänge der Uebergangs⸗ 
gebirge und die Floͤzgebirge eine lebendige Pflanzenwelt. Denn auf 
den Schichten liegt meift die fruchtbare Dammerde aus verwittertem 
Geftein und verwesten Pflanzen und Thieren. Ferner gibt es noch foges 
nannte aufgeſchwemmte Gebirge. Es iſt ſchwer in Hinſicht der 
Entſtehungsart genau zu ſcheiden zwiſchen dem Land, das in der Urzeit au⸗ 
geſchwemmt wurde, wie die großen Sandwüſten und dem, welches noch 
heute angeſchwemmt wird, wie die Dünen. Im Allgemeinen iſt ſo viel 
gewiß: aufgeſchwemmtes Land wird nie ſo hoch, daß es ein eigentliches 
wahres Gebirge bildete. Sehen wir ja noch jezt, daß ein Fluß da und dort 
allmählich Sand anhäuft, bis dieſer über das Waſſer hervorragt. Die 
größern Aufſchwemmungen haben ihre Urſachen in Hemmung der flieſ— 
ſenden Waſſer, die ſich ſchwellten und am Ende durchbrachen, nachdem 
ſie an ihren Ufern eine Menge Sand und Schlamm angeworfen, die 
nun vom jetzigen Flußbette aus freilich ziemliche Anhöhen ſind. Wie 
viele Thiere und Pflanzen mochte ein ſolcher Ueberſchwemmungsſee in 
feinem Schlamm begraben! Daher in dieſen Gebirgen die Menge von 
Petrefakten (Beriteinerungen). Hier find Tuffſteine, als Iucruftat 





86 Die Erde ald ein befonderer Körper, 


(verhärtete Rinde) und Eonglomerat (zufammengebadene Etüde ), 
Thon, Leimen, verkohlted Holz die wichtigften Beſtandtheile. Auch 
Erz, das vorher im Flußſand trieb, findet fich nocd, vor. Solch aufges 
ſchwemmtes Land find die großen Ebenen und Morälte gegen Die 
Meeresufer bin nach aller Wahrfcheinlichkeit, wie in Finnland, Polen, 
Rußland, in Norddeutſchland. Oft find diefe Streden mit großen 
Stücken von Urgebiradarten überfäet, die aus der Kerne berbeiges 
sollt feyn müflen. Immer aber läßt das aufgeſchwemmte Land noch 
Platz für mandyerlei Bermuthungen. 

Sicherer leitet und die Lava den Weg zn den vulcanifhen 
Mebirgen. Sie bildet die oberfie Schichte nach der Dammerde, 
immer am nächſten dem vermuthlichen oder jichtbaren Erater. Wir fine 
den die vulcanischen Gebirge leicht durch DVergleihung mit denen 
beraus, welche noch jezt vulcanifche Ausbrüche haben. Daß fie älter 
find, ale das aufgeſchwemmte Land, ift fidhtbar. Ganze Gebirgsketten 
in Aſien und Amerika ſind von ausgebrannten Vulcanen gebildet, 
viele Inſeln des oͤſtlichen und atlantiſchen Oceans zeigen gleiche Spu⸗ 
ren. Aber wenige Vulcane brennen noch im Vergleich mit der Zahl 
jener. Der Feuerherd der Erde ſcheint ſich gemindert oder zurückgezo⸗ 
gen zu haben. Meiſt ſtreben die Vulcane zu einem hohen und ſpitzen 
Kegel (Pico) auf, Im Gipfel it die Mündung (Crater) in Trich⸗ 
terform. Wunderbar ift die Wirkung des vulcanifchen Feuers in dem 
ausgeworſenen Geſtein. Es ift gefchmolzen und verbrannt, nicht ver: 
glajet und brennt ausgeworfen noch Jahre lang fort. In den verfchies 
deniten Gebirgsarten, ja im Meere, erheben jich ſolche Keuermünbuns 
gen. Regelmäßige Lagen, immer durch Erdfchichten unterbrochen, deu: 
ten auf die Zahl der Ausbrüche. Die jehigen Vulkane zeigen ihre 
Lava als ſchwarze Ströme, bald feſt und zufammenhängend, bald pordg 
(löchericht), bald in Tafeln und runden Blöden, bald glasartig, bald ein 
Afchengemenge. Bu den dichten Laven rechnet man den harten, meift 
ſchwarzarauen Bafalt, der in Prismen und Eäulen fich daritelft, zu 
den poröfen den Bimsſtein, zu den glaſigen eine Art von Agath, die 
Aſche nenne man Puzzuolana (woraus Traß wird). Natürlich vermens 
gen sich auch die Laveuſtuͤcke zu Conalomeraten (vulcan. Breccie). An⸗ 
dere Arten von Mineralien in groner Mienge und Mannichraltigkeit 
ericheinen in vulcanifchen Bergen und Ländern, deren Namen bier 
nicht aufgegihle werden können.  Ueberdieß but dieſes Gebiet noch 
Kaum zu großen Eutdeckungen. 


§. 3. 
Son den einfachen Beſtandtdeilen des Landes. 
Es gidt verſchiedene Tdeile der Naturwiſſenſchaften, welche ſich 
hiermit deſchäftigen und deren Weder nicht von der Geographie über⸗ 
ſchritten werden darſ. Mir werden dader nicht ins Einzelne aufzählen, 
ſondern es bei den allgemeinſten Umriſſen laſſen. Deunn die Beſchrei⸗ 
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Bung“und Ordnung ber einzelnen Mineralien (oder bes unterften ſo⸗ 
genannten Naturreichd, der feften, unorganifchen Körper) gebührt dem. 
Mineralogen, ihre innere Mifhung zu analufiren (anflöfend darzu⸗ 
ftellen, auf die einfachften Beftandtheile zurückzuführen), dem Chemiker, 
den Gang ihrer Bildung im Ganzen zu wnterfuchen, dem Geologen, 
die größeren Maſſen darzuftellen, dem Geognoſten u. |. w. Doch kann 
es ung nicht unwichtig feyn, im Allgemeinen bier eine Idee von ber 
Zufammenfehung der Erde zu erhalten. 

Die Mineralien erjcheinen entweder einfa ch, völlig ang 
gleihem Stoff im ganzen Inhalt ihrer Körper, oder gemifcht mit 
andern, bald verwirrt durch einander, bald fo, daß ein Alteres Mineral 
den Kern bildet (Aggregate). Die wichtigften Mineralien find unter 
Der Gattung, in welcher eine Säure mit einer Erdart oder einem 
Alkali verbunden iſt, folgende: 

Kaltfpath (Eohlenfaurer Kald, der fih in allen Gebirgsarten 
findet und der Hauptitoff der Korallenbänte ift, Kreide, Marmor, 
Hlabafter, Tropfitein, Gyps, Stronthian, Barit, Magnefta, Potafche, 
Salz, Aaun, Borar, Ammoniaffalz n. a. m. ' 

Bon der Gattung der Erben find die hanptfächlichiten (fie Binnen 
aber fehr hart und feſt fun) Quarz, Sandftein, Bergkeryſtall, 
Kiefel, viele edle und halbedle Steine (Agath, Onyx, Chalce 
Doniee, Chryſopras, Opal, Faspis v. f. w.); Duarz findet fich mit ſei⸗ 
nen lnterarten in Granit» und Porphorfchichten, ale Sand auf dem 
Meeresboden und in den bürren Hochflächen; er ift der Grundftoff des 
Glaſes, der Edelfteine in ihren vielen Schattirungen. An den Quarz 
reihet fid) der Zeldfpath, der von mancherlei Geftalten und glänzenden 
Farben in den größten Gebirgen in Maffe angetroffen wird. Kerner 
müffen hier. aufgezählt werden die feltnere Hornblende, Marienglas 
Mica), Zalg, Turmalin, Asbeit (ans dem man neuerdings in Mat 
land unverbrennliche Kleider für die Spritenleute bei Feuersbrüniten 
bereitet hat). 

;: Eine andere Hauptabtheilung bilden die entzündlichen Mineralien, 
unter denen jedod) auch wieder gefihieden werden Eann zwiſchen denen, 
welche leicht verbrennen, undben Metallen, die fich durch größere 
Schwere bei gleichem Umfang (fpecififches Gewicht) und durch Glanz und 
Gefchmeidigkeit auszeichnen. Unter die erftern gehört der Diamant, 
der fih in eine Kohle verwandeln läßt), der Anthracit, die Stein 
Eohle”), dad Erdharz (mit Naphta oder Bergöl), der Aſphalt (wie 
um das todte Meer in Paldftina), DBernitein. Inter den Metallen, 





HSueber die Laag ber Steinkohlenſchichten iſt man auf Bein ſicheres Refultat ges 
kommen. Am wahrfcheinfichften bleibt, daß dieſelben fid an wirklichen oder an 
gewejenen Meeresufern gebildet haben, befonders durch Anſchwemmung brenns 
barer Stoffe. — Die Wichtigkeit der Sache für eine Zeit, in der das Brennholz 
fo merklich abnimmt, hat faft aller Orten, wo die timftände etwas hoffen ließen, 
NRachſuchungen nad) diefen nützlichen Mineral veranlapt. j 
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deren Einfluß auf bie Eiviliſation der Menſchheit unberehenbag aros 
ift, findet eine ſtaunenswerthe Manchfaltigfeit ftatt. Das härtefte, 
am fchwerften zu ſchmelzende, ift das Platina, welches, vor ungefähr 
100 Jahren erft in Amerifa entdedt, jest in großer Menge im Ural- 
gebirge in Rußland gefunden und bereits zu Geldmünzen gebraudıt 
wird. Zu Werkzeugen, die wenig Einwirkung von der Luftveränberung 
erleiden dürfen, iſt es befonders brauchbar; Gold dagegen ift Das 
behnbarfte Metall. Es findet ſich in gediegenen Klumpen und im 
Adern in allen erzhaltigen Gebirgsarten. Bekanntlih hat Europa in 
Schweden und Norwegen, in Ungarn, in Spanien Goldbergwerfe, 
befonders reichhaltige aber in Rußland, welche erft feit Eurzer Zeit 
bearbeitet werben. Aſien und Afrika enthalten noch reiche Adern unb 
eine Menge Körner im Sand. Allein da eigentliche Goldland fcheint 
der Süden Amerifa’d zu feyn, in Merico, Peru, Brafilin. Silber, 
bald mit Gold, bald mit Kupfer und Eifen, bald mit Arſenik gemifcht, 
trifft man in denfelben Ländern, dann aber auch in Deutſchland im 
großer Menge an. Es ruhet meilt in Quarz, Kieſel⸗, Kalk⸗ und 
Schwefellagern, ſelten im Granit. Es iſt wie Platina und Gold 
durch Feuer nicht zu zerſtören. Den nächſten Rang nimmt das Queck— 
ſilber ein, welches aus Spanien und aus dem Friaul, auch aus 
Rußland, in reicher Menge kommt. Sein Gebrauch für die Amal⸗ 
gamation in den Bergwerken macht den Handel damit nad) ben Mie 
nendiſtrikten fehr lebhaft. Beim Queckſilber findet fich der Zinnober. 

Meniger koſtbare aber doch unentbehrlihe und weitverbreitete 
Metalle find Blei und Kupfer mit den damit häufig verbundenen 
Nebenarten (Nikel, Kobalt, Arfenif) und Meffing. Lezterer wird 
nur in den Urformen des Gebirge und im Porphyr angetroffen, das 
Blei in allen Gebirgsarten, das Kupfer im Quarz, Schiefer und in 
ben älteſten Kalklagern. Das wichtigfte und brauchbarſte Metall ift 
das Eiſen. Es findet fid) aber aud an vielen Orten. Das nörds 
liche Europa (in Eihweden, Norwegen, Rußland), ebenfo Afien, Nord 
amerika, das mittlere Afrika find mit Gifen geſchwängert und geben 
große Vorräthe, fo weit fie ausgebeutet werden. Gediegen oder in 
Erzen findet fih Eifen fait in allen Gebirgsarten (mit feinen Ange⸗ 
börigen, dem Magnet, Bitriol u. a.). Wie wichtig It es ung in feie 
ner Verarbeitung ald Gnßeifen und ald Stahl! Zink, Galmey, Wis: 
muth (neuerdings durch die Cholera berühmt) nnd andere minder wich 
tige Metalle birgt der reihe Schoß ber Erde, befonders auf dem 
alten Feſtlande. e 

Zufammengefezte oder gemifchte Mineralien in mancherlei Formen 
Fönnten in Menge aufgezählt werden. Wir befchränfen ung auf einige 
Umriſſe. Verſchiedene Beitandtheile bilden bier nach zum heil bes 
kannten, zum Theil nod) verborgenen Gefeßen die vielerlei Kelfen« 
geftalten und Anhäufungen. So ftellen fid) der Granit, der Urfchiefer, 
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der heiß, der Porphyr (Urkalk) in ihren Berbindungen (Agaregationen) 
nicht Bloß in reichem Farbenſpiel, fondern auch in einer Unendlichkeit 
son Krpitalliormen, bei denen bie gerade Linie und der Winkel vor: 
berricht , bis in die groteskeſten, wie von der Phanktaſie gebildeten, 
dar, während die zufammengekitteten Stüde folder Kryſtallfelſen 
(Puddings und Breccien) mehr eine gefchwungene, ber Kugel fich 
näbernte Begränzung haben. In gedehnten, ebenen Schichten liegen 
andere Berbindungen mehrerer Gebirgsarten, befonderd Die Kalkarten 
Marmor, Kreide), der Thon, Mergel, Sandftein. Stüde 
von dieſen Arten verbinden ſich mit dem Urgeitein (Granit u. f. w.) 
in Eonglomeraien und Breccien zu nicht immer gleichen Geſtalten. 
Dft bieten die Miſchungen das Anſehen eines Gnfies dar, ale 
wären fie zuſammengeſchmolzen. Andere dagegen, wie Sand, befinden 
ſich in einem lockeren Sufammenbange. 

Natürlicherweiſe müſſen vulcanifche Ausbrüche eine große Aenderung 
in Geftalt, Lage, Zufammensrdnung der Mineralien bervorbringen 
und tief eingedrüdte Spuren, auch wenn feit Tahrtaufenden das Feuer 
erlefchen iſt, hinter fich laflen. Dieß it wirklich aucy’der Fall. Durch⸗ 
muitert man auch nur oberflächlich die Kinder des Feuers, das vuls 
caniſche Geftein, fo ſtößt man auf eine große Verfchiedenheit von dem 
Abrigen Arten. Zuerſt fallen dem Suchenden dabei natürlich die 
Gattungen der Lava auf, des flüfiigen, gefchmolzenen Minerals, 
weiches der glühende Crater ausitrömt. Sie find verfchieden, je nad 
dem eine oder die andere Gattung von Mineralien ihren Grunditoff 
bildet. In diefem Gebiet ift jedoch noch viel Räthſelhaftes. Wir ers 
innern nur an Weniged. Was jind die präctigen Bafaltmaffen, 
biefe Rieſenkegel, diefe erſtaunenswerthen Pyramiden, welche auf dem 
Sußgeitell von Granitgebirgen gegen den Himmel anftreben, die als 
ſchlanke Säulen majettätifh auf Schiefergebirgen ruhen oder einfam 
in fremdartigem Erdreich liegen? find es verhärtete Laven grauer 
Urzeit? Werke diefer glühenden Schmelzöfen, der Vulcane, allmählig 
verfaltet ?_ oder jind es aus den Gewäſſern niedergefchlagene Mailen ? 
Dieb iſt der Streit der Vulcaniften und Neptuniiten, von denen Die 
eriteren dem Feuer, die lezteren dem Waſſer die mächtigfte Wirkung 
bei der Zurüſtung diefes Erdballd zu feiner jetzigen Geitalt einräumen. 
Eine andere Frage wäre die: Löfen-fidh Die Laven auf und Fehren fie 
in den Zuftand der Erde zurück? Was find die Maſſen, die aus hoher 
Luft auf die Erde niederfallen (Boliden, Xerolithen, Meteorfteine) ? 
Man hat fie gar fchon aus dem Monde anfommen laffen. — 

Unter den Laven gibt ed folche, die eine glafirte Oberfläche haben, 
folche, die mehr eigentlichen Geftein ähnlich find, es gibt Löcherichte 
und feite, es gibt leichte und ſchwere Cbei gleihem Umfang); Afchen 
vereinigen Sich zu dichteren Maffen und bilden endlich feite Theile. 
Doch genug: das Meitere gehört einem andern Gebiete an. 
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6 4. 
Berteinerungen. 

Wer würde es ahnen, wenn nicht der Anblick fo vieler Kalk⸗ und 
Flözgebirge und die vielen Ausgrabungen es lehrten, baß unfere ma⸗ 
jeftätifhen Berge dans große Grabmal einer urzeitlichen rieſen haften 
Thier: und Pflanzenwelt find, die in ihnen ihren langen Schlaf hält 2 
In der Ihat vermehrt jedes Jahr unfer Staunen über die ehemalige 
Jugendkraft der jezt, wie es feheint, alternden Erde. Große Knochen 
werden in vielen Fändern ausgegraben oder in tiefen Höhlen gefunden, 
ja ganze Gerippe werden zu Tage gebracht von Thieren, die jest 
nicht mehr in Gegenden leben, wie die, worin jene Entdeckungen ge 
macht werden. Glephanten, Nhinoceroffe, Flußpferde, ungeheure Bären, 
wie es jest Feine mehr gibt, finden fich im Boden von Sibirien, von 
Island, von Deutfchland und Ungarn, Theile von Thieren, für Die 
wir ihrer Größe und ihres Baues wegen erft den Namen fihöpfen 
müffen, da fie Feiner der und befannten Glaffen angehören (M am: 
muth, Maftodon, Megalonyr, Megathberium), entdedt 
man gleichfalls in den benannten Ländern und am Ohio und Hudſon 
in Nordamerika. Das große Skelett, Das vor zwei Jahren in Ken 
tucky (Nordamerika) gefunden wurde, übertrifft alles bisher befannte. 
Die Hirnfcale des Ihiered wog A00 Pfund. Ed mußte ungefähr 25 
Fuß hoch und 60 Fuß lang geweien feyn. Ein ameridaniiched Blatt, 
welches die Nachricht davon gibt, fage: „war es ein fleifchfreffendes 
Thier, fo reichte kaum ein Büffel zu feiner Mahlzeit hin, war es ein 
grasfreffendes,, fo mußten Bäume ihm zum Futter dienen.” Ueber 
ihre Natur und Nahrung laſſen ſich nur noch wenige Schlüffe und 
Bermuthungen machen. Dieß jind nun cigentlid Feine Verfteineruns 
gen, aber fie hängen bamit zufammen. Die eigentlichen, diefen Namen 
führenden Körper find wirklich Stein. Diefe heißen Petrefacten 
(Berfteinerungen), nicht, als ob der organifche Körper eines Thiers 
in Stein ſich verwandelt hätte, fondern nur, weil fie die Geitalt und 
Umriſſe deffelben deutlicher darftellen und in zu großer Anzahl vor: 
Eommen, als daß man fie für Naturfpiele halten könnte. Die Auf: 
löfung des in die Erde oder eine Gebirgsart eingefchichteten organifcyen 
Körpers in Erde mochte immerhin von Außen eine härtere erdigte 
Rinde übrig laffen, welche den Umriß des Körpers zeichnete. Allmaählich 
verhärtete diefe nody) mehr, die aus den feiteren Theilen des Thiers ent« 
ftandene Erde mit, und fo haben wir diefe fteinernen Geftalten noch 
übrig, um und auch durch die Natur zu zeigen, daß der Menfch nicht 
der erfte auf feinem jetzigen Wohnplatz gewefen ; denn von Menſchen⸗ 

fnochen bat man unter allen Petrefacten noch keine Spur. Keinen 
fihern Schluß können wir jedoch aus allem Aufgefundenen über die Erd- 
revolution ziehen, welche dieſe Ueberreite in ihre jetjige Lage brachte. *) 


*) Nur das werde hier angemerkt, daß man aus der Thatfache, daß Thlere und 
Blanzen der heißen Zone in den gemäßigten und Falten von Gibirien bis Rem 
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Bon einer Menge von Thieren findet man, ftatt den Körper, nur 
den Abdruck deffelben in lockerem oder feitem Geftein. Die unzählige 
Menge ber Seethiere, befonderd Conchylien, welche man theils aus 
noch jest lebenden Geſchlechtern, theils aus erlofchenen, von 2000 Fuß 
Tiefe bis zu 14000 Fuß Höhe, fogar in dicken Schichten antrifft, üitbes 
kannt. In allen Lagern der Zlözgebirge erfcheinen Davon Beifpiele, in 
alten gebirgigen Ländern, ja auch in dem angeſchwemmten Land. Die 
Wagenrad⸗großen Ammonshörner, die riefigen Noahmufcheln, die vie 
len Meduſen, nebft der Unzahl Eleinerer Stüde bilden oft einen wicht 
geringen Theil einer Steinmafle, befonders bes Flözkalks und des weis 
chen Gypſes. Faſt überall, in Europa (Schweden, Danemarf, Rußland, 
Deutichland, Böhmen, Brantreid u. f. w.), in Aſien, in Afrika, anf 
der Gorbillera von Amerika erfcheinen diefe fremden Gälte. Fiſche von 
verfihiebner Größe bie zum Wallfiſch hinaufcder jedoch als reines Kno⸗ 
chengerippe, nicht verfteinert angetroffen wurde), Thiere, die fowohl 
zu Land ale im Waſſer leben (Amphibien), hat man ausgegraben; eben 
fo Pflanzen, vorzüglich eine große Zahl von Palmen, ganze Bäume, 
Abdrücde des Stammes, Gezweig, Blätter. Manche haben fogar ftatt 
ein fleinernes, ein metallenes Gewand befommen. 





zweite Abtheilung. 
Die flüffigen Theile der Erde oder bag Waffer. 





$. 1. 
Das Meer. 


Es it bereitd gefagt worden, was man unter dem Meer verfiche 
und daß es den größren Theil der Erdoberfläche einnehme. Es iſt ein 
unentbehrlicher Beitandtheil unferes Erdballs, wofern nicht alles Le 
ben von demfelben verfhwinden foll; es ift die große Weltſtraße. 

Diefer weite Raum hängt Überall zufammen, fo daß die einzelnen 
Meere nur zum Zweck der Weberfiht gemachte Eintheilungen find, 
welche in der Natur felbft feinen Grund haben. Man nennt ed daher 
ah Weltmeer. Seine Fläche beträgt im Ganzen mehr ald 6,000,000 





holland angetroffen werden, nicht aber Erzeugniſſe der Falten Qänder in den 
heißen fich verfteinert finden, den Schluß gezogen hat: die Erde ift im Ganzen 
einft wärmer gewefen, und eine ploͤtzliche Beränderung des Clima hat fo vielen 
Gewaͤchſen und Ihieren den Untergang gebracht; man führt zur Beftärfung 
dieſes Schluſſes noch an, daß nur auf diefe Art erklärt werden Ldnne, wie von 
mehreren in bem gefrornen Boden Gibiriens aufgefundenen Thieren ſich Haut 
und Haare fo gut erhalten konnten. 

©. 2. Schlothhe im, Betrefactenfunde, Eint. ©. XVIL, und Schubert, 
Urwelt und Zirfterne ©. 228. 
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Quadratmeilen. Es ift voll von einer unzähligen Menge lebendiger 
Weſen. Doch wir betrachten es für jezt ohne Nüdficht auf diefe.. Wo 
ed an, dad Land gränzt, da find die Küften feine Schranfen, nad oben 
tit es die herabdrückende Luft, nad unten der Meeresboden. 

Der Meeresgrund ift nicht überall gleich tief, ſondern bald fireden 
ſich die Rüden feiner Unhöhen weiter herauf, bis an die Oberfläche 
und über biefelbe, bald dehnt er fich wie eine weite Ebene in mäßiger 
Tiefe unten aus, bald gähnen Abgründe von unergründlicer Tiere. 
Sanfte Höhen und Hügel, Berge und Felfen, große Sandwülten, Ge: 
birge von Sand und Korallen würden zum Borfihein kommen, wenn 
der dichte Vorhang des Waſſers von dieſer Scene weggezogen würde. 
Der Boden ift mit Schalthieren oft in einer Dicke von 100 Fuß und 
mehr bedeckt. Die an den Felfen Elebenden Mufcheln, Polypen, See⸗ 
pflanzen und Madreporen (veriteinerte Seepflanze) u. f. w. beleben dieſe 
aroße Welt. 

Nach verfchiedenen Beobachtungen über die Tiefe des Meeres 
ſenkt fich das Land von niedrigen Küſten aus auch unter dem Waſſer 
nur allmählig hinab, wo ſich denn die Gebirgsarten der Küfte immer 
fortfeßen auf dem Wafferboden, daher alle Arten dort vorfommen kön— 
nen. Dagegen neben hoc, anfteigenden Küften ſtürzt fich die Tiefe jäh 
hinab, fo daß das Meer dort nicht felten unergründlih it. Die Uner: 
gründlichkeit kommt aber zum guten Theil wohl von unfern Mes: 
werßgeugen ber (dem GSenfblei), die nicht auf 10,000 Fuß reichen, wäh: 
rend nad) der Analogie der Gebirge Dad Meer wohl bid auf 25,000 8. 
und mehr hinab reichen Eönnte. Die größte gemeflene Tiefe ift von 
Lord Mulgrave im Nordmeer zu 4680 Fuß (780 Faden) angegeben. 
Se näher dem Land defto mehr Abwechslung in der Tiefe. Man nennt 
die Orte, wo der Meeresboden fich fo hoch erhebt, daß er zwar nicht 
an oder über die Dberfläche des MWaffers reicht, aber doch für größre 
Schiffe gefährlich wird, Untiefen (Barren u. a.), die Sandberge, 
welche ſich herauf eritreden, Sandbänfe, die unterfeeifchen Fels— 
züge, die bald mit Spitzen, bald mit Kanten drohen, Klippen und 
Kiffen. f. w. 

Die Oberfläche ded Meeres. ift;überall gleich weit vom Mittel: 
punkt der Erde entfernt, eben nach dem fchon berührten Naturgefeh, 
nach welchem ſich die Waſſertheile ins Gleichgewicht feßen. Nur die 
Meerbufen (Golfe) machen hievon eine Ausnahme, weil fie meiſt 
vom Land aus mit Zuflüffen gefüllt, leichteres Waller enthalten. Von 
diefem braucht e8 Daher eine grüßre Menge, um dem fchwereren Meer: 
wafler das Gleichgewicht zu halten. Deßwegen find fie höher ale bie 
offne See. 

Die Farbe des Meeres iit im Allgemeinen anf der hohen See 
tiefblau, wohl aus benfelben optifchen Urſachen, wie die ber Luft; bei 
recht heiterm Wetter wird fie grünlicht, an den Kürten iſt das Waf- 
fer klar und burchfichtig, fo daß man oft tief hinab auf den Grund 
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fehen kann. Theils der Boden, theild die Miſchung mit Erdtheilen, 
theils eine Menge von Thierchen, auch andre Urfachen noch, färben dag 
Meer an einigen Orten fchwarz, weiß, roth, Wailerpflanzen machen es 
grün. Die Schilderungen der Reifenden in Weltindien, fihon des Chri- 
ſtoval Eolon und feiner Gefährten, beichreiben uns das dortige Meer: 
waffer als von einer fo durchfichtigen Klarheit, daß ed nur wie die 
Luft erfcheint. Scöpft man aber das reinite Meerwafler, um es zu 
‚genießen, fo findet man feinen Geſchmack widerlich, bitter und fals 
zig. Es ift ungefund und man kann es in die Länge nicht genießen. 
Durch Abkochen und Berdampfen gewinnt man daraus gewöhnliches 
Kochſalz. Es befteht aber außer diefem nod) aus andern Theilen (Bis 
triolfäure, Zaugenfalz, Magneſia, Kalk). 

Woher diefe Erfcheinung Eomme, weiß man nicht. Denn den Er: 
Flärungen aus Salzlagern auf bem Meeresgrund fteht die Thatfache 
entgegen, daß doc in vielen weiten Meeritreden die Wirkung (Sal⸗ 
zigteit des Waflers) ohne die Urfache (mo Feine Salzlager find) ſich 
vorfände, auch daß das auf dem Meeresboden gefundene Salz eben fo 
gut erſt eine Zolge von jener Beſchaffenheit des Waflers ſeyn Eönnte. 
Eben fo wenig ift man über die Urfache feines bittern Geſchmacks eis 
nig; am wahrfcheinlichiten üt noch, daß fie, der Erfahrung gemäß, mit 
der Tiefe abnehmend, von der Fäulniß der Seethiere herrührt. Es 
eraibt fich von felbit, daß Meerbufen und andre Theile des Meeres 
an den Küften, welche ftarfe Zuflüſſe ſüßen Waflers erhalten, wegiger 
Salzgehalt haben, als die hohe See. Hingegen die Annahmen vo» 
einer verfchiedenen Salzigkeit des Waſſers in verfchiebnen Jahreszei⸗ 
ten, verfchiedbener Tiefe, verfchiedenen Zonen (in den heißen das meijte, 
in ben falten das wenigſte Salz) find unerwiefen. Denn was ver: 
mögen einige örtliche Unterfuhungen für Schlüffe zu geben über einen 
fo ungeheuren Körper? Wenn man das Meerwaſſer deitillirt, fo wird 
es trinkbar und verliert feine Schwere. Diefe beläuft fich nemlich 
in einem Kubitfuß Meerwaller auf 66 Pfund 9 Loth und verhält fich 
zum füßen Waller wie 4242 zu 4189, zum Regenwaffer aber wie 103 
zu 100. Beſſer als die Urfachen verfichen wir bie Wirkungen der 
Salzigfeit und Schwere des Seewaſſers. Denn Millionen Thiere zie⸗ 
ben daraus ihre Nahrung und wären vernichtet, wenn.es andere würde; 
Zaufende von Schiffen, die auf Füßen Waſſer zu ſchwer wären, durch⸗ 
freichen dad Meer fiher. Durch dieſe falzine Waſſermaſſe erheben fich 
jedbody nicht felten füße Auellen zum Theil mit großer Macht und 
in reicher Fülle. Sie fpringen aus dem Meeresboden empor und er: 
feinen auf der Oberfläche. 

Unvergleihlich ſchön ift es nach der Befchreibung ber Seereifenden, 
wenn zumeilen die ganze Waſſerfläche Nachts in Feuer zu ſtehen 
ſcheint und die Fiſche als prächtige Lichtkörper ſich darin bewegen. 
Die Heinen Seethierchen (Mollusten und Zoophyten) verfchiedner Art, 
na) der Beobachtung eines Ameritanerd auch die. Fifcheier, bringen 
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diefen Glanz hervor, ber ihnen wie den Leuchtwäürmern eigenthämlid 
fcheint. Theilweifes Leuchten des Meeres zeigt fih nur, wen: 
das Wafler ſchwankt, und verfchwindet, wenn es ruhig bleibt. Es gebt 
nad) den richtigſten Beobachtungen, von vermesten Seethieren aus. 
Die Strahlen endfich, welche bei heftiger Bewegung ber Wellen au' 
diefen und in der Kielfurhe der Schiffe fchießen, haben, wie man 
meint, eher einen electrifchen Urfprung, auf welchen die ftarfe Reibung 
des Waſſers leitet. 

Die Wärme oder Kälte des Waſſers db. h. feine Temperatur, 
wechfelt, fo viel weiß man ficher, nicht fo leicht und fchnell, wie bie 
der Luft. Wie weit aber die Sonnenftrahlen leuchtend und wärmen? 
in die MWafler eindringen, darüber find die Unterſuchungen nichts we: 
niger als gefchloffen. Das Licht fcheint nad, 113 Klaftern höchſtens 
nicht mehr zu wirken. Bon dort an tiefer hinab, ift es alfo finſter. 
Die Wärme hingegen nimmt ohne Zweifel nach unten in beitimm: 
ten Berhältniffen ab, ohne daß es bis zum Gefrieren fommt. Dage: 
gen gibt es gegen bie Mole bin Eisfelder von weiter Ausdehnung, 
in manchfachen Barben glänzend und durc die Strahlenbrechung zu 
einer für die Phantaſie entzüickenden Schönheit ausgeſchmückt. Deito 
furchtbarer find fie dem Seefahrer, der fich zwifchen die einzelnen be 
weglichen Theile hineinmaat. Eisfelſen, Berge, Palläfte, Thürme ſtar⸗ 
ven aus der Ebene gegen den Ealten Himmel empor, viele Meilen 
weit reicht das Grundeis bis auf den Meeredboden; nur die um 
wirthliche Wohnung des Eisbären und einiger andern Thiere findet 
fih auf diefen, bald zwifchen zwei Küften eingeftoßenen, bald frei fid 
bewegenden Gefilden, fonft ift alles fill und tobt. Es fcheinen die 
Hole durch dieſes fefte Thor für immer verfchloffen zu feyn. Dagegen 
mit dem Sommer erwacht ein reged Leben in ber Falten Einöde. 
Mit donnerähnlichem Krachen löfen ſich die Blöcke von einander md 
fteuern ald Treibeisd nach dem Süden. Die See wird etwas weiter 
gegen die Pole, aber lange nicht ganz bis zn ihnen fahrbar. Als 
Berge und Juſeln Coft 2 enalifhe Meilen lang, 400 Buß über das 
Waſſer ragend, 9—-1200 unter dem MWaffer gehend, 4 Meile breit, alfo 
7000 Millionen Kubiffuß baltend) treiben die gelösten Eismaſſen nadı 
dem weiten Meer im Süden und werben lanafam von dem Meer 
waffer verzehrt, von der Sonne geſchmolzen. Sie fallen mit Dröhnen 
ein, wie ein Gebäude und verfehwinden allmählid. Wenn die Eis 
ſtücke gefchmolzen werden, bleibt füßes Waſſer zurüd. 


6. 2. 
Die Bewegungen des Meeres. 
Bekanntlich it das Meer nicht ein ftets ruhiger Spiegel, fondern 
im Gegentheil immer bewegt. Seine rvegelmäßigite Bewegung iſt 
bauptfächlich nach oben und unten gerichtet (vertical, fenkrecht), Die 
Ebbe und Fluth. Sie fehreibt fih von den Einwirkungen anderer 
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Melttörger ber. Ihre Erſcheinung ift folgende: Sechs Stunden 
Lang täglich fteigt das Meer in der Fluth, bid es feine höchſte 
Höhe hat, in welcher es gegen 12 Minuten bleibt, was die volle 
See beißt und dann wieder 6 Stunden lang in ber Ebbe fällt, 
abermals gegen 12 Minuten in der tiefen See bleibt und dann 
Daffelbe wiederholt. So wird in 24 St. 50 Min. zweimal Diefe Be: 
wegung (acstus maris, fluxus et refluxus) vollendet. Am vegelmäßig« 
ften ift diefe Erfcheinung in der heißen Zone und auf offnem Meer, 
aber dort auch weniger füchtbar ald an den Külten. Es it ein. großer 
Unterſchied im Steigen des Waffers, je nachdem dad Beden weit 
oder eng ift und nach audern Umftänden. Die Fluth ift in verſchie⸗ 
Denen Gegenden verfchieden von 1 Fuß bid 50 Fuß. Nothwendig theilt 
ſich das Steigen und Fallen auch den ins Meer mündenden Slüffen, 
oft weit ind Land umd in ihre Zuflüffe hinein, mit. Es wirken hier 
eine Menge örtlicher Urfachen verändernd ein. 

Den Zufammenhang diefer Bewegung mit dem Monde findet 
man leicht dadurdy, dab man fieht, wie die Fluth an jedem Ort ftatt 
findet, wenn er durch feinen Meridian gebt und wenn er auf ber ents 
gegenaefezten Seiteum 180° entfernt ſteht d. H. wenn er im Zenith 
und Nadir fiebt. Stärker wird die Fluth im Boll: und Neus 
mond und heißt Spriugfluth. Steht der Mond vom Meridian 
um 90° ab, was 6 Stunden braucht, fo it Ebbe. Um die Thatfache 
zu erklären, werde Folgendes erinnert: 

Die Schwere ift fo viel ald Anziehung vem Mittelpunkt eines 
eltkörpers, durd) diefe bleibt das Meer in feinem Beden. Durd) 
diefelbe aber wird ed aud vom Mond angezogen, fobald er ſenkrecht 
cim Zenith, im Meridian) Über ihm ſteht. Es erhält alfo dann eine 
Schwere für den Mond, wird von feinem Mittelpunkt angezogen, 
wird leichter gegen die Erde. Daß dieß beim Lande nicht ges 
feljieht, beruht auf der Beitigkeit feines Zufammenbanges. Schon 
zweimal wurde aber dad Naturgefeg berührt vom Gleichgewicht des 
Waſſers. Wird demnach Waller vom Mond leichter gemacht, fo muß 
anderes ſchweres abitrömen nad) der Gegend bin, wo das leichtre Waf: 
fer ift. Hier entiteht dann die Fluch, dort die Ebbe. Bis aher dieſes 
geſchehen ıft, ſteht der Mond nicht fill, fondery er gebt vorwärts. 
Daher die Zluth erſt einige Stunden nach feinem Stand 
im Zenith (feiner Eulmination) eintritt. Wo er jest ift, da ges 
fchieht daffelbe, die Fluth am vorigen Ort verläuft fidy, weil ihre Ur: 
fache aufgehört hat und die Ebbe kommt nad) dem fchon augeführs 
ten Gang. 

Wie kommt ed aber, baß auf der Seite der Erbe, welcher der 
Mond eben im Nadir fteht, auch Fluth it? Weil der Mond auf 
die ganze Erbe, bis in den Mittelpundt wirkt, die Anziehunges 
kraft deffelben nad) der entgegengefezten Seite vermindert, alfo 
dort auch das. Waller erleichtert. Um wie-viel Zeit nad) der Euls 
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mination ded Mondes erft die Fluth eintritt, läßt fich nicht im 
Altgemeinen beitimmen, weil ed aus localen Urſachen nicht überau 
gleich ift. 

Steht auch die Sonne noch im Zenith oder Nabir eines Orts 
(wie im Neu: und Vollmond), fo muß durch ihre anziehende Mitwir: 
fung die Zluth noch größer werden (Springfluth), eben fo natürlich 
bie Ebbe Fleiner. Steht die Sonne im Horizont, während der 
Mond im Zenith, fo nimmt die Fluth ab (todte Fluth, Nipp 
Fluth. Bor der Nachtgleiche im Frühling und nach der im Herbſt 
ift die Fluth am höchiten wegen der Nähe der Sonne. 

Weil in der heißen. Zone die Geftirne fich gerade von Oft 
nach Weit bewegen, ‚jo bat die Fluch auch diefe Richtung; weil in 
derfelben die Wirkungen der Weltkörper auf die Erde am meiiten 
fenkrecht find, fo Fommt die Zluth in der nördlihen gemäßigten 
Zone von Süden, in der ſüdlichen von Norden. 

Da dem Bisherigen gemäß zur Fluth als nothwendige Bedingung 
die Wirkung des Mondes bloß auf einen Theilder Waffer: 
maffe gehört, während der übrige, nicht angezogene Theil 
diefem nachſtröͤmt, fo wird, um diefelbe zu Etande zu bringen, ein 
weites Meer erfordert, in weldhem die Anziehung des Mondes 
nicht auf alle Waflertheile zugleich wirft. In den Eleinen Mee 
ren, wie Binnenmeere, Golfen. f. w. und in den großen kant 
feen wird fie daher nicht ftatt finden, oder nur aus dem großen da: 
mit zufammenhängenden Meer eindringen. \ 

Eine andre Bewegung bat das Waſſer in den Pendelfchwingun: 
gen feiner Oberfläche, dem Wellenfchlag. Der Wind bringt diejel: 
ben hervor und je größer das Waſſerbecken iſt, deito höher fteigen die 
bald breiten und langen, bald fchmäleren und kürzeren Wellen big 
zur Berghöhe auf. Wo das Meer gehörig tief ift, findet man in einer 
Tiefe von 15 Toifen (90 Buß), auch während die Oberfläche wogt, die 
tieffte Ruhe, weil die dort befindlichen Waffertheile ftärker angezogen 
an die Erde und von oben her gedrücdt find. Die Mellen rauſchen 
oft gegen die Ufer, von denen, wenn fie hoch und felfig find, bag 
Waſſer beftändig zurücgefihleudert wird. Wo nun die Meereswellen, 
fey es von Sturm oder Strom getrieben, mit denen vom Ufer zufam: 
menfchlagen, da entfteht eine Brandung Sie brechen fid dann 
gegenfeitig. Kommen Wellen auf eine Stelle, wo es untief ift, fo ges 
langen fie nicht hinüber, che die nächſte Wallung beranraufcht, die eine 
fehiebt fich auf die andre, es fteht eine fogenannte Wafferwand da his 
12 Fuß hoch, am Ende brechen fich die Wellen und fallen plöslich ein. Ste 
bewegen ſich in einer mittleren Geſchwindigkeit von 5 Fuß in einer Se⸗ 
eunde. Hohle See nennt man das von einem heftigen Sturm bewegte 
Meer; Wogen die nichf vom Winde, fondern durch einen vorhergegan= 
genen Wind, welcher einen Drud auf das Meer ausübte, entitandene 
Bewegung, bie oft bei Windftille mit Nebel ftärker it als die Wellen. 
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Immer aber muß ein Sturm vorausgezogen feyn. Denn alles Dies 
ſes Schaukeln der Oberfläche hat feine Urfahe in der Aufhebung 
des Gleichgewichts durch Luftdruck und im Wiederſuchen 
deffelben. Außer den bejchriebenen gibt es auch noch horis 
zontale Bewegungen des Meered, bei welchen dad Waſſer nicht 
jteigt und fällt. Und zwar findet eine folche flat im ganzen 
Meervon 30° nördliher Breite bi8 50° füdl. Br. von Often 
nach Weiten, die von einigen Naturforfchern die Rotation des 
Meeres genannt und von der Umdrehung der Erde um ihre Achſe, 
welcher fie gerade entgegengeht, abgeleitet wird. Um von Europa nach 
Amerika zu Eommen, braucht man bei ganz gleichem Wetter weniger 
Zeit, als zurüc ; ebenfo von Amerika durch den ditlihen Ocean nach 
Aſien. Man fegelt deshalb, wenn man nad, Amerika fteuert, zuerſt 
nach den Kanarien, wo man in diefe Rotation eintritt und von derfels 
ben fchnell dem neuen Zeitland zugeführt wird. Es ift wohl am wahr: 
fcheinlichiten, daß die Anziehung der Sonne und des Mondes, welche 
gegen Weiten gehen, das Wafler aufhält und diefes hinter dem nad) 
Dften gehenden Umſchwung der Erde zurüchleibt. 

Bon den Polen geht der Waflerzug nach Dem Aequator, weil 
Hier wegen der fphäroidifchen Geſtalt der Erde, des größern Umſchwungs 
und der in der heißen Zone ftärkeren Berdampfung die Waſſer immer 
einen Zufluß brauchen, um im Gleichgewicht zu bleiben, daher das Trei⸗ 
ben des Eifes gegen den Mequator. Sn den Falten Zonen it der 
Waſſerzug wie in dem heißen, weftlich, in den gemäßigten bid zu 50° 
Breite verfchieden, nämlidy in der ſüdlichen geht er von NW nad) 
SO, in der nördlichen von SW nad) NO. 

Die Seefahrer müffen, um von Afien (4. B. Philippinen) nad) 


Amerika zu iteuern, nördlich gehen, um die veränderlihen Winde und 


einen andern Waflerzug aufzufuchen. 

Wo ein großes Land der allgemeinen Strömung Widerſtand leiſtet, 
wird die Waffermaffe in den Ocean zurücdgeworfen und zwar gleichfalls 
mit einer der erften Strömmmng entfprehenden Schnelligkeit, ed ent: 
fteht eine Gegenftrömung. Eben fo Fönnen die Archipele Dazu 
beitragen, zwifchen deren einzelnen Inſeln jic die allgemeine Strö- 
mung durcdrängen muß oder von denen fie abgejtoßen wird. Natür⸗ 
lich ergibt ſich die Richtung ſolcher einzelnen Strömungen aus der Lage 
der Küften, von denen fie abprallen, aus den Winden, aus Ebbe und 
Zluth u. a. m. Diefelbe Wirkung kann unter dem Wafler von Un⸗ 
tiefen, Klippen, Sandbänfen ausgehen. 

ESolche Strömungen gehen 3. B. zwiſchen Neuholland und Ba 

Diemensland, zwifhen Neuholland und Neuquinea, im Meerbufen vo 

Bengalen, von Guinea, von Merifo, die bis yad) Norwegen fich ers 

jtredt; von Sibirien und dem nordweſtlichen Amerifa her geht eine 

andre Strömung nad) Welten, ebenfalld gegen bie Nordküſten Euros 

pa's und Grönland. Mit diefen ſchwimmt in die Falten und holzarmen 
Beſchreibung der Erde. 1. Bd. 7. 
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Nordländer (Irland, Schottland, Orkney's, Hebriden, Shetlands, Fä⸗ 
röer, Norwegen, Island, Grönland, Spitzbergen, Nova : gembla) eine 
Menge Holz aus den amerikanischen und afiatifhen Wäldern als 
Treibholz. Strömungen gehen fehr häufig neben einander, oft aber 
auch, befonders wo die Mündung großer Flüſſe gegen eine Meeritrö- 
mung ftößt, gegen einander. Außer diefen immermwährendben gibt 
es, befonders in der heißen Zone, durch den Einfluß der Winde auch 
veränderlihe Strömungen. Bei der Durchfreugung Der ein= 
ander fchneidenden oder in entgegengefezter Richtung berührenden 
Strömungen entitehen die fogenannten Wirbel, welche das Waf- 
fer in Kreisbewegung herumſchleudern und meiſtens trichterfoͤrmig 
nach der Tiefe ziehen. Was in dieſelben hinein geräth, wird ver⸗ 
ſchlungen, und weil die Wirbel in der Regel zwiſchen Klippen und 
Felſeninſeln ſtatt haben, zerſchmettert. Man nennt fie auch Meer: 
firudel. Die verfchiedene Schnelligkeit der Strömungen aller Art 
iſt unabhangig von den Winden. Ihre Tiefe muß oft beträchtlich ſeyn. 
§. 3. 

Waffermalle des Meeres; ihre Ab> und Zunahme, 

Sie bleibt Tih im Ganzen gleih. Zwar ftrömen Tauſende von 
Klüffen und Duellen unaufbörlicdy im dieſes große Beden ein, bafür 
aber verdunftet,, je nach den Umftänden, mehr ober weniger, am: mei⸗ 
ften in der heißen Bone. Man will jedoch im Ganzen eine Abnahme 
des Meeres bemerken, wofür die Küften der Dftfee, des Mittelmeereg, 
des cafpifchen und fchwarzen Meeres, des Nordmeeres zeugen follen. 
Ringe zur Befeftiaung von Schiffen will man im Lande gefunden has 
ben, in Schweden follen Zeichen, in die Klippen eingehauen, ben zu 
verfchiedenen Seiten verfchiedenen Walleritand bezeichnen. Ja man hat 
die Abnahme fchon berechnet und für ein Jahr auf a} Linien geſezt. 
Allein alle Beobachtungen und Unterfuchungen zeigen, daß dieſe That 
fachen lange nicht hinreichen, um jene Anficht zu rechtfertigen. Im 
Ganzen bleibt das Niveau des Meeres fich gleich, was auf einer Seite 
durch wirklihes Sinken und Zurüdtreten ber Gewäfler, durch Ans 
fchwenmungen verloren gebt, das nimmt ber Dcean mit Macht auf 
einer andern Seite in Anſpruch. Es liegt Fine gefchichtliche Tabelle 
vor und, im welcher einige Thatſachen diefer Art gefammelt find”), 
woraus wir die wichtigften hieher ſetzen wollen: 

„Im 8 und 9 Jahrhundert gingen große Stüde der Infel Hels 
goland und der Küften von Bretagne verloren. Im 10 Jahrhundert 
übesjluthete das Meer im adriatiihen Bufen zwei Inſeln, im 14 deckt 
es Theile von Pommern zu, im 13 bedeckte es mit feinen Gewällern 
vor den Mündunyen der Ems eine große fruchtbare Landfchaft (mit 
50 Dörfern, Städten, Klöftern), verfchlang bie Weſtküſte von Schles: 
wig, drang in Holland ein. Im 414 Jahrhundert verfchwanden drei 


*) Ausland J. 1830 Rro. 278 © 1112. Aus demiEdinbourgh new philosophical 
Journal Jul. 1830. 
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Biertheile von Helgoland, ein großer Theil von der Inſel Rügen, ein 
Stüd von Zeeland, im 15 Jahrhundert gingen in den Niederlanden 23 
Dörfer, im 47 Jahrhundert mehrere Städte in der Oſtſee, faft die 
ganze Infel Nordftiand, von da an in Schottland und England viele 
Küftenftüde in den Wellen unter ;“ und noch bis auf den heutigen Tag 
fahren diefe großen Wirkungen fort. Solche fchauderhafte Ereigniſſe 
belehren am ficherften über die Abnahme des Waſſers im Meere N. 


‘ §. 4. 
Die kleineren Waſſerbecken. 


Man nennt dieſelben Seen oder im Gegenſatz gegen das Meer, 
‚weil fie von allen Seiten mit Land umgeben find, Landſeen. Nur 
biejenigen Waſſerbecken gehören in diefe Klafie, welche mit dem Meer 
ober anderen großen Waſſerbecken in Beiner unmittelbaren Verbindung 
ftehen. Dieß unterfcheidet fie von den Meerbufen u. f. w. Ihr Waſſer 
erhalten fie nicht alle auf gleiche Weife und man hat fie eben nach der 
Art ihrer Füllung in verfchiedenen Klaffen getheilt. Es find ihrer vier. 
j Sn die erfte gehören diejenigen Landfeen, welche ihr Waſſer am 
meilten in ihren eignen Beden befommen und von bdemfelben noch 
ausſchicken. Sie verbergen auf ihrem Boden eine Menge zum Theil 
fehr ftarter Quellen, deren Waſſer, wenn ed das niedrige Beden ge 
füllt Hat, einen Ausweg fucht. Dazu kommen dann freilich noch die 
Zufläffe ber nächſten Umgegend unb der. beitändige Niederichlag ans 


der Luft auf der Oberfläxhe des Sees felbit. Der Ausgang des Waſ⸗ 


fers bildet fobann einen Fluß. Eine Menge großer Blüffe verdanken 
ihren Urfprung folhen häufig fehr hoch gelegenen Landfeen. Ihrer 
findet ſich eine ziemliche Menge im nördlichen Amerika, im mittleren 
Afrita umd Aflen, tm Kern von Europa (Schweiz, Oberitalien), fo. wie 
in Schottland, Norwegen u. a. Ländern. 

Die zweite Klaffe fügt zu dem obigen Merkmal auch noch bie 
Aufnahme eines fließenden Waſſers. Diefe Seen find noch häufiger. 
Die mächtigen Seen von Nordamerika gehören der zweiten Klafle an, 
and, der Bodenfee in Sübdeutichland. Man drüdt unrichtigerweile 
dad Verhältniß ber Fluͤſſe zu den Seen in ber zweiten Klaffe gewohn⸗ 
lich fo aus: „Es geht ein Fluß durch den See.“ 

Denn die Erfheinung, daß das Flußwaſſer von dem Wafler des 
Sees noch von feiner Einmündung an eine Seitlang unterfchieden 
werden Bann, ift nicht allgemein, fondern findet nur ftatt, wenn durch 
die gebrängte Waflermaffe oder den flarten Zall bes Flufies ein bes 
Deutender Drud auf bad Seewaſſer ausgeübt und daſſelbe dadurch auf 
. beide Seiten gefhoben wird. Je tiefer in den See hinein, deito mehr 
wird aber die Kraft bed Drucks geſchwächt, und fo miſcht fih dann 
das Flußwaſſer völlig mit dem Seewaſſer. 


6) Wir werden fpäter noch ausführlicher hierüber in der Geſchichte der Erde“ brechen. 
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Bald füllt der Flug mit feinem Waſſer eine große Vertiefung allein 
ans, die er auf feinen Wege antrifft, bald erhält er hiezu den Beiltand 
andrer Flüſſe mit ihren Bächen und Quellen. Natürlich kommen auch 
hier die Maiferbeiträge der nächſten Umgegend und der Atmoſphäre 
hinzu. Der Ausflug ces ift meift nur einer) erhält den Namen des 
größten Fluſſes, welcher in-den See milndet, und Daher entſteht dann 
die Meinung von einem Durchgang. 

Eine dritte Klaffe find die Seen, welde weder Waller son 
Außen her aufnehmen noch ausſchicken, außer das atmofphärifche 
und die geringen Zuflüſſe des Uferlandd Sie find eigentlich nidyts 
als große Pfützen, in welden Negen und. Schneewaſſer zuſammen⸗ 
läuft, ſtehen bleibt, verdunitet und endlid, ganz oder zum Theil 
verfhwindet. Sie hängen Daher von der. Jahreszeit ab. Ducllen lies 
fern Dazu wenigſtens Eeine fo bedeutenden Beiträge. Sie werden. eft 
Morätteoder Sümpfe, weicher Moorgrund, im Mailer faft aufgelöst, 
nicht felten auf der Oberfläche mit Moos bededit oder mit Geiträuch be- 
wachſen, in welchem all man jie dann Brüche nennt. Ganze foſſile 
Wälder find zuweilen”) in ihrem Grund verborgen. Diefes fcheinbare 
Land bewegt fich auf der Oberfläche des Sees und gibt den Anblick einer 
fhwimmenden Infel. Diefelbe Erfcheinung findet fich jedoch auch 
bei Seen, welche ihren Waflervorrath aus. Quellen und Zuflüſſen has 
ben. Das Waſſer unterwühlt allmählid ein durch, Baumwurzeln zu: 
fammengebaltened Uferland, reißt es an einer loderen Stelle los und 

trägt nun Wald und Gebüſch auf feinem Rüden. dahin. In Preugen 
und im Denabrüdifchen findet fich folches fchmimmende Rand, das "su 
Maideplägen dient. In Schottland, Jrland.u..a Orten find Beifpieke 
Häufig. Suweilen verfchwinden die Infeln unter dem Waſſer und erſchei⸗ 
nen dann wieder auf ber Oberfläche an einem andern Ort, oder fie ſetzen 
fid) im Laufe der Zeit Felt und werden dadurch zum Uferland, was fie 
zuvor gewejen. 

Zu der dritten Klafie von Seen muß man ohne Zweifel die pe: 
riodiſchen Seen rechnen, beren mertwürdigiter in Europa der Cirk⸗ 
nizer See in Illyrien iſt und deren es in Amerika von einer Größe 
von hundert Meilen "gibt. Solche Seen entftehen nicht blos durch 
das Schmelzen ded Schnee's und den berabitrömenden Regen der nid» 
ſten Umgegend, fondern, wie es eben bei den vorhingenanmten der 
Batt it, die in der Gegend befindlichen unterivdifhen Höhlen und Dur 
gänge weit umher fammeln durch verfchiedene@änge und Stollen dag Früh⸗ 
lingsgewäſſer und gießen es aus ihren Mündungen in das Berken des 
Sees, während audre, deren Mündung tiefer liegt, den gefemmelten 


t 





u) Hat man in Amerifa einen Wald von verfteinerten Bäumen, am weſtlichen 
ler des Miffuri unter erwa 480 nördl. Br.) gefunden, deſſen Baunflimme 
zum Theil einen Umfang von 15 Zuß hatten, io mögen wohl in dem obengc: 
nannten TIorflagern noch Breunmaterinlieu genug für Die holzarme Nachwelt 

. von ber Ratur aufbehalten ſeyn. 
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Waſſervorrath aufnehmen und durch: verborgene. Abzugskanaͤle aus: 
führen. Leztere kommen oft in ziemlicher Entfernung als Bäche und 
kleine Flüſſe zu Tage. So kann es in manchen Jahren gefchehen, 
Daß 3. B. ini Cirknizer See auf demſelben Raum. im Frühling Flöße 
farben und gefiicht wird, im Sommer aber, weny das Waſſer ſchnell 
abging und der Boden vertrodnete, die Anwohner ſäen und erndten, 
nd im Herbit Jagden angeitellt werden. Keineswegs aber it dieß der 
gewöhnlihe Fall. Zuweilen mag auch eine größere Warlerfammlung 
santer.dem Boden, höher ‚liegend als die füchtbare, vorhanden feyn, 
mit welcher der periodiſche See in Verbindung flieht, oder mögen zwei 
auf der Oberfläche des Bodens erfcheinende Seen nur durch unſichtbare 
Kanäle zuſammenhängen. So wäre es aus dem qrößern oder geringern 
Druck jener Waſſermaſſe erflärbar, daß die Waſſer oft mit einer Ges 
walt in den periodifchen Seen von der Mitte ihres Grundes empor: 
fteigen oder fi) dahin wieder hinabitürzen, welche im erſten galt 
mächtige Strudel, im andern tiefe Trichter bildet und alle Waſſer⸗ 
£hiere in ihren Kreis hineinreißt. 

Allein auch in Seen, in Meeresbuchten ſogar, die offenbar nicht 
is folhen Derbindungen ſtehen, zeigen ſich zumeilen folche auffallend 
heftige Bewegungen. Ihre Urſachen, fo wie die ohne Zweifel elektri⸗ 
ſchen des beitändigen Donner und Braufend auf manchen Gewäſſern, 
ſind noch nicht hinlänglich erforfiht. Hingegen ſetzen es die Fortgefezten 
Beobachtungen außer Zweifel, dab au beſtimmte Negelmäßigkeit in 
Zu» und Abnahme periodifcher Seen nicht zu denken iſt, fondern diefe 
gen, won: der Witterung in ihrem Mehr oder Weniger und in ihrer 
Zeit abhängen. Natürlicyerweile iſt dev Frühling oder die Regenzeit 
Dem Anſchwellen, der Sonimer den Berduniten und Trocknen günstiger. 

Die vierte Klaffe bilden endlich die Landieen, welche Flüſſe 
gwar aufsehmen, aber Feine von ſich ausfließen laſſen, ohne daß lie 
Doc, im Laufe des Brit Über ihre Ufer treten. So das cafpifche Meer, 
in wehhes mehrere Flüſſe, beſonders die/mächtige Wolga, ber Zaif 
und Kur fid) ergießen. . Bisher meinte man, auch der Niger in Afrika 
ende in foldy einen. Landſee.“) Der Aralfee in Allen, noch eine Menge 
Ahnlicher in den innerajiatifchen Steppen, im Mittelland von Afrike, 
iur füdlichen Amerika, (nd gleicher Art. Sie liegen hech, nicht gegen 
bas Meer hingeneigt, weßwegen ihre Gewäſſer ſich nicht einen Auds 
gang in dieied durchzubrechen fuchen. "Wo foll num. die ftetd zugeführte 
Waſſermaſſe -hinfommen ? Man bat ſich ſchon durch die abenteuer. 
Uchften Phantaſien, z. B. reinen unterirdiſchen Kanal ‚zwifchen dem 
fibwargen und cafpiichen Meere, zu helfen gefucht, aber ohne irgend 
eine ſprechende IThatfache. dafür verbringen zu Fönuen. Dagegen eis 


*% Run aber haven de Engländer, Gebrüder Qander, fee Mündung in's Meer 
entdedt; es ift eine Der ſchon laugſt Hefannten Flußmündungen au der Weit 
feite Afrika's. 


‘+ . 
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klaͤrt man fih nun allgemein das zuweilen anſchwellende Waſſer ein- 
fach und natürlich aus der Jahreszeit, feine regelmäßige Abnahme ans 
VBerdunftung und Einfiderung (Filtration). Wie flarf z. B. dad nidt 
in heißem Klima liegende cajpifche Meer verdunfte, zeige fich in der 
dort immer. feuchten und ungefunden Luft, in den vielen Quellen, 
welche die fein fübliches und füdöltliches Ufer begränzenden Gebirge 
enthalten und ausgießen. Diefe Gebirge, ſchwammiger Kalkgrund, 
nehmen in ihren Boden eine Menge von der Zlüffigkeit des großen 
Sees auf und laffen fie auf verfchiebenen Wegen wieder ausitrömen. 
Dazu meint man noch, die zugeführte Waflermaffe ſey fo groß nicht 
und werde fchon auf dem Weg der Zlüffe in den Boden zum Theil | 
eingefiert. Genug, man hat nicht nöthig, unwahrfcheinliche Ber 
muthungen aufzuitellen, da die Hauptfache fih auf gewöhnliche Weil 
genügend erklärt. Doch find die Unterfuchungen über Diefen Gegen 
ftand noch nicht völlig aefchloffen. *) | 
Die Klarheit des Waſſers In den Landfeen iſt fehr verfchieben. | 
Wo Fluͤſſe mit ihrem ftarken Lauf in Fleinere Seen treten, da werden | 
fie die Bewegung ber Bewäfler vermehren und das Mailer trüben, 
wo die Seen groß genug find, um dieſen Wafferdruct bald aufzuheben, 
wo der Fluß wenig gefallen ift, ehe er einmündet, da wird das Wafler 
des Sees nicht geitört. So find ein Theil der norbamerikanifcen 
Landſeen von einer befondern Durchfichtigkeit. Die Tiefe findet ſich 
eben fo ungleich, ja fie bleibt in einem und bemfelben See nicht 
immer’ in allen Jahreszeiten diefelbe. Defters ift fie für die gewoͤhn⸗ 
lichen Maße zu groß und wird deßhalb unergründliſch genannt, we⸗ 
für man beffer unergründetfagen würde. Manchmal erhebt ſich über 
ihrem eigentlichen Boden ein zweiter, aus den Wurzeln von Waſſer⸗ 
pflanzen zufammengewobener , der aber Leine Beitigkeit hat. Ihre 
Temperatur wechfelt ebenfalls örtlih. In Gegenden, wo es eben 
fo gar kalt nicht üit,.findet man beitändig gefrorne Seen, in Bälteren 
folche, die nie mit Eis bedtckt werden. Es wäre feltfam, bie Urfachen 
in befondern Eigenſchaften ihres Waflerd zu fuchen, da bei den erſtern 
die dunkeln fie umringenden Wälder die Sonnenftrablen nicht auf die 
Oberflache fallen laffen, bei ben leztern aber die von Strömung: od 
Wind herrührende Bewegung bed Wafferd Feine Seit zum Feſtwerden 


läßt. . 
Das Waſſer ſelbſt iſt bald ſüß, bald. mehr oder weniger faljld- 
In Mittelafien find eine große Anzahl Seen vorhanden, aus denen 
und an deren Ufern Kochfalz gewonnen wird. Noch andere (wie das 
todte Meer, Afphaltfee in Palaͤſtina) haben bituminöfes Waſſer (Erd 
harz und Schwefel) und gießen ihre giftigen Dünfte in die Umgegend 
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°) Mehrere Landfeen hat man als Ansfüllung ehemaliger Rrater von Bulkanen mil 
vieler Waherſcheinlichkeit bezeichnet. 
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and. Da das fanlende Waller der Sümpfe und Moräfte nicht gut 
und auch der Atmofphäre nachtheilig ift, weiß Jedermann. 

Die Landfeen find zum Theil von einer Ausdehnung, welche ihnen 
den Namen von Meeren erworben hat, zum Theil aber Eleiner. Die 
ganz Beinen Behälter von ſtehendem Waller (uneigentlid See ges 
nannt, eigentlich Sümpfe und Weiher) brauchen nicht befonders ber ' 
rückſichtigt zu. werden. 


6. 5. 
Die fließenden Waffer. 

Wie es im Meere einzelne Ströme gibt, welche durch befondere 
mechanifche Wirkungen das ruhige Meerwafler durchbrechen, fo durch⸗ 
ftreihen Waſſerzüge das Land, wie ein über daſſelbe gelegtes Neb. 
Sie verfolgen ihren Lauf nach ber Richtung der Schwere, von Oben 
nach Unten, und bewegen fich durch das Gewicht des Waſſers fort, 
fo weit dieſes ſtark genug ift, die etwaigen Widerftände zu überwinden. 
Diefe natärliche Eigenfchaft des Waſſers, weldye in dem geringen Bus 
fammenhalten feiner Theile ihren Grund bat, nennt man Fließen. 
Nothwendig muß alfo ein fließendes Waſſer bei feinem Ausgangs 
punft, d. b. feiner Quelle, hoͤher liegen, ald an feiner Mündung, 
wo es feine Maffe an ein anderes fließendes Wafler oder einen See 
oder an das Meer abgibt. Mir wollen zum Urfprung des Waſſers 
zuerft und wenden. Es ift auf chemifchem Wege ermittelt, daß es 
kein Element (einfacher, unauflösbarer Stof) iit, fondern daß das 
reine Wafler aus 85 Hunderttheilen orygenem und 15 Hunderttheilen 
budrogenem Gas (alſo aus Lufttheilen) beitebt. So erzeugt fich nun 
durch die geheimen Wirkungen der Natur in wunderbarer Ordnung 
beitändig die Maſſe von Beuchtigkeit, welche der mächtige Körper der 
Erde bedarf. Aus bderfelben fteigen wieder Lufttheile auf und Kehren 
verwandelt in den Mutterfchooß zurüd. Sn diefem flillen, wanbels 
Iofen Auf» und Niederfteigen offenbart fich am herrlichiten die beitändig 
fchafende Tätigkeit der Natur, wie Ritter (Erdkunde Thl. A. ©. 16.) 
ihön fagt: „Diefes ftille, ftetige, oft unfichtbare und geheimnißvolte 
Wirken der Elemente ift ohne Vergleich tief eingreifender in alle 
Weſen und ein nothwendigerer und würbigerer Gegenftand ber Naturs 
betradytung im Großen, als die gleichſam leidenfchaftlichen und felt 
neren Momente ihres furchtbaren Zobens bei aufgehobenem Gleich 
gewicht, die allerdings in der Gegenwart erfchüttern und in ihren 
Solgen das Gemüth rühren, aber weniger die Ausficht in das Innere . 
der Werkſtätte der Natur eröffnen.“ Bon diefer beftändigen Waſſer⸗ 
zeugung wären fodann die Duellen nur Sammelpläge. Welche Wafler- 
fülle fchließen die mächtigen quelfenreichen Gebirge in ſich! Sie ziehen 
auch, ftets mit ihren hohen Gipfeln die Wolken an und faugen gleich 
am die Beuchtigkeit der Luft ein. Welche Menge von gefrornem 
Waffen. lient auf dem fhneeigen Scheitel der höchſten Bergriefen oder 
in ihren Bletfhermaflen! Auch Meerwafler wird zuverläffig von der 
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Erde. in großer Fülle eingefchluckt, dag vielleicht durch die röhrenartigen 
Selfenporen aufgezogen oder bei der höhern Temperatur des Innern der 
Grde verdampft und weiter oben niedergeichlagen,, feine Salzigkeit ver- 
liert und füßed Waller wird. Nicht minder wird das Negenwailer in ba 
trächtliche Tieren (bis über 1600 Fuß hinab) filtriet, es gießt fich Durch den 
lockern Sandboden, durch die Risen und Höhlungen des Gefteing, bis es 
auf dem dichten Ihongrunde ſich fammelt. Daher das Bertrocdnen fo viel 
Flüſſe in der heißen Jahreszeit in Gegenden, wo eben der Ihongrund 
fehr tief liegt oder folcher gar nicht vorhanden it, Daher der Quellen. 
maugel in denfelben Landftrichen. Das Schmelzen des Schnees und Eiſe⸗ 
in den: Gebirgen, den eigentlichen Werkſtätten des Waſſers, macht er 
erklärlich, wie gerade die höchiten Gebirgsländer auch fo reich un 
Quellen, Flüſſen und Seen, wie die hoben oder tiefen Ebeuen dir 
Erde häufig fo kahle und todte, verbrannte Wüſien find. 

Sn tiefen Höhlen hört oder fieht man unterirdifche Waller ihren 
‚Lauf nehmen, aus den Definungen vnlkanifcher Berge hießen dampfende 
MWafleritrahlen auf, in den Schachten begegnet ber Bergmann dem 
feindlichen, fein Gebäude zerftörenden Waller, das künſtlich ans Tages: 
licht gefchafft werden muß, durch die Felſenrinde der Erde bohrt man 
tief hinab, um Quellen zu finden. — Wer wollte norh fagen, daß di 
uns umgebende Luft, der Mutterſchooß der Gewäaſſer, nicht mächtig 
einwirke auf die feſten Glieder der Erde! 

Die Quellen ftrömen in dev Regel fortwährend, weil ſich des 
Waſſer ſchon ſeit Jahrtauſenden ſeine bequemen Wege gebahnt bar, 
um von allen Seiten ber in den Behälter zu kommen, aus dem es 
ans Licht hervorfprudelt; nur an manchen Orten. vertrodnet fie die 
Hite des Sommerd oder lähmt fie die Kälte des Winters. Zeilen, 
wenn die Waſſer, aus hochgelegenen Drten herabſtrömend, erſt em der 
Ziefe eine Quelle bilden, ſpringt diefe, von der Waſſerſäule gebrüdt, 
als natürlicher Springbeunnen durch eine enge Mündung über deu 
Boden empor. Das gewöhnliche Waller iſt kalt; durch die Wirkung 
des unterirdifihen Feuerd aber, oder, wie man glaubt, auch durd 
chemische Wirkungen, Eönnen Quellen fehe heiß werden. So ſind 
die vulfanifhen Geiferbrunnen in Island hohe aus dem Boden aup- 
geichleuderte warme Waſſerſäulen. E8 gibt Quellen, die bald fliehen, 
bald nicht, ohne daß die: Jahreszeit dieſe Erſcheinung verurfacen 
könnte, die fogenannten Hunger: und Wunderbrunnen Man 
erPlärt fie durch Heber, welche das aufgejtiegene Wafler ‚oben ausſtrömen 
laffen, nun aber aud) Zeit erfordern, bis fie wieder gefüllt find. 

Die Quellen bewegen ihre Wafler durd) die Anziehung vom Mit: 
telpunkt der Erde abwärts, fo weit der Boden nicht binderlich it. 
Da aber, wie fehon bemerkt, die feite Oberfläche des Erdbodens ein: 
Abdachung argen das Meer im Allgemeinen und gegen bie Ebenen 
von den Gebirgen aus insbeſondere hat, die fich. dann aud) im Gin: 
zelnen von jedem Hügel.an feinen Fuß wiederholt, fo müſſen die, 
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Quellen ihre 'Gerimme nach ber Ablenkung des Bodens wehmen, 
gleichgültig, ob ſie auf ‚einer relativen Höhe (Berg, Hügel u. f. f.) 
vder auf einer Ebene entipringen. Da jeder Landſtrich am Ende in 
jeiner Erhebung den Punkt erreicht, von weldyem aus Leine Abfenkung 
nach einer einzigen Seite mehr flaktfindet, ſondern dieſe auch nach. 
einer andern Richtung hin geht, glio doppelt. oder mehrfach wird, fo . 
verſteht jich von felbit, Daß alle von ditſer Gränze an auf.der entgegeugeſez⸗ 
ten Abfenfung (3. B. wenn die erſte nördlich ift, auf ber ſüdlichen, 
jmoöftlichen on. f. w. erit entipringenden Quellen auch ihren Lauf nach der 
entgegengefezten Seite (füdlich, ſüdöſtlich u. ſ. w. nehmen. Man fehe nun 
einen Blächenraum, auf dem von einer großen Bahl Duellen der eine 
Theil gegen Norden; ber andere gegen Süden feinen Lauf nimmt, fo 
Fann man zwifchen ihnen hin oder duxch fie eine Gränzlinie ziehen, 
welche ihren Lauf fcheidet, die Wafferfcheide. Eine folde ift von 
Einem Ort aus nad. allen Richtungen der Windrofe wenigitens denk⸗ 
bar, meift aber it. fie der Erfahrung nach nicht fo vielfeitig Die 
nach Einer Richtung fließenden Quellen vereinigen ſich nach der Lage 
des Bodens in einen oder mehrere Bäche oder ergiehen fich in einen 
folchen , der von einer: andern "MWaflerfiheide herkommt. So geht es 
nun vom Kleinen fort.in’d Größere. Die Bäche vereinigar ſich nad) 
denſelben Naturgefeben zu einem Fluß ober verftärken nur denſelben, 
wenn er von anderer ‚Richtung herkommt, aus dem Fluſſe endlich 
bildet füh ganz anf die nämlide Art in Strom. Es leuchtet ein, 
daß zu ſolchen Scheidungen des Waſſerlaufs durchaus Bein Gebirge 
erforderlich iſt, ſondern nur eine Abſenkung des Bodens nach der 
Richtung der Schwere, bie für. das bloße Augenmaß ort unmerklich bleibt. 
Denken wir und man cin mächtigen Strom von der eviien 
Duelle, bie feinen: Namen trägt (denn eigentlich gebührt biefer Name 
freilich nie einer einzelnen, andy ſtaͤrkeren Quelle, weil der Strom erjt 
durch den Zufammenfluß vieler. dad wird; was er am Ende ii, bis 
zu ſeinem Auslauf in's Meer, fo begegnen wir, ihiverfolgend, einer 
Menge von Seitenmändungen rechts: und links an den Ufern, welche 
ihm die Sammlungen verfchiedener Wailerfcheiden zuführen. Daſſelbe 
wiederholt fi) im: Klemeren, wenn wir einem der ihm zinsbaren 
Flüſſe bie zu feinem Urfprung folgen u. ſ. w. Diefen Sufammenhang 
von Wallern, ber,’ wie die Adern den thieriſchen Körper, Das feite 
xand durchzieht, nennen wir ein Stromfyitem,.oder bei ben Tlüffen 
ein Fhußſyſt om (auch Strom⸗ und Flußgebiet oder hydrographiſches 
Becken des Fluſſes genannt). Das ſtärkſte fließende Waſſer, welches 
von Anſang an zu der Bildung des Stromes beiträgt, hat gewöhnlich 
den Namen, welchen er bis an feine Mündung behält, manchmal 
aber auch ein ſchwächeres. Zuweilen fommen mehrere gleich ftarke 
zuſammen, die ihre eigenen: Ramen haben, ſo daß bei ihrem Zuſammenfluß 
erſt eine nene Benennung anfangt. Man unterfcheibet den Hauptfluß 
von jeinen Nebenflüffen Die bebeutendften Quellen mehrerer 
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Ströme find oft nahe beifammen, ja fie kommen and Einem Ex, 
von Einem Berg oder fcheinbaren Ebene. Auf dem St. Gotthardt in 
der Schweiz beginnen die zwei großen Flüſſe Rhone und Rhein, wı 
denen bie erfte ſich in's mittelländifche, db. hd. Binnenmeer, der zwei 
in's Nordmeer (Nordfee, einen Theil deffelben, das dentſche Mea. 
“ergießt. Die Fluß⸗ und Stromggbiete berühren einander beinahe ır 
manchen Orten, wie auf bem Fichtelberg die der Donau und I: 
Rheins, auf dem Broden die der Elbe und Wefer, in Rußland ti 
der Düna, des Niemen und des Dnieper; in Südamerika find 
gar die Stromgebiete des Orinoko und des Amazonenſtroms mit at 
ander verbunden, indem ein Arm des erfteren, Gaffiquiari genant: 
fit) in ben Rio Negro, einen Nebenfluß des Amazonenſtroms, ergiti 
Einer der bedentenditen Ströme bes alten Feſtlandes, ber Nil i 
Aegypten, nimmt, weil er durch ein Land fließt, welches Mangel a 
Regen hat, fait gar Feine Iufüffe auf: Dagegen wächst er period! 
Die Zlüffe auf der ganzen Erde führen bald eine größere, bald cr 
Bleinere Waffermenge. Wenn auf den Gebirgen und weit nınher !” 
Flußgebiet der-im Winter gefallene Schnee ſchmilzt, wenn ftarte Re 
gengüffe fallen, fo wachlen fie an, nehmen an Schnelligkeit des Lauß 
zu und überſteigen ihre gewöhnlichen Graͤnzen, die Ufer. Din! 
werden denn Lieberfchwemmungen. Se regelmäßiger bie Urſachen eik: 
treten, beito abgemeſſener der Seit nach find aud die Wirkung 
Die größte Regelmäßigkeit der Jahreszeit herrſcht in der heißen Sat 
wo zu gleicher Zeit alle Jahre die großen Regengüffe eintreten. Ni 
Diefen zugleich gefchieht dann auch das Schmelzen der Schnee: un 
Eismaſſen in ben Kiefengebirgen, aus weldyen nicht felten II“ 
Ströme berablommen. Durch Wildwaffer oder. Giepbähe if 
diefer außerordentliche Waffervorrath in ungeflümem braufenden Ti 
dem Strome zugeführt, der dadurch genöthigt iit, Aber feine Ufer \ 
treten. Er erfest dadurch in ben heißen Landern nicht felten den be 
fruchtenden Regen. Allbekannt it, daB ohne ſolches Austreten de 
Nils das fruchtbare Aegypten nicht gedeihen Bann. In Abyſſinien 
woher der Nil nach Aegypten kommt, regnet ed gewöhnlich vom U" 
bis Juni fehr viel. Im leztern Monat, etwas nach der Mitte, wit 
das Nilwaffer, nimmt zu und ab, bis es im Oktober wieder in fen 
gewöhnlichen Gränzen if. Die Erndte des Landes richtet fih nad 
der Höhe der Ueberſchwemmung, bei welcher das rothgelb geiitt“ 
Waſſer eine Menge befruchtenden Schlammes auf die gelber fh: 
um ein fehr gutes Jahr herbeizuführen, darf der Nil micht unter 
und nicht über 31 Fuß höber fleigen, als fein gewöhnlicher Walt 
fand. Der Ganges in Indien, der Senegal und Niger in Al 
der Amazonenftrom und Orinoko im fühlihen Amerika verurſachen 
segelmäßine Ueberſchwemmungen, welche bei dem zulezt genannten hi 
auf 50 Fuß anwachſen und dadurch das flache Land weit umher ) 
einer ungebeuren See machen. 
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Wo diefe Ueberſchwemmungen mit Eisbrüchen verbunden find oder 
Felsbloͤcke mitbringen, da gewinnen fie oft aroßen Einfluß auf die 
Geitalt des Flußbettes. So nennt man nämlich den Raum inner 
halb der gewöhnlichen Waflergränze der Flüſſe. Sie graben fich diefes 
felbft durch, ihren Drud und bie Erweichung des Landes durch das 
Waſſer. Nicht immer jedoch läßt fich annehmen, daß das Flußbette 
durch die bloße Wirkung bes Flußwaſſers gegraben fey. Denn fie 
drängen fich oft durch Belfenpforten von Urgeſtein, von deffen Seiten 
fie in Zahrhunderten Bein bedeutended Stück abfprengen. Dagegen 
fällt ed in die Augen, daß die Flüſſe die niedrigften Durchgänge 
aufſuchen und allerdings da, wo fie wenig Wideritand finden, Das 
lockere Erdreich aufreißen, an der Seite wegwühlen und fortſchwemmen, 
big der Widerftand und der Drud ſich ausgleihen. So geftalten ſich 
Die verfchlungenen Windungen und Bogen ber Flüffe, wodurch ihr 
Lauf weit größer wird, als die gerade Linie von der Quelle bis zur 
Mündung Weil der Widerftand von Unten weit fchwerer zu über- 
winben ift, als der zu beiden Seiten, fo dehnen fich die Flüffe mehr 
in bie Breite, als in die Tiefe and. Wo Felſenpäſſe dad Mailer 
zufammendrängen, nimmt es an Tiefe zu. Denn bier ift der Fluß 
aendthigt, fih in den Boden einzugraben. Dagegen verliert in 
ebenem Lande das Bette häufig an Tiefe. Denn was das Wafler da 
und dort an ben Seiten oder auf dem Boden abgeriffen und mit: 
geführt Hat, oder was eben fo feine Zuflüffe von feiten Theilen herbeibrin⸗ 
gen, das läßt er, lanafam und breit fließend, an andern Orten ſich 
anfeten, wodurch nach der Befchaffenheit der feften Theile entweder Kies: 
haufen und Sandbbänfe oder aber angeſchwemmtes Land entſteht. 

Die Sandbänfe thürmen fi häufig an den Mündungen ber Flüffe 
auf, wo der Gegendrud des Meeres ihnen nicht erlaubt, ben Sand 
in baffelbe Hineinzutreiben. Zurück kann er auch nicht mehr, fo ſinkt 
er. Auch an einer Seite des Fluſſes werden nicht felten große Bänke 
angeworfen, bei Ueberſchwemmungen bleibt Sand weit in den Ges 
filden zurüd. Der Lauf der Flüſſe geht häufig vorberrfchend nad 
einer Seite des Betted, welches dadurch gleichſam abgefrefien wirb. 
Auf diefe Weife verändern manche Flüſſe allmählich ihren Lauf. Außer: 
dem fließt ein ausgetretenes Gewaͤſſer zumeilen nach ber Ueberſchwem⸗ 
mung in einem neugegrabenen Bette eine Strede weit fort. “Yene 
Zandanjchwenımungen Binnen in der Nähe der Duelle noch nicht ſtatt⸗ 
finden, nicht bloß weil die Maffe der mitgeführten feiten Theile zu 
gering ift, fondern weil je näher der Quelle, defto größer die Schnels 
ligkeit bes Laufs fich zeigt. 

Eine fchöne Probe von angefeztem Land ift das fogenannte Delta 
in Aegypten, das des Ganges in Bengalen, bed Senegal und Niger 
in Afrita und ein Theil von den Niederlanden. Der Fluß oder Strom 
wird durch baffelbe meiſtens in Arme getheilt und erhält dadurch 
mehrere Mündungen, deren oft eine große Zahl wird. Hiedurch 
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erklärt ich die Bildung der meiften Flußinfeln. Unter den in 
Waſſer fortgeführten feiten Iheilen finden jih zuweilen Edelſtein— 
oder Gould. Lezteres wird dann aus den Flußſand durch Waſchen gr: 
wonnen. | 

Berfchieden erfcheinen die Mündungen ber Flüſſe, d. h. itr 
Ausfluß in’d Meer. Bald mifchen fie lanafam und majeltätifch ihr: 
Maffer in einer breiten Bahn mit den Dcean, bald ergreifen jie ik: 
gleichfam mit vielen Händen, wenn ſie getheilt werben, bald jtürjc: 
fie Haftig in feine Arme. Den eriten Anblick gewähren z. B. bi 
Loire in Frankreich, die Elbe in Deutſchland und der la Plata ir: 
- füdlichen Amerita, den zweiten der Ganges, Nil, Rhein, Senegal 
den dritten endlich die Donau in den türkifchen Landen. Andere kil- 
den Wafferbarren, indem fi ihr ſtark in’d Meer geitoßene: 
Waſſer mit dem ſchwer zurücdrängenden Meerwaſſer wicht fat. 
vereinigen Bann und nun zu Hügeln hinanwächdt, bis es endlich in 
bie große Ebene übergeht. Die furchtbarfte, 180 Fuß hohe Waile- 
mauer entiteht in der meerähnlichen Mündung des Drellana (Ama 
zonenſtroms), wenn bie Fluth gegen diefelbe anſtrömt. Es beginn 
ein langer Kampf der beiden Waſſermaſſen, mit donnerndem Getöoͤſe 
ſchlagen vie an einander und Hberfluthen die Ufer. Diefe fchreckhafte 
Erſcheinung heißt indianifch das Pororoca. 

Es gibt aber auch Flüſſe, welche Feine, oder doch Feine fichtbare 
Mündung in’d Meer haben, fondern fi) im Lande verlieren. Dieß 
gefchteht auf verfchledene Art. Manche nämlich, die in heißen Kin: 
dern ihren Lauf durch lockeren Sandarund nehmen (in Arabien, im 
füdlihen Afrika), verdunſten theils in die Luft, theils ſchlüpft ihr 
Waſſer in den Boden hinab. Das Bette iſt dann wohl da, aber ea ik 
trocken. Andere dagegen bleiben zwar auf der Dberfläche des Bodens, 
aber weil ihr Wette ſich nicht hinlänglich gegen das Meer oder größert 
fließende Waſſer abfenft, enden fie in Morälten und Sümpfen, mu? 
befonders bei den Steppenflüffen gefchieht. Noch andere endlih 
verlieren fi unter der Erde, ohne einzuficern, fondern fie ergießen 
ſich in unterirdifche Höhlen, durch Kanäle, welche fie fih, von Felien 
auf der Oberfläche gehemmt, unter denfelden felbft gegraben haben. 
Auf der andern Seite Pommen fie dann wieder zum Borfihein. ine 
ſolche Erfcheinung bietet die Perte du Rhöne (Verjchwinden der Rhouce), 
die Brücke von Veja bei Verona dar, deren natürliches Gewölbe 111 
Fuß hoch ift. Ein noch erhabenerer Anblick it die Felfenbrüde (rock 
bridge) in Birginien, unter der, 270 Buß tief vom Gewölbe, der 
Ceedercreek dahinranfcht. Mit Unrecht zieht man hieher die minder 
bedeutenden Naturbrüden, welche ſich durch die Einflemmung eins 
herabgerolften Felsſtückes zwifchen hohe Ufer oder durch eimen über 
diefelben gelegten Baumjtamm Bilden. Das ganz im Boden verfchwin: 
dende Waſſer, weldyes nie wieder aus demfelben in größerer Menge 
hervorfommt , verurfacht die aus ben Bergwerken bekannten unter: 

| 
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irdiſchen Waſſerſammlungen, welche oft ziemliche Fülle und Ausdeh⸗ 
nung baben. 

Der Unterfhieg abfoluter Höhe, welcher ſich ergibt, wenn man 
die Höhe der Mündung und der Quelle eines Fluſſes meſſend ver 
aleicht, macht das Ganze feines Balls (Gefälles) aus. . Allein diefes 
ift nicht gleihmäßig in allen TIheilen feines Weges, fondern bald fehr 
stark, bald ſchwächer. Natürlich beftimmt es zum Theil und in der 
Nähe der Quelle faft allein bie Schnelligkeit des Laufe und die Kraft 
oder den Drud des Wale. Später hingegen, wenn bie Nebenflüffe 
hinzutreten, braucht eg viel weniger Kal, um den Fluß fort zu bewes 
aen, weil der Druck derrarößern Waſſermaſſe jenen erfezt. Auch ift 
es nicht eben nöthig, Daß ein ſtärker werbender Fluß an Breite oder 
Tiefe viel zunehme. Er kann auch an Schnelligkeit des Laufs wach: 
fen unb dieß ift dann daſſelbe. Bei ſehr großen Strömen ift dag Ge: 
fälle oft kaum zu bemerken, fie fheinen wie der Spiegel eines Sees 
ſtill zu ſtehen. Biele Zläffe, welche Leinen auffallend fchnellen Lauf 
haben, fallen oft in 6—10,000 Buß kaum um einen Zoll (ſenkrecht). 
Das Gefälle bes Rheins foll von Schaffhauſen bi Straßburg etwa 4 
Fuß auf die geographifhe Meile, fpäter nur 2 Fuß betragen, obgleich 
er eben nicht zu den Iangfamen Strömen gehört. Dagegen haben in 
manchen Strichen von Südamerika die von der Meftfeite der Cordillera 
herabfallenden Gewäller eine Schnelle, wie Gießbäche, weil bort 5.8. 
der Höhenunterfchied von Duelle und Mündung 8700 Fuß,der Laufaber nur 
in ber Länge 60 franzöſiſche Lieues (36 deutfche M.) beträgt. Theilt man 
den Zall gleich aus, fo kommt auf jede Lieue (etwas mehr als 4 deutfche 
Meile) ein Ball von 144 Buß. Dagegen beträgt in dem langen Lanf 
des Ganges in Indien in 20 Lienes (12 deutfchen Meilen) der Fall 
Faum einen Fuß; in dem des Amazonenſtroms (Drellana) in Suͤdame⸗ 
rika, bis 650 Lienes (590 deutſche Meilen) von der Mündung an ge 
rechnet, beläuft fich das ganze Gefälle nur auf 1200 Buß, alfo auf eine 
Lieue fait 2 Buß. 

Die Schnelligkeit des Wafferlaufs nimmt natürlid, mie 
der Maſſe zu. So braucht der Ganges bei nieberm Stand feiner Ges 
wäfler im Durchſchnitt eine Secunde, um nicht ganz 5 Fuß zu durch⸗ 
laufen, zur Zeit der Ueberihmemmung legt er in derfelben Zeit mehr 
als 10 Fuß zurüd; die Donau, ungefähr in der Mitte ihres ganzen 
Laufs, macht bei niederm Stand in der Secunde zwei, bei mittlerer 
Höhe 34, bei hohem Stand von a bid 3 Fuß Weges. 

Die Gefchwindigteit ber Strömung hängt jedoch fehr von Betlichen 
Umftänden ab und es leuchtet ein, daß obige Augaben nur im Durd) 
jchnitt genommen find. 

Sobald die Flüffe durch Felſen gepreßt find, wird ihr Lauf befchleu« 
nigt. Dieß findet vorzüglich da ftatt, wo fie aus dem Gebirgsland, 
das ihre Wiege ift, heraustreten in gedehnte Ebenen, was meift durch 
Dforten und Pälle geſchieht. So ift ed 3. B. bei Pirna in Sadıfen 
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mit ber Elbe und in noch größerem Maaßſtab beim Hudfon in Nord: 


amerika. Ginpreffungen finden fic fait an allen großen Zlüffen, wie 


beim Rhein, der Donau; zuweilen fo jtark, wie beim Gonnecticut in Nord: 
amerika, daß das gepreßte und zufammengebrängte Waſſer die ſchwerſten 


Metalle trägt und faft undurcdringlid wird. Der Amazonenfirom 
drängt fi in dem Pongo von Mauferihe von 1500 Fuß Breite auf 
ben zehnten Theil (150 Fuß) zufammen und erhält dadurch eine 
Schnelligkeit des Laufs von 13 Fuß in einer Secunde. Diefe wird 
jedoch zuweilen auf einer Strede, wo fiegigentlid, groß feyn Könnte, 
aufgehalten, indem dad Waſſer durch einen heftig einfallenden Neben: 
fluß nicht nur zum Stehen gebracht, fonbern fogar zurückgetrieben 
wird, fo dab man an Mühlen, welche an foldhen Plätzen fteben, bei 
etwas höherem Waflerftand die Räder plöglic, umtchren und rüddwärts 
laufen fah. Ueberhaupt erregen die Zuflüffe nicht felten eine Art von 
Gegenitrömung oft mehr unter als über dem Waſſer, befonders wenn dad 
Strombette nad) der Einmündung des Nebenfluffes hingeneigt it. Aui 
diefelbe Art, je nachdem der Winkel int, unter welchem der Fluß mün: 
det und nad) der Befchaffenheit des Strombetted (beſonders wenn es 
Klippen bat) oder auch durd die in die Mündungen großer Ström: 
weit eindringende Meerfluth entitehen die der Blußfchifffahrt fo gefaͤhr⸗ 
lichen Wirbel oder Strudel. 

Den eiligften Lauf und eine nicht felten erhabene Schönheit zei⸗ 
gen die Flüſſe und Ströme da, wo ſie durch Felſen an den Ufern und 
unter dem Waſſer gedrängt über Steine und Klippen rauſchend weg 
fihießen, das heißt, in den fogenannten Stromfchnellen (wir de 
ten in Deutfchland nur auf das berühmte Binger Loch) ; prädhiiger und 
furchtbarer erfcheinen fie in den Katarhakten (Wafferfällen), wo da3 
Waſſer mit einem oder mehreren Abfäben fich über Felfen herabftärst. 
Meiftens finden die eritern (Stromfchnellen) ftatt, wenn das Mailer 
durch ein Gebirg hindurch bricht, das fidy quer über feinen Weg lagert, 
bie leztern im nämlichen Ball oder wenn der Fluß, an bie Gränze ei: 
nes höheren Stufenlandes gelangt, nad dem zweiten tieferen eilt. 
Se höher der Sturz und je voller die Waſſermenge ift, deſto majeftä: 
tifcher findet man feinen Unblid. Geringe Waflermaflen aus großer Höhe 








berabitürgend (wie der Staubbah, die Reuß u. a. in der Schweiy 


verfliegen zu einem feinen Staubregen, der fid unten durch Nieder: 





fchlag wieder fammelt, größre fchießen in weiten Bogen über den 
Rand weg (wie ber Riufand Koßen in Norwegen, der Ballingsfpring in 


Birginien), oder fie mwälzen fich mit donnerndem Getöfe über Zelfen: 
fiufen hinab ind Ihal (wie der Rhein bei Schaffhaufen, der Nil bei 
Aßnan, dem alten Spene in Oberägypten, der Niagara (St. Lorenz), 
der Ganges in dem berühmten Waflerfall Gongutra (Kuhmaul) unter 
35° noͤrdl. Breite, der Velino bei Terni in Stalien, der Orinoko im 
Mafferfall von Maypures oder Rodal u. a. me). Ihre Höhe ift ver: 
fihieden. Der Rheinfall it einer von den Kleinften, inden fein ſenk⸗ 
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rechter Fall etwa 80 Fuß beträgt, der Staubbady ſtürzt 900, der Rio 
de Bogota im Waflerfall von Tequendama 600 Kuß, der Belino 500 
Zuß, der Niagara etwa 150 Fuß (aber in einer Breite von 2000 Fuß) 
berab. Es find foldyer Waflerfälle in den Gebirgsländern (von Eus 
ropa auf den Alpen, von Spanien bis in den Balkan, in Norwegen, 
Schottland, von Alien in Sibirien, Oberindien u. f. w., von Amerika 
in Nord: und Südamerika) fehr zahlreidy. 

Die Linge des Stromlaufs geht von den fehr Eurzen Küſten⸗ 
flüffen, welche wenig Nebenwailer aufnehmen, weil fie nahe dem 
Meer auf der Abfenkung des Landes entfpringen, bis zu einer erſtaun⸗ 
lichen Strede. Europa bietet hier nicht® dar, was jich mit den gro: 
Gen Strömen Aliens und Amerika's vergleichen ließe. Der Amazonens 
ſtrom legt von feiner Quelle bis zur Mündung einen Meg von mehr 
als 100 Meilen (800 Stundeh) zurüd. Ein einziger Arm beffelben, 
48 Meilen von der Mündung, it nad) U. v. Humboldt 27,792 Zuß 
breit. Bis eine fo ungeheure Dienge Waſſers fid, fammelt, braucht 
es allerdings einer ſolchen Strede. \ 

Der Engländer Rennel hat den Lauf der wichtigſten Klüffe, fo 
weit er bekannt ijt, mit dem der Ihemfe verglichen und in einer Tas 
belle dargeftellt. Wir wollen feine Angaben, in die wahren Zahlen von 
Meilen des Stromlaufs aufgelöst, bisher fehen: 

Themſe läuft . . » oo +27 Meilen (54 Stunden) 
Rhein a 4413 285 —) 


Europa Donau 2 22022. 14189 GE — 
Molga cin Rußland) . - » 3564 — G3 —) 
Indus, wa . . . . 483 — (297 —) 
Eupbrat 2 2 0 0 02: 29% — (459 —) 
Ganges 2 2 00. 2563 — Gi 5 —) 
Puramputra Indien). . - 364 — G13 —) 
Srrawady (Fluß von Ava in 
Sinterindin) . » » .. 364 — 613 —) 


Afien Zenifep Mittelafin) . - - 20 — Gao —) 


DI 220000. 2854 — 667 —) 
Amuer . . 2... .. 297 — (64 —) 
Lena...... Fa — KB 2 
SanbO 2. ih 7 —) 
Yangstfefiang . -» .. Mm — (857° —) 
Afrika (MN 2: 20. 3377 — 675 — 
Amerika Miſſiſſipi. 210 — 65332 —) 
Amazonenſtrunn.... 4113 — (825) —) 


Daß der Gehalt der Quellen und Flüſſe, je nach dem Boden, 
den ſie durchwandern, ſehr verſchieden ſeyn muß, iſt an ſich klar. Es 
beſteht auch hierin eine große Manchfaltigkeit. 

Beſchreidung der Erde. 'L VBd. 8 
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6. 6. 
Beftandtheile und Gewicht des Waffers. 


Wir willen bereits, daß nicht bloß dag Meerwaſſer mehr in ſich 
hat als die bloßen chemiſchen Beftandtheile ded Waſſers (Gafe), fen: 


dern, daß auch im Lande Salzſeen befindlidh und in Zlüffen Sand, 
Kies, fogar Metalle enthalten find. Natürlich find ed nun nicht lau: 


ter fchwer aufzulöfende Stoffe, weldhe fid, mit dem Wafler vermengen, 
fondern auch folche, welche von bdemfelben durchdrungen, in Eleine 


Theilhen zertrennt und in den ganzen Waflervorrath vertheilt mer: 


den, fo daß dieſes feine Giefchmad:, Geruch: uud oft auch feine Farb⸗ 
loſigkeit verliert. Die Beftandtheile, mit welchen bad Waſſer auf bieie 
Art vermifcht wird, find fehr manchfaltig, laſſen ſich aber nach einigen 
Hauptklaſſen in mineralifche und vegetabilifche nebit anima: 


liſchen abtheilen. Die beiden lezten finden fich immer beifammen in 


den fiehenden Waflern, Sümpfen, Moriften, bei welchen der Mangel 
an Bewegung die ftete Erneuung von origenem Gag verhindert. Die 
Fäulniß vieler Stoffe aus dem Pflanzen- und Thierreich verderbt 
das Waſſer, macht es übelriechend, Gbelfchmedend und ungefun®. 
Natürlich wird von diefen fchlechten Stoffen auch durch Verdünſtung 
in der Luft verbreitet und dadurch aanze Gegenden, befonderd wenn 
bie Hige die Fäulniß begünftigt, der Gefundheit nachtheilig. Dagegen 
findet fich in den fließenden Gewäſſern deſto häufiger eine minera: 
liſche Auflöfung vor. Wenn fie durch hartes Urgeſtein gehen, fo 
bleiben fie ungemilcht, d. h. ſüß und Flar, eben fo bringt Sant, 
Quarz, Schiefer u. a: Feine Veränderung hervor, weil diefe Theilchen 
bald zu Boden finfen und ſich nicht aüuflöfen. Diejenigen Quellen 
aber, welche durch Thon gehen, löfen deufelben auf und werden nicht 
felten trübe; der eigentlihe Geburtsort mineralifher Quellen 
find die Kalkgebirge. Die Miſchungen, welche in denfelben entfteben, 
find ale Mittel gegen mancherlei Uebel des thieriichen Körpers fchen 
längft befannt und geben daher die Heilquellen oder Gefunbd: 
brunnen. Sie werden fowohl äußerlich durch Bäder als innerlich 
durch Irinfen, bald warm, bald kalt, benüzt. Der Chemifer unter: 
ſucht ihre Mifchung, die nicht felten aus einer Menge von Theilen in 
verfchiedngn Verhältniſſen beiteht. 

Die in folhen Waflern am häufigiten erfcheinenden Deineraltheile 
find ungefähr Salze, Eifen, Kupfer, Schwefel. Dazu kommen noch 
die mancherlei Zuftarten, welche ſich darin entwideln. Die häufigften 
. find die Sauerbrunnen und Stahlwaffer, von welchen in den cr: 
ftern Kohlenfäure, Borar nm. bal., in den leztern Eifentheile, Glan: 
berſalz, Vitriol enthalten find. Bitterwaſſer führen in der Negel 
ziemlich viel Magneſia. Die Unterarten diefer Waffer find aber fo 
verfchieden und die Zahl derfelben, bie ſich (nur die bekannten und 
berühmten gerechnet) in viele Hunderte beläuft, fo groß, daß wir fie 
hier nicht aufzählen Fönnen. Neben ben Gefundbrunnen, wiewohl felt: 
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ner, gibt es hingegen auch Giftwalfer, welche mit -Arfenit und Queck⸗ 
fülbertheilen gefchwängert find. Die heißen Waller mögen wohl von 
vulbanifchem euer ober brennenden Steinkohlenlagern ihre Wärme 
beommen, die bis auf einen hoben Grad fteigen kann. Beſonders 
Schwefelquellen finden fid, unter ihnen. Den erften Rang unter ben 
heißen Quellen nehmen die fchon angefühnten Geyſers in Island ein, 
welche in einer Waſſerpyramide gegen 100 Fuß hoch emporfpringen. 
Es gibt andy foldye Mineralquellen, welche ſich durch Feuer, das anfle 
gebracht wird, entzünden. Sie find jedoch von den Naphthaquellen, deren 
an ben Geſtaden des caſpiſchen Meeres in Perfien fo viele zu fehen 
iind und deren Urfprung das flüffige Erdharz iſt, wohl zu unterfcheis 
den. Endlich, find ja die verfteinernden Waſſer bekannt. 

Das Gewicht des Waſſers ift nicht gleich, fondern bekanntlich dag 
Meerwaſſer fchwerer ald das ſüße Waller. Je gemifchter ein Waffer 
mit fremdartigen Theilen tft, deito mehr fällt "es ins Gewicht; eines 
der ſchwerſten Wafler iſt das des todten Meeres (Afphaltfee) in Pas 
läftina. Das reinfte und gefundefte zugleich auch das leichtefte ift Re⸗ 
genwaſſer und künſtlich gereinigtes (deftilfirtes) Waſſer, ſchwerer ift 
fchon das reinfte Quellwaſſer, noch mehr dad. der Flüſſe, des Meeres 
und zulest der Sümpfe. 

Die Zuſammenziehung der Waſſer zu Eis von den Eleinften Schol⸗ 
len bis zu den Niefengletihern der Schneegebirge, feine Verwandlung 
in Schnee von der Flocke bis zur Dörfer und Fluren begrabenden: Las 
wine folat immer denſelben Geſetzen, weldye nicht hieher gehören. Nur 
das werde angeführt, daß Schnee: unb Eidwaffer fchlechter ift, als rei⸗ 
ned Waſſer, welches durch Gefrieren an feinem Gehalt verliert. 


Dritte Abtheilung. 


Die fläffigen Theile um die Erde oder der Luft- 
kreis (Atmofphäre). 





Eingang. 

Einb bisher ſchon große Maaße von feften und flüſſigen Körpern 
vorgefommen, fo treten wir jezt in ein noch ausgedehnteres Reich ber 
größten Wirkungen, das ebenfalld noch zu der befondern Exiſtenz uns 
feres Planeten gehört, in den ungeheuren, Die ganze Erde umfchweben- 
den und aleichfam einhüllenden Luftraum, auch Dunſtkreis, Luftkreis oder 
griechiſch: Atmoſphäre genannt. Es iſt dieſes das feinfte, durchſich⸗ 
tigſte Meer, ſtatt wie das gröbere auf der Erde, mit Waſſer, mit 
Luft gefüͤllt, fühlbar und doch nicht feſt zu halten, fichtbar in feinen 
großen Schichten und Verdichtungen, nicht aber in den kleinen, feinen 

g* 








114 Die Erbe als ein befonderer Körper, 


Theilen, hörbar in feiner Bewegung, von erftaunlicher Dehnbarkeit. 
Diefes elaftifıhe (fowohl dehnbare als zufammendrüdbare) Wefen wirkt 
vermöge feiner innern Beſchaffenheit unaufhörlich, indem es feinere 
Theile der Erde aufnimmt, verdichtet, nieberfchlägt und fo verwandelt 
zurücgibt, oder aber-fie zerfegt und verflüchtigt; es ijt das unentbehrlichiie 
Lebengelement der thieriihen und Pflanzenförper, vielleidyt auch der 
unorganifchen Maffen, es ift die Werkitatt des für alles Leben fo fehr | 
bedingenden Klima’s, Eurz ein eben fo notwendiger Theil diefer Erde, 
ald Meer und Land. Der ganze Luftkreis dreht fich zugleidy mit der 
größeren und Eleineren Bewegung ber Erde und macht folglich mit ihr 
nur Einen ganzen Körper aus. 


§. 4. 
Die Luft. 

So wenig unter den Worten „Erde oder Meer“ nur Eine Art 
von feften und flüfiigen (tropfbar flüffigen) heilen, eben fo wenig 
wird unter dem Wort „Luft“ nur Eine Act.ıwon dehnbar flüffigem 
Körper verftanden. Vielmehr tritt auch hier wieder bie Manchfaltig- 
keit ein, Die der aufmerkende Betrachter in allen Reichen der ſichtba 
ven Natur antrifft. Die Feinheit und Flüſſigkeit dev Luft ift die Ur: 
ſache davon, daß ſie überall auch in der fefteften Maſſe Eingang findet. 
Um fo mehr alfo in dem pordfen und vielgeöffneten Menſchen⸗ und 
Pflanzenkörper. Diefer ift jedoch fo befchaften, daß zu feinem gefunden 
Beſtehen nicht eine einfache, einzelne Luftart, fondern eine Miſchung 
mehrerer unentbehrlich wird, indem bie eine nöthig iſt, um bie Faͤul— 
niß abzuwehren, die andre aber um bie beftändige Ihätigkeit der Or: 
gane zu erhalten. Man unterfcheidet fomit mehrere Luftarten und 
zwar folgende drei: Lebensluft (Sauerftoffgad, Oxigen, reine Luft, 
bephlogiftifirte Luft), Stidluft Cagotifches Gas, Mofette, phlogiftifirte 
Luft) und fire Luft (uftſäure, Kohlenſäure). Die Miſchung ift bald 
ſo, daß auf 100 gleiche Kuft:Theile 74 Theile Stickluft, 97 Theile. Le: 
benaluft und’ 2 Iheile Luftfäure kommen, noch häufiger aber fehlt die 
legte ganz und es find 75 Theile Stickluft, weil. bie kohleuſaure Luft 
durch Regen fchnell angezogen und weggenommen und weil fie durch 
ihre Schwere in bie tieferen Lagen herabgeſenkt wird. In der bödhften 
Höhe fheint erft die brennbare Luft (Hpdrogen) ſich zu befinden, 
dad Leichter ift, ald alle Übrigen Arten. Finge auf einmal die Lebens: 
luft allein zu herrſchen an, fo würden durch den Ueberreiz des Lebens 
die organifhen Körper vernichtet, füllte ſich die Atmofphäre ganz mit 
Stieluft, fo würde im Augenblid dad Athmen (Refpiration) der Pflan: 
sen und Thiere ftoden, gänzlicher Tod träte ein.: Darum bie paffeude 
Miſchung. 

Fuͤr die Geſundheit der Luft ſind die Pflanzen unumgänglich er: 
forderlich, weil fie, von der Sonne berührt, Lebensiuft ansathmen, ohne 
diefe dagegen geben fie Stickluft von ſich; bie gefundefte Luft ſoll die 











ihre natürliche Beſchaffenheit und Erzenguiffe. 115 


Meerluft fen. Unbezweifelbar iſt es, daß dort wenigftens die beftän« 
dige Erzeugung ber Lebensluft weniger Hinderniffe findet. Un dem 
verfchiedenen Orten der Erde wird man nicht überall die gleiche Mi: 
fchung der Luftarten, daher auch eine ungleich gefunde Luft finden. 
Der leichtefte aller Körper fällt demungeachtet auch ins Gewicht, 
was wir an dem Fliegen ber Thiere und andern ähnlichen Erſchei⸗ 
nungen wahrnehmen. Wie könnte fie auch ber Erde in ihrem lim: 
ſchwung getreu bleiben, wenn fie nicht von ihr angezogen würde? Sie 
übt daber auch einen Drud aus, hat eine Schwere. Den Beweis 
davon erhalten wir thatiächlich durch dad Barometer (wörtlich: Schwere: 
mefler). Auf bdiefem befindet fich eine gläferne Röhre von ganz gleir 
chem Durchmefler, oben verfchloffen und Iuftleer, von Unten auf mit 
DAuedfilber gefüllt und am untern Ende aufwärts gebogen und offen, 
daß die äußere Luft das Metall berühren kann. Niewird das Queck⸗ 
jilber hoͤher fteigen ald 28 Zoll. Eine Luftfäule von dem Durchmefler 
der Burometerröhre hat demnach fo viel Gewicht als eine Säule Queck⸗ 
filber von 28 Zoll mit demfelben Durchmeiler. Würden wir Statt 
Dnedfilber Wafler nehmen, fo wäre es mit der Höhe von 32 Fuß, 
weil Waller viel leichter ald jenes Metall it, ganz derfelbe all. 
Der Heber, ein oben und unten offener Eylinder, kann ebenfalls den 
Beweis liefern. Man bringe ihn fo ind Waſſer, daß Feine feiner Oeff⸗ 
nungen über bie Dberflähe kommt und verfchließe mit einem Singer die 
eine Deffnung noch im Waller. Hierauf mag man den Heber herausnehmen 
und fentrecht halten, daß feine untere nicht bedeckte Definung auf den 
Boden fieht, das Waſſer bleibt doch darin. Waram? Weil die Luft es 
zuräddrüdt. Sobald man aber oben öffnet, kommt die Luft ins Gleich⸗ 
gewicht, der Druck wird durch den Gegendrud aufgehoben, die Waller: 
fäule fölgt der Anziehung. Dieß beweist Elar, daß die Luft fchwer ift. 
Aber wie fchwer? Dieb kann nur vergleichend angegeben werben. 
Das Waffer iſt (nämlich ganz reines, deftilfirtes) 7704mal fo fchwer 
als die Luft; d. h. eine gleich große MWafferfänle wiegt fo vielmal 
mehr als eine Luftfäule. Das Queckſilber dagegen ift 14mal fihwerer 
gie Waſſer. Man kann daraus fhon einen Schluß auf bie Höhe der 
nftfäule machen, die bad Barometer fteigen und fallen macht. Die 
Schwere der Luft wird durd) die ihr fremden Körper vermehrt, weldye 
fie in jich aufnimmt und die faft $ ausmachen. Aufeinen menfchlichen 
Körper von 15 Duadratfuß Oberflähe drüden immer 32,500 Pfund 
Luft. Weil aber die Luft, wenn fie zufammengedrüdt wird, fobald der 
Druck aufhört, das Beſtreben hat, fi) nach allen Seiten auszubehnen, 
d. 5. weil fie elaitiich iſt, fo drüdt fie allenthalben gleich, und ber Luft⸗ 
druck als folcher wird daher von ung nicht empfunden. Aus dem bis⸗ 
her Geſagten wird es begreiflich, wie man bie Höhen barometrifd) mei 
fen kann. Je höher man ſteigt, deſto Kleiner wird bie Luftfäule, bie 
auf das Queckſilber drückt, es muß alfo fallen. Nun fällt es aber in 
größerem Berhältniß, als die Abnahme der Luftfäule erwarten ließe. 
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Dieß kommt von ber verminderten Dichtheit der Luft, je höher man 
fteigt. Darum muß ber Neifende die Abnahme ber Sänle und der 
Dichtheit gegen einander zu berechnen wiſſen. 

Anf hoben Bergen athmet man bekanntlich freier unb leichter, 
weil dort die Stieluft abnimmt. Es hat aber eine Graͤnze. Im gro 
Gen Höhen ift für die menſchlichen Organe der Stickluft zu wenig, da 
gegen der brennbaren Luft zu viel. Man kann es dert nicht lange 
aushalten, befonders auch weil die Ausdünſtung der Pflanzen fehlt. 
Wie hoch hinauf überhaupt die Erdatmofphäre reiche, kaun Niemand 
genau fagen. Doc bat man an dem Verhältniß, in welchem das Bas 
rometer bei Beiteigung vpn Höhen fällt, eine Anleitugg, nad) welcher 
man bie Gränze der Atmofphäre in eine fentrechte Entfernung von 
etwa 65 Meilen (13 Stunden) gefezt bat. Nach verfchieduen Me 
thsden gewann man ein verſchiednes Nefultat. Um ber Dehnbarkeit 
willen fezt man bie äußerfte Gräänze der Atmofphäre mit Wahrfchein 
lichkeit auf 12 Meilen. Da aber die Wärme dehnend, die Kälte zu 
ſammenziehend auf die Luft, wie auf jeden Körper, wirkt und jene 
eine gar nicht zu berechnende Debnbarkeit hat und id) wenlgftend 
13,000mal enger zufammenpreflen läßt, ale fie gewöhnlich iſt, fo folgt, 
dan die Höhe der Armofphäre einem Wechſel unterworfen if. Am 
Aequator it fie des Schwungs wegen am hödften. Die Weltkörper 
miüffen auf fie wie auf bad Wafler, nur ungleich ſchwächer, wirken. 
Man will deßwegen aud) eiue Ebbe und Fluth ber Luft, wiewohl eine 
ganz unmerkbare, annehmen. 

Die Farbe der Luft ift, wie Jedermann weiß, blau, weil fie in gro 
Ber Menge erfcheint. Eigentlich fcheint fie Beine Farbe zu haben und 
ihre Blaͤne ift daher eine Zäufchung des Geſichts durch die Menge der 
Schichten entflehend wie, bein Waſſer. 


6. 2. 
Dünite und ihr Niederfchlag. 

Die Luft nimmt in fich eine Menge frembartiger Stoffe auf, 
welche von Land und Waller aufſteigen und gleichfam eine Ausdeh⸗ 
nung von Ihnen iind. Je wärmer es ift, deito mehr wird dieſelbe be: 
fördert. In der heißen Zone iſt fie deßhalb am flärfiten. Man nennt 
Das Auffteigende Dunft oder Dampf. Es iſt bald fo bicht und trüb, 
daß wir es fehen Binnen, bald feiner und unfichtbar. Der größre Theil 
der Dünfte ift Waller, welches fich, fen es durd, Wärme oder durch 
eine Gaͤhrung (in Sümpfen) ober bei dem Gefrieren durch bie Kälte, 
von den feiten Körpern losreißt. Doc, fteigen aud) feine Erbtheile in 
großer Menge auf. Alle thierifchen Körper haben, wie bekannt, ihre 
Ausdünftung, nicht weniger die Pflanzen, ja es gibt unter ben leztern 
wahre Riefen an Ausdunſtunq. @8 gibt wohl gar feinen Körper, ber 
nicht wenigſtens etwas ausdünftet, felbit bie flarren Eismaſſen ber 
Polargegenden find nicht frei davon. Die Ausdünftung eines Men- 
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fchen beträgt auf den Tag wenigſtens 55 Kubikzoll, die einer Quadrat⸗ 
weile Maffer jährlich ungefähr 600 Millionen Kubikfuß. Welche 
Menge von Dünften wird dadurch der Atniofphäre beftändig zugeführt! 

Wie es in ber Luft felbft zugehe, daß Wolken entfichen und 
Nebel fihtbar werden, darüber ift man noch nicht ganz im Klaren. 
Der Unterfchied zwifchen Wolken und Nebel ift Fein andrer, als daß 
erftere höher find. Sie können erſt ſichtbar werden, wenn fie nicht in 
Der Luft aufgelöst, fondem außer ihr vorhanden find, weil fie fchon 
gefättigt ifl. Sobald die ausdehnende Wärme der zufammenziehenden 
Kälte Platz macht, fchlagen ſich die Dünfte nieder, theils in Form des 
Thames, der fich befonderd an bie Feuchtigkeit ausſchwitzenden Plan 
zen anbängt, theild in der des Nebels bei einem gewiflen Grab von 
"KRülte, theild in der bed Negend. Man nennt diefe zufammen Wafs 
FersMeteore (Lufterfcheinungen).. 

Die Wolfen find von verfchiebner Größe, Dichtbeit, Karbe, Ent 
fernung, fie ziehen fih gern um die Gipfel hoher Berge, was von ih: 
rer Glettricität herkommt. Die böchhte Höhe der Wolken läßt fich 
nicht angeben, fie beträgt gewiß oft viele Meilen. Andre dagegen bat 
‚bekanntlicy der Reifende auf hohen Gebirgen unter fid,. Die Nebel 
ericheinen in ber heißen Zone wenig, befto mehr, ja fait beitändiq in den 
Polargegenden, weil die durch Kälte gepreßte Luft die Dünfte nicht 
aufiteigen läßt. Die trocknen Nebel, welche ganze Länder, ja Welle 
theile bedecken, fiheinen mit vulkaniſchen Revolutionen und Erdbeben 
in Berbindung zu feon, wie mehrere Vorgänge fihließen lafien und 
find nicht wäfleriger Art. Man nennt fie Höhrauch. Daß gefrorner 
Ahan zu Neif, gefeorner Regen zu Dagel und Schnee wird, find 
bekannte Thatſachen. Der Thau und Regen ift reichlicher in Ländern, 
wo heiße Tage mit Fühlen Nächten fchnell wechfeln, in ber heißen Zone, 
Dort haben die Tropfen nicht felten einen Zoll Durchmefler. Die 
Staub, Stein, Sandregen u. a. beweifen, daß feinere Erdtheile ſich 
mit der Atmofphäre mifchen ober diefe fie in ihren Bewegungen forte 
reißt; der Honig und Mehlthau gehören nicht hieher, weil fie nicht 
aus der Luft entſpringen; di: ſtiñkenden Nevei und mancher ſchädliche 
Thau zeigen, wie oft ſchlechte Dünfte aufſteigen. 

Die jährlihe Menge des Nieberfchlags aus der Luft läßt ſich nur 
höchſt unſicher beftimmen und ift natürlich fehr ungleich nach der Lage 
der Orte. Beträge der Negen und Thau Für unfre Gegenden etwa 
24-30 Soll jährlich, fo beläuft er fi in andern Ländern Europas 
fchon auf 100 und mehr Zoll, in Weſtindien fogar auf 150. Weil die 
Zuft durchſichtig, Folglich unfichtbar iſt, fo mißt man ihre Feuchtigkeit 
durch das Hygromet er (Feuchtigkeitsmeſſer). Je höher man dieſes 
Werkzeug bringt,ıdeito geringer zeigt ed die Feuchtigkeit. Auf 18,000 


Zuß Erhebung nimmt fie um 59 Grade des Hygrometers ab unter 


einer Temperatur von 30 Graben. 


118 Die Erde als ein befunderer Körper, 


$. 3. 
Licht und Luft. 


Auf die Klarheit des Lichted, das und von den firahlenden Welt⸗ 
förpern zukommt, wird von der Luft ein weientliher Einfluß ausae- 
übt. Wie ein Glas oder dad Waſſer, fo tit auch die Luft ein Mittel, 
welches die Strahlen trübt und zeriivent. Darum fiehbt man auf bo- 
ben Gebirgen und in den Gegenden um ben Aequator die Bläue des 
Himmels viel tiefer und reiner, die Sterne klarer und weniger unge: 
wiß funfelnd. Um den Unterfchied in der Helle des Lichts, der Durch⸗ 
fühtigkeit der Luft und der Lichtmaffe, welche die Sonne gu eimer ges 
gebnen Zeit einem Orte zufendet, zu beitimmen, find Inſtrumente er 
funden worden. Zu Pondichery in Dftindien follen die Erfcheinungen 
des Lichts ganz ausnehmend heil feyn. Die ganze Farbenpracht, in 
weldyer die Natur glänzt, bat ihren Urfprung in der allgemeinen Ei: 
genfchaft der lichtloſen Körper, die von der Luft gebrochenen Strahlen 
zurüczumerfen. Auf dieſem Weg entiteht die Morgens: und Abend: 
Dämmerung, indem die Luft das gebrochene Licht auf die undurch⸗ 
fichtigen Dünfte der Atmofphäre wirft, die es zurückſtrahlen. Man, 
nennt dieß die Strahlenbrechung. Die vorberrichende Farbe hat 
den prächtigſten Arten der Dämmerung die Namen dr Morgens 
und Ubenbröthe erworben. Ye dunftiger die Luft ift, deſto mehr 
Dämmerung, je reiner fie ift, deſto fchneller ber Uebergang von Tag 
und Nacht in einander. Dadurch wird für die nebligen Polargegen- 
den und die gemäßigten Zonen eine Derlängerung des phnfifchen Ta⸗ 
ges über den mathematifchen verurfacht, die in den Aequatorgegenden 
nicht vorkommt. Go lang die Sonne nicht 48 Grad unter dem Horis 
zont fteht, ift Dämmerung, und dieß iſt für die eritgenaunten Zonen 
von Bedeutung, weil ed die lange Polarnacht jährlich um 100 Tage 
verkürzt und weil für die fchiefe Sphäre bie Sonne ziemlich weit ſchief 
binab ſinken muß, ehe fie 18 Grad fenkrecht vom Horizont ift. Hin⸗ 
gegen in ber trodenen, dunitlofen Luft der heißen Bone und bei ber 
fentrechten Sphaͤre ber Mesuatschemahner macht es freilich täglich we⸗ 
nig aus. Die Sonne bleibt fogar felbit noch länger fichtbar, als fie 
über dem Horizont ftebt, und geht für das Auge früher auf, als für 
den meſſenden Verſtand. Weil nur die rothen und gelben Lichtſtrah⸗ 
len unbiegſam genug ſind, um die Atmoſphaͤre. noch zu durchdringen, 
daher bie rothe Barbe. 


S. 4. 
Licht: und Feuererfcheinungen. 

Außer diefen regelmäßigen Meteoren gibt es auch noch ſolche, bie 
nur an gewiſſen Orten oder unter beſondern Umſtaͤnden zuweilen geſehen 
werden. Eine deſonders herrliche Erſcheinnng iſt die von dem Franzoſen 
Monge in Aegypten, von U. v. Humdoldt in den Llanos von Amerika 
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unb von vielen andern in Arabien, fogar in Frankreich und in verichiebnen 
Strichen des Meers beobachtete Spiegelung. In der dichten Luft itellen 
ſich zauberhafte Geſtalten von Infeln, Paläften, Städten, Schiffen u. f. w. 
dar, wie befonders bei Mefiina in Sicilien (Bata Morgana nennt man 
ed dort, weil ed der Bee Morgan vom Bolke zugefchrieben wird). Die 
Franzoſen ſahen in Aegppten beitändig einen See vor fi, in den fie 
fichh zu ftürzen fchienen. Man denke hiebei auch an die Gefpeniters 
fchiffe, von denen die Matrofen erzählen, an die wunderbaren Inſeln 
nn. f. w. Weitere optiſche Täufchungen, welche die Strahlenbrechung 
hervorbringt, find die Nebenfonnen und Nebenmonbde in Falten 
Zändern, die ohne Zweifel von den Schneeflocken zurückgeworfen wer⸗ 
den, der Regenbogen von der Brechung der Sonne in den herab⸗ 
fallenden Waſſertropfen u. a. m. Bedentende Lichterſcheinungen find 
Das Nord» und Sübdlicht, in den Polarländern häufig, dag Zodia⸗ 
kallicht am Xequator, die noch nicht genügend erBlärt find. © 
Der Blitz mit Donner verbunden in den Gemwittern ift nicht 
bloß eine optifche Erfcheinung, fondern wirkliches durch Entladung elek: 
triſcher Wolfen in der Atmofphäre entſtehendes Feuer, nothwendig zu 
Reiniqung der Luft. Der Raum erlaubt uns nicht, bei ben übrigen 
in diefe Abtheilung gehörigen Ericheinungen, dem St. Elmsfener, den 
Zeuerkugfin, -Sternfchnuppen u. f. w. zu verweilen. 


6. 5. 
Zuftbewegung. 

Sobald in der Luft das gewöhnliche Gleichgewicht aufgehoben, d. h. 
fie in Bewegung gefezt wird, entſteht Wind. Wo in der Luft durch 
Kälte eine Iufammenziehung (Niederfchlag, Gefrieren) entſteht, wo 
durch Wärme eine Dehnung, alfo auch Verfeinerung, da wird bas 
Gleichgewicht aufgehoben, es ift eine Lücke ba. Diefe wird nad, dem 
Naturgefeh aller Flüffigkeiten ausgefüllt (wie bei Ebbe und Fluch im 
Meere); ed gibt eine Bewegung. Diefelbe ift unumgänglich nöthig zu 
Reinigung der Luft von mephitifchen Dünften, welche in diefelbe aufs 
fteigen, zu beiländiger Erzeugung ber Lebensluft, zu Verbreitung der 
Pflanzenſamen und der nöthigen. Feuchtigkeit. Ihr Gebrauch bei Muͤh⸗ 
len, ir die Schiffe, tit befannt. 

Diefe Quftbenizrraen oder Winde haben eine verichiedene Ges 
ſchwindigkeit, mit ber fie den Ka durchlaufen. Ein fanfter Wind 
geht bei und in einer Secunde um 10 Zup weit, ein fehr ſtarker fchon 
21 Fuß, die ftärkften Stürme 54 Buß. Ihre Schnellige?it iſt da noch 
klein gegen die ber furchtbaren weitindifchen Orkane, welche von Asv bie 
200 Fuß in einer Secunde zurücklegen und fo fchnell ald eine Kano⸗ 
nenkugel wirken. 

Die Zuftbewegung komme nicht immer aus bderfelben Gegend und 
iſt nicht immer einfach. Ja es Binnen and entgegengefezter Richtung 
swei Luftitröme gegen einander treffen, wo denn ber ftärere den 
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fchwächern zurüditößt, zwei gleich ſtarke aber ſich mit einander ins 
Gleichgewicht feben und eine Winditille bervorbringen. Stoßen fie 
nicht aufeinander, fondern ftreifen einander nur in entgegengeſezter 
Richtung, fo wird ein zwilchen fie gerathener leichter Körper von dem einen 
immer dem andern zugeworfen nnd Ereist. Daher nennt man foldhe 
Strömungen Wirbelwind. Sehr Häufig finden doppelte Winde 
ftatt, ohne fich zu berühren, indem der eine in viel höherer Luftlage 


"eine andre, oft entgegengefeste, Richtung verfolgt als der andre näher 


an der Erdoberfläche hinftreichende. Nicht felten verlaflen die Winde 
ihre gewöhnliche horizoutale Richtung und drüden die Luft gegen die 
Erde herab. Die Namen der Winde richten fih nad der Him⸗ 
meldgegend, aus der fie kommen. Diefelbe fann fo wechfeln, Daß 
an manchen Orten die Winde im Eurzer Zeit die ganze Windroſe 
durchlaufen. 
nn ein Luftitrom, durch Aenderung ber Temperatur emtflan- 
den, ans einer Falten oder warmen Gegend herkommt, fo behält und 
verbreitet ernoch eine ziemliche Strede weit die Temperatur feiner Hei 
math. Aus einer Gemwitterwolke oder and Schneegegenden kommend in 
er Falt, aus warmen Landftrichen bringt er Wärme. Kommt er über 
Meere her, fo ift er in der Regel mit feuchten Dünften beladen, vom 
trocknen Rande, fo führt er Trockenheit, oft Dürre herbei, bon hoben 
Gebirgen, fo fühlt er ab. Doch leidet das Alles manche Ausnahmen. 
Die Haupteintheilung der Winde ift die in veränderliche (um 
beitändige) und in beftändige. Es muß dem Nachdenken von felbit 
beigehen, daß die Geftalt der Erdoberfläche nicht geringen Einfluß auch 
auf die Richtung und die Kraft der Winde übt. So werden fie von 
hohen Gebirgen wie von Schuämanern zurücgeitoßen oder fcharf ab: 
gebrochen oder in ihrer Heftigkeit verftärft, weßwegen ed Orte gibt, 
welche eine eigentlihe Wohnung der Winde, wenn fie auf dem Meer 
liegen, dem Schiffer furchtbar find (wie dad Cap der quten Hoffnung, 
Anfangs Stürmecap genannt, die Meerenge von Babel Mandeb in 
Arabien u. a. m.). Die mancherlei Bedingungen auszudruͤcken, durch 
welche die Winde gewifle Richtungen und Stärke erhalten, iſt bier der 
Drt nit. Wir erinnern lieber an die geographifch wichtigften unter 
ben veränderlihen Winden, befonders den Samum (in Arakiz,, ſo ge 
nannt, im füdlichen Europa heißt er Siren-;;,,, den Harmattan in 
Guinea, den Khamfin in Aegunt,,, Ihre Luftmiſchung und die beißen 
Gegenden, woraus kommen, machen diefe Winde für Menſchen 
und Zhiert, auch für die Pflanzen ſehr ſchadlich. Die Stürme, 
Keme zu Land und See fo großen Schaden anrichten, Eommen be: 
fonderd in den Aequinoctien faft regelmäßig vor (bie gefürchteten Ae⸗ 
quinoetialftürme). Es gibt in gewiflen Theilen ber Erde herrfchende 
Winde, die öfter vorkommen, als die Übrigen. So in den gemäßigten- 
Zonen die Weſt⸗, in den Falten Zonen die Oftwinde. 
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Die fürchterlichiten Winde ſind die befonbers in Weſtindien haͤu⸗ 
finen Orkane (Horricanes), welche Wälder knicken und feſte Ge⸗ 
bäude vom Boden wegreißen, fo daß ganze Landſtrecken abgemäht er» 
fyeinen. Alles müßte untergehen, wenn ihre Wuth ſich über die 
Dauer einiger Minuten erſtreckte. Ihre Richtung durchläuft mit uns 
glaublicher Schnelligkeit die ganze Windrofe. In Ländern, wo bie 
große Hitze gegen die plöglichen Erkältungen einer eleEtrifchen Wolke 
ſehr grell abſticht, wo alfo der Niederichlag ſchnell geichieht und Damit 
auch eine heftige Luftſtrömung von allen Seiten ber erfolgt, folglich in 
den heißen Zonen, kann diefe fihauberhafte Erfcheinung allein ſtatt⸗ 
finden. Es bricht der Orkan gewöhnlich aus einer Wolke hervor, die 
Anfangs Fein, ſchnell den ganzen Horizont ſchwarz ober feuerfarben 
üderzieht, und wirft auf Laub und Meer mit einer Wuth, die alle 
Beichreibung überfleigt. Damit find NRegenftröme, Blih und Donner 
verbunden. Dagegen haben audı bie gemäßigten Zonen, beionders wo 
Meerengen iind, bie zeritörenden Wafferhofen zu fürkhten Cine 
Regenwolke zieht das Waſſer in Staubwirbeln auf und vereinigt fich 
mit ihm in Korm einer Eplinderfäule. Sie dreht fich furchtbar ſchnell 
(zroifchen zwei Winden) im Kreife; gegen den Bereinigungspunkt hin 
werden die Säulen bünner, fo daß fie faft zwei mit der Spitze zus 
fammentreffende Segel find. Es rauſcht und blizt. Die Waſſerhoſe 
zerreißt oft, während fie fchnell Aber die Welten binfährt. Altes was 
in ihren Wirbel kommt, zesftört fie, was munter ihr ift, zieht fie in 
die Höhe und läßt es am Ende zurückfallen. In der Regel ericheint 
fie nab am Lande, auf großen Flüſſen u. |. w. 

Außer ben veränderlihen Winden gibt ed beftändige, bie in 
gewiffen Gegenden ſtets wehen. Zwiſchen den beiden Wendekreiſen 
auf dem atlantifchen und öftlichen Dcean trifft man diefelben an, fie 
werden daher tropiiche Winde (Paſſatwinde) genannt. Die 
Haupturſache berfelben sit die ftarfe md immerwährende Verdünnung 
der Luft durch die Sonnenhige. Die Luft dehnt ſich nach Oben hinauf 
aus und ſtrömt dort gegen die Pole, derem Luftkreis nicht fo hoch 
geht, wo alfo ein vergleichungsweife leerer Raum in biefer Höbe ift. 
Dagegen kommt die fchwerere Luft der nördlichen und füdlichen Ges 
genden um des Gleichgewichts willen in die untern Lagen der Wende: 
£reisluft. Zugleich bewegt fid) die Erde gegen Oſten um ihre Achſe, 
die Sonne zieht die Luft an und fie bleibt etwas zurück. Dadurch 
entiieht nun eine gemifchte Bewegung, nämlich den Polen zu (nach 
Nord und Süd) und von Dit nad Weit. Daher nörblich vom Aequa⸗ 
tor zwifchen den Wendekreifen ein Nordoſtwind, füblich ein Süd» 
oftwind. Doc ift man mit der Erklärung ber Paſſatwinde nicht im 
Keinen. Wo einer von diefen Paſſatwinden an den andern gränzt, da 
it eine faft beftändige Windſtille, ebenfo wo fie beide mit den Regionen der 
veränderlihen Winde zufammenreichen. Nur einzelne Windſtöße unter: 
brechen diefe Rube, die übrigens durd, Gewitter und Regen unangenehm 
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genug fchon gemacht wird. Die Hitze ift faft unerträglich. Die ſchlimmſie 
folcher Gegenden nennt man den Regenſee (auch Donnerfee) im 
atlantifchen Dcean zwiſchen 4° u. 10° n. Br. und 330 2- 340° öſtl. 2. 
(von Ferro). Man muß fich jedod, keineswegs einbilden,, daß die Paſſat⸗ 
winde befonders auf dem Land, bei Gebirgen, an Küjten, nnveränder- 

„lic in ihrer Richtung bleiben. Sie erhalten manchfache Abänderungen, 
nur Lehren fie im offenen Meer wieder in die erfte Richtung zurüd. 
Se mehr die Sonne gegen Norden vom Neguator an vorrüdt, deſto 
wärmer wird es in der nördlichen HalbEugel, und fo gibt ed Nord: 
winde auf derfelben im April, Mai und Junius, weil die dichte Pol⸗ 
luft in bie verdünnte eindringt. Ebenſo gebt es auf der füdlichen 
HalbEugel mit dem Südwind. So lang um die Sonnenwende die 
ganze Halbkugel nod erwärmt wird, bleibt der Nordwind oder Süd— 
wind aus. Auch fchließt die Lage ber Länder die regelmäßigen tropi- 
fhen Winde zumeilen gar mus und bildet einen andern periobijchen 
Luftſtrom. So in dem nördlich aanz von Land begränzten und aud 
noch viel davon umfchloffenen indifchen Dcean, von 10° füdl. Br. an 
gegen Norden. Dort wehen dafür die regelmäßig abwechielnden SIR on: 
ſun's (Mouffon, malayiſch), Die unter verfchiedenen Breiten nicht die: 
felben find. Nördlich vom Aequator nämlich hat diefer Ocean zwei 
Winde, den einen, ftarfen Südweſt mit Regen und Sturm im Som: 
mer (April bis Oktober), den andern, fanften Nordoſt im Winter 
November bis März). Vom Aequator bis 10° füdl. Br. bat er im 
Winter Nordweit, im Sommer Südwelt. Noch füdlicher herrfchen die 
gewöhnlichen Paflatwinde. Außer dem indifchen Dcean gehen dieſe 
Winde fort bis zu den Philippinen und Neuguinea. 

Täglich wechfelnde periodifhe Winde find die Lands und Sec: 
winde nur bei großer Hite in gebirgigen Küftenländern. Der Wech— 
fel ift fo, daß die Seewinde von Mittags oder ſchon Vormittags bie 
Mitternacht wehen. Dann kehrt der Luftitrom als Landwind um und 
ehrt nach der See zurüd. Auf einige Meilen bin wird dadurch eine 
erfrifchende Kühlung verbreitet. Sie entitehen durch den Temperatur: 
wechfel von Tag und Nacht. Die örtlich verfchiedenen periodiich wech 
felnden Winde gehören in ein Handbuch für Seefahrer und werden 
füglich bei Seite gelaflen. 


6. 6. 
Temperatur und Klima. 

Die Wärme oder Kälte des Bodens, auf ben die Sonnenftrahlen 
wirken, bat auch die der Atmofphäre zur Folge. Die fenfrehte Wir: 
fung ber Strahlen ift die ſtärkſte. Wo diefe nicht ftattfindet (wie im 
Polarkreis), wird fie durch Die lange Dauer der Wirkung erfezt (im 
halbjährigen Tag). Wenn der äußere (freie) Wärmeitoff verfchwindet, 
wenn es Nacht wird, hört bald auch der innere (verftedte) Wärme: 
ftof auf, ſich auszudehnen; es wird nah und nad Palt. Da dieß 
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aber Zeit braucht, fo tritt die ftärkfte Kälte erft gegen Morgen ein, 
wie and) die größte Wärme erft Nachmittags empfunden wird. Außer 
dem verborgenen fi) ausdehnenden Wärmeftoff’ wirken auf die untere 
Luft die von der Erde zurückgeworfenen Strahlen. Die größere Wärme 
hängt außer dem fenfrechten Fallen der Sonnenftrablen auf einen Ort 
noch von der Menge der Strahlen ab, welche ihn treffen. Es finb 
fchon mehrfach über alle dieſe Punkte Berechnungen angeftellt worden, 
aus benen hervorgeht, daß zwar die Erde im Ganzen im Winter 
mehr Sonnenftrahlen empfängt, ald im Sommer, die Sommerwärme 
aber doch, bloß nad) der fenkrechten Lage ber Strahlen berechnet, neun 
Mat fo groß wäre, als die des Winters. 

Endlich zog man noch die Brechung der Sonnenitrahlen in ber 
Luft felbft mit unter die Bedingungen der Wärmeerzeugung. Aber alle 
bloß aus diefen Vorausſetzungen gezogenen Nefultate widerfprechen den 
Thatfachen der Erfahrung, reichen alfo zu Erklärung der verſchiedenen 
Temperatur (Miſchung von Wärme und Kälte) allein eben ſo wenig 
zu, als die Meinung, daß dieſe hauptſächlich von einem Centralfeuer 
ausgehe, das im Mittelpunkt der Erde brenne. | 

Thatſache ift ed, daß die Höhe über der Meeresfläche nicht wenig 
Aenderung in der Wärme hervorbringt, daß es eine Höhe gibt, wo 
immer Winterkälte herrſcht, daß aber nicht bloß die abfolute Höhe, 
fondern auch die Lage und Neigung eines Landftridyg gegen den Stand 
der Sonne, feine Nähe an Wäldern, Seen, Meeren, Gebirgen großen 
Einfluß auf feine Wärme ausübt. Die Höhe, in welcher ber Schnee 
nie mehr ſchmilzt, ift natürlich nicht überall biefelbe, fondern Diefe 
Schneelinie (Bränzge ber Schneeregion) ift an den Polen auf der 
gewöhnlichen, ebenen Oberfläche der Erde und fteigt gegen den Aequa⸗ 
tor, wo fie am hoͤchſten iſt, nämlich etwa 135,500 Fuß, im mittleren 
Europa dagegen nur etwa 8 — 10,000 Fuß. 

Das die Natur ded Bodens auf die Temperatur nicht wenig ein⸗ 
wirft, geht aus den Beobachtungen hervor, nach weldyen man bie 
mittlere Temperatur eined Orts unter der Erde findet, daß in 
den Gewölben des Parifer Obfervatoriume, die 80 Fuß tief find, dag 
Thermometer (Wärmemefler) faft immer zwiſchen 9 und 10° jteht, 
während auf der Oberfläche des Bodens der Wechſel von der höchften 
Site zur höchſten Kälte des Jahres bis auf 40 Grade betragen Bann. 
Ebenfo iſt es in dem Doch unter 50° nördl. Br, liegenden Salzwert 
Wielizka in Polen, welches von 3—700 Buß tief ift. Zu Cairo in Aegypten 
im SJofephebrunnen (200 Fuß tief) bat der Thermometer 13°, in 
Merico in den 1560 Zuß tiefen Bergwerken 49° u. f. w. Man bat 
nämlich gefunden, daß die nach Beobachtungen mehrere Jahre auf 
gewöhnliche Weiſe berechnete mittlere Temperatur der genannten Drte 
genau mit dem Thermometeritand in den Souterrains zufammenfällt. 
Nur die mittlere Temperatur kann natürlich Kunde von der Wärme 
doer Kälte eined Landes geben, nicht die höchſte ober tiefſte, Die fich 
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ja in beufelben Orten finden können. Man hat befwegen von ber: 
“ felben ſchon Tabellen entworfen, wie bie folgende (nach dem Hundert 
gradigen Thermometer): | 


Sairo (Aegypten) nörbl.Br. 300 mittlere Temperatur 75° 
ohnfton (Amerika) — — 540 _ — PUT 
Wlgier (Afrika) — — U — _ 720 
Washington (Amerika) 38055 — _ 55055 
Peking (China) — — 59054! — — 55950 
Wolcott (Fort in N.Amerika) — — 410300 — _ 5403 
Marfeille (Brankreich) - 4! — _ sg 
Sullivan (Fort inN.Amerita)— — aaa — — 12044 
Bordeaux (Fraukreich — — 10 — — 57060 
Snelling (Fort in N. Amerika) — — MI“ — — 45° 
Padbua (Ftalien) _ 593 — _ 52090! 
Brady (Kozt inM.Amerile) — — 6959 — — 4103 
Nantes (Frankreich) — — ME — 65053 
Wien (Dentichland) _ 84 — — 51083 
Paris (Frankreich) — — 48050 — — 52060 
London (England) = — 540322 — _ 51 o9 
Lepden (Niederlande) — 520 — _ 59095. 
Berlin (Dentichland) — — 202° — _ 499 
Edinburgh (Schottland) — — 55657 — _ 47070. 
Stockholm (Schweden) — — 69e200 — — 42039 
St. Petersburg (Rußland) — — 590556 — _ 38080 


Ein Blick auf dieſe wenigen Angaben lehrt einſehen, wie fo ganz 
andere Einfläffe noch als die der geographiichen Breite die Temperatur 
eines Drts im Ganzen beftimmen. 

Man tennt noch lange nicht die Außerftien Grade der Hide und 
Kälte. In Afrita hat man fchon auf 1929 des Fahrenheit’fchen Ther⸗ 
mometerd gemeflen (am Senegal 17 noͤrdl. Br.), im nördlichen Aſien 
fchon auf 136° unter Null (zu Jeniecisk 58° nördl. Br. 110° Länge; 
noch viel tiefer finkt das Thermometer gegen den Nordpol hin, wo die 
Kälte fo groß ift, daß die ſtaͤrkſten geiſtigen Getränfe Eis werden, 
und die menfchlihe Haut, ihr ausgefezt, wie verbrannt zuſammen⸗ 
fehrumpft. Am Golf von Guayaquil in Südamerika fand U. v. Hum⸗ 
bolde Czwifchen 2 und 3° füdl. Br.) eine mittlere Temperatur von 
33° über 0, zu St. Petersburg ſinkt das Ihermometer auf 323° 
unter 0 und die Queckſilberſäule gefriert. Im Allgemeinen hat man 
die Erfahrung gemacht, daß umter gleichen Breiten ber neue Con. 
tinent kälter ift, als der alte, auch wenn bie Lage der Gegenben fonit 
fo ähnlich als möglich fich zeigt. Nicht minder ift Die geringere Märme 
der füdlichen Halbkugel der Erde eine auf Beobachtung gegründete 
Thatjache. 

Was die Höhe betrifft, fo gibt es Gegenden (wie bei Veracruz 
in Mexico), wo man Gelegenheit hat, in kurzer Zeit in verfchtedenen 
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Hoͤhen verfchiedbene Klimate mit ihren Bolgen im Pflanzenwuchs zu 
beobachten, bis hinauf in den ewigen Schnee. Noch find aber ihre 
Gränzen nicht binlänglid unter den verfchiebenen Breiten gemeffen. 
Dagegen hängt die Zemperatur der Thäler von fo vielartigen Eine 
wirbungen ab,» daß in manchen tiefgelegenen eben fo gut Schnee und 
Eis nie fchmelzen, wie auf den Gipfeln, die neben ihnen anfragen, 
in andern aber bei ziemlicher Höhe die Hitze faſt unausſtehlich iſt. 

In Bezug auf den ganzen Körper ber Erde hat man in neueren 
Zeiten die Anficht von einem innern Feuer wieder aufgenommen, weil 
man, je tiefer hinab, eine regelmäßige Zunahme der Wärme vorfand. 


Mag dieß aber auch ſeyn, wie ed will, fo ift Doch gewiß, daß bie 


innere Wärme bei Weitem nicht die Haupturfache deſſen ift, was wir 
das Klima nennen und was auf ber Oberfläche fo manchfaltig er= 
fcheint. Diefed beiteht mämlic, eben in der Temperatur und in dem 
Grab der Feuchtigkeit in der Luft, welche zufammen die Witterung 
bervorbringen. Den durchjreifenden, von ben niederften Formen des 
Lebens bis zu der Geiſtigkeit des Menfchen hinauf mächtig wirkenden 
Einfluß der Klimate wird Niemand läugnen. Eben aus diefem Grunde 


finden fie auch bier eine kurze Betrachtung. Das früher fhon bes 


fprochene mathemathiſche Klima iſt durchaus nicht immer mit bem 
phnfifchen übereinftimmend. Allein ohne großen Einfluß bleibt jenes, 
fofern e8 das Sonnenklima (folarifche Klima, einzig beſtimmt nady 
den Wirkungen der Sonne und der Lage der Gegend zu ihr) it, ges 
wiß nicht. Es ift fchon bei Gelegenheit ber Wärmeerzeugung bemertt 
worden, wie fehr Hoͤhe der Lage, Abdachung, Neigung des Landes 
nad) der Himmelögegend ( Südweit oder Suͤdſũdweſt iſt die wärmfte), 
Gebirge, Meer, Wälder, wie fehr auch die Natur des Bodens (Erds 
arten, Gebirgsarten), der bald mehr bald weniger für Wärme empfängs 
Lich ift, bier mit im Spiele find. in eigentlidhes Klima machen 
diefe Bedingungen dadurdı ans, daß fie ihrem Weſen nad) bleibend 
find und folglich Temperatur und Witterung im Ganzen immer gleich 
beitimmen. Noch kommt jedoch das Werk der Menfchenhände hinzu, 
der Anbau bes Landes. Wer ed nicht glaube, daß dieſer das Klima 
febr ſtark bedingt, der lefe die Schilderungen der Nömer von der 
Luft Deutfchlande, die ihn Überzeugen Fönnten, auch wenn er der Vers 
weichlichung durch den italienifchen Himmel manche Uebertreibung zus 
ſchreibt, er befuche nur in Deutfchland felbft glücklich angebaute Moos» 
und Sumpfgegenden, und höre, wie fie zuvor waren. Die Natur der 
Sache bringt es mit ſich, daß durch den Anbau die ſtehenden Waffer 
vertrocknet, abgeleitet, die dunklen Wälder gelichtet, die den Boden 
bedeckenden Unfräuter weggerdumt und diefer der Luft ausgefezt wird, 
daß die Ausdünſtung ebdlerer Pflanzen jene’ verbefiert ; felbit der Rauch 
wirkt mit zu größerer Trockenheit derſelben. So wirkt alfo, wie dag 
Klima auf den Menichen, auch er auf dad Klima zurüd. Don den 
Natururſachen koͤnnen dieſelben bald gümftig, bald ungünftig auf bag 


- 
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Klima einfließen, denn in Sibirien wird eine ber Wärme nachhelfend« 
Urfache eswünfcht, unter dem Aequator nachtbeilig ſeyn, ein Gebir: 
kann eben fo wohl die Süd: als die Nordwinde einer Gegend ent 
ziehen u. f. w. 

Bill man die Klimate eintheilen, fo kann dieß nur ziemlich un 
genau nach ben Breitegraden geichehen. Noch weniger nach Ben tau 
fend -Urfachen, welche zu ihrer Bildung mitwirken. Am eheſten finde: 
man eine paffende Abrbeilung durd, Combination der zwei Haupter 
fcheinungen, nämlid) 1) Wärme und Kälte, 2) Trockenheit und Feud— 
tigkeit, wodurd) man 4 Klimate erhält, ein troden=z warmes 
(wie in den brennenden Sandwüſten von Afrika und Afien), ein troden: 
Paltes (wie im größten Theil von Aſien und Europa, das glücklichiie 
Klima), ein feucht» warmes (wie Bengalen, Mefopotamien , Zun: 
guebar, Senegambien, Guyana, Panama u.a.), und endlich ein feucht 
Faltes (wie in Sibirien und dem nörblichiten Amerika). Der Raum 
erlaubt e8 nicht, die Folgen jedes dieſer 4 Klimate auf Pflauzens, 
hier: und Menfchenwelt auch .nur in’s Allgemeinite zu fchildern. Zu 
fagen, eines davon fen abfolut ungefund, it lächerlich, weil jedes Klim: 
feine eigenen Menfchen bervorbringt, für die es gefund it. Doch lüit 
ſich auch diefe Eintheilung nicht gegen gegründete Einwürfe recht⸗ 
fertigen. . 

Mit den Klimaten hängen nahe zufammen die von den mathems: 
tifchen fehr abweichenden phufifhen Jahreszeiten. Selbit in 
ihrer Abweichung iſt feine firenge Symmetrie. In der heißem Zone 
gibt es eigentlich) bloß zwei Jahreszeiten, die naff e, Regenzeit 
(ftatt des Winters), welche nördlich von der Linie ftattfindet, wenn auch 
die Sonne nörblich fteht (nicht fo ift es füdlih vom Aequator), und 
die trodene (Sommer). Die drtlichen Urfachen wirken jedoch biebei 
fo ſtark, daß ein einziges Gebirge ben Sommer und Minter trennen 
kann. Die Wärme bleibt im Ganzen bis 15° nördlich und füblich vom 
Aequator das Fahr hindurch ziemlich glei. Der Barometerftand end: 
lich verändert ſich fat gar nicht. Manche Gegenden haben zweimal 
Regen im Jahr Caroße und Eleine Regenzeit). Die Länder um den 
Wendekreis des Krebfes find die heißeften der Erde, heißer als die 
Mequatorländer, der bes Steinbods iſt [hen im Ganzen weniger heiß, 
weil diefer Kreis ganz in's Meer fällt. Die Geftalt des Landes ändert 
in der heißen Zone fo vieles, dab man dort (wie in Merico) gleichſam 
alle Klimate beifammen findet. Auch ift es bekannt, wie die langen 
caaftündigen) Nächte fo ſehr abkühlen, daß es eigentlid, Salt wird. 
Sn den gemäßigten Zonen find vier Jahreszeiten, Früh—⸗ 
ling, Sommer, Herbft und Winter, nad bekannten Verhältniſſen. 
Natürlich kommen die den Mendekreifen nahen Striche fait denen 
gleich, welche unter ihnen liegen, während gegen Norden und Süden 
befonders von 40° Breite an bie Jahreszeiten areller von einander 
abftehen. Die kalten Zonen haben nur zwei phyſiſche Jahres: 
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zeiten, wie bie heißen, nämlich einen langen, ſehr kalten Winter, 
und einen ganz kurzen (nur einige Tage währenden), oft brennend 


beißen Sommer. 

es iſt fchon in der Beſchreibung der Erde ald Weltkörper von 
det Abnahme. des Neigungswinkels ber Ekliptik die Rede gemeien. 
Wenn diefe Abnahme fortginge, fo würden die Jahreszeiten anders und 
die Erde zulezt nur noch 50° Breite nördlich und ſüdlich vom Aequator 
bewohnbar bleiben. Aber es it erwielen, daß dieſe Berrüdung ſich 
in gemeflenen Zeitläujen wieder ausgleicht und folglich Beine Abküh- 
lung zu fürchten ſteht. Oder wenn ed wahr wäre, daß die Erbe, wie 
Eordier u. a. zu zeigen verfuchten, ein ſich allmählich von Außen nad 
Innen abkühlender Fixſtern fey, deffen äußerſte Ninde nun erit fi 
verhärtet hätte, fo müßten ſpaͤte Gefchlechter eine Abnahme der Wärme 
erfahren. Allein fichere Thatlachen beweifen nichts bee Art. Die 
Zemperatus ber Erde im Großen und Ganzen bleibt fich ohne Zweifel 
gleich. j 





Bierte Abtheilung 
Geographie der Erzeugniffe der Erde. 





Eingang. 

Es it eine längft erkannte Thatfache, bag nicht jedes Erzeugniß 

ber drei Naturreiche (des unorganifchen, Mineralreichs, und der beis 
ben organilchen, des Pflanzen « und Thierreiche) überall auf der ganzen 
Erbe einheimifch ift und gedeiht, fondern daß jedes nur ba ſich findet, 
wo die eigenthümlichen Bebingungen feines Daſeyns und Wachsthums 
angetroffen werden. Bildet fchon bie Eonfigumtion des Bodens bie 
Grundzüge von der Phyſiognomie eines Erdtheils oder Landes, 10 
erbätt es feine belcbenden Züge und feinen Charakter doch erit Dusch 
die Pflanzenwelt, die es. hervorbringt und mit der es geſchmückt ift, 
von den darin lebenden. Ihieren und insbefondere den Menſchen. 
Zwiſchen allen diefen Gliedern des Ganzen findet ein innerlicher, noth⸗ 
wendiger Sufammenhang ftatt,: bald feiter, bald leichter. Seitdem nun 
durch die großen Verbindungen.aller Theile der Welt, die bedeutenden 
Einfichten, bie, in Vergleichung früherer Seiten, in der Kenntniß ber 
Natur gewonnen find, und durch den Zleiß vieler gelehster Reifenden 
fo vielfältiger Stoff aus alten Kündern zufammengetragen iſt, hat man 
es verfucht, nach der Vertheilung der Wineralien, der Prlanzen, der 
Thiere unter ben verfhiedenen Klimaten und in den perſchiedenen 
Ländern zu forſchen und biefe nur in Ruͤckſicht jener zu befchreiben. 
Dadurch enkitand eine Geographie der. Minesalien, ber Pflanzen, ber 
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Thiere. Nur in dieſer Anordnung gehören bie einzelnen Naturer- 
geugniffe der phyſtſchen Gröbefchreibung an. Dem die nady ihren 
innern Merkmalen angeordnete Beſchreibung berfelben gehört im die 
Mineralogie, die Zoologie, die Botanik, die Naturgefchichte, welche ſie 
in ihre Klaffen bringen. Diefen vier MWillenfchaften bleibe es über: 
laffen,, eine volltändige Aufzählung und Schilderung berfelben zu 
geben. Der Beichreiber der Erde, wenn er nicht etwas Ungeheures 
umfaffen will, befchränkt fich auf "diejenigen, weldye von Bedeutung 
find für den Zuftand des Menfchen, der diefelbe bewohnt. 

Zwar Fommen bei der Darftellung einzelner Länder diefe Erzeug⸗— 
niffe an ihrem Orte wieder vor, allein eine Leberficht der zwedmäßigen 
Austheilung derfelben ift unumgänglich nöthig, wenn der Betrachter 
nicht dort in dem Vielen die Einheit und Ordnung aus den Augen 
laffen fol. Ja eine ber größten Zhätigkeiten, worin fich der Men— 
fchengeift ausſpricht, der Handel, ift ohne diefelbe gar nicht zu be: 
greifen. Eine Menge von Thatſachen in der Beſchreibung Der ein 
zelnen Länder und Staaten erhalten nur durch fie Grundlage und Licht. 


6. 4. 

Geographie des unteriten Naturreichs, ber Mineralien. 

Eben Hier find wir noch auf leerem Felde, weil die biöher aufge⸗ 
fundenen einzelnen Thatſachen noch zu Feiner geographiſchen Verthei⸗ 
lung des Mineralreichs leiten. Zwar ift ed gewiß, daß nicht jedes 
edle Metall ſich überall findet, fondern nur in gemiflem (Seftein. 
Aber diefes Geſtein fieht man vielleicht unter verfchiedenen Himmels: 
ſtrichen und nicht immer mit ſeinem koſtbaren Inhalt. Gold und 
Silber finden ſich in reicher Menge in Amerika und Afrika in ber 
beißen Bone, aber es erfheint aud in Schweden, in Rußland, in 
Deutfchland, in Ungarn. Edelſteine, die in Brafilien und Indien 
ihre Heimath Haben, bewohnen auch die europäifchen Gebirge. Nur 
Muß immerhin zugegeben werden, ba die Adern in heißen Rändern 
Hänfiger und mächtiger find, als in Falten. Daß man wirklich unter 
gleihen Breiten and, gleiche Erze antrifft, führt noch zu feinem all⸗ 
‚gemeinen Geſetz, da zugleich auch in dem verfchiedeniten Breiten die: 
felben Metalle gewonnen werden. Somit würde wenigſtens die ums 
befannte Rinde der Erde nach den bisherigen Unterſuchungen Feine 
Grundlage gu einer Geographie ber Mineralien dardieten. Den eigent: 
lichen feſten Kern des Erdballs aber kennen wir nicht. 


8. % 
Beograpdie bes gweiten Naturreichs, der Pflanzen. 
Gluͤcklicher iſt es ben botaniſchen Forſchungen getungen, die ein⸗ 
zelnen Pflanzengattungen nach Ihrem deimathlichen Boden einzutheilen. 
Auch in dieſem Gebiete it U. v. Humboldt, nebſt de Canbolie, einer 
der erſten, welche zu Ergebniſſen führten. Der Beobachtung iſt freilich 
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dieſes Feld auch gebffneter, ald das dunkle Reich der Erbe. Das 
Werben ber. Gewachſe it ein Prozeß, bem wir in feinen Stufen zus 
feben können, während bie Gefehe, nach denen ſich bie Mineralien 
bilden, nur auf unſichern Schlüſſen und Bermuthungen ruhen können; 
den Einfluß von Klima, Temperatur, Boden u. f. wi auf jene können 
angeitellte Berfuche wäher bezeichnen, während für dieſe dergleichen faft 
unmoͤglich find. 
Die Pflanzenarten haben anf gleicher Syöhe ihre Grängen nad 
Nord und Süd, nach Dit und Weit, welche jeboch durch örtliche Um 
fände mit beitimmt werben. Sningegen wächst in der heißen Zone 
auf verfchieheuen Höhen eine fonft über ganze weite Strecken ausgebreitete 
‚Begetation bei gleicher Breite und Länge. U. v. Humboldt hat gezeigt Cin 
feiner Geographie der Pflanzen), wie diefelben Gewächfe, welche unter dem 
Aequator nur in ziemlicher Höhe gedeihen, von Aequator gegen die Pole zu 
allmdlig herabfteigen, bie fie auf ber ebenen Oberfläche ftehen und end⸗ 
kidy gar nicht mehr ericheinen. So findet man am Zuß des Ararat 
Die armeniſche, in feiner Mitte die Pflanzenwelt Italiens und Frank 
reiche, anf dem Gipfel die fcandinavifche; fo gibt es eigene Gattungen 
von Alpenpflanzen, die überall diefelbe Falte Temperatur fordern; fo 
fteigt man von der heißen Küſte bei Veracruz unter den Palmen und 
Bananen binanf zu ben Eichen, von da zu den Tannen; nach ihnen 
kemmt nur noch kriwpelhaftes Geſträuch vor, und endlich fteht der 
‚NReifende auf Bablem Foelſenland, in deſſen Hintergrund die Gipfel bes 
ewigen Schnees im Strahl der Tropenfonne leuchten. Allein nicht 
siehe bietet der AUnbli der Länder ihre wahre natürliche Geſtalt in 
Betreff der Verbreitung des Pflanzenreichs dar. Die Wirkungen des 
Menfhen begegnen uns in den befannteiten Theilen der alten und 
.nenen Welt auf jebem: Schritte. Er hat verpflanzt, veriezt, veredelt, 
‚den Boden gebeflert für feine Zwecke, ihm aber auch feine große Zeu: 
gangskraft allmälig geſchwaͤcht. Die urſpruͤnglich europäifche Pflan⸗ 
gzenwelt ſtellt ſich in keinem Theile Europa's mehr dar. Weniger ver 
ändert find andere Welttheile, beſonders bie Tropenländer, geblieben. 
Man trete in ein Pllanzenbaud, wo fich die Gewächſe der beißen 
Bone beifemmen finden, und es umgibt den Beſchauer eine frembe, 
‚eigenthümliche ‚Welt, weit verfchieden von derjenigen, in welcher er 
lebt. Es iſt ein ganz anderer Charakter. Doc gibt es auch ſolche 
Vegetabilien, die unter jedem Himmelsſtrich und fait anf jedem Bo: 
den einheimifch find. Unter dieſe gehören befonders manche Heil⸗ 
Eräuter, wie die dem Bcorbut entgegenwirdenben, 3. B.Kreife, Weg. 
warten, Sangzampfer, Selleri, Peterſilie. Eines berfelben findet 
ſich gewiß in Jedem Lande, im Süben oder Norden, wo berhauft 
eine Spur von Pflauzeuieben it. Anders dagegen, aus ihrer Hei⸗ 
math gememmmen, welten in fremder Erbe ſchnell dahin und gemähnen 
fig nie an die ranbere oder mildere Pflege der Natur. Die Ge: 
ſtränche mit Beeren gedeihen ſelbſt in-Brönland uud Lappland 
9 v 
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(Stachelbeere, Sauerborn, Brombeere, Heibelbeere u.a.). Bräfer von 
den verfchiebenften Arten bededen bie Erde felbit unter dem Scdhuee, 
der mandye Gewaͤchſe nur vor dem Froſte ſchuͤzt und ihnen Leben gibt. 
Sie warten nur auf einige warme Tage, um Schnell zu reifen. Moos 
ſcharrt das Rennthier mit fiharfem Fuß aus der Schneetiefe heraus. 
Bon ihnen ift fait Fein Ort der Erde leer. In Moräften und Sümpfen, 
in feuchten Erdhöhlen, im Waller, auf kahlem Geftein, an Bäumen 
empor, bi8 auf die einfamen Gebiradgipfel hinauf ziehen fich ihre 
Wohnitätten. Auch der ewige Schnee berbergt noch Pflanzen. 

Weber Hitze noch Kälte können mit tödlihem Hauch alle vege- 
tabilifche Lebenskraft erftiden, nur bie Dürre und Trodenheit it 
ed, vor welder dad ungefchmädte Erdreich in trauriger Dede liegt. 
Denn Feuchtigkeit ift jeder Pflanze mehr oder weniger unent: 
beprlich. Darauf kommt es deßwegen aud) bei den verichiedenen Ar: 
ten Des Bodens an, in welchem fie gedeiht, daß er Feuchtigkeit 
enthält. Die Pflanzen faugen unaufhörlich an ber Erde, gibt Diele 
Beine Nahrung mehr, fo fterben fie. Die Luft dringt in ihre Gefäße 
ein und nimmt ihre Ausdünftungen auf. Wird fie gu bicht umd 
fchwer, fo Eönnen fie nicht mehr beftehen. Salze und unverwitterter 
Zavaboden find ohne Vegetation. 

„Gewiß it,“ fagt Malte: Brun, „daß das Pflanzenleben den gan⸗ 
zen Erbball von einem Vol zum andern umfaßt, von ben Gipfeln der 
Anden (in Sudameri ka), wo das Moog über bie härteften Felſen kriecht, 
bis hinab in den Meeresichonß, wo ſich wallende Wiefen von Meer: 
gras erheben. Kälte und Hide, Licht und Schatten, fruchtbare und 
öde Gegenden, jeder Ort und jede Temperatur bat ihre eigene Pflan⸗ 
zenwelt, die ſich dba gefällt und gedeiht.“ . 

Trefflihe Ideen find über die Verbreitung ber Pflanzen von ur⸗ 
ſprünglichen Wohnſitzen aus (den Alpen, dem Atlas, dem Taurus, 
der Cordillera, den Alleghany's, den Hochplateau’s von Afien und 
Afrika u. a.) ſchon ausgefprochen worden. Das Leben bat die hoben 
Gipfel verlaffen und iſt in die Tiefen und Ebenen ausgewandert, eben 
fo wie Thiere und Menſchen nach den Angaben der älteſten Gefchichte 
‚von den Höhen Aſiens aus, dem Lauf der Ströme folgend, in. bie 
Slachlinder gelangten. Sichtbarlich ift ja das Getraibe, der Waizen, 
in die tiefer liegenden Ränder des weltlichen Europa’s von den tarta- 
riſchen Hocebenen und von Kafchemir berabgeftiegen , der Nußbaum 
ift aus Perflen, der Delbaum aus Syrien, der Weinftod von den 
kaſpiſchen Uferflrichen, der Kirfchenbaum ans Kleinafien, ber Apfel: 
baum wohl aus dem Innern Ufiens eingewandert. er auch Krücdhte 
ber neuen Welt gedeihen in Europa. Wie viele Pflanzen bat Amerika 
dem täglichen Bedürfniffe der Europäer geliefert. Wir erinnern nur 
an die Kuollenfrucht, bie wir Kartoffel nennen, an den Tabak. Arabien 
bat feinen Kaffeebaunı nefandt, Indien feinen Neid. Cine große 
Menge von Nus« und Blerpflaugen blüht in europäifchen Gärten, 
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deren Heimath die heifien Ufer des Ganges, die Ihäler der aflatifchen 
Hochgebirge, bie Blächen Aegyptens, das feuchte Erdreich Brafiliens 
find. 

Die Kultur Hat den Bäumen und Gewächſen kleinerer Art gege⸗ 
ben und genommen. Denn unzählige Arten (Spielarten) find durch 
fie entftanden. Die Zahl hat fich gemebrt, aber aud) die Kraft zer: 
fplittert. Was vordem feine Frucht trug ohne Pflege, bas braucht 
jest forgfame Wartung, ohne dody die urfprüngliche Fülle zu erreichen. 
Wir gehen zu ber Bertheilung an bie Zonen Aber. 

Die Ealten Zonen bringen im Bergleich gegen andere wenige 
und geringe Pflanzen hervor. Mit eritaunlicher Schnelligkeit fchießen 
in dem jähen Sommer, ber fo Eurze Zeit währt, manchfache Indi⸗ 
viduen weniger Arten aus dem erhisten Boden auf, aber immer 
genug für die geringen Bebürfniffe der Menfchen und Thiere. Schnell 
bedeckt ein grüner Teppich den fonft befchneiten Boden, in weldem 
Moofe, niedere Schlingpflangen, Farrenkraͤuter die Hauptrolfe fpielen. 
Ueber ihnen erhebt fid) Gebüfch mit faftigen Beeren, die fie bededen. 
Nirgends trifft man fie in folder Vollkommenheit an. Einige Fuß 
body erheben fich Erüppelhafte Birken, . Tannen und Weidenbäume, ja 
in Lappland bat man fchöne Wälder zerftört, die num freilich nicht 
mehr nachwachſen. Dieſes Land, nebit Grönland, Island, Sibirien u. a, 
find an diefe Erfcheinung gewöhnt. Dagegen ift das Klima der Polar: 
länder, nur in verfchiedenen Höhen, auf die ganze Erde vertheilt. 
Die Alpen, die Eordillera, die Pyrenäen und andere hohe Gebirge 
tragen Pflanzen, deren Heimath fonft Grönland it m. f. w. Die 
wärmeren‘ Zonen, nehmen daher Theil an dem, was bie alten be 
figen, aber nicht umgekehrt. 

Sn den gemäßigten Zonen ift die Verfdjiedenheit groß. Am 
die Ueberſicht zu erleichtern, trennt man fie und hat eine kalte und 
eine warme gemäßigte Zone. Dertliche Urſachen jedoch bewirken es, 
daß auch) Diefe nicht geradezu durch einen Parallelfreis gefchieden wers 
den Eönnen. Denn es mechfelt ihr Anfang von 20° bis 50° Breite. 
In der Fültern Hälfte wachfen fchon die höhern Tannen und Bid» 
ten mit ihren immergrünen Nadeln ; die majeftätifhen Eichen, Die 
Buchen, Linden, Ulmen gehören von diefer Eältern Hälfte fchon 
wieder dem füdlichen Theil (auf unferer Halbeugel) an, und an dem 
höheren Gebirgen und Ebenen nur den Abhängen, nicht dem Haupte. 
Bis nad Schweden wachen die nüßlichen Getraidearten, wie Wais 
zen, Gerfte, Roggen, Hafer, Hirfe u. a., doch fo, daß manche 
davon den höhern, manche edlere den tiefern Landen zugehören. Die 
Kartoffeln (urfprüänglid im mittleren Amerika heimiſch) bringt 
die Erde vom Cap der guten Hoffnung bis nah Sibirien hervor. 
Hülfenfrädte (mie Erbfen, Bohnen, Linfen), die Gartenge 
wädhfe (wie Kohl, Rüben, Zwiebeln und eine Menge andere), dem 
Hanf und Flachs, Delpflangen (Mohn und Rübfen), Farb⸗ 
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kränter (Krapp), Arzneipflangen (Rhabarber and Ginſeng), 
Dbftarten (Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirfhen, Nüſſe, Pfirſichen 
u. ſ. w.), alle diefe gedeihen in wohlgelegenen Striche'n der 
kaͤltern gemäßigten Sone Es wäre ein feltiamer Verſuch, für jede 
einzelne Gattung eine abfolnte Gränge auf der Landcharte augeben zu 
wollen. Pflanzt man doch in hohen Breiten noh Wein und Maul: 
beeren, obwohl gewiß ihr eigentliche Baterland nicht über ben 45°, 
hinausreicht. Auch zeigt an vielen Orten die geringe Güte ber Pro 
dukte den Zwang ihrer unnatürlichen Verpflanzung. In Deutichland, 
in Ungarn, in Frankreich, die boch fo ziemlich zu der kältern Hälfte 
der gemäßigten Zone gehören, gedeiht beides noch recht gut in man⸗ 
chen Gegenden. . 

Ein überrafchendes Schaufpiel bieten freilich Dagegen Stalien, Spas 
nien, das fühliche Frankreich, Griechenland dar. Denn neben ben 
herrlihen Wäldern, welche die Mitte Europa's darbent (freilich nicht 
überali in den warmen Ländern), blühen und reifen dort die Dliven, 
Eitronen, Drangen, Feigen, Mandeln, Datteln, finden 
fih fchon manche Erzeugquiſſe der heißen Zone eingebürgert (China, 
YAlos, Zuderrobr, Beaummolle); der Weinftod und Maul 
Beer find in ihrer Heimath und geben koͤſtliche Früchte, die Walls 
nußs, Pfirſichen⸗,, Apritofen,, Quitten⸗, Kaſtanien⸗, 
Mispel⸗- und andere Bäume ſtehen neben der Piſtacie, dem 
Kork: und Terpentinbaum, der Tamarinde, Cypreſſe, 
Eeder mn. f. w.; von den Betreiben gebeiben Neid, Mais und 
Dinkel vortrefflih; Mohn, Manna, Sennes, Salzkrant, 
Safran, Kümmel, Süßholz; u. a. m. von den Sträuchen 
und niedern Gewächſen; die Baummwollenftaude, die edelften 
Gartengewächſe (Zwiebeln von befonderer Güte, Bohnen, Art i⸗ 
fhoten, Trüffeln u. f. w.), von den duftigen Kräutern und herr⸗ 
lien Blumen gar nicht zu reden. Cine Ausnahme von der geb⸗ 
graphifchen gemäßigten Zone bilden gewiſſe Theile von China und ben 
vereinigten Staaten Nord» Amerika’d, wo die heiße und Ealte Zone 
wegen örtlicher Umftände faft unmittelbar gufammenftoßen. 

Die Heiße Zone, die in Bezug auf das Pflanzenreich am meis 
ften begünftigte, hat nicht nur in verfchiedener Höhe und Lage alle . 
bisher genannten Begetabilien, fondern eine fo biendende Manchfal⸗ 
tigdeit und reichen Ueberfluß anderer, eigenthümlicher, daß die Auf 
zaͤhlung der wichtiaften fchon in Verlegenheit fest. 

Der fie eigentlih und entfchleden auszgeichnende Baum ift die 
vielartige Palme mit ihrer fchönen Geſtalt. Nicht allein in ber 
Geftalt der Gewaͤchſe thut fich ihr Unterfchieb von den übrigen Sonen 
Fund, auch in der zengenden Kraft der Natur. Niefenbäume, von 
ungeheuren Gewächsfchlangen (Schlingpflansen) ummwunben, ſtrecken 
ihre Gipfel in den feuchten und beißen Wäldern empor, Büfche und 
Geiträuche werben Bäume, Gräfer und Barrenfräuter wachen zu einer 
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SHöpe hinan, welche die größten unſerer Geſtraͤuche weit übervagt. 
Blumen von ſtrahlendem Farbenglanz, mächtiger Größe und köſtlichem 
Duft in einer den Naturforicher faſt verwirrenden Manchfaltigkeit 
blüben im Strahl der verfengenden Sonne. Ungeheure Wälder, faft 
undurchdringlich dem menfchlichen Fuß, nur bewohnt von Thieren und 
milden, zeugen in ibrem Innern von dem großen Walten der ſich 
ftets vergehrenden und erneuernden Natur. Die Düfte, die Säfte der 
Pflanzen find fait überwältigend ſtark und reich. Aus biefem Reich 
thum werde nur Weniges genannt. Der Kaffebaum, dad Zuders 
rohr, ber Brodbfruhtbaum, des Piſang, Cacao, Banille, 
Zimonie, Ananas, Dfeffer, Gewürznelke, Zimmt, 
Drlean,. Muscate, Eaflave, Yams, Thee, Indigo, 
Acajon, Mahagony, Sandelbanm und eine Unzahl fonftiger 
koſtbarer Gewächle, nicht: zu denken an die vielen Heilpflanzen, ſchwel⸗ 
.. gen da in üppiger Pracht. Die weiten —— Steppen fi) 
mit Grasarten bedeckt, die Felder mit Tabak, Mais, Durra, 
Bananen, Cambu, Solam und andern brauchbaren Bege⸗ 
tabilien. 

Es gibt Blumenkelche von 4 Fuß Umfang, und Bäume von mehr 
als 180 Zub Höhe in den Tiefebenen der heißen Zonen, aber aud) 
Krüppelbäume und ärmliches Geſträuch auf ihren hohen Gebirgen. 

Sn der füblihen gemäßigten Zone finden fich faft lauter Gewächſe 
Der: heißen, die als Anfiedler bort zu wohnen fcheinen. “ 

Die Benennung ber Landitsiche geht nicht felten von den Erzeug⸗ 
niffen des Pflanzenreichs aus, welche in bdenfelben berrfhen. Denn 
bekanntlich Häuft nicht nur die Kultur bie gleichartigen Pflanzen auf 
einen Boden zuſammen, wie in Gärten, Wielen u. f. w., fondern 
fchon die Natur. Es gibt daher Pläbe, ja eigentliche Länder, welche 
mit Graspflanzen, anbere, bie mit Bäumen, bald von einerlei oder 
wenigen Arten, bald im reichiten Gemifche bededt find. So find die 
Steppen folhe Theile bes Landes, in welden größere Pflanzen 
nicht erfcheinen. Dielen Namen erhalten befiwegen eigentlich auch bie 
ebenen Gegenden, welche jest durd Anbau eine Menge verfchiedens 
artiger Pflanzen geringerer Größe tragen. Dazu kann man daher 
billig and die trockenen Ebenen Spaniens, bie Sandflähen zwi⸗ 
fchen bee Mündung des Adour und der Garonne in Frankreich, Die 
flahen Gelände zwifhen dem Rhein und ber Weſer in Deutſch⸗ 
land zählen. Eigentlidy aber. fangen die wahren Steppen Europa's 
zwifhen den Mündungen der Donan und des Don an und eritreden 
fi) von da längs bes fchwarzen und kaſpiſchen Meeres bis im das 
Herz von Aſien, die unermeßlihen Waidepläge ber Tartaren und 
Mongolen. Hier findet man hundert Meilen und meiter kein fließen 
des Waffer, nach dem Regen frifches Grün und ein Grasmeer von 
üppiger Höhe, im Sommer verfengtes Land. Nur Hirten Eönnen dort 
leben, bie, mit ihren Heerden von Ort zu Ort ſchweifen. In Süd 
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afrika behnen fich Steppen in großem Umfang aus, die Karrows, 
in Amerika nehmen fie in ber füblichen Spalbinfel allein mehr als 
40,000 Duabdratmeilen ein (von ben Gebirgen an ber Küfte des Ga: 
raibenmeerd bis zur Mündung ded Orinofo im Oſten und ben 
Quellen ded Guaviar im Weiten). Sie heißen Llano's. @benie 
zwifchen dem Rio Negro und Drinofo. Zwifchen bem Amazonen⸗ un 
La Plataftrom finden fid) wieder Steppen, bie Pamp a's von Bueno⸗ 
Ayres, die ſich bis an Magelland Meerenge im Süden fortfesen, un? 
alfo, nad) X. v. Humboldtd Ausdrud, „im Norden von Palmenbainen. 
im Sübden von ewigem Schnee begränzt find.“ In Nordamerika heißen 
fie Savanna, füdlih von dem Wpaladyengebirg, im Oſten und 
Weiten bes Miſſiſſippi, vom Miſſuri durchiirömt, bis in die unbe 
Bannten Norbländer. Dieß find die großen Waidepläge ber Zelt. 

Eine andere Ark weit gedehnter, meift ebener Landſtrecken, bie 
oft eine beträchgiche abfolute Höhe haben, bring: nit einmal bie 
Gräfer hervor. Sie find oft von Salz durchdrungen, das alle Bege 
tatiön tödtet, außer die wenigen bidblätterigen Pflanzen, wie ber 
ftachelichte Kactus u. a. Die leztere Erfcheinung findet vom Bafpifchee 
Meere an abwärts durch Perfien und im Welten des Nil in Aegypten 
ftatt, ebenfo im öftlichen Theil von Hochaſien. Die erfte von diefen 
Ebenen erftredt ſich bis an den Meerbufen von Perfien in einer Länge 
von 60 Meilen, ihre größte Länge aber beträgt 120 Meilen. Nennt 
man fchon folche Gegenden Wüſten, fo verdienen biefen Namen ned | 
viel mehr die ohne alle Vegetation alühenden Sandflächen des nör: 
lichen Afrika, Arabiend, Syriens (weitlih vom Euphrat gegen ba? 
mittelländifche Meer und nad). Kleinafien herein) und mehrere det 
innern Aſiens. Denn da wird die Eindde nur ſelten durch den erfreu: 
lihen Anbli einer blühenden SInfel mit Gras, Palmbäumen und 
frifchen Quellen, den Dafen, unterbrochen. Eben fo fpärlich finden ſich 
dort die Thiere, nur daß zuweilen dad Geräufc, einer verirrten Gazelle, 
eines Hafen, einer Ratte die ewige Stille unterbricht. Die Dafen 
fhwimmen gleihlam im Sandmeer und bieten eine üppige Vegeta— 
tion dar. 

Zwiſchen dem perfifhen Meerbufen und dem Sindfluß (Indus) 
nimmt eine unabfehbare Fläche gleicher Art den Wanderer auf, und 
im höhern Aften droht ihm die chinefifche Hochwüfte Cobi ober Chame. 
Der neue Kontinent bat nur Eleine Sandwüften im Süden, füblich 
von den Umotapebergen, einem Zweig der Andes (zwifchen 5° und 25° 
füdl. Br. zeritreut). 

Einen ſtrengen Gegenfa& gegen die Sparfamkeit ber Natur in den Wü- 
ften bietet ihre Verſchwendung an, wenn man in die mächtigen Wälder 
tritt, welche weite Landftrihe Hunderte von Meilen bin, mit geringer 
Unterbrechung bedecken. Bekannt ift ed ja, daß man fich bei der An: 
fiedlung im Süden von Amerika mit ber Art den Weg burdy bie un 
geheuren Baumgeflechte bahnen mußte, weldye des Eindringers fuotteten. 
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Doch haben fie allmaͤlig ber Kraft des Drenfchen weichen müffen. 
Das nördliche Amerika bildete vor 300 Jahren einen Wald. Noch 
immer find dort im Innern Wälder, die feines Europäers Fuß noch 
betreten hat und wo, andy) felten beobachtet von dem ftreifenden Wil: 
den, die Natur ungeftört waltet, ihre Kinder verzehrt und aus Staub 
und Moder nen bervortreibt. Swifchen dem Orinofo und Amazonen- 
firom breiten ſich undurchdringlidhe Wälder aus, wie die brafilifchen 
befeitigt gegen die Serftörung durch die riefenhaften Lianen (Schling- 
pflanzen), welche die großen Stämme umarmen. Sn den feuchten und 
heißen Niederländern Afrikas ftresten fi Wälder von ftachlichten Bäu⸗ 
men noch bi8 an bie Kuͤſten. In Affen verfchwinden fie, Schritt für 
Schritt den nach dem Norden Indiens binaufdringenden Pflanzungen 
Platz mahend. Nordweſtlich vom Stromgebiet der Wolga und auf 
den Gränzen der Waſſerſyſteme ded Don und Dnieper ift noch manche 
Meile weit nichts als dichter endlofer Wald. Die im gefitteten Eus 
ropa noch anzutreffenden größten Wälder kommen mit den begeichne: 
ten in feine Bergleichung. 

Hiemit wird es begreiflich, wie in der heißen Zone von Bäumen 
und andern Waldpflanzen die größte Manchfaltigkeit und der höchite 
Reichthum ſeyn muß, während fie in der Menge der niedern Pflanzen 
den gemäßigten nichts nachgibt. 


§. 5 
Geographie des dritten Naturreichs, ber Thiere. 

Die jetige geographifche Austheilung der Thiere im die verfchiedes 
nen Theilen der Erde ift, wie fchon aus dem wenigen über die Petre- 
facten Angeführten erhellt, fehr verfchieden von der, welche in der Ur⸗ 
zeit ftatt finden mochte. Aber auch die, welche heutzutage noch ftatt 
findet, läßt ſich nicht für alle IThiere ermitteln. Denken wir nur 
daran, daß ein großer Theil der Thierwelt noch nicht einmal hinläng- 
lic, befannt ift, wie die Gewürme und Inſekten, bie oft an eine 
Heine Strede Landes, ja an einen Buß breit als ihre Heimath gebun⸗ 
den find, daß andere in einer Wohnung leben, die dem Forſchungs⸗ 
geiſt Gränzen fezt, wie die Kifdye, noch andere fich zu wenig nur an ei⸗ 
nem Orte ober in einem Lande aufhalten, wie die Vögel, fo werden wir 
am Ende auf den größern. Theil der Säugethiere, nämlich auf die vier: 
füßigen Thiere Quadrupeden), uns befchränfen müffen. Doc, läßt 
fidy für alle wenigftens eine Gränge ungefähr angeben. Die niederiten 
Thiergattungen find gewiß diejenigen, welche halb Thiere, halb Pflanze 
oder Stein find, nämlich die Zoophyten und Korallen. Wer will 
ihnen ihr befonderes Vaterland anmweifen! Obgleich bekannt ift, dab im 
öftlihen Dcean zwifchen ben einzelnen Theilen der Snielwelt ein ei⸗ 
gentliches Koralfenmeer ſich befindet, daß gwifchen der Küfte von Mas 
labar (Weſtkuͤſte Borderindieng) und denen von Madagascar und Zan: 
quebar (Dftküfte Afrikas), bag in dem Meer der Antillen (Weitindien) 
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und im Meerbuſen von Mexiko in der neuen, fo wie im arabifchen 
und perfifchen Meerbufen in ber alten Welt biefe verfdyiebene Arten 


von Halbthieren in großen Maflen ihr Weſen treiben, fo find doch auch 


andere noch weiter von den genannten, als biefe unter einander, Dem 
Himmelsftridy nach entfernte Gegenden des Meeres nicht leer Davon. 
Sie fcheinen Feine Beſchränkung auf eine Zone zu kennen. Die Be: 
dingungen ihres Daſeyns aber find noch unbefunnt. So audy von den 
Polypen. 

Unter ben Molusken läßt ſich ſchon beſtimmter ſcheiden. Dieſe 
Waſſerthiere (mit oder ohne Schalen) finden ſich zwar zum Theil in 


allen Meeren, aber es gibt auch Arten, welche ihre eignen Wohnplaͤtze 
haben. So find die an den Geftaben von Timor (Infel im indiſchen 
Ocean) heimifchen Muſcheln zwar auch an einem Iheil der Küfte Neu: 


hollands anzutreffen, aber nicht überall. Es müflen demnach woh: 
bort befondere Urfachen ihnen den Aufenthalt erleichtern; andere jind 
entfernt von ihrem eigentlichen Wohnplat kleiner. Die Stedmufcel 
gedeiht nur im mittelländifhen Meer und indifchen Ocean, Die Perl⸗ 
mufchel in den Aequatormeeren u. f. w. 

Bon ben Infekten ift. fo viel ficher, daß die größten und fchör 
ftien nur in den beißen Sonen bei den ‚unvergleihlihen Bäumen, 
Blumen und Düften wohnen. Wer bat nicht ſchon von den mehrere 
Zoll breiten und langen ſtrahlenden Schmetterlingen gehört, die 
in Indien, in Afrika, im füblihen Amerika an manchen Orten im 
wörtlihen Sinn die Luft verbunteln, von den Leuchtwürm ern, bie 
im Süden des neuen Kontinents die Lüfte rothglühend darſtellen, von 
den gewaltigen Spinnen, welde Vögel tödten (in Guyana), von je 
nen großen, alles zerfreffenden Ameifen, den Termiten (im Afrik, 
Südamerika, Aſien)? Die nüsliche Biene, die befchwerliche Fliege 
(Weſpe, Mosquito u. a.) finden fich fait überall. Aber nur die heize 
Zone beherbergt in größrer Menge jene giftigen Inſekten, den Tau: 
fendbfuß, die Tarantel, den Skorpion. 

Eine eigentlihe Geographie der Infekten gibt ed noch nicht, ob: 
gleich es nicht eben unmöglid, wäre, Hauptzüge derfelben aus genaue⸗ 
ven Beobachtungen zu gewinnen. 


Weniger läßt fich von einer geographifchen Eintheilung ber Ge⸗ 


würme (Reptilien) boffen. Denn viele von ihnen, die Pleinften, ent⸗ 
ftehen überall, wo auch nur Waller ber Fäulniß überlaffen wird. Fin⸗ 


ben fich nicht in allen Ländern unter ober Über dem Boden die Eleis 
nen Schlangen, die dann freilid in den Wäldern Brafiliene, im 
füdlihen Afien und im innern Afrika zu Niefen binanwacfen und 
Gift führen, trifft man nicht allenthalben die. Eidbehfenarten an, 


deren Vaterland, wo fie am größten erfcheinen, ald Kaimans und 
Krokodile, wiederum die heiße Zone zu ſeyn fcheint (Nil, Senegal, 


Ganges, Sübamerita)? Nur die Schil dkröte hält ſich bloß in den 


Wequatorgegenden in größerer Anzahl auf. 





. 
! 
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Wenn auch die Urſachen, warum manche Fiſche die ſuͤdlichen 
Meere nicht verlaſſen, mehr in Nahrung und Boden als in der Tem⸗ 
peratur liegen, beſonders deßwegen, weil leztere im Meere ſo ungleich 
nicht iſt, wie auf dem Lande, ſo wird damit gegen den Verſuch, die Klaſ⸗ 
fen geographiſch zu ordnen, nichts eingeworfen. Denn wirkt nicht 
bei allen Thieren und Pflanzen Nahrung und Boden mit dazu, daß 
fie eben da fid, aufhalten, wo fie der Neifende trifft? Mag jeber ber 
großen Dceane bloß feine eigenen Bewohner haben, deren Wiege unb 
Grab er ift, oder mögen Kleinere Grängen der Wohnung anzunehmen 


ſeyn, fo viel ift erweislich, daß die Seefahrer, um Stodfifche zn 


fangen, nicht beliebig in die See hinausitenern dürfen, ſondern ſich 


ins Norbmeer wenden, das zwiſchen Europa und Amerifa wogt, daB 


eben in dieſen nörblihen Meeren die Häringe millionenweife einges 
bracht werden, wenn fie ihre Wanderung aus dem Eismeer in bie Ge⸗ 


‚ wäfler von Schottland, Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland, 


Nordamerika machen, daß der Bitterfifch in den afritanifchen und 
ameritanifchen Fluͤſſen fich aufhält, und die Goldforelle mitihren ver 
brüderten Arten fich nicht aus ben Gewäflern der heißen Zone entfernt. 
Ebenfo ſchimmert des filberne Gefieder der fliegenden Kifche dem 
Seefahrer zwar im öÖftlihen und atlantifchen Dcean entgegen, aber 
nur wenn er fich innerhalb der Tropen (Wendekreiſe) befintgt. Die 
mächtigen Seeriefen, die Wallfifhe, Hayen, Kaſchelots, Del: 
phine, Seekühe, Seelöwen m. f. w. zeigen fich zwar allerdings 
unter verfchiedenen Breiten, body it ber Bang der Wallfifche im Nord⸗ 


. meer, der Kafchelots an den Küften Amerika’s, der Robben, Wallroſſe 


u. a. m. in Island, Grönland, Labrador, wie man weiß, befonder& ers 


giebig. Diefe Säugethiere erfheinen auch im öftlichen Ocean, aber in 


andern Arten, fo wie auch ber Seelöwe von Kamtichatla von bem 
orönländifchen ziemlich fich unterfcheiden fol. Die afiatifchen Land⸗ 
feen (Aral, Baikal, dad Pafpifche Meer) enthalten eine eigene Gattung 
von Seefälbern. ’ 
Wie die Häringe aus dem nörblichiten Theil des Nordmeers in 
den füdlichern, fo wandern bie. Thunfifche bes atlantifchen Oceans 
jährlich in dad mittelländifche ein. Von diefen, fo wie non den eigen- 
thümlichen Arten, welche in manchen Landfeen ſich aufhalten, läßt fid) 
der Aufenthalt zwar angeben, aber nicht behaupten, daß fie eine ges 
wiſſe geographifche Breite haben, außer welcher man fie nicht findet. 
Ebenſo verhält es fi) mit Fluſß⸗ und Seefifhen. Sie unter- 
fheiden fich zwar fehr von den Meerfifchen, aber die Flüſſe und Seen, 
worin fie vorkommen, find über die ganze Erde zerftreut. — Wie we⸗ 
nig ift man übrigens noch bis auf deu Boden des Meeres hinab mit feis 
nen Bewohnern befannt, um mit Sicherheit eine Eintheilung nach der 
geographiſchen Rage ihres Aufenthalts wagen zu können! Das aber hat 
die Erfahrung bis jest gelehrt, daß diejenigen Fiſche, welche zur Nabe 
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zung am tauglichften find, fich auch am zahlreichſten fortpflangen un 
die weitefte Verbreitung haben. 

Etwas befler geftaltet ſich dee BVerſuch einer. geographifchen Ser 
theilung fchon bei den Bögeln, wiewohl and bier die Gränzen uc 
wiß nicht fcharf gezogen werben Fönnen. Gibt es nicht eine Dien:: 
von folchen, die in verfchiednen Ländern einheimiſch find, die Imgve: 
gel? Aber uns ift immer nur Eines davon befannt und alle Br: 
mutbungen über den Aufenthalt, in welchem die aus Europa im Herbſt aus 
manbdernden Bögel überwintern, haben noch Feine fihere Grundlacı. 
Eben ihre eigenthämlicdye Art der Bewegung von einem Ort zum ar 
bern, das Fliegen, entzieht fie häufig der Beobachtung. Im Ganzer 
aber Hat doch jede Zone ihre eigne Gattungen, fo wie innerhalb einer 
Zone auch die Thäler, Ebenen, Gebirge, Wälder ibre immer gleichen 
aefiederten Bewohner behalten. Um bie Gipfel der hohen Cordiller: 
von Peru und Merico fchweift der riefenbafte Condor und ber Ki: 
nigögeier, welhe man nie in andern Ländern, ja überhaupt nz 
felten erblickt, weil fie die Iuftigften Höhen umd die Dede des Gebir;: 
fuchen. Dagegen ertönt auf dem europäiſchen und aflatifchen Alpen 
gipfeln das Gefchrei des Ablers und Lämmergeierd. Kleinen 
Raubvsogel finden fich, fo wie ein den Raben ähnlicher Bogel, fat 
in alleggpändern. Selbſt Grönland hat die feinigen. 

Der Seeadler niſtet fait überall anf Tufeln und Küſten 
ländern. Ein eignes Volk befizt hingegen die heiße Bone an ihren in 
allem Glanz wechſelnder Farbenpracht fchillernden Papageien (dieite 
fannteften find der amerikanifche Aras, der oftindifche Kakatu und 
Loris, der Paradiesvogel auf Neuguinea), die jedoch nicht in allen Yır- 
bern fich zeigen; fie hat den großen Strauß (Afrifa, Arabien), da 
ähnlichen Kaſo ar (in Java, Neubolland u. a.), auch eine amerike 
niſche Art gleicher Geitalt, fie bat die kleinen aber glängenden Koli: 
bris (in Amerika), den Fregattvogel und Tropitvogel. Die 
arößen Wälder der heißen Zone find voll von einer Unzabl manchſal⸗ 
tiger Bögel. In den wärmiten Ländern der gemäßigten Zon 
fommen die auch in ber beißen einheimifchen, der Flamingo un 
ber Pelican noch vor. Dagegen find eigentlich der erftern zugetbeil: 
die vielen Sperlingsarten, eine Menge von Singvögeln (Nadıt: 
gallen, Lerchen, Binten u. f. w.), die mancherlei Falken und Seien 
befonders aber bie näsliheren Faſanen, Kalituten, Auerhähne, | 
Rebhühner, Trappen, Ortolanen u. a. m. in ihren Fälteiten 
Ländern und in der gemäßigteren. der Ealten Sone auch der Pinguin. 
Sogar die Falten Zonen find nicht ohne Vögel, ja fie haben an mar 
chen Orten eine fehr- große Menge Waffervögel (Eidergänfe, Roth: 
gänfe, Moewen), das Schneehuhn und die meiften der befannteiten 
über die ganze Erde verbreiteten Vögel, welche Hausthiere find (Tau: 
ben, Bänfe, Enten, Hühner), ferner noch bie eben fo gemei: 
nen Raben, Eisvögel, Schuepfen m. ſ. w. 
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Die meiften Anfprüche auf: bie Darftellumg ihrer geographiſchen Ber 
breitung baben jebod, immerhin die vierfäßigen Thiere, über 
beren Aufenthalt mehr und ficherer Beobachtungen angeftellt werben 
Eönnen und auch angeitellt find. Die verfchiedene DOrganifation ber 
Thiere kommt dabei hanptſächlich in Betracht, indem manche fehr ftarke 
Dnabrupeben (wie der Elephant) doch nicht jedes Klima ertragen, an⸗ 
dere der Stärke nad) viel geringere unter allen Himmeläftrichen leben. 
Man hat deßwegen zwifchen aktiver und pafliver (Einwirkungen der, 
Temperatur ertragender) oder zwifchen mechanischer und phyſiſcher Stärke 
unterſchieden. Gleichgültig, vb mit diefen Benennungen die Sache 
gehörig bezeichnet ift, Führen wir nur die wichtigften Ergebniffe an, 
welche die geographifche Zoologie aufweist. 

Die meiften Zhiere haben einen Heinen Verbreitungsbezirt und 
unter diefen find hauptfächlich die, welche fich von Mlnzen nähren ; 
Denn ihre Wohnorte And durch die Berbreitung ber Wegetabilien bes 
Dingt. Dagegen finden die fleifchfreffenden Thiere überall ihre Nah: 
rung leichter. Allein man muß bad, was von einer Art gejagt wird, 
nie von ber ganzen Gattung verfichen, unter welcher biefelbe befaßt 
ift, denn es finden Linterfchiede ftatt, die in Erftaunen ſetzen. Man 
denke nur an bie Katzen. Welche vericdyiedene Himmeldftriche vertras 
gen einige Arten berfelben, während andre, ganz ähnliche, ſich nicht 
verbreiten laffen. Vielfach finden fich von verwandten Arten bie einen 
überall, die andern nur in engen Gränzen. Die fleifchfreflenden Thiere 
find weit ftärfer gebaut, als in der Regel die andern. Doc, lehrt bie 
Geſchichte, daß wir Feine unveränberlichen Verhältniffe von ung haben, 
fonderu daß ZThiere, zuvor einem Fleinen Wohnbezirk angehörig, nach 
und nah dnrch Einfluß anderer. Klimate ſich in ihrer Organifation vers 
änderten, durch verfchiedene Stufen hindurch fich acklimatifirten, ja 
endlich gar in ihrer erften Heimath ausſtarben. Ebenfo verloren fid) 
manche Thiere aus Gegenden immer mehr, je angebauter und bevdl- 
Berter diefe von den Menſchen wurben. Wo find die Wölfe und Bd: 
ren Deutſchlands, Frankreichs? fie freien im Torben ober in ben 
Gebirgen, und doch wird man nidyt fagen können, daß dieſe Thiere uns 
ter dem jetigen Klima der genannten Länder nicht leben könnten, da 
fie in noch wärmeren in Menge angetroffen werden. Die urfprüng« 
liche Verbreitung der Thiere ift, wie die des Menfchen, in Dunkel ges 
hält. Wie aber jezt durch die menfchliche Thaͤtigkeit derſelben nach⸗ 
geholfen wird, liegt zu Tage. Allgemein verbreitete Thiere 
find folgende: 

3) Der Hund, den man in den heißen Ländern bed Aequators in 
Aften, Afrika u. ſ. w. antrifft, auf bem Cap der guten Hoffnung, in 
Neuholland, in Oftindien aber ebenfo gut auch in Sibirien und 
Kamtichatta, wo er zugleich bie Dienfte des Pferdes und Ochſen 
thut. In Amerika findet er ih nur auf der nördlichen Hälfte 
des Welttheils, nämlich von. Merito im Süden bis nad) Canada 
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2) 


5) 


4) 


imMorden. Daß er in den verfchiedenen Bändern nicht gleich geitet: 
it, verſteht ſich von ſelbſt; weicht er doch auch bei ung in feinen Spic: 


arten fo auffallend ab. Nur eines it, was ihn eigentlich als E: 
zeugniß der gemäßigten Some bezeichnet, naͤmlich ber fait gänzlüt: 


Verluſt der Stimme in den beißeften und Klteflen Erbditricher. 
In die eigentlichen Polarländer bat er fidy noch nicht verlorer. 
Der Wolf, derzu feiner Bamilie gehört, ift in viel engere Grär- 
zen beichränkt. 

Der Dchfe hat mit dem 64° feine nördliche Gränze unb Fomır: 
in den heißeſten Ländern (im füblichen Afrika, in Brafilien, ir 
Dftindien u. f. w.) vor. Aber doch gedeiht er am vollkommenſter 
in den wärmeren Ländern der gemäßigten Bone, we dieſe an dic 
heiße gränzt. och: lebt diefed Thier wild an mehreren Orten, abc 
sie nördlicher, ald etwa 54°. 

Schafe und Ziegen verbreiten ſich von ben kalten Regionen 
in Norwegen und Island bis an den Aequator, wo befonders di 
Siege lebt. Auf der Nordküſte Afrika's und im Atlasgebirge 

ebenfo auf dem Hochplatean von Tibet fiheint die urfpränalii« 

Heimath des Schafe zu ſeyn. Die wilden Schafe, wahrfcein: 

lid) der Hauptſtamm, von dem die zahmen audgingen, Elettern i 

den hoͤchſten Gebirgen ber gemäßigten Zone (wie bee Argali 
oder Mufflon), ebenfo Die wilden Siegen (ber Steinbock und 
Aegagrus). 

Das Pferd geht zwar in Aſlen nicht über 64° nördl. Be. hin 

aus und fand fich in der neuen Melt bei ihrer Entdedung ar 
nicht vor, it aber in allen Rändern Europa's anzutreffen. It 
iſt es auc in Amerika allenthalben verbreitet; wie gut es in 

Arabien, Derfien u. a. heißen Ländern gedeiht, ift befanmt. Die 

Eſel hat feine Graͤnze etwas fühliher und lebt wild in Witte: 

afien. Jezt ift es ſchwer, nad) bes Bermilchung ber Ragen un! 
der Einwirkung der Nahrung in den verfchiedenen Ländern, die 

urfprünglichen Stämme in ihren Nachkommen zu unterſcheiden. 

Daß die arabiichen und die Pferde der Barbarei (nordafrikaniſde 

Küſte im Welten) für die edeifte Sucht gelten, daß die trocknen 

Waiden der Hochfteppen Uflens (Tartarei, Perſten) auf eine ſchoͤn⸗ 

Bildung diefer Thiere den guͤnſtigſten Einfluß haben, ift thatiäc- 

Hd) erwiefen. Nicht leicht hat aber eine Bucht bie reine Ableitung 


bewahrt. Die kleinen Pferde der Ruſſen, bie ſich im europätichen 


5) 


Norden verbreitet haben, find wohl von berfelben Axt, wie dir, 
auf welchen fhon bie Hunnen Europa uͤberſchwemmten. Under: 
follen aus der Bucharei, Perſien und Kleinafien bis nach Holſtein 
und JYütland gewandert feyn. 

Das Schwein trafen die Entdeder ber Inſelwelt in allen ihren 
Theilen als das wichtigfte Hausthier an, nur in Amerika war es 
vor ber Entbeckung nicht. Lappland fo gut als die Dritte der Erde 
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und die Sudſpitze Afrika's beherbergen dieſes Thier, beffen nörb⸗ 
liche Verbreitungsgränze demnach etwa 64° iſt. Eben fo ber 
nee Kontinent von Canada im Norben bis zur: Sübfpite, wo 
ed mit 50° aufhört, folglich tm Ganzen 144° weit verbreitet ift. 
Wild geht es bloß bis 60°. j 
Die zabıre Kate hat diefelben Gränzen; auch ſie fand ſich auf 
ben Inſeln bes ſtillen Meeres. Nur in Hochaſien find alle bisher 
genannten Thiere wild beiſammen zu treffen, was auf die Anſicht 
vom Ausgangspunkt der Menſchen bei ihrer Ausbreitung über die 
Erde nicht ohne Einfluß feyn fan, da bie genannten Quadrupe⸗ 
ben denfelben faft unentbehrlich ſind. 

Bon wilden Thieren find folgende Arten am weitelten verbreitet”). 

4) Der Fuchs, ber fohdarenweife an den Geftaben des Eismeers in 
Afien und Europa, bagegen auch in Guinea, Peru, Hegppten, 
Bengalen und andern füblichen Ländern lebt. Er geht big in die 
Südfpitze von Amerika, wenn der amerikaniſche Fuchs anders daffelbe 
Ihier ift, welches in Europa fo genannt wird. 

3) Der Haſe erſcheint eben ſo gut "häufig auf dem ‘ganzen neuen 
Feſtlanb ats vom nördlichiten Aften (Gibirien) bis an ben indifchen 
Deean und am Senegal in Lifrika. Nur muß man dabei immer 
vorandfehen, daß die Arten der verfchiebnen Welttheile ober sonen 
nicht felten ziemlich von einander abweichen. 

3) Der Hirfch bewohnt Affen bis zum 60° und Europa bis zum 64°, 


6 


wu 


in Amerita fängt er an der Hudſonsbay an und reicht bis Mexiko. 


und wahrfceintich noch weit in die fühlihe Halbinfel. In Afien 
erſtreckt fich feine Berbreitung bis an die füdlichen Küften und 
ſelbſt auf die Inſeln Ceylan, Java, Sumatra. Die Norbfüfte 
Afrika's / nebſt Abyfiiwien im ODſten und Guinea im Weſten nähs 
ren dieſes Thier. Auf Isle be France wurbe er von Europa ang 
verpflanzt. Das Reh ift in Amerika nicht, oder wenigſtens weiß 
man es nichts im Afrika gibt es wahrfcheinlic Peine Rebe, aber 
in Europa und Aſien erſtrecken fie fi noch weiter gegen Norden, 
als die Hirfche. 

4) Der Bär geht im Norden bis sum 66°, iſt in Sibirien und Lapp⸗ 
land ſehr Häufig und ſuͤdlich durch Aften bis auf Java und Su⸗ 
matra. Im weſtlichen Cteopa ſtreift er außer den Gebirgen nicht 
mehr. Amerika Yat ibn von Labrador bie an die Meerenge Mas 
gellans. Auch im’nörblichen Afrika lebt er. 

5) Das Kantnchen iſt nach Amerika verpflanzt und wohnt nur in 
ben märmeren Begenden der alten Welt. Dagegen findet fich das 
Eichhorn wom Polatkreis an bis nach Perſien und’ Siam in 


*) Bei ben aliverbreiteten wieren gleiten wir nit für. mdihig, es beſenders zu 
benierten, wenn fie Befannsermaßen aud in Deutschland, Frankreich u. f. w. 
teben. . 


9 
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Alten, bis ind Iunere von Afrika, bis in deu Güben bes mezen 

Feſtlands. 

6) Ratten und Mäufe, zwar eigentlich in ber alten Welt zu 
Haufe, aber durch Schiffe überall hingeführt in die warmem Län- 
der, wo fie ſich erftaunlich vermehren. Aſien iſt vom 61° am von 
diefen Thieren befreit, Europa erft im höcdhiten Norden von Mor: 
wegen. 

7) Das Wiefel (Hermelin) in ben Norbländern ber ganzen Erde, 
in der Mitte Europa’s (Deutfchland, Brantreid) auf den Molub 
Ben, in Afrika und Südamerika. 

8) Seehund, wird am bäufigiten in den nördlichen Meeren deu gan 
zen Erde, doch auch fonit fait an allen Kuͤſten angetroffen: auch 
in füßen Landſeen. 

Außer den genannten faft überall verbreiteten Thieren gibt ed ferner ned 
folche, die wenigitend fehr weite Grängen haben, ‚bald in beiden Halb 
welten, ber alten und neuen, bald nur im einer, aber in mehreren 
Zonen. 

In den Falten Zonen ber gangenExde balten fih ber See: 
Löwe und der Seebär an den Külten auf. In der wörblichen 
kalten Zone der ganzenErbiugel Dagegen trifft man dag Reun 
tbier <füdlich vom 63° nicht mehr in Europa, in Afien dagegen bis 50°, 
in Amerika bis a5°), der Eisbär (Polar: Bär, weißer Bär) in Grön: 
laud, Spitibergen, Nova Zembla, Hudſonsbay, Sibirien. Eben ba lekt 
anch der Polarfuchs (Steinfuchs, Iſatis), der ſich weiter füdlich, in | 
Europa nach Island, Lappland, Norwegen, in Aften zu ben Oſtiaken 
und Tungufen, nad) Kamtichatka, auf die Uleuten, in Amerika an de 


Nordweſtkuͤſte herab, ausbreitet. Ebenſo, aber noch mehr gegen Ei: 


den ſich erſtreckend (bis 50%), das Wallroß; bie kalte Bone ba 
alten Welt bewohnt (in Norwegen, Lappland, an ben Kültem dei 
Eismeers u. f. w.) in einem Raum von 400 Längegraben und 10 
Breitegraden der femming. In der neuen Welt hält fich eben 
(0 (66° big 75%) der Bifamochfe (Muscusochſe) an ber Hudſon⸗ 
bay auf. 

Die kältere gemäßigte Bone der ganzen Erbe beat fol: 
gende eigenthuͤmliche Thiere: den Zobel, auf dem alten Kontinent 
von 70° bis 40°, in Sibirien, Hochaſien, China, Lappland, in Amerika 
erit von 60° an, ben Elußotter von 70° an bis 50° in Europ 
(Zappland, Italien, Griechenland), von 70°. bie 20° in Aſien (Sibirien, 
Derfien, Siam), in Amerika von-50° bis 400 (Canada, Neuſchottland, 
Neubraunſchweig, Pennfilvanien): Weniger verbreitet find in der alten 
Welt der Sumpf: und der Meerotter. Berner gehört hieher der 
Bieber, ehemals bis in die füdlihen Länder Europas, ja im Norden 
Afrikas verbreitet, jest nur noch, wo er. Einſamkeit und Wälder fin: 
«det, in Europa (Lappland, Norwegen) bis 45°, in Allen (Sampjeden, 
Dftiaten), in Amerika von 60° bis 50%. Diefelben Gränzen, nur 





} 
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füdlich Bloß bis 53° Hat ber Bielfraß, in Aſien bis 430. Der 
Murder in Europa von 67° bis 56°, in Aſien und Amerika von 64° 
und 60° an ganz herab, der Luc 8 geht vom Polarkreis bie in die Alpen, 
Dorenien, Mongolii, Mexiko, das Elent von 64° bis 52° oder in Alien 
etwas füdlicher anfangend bis 45%. Dagegen fängt ed auf dem neuen 
Kontinent erit mit 52° an und geht vielleicht bis Virginien. In eben 
Die Klafie gehören noch der Dachs (63° bis 58°, in Amerika füdlicher), 
Das fliegende Eichhorn, dad Murmeltbier «55° bis 40° in 
den Gebirgen, in Amerika füdlider). Bloß in ber alten Welt uns 
ter dieſer Zone lebt das Bifamthier in Hocafien, der Hamſter, 
in Alien und Europa, der Igel, der jedoch in Europa big 60° nördt. 
Br., in Afien noch weiter nördlidy reicht; bloß auf dem neuen Feſt⸗ 
Land unter der genannten Zone trifft man den Bifon (52” bie 399 
nördl. Br., Hudfonsbay, Canada, Louiſiana, Neu: Mexiko, Ealifornien), 
den Dſchaguar, der fihhaber durd) die ganze neue Welt verbreitet, eine 
Art Tiger, den Euguar, einen Löwen, wovon eriter von Mexiko an 
füdlich, der leztere von 45° nördl. Br. bid 45 Gr. füdl. Br. geht. In 
der beißen Zone find fie größer und wilder. 

Unter denfelben Bedingungen leben die verwandten Thiere Gua⸗ 
nico (Llama) von Mexiko bis an bie Südfpige und Vicunna (Paco) 
eben fo. Aber beide laſſen ſich auch nördlich weit hin verpflanzen. 

Den wärmeren Theil der gemäßigten Zong beleben folgende 
Quadrupeden des ganzen alten Feſtlands, bis in die heiße Bone 
hinein: 

4) Rameel oder Dromedar und dad zweihöcerigte Trampelthier 
ſcheint zwar in der erften Art in Arabien oder Afrika feine eigent⸗ 
liche Heimath zu haben und findet fich in Aegypten, auf der ganzen 
Nordküſte Afrikas (Berberei) an den Geitaden des Senegal, Gam⸗ 
bia, Niger, in Abyifinien und Guinea, im Sunern des Welttheils; 
in der zweiten Art ift es wohl urfprünglich im der großen Bu⸗ 
charei zu Haufe; beide verbreiten fich aber jezt durch die ganze 
europäiſche und afiatifche Türkei, in die Krim, ja bis 55° nördl. 
Br. zu den Kirgbifen und Bafıhkiren, in bie Sungarei, Mongos 
lei, zu den Mantſchu⸗Tartaren, in Aſien (außer Arabien) jedoch 
nicht füdlicher ald 28° in China und Indien. Auf der vorderen 
indifchen Halbinfel lebt es nicht. Seine äußerſten Gränzen find 
600 bis 415° nördl. Br. Im Amerika it ed ganz fremd. Es 
fiheint für die ſandigen Hochländer gefchaffen, wo es andy die 
wichtigiten Dienite leiftet. Dem Araber iſt es zugleih Pferd, 
Wagen, Kub und Schaaf. 

Der Dam häirſch bewohnt den alten Kontinent von 56° bis 25° 
udrdl. Br. 

Die Gemſe bält fid, in den Gebirgsfetten deſſelben Feſtlands 
von den Porenden an durch die Alpen, Apenrinen, Carpathen, den 
Kaukaſus bis nach Hocafien hinein anf. Dagegen wohnt die An⸗ 
Beichreibung der Erde. 1. Bd. 10 
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tilope nur in der hohen Tartarei biß 53%. Die fhöne Ga: 
zelle dagegen iftauf die füdlichen Gegenden befchräntt und Bat in 
Afrika die Gebirge der Nordküfte von Aegypten bis and aflan- 
tifche Meer und bis nach Senegambien einwärtd, in Alten die 
arabifchen und fyrifchen Landftriche inne. Doch gibt es auch Arten, 
welche fich weiter nördlich nach Europa verpflanzen ließen. 

a) Der Schakal wohnt in ber Türkei, Berberei, in Kleinaften, in 
Bengalen, im ganzen Drient von 43° bis 8°. 

5) Etwas Bleiner ift bie Gränze ber Hyäne, im Nosden 20°, im 
Süden 10°. Faſt ebenfo der Unze. 

6 Der Springhaſe (53° bid 23°) erfcheint in Afien von Syrien 
bis China. Die Wanderratte edenfalld in ganz Aften und 
auch Europa, nur nicht in dem Fälteften Gegenden. 

7) Der Büffel, der fih in der heißen Zone vorzüglich aufhält, ik 
in der gemäßigten einheimifch geworben bie 460 nördl. Br. ın 
Europa und Aſien. Afrika ift fein Hauptland, befonders bei ben 
Kaffern und Hottentotten andre Arten leben in Tibet und be 
Mongolei. In Abyfiinien und dem Innern fcheint er auch zu 
leben. Seine Gränze jenfeits des Aequators ift 56° ſüdl. Br. 

8) Ungefähr, wo den Büffel, trifft man aud das Stahelfchwein 
alle bisher angeführten aber nur auf dem alten Feſtland. Auf den 
neuen ift die gemäßigte Sone nicht leicht in zwei Hälften abzutheilen. 
Wir gehen daher endlich zur beißen Zone über. Im bie 

fer lebt durch Die ganze Erbe verbreitet der kleine Manati 

(Senegambien, Congo, Mabagafcar, Philippinen, Euba, Merike, 

Darien, Guyana, Orinoko und Maranjon, Neuholland). Daß aui 

dem ganzen alten Beitland der Büffel und das Stachelfchwein hie: 

her gehören, ift fchon gefagt. Noch weiter aber beivohnen die heike 

Zone ber ganzen Erde bie Uffengefhliehter, mit de 

nen eben fo wohl Afrika und Afien (Europa nicht) als das füblide 

Amerika bevölkert find. Jeder dieſer Welttheile hat feine eigen 

Gattungen; auf Borneo und Java, den Infeln im indifchen Dcean, 

leben die großen Orang⸗utang, in Afrika bis in bie Südſpitze 

die Paviane. Im Innern Afrika’d vom Cap Guarbafui bis bei: 
nahe aufd Cap der guten Hoffnung, in ben Hochebenen hinter Eon 
go, Abyffinien, Monomotapa, Benquela lebt die fchlante, zierlice 

Giraffe (Kamelparder) und ebendafelbft das geftreifte Zebra und 

Duagga, eine Efelart, auf den oftindifchen Inſeln ber Ba: 

byruffa, in Südafrika, China und Oſtindien zwei Arten vom 

Nashorn (Rhinoceros) Überall nur innerhalb der Wendezirkel 

(25° Br). Im ganz Afrika trifft der Neifende das Nil» oder Fluß⸗ 

pferd cHippopstamus), bis aufs Cap hinaus in allen großen Zlüfs 

fen. Der Elephant, das größte jezt lebende Landthier, bewohnt 
die heiße Sone von 50° an füdlic in Aflen, von 20° an füdlicy in 

Afrika. Der Elephant gehört mehr Afrika ale Afien an und lebt 
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bis aufs Cap, in Aſien durch die Mitte herab, befonders in In⸗ 
Dien, auf Ceylan, Java, den philippinifchen Infeln. Vom 34° nörd: 
licher Breite an nährt Afrika (Atlasgebirge, Abpffinien, das ganze 
Innere bid aufs Gap der guten Hoffnung) den Löwen. Diejes 
Zhier war ehemald auch in VBorderafien und Europa viel weiter ver 
breitet als jest. In Arien iſt er in der Gegend von Bagdad, in 
Arabien, Perfien, Indien, der Malabarkuͤſte, auf Ceylan u. a. In⸗ 
fein anzutreffen. Ebendaſelbſt in Aſien, auch noch in Siam, Pegu, 
Ehina, Eeylan, den fundiichen Infeln, Bengalen, Decan, Perſien haust 
ber Tiger, in Afrika nicht, wo ihn der Panther und der Leo⸗ 
pard erfeben. Die bisher angeführten Thiere, außer dem Affen 
(Mexico, Brafilien, Peru, Tervafirma, Guyana) gehören dem alten 
Zeftland ausfchlieglich; den Panther findet man auch in Brafilien. 
In Afrika wohnt ferner bie Zibetkatze und in Alten (Indien, Decan, 
Siam, Philippinen, Sundinfeln) dad Zibetthier. Bloß Amerika 
bat noch folgende Thiere der heißen Zone: Armadill (Gürtelthier) 
in Nord» und Südamerika in verfchiedenen Arten, dad Zaultbier, 
meift im füdlichen Amerika, ebenfo den Ameifenbär. Durch die ganze 
heiße Zone des neuen Kontinents gedeiht der Tapir (Anta) ) und im 
Süden noch der Ta jaffu von 28° nördl. Br. bis 33° füdl. Br. 

Der In ſelwelt (Neuholland) gehören Die verfchiedenen Arten bes 
Kängurub an. 

Die bloß aufeinen ganz engen Bezirk eingefchrändten Thiere finden ih: 
sen Platz am ſchicklichſten in den einzelnen Beichreibungen der Landftriche. 

Sichtbar geht aus Diefen wenigen, von Zimmermannd Bemühtin« 
gen entlehnten Grundzügen fchon hervor, daß bie eigentlichen Polar⸗ 
länder dem animalifchen Leben eben fo unglinitig find ald dem vegeta- 
bilifchen und daß Pflanzen⸗ und Thierwelt ihre veichite Entfaltung der 
Menge nach in der heißen Zone haben. Dazu kommt noch, daß die ſtärk 
ften, ſchnellſten und fchönften Thiere unter denjenigen find, welche den 
heißeſten Lindern angehören. 

Noch iſt ed unmöglih, auch nur eine ungeführe Schäbung der 
Menge von Thieren auf guter Grundlage zu geben, welche mit dem 
Menfchen fich in die Erde theilen. Im Ganzen, meint Simmermann, 
könne fich diefe auf 7 Millionen Arten belaufen, wenn man alle 
Klaſſen zufammen nimmt (Inſekten, Gewürme, Waflerthiere aller Art 
u. f. w.). Bedenkt man, dag von Pflanzen ichon viele taufend Arten 
bekannt find (über 30,000), daß diefelben noch immer maͤchtig anwach⸗ 
fen, fo wird man nicht geneigt, diefe Vermuthung übertrieben zu fin 
den, da bie größten Kontinente nur erit in den Küftenländern oberfläch⸗ 
lid) befannt find. Am ärmiten ift dad Reich der Mineralien, wo man 
noch nicht 500 Arten kennt und nicht Grund bat zu vermuthen, daß 
eine fo große Manchfaltigkeit berfelben noch verborgen liege. 


*) Jezt aber ift derſelbe auch in Afien von Duvaucel und Diard gefunden worden. 
©. Euvier's Anfichten von der Urwelt, überf. von Röggerath. Bonn 1823 Th. l. S. 5% 
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Auf welde Art die Menge von Erzengnifien der Erde vom Men⸗ 
fchen benüzt wird, kann nicht unfer Zwed feyn, aufzuzaͤhlen, Das 
Wichtigſte hievon erfcheint feines Orts in der Beichreibung einzelner 
Länder. 


$. 4. 


Benennung der Erzgeugniffe nad wirthſchaftlicher 
Anſicht. 

Hier nur Folgendes. Was der Erdbeſchreiber zuerſt im Ganzen 
in feiner Verbreitung über die Erde ſchildert, um von dieſer ein voll: 
frändiges Gemälde zu entwerfen, dad kommt ihm hernach in der Schil: 
derung ihrer einzelnen durch die Thätigkeit des Menfhen angebauten 
und umgeftalteten Länder wieder unter die Hände. Denn eben bie 
Erde iſt es, von welcher der Menſch lebt, welche er gebraucht, um fie fi 
immer mehr zinsbar zu machen, durd welche er mit andern Gliedern 
feiner Gattung in Verbindung tritt. Vieles von dem, was er if, 
wird und ift er nur durch die Erde und die Erde ift Alles nur dur 
ihn. Die Erzeugniſſe feines Landes behält er nicht in ihrer roben Ge 
ftalt und überträgt fie bloß in diefer in fremde Hände, fondern er fchaftt 
um, bildet, zieht aus Einem Erzeugniß vielfältigen Vortheil. Die 
Kunft, Alles, was die Erde anbietet, zum Nuten der Menfchen za 
verwenden, it die der Wirthfchaft (Oekonomie) in allen ihren 
Zweigen. 

Nicht was in ber naturgefchichtlichen Darftellung unter den Er— 
zeugniffen der Erbe obenanftebt, wird immer aud, in der wirthfchaftli« 
hen die erfte oder auch nur eine wichtige Stelle einnehmen. Ya im 
Gegentheil, die größten Thiere, die riefenhafteften Pflanzen "find von 
weit weniger Gebrauch als manche der Bleinen. Somit muß, wenn 
wir diefelben in Bezug auf das Zufammenleben ber Menfchen anfehen, 
ihre Ordnung anders ſeyn, viele dürfen gar nicht genannt werden. 
Die Eintheilung gefchieht nicht mehr nach den Eigenthümlichkeiten der 
Erzeugniſſe felbit, nicht nach den Orten, wo fie fich finden, fondern 
nach der Art, wie fie gewonnen und-genüzt werden. 

Das Erfte, was der Menſch zu feinem Leben bedarf, ift ohne Zwei⸗ 
fe die Nahrung. Aber der Landitrich, in dem er lebt, weist ibm 
verfchiedene Mittel derfelden an. Die einfachften find diejenigen, 
welche ohne Zubereitung genoſſen werden koͤnnen, alfo Früchte, Wur⸗ 
zeln, Kräuter, welche eßbar find und ohne Pflege d. h. wild wach: 
fen, wie viele in den warmen Ländern, wenige in den fehr falten 
(Beeren, Wurzeln, Schwämme). Dagenen bienen andere, die er nicht 
effen kann, ihm al& Butter für fein Vieh, als Heilmittel, als Farbe, 
als Brennmaterial und Mebeftoff u. f. w. Andere muß er sieben 
oder bauen, fowobl in Feldern cdurd. den Pflug bearbeitete 
Land, dag Getraibe, Hülfenfrüchte, Knollenfrüchte, Flache, Hanf, Tas 
bat trägt) ald in Gärten (welche zum Theil biefelben Früchte, wie 
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Die Belder, dann aber noch Kräuter, Kohl, Schoten, Zwiebeln ber 
verbringen, ebenfo Dels umd Zutters, auch Heilpflanzen oder folche, aus 
welchen man Getränke bereitet, wie den Hopfen, die Weintranbe). 
Damit verbunden ift die Obitzucht, die in wärmeren Ländern die fos 
genannten Südfrücte ausgibt und die Blumenzucht zur Zierde. 
Aus den Wäldern zıeht man das befonders in den Pälteren Ländern 
fo nörhige Brennholz, deſſen Wichtigkeit die Koritwirthichaft ges 
fihaften hat, das Bau: und Nustholz für Handwerker und Künits 
ler, mehrere Färb⸗ und Gerbeſtoffe, Pech, Theer u. f. w. 

Aus dem Thierreich gewinnt der Menfch feine Nahrung durch 
Jagd, entweder um dad Fleiſch der Ihiere, von den Vögeln auch 
Die Eier zu gewinnen, oder um Pelze, Haute, Hörner, Bes 
Dern, Fett zu mancherlei Gebrauch, und Verarbeitung zu erhalten. 
Auch jagt man, um Menichen, zahme Thiere und gebautes Land vor 
ſchaͤdlichem Wild zu fihern. Mit der Jagd hängt die Kifcherei zuſam⸗ 
men, die in Flüſſen, Seen und Meeren nach ebbaren Fiſchen 
«Lachs, Häring, Stodfild, Thunfiſch, Makrele, Surdelle u. a.), Am⸗ 
phibien (Schildkroͤte), Infeften (Krebs, Seeſpinne u.f.w.), Wär 
mern (Aal), Schaalthieren <Auftern) gebt. Von andern Fifchen 
wird nur ein Theil gebraucht, es wird aus ihrem Kleifch, wie beim Walls 
fiſch (Thran), dem Seebund (Speck), dem Kafcıhelott (Wallrath) etwas 
Nutzbares bereitet, ihre Häute (Seehundsfelle), Beine (Fifchbein vom 
Wallfiſch), Gräte, Schupsen werden genügt. Auch Koitbarkeiten holt 
man durch Bifchen (Perlmuſchel, Koralien). 

Andere Thiere, Vie h genannt, benüzt der Menſch, indem er fie 
näbrt und pflegt, wodurch er deu Feldbau unterſtüzt. Er gewinnt das 
von Fleiſch, Zelle, Haare, Wolle, Boriten, Milch, Butter, Käfe, Fett 
«uufhlitt), Sped, Eier, Hörner, Kuochen, Federn. Durch die Zucht der 
Seidewärmer erbält er Seide, durch die der Bienen Honig. Die 
Thiere felbit (Rennthier, Kameel, Efel, Lama, Hund, Pferd, Ochſe 
u. f. w.) find ihm zum Tragen und Ziehen nothwendig. 

Endlich werden noch Die Erzeuguiffe des Mineralreichs künſtlich 
zu Tage gefördert inBergwerten (Minen), wodurd, der Menſch eine 
Menge von Metallen zur Verarbeitung in Werkzeuge, Geld, Schmuck 
aewinnt, Steine zur Sierde und zum Gebraud, in Geräthe, Färben, 
Bauen, wovon manche das Mittel zur nüblichen Bearbeitung anderer 
abgeben, es erhält Salze zum Eſſen und als Heilmittel, Brennftoffe — 
kurz eine Menge ibm fait umentbehrlicher Mittel. 

Die Erzeugniſſe ber beißen Länder, welche diefe allein haben, find, 
fowobl roh als verarbeitet, ein Hauptgegenſtand des Handels. 
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sünfte Abtheilung. 
Der Menſch von ſeiner phyſiſchen Seite. 





Einganng. 


Es iſt überflüſſig, zu ſagen, daß der Menſch, erhaben über bie 
ganze bisher geſchilderte Welt mit ihren erſtaunlich großen aber tod 
ten Muifen, mit ihren mächtigen aber willenlofen, an dag Geſetz um: 
ahinderlich gebundenen Wirkungen, mit ihrem Farbenglanz unb ihren 
taufendfachen Geftaltungen,, daß er das edelſte Gefchöpf il. Daven 
koͤnnen ung fchon der Anatome, ber Phnflologe verfichern, wenn fie ben 
Bau feiner Hände, feiner Sinnwerkzeuge, feiner edelften Organe mit 
Denen der Ihiere vergleichen, wenn fie die zarten Nervengewebe durch 
forfchen, welche ihn fo offen machen für die Eindrüde von Außen, die 
Muskeln, welce ihn fo gefchickt auf die äußere Welt zurückwirken laf 
fen. Es lehrt ung fchon feine aufrechte Stellung, fein empor gerichte 
tes Auge, daß ed cin Anderes mit ihm ift, ald mit der mehr ober we 
niger gebundenen Natur außer ihm. Wenn biefelbe zwar in mächti⸗ 
gen Stimmen (im Donner, Braufen der Winde und Wellen, Er 
beben, Vulkanen, Bergftürzen) redet ober unverftändliche Töne aus 
ftößt (wie die Ihiere), felbit wenn fie fi wie in den Singvögeln bis 
zu einer Art zufammenbhängender und geordneter Sprache erhebt, fo 
erlaubt dieſes Alles doch Leine Bergleichung mit dem Vermögen bei 
Menfchen, das was ihn geiftig bewegt, was er will, denkt, fühlt, fe 
nen ganzen Suftand, Bund zu thun durch die Sprache. Was aud 
immer der Naturtrieb der Thiere feyn mag, wie body ſie fich über die 
Stein und Pflanzenwelt erheben, wie nahe gewiſſe Aeußerungen ihres 
Lebens and Geiſtige itreifen, ber Menſch beberrfcht fie und die Welt 
durch fein geiſtiges Wefen. Er fnüpft, von einer Seite nadı Wer: 
den, Wachen und Bergehen ganz den Geſetzen der Natur unterthan 
und ber Bruder der Thiere, durch fein höheres, von dem Naturleben völlig 
verfchiedened Leben, Durch feinen Willen und Verſtand, durch fein Ge 
fühl und feine Ahnung, die ganze jichtbare Welt an eine höhere und 
ewige Ordnung, an den unendlichen Urſprung alles Daſeyns, an das 
Geijterreih und an Bott. So iſt er nicht bloß der Herr, fondern auch 
der Schläffel der Schöpfung, ohne ihn die Welt ein großes Näthfel. 
Durch ihn gewinnt fie Zwed, Zufammenhang, Harmonie. So wenig 
aber die Welt ohne den Menfchen, fo wenig ift auch der Menfch mit 
feinem Thun und Laien, mit feiner ganzen Erfcheinung ohne die Welt 
begreiflich. Das Ganze, mit den Menfchen gefchloffen, findet feine @r: 
klärung in dem ewigen Zweck, ber lich in feinem Geift als nothwen- 
Dig verkündet. 
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Schwer ift ed, eutſchieden zu trennen, was zu der phofifchen und 
was zur geiftigen Beichaffenbeit des Menfchen gehört. Denn wie bes 
Dingen jich in Religion, fofern biefe nicht geoffenbart iſt, in Sprache, 
Sitten u. f. w. dieſe beiden Factoren gegenfeitig ! 


§. 1. 
Der Menſch in feiner geograpbifhen Verbreitung. 


Bon einem Punkte der alten Welt aus bat ſich der Menfch im 
Zaufe der Zeit fchon feit Jahrtaufenden über die ganze Erbe verbreis 
tet und aud da, wo lange die Kunde der Bewohner unferes Welttheils 
nicht binreichte, fand fich bei der Entdedung fchon ein Menfchenftamm 
oder mehrere im Belt des Landes. Die genauefte Korfchung (beſon⸗ 
ders durch den Naturforfher Blumenbad in Göttingen angeregt und 
angeitellt) bat Fein anderes Reſultat gefunden, als daß die Verſchie⸗ 
denheiten des menſchlichen Gefchledytd Feine Arten (Species) feyen, 
fondern durch Klima, Nahrung und Krankheiten wechſeln. Die Gats 
tung it Eine, Arten gibt es nicht. Keine einzige verfchwifterte Art 
findet fid) im ganzen Thierseih. Denn längit verlachen die Kundigen 
alle Schlüffe, welche man aus dem Schatten von Aehnlichkeit zwifchen 
Affen und Menſchen gezogen bat und die alle Grundfäge gefunder Ein- 
theilung verläugnen. Das aber it Die eigene Natur des menfchlichen 
Leibes, daß er ohne einen Panzer, wie manche Thiere, ohne den dich: 
ten Pelz anderer, ohne die befonders dazu eingerichteten Organe der 
Kälte felbit da trozt, wo das animalifche Leben in den Eismaffen der 
Mole eritivbt, daß er bloß durch die Gefchmeidigkeit feines Körpers ſich 
der glähenden Site des Tropenhimmels ausfezt und jich dort wohl be⸗ 
findet. ‚Biegfamer als irgend ein Thier verbindet er mit diefem Vor⸗ 
theil den des DBerftandes, d. h. zwedmäßigen Denkens, und weiß Mits 
tel zu finden, fich vor den zeritörendften Wirkungen der Temperatur 
zu bewahren. Zwar iſt auch er an gewilfe Bedingungen von Außen 
gebunden, an einen beitimmten Grab von Dichtheit der Luft, an eine 
zuträgliche Mifchung berfelben, er braucht, um zu leben, Land und Wafs 
fer, er bedarf Thiere und Früchte zur Nahrung u. f. w., aber Doc) 
würde fein Unternehmungsgeiſt auc bie Kälte der Pole nicht fürch⸗ 
ten, wenn ihre Eismauern feinen Schiffen nicht den Eingang verwehrten. 

Die Meinung der Alten von der Unbewohnbarkeit der heißen Zone 
und der beiden Ealten ift zerftoben vor den Entdeckungsſchiffen, welche 
von Grönland und Labrador (von 84° Breite an) bis in die Südfpibe 
Amerikas, das kalte Keuerland Menſchen trafen, die vom Nordercap , 
(74° nördl. Br.) bis zum Gap der guten Hoffnung überall an den Ge⸗ 
ftaden von Menfchen empfangen wurden. Bon der Südweſtſpihe Spa- 
niens bis and Ende Kamtſchatka's wohnt ein unabfehbares Gewimmel 
von dieſer einzigen Gattung ; die Infeln der Südfee, die Hochflaͤchen 
Afiens, das Innere Afrikas, Alles trägt und nährt die Herren ber 
Schöpfung. Gelbft die Urwälder Süd: und Nordameritad werden vom 
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Zußtritt des Indianerd durchſchlichen, ſelbſt die einfamen Jnſeln des 
ſtillen Meeres bergen binter den Wellen ein regſames Geſchlecht. Nur 
die furchtbaren Gebirge mit ibren Abgründen, Felſen und Sulfanen 
find deu Thieren zur ungeſtörten Behauſung gelaffen, unr die bren⸗ 
nende Sandwäite bleibt leer. aber aus ihren Inſeln, den Dafen, freut 
füh der Menich jeines Daſeyns. Die einzigen unbewohnten Länder, die 
man antraf (außer einzelnen unwirtbbaren Felſen), find Spitzbergen, 
Novda⸗Zembla im Norden und Eaudwichland, die Kalllaudd und Ken 
quelen:Infeln im äußerften SGübden. 

Mo er Weingeiſt focht vor Sonnenaluth (in GSenegambien) und 
wo er zu Eis eritarrt und das bewegliche Queckſilber ſtille ſteht, lebt 
und bewegt fid, der Menſch, ber Acyuator und der Pol ſind wicht die 
Ciriugen feines Yanfe dur ihre Hitze und Kälte, ja die Länder um 
ten erſtern find im neuen Kontinent gerade bie volfreihiten. 

Uaterlieut von ber einen Seite Geſundheit und Leben des Men 
ſchen einer Menge Gefahren von der Ginwirfung ber Temperatur aui 
feinen Organidmnd, fümpit er mit Kraufbeiten in areßer Sabl, wi 
dend das Ihier im Nararzuitand gleichmäßige aefund bleibt umd Las 
feiner Natur vorgönute Alter erreicht, were nicht ein Unfall beiombe 
rer Art ſein chen verkürzt. fo ischelt er ich dagegen amd unter allen 
Breiten an und wird in wenigen Jahren cin nmatärlüher Bürger des 
Vodens, aud dem cr feine Nadrung zieht. 

g 2 
Sefammtzadı der Menicdhen. 

Eine arnanı Nolimmang derielben RM uumäs!ich, van wer will Me Be 
weuer der innera lirwilt Amerifa, wer will Nic des weh undarchieriid 
ten Korut vom Arte. wer in chem Selte deil und im Bien Ne reifen: 
ven Dorden ir Dirten ziNen! mer eadtich jagen, wie ride ober mc 
wit RR fammt ron Wohnungen ungcichen und? 

Die armeine Rnaade lantet anf tem IN.isnen Nanche babız 
gemeint, die Wadrbeit nader animı ten ja Men Nic mmücher bie 
Angaden im Manzen rd. zeizt NWaltc- Tran cheat am Einzelnen. 
ME einzigae Rerch ERma in or ih aaa miiichears Scmwibr«“ 
maAnnern folgende verrMedere Zadten der GCirmehrem eher: 

MA dem dneiiten NetinänlQienmest QXIinen. nach der 
Setanı van Wera Mitenen rad ı Acr Inaslea 70 Willie 
RR vad m Arüimin in CO na Tüten S. — Guiqnes 
rn Mirror, nd m Ann Güneranın XSichraa 10,662. 
Wr der Mena von erteaen Mor tomren na SUL.naen much Pord 
Raartkent amt Bir ARaET ee Aura Wonder geünzter 
"ara 1 Woianen Mater Van Wit ühagt das chineñſche 
NER AR Mkeanen id erd oa Alenialt nad einer dhine: 
wen Vie in wnever Kennt en tin MoaaıT Gag Niicn 


nun Bi LE ST Verse 











m 


ihre natürliche Beſchaffenheit uud Crzeugniffe. 151 


fchläigt Malte: Bun auf 320 bis 540 Millionen Einwohner au, ber 
ganzen Inſelwelt gibt er 20 Millionen, Afrika wegen der Un⸗ 
ficherheit der Angaben, die bie auf 90 Millionen fteigen, ebenfalls nur 
30 Millionen. In Amerika nimmt er nur 40 Millionen an, in @us 
ropa 170 Millionen und bekommt fo eine Geſammtſumme yon 610 — 
650 Millionen. 

Penn man die Elemente feiner Zählung durchgeht, fo findet fich 
jedoch außer allem Sweifel, daß er, was Andere überſchäzt haben, zu 
gering anſchlug. 

Eine neuere Stimme hat die Mitte zwifchen der angenommenen 
Milliarde und zwiſchen Malte⸗Brun gehalten ), in dem von ihr für 
Allen 495 Millionen, für Afrika 120 Millionen, für Europa 2165 Mils 
Lionen, für Amerika 385 Millionen, für die Infelwelt 2 Milfionen, folglich 
für die ganze Erde 872 Millionen angenommen werben. Es läßt fich 
aber hierin aus leicht begreifinhen Gruͤnden Beine Genauigkeit erreichen. 

Der Weg, auf welden man fi ihr wenigſtens nähern Bann, ift 
Der, baß man die Sahlenverbältniffe der Todesfälle und Geburten, der 
Ehen und ber beiden Gefchlechter gegen einander abwägt. Maltes 
Brun bat nah ben beiten Quellen diefe Berechnung angeftellt und 
Folgendes gefunden: 

Die dem Menfchen beftimmte Lebenslänge darf zu 80 bis 90 Jah⸗ 
ren gelegt werden, welche nur wenige vergleichungsweife überfchreiten, 
bei weitem die wenigtten aber erreichen. Der vierte Theil der Neuge⸗ 
bornen ſtirbt im eriten Lebensjahr, von da bis zum fechsten Jahr noch 
fo viele, dab nur zwei Fünftheile aller Gebornen diefes erreichen, zum 
22ſten Jahr aber gelangt nur die Hälfte. Wenn man gleiche große Zah⸗ 
len aus den Zodtenliiten nimmt und fie mit einander vergleicht, fo 
wird die Zahl der Seitorbenen von Einem Alter immer fo ziemlich 
aleih fern. So ift durch diefe Welt hindurch aud) im Tode noch eine 
ftaunenswerthe Ordnung, obaleich nicht bloß nothwendige, fondern auch 
fo viele wohl vermeidliche Urfachen bei Füllung der Gräbe: mitwirs 
fen. Nun Fommt alfo das mittlere Lebensalter auf 30 bis 40 
Jahre oder von 30 big 430 Menfchen flirbt jährlih einer. Natürlich 
findet hierin nach @efchlechtern, Dertlichfeit und Klima mancher Unter: 
fihied itatt. Die von Süßmilch *% entlehnten Angaben diefer Art 
sind: im Jahr 1774 Bam in Preußiſch⸗Schleſien auf 26 Perſonen beis 
derlei Geſchlechts 1 Todesfall, in der Mark Brandenburg aber Fam 
4 Todesfall auf 36 Perfonen. In Schweden rechnet man 1 auf 55 
Männer und 1 auf 35 Frauen, in Dänemark und Holitein 4 anf 37, 
in Norwegen 1 auf ash u. f. w. Für die alten Läuder ftellt ji im 
Ganzen‘ das Verhaͤltniß günftiger, als Für die wärmeren und gebilbe- 


») Ausland Jahrg. 1850 Nro. 175. 
*2) Ghoͤrtliche Ordnung in den Beränderuugen dead Menſchengeſchlechte, Berlin 1765. 
2 Bdr. 8. 
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tern. Auch bie Städte haben mehr Todte anf eine gleiche Anzahl Ye 
bende (oder auf ı Todesfall weniger Lebende), als bie Dörfer, mas 
Malte Brun läugnet und die Hofpitäler vorfhäzt. Allein wenn man 
auch die wahrfcheinliche Zahl derer, welche nicht aus den Städten, ſon⸗ 
dern von Außen ber in ihre Hofpitäler gebracht werben, abziebt , ie 

bleibt doch uoch etwas Wahres an der Meinung Suüßmilchs, daß „en 

eine beitändige Veit feyen“. Die neuefte Zeit bat Erfahrungen bier 

über geliefert. 

Die Milliarde angenommen und bad mittlere Lebensalter zu 30 
Jahren geredmet, ftirbt (da alle die Beifpiele von Leuten die zoo bis 
4180 Jahre alt werden, ſich wieder durch die frähiterbenden ausglei⸗ 
chen) in jedem Jahr auf der ganzen Erde die Summe von 53,353,355 
Berionen, wovon anf 3 Minute 65, auf ı Sekunde etwas mehr als einer 
kommt, fo daß je nach 20 Sekunden nody einer weiter Dazu kommt 
Genauer gerechnet müflen wir die Mittelzahl zwifchen so und 40 als 
mittleres Lebensalter nehmen, alfo 55. Dann kommen bei ber Mil 
liarde anf das Jahr 28,571,4284 Todte, alfo, um den Bruch anfzulöien, 
in 2 Fahren einer weiter, dem dann alle 14 Jahre nody einer nachfolgt. 
Halten wir und aber an die ohne Zweifel genauere Angabe ber 872,000,000, 
fo fommen auf das Jahr 24,914,285 Zobte, wozu alle 7 Jahre noch 
3 zu zählen find. 

Henn jeden Menichen, der flirbt, gerade wieder Ein Geborne 
erfezte, fo bliebe natürlich bie Geſammtzahl ſich nicht leid), weil von 
den Nengebornen nur die Hälfte auf 22 Jahre kommt, und es müßte 
die Gattung im Laufe der Zeit ausiterben. Im Gegentheil aber wächst 
fie nach allen Erfahrungen an. Folglich werden mehr geboren, als 
fierben. Das Berhältniß der Zunahme in der Bewölterung iſt beite 
geringer, je größer die Menfchenzabl im Lande oder der Gegend ſchon 
it. Die Mittelzahl, des Berhältnified der Gebornen zu ben Lebenden 
iit 4 auf 27. Es werden daher, die Milliarde angenommen, jährlich 
geboren 37,037,057, wovon auf jede Minute 70, auf 4 Sekunde eine, 
nach jeden 10 Sekunden wieder eine neue Geburt käme. Nach der 
genaueren Gelammtiumme fielen auf ein Jahr 32,296,296 und fo vie 
mebr, daß alle a Jahre und wieder alle 7 Jahre etwa einer zugezaͤhlt 
würde. 

Somit kommen auf 5000 Menfchen 109 Todesfälle und 110 Ge: 
burten, was bei der Milliarde eine jährliche Zunahme von mehr als 
3,700,000 ausmacht. Natürlich gebt es progreiliv, fo daß die Zunahme 
immer flärker wird. Dagegen find aber auch fchon, wie in Amerika, 
ganze Nationen ausgeitorben, und bie Bermebrung hält an einen ge 
willen Punkte inne und wird geringer, wenn nicht durch Auswan⸗ 
derung Luft gemacht wird. Denn die größere Anzahl der Menfchen 
erfchwert das Leben und ſomit auch die Chen. Kriege, Seuchen, Erb: 
beben und andere Vorfälle erhulten das Gleichgewicht. Die größere 
Vermehrung der Menichenzuhl in den nördlichen Länden ſcheint wes 
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wiger Grund für (ich zu haben, ald die Thatſache, daß die Fruchtbar⸗ 
keit unter Voͤlkern und Ständen, die fich vorzüglich von Kifchen nähs 
ven, größer ift, als der bloß Fleiſcheſſenden, daß die Angefiedelten 
mehr zu Vermehrung der Gattung beitragen (umd zwar deſto mehr, 
je näber fie beifammen wohnen bis auf den oben bemerkten Wendes 
pundtt), ale die Umherſchweifenden. 

Auf jede Ehe bärfen im Durchfchmitt vier Kinder gerechnet‘ 
werden Chöchftens 5, wenigitens 3). Das Berhältniß der Sterbenden 
zu ben Nengebornen fteigt von 100 zu 101 bis 100 zu 450, je nach⸗ 
Dem die Länder find. Höhere Angaben unterliegen gerechten Zweifeln. 
Nah Euler geitalter fich jenes Verhältnis und die barand hervor: 
gehende Vermehrung der Bevölkerung nad, folgender Tabelle: 

Ein Laub von 400,000 Einwohnern und eine Sterblichkeit von 
4 auf 56 angenommen 
Verhalten ſich die So iſt die Ju: | Alfo die ganze | Die Bevölkerung 


Tobesfälle zu den nahme der Men⸗Zahl der Lebenden] verdoppelt fich in: 
Geburten ſchenzahl: wächst um: 

wie 40 zu 11 1 25077 Jahren. 
— — 12 S55 180 125 _ 
_——4 722 135 96 _ 
— — 44 1100 623 — 
— — 13 1588 * 5043 — 
— — 416 1666 8 42 — 
— — 17 | 1943 ar 35 — 
-——18 | 2221 34 — 
— — 10 2499 * 28 — 
— — 201 2777 Js 25,5 — 
— — 22 3332 30 2143 — 
— — 25 4165 — 17 — 
— — 30 5554 18 2 — 


Möglicher Weife könnte nach dieſen Berechnungen die ganze Men⸗ 
fchenzahl verdreifacht zu derfelben Zeit leben, und nad, 300 Jahren ein 
einziges Paar 3,993,954 Nachkommen haben. 

Die ganze Summe der Bevölkerung diefer Erde Pönnte (nur 700 
Millionen angenommen und das Berhältniß der Sterbenden zu ben 
Xebenden wie 1 zu 35, der Geburten zu den Lebenden wie 1 zu 29} 
vorausgelezt) ohne Dazwifchenkunft des Kriegs, der Seuchen u. dergl. 
jährli um 2,516,692 Individuen wachen, fo daß in 100 Jahren die: 

jelbe 3246 Millionen: betrüge. 
" So wenig auch der Menich, wie bie meiften Thiere, anf eine be: 
fiimmte Seit der Begattung befchräntft ift, fo haben die Naturforfcher 
Doch ansgemittelt, daß die Einwirkung der äußern Natur, befonders 
der Sonne, nicht gering auf diefelbe einjließt, und daher im Dezem⸗ 
ber und Januar die meiften Geburten erfolgen. In einigen Ländern 
iſt ed nach Örtlichen Bedingungen der September u. f. w. 

Große Sittenlofigfeit in einer Bevölkerung, Bielweiberei, Biel: 
männerei(Polygamie, Polyandrie), Ehefcheidungen sc., machen natürlic, 
die Fortpflanzung der Gattung geringer. Ebenfo Ichlimm wirkt frei- 
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williger oder erzwuugener Colibat (Eheloſigkeit), nicht nar burdy Ber- 
minderung der Ehen, fondern auch durch unfittlihe Störung ber ge 
felligen Verhältnifle, nicht minder die Sklaverei. Keine von allen 
Folgen des zunehmenden Luxus bat nachtheiligere Bolgen für die Ber 
mehrung des menfchlichen Geichlechtd, als die Berbreitung des Branut- 
weins und überhaupt der ſtarken Getränke. Aus diefer Urſache kommt 
es, daß die Bevölkerung ſich immer geringer findet, wo der. Weinben 
die Hauptgrundlage der Nahrung, als wo es der Ackerbau ift, unge 
achtet auf einem Flächenraum, zu Uderland benüzt, nur etwas über 
die Hälfte der Menfchen ſich nähren können, welche auf berfelben 
Fläche ald Weingärtner wohnen dürften. 

Die Zeit der Mannbarkeit tritt bei verfchiedenen Nationen mid 
bloß in Folge des Klimas (denn fonft müßte fie unter gleichem Him⸗ 
. melsftrich gleich feyn), fondern auch der innern Verfchiedenheiten des 
Körperbaues, die allerdings zulezt auf jenes zurüdgehen, früher ober 
fpäter ein. Man hat die Beubachtung beftätigt gefunden, daß wenig 
ſtens die Nationen, welche fi) im geringften Lebensalter verheirathen, 
in den heißen Ländern angetroffen werden. So kommt es in Indien 
vor, daß Kuaben von 10, Mädchen von 8 Jahren in ber Ehe leben, 
im nördlichen Afrika gebären die Frauen vom eilften big etwa drei⸗ 
zehnten Jahr. Auf der andern Seite aber bieten Rußland, Schweden, 
Lappland diefelbe Erfcheinung, nur in geringerem Grade, dar. Man 
mußte folglich die Behauptung auch auf die Balten Länder ausdehnen. 
Demungeachtet trifft man diefen auffallenden Gebraud, weder bei den 
Negern im heißelten Theil von Afrika, noch bei den amerikantfchen 
Ureinwohnern im Süden und Norden. Es mußten demnad, wohl 
noch befonbere örtliche Umitände daranf einwirken. Uebrigens hat man 
die üblen Folgen diejer Sitte auf das geiftige und phyſiſche Leben and 
fchon vielfach wahrgenommen und gefunden, daß fie ihren Grund bäu 
figer in einer tiefen fittlihen Verſunkenheit des natürlichen Gefühle 
als in den Gefehen der Natur bat. - 

Das Zahlenverhältnig beider Sefhlehter iſt eben fo ungleich, 
wie die bisher befprochenen. Bon den Geburten der gemäßigten und 
Ealten Zonen find im Ganzen die meiften männliche, und zwar etwa 
26 Kuaben auf 25 Mädchen. Hingegen fterben 27 Knaben auf 36 
Mädchen. Das ı5te Jahr gleicht ungefähr die beiden Zahlen aus. 
Die Einrichtung der menfchlichen Gefeltfchaft bringt es aber mit ſich, 
daß gerade von da an mehr Individuen männlichen Gefchlechts als 
weiblichen fterben (Kriege, gefährliche Beichäftigungen, Auswanderung), 
fo daß denn doch eine Ueberzahl des weiblichen Gefchlechts ziemlich 
allgemein it. Darum ift die Monogamie, weil leztere Ueberzahl immer 
noch gering ift, nicht bloß religiös und fittlich, fondern auch phyſiſch 
in Europa, Überhaupt den fältern Ländern, bedingt, während die Pe: 
Iygamie einiger füdlicher Länder ebenfo ihren natürlichen Grund in 
der Ueberzahl der weiblichen Gebusten hat. Nur. zeigte füch in anderu 
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Ländern dieſes Verhältniß mieder ganz dem europäifchen gleich. Es 
tit demnach feine Entichuldigung für die Polygamie daraus zu ent: 
nehmen. Wo bie lleberzahl der Männer zu groß ift, da herrfcht die 
Polyandrie (DBielmännerei). Nach Kriegen kann die Weberzahl 
des weiblichen Gefchlechts ſehr Fühlbar werden, wie nach dem fieben: 
jährigen in Sranfreich, da fie ſich auf 890,000 Individuen belief, in 
Schweden gar einmal von 24 Millionen Einwohnern auf 127,000 In 
Dividuen. Die Zahl der Tugend unter 15 Jahren (nicht mannbaren) 
in einem Lande zu 10,000 für ein Fahr angenommen, muß die ges 
fammte Cinmwohnerzahl deſſelben ſich auf 295,022 belaufen, die der 
Kinder unter 15 Jahren auf 93,003, der Erwachfenen 202,019. Ehen 
werden beitehen (monogamifche) 23,250. Unter diefen finden fich, da 
man jeder Ehe eine mittlere Dauer von 20 bis 21 Jahren gibt, 5812 
Wittwen und 4559 Wittwer. Die MWittwer verhalten fi fomit gu 
den Wittwen wie 3 zu 4, die Wittwen zu den Ehen wie 1 zu 4, bie 


fämmtliche nit mannbare Jugend zu der gefammten Bewohnerzahl 
wie 1 zu 5. 


6. 5. 
Menſchenragen. 


So nennt man die Varietäten der Einen Menſchengattumg, welche 
tbeils auf natürlichem, theild auf Pünftlihem Wege entitanden find. 
Man zähle deren entweder vier oder fünf, die dann wieder in 
Unterabtheilungen zerfallen können. Die wichtigiten DBerfchiedenheiten 
der Menfchen beitehen in Sröße, Gefihtäbildung, Kopf. 
oder Schäbdelbildung, Körperbau, Hautfarbe. 

Bloß der Größe nach unterſchieden find die Patagonier, im 
Süden Amerita’s, vom La Plata bi zur Meerenge Magellans, bie 
ſtattlichſten Menfhen, ein Rieſenvolk, meiit über 6 Fuß hoch und 
ſehr ftarf gebaut. Ohne Zweifel iſt dieß bie Folge ihres ziemlich rauhen 
Himmels und ihrer gefunden Lebensart. Denn die Gefchichte melbet 
ja auch von den Vorfahren der jeigen gebildetiten Völker, daß fie 
Rieſen geweſen, als fie noch ohne Kultur lebten. Dagegen find bie 
nur 4 Fuß hohen Lappen, Samojeden u. a. die Eleinften. 

Auf die Gefihtsbildbung, in welcher fidh der nationale Ing 
mehr oder weniger ſtark ausbrädt, haben außer der Abitammung die 
Beſchaftigung, der Grab der Thätigkeit, die politifchen Verhältniffe 
(Sklaverei, Freiheit), vor Allem aber das geiltige Leben (Leibenfchaften, 
falfher und offener Charakter, Bildung ) einen entfchiedenen Einfuß. 
Die regelmäßige Schönheit der Bewohner mancher Theile der Inſel⸗ 
welt kann bloß aus ihrem ungeftörten Leben und der Gleichheit der 
Erfheinungen erklärt werben, bie den Geift nicht in zu große Bewe⸗ 
gung ſetzen. Die träge Miene mancher auch europäifcher Völker ent 
fpringt ans ihrem phlegmatifhen Charakter u. f. w. Uebrigens ver 
zerrt und verderbt der Wilde nicht felten fein Geſicht noch Eünftlich 
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indem er die Nafe zufammenqueticht (Neger, Caraiben, Einwohner 
von Sumatra und den Gefellfchaftsinfeln), große Gewichte in Die Oh 
ren hängt, Nafe und Lippen duschbohrt m. ſ. w. Nichte iſt nach deu 
Zorfchungen der neuern Beit fo gleichförmig, als die S häbdbelbil 
dung der zu Einem Stamm gehörigen Sndividuen, dagegen ver: 
fchiedene Stämme in derfelben bedeutend von einander abweichen. Die 
Urfache derfelben fuchen die Kraniologen (Schädelfundigen) in der nicht 
bis aufs Aeußerſte erflärbaren geiitigen Berfchiedenheit der Menſchen, 
welche natürlich bei Individuen derfelben Nation jo groß nicht ſeyn 
kann, als bei denen verfchiedener Nationen. 

Diefe Thatfache iſt jedoch noch mit andern verbunden. Mande 
Völker legen ihre Kinder von frühefter Jugend an ſo, daß die Lalı 
des Körpers auf dem Kopfe, wenigitens zum Theil, ruht, andere wie 
der anderd. Die bat, fo lange die Formen noch fehr bildfam jmd, 
großen Einfluß auf die Geitalt des Schädeld. Eine Menge von mil 
den Stämmen in Amerifa, Afrita (auch die ehemaligen Völker Cu 
ropa’8) drüden die Schädel der neugebornen Kinder in eine einmal 
übliche Korm. Diefelbe bleibt wahrfcheinlich allmälig erblich und wird 
zur Nationalbildung. Man wird daher nur mit Rückſicht auf dieſe Be 
obadhtungen aus den Schädeln die Eintheilung der Hauptſtämme 
machen fünnen. 

Der Köryerban im Ganzen und in den Verhältniſſen ein 
zelner Theile bietet eine weitere Verfchiedenheit unter den Bewol- 
nern der Erde dar. So find die langgezogenen Ohren, bie hängenden 
Bruͤſte, die breiten Lippen, die bis zu widerlicher Ungeftalt ausgedehnt 
werden, bie unserhältnißmäßige Größe mancher Theile des Leibe 
die gebogenen und Erummen Beine, alles Folgen von Erziehung und 
Gebräuchen , welche bekannt genug find. Die Fleinen Hände und Eur 
zen Füße einiger Nationen find thatſächlich nachgewielen. Die Stärke 
des ganzen Körpers, die Gefchmeidigkeit und Behendigkeit deffelben, 
die Schärfe ber Sinnenwerkzeuge findet ſich in eritaunlichem Unterfchied 
zwifchen Zultivivten und wilden Nationen, zwiſchen Berg« und Flächen 
bewohnern, zwifchen Nomaden, Zägern und Uderleuten n. f. w. Aus 
altem dieſem läßt fich kein genügender Schluß machen für die Ein 
theilung der Raçen. 

Endlich kommt nod die Hautfarbe zur Sprade. Sie ift ent- 
ſchieden die Folge der Hige oder Kälte und ber eigenthämlichen Luft 
jedes Landes. Europäer bekommen eine dunklere Barbe in "heißen 
Ländern, die Bergbewohner ber heißen Bone (wie die Abyflinier) ſind 
nicht ſchwarz u. f. w. Manche Stämme bemablen jid und erhalten 
fo eine kuͤnſtliche Farbe, die denn doch allmälig auf die Haut einwirkt. 
Nicht allgemein beitätigt fih der Satz, daß gegen Norden die Haare 
blond, gegen Süden immer fihwärzer find, fondern es gibt fchwarze 
Haare in den Eälteften Ländern, nicht nur an Individuen, fondern 
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ganzen Stämmen, wie den Lappen und Samojeden. Auf Buche und 
Farbe der Haare hat die Lebensart wohl den entfchiebenften Einfluß. 
Alle diefe Berfchiedenheiten zuſammen, fofern fie nicht Fünftlich 
hervorgebracht , fondern angeboren find, bilden den Unterfchied der 
Barietäten oder Racen. Der Ritter Blumenbach iſt es, der 
zuerft auf eine überzeugende Weile die Ihatfachen zufammengeftellt 
und gezeigt hat, wie fünf Grundtypen fih im Menfchengefchlecht 
Darftellen. Er nennt die erfte die Eaufafifhe Race, und begreift‘ 
unter ihr die Einwohner von ganz Europa, von MWeftafien bis zum 
Obifluß und Eafpifhen Meere, ebenio Indien weitlid vom Ganges 
und die nördlichen Theile Afrikas bis zum Senegal und Niger, end⸗ 
lich den Öftlichen Strich diefed Welttbeild. Malte⸗Brun nennt bdiefe 
Race die Eentralvarietät des alten Feitlandes. Ihre Unter: 
fcheidungsmerkimale find: weiße oder braune Haut, rothe Wangen, 
lange, braune oder blonde Haare, runder Kopf, länglichtes, fihmales 
Geficht, nicht fehr fcharf bezeichnete Geſichtszüge, ebene Stirn, leicht: 
gebogene Nafe, kleiner Mund, fenkrechte Stellung der Schneidezähne, 
weichgebehnte Lippen, vundes und volled Kinn; die Europäer halt 
man für die fchöniten Glieder der Race wegen der Regelmäßigkeit 
ihrer Züge. Die lichtbraune Hautfarbe der Hindu’s, der hochlän- 
difchen Abpffinier, die dunkelbraune der Berbern und niederländifchen 
Abyffinier bildet Beine weſentliche Abweichung, denn fie ift nicht uns 
veränderlic. Die zweite nennt er die mongolifche oder tartarifche 
Ragçe (M. Brun: dftlihe Barietät desalten Feſtlandes), welcher 
übrigens gerade die Tartaren nicht angehören, fondern die Bewohner 
Aſiens jenfeits ded Ganges außer den Malaven. Die Finn⸗ und 
Sappländer in Europa, die Eskimo's in Amerika will er derfelben 
beigezählt wiffen. Ihre Zeichen find: gelbbraume Farbe, ſchwarze, 
fteife, gerade, fparfame Haare, edigter Kopf, breites und zufammen- 
gedrüdtes Geſicht, undentlihe Züge, zwilhen den Augenbraunen 
breite und ebene Stirn, Peine Stumpfnafe, Fugelige ausfpringenbe 
Wangen, enge und gerade Mundöffuung, fpibiges Kinn. Die dritte 
Raçe Heißt die amerifanifhe. Außer dem nörblichiten von ben 
Eskimo's bewohnten Theile. bevöldert diefelbe das ganze neue Feſtland; 
es gibt von ihr mehrere Abtheilungen, die fich durch bellere oder 
dunklere Farbe unterfcheiden. Das Borurtbeil, baß die diefer Race 
angehörigen Menfchen gar Leinen Bart haben, ift durch Nachforſchun⸗ 
gen widerlegt. Er iſt nur ſchwach. Ihre Äbrigen charakteriftifchen Merk 
male befteben in: Kupferfarbe, ſchwarzen, geraden, fteifen und fparfamen 
Haaren, kurzer Stirn, tiefliegenden Augen, einer vorfpringenben, aber doch 
ſtumpfen Nafe, vorragenden Backenknochen, breitem aber nicht flachem 
und eingedrüdtem Geficht, fehr ſcharf markirten Geſichtszügen. Dieß it 
der allgemeine natürliche Charakter, welcher jedoch manche Fünitliche 
Beränderungen erleidet.” Die vierte ift ferner die malanifche Race 
(M. Brun: vceanifhe Barietät) welde fi über die Halb⸗ 
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nfel Malacca im Süden von Hinterindien an weithin durch ben öl: 
ichen Dcean erſtreckt. Pie marianiichen, pbilippiniihen, moluktiſchen. 
undifchen Infeln, Neubolland, Neufeeland, die ganze Yufelmelt des 
lien Meeres, ‚mit wenigen ſpäter im Einzelnen zu benenneuder 
Inenahmen, haben Anfprüche, zu dieſer Varietät gerechnet zu werden, 
yeil fie mehr oder weniger die Sauptmerkriale Derfelben tragen, näm: 
ich: gelblichte Farbe, ſchwarze, weiche, dichte, reichgeiodte Paare in 
ollem Wuchs, das etwas fchmale Haupt, die gefrümmte Stirn, di 
reite, aufgetriebene Naie, den großen Mund, bie etwas vorſtehende 
bere Kinnlade, die fcharfen und beitimmten Geſichtszüge. Uebrig iñ 
ins endlich noch bie Neger: NRucge als die fünfte. Sie breitet ihre 
tinder im ganzen Weiten und Süden des Welttheild Afrika aus, 
md bat ihren Samen aud) binüber auf die Nacbarinfel Madagakcar, 
a auf die entfernteren großen Eilande, auf Ban » Diemendland, Nen 
Suinea und Caledonien, ja ehemals vielleicht nach) Borneo, Java. 
Sumatra und die Philippinen gefreut Wenigſtens wohnen im Ge 
wrn diefer Länder, wie der Andaman » Infeln, negerartige Menſchen 
Noch begegnen dem Betrachter eben in diefer Barietät fo ſtarke Ab 
veichungen, daß er oft an der Nichtigkeit der fünffachen Eintheilung 
weifeln möchte (Eaffern, gelblich Eupferfarben, mit langem Wolter: 
naar, Ban Diemensläuder, Caledonier, Papu's, pechichwarz und Praur: 
aarig). Die Hottentotten im ſüdlichen Afrika fiheinen ein Mi 
ingsvolk. Sie tragen den Schädel von den Malayen, Farbe un 
Bartmangel von den Mongolen, und das kurze, krauſe Mollenkaz 
er Neger. Denn diefes nebft ſchwarzer Farbe, fchmalem, auf der 
Zeite zuſammengedrücktem Kopf, ſtark gewölbter Stirn, vorſpringenden 
Zackenknochen, herausgedrückten Augen, dicker, mit der wulſtigen un 
ortretenden Oberlippe faſt zuſammenfließender Naſe, langer und 
chmaler Gränze des Zahnfleiſches, ſchiefſtehenden Schneidezähnen, dicken 
ind aufgeworfenen Lippen, zurücklaufendem Kinn und krummen Bei⸗ 
ven, macht bie wichtigften Züge aus, moran man den Neqer erkennt. 
Die find und bleiben die hauptſächlichen natürlichen Unterſchiede, 
ach welchen das Ganze der Menfchheit in große charakteriftifche (Grup 
en auseinander tritt, mögen auch drtlide und künftlihe Einwir⸗ 
ungen Vieles faſt bie zur UnkenntlichBeit verwifchen; mag auch die 
alte Luft den Neger bleichen, er wird nie weiß, und wenn er es 
ürde, fo unterfchieden ihn noch Süge, die keinem Klima weichen. 
Nag and) ben fchlanten Europäer die Sonne Indiens verbrennen, das 
ngeübtefte Auge würde ihn ans den Horden feiner unglücklichen 
5elaven herandfinden, auch wenn er ihre Kleidung und Belchäftigung 
heilte. Die Neger der weitindifchen und amerifanifchen Pflanzungen, 
ie verfehltes Mitleiden dorthin gebracht und roher Geiz zurückhaͤlt, 
ind in ihren fpätern Gefchlechtern noch Neger, wie ihre Brüder au 
en Käften Guinea's und den Bläffen von -Enngo. Der Ehinefe be: 
auptet an ber afrikaniſchen Külte, auf den Juſeln des atlantiſchen 
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Dream ald ein Audgewanderter feinen Charakter. Der Spebräer ſticht 
als Aſiate vom” Deutfchen, Franzoſen u. f. w. meiſt auf ben erfien 
Blid ab. Nur durch Vermiſchung in Ehen aus verfchiedenen Racen 
gebt alimälig immer mehr ber entfchiebene Zug verloren, und die 
Farbe fo wie der Bau verfchmelzen fich mit denen der einen Race vor 
herrſchend oder drüden beide fchwäcer aus, wie dieß feines Orts in 
der Beſchreibung Amerika's vorkommen wird. Auf ben großen Hans 
belsplägen Aliens, befonders Indiens, kann ber Reifende alle Raçen 
zuſammen erbliden. 

Andere Eintheilungen find zwar vorhanden, aber von feiner großen 
Bedeutung. Sp will ein Naturforfcher zwar bie Fünfzahl beibehalten, 
aber die von Blumenbach audeinander gehaltenen Varietäten theils 
zufammengeworfen, theils aber ſolche, bie er umter einer ber Ragen 
begriff, zu ber Ehre befördert willen, dieſelbe als Grundthpus zu bes 
flimmen. Er (Errleben in Göttingen) nimmt an: 1) der Polar 
menfc (oder: ber Lappe) im, Nordpolarkreis; 2) ber Tartar vom 
Mustaggebirg in Alien bis zum Nordpolarkreis; 3) der @uropäer; 
4) der Afritaner; 5) der Amerikaner. — Daß dieſe Eintheilung 
ſo Verfihiedenartiges (wie alle Afrifaner, alle Amerikaner ) zufams 
mienwirft, daß fie Mauches gar nicht enthält (wie Aſien füdlich vom 
Mustag), daß fie eben fo gut noch einen Auftralier hinzuſetzen Fönnte, 
als fie den Malayen vom Mongolen ( Tartaren) ungefchieden läßt, 
fpringt in die Augen. Die von Kant nac) den Temperamenten und Klis 
maten gemachte, aber nicht genug auf Thatfachen der Erfahrung begrüns 
Dete viergliederige Eintheilung erfcheint gleichfalls ungenügender, 
als die Blumenbach's. Gie lautet: 14) nördbiihe Europäer, blond, 
von feuchter Kälte; 2) Amerikaner, Bupferroth, trocdne Kälte Chies 
zu rechnet er manche Afiaten, wie die Kalmüden); 37 Neger, ſchwarz, 
trockene Hite; 4) Indianer (Hinter dem Ganges), olivengelb, feuchte 
Hitze. 

Eine vierte von dem Mathematiker Klügel vorgeſchlagene Ein⸗ 
theilung iſt weitläͤufiger: 

4) Erſter Hauptſtamim (Aſiaten, Europaͤer, ein Theil der Afri⸗ 
kaner); a) erſter Zweig (weiße und bräunliche): Europäer, 
Finnen, Zartaren, Perſer, Araber, Nordafrikaner; b) zweiter 
Zweig (braun⸗ und ſchwarzgelbe): Indier, Abyſſinjer; c) drit 
ter Zweig (gelbe): Mongolen, Kalmüden, Mantſchuren, Tun⸗ 
aufen, Koräden, Kamtſchadalen; d) vierter Zweig: Hinter 
indier , Chiuefen, Zibetaner, Japaneſen, Malayen, Auftralier; 
e) fünfter Zweig (Polarmenichen im Norden): Lappen, Gas 
mojeden, Srönländer, Eskimo's. 

3) Zweiter Hauptitamm: Neger, Eaffern, Hottentotten (wozu 
der Berfafler des Gaſpari' ſchen Handbuchs, Bd. 1. ©. 528, auch 
die Harafora's, d. h. bie im Innern der großen Inſeln Borneo, 
apa, Sumatra , lebenden Negergekchlechter rechnet (ſ. oben). 

Beihrribung der Erde. 1. DB» 24 
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5) Dritter Hauptſtamm: Amerikaner, die noͤrdlichſten Alaſchka 

Labrador) ausgenommen.. 

4) Bierter Hauptſtamm: Auſtralier in zwei Zweigen. 

Wie man auch imnter in der Folge ber Zeit noch feinen Scyari; 
finn auf weitere Eintheilungen und Scheidungen verwenden mag, bie 
Hauptſache bleibt eine detaillirte Nachweiſung der entfheidenden Dierk 
male jeder Race. Die Ertenntniß biefer ift wichtig nnd belchrend, 
und Bann nur für die-Nachrichten der älteften Menſchengeſchichte über 
die Abftammung von Einem Paar fprechen, wie in der neueften Zeit 
die größten Naturforicher anertannt haben. Wollte man aber daraus 
Folgerungen über die DBerbreitungsgefchichte ber Gattung ziehen, fı 
märde man ſchwerlich eine unangreifbare Grundlage feiner Reſultate 
baben und befier thun, fich an andere Monumente, nämlich Die ges 
ſtigen, zu halten. 





q 


Sechste Abtheilumg. 
Die Geſchichte der Erde. 





$. 1. 
Geſchichte der Erde im Einzelnen... 


Die Erbe it für dad Große und Gianze ihrer Geſchichte ſelbſt das 
‚einzige Denkmal, ber einzige Zeuge. Denn bie größten Thatſachen 
derſelben fallen jenfeit8 der menfchlichen Wiflenfchaft, zum Theil fogar 
des menfchlichen Daſeyns. Noch jezt aber Eommen uns, in dem furdt 
baren Schaffen und Serftören der Erbe auf ihrer Oberfläche und is 
ihrer Rinde, fliegende Blätter und Bruchſtücke diefer ge zu. 
An diefe wollen wir und zuerft halten und dann erſt zu unſichern 
Bau und begeben, welchen Scharfſinn und Grfahrung- auf ſtets wan 
fenden Grundlagen errichtet haben, zu den Scläffen und Anſichten 
vom Werden der Erde Geogonie). Noch zeigt fich auf eine den 
Bewohnern der Oberfläche ſtets unwillkommene Weiſe, daß dieſer Erd⸗ 
ball ſchafft und wirkt und nicht als eine todte Maſſe ſchlaͤft, zuerſt in 
den Vulkanen, dieſen furchtbaren Rauchfängen des unterirdiſchen 
Feners. Der Ausbruch deſſelben, befonbers der erſte, verkündet (id 
durch anhaltende, brälfende Donner unter der Erbe und im Berge, 
durch das Braufen des Meeres, wenn es in der Nähe iſt, durd) das 
Schwanken des Bodens, durd, die aus dem Krater (Mündung) bei 
Berge aufiteigende dichte und ſchwarze Rattchfänle, bie kegelfoͤrmig auf 
ben Berge ruht umd fich fofort in: Wolken auseinander zieht. Oder 
es fängt ſogleich damit an, daß eine Feuerſäule, von. Rauch ummir: 
beit und Blitze ausiendend, emporſteigt. Wenn biefe verichwindet und 
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Finſterniß der Taghelle folgt, fo fängt der Krater an, glüihende Stein⸗ 
maffen, oft von mächtiger Eröße, und Afche auszufchlendern, und _ 
endlich folgt ein Lavaſtrom, wie flüſſiges Metall, langſam aber zer: 
ſtörend. Nicht felten zifchen auch Waſſerſtröme aus der Deffnung 
nnd ergießen fi) dampfend über den Gluthheerd. Oft vermag der auf 
fteigende Vulkanboden die ſchwere Lava nicht bi zum Gipfel zur treis 
ben, fo daß fie geuöthigt ift, in ber Seite des Bergs fich einen Aırd- 
weg zu brechen. Ganze Gegenden: können burd) einen heftigen Aus» 
bruch und weite Verbreitung der Lava eines Vulkans verändert wers 
den. Städte bededt der rauchende Guß mit feinen Strömen, bie ſich 
verdichten, erfalten und keine Spur bes regen Lebens übrig laſſen, 
das ehemals unter ißrer Lage gewaltet hat; Tihäler werden ausgefüllt. 
So find die fhönen und blühenden Städte bei- Neapel, das alte Pom⸗ 
peji, Herculanum, Stabiä u. f. f. feit anderthalb Jahrtauſenden unter 
der Lava verborgen geblieben, und werben jezt erft durch mühfame 
Ausgrabungen wieder and Licht gebracht. Kaum aber ift die rauchenbe 
Malle erfaltet, fo baut der vergeßlihe Menſch auf dem Grabe vers 
qangener Geſchlechter fein Haus und freut ſich in den Weingehegen, 
Dlivengärten und Eitronenwäldern, welche die verwitternde Lava trägt. 

Die Urſache der furchtbaren Wirkung ift fo leicht nicht anzugeben, 
ja wir wiſſen fie troß des Scharffinns unferer Naturkundigen eigent⸗ 
lich gar nicht. Ob dad unterirdiihe Feuer die brennbaren Stein, 
kohlen⸗, Erdharz » und andere Schichten (wie foſſiles Holz) entzündet, 
ober, was mwahrfcheinlicher it, der Schwefelkies durch Feuchtigkeit fich 
felbft entflamemt und jene Lager nur die Flamme nähren, ob in der 
Erbrinde nur, oder tief unten im Kern felbit (wie die ausgeworfenen 
Granitblöde beweifen folien) die Wirkung gefihieht, ob es gewöhns« 
liches Feuer ober ein beſonderes im Schooͤße der Erde ftetd brennendes 
iſt, welches dabei thätig iſt, das Alles find zur Zeit noch ungelöste 
Fragen. 

Wo ein Bulkan entſteht, da ſteigt unter dem Donner und Ges 
bruͤll von Dben und Unten die Erde oder der Meeresboden in die. 
Höhe, oder ed thürmt fich auf einen Berg ein neuer, bis endlich der 
Pik ich Iffnet u. f. w. Nach dem erften Ausbruch folgen in nicht 
allznlangen Zeiträumen weitere ; bie Perioden, welche jedoch nicht regel⸗ 
mäßig find, werden länger, bis der Beuerheerd verlöfcht und der Vul⸗ 
fan ausgebrannt iſt. Diefer ausgebrannten Feuerberge find eine 
Menge anf der Erde, uber auch noch viele brennende. Das ganze ſüd⸗ 
liche Amerika iſt in der Kette der Eordillera und im Suden der Andes 
von einer großen Anzahl mächtiger Bultane durchzogen, bie theils 
noch brennen, theild-erlofchen find: Die Niefengebirge der neuen Welt 
mit ihren Bafaltfelfen und Säulen tragen meiſt vulfanifches Gepräge. 
Durch das Feuerland, durch Peru und Ehilt ziehen ſich diefelben hin⸗ 
anf; der Areguipa, der Pichincha, der Eotopari, defien Ansbruch mar 
vor bald hundert Jahren (1758) auf. 72 Meilen gehört haben folt, 
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und beffen Flammenfäule damals Über 2000 Fuß hoch binanfiieg, Ber 
Antiſana n. a. rauchen noch, der Ehimborafio ift ausgebraunt. Mörd 
lich von biefen it der Pik von Tolima ausgebrochen. Jenſeits bes 
Afihmus von Panama dampfen die Vulkane von Nicaragua unb Gus 
timala in nunzähliger Menge, in Merico ber PIE von Orizaba, der 
Popocatepetl, der im Jahr 1759 erſt emporgetriebene fürchterlich, ſchoͤne 
Jorullo. Ebenfo fezt ſich die Zeuerkette durch, Californien fort im den 
Nordweiten Amerika's auf bie aleutifchen Infeln und die Halbinſel 
Alaſchka nach Kamtſchatka. Die Inſel Formoſa und Japan, ber um 
geheure Archipel des ftillen Meeres (Philippinen, Marianen, Mo 


(utten,, Java, Sumatra , Eharlotten-nfeln, Neu:Hebriben 1. f. w.), 
alte haben eine Menge Feuerberge. Im inbifcheh Ocean ift ihre Zahl 
zwar geringer, aber die Infel Bourbon, Madagascar u. a. "zeugen 
mebr oder weniger von ihrem Daſeyn. Durch den Kern bes aftatiichen 
Feſtlandes biefelben Erfheinungen nach U. v. Humboldts, 3. v. Klar 
roths, A. Remuſats, Eordierd u. U. Forſchungen. In ber kleinen 
Bucharei raucht der Peſchan, der wie die großen Vulkane Mexicoh's 
nicht am Meere liegt, fondern zehnmal weiter als leztere davon ent: 
fernt. Durch die ganze Kette des Thian⸗ſchan Hftlid vom Weichen 
find vulkaniſche Wirkungen fihtbar. Der Vulkan don Turfan , eben 


falls in Hochafien, 84 Meilen vom erftern, die Orte Urumtſi, Ehobel, 


Aral tube u. a. bilden ein vmlEanifches Gebiet von 2500 DAuadrat 


lienes. Südweſtlich von da findet fi) der Demavend und der Seitan 
im Araratgebirge, ber Vulkan von Taman; das Bafpifche Meer, befon 
ders in Baku, iſt von vulkanifchen Bergen und Boden umgeben 
Der Kaufafus weist Wirkungen des vullanifchen Feuers in Meng 
anf, durch Rußland ziehen fich wenigſtens Spuren ehemaliger Beuer 
thätigkeit, und fo find wir in Europa angekommen. Hier ift zuerfl 
im Süden Griechenland , ein ohne allen Zweifel vultanifcher Boden, 
befonders auf den Infeln ift dieß gewiß. Seit drei Tahrtaufenden 
fhon brennt der Beuerheerb des Aetna; bie lipariſchen Infeln ent: 


halten befannte Vulkane. Nabe der Küſte Giciliend hat ſich erfi im 


vorigen Jahre (1831) ein Vulkan aus bem Meeresboden herauf er 
hoben und eine Inſel gebildet. Auf dem italifchen Feſtland raucht 
der Veſuv, bei NRocca-Fina findet fich ein andgebrannter Nachbar bef: 
felben, ebenfo gehört bie Golfatara von Puzzoli zu den Bulkanen. 
Die römifhen Catacomben find in Lava gegraben ; Toscana, die Lom⸗ 
bardei, Dalmatien, Ungarn tragen Spuren ehemaliger Beuerwirkung, 
ja Ungarn hat einen wirklichen Vulkan. Bekannt find Böhmen, ferner die 
Rheinufer Andernach, Bonn), Hannover wegen ähnlicher Merkmale. 


Keinem Zweifel unterliegt es, daB man in Frankreich in den Ge 


birgen von Anvergne ausgebrannte Beuerberge ſieht. Gehen wir von 
Hocafien aus, wohin wir zuruckkehren muͤſſen, füblich, fo findet ſich 
nichts Achnliches. Wir müffen und nach Welten wenden. Da bietet 
Arabien an feinem Meerbufen ben Bulkau Dichebel» Zar bem For 
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ſchenden dar, da ſteht das todte Meer in träger Stille, ein tanfends - 
jähriger Zeuge vulkanifcher Ausbräche, Die bis nach Syrien fich erſtrecken 
mochten. In dem wenig erforichten Afrika ift ficherlich Abyffinien nicht 
leer von diefer furchtbaren Erfcheiunng, ja dem Reifenden Rüppelt iit 
es in Dongola verfichert worden, daß im Lande Cordufan ein ran 
chender Kegel, ber Dichebel Koldaghi, fich befinde. Wie weit fich .bie 
vulkaniſche Kette durch Afrika erſtreckt, muß bie Zeit lehren; aber 
man bat Gründe, zu vermuthen, daß diefer große Kontinent fie nicht 
umnterbredhe”), da fie im atlantifchen Ocean durch die ayorifchen und 
canarifchen Infeln (Pik von Teneriffa) bis nach Amerika ſich fortſezt 
und ohne Zweifel im Meere nördlich gegen ‚Portugal heraufläuft. 
Auf den Antillen (Jamaica, Guadeloupe) find Vulkane anzutreffen. 
Im Norden des atlantifchhen Oceans bieten Wales, Schottland und 
Seeland weniaftens Grund genug, die ehemalige Thäglgkeit unterirdi- 
Fcher Feuer dort zu vermuthen; auf Island brennt noch jezt ber bes 
rühmte Hella und ber Kutlugia, der Lehreinker, der Krabla u. a., eilf 
an der Zahl. Wie weit fich noch im hoͤchſten Norden gegen den Pol 
bin diefe Ericheinung ausdehnt, iſt für jezt unermittelt. 

Aus allem biefem gebt aber unwiderſprechlich hervor, wie thätig 
und reafam die Erde fich weniaftens in ihrer Rinde noch zeigt, wie 
fie nichtd weniger als unveränderlich ift, fondbern im Kleinen und Eins 
zelnen, gleihfam fragmentarifch, biefelben Wirkungen noch fortſezt, 
welche dereinit im Großen und zufammenbängend mögen ftattgefunden 
baben. Noch, entitehen ia heile des Landes nur aus dem furdhtbaren 
Ereigniß eines Feuerausbruchs. Nichts von der vor den Augen bed 
jegigen Geſchlechts entftandenen Inſel bei Sicilien zn fagen, weil ſie 
nur kurzen Beſtand zu haben fcheint, indem, was das Feuer aeſchaffen, 
das Waſſer zerſtoͤrt, ſo lehrt die Geſchichte, daß nicht ganz zwei Jahr⸗ 
hunderte vor Chriſti Geburt im griechiſchen Archipelagus eine Inſel 
aus den Wellen aufgetaucht iſt, bei ber gleichfalls vulkanifches Ges 
präge tragenden Infel Santorin, fpäter nach und nach (im erſten Jahr: 
hundert zwei, im Jahr 1573 eine, 1650 eine, 1707 eine; bie von 15753 
verſank wieder) mehrere. Nicht anders bei ben Azoren Cin der Nähe 
von Terceiva, im Jahr 1638 und 41720), bei Island u. f. w.; im Gans 
zen weiß man jest von mehr ald dreißig folchen Zeuererzeugniffen , Die 
aber häufig dad Meer wieder verfchlingt. Wie viele Berge und Höhen, 
wie viele Seen und Tiefen den Vulkanen ihren Urfprung verdanken, 
läßt ſich wohl vermuthen. Die Sagen und Berichte der glaubwürbdigen Ges 
fchichte von verfuntenem Land, das in die Tiefe hinabfuhr, und deſſen Stelle 
Waſſer einnahm, find doc immer Nachklänge größerer Thatfachen. 

Ein anderes wit dem eben bezeichneten verwandtes Zeugniß von 
der Lebensthätigkeit der Erbrinde find die Erdbeben. Gie hängen 
mit den Bulkanen nach Urſache und Art ber Wirkung zufammen, 


*) Der Reifende Douville hat zwiſchen Angola und Benguela mehrere ausgebrannte 
und einen noch brennenden Bulfan, den Sambi, angetroffen. 
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| erfireten ſich aber auf einen größern Umkreis, als jene, Nicht gleidy 


iit jedoch Diefer fogenannte Erfhütterungstreid. Gewifle Ge 
genden fcheinen durch den Bau ihres Bodens zufammen zu gehören, 
fie find in demfelben Erſchütterungskreis. Allein öfters gefdyiebe es, 
daß ein Erdbeben den größern Theil eines ganzen Kontinents oder 
gar mehrere durchläuft, und an dem einen Ort itärker und beftiger, 
am andern fchwächer ſich Außert. Im Mittelpunkt des Kreifes find 
auch die Wirkungen am fchredlichiten.: Das große Erbbeben „ wel: 
dies im Jahr 1755 Liffabon in Portugal fait ganz umftürzte, ließ 
ſich durch ganz Europa bis in den hoͤchſten Norden, es ließ ſich in 
Grönland, Weſtindien und Afrika verfpüren. Nicht alle Erdbeben 
haben aber diefe Art von Ausbreitung, bei welder die Stöße als 
Halbmefler des Kreifes fortlaufen, fondern manche erftreden ſich in 
Einer beſtimmten Richtung Hunderte von Meilen, wie dag 1604 von 
Aſien durch ganz Europa bin ſich dehnende. Der Hergang der Sache 
iſt etwa folgender: 

Ein unterirdiſches Geheul erhebt ſich ober ein bumpfes Rollen, 
dad oft mit plößlihem tiefem Ballen der Queckſilberſäule des Barı 
meters verbunden iſt; aber in Demfelben Augenblicke faſt, kaum eine 
Sekunde liegt manchmal zwifchen inne, fängt fchen der Boden zu 
wanken an, das Erdbeben bricht aus. Die Luft- ift dabei zuweilen 
ganz beiter, meilt aber dumpfig und fhwül. Oder bas Erdbeben er⸗ 
fcheint audy bei Sturm und Regen. Die Erfdheinung auf ber Ober 
fläche, wenn die Erde fo krampfhaft ihre Glieder regt und fchüüttelt, 
ift verfchieden. Bald gehen die Stöße und die wellenfärmige. Erbe 
bung des Bodens wagerect bin, wie das Wallen des Meeres, 
bald find fie ſen krecht, indem ein Theil des Landes ſinkt oder ſich 
emporhebt, bald im Kreife, wo dann die Belfen und Erdmaflen zu 
tanzen fcheinen. Diefe Unterfcheidung macht man mwenigftens in Ita⸗ 
lien nad) ben bisherigen Erfahrungen. Die Erdwelten find größer 
oder Pleiner, man bat fie fchon auf 10 Fuß Länge gefehen. Wenn 
bie aufgetriebene und gefpannte Krufte der Erbe reißt, fo klaffen Ab⸗ 
gründe tief hinab und laffen in die Eingeweide der Erde bliden; oft 
ſchießt aber daraus ein zifchender Waſſerſtrom oder eine gifthauchende 
Dampfwolke oder ein blaues Feuer hervor. Zuweilen plazt ber Boden 
fo weit, daß ganze Thäler entitehen und Berge gefpalten werben, an 
einer andern Seite dagegen bläht fidy, wie durch die Wirkung der 
Vulkane, bad Land zum Berge auf, der bald fichen bleibe, bald ein« 
ſtürzt. SHiedurch und durch das Abreißen höherer Erdmaſſen werden 
Thäler und Ebenen zugefchüttet und ſchauerliche Grabhügel gebildet. 
Dder ber Stoß wirkt gewaltiger aus ber Tiefe herauf, fchleubert dag 
Land aus der Grundfeſte und wirft ed an einen andern Hirt. Ganze 
Berge werden zertrümmert oder Tinten in den Boden, ganze Land: 
ftrihe werden erhoben. Große Veränderungen begeben fich nicht fels 
ten mit den Waſſern; Seen und Sümpfe entitehen, weil ein Damm 
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dem Lauf der Hießenden Gewäffer entgegengebäuft wird, Flüſſe ımb 
Bäche ergießen ſich in die geöffnete Erde und verfhwinden, oder fie 
graben fid) bloß ein nenes Bette, oder fie vertrodnen ganz. Ebenſo 
entſtehen neue. Gegenden werden verſezt. Bon ben Menſchenwerken, 
der Kultur, den Gebäuden u. f. w. bleibt oft Feine Spur. Krachend 
ftürzen jie über einander und in wenigen Sekunden ift dad Merk ber 
Sahrhunderte vernichtet. So wurde Liffabon im Jahr 1755, fo Lima 
und Eallap im füdlichen Amerika im Jahr 4746, fo Meſſina in Sicilien 
im Jahr 1783, fo Guatimala im Jahr 1774, fo viele Städte in Pern 
im Jahr 1797, fo endlich erft vor einem ſtarken Jahr eine Menge von 
Städten im füdliden Theil des chinefifchen Reichs umgekehrt. Allein 
Ber ganze Hergang braucht nicht mehr Seit, ald der Lefer, um Diefe 
Schilderung mit den Augen zu durdjlaufen. Cr it die Arbeit von 
einigen Minuten. Dagegen Pönnen mehrere Stöße nad) geraumen 
Unterbrechungen erfolgen. DBerwandelte im Jahr 41733 Ein Stoß faft 
ganz Galabrien und einen Theil Siciliend in eine Einöde, fo dauerte 
es doch nachher noch einige Monate fort, um die Verwüſtung zu 
vollenden ; in Syrien tobte ein anderes (4759, weldes Damascus fait 
vernichtete) ſechs Wochen, das von Liffabon faft ein Jahr. 

Wo das Meer in der Nähe liegt, da wirkt auch diefes mit zum: 
allgemeinen Elend. Das Wafler des Tajo flieg (1755) 30 Fuß höher 
ale font und ftrömte fo fchuell zurüd, dab dad Strombette cinen 
Augenblick troden lag. Nach vier Minuten zeigte fich daſſelbe 
Schaufpiel. Es wiederholte ſich dreimal. An demfelben Tage fah 
man bei Madeira (azorifche Infel), bei Guadeloupe und Martinique 
(GWeſtindien) die nämliche Ericheinung. Der öftlihe Dcean wogte 
fürchterlich bei dem Erdbeben von Lima und Gallao (1746), er ſchoß 
Stunden weit bad, über das Land weg und fchleuderte die kleineren 
Fahrzeuge aus dem Hafen in dad Land jenfeits der Stadt, die großen 
verichlang er. Die Erdbeben erfchüttern alfo aud) den Mieeresboden. 

Die Seihwindigkeit, mit welcher die Stöße laufen, ift ber bes 
Schalles gleich. Kalt in demfelben Augenbli empfand man im Jahr 
1803 bie Stöße eines Erbbebens in Algier, Griechenland, Conſtan⸗ 
tmopel, Buchareſt, Kiom, Moskau. Ebenfo im Zahr 1830 im ganzen 
fühlihen Rußland, befonderd aber in der Wallachei, Moldau, Behr 
arabien. Die Meinung, daß Erdbeben nur in den heißen Ländern 
zu fürchten fenen, it durch traurige Erfahrungen widerlegt. Lappland 
(1758), Grönland und Norwegen (1623) haben fihon bedeutende Er⸗ 
fchütterungen erlitten. Das Erdbeben, durch welches im J. 1827 (16. Nov.) 
©. Fée de Bogota in Suͤdamerika zerſtört wurde, hatte die Richtung nach 
Norboſten und wurde faſt um dieſelbe Zeit zu Ochotsk in Sibirien verſpürt. 

Bulkaniſche Ausbrüche und Erdbeben find haufig mit einander vers 
bunden. Im Süden von Ehina aibt ed eine Menge Vulkane, Die 
fhon durch ihre in Erdbeben übergehenden Ausbrüche Flüſſe und 
Sren fiedendb gemacht und Tauſende von Menſchen getöbtet haben. 
Schon die alte Gefchichte erzählt von Untergang vieler Städte und 
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Landſtriche durch Erbbeben, von Berwähung anderer. Doch tft kein 
einzelnes Erdbeben auch von ben ſchrecklichſten bekaunt, welches Dem 
neueiten in China (1830) zu vergleichen wäre. Es follen, nach bofs 
fenttich im erilen Schreden übertreibenden Berichten, 12 große 
Städte, eine Unzahl Dörfer und im Ganzen 500,000 Menſchen nm 
gekommen ſeyn. 

Eben fo wenig als von den Vulkanen iſt man der Urſache von den 
Erdbeben ganz gewiß. Wenigſtens find bis jest mehrere babei zuſam 
menwirkende entdedt worden, ohne daß man fagen könnte, daß bien 
die einzigen feyen. Diele find, mit einigen Worten bezeichuet, Erd⸗ 
fälfe, Veränderung ber Anziehung (Schwere), Elektricität, Dämpfe und 
Luft. Durch anhaltende Dürre kann es nämlich geicheben, daß im 
Innern der Erdrinde ein ausgetrocknetes Land dich fpaltet und zer 
bröcelt, daß es in Stüden durch die geöffneten Spalten hinunter: 
fällt und die oberen Lagen nachzieht, auf andere dagegen erſchütternd 
drüdt. Doc erklärt diefe Möglichkeit nur vergleihungsweife ſehr 
fleine Erderfchütterungen. — Wenn ed auch wahr if, daB von eine 
Gegend ſich die Richtung der Schwere plößlich verändern kann, fo er: 
klärt dieſe Vorausfegung immer noch die wenigiten Erdbeben. — 
Daraus, daß bei vielen diefer furchtbaren Berheerungen unverkennbare 
Spuren von Thätigkeit der EleEtricität fich gezeigt haben, ſchloß man um 
billigerweife auf alle, während doch gewiß iſt, daß bei vielen auch Beine 
ferne Andentung bievon erfcheint, und glaubte, das aufgehobene Gleich⸗ 
gewicht ber Eleftricität fey die ftille Urfache der mächtigen Wirkung. 
Wenn nämlich die Elebtricitätder Erde und die der Atmofphäre das Gleich 
gewicht verloren hat, fo fucht fie Daffelbe wieder herzuſtellen, wodurch Aus⸗ 

brüche entfichen müffen. So wenig alle dieſe Anfichten zu verwerfen find, 
ſo genügen fie doc, auch nicht einmal zufammengenommen ganz. Am 
meiften Gewicht legt die befanntefte Erklärung in die Wagſchale, bie 
aus eingefchloffener Luft oder Dämpfen. Feuchtigkeit, ja ganze Wafs 
ferfammlungen find bekanntlich in geräumigen ober Eleineren Erdhöb: 
len eingeschloffen und werden jtets von Oben herab genährt. Eben fo 
fiher it die Annahme von irgend wie entſtehendem unterirdifchene 
euer. Im Lauf der Zeit muß es ſich wohl zuweilen treffen, daB die 
feindlichen Stoffe zulammengeratben. Die Wirkung -ift natärlid eine 
Ausdehnung des Waſſers in Dämpfen, welche einen Ausweg fuchen. 
Haͤuft ſich der Dampf, fo iit ihm endlich Bein Felſen mehr zu ſchwer, 
Bein Riegel verfchließt ihn, er bricht zeritörend Bahn, bis er in die 
Zuft ausitrömt. Don den gewaltigen Wirkungen des Dampfes über: 
zeugt und ja heutzutage die Mechanik, die und Tauſende von 
Menichenhänden und Pferden erfpart, indem fie Waſſer und Zeuer 
in ihre Stelle treten läßt. 

Sowohl in den Erfcheinungen als in den Urfachen ähnlich mit 
den Vulkanen und Erdbeben find die Erde auswerfenden Berge. 
Sie find immer aus Ihon zufammiengefezt. Ihrer Krater find oft [ehr 
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viele, bie von fläffigem Koth zu kochen ſcheinen und dieſen auswerfen 
bald langſam und ohne Geraͤuſch, bald weit hin und mit unterirdiſchem 
Donner. Nicht felten erfeheint auch Beuer. In Sicilien findet fich 
von diefer Klaffe ‚der -Maccaluba ; in der Krimm, auf dee nahen Inſel 
Zaman, an ber Mündung des Kur (am Fuße des Kaufafus ) erfcheis 
nen andere Proben. Ein Auswurf foll eine Mafle von 100,000 Kus 
biefuß betragen haben. Die leztgenannten Bankafifchen Berge werfen 
Hügel auf, die man danı wahfende Berge nennt. | 

Schon bei Gelegenheit der behaupteten Abnahme bes Meeres im 
Ganzen haben wir einige Thatfachen angeführt, aus welchen hervor: 
geht, wie ſtark das Waller auf die Beränderung der Oberfläche unferes 
Erdballs einwirkt und folglich, feinen nicht unbedentenden Beitrag zur 
Geſchichte deffelben liefert. Noch genauer ‘müflen wir jebt der Sache 
nachgeben. Es it jedoch auch hier gewiß der früher angeführte Aus⸗ 
ſpruch Nitters im Auge zu behalten, daß die mächtigiten und eingreis 
fenditen Wirkungen obne großartige Erfcheinungen für den oberflächs 
lichen Betsachter ftill und lanafam, aber ftätig vor fich gehn, nad) bem 
vefannten ſprüchwörtlichen Verſe, welcher davon ſpricht, wie durch 
„Immerfallen der Tropfen ben Stein Höhle“ Dagegen find doch auch 
die eigentlichen Großthaten bes Meeres von mächtigen Kolgen für 
einzelne Länder, fo gering diefe auch im Vergleich mit der Größe des 
ganzen Feſtlandes ſich daritellen. 

Die dur das Meer bewirkten Veränderungen besicehen fich nur 
auf die Geßade, und zwar tritt es entweder von denfelben zuräd und 
rüct fie daburch voran, oder es tritt in fie hinein und verſchlingt 
Theile ded Landes: Betrachten wir. zuvörderit die Thatfachen erfterer 
Art. Wem fällt bier nicht Aegypten ein und die Beſchreibung, welche 
aus Homer von demfelben nur in eimigen Andeutungen bekannt, aber 
nicht mehr mit ber jetzigen Geſtalt des Landes übereinitimmend it? 
Die Hauptwirkung fchreibt man dabei dem leicht entführbaren Sand 
der Wülten zu, ber auf den Flügeln bes Windes ind Meer getragen 
wird. Dazu tritt noch der Nilſchlamm, und fo bildet ſich allmälig 
eine feite Mafle, welche bie Gewaͤſſer zuräddrängt. Die ehemald eine 
Tagfahrt vom Lande entfernte Pharusinfel ift ed nicht mehr; Damis 
ette, im 13. Jahrhundert noch eine Seeſtadt, liegt nun rings von 
Land umgeben. Der Syafen von Alerandria wird allmälig verſchlammt 
und mag endlich trockenen Boden barbieten. ' 

Eine große Menge von Städten, beren Mauern ehemals von den 
Wellen befpült wurden, wären feine Seeſtädte mehr, wenn fie nicht 
dem vortretenden Lande nachrüdten. &o meldet es die Geſchichte von 
Miletus und Epheſus im ariechifchen Kleinafien;s von Ravenna in 
Dberitalien erzähle fie, es fey eine berühmte Hafenſtadt gewefen, und 
nun ift Aderland, wo fonft die Schiffe anterten. Ravenna liegt brei 
Meilen «italienifche) vom Geftade. Ebenſo ift ed ber Stadt Aquileja 
im Friaul ergangen. Dee Meerſtadt Venedig droht im Fortgang ber 
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Zeit daſſelbe Ungläd-, nachdem ſie ihren großen Handel verloxen Bat 
auch noch das Meer felbit einzubüßen. Vom Verändern des Orr: 
der Städte weiß man ficher, daß es am bothniſchen Meerbufen (einem 
Theil der Oſtſee) bat gefchehen muͤſſen. Man bat in diefer Hinſicht 
die Küften vergleichend burchmuftert, den jetzigen Suftand an bie Mel: 
dungen der Alten gehalten und gefunden, daß zwar an mandyen Drten 
ziemliche Aendernugen vorgegangen find, aber bei noch mehreren der 
Stand ganz’ derfelbe it, wie vor zwei Jahrtaufenden. Der Blarfte Be 
weis gegen die Allgemeinheit der Zunahme bed Landes oder gegen die 
vermeinte Minderung bed Meered. Im Allgemeinen fanden ſich bie 
Veränderungen bes Uferlandes häufiger an den Biunenmeeren, «als 
am offenen Dcean. Die- ehemalige Inſel Lencate im Mittelmeer 
(Griechenland) iſt jezt eine Halbinfel wie der Pla, worauf Tyrus 
ftand, an der fpriichen Kälte. Der Hafen von Oſtia, der von Bar: 
celona füllen fich mit Schlamm. Im füblichen Sransreich, im Weiten 
" am atlantifchen Ocean find Landſtriche troden, die (wie zwiſchen 2a 
Mochelle und Lucon) ehemals vom Meere bedeckt wurden. Holland 
bat menschlicher Kleiß - allmälig ben Mellen abgerungen. Die Küftt 
von Yütland, die von Island wäthst noch immer. In der Nähe un 
Lima (in Südamerika) will man fichere Spuren entdeckt haben, daß 
das Meer dereinſt mehr Land bedeckte, als jest; ebenfo an den Küften 
Arabiend. Am meiften jedoch bat in diefer Hinſicht die Oftfee, ud 
befonders ber bothnifhe Meerbuſen, die Aufmerkfamteit der Natur: 
und Gefcyichtöforfcher in Anfprudy genommen. Man fand nämlich im 
Lande fchon Nefte vog Schiffen bis auf ziemliche Anhbhen. Dieb be 
weist jedoch nichts weiter, als daß es eine Zeit gab, wo das Meer 
wirklich hoch über das Land wegging, nicht aber, daB daffelbe noch 
regelmäßig abnimmt. Der berühmte Deluc iſt bebauntlich der Mei⸗ 
nung, daß jehige Land fey Meeresboden geweien, der jetige Meere 
boden dagegen Land. Die Anker auf den Bergen find ihm daher ſeht 
erelärlih. Auch hat feine kühne Vermuthung bad Zeugniß der älte 
ften Geſchichte für fih. — Oertliches Abnehmen des Meeres findet 
fih in der Oſtſee an einigen Küftenftrichen allerdings, Kanäle beſon⸗ 
ders, die früher für die arößten Schiffe Fahrwaſſer hatten, find untief 
geworden, Sandbänte haben fich aufgehäuft. Im Banzen aber zeigen 
bie gef ichtlichen-Nachrichten und bie alten Landcharten biefelben Um⸗ 
riffe wie die jegigen; denn den Mangel an Genauigkeit in deuſelben 
wird man doch billigermeife nicht als ein geltendes Zeugniß anffähren 
wollen. 

Stellen wir neben die bereits erwähnten Thatfachen nur noch die 
wenigen anderer Art, Daß erwieſenermaßen Dortrecht in Holland nicht 
immer auf einer Infel faq, wie jezt, fonderm daß in einer Nacht des 
Fahre 1421 gegen 100,000 Menfihen in 72 Dörfern ringsumher von 
den Wellen verfchlungen wurden, Daß der Zupderfee, ehemals ein 
Landſee, mit dem einbrechenden Meere in NWerbindung kam (1250 
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ungefähr) ,- daß die herrlichen Waideplaͤtze zwifchen Oſtfriesland und 
GSröningen im Yahr 1300 unterfanten, und der Dollart, ein Meer 
bufen, an ihre Stelle trat, daß das Meer nicht bloß Landengen anges 
fezt und SHalbinfeln gebildet, fondern auch erftere durchbrochen und 
leztere in Inſeln verwandelt hat (wie vielleicht die Adamsbrüde von 
Indien nach Eeylan, die Straße zwiſchen Calais und Dover, den aus 
dem Decean in die Dftfee gehenden Belt, die Meerenge von Meffina, 
von Eonfantinopel, der Dardanellen, von Gibraltar, die Beringsftraße 
zwifchen Amerifa und Aſien u. f. w.), fo bleibt es im Ganzen bei 


dem oben ausgeſprochenen Refultat: die Waſſermaſſe des Meeres, iſt 


feines regelmäßigen Abnahme im Ganzen unterworfen. 

Einzelne Erfahrungen von Bermehrung und Verminderung ber 
Kütten finden ſich in der Ofifee, wo eine Inſel fich allmälig bildet, 
eine andere in 'chen dem Mafe abnimmt, in New⸗Jerſey (Nord⸗ 
amerifa), wo das Ufer immer angenagt wird, in den Küftenländern 
des bothniſchen Meerbufens, wo nad) Beramann’s Beobachtungen 
ber ſchwammige Ufesboden ber Flüſſe im Winter zu einer Maſſe mit 
Dem Wafler gefriert und bei fchneflem Eisbruch mit demfelben in’s 
Meer binausgeführt wird, im abdriatifhen Meer, wo dag, was an 
ben Küſten Italiens angeworfen wird, in Illyrien und Dalmatien ab- 
geriften ſcheint, wo fih Säulen und Trümmer von Gebäuden auf 
dem Wafferboden vorfinden. Eine Menge von Zeugniflen hat der Engländer 
Ly ell gefammels in feinem Werk: „Grundſätze der Geologie,“ deflen 
Hauptabſicht eben ift, aus ben jezt noch der Beobachtung unterwor⸗ 
fenen Beränderungen die jenfeits derfelben hinausfallenden zu ers 
fchließen. Won der Gewalt des Meeres im Abtragen and) der ſchwerſten 
Maſſen führt er ein Beifpiet von den Shetlandinfeln an, auf melden 
ein Steinblod von 9 Fuß Länge und 4 Fuß Die 150 Fuß weit eine 
Anhöhe hinaufgewälzt wurde. Dort wirft. nämlich der Anprall des 
atlantifhen Oceans und der nordweſtlichen Strömung (fo wie auf den 
Orkneys, der Wefttüfte Schottlands, Irlands, Norwegen) fo ftarf, 
daß jeder heftige Sturm einige Aenderungen In ben Küften macht 
und dieſe altmälig zu einem Felfengerippe ansgewafchen werden. Er 
fagt, von ber Infel Sheppey ſeyen innerhalb 20 Jahren 50 Morgen 
Landes weggenonmen worden, das 60 bis 80 Fuß über der Meeres 
flädye lag, die Kirhe von Müniter, ehemals mitten in dee Inſel, 
ftehe jest an der Küfte, die Sandbänke von Goobwin feyen ‚ehemals 
Ländereien der Grafen diefed Namens geweſen. Ueberall, wo fteile 
Aferfelfen daitehen , habe die Macht einer Strömung und die Spring« 
finth das Land abgeriffen, wo Klippen fcharf ausgezackt find, Babe dies 
felbe Gewalt das Geftein zertrümmert und in die Tiefe geführt. 

Welche Veränderungen bie Fluͤſſe an ihren Ufern und in ihren 
Betten zu Stande bringen, wurde ſchon oben angedeutet. Melde 
Maſſen von Steinen, Kies und Sand diefelben oft mit ſich führen, 
iR anf den erfien Anblick faſt unglaublih. Go trieb ber Don in 
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Nubland einmal eine Maſſe von vier bis fünf hundert Tonnen Steine 
and fchob fie einen abhängigen Plan bis auf ſechs Fuß hoch hinauf. 
Gin Bächlein im Chevistgebirae trieb einige tanfend Tonnen Sand 
und Kiefelfteine an’d Land, und riß die 4 bis 2 Tonnen fchweren Ber 
genfteine einer abagbrochenen Brüde mehrere englifche Meilen weit mit 
fh. Der Niagarafall bat fich innerhalb vierzig Jahren um 150 Zub 
südwärts dem Erisfee genäbert, weil dad Waſſer im Sturz Die Kalb 
felfen, über die er ſich hinabwirft, untergraben und fortgeichleubert 
„bat. Er hat fo im Ganzen fchon fieben engl. Meilen (gegen 14 deutſche 
» Meilen) fich zurückgezogen; wur 23 englifche Meilen (etwa 5 beutick 
Meilen) find ihm noch übrig, bis der Ball und feine Ausmündung 
aus dem See ganz zufammentreften und dann erfterer ohne Zweifel 
aufhört. Der Mififfippi unserwühlt allmälig feine Ufer und nimmt 
ganze Walditreden mit ſich fort. Blöße von Baumſtäͤmmen mit Lehm 
und Sandſchichten wälzt er in die See, von denen Lyell einen an 
führt, ber eine Länge von 10 engl. Meilen (nicht ganz 5 deutiche M.) 
eine Breite von 220 Yardd (660 Fuß) und eine Tiefe von 8 Tat 
batte. @r ift einer von den Strömen, weldye am meiften feſte Theile 
mit fich führen. Nicht an den Ufern, fondern unten im Bette wüblt 
er ſich am ftärkiten ein, denn feine Tiefe beträgt bei höchſtem Waſſer 
ftand bis auf 168 Buß, feine Breite aber nimmt ab, nachdem er den 
Ohio und andere Fluͤſſe aufgenommen. Bringt ein Strom biefer Art 
feine mitgeführten Theile des Landes hinaus in's Meer, fo bildet fid 
bert ein Niederichlag.nach denfelben Geſetzen, wie mineralifhe Duelien 
eine fefte Krufte anfegen. Solche gibt es, die in einigen Monaten 
bis auf einen Fuß die diefelbe anhäufen. Diefer Nieberichlag (wie ber 
Travertin in Italien) iſt Erpftallifch und fo bart, daB er zuweilen (wie 
der von den ungarifhen Sümpfen) zu Bauſteinen gebraucht: werben 
kann. Fa am Ufer bed Sees Urmia (zwilchen dem fihwarzen und 
Ba fihen Meere) bildet fi) auf folhem Wege ein brauchbarer Mar: 
wor. Im Kleinen find nun die häufig erfcheinenden Proben von 
Kalkſteinabſetzungen der gezeichneten Art ein Fingerzeig auf Das, 
was größere Waller im Großen thun. Nur die Kolgerungen Lyell's 
für die Entitehung der Korallen, foſſilen Knochen u. f. w. auf vorherr⸗ 
fchend neptunifihem Weg, zu welcher ihn die bisher genlachten Be 
merkungen leiten, laflen wir für jest bei Seite. Bon ben Deltabil: 
dungen an den Ziußmündungen, wo biefe in Seen gehen, ſagt er, daß 
jene allmälig vordringen , den Landfee ausfüllen, fo daß angeſchwemm⸗ 


tes Land iſt, wo vormals ein ee; der Fluß aber fucht nun ein tiefer? 


liegendes Waſſerbecken auf, um darein zu münden. So bat die Nhone 
allmälig einen Theil des Genferſee's in angebautes Land umgefchaffen. 
Wenn alle Landfeen anf dem Wege eined Fluſſes ausgefüllt (ind, fo 
arbeitet er mit aller Kraft im Meere, worein er fällt. Auf dieſe Weiſe 
ift ein im Jahr 1737 an den Rhonemündungen (im füdlichen Frankreich) 
errichteter Leuchtthurm jezt eine Lieue vom Meere entfernt; ehemalige 
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Inſfeln Liegen fogar anf einige Lienes im Lande. ine dort gefimbene 
Kanone ift mit kryſtalliſirtem Kalkſtein überzogen. Wie anderer Orten find 
Dafelbft ehemalige Secehäfen jest Landplaͤtze. Der Ganges treibt durch feinen 
Schlamm die See auf 60 engliihe Seemeilen von ber Küfte zur Seit 
feiner Ueberſchwemmung und bildet in feinen Armen und an den Muͤn⸗ 
bungen Snfeln, ja einen mit Gebüfch bewachſenen Landftric (die Woh⸗ 
nung der Tiger und Alligators), fo groß als das Fürftenthum Wales. 
Dieb ift aber nur der neuefte Theil feiner Anſchwemmungen. eine 
ganze Uferlinie beträgt 200 engl. Meilen. Mäctige Infeln bilden 
ſich, aber in wenigen Jahren verfhwand auch eine Lanbftredde von 40 
engl. Quabratmellen. Pac einer Berechnung Manfredis müßte der 
NMiederſchlag, welcher jährlich in das Meer von den Flüſſen und Strör 
men gebracht wird, fich in 175 Jahren eben fo hoch belaufen, als die 
ganze Waflermafle, weldye alle fließenden Waller zufammen in einem 
Fahre dem Meere liefern (wenn nämlich nac jenem Naturkundigen 
Das mittlere Duantum des Nieberfchlags in den fließenden Waſſern 
sie ihrer ganzen Maffe ift). 

Wenn, fo geht Lyell weiter, eine Strömung im Meere 
Die Küfte entlang zieht, fo ſchafft dieſe den abgelagerten Stoff nicht 
nur weg, fondern fie frißt an der Küfte beitändig ab. Daher bie 
Buchten und Meerbufen an der Mündung bedeutender Flüffe, wie 
3. B. Ihemfe, Savern, Solway, Seine, Gironde, Tajo, Elbe, Dein 
ware u. a. m. 

Auf der Scheibelinie zwifchen Flußmänbung and Strömung fens 
ten ſich die feften Theile nieder, es entiteht eine Barre (verlängerte 
Bank) quer buch die Flußmuͤndung. Derfelbe mündet dann entweber 
an dem einen Ende der Barre, wo hinter diefer die Strömung bers 
vortreibt, oder er wird allmälig eingedämmt wie ein See, und fiddert 
bald durch die Barre, bald gießt er an einigen Orten feine Wafler 
über fie bin. Solche Bildungen Eönnen and) entitehen, wo zwei Meer⸗ 
ſtrömungen, oder Fluth und Strömung , mit losgeriffenen Theilen 
beladen, ſich treffen. Mit ber Zeit werden die Barren Schutzwände 
für das Waſſer des Fluſſes oder Meeres, bas hinter ihnen ungeftört 
bleibt. _ So die Haffs in Nord: Preußen, bie Fiords in Dänemark, 
die Etangs im füdlichen Krankreich, die Lagunen im adriatifchen Meer 
und im Meerbufen von Mexico. Ebenſo, meint Lyell, bat ſich bie 
Inſelkette in Nordholland allmälig gebildet. Dev ganze Meerbufen 

n Mexico fol eine folche ungeheure Lagune fen; in Guyana u. a. 
en finden ſich bie größten Wirkungen der Waflerthätigkeit im Aus 
ten von Land. Es gibt mächtige Bänke, wie bie Doggerbank (350 
engl. Meilen lang). Der vom Winde herbeigetragene Sand (in ben 
Ganbkuthen), bie Eisberge , die ſich in ben Polarläudern losreißen, 
Hunderte von Meilen entfernt von ihrer Heimath exit zerichmels 
sen und dort ihr Waller nebit den erdigen und fteinigen heilen 
deifeiben abgeben und eine Menge anderer bier zu weitläufigen Urſachen 


“ 
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find thätig, die Menge bes feften Landes immer an einem Drte au 
Koiten des andern zu vergrößern. Doc genug für unſern Zwed 
Geben ſchon die angeführten Thatſachen einen ungeheuren Amsblic 
in das, was Jahrtauſende leilten müflen, fo wird derfelbe noch größer, 
wenn wir an die Stätigkeit und - Allgemeinheit diefed Naturwirkens 
denken. Sind freilih im Vergleich mit den uralten Feſtlänbern alle 
angefezten ober vom Waller verichlungenen Landftreden nur etwas ich 
Geringes, fo bleibt ed doch wahr, daß die Erbe auch jezt noch ein 
Bildungsgeſchichte hat, wenn auch nicht vom Kern nach ber Krufte zn, 
fo doch auf der Dberflädye der leztern. Die Geſchichte Hat bie Au 
derungen nicht aufgezeichnet, denn fie meldet bloß Thaten, nicht lang 
fame Wirkungen, bie durch ihre Allmäligkeit für den nicht kundiger 
und Sclüffe machenden Beobachter ihre Wichtigkeit verlieren. 

Noch abgerifiener und »ereinzelter ald die fläte Thätigkeit de 
aroßen Waflermallen find die Wirkungen, weiche aus der gemeinfanen 
Arbeit von Wafler, Luft und Erbe abgeleitet werben, wie die Erb 
bung und Bertiefung des Landes. Bald gehen allmälig und 
unmerklich große Veränderungen vor, bald verwandelt fid) die Scene 
plötzlich und verderblich. Schon oben if} angebeutet worden, woie viele 
mwäferige, aber alıh, wie viele feite Theile Die Luft beftländig in ne 
anfnimmt und dem Mutterfchoß der Erde zurüdgibt. Der Regen ' 
fhon ift-eine unberechenbar große, wenn auch fttll arbeitende Macht, 
vor weldyer fchon mancher aufgethärmte Berg hat weichen müſſen 
Durdy feinem fenkrechten und häufigen Fall böhlt er bie mit weicheren 
heilen gefüllten Spalten und Gänge der ibm ausgeſezten Bergſchichten 
aus und fpült das leichtere Gerölle, den Ihon, Sand, Mergel u. [.m. 
von den Höhen hinab-in bie Thäler; Die Berge verlieren an Hobe, 
die Thäler gewinnen. Man fucht und fogar zu beweifen, daß die 
Tafelberge, die Bafaltfelfen und ähnliche Formen nur Trümmer un) 
Gerippe eines Gebirgskörpers feyen, deſſen weichere Iheile der Regen 
hinwegnahm. Ein Beifpiel davon feyen die Ppramiden bei Bogen im 
Tyrol, die durdy eine Art von Kappe vor dem Negen geichüst find, 
während bderfelbe ringsumber ausgehöhlt hat. Allmälig fällt dieſe 
und die Anböhe verfchwindet im Lauf der Jahrhunderte. — Abgefehen 
von diefer Wirkung des fenkrechten oder ſchiefen Regenfalls, "von dem 
Abreißen loderer Theile auf der Erbe, wenn er in Bächlein und 
Gießwaſſer ſich fammelt, bringt jeber Tropfen felbit nicht felten etwas 
Erdiges mit ſich, welches fich auf dem Boden anfehen kann und di 
fen dadurch erhöht. Zeugen von der Macht des Regens find bie I ' 
gewafchenen Gipfel unbeholzter Berge, die durchfurchten Hänpter und 
Seiten berfelben, die tiefen Einfchnitte, welche fie Dem Auge darbieten. 
Alles natürlich mehr oder weniger, je nachdem die Temperaturver⸗ 
hältniffe den Regen häufiger und ftärder oder feltener und ſchwaͤcher 
machen. Selbſt die Blige fchneiden Furchen in die hödyten Gebirge 
ein. Nicht minder langfam und nur an den Erfolgen bemerkbar it 
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die Wirkung bed Waſſers in ber Seen, wo der Niederſchlag bes 
Waſſers den Boden erhebt und bei feichterem Waflerftand nun die 
Berdbunftung größer wird. Dazu kommen nicht felten Bäume, Wur 
zeln und eine Menge anderer Körper, bie von fließenden Waflern in 
Das Becken geführt wurden; fie hängen fich au einander, empfangen 
den feiten Niederfchlag der Luft, ſetzen fich allmälig an und bilden 
Zand. Go gefchieht ed denn, daß Appige Wiefen und Zelder ſich dem 
Auge barftellen, wo vor Jahrhunderten ein Waflerfpiegel ruhte. Wo 
die Winde guie Bahn haben und aus fandigen Landitrichen herkommen, 
da häuft fih, wie am niedern Meergeftabe bie Dünen, bier und ba 
ein Sandhügel au, ein Thal wird gefällt, ein Sea feichter gemacht 
oder gar eingebämmt. Dörfer werden im Sand begraben, daß kaum 
ber Glodenthurm nach fichtbar iſt, Schiffe in denfelben eingemauert. 
Ganze Streden, befonders in Schottland, In Zütland, in Scanbi- 
navien find von Sand bedeckt, um von den Berfegungen bed Wuſten⸗ 
fandes noch gar nicht zu reben. 

Wie mächtig Die Luft befländig an ber Zerſtörung eben fo qut 
als an der Belebung alles Beftehenden arbeitet, lehrt ein Blick auf 
Die verwitterte Außenfeite mancher Belfen. Mer wollte in Abrede 
feyn , daß biefelbe Anflöfung hie und da auch im Großen ftattfindet, 
Daß fie anf der ganzen Erbe ein Ungeheures ausmachen muß? Wie 
viele Belfenmaflen liegen in norddeutſchem Sumpfboden, in Schweden 
und Norwegen, die nicht anders erflärt werden können, als durch 
Ablöfung von ihrem urfpränglichen Lager, da mit- bem Laufe der 
Zeit der Kitt verwitterte, welcher fie feſthielt! Ja ſelbſt die bloße Kälte 
bat in Weitgothlaub ſchon Bläde zerriffen, welche dann, ihrer Schwere 
folgend, vom Gebirg hinabrollten. Von Waſſer unterwuͤhlt, von der 
Luft aufgelöst, vom Regen abgefreſſen, bleiben dann nur noch eigent⸗ 
liche Bergfkelette übrig, ſchauerliche Zeagen fortwährender ſtiller Zer 
ftörung. 

Ohne Sweifel wirken bie bezeichneten und noch andere Urſachen 
zufan:men, um bie plöglichen Veränderungen hervorzubrinhen, welche 
man Bergſtürze, Sleiten bes Böodens, Berdämmung 
fließender Waller und Durch brüche nennt. Go zerfpaltete fidy im 
Jahr 41772 in der Mark von Trevifo (im Öftreich. Gouvernement Bes 
nedig) der Berg Piz, deſſen eine Hälfte unter ihren Einſturz drei 
Dörfer begrub, ein fliegendes Wafler dämmte, dadurch einen See bils' 
dete, weldyer durch Ueberſchwemmung ein Dorf vernichtete. Noch ſtuͤrzte in 
diefen See ein anderer Theil bed Berges, wodurch wieder viele Mens 
fchen im Waffer umfamen. Von einem andern Berg in ber Nähe 
gliet im Jahr 1733 ein Theil mit einigen Häufern fanft und langſam 
in’d Thal Hinab, ohne bie Gebäude zu beſchädigen. Im Tyrol unters 
grub bie Etfch die Brundlagen der Stadt Neumark, bis diefe im Jahr 
1767 nebſt andern Orten verfchlungen wurde; in Norwegen ftärste 
der reißende Slommenfuß im Jahr 1702 den feilen Unterbau des 
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ſicher find? Es iſt wirklich der Ball. Zu fchweigen von den eguptifchen 
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Schloſſes Borg ſo um, daß dieſes gänzlich im Baden erſchewand uni 
einen See an feiner Stelle hinterließ; im Jahr 1618 wiirde bie Stad 
Ylürs bei Ehiavenna durch den von Waſſer untergrabenen Berg Conti 
bedeckt, in der Schweiz riß fi ein Theil des Rigi und anderer Bersı 
gu verfchiedenen Zeiten, bis auf die neueſte (in Grindelwald), Ios und 
bedeckte Dörfer und Heerden. Aehnliche Vorfälle weist die SBefchicre 
in Menge auf. . Wie viele Seen find unter Bergitürgen erit zu Tage 
gekommen nnd aus den entitandenen Spalten herovorgedrungen ! u 
manchmal zeigt es fich erſt fpät auf eine verderbliche Weile, daß Stäbt: 
und Dörfer auf bem unfichern Gewölbe ruhten, welches fi allımalis 
durch Gewächſe nnd leichtern Boden über einen MWaferbehälter gebil⸗ 
det bat. Dringt dad Regenwafler in die Ritzen bed Bodens ein ode 
vertrocdknet diefer fehr durch Hitze, fo ſinkt er zuſammen. — Selbft Wälder 
drüden mit ihrer Laft den Boden nieder und veriinten in demſelben. 

Man findet foldhe unter der Erde im fchönfter Ordnung, Stamm «a 
Stamm, noch mit den Wurzeln, ald wären fie eben eingefunfen. Be: 
fonderd Schweden bietet Beweife dar, auch die Infel Man, England, 

Holland, Schweiz, Frankreich. Jedoch nicht alle unter der Erde ke 

findlihen Wälder laſſen fich aus dieſen Thatſachen erklären. Sollten 
nicht auch die Werke der Menſchenhand eine Veränderung von ber Na 
tue erleiden, da die mächtigiten Theile der uralten Erde vor ihr nit 


Pyramiden, um deren Buß der Sand fi imfner höher anhäuft, fo 
daß fie um gin Bedeutendes Eleiner find, als vor Jahrtauſenden: ſelbſt 
in Rom hat man Proben von ber Erhöhung oder Vertiefung des Bodens, 
indem man jest ebenfo weit zu dem Pantheon hinabfteigen muß (8 Stu⸗ 
fen), ald ehemals hinauf. Wie viele Ueberrefte von Gebäuden, Wil: 
len, Mauern, Straßen u. dal. entdedtt man im Boden, über weldem 
fie einft ftanden, befonders aus der Römerzeit. — Nach altem biefem iſt 
enblidy der Menfch unaufpörlich thätig, die Oberfläche der Erde zu 
ändern. Er hilft den Anfhwenmungen bes Meeres in Dünen umd 
urbaren Boden durch Daͤmme nach und fchafft die Polders und Köge, 
er gräbt Blußbetten, Seebedten, verändert Lauf und Gefälle der fliehen: 
ben Waſſer, trodnet andere aus, hebt Berge ab, erhöhet Thäler, Lid 
tet finftere Wälder, ja er macht ganze Gebirge kahl. Die Einöde 
itd wohnliches Land und ſelbſt die Luft erhält und gibt in Folge menſch 
e licher Arbeit andere Einflüfle. Lnberechenbar ift feine Einwirkung auf 
bie Pflanzenwelt, welche die Erdoberflaͤche bedeckt, auf die Ihiere, welche 
fie bewohnen. 

Aus den gegebenen Andeutungen, denn mehr erlaubt unſer Zweck 
nicht, geht hervor, daß felbft die Erde zu verſchiedenen Seiten eine an- 
dere ift, demfelben Wechfel unterworfen wie alles Zeitliche, wie die 
ganze fichtbare Welt. Nur find die Stufen ihrer Geſchichte größer, | 
als in der des Menfchen. 
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§. 2 
Geſchichte der Erbe im Ganzen oder ihrer Bildung 
(Gevgonie) 

Ein riefenmäßiged Unternehmen üt ed, womit ſich die Geologen 
beichäftigen, hinaufzuiteigen in die früheren Epochen des Daſeyns ber 
Erde und diefelbe in ihrer Bildung zu betrachten und darzuftellen, 
Als einziger fchweigender Zeuge ſieht die Erde felbit mit ihren Tiefen 
und Höhen da. Es kommt ganz darauf auf, wie man ihnen Sprache 
leiht. Aus dem Einzelnen ſchließt man auf dad Ganze, ja ohne 
Grundlage in der Erfahrung bildet man Borftellungen, die num 
als Vorausſetzung dur die Betrachtung des Einzelnen beitätigt were 
den follen. Man nimmt Dinge ald Thatfachen auf, die Beine find, man 
verallgemeinert die örtlihen Erfahrungen , kurz ed werden alle 
Dieqe eingefchlagen, welche die Ergebniſſe unficher machen Eönnen. 
Schließt man aus der beobachteten Beſchaffenheit eines oder mehrerer 
Gebirge auf die Bildung aller feiten Iheile des Erdballs, wie viel 
kommt ſchon da auf Ordnung, Sufammenbang, Ausdehnung der Beob⸗ 
achtungen au. Ein treffliher Geologe*) jagt in diefer Hinſicht: „Man 
tritt in ein Gebirg ein, kommt in maucherlei Richtungen, wie die Um⸗ 
fände es erlaubten, über Granit, Gneiß, Porphyr, Serpentin, Kalt, 
Ihonsciefer.u. f. w. hin und an einem andern Ende wieder beraus. 
Oder die Beobachter führen und von Berg zu Berg, von Thal zu Thal. 
Hier trifft man wieder auf die genaunten Gebirgslager, findet fie bald 
oben, bald unten und lernt ſie Dabei zwar etwas genauer kennen, aber 
doch keins derfelben ganz und noch weniger ihre Verbindung und wie 
fie unter einander zufammenhängen. — So wenig Verſtand der 
jenige in einer Urkunde finden wird, der willkürlich hie und da einige 
Zeilen davon lefen oder dDiefelbe nach den vier und zwanzig Buchflaben 
des Alphabets in ihre Beitandtheile zerlegen wollte, fo wenig der Zus 
ſtand alter Monumente dadurd wird entdeckt werden können, daß man 
einzelne Theile derfelben, fo wie fie von ungefähr in die Augen fallen, 
beichreibt, oder die Bruchſtücke derfelben nad) der Verichiedgaheit ihrer 
Maile in große Haufen, Ordnungen und Geſchlechter zufammenträgt, 
fo wenig it eine Auslegung ber älteiten Denkmäler der Erde zu er: 
warten, wenn man nicht jebes berfelben als ein Ganzes behandelt und 

nicht nur feine Haupttheile, fondern aud) deren Zufammenhang und 
zwar, fo viel als möglich, ihren natürlihen Zufammenhang, er mag . 
nun nody vorhanden oder unterbrochen ſeyn, kennen lernt. — Schon 
ber erfte Blick, den man in die Gebirge thut, zeigt, daß die Steinars. 
ten nicht unter einander herumſtehen, wie die Grasarten auf den Wies 
fen. — Wahr ift eg, daß die Gebirge Jahrtaufende hindurch, große 
Seritörungen und Veränderungen erlitten haben, daß es gewiflermaßen 
nur Ruinen find, was wir noch von ihnen ſehen. Allein es laffen 
fih in Diefen Ruinen der Pyramiden ‚der Natur fo qut ald unter den 
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Ruinen der Pyramiden der Kunft zu Sakara und Ghize noch Züs«ze 
ihrer urſprünglichen Geftalt und ihres ehemaligen Zuftands entdecken 
Derfelbe Geolog äußert ſich über die Mittel zur Erfenntniß der Erd- 
gefchichte fo: „Unfere Erde ald ein eigener Körper muß ihre eigene 
Naturgeſchichte fo gut haben, ald der Menich, der Elepbant, Die Eiche 
n. f. w. Zwar können wir unfern Erdkörper nicht fo mit Individuen 
feiner Gattung, mit ben Planeten, zufammenhalten und vergleichen, 
wie diefes bei den Gattungen der Gefchöpfe im Thier⸗, Pflanzen und 
Steinreich ftatt findet. — Bid dahin, wo ed und erlaubt feon wird, 
nähere Blicke in die allgemeine Naturgefcyichte der Planeten zu thun, 
müffen wir ung begnügen, die Naturgefchichte der Erde, ihren Ban, 
ihre Bildung und durch was für Veränderungen fie bis zu ihrem ges 
genwärtigen Zuftand gekommen feyn möge, aus ihr felbft zu erforfchen.“ ) 
Nehmen wir noch dazu, daß ungeachtet der verdienftvolliten Bemühungen 
eines U. v. Humboldt, Sonnefhmidt, Leop. v. Buch u. U. Die 
geographifche Geologie noch fo Großes zu wünfchen läßt, jadag die befannten 
Gebirge der Erde Baum einen Taufendtheilihrer ganzen Oberfläche befragen, 
daß jedenfalls von der Oberfläche nur eine fehr geringe Tiefe erforfcht iſt, das 
von den aus Chemie und Phyſik herübergenommenen Erflärungsgründen 
der Erdbildung Feine in jenen Wilfenfchaften auf thatſächlich feftem Grunde 
ruht, daß die Revolutionen der Eröoberflähe (Erdbeben, Bulkane, 
Waſſerfluthen u. f. w.) gegen die Maſſe des Erdballes in fo geringem 
Berhältniß ftehben und nur ein Eleines Spiel feiner Kräfte feyn dürf: 
ten, aus welchem der Schluß aufs Ganze unficher genug ift, fo wer 
den wir uns gerne mit dem Nuten begnügen, welchen die fogenannten 
„Theorien der Erde“ gelegenheitlich fchaffen, ohne ihre Nefultate qut 
zu heißen. Wir werden mit dem mehrfac, genannten Geologen in ber 
Ueberzeugung übereinftimmen: es gibt geologifhe Träume, die, wenn 
fie gefcheidt geträumt find, and) ihren eigenen Werth haben können, 
wie ein gut gefchriebener Roman neben einer wahren, oft fehr magern 
Gedichte. Nur darf man fie nicht höher audgeben und annehmen, 
als für dad, was fie find und was fie gelten Eönnen. „Wir werden zu: 
geben, daß man ſich wohl auch mit Tagesgefchichten, freilich von ziem⸗ 
lid langen Tagen, begnügen“ und eine eigentliche Geogonie ewig ihre 
unüberwindlichen Schwierigkeiten haben müffe. — Denn fogleich reist 
die Mechanik des Himmels d. h. die ftets gleichen und ungeflörten 
- Bewegungen der Himmelskörper den Geogoniſten in ein ungeheures 
Phantafiegebiet hinaus. Eine fo gewaltfame Entftehung des Erbballg, 
wie er fie braucht, Eönnte nicht mit dem ftillen Gleichgewicht beitehen, 
das den Weltraum beherrfcht. Es muß demnach die Bildung des gan⸗ 
zen Sonnenſyſtems aleidy) mit in Frage gezogen werden. Bon dieſem 


*) Dieß eben ift denn auch der Grund, warum die Beſchreibung der innern Bes 
fchaffenheit der Erde noch nicht da aufgeführt werden darf, wo fie ald Welt: 
Edrper beſchrieben wird, weil es noch mehr Weltkbrper derfelben Klaſſe gıbe 
und Alles, was dort gefagt wird, „Nefultat des Zufammenhaltend und Berglei⸗ 

. hend“ der Natur der Sache nach ſeyn muß. 
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and fordert bie Konfequenz neue Flüge, ba wohl die Gravitation weis 
ter geht und in ihrem Neb das Sonnenſyſtem der Erbe nur ein Glied 
it. Kurz über den Urfprung der Erde tritt eben beim Durchfor⸗ 
fhen ber Geogonien dem nachdentenden Betrachter die Feiner Kritik 
weichende Wahrheit ber Bibel entgegen: „im Anfang fchuf Gott Him⸗ 
mel und Erde.“ Keine Zorichung. hat noch etwas Beſſeres gelehrt. 
Bon dem halben Hundert Geogonien, welche Neugier und Forſchungs⸗ 
trieb fchon hervorgebracht haben, gehören nad) Lichtenbergs treffenden 
Urtheil die meiften mehr in die Gefchichte des menfchlichen Geiſtes 
als in die Geſchichte der Erde. 

Den erften Urfprung, das Dafeyn der Erbe alfo vorausgefezt, wird 
eine Geogonie, d. h. eine Erklärung ihres gegenwärtigen Zuftands, 
möglich feyn ? Nach den bisherigen Andeutungen iſt fie ed, aber fie 
bat nur den Werth einer Hypotheſe (Vorausſetzung, die ſich erft im 
Einzelnen bewähren foll). Zwei Ihatfachen der Gefchichte find eg, 
woran ſich die geologifhen Unterfuchungen und Meinungen Enüpfen, 
nämlich die Schöpfung der Welt und die Sündfluth. In beiden Fäl⸗ 
fen nimmt der Geogenift einen Urzuftand der Erde immer voraus 
und fragt nach den Urfachen und der Weile ihrer Umbildung. Wels 
ches war biefer Urzuſtand? In Beantwortung dieſer wichtigen Frage, 
von welcher die der zweiten nad) den wirkenden Umbildungskräften 
abhängt, fcheiden fid, die Geologen in zwei große Hauptparteien, die 
bes Feuers und Waſſers, welche man, nad) den römifchen Göt- 
tern diefer Elemente, Bulkaniften und Neptuniiten nennt. Eine 
im euer fließende Mafle, fagen die Eriten, war die Erbe, die fich all 
mälig verkühlte. Bon Innen her wurde die Erde auseinander getrie- 
ben durch Feuerkraft und von Außen ber durch die Luft gefühlte und 
zum Theil geitaltet. So ging es mit ihrer Ausbildung langſam von 
ftatten. Erſt in fpäterer Zeitfolge jtrömte das Waſſer über fie ber. 
Bulbanifche Ausbrüche und Erdbeben, alfo immer Feuerthätigkeit, ware 
fen die Gebirge in ungeheure Trümmerhaufen durcheinander. Sogar 
das fogenannte aufgeſchwemmte Land beiteht nur aus folchen zertrüms 
merten Reften des Urlande. Diefe Anlicht, zwar fihon vom Alterthum 
ber in einigen Andeutungen befannt, wurde doch erit von Leibnitz (1685) 
mit befonderer Liebe hervorgehoben. Ihm it die Erde urfprünglidy 
eine Sonne (ein Fixſtern), der fich verzehrt hat und nun nur noch eine 
Maſſe von Schladen, von Glas, Bimsitein und andern Neften, buntel und 
dicht, enthält. Der Sand entitand durch mechanifche Zermalmung, die 
Erben durch Mifchung mit Salz und Wafler, dad Meer durch Nieder: 
fchlag der aus der Erde aufiteigenden, feuchten Theile. Es ift ein- 
leuchtend , welches die Schwierigeiten diefer Annahme find. — Buf 
fon’s ansführlide Entwidelung gründet ſich auf die Leibnigifche, auch 
von Descartes, Halley, Mairan u. U. angenommene Idee. Nur 
läßt er, wie gewöhnlich, feiner reichen Phantaſie hier einen weiten 
Raum. Ein Komet prallt an die Sonne und zertrümmtert fie fo, Daß 
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Stuͤcke abfliegen und von nun an in eigner Gravitation fi uns Dem 
Rumpf ſchwingen. Sie verfühlen fich allmälig und werden Planeten. 
Dieb gefchah vor 96000 Jahren. Durch bie Kreifung erhielten die 
Stüde nad) und nach Sphäroibengeftalt ; durch die allmälige Werküh—⸗ 
Yung des Erdkörpers bildete ſich ein Niederfchlag der aufgeſtiegenen 
Dünite und von diefem eine mächtige Ueberſchwemmung, die Anzie: 
hung der Himmelskoͤrper zog ihre Wafler, nämlich das Meer, gegen 
den Aequator. Es führte losgerifiene und aufgelöste Theile des Feilen 
Landes mit ſich und häufte mächtige Gebirgstetten in den AUequino« 
tialgegenden an, die von Oft nach Welten laufen. Durd, die Abküb— 
lung waren ungeheure Höhlungen entitanden, in welche fih allmalig 
das Waffer zurückzog. Nun erft gab es ein Feſtland über dem WBaf 
fer. Bon da an brauchte es nod) 45000 Jahre, bis bie Erde fo weit 
abgekühlt war, um Pflanzen und Thiere zu fchaffen. Natürlich muſ 
ten nad) folcher Theorie diefe am Pole zuerft erfcheinen und füch von 
dort aus verbreiten. Durdy die Auflöfung des qlasartigen Stoffes, 
aus dem die Erbe meiit beitand, bildeten fi die Sekundärformen de 
Gebirge (Uebergangsgebirge), gefüllt mit dem Bodenſatz des Waflers 
(foffile Bilanzen, Seethiere u. f. w.), die Geitalten der Berge und 
Thaͤler, Eurz die übrige Configuration des Bodens wurden ‚durch Einwir⸗ 
Fung der Winde, Waflerzüge, ber Erbbeben, Vulkane u. a. m. gebildet. 

Die Ordnung der Gebirgsfchichten erklärte Buffon auf eine nicht 
minder feltfame Weife. Er nahm an, daß die Gewäſſer allmälig dus 
fefte Land fortfpülen und dadurd der Meeresboden ſich allmälig erhöße. 
Was vordem Land war, iftnun Meeresboden und wird es bereinft wieber fenu 
nad) feiner Anfiht. So wandert allmälig der Dcean um den Erdball. 

Eine leichte Arbeit war es für die Geologen, bie Hypotheſe Buf: 
fons als grundlos darzuftellen, ba diefer Naturforfcher das Unglück 
batte, durch feine fruchtbare Phantaſie verführt, aus vorausge⸗ 
fezten Urſachen Wirkungen zu erklären, welche gar nicht eriftiren, wie 
3. B. die oftweitlihe Gebirgskette der Aeguinoctialländer. | 

Schon vor Buffon hatte Whifton (1708) eine minder ausſchwei⸗ 
fende, aber doch eben fo unmwahrfcheinliche Entſtehungsgeſchichte ber Erde 
aus Phantafie und einigen Thatfachen zufammengefest. Diefem eng: 
lifchen Aſtronomen fdyien nämlidy die Erbe. ein ehemaliger aus feiner 
Bahn gerathener Komet zu ſeyn, der in feiner Sonnennähe brennend, 
in der Sonnenferne kalt wurde. 

Es war ein Durcheinanderfeyn aller Elemente, eine beftändige 
Bewegung, bis er durch Gottes belebendes Wort in die Erde verwan⸗ 
beit wurde. Dieß die Schöpfung. Bon da an erhielt der ehemalige 
Komet die jetzige elliptifche Erdbahn, die ihm durch ihre Regelmäßig: 
Peit vor jenem unglüdlichen Wechfel verwahrt. Das Sinken der ſchwe⸗ 
‚ven Theile nad) Innen (Richtung der Schwere) gab der Erde ihren 
feften Kern und die ungleiche Geſchwindigkeit des Sinkens die Con 
figuration der Oberflähe. Erft als die Luft ſich allmälig verdünnte, 
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fiel Licht von der Sonne herein. Noch bewahrte das Innere eine 
große Hite, die Urfache ber ftärferen Lebensthätigkeit der Erbe vor 
der Sündfluth ihre Produktionskraft in riefenhaften Ihieren, Pflans 
zen m. f. f.). Selbſt die Sünde entfprang nach Whilton aus diefer 
alles verwirrenden und reizenden Hitze. Darum wurde die Erbe in 
der Gündfluth abgekühlt und gereinigt. Die Fluth entitand, weil ein 
anderer Komet mit feinem feuchten Schweif an die Erde kam und 
fein Waſſer mittheilte, zugleich aber das unterirdifche Wafler, von ihm 
gezogen, die Dede brach und ausſtrömte. Als der Komet feines Wegs 
gezogen war, blieben die Höhlungen für dad Meer zurüd, in Die fich das 
Waſſer fezte. Inder gewaltigen Erfchütterung entftanden Berg und Thal. 

Auch die nenefte Zeit weist wieder einen Vulkaniſten auf, nach⸗ 
Dem das neptuniſche Syſtem faft unumfchräntt zum Nachtheil der 
Wiſſenſchaft, Die dadurd, ihre Belebung verlor, geherrfcht bat. Es it 
E ordier, Mitglied der franzöfifchen Akademie, der wie feine Volksge⸗ 
noffen Lagrange und Dolomieu, die Engländer Yutton, Plays 
fair u. A. die Annahme eined Eentralfeuerd mit guten Gründen vers 
theidigt. ) M 

Die Thatfachen, welche er dafür angeführt hat und weldye man 
außer dem noch anführen Kann, find befonders Beobachtungen über 
Das Ausftrablen der Erdwärme, über die Anorbnung ber Gebirgslagen 
in Bergleih mit den anerkannt vulkanifchen, über die Temperatur 
von Quellen und unterirdifchem Waffer, von Bünftlichen oder natürlis 
lichen Höhlen, befonderd Bergwerken, im Meere (wie die Tabelle des 
Kapitän d’Urville zeigt). Die Wärmezunahme nad) Innen geht zwar in 
nicht überall gleichen, aber doch berechenbaren DBerhältniffen regel 
mäßig fort, fo daß man nothwendig am Ende ein Centralfener fich 
denken muß. Daß die Erbe einmal flüfjig war, folgt aus ihrer ſphaͤ⸗ 
roidiihen Form. Nun it der Schritt Klein, fie feuerflüflig zu denken, 
befonders ba die Hitze, nach den angegebenen Werhältniffen in der 
Dberflähe, ganz ungemein ſtark im Mittelpunft ſeyn muß. Schon 
in geringer Tiefe wäre fie groß genug, um Zelfen zu fchmelzen. So 
bleibt ihm denn nichts weiter zu thun, als folgerecht die Erde für ei⸗ 
nen erkaltenden Feuerkörper zu ‚erklären, was er auch thut. Die Ber: 
hältniffe ändern fich durch dieſe Anſicht gänzlich, indem das ältefte 
Land dann zu oberit an der Oberfläche liegt, das neueſte am tiefiten. 
Eordier verfucht, eine Menge fonft unerklärbarer oder doch noch nicht 
genügend verftandener Naturerfcheinungen begreiflih zu machen. So 
fcheint es, als ob die Vulkaniſten allmälig wieder zu Anſehen kämen. 

Die Neptuniften nehmen gleichfalls den flüffigen Urzuftand ber 
Erbe voraus, aber einen waflerflüfiigen. Schon der Britte Burnet 
(1681), der erfte Urheber einer zufammenhängenden Geogonie, fezte ein 
wäfferiges Ehaos als Anfang, in welchem ſich die feften Theile nach 
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Innen fenkten, weil fie fchwerer waren. Außen blieb dag Waſſer und 
nach diefem die Luft. Uber ein feltiames Mittelmefen zwiſchen WBaf: 
fer und Luft dachte er ſich auch räumlich zwifchen beiden, ließ es fich 
austrocdnen, verhärten und fo eine Rinde um die Gewälfer bilden. 
Dieß war die Erde vor der Sündfluth, eben und glatt und äußerſt 
fruchtbar. Durch Austrodnung bekam fie Riffe, die Waffer drangen 
hervor, bie Sündfluch entitand, Alles wurde andere. Es braucht Fein 
Wort über diefe feltfame Anficht, welche die Meeresbeden nur ale ein 
geftürzte, das Zeitland als noch ftehende Rinde, die Infeln als einzelne 
Stückchen derſelben begreift. 

Sein Landsmann Woodward (1708), wie ber Franzoſe Paliffn 
(1581) mit qutem Grund überzeugt, daß die verfteinerten Seetbiere 
mehr als bloße Naturfpiele feyen, ſtimmte gleichfalls für den wärferi: 
gen Urfprung der Erde. Statt allmäliger Senkung der ſchweren 
Theile der Mifcdyung behauptete er eine plögliche und ftüzte fich beſon⸗ 
ders auf die von ihm genauer beobachteten Schichten der Gebirge, in 
welchen immer das leichtere Geitein oben zu liegen komme. Er hält 
ben Kern der Erde für eine mächtige Waflerfammlung und die Sünd: 
fluth für ein Berſten der Erdrinde, durch welche dann jenes mit einer 
ganz befondern auflöfenden Kraft verfehene Waller hervordrang. Won 
diefem ging fodann die Zerftörung der ganzen alten Erde und die Las 
gerung der Schichten aus, wie fie jezt iſt. 

Mas Einzelne immer an der Hanptvorftellung von Waſſerwirkun⸗ 
gen abänderten, fie blieb im Ganzen diefelbe. Ja, durch die Bemühun: 
gen von Werner, dem berühmten Schöpfer der Gängetheorie in rei: 
berg, durch Pallas, den bekannten Beichreiber von Rußland, durch 
Sauffure, der durch zwanzigjährige Bemühungen die Alpenwelt ents 
fitjleiert hat, Fam fie zur Herrfchaft. Diefe Männer nämlich ftritten, 
auf ihre Erfahrungen geftüzt, gegen die Annahme einer andern Wärme 
in der Erde, als die ſie durch die Sonne erhält und verfchafften da⸗ 
durch dem Neptunismus die Oberhand. 

Wohl die berühmtefte Hypothefe über Geogonie ift die, welhe De 
Luc gefchaffen hat. Sie bildet fein neueftes Syſtem, nach dem er dag 

„ ältere aufgeneben. Die Vorausſetzung ift wiederum ein Zuftand der 
Flüffigkeit des gefammten Erdkörpers. Der Niederfchlag der feftern 
Theile gefchah auf der Erde, wie auf allen Weltkörpern, nicht ploͤtzlich, 
fondern allmälig und nad, chemifchen Gefeßen. Der Anfang it die 
Mittheilung des Lichts durch den Willen des allmächtigen Schöpfers. 
Bon da an begann eine Epoche der Erde, weldye noch jezt fortdauert 
und in ihre Perioden eingetheilt werben kann. 

Für die Flüſſigkeit der Erde nimmt de Luc wie Andere die Ge⸗ 
ſtalt derſelben in Anſpruch, denn eben durch ihren Umſchwung, wenn 
ſie flüſſig war, konnte ſich keine andere bilden als die Sphäroidalform; 
ferner ſtüzt er ſich auf die Rundgeſtalt ber Oberfläche, welche durch 
die Zickzacks der Gebirge nicht weſentlich verändert wird, eine Erſchei⸗ 
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nung, welche der Slüffigteit angehört. Um die Flüffigkeit chemifch zu 
mifchen, zu verbinden, niederzufchlagen, wurde vor allem Feuer ers 
fordert; darum fezt er mit dem Eintreten bes Lichts aud) den An⸗ 
fang der großen Erdepoche. Da begannen dann nad) den göttlich ge 
ordnneten Naturgefeben die gewaltigen Wirkungsreihen, die fih nad) 
fech8 Perioden der Schöpfung adtheilen laffen. Mit der erften 
börte die abiolute Ruhe auf. Das Licht, noch nicht mit dem Feuer ' 
in der Sonne verbunden, wirkte unmittelbar durchdringend auf die 
Maſſe, dag Waſſer fchmolz, das Feuer entitand, es begann das dyaos 
tifche Gemenge der Elemente fidy zu bewegen und gewann durch den 
Umfchwung eine Geftalt. Der Kern der Erde war zufammenhangss 
Iofer Staub. Den Anfang der zweiten Periode beitimmt das Be: 
ainnen bes Niederfchlags ans einfachen Theilen, die in der jebigen 
überall zufammengefezten Natur nichts Gleiches mehr finden, folglich 
unbekannt find, zu feſten Körpern und der Kryitallifation. 
Die eriten Ergebniffe waren die Granitichichten, deren Unterſchie⸗ 
Denheit ihre Urſache in den Pauſen hat, welche in der hemifchen Thä⸗ 
tigfeit nothwendig ftatt fanden. In der dritten Periode geht die: 
fetbe fort, aber andere Flüfiigfeiten geben andere fefte Stoffe, nämlich 
die weitern primitiven Gebirgsarten (Urgebirgsarten, Gneiß, 
Wade u. f. w.). Der mwäflerige Schlamm, auf welchem die Granit: 
fchichten ruhten, brachte durch fein Einſickern in den innern Staub 
Einfenfungen zu Stande und vermifchte fi mit dem Staub, woraus 
feite Theile und Höhlungen wurden, die fi mit den dort entitandes 
nen Slüfiigkeiten anfüllten. Wenn die verhärteten, ſich verzweigenden 
Theile durch Einfenfungen unter ihnen ihre Grundlage verloren, fo 
brachen fie und ihnen nad, fiel dag obere Gewölbe, dem fie zur Stüße 
gedient hatten. Die Gegenwirfungen der Klüffigkeiten auf einander 
und die Niederfchläge nahmen immer zu, Die Einfenfungen verurfach 
ten einen großen Einbruch und es entitanden mächtige Beden, ge 
füllt mit dem flüfjigen Produkt der hemifchen Arbeit; fo wurde dag 
Meer und neben ihm dad Land. 

Auf dem leztern fchoß jezt die Vegetation auf, die freilich, weil 
die Sonne noch fehlte, einen ganz andern Charakter hatte, als die 
jetige. Die Steinkohlenflöze, von ihr herrührend, geben hievon Zeug: 
niß. Das Hinabfinken der gefprengten Erdfrufte auf ben Waſſer⸗ 
boden bildete dort feite Lager, ging aber natürlicherweife, da es eine 
gewaltfame Revolution war, fo unregelmäßig vor fich, daß viele uns 
geheure Trümmer fich dort über einander legten, wie e8 unfere jetzigen 
Gebirge zeigen, daß Spalten und Riſſe entftanden (die Gänge), daß 
Wirkungen dehnbarer Blüffigkeiten in ihnen und unter ihnen ſich 
forterfireeften und fomit auch dort noch die chemifchen Operationen 
fid) ansbildeten. In der dritten Periode mochte von dem allwirk⸗ 
famen Licht und ber durch daffelbe geichaffenen Temperatur viel auf: 
gebraucht worden ſeyn. Die vierte Periode ift durd die innere 
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Geitaltung eines andern dunklen Körpers ald die Erbe begeidyuuet, der, 
verfchiebener Natur, auch durch das aufgenommene Licht andere chemi: 
fhe Verbindungen erhielt. @r wurde ein aroßer Phosphor, beſtändiq 
in Decompofition (Auföfung feiner Elemente) begriffen, die Sonne. 
Die von ihrer erften "Durch die große Lichtmafie verbreiteten Temre 
ratur abgekühlte Erde erhielt von ihr neues Licht und ftärfere Tem—⸗ 
peratur, welche jedoch durch bie chemifchen Arbeiten der Erde immer 
mehr geſchwächt wurde. Als die Hquptwirkungen beendigt waren und 
eine Sleichmäßigkeit in den chemifchen Operationen eintrat, blieb bie 
Temperatur im Gleichgewicht, wie fie noch jezt it. 

Meer und Land find da, aber noch nicht im jebigen Stand; eine 
Begetativn blüht, aber fie it dem Untergang geweiht; das Mer 
fängt an fih mit Thieren zu beleben, aber die fünfte Periode 
wirft Alles wieder durch einander. Es fehlugen fich nämlich, fo Dichter 
de Luc fort, feſte Stoffe von neuer Art und Geftalt nieder, die Kalt 
fhichten, unb in fie kamen die Seethiere, weldye in ber großen 
Bewegung der Kräfte ihr Leben verloren hatten. Die Urrink 
(Granit) mit der zweiten (Kalk) verbunden, gab eine ziemlich jet 
und dauernde Krufte. Dennoch ftürzte fie durch dieſelben Urſachen 
(Einfidern ber Flüffigkeit durch bie Steinlager in die innere Stan 
maffe und Sinken derfelben unter den Stüten der Rinde) zum Zwei⸗ 
tenmale zufammen und zwar fo, daß von den gefallenen Stücken, die 
ſich an die noch feiten Scheidewände anlehnten, nur ber Rand empor 
ragte; dieß die großen Gebirge. Auch die Unordnung oder vielmehr 
Drdnung, in welcher die Gebirgsarten liegen, erflärt de Luc durch bie 
Art ded Balls mehanifh. Wo die inneren Stützen nieberbraden, 
entitanden große Ihäler. Die inneren Zlüffigfeiten traten aus ihren 
Höhlungen mit Macht heraus und fehleuderten gewaltige Trümmer vor 
fit) her (Granit und anderes Urgebirg auf Kalt und Ganditein). Won 
da an zog fid eine ganze Kette ähnlicher Revolutionen fort, deren 
Epochen nicht angegeben werben können, es bildeten ſich manchfache 
Verbindungen, das animalifche und Pflanzenleben gerieth unter neue 
Einflüffe und wurde daher anders, eine Menge von Mineralien ent 
ftand. Nun ließen fich die vulkanifchen Wirkungen bes Feuers tief 
unter dem Meeredboden herauf vernehmen und bedediten den Boden 
mit Yava. De Luc gehört unter die, welche den vnlkaniſchen Feuer⸗ 
heerd weit hinein in die Erdrinde unter die Urlagen verfegen, aus 
ſchon angegebenen Gründen Er leitet die Vulkane und Erdbeben 
von wäſſerigen Dämpfen her, die fi mit Gewalt ausdehnen. Die 
Niederſchläge ber fechaten Periode bilden das aufgeſchwemmte 
Land. Test waren fchon Thiere auf dem unfichern Erdboden einhei⸗ 
miſch geweſen, die In ben Pevolutionen getöbtet, in diefen oberiten 
Schichten begraben wurden. Won Menſchen aber ift noch Feine Spur. 
— Hiemit enden die grofen Perioden der Schöpfung. Das Land 
ftand, aber unter Ihm drang von den Geiten des Meeres allmälig 
Waſſer herein, es fuͤllten ſich Die Höhlungen, es fideste tiefer hinad 
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untergreub wieder die Stüten, und nad) und nach ſank Die ganze 
Maſſe des Kontinents in die Fluthen; dieß ift die Sündfluth. 
Zugleich trat dann der bisherige Meeresboden mit feinen Gebirgs« 
arten, feinen Stethieren u. f. w., die er in fich eingefchloffen hatte, 
altmälig empor — der jegige Kontinent. Das jetzige Meer 
ift ein Weberbleibfel jener fchöpferifhen Fluͤſſigkeit und bedeckt den 
Kontinent der Borwelt. Die Luft erlitt eine beträchtliche Ver⸗ 
änderung, welche ihren Einfluß auf alles Lebendige üben mußte. Das 
ber die abweichenden Formen der jetzigen organifchen Weſen von den 
urmeltlihen. Was jeyt bie höchſten Gebirgshäupter find, das waren 
vor diefer Revolution Infeln, fchon bewachſen und bevölkert mit einer 
großen Menge von Pflunzen und Landthieren. Bon ihnen ging nach 
der Emporhebung des Landes die übrige Vegetation und Thierbevöl⸗ 
ferung aus in die Ebenen herab. Auch für diefe Behauptungen fucht 
de Luc mit vielem Scharfiinn und zum Theil mit überzeugenden 
Gründen Thatfahen und Zeitbeftimmungen auf. Die jezt noch fort 
gehenden Berwandlungen burch Die Temperatur, welche fich allmälig ver 
ändert, die wällerigen Meteore und die fließenden Wafler beweifen 
ihm entichieden durch die Seitmaße, in denen die Stufen ihrer Wir- 
tung ſich darftellen, die Zufammenftimmung ber Naturchronologie mit 
den biblifchen Zeitangaben. 

Der Raum erlaubt uns nicht, die weiteren Verſuche im Felde 
der Geogonie mit gleiher Ansführlichkeit zu behandeln, wie den des 
berühmten de Luc. Auch von biefem ift unfere Darftellung immer 
noch gedrängt und nur gegeben, um zu zeigen, mit welhem Aufwand 
von reicher Kenntniß und Erfindungsgabe die Geologen in das uns 
Duschdringliche Geheimniß einzudringen fuchten, weldyes die Art und 
Weiſe der Weltfchöpfung umgibt und umgeben muß. Bei aller Kühns 
beit im Hinwegſetzen über die uralte Angabe ber heiligen Schrift, bei 
alter Mengftlichkeit im Feithalten ihrer Ausſagen, iſt es doch noch nicht 
fo weit gefommen, daß wir etwas Weiteres wüßten, ald was dort in 
einfachen Worten gemeldet wird. 

Nur noch einige Undeutungen über den weiteren Verlauf folcher 
Schöpfungsunternehmungen. Franklin, der Amerikaner, glaubt 
mit der Luft ausreichen zu können, da alle Körper am Ende in Gafe 
ſich auflöfen laffen. Die Wirkung der Schwere fchuf zuerft Luftkugeln, 
und im Verhältniß der Schwerkraft kamen bie Lufttheile näher an 
den Mittelpunkt. Fortgehende Verdichtung. brachte die feite Rinde 
hervor. Bewegungen ber Gentralluft find Erdbeben. Es ift nicht ein» 
zuſehen, was in bem luftigen Reich ber Hppothefen and) gegen biefe 
einzuwenden wäre, ba fie ja ficherlich die Sache, um bie es zu thun 
ift, eben fo wenig erklärt, wie alle audern, folglich auf gleicher Stufe 
mit ihnen fteht. 

Mit de Luc ſtimmt in mander Hinfiht Sauffure zufammen, 
ob er gleich Fein eigentliches Syſtem der Weltwerdung aufgeftellt hat. 
Bald erklaͤrt er ſich für die Aufhebung bes Meeresbodene durch vuls 
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kaniſches Feuer, bald mehr für Anſchwemmung ded Landed. Für 
mächtige Ueberſchwemmungen in großer Höhe des Waſſers ſprechen 
fih Werner und Pallas aus. Der Leztere fezt jene noch mit vulka⸗ 
nifchen Ausbrüchen und Erbbeben in Verbindung. Delametbher:e 
hilft fih mit Niederichlag und Kroftallifation in der großen weafler: 
flüſſigen Erdmaſſe, Dolomien bildete die Whiiton’fhen Ideen aus, 
Malte: Brun wirft die flüchtige Bemerkung bin, daß Die Erk 
Trümmer von dem Einiturz eined ehemaligen Ringes, wie ber Saturnring, 
ſeyn Bönnte. Den Neptuniiten folgtder Deutfhe Voigt, doch nur Für die 
Urgebirge als Niederfihlag und Kryitallifation naffer Klüffigkeit, während 
der eigentliche geognoftifche Bau ber Erde Feuerwirktungen vorausſetze, 
welchen die Erhebung des Landes zu verbanten fy. Bon da an aber 
arbeitete wieder vorherrichend das Waſſer an der Geitaltung der Erd⸗ 
rinde, indem es durch Niederichlag auf den Urgebirgelagern die Flöz— 
gebirge in ihren verfchiedenen Altern fhuf. Die nähere Ausbildung 
derfelben aing aus der Hand der Natur erſt allmälig durch ſchnelle 
nud gewaltige, aber auch durch langſame und jtille Wirkungen berver, 
wie fie ja noch jezt thätig find. Durch die Abnahme der Gewäſßſer 
nach diefer Epoche entitanden Ihäler und Gebirge in verfchiedenen 
Sormen. Die vullaniiche Arbeit hörte deßwegen noch niüht anf, fon: 
dern immer noch wirkten elaftifhe Dampre zerfprengend und empor: 
treibend auf den Boden, wober auch die große Menge vulkaniſcher 
Mineralien in Deutfchland, Frankreich n. a. keinen brennenden Bul: 
kun beiinenden Ländern rührt. Als endlich das geſammte Land troden 
gelegt war, fuchten die gedammten Flüffe fih Durcdgänge zu brechen 
und arbeiteten vielfadh an der Eonitquration ber Erde. Aus Biel 
Zeit it dad anfgefhwemmte Land. Cine abnlide chemiſche Be 
wequng der Urqewäller, wie de Luc, nabm auch Klügel an, die er 
gleichjals in ſechs Perioden auf einander folgen liät. Die Fac 
toren derſelben, unter denen der Genfer Gcologe das Licht obenan 
fteilt, find nad) ihm unbekanut. Die einfachen Beitandtbeile unferer 
Chemie bält er ſelbſt ichen für Präparate. Die Atmofphäre, meint 
er, fen aus dem Waller entwidrelt. In der eriien Periode haben ſich 
durch Berbindungen und Krmitalliiationen die lirgebirge, in der Zwei: 
ten die Sangachirge in Edbieier, in der dritten die Kalkgebirge,, in 
der vierten die vulkaniſchen Gebirge entwickelt; Zlözgebirge ſchuf die 
fünfte, und anfgeihwemnmte die ſechste und lezte Periode. In der: 
felben wurde der jeſige dedarrliche Zuſtand durch furchtbare Bewe 
gungen endlich dewirktt, indem valfanikb unterböblte Ländermaſſen 
zuiammenbrachen wie nad Kilaeld Bermutbung das Land dei dit: 
lihen Oceans, deſſen Uederdeſt Dir vulkaniſche Inielwelt wäre, ebenfo 
in Weſtiudiend, Waſſer ink Innere ir Erde cindrang, wedurch ihr 
Schwerpunkt verändert, ide Achſe verrückt wur. Dieies Büthen 
der Waſſer it Me Sundiluth 
In neueſter Seit daben eudlich zwei Mrübente Franzeſen mehr anf 
der Baba der Sriudrung ih Mm aroben Predlem des Alters mad 
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der Entſtehung ber Erde (wie ed von Seiten der Naturkunde gefaßt 
wird) genähert, Aler. Brongniart und Euvier. Lezterer fügt 
ſich hauptſächlich auf die foflilen Knochen. Der Gang feiner Schlüſſe 
iſt kurz folgender : 

Schon ber erſte Anblick eines Berglandes führt auf die Idee von 
Erdrevolutionen, weldhe fi erweitert und beftätigt bei tieferem 
Eindringen in die Gebirge. Da find es die veriteinerten Seethiere, beſon⸗ 
ders aber die Neigung der Steinlager, welche dafür fprechen, und zwar 
beweifen die See: und Landthiere, weldye man durch einander anteifft 
u. f. w., daß die Revolntionen zahlreich und durch geraume Periv⸗ 
den unterbrochen, es beweist die gute Erhaltung foſſiler Thiere, 
Daß fie plötzlich geweien. In den Primordialgebirgen (Urgebirgen) 
verfchwinden die Zeugen animaliichen Lebens der Urzeit, und doch 
bleiben Spuren genug von Wirkfamkeit des Waſſers. Ordnung in 
der Unordnung, gewaltige Wirkungen, laffen auf große und verbreitete 
Urſachen fchließen, Revolutionen vor ber Zeit des Thierlebens. 
Die gegenwärtig noch fortgebenden Veränderungen der Erbe und ihre 
Urfachen (Regen und Schmelzen bed Eifed, fließende Waller, Meer, 
Bulkane, welche ſich zufammen in Stürzen, Anſchwemmungen, Abs: 
Iagerungen, Abreißen, Berfteinerungen, Incruſtationen n. f. w. äußern) 
reichen nicht zu Erklärung jener großen Umwälzungen bin. Die Geo: 
Iogen kamen auf die verfchiedenften Anfichten über die Erbauung ber 
Erde (wie fie oben kurz dargeftellt find), weil fie, ihre Blicke nur auf 
Hebung einzelner Schwierigkeiten richtend, andere oft größere gar 
nicht beachteten, fie durchforichten auch thätig und mit mehr Nuben 
die Berge von Außen (Sauffure) und Innen (Werner), aber bie foffilen 
Reſte der organifchen Geſchöpfe betrachteten fie nicht ale Denkmäler 
der Erdgefchichte, und doc, find es diefe, woraus fich allein mit einiger 
Sicherheit Schlüffe machen laſſen. Insbeſondere find es die Knochen 
der Wierfüßer, welche die meiſte Belehrung geben, benn die Seethiere 
zeigen bloß bie einfache Thatſache an, daß da, wo fie fich befinden, 
einft Meer geweſen. Jene aber geben Gewißheit darüber, daß Meer 
mehreremale ein bereits trodenes Land uͤberſchwemmte, daß die Res 
volutionen allgemein waren u. a. m. Erwieſen darf man nennen, 
daß ein guter Theil der foſſilen Duadrupeden, 3. B. die ungebeuren 
Maftodonten (Ohiothiere), die riefenhaften Paläotherien, deren Knochen 
fih in beiden Amerika in ber Erde finden, nicht mehr auf diefem 
Kontinent leben. Eriwiefen ebenfo, daß die foflil gefundenen Arten 
durchaus Feiner der jegigen Duadrupebenarten ähnlich und auch Leine 
Abarten davon find °). Denn es läßt ſich mit Hülfe der Geſetze für die 
anatomifchen Berhältniffe aus einzelnen Theilen des Thieres das Ganze 
richtig zufammenfeben. — Die Hauptfache aber, worauf es ankommt, 
find die Gebirgsarten, worin die verfchiedenen Ihiere gefunden werben. 





”) Diefes Refulrat hat feine Stüßen freiti in den geiftreichen Recherches sur 
es —e — Suver, ou feine Anficen von der Urwelt Die Ein⸗ 
leitung bilden. 
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Dad Refultat der Korfchungen gebt dabin, daß in den eriten Ckiefiten 
Schichten der ſekundären Gebirgslagen die Seethiere, in den zweiten di 
Eier legenden Landvierfüßer fich finden, nämlic) im groben Kalkitein, der 
lezten Lager, welches aus lange dauernden Ueberfiuthungen abgelager 
ſeyn mag. Was nach diefem folgt und auch Konchilien enthält, Bi 
iſt angefchwemmt. Die lebendig gebärenden Landthiere liegen in fel 
chen Anſchwemmungen oder in den Produkten der füßen Wafler. Aba 
auch da ift noch eine beitimmte Ordnung der Lagerung. Menfchen 
knochen hat man noch nicht gefunden. Durch diefe Thatſachen werden 
denn fchon Gränzlinien gezogen. — Die Neuheit der Kontinente k 
ftätigen die Schlüffe aus dem Zunehmen bes Landes durch Anfchwen: 
mung, denn biefe gebt thatfächlich fo fchnell von ftatten, daB man fe 
ner indifch = buffonifchen Perioden bedarf, um ſich die Maſſe ber Erde 
als fehr verändert zu denken. Die Böltergefchichte, die Unterfuchunge 
über afiatifche und ägyptiſche Seitrechnungen und Aftronomie ftimme 
für diefelbe Behauptung. „Somit kann ed,“ fagt Euvier, „nicht vie 
über 5—6000 Jahre her ſeyn, feit die lezte große Revolution unfern Er» 
ball betroffen hat.“ Durdy fie wurde dag ehemalige Feftland, dag Wer: 
fchen und Thiere bewohnten, in's Wafler gefenft und dagegen dag Laud 
Sroden gelegt, welches die aus jener Kataftrophe geretteten lebendigen 
Weſen bevölkert haben und dad wir noch jezt bewohnen. Dieſes near 
Feſtland war aber fchon früher einmal, wenigftens von Landthieren, k: 
. wohnt gewefen und ebenfo durd, eine plößliche Kataftrophe in’E Wall 
geſtürzt worden, ja es ift anzunehmen, daß zwei oder drei Einbrüdy it 
Meeres auf bemfelben fchon fich ereignet hatten. 

Ohne uns auf die weiteren von demfelben Naturforfcher*) übe 
unfern Gegenftand geäußerten Gedanken einzulaflen, da fie Die gegebenen 
Grundgüge nicht ändern, werfen wir noch zum Schluß einen Blick auf dx 
Zufunft der Erde, mit weldyer fid, die Geologen ſchon befchäftist 
haben. Wie fie einen Anfang hatte, fo fteht ihr auch ein Ende bevor un 
zwar natürlicherweife, da fie fich nicht allmälig auflöst, ein gewaltfamet. 
Was hierüber gefagt werden Bann, find bloße Didglichkeiten. Durch Feuer 
ſoll fietuntergeben, das ift, in Uebereinſtimmung mit der heiligen Schrift, 
das fait allgemeine Urtheil der Naturkundigen. Ob fie durch allmälige An 
näberung an die Sonne endlic, von diefem Gluthkoͤrper verkohlt oder gar 
verglast werden, ob fie durch einen Kometen verbrannt, ob fie in ein Nichts 
aufgeldat oder nur chemiſch verwandelt und verfchönert werden wird, bad 
Alles find Fragen, anf die Peine Antwort, als nach Wunſch und Willkür, 
gegeben werden kann. Zuverläffig aber bat die Erde ihre Jugend überlebt 
und eilt ihrem Ende zu. Keine Ihatfache läßt jedoch die Zeit deſſelben 
auch nur von Ferne vermutben. 





*, Die ausführtidieren Bereife der ansgefprochenen Anfichten findet man in der ſcho⸗ 
angeführten Schrift: Guvier’s Anſichten von der Urwelt, überſezt von I. Nbageratd 
Bonn 1822 und ıa26, 2 Thle. 8., beionders im erften Theil. mweittäuflg märeed, 
noch die Forſchungen Bronniart's, Linkes, Krüger’s n.W. im Einzelnen auzuführen. 
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Erfie Abtheilung 
Die geiflige Seite des Menſchen. 





Eingang. 


Den Menfchen, fo fern er in Kortpflanzung und Verbreitung oder 
in feiner geographifchen Erfcheinung in der Reihe der bloßen Natur: 
produfte fieht, haben wir in den hieher bezüglichen Merkmalen fchon 
oben £urz gefshildert, dabei aber audy angedeutet, daß fein leibliches 
oder phyſiſches Dafeyn nur der Träger des mit ihm innigft verbunde- 
nen Geiftwefeng fey, durch welches der Menſch feine eigenthüimliche 
Stelle im Reichthum der fichtbaren Welt behauptet. In diefem Werke 
jedoch, wo ed fih um Beichreibung des in die Sinne fallenden Zu⸗ 
ftands der Erde und ihrer Bewohner handelt, kann einer näheren Un⸗ 
terfuchung des menſchlichen Geiftes ebenfowenig als den der Anatomie 
und Phyſiologie zu entnehmenden TIhatfachen über das phnfifche Leben 
des Menichen ein Pla vergönnt werden. Wir halten und einzig an 
die Erfcheinungen, weldye für dad Gefammtleben der Erde und ihrer 
Bölker aus dem geiltigen Menfchen hervorgehen. Am nächiten mit 
den phyſiſchen Bedingungen verwoben und das gemeinfame Produft 
der innern und äußern, der ewigen und vergänglichen, der unfichtba= 
ven und fichtbaren Welt im Menfchen iſt die Sprache. Sie bietet 
den Abdruck der gemeinfamen geiftigen Individualität einer Nation 
gegenüber den andern dar und bewahrt dielelbe, auch wenn Jahrtau⸗ 
fende fchon über das Grab eines Stammes hingegangen find, durch die 
Schrift nocd den fpätellen Nachkommen als ein vedendes Denkmal 
auf, welches die Gefchichte benüzt. 

Mit der Spradhe hängt unmittelbar der Volkscharakter zus 
fammen, welcyer ebenfo das gemeinfame Ergebniß bes phyſiſchen und 
geiftigen Lebens ift. Sie verhalten ſich zufammen wie Inneres und 
Aeußeres, nur drüdt die Sprache allein den ganzen geiftigen Gehalt 
und Geſtalt einer Nation noch nicht aus, fondern es gehört dazu noch 
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die Sitte. Den Gipfel des geiſtigen Lebens bed Menſchen bil 
feine Religion, das heißt, die Art und Weile, wie er fein Daii 
in Bezug auf eine höhere, ihm bedingende Macht anſchaut und 
diefer Anfhauung gemäß geitaltet. 

Wie fehr übrigens auf allen dieſen Gebieten Leiblihes und G 
ſtiges, Angeborenes oder Mitgetheilted und Freigeſchaffenes, wie fe 
die einzelnen Aeußerungen des Geiftes gegenfeitig durch einander m 
gen, leuchtet fo fehr ein, daß die gemachte Eintheilung unmöglidy « 
abfolut zerſchneidend angefehen werben kann. 


4 
Sprade 

Die Orundfrage über ihren Urfprung läßt fid auf gefchyichtliche 
Wege nie befriedigend löfen. Hingegen läßt es ſich entfchieben na 
weilen, baß die Sprahen, als Produkte des geiftigen Zuſtandes d 
Menſchen und ihrer phyſiſchen Beſchaffenbeit, der Entwidelung unt: 
morfen md. Angeboren ift daher dem Menfchen das Sprach verm 
gen, aber noch nicht die Sprache. Der erften Einfachheit geüitiger % 
dürfniffe, Suftände und Thätigkeiten war die Armuth der Sprache glei 
Je mehr Manchfaltigkeit in das .Leben kam, je größer und vermidı 
ter die Gefellfhaft mit ihren Verhältniffen, je umfaflender die Th 
tigkeit nach Außen und Innen wurde, defto mehr nahm auch die Eprac 
an Laut» und Wortreichthum zu, deito geregelter, feiter, künſtlich 
wurde fie in ihrem innern Bau. Aber Jahrtaufende verfloffen, bis i 
ſelbſt der Gegenftand abſichtlicher Ausbildung wurde. Erſcheint zw 
die Meinung, daß die eriien Sprachlehrer die Thiere gewefen, « 
ganz überläffig und unrichtig, fo darf doch auch nicht angenomum 
werden, die Sprache fen als ein ſchon fertiges Meiſterwerk zugleid) m 
dem Menfchen gefhaffen worden. Laſſen ſich ja noch jezt, wie im ® 
der Erde die uranfänglichen Granitlager von den Uebergangs» und v 
lends von den Blöggebirgsformen, fo in den Sprachen die Wurzel 
(„Subjtang der Sprache“ nennt fie I. v. Klaproth) von dem m 
der Bildungstrieb fpäter allmälig angelegt hat, unterfheiden. Mag 
urfprünglich immerhin eine allverftändlihe Naturſprache geneben habe 
fo lang die Menſchen noch alle unter denfelben Bedingungen nahe beiiar 
men lebten, — ſchon die:geringfte Verbreitung mußte eine Manchfaltiget 
bervorbringen, worin die erften Anſchüſſe zu ben künftigen groß 
Stämmen lagen. Je weiter die Wanderung ging, je firenger der ci 
Menſchenſtamm vom andern ſich fonderte und für fi zuſammenhiet 
deito feſter wurden die Scheidemände, welche ihre Urt zu denken ur 
zu reden trennten. Sobald es einmal Nationen, Bötter, Stämm 
und andere Abtheilungen gab, waren eine natürliche und gleich m 
eutjtehende Bolge, die Sprahtämme, Sprahfamilien, die Mun 
arten. Bis jezt it dad Bemühen der Sprachforfcher vergeblich q 
wefen, alle befaunten Sprachen von Einer abzuleiten, fo viel auch in 
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mer verwandte Laute mit gleicher Bedeutung ſich aufweilen liefen. 
Mehr fpricht die Verwandtſchaft der Familie, nämlich die, welde 
fi in der Uehnlichkeit des innern Sprachbaues darlegt, für die Zus 
fammengehörigkeit der Völker, welche die verwandten Sprachen fprechen. 
Werfen wir einen Bli über die bekannte Erde, fo finden wir 
eine Anzahl mehr oder weniger verbreiteter Sprahfamilien, bie 
unter fi innig verwandt, mit andern Schwelterfamilien in engerer 
oder weiterer Beziehung ſtehen, ohne daß eine Alles zufammenfaflende 
Einheit aufzumweifen wäre. Die erfte Sprachfamilie, welche an Alter 
und Verbreitung die übrigen ſämmtlich übertrifft, ift die fogenannte 
indosgermanifche. Diefer Stamm beginnt im füdlichen Indien 
und erſtreckt fi) von den Geſtaden des Ganges bis an die Külten von 
Island, der fhetländifhen Infeln und aufe Nordercap. Die uralte 
Sanferitfprache nimmt bier die erfte Stelle ein, umgeben von ihren 
Töchtern, den indifchen Dialekten in reicher Fülle (hinduſtaniſch, bens 
galiſch, oriſiſch u. f. w.). Ob diefe die Mutter der übrigen Sprachen 
ihrer Kamilie iſt, bat fich bis auf den heutigen Tag noch nicht ent» 
fcheiden laffen und wird wohl immer ein Problem bleiben. ber 
wirklich it das Zeugnis der Gefchichte entichieden für ein Ausgehen 
des Menfchengefchlechtes von den Hochländern des mittleren Afiens 
auf der füdlichen Seite, von wo denn eben fo bald die Halbinfeln 
Indiens ald die Länder von Vorderaſien bevölkert werden Fonnten. 
Doch wir laffen uns auf diefes Feld voll Hypotheſen nicht ein, mo der 
Boden wie trügerifher Dünenfand unter den Füßen weicht. Die 
indo » germanifche Familie geht von Indien nordweitlich in der Sprache 
von Afghaniftan fort. Die Sprahen Perſiens, nämlich das 
Pelhwi Caltmedifche Sprache), Zend und Parfi (eigentlich perfifche 
Sprache, wovon das jehige Idiom abſtammt) und die kurdiſche, ſo 
wie die Sprache der Oſſeten im Kaukaſus gehen von dieſer Heimath 
and, ebenfo die Sprache der Armenier. Berner find in dieſe Familie 
einzufchließen die weithin durch Rußland und das füböftliche Europa, 
bis herein nach Kroatien, Ungarn, Böhmen berrfchenden ſlaviſchen 
Mundarten (ruſſiſch, polnifch, bulgarifch, ſerbiſch, ſlavoniſch, illyriſch 
u. ſ. w.). Sie ſteigt in den hohen Norden hinauf und verbreitet ſich 
in Scandinavien, wo die Mundarten von Norwegen, Schweden, 
land und zum Theil noch die däniſche von dem eingewanderten Ur⸗ 
ſtamme der Gothen und den allmäligen ftillen Revolutionen zeugen, 
weiche die Seit in Denkart und Sprache hervorbringt. Ein einziger 
Bid auf die Grammatik des Sandcrit*), die perfiiche und Die der 


9 Da in dieſer Sache die Wilfür ſchon fo kecke Behauptungen hervorgebracht, 
und die Unkunde das Wahrſte lacherlich gemacht hat, fo verweiſen wir Neu⸗ 
gierige und Belehrungsluſtige aus eigener Anſicht auf folgende Schriften: 

J. v. Klaproth, Asia polyglotta. Paris 1823. Ebend.: „über Sprache und Schrift 
der Niguren“ in feiner Reife in den Caucaſus. Halle 1812 ©. 2., feine Abhand⸗ 

Beſchreibuna der Erde. 1. Bd. 43 
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alten germanifhen Stämme (beutfce: frieſſſche / Fränkifche, fü 
fifche, angliihe, alemauiſche) lehrt ung, daß in.der That alle di 
Sprachen zufanıtnengehören. Eine unberechenbare Wichtigkeit hat d 
Familie fin die Bildung’ der Menſchheit erhalten, als fie, übergelei 
durch die pelasgifche und altillyrifce, die Sprade der Br 
hen in ihrer reihen Anmuth erzeugte, und ebenfo durch deu äolifi 
Zweig der leztern (neben dem der dorifche und jonifhe herrſchten) 
Verein mit der pelasgifch-etrurifhen Mundart die römif. 
oder Iateinifhe Sprache fhufen. Die Manchfaltigfeit der rom 
niſchen Sprachen unferer Zeit (itatienifc,, franzoͤſiſch fpanifch, por 
gieſiſch mit ihren Zwiſchen⸗ und Nebenmandarten) entſorang wie 
aus germanifhem und römifhem Stamm, sufammen mit der Sam 
der eettifchen Sprachen Cgälifd) oder Aymeifdh, erfifdh) und | 
santabrifchsiberifchen Gaſkiſch, fo wie bie lateiniſche und gr 
chiſche auch nicht ohne großen Einfluß blieben auf die mehr germani 
abgeftammte englifche Sprache jegiger Zeit. 

Alle diefe Durchmifchungen ber urfprünglichen Sprachſtãmme laß 
ſich wieder mit der großen ſcheinbaren Verwirrung der Gebirgsart 
und ihren chemiſchen Verbindungen vergleichen, worin ein fichen 
Geſetz, nur uns nicht bekannt, regiert, welde aber jedenfalls 
große Umwälzungen hindeuten. Diefe Sprachen möchten beffere Leit 
in den Unterfuchungen über die Wanderungen der Menfchheit feon, ı 
die Varietäten oder Ragen, welche man dazu gebraucht hat. 

Im füblichen Vorderindien, dem Decan und durch bie ganze Hal 
inſel hat ſich noch ungeitörter bie reinere Urſprache erhalten int 
malabarifchen Familie, wefentlic, unterfhieden von allen bist 
genannten. Da vernimmt man die Zelingas, die Ouzurate:, } 
Tuluwa-, die Karnataka⸗, die Malayalam: und die tamulifdye Sprad 
Das Sanserit if allenthalben nur gelehrte und Heilige Sprache, w 
in der katholiſchen Kirche das Latein. Von den Geftaden des adr: 
tiſchen Meeres durch die enropäifche und aſiatiſche Türkei nah Kaut 
fien zwiſchen dem ſchwarzen und fafpifhen Meer, von da durch b 
Steppenländer hinauf in’s Turkeflan und durch Sibirien fort an ı 
Geftade des Eismeeres tönen die Sprachen und Dialekte der türt 
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hen Sprachfamilie, nahe verwandt und jedem Gliede biefer 
großen Völkerkette verftändlich. Ihre eigentliche Heimath iſt der Nor: 
den China's. Ebenſo verhält es ſich mit der minder weit und vor: 
züglich in Mittelafien ausgebreiteten Zamilie der tartarifhen 
(mongolifhen Sprachen, füdlich vom Baikalſee in den Steppen, 
welche das Flußſyſtem des Amur darbeut, lauter Nomadenfprachen. 
Zu ihnen gehört das Idiom der in den Steppen zwifchen Don und 
Wolga weidenden Kalmüden. — Wichtig find feit der Herrfchaft der 
Mandſchu's in China die tungufifhen Sprachen geworden, welche 
eine eigene Familie bilden nnd nördlich von China durch die öſtliche 
Tartarei bis nach Sibirien leben. 

Eine der wichtigſten Familien machen die ſogenannten ſemi— 
tifhen Sprachen (von Andern aramäiſche genannt) aus, welche 
ſich im Aſien ſüdlich und öſtlich vom Taurus, Tigris und perſiſchen 
Meerbuſen durch die ſüdöſtlichen Länder Aſiens, in Afrika auf der gan⸗ 
zen Nordküſte von Abyſſinien und Aegypten an bis an die Meerenge 
von Gibraltar erſtrecken. Auch die Inſel Malta gehört dazu. Die 
verbreitetſte davon iſt die arabiſche Sprache, welche in einer 
Menge von Dialekten von Indien bis in den afrikaniſchen Weſten ge⸗ 
hört werden kann. Arabien iſt ihr Mutterland, die Barbaresken⸗ 
ſprache (mauriſche) wohl eine Tochter. Schweſtern ſind die in Abyſſinien 
einheimiſche Geez- und amhariſche Sprache, die hebräiſche, fy: 
riſche (zu welcher die altphoͤniciſche, puniſche und maltefifche gehört) 
und haldäifche. 

Auf dem afiatifchen Keftlande finden ſich noch folgende Sprach⸗ 
ftimme: die caucafifhen Sprachen (von 3. v. Klaproth in die 
öftlichen, Mundarten der Lesghi und Kiſti, und bie weitlihen, 
Mundarten der Tfcherkeffen und Abafen, abgetheilt), die georaifhen 
(Sprache von Karthuli oder Georgien, von Mingrelien, der Suand 
und Lafıh), im Norden die jeniffei’fhen Dialekte, die famo 
jedifdhen vom Altai bis ang Eismeer und die Mündung der Dwina; 
die beiden leztern Sprachfamilien leben bei Zifchern, Jägern und No: 
maden. Die finnifchen Sprachen (v. Klaproth nennt fie uralifche) 
in manchfacher Mifchung mit indo»germanifchen und färfifchen und 
weiter Verbreitung (die Chazaren, Tſchuwaſchen, Iicheremiffen, Mad: 
ſchyaren, Oſtiaken, Mongolen am Obifluß, Wotiafen, Iyränen, Permier, 
Eſthen, Lieven, Lappen, Letten gehören durch ihre Dialekte mehr oder weniger 
diefer Familie an), wie fie fid) aus der Gefchichte der großen Völkerwan⸗ 
derung ergibt. — Noch find in Aſien im Norden einige Stämme übrig 
zu betrachten, die JZuchagiren, bie KRoriäfen, die Kamtſcha⸗ 
dalen, alle im öftlichen Sibirien und an den Geftaden bes Eid: 
meeres, bie lezten auf der Halbinfel Kamtſchatka. Bon ihnen fpricht 
jeder eine eigene Sprache, welche einen befondern Stamm bildet. Die 
zu äuferft gegen den neuen Kontinent hin wohnenden Tſchuktſchen 
haben die Sprache der nördlichiten Amerikaner. Che wir von einer 
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andern wichtigen Sprachfamille reden, begegnet und noch die Eprachı 
der Kurilen, die japanifche und bie Sprade von Korea. Dis 
beiden ſind unter ſich unähnlih. Auch die ſcheinbare Achnlichkeit dei 
japaniſchen Sprache mit der chineſiſchen it nicht urſprünglich, ſondern 
erſt durch Verkehr und Einfluß chinefifcher Lirteratur und Bildung 
binzugefommen. Yon ber tungufifdien Mandfchufprahe ſcheiden 
fich beide beſtimmt. Die japanifche begreift einen ſtark ausgebreiteten 
Dialekt unter fih. “ 

Die hinefifhe Sprache ift ftreng eigenthämlich, und das Ge: 
meinfame, was fie mit den übrigen, unrichtig fogenannten einfpl: 
bigen, Spraden haben foll, beruht auf einer Verwirrung der Sprach— 
beariffe. Ein Reichthum von Mundarten in der chineſiſchhen Sprache 
iſt die natürliche Folge einer fo weit andgebehnten Herrſchaft und 
einer fo ftrengen Abgränzung der gefellfchaftlichen Berhältniffe, wie fi: 
dort herrſcht. Danegen hat aud die Bildung ihre eigene Sprache ge: 
(haften, nämlidy die fogenannte Mandarinenfprahe (Kuanhua, 
welche durdy das ganze Reich bekannt ift. Won den Weſtgränzen des 
hinefifhen Reihe bis an den Oberlauf des Indus und nady Süboiten 
durch die Halbinfel jenſeits des Ganges auf der Oſtküſte berab breitet 
fih der Sprachſtamm von Tibet aus, gleichfalls zu den einſol— 
bigen Sprachen gerechnet. Er begreift in ſich die eigentlidy tibetaniſche 
Sprache mit ihren Mundarten und Uebergangsdialetten, wodurch fie 
ſich der chineſiſchen und andern Familien nähert, die birmanifche und 
peguanifche Sprache. Es ift unmöglich, theils weil ed der bisherige 
Stand afiatifher Sprachforſchung nicht geftattet, theild weil wir hier 
auf Beine ausführliche Analyſe der Sprachſtaͤmme angewiefen find, die 
einzelnen Zweige des Hauptſtammes alle zu benennen. Im Oſten, 
von China an bis im die hinterindifche Halbinſel hinab, ertönt bie 
Sprahe von Anam (Tonquin und Cochinchina), in mehrere Haupt: 
zweige, die Thaifpradre (iameſiſche), die Sprache von Laos m. a. 
vertheilt, Neben ihr wohnen die zwei Dialekte der Kambodſcha— 
(Rammern) ſprache. Auf der Halbinſel Malacca endlich Ic: 
ben die weit durch den Dcean ihre Brudervölker verzweigenden M a« 
layen mit eigener Sprache. Nach 3. v. Klaptoth wären die großen 
Inſeln Java und Sumatra der Gentralfit; Diefes Bölferftammes. Wirk: 
lic) finden ſich nach den Unterſuchungen von Raffles und Crawfurd 
in Java zwei Sprachen, welche ſogleich ihren malayifhen Charakter 
darbieten, naͤmlich die eigentlich javanifche (Volks « und Hofſprache, 
eine ganz doppelte Mundart) und bie Sundafprade. Diefe malayifchen 
Stämme gehen durch den indifhen Archipel im Oſten, nadı Eelebes, 
den fundifhen Inſeln, Philippinen (tagalifche und Biffago- 
ſyrache), Molukten, Bormofa, von da über die Marianen, Catolinen, 
den Archipel von Mulgrave, die Freundſchafts⸗, Gefeltfchafts « Infeln 
u. a. Cbefonders die tahitifche Sprache) zu den Marqueſas. Im 
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Süden herrſchen malayifche Zweige bis Nenfeeland, im Nordoften bis 
auf die Saudwichinfeln, im Welten auf Mabagadcar. 

Der zweite große Kontinent des alten Feſtlandes, Afrika, bat, 
wie ſchon gefagt, weithin femitiihe Sprachen, feit dem Einfalle der 
Araber babin verbreitet. Noch find van der altägyptifchen Sprache 
kümmerliche lleberreite im Koptifchen aufbewahrt. Die alte Sprache 
der Berbern (Kabylen) ift nicht mehr rein vorhanden Calgierifih, Tas 
mazeg im maroflanifchen Gebiet, Schowia im tuneſiſchen, Tuarik, 
Tibbo, Schilla u. f. f. beißen die Mundarten). Steigen wir im In⸗ 
nern nah dem Sudan hinauf und nad Senegambien, fo find ung 
dort die Sprachitämme noch unbekannter ald Boden und Volker. Im 
örtlihen Theil Nigritiend finden fich nad, ungefähren Eintheilungen 
vier Sprahhfamilien, nämlid Fula, Mandingo (mit Sufu, 
Sokko, Kong, Iallonfa), Wolof, Bullam, in den obern Nils 
Ländern eben fo viele, dad nubiſche, bifharifche, fhiho » dan« 
falifhe, tfheretsagowifihe Jdiom. 

Gegen Welten breiten ſich über Guinea die Dialekte der Afchans 
ti’8, über Congo, Loango, Angola, Camba, Mandongo die nur dun⸗ 
gel befannten Congoſprachen, gegen Süden hinab die der Kafs 
fern und der Hottentotten aus. Vom Innern weiß man nichts. 
Hier iſt der Sprachforſchung noh ein weites, ödes und mühfeliges. 
Gebiet offen. Die Negerftiämme im fogenannten Auftralien (Neu: 
holland, Neuguinea) fprehen auh Negerdialekte, welche noch 
nicht näher unterſucht find. 

Das neue Feſtland, Amerika, beginnt, an Aſien angefnüpft, mit 
der bis in dem nördlichen Theil bes leztern Kontinents hineinreichen- 
den Edtimos (Tſchnktſchi⸗) ſprache, welche im Weiten bis 
Grönland fortklingt. Bon da an füdlicher hört man anf den Oft 
titten die Sprachen Europa’s von den Anftedlern (franzöſiſch, engliſch, 
deutſch, holländiſch, däniſch u. f. w.), auf ber Weſtküſte die ruffifche. 
Im Innern aber leben die eingebornen Stämme, von denen fait jeder 
eine eigene Sprache hat (Klaproth nennt die algonquin’fche oder huro⸗ 
nifche Familie, die ber Dfagen, ber Tarahumara, Pani, Attacaza, 
Schetimaſcha), welche fich in noch nicht aufgelösten Gewirre bis an 
die Gränzen von Merico eritredden (die Irokeſen, Cherokeſen, Chicka⸗ 
faws nm. f. w.). Bekannter ift die in Mexiko noch von Millionen ges 
fprochene aztekiſche (alt » mericanifche) Sprache, in einem Gebiet 
von taufend Meilen. Die ehemaligen Dialekte derfelben find wahrs 
ſcheinlich verſchwunden. Einer noch, der von Cora, it übrig und bes 
kannt. In einzelnen Provinzen und Gegenden bes Reichs find fremde 
Sprachfamilien zwifchen die aztekiſche bineingepflanzt (Huafteca, Othomi, 
Macahut, Totonaca find ihre Namen). Eine Familie mit dem Maya 
fheint bie Urfprahe von Cuba und Hayti zu bilden. In Yucatan 
hört man die Poconchi⸗Sprache. 

Die Südhaͤlfte Amerika’ hat in ihren nördlichen Ländern den 
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Bolkerſtamm der Caraiben mit ihren Spraden. Derfelben | 
vier deutlich unterfchiedene Haupt idiome, nämlich dad im eng 
Sinn caraibifche ehemals auf den kleinen Antilten, jest noch 

das Nordeap und im franzöfifchen Guyana), die Pariagotosfpra 
«am Meerbufen von Paria, Mündung des Ourabiche), Tamana 
dem nur nod) fpärlichen, ehemals großen Bolke deffelben Nam 
angehörig, am linken Orinokoufer), Ara waka (Eumana, Berbice ı 
Surinam). on da an ift der mächtige Landftrich swifchen bem < 
noko und DOrellana (Amazonenftrom) in fprachlicher Hinfidye noch ı 
erforfcht. Guara ni nennt fid die in Brafilien herrſchende Sprac 
hre Mundarten find die lingoa gerale (brajilifd), Tupi, Tupinam 
Homagua. In Pern befizt die uralte Duifhuafprahe (alt= peı 
vianiſche) mit der verwandten Aimara nod immer ein Gebiet v 
4000 engl. Meilen, von Quito bie St. Jago d'Eſtena. Andere 
diefem Lande noch vorhandene Sprachen find das Mokobi, Abipe 
Bilela, Lul, Zamuca, Chiquito, Mobimi, Cayubaba, Sapibocor 
Wie viele Dialekte mögen in bunter Menge und Verſchiedenheit ne 
in den ungeheuren Strecken Amerika's tönen, von denen und kei 
oder Beine deutliche Kunde geworden ift. Gegen Weiten lebe noch ? 
Araucanafprache in Ehile, und im Süden die der Patagonirc 
Durch die füdliche Hälfte von Amerika haben die fpanifche, portuai 
ſiſche und franzöfifche Sprache den alten Urſprachen manches Gebi 
„abgerungen. 

Nach diefem Ueberblit über die Erde bemerken wir nur noch zm 
Schluſſe, daß eine Urfprade ober Naturfprahe, vom meld 
alle ausgegangen find, zu finden, ein immer verzweifelterer Verſu 
wird, je mehr die · Forſchung in bie einzelnen Sprachgebiete eindring 
fo gewiß andy immer in allen Sprachen ber Erde zufammen eit 
ſolche verborgen liegt. Mutter: und Töchterfprahen gibt 
alterdings, aber man ift in Gefahr, Die Art der Berwandtfchaft ; 
verwerhfeln und leicht eine Schweiter ftatt einer Tochter zu nehmer 
Wie viele Sprachen find ausgeſtorben oder fo verändert, daß nur ein 
Nachſuchung nad, den Wurzeln die Einheit ber neuen und alten Sprack 
deffelben Namens aufzuweiſen vermag. Gerade von den gebildetite 
Spraden (Sanderit, Griechiſch, Lateiniſch n. a.) find viele nun todt 
Spraden. Es geht aber auch hier, wie fonft in der Natım; au— 
dem Staub des Todes blüht neues Leben auf. Jedenfalls bleibt ein 
vorfichtige und umfaffende Forſchung in diefem Felde, auf Thatſachen 
geftügt, für Erbbefchreibung und Geſchichte ein unentbehrliher Schlüſſe 
zu Vielem fonft Unerklärbarem, und wohl eben fo intereffant, als di 
Bemühng, in die bunte Unordnung der Gebirgsmelt die Ordnung 
des Gedankens und der Geſchichte zu bringen. 

Eine Sprache hat jedes Volt, aber ein anderer Gchritt, mehr ber 
mufite Thätigkeit erfordernd, iſt lange nicht bei allen gefchehen, näm: 
lich die Erfindung der Schrift, durch welche die Klänge der Sprache 
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feftgehalten und für bie Nachwelt aufbewahrt werden. Die Zeichen, 
aus welchen biefelbe beſteht, können verichieden feyn. Sie können für 
jeden beitimmt begräuzten Laut eine eigene Bezeichnung geben und 
and diefer dann ganze Wörter zufammenfeben, welches man die Buchs 
ftabenfchrift nennt, die aus Sylben Wörter bildet. Die einfachere 
und wohl auch urfprängliche Bezeichnungsweife war aber die einer 
Anſchauung, eined Begriffes, einer Sache, eines Berhältniffes durch 
ein beſtimmes Zeichen, was freilich für geiitige, nicht in die Sinne 
fallende Dinge nicht weit ausreichen mochte. Ob die Hieroglyphen⸗ 
ſchrift eime ſolche fey, ſteht noch dahin, ba an ihrer Entzifferung 
immer noch gearbeitet wird. Ganze Wörter in einem, nur fehr zus 
fammengefezten Zeichen ausgedrüdt, bilden wieder eine eigene Gats 
tung, wie die hinefifhe Schrift. Die Unterfichungen hierüber 
gehören der. Bildungsgefchichte der Menfchbeit an. Wir gehen auf 
eine andere, bie Menfchheit eben fo ſehr zertheilende Verſchiedenheit 
über, die der Religionen. 


G. 2. 
Die Religionen. 


Berfchieben fchauen die Menichen ihr und der Welt Verhältniß 
zu böheren, mächtigeren Weſen an, welchen mehr ober minder erhöhte 
geittige und körperliche Eigenichaften beigelegt werden, mögen fie auch 
äußerlich unter einem noch fo elenden Bilde dargeftellt feyn. Die Uns 
vergänglichkeit und die Macht göttlicher Weſen find Gedanken, welche 
alle Religionen, auch die von der niedrigften Stufe, burchherrfchen. 
Das Leben der Einzelnen und der Völker erhält von den hiedurch bes 
ftimmten Gefühlen und Gedanken eine eigenthümliche Farbe, es gibt 
neben bem religiöfen Glauben nothwendig auch ein veligiöfes Leben. 
Dhne auf den Urfprung der Religion umitändlicy zurückgeben zu wollen, 
tönnen wir doch nicht umbin, an bie fchon oft wiederholte und nody. 
nie widerlegte, auf ben älteften Urkunden der Menſchengeſchichte ru: 
hende Anſicht gu erinnern, welche die allgemeine Verbreitung reli⸗ 
giöfer Sefühle und Begriffe in Verbindung fezt mit der Wanderung 
der Menfchenftänme von ihrem Urfig nach ihren fpätern Wohnländern. 
Schon von dort aus brachten fie eine Mitgabe veligiöfen Fühlens und 
Dentens mit, welche allmälig unter den neuen Naturwirkungen, denen 
fie in einem nenen Lande unterworfen waren, deſſen Farbe annahm. 
Zwar ift ed ein ungelöstes NRäthfel, warum fich die einfachen Grund» 
gefühle und Lrbegriffe in Mexico anders nnd zwar gerade ſo anders, 
als im Innern Afrita’s u. f. w.ausbildeten, aber mehr ſpricht immer 
für eine allmälige Entartung einer einfachen, geoffenbarten Urrelis 
gion, als für das Entiteben fo verfchiedener und doc) wieder fo ähn⸗ 
licher Mythologien und Glanbensiehren ans bloßen Naturbedingungen. 
Dem fep, wie ibm wolle, jedenfalld muß unterfchieden werden zwiſchen 
den vorherrfchend natürlichen Einflüſſen dahingegebenen und den 
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pofitiven oder geoffenbarten Religionen, welche lezte 
der Natur der Sache nad) eigentlich nur Eine feyn können (das G 
denthum in feinem Zuſammenhange mit dem Chriſtenthum). 

Die jüdische Religion führt den Reihen der monotpeiftifche 
an, die Einen Gott ald Schöpfer und Negenten des Weltalls e 
Bennen, ehemals in Palditina heimiſch, jezt weit umher in ben Laͤr 
dern der Erde zeritreut. Eine innere Spaltung trennt die jüdifche 
Karaiten, welde nur die heiligen Schriften alten Tedaments al 
Religionsurfunden gelten laffen, von den Rabbiniſten, weld 
aud dem Talmud diefe Ehre erweifen. Die wichtigite der monotbe 
ſtiſchen Religionen ift das Chriftenthum, defien innere Wahrbei 
und Kraft auch unter den Anhängern ber übrigen Religionen imme 
mehr fiegt, das ſich deßwegen füglich weiter verbreitet. Die Chriſten 
teilen ſich jedoch auch in mehrere Kirchen und Parteien. Die ka 
tholifhe Kirche it theils römiſch-katholiſch, theils grie 
chiſch-katholiſch. Leztere hat den Standpunkt der chriftlich Birch 
lichen Lehre, wie er im fechsten Jahrhundert war, ziemlich, beibehalten 
fie verbreitet fid) durch die türkifchen Länder, Ungarn, Sclavonien, 
Dalmatien ald geduldete, und durch Rußland und das freie Grie: 
chenland als herrſchen de Kirche. Varteien, welche von ihren 
Angehörigen für Keber gehalten werden, find die Neitoriamer in 
der afiatifhen Türkei, früher im inneren Aſien (Tartarei, Mongolei, 
bis nad) China), die Monophyſiten, welche befonders in Meappten 
und Abyfinien leben (ald Kopten), in Armenien als eigene Kirch, 
in Syrien die Maroniten, in Indien die fyrifchen Chriſten 
(Ihomaschriften), ferner die Jakobiten, die Filivponen, die 
Duchoborzen und Roskolniken (in Rußland). Diefe zufammen 
bilden die morgenländifhe Chriftenheit. — In der abend: 
ländijchen it das eine Glied die römifch » Fatholifhe Kirche, 
welche den Pabit als ihr Oberhaupt in geiftlihen Sachen anerkennt: 
mit ihr haben ſich manche Griechen, neuerdings auch Maroniten und 
Armenier vereinigt. Sie herrſcht in Europa in den Ländern Por: 
tugal, Spanien, Frankreich, Italien, Oeſtreich und einigen: andern 
Theilen Deutfchlands, Schweiz, Ireland; in Afien, Afrika und Amerifa 
in den ehemaligen und jetzigen Colonien diefer Länder. Das andere 
Glied find die proteftantifchen Kirchen, welde den Pabft nicht, 
fondern nur die heilige Schrift als Richter in Glaubensfadhen gelten 
laffen. Zwifchen beiden ftehen eigentlich der Geſchichte nach die Wal 
denfer, Hufiten, mährifchen Brüder. Die Proteitanten zerfallen wies 
der in Luthe raner oder die evamgelifhe Kirche cin Preußen, 
Sachſen, Hannover, Würtemberg, Baden, Heffen u. ſ. w., in Dänemark, 
Norwegen, Schweden, Liefland, einem Theil der Schweiz, in Nord 
amerika, wo jedoch Eeine herrſchende Kirhe-ifd), in Reformirte 
(Ealviniiten und Zwinglianer), befonders in der Schweiz, einigen Theis 
len Deutſchlands, Holland, Schottland (als presbyterinnifche Kirche 
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oder Yuritaner), in England (Independenten), in Nordamerika (Indes 
. penbenten oder Eongregationaliiten), ferner in die hohe, bifchöfliche 
oder anglitanifche Kirche, welche fid, nur durch die äußere Kir⸗ 
chenverfaffung (Hierarchie) unterfcheidet, in England und Freland (wo 
ihre SHerrichaft fo viel Unglück ſtiftet). Unabhängige Parteien, welche 
der proteitantifchen Kirche beigezählt werden müflen und fich bald mehr 
mwefentlic, bald nur in den Außerlichen Verbältniffen der Kirchenords 
nung und Berfaffung von ihr unterfcheiden, find: Herrnhuter cin 
Deutfchland, Schweiz, Rußland, Dänemark und ausgebreitet in ihren 
Pflanzungen und Miſſionsplätzen über Nordamerika, in Labrador und 
. ben vereinigten Staaten, Surinam, BWeltindien, Grönland, in Afrika 
u. f. w.), eigentlich reine Lutheraner, Methodiften (England, ver. 
einigte Staaten von Nordamerifa), ähnlich mit den Herrnhutern, 
: Mennoniten (ehemald Wiedertäufer), fchon itärfer abweichend, 
Banptiſten cin Deutichland, Schweiz, Niederlanden, England, Nord» 
. amerifn u. a. m.), Duäder Cüberf. Zitternde, in Amerika, England 
und auf dem Zeitlande zeritreut), Shakers, Tunkers (befonders 
in Nordamerika, äbnlid den Quäckern) Swebenborgianer Cin 
Schweden, England, Nordamerika), Arminianer oder Remon⸗ 
ftranten (in Holland), Unitarier (Socinianer, Antitrinitarier), 
ehemals befonders in Polen, jest noch im preußifihen Antheil diefes 
Landes, in Siebenbürgen und in Amerifa, Schwentfeldianer 
«in einigen Theilen Deutfchlands) u. f. w. Die Bleineren Sekten 
können bier nicht aufgezählt werden. 

Der Monotheismus beherrfcht außer dem Judenthum und Chris 
ftenthbum auch den Islam oder muhamedanifhen Glauben, 
eine die Plimatifche Farbe ihred Geburtslandes und den Stempel der 
politifchen Abfichten ihres Urhebers (des fogenannten Propheten Mus 
bameb) tragende Mifchlingsreligion, ans übelverfiandenen Lehren der 
Juden und Ehriften zufammengetragen. Andy diefe Kirche zerfällt in 
die Sunny’s und Schiy’s (Rechtgläubige und Ketzer). Die erftern 
unterfdeiden ſich von den legtern durch Anerkennung der drei erften 
Nachfolger Muhameds (Omar, Abubefr, Dsman) als rechtmäßiger 
Khalifen, und durdh die SHeiliahaltung der Sunna (Religiongs 
buch, nad), dem Koran verfaßt). Die osmanifchen Türken gehören zu 
den Sunny's. Die Schiiten bilden eigentlich 72 verfcdiedene Sekten, 
die wicdhtigite davon ift die der Aliden, welche bloß den vierten Kha⸗ 
lifen, Ali, für rechtmäßig halten. Sie herrfcht in Perfien. Daher 
die ftete Feindfchaft der Perfer und Ddmanen. Die fänmtlichen Set: 
ten (Schiiten) theilt man in ſechs Klaffen, jebe mit zwölf Unterabs 
theilungen, ein. Bis tief hinein in's Innere von Afrika herrſcht der 
Islam, ebenfo. auf den Nordküſten vom rothen bis an's atlantffche Meer, 
in Eurepa über die Türkei. Ganz Vorderaſien (Kleinafien, Syrien, 
Dalditina, Arabien), dann Perſien und hinauf nach Eentralaften und 
nach Indien, die Tartaren im füdlichen Rußland — alle diefe Länder 





— 
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und Bölter find fein Gebiet. Als vierte monotheiſtiſche Religiom 

man bie der Drufen (am Libanon in Syrien, ein nur etwa 160 
Menfchen ftarker Stamm) zählen, welche eine Abart des Islam , 
jüdifchen und chriftlichen Ideen ftärker als jener gemiſcht, anfe 
Sie haben einen eigenen Propheten, der Muhameb Ibn Ismael f 

Eine unglaubige Ausartung des Monotheismus, eigentkidy 
Beine Religion , fondern eine alle Offenbarung läugnende philofork 
Sekte ift der Deismus, melden in allen Kirchen und Religii 
viele Eingelne zu ihrem Religionsſyſtem mahen. Er erkennt 
einigen Gott an ald Herrn der Welt, den er aus der Natur zu 
kennen behauptet und fid) damit begnügt. Doch hat fih der Dei: 
auch ald Sekte hervorgethan und herricht in China, Korea, Zi 
unter den gebildeten Volksklaſſen als die Religion bes Ko 
fustfe (Eonfucius). Aehnlich it die Sekte der Sikhs (im 
difhen Penjab), der Sad's und der Wahabi’s (in Arabien), 
Abd’uls Wahab geftiftet. 

Streng gegenüber ſteht den bisher gefchilderten Religionen 
große Zahl derer, welche wir unter der allgemeinen Benennung 
Polptheismus (Vielgötterei) begreifen. Nicht ald ob alle di 
gehörigen Glaubensfyiteme eine Unzahl von Göttern annähmen, | 
dern wenigitens mehrere. Am näciten fteht dem Monotheien 
das Syitem des Dualismus (Zweiheitslehre), weldhes zwei höch 
Wefen annimmt, wie bie alte Religion der Perfer, nämlich die 
genannte Zendreligion (Borvaftrismus), von Zerdufcht ausgebill 
wahrfcyeinlich aber combinirt mit einem älteren Feuer» und Sonn 
dient. Die Magen find die Ausleger, Kortbilder und Priefter | 
fer Religion, fie heißt daher auch Magismus. Mod haben 
Gebern oder Parfen in Hinduftan Ueberreite diefes alten Glaub 
bewahrt. Sein Grundzug ift die Annahme zweier Weſen, die 
Geiſterreich und in der Natur ſich beftreiten, nämlich bes quten ı 
böfen, erhaltenden und zerftörenden Prinzips Ormuzd und Arima 
Ueber beiden, fo lautete bad Geheimniß der Magen, fteht die une: 
liche Zeit, der fie gehorchen und welche dereinſt nach dem Unterg: 
des Böfen und Verföhnung des Zwiſtes dem Guten alleim die He 
haft geben wird. Die unter dem Bild von Sonne und Zeuer v 
ehrte verföhnende Gottheit wird Mithras genannt. — Es it w 
anzunehmen, daß vom urfprünglichen einfachen Monotheismus (Blaı 
an die Einheit Gottes) der nächte Schritt der Werderbniß die Zw 
heitelehre war, und ald nun einmal die felbifftändige Bildung | 
Religionsideen begonnen hatte, der Naturdienſt fonleich hinzutrat, u 
das Unfichtbare mit Bild und Körper zu umgeben”). So war wi 








*) Die Hauptauellen für diefen ganzen Ubſchnitt find Caußer den geographiit 
Werfen) folgende: 

Stäudfin, Firdlie Beonraphle und Gtatifif. 2 Bde. 8.- 

Munradjen d’Ohunon, mhlenn de Numpire ottoman. 2 Val. fol. 


Der Menſch auf der Erde. 201 


auch die jezt fo weit verbreitete Religion der Hindu's zuerſt ein 
Sonnendienft, hervorgegangen aus dem uralten Sabäüſsmus 
(Anbetung der Simmeldförper, wie man fie in Peru eben fo qut als 
in Arabien traf, von welc, lezterem Lande der Name fidy herfchreibt), 
der finnlihen Grundlage faft aller Götterfpiteme des gebildetern Hei: 
denthums. Es murde aus demfelben ber uralte Brahmadienft, 
der fich jedoch bald mit dem Siwacultus in Oberindien Ceiner 
Feuerreligion, weil dort afles von Wärme abhängt) und in Nieder: 
indien mit dem Wiſchnudienſt (welcher Waller und Luft als 
Grundkräfte anfieht und verehrt) verfchmolzen, woraus dann erft ber 
fogenannte Trimurtis (eine Art von heidniſcher Dreieinigkeit) und 
Die ganze Ueppigkeit der indifchen Vielgötterei entitand. Uebermächtig 
erfcheint allerdings der Elimatifche Einfluß in den Elementen, woraus 
die Hindureligion befteht. Nur darf auf der andern Seite nicht ver: 
geffen werden, wie viel von derfelben nicht dem religiöfen Bedürfniß 
und ber Dentweife des Volkes, fondern dem Nachdenfen der Philos 
ſophen und den Abfichten der Prieſter feinen Urfprung verdankt, Die 
reihe und vielgeftaltige Natur Indiens fpiegelt fi in der eigentlichen 
Bolfsmpthologie der Hindu's ab. Daher auch in berfelben weit mehr 
al8 bei den Perſern die DVielgötterei in den wunderfamften Verzwei⸗ 
gungen und abitoßendfien Einfällen hervortritt. Immer aber bleibt 
noch ein Band übrig, weldyes eine gewifle Einheit in die Vielheit 
bringe und daburd, auf urfprünglihen Monotheismus zurückdeutet, 
nämlich die Emanationslehre, nach welcher Götter, Menichen und die 
ganze Welt ausgefloffen find aus dem einzigen ewigen Grundweien, 
woraus dann der fogenannte Pantheismus (die Anſicht, nach wels 
cher Alles, was ift, am göttlichen Leben Theil hat) entfpringt (man 
hat ihn auch ſchon Theomorphbismus, Lehre von ber Einfleidung 
der Gottheit in vergängliche Körper, genannt). Ganz Vorderindien 
und Oberindien zum Theil beherrfcht die Brahmareligion. Bon ihr 
gieng etwa im fechdten Jahrhundert vor der chriftlihen Zeitrechnung 
der Buddhismus, die Religion des Buddha ( Schigemuni, Sa: 
kyamuni, Ehefiamuni, Somonocodom), hervor, welche nichts als eine 
Reformation des Brahmaglaubend if. Ein milder, friedlicher Geift 
der Menſchenliebe offenbart ſich nach dem einftimmigen Zeugniß der 
Beobachter in den wahren Buddhagläubigen. Die dfterd wiederholten 
Verbürgungen des Stifters ber Religion, ber ein Gott ift, die philo« 
ſophiſche Richtung des Geiftes, Wohlthätigkeit und Sanftmuth, welche 
die Hauptzüge ber fittlihen Gebote des Buddhismus bilden, die 





Creuyer, Symbolik und Mythologie. 5 Bde. 8. 
Baur, Symbolik. 3 Bde. 8. 

Kleukers Zendavefta. 3 Bde. 8. 

Rhode, die heilige Sage des Zendvolks. 8. 

v. Bohlen, das alte Indien u. f. w. 2 Bde. 8. 
Eitten und Meinungen dee Wilden. 4 Wde. 8. 
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Büßnngen bis zu gänzliher Unterdrädung der Ginnlichleit — 
erinnern alle an den indifhen Urfprung diefer Religion. Diefelbe 
ſich ſchnell uͤber große Länder audgebreitet. Die inde = hinein 
Böoͤlker in Sinterindien (Siam, Birma u. f. w.), die großen 9: 
des indifhen Oceans (Ceylan, Java, Sumatra u. a.) haben ibn 
genommen. Er herrſcht in China, in Japan, in der Mongolei, 

einen Theil der Tartaren, in Tibet, in den Salmüdifhen Steppen, 
Don und nördlich bis nah Sibirien. In China hat er einige ‘ 
änderungen erlitten ald Religion des Fo, weldes der Volkoglaube 
Der mongolifhe Buddhismus wird auch Lamaismus oder S 
manismus genannt, weil der fogenannte Dalai Lama (eine 
von Pabit), ald die Berkörperung (wörtlich Incarnation, Einfleiſch 
des Buddha, der herrſchende Dberpriefter it. Die untern ®ı 
beißen Lama's und Bonzen. Der Kultus ber Buddhiſten it glä 
und prachtvoll, ihre Hierarchie weit verzweigt und Übermächtig. 9 
v. Bohlen foll die Zahl der Vubdhaverehrer in Aſien etwa 295 9 
lionen betragen, weit mehr als bie der Angehörigen aller übri 
Kulte zufammen. 

Bon derfelben Duelle, wie die indifhen Religionsfpfteme, gin 
die vorderafiatifhen in Yhönicien und Syrien und ohne Zweifel « 
das ägpptifhe and. Denn überall findet fich eine uralte Zweihei 
lehre (Dualismus), wenigftend als ſchwacher Nachklang, vor. Die: 
betung der Thiere, als Träger der Gottheit (Zoomorphismus), herric 
bei den Aeapptern. Wie viel von ihnen die Griechen ſchöpften, 
ungewiß. Leztere verehrten fhöne Götterbilder und hingegangene H 
den. Statt des Bizarren, wie bei den Aegyptern, hatte in ihr 
Götterbientt dad Schöne die Oberhand (Unthropomorphismue). 2 
ſlaviſchen Heiden, fo wie die in Scandinavien wohnenden, hatten | 
ein Glaubenefpftem ausgebildet, bad ebenfalls auf den Mittelpunkt 
Hochaſien zurũckdeutete. Doc find diefe Keligionen in der Beſcht 
bung der Erde nicht mehr wichtig, denn fie haben dem Chriſtenthu 
das Geld geräumt. Ohne Zweifel gehört der wenig bekannte Gött 
bienft der alten Mericaner und der Peruaner in dieſelbe Klaffe m 
dem oben bezeichneten bilderreihen Sonnencultus, von weldem ji 
auch in andern Gegenden bed füdlihen Amerika (wie in Paragus 
noch Spuren fanden. Doch find ja aud ihre Prachttempel gefall 
und ihre Götterbilder in den Staub geſunken. 

Den übrigen Theil der Erde, nämlich das mördlichfte Aſſen, d 
Innere und den größern Theil ber Küfte Afrika's, Amerita in d 
Wildniffen und Eindden des Innern, fo weit die eingebornen Stämn 
ftreifen, bie weite Infelwelt mit wenigen Ausnahmen, alfo no 
eine große Babl der Erdbewohner huldigt dem Göhendienit d 
Betifche, (von dem portun. Fotisno, begauberted Ding) in verſchied 
nen Geitaltungen oder verehrt in Marferfällen, Donnern, Brandung 
u. ſ. w. den großen Geiſt. Go erfreuliche Fortſchritte in die 
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großen Maffe an vielen Punkten der Erde das Ehriftenthum macht und 
in feinem Gefolge Gefittung unb Brieden bringt, fo ftebt doch bie jezt 
noch ein ungeheures Feld für die Bearbeitung in diefer Hinficht offen. 

Die Religionen der gebildetern Völker find in ihre Staatsver⸗ 
faffungen unauflöslich verwachfen. Jede Religion, welche wirklich von 
Ideen, wenn auch noch fo entitellten, beherrſcht wird und nicht bloß 
aus zerfireuten Ahnungen befteht, ‚bildet eine veligidfe Gefellfchaft oder 
Kirche. Diefe leztere wird notwendig ein Gegenitand ber Erdbe- 
fchreibung in ihrer Verfaſſung Chierarchifche und repräfentative oder 
presbpteranifihe Kirchenverfaflung). In allen Religionen, außer dem 
proteitantifchen Bekenntniß des Chriſtenthums, ift die Kirchenverfaffung 
hierarchiſch nnd auch da noch gehört die englifch-bifchöflihe unter dieſe 
Benennung. Die, weldye mit der Leitung bes rveligiöfen Cultus 
GSottesdienft) beauftragt find, nennt man Geiftliche, welche ben 
Weltlihen gegenüber fliehen. Dieb bei jeder Kirchenverfaffung. 
Mehr oder weniger nehmen diefe Scheidung und die Abltufungen inners 
bald der Beiftlichkeit eine größere Strenge an in den hierarchifchen 
Kirchenverfaffungen, wo die Geiftlihen als Priefter, als Geweihte 
(Nabbinen, Magen, Ulema’sd, Bonzen, Lama’d, Brahmanen m. ſ. m.) 
von den Layen als eigner Stand gefchieden find und bald unter cinem 
Dberhaupt fteben, was die monarchiſche Hierarchie bildet (ber 
chemalige jüdifhe Hoheprieiter, ber Muphthy, Dalai Lama, Pabſt) bald 
unter mehreren in der arittofratifhen Hierarchie (Nabbinen, 
Brahmanen, Magen, Bilhöfe ıc.). Eigene Gefehbücher für geiftliche 
Angelegenheiten (geiftliches Recht bei verſchiedenen Nationen), eigene 
Dbrizkeiten madhen die Scheidung nod) firenger. Um diefe Diener der 
Religion zu befolden, die Gebäude zur Gottesverehrung (Kirchen, Sy⸗ 
nagogen, Mesdſchids [Mofcheen), Tempel, Pagoden u. f. w.), die heis 
Ligen Geräthe zu unterhalten, um bie Geremonien auszuführen, bedarf 
ed Geldmittel, welche theild vom Staat, theils durch Schenkungen 
dargereicht werden und das geiftliche Gut, das Kirchengut bilden. 

Wenn eine Staatsreligion anerkannt ift, fo werben die üb» 
rigen Glaubensweifen innerhalb der Gränzen des Staates nur ger 
duldet oder aber ganz ausgefchloffen. Wo Feine Staatsreligion gilt, 
haben alle Eulte ein Recht auf freie Ausübung (nordamerikanifche 
Staaten. Die Zahl der Bebenner jeder einzelnen Religion hat man 
verfchieden angegeben, wie die ganze Menfchenzahl. 

So zählt Malte » Brun im Ganzen 116 Millionen römiſch⸗katho⸗ 
liſche Ehriiten (wovon 88 Millionen in Europa, 28 außer Europa), 
die morgenländijche Kirche nimmt er zu 70 Mill., die proteftantifchen 
Kirhen zu a2 Mill. an, fo dab im Ganzen 228 Mill. Chriften 
zu rechnen wären. Juden, meint er, feyen a bie 5 Millionen, Js⸗ 
lamiten 100 bid 440 Millionen, Brahmaniften 60 Mill., Lamaiten 
(Schamaniſten) 50 Mill, Buddhiiten (wozu die Fo⸗, Konsfus tſe⸗ 
und andere Religionen zu zählen) 100 Mill.. Fetiſchanbeter 100 
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6 3. 
° Volkscharakter und Volksſitte. 

Wie der einzelne Menſch, fo sat auch das ganze Bolk feinen eigen 
ehümlichen Ebarakter, die Zolge feiner leiblichen und geiitigen Bildung. 
Auf diefen wirkt die Natur des Landes von vorne her beflimmend ein. 
Anders find die Gebirgsvölter, anders die Thalbewohner geartet, nicht 
minder unterfcheiden ſich die Bewohner heißer Länder von denen ber 
Lalten, die der Infeln von denen des Feſtlandes. Der Charabter ſteht 
in Wechſelwirkung mit der Religion, den Belchäftigungen u. f. w. 
eines Volkes. Im Ganzen und Großen find unterfcheidende Charakters 
züge den Völkern eigen, welche zu einer gemeinfchaftlichen Völker⸗ 
familie oder Nation gehören. Derielbe prägt ſich benn ind Beſon⸗ 
dere aus zum Volks⸗, Stamm⸗, Provinzialcharakter. Auf ihn bat 
‚ aber aud die Gefchichte eines Volkes mit ihren Begebenheiten und 
Folgen einen bedeutenden Einfluß. Je gebildeter eine Nation if, defto 
manchfacher werden ihre Verhältniſſe nach Außen und Innen, beito 
zertheilter die Stände, Beſchäftigungen ıc., alfo auch deſto mehr ein: 
zelne Züge gehören zum Ganzen ihres Charafterd. Eine gemeine 
fchaftliche Religion drũckt den verfchiedenften ihre angebörigen Nationen 
ihren Stempel auf, welcher ſich aus den vielen unterfcheidenden Zügen 
heraus erkennen läßt. So beſonders das Chriſtenthum. Die wilden, 
noch ungebildeten Bölker und Stämme unter allen Himmelöftrichen 
haben und behalten etwas Gleichrörmiges in ihrem Charakter. Wie 
verfchieden von dem gemeſſenen, ceremoniöfen Einwohner der chine⸗ 
fiihen Städte tft vor allen ber rauhe Neger, der fcheue Indianer, 
ebenfo aber auch der thätige, gewandte Europäer, z. B. in Frankreich! 
Dagegen wie äbnlih in den Grundzügen der Wilde in Nordamerika 
mit dem von Braſilien, der Nomade aus den nordailatiihen Steppen 
mit dem weidenden Kaffer, bei aller fonftigen Abweichung. 

Nicht bloß, wie oben gefagt, in der Sprache, fondern noch deut: 
licher in der Sitte tritt diefer Charakter an's Licht. So viel auch 
von berfelben der Religion, der Nahrungsweiſe, welche dad Land anweist, 
und andern Urfachen angehören mag: in der Volksſitte fchmelzen fie zu Eis 
ner Wirkung zufammen. Diefelbe äußert ſich befonders beiden traurigen 
und erfreulichen Greigniffen des Lebens, wie Geburten, Ehebündniſſen, 
Todesfällen u. f. w., ferner Ichon in Spielen und Vergnügungen, in 
Kleidung und Schmud des Leibes, der Wohnung, im geſellſchaftlichen 
Umgang; fie behersfht den Menihen, der für fein Thun nach ihr 
einen Grund bat, ald den der Gewohnheit und des Herkommens. 
Welch wnabfehbar manchfaltiges Gewimmel, wenn wir die Erde nach 
den verfchiedenen Sitten und Gebraͤuchen überbliden, welde jedem 
Volk eigen find! — Auch diefed gehört eigentlich in die Befchreibung 
der Erde, kann aber immer nur kurz berührt werden, weil ed den Stoff 
gewaltig anhäuft und dem Nothwendigen weichen muß. 

— — 
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"gweite Astheilung ° 
j Wirkungen des Menſchen. 





' Eingang 

Es kann, wie einleuchtet, nicht von allen, fondern mir ben ba 
ſachlichſten Wirkungen des geiſtigen Menfchen hier die Rebe feyn. 2 
ſoll mit der gegebenen Weberfchrift nicht gefagt werden, daß alles 
ter diefelbe Gebrachte rein das Werk der menfhlicen Thätigkeit 
unbedingt dutch den mächtigen Einfluß von Außen, befonders der | 
tur. Nurfind die nun zu befchreibenden Erfcheinungen nicht mit ? 
Geiſt des Menſchen zugleich, nothwendig gegeben wie Sprache, Reli; 
uud Charakter, fondern fie find die Folge einer oft langen Entwidelu 


"gt 
Gefeltfhaft und Bildung Cultur). 
Der Menſch iit ein geſellſchafliches Weſen und nur durch die ( 


feltichaft der ſtarke Herr der Welt. Die "Verbindung der Geſchled 


iſt der erfte Urſprung alles acfeltfehaftlichen Lebens, denn fie it! 
Urfprung dee Familie. In diefet hatte ‘der Vater das natürli 
rRecht zu gebieten ; die Familie wird zum Stamm, in welchem ! 
Aelteſte voranftebt. So bildete‘ fid) auf dem natürlichften ©: 
eine Herrfchaft. Mehrere Familien graͤnzen mit ihrer Wohnung r} 
ihrem Meide,s Jagd, Fiſchergebiete zufammen; um Stteit zu Ei 
dern, bedarf es Lebeteinfünfte m. ſ. w. Dieß die einfache Entitehu 
der bürgerlihen Gefellfhaft. Allein wie verfdieben geitalı 
ſich diefelbe unter den Einflüffen der Bildungefufen! 

Die Bildungsfähigkeit des Menfchen it unbeitreitbar. Seine % 
bes. und Geiftedträfte Können erhöht, veredelt werden. Zipei Din 
ſind es, welche hiezu wirken: Noth und Erziehung. Daß von d 
eritern die Erfindungen ſtammen, iſt befannf. Was fle anfänet, da; 
trägt das Klima und bie Lebensart (eine Folge ded Bodens, ber Lu 
u. ſ. w.) bei, indem eriteres den Geiſt aufheitert,. thätig macht od 
mieberdrüdt und verenat, diefe einen’ weitern Gedankenkreis eröffn 
oder nur wenige Begriffe zulißt. "Tritt nun noch eigentliche Erzi 
hung hinzu, thut der Unterricht feine Schäge auf, ſo wird die na 
Umftinden und Anlagen mögliche Bildungsiture erreicht, 

Man macht gewöhnlich drei Klaffenund theilt in diefelbe das ganz 
Brenfsrnzehhlent ein, nämlih Witbe, Halbwilde und Gr 

itdete. 

Die niedrigfte Stufe nehmen die wilden Völker din. Die 
find jedoch mit ihren eigenehümlichen Borzügen auegerüftet, nimlic 
mit einer erſtaunlichen Schärfe der Sinne und bewundernswerther Ge 
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ſchicklichkeit in den Gefhäften und Sandariffen, weiche ihr einfaches 


Leben erfordert. Die Ausbildung feiner Fähigkeiten Tberläßt der Wilde 
ber Natur; ber Weg, auf weldyem biefelbe vor ſich qeht, ift De wills 
fürliche oder unwillkürliche Nachahmung. Die Fehler und Borzüge 
des Wilden haben Eine Quelle: fein Hingegebenfeyn an die Natur. 
Diefe bedingt eben ſowohl eine ‚unter gebildeten Mölfern feltene Eins 
falt des Charakters, Gewandtheit in den Gefchäften der Nahrung 
(Zagd, Zifchfang, Ban der Wohnungen u. a. m.), Ruhe und Feſtig⸗ 
feit in Ertragung von Entbehrungen und Strapazen, ald, nad) ben Um⸗ 
jtänden, Trägheit und Gleichgültigkeit, leidenfchaftlidhe Zorn: und Habs 
ſucht, hieraus entfpringende Grauſamkeit und Dieberei, oft auch Wol⸗ 
luit, ferner Trunkliebe, Unbeſtändigkeit des Willens’ u. ſ. w. Wit 
ſehen, daß mehr ſchlimme, als gute Eigenſchaften mit dem Zuſtand der 
Wildheit zuſammenhängen. Der vielgeprieſene „Naturmenſch,“ fo we⸗ 
nig er irgendwo ohne Zuſätze einer Art von Bildung beſteht, iſt kaum 
mehr als ein Thier. Die tieffte Stufe menfhliher Bildung nehmen 
die Anthropophagen Menſchenfreſſer) ein. Sie find über die 
ganze Erde zeritreut und lebten chemald auch in Europa. Im 
Afrika, Amerika, in der Inſelwelt find eine Menge menfchenfrefiender 
Stämme. Die Urt von Bildung, welche auch der Wilde hat, zeigt 
ſich beſonders in dem oft niedlichen Arbeiten, die aus feiner Hund hers 
vorgehen, in feinem meiſt lächerliihen Putz (wie befonderd das Bemah⸗ 
len und Zattuiren der Haut), in der Art, wie er feine Wohnung 
wählt cin Söhlen, wie die davon fo genannten Troglodyten (Höhlenbe⸗ 
wohner, in elenden Hütten von Steinen, Bäumen oder auch nur 
Zweige ® in feiteren Gebäuden, in Zelten), in der Bearbeitung feiner 
Werkzenge (Merte, Bogen, Pfeile, Spieße, Nebe, Gefäße n. a.), in 
der Nahrung, fo weit er nicht durch die Natur auf Eine Art berfel: 
ben (Fiſche, Fleifch, Früchte) beichränkt ift. Cine verderblicde Gewohn⸗ 
heit mancher amerikanifhen Wilden ift dad Eſſen weicher Thonerde. 
Ein abfchenlicher Heißhunger zeichnet nicht ſelten den Wilden dus. 
Die Bränzlinie zwifchen den Wilden und Halbwilden (Barbaren) 
zieht die Schrift, befonders Buchftabenfhrift.e Es zeigt fi 
nämlich, daß die Voͤlker, welche den Fortfchritt big zu der fie erzeugenden 
Feſtigkeit im Denken und in der Sprache gemacht haben, auch in Religion, 
Gefeßen, Kriegsweſen, Purz in Allem den wilden Stämmen überlegen find. 
Es giebt Hier fchon bewußte Grundfäge, ftatt natürlicher Antriebe des Ges 
fühle, es giebt eine Fortbildung der Sprache und AUnftalten zum Uns 
terriht. Doc find die Grundſätze nod unklar und befchränft, die 
Sprachbildung iit ärmtich nnd geht langfam von ſtatten, der Unterricht 
umfaßt uur die niedriaften Anfangsgründe. Klare Begriffe fehlen 
noch, To wie das Intereſſe die Kenntniffe auch über das nächſte Noth⸗ 
wendige zu erweitern. Solche Völker bleiben oft Fahrtaufende auf 
ihrer Stufe fiehen, wenn aber bie Zeit kommt, fo werben fie in wes 
nigen Jahrhunderten zu gebildeten (Eultivirten, civilifirten). Im 
414 * . 
“ 
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dieſem leztern Zuſtand wird die Kenntniß nicht bloß der Maffe na 
u vergrößert, fondern fie wird geordnet zus Wiſſenſchaft; ſtatt b 
bloß hergebrachten und anerlernten Fertigkeit im Arbeiten gilt mu 

} die Ausführung erfonnener Plane nah feften Regeln, fie erhöht vi 
it zur Kunst, fowohl der mechaniſchen ald fhönen, in enger: 

Sinne fo genannten; Gefehgebung, Staatd, Kriegeverfaffung, Hande 

aefellichaftliches Leben u. f. w. gewinnen Zeftigkeit, Ordnung, Zwoed 
1 mäßigkeit, die Neligion greift ordnend Durch alle Verhältmiffe. Ei 
rultivirtes Bolt it nicht auf die Hilfsmittel feines Wohnlande 
befehränet, fondern es eignet fih dur den Handel die ber entfern 
teften änder zu, es benüzt Erfindungen, @infihten anderer Bölte 
welche durch die Litteratur und durch Reifen verbreitet werben 
Ein Haupfmittel dabei iſt die Schifffahrt. 

Die Wiſſenſchaft und fomit auch die ſie verbreitende und ihr die 

! nende Litteratur wurzelt befonders in den Unterrichtdanftalten 

nämlich, den Schulen (Land und Trivialichulen, für die niederitr 

Bolksklafen, niedere und höhere Bürgerfhulen, Realfhulen, Indu 

u ſtrieſchulen für die Bürger), Gymnaſien (auch Pädagogien, Locecn 

Seminarien für die Anfangsgründe eigentlich gelehrter Studien) 

Umiverfitäten (hohen Schulen, aus welchen der junge Mann mi 

den nöthigen wiſſenſchaftlichen Kenntniffen ind Leben hervortreten fol 

Akademien (für befondere Stände, 3. B. Nitterafademien, für be 

fondere Gefchäfte wie Militär:, Handels, Forſt⸗, Berg⸗, Marin 

Dekonomie:, Bat: u.a. Akademien), Höhere Seminarien (für Geil 

) liche, Schullehrer 2e.), befonderen höheren Anftalten für fpecielle Fächer 

r Schaͤferſchulen, Hebammenfchulen, Veterinärfhulen) oder in mei 

terem Umfang wie polntehnifhe Schulen und mebicinifce 

Schulen (oft mit Hofpitälern verbunden). Ganz auf diefelbe Weiſe 

J wird der Unterricht in der Kunſt ertheilt, ſowohl in den dil denden 

Künften (Malerei, Bildhauerei, Baukunſt, Mufik ıc.), in Zeich en— 

"| fhulen, Mufitfhulen, Kunffhulen, Kunf Akademien. 

Die fogenannten redenden Künfte (chöne Kunft, Poefle und Rebe 

| Eunjd fönnen ihrer Natur nad) nur zum geringiten Theil durch Un— 

| terricht beigebradye werden. Auch für die fogenannte darftellende 

Kunft Mimid, für die Leibesübungen (Reiten, Bechten, Zur: 

| nen u. f. w.) find eigene Schulen vorhanden. Sammlungen von Wer: 

I ten der £itteratur, der Kunſt, des Alterthums, der Natur, nach Grund 

I fäben geordnet, dienen der Gelehrfamkeit und Kunft und werden oft 

Mufeen genannt. Gelehrte Geſellſchaften (Societäten der Wiſſen— 

ſchaften, Akademien ıc.) treten zuſammen, um die Wiſſenſchaft zu 
fördern. 

Wie fehr alle diefe Wurzeln und Früchte ber Kultur bedingt find 
durch die gefellfchaftlichen Grundverhältnifte und anf fie wieder zurüc: 
wirken, fällt leicht in die Augen. Diefe wollen wir daher noch etwas 
näher anfehen. Wir haben ſchon gefagt, daß es KHöhlenbewohner, 
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Syüttenbewohner und Zeltbewohner gibt. Die erſtern findet man da, 


wo bie Stufe der Bildung am stieffin iR. In Hütten-wohnen mei⸗ 


itend die wilden Stämme, die in mächtigen Wäldern von der Jagd 
leben, wie die amerikanifchen Wilden im Norden und Süden. Sind 
aber ihre Wälder einmal gelichtet (man denke an das alte Europa), 
fo fchreiten fie fihmell zur Eivilifation fort. Dagegen verbharren die 
Zeltwohner Jahrtausende in ihrer durch die Natur des Bodens ihnen 
angewiefenen Lebensart. Sie leben nämlich in weit geſtreckten Ebe⸗ 
nen (wie in SHochafien, Arabien, im füdsöitlichen Rußland, im In» 
nern von Südafrita) mit ihren Viehheerden und verlaffen die abge 
waideten Stätten, um frifhe Waide zu fuchen, fie find Nomaden 
(umberftreifende Hirten). So bie Araber, die Zartaren, Mongolen, 
die Kaffern u. a m. Magen fie ed aber, dem Lauf der Ströme zu 
folgen, fo werben ſie nicht felten zu Gründern von Städten und Reis 
chen. — Am günftigften iſt der Bildung der Ackerbau, denn er bindet 
anden Boden, er fordert Nachdenken, Fleiß, Erfindung, um auf Einem 
Fleck Alles zufammenzubringen, was weit umher von Bedürfniffen zerſtreut 
it, er verlangt Gelege, Dbrigkeiten, bürgerlidye Ordnung. Hier reicht die 
patriarhalifhe Stammherrſchaft der Nomaden nicht aus; fo 
wenig der fruchttragende Boden und das feſte Haus fid, weaführen 
läßt, fowenig Eann ein ackerbauendes Volk ohne Geſetze über Gränzen, 
Eigenthbumu. f. w. beitehen. Der Uderbau ift Daher bie feſteſte Grundlage 
der Eivilifation in Berbindung mit der Schifffahrt. Denn ohne fie 


wird jene bald an ihrer Graͤnze ſtehen, wird der Aderbauer zum Scla⸗ 


ven. An den Meeren find die urfprünglihen Site der europäifchen 
Bildung, welche ſeitdem ber Maaßſtab für alle Kultur geworben iſt. 
Die Völker, weldye in der alten Zeit der Reihe nach in der Herr⸗ 
fchaft der Welt und in der Erziehung derfelben einander. beerbt haben, 
wohnten um bad mittelländiiche Deeer auf den Küften. Diele Länder 
haben ihre wichtige Rolle für jezt audgefpielt. Die Anwohner bes 
atlantifchen Oceans in Europa und Amerika find die Träger der Kul⸗ 
tur geworben, biefer Dcean iſt die große Weltſtraße. Wird ber alte 
Schauplatz wieder belebt. werden, wird die Bildung von Europa gegen 
Weiten nad) Amerika wandern, wird fie den fchöniten Theil der. Erde, 
die Inſelwelt bed großen Dceans, zn ihrem Site wählen? dieß find 
Fragen, beren Löfung die Zußunft geben wird. Die große Wirkung 
ber Schifffahrt befchreibt ein geiſtreicher Schriftiteller ”), welcher auch die 
größere Thätigkeit und Gewandtheit der Malaien und Fapanefen gegen: 
über ben noch Eindifchen Einwohnern China's von ihren Seefahrten 
ableitet, lebhaft fo: „Ein Schiff vereinigt die entfernteiten Welttheile, 


ganze Nationen verpflanzen fi) unter andere Himmeldftrihe, mitten 


unter friedlichen Wilden erhebt fich, der. Lärm der Bildung, eine all 


®) Malte-Brun precis de la geogr. univ. Vol. 2. pag. 615. 
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gemeine Beweaung ergreift die Bölten, der Menſch it, ohne es; 
wiſſen, bineingezogen in Die.@reberung der Melt.“ 
J 42. 
Stand und Gewerbe. 

Ganzliche Gleichheit der Menſchen iſt eine Chimäre. Die Un 
aleichheit entiteht fait mit der Geſellſchaft. Alter, Reichthum, Ber 
ftand, Thatkraft, Tapferkeit, Nechtihaffendeit u. a. m. erheben Min 
fhen über andere. Bald yibt ed Regiereude und Regierte. Gobali 
der erfte flüflige Zuftand der  gefellihaftlihen Elemente in den ferten 
überzugeben anfängt, gibt es bleibende Unterfchiede, es entficben 
Stände. Eigentlich find ihrer wur zwei, Freie und Unfreie «Ci 
gene). Wo die Sklaverei (durch die Verkäuflichteit des Sklaven 
ausgezeichnet) und die Leibeigenfchaft (Ungehörigkeit eines Men: 
ſchen an einen andern um des Bodens willen, der von jenem gebaut 
wird und dieſem zugehört) aufgehoben find, da gibt es eigentlidy mur 
Einen Stand. So im größten Theil von Europa. Die Freien ſind 
befugt, mit ihrer Perfon und ihrem Vermögen ungehindert zu ſchalten. 
In der Leibeigenfchaft gibt es mehrere Abitufungen, von denen die ac 
linderen Ueberrefte der ehemals geltenden härteren find. Unter din 
Breien nimmt. die. höchite Stelle (wo er anerkannt wird) ‚der Adel 
ein,. ein: bevorrechteter Stand, deſſen Vorrechte theild auf uralten un? 
oft längit vergeflenen Dienften der Ahnen berufen (Geburtsadel, 
Erbadel), theild auf eignen (perfönliher Adel. Der alte 
Abel wird dem neuen (vom Staat erit Eur ertheilten) vorgezogen. 
Man. speilt auch in einen hohen und niedern Abel ein Tod 
find diefe Anterfchiede nicht mehr fo bedeutend, wie ehemals. , 

Eine. zichtigere Zertheilung unter den Freien machen die Gc+ 
werbe. oder bie Bertheilung der Arbeiten. Denn dad Leben, be 
fonderd in der Gefellfchhaft und ‘noch mehr die Ausbildung ber Ber 
Hältniffe, : bie. Verfeinerung der Genüſſe m. f. w. erfordert maucherlei 
Arbeit. ‘Den Grundfioff bietet immer die Erde in ihren Erzeugniſſen 
dar. Um aber biefe im hinreichender Menge. und Güte zu gewinnen, 
bedarf es des Anbaus, der Zucht, Jagd u. ſ. w. Die producirende 
Klaffe der Gewerbsleute liefert die Naturerzeugniſſe, theils um 
fo, wie fie ſind, genoſſen zu werden, theis ald;rohe Stoffe zu wei⸗ 
texer Verarbeitung. Diefe Klaffe iſt die zahlreichſte (Ackerleute, Zis 
ner, Bilder, Hirten ıc.). Die Stoffe gibt diefelbe in die Haͤnde der 
zweiten, ber verarbeitenden, induftriellen Klaffe, aus wel: 
chen diefelben dann veredelt, verändert, zuſammengeſezt, als Kunfts 
probußte hervorgehen. Die Handwerke find die einzelnen, höchſt 
manchfaltigen Zweige dieſer Arbeit, die Handwerker ſind die Glieder 
ber zweiten Gewerbsklaſſe. Ein und berfelbe Stoff geht nicht felten 
durch die Hände vieler Handwerker. Die leztern find in manchen Län: 
dern in geſetzlich bevorrchhtete Innungen (Zünfte, Gilden) getheilt, 
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von wmeſchen jede nur Ein Handwerk ausfchließlich-betreibt: “Die Handwerke 
‚nennt man auch mecha niſche Künſte im Gegenſatz der fneien, welche 


nicht durch Zünfte oder Innungen beſchränkt ſind ımd theils edle 


‚und, koſtbare Stoffe verarbeiten, theils mehr natürliches Talent vor: 
ausſetzen als jene. Anftalten, worin ein Handwerk im Großen geütt 
wird, neunt man Manufſakturen, oder auch, wenn die Arbeiter mar 
je eine befondene Stufe ber Bearbeitung oder einen Theil eines zus 
ſammenzuſetzenden Ganzen Übernehmen, folglich einander in Die. Hände 
arbeiten, wenn Mafchinen ımd große Werkzeuge gebraucht werden, 
wodurch Zeit und Menfchen erfpart find, Fabriken. Alles, was nun 
‚aus deu Händen ˖ der producirenden Klaffe in die der induſtriellen und 
von biefer an die dritte, die handelnde (kommercielle) übergeht,: wird 
bezahlt d. 9. es-befteht ein Handel zwifchen ihnen und auch inner: 
halb jeder Klaffe zwiſchen den verfchiedenen Zweigen: Entweder nimmt 
man das gefuchteite Produkt oder ein willtürlich gewähltes zum Mau f- 
ftab des Werthes und taufcht nach bemielben (wie in alten Zeiten 
das Vieh, pecus, woher pecunia — Geld und wie noch in Mfien die 


Schafe, Rennthiere u. a. m.), ober man erhält durch Lebereintunfs 


ein Zeichen desWerthes, deſſen Geltung auf der Meinung ruht. Die 
Prodirite find im Handel Waaren, der Maafiitab ift Geld. - Da 
bört denn der eigentlihe Tanfhhandel auf und dr Kaufhandel 
fängt an. Der Kaufmann (Gandelsmann) ilt das Bnund und ber 
Kanal zwiichen dem der Hat und dem der bedarf. Natürlich iſt un⸗ 
ter ben Kaufleuten ein. Unterfchied, je nachdem fie im Großan oder 
Kleinen kaufen, um wirder zu verkaufen (Großhändler, Krämer, 
Höder u: ſ. w.). Aber auch hier hat es der Käufer mit dem Berkän- 
fer noch durch eine Mittelsperſon zu thun, dur den Senſal MÄR: 
ler). Die Bortihaffung der Waaren befchäftigt eine Menge von. F uhr: 
leuten, Schiffern ımd die ganze Beforgung börfelben die 6 ed i⸗ 
teurs, eine eigene Klaſſe von Handelsleuten. 

De mehr die Kultur zunimmt, deſto mehr wahre ober nur ‘in der 
Meinung: beſtehende Bebärfniffe find gu befriedigen, deſto reicher-wigb 
aber nuch die Kenntniß der Mittel zu dieſem Zweck. Was das eine 
Lande der eine Welttheit wicht bat, bietes der andere in Sülle am. 
Hiedurch entiteht der Handel, melther fait alle Theile ber Erde in ſte⸗ 

ter Werhfelverbindung und eine grobe Anzahl Menſchen in immerwÄh: 
render Bewegung erhält. 

Die niedriafte Stufe des Handels ift der Saaf chhandel (Ba⸗ 
rattohandel), der in der civiliſirten Welt eigentlich nicht beſteht, weil 
hier Alles in Geld berechnet wird. Natürlich gibt es verfahiedene Ges 
genftände des Handels, die fih in rohe Erzenugniffe GProdukten⸗ 
handel) nnd verarbeitete Stoffe (Manufakturhandel in mehrern 
Stufen) eintheilen laſſen. Auch mit Geld (Gold und tiber in Bar⸗ 
ren oder gemuͤnzt) wird gehandelt, weil der Muͤnzfuß in verfchiedenen 
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Staaten mmaleid) ft, von den Wechslern Chieher gehören Die | 
drhde: Cours d. h. Schähung des Geldes, je nachdem eine ger 
Yet geſucht iſt, Agio d. d. Ausgleichung des fchlechtern Geldes gegen 
beſſere durch Mehrbesahlung, Pari d. h. Gleichheit desinnern Wertb: 
Münsforten, die gegeben und empfangen werden) und mit Wech ii 
welche Geldanweifungen find, von den Banquiers. Die Wechfel 
leichtern den Handel durch die Bequemheit ihrer Verſendung 
Gleiche erleihhternde Anftalten für die Kaufleute eines Orts find 
Gira: (Rreid) Banken, wo takt baaret Bezahlung biefelben 
die Zahlungen zu⸗ und abfchreiben. Hier it demnach das ganze 
einem Ort umlaufende Handlungskapital niedergelegt und kann je 
immer feine Einlage herausziehen. 

Die Bettel« Schein: Banken geben für eingelegte Geldii 
men Scheine aus, welche den Werth baaren Gelbe haben und ii 
deffelben dienen. Diefe Banten müſſen ein Kapital haben, um je! 
Augendlick auszahlen zu Fönnen. Daffelbe wird von Mehreren zur: 
mengefchoffen, melde dann die Eigenthümer der Bank find. 7 
Antheil, welchen einer hat, nennt man Banfactie. Da die Bantr 
bem eingelegten Geld, wofür fie ihre Scheine ausgibt, Feine Zin 
bezahlt, ihre Gelder aber oft auf Binfen leiht und fonft Handel dan 
treibt, fo kommt den Eigenthümern davon ein Wortheil zu. Im! 
Regel gibt die Bank mehr Scheine aus, ald fie baares Geld erhält. 

Der Handel ift ferner entweder Confumtionshandel<tbeils inn 
ver mit den im Lande erzeugten und verzehsten Probußten, theils Auer 
mit Dingen, die ind Ausland gehen oder barans kommen) oder 3 
fhendandel (Trauſithandel) mit Waaren, bie aus einem fremt: 
Rande kommen und in ein anderes gehen. Siemit hängt: dann d 
Speditionshandel (bloß in Verfendung fremder Waaren beitchen 
sufammen. Mit fremden Waaren befchäftigt ſich and Yuftsägen d 
Kommiffionshändler. 

Zwiſchen einem Land und feinen Pflanzungen PP” der Koloni 
handel. Die Orte, wo im Großen gehandelt wird, nemt man Haı 
deispläße, die entweder Niederlagen find (Depars), wo bie pr: 
dukte der .Umgegend, ja ganzer Provinzen gefammelt werden, um 
auszuführen und zu verkaufen, ober Stapelpläße für. Ein- ur 
Ausfuhr, oder Marktplähe, die eine gänftige Lage (an Meeren ur 

" Slüffen) erfordern und in unbegrängter Ausdehnung der Gegenftint 
und Länder Handel treiben. Meſſen und Jahrmärkte vereinige 
au beftimmten Zeiten an einem Ort eine größere Zahl von Käufern un 
Verkäufern. 





©) Die Ertiaruna des Wechfelwefens Fann hier nicht gegeben werden. Der Iaır 
terrichtete ſehe ſich im eineın Handbnd) der Handiungswigenfchaft am, wie ;- 
Buſch Darftellung der Handlung, Hamb. 1792. 2 Thle. & » 
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Der Handel braucht vor Allem die Schifffahrt. Die Größe der 
Schiffe wird nad) Laften (gu 3 Tonnen) oder Tonnen (20 Centner 
oder in Raum 42 Quadratfuß) berechnet. Die Schiffe gehören theilg 
den Kaufleuten ſelbſt, theild deu Schiffern (Rhedern), welche fie vers 
miethen. Der Bau bderfelben gebt auf ben Werften vor fi. Klei⸗ 
nere Schiffe befahren bie Bläffe und Kanäle. Zu Lande geht 
die Berfendung durch das Frachtfuhrweſen auf ben Heer⸗ 
ftraßen. 

Der Handel wird vielfach von vereinigten Kaufleuten Kompag⸗ 
nand, Aſſocio's) auf gemeinſchaftliche Rechnung getrieben Socie⸗ 
tätshaydlung) oder in größeren unter öffentlichem Schutz und Voll⸗ 


macht (Oct ro y) ftehenden Bereinigungen. Die Scheine für die Kar 


pitaleinlage bes einzgelyen Theilnehmers heißen Actien. Der nach 
Maafgabe der Actien zu vertheilende Gewinn heißt Dividende und 
wird von den das Gefchäft leitenden Directoren ausbezahlt. Be⸗ 
ſonders ber Kolonichaudel hat foldie Haändelskoömpagnien bervors 
gebracht, die in den fernen Ländern Bactoreien und Logen bloße 
Niederlagen und Komptoire) beiigen. 

Den Handel, welcher mit dem Ausland getrieben wird, indem ber 
Kaufmann felbit dort verkauft und einkauft, nennt man den activen, 
ebenfo den, bei weldhem ein Volk an Geld gewinnt und in ber Bis 


Lanz der Ein: und Ausfuhr mehr von ber leztern ale von der. 


erkern erhält, Dagegen wird paſſiv der Handel genannt, welchen Aus» 
länder im Lande felbit treiben und der, bei welchem die Einfuhr 
überwiegt. 

Gewiſſe Finrichtungen find dem Handel ſchädlich, wie befonders 
die Zölle, nad) ihren Tarifen angelegt, die Monopolien (Privi⸗ 


legien), nach) denen ein Regent oder Kaufleute ausichließlic, das Recht 


baben, mit gewiffen Waaren zu handeln, Handelsverbote, melde 
gewiſſen Waaren die Eins, Aus: oder Durchfuhr weigern (woher der 
Schleichhaudel), und enblih die Stapelgerehtigbeit, welche 
den in eine gewille Nabe von einem Handelsplatz gebrachten Waaren 


dad Geſetz auflegt, eine Zeitlang an bemfelben zum Verkauf ausgeſtellt 


zu werben. 

Der Handel ſowobl, dieſes mächtige Triebrad der großen Men» 
fdembewegung, als die Gewerbe befchäftigen eine Menge Taglöhner, 
weiche nur förperliche Kräfte, ohne befondere Kenntniffe, haben müſ⸗ 
fen und zu der arbeitenden Klaffe (wie man auch ber Sandelds 
klaſſe gegenüber die Producirenden nnd Smduftriellen nennen kann) 
gehören. Nach ihnen folgt im Rang das Gefinde (Dienerfchaft). 
Dieb wäre bie Eintheilung der Klaffen eines Volkes nad feinen 
Boß materiellen Bedurfniſſen. Weil es aber andy noch andere mit 


Diefen aufs Iumigite verbundene hat, fo treten noch mehrere Zweige der ° 


Gefellfhart hinzu, wie ſich fpäter zeigen wird. 
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Il nn 5. 3. 
Geld.y .— 

Gewöhnlich dienen zum Maaßſtab, des Werthes die edlen Metatt, 
| Gold und Silber (neuerdings werden auch mit Platine T 
lt ſuche gemacht, aber, wie es ſcheink, unglückliche), die in beftim 
i &Stüce (der Feinheit und dem Gewicht nach), unter obrigkeitli 
Aufſich und mit gewiſſen Zeichen Gepräge), gebraht, Münzen 
beißen. Die geringſte, d. h. die Sheidemünze, iſt oft ven 
Kupfer, Auch die größern find um der Dauer willen mit ſchlechteren 
Sufat; verſehen, d. i. legirt (eſchickt), ſo daß ihr Gewicht (Schr ot 
größer iſt, als ihr Gehalt an edlen Metallen (Korn). Dieſe werd 
obrigkeitlich beftimmt durch den Mänzfuß. Desfelbe iſt in aller 
Münzen eines Staates gleich, aber in den verfchiedenen Staaten un. 
gleich. Der Schlag ſcha tz (Munzkoſten), auf bie Münze felbir ze 
legt, erhebt ihren Bahlwertb über den Metallwerth (wahren 
Werth). Das Gilber hat im Handel einen unveränderlihen Wer 
und it daher auch Maaßſtab für den Merth des Goldes und alt 
Gegenftände. Ein halbes Pfund (16 Loth, jedes Loth zu 48 Gran! 
feines Silber macht eine feine Mark. Eine Mark Goldes bat 
24 Karat (je zu 12 Gran). Diefer Maapftab gilt fat allgemein: 

Andere Naturerzeugniſſe (Salz in Afrita, Tabak in Birginien, 
Meine Schnedenhäufer an afritanifhen und afiatifchen Kürten, Nigel, 
Glagforalfen u. a.) brauchen nur wilde Völker als Geld. . 

Außer dem geprägten (klingenden) Geld hat man Rechnungs: 
münzen; diefe find nur zu Rechnungen da und werden in Metallgeld 
bezahlt. Papiergeld find die ſchon erklärten Bantnoten (Bant- 
Billete) und das von einem Staat in der Noth gefhaftene und aufge: 
zwungene, welches bereinit zu beflerer Zeit gegen Metallgeid einge: 
mwechfelt: werden foll, eigentlich Staatsſchuldſcheine. 

Nicht die Maſſe aufgehäufter edler Metalle, fonbern bie: Menge 
und Güte eigner Produkte des Bodens machen ben Reichthum eines 
Landes aus. 


sa . ' 
Staat. * 
Staatéverfaſſung. — Staatsverwaltung. 
Ans den oben ſchon angeführten Urverhaͤltniſſen menſchlicher Ge: 


ſellſchaft (Bamilie, Stamm, Nachbarſchaft u. a. m.) entwidelt ſich 
eine bärgerlihe WB die bald uf dem Wege der Aus 


















°) um die Seier der undenuemen Düne zu überheben, Bel jeden einzeiura Bande 
feine Müngen, wenn c# folede hat, nahzufugen, haben wir eine Leberficht der 
wihtigtten In der antiegenden Tavele acacden, melde nah Relfenbreders 
Taſchenduch der Münze, Mankı und Oewihgsfunde wreijchnte Ausgabe von 
Säellenberg, Rei 1830) nefertigt If. 


[Bu $. 5 Seite 214.) 
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großen Haufens) zu bemahren. Sin lezterer find es die Demagogen 

(Volksfuͤhrer, Redner u. f. w.), welche ihren Einfluß üben, und fo iſt 

jede, auch. die ſtrengſte Demohratie, body wieder eine Ariftofratie. 

Lezterer Name kommt nämlich derjenigen Negierungsform zu, in wels 

cher eine Anzahl durch Geburt, Beſitz u. f. w. ausgezeichneter Staats⸗ 

bürger al& cin Ausſchuß ber Geſammheit regiert, ein Senat (Rath). 
0 
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#916 Der Menſch auf ber Erbe, 


Die Ariſtokratie kann ex bLich ſeyn, das Recht der Regierung Fanı 
auf gewiſſen Bamilien, Gütern u. a. ruhen oder auf bee Wahl, die 
für beitimmte Zeit oder auf lebemslänglih geſchieht. Die Stimmen: 
mehrheit in einem ariftokratifchen Körper entfcheidet. Auf je Länger 
bie Mitglieder des regieregden Körpers gewählt werden und je we: 
miger ihrer ſind, defto mehr nähert ſich die Regierungsform der mo: 
narchiſchen, im entgegengejegten Derhältniß aber der demobratifchen. 
Am naͤchſten der Monarchie fteht die Olig arch i e (wo die Derrſchaft 
in den Händen einiger Wenigen it). Beide, die Demokratien und 
Ariftofratien, nennt man Republiten oder Freiſtaaten. 

Es leuchtet ein, daß diefe drei ‚Grundformen der Staatsverfaſſung 
nicht abfolut von einander getrennt feyn müſſen, ſondern einander in 
verſchiedenen Verhaͤltniſſen der Mifchung durchdringen, ſo daß es eine 
ariſtokratiſche oder demokratiſche Monarchie u. ſ. w. geben kann. Eine 
befonders ausgebildete Form ſtellen bie Böderativftaaten dar, 
weldye ſämratlich Republiten find, zu einer großen Gefammtrepublit 
vereinigt. Sie haben je ihre eigene Geſetzgebung, die aber dem all: 
gemein gültigen Grundgefeg nicht widerſprechen darf, und beforgen 
alle größeren Angelegenheiten gemeinfchaftlich durch einen Wahlkoͤrder 
(Congreß in Nordamerika, Tagſatzung in ber Schweiz, Genevalitaaien 
in ber ehemaligen Republik der Niederlande). 

Der Deſpotis mus (Tyrannei, Gewaltherrfchaft) iſt Mißbrauch 
der böcften Gewalt und bei allen Verfaſſungen möglich. Auf die 
Trage: welche von allen die beite fey? möchte man nach alten. Erfah: 
rungen Die Antwort des berühmten Montesquieu unterſchreiben: - „Die 


. am beften verwaltet wird.“ 


Die Theokratie, in welder die Obrigkeiten nur ald Wert: 
zeuge Gottes erſcheinen, iſt von der Hierarchie (Priefterhersidaft), 
welche ſich jenen Titel anmaßt, wohl zu unterfcheiden. 

Die Verwaltung des Staates beſteht nicht allein im Aufrecht⸗ 
halten ber bereits vorhandenen Ordnungen und Gelege, worüber die 
ausübende (erecutive) Gewalt wacht, fondern auch im An- 
ordnen neuer, bie zum Wohl des Ganzen nöthig find. Dafür forat 
die nefehgebende (legis!ative) Gewalt. Beibde find entweber in 
einer Verfon oder Körper Cin der abfoluten Monarchie, im der abſo⸗ 
luten Ariftofratie und in einer Borm der Demofratie) vereinigt, oder 
an mehrere'vertheilt. Im diefem Balle nennt man die ausübende Ge: 
walt im engeren Sinne Negierung (Verwaltung), welhe in alten 
demokratischen Verfaſſungen für ihr Thun verantwortlich in. 
Die Gefehgebung it dann in den Händen der Kammern (Stände). 
In allen Formen ‚kann die Verwaltung einer Eintheiluug der Ge: 
fhäfte nad) ihrer Natur nicht entbehren. Jeder Zweig hat wicder 
feine, Unterabtheilungen, die unter Einem oder mehreren Chefs ſtehen, 
was die Einheit der Verwaltung erfordert. In der Monarchie ift das 
Staatsmtniferium, Kabinetsminifterium, der Staats 

» - . “ 
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rath, Reihsrath, Geheimerath o. a. die Eentralftelfe, welche 
die höchite Aufiicht über die Staatsgeſchäfte Hat. Die höchften Staats⸗ 
beamten, welche an der Spitze der einzelnen Geſchaͤftszweige (Deparı 
tements) fiehen, nennt man Minifter (auch in Republiten wird 
dieſe Benennung beibehalten) oder Staatsfecretäre Dielen 
find Kollegien, Büreaux, Comptoire, Aemter u. f. w. untergeordnet. 
Der Minifter ift in conftitutionellen Staaten für alle von feinem De 
partement ausgehenden Verordnungen verantwortlich. 
Die Hauptzweige find gewöhnlich folgende: 

1) Rechtspflege Guſtiz), in Eivil> und Kriminals Rechtspflege 
getheilt, in mehreren Inftanzen-( Gerichtähöfen , Apellationd» 
aerichten, Zribunalen) abgeituft; fie beruht auf dem Staats- 
geſetzbuch cEivilcoder, Kriminalcoder). Die privilegirten 
Stände (Adel und Geiftlichkeit) ftehen gewöhnlich nur unter den 
höheren Gerichten, nicht unter den ftäbtifchen Magiftraten und 
Dorfämtern. 

3) Polizei; fie bildet nicht immer einen eigenen Berwaltungezweig. 

3) Finanzen (@innahmen und Ausgaben) bed Staats; dieſes De- 
partement theilt ſich in viele Iinterabtheilungen (Landwirthſchaft, 
Steuer⸗, Sollwefen, Berge, Forſt⸗, Jagdfahen u. f. w.). Die 
Binanztollegien, Steuerkollegien, Kammerkollegien u. a. m. ges 
hören hieher. 

4) Kriegsmwefen, ift nicht fee verzweigt und wird in monar- 
chiſchen Staaten vorzugsweife vom Negenten felbft geleitet. Es 
wird fchon mweitläufiger, wenn ein Land eine größere Krieg s⸗ 
marine und viele Feſtungen, Militärgrängen u. dal. bat. 

5) In mehreren Staaten gibt ed den Umſtänden nach ein eigenes 
Departement für See» und Handelsweſen oder and für 
die Colonien. 

6) Die inneren Angelegenheiten bilden einen der wichtigften 
Zweige, weil hieher in allen Ländern die fpeciellere Verwaltung 
gezogen wird, auf die fo viel ankommt, ferner die ganze Statiſtik, 
Aderbau, Induſtrie, Handel und was damit zufammenhängs, . 
innere Eintheilungen des Landes, Kunit, Willenfchaft, Armen- 
fahen u. f. w. Hier find die meilten rein geiftigen Intereflen im 
Spiel. Nicht felten ift damit auch das Departement des Eultus 

“ (Reigionsfachen), welcher durch Eonfiitorien (Kirchenräthe) ges 
leitet wird, und das des Schuls, Volksbildungs⸗-, Erzies 
hungsweſens verbunden, das unter denfelben geiftlihen Kolle⸗ 
gien ſieht. ‚ 

7) Auswärtige Angelegenheiten, bie Äußeren Beziehungen 
zu andern Staaten, den Handel, Golonien, überhaupt, ie nad) 
den Einrichtungen eines Staates, mehr oder weniger umfaſſend, 
aber bei jebigem Stand ber Dinge in größeren Staaten fehr 
widtig. 

| 





8° Der Menſch auf der Erbe. 


Der Staat vollendet erſt die oben ſchon zum Theil befprochen 
Gliederung der bürgerlichen. Gefellfhaft ih Klaſſen und Stände. 3 
den drei Klaſſen Cproductiven, inbuftsiellen, commerciellen) fügt e 
noch die vierte der Befoldeten (vom Staat unterhaltenen) ode 
der Staats» und Kirhendiener hinzu. Dieb find die Geiit 
Tichkeit in.ihren Abftufungen, die viel verzweigte Beamtenmwelt 
die der Erziehung dienenden Gelehrten, das Militär, die Hei 
beamten. Sie gehen aus den übrigen drei Klaffen hervor unb wer 
den die Klaffe der Eonfumenten (verzehrenden) genannt. So er- 
aibt ſich denn bie Abſtufung der Gefellfhaft vom Regenten (me 
narchiſch ausgedrückt Landesherrn) an, durch die privilegimten 
Stände herab zu dem der gewöhnlichen Bürger, unter welchen aber, 
fo wie unter jenen, Convenienz und Einbildung eine unzählige Menge 
von Bleineren Unterfchieben feſtgeſezt haben. 

Bon den Ständen, deren man gemöhnlich, mit gänzlicher Hint: 
anfegung des Bauernftandes, nur drei zählt (bel, Geiftlichteit, 
fräbtifcher Bürgerſtand = dritter Stand), find die durch religiöfe und 
bürgerliche Gefehe gefchlofienen Kaften Cin Indien, im alten Meanr- 
ten u. a.) zu nnterfheiden, welchen erblich ein gewiſſes Gefchäft und 
eine gewiſſe gefellfchaftlihe Stellung angemwiefen ift, die fie nie ver: 
laffen können. Der hohe Adel, welcher vormals faſt ſouverän in 
feinen Gütern (Herzogthüruern, Bürftenthämern, Graffhaften, Bo 
ronien, Nittergüterm) war, iſt jest faſt überall mediatifirt, fo 
daß ihm bie unterfheidenden Rechte der Selbſtſtändigkeit fehlen und 
er fetöft unmittelbar, feine Unterthanen aber mittelbar die 
Unterthanen eines größeren Staates find. Sie heißen ferne Bu: 
fallen in Bezug auf ihre in feinen Gränzen liegenden Beſitzungen. 

Die Staaten haben ihre Äußeren Zeichen und Titel. Die 
erfteren find die dem Monarchen zukommenden Infignien (Krone, 
Scepter, Reichdapfel; aber verſchieden, je nad, dem Titel) und bie 
Wappen, welche aus den Zeiten des Nitterwefens herrühren und 
darauf bezhaliche Symbole enthalten. Auch der Adel führt fie. Die 
Ehrenzeichen oder Orben, melde der Staat ſchafft, dienen zu Be: 
lohnung der Berbienfte nnd zu Erhöhung bes Glanzes. Die Mit: 
glieder werben Ritter, das Oberhaupt (meiit der Regent) Oro £- 
meifter genannt. Zur äußern Schauftellung der Würde gehört noch 
der Hofftant, Hofbaltung, die unter eigenen Gefehen fieht 
(Schlöfer, Gärten, Marftälle, Schaufpielgäufer, Güter u. ſ. w. rechnet 
man dazu, ebenfo eine größere Zahl von hohen und niedern Dienern). 
Zu ihrer Unterhaltung dienen oft eigene Güter. Die Titel der Re: 
genten find verſchieden; in Nepubliten Burz und einfah, in Monar⸗ 
hien nicht felten ſehr umftändlich, befonders im Morgenland. Kaifer, 
Ezaar, König, Sultan, Shah, Khan, Emir, Nabob, 
Satfhem, Eayiten. f. mw. find folde. Den Kaifern und Kö 


nigen gibt man dad Prädikat „Majenät‘, den geringern (Großherzogen, 
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Herzegen, Bürlten,. Markgrafen 1: f. 1.) bas des. „Spoheit“, melhes 
auch bie Kronprinzen und andere königliche Prinzen erhalten, oder ber 


„Durdlauchtigkeit“. In Deutſchland ift das Titelweſen mit feltiamer 


Kleinlichkeit ausgebildet. 


6. 5 
Styoatsträfte 
Die Staaten unterfcheiden fi) in der Größe und Macht von ein- 
ander nicht hauptfächlicdy durch die Ausdehnung der Länder, welte fie 
umfaflen, fondern nach dem, was. fie zu leiften. vermögen. Die poli« 
tifhe Arithmetik ober die Statiſtik wänt ihre Kräfte gegen 
einander ob. Allerdings hat der Boden in feiner Ausdehnung Biebei 
auch eine wichtige Stelle. Dod hängt weit mehr davon ab, was ber. 
felbe in Aderbau, Viehzucht, Jagd, Fiſchfang, Minen hervorbringt, 
wie biefe oder fremde Erzeugnifie im Lande verarbeitet werben, 
und befonders, weldes der Stand des Hahıbels if. Die Erdbe⸗ 
fchreibung kann jedoch hievon nur annäherude, nicht abfolut genaue 
Ueberſichten geben, weil leztere unmöglich find. Ebenſo ſteht es mit 
der beftändig firh bewegenden Volks zahl, deren Angabe aus 3äh—⸗ 
lungen oder Berehnungen entnommen werden muß. Die Fi⸗ 


nangen beruhen auf der Bolkszahl, ebenſo die. Kriegsmacht, welche 


höchſtens den achten Theil der Bevölkerung betragen kann. Es muß 
in Betracht gezogen werben, wie groß die Volkszahl im Verhältniß 
zur Ausdehnung bes Landes ift, d. h. wie viele Individuen im Durch 
ſchnitt auf einer Auadratmeile wohnen. Wo 2000 auf einer Quadrat⸗ 
meile wohnen, da iſt das Land gut bevölkert (wie in England, Hol 


land, in mehreren Theilen ‘Deutfchlands, wo ſich Die Berhältnifie be 


deutend über jene Gränze günitig ftellen). 

Der Ausdruck der inneren Kraft eines Staats find feine Finanz 
verhältniffe und feine Kriegsmacht. Uber nicht die Sahlen- 
reihen der Einkünfte allein geben darüber Auskunft, fondern nur in 
Bergleic mit dem Vermögenszuſtand der Eigenthümer, mit der Art- 
der Erhebung der Einkünfte u a. m. Die Hauptguellen ber 
Einkünfte find urfpränglih Regalien und Güter (Domänen). 
Eritere beftehen aus den Einkünften der Bolten, der Meere, Klüffe, 
Seen (Wafferregal durd Zölle und Erzeugniffe des Waſſers, an: 
geſchwemmtes Land), der Wälder (eigentlich nur ein Aufiichtsrecht), 
der Jagd, ber Bergwerke, des Salzes, der Münze. Die Do: 
mänen (Krongüter, Kammergüter) (Ind unveräußerliche Staategüter, 
zu unterfcheiden von den Batrimonialgütern des Negenten (bie 
zu feiner perfönlihen Kafle, Schatulle, gehören). Nur als Erſatz 
diefer früher ganz zureichenden Quellen der Einkünfte find die jezt 
allgemein üblihen Steuern. (Uufisgen, Abgaben) entftanden. Sie 
find Direkte als Abgaben vom Erttag des Bodens, des Gewerbes, 
Handels, der Beſoldungen, ber Eapitalien, ald Kopfiteuer, indirekte, 
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Die auf den Verdrauch von Lebensinitteln, Waaren, auf bie Benitun: 
won Einrichtungen gelegt find, wie Acciſe (Impoit, Auffhlag), Stem 
pelabgabe, Hausſteuer, Meubelſteuer, Kleiderfteuer, Zölle aller Art, 
Mauthen, Wegegelder, Brüdenftenern, Schlacht: und Mabliteuer m. f. w. 

Noch gibt es zufällige Einkünfte durch bie Lehensabgaben, den 
Heimfall von Lehen, Sporteln, Eonfiscationen, Geldftzafen durch Pri: 
vilegien, Monopolien, Titel ıc. . 

Wenn die Ausgaben, wie es jest in faft allen eivilifirten Staaten 
der Fall it, in gewiſſen Seiten bie @innahmen überfteigen, fo mus, 
um bie Staatsmafchine zu erhalten, durch Anleihen nacgebolfen 
werden, wodurch fih eine Staatsſchuld bildet. Diefelben werden 
gemacht bei Staaten ober Individuen im Ins ober Musland, mit oder 
ohne Verpfändung von Gütern und Einkünften. Die dafür ausge 
ſtellten Scheine erhalten Cours ald Staatspapiere (Obligationen, 
Bonds, Bons) und werden ein Gegenftand des Handel. Die Sinien 
der Staatsſchuld gehören zu den laͤſtigſten Ausgaben. Die allgemeine 
Ueberficht der jährlihen Einnahme und Ausgabe, die in comfkitutie 
nellen Staaten von den Kammern geprüft wird, heißt dad Budget. 

Wo fein Gtaatseredit ober fogar Fein Geld ift und alle Abgaben 
in Produkten der Natur bezahle werden (wie bei Wilden und_ Halb: 
wilden), da finden bie obigen Begriffe und WBerhältnifie Beine Un 
wendung. 

Die Krie gsmacht ift einem Staat nach Außen und Innen zu 
feiner Sicherheit nöthig. Sie ift nicht bloß auf phufifhe Kräfte der 
Menge, ſondern auch auf geiftige (Kriegswiflenfchaft, Kriegskumſt in 
ihren Zweigen) begründet. Stehend iſt fie gemorben durch Mis⸗ 
trauen und Haß, wie die Geſchichte lehrt. Sie befteht aus der Land⸗ 
und Seemadt. 

Die Landmacht if eine Armee (Kriegdheer), bie mad) bem 
Stand der europäifchen Kriegskunſt aus Infanterie (Fußvwolk, 
in Regimentern, Bataillonen, Kompagnien), aus Kavallerie (Reir 
terei in Regimentern, Schwadronen, Kompagnien), aus Artillerie 
Geſchutz und feiner Bedienung, Kanonen, Bombenmörfern u. a.), aus 
den Iugenieurs (mit Mineurd, Sappeurs, Pionniers u. f. w.), 
dem Train (Buhrwefen) nebft andern Zugehörigfeiten zufammenge: 
fest und nach beitimmten Regeln organifirt, unter verfchiedene nie: 
dere und höhere Befehlshaber und Feldherrn geftellt, in Kantone 
(Divifionen) vertheilt it. Irseguläre Truppen find mehr zum Kunds 
fhaften, Plündern, ald zum eigentlichen Krieg brauchbar. Zur Land- 
macht gehören ebenfo bie Beftungen und damit zufammenbängende 
Zeughäufer, Magazine. Kriegsſchulen, Lazarethe u. dgl. zählt man 
ebenfalls der Kriegeverwaltung bei. Die ganze Armee wird im Brie 
den und Krieg vom Gtaat unterhalten und bildet eine feiner größten 
2aften, fo wie die Dinge jet Ind. 

Die Seemacht (Kriegsmarine) befteht aus Flotten, Zlot 
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tillen, Geſchwadern von Linienfciffen, - Fregatten und kleineren 
Schiffen (Kutter, Briggs, Korvetten, Schaluppen; in engen Meeren 
auch die Ruderſchiffe: Galeeren, Gallioten u.a. m.). Die Linienſchiffe 
führen 50 bis 120 Kanonen (von 24—48 Pfund Kaliber) und 400 bis 
41000 Mann (ihre Equipage) von Matrofen und Seefoldaten. Die 
von 90 Kanonen und mehr find Dreideder. 20 bi8 40 Kanonen 
haben die Fregatten. Sie ftehen im Seekrieg nicht in der Schlacht: 
Linie. Die Befehlshaber der Schiffe find Admirale, Vice: und Eontre: 
Admirale, Commodore, Eapitäne, Lieutenants. Admiralitätskol— 
legien haben bie höchfte Verwaltung der Kriegsmarine, wozu denn 
auch die Seehäfen, Arfenale (Zeughäufer), Magazine, Werften, 
Doggen, Reuchtthürme, Schifffahrtsfchulen n. f. w. gehören. Die Ko« 
ften der Marine find ungeheuer, indem ein einziges Kriegsfchiff von 
100 Kanonen gegen 4 Million &haler zu erbauen roſtet. 


8 


$. 6. 
E@intheilungen der Länder und Staaten. 


Die großen Landtheile (Erdtheile) zerfallen fchon durch Natur: 
aränzen (Gebirge, Meere, Flüſſe, die Sprachen und Abitammung der 
Völker) in Länder. Diefe find nicht eins mit den Staaten. Jene 
find nach geographifcher, biefe nady ftatiftifcher Abtheilung uns 
terfchieden. Die leztere, von den politifchen Gränzen bedingt, ijt ver: 
änderlich und fchwanfend, die erftere feft und unveränderlih. Ein Land 
Bann mehrere Staaten, ein Staat mehrere Länder umfaſſen oder wer 
nigitend Theile von mehreren Ländern. 

Die Befchreibung der Erde, von der Natur ausgehend, wird ſich 
zuerft an die geographiſche Iheilung halten. Nach der ftatiftifchen 
aibt ed Hanptländer, in weldhen bie Kraft des Staates und ber 
Sit feiner Leitung liegt, nnd Nebenländer. Ueberall, auch bei Jagd⸗ 
und Hirtenvöltern gibt es gewiſſe, nach Uebereinkunft oder Gewohn⸗ 
heit anerkannte Gränzen. — Die geographiſche Theilung der Länder 
geſchieht nach Gebirgezägen, Waſſern, Thälern, Wäldern u. ſ. w., wor 
durch dann Provinzen und Landſchaften (Gegenden) entftehen. 
Allein die Zwecke der Staatsverwaltung bringen nody mancherlei an 
dere Eintheilungen mit fi, wie die politifche in Statthalterfchaf: 
ten, Landvogteien o. ä. bis ins Kleinfte, die gerichtliche nad, den 
Gerichtöbezirken, die finanzielle nad der Erhebung der Abgaben 
Durch die Beamten und die Firchliche. 

Nach der Art der Wohnungen werben bie Bewohner, welche Feine 
Höhlen: und Hütten: oder Zeltwohner find, fondern in Hänfern leben, 
eingetheilt in folche, bie Städte d. h. größere. mit befondern Rechten 
verfehene Gemeinfchaften oder Dörfer bewohnen, welche leztere nicht 
felten größer find als die erftern. Flecken haben einen Theil bes 
Stadtrechts, doc werden in verfdiedenen Ländern nicht die glei- 
chen Arten’ von Mohnorten mit diefem Namen bezeichnet. 
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. Daß es unter ben Gitädten eine Manqhfaltigkeit gibt, veriteht 
von felbft. Die offenen Städte unterfheiden ſich von den fei 
(mit Wall und Graben umfchloffenen), deren Borftäpte oft jenen! 
lich Ind. Die Hauptſtadt oder Refidenz, die Kreis- Provinz: 
hauptſtadt unterfcheidet ih vom den Landftädten. Nach der £ 
nennt man die am Meer befindlichen Seeftädte (Spafenitädte), ı 
der Thatigkeit ihrer Einwohner Handelsftädte n. a. m. 

Geringer als Dörfer und Flecken, find die zerſtreuten Höfe: 

Weil er (einzelne oder wenige Wohnftätten beifammen). 

Die Ortsbeſchreibung (Topographie) befchäftigt fd) mit dieſen 
terſchieden. 
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Beichreibung 
ber einzelnen 


Erdtheile, Länder und Bdlfern- 


Asien 





ueberſicht. ⸗ 


wir die alte Welt nennen. Ob der uralte Name „Aſia“ phoͤniciſch 
iſt und „Mitte“ bedeutet (nach Bochart), ob der Erdtheil dadurch 
als bie Heimath der „Aſen“ d. h. Götter, bezeichnet wird (nach Banner), 


oder ob nur ein kleinerer Landftrich, die Wohnung der Aſionen in Klein⸗ 


afien dem großen Ganzen feinen Namen gegeben bat (nach Malte⸗ 
Brum), laffen wir dahingeftellt. Genug daß die Benennung fchon 
aus den früheiten Seiten der griechifchen Gefchichte u und heruͤber⸗ 
klingt. 

Was aber begreift man unter dieſem Namen? Eine gewaltig 
ausgedehnte Ländermaſſe, vom alten Feſtland die öſtliche Hälfte, ges 
gen Dften und Norboften von Europa und Afrika, gegen Welten vom 
neuen Kontinent gelegen, ben größten Theil ber ganzen weltlichen 
Halbkugel 2). 

Bon der ſüdweſtlichen Landſpitze Arabiens oder der Inſel Perim 
(in der Meerenge Bab el Mandeb) welche unter 61° 8' L. 2) und 12° 55° 


©) Es werde hier ausdrücklich bemerkt, daß jede in, dieſem Buch angegebene Länge 
ats öftlihbe Länge vom erften Meridian durch Ferro anzufehen und 
eben deßhalb folgereche die Haubkugel innerhalb der erften 18900 8, (alte Welt), 
die weitlicge, Die derneuen Welt cinnerhalb 1300 bis 3600 HEIL. L.) die dftliche 
genannt wird. Daß die alte Welt über 1800 hinausreicht, ſchadet der Benen⸗ 
Bung nichts, da die Eollifion der Eintheilungen nach gedachten Tinten mit den 
Naturabtheilungen auch bei einer andern nicht zu vermeiden ift. 

) Mittlere Angabe von verichiedenen f. Berghaus Annal. DB. 2 5. 21a reducirt 
auf Ferro. 


%“ 


Diefen Namen trägt bie größte Abtheilung der Erbfefte, welche ' 
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Bi 
so" nördl. Br, legt, dis zur äußeriten Nordoftfpihe, dem Cap Tſch 
totsR (am tamtſchadaliſchen Meer), unter 207° a0’ 2. und zwiſch 
60° und 70° nördl, Br: (faft in der Mitte), it Die Ausdehnung Afıe 
eine Gtrede von’ mehr als 1500 Meilen. Dieß it nun ſreilich fei 
arößfe Länge. Faſt um einen Bünftheil geringer iſt fie, won Su 
«Berbindung Aſiens mit Afrika) bis nach Nankin in China genor 
mer, oder von den Darbanellen’ Straße zwifhen Kleinafien u 
Griechenland) bis nach Korea, - Unter dem Polarkreis ift ed nur en 
bald fo lang, Seine Breite vom füblichften Punkt, dem Gap Roman 
«füdlichftg Sritze der Halbinſel Malakka) unter 1° 48’ nördl. Br. b 
zum Cap Sewero Woſtotſchnoi der ſibiriſchen Halbinfel Taimı 
unter 78° nBrdl. Br. beträgt nicht weniger ald 78° a2, eine Stre 
von mehr ald 1100 Meilen. Nimmt man bie Infeln des indifch 
Arcipelagus dazu, von denen mehrere bis 42° fühl. Br. reichen, | 
beträgt bie ganze Bkeite Afiend 89° aa‘. “ 

& liegt denn etwa } fiens In ber heißen Bones „Ir innerkı 
des Nordpolarfreifes, der Übrige bei weitem gräßefe Zlähknranm i 
der nördlichen gemäßigten Bone, Daraus mache man aber nicht de 
unpichtigen Schluß, Daß auch ein ebenfo aroßer Theil Aſſens ein mi 
des Klima genieße. Faſt die Spälfte davon kann unter bie Kalte 
Länder der Erde gesählt werdew, Die Urſachen werden: fich fpät 
ergeben, \ - R B 
Der Fläheninhalt von Mflen wird, mie es bei einem fo an 
gebehnten und noch Lange nicht im Einzelnen Hinlänglid; befannten Sei 
land fid erwarten läßt, fehr verfdyieden angegeben. Nur einige vo 
diefen Zahlen ſehen wir hieher: \ 

Haſſel nimmt mit den Inſeln eiten Flähenraum an vom 

908,098 Duadratmeilen, 


Mentelle re TB · —2— 
Zemplentan 2 2 re 644,0038 — — — 
fräberg (ohne bie Infeln) , . . . 72250 — — — 
Mate Ben 2 ee 36 — — — 


. . bie 
. 4,000,000 Q. Murlametres 

Melde von Diefen und andern verfhiedenen Sahlen fid auch de 
Wabrheit am melten nädern mag, es bleißt immer fo viel gewiß, bai 
der Blächenraum Aftens den von Europa um mehr als das vierfach 
übertgifft. * - Bu 

Die Granzen, melde biefes mächtige Feſtland in feiner Horizon: 
talen Ausdehnung umgeben, find folgende: 

Im Norden gränzt Aften ungefähr von 80° bis 208° 2. am bi 
Gemäffer des Norbmeer.s, welhes in biefer Breite dad Eismeen 
genannt wird und bietet ihm eine vielfach ein und ausgebogene Küfte 
entgegen, welche in Taimura bis 78° nördl. Br. hinandläuft. Die dar 
durch Kebilbeten Meerbufen und Bapen find von Welten nady Often 


D 2 
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der Farifche (zw. 80 und 86° 8), der obi’fche mit der tafow’: 
fhen Bay (zw. 90 und 100° 2), bierauf unter etwa 107° 2. bie 
Bay der 70 Infeln, binauf mach Dften zu (etwa zw. A415 bie 
120° 2.) die Bay von Taimura umd nach mehreren geringeren das 
Meer der Lenamündungen mit feinen Infeln, die Moigo: 
Lotsfaja «Ban (150 — 460%), der Golf yon Tfhaun (etwa 
41898°—190° 2.) bis endlih im Ditcap an der Berings⸗(Cooks⸗) 
Straße die Nordküſte endet. Von da an wenden fich die Küftenume 
riffe Aſiens füdlich oder genauer füdmeftlich und werben von. dem gro: 
Gen öſtlichen Deean, den die Beringsitsaße nur durch einen Waf: 
feraem von 424 Meilen Breitevon dem neuen Feftland trennt, bis 
an die Külten von China, befpült. Derfelde nimmt an-den Küften 
verfchiebene Benennungen an. Zuerit (im Norden beißt er nordöſtlicher 
Ocean) (etwa 66° bis 500 nördl. Br.) ift e8 das Meer von Kamt: 
ſchatka, das durdy die aleutifche Infelkette gegen den großen Ocean 
gefchloffen, die Küften fo begränzt, daß es mehrere große Buchten 
bildet. In daffelbe tritt die Halbinſel Kamtſchatka in füdlicher 
Kichtung vor und bildet feine Gränze. Südweſtlich auf der .andern 
Seite derfelben findet ſich das ochotskiſche Meer, welches demnad) 
die Südwelttülte Kamtſchatkas und die Oſtküſte Sibiriend befpält. In 
ihm liegt, buch diemandfchurifche (tangufifche, auch tartarifche) 
Straße von der Küfte ded Tungufenlandes (Mandfchurei) ges 
trennt, bie große Inſel Tſchoka. Es iſt geichloffen durch die In⸗ 
felreihe der Kurilen und die Inſel Jeſſo, welche ſüdweſtlich ges 
reihe find. Dieſes Meer eritredt fi von Norden nad Süden von 
60° bis gegen 45° nördl. Br., wo ed an das japanifhe Meer reicht, 
das fodann durch. Straßen mit dem vorigen, bem großen Dcean und 
dem nächſtfolgenden ſüdweſtlich gelegenen Meer verbunden bis unge 
fähr 35° nördl. Br. gebt und den Raum zwifchen den Küften des afias 
tifchen Feſtlandes MMandſchurei, Korea) und den Infeln Jeſſo und Ni⸗ 
yon (Japan) einnimmt, durch welde es vom Ocean geichieben ift. Die 
Halbinſel Korea fcheidet dad japaniſche von dem weſtlich mit weniger 
Richtung gegen Süden liegenden gelben Meer (Whang Hai), das 
bis gegen den 33° nördi. Br. gegen Suͤden biefen Namen führt und von 
da an Tong Hai (öitlihes Meer, and, blaues Meer genannt) 
beißt, weldyes dann, durch einen Arcipel im Südoſten begränzt, 
durch die Straße von Formoſa (zw. Ehina und der Infel Zormofu) 
mit dem füdlihen Meer an der chineſiſchen Küſte zufammenhängt. 

Bon defien Südgränze an ungefähr (20° nördl. Br.) hört für bie 
Länge von 450° ſchon die Benennung des öftlihen Oceans (in ber 
Mitte Killes Meer genannt) auf und beginnt der inbifche 
Ocean. Er beißt an den Süuüdküſten von China und den Oſtkü— 
fien von Hinterindien bad hinefifche Meer, weldes 
als Meerbuſen von Anam gwiſchen den Süden von China, die 
Inſel Hainan und bie hinterindiſche Halbinſel hineintritt und ebenfo 
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als Meerbufen von Siam füdlicher die Halbinfel Cambodſchan 
der Halbinfel Malakka fcheidet. So find wir ander ſüdlichſten Sr 
Aitend angelangt, immer ben Küften folgend. Gingen wir aber 
Norden von 208° 2. ans, fo befinden wir und hier nur noch mn 
122° &., fo fehe haben die Oſtküſten Afiens eine’ Richtung nach €: 
werten. Schon von 20° nördl. Br. an bis 12° ſudl. Br. breitet | 
ſadoſtlich vom aſiatiſchen Feſtland der große Archipel der indi ſch 
Inſeln aus, der in Oft und Norden vom großen Ocean, im ci 
und Süden vom indifhen Deean umgeben ift und innerhalb fen 
Grängen viele Gewäffer mit eigenen Namen hat (SSuluh⸗, Band: 
Sundas, Java:See m: a.). Zwiſchen Malakka und der grei 
Inſel Sumatra nordweſtlich zeigt fh die Straße von Malatt 
von wo aus in gleicher Richtung das Meer des Mergui-Archipel 
der Bufen von Martaban und endlid, der große bengaliis 
Meerbufen bie hinterindifche Halbinfel im Weiten, der leztere au 
Bengalen im Süden und Borberindien im Dften his herab unt 
109 ndrdl, Br. begränzen, von wo füdweitlih die Straße von Mane: 
wifhen Vorderindien und Ceylan) an ber Südfpite des Landes «6, 
Gomorin) wieder hinausführt in den weiten Ocean zu den maldir 
schen n. a. Infelreihen. An der Küfte von Malabar nordweſtlich b 
an die von Sind und Beludſchiſtan ſtößt das fogenannte arabiid 
Meer, immer nody ein Theil des inbifchen Oceans, von deſſen nör 
lichen Ende (etwa 23%) bis 50° der perſiſche Meerbufen ſich tier zw 
ſchen Arabien und Perfien hineindrängt. Im Süden Arabiens un 
dann in deffen Weiten hinauf findet fi immer noch die"Meergrän 
des arabifhen und rothen Meeres (atab. Meerbufen), bis wir bi 
auf eine Landgränge ſtoßen. Trennt nämlid) das rothe Meer Ale 
von Afrika, fo hält endlich die Landenge von Suez beide Welttbei— 
in einem fo ſchmalen Streifen zufammen, daß frühere Erdbeſchreibe 
nicht mußten, ob. fie Aegopten zum eritern oder legtern Erdtheil zähle 
ſollten. Doch gibt die Natur hier den deutlichiten Wink für die At 
theilung. Jenſeits der Landenge macht die Weilgränze das mitt 
Ländifhe Meer, anden Küſten von Paläftina und Syrien, biei 
den Winkel, unter welhem Kleinafien genen Weiten bis 44° 2. von 
läuft. Von da an bildet: das mittellindifche ‘Meer die Güdgräng 
Hierauf geht ed in den.fogenannten griechiſchen Archipel, das ägäi 
ſche Meer, jüdmeftlic von Kleinafien über, zieht fih in der Straf 
der Darbanellen nordöitlic durch dad Meer von Marmora un 
den Bosporus ind ſchwarze Meer, welches ganz Kleinaſien in 
Norden befpült und gegen Oſten an die afiatifchen Kaukaſuslände 
ſtößt. Bis hieher Hat Afien außer der Landenge von Suez im Wal 
fer feine Grängen. Wie trennen wir aber Alten von Europa? Ein 
bloß willkürlich gezogene Oränzlinie, eine veränberliche politiſche Gränz 
kann nicht geltend gemacht werden. Im Norden angefangen mag im 
merbin das Uralgebirge ale Gränzwand beider Erdtheile gelten 
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Aber wo dieſes aufhört, da wird es ſchwer, eine feſte Linie zu ziehen, 
nämlich von ungefähr 50° nördl: Br. an, unter welchen dieſes Gebirge 
fich gegen Weiten und Oſten verzweigt. Sichtbarlich gehört aber ber 
Kaukaſus noch in den Gebirgszuſammenhang mit Hochafien, das ganze 
von ihm gefüllte und durch Flüſſe von ihm abhängige Land wird daher 
für Aſien in Anfprudf genommen, bie Aufßerfte Gränze wäre gegen 
Norden hin der Kubanfluß, der ind afowiiche Meer fällt. Gegen, 
Neiten fchlöffe der in den Don fallende Maniczfluß das aflatifche 
Gebiet, worauf eine Strede weit der Don ale Gränze dient, bie dies 
fer nahe an den ſüdweſtlich durch die Provinz Aſtrakhan laufen 
den Zweig bes Ural fireift und von nun an diefer wieder als 
Gränze gälte. So kämen die Salzſteppen im Norden des kaſpiſchen 
Meeres, welche ganz ben Ahnlichen in Mittelafien gleichen, obwohl fie 
weniger hoch Fiegen, noch auf die afiatifche Seite. Da die Natur Beine 
fIrenge Gränze zwifchen Europa und Afien gefezt bat, fo mag die Frage 


nach ihr immer unentfchieden bleiben, bis genauere örtliche Unterfus 


ungen für eine beftimmte Linie enticheiden. 

Im Innern zerfällt Affen nach einer Ueberficht feiner natürli⸗ 
chen Befchaffenheit in mehrere Hauptmaffen: 

4) Hochalien oder Mittels (Central) Afien it ein zuſammen⸗ 
hängendes Hochland, das im Weiten mit dem Kaukaſus am fchwar: 
zen Meere, mit Armenien und Kleinafien anfängt und fih von 
da gegen Diten durch den ganzen Erdtheil erſtreckt, endigend an der 
Meerestüfte des japanifchen Meeres und ber mandfhurifchen 
(tunquſiſchen) Meerenge. Dieb ift der allgemeine Charakter die: 
fer von 30° bis 50° nördl. Br: und von 60° bis 160° 2. ſich ansbehs _ 
nenden Gebirgsmaſſe, welche natürlich and, im Innern ihre Uinterfchiede 
der Höbe hat. Das Hochplateau der Zartarei ift in derfelben einges 
fchloffen (von 35% big 48° nördl. Br. und 85° bis 155° 2.)N. Es ift 
im Allgemeinen Hochebene, ohne tief von Thälern durdyfurcht zu fegn, 
von 6000 bis in eine höchfte Höhe über ber Meeresfläce von gegen 
8000 Fuß. Einen Unterfchied machen darin die tieferen Terraſſen in 
Derfien, welche fidh nur etwa A000 Fuß hoch erheben. Die eigentli- 
chen Hochfteppen find die Tartarei, die Wüſte Kobi und Tibet. 
Am Rande ift diefes ungeheure Hochland von Bebirgen umgeben, melde 
gleichlam die Graͤnzmauern deſſelben bilden und ſich in Gebirgsketten 
verziveigen, welche ganze Länder füllen. Es erhebt ſich am meiften gegen 
Diten und wird num plößlicd, durch dad Meer begränzt, welchem es 
feine. Fahlen, fteilen und nnerfterglichen Felsküſten in gewaltiger Höhe 
entgegen beut; fo iſt es durch die ganze Mandfchurenfüfte vom Amur. 
an bis in die Spite der Halbinfel Koren. Gegen Norden läuft das 


Gebirge bis ind Land der Tſchuktſchen, falt bis an die Meerenge zwis - 


ichen Amerifa und Aſien fort, durch Kamtſchatka erſtreckt fich ein gro⸗ 
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fer Aſt deſſelben. Dieß die oͤſtliche Gränze Hochaſiens, das in Ehin 
fid) fhnell in das tiefere Land abfentt. Gegen Weiten (nad Perſie 
und Vorderafien und ans Bafpiihe Meer) fällt es allmälig ftufenmeii 
ab, erhebt ſich aber jenſeits deſſelben wieder und füllt Kaukaſien un 
die von demfelben füdlichen, Landitriche mit Gebirgen. Solche Stufe 
find‘ zum Theil Steppenländer, welche immer noch siemlidy über de 
Meeresfläche ſich erheben. Nordweitlic verflacht es ſich allmälig ü 
Steppen gegen den Aralfee bis auf gleiche Ebene mit dem kaſpiſcher 
Meer. . Am höchſten ragt, das füdliche Gränggebiet empor, von wel 
chem die indifchen Halbinfeln gleichfam ans Meer ‘herabhängen, ü 
dem Niefengebirge des Himalaya, deſſen höchſte Gipfel 24000° bi 
27000‘ abfolute Höhe haben. Dort im Süden, noch che man au di 
eigentliche Grängmauer bes Hochlands, den Himalaya gelangt, rageı 
die Alpengipfel von Tiber in ihrer furchtbaren Größe auf. Nepan 
und Butan find die lezten gegen Süden herabfintenden Stufen bes Hd 
lands, die denfelben. in feinem, weiteiten Sinne beigerechneg werde 
können. Gegen Südoften fällt das Hodyland in Terraffen durch Chin: 
gegen die Seeküſten ab. 

Minder hoch, aber immer noch eine mächtige Gebirgskette int be 
welche im Norden den Rand von Hechaſien bildet. Sie zieht abc 
nicht die ganze Nordgränze entlang, fondern vom Aralfee und von 
Weiten des Eafpifchen Sees an, erhebt ſich dag Gelände allmälig ir 
hohe Steppen nad) dem Alpenland von Turkeitan (Tartarei, Dfchaga 
tai), gegen: Norden aber ftreift die Ulu-Kette um die Kirgifenitepp 
ber und verbindet ſich fodann mit den von Weit nad) Oft durch du 
füdlihe Sibirien gehenden alghinifchen und andern Gebirgen, bis biei 
unter etwa 100° 2. in,das Altaigebirge übergeht, in welchem bes Gürte 
höher anfteigt und fid bis au das Gap Tſchukotskoi Noß im höchſien 
Nordoften durch die Kette des Stannowüi Jablonoi fortfegt. 

Im Weiten it es hauptfählih Turkeitan, in welchem theil 
durch Alpenland, theils durch abwärts gezonene Hochflächen. Mittelafie 
ſich gegen den kaſpiſchen See hin erſtreckt und fein Ende zu finden ſcheint. € 
sieht ſich aber in tiefer Einfenkung nur 100 bis 500‘ erhoben nördlich um dei 
See durch die Steppenländer fort und fängt jenfeits deilelben im kaukaſt 
ſchen Hochland von Neuem an aufzufteigen, welches feine Gebirgdzweige ge 
gen Süden ausſchickt. Sudweſtlich gebt Mittelafien in das Land Iran üben 
deffen Hochplateau ſich nach Südoften durch Afgbaniitan bis gegen di 
Bergketten fortfegt, welde Beludſchiſtan und die Weitgränze von Sin 
bilden. Hieraus ergibt ſich von felbjt die weitere Scheidung Aſiens i 

2) Tiefafien, von da ,an gerechnet, wo die aus dem Hochland un 
feinen Gränggürteln herabftrömenden Gewäſſer den lezten Kampf a 
‚gen die Gebirgenatur überwunden haben und von ihren Wafferfälte 
aus in tieferem Lande ungeſtörter hinfließen. Hier nehmen fie dan 
erft ihre größeren Zuflüſſe auf und’ bilden ein Geäfte von Flußſoſtemer 
Über die Länder. Im Norden macht den Abhang des Hochlande 


Afien (Ueberſicht). 231 


bis and Eismeer hinab das weitgedehnte Sibirien aus, welches je⸗ 
doch keineswegs eine Ebene, ſondern beſonders gegen Oſten von Ge⸗ 
birgen durchzogen iſt, die gegen dad Turguſenland (Mandſchurei) hin 
ein eigentliches Alpenland, Da⸗urien ausfüllen und im Nordoſten 
bis an die Beringsſtraße und von da durch die Halbinſel Kamtſchatka 
herunter reichen. 

Im Oſten bleibt und für dieſe Abtheilung, weil das Hochland bis 
an die See hinitößt, une Nipon (Tapan) mit den dazu gehörigen Ins 
feln zu betrachten, obwohl es eigentlich Fein Tiefland, fondern eine 
überfeeifche Fortſetzung drs Hochlands iſt. Doc iſt es einmal von 
dem großen Ganzen Hocafiens durch die Meerestiefen getrennt. Im 
Südoften kommt das eigentlihe China mit feinen Infeln zur 
Sprache, welche gleichfalls durch ihre innere Erhebung ihre Zuſammen⸗ 
gehören mit dem afiatifhen Feſtland verfünden. 

Den Süden von Tiefafien bilden hauptſächlich die beiden indi⸗ 
then Halbinfeln, durch welche von ben Gränzen des Hochlands 
ausgefandt, ſich Gebirgszüge, von. Thälern durchſchnitten, erſtrecken, 
nebft den näher mit ihnen verbundenen Infeln und weſtlich von jenen das 
Indusland mit den tieferen Landfireden von Afghaniſtan und an 
ber Küfte des arabifchen Meers bad von getrennten Gebirgen belaftete 
Beludſchiſtan. Bon da ftoßen wir an die 

3) Weſtländer Altens, in welchen die Abnahme der Höhe nicht durch 
große nach mehreren Himmeldgenenden ftrömende Gewäfler bezeichnet 
wird, fondern deren arößere Flüfle ihren Weg nad) Süden nehmen, 
Länder, in welchen nicht die Stufen des Hochlands, je weiter vom 
Hauptkörper In Mittelafien ab, defto tiefer finken, fondern in denen 
fih ein eigenes Hochplateau erhebt, wie in ran (Perlien) und Afaba- 
niſtan oder mehrere Hochebenen infelartig aus dem tieferen Lande 
aufiteigen. Dahin gehört füdlih Arabien, weitlih Mefopotamien 
und Syrien mit Paläſtina, Armenien, Kleinafien, die dann 
auch ihre eigenen von dem aflatifhen Hauptſyſtem unabhängigen Ges 
birgefetten haben, endlich die Kaukafnsländer und bag ſüdöſt⸗ 
liche ruſſiſche Afien. 

Nach den Voͤlkern, welchen die einzelnen geographiſchen Theile 
Aſiens angehören, wie jezt eben die Sachen ſtehen, müſſen natürlich 
andere Benennumgen zu Stande kommen. Dfe fällt die geographiſche 
Abtheilung mil der politifhen zufammen, oft nicht. Nach lezterer ges 
fialtet fih die Adfsählung etwa fo: 

41) Das ruſſiſche Afien, von Mittelafien ald Standpunkt aus be 

nannte auch Nords und ein- Theil von Weitafien, umfaßt das Kös 

nigreih Sibirien nebſt den dazu gehörigen- in Eismeer und, 

öftlihen Deean gelegenen Inſeln, Kamtſchatka, dad König 

reih Aftratban, die Kirgifeufteppe, die Kaukaſuslän⸗ 
der und einen Theil von Armenien. 
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2» Das dinefifhe Afien, wozu das eigentlihe China, 
Mandfhuren: und Mongolenland, bie kleine Buca 
und um der Oberhoheit willen auch Tibet gehört. 

3) Japan mit feinen Infeln. 

4) Korea 

5) Turfeitan'nder Dſchagatai (freie Tartarei). 

6) Das indifhe Afıen (beide Halbinfeln mit den Juſeln, Ober 
dien). Es find bier die Gebiete vieler Staaten, welche dir 
Orts nicht aufgezählt werden können. 

7) Arabanifdan Cungeſchickt: Dfiperfien genannt). 

8 Verfien 

9) Türkifches Afien. 

10) Arabien. 

Auf die genaueren Zerfällungen der Länder und Gebiete wer 
wir fpäter im Einzelnen zurädtommen. . 

Die allgemeine Anfiht des Bodens von Afien geht nothwert 
von dem cavakterifivenden Gebirgefgitem, „von Hochafien aus. Die 
bildet durch den Erdtheil einen Gärtel, welcher nicht in gerade geftrek 
Linie, fondern in einem mächtigen Bogen denfelben durchläuft, deri 
wie ein Halbmond in der Mitte atn breiteften if und vom Kautai 
bis ins Tſchuktſchenland feine innere, feine eingebogene, vertiefte Se 
gegen Norden und von Dſchagatai bis Butan und von ba bis u 
Korea durch China hinauf feine ausgebogene Seite gegen Süden dber 
Die einzelnen Gebirgsmaffen, Alpenkänder, Ketten, Zweige, haben il 
verſchiedenen Namen. Fangen wir vom Kaukaſus an, der zwild 
dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meere gelagert ift, fi von Ne 
weft nad) Südoſten richtet und unter etwa 40° nördl. Br. in den ( 
burg übergeht, welcher das Bafpifhe Meer im Süden umläuft ı 
gegen Often nach Afabaniftan vordringt. Der Paropaniſus ) ift | 
denjelben mit den öftliden Gebirgen verbindende Glied, yon meld 
mehrere Seitenzweige ausgehen. Er fließt fih an bas Hocu 
tean von Fran. Seine einzelnen Gipfel reichen nicht in den ewmi 
Schnee. Sudweſtlich vom Kaukaſus laufen van dem 16200‘ ho 
Ararat die Taurusgebirge and, welche Armenien unde Kleinai 
füllen, auch gegen den Süden hinab ihre Zweige fenden. Die 5 
Bergketten, welche durch) Kleinafien an ben Geftaden beg fdfwarzen ı 
mittelländifchen Meers laufen, verzweigen ſich bis an die Küften 
ägäifhen Meers und der Marmora. Durch Syrien und Paläjtina 
an die Graͤnze Afiens gegen Afrifa verfendet jener Mittelpunkt | 
Libanon ind Antilibanon mit feinen Bortfekungen. Da ı 
geringere Berge den Bufammenhang mit Armenien bilden, ift nat 
lid), weil ſich dort der Boden zu einem Hochplateau erhebt. Die Si 





mp aepprieden werden, datt Baropamirus, um der Ableitung willen 
den fanderitinpen Barn upa Riin nah v. Bohlen. 
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ebenen und Bergketten Arabiens ſtehen für ſich da. Hingegen die 
kurdiſchen ziehen ſich vom Taurusſtamm nach Perſien oſtwärts, wo 
ſie in der Erhebung des Landes allmälig verſchwinden. Daß hier ſich 
die Hochebenen anheben, welche im Norden der Paropaniſus und 
der Hind ukuh umgraͤnzen, iſt ſchon bemerkt. Während lezteres Ge⸗ 
birge aufſteigt (von 820 2. 360 nördl. Br.) und unter 94° L. ſich an 
die Rieſengipfel des Himalaya fchließt, Läuft von ihm gegen Norden 
hinaus (87% 2.) der Belut:Tag, gegen Süden und Sübdoften dag 
Brahbugebirge und die Solimankette, erfted bis an den indi⸗ 
fchen Ocean, wo es fi zu den Gebirgen Beludſchiſtans auswidelt. 
Ueber das füdlich dadurch begränzte Afgbaniftan (Kabul) glänzen vom 
Hindukuh Schneegipfel herab. Bid nad) Butan und Afcham (etwa 
408° 2.) rüdt der ſchneebedeckte Imaus (Himalaya), das böchite der 
befannten Riefengebirge fort (big zu 27000 Fuß hoch ftreben feine Gipfel 
binan), der Bater ber indifchen Ströme (Ganges, Indus, vielleicht audy 
Brahinaputra, d. i. Brahmafohn). Nicht eigentlich mit ihm zuſammen⸗ 
hängend, aber doch wohl zu ihm (gun feinem Spiteme) gehörig, burchitreichen 
die Shattgebirge Cbiß 6000‘ hoch) und andere die vorberindifche Halb⸗ 
infel, deutlicher erſtrecken fich ans feiner Sertheilung einige kleinere 
Ketten nach Bengalen und SHinterindien füdwärts. Tiefer in dieſer 
leztern Halbinſel finden ſich Ketten, die bis zu ihrem Urſprung ver: 
folgt gegen Norden durch China und von ba öftlich Hinter den Hima⸗ 
laya nah Tibet leiten, das Alpenland, voll Schneegipfeln, mitunter 
auch erlofchene Vulkane zeigend und aus einer Mengevon Gebirgsknoten 
beftehend, die fi nach allen Seiten auswideln, bis nad Ehina, 
ja nordöftlich durch die Mongolei ind Tunguſenland fortlaufen und 
dort jene Wand des Hochlands ausmachen, an welce: das japanifche 
Meer anftärmt. Derfelbe Urftamm füllt auch den Norden und Suͤden 
des eigentlichen Ehina mit Gebirgen und ſchickt in die Mitte herein 
einzelne Zweige, zwiſchen denen die großen Blußthäler geſtreckt find. 
Bon den mandſchuriſchen Gebirgen erhält and) Korea feinen, die Oft 


eüfte befhütenden Bug. Im Weiten legt fichdiefe große tibetaniſche 


Kette, fo weit fie nach Norboften läuft, ald Gränze an die Hochflächen, 
nämlidy bie an vulkaniſchen Ueberreſten reiche Wuͤſte von Thian fchan (himm⸗ 
lifche Berge) und die weitgedehnte Kobi (Schamo). Durch diefe werden die 
von Tibet ausgeſandten Gebirge gefchieden von denen, welche den Nord» 
and des innerſten Hochplateau's von Aſien im engſten Sinne bilden. 
Dom Hindukuh aus, wie oben bemerkt, umläuft gegen Welten ber 
Belut:Tag die Landitriche von Kleintibet in einem Bogen, bis er auf 
den Mus: Tag trifft, welcher umter verichiedenen Namen eine im 


Ganzen füdäftliche Richtung behält, bis er unter etwa 95° 2, wieder. 


nah N. O. ftreicht und ald Kantaiffes und endlih Kant aäla⸗Ge⸗ 
birge nach China hinein geſtreckt mit dem tibetanifchen Zweig zuſam⸗ 
mentrifft. Diefe lezteren drei @ebirge bilden in fortlaufender Reihe die 
Grängen zwifchen Tibet und dem innerjten Hochland. Zwiſchen 89° und4149° 
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2. und 42° bis 59° nordl. Br. zieht ſich eine weite Gebirgswelt 
theils das Hochland umfchlingend, theild durch baffelbe fegend u 
verfchiedenen Namen (Changai, Belut:Zag u. a. m.) eine mäd 
Gränge zwifchen Mittelaflen im engern Sinne und der Gung: 
Im hoͤchſten Norden derſelben über 50° nördl. Br.) fließt ji 
Hochland als Fleiner Altai und fajanifhes Gebirge, von 
chem leztern fühlich bi® etwa 47° nördl. Br. fih der große Al 
erſtreckt und in einer Öftlihen Seitenkette als Khangai: ſich bei 
förmig durch dad Land der chalchaſſiſchen Mongelei ſchwingt, dann ı 
nordöftlich in die Daurifhen Alpen übergeht. Von hier beugt 
das Gebirge (Stannomüi Jablonnoi) zuerit norbäitläh, daun dit 
als Gränze der Mandfchurei und Kiuft nach Nordoften durch Och 
ſowohl in die Tſchuktſchen, als in bie üblich ſtreichenden kamt 
dalifhen Gebirge aus. Nah Weiten aber umringen von Daurien 
querft fhauerliche Hochgebirge den Vaitalfee und laufen banız att 
lig weiter weſtlich in Ebenen und Moräfte aus. Nur dem Erzgeh 
von Nertfchinse (Dasurien) und dem erghaltigen Altai verbauen 
Kunde von diefer Gebirgswelt, weiter nah Oſten hin ift fie unerferi 
In diefem Balten Lande fit es natürlich, daßGipfel auch nur von 6 
7000‘ Fuß mit ewigem Schnee bedeckt find. Doch Hat man auch 
Altai foldye von mehr ald 9000 Buß beitiegen ). Noech ift der u 
kurz zu überbliden , der ohne fehr Hoch aufzuſteigen, ohne 
breit auszuftreten oder mit andern Gebirgen Miend in Berl 
dung zu ftehen, doch bie gange Breite des ruſſiſchen Keiche ı 
Parifchen Meerduſen bis zum Aralſee Durchsicht und im Often | 
Südweiten einige Zweige Ausfhict, den Ulu, Obtſchevſirt u. 4. 
Dieß die Gebirgewelt Aſiens, welche die großen und impofenten 3 
feiner Phpfiognomie: bildet. 

Nicht minder find es die weitgebehnten Gteppen im Zunern, 
Vaterland der Nomaden, unter denen bie Kobiwüfte, die höchite 
der Erde (über 6000) bie Königin iſt und deren man acht ardi 
nennen Bann , die furchtbaren Gandwüften, worin alles Leben erit 
in großer Zahl Cein Theil der Kobi, die khareſmiſche, bie 
Kerman und die Gränzwüfte gegen Afghaniftan pin, beide im Yı 
die fprifche und die vielen arabifchen), es find die mähtigen Ma 
becken im Innern des Landes, deren man von den größeren allein 
bis-47 zählen tan (kaſpiſches Meer; Aral, Baikal, Nafinseoi , 
Sumpf Tſchani, Balkaſch, Zaiſan, Kokonor, Tong-Ting-Non, Urn 
Afphaltfee oder todtes Meer u. a, m.) und die zum Theil einen gro 
Bläcyeninhalt Haben, wie das Bafpifhe Meer (über 6000 Duadr. | 
der Aral mehr al8 4400, der Batkal mehr ald 900 Ouadr-M. u. f.ı 
was Afien neben andern. @rdtheilen bezeichnet und es denfelben fo 








5) gedebour Reife In den ital V. 1. ©. db. 
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ähnlich, als unähnlich macht. Die großen Ströme” Aliens, 
zwar an Waflerfülle geringer, als die, welche von den Gebirgen 
Der neuen Erdfeite dem Decan zueilen, brechen alle mit Muͤhe aus ben 
Mauern des Syochlandes hervor und ergießen ſich nach Norden, Often 
und Süden (nur wenige und Bleinere nad, Nordmeiten) durch 
weite Länder, bie längften im Lauf. Dom Nordrand Hochaſtens 
ſtrömt 640 Meilen weit gegen Norden, ang dem Altai Fommend, ing 
Eismeer gehend (107° 2. an der Duelle, 91° 2. an des Mündung, 
von 52° bie 73° nördl. Br.) der Ob (Obi). Vom Ural (etwa 80° L.) 
bis etwa 108° 2, erſtreckt fich fein Stromgebiet, dem viele Gewäfler 
angehören. Nur ſchmal und weiter nördlich nicht durch eigentliche . 
Gebirge geishieden ftrömen feinem Gebiet in faft gleicher Richtung zur 
Seite die Zufikfle des Jeniſei, welcher noch höher im Bergland 
(49° nördl. Br. 107° 2. im Khangai) feine Duelle dat und nach ei- 
nem Weg von 700 Meilen in daſſelbe Dieer durch die Bay der 72 In: 
ſeln aufgenommen wird, ein mächtiger Strom, im Zrühling ſchon in 
der Mitte feines Laufs über 4000 Fuß breit, im Sommer etwa 5000°. 
Sein Strominftem hat mehr Breite gegen Oſten als gegen Weſten 
und erſtreckt fi) fait von dem des Ob an bis etwa 25% 8. Da im 
Diten des nordafiatifchen Tieflandes die Berge weiter gegen das Meer füch 
binzieben, fo kommen bier auch weniger große Ströme mit weiten Ge: 
bieten, dagegen eine Anzahl. von Eleineren nicht unbebeutenden Flüffen 
von ihnen herab, wie öftlich vom Jensfei die Piafina, bie Katanga, 
Anabara, Olenka. Die Lena dagegen, in der Nähe des Baikalſees 
(52° 45") aus der Erde quellend, windet ſich in vielen Krümmungen 
durch die Gebirgswinkel und Vorſprünge, bis fie nach 523 Meilen 
Wege in bad Norbmeer fällt. Noch kommen gegen Often vom ib: 
rem nicht fehr ausgedehnten Gebiet mehrere Flüſſe, worunter Ju⸗ 
digirka und Kolyma die ‚größten find, audı dem obern Lande 
(zwiſchen 61° und 63° nördl. Br. entipringend) herab, gleichfalls in 
baffelbe Meer. Der Ob in dem zu ihm gehörigen Irtyſch und der Jeniſei 
bahnen ſich zwiſchen 48° und 53° einen Weg durch die Gränzgebirgs⸗ 
maner ins tiefere Land. 
Gegen Diten hin bewäflern mehrere ‚große Ströme die Ränder des 
Hochlands. In der Mandſchurei ber Amur (Saghalin Ula, fchwanger 


Rah Nitters Erdlunde B. 1 ©. 638 fl. Wir ftehen nit an, hier die ges 
naueren aus neuer und alter Forſchung erhobenen Angaben Über die Länge der - 
Srromiäufe mitzutheiten, ob fie glei der von uns aus Croix introductions à 
la geogr. mathe. et phys. Par. 1811. 8. in dief$ Wert ©. 111 aufgenommenen 
Renuel’fchen Tabefe widerſprechen. Denn bei wie vielen Strömen (Hoangho, 
Sangtiefiang, Brahmaputra, Irawaddy u. a9 kann man nicht genau ihren ur⸗ 
fprung angeben, folglich auch ihre Länge oft auf viele Meilen nicht beſtimmen? 

uUeberdieß mögen die Berhältniſſe, welche die Rennel'ſche Tabelle darſtellt, Immer , 
noch eine überfihtliche Handleitung geben, auch wenn Mandes darin ju Ans 
dern iſt. . 
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Fuß), der aus verfchiedenen Duellen unter mehreren Namen, aı 
dem daurifchen Alpenland hervorgeht, durch einen Theil Sibiriens t 
Mertſchinsk (unter 51% 55’ 34 nördl. Br. umd 154° 12° 24°) we 
über läuft, Schil ka dort genannt und in einer Höhe über dena Mee: 
von mehr ald 4700. Erſt mit dem Einfluß des Nirza (52° nördl. Br. 
erhält er diefen Namen und noch weiter hin norbötlid, den des Am 
wo er den Argun aufnimmt. Schon zuvor hatte er eine Breite we 
1200 Fuß, nun wird er fchiffbar. Bis dahim bildet er eine Zeitlan: 
die Graͤnze des Mandſchurenlandes gegen Sibirien. Weiter abmart 
durchbricht er die Gebirgskette, die ihm quer in den Weg gelagert iftum 
mündet vor der Infel Tſchoka in die tunguſiſche Straße. Sein Lax 
beträgt 461 Meilen und endet im flächeren Küftenland, che das gel 
fenufer gegen Süden hinab anfteigt. Seine reichten und größeften 3a 
flüſſe gibt ihm die tungufiiche Seite von dem ſuͤdöſtlichen Bergland. 

Der Hoangho, das eigentliche China durchwandernd, emtfpring 
in deſſen Welten im Alpenland Sifan in der Nähe des Koko Am 
(See) unter 55° nördl. Br. 115° 2. aus vielen Quellem und drängt 
ſich durch die Terrafie im Oſten herab nach Ehina. Ohne aber bier fe 
gleich zu verweilen, beugt er nordönilid, in einem Gebirgsthal in dr 
Mongolei durch die große Mauer bis 41° nördl. Br, wo ihn Das Hoch 
plateau zurücdrängt. Er wendet ſich füdlic wieder nad) der Mauer 
durchbricht von Neuem einen Gebirgszug und ſchlägt fih immer and 
kaͤmpfend als reißender Strom nad) China hinab, in deifen nördlichen 
Theil ihn ein neuer Bogen gegen Orten ins gelbe Meer führt nad 
einem mühfeligen, fat immer beftrittenen Kauf von 450 Meilen. € 
wird gegen 4000° breit und heißt von jeinem gelben Schlamm der gelb 
Fluß. 

Der Jangetſe-kiang ſtrömt von derſelben Hochterraſſe (55° Br.) 
wie der vorige, durch ſüdlichen Durchbruch in den tibetiſchen Felsmaſ 
fen, berab, in 56 Waflerfällen das niedere Land ſuchend, im weichen 
er dann, von der Stadt Kin-Tihen an ein breites Meer, mit dem Ce 
Tongsting fich vereinigt, ihn wieder verläßt und ein koniglicher Strom 
nicht mehr braufend und tofend, ſondern jtill und mit Fahrzeugen be 
det, feinen 550 Meilen langen Lauf im Whang-Hai endet, dem e 
feine bläulich trüben Wellen zuführt. Cr it bis 1800 Fuß tief. 30 
feinem weiten Stromgebiete gebören Flüſſe wie der Dalong, welde 
vor feiner Einmündung 150 Meilen zurücklegt. Jang-tfe-Fiang iſt nad 
dem Amazonenftrom der Längite auf der Erde. Durd das ſuͤdlich 
China geht noch der Hong-kiang. 

Nach Hinterindien ſchickt das quellenreiche Gebirgeland Tibet zu 
erſt den Lau⸗t han⸗küang, der feinen Namen auf dem Wege meh 
reremal wechſelt und eudlich in Tunkin ins Meer fällt, 

Der Hueitvom in Cochinchina durchgebt das Hueland (50% bie 
47° nördl.. Br.) und ergießt ſich etwas nördlicher ald 16° 7° mördl. 
Br. ins chineſiſche Meer. Durch Kambodſcha wandelt vom Norden 
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nach Süden der Strom gleiches Namens und mündet (etwa unter 
41° nördl. Br.) in dafielbe Meer. So zählt man nod) weiter auf der 
binterindiihen Halbinjel vier Ströme (Menam in Siam, Tanafı 
ferim auf Malakka, Martaban im Birmanenreih, Pegus 
ftrom (Sittang) im Lande dieſes Namens. Die gegen Diten abjlies 
ßenden Gewäſſer huufen Schlamm und Gerölle an ihren Mündun- 
gen und vergrößern das Land, die gegen Weiten zeichnen fich durch Del⸗ 
tabildungen aus. Kuͤſtenflüſſe hat dad Land in großer Sahl. Um 
ter allen abes ik der Strom von Ama, der Jrawaddy, der größeite. 
Ueber feine wahren Quellen iſt man noch im Streit, jedenfalls kommt 
er aus Tibet. 93. v. Klaproth hält den Irawaddy für Eins mit dem 
tibetifchen großen Fluß Dfangbotfehu (Sanpo), welcher nadı Berichten 
aus China unter 50° 10° nördl. Br. in Tibets Schneegebisgen feine 
Quellen bat und van 99° 55’ 2. an immer gegen Diten läuft, Neben« 
füffe aufnimmt, verfchiedene Namen führt, bei Hlaſſa, der Hauptſtadt 
Tibetd (29° a0’ nöndl. Br.) vorübergeht, endlich durch Hlokba ſich ſüd⸗ 
weftlich wendet, bei Dnugstichen in Yün⸗nan eintritt und, immer 
Flüffe aufnehmend, als der Fluß der Arekapalmen (Pinlangkiang) nadı 
Ama kommt, bis er von Amirapıram am ber aroße Irawaddy heißt. 
Er iſt bis nach Yünsnen ‚hinauf ſchiffbar“). Er theilt fich unter 17° 
50° nördl. Br. in zwei Arme, bildet ein Delta und fällt in mehreren 
Mäündungen in die Bai von Martaben. Daß fein Lauf 250 geogr. 
Meilen ungefähr betvage, kann unter biefen Umſtänden nicht zugege⸗ 
ben werden, er musß fi im Ganzen gegen 400 Meilen belaufen. Das 
Stromgebiet des Irawaddy in feinem obern Lauf, ehe er Durch das 
Gebirgsland Bamu ind Birmanenreich eintritt, iit unbekannt, weil. es 
in dem wenig bereisten Tibet fich erfirecdft, weiter nad Süden wird 
es weit, da ein Nebenfluß über 90 Tagereiſen zu ihm berkommt. Doch 
drängt er fich auch bier nody durch himmelhohe Helfen quer durchſetzender 
Gebirgetetten *°). 

Nach dem Irawaddy begegnet und im Tieflande von Aſien gegen 
Güben firömend der heilige Strom Ganges (Ganga), die „Puldader 
Indiens“ vom Thron des Mahadewa (großen Gottes) kommend. Nachden 
gewöhnlichen Angaben aus zwei, nad) den Andeutungen des Ramayanam 
aus drei Hauptquellen * dringt ſein Waller von ber tibetanifchen 





©) Hertha B. 7. ©. 155 ff. Die Gegenbemerkungen ber Engländer Burtton 

und Wilcoze beruhen hauptfählic auf Ausſagen der im Launde Khamti, jen⸗ 
feitö der Schueeberge von Zangtan wohnenden Khamtis, welche dahın gehen, 
daß der Irawaddy, weit fchmäler als der Dfangbo, nicht weit vonihnen (12 engl. 
SM.) entfpringe, aus vielen von den befchneiten Bergen heraßfommenden Warte 
fern. — Wie unzuverläffig aber um ber Unklarheit ber Begriffe und um der 
Sprache willen und noch aus vielen ander Urſachen, ſolche Ausfagen find, be: 
weist die ganze Geſchichte der gevgraphiiden Entdedungen. Hertha, Geogr. 
Zeit. Febr. 1828 ©. 50 f. 

“) Ritter ©. 682. 

8. Bohlen u. a. O. 1,1%. 
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Hockerraile durch bie mächtige Himalapa- (d.h. Schneebergs.) Gr 
herab ins Tiefland. Unter einer 300 Fuß hoben, inder Sonne r 
tig ſtrahlenden Eismaſſe ftärzt feine eine Hälfte aus dem Kuhmaul «C 
mutha) hervor, „umflattert von Siwa's flarrem Eishaar“ (Eiszapı 
In zwei Armen, beide Ganga genannt und der erfieunter 54° a’ N. 


. und 96° 3843" 2., der zweite 50° 45' N. Br. 97° 13° 432. entfprun 


ſtrömt er bis nach Srinagara, vereinigt ſich dort und wandert | 
und tief, durch viele Bindungen und kleinere Waſſerfälle hinab de 
Hinduftan und Bengalen. Noch bricht er fid bei Hurbwar zuerfi, 
Bahn durch Zelfenbänke, ehe fein ruhiger Lauf beginnt. Gnblich q 
er fid durch ein Delta, deilen Spige 44 Meilen vom Meer liegt 
den bengalifhen Bufen. 

Etwa 500 Meilen mag fein ganzer Weg betragen. Sein Er 
gebiet ift weithin ausgebreitet. Bon Weiten her aud) aus dem Hi 
laya firdme ihm der Yamana’ (entfprungen unter 31° 23° N. : 
und 96° 40° 43“ 2.) lang zur Seite und bildet mit ihm ein Meir 
tamien (Bwifchenftromland), bis er ihm bei Allahabad erreicht. 7 
Oſten oder eigentlich mehr von Norden miſcht der große Brahm 
tra (Puramputra, Burremputer) erft im Delta feine Wellen mit it 
nachdem er fie fat 300 Meilen weit aus Tibet herabgeführt. Er 
Quellen: ſucht man wieder verfchieden, wie. Die des Irawabdy. 7 
Einen iſt er jener Dfangbo ber: Ehinefen, welhen wir oben als R 
waddy gefehen, den Andern ein von demſelben getvennter Strom. : 
vorderindifhe Halbinfel ſchitkt zwei betraͤchtliche Klüffe dem Dcem 
den Godavery und Kiftnah, leztern nach einem Lauf von | 
Meilen. 

- Wenden wir und für-jezt weiter weitlich, fo gelangen wir an 
ſchnellſtroͤmenden Granzfluß Hinduftane, den Indus (Gindp), di 
Quellen noch ein Geheimniß bleiben. Im Kleintibet (dem findet er 
vor, mag aber wohl noch höher im Norden entfpringen. Wis jet a 
man ihm im Hochthal Baktiftan in Wefttibet drei Duellen (33° 
39° nördl. Br.); er durchbricht und fcheidet den Hindukuſch vom 
malaya, fhrömt durch Kabuliftan nach Süden und bildet hier das p 





jad (Bünffteömeland), nimmit gegen aoo kleinere Gewaſſer, nach ie 


5 größeren und außer dem Kabulfluß auf und endet durch ein Dı 
feinen Lauf im arabifhen Meer, nach einem Weg von über 
Meilen. . 

So überbliden ‚wir nun das Hochplateau von Mittelafien | 
feinen Alpengrängen, wie es im Innern hoch über den fchönen M 
genländern und den nordifchen Eisfläͤchen, in fliller, nur durch Ko 
wanen, Nomadenborden und vnltaniche Wirkungen geitörter R 
liegt, während nach drei Seiten hin von feinem Rand bie reid 
WBafferfülle, Aber alte Hinderniffe itegend, in die Tieflande hinabrau 
und vom höditen Lande ins tierite Meer trägt, was oben mit 
Waffer ging «Sand, Schlamm n. f. w.). 


Aſien (Ueberſicht). 239 


Nur noch die Weſtſeite der großen Erdfeſte haben wir zu beachten. 
In dieſer gießt das armeniſche Hochland zwei Quellen herab, die ſich 
bei Kabban zum Frat (Euphrat) vereinigen und durch den Tigris 
zu einem mächtigen Strom angewachien nach einem Lauf von etwa 
230 Meilen ihre Gewäller dem perfiihen Dreerbufen im Süden über: 
geben. Kleinere Zlüffe in Menge fallen in die geringeren Meere, das 
mittelländifche und ſchwarze. Europa ſchickt dem größeren Keitlande 
Alten den Wolgaftrom von Nordweiten ber zu, weldyer bei Altrathan 
(45° 27' nördl. Br.) in den kaſpiſchen See mündet, nach einem Wege 
von 570 Meilen. Aus Afien fällt diefem Strom, der wie dad Reich, 
welchem er gehört, fein Gebiet in beiden Welttheilen hat, Die große 
Kama (285 M. lang) zu. Im Kaufafus, in Iran, Afgbaniitan, dem 
Kirgifenlande, fo wie durd) das afiatifche Rußland ins Eafpifche oder 
ſchwarze Meer ergießen fich eine Zahl von Bleinern Flüſſen. Vom Bes 
lut Tagh wälzt der Sihon fi) durch Nomadenländer und endet feinen 
Lauf im Aralfee, nach 168 Meilen, ber Gihon von Kharefm, und 
weiter hin vom Hindukuſch ber, tritt zu einem großen Delta auseinans 
der umd verkiert feine Wafler an daflelbe große Becken nad). 220 Mei: 
len. So haben auch andere Landfeen ihre zinsbaren Flüffe. Die Step- 
ven find zum Theil von fließenden Waſſern durchzogen, die in ihrem 
Bereich ihren Lauf anfangen und enden. 

Es fpringt von felbit in die Augen, daß ein ungemein reicher 
Wechfel des Klima’s und der Temperatur die Oberfläche des großen 
aftatifchen Zeitlands beherrfchen muß, wenn man denkt, in welche Höhe 
ganze Länder aufgehoben find und wie tief andere darneben fich ang 
Meer hinabfenten. Daher die verzehrende Gluth der Sommerhige in 
dem füdlichen Tieflande, und dagegen die fcharfe, Falte Luft der Hoch⸗ 
terraffen. Erſtere fühlt der Über Tibets und des Himalayas Schnee⸗ 
gipfel hinabſtreichende Norbwind, durch leztere fährt felbit in der befs 
feren Jahreszeit der Eiswind Sibiriend nicht felten hin, wenn er die 
Morbketten überftiegen hat. Die indifchen Halbinfeln, am Meere 
bingeftredtte Flachländer, Die dazu gehörigen Inſeln, die Alpenthäler 
von Tibet, das füdliche China und Japan, Afghaniſtan und Sram in 
der füdlichen Sälfte, Arabien und ein Theil des odmanifchen Afiens 
gehören zu der Prachtwelt des Tropenhimmels, unter welchem eine 
riefenmäßige, unermeßlich manchfaltine Pflanzenwelt ihre Neize und 
Düfte entfaltet und die Güte und Größe Gottes den Nationen verküns 
det. Hier reift im Garten ber Welt das Köftlichfte, was an Gewär: 
zen, an Fruͤchten, an aromatifdyen Kräutern, an Blüthen und Blus 
men die Vegetation darbeut, hier arbeitet in den Riefenpflanzen und 
in der Fülle ber Gemächfe ‚die Natur im großen Styl. Alien vereis 
nigt aber auch anf Einem Feſtland die Klimate aller Sonen. Im höch⸗ 
ten Norden liegen feine Flachländer am Eismeer in ewiger Eritarrung 
unter Schnee und Eis, im Süden glühen die Sandwälten und die 
Chenen der Geftade an dem Meer und den mächtigen Strömen im 

416 ° 
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Aber es verdorrt andy, nach dem feltenen Regen lechzend, Pflanze u 
Thier bei anhaltender Dürre, es droht die Sandwäfte unter ihr 
‚men ben Wanderer zu begraben, Heufchredenheere werzehr 
en des Landes, die Peſt mähet dicht unter den Menfchen u 
Erdbeben verwandeln oft ganze Gegenden in Schutthaufen. Bon 5 
nördl. Br, an bie 44° füdlicher Breite ſtreckt ſich dieafiatifche Feſte m 
ihren Inſeln unter dem Tropenhimmel, in der heißen Bone fort, — 
gleich diefe im ſtrengſten Sinn erft mit 254° nördl. Br. anfän— 
Dabin gehören das füdlihe China und Japan nebft ihren Infeln, 3 
bet, ganz Indien und das dazu gehörige Infelmeer, die tieferen Lan 
von Afghaniften und Iran, Arabien und das osmaniſche Aſien in i 
nem füdlihen Theil. In den Gränzgebirgäfetten und Alpenländer 
welche in diefe Zone fallen, herricht auf ben Höhen ewiger Winter, ti 
fer unten eigentliches Alpenklima, in den Thälern Tropenfonımer. 7 
an diefe Gebirgsmauern gelagerten Landitrihe genießen von ibn 
berrlidye Kühlung. Die weiten an bie See hingefiredten Sladylänt 
dagegen erquicken die Monſums, ihre regelmäßigen Winde, und ı 
Regenzeit. In den Monaten vom April bis November, wo bie it 
dem Scheitel ſtehende Sonne zugleich mi6 der Menge des herakiin 
menden Regens auf das Land wirkt, fteigt die viefenhafte Wegetari: 
empor, welche den an befcheidenere Formen gewöhnten Abendländ 
"in Erſtauuen ſezt. Hat nun zwar ein folhes Klima vor ‚ben nörd! 
cheren oder höheren Erditrihen durch feinen gigantifchen Pflanzenmwul 
worunter Gräfer von 60 Zuß (Arten der Bambufa) ſich finden, dur 
feine mächtigen Blumenkelche, durch feine Gewürzdüfte, burch fü 
dichten und majeftätifchen Wälder einen großen Reiz voraus, fo fet 
ihm dagegen der engbewachfene übergrünte Rafen, welder ber ganz: 
Natur der kaͤltern Gegenden ihre milde Barbe gibt. Zerſtreut a 
font nadtem Boden ftehen bie einzelnen Pflanzen da”). Der iı 
Sommer, wenn bie Sonne nad bem füblichen Wendekreis gebt, fict 
tiefblaue Himmel, aus Mangel an Feuchtigkeit, welche ſchon währer 
der Regenzeit verdunftet und fid) niederfchlägt oder von dem Pflanze 
reich verzehrt wird, ohne Wolken, erfezt einigermaßen diefen Mange 
Ebenfo die herrlichen Wohlgerüche, welche (wie von Ceylan, ben M 
luften u. 3.) meilenweit ing Meer hin ausgehaucht werden. Dagege 
verglüht das Land faſt in den weiten Ebenen und wehen die erftice 
den Samums oder Urid durch bdiefelben, oder erfchüttern Erdbebe 
bäufig den Boden. Ge näher an den Gebirgen, defto ähnlicher fir 
Klima und Jahreszeiten dem ber nordweſtlichen Länder. Die füdlichite 
Streden fühlen das Meer und die gewaltigen Ströme. 

Die Ueberſicht der Fülle, welche Aſien in allen Reihen der N 
tur dem Sammler anbeut, überlaffen wir ber Beſchrei bung einzeln: 
Landſtriche, da fie ja doch nur etwas Bezeichnendes entpält, wenn f 
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Ems Genauere gebt und ſagen bier nur kurz, daß ein kaum überſehba⸗ 
res Gewimmel von Ihieren auf diefer Erdfeite fi regt von den gro⸗ 
Gen und ftarken Beherrfchern bes Thierreichs in der heißen Zone big 
zu denen, welche fpärlicher und Eleiner die fibirifchen Blächen beleben. 


Der Menfih felbit, welcher bier in buntem Gewirr der Raçen, 


NMationen und Sprachen die reihe Manchfaltigkeit der Schöpfung zur 
Scan ftellt, iſt auf einer tieferen Stufe, ald er vormald war. Die 
alten Reiche Aſiens find geſunken, die weitverbreitete, wiſſenſchaftliche 
Kultur iſt meiſt untergegangen und nie hat fich der Orient derfelben 
wieder genähert, die Religionen find von ihrem zum Theil einfachen 
uud erhebenden Geifte zu grauenhaftem Gögendienfte verzerrt und die 
nächſte Folgezeit wird es ausweifen, welche befrucdhtende Wirkungen 
Das Chriitenthbum dort auf den Menfcheggeiit ausüben wird. Gelbit 
der geſchickte, Eunitfertige Chinabewohner"iit mit feiner Bildung nur 


ein Kind gegen den europäischen Mann, der phantafirende Hindu fieht - 


weit binter dem denfenden Abendländer und gegen überfchägende Lobred⸗ 
ner der aftatifhen Bildung und befonders des indifchen Heidenthums 
bleibt immer noch, in Vergleichung mit deu Meisen des Landes, jener 
fchmerzvolle Ausruf des Dichterd wahr: 


Where all but the spirit of man is divine ! 


(Wo Alles, nur nicht des Menfchen Geiſt göttlich ift!) 


Die Zahl der Bewohner bes aſiatiſchen Feitlandes mit feinen In: 
fein wird verjchieden geichägt. Die Zahlen”).unterfcheiden ſich (nur ei: 
nige bieher geſezt) fo: 

Bolney nimmt nur an . . . . 240 Mill. 

Bilhing > > 2 2 2 2 2 2. 300 Mil. 

Malte Brunn . © 2 2 2.2... 320 bis 540 Mill. 

Gräbern ... en. 366 Mill. 

Brittifche Geographen ... . 400 Mil. 

Haſſel und Sts-R. v. K... 400 und 495 Mill. 

Templeman und Gatterer... 500 Mill. 

Frühere franzöfifche Angaben . . 580 Mill. 

Süßmilch . . . 650 Mit. 

Mir erinnern aber, daß dabei bald mehr bald weniger von den 
ruſſiſchen Provinzen zu Aften gezogen, die Infeln bald meggelaffen, 
bald hinzu gerechnet find, daß bei einer Erdfeite, deren füdlicher und 
ſüdöſtlicher Theil wenigitend gedrängt mit Menfchen gefüllt fcheint, 
während die hohe Mitte, „nomadifch bewohnt, ungeheure öde Striche 
einfchließt, deren Gebirgswelt, arktifche Flächen, auch das mildere Nord: 
land nur ſchwach bewohnt find, von deren wenigiten Theilen wir eigent- 


*) Bergt. Beſchr. d. E. B. ı. ©. 151. Volmey tabl. du climat ct du sol des etnts 
unis efc. Malte-Brun precis de la geogr. univers. 2.561. Haſſel Erdbeſchr. 
von Aha 3. 1 ©. 55. Büſchiug neue Erdbeſchr. 3. Aufl. Th. 3. Abih. 1. ©. 10 
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liche Voleszählungen haben, eine Schägung wohl Feine Genauigt 
auf 20 bis 50 Millionen in Anfprudy nehmen kann. Doch feheint 
Angabe von 490 bis 500 Millionen das meilte Bertrauen zu verbien 
von welchen dann im Durchichnitt etwa 530 Menſchen auf eine D.; 
kommen, obwohl dieß im Einzelnen von 4 auf 41 Q. M. bis zu m 
veren Taufenden verfhieden iſt. Im Ganzen beträgt es nicht 
Hälfte des europätſchen Durchfchnittverhältuiffes von etwa 4400 « 
a Quaratmeile. 

Daß in Hinficht der geiftigen Wirkungen des Menfdyen Ai 
wefentlich verfchieden iſt von den Abendländern, leuchtet fo fehr auf d 
erften Blick ein, daß der Gegenſatz zwifhen Orientalifhem und Oc 
dentalifchem ald ein durch alle Stufen und Seiten des Lebens durchaebde 
ber allgemein anerkannt “ir Daß aber eine unaufhörliche Wirku 
vom Morgenlande durch fee Erzeugniſſe auf und herüberflient, | 
zeugt Me Gefchichte der Bildung in Europa unmiderfprechlich. Da: 
gen wirft in neuerer Zeit ber Occident vorherefchend auf dem Drie 
ein. Die wichtigſten Stufen der Weltgeſchichte knüpfen uns | 
diefes Fenland, wie af mütterlihen Boden. In biefen Mutterice 
weifet ung die heilige Urkunde bei der Frage nach unferm Urſpru 
und unferer erſten Wiege zurüd ; auf dem Hoclande Aſiens entdeckt m 
die eigentliche Heimath der und unentbehrlihiten Hausthiere, an i 
nem Südrande die unferer Nahrungsmittel, feine Flachländer fend 
uns bie fo unentbehrlic gewordenen Mittel zu Crhöhung unſer 
phyſiſchen Lebensgenuſſes. Noch mehr aber. Von Alien aus erfc 
die erfte Kunde heiliger Gefchichte und Weisheit, dort erblitken m 
das Bol, aus deſſen Mitte das. Heil der Menſchheit bervortrat u 
auch ung überleuchtete, von dort kam bie Weisheit des ernften Aegı 
ters, die Kunſt des finnigen Griechen, die Grundlage zur Staatsrtiu 
beit des umareifenden Nömers, von dort durch Phönicien und ſpaͤt 
Alerandrien der bereihernde und: bildende Handel; Indien war die u 
erreichbare Heimath alles Herrlihen. Auf demfelben Boden aber, ı 
das Heidenthum ſich entwidelt und vielfach verzweigt hatte, Iebte u 
ſtarb auch der, welcher Tag: brachte in die Finfterniß; neues Leben dur 
feinen Tod der gefammten Menfchheit. Won Afien aus wurbe d 
Chriſtenthum und damit erft die volle Kunde vom Menſchen felbft u 
dem Ziel feines Daſeyns verbreitet. Die Mitte Ufiend ergoß na 
dem Welten die Ströme ihres Völkerſees, Europa wurde ermenc 
and fing an ſich zu bilden und zu ordnen. Wiederum von Mien; 
gen die arabifhen Herden aus mit dem Gele eines neuen Glauben 
und überflutheten die alte Bildungswelt des Mittelmeerd, welche i 
Biel erreicht, ihr Maß gefüllt hatte. Denn die chriſtliche Bitdur 
war glücklich über fie gewandert nach dem Nordweiten der alten Wel 
Doc noch einmal war es Afien, was den Anftoß neuer geiftiger En 
widelungen gab in den Kreuzzügen und endlich mitwirtend durch de 
erleichterten Verkehr mit Indien zu’ der großen Erneuerung unfer: 
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Erdtheils. So iſt Aßen immer der Erreger geweſen für Europa ud 
noch jest, obgleich fill, iſt fein Einfluß unermeßlich. Dieſe Feſte ge⸗ 
nauer zu Fennen, ift und daher erited unabweisliched Bebürfniß. 





Erfter Abſchnitt. 
Das Hochland von Afien. 





Mir befchreiben daffelbe von Weiten nad) Diten, von den Gefla: 
den des kaſpiſchen Landfees bis an die des japanifchen Meers, bie 
Randgebirge einitweilen auffparend *). So müflen wir denn anfangen 
mit dem mweitlichen Stufenland von Hochafien, deffen Namen feftzus 
ſetzen ſchwer iſt, da die Gefchichte dieſe Länder mit verfchiedenen Benen: ® 
nungen bezeichnet hat. Es ift der Stammſitz der türkifchen Völker und 
daher Turßeftan benannt. Jezt behauptet diefen lezteren Namen nur 
noch der weltliche von türkifhen Stimmen bewohnte Theil. Doch mag es 
immer eher erlaubt feyn, denfelben auf das ganze vom Pafpifchen Meer zum \ 
Belut Tagh auffteigende Flach⸗ und Alpenland überzutragen °°), alg 
den unbegründeten Namen ber freien Tartarei oder den bloß ges 
fhichtlihen von Dfchagatgi demfelben beizulegen. Gs bat aber na⸗ 
türlich dieſes Land, wie jedes andere, feine Gliederung, wodurch dann 
eine Anzahl verfchiedener Namen entſteht, welche theils auf die Ges 
ftaltung des Bodens, theild auf die Gefchichte ald Baſis zurückweiſen. 


1. Turkeftan. 
Ueberfiche. 

Zwiſchen dem kaſpiſchen Dieer und den fungarifchen Gebirgen ift 
ein noch wenig bekanntes Stufenland gelagert, welches bis in die 
tiefite Senkung Aliens berunterfällt. Hier erheben fid, die hohen 
Wüſten des mittleren Aftens Über das tiefite Land der Welt, ein ums 
geheures Thalbecken, weiches in gleicher Tiefe mit dem kaſpiſchen Meere 
tiefer ald das fchwarze und indiiche liegt, der uralte Meeredarund, 
welcher vordem Afien von Europa burch feine Gewäfler gefchieden ha⸗ 
ben mag. Beide, das Ziefland und dad Hocland, durch die Fluß⸗ 
fofteme des Spr und Amu zuſammengeknüpft, gehören in Ein Bild. 
Wir mennen biefes Land Turkeſtan mit den Morgenläns 
dern, obgleich in engerem Sinne biefen Namen nur die öſtlichen 
Streden am Syrfluſſe führen, wo noch die Turk leben. Es erſtreckt 
fi von Welt nach Diten von 67° 32° bis gegen 96° £., von Sü⸗ 


*) Daß wir unter der Ueberſchrift Hochaſien“ ein fo tiefes Flachland, wie die Wuͤſten. 
von Turfeftan mit bejchreiben, beruht auf der Untrennbarkeit des öſtlichen Alpen⸗ 
lands vom weſtlichen Abfall: befonders in geſchichtlicher Hinficht. 

”r Ritter Erdkunde Th. 2 S. 473 ff. beweist geſchichtlich die Richtigkeit dieſer Bes 
„Nennung. 
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den nach Norden geht feine Breite von 50° 31° zu 7° u. E 
Flächeninhalt foll nach ungefähren Berechnungen, den Aralfee mit e 
gerechnet, 32,618 Quadratmeilen betragen. Doc find auch hier, w 
der um der Unbetanntſchaft mit dem Lande willen, Hie Angaben | 
auf 21,240 herab im Schwanken. Seine Gränzen im Weften bili 
das kaſpiſche Meer von der Halbinfel des Mang⸗Kiſchlak (Rager der Maı 
im Norden, bis wo fih im Süden die Küfte gegen Welten in Jr 
erſien) beugt. Im Norden begränzt der Iſthmus, welcher den Ar 
und Bafpifchen See amseinanderhält und auf ihm die Mangkeiſchl. 
berge, bierauf macht der Aralfee felbft bis an die Mündung des x 
warn und Spr und dann der Gyr Daria (Jarartes des Altertyums) | 
Scheidung zwiſchen Turkeftan und ber Kirgifenfteppe. Der Blei 
Fluß Sarafu ſchließt hierauf die Nordgränge. Im Often it Turkeit 
von dem eigentlichen Hochland durch die quer über das Land ſetzen 
Bergkette des Ala Tau, welche vom Belur ausläuft, getrennt, bis zn 
fihen Turkeftan und Kaſchgar, füdlicher an Kleintibet bin, der hohe Ima— 
felbft als Zimbal und Belut Tagh ſich erhebt und bid an die.füdlic 
Spitze des Türkenlands fortläuft, wo er in die Alpen des Hind 
kuſch ſich verliert. Die Gebirge von Afghaniftan und der zweite arı 
Fluß Amu Daria befchreiben eine Strede weit die Sübaränze acı 
Kabuliftan und Iran, gegen welch lezteres fofort bis wieder ans Laipiir 
Meer zurüd line Gränzlinie, fondern eine Gränzwäfte vorhanden i 

Berühmt ift diefed Land in der Erbbefchreibung, ba es die arcı 
Gränzmark enthielt, jenfeits welcher vorderafiatifche Bildung und Kenn 
nißaufhörte, das Turan, dad Mamweralnahar, dieTransorian. 
Alles fo viel fagend als: Länder hinter bem Oxus (Gihon oder Amn 
Die nächſte Bekanntfhaft, welhe man von ihm hatte, war die Kenn 
niß der Gegenden zwiſchen Gihon und Sihon (— Oxus und Jararıı 
oder Amu Darin und Gyr Daria). Erft das Mittelalter brad 
Kenntniffe deifelben zugleich mit dem Hervorbrechen der türkifchen ci 
genannten tartariihen) Stämme, von welchen ftets die Macht d 
Mongolen, jest China's, nur durch den Belur ald Schutzmauer aba 
webrt wurde, das fie aus ihrer Heimath bervordrangen und maͤchti— 
Reiche’ jtifteten, wie unter Timur und Dſchengiskhan. 


4) Das Land. 

Im Often und Südoften von einem, zum Theil mit ewigem Schu 
bedeckten Gebirgswall umgeben, welcher Alpenzweige nad) Weiten ve 
ſendet und dadurch ein eigentliches Alpenland bervorbringt, iſt feir 
Gertaltung im Ganzen Me einer großen Hochfläche, welche altmäli 
finet, bis Land und Meer in gleicher Ebene liegen. Go bilder « 
den weitlichen Abbang Hochaſſens gegen @uropa zu. Mo gegen Bi 
ften die Berne und Hiuelferten enden: da ſtreckt fid das weite ©: 
filde hin in einformiger Edene, deſandet und dem Meerboden ähnlich, ni 
gends ein Fele, ein Hnel, ve den Preig des Vaumwuchſes. Die Flüffe fa 
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len deßwegen faft allein den Aralfee und das kaſpiſche Meer herab. Jener 
der Inſelſee (Aral Tengis) mit Eilanden beſäet, etwa Dem vierten 
Theil von dem Flächenraum bes Lafpifchen Meeres fallend, beugt von 
feinen drei großen Bufen einen ins Turkeſtan herein, in welchen der 
Amu ſtrömt . Lezterer, der Bihon oder Oxus, hatfeine Duelle an dem 
hohen Schneeberg Puſtichar des Belur (90° 14’ 2. 38° 42° Br.) und 
beißt dort Puni. Unter diefem Namen durchrinnt er bad Thal zwifchen 
den Bergen von Pamer und Badakhſchan. Unter 86° 34 2. bricht er fidy 
Durch einen Querguͤrtel von Alpen Bahn und drängt fich, ſtets von den 
Seitenfhluchten des Badakhſchan ans vergrößert, durch Stromfchnellen 
fort, bis ihn im Norden von Balkh der reißende Zufluß Kokſcha (aus 
dem Hindukuſch in Kaferiitan) fo groß macht, um ihm von da an den 
Namen des Amu beizulegen. Noch eine Zeitlang auf der Gränze 
von Balkh firömend , wendet er fidh unter 830 a5’ 2. entfchieden nach 
N. W. zugleich im die tiefere Terraſſe herabkommend, welche fich ine 
Flahland abſenkt. Bon da, nämlich von Termed an madıt er das 
buchariſche Penjab (Fünfftromland) durch fünf große Zuflüffe. Auch 
hier ift noch Alpenland, von Gebirgen durchfezt, von Gebiradwaflern - 
und Rinnfalen gefurcht, von wo die Päfle hinabgehen nach Iran und 
Afghaniſtan. Durch die Suflüffe des Amu, fowohl von Norden 
als Süden (Afghaniitan und Iran) wird ein großes Land umfaßt; 
das auf der Nordfeite iſt von türkifchen Stämmen, den Usbeken, 
bewohnt und heißt Usbekiitan. Gegen Dften von da, am ober: 
ften Lauf des Amur Hin erſtreckt fih die große Bucharei mit 
Soahd (Sogdiana, Samarkand). Eine alte Gränzmaner erftredte _ 
fidh vordem zwiſchen Turkeſtan und Iran hin, welche noch in Ma: 
fanderan fich fortfeste. Der Amu, nachdem auf feiner Nordfeite 
Buchara mit feinem Gebiet umgangen ift, wendet fich von der Gränze 
ab und :durchitrömt, zur Rechten nach Nordoſt das eigentliche Usbe⸗ 
filtan, im Südweſt zur Linken Deſcht Khowar, b. i, die kha⸗ 
resmiſche Sandwüſte, dag Land der Turkmanen oder Truchme⸗ 
nen, das von Khiwa, und fällt endlich, indem er ein großes Del⸗ 
ta bildet, durch ſchiffbare aber allmaͤlig ſich mit Schilf verſtopfende 
Arme in den Aralſee im Land der araliſchen Usbeken. Der ehe⸗ 
mals in den Balkanbufen des kaſpiſchen Meers ſich mündende Arm 
oder Kanal des Gihon trennte fich von ihm im Khiwalande und floß 
nach Südweiten, befteht aber nicht mehr. 

Der Syr Daria (Fararted, Sihon), ber zweite große Strom Turke⸗ 
ftans, welcher ſich in den Aral ernießt, kommt aus den Gebirgen von 
Taſchkent im Oſten Turkeſtans berab, mwenigftens in Einer Quelle, 
während vielleicht eine andere viel ferner im Belur:Tagh liegt. Er heißt 
der Fluß von Schaſch und ſtroͤmt an der Stadt Tafchfent vorüber 
durch die türkifche Sandwüfte. Fer ahana heißt das obere Lund, wel⸗ 
ches er bewäflert; weite Steppen, bis gegen Sibirien hin ausgebreitet, 


*, Die Ableirung von Orel More (Adlermeer) scheine im der Naturgeſchichte des 
Sandes wenig (Hrund zu haben. Eversemann R. nah Buchara ©. 358 f. 
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bilden fein rechtes Uferland, beherrſcht von den Khauen von Tafd 
und Turkeitan bis weiter hin ald 43° nördl. Br. Auf dem linken 
dagegen ftößt an ihn das bucharifche Flachland, das bis gegen den 
ſich erſtreckt und von den Usbeken und Kirgifen bewohnt wird. Sai 
den, Thonebenen, in einförmiger Gleichheit, nur bordenweife bewe 
fo geht es fort, bis an da Delta, weldhes auch zwifhen den Mün 
gen des Sihon liegt, wo er fih im großen Armen dem Aral n. 
und ſich mit dent Kumwan genannten in den offenen See, mit ei 
andern in den gegen das Kirgifenland hingeſtreckten Bufen deffelben erg 
In den uganifhen Buſen des Aral fällt mod, der Kiſil 
ria crother Fluß), auch Ujany, Eleiner als die genannten Sp: 
firöme, der in den Gebirgen von Dfrufihnah (40° 20° Br. 82° 50 
entfpringt und durch die Wüfte hinab geht an den Ere. Die Wafle 
biete des Syr und Amu fchließen den größern Theil bes gejamn 
Landes ein. Noch gibt ed aber auch Steppenflüfle, wie der Sara 
der aus dem öitlihen Lande der Kirgifen hertommend mehrere Ger 
fer aufnehmen und in dem See Telegul enden fol. Tichmit 
ein anderer beträchtliher Steppenfluß, aus dem Tuskulfee ode 
feiner Nähe entfpringend und fein Waller nach Nordweften im “ 
gifenland hin in den See Kabakkulak führend. Kleinere verrin 
mod, nördlicher im Sand. Im Norden und Süden ergießen ſich 
ftenftüfe.von unbedeutender Größe ins Bafpifhe Meer. Tedfchenk 
der größefte. Seen, Bleiner als der Aral und Telegul, finden ſich Hie 
da im Lande (öftlih von Samarkand u. a. D.) zerfireut. 
.“ Das Klima von Turkeftan im Ganzen ift ziemlich verfehict 
Die hohen bis auf 16,000’ anfteigenden Schneeberge des Ditlandes b 
nen jenen gewaltigen Wechfel der Witterung hervor, der ſich di 
Regenftröme und andere heftige Niederfchläge fo oft verderblich für 
Menſchen äußert, wie einft für Timurs Heer”). Unterder Schneegri 
und in den Pleineren Gebirgen findet man Alpennatur, der Minter 
ſelbſt in den Thälern rauh, in den weiten Steppen it er hart und: 
pfindlich. Doch it dagegen das Land nur kurze Zeit mit Schnee 
det und in der Miederung herrſcht theild das lieblihe Klima 
füdeuropäifchen Länder, theild eine drüdende Sommerhitze, welchen 
durch ſcharfe und ungefunde Winde gemäßigt wird »e). Im Bl 
feld ift häufig anhaltender Regenmangel; Herbft und Brühling ji 
die angenehmiten, auch, gehörig befeuchtenden Jahreszeiten. Die 
nere Abtheilung ded Landes werden wir am beiten fo bilden: 
A. Kharesm (Ehomaresmien) mit dem Turkmanenland und ein 
Theil des truhmanifhen Iſthmus, wozu der Staat von Khir 





> Schon die Namen einiger Gebirge Ründen ihre Beriehung zu atmofphärif 
Gricheinumgen an, wie Wetuts:Land — dunkle oder Woltenderge, MubTagh 
Cisderge. ©. Hertha V. 6 nronn. Jeit. ©. 26. Bergt. Hertha B. à S. 157. 

©) Diefe Winde en oft Wunenentuindungen und Gtaar hervorbringen, 
dieß Im mittleren Ovanten au ber dan ig. @6 wirken noch mehrere rfac 
„dazu mit, Everamann Hrıfe vom Orend, nad) Burhara ©. 105. 
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überhaupt alles Land von der Oftfüfte des Fafpifchen Meere bis 
an die Weittüfte des Aral und ans linke Ufer des Amu Daria 
gehört. Im Norden endet es an der ruſſiſchen Gränze durch die 
Mangkiſchlaks, im Süden an der perfifhen von Khoraſan und in 
der Eharesmifchen Wöfte. 

B. Turkeſtan im DOften vom Aralfee bis an die chinefifche Mon: 
golei, begränzt ‘von Kirgifenfteppen und von Usbekiſtan. Hier 
liegen Taſchkent und ein Theil der Kirgifenwaiden. | 

©. Das Land jenfeits ded Amu, Mawarelnahar oder Usbe— 
fiftan, das von 34° bis 57° ndrdi. Br. 81°—90° 2. vom Amu bis 
jenjeits des Syr fich erftredt und im Often die chineſiſchen Mon: 
golenlande, im Süden, Südweſten und Weiten Afahaniftan, Iran, 
Kharesm, im Norden das engere Turkeſtan zur Gränze hat. Es 
umfaßt die große Bucharei, Chokan (Kokand) oder Berg. 
hana, Badakhſchan, Hiffar, Osruſchnah. 


2) Die Einwohner. 


Ihre Zahl läßt fih auf eine halbe Million nicht beftimmen, weil 
die großen Wuͤſten unbewohnt, die Stepyen und @ebirgsabhänge nur 
nomadifch von Horden beftrichen find. Es mag diefelbe ungefähr zwi 
fchen drei und vier Millionen betragen. Selbſt bei der hoͤchſten Ans 
nahme von a Millionen kämen auf eine Duadratmeile des ausgedehn⸗ 
ten Landes nur 123 Menfchen. Bon diefer Anzahl follen 2,478,000 
allein auf die Bucharei Eommen”). Die Stämme der Bewohner Tur⸗ 
keſtans find verfchieden. Die Usbeken (Ufen) find feit 1493 die Herren 
des Landes, ein aus der Kiptſchak⸗Ebene (an der Wolga) hergedrun⸗ 
genes Bolt. Ihre Sprache, die ufifche, gehört jedoch ber türkis 
(hen Familie an. Diefes Bolk nennt ſich nad feinem ehemaligen 
Häuptling Usbek Khan. Zuerſt gründeten fie gu Urgenz den Mittels 
punkt ihrer Herrſchaft und drangen von da aus in die obern Stufen: 
länder von Turan hinauf, bis Buchara die berühmte Hauptſtadt der 
usbefenmacht wurde und von dort ber ihr Ruhm fi weithin verbreis 
tete: Es iſt ein wilder, kriegsluſtiger Menſchenſchlag, graufam und 
hart im Krieg, Menſchenräuber in früherer Zeit, übrigens zu Haufe 
feft an Treu und Glauben und ben Geſetzen der Gafifreundfchaft, ſtolz 
auf-Abftammung und Kriegsthaten, aber habfüchtig und geizig, wohl 
auch, um Geld zu befommen, kriechend. Unter fich und für den Frem⸗ 
den halten fie die Sicherheit aufrecht. Dem phyſiſchen Charakter nach 
rechnet man fie wie alle Türken zur Faufafiihen Race, wiewohl fie 
fi in Manchem der mongolifhen nähern. Ihre kleinen, kiefen Augen, 
hoben Backenknochen, breite Stirne, nebit dünnem Bart, fchwarzem - 
Haar, bei heller Zarbe der Haut, bilden nicht eben eine reizende Ge: 
ftalt. Sie zerfallen in mehrere Stämme, ber Mangut : Stamm in 


o; Meyen dorff Reife von Orenb. nad Budarain der Herthn a, san. 
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Buchara iſt der vornehmfte. Ihre Namen Dſchabu, Kalluk, Kal 
Naiman, Khitai, Kiptſchak, Kirk, Dfcai, Ming klingen an viele ar 
in Aſien fo an, daß man dadurch an andere Völkerfamilien erinnert ı 
ShreWohnpläge find befonders um Buchara, Samarkand, Karakul, Kaı 
Hiſſar u. ſ. w. In ihrer Kleidung iſt der Kalpack (ſpitzige Mütze) bald 
bald ohne Turban, oder die Pelzmuͤtze nebſt dem Tſchappan, einer 
nita über dem Hemd und den wollenen Beinkleidern und dem Pe 
Oberrock) von Filz oder Wolle, welder über bem Gürtel gerr. 
wird, unterfcheidend. Die Füße find mit Bändern ummwunden 

mit Stiefeln unten bedeckt. Das weibliche Geſchlecht hat Faft dic 
Kleidung, nur feinere Stoffe, ein lang hinabhängendes Tuch ver 
den Turban; Obren, Arme, Finger find mit Gold und Steinen 
ſchmückt?). Meier, Stahl, Feuerſtein find Werkzeuge, die der U⸗ 
ftets mit ſich führt, Lanze und Schild feine wichtiniten Waffen. 

Pferd iſt das nöthigfte für ihn zum Krieg, denn Reiterfchaaren 

es, welche Turan den Timuriden abgerungen haben. Das Pfer. 
die leckerſte Nahrung ; fein Fleiſch und feine Mil werden fehr 
ſucht. Aus lezterer, fo wie aus Gerſte (Arfan) wird ein Betränt 
reitet, der Kumyß und ber Vorfeh. Brod und Thee, mit Mi 
Butter oder Fett von Schaffhwänzen und Rindfieiſch find au 
den Früchten des Landes die gemwöhnlichften Nahrungsmittel. ' 
Wohnung des nicht in einer Stadt mohnenden Usbeken ift ein Filzʒ 
von denen zwanzig und mehr ein Lager bilden. 

Die Sprache iſt dfehagatattürfifd, durchmengt mit vielen rc 
ſchen und arabifchen Worten, welche von den großen Städten aus zugl 
mit den alten Bewohnern (Tadſchik's und Sarten) unter die neuen C 
dringlinge kamen. Perſiſch ift noch jezt die Gefchäftsfprache im Buch 

Zu den Usbeken gehören die Bewohner von Taſchkent im T 
keſtan, welche ſich nur dyrch die ſtrenge Verſchleierung des weibli 
Geſchlechts und ihre Eiferfucht von den freieren Usbeken im den € 
ten unterſchieden, nad) Sprache und ſonſtigem Charakter aber ihı 
ähnlich find. Sie Haben meift die Zelte verlaffen und wohnen in Dörie 
Die Araler am unteren Amulauf, deren Hauptniederlaſſung Ko 
rat heißt, ſind im Sommer ·Nomaden, im Winter Dorfbewobn 
Ackerbauer und Fiſcher. Ebenſo behaupten ſich noch im Urſitz mebe 
ſcher Macht, in Khimwa, die urſprünglichen Einwohner. 

Der zweite Hauptſtamm find die Turk (Türken, Turkmanı 
Ghus, Tartaren), ftammverwandt mit den Usheken, aber von ibn 
überwinden und zinspfichtig unter Buchara, die Stammväter | 
osmanifhen Türken. Lezterer Name ifk eigentlich, ein Spottname 
des Barbaren in Aften. Bis 900 n. Chr. wohnten fie in dem öftlich 
Turkeſtan, von da an drangen fie über Mamarelnahar vor und wurd 
wichtig in der Geſchichte ded Orients, bis die Usbeken fie vertrieb 


>) Die abjtenpenden Gelalten Der Stämme in Tusteftan yeige ſhön die Zeichnung a 
Mependorifs Reife, weiche man treu nadıgebildet fieht im Mnsland 1828 Mro. 
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oder unterjochten. Sie theilen ſich jezt in@inwohner Turkeſtans 

(im engeren Sinn), Turkmanen (Truchmanen) und Karakalpa⸗— 

fen (Schwarzmuͤtzen). Dieſe leztern wohnen am Axalſee und den Mün- 

dungen des Sihon (Syr), unfriegerifche Halbnomaden, die Turfmanen, 

unterfezte Geftalten, gelblihbraun, ftark und gedrungen, mit ſchwarzen, 

feurigen Augen, langer, gerader Naſe, ganz türkiihe Natur, find ei⸗ 

gentliche Beduinen der türtifchen Familie. Sie wohnen an den Küt 

ften des Eafpifhen Meers, auf dem Truchmanen:Fiihmus (zwifchen 

dem Eafpifchen und Aral⸗See) in fünf Stämmen, zufammen etwa 

2500 Familien, man nennt fie and, Turkmanen von Mangkiſchlak; 

ferner ſüdlich hinab am Balkangolf bis gegen Alterabad in drei Stäm— 

men, etwa 25,000 Bamilien, Tartaren von Aiterabad genannt, im Gans 

zen vielleicht 200,000 Menfchen. Senfeits des Amu erſtrecken ſich ihre 

Wohnungen nicht weit nördlih. Ihre geiftigen Charafterzüge find 

Muth, Ausdauer und Zrägheit, wie beim Osmanen, Stolz und fEla: 

vifche Kriecherei neben einander. Der Turkmane ift in Bezugauf das 

weiblihe Geſchlecht nicht fo eiferfüchtig als feine europäifchen Stamm 

genofien. Wielweiberei herrſcht, Schmutz trifft mau allenthalben bei 

ihm. Er ift Nomade und befonderd im Süden gegen Iran aud) Räu⸗ 

ber, gegen Oſten (jenſeits des Fluſſes) baut er Reid. Jurten find 

ihre Wohnungen. Die Kleidung beiteht aus weiten Hofen, einem Hemd 

über denfelben, weiten mehrfachen Röden, die ein Gürtel feſthält, 
Pantoffeln oder Stiefeln, niedrigen, mit Schafpelz beſezten Mützen. 

Die Meiber tragen feinere Stoffe und eine Tunika. Dolch, Saͤbel, 
Flinte, auch noch Pfeil und Bogen find ihre Waffen, die fie faft 
nur zu Pferde gebrauchen. Die Nahrung bilden Milch und Fleifc von 
Kamelen, Pferden, Rindvieh, Schafen, Siegen, Brod, Fiſche und 

Früchte. Ihre Wohnungen nnd Kleider verfertigen fie felbft. 

Die Bleine Zahl der Einwohner des nÄydlichen Turkeſtans befchäf- 
tigt ſich mit Viehzucht, Acker- und Seidenbatt. 

Hier ift die türkiſche Sprache noch einheimifch. Am reinſten fpres 
chen fie die Turkeſtaner. Am gebildetiten und feinften findet fich dies 
felbe bei dem .civilifieten Bucharen, welche das Khanatvon Bu» 
cha ra bewohnen. Sie haben die größeren Städte inne und bewahren 
in denfelben und in ihren Sitten noch Ueberreite ehemaliger höherer 
Bildung. 

Die Geftalt des Bucharen ift ſchlank, feine Barbe lebhaft, das Haar 
ſchwarz und fein, der, Bart Dicht, Die Augen groß und fchwarz, der ge 
meine Mann etwas bräunlich, das weibliche Gefchlecht ſchön. Ob er 
von Hindus abitammt *), bleibe dahin geitellt. Sein Charakter wird 
weniger günftig von neueren Reifenden gefchildert, ald von den älteren. 
Phlegmatiſch, aber geſchickt zu Friedenskünſten, unkriegerifch, gaſtfrei, 
aber auch kriechend hHöflich und verſtellt iſt er im Handel, Ackerbau, 
Wiſſenſchaft weiter gediehen als feine ſtolzen kriegsluſtigen Nachbarn. 


L 
*, Rittera.a. D. 2,026 f. ” 
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Seine Kleidung befteht aus Hemd, Beinkleidern, Wehe oder Ka; 
von Seide, Turban oder polnifcher Pelzmütze, Stiefeln, Leibgurt 
Seide, oder auch einem pelzverbrämten Mantel; die Buharin trägt 
meites; langes Geivand und läßt das geflochtene Haar über deu Rü 
hängen. Doch bringt hier der Unterſchied der Stände auch veridyiet 
Kleidung mit ſich. Die Nahrung it -im Ganzen eiffah und n 
Hauptfächlidy vom Aderbau gewonnen. Am gebildetiten find die I 
fies, welde feit uralter Zeit bie Bucharei bewohnen und ſchon Das 
Sogd (Sogdiana) inne hatten. Sie find durch die Provinzen zerſtt 
und mitden neu hinzugefommenen Stämmen vermifcht:: ein fihö: 
europäifd) qebildeter Menfhenfhlag. Endlich find eine Haupt 
nod die Kirgifen, etwa 600,000 Individuen *), auch ein Lartarii 
Stamm; wie ihre zu der mittlern und Beinern Horde (im rumiic 
Afien) gehörigen Boltögenoffen, ja noch mehr wild, räuberifch, kan 
luſtig. Sie find meiſt Nomaden und leben in viele Stämme getren 
Einzelne Familien find auch im buchariſchen Gebiet eingemanbert. « 
untercheiden fich durch ihren hageren Wuchs, ihre platten Nafen, Er 
Augen und Mund und große Ohren, eine wallende Gülle von Saar 
durch ihren romantifchen ug zum Abenteuerlichen, ihre Gutmüthigt 
Härte gegen Strapahen, durdy ihre tartarifche Tracht in weiten Br 
Bleidern won Kamlett, in Pelgmänteln und Legelförmigen Düsen, fı 
fie find ganz Tartaren. Y 

Noch find im Lande anzutreffen die Banjanen, Ueberrefte alt 
Einwohner, Araber noch aus der Khalifeuzeit, ald Nomaden „bei & 
fi und Termed ftreifend, auch ald Halpnomaden und Uderlente, i 
ner Kalmüden von verfhiedenen Einwanderungen, Afgbanen u 
Kbitais (Ehinefen), Zigeuner (Mafane) umd die Kafern in s 
feriftan. Diefe zufammen bilden die Bevölkerung des großen Zur 
ran. Im angebauten Theil des bucarifden Khanats wären etwa n 
Meyendorff”*) vorhanden 

usbeten 2 0020. - 4,500,000 
Tadfhid 0002“ 
Turfmanen 2 0 222. 200,000 
Araber 2 en. 50000 
Pfr nenne 40,000 
Kalmüden Da 
Kirgifen und Karakalyaden . . 6000 
Juden ernennen. 4000 
Agdann 2 rennen. 4000 — 
Lasahis...——. 2000 
Zigeuner . .. oo. . 2000 
Im Gangen 2,478,000 








w. Mevyenporff wäre die große Horde zu 650,000 Inbividuen auj 
flogen. Austand I. 198 ©. zur. 
+) Reife von Drenb. had Bucara f, Dertha 8, 4 ©. 19. . 
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Für ganz’ Turkeflan nimmt Safe X die folgenden Sablen an: 
usbeien . . . .  . 4,980,000 

Zürten nn 720,000 

Buharen - >» 2 2 0 2. ...200,000 

Sofhiid - - 2 2 0 2 2. 200,000 

Kirn . ne 0 0. 560.000 

Kafern . . “2. 0 0. 180,000 

Banjanen, Juden u... .___40,000 

Im Ganzen 5,650,000 
Ueber das ganze Turkeitan hat der Islam fein Geſetz verbreitet 
und in feinem Gefolge eine eigenthümliche Blüthe der Bildung, welche 
er aber überlebt hat. Wo die Bewohner in Städten leben, da findet 
man auch Mefdicheds (Mofcheen) mit den dabei angeitellten Mollah's; 
Die Nomaden führen heilige Jurten zum Gottesdienit mit fid und 
werden von ihren Lehrern (Mollah, Khodicha) im jedem Lager begleitet. 
Man hält die Bewohner diefer Länder für befonderg eifrige Moslems, ob: 
wohl fie gegen Fremde fehr duldfam fcheinen. Allein mit welchem Ei: 
fer fie ihrem Glauben anhängen, kann wohl fchon die Ausübung feines - 
Gebots der Liebe bemeifen, welche den im Krieg von ihnen gefangenen 
Moslems (wenn fie Feine Schiiten find) nur den traurigen Troſt läßt, 
daß fie fterben müſſen, „weil der Koran nicht erlaubt, fie zu Selaven 
zn machen,“ wie bie Ehriften, Juden, Buddhaverehrer u. a. Die Skla⸗ 
ven, deren ein Haus oft vierzig zählt », haben beſonders in der Bus 
charei, ‚wo fie zum Aderbau gebraucht werden, ein hartes Loos. Die . 
Religion duldet unter den Türken die Vielweiberei, verbietet fireng 
den Ehebruch, der Unzüchtige wird zu Buchara von einem Thurm ge: 
ſturzt 9), dagegen iſt die abfchenlichite Sittenlofigkeit, find die unnatür: 
lichſten Laiter fo im Schwunge, daß es Niemanden einfälit, fie für 





*) Bollftänd. Handb. der Erdbeſchr. B. 12 ©. sı3. - 
20) Hertha a, 202. Was dort nah Meyendorff von dem Aberglauben, der Intole⸗ 
zany, dem gezwungenen Gottesdienſt (man jagt die Leute mit Peitichen in bie 
Mufchee) gefagt wird, ſtimmt in Berbindung mit Eversmanns, Frazers u. a, 
Nachrichten nicht eben günſtig für die belobte Toleranz und Milde der Tükken 
jenfeits des kaſpiſchen Meers (vergl. Haſſel a. a. ©. ©. 81%). Zwar gilt jenes 
meift nur den Bucharen, aber wir haben Feine Andeutung über eine io weſent⸗ 
liche Berfchiedenheit der übrigen Stämme Turfeftans von ihnen, um nicht auch 
auf fie Schtüffe zu machen. Dod mag mit den Romaden leidlicher auszufommen 
ſeyn, als mit den reihen und üppigen GStäbtebewoßnern. 
se.) Hert hia a. a. O. S. 202. Eversmann a. a. D. ©. 82. 84. Der leztere drüdt ſich 
über die Lafter dee Bucharen fo aus: „Die muhamedanifche Religion Int auch 
hier — — die Sitten ſehr verborben. Ich könnte unglaubliche Thatſachen er: 
zählen, wenn die Schaan mid) nicht zurüdhielte. Gewiß in feinem Lande, ſelbſt 
nicht in Konftantinopel ift die Päderaftle fo im Schwunge als hier; auch wird 
daraus gar fein Geheimniß gemacht, fo daB eines jeden Geliebter (Maͤchſchuch, 
Dſchuan, Künti, Kidur) bekannt if.“ Was ervon dem noch ärgeren Laſter von 
Sopom und Gomorra ſagt, mdge ınan ſelbſt nachleſen ca. a. D. ©. 83 f.). 
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gottlos zu halten. Eversmann fagt darüber in Bezug auf die X 
wohner von Buchara: „Diefe Muhamedaner find vielleicht eine der 
meinſten, nieberträchtigiien Nationen, die die Exde trägt; Handel u 
Religion hat bei ihnen jeden Funken von Ehre und Redytfchaffenb 
getilgt; wenn fie nad) der Vorſchrift des Korans fünfmal im Tag il 
Gebete verrichtet haben, fo ift ihnen Alles erlaubt; für einige Pf 
nige ift der Buchare im Stand, feinen Vater und feinen Bruder 
verrathen; nichts iſt ihmen heilig, ald das Geld. In dem heit 
ſten Bank begriffen, wenn die Zeit ded Betens kommt, höreg fie pli 
lich auf, verrichten ihre Gebete und nachdem dieſes gefc iſt, ie 
gen fie wieder mit derfelben Hitze an, in welcher fe aufgehört hatte 
(S. 82). - 

Das Weinverbot wird fo wenig gehalten, daß vielmehr Trunte 
beit ein gemeines Laſter der Bucharen ift. Nur zumeilen wird du 
gen mit der Strenge des Geſetzes durch Todesſtrafe oder Prügel u 
fahren. Ungleich beſſer ſchildern Reiſende den fittlihen Suftand » 
Usbeken, obwohl auch bei ihnen die Religion nur im Scheinmefen b 
ſteht. Aberglaube, der fih am Aftrologie und Wahrfagerei hält, ı 
ziemlich herrſchend. Die Kirgifen haben nody ihre Bauberer, wie ük 
haupt diefe Stämme durch die Annahme des Islam ihre heidnifd 
Gebräuche nicht abgelegt haben. Die Juden werden befonders in Bude 
fehr gedrückt und find in tiefer Verachtung. In Kaferiftan herrfcht ms 
die alte heidnifche Religion der graufamen und räuberifdyen Kafern. D 
Turkmanen zeichnen ſich mehr Durch Robheit ald durch Verdorbempeit an 

Die ehemalige Bildung, deren Hanptüte und Mittelpunkten 
berühmten Städte Bucara und Samarkand waren, ift nur noch 
ſchwachen Ueberreften fichtbar. Die leztere Stadt befonders, das Ath 
bes islamiſchen Afiens unter den Herrſchern aus dem Geſchlecht Diche 
giskhans und Timurs, dag jeder ausgezeichnete Gelehrte beſucht hab 
mußte, gilt noch jest für die berühmteſte Univerfität Mittelafiens, d 
fein Fremder nahen darf, fo heilig ift fle, in welcher die theologif 
ſcholaſtiſche Gelehrfamkeit noch blüht. Taufende von Tartaren werd 
dort gebildet. Noch aber fteben die Erfahrungswiſſenſchaften Cbefo 
ders Medicin, Naturkunde, Sternkunde u, a.) auf der Stufe, wel 
fie im Mittelalter behaupteten. Leſen, Schreiben, Herſagen des K 
rang find ſchon hohe Willenfhaft, welche ſich nur über die Kinder d 
Vornehmen, nicht auf die Maſſe des Volks erſtreckt. Noch wenig 
aber kann auch nur von diefem Willen unter den Nomaden gefuc 
werden. 


3) Gefellfhaft. — Hülfsquellen und Thätigfeic 
der Einwohner, 


Die Staatsverfaffungen und die Verwaltung könne 
nicht im Allgemeinen gejdildert werden, weil Turkeſtan in mehre 
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Herrſchaften zerfällt; ebenfo die damit zufammenhängende Gtufenfolge 
der Stände. 

Der Handel und die Induftrie dagegen verdienen Erwähnung. 
Bon uralten Seiten ber galten die Bewohner Turkeftans, befonbers 
ber Bucharei, ald Kaufleute. Das Land felbit bietet dazu die befte Ges 
legenbeit. Im Welten durdy das Eafpifche Meer an Europa gränzend, 
im Norden dem weitgebehnten vuflifhen Reiche benachbart, im Often 
zwar durch Gebirge begränzt, aber durch Handelsſtraßen und Pille -für 
die Karawanen von Kaſchgar und Yarkand in der hohen Cchinefifchen) 
Bucharei geöffnet, ebenfo im Süden mit Herat und dadurch mit Iran, 
wiederum mit Balkh und Kabul verbunden, ift es die natürliche Zwi⸗ 
fchenniederlage des Handels von Alien, wo diefer nicht zur See betries 
ben werden kann. Rußland, China, Indien und Perfien treffen darin 
zufammen. Darum bietet uns die vergangene Geſchichte auch ein Bild 
des Handelsplatzes Buchara dar, welches mit der Gegenwart nicht mehr 
übereinitimmt. Doch nod immer, wenn auch ber Welthandel nicht 
mehr durch das „Schiff der Wüſte“ gebt, findet ſich dort große Thä⸗ 
tigkeit. Die Erzeugniſſe von China, von Kabul, von ran, von Indien, 
neuerdings auch Die von Rußland, erfcheinen aufden Märkten von Buchara 
und Chokan neben der Manchfaltigkeit, welche das Land ſelbſt darbeut *). 
Daffelbe bringt nämlich viele Naturerzeugniffe hervor, die für die minder 
begünftigten Nordländer immer fchägenswerth find. Auch feine Ins 
duſtrie iſt nicht zu verachten. 

Was. die erfteren betrifft, fo finb es die Metalle (Gold, Silber, 
Eifen, Kupfer, Blei, Zinn, auch Duedfilber u. a. m.) des turkeftanifchen 
Erzgebirges, es find die eigenthümlichen blaßrothen Saphiren °*), die 


»), Die Hauptftraßen des Handels von Turkeftan find: 

» Bon Buchara über Samarfand, Chokan, Taſchkent nad) Kaſchgar. (©. Bertha 
6,338 ff. Beſchrieben von Mir J’ffet:liella.) Siebeträgt etwa einen Monat und 
geht nach Diten. 

2) Bon Buchara nad Balkh, Kabul, Beichawer an den Indus. (S. Frazer Neife 
nah Khorafan B. 2 ©. 661, zum Theil Hefchrieden von Huſſun Meroi und Her, 
tha a, 184 f.). Diefe Straße führt ſuͤdlich. 

3) Bon Buchara nah Herat und Kandahar, in den Süden von Afahaniftan. 
(©. Frazer a. a. D. ©. 6w0. 659. befchrieben von Huſſun Mervi und Mirja 
Abduſla.) Nach Herat ı Monat. Hertha 4, 185 f. 

s) Bon B. über Nifhabur nad Jsfahan in Iran, weſtlich, überhaupt gegen die 
Ränder des Mittelmeers, 

5) Bon 3. den Amu hinab nach Khima, von da an das kaſpiſche Meer und über 
vieles nah) Derbent und Aftrafhan. 

6 Bon B. über Khima nordweſtlich nad Orenburg. Eytſchtow orenburg. Topos 
araphie B. ı ©. 17.) aa Tage. 

2 Bon B. noͤrdlich über die Wüſte Kiſilkum und die Sprmündungen nach Orenburg. 
(S. Eversmann Reife nah B. ©. 1-65. und Hertha 4,152 ff.) 

8) Bon B. nach N. O. über Otrar nach Omsk. 

9) Bon B. nach N. O. durch die Sungarei und Kirgiſenſteppen nach Semipafatnot, 
Neuerdings nehen die buchariſchen Kaufleute nad Troizk, um dort Eifen und 
Kupfer zu holen, nad Nifchnei Nowgorod, Ibizk und Korennafha. Hertha 3, 199. 

e) Spinell nah Eversmann ©. 7. 
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Rubinen, Tılrriffe, der Lapislazuli, Jafpis, Karneol, Achat, Chalce 
Marmor, es find der Vitriol, Alaun, die Steinkohlen, Salz, Napt 
was dad Sand giebt und in reicherer Fülle geben wird, wenn die erlal 
Bearbeitung der Bergwerke wieder auf ihre vormalige Stufe zu 
ehrt. Für jezt iſt es zwar gewiß, daß Turkeftan diefe Schyäge | 
aber nur weniges davon wird wirklich und faft nichts für den aue 
difchen Handel zu Tage gebraht. — Getreide von allen Arten, 

Reis, Maig, die buchariſche Gerfte und Maizen, Hirfe von befond 
Art (holens saceharatus, Dſchugara), eine Menge von Obſt (Ar 
Birnen, Kirchen, Pflaumen, Nüffe, Kaftanien, Quitten, Eitronen, ( 
naten, Pfirſchen, Apritofen, Piſtazien, Mandeln u. a.), mehrere ; 
befräuter (Safran, Saflor u. a.), ferner Tabak, Flachs, Hanf, 
ftarker und guter Wein, Beinen, Nofinen, die gewöhnlichen Hül 
Früchte, Mohn zu Opium, fehr gute Baumwolle, Arbufen, Melor 
Mohrrüben, Zwiebeln, werben durch den in manden Gegenden blüt 
den Ackerbau erzielt. Die Anfäßigen und die Halbnomaden trei 
denfelben fowohl in den Dafen ald im öſtlichen Lande (in ber eige 
lichen Bucharei, Chotan, Taſchkent, den Gebirgethälern). Es m 
im März und September gefäet, wann der Regen häufig if. Die a 
dörrende Sommerhitze macht Vewäfferungefanäle nöthig. Trotz 
dürftigen Kenntniffe vom Aderbau und der zum Theil ſchlechten We 
zeuge, welche man bort findet, ift der Ertrag doch im Durchfan 
20fah. Die wichtigſten Früchte find Gerfte und Waizen, Roggen wi 
nur in hohen Thaͤlern. 

Die Viehzucht, befonders im Weiten, die wichtigſte Nahrun— 
quelle, befchäftigt fich mit Pferden, von welchen die bucharifche R: 
ſehr gefchägt iſt, Elein, aber gewandt, mit Kamelen, welche fchon | 
Karawanenhandel und die vielen Sandwülten nöthig machen, mit fe 
Kühen, Schafen und Ziegen. Am eifrigften und mit dem beften C 
folg wird die Viehzucht von der Kirgifenhorde betrieben. Die Usber 
ftehen ihnen am nächtten. Weniger aut befindet fi ihr Stand beid 
Turkmanen und den Stimmen im nördlichen Lande. Die Kaferis ſi 
durch ihre Alpennatur bloß an die Ziegen und dad Rindvieh gewiefen. Ab 
auch diefer Theil der Induftrie iſt noch in einem ziemlich rohen Zuftan 
obwohl von den Kirgifen manche von ber Natur ihres Landes begü 
ftigt, zu großem Reichtfum Fommen ). In den Städten und Dö 
fern des Khiwalandes und der eigentlichen Bucharei verwendet ma 
große Sorgfalt auf die Seidenzucht, welche daher auch qute Ergel 
niffe liefert. Unbedeutend it die Bienenzucht, fo reich auch alfe Mi 
tel dazu vorhanden find. 

Was Fifcherei und Jagd ertragen, iſt kaum anzuführen. Jen 





*) Die beten Schafe zieht cnach Menendorf) der Usbefenfamm Konfrad. Sie hi 
ben einen Fetiſchwang und heigen Kurdſchue. — Die Pferde und Cchafyustt i 
der vorherefpende Iwein, erftere Bhügt hefonders bei den Turfmmanen, Hera 
“0.0.8. 18. 
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im Amu, im See Karakul, im kaſpiſchen Meere betrieben, liefert einige 
eßbare Fifche (wie den Lachs, Stör ıc.), diefe von ben Budyaren zum 
Deragnügen geübt, geht hauptfächlich auf Füchſe, Marder, Tiger u.f.w., 
Deren Zelle nad) Rußland gehen. Uebrigens geben ſich die Kirgifen und 
Usbeken auch noch mit der Falkenbeize ad. — Holz bieten die öftlichen 
Gegenden an den oberen Flußläufen des Eyr und Amu reichlich bar, 
wo MWülder die Abhänge der Grbirge bededen. Man bringt es zum 
Bauen aus Samarkand in Flöffen nad) der nördlichen Bucarei. In 
den Niederungen iſt keines zu finden, ald wo ces in den Dafen ange: 
pflanzt wird und fihnell wählt. Außer deu genannten Sruchtbaumen 
beitehen die Oaſenhaine nody aus Maulbeer, Platanen, Pappeln, Weis 
Den und dem Gutihum Narba *). Weite von diefen, Wüſtengeſträuch, 
Schilf von Seen und Flüſſen dient zum Brennen. 

Einer höheren Vollkommenheit des Ackerbaues ſteht vorzüglich ent: 
gegen der Mangel an Regen und ſeine Trennung von der Viehzucht 
bei den Anfäßigen. . 

Die Gewerbsthätigkeit Turkeſtans hat natürlich ihren Sit in den 
Städten. Dort iſt fie ziemlich lebhaft. Gute Baummwollen: und Sei: 
Denzeuge, auch Mifchungen beider Stofre, verfertigt man in Buchara. 
Die dortigen blaugefärbten Kämmerfelle, welche nad) Altrathan aud« 
geführt werden, find Zeugen, daß die Juden, welche diefen Zweig in 
den Händen haben, nicht ungefchicdte Arbeiter find. Man bat Eleine 
Manufafturen, von je A—5 Arbeitern. Arbeiten in Stahl find häu— 
fig und gut, eben fo in Gold und Kupfer. Dagegen Eifen wird wes 
nig verarbeitet. In Holz und Leder find die Einwohner Turkeftang 
nicht eben gewandte Manufakturiiten. Dafür wird die Stiderei 
fehr auggebildet. Die gewöhnlichen Handwerke, fo wie die Berferti: 
gung von Lebendmitteln bei den Nomaden befinden fich in einem mit« 
telmäßigen Zuftand und bedürfen feiner befondern Schilderung. Im 
gänzlichen Tode liegt die eigentliche Kunft nad) allen ihren Zweigen. 

Der Handel muß bei den Bewohnern geordneter Staaten manch: 
faltiger und geregelier fenn als bei den Hirtenftammen. Bon der Kir: 
gifenborde gebt er nadı Rußland (Drenburg), wie überhaupt dieſes 
Reich immer mehr die Richtung des turkeitanifchen Handeld wird. Die 
Kirgifen taufchen von dort gegen ihre Schafe (deren Zahl in einem Jahre 
ſich auf 150,000 belaufen foll °*), gegen Pelzwerk, Kamelhaare, Filze, Tep⸗ 
piche, Pferde, Rindvieh und geraubte Sklaven, die nöthiaen Geräthe, 
Tücher u. dal. ein. Metallmaffen erhalten fie aus dem füdlihen Tur⸗ 
teitan (von Buchara) und von Khiwa. Dagegen lauern fie den Han- 
delskarawanen auf, welche über Troizk oder Petropawlowsk nach Rußs 

land auf die Meilen ziehen. Ebenfo die Einwohner von Khima, deren 
Ausfuhr gleichfalls nach Rußland geht und in Lämmerfellen, Baum: 
wollens und Seidggeugen, fowohl felbftverfertigten, als indifchen, gold» 


7 Es iſt dieß ein großer, laubreicher Baum von hartem Holye. Hertha, a. a. O. ©. 136. 
**) Malte-Brum prec. de la geogr. univ. 3, 319. nad) Georgi. 














ETW mn 
amt IR 
| \ 1! 258 Beſchreibung der einzelnen Erötheile, Länder u. Wd 
Ill \ 
J9 J J fadigen Schlafröcken ), Roſinen, buchariſcher Hirſe, Salpeter, Rus 
N ıl I N und andern edlen Steinen, aus Wurmfamen (Semina Cyna 
N I f N Nüſſen, Salmiat, Goldfand, indischen und perfiihen Münzen u. 
| | —4 beſteht. Dieſe Ausfuhr, an welcher auch Einwohner von Taſchkent 
N | tl befonders von Buchara Theil haben, foll früher gegen 500,000 Rubel 
] 4 P lich betragen haben. Jezt, da der Handel der Buchaten nicht 
4 1 in Orenburq, ſondern auf den großen ruſſiſchen Meſſen vor ſich 
| ii ih beträgt die Ausfuhr nad) Rußland gegen 8 Millionen Rubel in 
{ | naten *). — Der Handel von Khiwa mit den Turkmanen Hat Pi 


| 1 Ochſen und Schafe, welche diefe ziehen, zum Gegenitand. Uebe 

9— | iſt diefer Ort ein bedeutender Sklavenmarkt. Die Budaren, ba 

ii | | triebfamfte Volt in Turkeſtan, ſchicken jährlich) gegen 800 Kamele 

| | ruſſiſchen Waaren nach Kafıhgar und holen dafür Thee, Porce 

"1a Seide, oder fie gehen auch von dort nach Kaſchmir, um die berüb 

| Shawls zu kaufen. Doch iſt ihr Handel mit diefem Lande vorzä 

durch Kabul vermittelt, fo wie der mit Perfien und Afgbaniftan ! 

Herat, Peſchawer, Meſchehed. Aus lezterm Lande Fommen Buder, 

digo und gröbere Shawls. Im Innern bringen die Städte Taf 

und Chofan ihre Zeuge nach Buchara, um fie dort färben zu Ia 

Bi Das ganze Kapital des bucharifhen Handels nad Außen fol 

| Meyendorffs Schätzung 12—15 Millionen Rubel (Aſſign.) betra 

| | Noch iſt zu bemerken, daß ihre trefflichen eingemachten Früchte fer 

i über Atrakhan nad) Rußland, als auch gegen Südoften, Indien 
u verſandt werde. 

UHR J Wo Städte find, da findet ſich in Turkeſtan ein Markt, wel 

\ \ von den Nomaden vom Lande her befucht wird. Die Produkte Indi 

RE Srans, Afghaniſtans, die Arbeiten der rufjifchen Fabriken, erſchei 

ı darauf neben den einheimifchen. Bezahlt wird mit Münzen, fer 

einheimifchen «von Gold, Silber, Mefiing **”) als indifchen und perfifd 


| 4 Eintheilung und Ortsbefchreibung. 
| Natur und Gefchichte theilen Turkeſtan in feine drei Hauptlän 

| Das erſte vom Eafpiichen Meer bis an den Araljee, das Delta 
| Amu in ſich faſſend, in N.O. durch dir Sandwürte Karakum, im D.ı 
S. O. durch die von Kaſchna (Kiſilkum), im Süden durch bie Eyar 

mifche begränzt und auf diefe Art mit ungewilen Gränzen an 
| Karakalpaten des engeren Turkeftan, an Usbekiſtan, an Iran ftoße 

l 











> Georaidenhr. des ruf. Rei Abthl. 2.C. 517 f. Annal. des voy. 4; 
Es i aber zu bemerfen, daß Malte-Brun (pres. 3 326), nicht nad Geora 
Sinn, den Werth der Ausfuhr durch die buchnrirhen Karamanen auf Kt 
altein bezieht. 3 

so Mependorif inHereha 4,199 f., wo zugleich geſogt wird, da dieruf. Yusl 
in die Bucarei ſich nicht mehr derarogern werde. 

++) Die Goldmunge Telfa — 16 Franken, Die Cilbermünze oh: 76 € 
times, die Meſſingunnzt But — 1,78 Ceunmes. Hertha a, 107. 
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nur im Norden von der ruffifchen Kleinen Kirgifenhorde durch die 
Mang Kiſchlaks (Gebirge) ficher gefchieden, finden wir das alte Khas 
resm (Kharasmien, Chomwaresmien), das feinen Namen einem einzie 
gen Drt, dem mythifchen Berge Kharesm verdankt und „leuchtend, 
glanzuoil“ mit deutlichem Bezug auf die Naphtaquellen und den Feuers 
dienft Zerbufchts bedeutet 9%. Der Name breitete fich aus durch die 
Ehre, welche er enthielt. Bon Herodot an war der Name Chorasmia bes 
kannt, feit der Partherherrfchaft wurde er berühmt. Jezt iſt fein Mittel: 
punkt die Herrichaft von Khiwa. Mamarelnahar (hinter dem Wafs 
fer, Transoxiana), das Land zwifchen dem obern Sihon und Gihon und 
bis in die hohe Bucharei (nach ruffifcher Darftellung 35° bis 45° nördl. 
Br. und 82—102° 2.) gehörte fo gut als Khima zu dem Gebiete des gro: 
Gen von Samarkand aus herrfchender Kharesm Schab, zum Linterfchied 
vom Iran Schah (perfifhen Monarchen) fo genannt. Die Länder des obern 
Gihon bilden nun den Kern von Usbekiftan (einem Theil Mawarel⸗ 
nabag), welchem auch der Oberlauf des Sihon angehört, begränzt in S., 
in ©. und S. O. durch Balfh, Kabul, den Hindukufch, Iran, Defcht 
Khowar, Kleintibet, im N. durch die Wüſte Kiſilkum, das Land von 
Taſchkent, überhaupt Turkeſtan (im engeren Sinn), im Oſten durch 
den Kortlauf des Belur geichieden von der Hochbucharei, dem chines 
ſiſchen Gebiete von Kafchgar (zuerft unter 90°, dann unter etwa 95° 2.). 


A Kharesm. 


a) Das Land. 


Ein entidiiedened Tiefland, das aber gefchichtlich und geographiſch 
mit dem Hochlande fo zufammmenhängt, daß wir es nicht von ihm zu 
trennen vermögen. Den nördlichiten Theil von Kharesp bildet der 
Iſthmus der Turkmanen (Truchmenen), gefchloffen gegen den Norden 
ducch die Gebirge Mang Kiſchlak, welche auf einer Halbinfel in das 
Pafpifche Meer vortreten, zwifchen dem Eafpifhen und Aralfee. Die 
Geltade des lezteren Sees find, fo viel man weiß, dort theils Elips 
pig, theild mit dichtem Schilf bewachſen. Die Gebirge verdienen dies 
fen Namen kaum, find vielmehr nur Höhbenzüge, welche den Iſthmus 
ſchwerlich ganz quer durchſtreichen, fondern eine niebere Oeffnung 
laffen *). Ohne Zweifel findet man auch bier, wie fonft im Flachlande 
von Turkeftan, die Zeugniſſe, daß daffelbe ehemals Meereshoden ges 
weien. Bon der inneren Beichaffenheit diefer Berge weiß man nichts 
genaueres, ald daß ſich bier ein bimsfteinähnliches Gerölle häufig fin⸗ 
det, welches auf den Gedanken vultanifcher Wirkungen führen Pönnte, 
befonders feit man weiß, daß im mittleren Afien diefelben häufig (ind. 
Swilhen den Würten und Steppen ziehen ſich niedere Bergreihen herab, 
— ———— 


» Nıtter Erdkunde ©, 566 ff. 
Ebend. ©. 692. 
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welche durdy Raramanenftationen benannt worden find, Der Kar 
met und Airiaklia laufen von den Mang Kiſchlak aus, enden aber 
dem Iſthmus, welchen wir bis zum Golf von Karaboga (etwa 42° nö 
Br.) annehmen dürfen. Am Meere hin begeguet uns als nord! 
Gränze zuerft der Bufen-von Kutſch, füdlicher der Nleranderbufen, 
von Kendelinsk und endlich der von Karaboga mit ihren Spisen ı 
Vorgebirgen. Bon da eritredt fi das Turkmanenland über die | 
flade des Balkanbuſens, an welchem die ſchwache Erhöhung des Bait 
zugs endet und in den ein Amuarm ehemals fid, ergoß. Weiter ge 
die Gränge von Mafanderan ift das Land auch an ben Küften fait | 
bekannt. Daslifer, wo die Gebirge and Meer itoßen, it Plippig, « 
Kalk, Kreider, Mergel- und Thonlagern beftehend, mit Mufcheln 
deckt, hat Naphtha und Bergdlquellen, foll Spuren von Blei: und & 
feradern zeigen und bietet viele Sand: undMufcheltonglomerate bar 
Die niedrigen Berge gegen das Innere bed Landes find fehr dur 
fehnitten, oft aber auch nichts weiter ald große Sandhaufen, welchen 
Rotſchkow 2—5 Tage Wege betragen ”*). Den größten Theil des Tu 
manenlandes bedeckt die Steppe, befonders an den Geitaden. SI 
auf dem Iſthmus felbft, ebenfo zwifhen dem Karabogagolf und Khim 
noch mehr im Süboften des Landes geht diefelbe jedoch in eigentlic 
Sandwüfte über, welche Sandmeer genannt wird, denn fie ift im ſiet 
Bewerung durch die Winde; der feine Wüftenfand füllt die heiße En 
und fihadet fehr der Gefundheit. Wo nur Steppenland mit einige 
Waſſer fih findet, da freifen die Nomaden. Denn ungeachtet d 
beiden Meere iſt doch nirgends Beuchtinfeit genug in der Luft, um R 
gen hervorzubringen. Bedeutende Kürtenflüffe finden fid im Norde 
aus den öftlihen Bergzügen kommend, der Kiiil Daria (rothe Fin; 
folt ehemals jn das kaſpiſche Meer, quer durch den Iſthmus gegang 
ſeyn, wie der Amuarm (oder Kanal). Jezt find fie vertrocknet, ve 
fandet oder abſichtlich verftopft. Das ganze Turfmanenland hat etn 
7,200 Duadratmeilen. 

Im Often, Weiten und Süden von Sandwüſten umgeben, in we 
chen nur einzelne Beine Steppenſtriche ſich finden **), liegt K him 
500 Duadratm. groß, eine blühende Oafe, durch die der Amu fein 
Gewäfler wälzt. Nur im Norden hält der Fluß die’ Verbindung mi 
ben Aralern offen. Nordöſtlich hin, durch die unabfehbare Wüſte zie 
ben fih Sandhügel, Waisluka (Waislifara, der goldene Berg) ge 
nannt, bin, melde oft 5 Meilen breit, mit Waldung Dicht bededt 
ben trefilihen Sackſulbaum tragen und laut Nachrichten Gold 
Silber und andere Erzabern enthalten, auch Karncole und Sma 
ragde liefern follen, wenn man barauf bauen wollte. Der Boder 


©) Malte-Brun pree. de Ia geogr. un. 3, 321. 
©) Dreub. Topogt. 1, 15. 
“) Frazer a. a. D. ©. 536. 
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iſt ſichtbar ehemaliger Meeresgrund, voll Feuchtigkeit. Daher die leichte 
Bewäflerung und in dem regenarmen Land die große Bruchtbarkeit: 
Aus röthlihem Thon beiteht der meiſt ebene Grund, nur der feind« 
liche Wüſtenſand überfhwenmt oft die Zruchtgelände Seen hat 
Khiwa nicht, das Leben gibt der Amu, welcher zuweilen austretend 
die Gegend überfchwenmt und von der Sandwüſte her, die Dafe 
durchfirömt, welche er mr verläßt, um in zwei Arme gefpalten 
in den Aralfee zu fallen. Alles ift hier von Kanälen durchichnite 
ten. Die Luft iſt heiß, doch gemildert durch.den Gebirgewind, Nee 
gen im Herbit und Winter häufig, die Kälte fteigt nie viel über 
20 R., nad wenigen Tagen bridıt das Eis des Amu, fchmilzt der 
Schnee. Gomit find die Verhältniſſe günftiger ald im Turkmanen- 
land. Die Pflanzenwelt iſt reich. Bon Nuspflanzen gedeihen faft 
alle oben angeführten, befonders die bucharifche Hirfe und die köſt⸗ 
lichiten Baumfrüchte, der Wein ranft wild empor, der Maulbeerbaum 
bekränzt die Kanalwaſſer. Big an die Lafpifche Küfte nennt man das 
Land Ogurza (Gurkenland), weil es die trefflichiten Melonen (Arbufen) 
und Gurken erzeugt. 

So lange der Amuarm nbcd, ftrömte, foll auch der Kürtenftrich ums 
her blühend, reich, bevölkert gewefen fenn. Jezt fchauen den Reifenden 
dort holzleere Berge in trauriger Nadtheit an, quälen ihn heiße Sand⸗ 
flächen, ermüden ihn die einfamen Steppen, mit Gräfern, Wermuth, 
Gefträuchen bedeckt. Schotengewäcdfe, Zwiebeln in Menge, einzelne 
Saftpflanzen, befonders Eupborbien, fieht man dort. Wenn zu der 
dünnen Ihonfchicht durch Bäche und Flüſſe Dammerde bingefpült wird, 
werden Pappeln und Weiden mehr ald mannshoch. Eigentlichen Bäumen 
geftattet die Hige und Kälte nicht, zu gedeihen. — Blumen begen die 
fruchtbaren Gegenden in ziemlichem Reichthum, befonders Die Anemo⸗ 
nen, Narciſſen, Ranunteln, Iris, an den Wafferkandlen, ſogar eine 
Art von Roſe in den Steppen. 

Dagegen bededt im Aralerlande zwifhen den Mündungen des 
Amu, auf dem ganzen Delta und den zahllofen Infeln ein üppiges 
Grün den Boden, trefilihe Waiden und reiche Pflanzenwelt ſchmücken 
dieſe fchöne Strede. Die Sümpte und Fleinen Eeen bieten hier Salz. 

Die Ihiere *), welche das charesmifche Land bevöltern, find außer 
den ſchon genannten Haudthieren, von welchen Pferde, Miauleiel, Rinds 
vieh, Kamele im Zurkmanengebiet, Ochſen, auch Büffel und Zebu’s 
bei den Khiwaern am beiten gedeihen, nod) das gewöhnliche Wild. 
Hafen, Hirfche, Rede, wilde Schweine, beionderd in den Schilfwäldern, 


2) Es veriteht ſich von felbft, Daß hierin zwar das Gebirgsſland und die Ebenen non 
einander abftehen , nicht aber die einzelnen Striche gleichartiger Randestheile. - 
Darum gilt, was Dr. Qihtenftein in Eversmann Reife ©. 113—150 und 
Dr. Bander in Meyendorffs Reife Maturgeſchichte des Landes zwiſchen 
Orenburg und Buchara) gefüge haben, meift auch von Khiwa und den Steppen 
der Turkmanen mit den Durch die Natur der Gache bezeichneten Ausnahmen. 





262 Beſchreibung der eingelnen Erdtheile Zänder u. Dt 


in weldhen der Amm an feinen Mundungen Fark unſihthar wirt 
Dſchiggetai (wilde Efel, Onager), der Kulan, die Gagelle in dem 
ven, der Fuchs, die wilde Kate, die Unge, der Panther 
Hpäne, der Schakal, Wolf, Bär, Marder, Wi Iltis. Biſam 
Biſamratze, Stachelſchwein, im den zwei großen Seen auch M 
und feine Schildfröten u. f. w.; von Vögeln, beſonders Sunuöneln 
Menge: Die Mäufe in ihren Arten findt natürlich in dem St 
die vorherrichende Gattung von Säugetbieren, neben ibnen bie F 
Marder, Wieſel, Fltiffe; die großen Raubthiere haben ihre Wot 
im angebauten Land oder in Gebirgethälern. Unter den Bögelt 
es die Krähen, ‚einige Naubvögel wie Seeadler, Rohrweihe, Zi 
falte, Eule, ferner die Hühner, etliche Waflervögel, die Badıft 
Kibize, Regenpfeifer, Lerchen, welche die Steppen bewohnen.  Eibs 
und Schlangen, Inſekten in großer Menge, befonders aud) Schu 
Kinge, Heuſchrecken u, a. bevöltern Kharesm. - 


b) Die Einwohner, 

Es iſt fhon geſagt, daß in Khiwa das herrſcheude Bel bir 
beten und in Konrat, nördlich von da, die Araler, ein Gemiſch dei 
rigen Stämme, find. Die weſtlichen Stricde dagegen find won 
Zurkmanen ausfıhließlid) in Befig genommen, nur im Süden 
Meer und um deu Fluß Tedſchen find Tadſchiks unter ihnen ange 
fen, fo wie unter den Ahiwaern in den Amuftädten auch Bucharen 
baft geworden und Turfmanen, nebit Sarten oder Tabfchiks (U 
wohnerndleben. Die Religion ift die der islamifhen Sur 
Die Zahl ber Turfmanen foll über 500,000 befragen, Die ber 
mohner bes Khiwaftaates eben fo viel”), Araler mögen 100,000 | 

Bon den Khiwacrn entwerfen die Reifenden ein fchlimmes 
mälde. Raͤuberiſch, habfüchtia, falſch und liſtig — dieß find ühreS 
Bon ihrem Geiſt fagen aſiatiſche Schrifiteller Befferes, inbenm IE 
fonders als Freunde der Muſit und Poefie befchrieben werden. 


©) Gefellfbaft. — Hülfsquellen uud —— 
der Einwohner. 

Die Turkmanen, fo viele nicht im Gebiet vom Khiwa Teben,, 
ohne eigentlichen politischen Verband, völlig herrenlos. Denn bie 
Volt gewählten Atfakald (Vorgeſetzte der Stämme) ſind mm Rd 
Höchftend aud Anführer zum Raub, feine Herren. Khiwa dagege 
ein Staat, welcher oligarchiſch regiert wird. Zwar wählt man 
den Usbeten einen Khan, allein diefer it nur ein Scheinfürft 
wird, ohne Gewalt und Geltung, in dem Schloß (Arik) bewacht, 1 


>) Die Araler und Turkuanen find dabei nicht mitgezänft. Mrager nike: 
ungeführen Ehänunnen mit den Momaden no,ne Bemien a Hi 
©. 
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rend an der Spitze des Diwans der Inak als hoͤchſter Gewalthaber 
ſteht und die drei Übrigen Mitalieder, den Kuſchbeſchi (für die Polizei), 
Den Mitar (für die Finanzverwaltung), den Atalit (für das Krieges 
wefen), unter ſich bat. Nur als geiftlihes Oberhaupt wird der Khan 
verehrt. Der Inak iſt Grosweſſir, die Ataliks, deren mehrere find, 
haben die Stellung von Pafchad und regieren die acht einzelnen Städte. 
Nicht felten werben auch Fremde, SKirgifen oder Karakalpaten, and) 
Schon Truchmenen auf ben Thron gefezt, je nachdem eine Partei ges 
rabe die Oberhand hat. Ein gewaltfamer Tod endet meiit das Leben 
bes Schattenherrſchers, der ſich als Trümmer ber alten Schahherr: 
fchaft noch Chowaresm Khan nennt ). Uebrigend haben in neuerer 
Zeit bie Khane mehr felbit regiert. Der Gefchichtfchreiber der Tar⸗ 
taren, Abul Ghaſi war Khan von Khiwa. Ihre Raubzüge find den 
Bucharen und nicht felten auch dem Schah von Fran fehr befchwerlich. 
Jeden Augenblid droht dem Lande eine gewaltfame Revolution, welche 
mit der Einfehung eines neuen Serrichers endet. Der Mollah Bafchi 
(höchſte Geiftliche) Hat großen Einfiuß. — Unter dem Khan von Khiwa 
fteben die zwei Begs der Araler, weiche ihm Tribut bezahlen, fo wie 
er feinerfeitd dem Groskhan von Buchara verpflichtet if. Uebrigens 
verwalten jene ihr Land nad) Belieben. 

Bon regelmäßigen Einkünften kann bei den Turkmanen natür- 
lich Feine Rede ſeyn, von der aralifchen Verwaltung ift zu wenig bes 
Fannt. Im Khiwa dagegen find die Usbeken frei von jeder Auflage, 
die Sarten (Tadichitd) bezahlen Kopfitener, jeder Ein- und Ausfuhr 
Artikel 20 Prozent, jedes beladene Kamel einen bucyarifchen Dukaten. 
Die fämmtlichen Staatseinkünfte belaufen fi) auf 100,000 Rthlr. 
(nach Frazer auf 600,000 Tomans, ungefähr die gleiche Summe). 

Die Kriegsmacht des Staats von Khiwa (die der Nomaden er: 
gibt ſich aus ber Kamilienzahl), aus Neiterei mit Saͤbel, Lanze, Bo: 
gen, nur felten mit einer. Luntenflinte bewaffnet, mag 15,000 an ſtehen⸗ 
dem Heer, 40,000, wenn bie Noth es fordert, betragen. Eine Leibiwache 
umgibt den Khan. 

Der Reihthum anErzeugniffen des Bodens in einer fo qut bes 
wällerten Dafe läßt eine thätige Gewerbfamkeit erwarten. Bor Allem 
ſteht der Aderbau, melden bie Sklaven beforgen und ber im Erhalten der 
Kanäle feine Wurzel hat, oben an. Die Viehzucht ift nach ihm der wid; 
tiafte Nahrungszweig. Die Jagd auf die Raubthiere des Waislikara⸗ 
walds, auf das Wild der Schilfgeftade, auf bie vielen Zugvögel ift eine 
Luft der Khiwaer. Die Araler wohnen Sommers in Yurten, Wiu- 


>) Rutfhlow a. a. O. S. 13. Ritter a. a. O. S. 69. Frazer a. a. ©. 
©. 511. Lezterer führt ein Beiſpiel an, wie mit Hülfe der Turfmanen von Aſt⸗ 
rabad der Häuptling des usbekiſchen Stamms der Einaks die Usbeken überwäl: 
tigte und Khan wurde. Als aber einer feiner Nachfolger die übermüthigen Turks 
manen befeidigte und vertrieb, mußte er fie bald zurüdeufen, um fi von der 
Herrſchſucht der usbekiſchen Häuptlinge zu befreien. 
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ters in Hütten, find alfo Nomaden und Ackerleute zugleich. ° 
Schafe haben fie nicht. Dagegen bietet ihnen der See eine gute 72 
beute an Fiſchen, Scyildfröten und Krebfen. Bei den Turkmanen 

Biebzucht in großem Umfang und Jagd, nur bei den ärmiten Ader! 
der wenig trägt, die Quellen der Nahrung. Ziiher wohnen auf 
Infeln des kaſpiſchen Meere. Die Ehiwaifhen Frauen rinnen 

verarbeiten Baumwolle und Seide zu geſchäzten Zeugen und verferti 
fdyöne Gürtel, die Kirgifen kaufen diefe Artitel. Zwiſchen Khiwa | 
den Kirgiſen, Karafalpaten, Aralern, Turkmanen regt ſich in 

Städten ein lebhafter Binnenhandel in Vieh und vor allem in Ela: 
welche ans ran, Afabanijtan, aus Rußland von den Raubhorben | 
nefchleppt werden. Oft ift der Markt mit ihnen überfüllt. ber 

Khiwaer braucht fie audy in großer Zahl, damit er im Sommer, m 
vend die Weiber weben, die Sklaven prlanzen, als Nomede umberfihn 
fen kann. Der ausländifche Handel geht durch Karawanen nad) Or 
burg, Aſtrakhan und im Süden nach Periien und Zudien, zum Theil bie 
Bwifchenhandel mit den herrlichen Stoffen und Gewürzen des Süden, ; 
Theil Umſatz von Vieh und andern Produkten gegen Geräthfchaften aller & 


d Wohnorte. 


Die Nomaden haben nur Wohnbezirke. So die Turk mane 
welche entweder Mangkifchlat:Turfmanen beißen, die auf dem Iſthm 
zwiſchen dem Gebirg jenes Namens und dem von Karaumet (Ku: 
umbhet) reifen, in fünf Stämme getheilt: Igdyr, Abdal, Tſchaud 
Buruntſchut, Bulſatſchk, vieleicht 60,000 Köpfe; ihr Hauptort 
Mang Kifchlak am Buſen von Kutſch (44° 20 N. Br. etwa 6 
2.) ein unbewohnter Hafenplatz, den die Schiffe von Aſtrakhan befud 
und dort mit den Völkern Turkeitand Handel treiben. Da finden j 
dann die Karamanen cin. Wo das Gebirge in die Tjubaraga 
ſpitze ins Meer vortritt, befinden ſich nördlich im Bufen zwei Eilanl 
tie von den Nuflen zum Robbenfang befucht werden, fonit unbewoh: 
Aulali heißt das größere, Swätoi dad Bleinere. Der Handelsm 
vom Hafen aach Khiwa foll 70 deutfche Meilen betragen”). Vom Iſ 
mus füdlicy an dem Sandberg von Tſchui, den zwei Eleinen Seen (Sal 
und Süßwallerfee), dem Balkangolf, im Gurkenland bis über den men 
befannten Küftenfluß Tedſchen, wohnen die Turfmanen unter Ehim: 
ſcher Botmäßigkeit und die von Aitrabad. Man bezeichnet auf d 
Eharten diefe Gegenden mit den Namen Ur za, Zawer, Dehiſtan 
weiß aber fait nichts von denfelben. Die Tiukehs *), Yamute, Ge 








— Nah Ienkinfon, der 136 dort war, bei Ritter a.0.D.G.698. Muramie 
der 1819 Dort war, meint, man habe 30 Tage Ju reifen, perfifde Autorität 
verfiherten, (Frager a. a. D. ©. 560) man brauche 10 Tage, jeden zu 
Farfangs (Mark 7 Meilen), was mit der obigen Angabe zufammenfimmt. 

“*) Malte-Brun prec. de Ia geogr. un. 3,322 und Yaffel (a. a. D. ©. as re 
von Tetjaumuts ais einem Gtamm, Frage? (8. 562 unterfheibet eitim 
mei Stämme. 
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ſcha's, Ugordfchalid mit 40,000 Karren (Kibitken) follen fich auf 240,000 
Köpfe belaufen. Die erfteren wohnen am Balkan, wo ein Hafen dieſes 
Namens rufiifche Schiffe aufnimmt und aufden Gurken: (Dgaurdfchis) 
Inſeln, worunter die unfrucdhtbare aber an Schwefel und Naphtha 
reiche Napbthainfel, welche vor dem Golf liegen. Kurkan bildet 
die iranifche Gränze. Kchren wir in den Norden zurücd, fo findet fich 
zunächſt am Eilandfee (Aral) oder eigentlidy an dem im Amudelta ge 
bildeten Malmpfchfee, die Niederlaffung des Miſchlingsvolks der Araler, 
Aonrat, 4 Meile vom linten Ufer des Amu (423° ag! N. Br. 73° 
28’ 2.) die neue Kolonie, exit feit der Mitte des 18 Jahrhunderts aus 
Abenteurern von Usbeken, Khiwaern, QIurkmanen, Karakalpaten ges 
fammelt, mit 2000 Dukaten Tribut an Khiwa verpflichtet. Der reiche 
Fifhfang in See und Laqunen, die Jagd in Schilf und Steppen (auf 
Antilopen, Korfatd, Schakals, fogar eine Art von Tiger u. a.), ihr 
wildwachfender Hanf und die rothe Farbwurzel Morena find nebft Vieh⸗ 
zucht ihre Nahrung. Sie heißen auch Konrater. Die Station, 3 
Meilen im Umfang, mit einem 2 Klafter hohen Erdwall umgeben, 
durch Thore geichloffen, enthält Taufende von Lehmhütten und Mos 
ſcheen, ſteht Sommers faft leer, faßt im Winter 100,000 Menfchen mit 
ihren SHeerden und 4000 Wagen (Kibitten) und it der Hauptort. 
Außer ihm bat die neue Anfiedlung ftromaufwärts noch drei ähn⸗ 
liye Orte mit Umfchanzungen (Haafars), nämlich Mifilkhodfche mit 
3000 Einwohner und 700 Kibitfen, Manhut mit 8000 Einw. und 
2000 Kib. und Koptichak, eine Beitung mit ſtärkeren Schanzen, welche 
4500 Usbeken bewohnen. Auf der rechten Seite des Amu findet ſich 
die Wintermwohnung Karabo. Am Staatvon Khiwa fit vor allem 
zu nennen die Hauptitadt Khiwa (40° 5N. Br. 74° 24° 8.) an einem 
Amukanal, in fruchtbarer Umgebung, mit Lehm ummauert, durd) drei 
hölzerne Thore gefchloffen, in der Mitte das ſchlechtgebaute, befeitigte, 
mit Kanonen befeste und mit einem hoben Thurm verfehene Kaitell 
Arik, Sit des Khand, eine Stadt von 10,000 Einw. und 3000 
Säufern ; fie befizt 30 Mofcheen, 1 Medreßeh chöhere Echule) und 
4 Karamanferai, thätige Gewerbeitadt, Frucht: und Sklavenmarkt, 
welcher lestere oft 200,000 "perfifche Sklaven und 142—15000 rufiifche 
zufammenbringt. Die Umgenend foll von 50,000 Menfchen in 
Dörfern bewohnt fenn. rüber hatte das Land mehr Städte als 
jest”), es find noch acht. MNeu-Urghantich, eine Tagreiſe nördlich 
von Khiwa, an einem Amukanal, mit Lehmmauern, Wall, 20 Mos 
fcheen, 5000 Einw., 1500 Käufern, hat 2 Thore und ein Dorfgebiet 
von 50,000 Einw. Dort hält man wöcentlid 2 große Märkte. Dages 
gen ftehen von Khan-Mrghantich (41° 25’ N. Br. 75° 2.) **) der als 
ten Stadt, ehemaligem Hauptſitz der Usbekenmacht, nur nod, Ruinen 


©) Annal. des voy. 4, 373. Charte. 
“ Hertha a, 1537. 
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und bei etlichen Mofcheen einige Häufer in einem Gaffulwald. 
Stadt zerfiel, feit der dich fie gehende Kanal des Amu nad) 
Bafpifchen Meer verfhüttet ward. Es find 25 M. von ba bis 
Meer. Noch weiter rechts vom Amu und nördlicher hinab als < 
urghantſch, liegt die Beitung Zurlian an einem Kanal, mit 2 ‘ 
von und, Die Dorfgruppe mitgerechnet, 5000 Häufern und 46,000 Einn 
Ein Swjfdentanal verbindet, bei NensUrghantid, endend, den Amu 
den rechts abgeleiteten Kanälen ; an diefen liegen nördlid, von Khim 
Städte Schabst (500 9.2000 Einw., 2 Mofcheen, 1 Thor, Lehmma 
Markt) und Anbarp (200 H., 1000 Einw., ein Gebiet von 40 
Einw., meift Turfmanen, 4 Thor, 1 Moſchee). In dem zwifchen | 
Hauptkanal weitlich, dem Amu öftlich und nördlich, dem Dnerk: 
von Schabat füdlich eingefchloffenen und wieder von Gemwäffern du 
zogenen Lande Jiegen Ket (500 H., 1500 Einw., 1 Thor, 2 Moſch 
Mauer und Graben) und ber kleinere Ort Schirchali. An dem 
ben Kanal, welcher Khiwa burchftrömt, nur näher am Strom, befindet 
die Stadt Ahanka mit Wall nnd Graben, 2 Thoren, 2 Mofdy 
500 O., 2000 Einw. und einem' Gebiet von 25,000 Einw. und an 
Mündung deflelben aus dem Amu noch die Stabt- Alarkand. € 
licher ald Khiwa an einem Kanal oder Flußarm, der weftlich an 
Hauptitadt vorübergeht nnd abwärts fid mit ihrer Wafferleitung ı 
bindet, ſteht die Stadt Alaris mit 4 Thor, 400 9. und 1500 Ein 
Die Bauart ber Städte ift im Ganzen biefelbe, Lehmhutten ohne re 
mäßige Ordnung. 

Jenſeits bes Amu auf dem rechten Ufer freiht von S. O. n 
NW. und tiefer am Amu in entgegengefezter Richtung der walk 
Waislitara, in weldhem mehrere Wohnorte und Moſcheen zeritr 
liegen. 

. 


B. Turke ſſt an (im engeren Siun). 


e) Das Land. 


Der norböftliche Theil des großen Turkeſtan, auf drei Seiten ei 
beftimmte Gränzen, vom Aral im Meften, von den Gteppen der nö 
lichen Kirgifen und dem Akſakalſee im Norden, vom Sandmeer Kifileum 
Süden, von den Mughobfchargebirgen, einer öftlichen Verzweigung des u 
nach demAltai zu, der großen Kirgifenhorde und Chinas firengen@ränzpof 
im Often umfchloffen, ift der Urſitz des Turkvolkes, aus welchem ⸗ die Ueb 
macht der Usbeken und der Andrang der Kirgifen vertrieb, was ſich nicht 
der Heimath unter das Joch gab. Das Land von Saſch oder Taſchken 
eine vom Syr durchftrömte Dafe, welche die Seitengewäller dieſes Stror 
befruchten, nördlich von Chotan und dem Lande Osrufchnah, oftwärts | 
an die Gebirge fich erſtreckend, ſo wie den ganzem Mittellauf des Syr ka, 
man zu biefem Ländergebiete rechnen. Es ift ein wenig befanntes Land, v 
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dem nur fo viel gewiß iſt, daß ſich feine Oberflaͤche allmälig ver⸗ 
ändert nnd immer trodener wird”). Esfigect fi in gleicher Beſchaf⸗ 
fenheit eigentlich bis in die fibirifchen Steppen hinein und fo gehören 
in biefer Rüdficht auch die Bezirke der Karakalpaken und der 
großen Kirgifenborde noch dazu. Ohndieß find die Kirgifen nicht 
auf ihr Gebiet eingefchräntt, fondern miſchen ſich, biefelben von Diten 
und Norden umgebend, auch unter die Bewohner Turkeſtans. Die 
ficherfte Abtheilung des Landes ift die in das Oſt⸗ und Weſtufer des 
mittleren Syr und den unterften Lauf dieſes Fluſſes. Auf der Ofifeite 
Des Stromes kommen aus dem Argia, einem mit dem Belur und 
Mustag gegen Süden nnd mit den fungarifhen Gebirgen im Often 
verbundenen Höhenzug, der nur große Landwellen, Steppenflächen, keine 
hohen Berggipfel zeigt, manche Gewäffer mit wenigem Fall fchleichend 
herab, wie überhaupt dort die Flüſſe, aus Seen nicht ſelten kommend 
und andere fülfend, ein fchwaches Gefälle und trägen Lauf haben. Kein 


Granitboden, aber Steppenland mit Granits, Jaspis⸗, Porphurblöden 


bie und da beſtrent, alfo eine Truͤmmerwelt, bald ſandiger, bald felſi⸗ 
ger Grund, im Ganzen aber ſowohl im Oft ald Welt bed Syr Daria 
lauter Uebergangs⸗ und Flöztrappformation**), in langweiliger Gleich 
förmigkeit anfteigend und jinkend, durchzogen von einzelnen Steppen« 
waflern und Salzfeen, bedeckt mit Sras oder Gebüfch, befonders aber, 
wo Süßwafler ift, mit Schilf, oft reichlicher, oft fparfamer, nicht fel« 
ten auch ganz nadt und Elippig, dieß ift das traurige Gemälde einer 
Gegend, der man mit Recht den weitgeltenden Namen Bitpaf (— Uns 
fruchtbare) gegeben hat. Das Gebirge, wenn es diefen Namen verdient, 
im Often des Syr, befteht aus Ihonfchiefer und Sandftein, Anzeigen 
von Metalien follen fich da finden. Ueberhaupt ift es diefelbe Forma⸗ 


tion, wie in den alghiniſchen Bergen, welche im Nordoften das Kirgis 


fenland vegränzen und wie in den füdlichen Auslaufern des Ural. 

Die Berge des Oktau (Aktau), Urtatau im Norden des Sarafı *"), 
die Sand» und Alabajterhügel von Dſchity⸗Kongur, über welche man 
von jenem Fluß bis zum Ifchui 8 Tagereiſen braucht, find kaum Uns 
terbrechungen der Steppe und werden von den Kirgifen bewaidet; 
ebenfo geht ed von Sufat, dem Gränzort Turkefland gegen Süden am 
Argia bin, welcher die Gränzfcheide des civilifirten Landes und ber 
Kirgifen ift, nadı bem Löwenberg (wahrfcheinlich Arslantan), in deffen 
Süden der Koſeyqurt ein Pleiner Knoten ift, von welchem Zweige aus⸗ 
gehen. Im Süden von Tafchkent find die Kyn⸗dir⸗tau und weſtlich in 
der Würte die KusKerthli ganz gleicher Art. 


*) Rittera.n.D. ©. 648. 
”, Ebersmann a. a. O. ©. 67. 
2°, Der auf der Charte gezeichnete Urjakſchi wird wohl derſelbe ſeyn, den. v. Klap⸗ 
roth Qu Nafaron f. Hertha 3,589.) Schar Schachſchi nennt. Der See, in 
welchen ber Sarafu fließt, hängt nur zuweilen mit dem Telegul zuſammen. 
Lezterer befindet fidy unter 130 N. Br. 850 2, 


mn — - 











— 
Mehrere Steppenfthfe, ber Sarafır, der 
weitlicher, lezterer in nordweftlicher Richtung. 
jener im Telequl, biefer in bem Kaban Kulak, ei 
chi, welche auf den Eharten erſcheinen, der Arife 
Babiazan durchziehen die Steppe 

un ift die Geſtalt des linken Ufers und der 
Sanddünen, wenig gehobenes Steppenland , austrog 
Sümpfe, Laqunen, Thonfeld, an den Waſſern mit bichtem S 
gends eigentliches Holz, aber überall fer, wenn 
tief Aräbt. Denn faſt zweifellos ſtehen die Seen und 
ſpiſchen Meer bis in die fungarifchen Steppen in m 
dung durd) den weichen Boden. Hier ift das Land der‘ 
Bom Gihon (Amu) ging tin Arm in den Balkan, ein 
von ben Alten genannt”), ins kaſpiſche Meer im Norden 
mehr da; der Saraſu mündete ehemals in den Sihon «Yapaı 
und kann ihn jezt nicht mehr erreichen; ber vertrontnete Ki 
Fluſ auch Dichan Daria genannt, aus der füblichen rothen 
" würte Kiiileum), floß chemal® bis zur Mündung: paraltel 
Syr, welcher vor feinem Ausfluß ein Delta bilder, deifen Füh 
Slufarm Kuwan 500 Werte (etwa 42 My lang ſeyn Toll 
Mündung von der nördlichen entfernt 100 Werfte (etwa 1a 
Die Gegenden vor füdlich nach der rothen Würte zur 
ſich nur durdy einen Steppenbaum, den Sakjul ( aus, 
zum Brennen, aber nicht zum Verarbeiten gut it 
Land hol und arm an Gewäcyfen, bis im 
fait gang elirbt. Am füdlihen Ende der Würte | der 
wieder in Steppemland, wie das vorige, über Hlgel und | 
gründe, Burz Alles iſt gleichförmig, bis in das Gebiet bon 

Die Thiere des Landes fihd ſchon kurz geſchildert, 2 

Wüten und Steppen weniger Manchfaltigkeit ſatt finder, als ii 
dern und gebautem Land, leuchtet von felbft ein. "Die 
bleibt ebenfalls mit der Kharesms gleichartig. Nur find ung dies 
beltürme des nördlichen und weſtlichen Turkeſtans, welche 50 Zuß 
Sandfänlen emportragen, durch Reifende bekannter, 


: b) Die Einwohner. 


Um ken Syr und Kuwan, am Aralfee, ftreifen DIER 
Schwargmüßen) oder Karakiptfchaks (Thmwarze Biehn 
beiden Würten im Norden und Süden, ein türfifdyer St 
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H Wie er noch auf d’Anville carte gı 
bet du pays eompris entre Kaschgr 

2) Ryefhfom ı ©. 162,, wo auch der Lauf des Sarafıı, BErdükiebE 

»>) Ev@esmanns gange Reifrerjählung und Die Route bon WERE buEN 
tha 4,192 ff. jeigen dieß. * 
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etheilt, von benen der untere die Mündungen bes Syr, der obere 
en Zluß über feinem Delta umfchwärmt "pre Zahl mag fich auf etwas 
ıchr ale 100,000 belaufen, obgleich ihrer ehemals viellsicht mehrere 
aren 5). Gie find Halbnomaden.* Ihre Bildung ift nicht eben groß. 
em Glauben nach gelten fie als ftrenge Sunnys. Die Kiraif en der 
roßen Horde im Ganzen vielleicht 360,000 Köpfe, maiden in ganz Turker 
an vom Lande der Karakalpaten bis hinauf gegen die Sorquellen, tief 
ns Gebirgsland hinein und nordwärts bis an den Akſakulſee, wo fie ſich 
nit den ruſſiſchen Kirgiſenhorden vermifchen. Auch fie find Islamiten, aben 
br Glaube iſt noch mit Heidenthum vermilcht, ein ſtolzes, Bräftiges; aber 
uch wildes Räubervolk. Ihre Geiltedart wird von Meyendorff ſo geſchil⸗ 
ert: Die Eintönigkeit-des Lebens gibt dem Charakter der Kirgifen und felbft 
hrem Ausſehen einen gewiſſen finitetn, ſchwermüthigen Anſtrich. Stun» 
yen lang laufchen fie dem Murmeln der. Wellen bes raſch hinſtrömen⸗ 
ven Syr Daria und ſitzen Nächte lang vor der Hütte auf einem Stein, 
en Blick unverwandt auf ben Mond gerichtet, gegen ben fie bie au⸗ 
enblicklichen Ergüſſe ihres - Gefühld in traurigen Weifen binaufiingen. 
Ihre Boefie iſt ernft Iprifch, Gnomen Ad in ihre mündlid) fortgepganz« 
en Heldenlieder eingewebt; aber auch ein ſchalkhafter felbit der Sul⸗ 
ane nicht fhonender Humor ift dem Kirgifen eigen *). Blutrache 
ft ihm firenges Gefeb. 

Im Staat von Taſchkent berrichen die Usbeken; die Tabſchiks 
ind die Ureinwohner oder eigentlichen Turks, welche auch in bem Thal 
von Zurkeitan, dem Sitz ber alten Herrichaft, noch die Mehrzahl aus⸗ 
machen. Das Bolt ift durch die langen und verheerenden Kriege mit 
den Kirgifen, in weldhen es Sieger blieb, kriegsgewohnt, doch find 
die Karakaſanen (anſäſſigen Usbeken) geſchickt in Friedenskünſten. 
Ihre Sprache iſt usbekiſch, ihr Glaube der Islam, weicher hier ftreng 
heobachtet wird, benn die Molla's gelten viel und find in manchen Sa⸗ 
chen die einzige Behörde. Die Heirathen find Käufe, Vielweiberei 
berrfcht, übrigens ift die Sittenzucht ziemlich itreng. Liſt uud Zurück⸗ 
haltung follen dem eigentlichen Turkeſtaner eigen fepn. 


e) Gefellfhaft. — Hülfsquellen und Thätigkeit 
der Einwohner. 


Die Karafalpaten leben unter ihren eigenen Khans, deren Ge⸗ 
walt die hochgeltenden Khodfcha’s (Lehrer) beſchränken. Sie ſtehen in 
Adhängigkeit von den Kirgifen der großen Horde. Diefe lezteren felbit 
hat wieder der Staat von Taſchkent unter fich gebracht, fo daß ihnen 
der angenommene Unterſcheidungsname: „freie Kirgifen“ nicht mehr 
gehört. Nur die rohen und räuberifchen Gebirgskirgifen gehorchen Nies 
manden, die übrigen ſtehen unter ihren Sultanen, unbefchräntten 


>) Nah Ryutfhfom ı, 139. Ein einziger Uluß hatte 30,000 Jamilien. 
»e) (Fine Probe Lirgififher Poeſie gibt Me f. Ausl. 1828 ©. 226. 
Becſchreidung der Erde. 1. Dh. 18 
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Fürften, welche die Anführer oder Beis unter fi haben. Der Khan 
Tafchtent war ehemals ven Kirgifen zinsbar, iſt aber feit etw 
Jahren ihr Gebieter. Er herrſcht unbefchränft *), doch mit einem Dir 
deffen Mitglieder Khofchi heißen; die höchſte Stelle it bie des Bach 
Khoſcha· polizeiminiſters), weldher der Großweſſit iſt. Kein Bear 
wird befoldet. DieGerichtsbarkeit übt in höchſter Inſtanz der K 
im niederer die Kadi’s. Die Karakafanen Lönnen allein Aemter 
walten und find auch die eigentliche Kriegerkafte. Das Heer mag 
beftändig etwa 6000 Mann ftark feyn, meiſt Reiter in Abtheilun 
von je 200 bis 1000 Mann unter einem Khoſchi. Es läßt ſich d 
ein Aufgebot der Nomaden, die dann freilich ſchlecht genug bemaf 
find, bis auf das zehnfache bringen. Die Bürger (Rarakafanen) 
fehon zum Voraus nach ihren Bahnen eingetheilt. Die Kriegsven 
fung der Kiraifen und Schwarzmützen erſcheint als Diefelbe, wie bei 
Nomaden: und Raubhorden: jeder MWaffenfähige ift Krieger. — Was 
Staatseinnahmen betrifft, fo beitehtim Khanat von Taſchkent barı 
die hergebrachte Weiſe, immer fo viel von den Unterthanen zu ver 
gen, ald der Khan eben nöthig hat, die Karakafanen find hievon « 
genommen, tragen aber dafür 7; vom Bodenertrag, $ von Ein- 
Ausfuhr ab, oder treiben als Leibeigne Gefhäfte auf Rechnung 
Khans. Jeder Ehevollzug wirft dem öffentlihen Schatz 25 Ruy 
Cüber 6 Rthlr.) ab. Jene außerordentliche Steuer beträgt für m 
ches Haus monatlidy bis auf 5 Rthlt. Die Münze it von Kur 
welches aus Rußland kommt, der Khan hat fie ald Regal. Wie 
die Kiraifen in diefer Hinſicht halten, it wenig bekannt. Ihre mei 
Einkünfte find außer dem Ertrag des Viehes und Handels der R 
und das Schußgeld der Karawanen. Denn der Befdräftigung ı 
find fie, wie öfters erwähnt, ausſchließlich Hirten, die fi den Schu 
ihrer Pferde und ihre beiten Waffen durch Taufchhandel -verichait 
Sklaven rauben fie, befonders weibliche, von den Kalmuden, Shi 
pulver, und zwar weißes, verfertigen fie felbft. Von ihrem gerin 
Handel ift ſchon geſprochen. Die Karakalpaten bauen bad Land me 
ihrem nomadifchen Streifen und find nicht ungeſchickt im Verfe 
gung von Waffen, dem Gegenitand ihres Handels. Pferde dal 
fie wenige. 

Das Land von Taſchtent, eine Dafe fie das von Khiwa, wird ı 
Bemäferungstanälen durchfchnitten, welche unumgänglich nöthig fi 
um die Felder und Gärten zu feuchten, worauf der Unterhalt der m 
ften Ginwohner berupt. Doch tragen hiezu fhon bie Gemäfler | 
Alatauı (Kaljas, Sinte, Ariſch, Buiat oder Bodam) viel bei.” Mu 
bem auch in Khiwa gewöhnlichen Getraibe gedeiht hier der Reis, | 





*) Wenn er nicht unterjohr if, wie Dieß aefehen Fann. Im I. 1813 als Ra 
rom dort war, jtand der Khan von Taſchkeut unter dem von Gholan. Per 
a, 5. 
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zeſam, Baummolle, Hanf, die Seidezucht, Obſt und Wein in großer 
Menge und Güte, Holz aber it felten und erſcheint erit oflwärts an 
en Adhängen der Gebirge. Man breaut Geitrüpp unb Strob; bie 
Baiden find für Rindvieh und Schafe vortrefflich, die Fast ergie⸗ 
ig. Spinnen und Weben von Baumwolle und Seide bilden in Städ⸗ 
en und Dörfern das Hauptgemerbe. Auch Arbeiten in Eiſen, welches 
doch nicht reichlich ims Lande erzielt wird, fallen günitig aus. Die 
darawanen von Buchara, befonders aber die Kirgifen, holen felbft die 
Fraeugnifle bes Gewerbsfleißes in Iafchtent ab. Handel und Gewerbe 
ind nicht, was fie ſeyn könnten, „denn,“ fagt ein neuerer Meifender, 
die Einwohner find indolent, finnlich und deu Vergnüqungen fehr ers: 
eben, in Taſchkent glaubt man in ber Mitte eines beftändigen Feſtes 
u fen, Handwerksleute iindfehr wenige da, der größte Theil der Ein⸗ 
vohner geht müflig, fie begnügen ſich mit deu reichlichen @rzengniffen 
brer Gärten *)“. Manches Hinderniß liegt auch in der Raubſucht dev 
ımgebenden Kivgifenftämme. 


D Wohnprte, nn 


Die Karakalpaken haben einzelne Niederlaſſungen für den Winter 
nd halten fi im Sommer an ben Geitaden des Syr, Kuwan und 
Rifil auf, welche herrlich bewachfen find, wo nidyt manushoher Schilf fie 
ıededt. Der obere Uluß waidet bis Turkeitan, ja bid gegen Tafchkent 
ſinauf ). Verworren tft noch die Kenntniß von den Kirgifen der 
zroßen Horde, welche altein, von ber Heinen und mittleren getrennt, 
yieher gezogen werden. Ihre Wohnungen find ebenfowohl die Flaͤchen 
ınd Steppenhöhen vom Akſakulſee bis füblich vom Saraſu, als die 
von diefem Fluß und dem Tſchui füdlih und öſtlich fortlaufenden 
Bergrüden und weiten Ihäler, ja noch die Ichmalen und tiefen des 
Berglandes im Suͤdoſten vom Taſchkent. Die Gebirgskirgifen, weiche auf 
den anfteigenden Höhen des Alatam (anch Argia genannt) und der füdlichen 
Zweige des Uluktagh bis an die chineſiſche Bränzge nomadiflren und rauben, 
gegen 50,000 Kriegslente, flören den Syandel des mittleren Afiens in den 
engen Pälfen von Tafchfent u. a. und werden nur durch die Gränzwache 
von China im Zaum gehalten. Gie follen in 10 Stänmıe zerfallen. 
Aeltere Eharten geben tief in Usbekiſtan, bis 399 34 N. Br., noch kir⸗ 
giſiſche Wohnplätze, wie die Hauptſtadt Efach an H, welche fich jezt 
nicht mehr dort finden. Uebrigens lehren auch neuere Reiſen, daß 
eine Menge von Dörfern und Städten in den Gegenden, welche ches 
mals der vertrodnete Dſchan Daria Kiſil) bewäfferte, vorhanden gewefen 
feyn müflen, von welchen jest nur noch ärmliche Ruinen in weiter Dede 


%NRafarowa.n.D. ©. 5. 
 Auıfalow ı, ki. 
zer) Haſſet a. a. D. ©. 636 
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am Weg der Karamanen fid) zeigen®). “est aber heiten fie Tid | 
feitd des Syr Daria nördlich von der rothen Wälte auf ‚Die Serrf 
des Khidajar Beg fol ſich über eine große Zahl kirgiſiſcher Stär 
erſtrecken, bie in einer Anzahl von Niederlaffungen wohnen. Den 
ihrer Waidereviere zu beiimmen-oder bie Bahl ihrer Au ls celei 
Gefellſchaften zu 50—70 Jurten) genauer ald „zwifhen Kiſil mb € 
anzugeben, ift nad) den dürftigen Nachrichten uumöglih. So vie 
newiß, daß fie vom Aral an, auf dem fie ſchwache Küftenfahrt trei 
ſich Hauptfächlic oftwärts des Sor Daria hinfberziehen. Ein Stat 
Ruidrat, foll in der Gegend ber Stadt Turkeftan, mit Karakalp 
gemiſcht, am Syr waiden; die Yuſſun-Konkrat's und Alt ſ 
ſtreifen um das Aktaugebirge und den Saraſn, an dem leztern 
der Stamm Tſchentfch ar Karakis. Won da ſadlich gehen den 2j 
hat der Stamm Tamin feine Reviere, mit im überwintern dor 
weilen auch einige von den vorgenannten Stämmen an dem fchil 
hen,‘ von Ebern, Luchien, Panthern, Tigern nnd anderm Wild b 
Berten Geitade des Fluſſes. Dort jagen oder fiſchen fie; denn Se 
Welfen, Barfchen u. a. hat des Tſchui reichlich. An dem, auf 
Alatau entipringenden Fluß Buraltai flellen die Yuffun«-Syra« 
ihre Jurten auf. Noch füdlicher in den Gebirgen finden fih die (hm 
sen Kirgifen. Zwifchen dem Lande des Khidajas Beg und dem Ga 
hauſen die Ukoi. Die Utſchukli Utjunskoi, ein Heiner Stamm, ı 
leicht eher ein Aul, werden airgends beſtimmter in ihrem Bezirke am 
ben *). Auf dem Karatebfchingebirge im Süden follen die Gandf 


‚in den Bergen von Chokan die KRofan’s, öſtlich vom Alatam bi 


die Sprauellen,dieBurutten oder ſchwarze Bergkirgifen, und ihneng 
Weiten benachbart die RK urama wohnen”). Diefe Stämme find theil 
Abhängigkeit vom Khanat Chokan, theild nur unter ihren Sulta 
und dem Khidajar Beg, theild zahlen fie Tribut an Ehina und fpre 
verfchiedene Dialekte der Einen Kirgifenfprache, 

Das alte Turkeftan der Araber erſtreckte ſich füdlih auch, i 
Berghana und Ofrufchnah und umfaßte Dleftan (Ylat) im ort 
wo nod) jest der Khan von Tafchkent gebeut. Die Hauptſtadt Ca 
kent (Saſch, Tandſchi⸗kent d. i. Bärftenfig) war ſchon im zehnten 30 


*) Eversmann und Menendorfffahen foide Ruinen und hörten mod 
mehreren. Sie find ohne Zweifel im Sandmeer begraben. Yrabmäfer der 
aifen begennen dem Wanderer auf den Gteppenhügeln. 

er) daifel S.836. 

s*) Die fo untiare Geographie der Kirgifen IR nad Rafaroms Weußenn: 
Hertha 3, 575 ff) und nah Schneeqaß: Fragmente zur näheren Kenn 
des Kirgifenlandes, Weim, 180%, gegeben. Aus einer hinefiichen Geogra 
vom 9. 1790 theilt Kfayrorh einige (dähbare Erläuterungen darüber ı 
Magas. aslat. 1 ©. 85 fe Man vergleiche die Carte de lAsle publ. 
Berthe, Par. 189. + 

MNitter ©. 618 gidt die abweichenden an, obige iſt nad Arromfmitn : 
Shncegaß. Nafarow und Rlaprothihreiben Tafchfand, f. Her 
5, 595. 
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jyundest chriſtlicher Seitrechnnng eine belobte Stadt. Cie liegt (unter 
1419 53’ N, Br. und 88° L., wenn den Angaben zu trauen iſt) in einer 
mit Gärten bedeckten Dafe, einige Meilen von ber Mündung des Fluf⸗ 
es Tſchirſchik, der mit furchtbarem Getöfe aus den Schneemaflen der öſt⸗ 
ichen Gebirge berabitürzt, in. den Spr, mit einem Lehmwall 26 Fuß 
hoch und 6 breit umgeben, hat 12 Thore, Gärten und Weinberge ficht 
nan auch innerhalb der Ringmauer (fie hat 15 Werfted. i. 3 Meilen Um⸗ 
ang) bie an die Häufer, Kanäle durchziehen die Straßen und füllen 
m Hofe jedes Hauſes erfrifchende Wallerbeten. Bon je ber wurde Taſch⸗ 
sent als der lieblichite Ort mit ewigem Fruͤhlinq gefchildert. Haͤuſer enchält 
yie Stadt etwa 10,000, mit platten Dächern, fihlecht aus Lehm gebaut 
and fo nahe zufammengerückt, daß die Straßen zu Gäßchen werden‘), 
Darunter 150 Mesdſcheds (Bethäufer), einige große Moſcheen und alte 
Tempel mit antifen Kuppein, viele Medreſſe's (Kollegien). Sn ber 
Mitte ber Stadt findet fih ein Bazar (Marktplatz), ferner die Reit 
benz des Khans, umgeben von der Münze und den Wohnungen feiner 
Karakafanen. Die fchönen Mofcheen verdankt die Stadt dem häufigen. 
Aufenthalt Zimurs in ihren Mauern, das Maufoleum Barakkhans war 
ehemals ein prächtiges Denkmal. Der Einwohner find 40,000. Die 
yerrlihen Fluren und Obithaine um die Stadt madyen den Einwohnern 
burch ideen reihen Ertrag bei weniger Arbeit das Leben leicht, die 
Gewerbe befteben in Baumwollen⸗ und Seidenweberei, den gewöhnlis 
hen Handwerken und einer Eifehfchmelze nebit ſchlechter Stüdgießerei. 
Auch Scyießpulver wird Dart verfertigt. Nur Ein Mangel drückt die 
Tufchkenter, der an Holz. Die nicht Fruchttragenden Bäume umber 
find Efpen und Pappeln. Metalle, befonders Eifen, Blei und Kupfer 
follen die benachbarten Gebirge enthalten””). Der Handel ift gering. 
Cichemagem liegt ebenfalld au dem Gebirgsfluß Tſchirſchik und 
bat 3000 Einw., 700 H., Dörfergruppen umgeben die Studt, wie 
überall. Lichimkat am hoben Ufer eines ähnlichen Waſſers, des 
Bodam (Bulat) gelegen, ehemals von Kirgifen umſtreift, jest in 
irilfer Dede. Nördlich von da liegt in einem Gebirgsthal am Zluß 
Taras die alte Hauptftadt Lucheltan, ebemald Taras genannt, vor: 
maliger Hanbelömarkt, auf wallerreihem Grunde, nahe au Wüldern, 
früher in der Mitte von 50 Stüdten, jezt von 40 -fchlechten Dörfern, 
den ſogenannten Kurami (dem Shr zu) umgeben. Sie war der Mit: 
telpunft eines eigenen Khanats, hat aber von ihrer Größe nichts mehr 
als die Erinnerung und das Grab des wunderthätigen Khodſcha Ah⸗ 
med; 300 Hütten führen den Namen einer Stadt”). Don bier aus 


*) Die Zahl der Häufer geben die älteren Nachrichten Pleiner au (Ryt ſchko w 
©. 25) auf 6000, fpäter zu 10,000, die neueren größer. Nafarım zu 20,000. 
Die Stadt ſcheint jedenfalls zu madien. Die Ungagev. Meyendorffs zu 3,000 
ift unwahrſcheinlich. Bon B. Hallerkein wird die geographiſche Lage von 
Taſchkent angegeben: 830 HR. Br. 860 21° 30° ., ſ. Meın.conc. la Chine 1,400. 
x) Auch Türkiffe. Hertha 3, 628. " 
v2) Rech vor 100 Jahren waren ed 3000. Rytſchk. 1, 21. 
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fol die turkiſche Herrſchaft Afien bezwungen heben. Der gan 
sise iſt jezt böditens von 1000 Zamilien bewehat, Die, Art; an 
Adel und ihre Rechtglaubigkeit, dem Khan von Tefbtest 
Orar am Syr, berühmt in der Kriegsgeſchichte Mittelsärn 
ehemals Die Grängfefte TurktRand gegen bie Kirgifem, in 
(ak nicht mehr bedeutend. Lezterer Ort säblt 500 firinerme 
mit einer Mauer umgeben, hat 200 Mann Truppen, treikt ı 
bigen Aderbau. Die Umgegend durchziehen Kirgiſen ). And 
men unbebeutender Städte find: Murlan, Inak, Cefchanek, 2: 
Surgu *%). 


« C. Usbekiſtan. 


a) Das Lant. 

In Usbekiftan fleigen wir von dem Flaqchland durch bie 
thäler und Terraſſen auf. Mehr noch als im bnlichen Turkei 
det fid die Nähe von Hodafien an. Diefes Land voll herrlicher 
Waſſern durchzogener Kulturthäler zwiſchen höher anfteigenben 
nen, gelehne an die größeren Gränzgebirge des Kerns von Air 
engern Sinne die alte Transoriana (Mamwarelnaban,i 
mehrere Gebiete in ſich, die bald unabhängig neben einander, 
abhängig eins vom andern fiehen. Hier treffen wir endlich + 
namengebende Bucharei, die große genannt im Gegenfat; der 
füihen oder Mleineren. Bon 34° bis gegen 42° N. Br. und w 
bie etwa 92° 2. dehnt es fich vielgeftaltet aus, wumgrängt vo 
Sandwüfte Khowar gegen Iran im Südweſten, dem Amufket 
ins Gebiet von Balth hinauf gegen das füdliche Afahaniftan, dar 
hoben;Gebirgsfämme des Hinduufch und Belur (Bolor) gegen bie öl 
hinefifhen Provinzen, durch deren Zweige im Alatau gegen dat 
liche Tafchkent, von weichem andererfeits auch der Spr Daria fh 
durch Wären und Bergzüge im Welten und Nordweiten von Kba 
abaefondert. Beſchauen wir dieſes Wiegenland der großen Er 
Sihon und Gihon etwas näher, fo finden wir es zuvörderit im © 

umfchlzt von dem Riefenwall des Hindukuſch mit feinen ewigen Sa 
aipfeln, aber auch durchzogen von den Ketten des Alatau, von den Geh 
von Pamer und dem Kaſchtar Daban, welcher ſich zwiſchen die beiden Et 
durddrängt und gegen Südwelten bin das herrliche Thal von So 
(Sogbiana) bildet, nachher aber füblid von Ehokan und äflih 
Bucharenland noch in hohen Bergen, zum Zeil mit’emigem Shnte 








7 9 9 D" Turteftan Ifk (hlechter gebaut als Taſchtent, Gufat be 

: AREDEndorff von 1009 Yäufern, 22 Brwmnen, einem Gort in 

terlan fant, Berußt nicht apf eigenem Anfdauen, 

RNot ſahtow a. Bon dieſen Städten gehören vielleicht jegt zu den 
—32 

Im. Meyendorffa.a.D.E. 1. 
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fortläuft. Bon ba fällt er in bie Beragelände von Arslantagh, 
von Kultihuf u. a. ab und trifft endlich mit den Ku Kerthli 
an bes Sandwüſte Kiiil Kum zufammen, welche leztere (ich am Oſt⸗ 
ufer des Amu in der Waislikarakette fortziehen und in Die 
Buchangebirvge übergehen. Bon den verbindenden Bergen im 
Norden Buchara's erſtreckt fi ein mehrarmiger Zweig nach Süden, 
welcher mit dem hohen Gipfel Nuratau endet, in deſſen Bergen das 
Klüßchen Wafkan feinen Urfprung bat”). Alles, was füdlih und 
weitlidy in der oben gezeichneten Gränze von diefen Gebirgsketten liegt, 
beißt Bucharei. Es veriteht ſich von felbit, daß die blühenden Ge; 
genden derfelben Ihäler find. Doch gleicht ihre jetzige Echönbeit nicht 
miehr der alten, von ben Arabern (wie Ibn Haukal im 10. Jahrh.) 
aepriefenen: Soghd (das Thallängs bes Kaſchkar Daban, welches der Fluß 
Seraffhan durdfließt, der fih noch im Norden des Amu, im 
Süden von Buchara in den See Karakul verliert) iit acht Tages ' 
reifen lang, ein veizendes Land voll fchöner Ausſichten, Gärten, Obſt⸗ 
haine, Kornielder, fließender Ströme, Waſſerbecken, Quellen, Dörfer, 
Billen, Sclöffer und Orte zur linken und rechten Hand. Aus Acker⸗ 
Aluren kommt man auf Wielen und Grafungen ; die Zrüchte find bier 
bie beiten in der Welt. Es ift das fchönite der vier Paradieſe anf 
Erden, denn es iſt das reichte, weitelte, und hat eine Erhebung, von 
der feine ganze Snerrlichkeit überſchaut werden kann. Da erblidt man 
nichts ald das reine Blau des Himmels und den grünen Echntelz der 
Erde. Samarfand (Hauptitadt von Soghd) liegt zwifchen den Sap⸗ 
phirwieſen von Scheher Sebz, Buchara zwifchen lauter Gärten u. f. w. . 

Das Land bat gealtert, diefer berrlihe Zuftand ift nicht mehr. 
immer aber bleibt das Thal des Seraffchan (Zurnifchan) noch einer 
der fchönften Orte. — Wo die Höhenzüge enden und das Wufler mans 
gelt, da erſtrecken jich öde Sandwihten, die von Stürmen umgemwühlt, 
auch dem Kulturland mit Einfällen drohen. Es erheben ſich in diefem 
die Berghügel auf 600 Fuß von der Ebene, d. h. etwa 300 Fuß über 
die Meeredflähhe, wenn wir auch im inneren Lande noch annehmen, 
daB das Feſte auf gleihem Niveam mit der Eafpifhen Seeflihe, alfo 
300 Buß tiefer als die größeren Meere **) ſich befinde. Leber dieſe 
fteigen nun im Diten eben in Soghd und dem Syr zu bie Stufen 
länder höher binan in den Gebirgen, welche den Winter über ihren 
Schnee behaupten, fo daß wir dem turkeftanifhen Hochland immerhin 
eine mittlere Höhe, der Hochfläche von Fran gleich (4000) zufchreiben 
dürfen, über welche fobann ayf den Stufen des Belur und Hindukuſch 
das Land in den ſüdweſtlichen Theil Hochafiend anfteigt, der eine Höhe 
von 8000° bat. Noch um Buchara und ſüdlich auf beiden Seiten des 


7) Eversmann a. a. O. ©. 62. 
+) Ritter a. a. O. ©. 568. 
o) Ritter ©. 470. 
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mittleren Amulaufs herrſcht die Niederung vor, füdlic von Samari 
iſt jene von Ibn Haukal gerühmte Wieſe ein fchöner Moraft. 
Beſtandtheile des Bodens find in der Bucharei, fo weit fle eben 
nichts ald Thon und Flugfand, in den Gebirgen, da diefes noch ı 
die Hochgebirge find, ohne Zweifel Sandftein, Hornitein, Schi 
viel mit Grünftein gemifcht, auch Gyps, immer noch fefundäre 
tertiäre Formationen. Die Temperatur it wenigitens um Bud 
im Sommer fehr body, befonders durch das Zurücprallen der Son: 
ſtrahlen vom Sand und Lchm befchwerlic, die Luft durch feinen & 
fand verderbt; im Winter jinft der Thermometer auf — 2 R., 
bis — SIR. Der Schnee liegt felten 44 Tage lang. Im M 
regnet es 5 Wochen, nachdem ſchon im Februar die Bär 
blühten. Das häufige Erblinden der Einwohner findet fidy beſond 
in Ferghana. Faſt jedes Jahr beingt eine Erderfhütterung. 
Nord» und oftwärts ‚von dem eigentlichen Mawarelnahar (2 
harei). eritrecten ſich die ehemals gefonderten Länder von Osruf 
nah und Ferghana. Eriteres im Norden, geſchieden durch einen Zw 
des Kaſchtar Daban, in welchem Gold, Silber, Kupfer, Steinkodl 
Naphthagquellen und Ammoniak ſich finden und noch jest zum 7 
gewonnen werden, iſt ein von Bächen durchfurchtes Bergland, das je 
Gebirge füllt, und von wo der Kifil ausgeht, lezteres eim I 
zwifchen dem Belur im Often, dem Kafdıfar Daban im Süden ı 
dem turfejtanifchen Gebirge Alatau) im Norden, dann weiter den € 
abwärts, welcher von dem öftlihen Gränzpaſſe Tacht - i-Suleiman (« 
lomo's Thron) Fommt, bis gegen’ Tafchkent hin. Hier empfängt 
Syr feine früheften Zuflüſſe, deren die wenigſten noch befannt fi 
aus den Bergfhluchten und Alpenthälern, Narim und Karagol wer 
einige genannt. - Diefes Land ift nad) dem oben genannten Ara 
äußerft reich in feinen Alpenhöhen und Thalgründen an allen Ar 
von Gräfern, Violen, Blumen, Obftforten. Nach dem Sultan Bat 
der hier lebte, wechfeln warme und Palte Landitride mit einander ı 
der höhere Alpenfanton bat rauhe, anhaltende Winter, fpäter al 
fhönen Frühling , gefunde Lüfte, doc, feharfe Winde, die, zumal v 
Norden Eonımend, Augenentzimdungen verurfahen *). Es findet 
mächtiger Unterfchied der Witterung ftatt, Gewitter und Regengü 
weldye ganze Gegenden überſchwemmen. Auch bier follen die Be 
an Gold, Silber, Naphtha und andern Mineralien reich ſeyn. Gewiſſ 
Schaͤtze find das trefflihe Obit, die Baumwolle, das Holz des Land 
Am bekannteiten iſt dieſes Land der Päfle gegen Often unter de 
Namen: Khanat von Chokan, zu welchem denn noch einige ande 
Bezirke gezählt werden. Noch bleiben uns etliche Kantone von M 


© Ritten&.515. Die Einwohner werben deihnld „Lriefäugige‘ benannt. Ber 
damit, wie Grazer mad mündlichen Macrichten Ferghana beicpreibt. Re 
nach Khorafan, 2,627 f. 


Aften (Turkeftan). 277 


varelnabar zu betrachten übrig, nämlich Hiffar und Badakhſchan. 
Den erftern Namen führt das vieldurchſtrömte Alpenland, in welches 
er Amu aus Badakhſchan herabbommt, um ſich bei Termed (Tirmuz) 
rn die. tieferen Lande von Buchara durchzubrechen. Es wird wegen 
er Zuflüſſe des Amu auch dad Penjab der Bucharei genannt 
85° 50° bis 86° 50‘ 2, 36° 55° big 599 49° nördl. Br.). Fünf Haupts 
lüſſe (welche es find ? ift ſchwer anzugeben) durchwandern die tiefen 
Thalgründe und machen von Tirmuz an den Amu fchiffbar. Sie 
vollen Akſurai, Hifler (oder Koſirnihan, von dem der Hiffer nur eine 
einer Quellen it), Sarchab, Saffifan, Wachiha genannt werden. In 
Yicfen Gebirgen findet fidy der berühmte Rubin von Badakhſchan. 
Einen Theil des Gebirgslandes nannte man ehemald Wekſchab, den 
andern Khotlan. Badakhſchan endlich ift das Duellland des Amu, 
der am Abfall der Hochebene Pamer and einem großen Gleticher 
quillt. Man darf die Lage des Landes etwa von 85% — 89% 50/8. 
und 54° 30° — 58° 50' N. Br. annehmen. Es macht im Oſten die 
Gränze von Mawarelnahar gegen China, im Süden gegen Afgha⸗ 
niitan, im Norden und Welten ftößt es an Chokan und Hiffar. Im 
Badakhſchan fpricht fid) der Gegenfab von Hoc. und Tiefaften wohl 
am ftärkiten aus, denn bier erheben fich nicht weit von ber großen 
Einfentung der Erbe, zu welder auch das bucharifche Blachfeld ge⸗ 
hört, im Süden die Gipfel des Hindukuſch bis 20,000‘ über der Mee⸗ 
retfläche. — Es iſt ein reizendes Land, von Schneegipfeln umfchlofien, 
im Süden der Hindukuſch, im Diten der Belur (der hier aud) Thſung⸗ 
ling, d. i. Zwiebelkette, blaue Kette, beißt, im Norden dad Pas 
mergebirge; das aroße Thal wird aber durd den fanften Höhenzug 
Badakhſchan in zwei Thäler getrennt, deren eines fich zwifchen Pamer 
und Belur nordöſtlich bis an die Quelle erſtreckt (Vochan), das an- 
dere fübweftlich den reißenden Kokſcha⸗(Badakhſchan⸗) Fluß in’ den 
Amm führt (Badakhſchan); durch beide rauſchen ihre Gewöler in ſtar⸗ 
fem Ball, von tiefen Seitenfchluchten aus genährt. Unvergleichliche 
Maiden find da mit Heerden bededt. Auch dichte Waldungen findet 
man an den Abhängen”). Die Luft iſt fehr gefund. Der Rüden des 
Badakhſchanzugs iſt der Zundort der herrlichen Rubine Turkeftang, . 
welche in großen Kryſtallſtücken eingefcdloffen in weißer Erde anges 
troffen werden, ebenfo befinden fich ba die Gruben des lapis lazuli, 
der in grauem Muttergeftein (Kalk und Gyps) ſtarke Adern bildet, 
ferner Smaragde und Tärkiffe, Alles Gegenitände des Handels nah 5 
Norden und Süden, auh Salz und Schwefel. Deftlich vom Bergzug 
Badakhſchan breitet fih das fchöne Thal Durwanz (Dermas) aus, 
den oberften Quellbezirk des Puni (Amu) nennt man Schoagnan. 
Die ſüdlichſte Spite von Badakhſchan, im Hindukuſch und Belur ges. 
legen, an Kleintibet, Kafıhmir, Afgbaniftan und Badakhſchan ttoßend, 


’) grajer ©. 65%. - 
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tief eingefchwittene Thaͤler, über welchen Sletſcher⸗ und Belfemm 
furchtbar hereinhängen , deren Geiten ſchwarze Bichtenwälder bed 
wiſchen welchen nur Biegenheerden umberklettern, nennt mar 
Land der Ungläubigen (Kafirs) oder Kaferiftan. Gute Wa 
und fruchtbare, Wein erzeugende Thäler*). Go überfehen wir 
das 40 — 50 Meilen breite Oberland von Mamarelnahar, das U 
revier der Usbeken mit feinen Anhängen. [ 

Außer den ſchon früher angeführten Erzeugnifien des Land: 
Mineralien, in Getreide, Baumwolle, Blahs uyt Hanf, Dbita 
von denen die feinten bis in die Wipentpäler von Badakbſchan 
Kaferitan gedeihen, außer dem von den Nomaden gezogenen | 
ferde, Schafe, Kamele, Dromedare, Efel u. f. w.) find nod 
ſonders die Kletterpferde der füdlichiten Gebirgsthäler, Die fch 
Faſanen (Tetrao Kabelit) der Bucharei, die vielen Störhe, W 
böpfe, Enten, unter den Infekten die Zaranteln mit tödtlichem | 
und die Scorpione zu erwähnen. 


b) Die Einwohner. 

Seit der Verdrängung der Turk's oder Tataren, machen, 
ſchon geſagt, das herrſchende Volt die Usbeken aus, ein andere 
tarifher Stamm. Gchaibet Khan führte fie 1498 in’d Amuland, 
fie zu Urghantſch in Kharesm den Mittelpunkt ihres Reiches ha 
Sie bereiteten fi raubend und verheerend über ganz Turkeitan 
und flreiften in das angränzende Iran. Seit dem berühmten S 
Murad (Ende des 48. Jahrh.), font Bengi Jan genannt, der die 
funtene Macht der Usbeten wieder erhob, hat Usbekiſtan feine je 
Geftalt; unaufbörlihe Kriege mit Perfien und Kabık hatten 
Grängen des Landes bald über Merwe und bis gegen Herat erweit 
ebenfo Balkh im diefelben eingefchloifen, bald waren fie wieder en 
Sogar die Diftritte, von Gaur und Tokhareftan werden zuweilen 
Bucharei zugerechnet, obwohl fie nach Kandahar und Perſien gebö 
Die Nachkommen Murads herrfhen jest. Die Usbeken, urfprü 
lid) Nomadenyorden, Moslems dem Glauben nad, ein rauher Bo 
ſchlag, bewahrt kaum noch Trümmer der urfprünglihen Kultur 
Land und Bolt. Die Tadſchits, Ueberbleibfel der alten Einmoh: 
find in ihrer ganzen feineren Bildung Zeugen für die Wahrheit 
alten, günftigen, jezt aber fo gar nicht mehr zum Zuſtand der ! 
tigen Stämme paflenden Schilderungen. Die Usbeten nähren 


auch in den Kulturländern meift von Viehzucht, während der ge 


detere Buchare oder Tadſchit die Induitrie in Händen hat. Eie i 
in Hochaſien, was für Weſtaſien der Armenier, allwärts verbreit 


untof the Kingdom of Cabul pag. 618. #. Die nähere Beih 
indes (paren wir dahin, wo bie Gebirgoweit des Hindı 
ihre natürliche Stefle Andet, und geben hier HIoß bie wenigen auf Wawareı 
begüglihen Rachrichten davon. 
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anbelsieute und Vermittler bed Verkehrs ). Gie fprechen noch die 
andelsſprache, nämlicd, perfifh. Die Volkszahl des Koͤnigreichs (Groß⸗ 
anats) ber Bucarei oder Mawarelnabar genau zu beftimmen , iſt 
hwer, weil bie Unaaben and verfchiedenen Perioden find, in welchen die 
Ibhängigkeit der ditlichen Bezirke von der Hauptmacht verichieden war. 
Bir haben fchon geſehen, daß v. Meyendorff fie auf 2,478,000 
inw. ſchaͤzt; Irwine dagegen, ein Begleiter Elphinſtone's, nimmt 
‚600,000 an. Die Bucharen find fihon in ihrem Charakter geſchil⸗ 
ert, ſie erfcheinen neben dem redlichen und offenen Usbeken fehr zu 
rem Nachtdeil. Den Bewohnet Chokans beſchreibt Nafaromw als 
ol; und weidhlih, die Brauen als keuſch, die Männe: follen_deito 
usichweifender feyn. Sie find Freunde ber Muſik, der Jagd, hei⸗ 
eren Charakters, Liebhaber des Kumys, ein wohlbeleibted Boll. Ein 
tilles, angenehmes Bölklein nennt er die Bewohner von Marghilan. 
Alle diefe, and, die füblihen Alpenbewohner, find ſtrenge Mufulmanen, 
ıur die Kafern, wie fchon ihr Name anzeigt, haben ihr. Heidenthum 
zegen den Islam behauptet. Dieſes Volk, von kaukaſiſcher Rage, bes 
'onders die Frauen fehr fchön gebildet. und deßhalb in Alien berühmt,‘ 
pricht einen dem Sanskrit nahe verwandten Hindudialekt und vers 
ehrt als Heilige die ausgezeichnetiten Ahnen, die bei dem Imra (auch 
Dagun genannt — Gott) Fürbitter find. Die verfchiedenen Stämme 
haben je ihre eigenen aus Holz und Stein gearbeiteten Halbaötter, 
denen durch erbliche Prieſter Opfer gebracht werden. Sie haben auch 
Zauberer; bie Fiſche halten fie für unreine Thiere. Ob fie gleich in 
Bielweiberei leben, fo iſt doch das weiblihe Gefchlecht keinem Zwang 
unterworfen. ‚Gegen die Muhamedaner, welche häufig Belehrunges 
züge gegen fle machen, find fie feindfelig gefinnt und morden fie, wenn 
fie gefangen werden, dagegen machen fie andere Befangene zu Sklaven, 
die, männliche und weibliche, ein wichtiger Theil des Berges find. Das 
Volk fchildert man als gefellia und munter, qutmüthiq, aber fehr leis 
denfchaftlih. ‚ Tanz mit Mufit von Trommel und Pfeife gehört gu 
ihren Bergnägungen. Gaftfreiheit und Blutrache itehen unter ihren 
Rechtsbegriften oben an. Unter den eingelneu Stämmen berricht faft 
immer biutiger Streit. Die Kleidung ber Männer befteht aus Hemd 
und ſchwarzem Ziegenfell (daher fie Sjapufc = Schwarze heißen), die 
Haare fcheeren fie bie auf ein Büchel auf dem Scheitel und Loden 
über den Ohren und einen langen Bart. Die Weiber tragen nur 
ein Hemd und flechten das Haar, weldyes fie auf dem Scheitel befe⸗ 
ftigen und mit Silber fchmüden. Eine rothe Kopfbinde zeichnet die 
Jungfrauen aud. Ihre Nahrung beiteht aus den Produkten der Vieh; 
zucht, aus Früchten (Wallnüflen, Aepfeln, Mandeln, Trauben, wilden 


.  - 

7) Nach Klaproth Minden fi Bucharen in weſtlichen Gibirien, in ganz Deister - 
aſien, im nordlichen China, in Dang: tfdeus fu (Brovinz Tſchekiang), in Canton, 
Hertha 6., geogr. Zeit. ©. 87. Anm. 


Il J 

ml | 
IN mm 

Y | ‚N 
9 IN] 
— 2 
|| f 
It ji 
WW N 
IA 
i —J 








280 Beſchreibuug ber einzelnen Erdtheile, Länder u. B 


Aprikofen) und einem guten, ſeht dicken Wein. Die Wohaunage 
von Holz mit unterirdifhen Vorrathstammern; rohed Geräth 
europäifcher Weile (Tiſche, Stühle, Betten ac.) findet ſich darin 
die Abhaͤnge der hohen Berge ſind ihre Dörfer gebaut, fo b 
Dacher der einen Häufer den Vorplatz der höheren machen. 

Meer, Pfeile und Bogen, auch Feuergewehre, find ihre & 
Ein reicher Kafer (oder Khan) mag etwa 300 Ziegen, 500 £ 
8 Sklaven befigen. Kamotfchui und Tfogufheigen ihre + 
fämme. Ihre Zahl foll ſich auf etwa 40,000 belaufen‘). In 
Lande gegen Kabul bin ſind eingewanderte Stämme angefeffen 
denen fie fich zurückzogen. — Auf den Alpenhöhen von Badal 
foften noch 4 freie Judenſtämme wohnen aus den Stämmen 
Zebulon, After und Naphthali. Näheres weiß man von ihnen 
als daß fie in der Kriegsgefchichte jener Länder genannt werd 
Sonſt wohnen nur in Buchara und Samarkand viele dieſes 
ehemals in Samarfand 50,000), in den öſtlichen Bezirken Beim 


« Geſellſchaft. — Hülfsguellen und Thätigkeit der 
wohner. 


Die Völker Mawarelmahars find wie ein wogended Meer i 
zug auf die größeren politiihen Verhältniſſe. Bald diefem, bald 
mächtigeren Herrfcher gehören die Eleineren Bezirke an. Jezt 
vor allen andern das Khanat von Chofan und das Neid 
Großkhaus von Buchara hervor. Neben ihnen ſteht der 
tan von Badakhſchan, der freie Bezirk von Kafer 
Die innere Schwäche diefer Länder, feit ihre große Nolle i 
Weltgefchichte ausgefpielt it, macht fie zum Raub ihrer m. 
Nachbarn, von welchen ſowohl der Kaifer von China ald der S 
radſcha (König) von Lahore (im obern Indusland) Abſichte 
ihre Unterwerfung haben follen; die bequeme Lage des Landes 
zieht ebenfowohl die Augen der mit ihrem Handel nach Indier 
dringenden Rufen, als die der abwehrenden Engländer auf fi. 

Die Regierung *”*) der eigentlichen Bucdarei ſteht unte 
gefeslich unumfchräntten Großk han, der aber thatſächlich durd 
großen Einfluß der Ulema’s Geiſtlichen) und durch dad unſtete 
der die Ufer des Serafſchan und Amu bewaidenden Nomaden befdy 
wird. Der oberite Miniſter heißt Atalik oder Hakim Bey, ders 
feldherr Perwanatſchi, der erite Geitlihe Scheich⸗ ul: 48 
der Oberfimmerer Deſtanhantſchi, ein anderer Gtaateben 


Nah Elphinfones Angaben und Char.” ©. Ritter Th 1. S. 
Haffet ©. 827. und Elppinil. d. Ueberjeg. von Rühs Bd. 2. ©. a1 fl. $ 
27. f 
sy Ritter 2, ar J 
>) Rad v. Menendorfi, Hertha a, 200 fi. Ausland (1829) ©. 29 f. Fre 
© nach Kherafan Dr. 2. ©. 597 f. (Deurfäje Meberf.) 
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v. Mexyendorff nennt ihn Geheimerratb) foll Iuat heißen. Es gibt 
’erner ganz nad, osmaniſch⸗türkiſchem Zufchnitt einen Oberftallmeifter 
Mir achor⸗ bafchi), Stallmeiiter (Mir- achor), Almofeniere, Speer: 
sichter (Kafiasters), Aſtrologen, Schatzmeiſter, Polizeichef (Jaſſaul⸗ 
Baſchi) mit feinen Unterbeamten (die Kapidſchi's und Boſtandſchi's 
ber Osmanen), etwa 200 an der Zahl, ein Pagenkorps (Mahram) und 
eine Leibwache von 500 Mann (Caſſabardar). Der Diwan (Staates 
rath) beſteht aus 15 — 20 Verfonen. Die Bezirke (Tumang, deren 
40 find) werden durch Statthalter (Hakim) regiert, deren jeder 
einen Weſſir bat; Recht und Polizei verwalten die Kadi’d (Kai), in 
Bleineren Orten bie Reis, in geiflihen Dingen die Muphthy's. 
Unter den Serd's (Nachkommen Muhameds) ift der erfte, zugleich ber 
vornehmite Ulema ber Nukid (Magid?) Die Statthalter der Bes 
zirte ernennt ber Khan, deu Dorfältellen (Ak Sukal) wählen bie 
Einwohner auf Lebenszeit. Diefer hat Alles in feinem Dorfe unter 
fich, ſowohl die Einnahme der Abgaben, ald Rechtspflege, Polizei unb 
Kriegsverwaltung. An der Stelle des Hakim ift über einige Dörfer 
immer ein Naib (Stellvertreter) aus den Ulema's, meilt ein Mollah, 
geſezt, der Recht fpricht. Die Bei's, Emirs und Khans, b. h. Abel 
und Reiche, haben jedoch nicht felten größeren Einfluß ald die Bes 
amten. Die Usbeken » Nomaden fiehen in den einzelnen Auls, welde 
ein Lager bilden, unter eigenen Bei’s, die gewählt werden, zuweilen 
wit Einfluß des Khans von Budyara: Sie find Richter, in fchwies 
rigen Zällen verfammeln fich die Bei's eines Lagerd oder man ſendet 
endlich die Parteien zu einem Kaſi. Die Abgaben an den Großthan 
werden bei deu Nomaden ebenfalls durch die Bei's eingetrieben, welche 
den Bierzigiten in Geld anfchlagen und dem Amil (Beamten bes 
Khans) übergeben. Der Urngh (Uluß?), d. i. Lager, iſt für feine 
Mitglieder bem Großkhan verantwortlich °). 

Die Einbüänfte beruben auf der Annahme, das Land fen Domäne 
des Fürften. Der Kuſch⸗beghi if oberiter Verwalter der Finanzen. 
Die Abgaben beiteben aus zwei Fünfteln der Erndte, welche dee 
Hatim durch feine Beamten erheben läßt, aus dem Ertrag ber Les 
benspachtungen von beionderen Ländereien ded Khans; deren Cr« 
trag fih gegen 10 Millionen Franken beliefe,. wenn nicht über 
die Hälfte für die Erhaltung der Kriegsmacht und die Beſoldungen 
abgezogen würde, aus dem DVierzigften der Heerden (unter dem Titel: 
Almofen), aus ber Kopfitener der Unglänbigen und aus ben beträdt- 
lichen Söllen,, welche für die Rufen 10, für Juden unb Armenier 5, 
für Moslemins 2% Procent betragen. Sie werfen etwa jährlich 400,000 
Er. ab. Die Privateintünfte ded Khans nach allen Abzügen mögen 
noch etwa 1 Million Kranken ſeyn. Wie viel nody über alles dieſes 
vom täglichen Waarenvertauf wie viel zum Beſten von Kitten und 


ngraern. a.D.597f. 
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’ 
Schulen erhoben wird, läßt ſich nicht berechnen. — Die Armee E 
aus Reiterei, wovon etwa 25,000 Mann ftchende Truppen (Ind, 
als 60,000 nur bei einem Aufgebot der Lehensleute zu den Waffen 
fen. Die Hälfte des ftehenden Heers ift beiländig zu Bewa— 
der Gränzfeften nöthig. Als Waffen werden Luntenflinten, Piten, 
ſiſche Säbel, auch Dolche und Meffer gebraucht; bie Artillerie befteh 
etwa 10 Kanonen. Befehligt wird dad Heer unter.biey Perwanarfd 
Dadkhas (Diviffonärs), KRurgans Beg his Brigadegeneralen), ‘ 
Sabais Oberiten), Panſad · Baſchis Mnführern von 500) u. 
Den Gold bilden größtentheild Naturalien. Ihre Nachbarn, 
wperfer, fprechen jedoch von der Tüchtigkeit bed Heeres mit ger 
Ahtung*). Der Bezirk von Sheherse:Subz (etwa 20 M. 
von Buchara) fteht unter einem eigenen Bei, der fi bem (Brei 
zwar unterworfen hat, aber in geringer Abhängigkeit iſt. E 
abhängiger war Urutupa, durch einen Hakim verwaltet, der 
ſtets drohte, ſich frei zu machen, es auch wirklich that, endlich 
ſelbſt wieder vom Khan von Chokan unterworfen wurde und jezt 
der Buchara gehorcht *). Hiſſar iſt eine Provinz des Großk— 

‚Die Regierungsverhaͤltniſſe von Chokan find ungefähr die 
wie in Buchara, nur der Einfluß der Ulema fiheint geringer, die 
meindevermaltung liegt ebenfo in den Händen zweier Beamten, 
einen der Zürft, den andern das Volk ernennt, aud) bie Abgaben 
ähnlich, die Truppen beftehen auch hauptfählich aus Reiterei, 
mit Lanze, Schwert und Schild bewaffnet. Den Eold gibt ma 
Kändereien. Das ftehende Heer ift unbedeutend, die Nomaden fi 
30,000 Mann). Die einzelnen Städte bes Landes mit ihren ‘ 
bezirken haben einene Gpuverneurs, die fühlichen gegen Afaban 
hin liegenden Diftritte vegiert der -Dat-Khan (Bicekönig 
Marghilan. Die Rechtspflege iſt fireng, beſonders gegen Bei 
Chebruh, Wucher. Die Strafen find graufam. Die Verband 
geſchiebt mündlich vor dem Kollegium der Mollahs unter dem 8: 
des Gouverneurs, ber Imam der Mofchee iſt Unterfuchungsrichter 
gibt den Spruch in jeder Sache feines Bezirke, die Übrigen Im 
beftätigen, der Gouverneur vollzicht. 

Badakhſchan hat feine einenen Khane und SHäuptlinge, wi 
bei Gebirgsvöltern natürlich if, es ift im Mefentlichen unab 
dig, wenn es auch dem Großkhan gemiffe Rechte abträgt. 
mächtiafte Khan, der von Feifabad, foll 8000 Mann Truppen mit Fe 
gemebren und 60,000 Pfd. Sterl. jäprlihe Einkünfte haben». O 
Zweifel ift es diefer Khan, welcher den Titel: Sultan von Badathfc 


9 Grajera. a. D. 7. 50 
“) Nafarom, Sertha 5, 621 und Meyendorff, Herifa a, 100, Eve 
manner. 
v0) graieremf. ‘ 
» Eipsinfone 26.2. ’ 
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Führt und vom dyinefifchen Reiche zu einem jährlichen Geſchenke ges 
sTÄthiat it”). Die Kafern follen nah Elpbinftone ohne Staat leben, 
Alles nur unter dem Einfluß ber Reihen (Khans) ſtehen, Gefes und 
HDrehbt und Obrigkeit ganz fehlen. Doch mögen die erblihen Prieſter 
immer Gewicht auch in bärgerlihen Sachen haben. 

Was die natürlichen Hülfsquellen der Einwohner betrifft, fo,finb 
Diefe in der Buchgeti, in Chokan und den zugehörigen Landichaften fo 
ziemlich diefelben, Biehzuche und Aderbau. Im Bucharenland findet 
eine Abtheilung ded Bodens ftatt, ‘der beträchtlichite Theil find Staates 
aürer (Domänen) gegen $ des Ertrage verpachtet, ferner Leben für 
Kriegsdienſt 9), Charadichi oder Pachtgüter gegen geringen Sind, 
Wakfs oder Kirchengut (Stiftungen) und endlich Milks (= Privats 
eigenthbum). Das angebauteite Land von’ ganz Turkeſtan ift die Bus 
charei. „Man kann,“ fagt v. Meyendorff, „fich keine anmuthigere 
Gegend voritellen, als biefe mit Menſchen, Häufern, Gärten und Fels 
dern bededte Ebene.“ Er befchreibt den Anblick noch weiter fo: Die 
Felder find in Vierecke ( Tanabs zu 3600 Quadratſchuh) getheilt, mit Rafen 
umlegt, damit die Bewäflerung nicht ablänft. Sabilofe Kanäle, weldye 
die Hauptfläffe des Landes (Serafſchan und Kaſchka, auch den Waf⸗ 
Pan) ausfaugen, durchkreuzen fih und find, wie die fehr ſchmalen 
Straßen, in. der Regel mit Alleen befest. Da die Kanäle nicht gleiche 
Waſſerſpiegel haben, fo bilden fie, wo fie zuſammenlauſen, Bleine 
Wafferfälle, deren Murmeln wmelobifch ins Ohr rauſcht. Die regels 
mäßig angelegten Bärten, worin Iris, Alter, Roſen, Mohn, Malve, 
Gonnenblume, Levcoje, wo von Gefträuchen die Gchneeballen und der 
Indasbaum prangen, wo Pfirfifh, Auitte, Beige, Granate (mit etmas 

‚ wöäfferiger Frucht) anßer den bekannteren Obitbäumen blühen, die 
zwifchen ‚den Bäumen verſtohlen burchblidenden Dörfer mit ihren 
Mauern und Sinnen, wodurd fie das Anſehen Fleiner Feſtungen be 
kommen, bilden eine mablerifhe Scene ”")“. Bewäflerung und Boden⸗ 
mifchung find die meilte Arbeit. Das Feld, welches Waisen trug, 
bringt in bdemfelben Jahr noch Erben (Speife ber Armen) hervor. 
Gerſte, wie in allen heißen Ländern, ſtatt des Hafers, Bohnen, Dſchu⸗ 
gara, Melonen, ſchnell wachſendes Gras, Küchengewaͤchſe, Wanna, 
Baumwolle, mittelmäßiger Reis, Wein (ftärker ald jeder europäiiche) 
werden gebaut +). Holz liefert das Oberland bei Samarkand, in Z1d: 
fien auf dem Serafichan. Der Charakter der Ind uſtrie iſt fait überall 
derfelbe, vorherrſchend Baummollens und Geidenmanufaktur, in Marg⸗ 


*) Blath, Bbiker der Mandfehurei, Götting. 1831 B. 2 ©. 637. 
=) ie die Tımars und Ziamer’d der Osmanen. Ueberhaupt fällt es in die Ans 
gen, wie fi bei den Usbeken die Grundzüge der Berfafjung des vöämanifcdhen 
Reichs finden. 
20) Ausl. a. a. D. ©. 250 vergl. mit Hertha a.a. D. ©. 195. 
+) Er wird von Juden und Armeniern bereitet. Gbenfo Branntwein aus Rofl: 
nen. Eversmann ©. 410. 
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dilan anch Gold · und Silberſtoffe nad, derſiſcher Urt, im Ur 
Shawls aus Ziegenwolle. Der Haudel, deſſen Mittelpuntt © 
iſt geht über Balkh und Herat nach Judien und Perfien, übe 
tan nad Kaſchgar ind Chinareih, et wirb gegen Pferde «di 
getigerten Armaghe) mit den Turkmanen, gegen Vieh mit bem U 
und Kirgifen getrieben. Auf dem Markt (Bazar) von Bucher 
anger den ſchon genannten Artikeln die wihtigiem: Gtlaven. 
feine (Biußfpath, Lafur, Spinell oder vofenrother Aubin ans ® 
(ham, Türkis and Perfien, Karneol und Ehalcedon aus Arabien 
fiſche Metallwaaren und Tücher, perſiſche und indifhe Zeuge, aı 
von Chotkan hanptfächlid, chineſiſche Produkte ( Seideſtoffe. Thee, 
cellan u. a. m.). Trotz ber Thaͤtigkeit im Berkehr gibt es 
Bucharei eine Unzabl Bettler aus Traͤgbeit. 

Die beſſeren Gebäude find Werke alter Zeit, das Neue iſt fi 


d) Wohnorte. 


Hier aebührt num der erſte Rang der. weltberühmten Hau— 
Buchare (39° 50' N. Br. nach dem buchariſchen Afironomen 


Beqg, nach Anderen 59° 27’ N. Br. 80° 19'8.)aud) Bochara; 


‚nen, vi 


> 09 Zeit aber na rn. u. Wenendorff, nom dem bie neigen Bingaben fi 


GStadt, ſchon im 7 Jahrhundert genannt, in einer von Wülten 

denen Dafe, an dem vom Nuratan kommenden Flüßchen W 
wo es fih in ben Serafſchan ergießt, in Obitwäldern und Gürt: 
legen. Sie it von Wall und Gräben 24° hoch und mit Thürmer 
geben, von Kanälen und Waſſerbecken durchzogen, hat 14 Thore, 
Umfang von 2} d. M., 360 Moſcheen, 14 Raramanferai’s, 68 | 
Bäder, Bazard, Khans, den alten Pallaft (Ark) bes 
khans, von Arslan Khan vor 1000 Jahren erbaut, auf einer Pol: 
60’ hohen Anhänfung von Lehm, 2 hohe Thürme am Eingang °), 
fhöne Minare Mirgharab, ein Wert Timurs oder Kifil Arslan & 
480' hoch, zwiſchen dem Medreife (Kollegium) Mirgbarab um) 
KHauptmofchee, 60 große Medreſſes ( Hochſchulen), die Hänfer, 800 
der Zahl, find ohne Dächer und Fenſter auf bie Gafle, wege 
Staubs der ungepilafterten engen, krummen Straßen und ber ı 
merhite, mit Höfen, von grauer Erde und Ziegeln. Cinw. 7 
ang vielen Bölfern (54,000 Tadihits, 3000 ruſſiſche Tartaren, 

Afabanen, 200 Kalmntenfeldaten, 500 Hindukauflente, 2—3000 

perfifdye Sflaven, gegen 4000 Zuben, ferner rufiiihe Sklaven, | 
ten, Neger), wovon bie Juden in 800 Hänfern eigene Straßen 
Zärber, Seibehändler u. dal. bemohnen; fie ind verachtet, gedrüd 
ber Kleidung ausgezeichnet. Sie hatten früher aur die drei eriten 
der bed Vdentateuchs ꝰ). Endlich noch eine Menge von fremden s 








*) 6. die Ubeidang nad ». Wenendorff Uns. 158 Rro. 5. (ende 
das füdne Minare. 
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Leuten, Vilgern und Bettlern. Denn ganze Strafen find nichts als 
Neihen von Buden, in welden, wie im den die Kaufleute beherbergen⸗ 
den Karawanferai’s, alle ſchon angeführten Waaren des turkeitani« 
fchen Handels zufammenitömen. Die blühende Umgegend von Bus 
chara, dur friſche Seen verfhönert, fol 2000 Landhäufer euthakten, 
Ihre Bruchtbarteit hänge von der Megge des Schuees ab ,‚'defien 
Schmelzen auf dem Nuratau das Fluͤßchen Wafkend (Baftan) ver. 
arößert. Aufs Meilen im Umfang ift das Land mit Auls (Dörfern) bes 
fäet, die ſehr volkreich ſeyn jollen ”). - Hier, doch vorzüglich in der 
Stadt, berricht die Krankheit Riſchta, ein fhmerzbaftes Uebel mit 
Beulen, das feine Urſache im Irinten des ſchlechten, im Boden befinde 
lichen, Waſſers bat. Ebenfo häufig find, wie im ganzen Turkeſtan, 
alle Arten von Augentrantheiten (ed iſt ein eigenes Blindenhofpital zu 


Buchare) und Hämorrhoiden. Die Aerzte find. ſehr unwiſſend, aber mie - 


Arzneimitteln aus ben füdlihen Ländern gut verjehen. — Die nächte 
bedeutende Stadt im Bezirk von Buchara iſt Karakul, füdlich zwifchen 
Buchara und dem Amu, wo der Serafidhan in den See Karakul müns 
det, ber ehemals mit dem Amu in Verbindung ftand. Sie hat 30,000 
@inw. Auf diefer Seite liegt noch Kirki am GSteilufer des Amu, 
eine Feſtung mit 100 Häufern, 21 Meilen von Buchara. Jenſeits des 
Amu liegt gegen Herat zu die unabhängige, von Tadſchiks, Usbeken, 
befondere aber von Arabern bewohnte Stadt Ankos mit 4000 H. au 
einem kleinen, im Sommer vertrocduenden, Zufluß des Gihon 17 M. 
von Kirki. Ebenſo Aleimanch mit 1000 H., vou Usbeken, die im Som⸗ 
mer waiden und rauben, bewohnt, 12 M. von Ankoi. Kichardichi, 
ebenfalls füdlid, vom Amu, bat 1000 H., Aghiſchu, Mawri (einige 
Meilen von dem von Süden nad) Norden laufenden und in .der 
Sandwüfte verfhwindenden Murghabfluß). Tiefer hinab am Amy 
liegt Amol (Amui), Karamanenftation, von wo an der Gihon den 
Namen bes Umu bat. VDehaniſchir, Gränzort gegen Kharesm, wo 
Die unwirtbbare Wüite anfängt, 12 Tagerrifen von Amol. Stroms 
aufwärts von Tſchardſchi findet fich zuerſt Karfchi, vom Amu nördlich, 
wo der Fluß Kaſchka vom Boden eingefogen wird, dann Cermed (Tir⸗ 
mus), 37° 50‘ N. Br. nach arabifchen Schriftitellern, wo der Amu 
fhiffbar wird, feit Dichengis Khan eine Ruine. Nördlich davon das 
„Eiſenthor,“ ein in Geld gehauener Paß (Koluga genannt) nach Soghd. 
Eine Tagreife höher erfcheint der legte Durchbruch ded Gihon *2). — Um 
Buchara her liegen an Fluͤſſen (wie alle Städte der Bucyarei): Chaira 


J 


nebſt einem Rabbinen aus Algier. Die ganze Zahl ber Medreſſes gibt Evers⸗ 
mann (©. 73) auf 285 an. Das größte ſoll nah Elphinſtone und Wis 
J'yet Ullah (Klaproth magas. asiat. 2, 174) 300 Semäder für 600 Studierende 
haben ; eine Zahl von 300 islamiſchen Mollabs lehrt in Buchara. 

rGverdömann ©. 87., Frazer ©. 00. fi. 

we) Ritter 2, 508. 
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bad, Dirfchembeh, Farmitan, Jendani, Wafhaw, Urdenfer nf. muss 
jede einen Bazat haben. Noch jenfeits der leztern Stabt bemerkt x 
im Sand verfhättere Städte und Dörfer. Die Flüßchen Waftam 
Kuan vom Nuratau befpllen ſruchtbares Land und die Städte Mur-a 
Mean, Iarbati, Katahnfan u. a. Im Diſtritt Miantal find 
Stadte, wo die reichen Usbeken Sonmmerwohnungen und Heer 
daben. Sehr bevölkert iſt das Thal des Seraffc bis Samarkı 
Diefe, ehemals Reſidenz Timur's (Tamerlan's) ai fſchan, im 
temdes fihönen Thales Sogbd, Winterwohnung des Gi ng, alte Sat 
ſtadt won Usbetiſtan (59% 37° N. Br. 82% 20° &), fon zu Ale 
ders d, Gr. Zeit befannt (Marakanda, regia Sogdianorum), mit 
murs des Welterobererd Grab, it ein ſchwacher Ueberteſt chemmahi 
Herrlichkeit. Sie war der Sitz morgenländifcher Willenfchaft ı 
Kunft, wovon nur noch ihre islamifhe Hochſchule der Theologie a 
des Rechts übrig blieb, von allen muhamedaniſchen Ländern ber 
fucht, fie enthielt alles Prächtige und Große des Morgenlande, ma 
von Dichtern und Rednern als das irdiſche Paradies gefeiert, jegt a 
noch eine mit Lehm ummauerte Stadt von 50,000 Einw., mit im 
Schloß, und ſchönen Marmorgebäuden aus benachbarten Brüchen, wid 
Moſcheen, Betbäufern und Medrefies — ein heilig qebaltener © 
Sie war früher von Chinefen bewohnt, welde dort Seidenpapieres 
fertigten, hieß Dfchinoder Suchara Dichi na, und erhielt ihrem jehig 
Namen von dem arabifchen Eroberer Samar (i. 3. 615% Erftbie I 
aolen errichteten Prachtgebände und Ulugb Beq die große Steruman 
Es befindet ſich dort ein Schloß des Kbans und viele Denkmäler, ® 
Handel mit Pferden gebt fehr ftartY. Zwiſchen Buchara umb& 
markand ift herrliches Gartenland voll Dörfern und Städten, ab 
nicht näher bekanut ). Die alte Stadt Schiras it eine Ruine. 
von Samarkand liegt an den Quellen des Serafichan die Heine Si 
Sani, bie Städte Dicham, Karatepch u. a, die Feſtungen Mfchitag 
Samin, Uratupah., Leztere (chineſ. Ortuba, nach SHallerftein ag" 3 
N. Br. und 48% 10° W. 2. von Pekin, alfo”=) 85% 51’ 50% 2) m 
die voltreihe Hauptſtadt eines unabhängigen Bezirks unter eiane 
Fürften, von Shah Heider von Buchara erobert, am Kafdqar Dima 
Daban) gelegen und von diefem Gebirge aus bemällert, hat enge Str 
Sen, Hänfer von Erde, einen ſtarten Wall, treibt Iehhaften Handel m 
Zurtmanen, Perfern and duchariſchen Arabern und enthält Shawkmannfa 
"turen, Das Klima der Gegend iſt Auferft beiß. Südlich von Samarkamd fir 
den fih mehrere Städte (Mrgut, Pendfchakent, Urmitan af. mu), Di 
feine Bedeutung baden, vorzüglich aber Kafch am Fuße dei Karateı 
foingebirgs, durch dat der KolugaPaß gebt, ehemals zweite Refiden 


ra hm 

Mit Vapo Mad alt wur die Namen der Stationen an. Kinproik magas, aslat. 2, 167 
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Timurs, jest öde; der Bezirk von Sheher Subz (Schekr Snbz, Scherſa⸗ 
bes, Echehrifebs ) und bie Stadt biefes Namens am aleichnamigen 
Zluffe, von 20—30,000 Einw., 20 M. von Buchara hinter einer Hüͤ⸗ 
geltette, veich bewäflert, von Waiden, Waldungen, Obit: und Frucht⸗ 
geläuden umgeben, aber bei großem Waſſerſtand leicht überſchwemmt, 
von tapferen Usbeken bewohnt, find an ihre Stelle getreten. Diele 
minder abhängige Gegend hat mehrere Städte, Beltungen und vide 
Dörfer ?). 

Weiter gegen Diten erfcheint' einige Meilen vom Ufer des Saridſchui 
(Kaferniban) die Hauptitadt Hilsar mit 5000 H.; eine andere beuöls 
kerte Stadt des Diftriktd iſt Dehno (Deinan). Außer dem noch mehs 
vere Städte. Das Land iſt fchöner Thalgrund, von Usbeken und reis 
chen Tadfchitd bewohnt. Etwa 14 M. nördlich von Hiſſar liegt die 
bedeutende Stadt Hamid an einem fehr hohen Berge, ditlid die Stadt 
Kulab mit 3000 H., im Norden wohnen die Chaltſcha's (Oſtperſer) in ihren 
Hürten im Gebirge und in einigen Städten. Die öftlihen und fübs 
lichen Gebirgslande find unbekannt, außer Badakhſchan, deſſen Haupt: 
ſtadt Feiſabad (56° 36’ N. Br. 87° 40° 2.) etwa 1 Meile vom Kokt⸗ 
fcharluß ehemals den Namen bes Landes führte und fehr bewohnt if. 
Sie foll 4000 Häuſer enthalten. Goldwäfchen in der Nähe werden 
von Sigeunern betrieben. An der DOftfeite des Landes iſt ein Thal 
Burwas (Durwanz), und der Hauptort gleiches Namens, an der Südjeire 
(eben die Kafern oder Siah⸗puſch, deren wichtigite Nieberlaflung 
Tfhetrar genannt wird. 

Im Norden von der Buchareihat das unterworfen Khanat Osruſchnah 
eine Hanptfladt gleiches Namens, durch welche Die Karawanen von Samar: 
kand nach Ehokan ziehen, ehemals von 70,000 Einw., jezt weit gerins 
ger bewohnt, am Kifil, der in dem fchönen bevdlferten Bergland ent: 
fpringt. In den Uferlanden des Syr Daria ift vor allen zu nennen 
die Hauptſtadt Ehokan (chineſ. Ho⸗han), 44 M. vom linken Ufer 
bes Sur, in ben fich dort zwei Flüßchen ergießen (nach 9. Haller: 
ein”) 449 25' N. Br. 880 8 30° 2.), wie faft alle Städte Tur⸗ 
keſtans von Kanälen bewaͤſſert, fehr ſtark bewohnt, fo groß ald Bu⸗ 
chara, ohne Mauern, mit wenigftend 6000 9. (gewiß weit übertrieben 
find die mündlihen Nadyrichten von 50,000 H. » und gewiß gegen 
50,000 Einw. Die Truppen follen allein 20,000 Mann betragen +). " 
Etwa 400 Mofcheen, mehrere Karawanferai’s, viele alte Dentmäler, 
aber enge, ungepflafterte Straßen, drei fieinerne Bazars, Hlufer von 
Erde, ein Schloß, ded Khans und große Maritälle, dieß find bie EiR- 


Frazer © 6235. Meyendorff 9.3.8. 183. 

“*) Mem. concern. la Chine Vol. I p.400. Aus derfeiten Quelle fließen die nächſt⸗ 
folgenden Angaben. Die Angaben ulugä>Begs weichen Davon ad, f. Her 
tha 3, 181. Auch Arrowfmith differirt. 

") Frazer ©. 66. 
) Naſarow a. a. O. S.618. Nach Mir J’jetiiiah nur 10,000, Magas. aslat. 2,46, 
19 * 
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einheiten, melde bie Neifenden von diefer Stabt melden. 
Mannfatturen und Fabriken zeigen die Beſchaͤftigung der Einwe 
Der Handel der Bucharei mit China geht durch Chofan. Chodt 
cdyinef. Chotfijan) lieat etwas nördlicher, zwifhen Ehofan und Urn 
ebenfalls auf dem linten Gyrufer unmittelbar am Bluß, iſt eb 
arob als Chokan, ein bedeutender Handelsplatz, bis wohin ber Eı 
nit Machen Fahrzeugen befchifft wird, von Hügelnggmgeben, in 
herrlichen Lage. In der Nähe follen ſich Türkiearuh befinden. 

Mine volkreicher Dörfer an Bächen und Kandien bedeckt das 
Slußufer zwiſchen Chokan und Chodſchand. Etwas weitlicher geq 
Bucherei finden ſich die Städte Jam, Zimin, Ianakurgan NY). E 
bat das rechte Ufer eine Anzahl von Dörfern und Beftungen, b 
die Gränze gegen Taſchkent. Deſtlich, dem Hochland näher, | 
Marghilan (Marahinan, Marghalang), eine fehr alte Stadt (#1 
m 38° 51° 50° 8.) gegen 36 M. von Chofan, in einem fü 
Thal; bier hat ber Khan von Chokan feine Biehheerden und | 
sid) dahin auf die Panther und Tigerjand. Die Stadt felbit, ber 
durch ihr gutes Trinkwafler, Sit; des Vicekönigs, ift ohne Mae 
gegen die öftlichen Gebirgevöltes durch das Fort Jarmazar gef 
das eine Garnifon von 20,000 (?) Mann bat. Straßen und £ 
find wie in den Übrigen Städten. Die Einwohner leben der Mei 
das Grab Iskender Padiſchah's (Aleranders d. Gr.) in ihrer Mi 
baben und bemahren in einem offenen Tempel eine hochverehrte | 
von ihm auf. Der Markt ift bedeutend, Fabriken arbeiten in Gold 
Silberitoffen. Andudfchen (dyinef. Andſian) Tient noch 20 SIR. 
Margbilan am Syr, nahe der Gränze von Ehina, welche bad Sol 
Ofc an einem Zufluß des Sor bezeichnet. Andudſchan liegt ( 
41° 587 N. Br. 89% 29° 50 2.) in reicher, wohl bevölterter Go 
bat eine ftarfe Einmohnerfchaft, eine Beſatzung von 40,000 A 
Gouverneur, der ein wohl hefeftigtes Schloß bewohnt, in we 
die Soldaten mit ihren Pferden und Grauen beifammen leben. 
manghan (chineſ. Namgan), 17 M. von Andudfchan (41° 58° N 
7’ 30” 2), auch auf der Gübdfeite des Syr, aber nicht am 

mit dem Schloß eines Gouverneurs, fonft unbefeftigt, ganz wi 
andern Städte gebaut, mit 1500 M. Truppen, Markt für die s 
fen bes Gebirge, fehr bevölfert, hat Manufakturen in Baum— 
In einiger Entfernung (144 M.) die Eleine Stadt Iana-Kurgan 
Fort mit 200 Mann, von Dörfern und üppigen Waiden umg 
Tarht-i-Suleiman, eine kleinere Stadt in der öftlihen Gebirgdgegend. « 
it dad Sand von Chokan noch mit einer Anzabl *) unbedent 































farom ©. sm. 

Einen reden von 80, Audere nur von 20. Hertha A, 215. Zu bemerf 
aber, daß Jene von Timfomsfn mitgetheiten Nachrichten viel Ireiges e 
ven und Etädte zu Chokan zähfen, weiche mweniaftens jet nichr dazu achör 
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Estädte von 100-400 Käufern angefüflt, mit Dörfern in großer 
Menge, mit verlafienen Gebäuden, welche dem Reifenden ba uud bort 
begegnen. 


IH. Hohe Bucharei (Tatarei) und Si-fan. 


Ueberſicht. 


Wenn der Reiſende in Mittelaſien über die Terraſſen im Oſten 
Turkeſtans noch weiter öſtlich durch die von S. nach N. ſtreichende 
Querkette bes Belur (Bolor, Belut, Bulyt) in einem der beiden Haupt: 
päfle aufgeftiegen ift”), fo befindet er ſich auf der Scheitelfläche 
von Hocafien, welche fi nach China und in die Mandfchurei in 
einer größten Länge von 45 Graden eriivedt, umgeben von Gebirgs⸗ 
wällen und Alpenländern unb durchzogen von hohen Bergketten. Ge- 

. gen Weiten wird ſie durch den rauhen Belurtagh geſchloſſen, von 
welchem falt unter rechten Winkeln zwei Gebirgstetten von Weit nach 
Oſt andgehen, die mit jenem Querjoch, dem Belnr, ein großes Land 
. von drei Seiten einfchließen. Das erfte diefer Gebirge, von Weſt nah 
Oſt gehend, unter 42° ungefähr an den Belurtagh ftoßend, heißt Thian⸗ 
fchan, d. i. himmliſches Gebirge (auch ESilisfhan — Schneeberg, Bes 
fchan = weißer Berg, Mustagh — Eisberg, von ben Ehinefen und 
Tataren genannt). Pallas nennt ed Muffart, eigentlih Muffur, was 
ein tatariihed® Wort = Mustagh iſt) 9). Seine mittlere Breite 
bleibt (nach v. Humboldt) ungefähr 42° N. Br., in welder ed 500 
Meilen weit fortläuft, und nachdem es ſich in der Sebirgsaruppe Bogdo 
oola (Heiliger Berg) in drei mit ewigeni Schnee bedediten Gipfeln am 
hörten erhoben hat, fi im Norden des Landes Hami fchnell ver⸗ 
Macht und in die Hochwüſte Gobi abfällt. Doch ſchließt es fid, ohne 
Zweifel weiter äftlich an den In⸗ſchan und norböftlich an die Hochter⸗ 
raffe von Da-urien an, da jener nad einer Unterbrechung von 10° 
durd, die Wuͤſte fich faft in derfelben N. Br. von a1—42° erhebt und 





*, Diefe von den Karamanen feit uralter Zeit beitiegenen Päſſe find: der eine Mid 
lich zwiſchen Badakhſchan und Tſchitral (Tſchetrar), der andere norböftlich von Uſch 
bei den Quellen des Sihon, noͤrdtich vom Scheidepunkt des Thianſchan und 
Yelur. 3.0. Klaproth zu A.v. HuUmboldts Bericht über die mittelaſiatiſchen 
Berginfteme in Nouv. amnales des voy. 1830. und Aust. 1831 ©. 63. 

Die vielerlei Namen eines und deſſelben Gebirgs (wie wir fie fon in Turfeftan 
vorfanden, wo der Rame Alatagh (nefledte Berge, von den ſchwarzen Felfen, Die 
aus dem Schnee blinken) der ganzen Gebirgsreihe im Diten des Syr von den 
Kirgifen der großen Horde beinelegt wird, ob er wohl in Turkeſtan «im engern 
Ginn — Tharas) mit dem Karatau (ſchwarzen Berg) zufammenwädst, und Daher 
auch deſſen Namen trägt, wie wir ſie noch finden werden, wenn wir bie Sebirge zwi⸗ 
fhen den fongarifchen Seen, ebenfalls von Manchen Alatau benannt fehen), brin- 
gen eine große Berwirrung im bie Qgeographte des mittleren Rſiens. Co iſt denn 
auch das Thianfchangebirge von den Geugraphen Ataf benannt. Wir fegen neo 
ben den Hauptnamen die übrigen uns bekanuten in ‘Barentbefe. 


— 
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mit ewigem Schnee, bedeckt bis gegen den koreiſchen — 
(großes Schneegebirge) fortläuft *). 

Dieſer Kette parallel gebt im Süden des re v 
Thfung: ling (Zwiebelkette, blaue Kette)” aus, welche am bei 
ſich anſchließend mit dem Ihian-fchan zufammmenbängen,, eime 
Gebirgsreihe von Weit nad) Oſten, deren mittlere Breite etwa 55° 
Sie heißt Kiten Lün (Kulkun, O nei ta, Tartaſch Daban), und ; 
ſich in derſelben Richtung 500 Meilen weit bis 'n Die vom 
Noor (Koonor, blauen Ser) füplihen Gegenden erſtreckt, wo fü 
diefem Namen endet, die Quellbezirfe des Hoangbe und Si 
Klang fheidend, während im Norden bes Khuku Nopr wie eine 
nordlich geriickte Fortiegung das Nanfhangebirge (Kilie 
erſcheint und als Alafchan gegen Oſten bis zur Verbindung mit d 
(dan weiter gebt. Der Küen lün verzweigt fich von feinem ‚öflläche 
an nad Süden, mit dem Alpenland von China inden Hün · ling und 2 

Das von diefen beiden Paralleltetten eingeſchloſſene Zand » 
bie 421° 2. und zwiſchen 35° 50‘ und 44°. N. Br. nennen m 
die hohe Bucharei, das eigentlihe Eentralafien, welches 
verſchiedenen Namen bekannt iſt. Noch jest find die Befchreiber 
wicht einig, welchen fie dem Lande geben follen. Die Benemm 
Turan und Maamwarelnahar fiheinen auch noch einem Th 
Hochfläche in unbefiimmter Weite gegolten zu haben, dagegen wir 
Karakbitai nur der weſtlichſte Theil berfelben begriffen. Wen 
bielt diefer Theil Aſiens im Gegenfas gegen: Turkeftan dem 9 
Mogoliftan (Land der Mongolen oder. Tataren), doch kann mm 
andy jezt noch Oftturkeftan nennen *°%), weil nod immer 
chend. türkifche Völker dort wohnhaft find. Daſſelbe bezeichn 
Name chinefifches Turkettan. Oftdfhagatai Fonnte das 
wohl beißen, als es noch) einen Theil ‚von dem Khanat des Did 
Ehaniden Dfchagatai bildete, jezt nicht mehr. Der chineſiſche Ma 
Turfan. Eben in Bezug auf jene geſchichtlichen Thatfachen 
engerer Verbindung des Hoclands und feiner Abfälle ſteht der 
geläufige Name der Fleinen (eigentlich größeren, aber meben 
Sit; des Khans unbedeutenderen) Bucarei, beifer boben Bı 
rei H. Diefen Namen Eann aber nur der weitlicye, an den Bel 





HU 0. Sumbotdt a. D., Klaproth.vor. A la montague blanche fr 
relat. A PAsie 1, 485. 

“CH genannt von der blaulichen Zwiebelfarbe Abel Remusat hit. de Im wi 
Khotan pı 237. Klaprotl mem, rel, üllAsie 2, 295. werdlid das Dpiad, 

Wie Timkomsrn R. nad China de Meberr. B. 2,79, ‚Malterkirum 
2.2, a0. 

d Der gemeine Name der Tararei gebuhrt nicht der Weſthaiſte vom. mizde 
tüfchen Hochpinteau, fonbern der Ofthälfte, da der Name Thata- (Zatarem) 
uun den Mongofen jufonms und es eine Verwirrung in der Etünogeeihie 
vorbeingt, wenn er, wie nenöhntich, ben türtifchen Böttern De& Mier A 
beigelegt wird, Die Nadwerrung aibt Kiaprorh wur Jen Tnturen du Me 
velat. A Arie Vol. 1 p. Abt. 
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an die Zwiebelberge fich lehnende Theil führen, äftlich am blauen See 
uud Nanfcyangebirge behauptet ihre eigene Benennung die Hochterrafle 
von Tangut odef Si⸗fan. Dieſes zuſammen bildet nun die weft: 
liche Hälite des Hochplateaus von Mittelaiien, ein Land im Norden 
begrängt durch dad Thianſchan gegen bie fongarifche Hochebene und die 
nördliche Mongolei, im Weiten und Südweſten durch den Belur und 
die Thfungeling gegen Turkeſtan und Afghaniſtan, im Ehden durch der 
Küen lün gegen Tibet, im Diten ohne feſte Naturgränzen gegen dag ei- 
gentlihe China und das Plateau der äftlihen Mongolei. Seine 
Größe in Duadratmeilen it Berechnungen gemäß, bie der Natur der 
Sache nach unfiher find, auf etwa 36,000. anzunehmen. 

Das höchſte Ulterthum, in das unſere geograpbifhen Kenntniſſe 
von diefem Theil Aſiens hinaufreichen, zeigt und ECentralafia von 
den tärtifhenNomadenitämmen (dinel. Hian pin) eingenommen; 
die Abendländer rechneten es zu ihrer unbefannten Scythia extra Imaum. 
Im dritten Jahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung erfcheint dort 
das von indifchen Büriten beberrichte Königreih von Kuſtana (Kho⸗ 
tan). Es mochte wohl den ganzen weitlichen Theil der kleinen Bus 
charei umfaffen. Außer diefer indifchen Kolonie wohnten gegen Ende 
beifelben Jahrhunderts im Norden des Küen lün auch zwei fremde 
Stämme, der tibetifhe Düetfchi, und der ohne Zweifel von Weiten 
bergefommene Ufün. Der eritere zog fpäter nad) Weiten und nahm 
Sranforiana ein. Weithin herrfchte in Hochafien damals das große 
Reich der Hiungnu, eines türkifhen Volkes, dad jedoch zu Anfang 
unferer Zeitrechnung burch die ſich ausbreitende Macht berChinefen 
unter der Dynaſtie Han bereits in engere Gränzen auf das öftliche 
Plateau gedrängt wurde. Auch die hohe Bucharei Bam bald, das Kö⸗ 
nigreid, Khotan mit eingefchlofien, unter das Scepter des chinefifchen 
Reiches, jedod immer mit eigenen Fürſten, wie ed deren durch ganz 
Aiien in Menge gab. Die Hiungnu wurden ſämmtlich zindbar, die 
dinefifhen Gränzen berührten den Jaxartes (Syr) ein Jahrhundert 
fpäter (116 m. Chr.). Unter den Stürmen, weldye dad chinefiiche Reich 
durchwühlten und aus denen es getheilt hervorging, wurden die Könige 
von Gentralafien unabhängig, blieben aber Verbündete der das nörds 
tihe China beberrfchenden Dynaftie GoEi. Das fünfte Jahrhundert 
and eine neue Dertheilung der Ländergebiete ; in Zuran beitand das 
Reich ver tibetifhen Deta, unter deffen Obermacht auch die hohe Bus 
charei zu ſtehen kam, während der Dften Eentralafiend (die Königreiche 
Thſiemo, Khüeithſu, Schenfchen, Yankhy und der Uiguren) die Herr 
ihaft der Juanjans «in der nordöltlihen Mongolei) anerkannte. 
Als ein Jahrhundert nachher dad mächtige Türkenreich vom Altai 
ber jich ausbreitcte, gehorchten ihm auch die Fürften Mittelafiens. In 
diefer Zeit gingen die großen Zluthen der Völkerwanderung über die 
Länder bin. Da der feite Boden wieder gewonnen war, bald nad dem 
Anfang bed 7. Jahrhunderts, fanden die Krieger des Islam falt ganz 
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Oechaſſen unter der chineſiſchen Macht der Dymafiie Tbeng 
Lande zwiſchen Thian han und Kücn lin in a Militär 
terfchaften zerſchnitten, weldhe aber bald darauf Fon dem m 
Reiche von Tibet erobert wurden, das ſich num dis an dem @i 
bimmhlifchen Berge erſtreckte und noch hundert Jahre lang beit 
bis am den Sihon vordrang. Seine Abnahme bezeichnete zur 
Wiedereroberung der boben Bucharei von dem Chi des $ 
Theng Im 9, Jahrh.” Allein diefe unglücklichen ®; waren mer 
zur Rube beitimmt. Mit dem Anfang des zehnten Jedrhuudert 
den die weitlihen Uiauren (hineſ. Hoeihu) Herren des Lande 
weſtlichen Ehina bis in die aroße Bucharei und an die Lafpifdhe 
ftade. Während im 9. 1097 Kharesm feinen eigenen SHperrfd 
Fam, gründeten auf den Trünmern des Higurenreich® Die mei 
tias, aus Ehina verjagr, ein gewaltiges Reid, Kara Ehitaz, 
dem bie mittelafiatifchen Königreihe der Uiguren (Hoei Ba) 
Kbotan, der Uignr Kao tfhang (in Turfan, Kharafcyar, SI 
Biſch⸗balit) doch noch unabhängig beitanden, bi vom Y. 48 
Dſchingis Kbam alle diefe Gebäude zertrümmerte und benz 3 
bau feiner Herrichaft einverleibte. Die höchſte Ausdehnung der 
goliſchen Herrſchaft feit 1279 unter Kublai Khan machte Bafıe 
sich untergehen, die Statthalter fielen ab, im 3. 1200 war es ü 
arofie Theile gerfplittert, wovon einer, das Khanat Dibagakar 
Sfartol genannt), die hohe Bucharei in ſich fahte; Rh 
unter den chineſiſchen Hertſchern (Dynaſtie der Yuan, db. 
ebenfo Si+fan. Später theilte fih Si-fan oder Tanqutin 
tbümer der Mongolen (Euei und Thofan) zinsprlichtig am Chin 
ter'der Domaftie Ming (1568 n. Ebr.), Khamil wurde umabhä 
Beſitz der Uiguren. Bon Dſchagatai aus begann Timur (Zamıe 
ein neuer Welteroberer, feine Züge. Schon im F. 1904 war Bi 
Ralt Aſiens in politiicher Hinficht verändert. Centralafien Bilden 
der ein eigenes. Reich unter uiquriihen Fürften, das Köniı 
Biſch-balit, das, in Beine Herrſchaften zertheilt, fi audy mö 
des Thian fchan fiber die fongarifche Hochebene erſtreckte; die Bft 
Bezirke gehörten zu China. Am Ende deſſelben Zabrhunderts 
füd die hohe Bucharei in die Königreiche Kafıgar, Khotamy! 
mil (Hami) zerfplittert; was vorber chineſiſche Proving gene 
blieb es. Bit zur Mitte dẽs fiebenzehenten Jahrbinderts bebiel 
vielbemegte SHocaflen Nude, da aber änderte viel durd 
Eroberung Ehina’s von den Mandjhus. UmdI. 1725 ma 
dede Bitharei in den Händen der Deloeten oder Kalmıı 
eimen, mäbrend Kbamil und Sirjan von den Mongolen bebe 
wankden Am De1758 wurde ſie von dem Ebinefen mad Sjähr 
alarm ‚Aninpfe Imterworfen und bildet jezt die tribmtbarenspre 
Elan Iman man I1 Aland im Saden der Himmelsgebirge), die 
Mate nad Ind von & na N. das einentlihe Sifan, daß 
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der Monzolen (eigentlich Kalmäden) von Khukn nosr und die Dnfen der 
großen Wüſte bie nach Khamil*). Der Name der kleinen Bucharei als chine⸗ 
ſiſches Militärgouvernement iſt „Si yü fin khiang“ (neue Gränze der 
Weſtgegenden), unter welchem jedoch auch das Laud nördlich vom Him⸗ 
melsgebirge mitbegriffen iſt. Außer einzelnen Empoͤrungen in den 
Städten, welche bald wieder gedämpft wurden, blieb das Land ſeit 1758 
im Frieden, bis 1820 aus geringem Anlaß eine furchbare Revolution 
entſtand, welche nur durch Aufbietung großer Kräffe im J. 1827 wie⸗ 
Der gedämpft wurde ©). 


) Das Land 


A. Die Bucharei. 


Seine Geitaltung hat fchon im hohen Altertum das Intereſſe der 
Zorfiher auf ſich gezogen, denn es ift feit mehr ald zwei Jahrtaufenden 
die Etraße, auf welcher bie Erzeugniffe von Dftafien herab gelangen 
in die Länder am Eafpifchen Meer und nach Verfien, es it das Thor, 
durch welches fich das unzäblbare Barbarengewimmel gedrängt hat, am 
Europa bi an die Meerenge von Gibraltar umzugeſtalten. 

Wenig Näheres willen wir von der behen Gebirgsmand, welde 
die hohe Bucharei von Turkeſtan fcheidet; es ift rauhes Hochland, 
Das nur an wenigen Punkten einen Durchgang läßt. Nicht wie im 
Morden gegen die Seen Balkhaſch und Dfaifan bin von Deffinungen 

. unterbrochen, sondern als eine Mauer lagert fich der Belur zwifchen 
das Weitland der Türen und ihr öſtliches Hochgebiet. Das Gebirge 
erhebt fi) wohl bis 16000’ und höher über die Meereafläche, fcheint 
fih aber nicht durch bedeutende, über den hoben Kamm hervorragende, 
Gipfel auszuzeichnen. inleuchtend ift ee, daß von der Hochfläche aus 
geſehen die Geitalt der Berge nicht fo großartig erfcheinen Bann, als 
ſie dem durch die Pälle aus Bucara und Kerabane beraufiteigenden 
Manderer entgegentritt. Gletfcher und Eisfelder, enge Schluchten, 
aus denen Gebirgdwafler hervorſtürzen, dag Reich der ewigen Stille 
und des beftändigen Winters findet fich auf dieien Höhen eben fo aut 
wie fonft auf den Niefengebirgen dir Erde. Gin vielgcreidter Wans 
derer Marco Polo fihildert die Gebirasnatur des Belur ale furcht⸗ 
bar. Von Badakhſchan am obern Amn herauf, durch das bereits hohe 
und waidereiche Ihal von Pamer (von Marco Polo nach der Station 
Pamer fo genannt), das ſchon eine Art von Shochebene bildet, gebt 
der eine Pau 40 Karamwanentage lang durch rauhes und altes Hoch⸗ 


*) Klaproth tableaux histor. de l'Asie a. d. D. vergl. mit dem Atlas. Plath Ser. 
des Öflihen Aſiens B. 2 a. m. D. 

7 ©. Klaproth& GEryählung im Ausland 1828 ©. 21 f. 27f. of. Im J. 18% 
brachen die IInruben von Neuem aus, Doch kam es zu Feiner allgemeinen Revolu⸗ 
tion mehr. 





294 Beſchreibung der einzelnen Erbtheile, Lander u. X 


tand, dag Land Bolor, wo jic im 7. Jabrbunbert 

»o Iuku und vom 411. Jahrh. an das von Bolor befand, 

fein Leben nicht genen Die großen Ummälzungengufriften: t 
Perſer nannten den Belur eben wegen feiner (hauerlichen Ma 
„Gebirge der böfen Geifter“ *). Durch den eben bezeichneten Wa 
die Hochbucharei mit Verfien Kaſchmit und Indien zufammen- 
dere weit mehr von Karawanen gebrauchte von Kaſchgar nach Zi 
de oben S. 255. 375) liegt weit mehr nördlich, als man dem 
der Charten nach ihn fuchen wirde. Denn das raube Bergland 
zwiſchen Kafıbgar und Samarkand und etwas füdlicher (mo ſich am 
titur und hinter dem Wiegenland des Gihon und Sihen der 
am hoͤchſten zu erbeben scheint) it umbewohnbar. Die Dank 
nehmen daber den Weg durch Chokan und von ba durch eine Mb 
der Thian ſchan nan (oder Kafchgar Daban) nach Kaſchgar . Di 
durch welchen ſie nach Thian fhan man Lu gelangen, beißt & 
von Tacht Suleiman, ſchon dem Griechen Ptolemäus bei 
welchem man von, der legten Stadt des weitlihen Turkeftam 
aufſteigt und der feinen, im Morgenland fo heiligen, Nam 
does Thron) von einem uralten Werke der Kunft erhält, bi 
Felſen in a0 Säulen ausgehauen hat. Mit Wald ift der Bel 
in den Thaͤlern bewachfen, Waiden bieten die neringerem Si 
reicher Fülle, Er ſchickt gegen Dften Eine Zweige aus, ur ı 
Vorberge reihen ſich parallel neben dem Hauptrücten bin, Ghege 
ten dagegen geht, wie wir ſchon willen, der Kafdıgar Dabamı 9 
Kafdıgar) aus, der ſich als Botom und Aktau verzweigt, währen 
dent Zufammentritt des Belur und Thian ſchan der leztere win 
weſtliche Fortfegung als Alatau verfendet. "Auf den Höbem ı 
den Ihälern des Belur jtehen die chineſiſchen Grängpoften ger 
wetlichen Nachbarn. 

Noch eine ziemliche Strecke behält der Kaſchgar Daban fein 
men ganz öfklich gewandt ala Gränze zwifchen dem Land von I 
der hohen Bucharei, eine niedere Kette ohne Schneegipfel, erji 
von Akſu (unter 100° 24°30% 2.4) erhebt ſich das Gebirge mie 
Schneegipfeln wie der Dſche parle (Muſſurtagh zwiſchen RU zum 
ſche) in einer Gebirgsgegend, wo nach chineſiſchen Berichten ein 
liches Schneemeer und rieſig aufgethürmte Eisblöcke, durch fchan 
Abgründe getrennt, in welchen ſchaͤumende Gletſcherwaſſer domne 
Zu — 

* Dyufsaramk, Ritter 1, 556. 2 

,Ktaprorh zu A. ». Humboldt j. Must. 1851 S. 65. 

=) Diefen Weg machte Mir Z’snetsultah im 9. 118, er jog Dir 
Doß der Teretherge und die von den Kirgifen bewohnten Höhen man: mei 
Morpen Äusbeugend von Rafhanr nad UN. Herchas, ia = 

HMad Klaproth und Derches Karıe 360 Art 2. 
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Dem Weg von Ili nach ‘der kleinen Bucharei Tiegen, der zum Theil 
äsber Stufen geht, welche in die Eisblöde gehanen find. Die Gipfel 
rings umher und in weite Ferne nah Dit und Weſt find ſtarrer Fels 
sınd Eid. Die Neifenden fpenden ein Opfer, ehe fie diefen gefährlichen 
Weng betreten). Dieb it die Gebirgsnatur des Thian ſchan (auch 
Zenghritagh von den Zürken genannt), fo weit.er fich erſtreckt, fein 
Kamm in Schnee und Eid gehüllt im mittleren Gebirg, doch nur 
höchſtens in der Breite einer Meile. Im Norden Turfans erhebt fich 
Das wilde Gebirge zum Bogdo oola (Ehatun boada), einer Gebirge: 
maſſe, welche fi) durch drei hoch aufragende Gipfel mit ewigen Schnee 
als die Kulmination des Thian ſchan ankündigt. Die innere Natur 
Des Thian fehan ift, wie neuerdings ausführlich gezeigt worden, vul⸗ 
kauiſch, doch zeigen fi) die Wirkungen mehr-auf dem nördlichen, als 
auf dem füdlichen Abhang "9. Schwefel, Ammoniak, Laven, Bimsftein, 
‚Salz finden ſich an vielen Orten. Beſonders aber ragt fchoh in ben 
alten Beſchreibungen ber Peſchan (GHo⸗ſchan, Aahie = Feuerberg, 
Eſchike⸗Baſch türk. — Kamelstopf) in N. von Kutfche auf der noͤrd⸗ 
‚tichen Seite des Thian fchan, etwa unter 42° 35’ N. Br. und 100° X. 
hervor, in deſſen Höhlen und Klüften das Ammoniakſalz (tatarifches 
Salz) in der Form von Stalaktiten im Winter, wenn der- Schnee die 
Hitze des Benerbergs kühlt, geſammelt wird. So finden fich die vul: 
raniſchen Spuren anf der ganzen Nordfeıte der Himmelsberge, befons 
"ders in der großen nie mit Schnee bededten Solfatara von Urumtfü. 
Weiter gegen Oſten bei Turfan trifft man den Vulkan von Hotſchen 
oder von Zurfan, der von dem Peſchan etwa 84 d. M. öftlich (dem: 
nad) etwa unter 108° 2.) liegt. Bon ihm gegen Norden am Fuß deg 
' Bogdo oola befindet fd Urumtfä und nody weiter nordweſtlich ein an- 
"derer vultanifher Ort, Ehobot. Die vom Thian ſchan ausgehenden 
* Erdbeben, deren eines im 3. 1716 Akſu zerftörte und die ſich weit bin 
bis nah Sibirien verbreiten, find ein fernerer Beweis von ber vulka- 
niſchen Art des Bodens. Wie viel auf die Audfagen von Cinwoh: 
nern zu geben iſt, welche behaupten, es finde fich Gold im Thian fchan 





», Klaprotg zu A. v. Humboldt a. a. O. S. 6. 

es) A. a. O. ©. 86. Klaproth mem. rel. à l’As. 2, 358. Abel Remusat descr. de 
Khotan 2,9. Klaproth führt aus der Geſchichte der Dynaſtie Ming die 
Stelle an: Biſchbalik cf. oben) iſt ein meites Land im Meften. Im Süden 
aränzt es an Yu thian (Kho tan), im Norden hat es die Wa la (Kalmüd⸗Oe⸗ 
toeten), im Weſten Samarkand, im Often Ho tfcheu (d. i. Feuerſtadt, die im 
3. 1070 noch weftlid von Khamil befand). — Die Einmohner find Nomaden 
und wohnen unter Filzzelten. Unter den Bergen des Landes heißt einer Be: 
ſch an (mont blanc), aus welchem ſtets euer und Rauch geht. Dort fammett 
man das Ammoniakſalz. Hier findet fi aud der See Je hai (warmes Meer), 
mehreze hundert Licä 122 d.M.) im Umfang, Die Anwohner nennen ihn Iſſikul, d. i. 
warmer Ger (lirgifiih: Iuslul, d. i. Saljfee, kalmuͤckiſch: Temurt noor, d. i. 
Gijenfee). 





4 
296 Beſchreibung der einzelnen Grötheile, Linder u. Dt 


bleibt noch unentfchieden. Einen befonderen Vorzug 
birge vor andern in Hochaſten durch feine dichten Wal 


aus Tannen, Birken, Piitazien, Eſpen, Weiden, RÜ 
fen befiehen. Fichten und Erlen fehlen. 

Wenig bekannt ift die fudliche Grängtette, der Küen 
vom den älteren Beſchreibern Mustagh genannt. Bir wiſen 
ar, daß er eine Reihe von Schneeg fein bis weit nach Dften 
die vietfeicht fo Yoch dinanragen, wie die des Himalaya und £ 
ufch, nur von der Hochebene geſehen Beinen fo impofanten % 
darbieten, als dieſe von Tiefländern aus befuchten Riefengebirg 
daß es mit Lawinen, Gletſchern und furchtbaren Alpenfcenen 
ausgeſtattet ift. Durch den Engpaß von Karakorum gelangt an 
daſſelbe nach Baltiſtan (Tibet Balti). Auf dieſem Wege iſt ds 
birge ziemlich beholzt und hat Deſchm-⸗, Jaſpis ⸗Gruben » 
aügt werden. 4 — 

Das Land ſelbſt oder die Hochfläche, von den — 
biegen eingeſchloſſen, bat feinen eigenthümlichen, vom 
splatean verſchiedenen Charakter. Es iſt theils fruchtbare Bu 
ebeils MWürte, Der Grund beſteht auch bier, wie in gang 
aus Granifmaflen, nur jind diefe bald mit Erde, bald mit Blu 
bedeett*®).. Die Höhe der Fläche iſt unbetanne, bach tag EN 
‚gegen 2000° befragen. Die Neigung der Oberfläche gebe im 
großen Längenthal von W. nad) D., während in dem nordli 
nachbarten dieſelbe gerade entgegengeſezt iſt. Man t 
Bucharen auch das Land des Lop no or nennen. D fi 
das Netz von fließenden Waller, das von feinen Gebirge am 
nach der Mitte zieht, ganz im Dienfte diefes Landſees. Bau 
nach Oſt mit ganz geringer nördlicher Nihtung) fließt von 
Quelle im Belur (etwa 909 £. 59° N. Br.) der Yaman var fall 
‚Mitte des ganzen Landes, ber aber durch einen aus dem Kaſchae 
dan herab von N.W. na) S. O. ihm zueilenden Fluß den Name 
Kafhıaar Daria erhätt, fo dag man eigentlich dieſen fürdens 
muß halten kaun. Minter bedeutende Zufüme ſchicken ihm die 
lichen und füdlihen Schneegebirge zu, bis endlich der ſtarte Dei 
Darin (Fluß won Derkim, Yarkiang, Yarband) aus den Kae 
‚bergen (einen Mebergang der Tſung⸗ling in den Kiienslin), ber 
tam Daria aus dem Küen-lün, der Akſu aus dem * 
welche fat unter demfelben Meridian ihre War ie ihm 
(ungefähr. 98° E40 N. Br.) einem größten Sirome m 
Er führt von da an den Namen des Tarim oder Ergb 
In den’ Gebirgen fließen diefe Gewaͤſſer raſch aus Gletfhern 








































* Ritter 4 67. 
a0) gueider vom Sefändigen MWernitieen des Oranite berühren ML H 
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Schluchten hervor, wie der Muſſurgol von dem gefährlichen Muſſur⸗ 
paſſe, führen Mineralien mit ſich (wie der Yerkim Gold, Jaſpis und 
Chalcedon), ſchleichen ins ſchwachgeſenkte Land herausgetreten langſam 
fort, bilden Moräfte und Schilfwälder in ben Niederungen und ver⸗ 
fchwinden als wahre Steppenflüfle zuiammen in dem großen Landfee Lo p 
«Lob noor, Yan hai, Phutichhang hai), der 30 Meilen im Umfang hat 
und nad) der Meinung Mancher fein Waſſer durch unterirdifche Gänge 
wieder hesvorftrömen läßt in ben reichen Quellen, welche den Abfällen 
nad) Often entfpringen. Oeſtlich von dieſer Blußvereinigung nimmt 
der Ergheu den Muffurgol und endlich noch den.vom Peſchan kom: 
menden Eſchikbaſchgol an der nördlichen Seite auf. Auf berfelben 
liegt noch weiter nach Diten der Mabakeſetkul, ein Eleinerer Land» 
fee, der gleichfalls durd, Bergflüfle genährt wird. Aus dem Muffur 
und dem Knoten von Bogdo oola füllen die Sewäller Kaidu und von 
Kharafchar den See Boſtu noor, verlaffen benfelben jedoch wieder, 
um gleichfall$ in den Erghen zu münden. Auch auf der Südſeite 
des Ergbeu finden fidy ähnliche Seen mit ihren zinsbaren Flüffen, wie 
der Zffitul”) im Weiten von Khotan, der Yefchil im Südoſten die. 
fer Stadt u. a. m. Im Bereich, diefer Flüſſe ift dus Land fruchtbar 
und fchön, mit Fruchtbäumen, Getraidefeldern und Gärten bededt. 
Dagegen erſtrecken ſich zwiſchen Yarkand und Khotan und nody weiter 
jenſeits ber leztern Stadt Sandwäften — Rikiftan (Sandland) nennt 
man fie — welche theils mit Flugſand bededte Einöden, theild durch 
Steppenflüffe gebildete Morälte find. Ganze Wälder in einer Er 
firedtung von mehreren Meilen werden bafelbit. von dem weichen und 
frummen Togurakbaume gebildet, deſſen innerer Saft (Togurakfeife) 
ald weiße Farbe, fein Harz (Toguraksthränen) wie Bernſtein, fein 
Holz aber nur zum Brennen gebraucht werden Eönnen =) Dom 
ind gehäufte Sandberge bezeichnen bier dem Wanderer die Gräber - 
verfchwundener Wohnungen und Menſchen. In der größeren Wüfte, 
die im Süden bes Ergheufluſſes, im Oſten von Khotan noch nicht 


gleich erfcheint, fondern erft in einiger Entfernung beginnt, dann aber 


bis an den Lop noor und weiter an der Dafe Khamil oder Hami 
binläuft und bald die weſtliche Schamo und Gobi bald (wie von 
den Chineſen) Schaſchin genannt wird, iſt Bein fließendes Waſſer 
mehr anzutreffen. Es ift todte, unbewachiene Sandfläche. Das in geringer 
Ziefe unter dem Boden befindliche Wafler ift kaum trinkbar. Sie wird von 
der mächtigen Wüfte Schamo durch den Höhenzug getrennt, welder 
vom Zuſammentreffen des norböltlic, ausgefandten Zweiges vom Küen» 
Lün mit dem Nansfchan (110° 2.) aus nördlich gegen Turfan zuläuft und 
im, Süden biefer Stadt, im Often bes Lop noor durch Khamil nad) 


*) Wohl zu unterfheiden von dem Iſſikul im Lande ti (Thian ſchan pe Iu), wei; 
&er der Tuskul (Temurtu) iſt. 
) Timkomst i a. a. O. 2, 233. Klaproth mdm. 2, 26. 
— 
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ordoiten ſich wendet, der Scheidezug zwiſchen Stefan 
ſten Theilen der Hohen Bucharei. Khamil, bi 
Oſten aelegen, ‚bat die jhöne Natur einer waſſe 
liegt der Schar moor und tließt der Steppenfluß 

Das Kim, wie ‘fait überall auf hohen Ebener 
Extreme der Kälte und Mirme weit auseinander Ti 
Falter, Eiswinde bringender Winter, aber auch eine fo ade 
merhitze, daß die Nomaden aus dem verbrennenben Flachland 
den Alpen ziehen müſſen. In der Nähe der hohen Gebirge & 
bleibt die Temperatur fich mehr gleich. Regen fällt ſelten An 
meiſt ſchaͤdlich ſeyn , in dem Gebirgen viel Schnee, ter 
Höhe von 12—15 und mehr Fuß die Eidfelder det. Die S 
Regens vertreten dem fruchtbaren Lande die im Frühling 
mer häufigen feuchten Winde, wenn fie nicht ſtark genug 
Wuͤſtenſand aufzuheben. Ihr Wehen bringt Nebel um 
Zeit der Blüthe. Die Temperatur der weſtlichen 
beiten bie Thatfache, daß Wein, trefilihe Datteln, Ma 
bäume (befonders in den Gebirgsthälern), einige Zehent 
Lomen von vorzünlichem Fleiſch, Baum wolle, Safran, 
Obft, die beiten Getraidearten, wie Waizen und Reis, 
dieHälfenfeitdhte, ein beliebter wilder Knoblauch (Pia) u. a. 
deihen. Heilpflanzen, befondere Rhabarbercabern N 
Achte) wachen in Fülle”). Die gewöhnlichen BegleiterundN 
maden, pferde, Schafe (mit Bettfchwänzen), Biegen, K 
eben in Menge in diefem Hochland. Inden Würten und 
heerdenweife wilde Pferde, Kamele (mit 298 J 
and fehr grimmige wil de Stiere, deren Jagd gefährlich 
der Argal chinef Linjan — wilder Widder mit langen, 4 
SHörnern), deſſen Belligebraucht wird, wandert dort umher. 
birgswaldungen ſind mit mancherlei Wild bevölkert, Darm 
die veißenden Tfchekalts (eine Art Schakal, wolfähnlichy), 
den Tiger aus der Ebene von ihren Bergen ten), 
tig großer Adler, der Biurgut (in der qı Bucharei & 
nannt) lebt als gefährliches Raubthier auf den Bergen». 


%) Zimtowsty a. a. D. 6. 8. 
*) Shoum Srundz. e. allgem. Brameirgeogt, ©. 207. Timfowsf 
35; 97. Kiaprorh mem. 2, 291295. Hafrel 1, 307. 
=) An Ratten und Ähnlichen Thierem mh Die Wülte 
dem Möttig vom-Khotan nicht nenen DIE Hionanu- bei r 
Remufats histoire de Khotan fo erghlid) meet (Rtapgan 
pm. 

6) Doc most A fo nfon, als Timtowstn"s Aucte erjäntt (2, 
tie wie el mit Schwungfedern von aht bis jehn 
‚Stande, Bferde und Olfen davon ju tragen. Diek wäre 
ameritantide Condor, von den bie ebenfalls mur fagenhafte Beriapke 
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Skorpione und eine ſehr gefährlihe Tarantel, Bio genannt, bis zur 
Größe eines Hühnerei’s, gehören weiter zum hochbucharifchen Tierreich. 
Die Berge fcheinen Gold (das aus den Gebiraswaflern gewafchen 
wird), Silber, Blei, Kupfer, Eifen u. a. Metalle zu enthalten. Steinkohlen 
bringt, fo wie Schwefel und andere vulkanifche Produkte, das Thian 
ſchan zu Tage, Jaſpis und andere Edelfteine, vielleicht and) Diamanten, 
enthält das fübliche Gebirge. . 


B. Sisfan oder Tangut. 
&o nennt man die Sochterraife, welche. die Quellen und den obe⸗ 


| ren Lauf bed Hoangho und Jang⸗tſe Fiang und den Eee Khuku noor 
enthält. Sie iſt gegen Nordweiten durch den nördlich gehenden Zweig 
des Nan ſchan und durch bie Gebirge von Khamil von der hohen Bus 


charei und dem Lande Kbamil, fo wie von dem ber Uiquren gefchieben. 


. Gegen Nordoften bildet ihre Scheidewand an der großen Wüfte die 
Berbindung des In fihen mit dem Thian fchan, gegen Süden läßt ſich 


eine fcharfe Trennung von Tibet nicht angebens die Gnge folgt dem 


 füdlichen Ende des Küenslün und nad) befien Verzweigung dem rechten 
. Ufer des Hoangho, auf welchem weiter füdlich die tibetifchen Alpen 


Fetten, zunächit der Bayan Khara, nad) Ehina vortreten. Gegen Dften, 
China zu, bilden etwa die Trennungslinie die Gebirge auf dem Oſtufer 


. bes Hoangho von da an, wo er fich fchnell umbeugt und einige Breftegrade 
" eine nordöfliche Richtung einfchlägt, nebit den Belsgebirgen, welche China 


- — ou — — — 


nad) Ritters Ausdruck „im Weſten vermauern“ ). Diele Linie mag 
man, wenn die Graͤnze vollends geſchloſſen werden ſoll Gobgleich Na: 
tur und Geſchichte bieß hier gerade nicht verlangen) bis an die Querketten 
im Norden und Süden verlängern. Alles in biefe Gränzen eingefaßte 
Land heißt Khoſchotei von dem Falmüdifhen Stamm Khoſchot, 


 Tangut nad einem ofttibetifhen Stamm Tanghiang, von befien bis 


an das Ihiän fchan im Norden im 8. Jahrhundert ftreifenden Horden 
eine den Namen Thangu (mongol. Plural: Thangut) führte, Ho Si 
weil es im Welten bed Ho (Fluſſes, des Hoangho) liegt. Den Nu» 


men Tanqut legen bie Mongolen auch dem Lande Tibet bei, "die Chir - 


nefen aber nennen lezteres auch Sisfan**). Dieier Name hat feinen . 
Urfprung von einem auf der Terraffe im Suͤden wohnenden Volks⸗ 


nigftens erzähltder Sultan Babur, ehemals König von Ferghana in feiner Ber 
ſchreibung diefed Landes (Kiapr. mem. ete. 2, 139.) unr von Adlern, von weis 
hen, wenn fie ausgewachſen find, vier Männer fi fättigen fünnen 
Ein Blid auf das Babur nameh zeigt, daß er hievon als Kenner der fo be 
liebten Bogeljagd ſpricht. 

Bon einigen eigenthümlichen Bögeln der hoten Bucharei erzählt Tim⸗ 
fowstn an demſeiben Ort, naͤmlich dem Staar, deſſen Eier das Eis aus brü⸗ 
te (z) und dem Talgvogel. 

*) Erdkunde 1, 501. 
**, Klaproth mem. rel. à V’As. 2, 367. 


Beihreitung der Erde. 1. Dh, , 20 
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Namen des gelben Fluſſes führt und die ſich Öitlih von Gining in 
Ehina vereinigen. Bis zu der füblichen Quelle, Die aus einem See, 
nur wenig nad, Norden von dem Gebirge Bayan Schara kommen fell, 
iſt rauhes Alyenland, befien Bergwafler deu jungen Strom nähren, 
jenſeits deffelben wirft fi das Hochland, von dem jenes Gebirge ein 
heil it, im engeren Sinn Si-fan genannt, zwifchen bie Syſteme des 
Hoangho und Jang⸗tſe⸗kiaug (Kin⸗ſcha⸗kiaug), der ſüdoͤſtlich herab von 
der weitlichen Hochterraſſe rinnt. In lesterer bildet ſich biefer aus ben von 
Eüd und Ve kommenden Bergflüffen, deren größter, der Murni 
uff aus dem Öftlihen Bezirk des Küen lün berabfällt. Die üb: 
rigen find der Adam, -Tocktonai, Namtfitn ulan muren 
us. a. m. Weiter gegen Norden befinden fich in biefem Weftgebiet der. 
Kukußai, dr Shufhi, dee Tfhaidam, welcher ſich mit dem 
Alan in einen See ergießt, wie deren viele von geringerem Umfang bie 
Thalbecken beſeuders im Welten und Güdwelten bed blauen See's (Yag 
be omo, Orluk omo, Wafu, Ifcharing u. a.) ) einnehmen. Obwohl 
das ganze Land ſich vorzugsweile für Nomaben eignet, fo gedeihen 
Doch auch Betraide und Hülſenfrüchte in diefen don Winter über fo 
Falten und fchneereicen Bezirken, wo der Schnee noch im Julius nicht 
immer. verfhwunden iſt. Wälder hegen fie nicht, Dagegen die koſtbare 
ächte Rhabarberpflanze, die hier eigentlich zu Hauſe iſt. Die Thier⸗ 
weit enthält nichts Ausgezeichuetes, als den Hier einheimifchen Dat oder 
tanqutifchen Büffel. Die Heerden beitehen aus Pferden, Schafen 
mit Bettichwänzen und einbucdligen Kamelen. Die Berge follen Golb, 
Silber, Kupfer, Blei, Steinfalz einfchließen. Das eritere wirb 
ausgewaſchen. Borax von rother und ſchwarzer Barbe findet fich befonbers 
aut am See Maipinmutalaitiche. Einen Salsfee enthält die Wüſte im 
Nordweſten des blauen Sees. Der Bärbeitein & che tſin g (violett färbend) 
ift ein anderes Mineralprobutt bed kalten und fonft armen Landes. 


2) Die Ginwohner. 
A. Hohe Bucharei. 


Wir haben ſchon oben gefeben, wie bie ältefte Geſchichte Aſiens, 
die wir kennen, türkifhe Stämme im Befit Ber weitlichen Hoch⸗ 
ebene fand und wie diefe unter allen dert fo häufig erfolgten Revolus 
tionen nicht andgerottet, fondern nur mit andern türkiihen Stämmen 


o) Weil ed dort gebirgiger iſt. Hier find num die Alpenſeen der Hochländer, nicht. 
Eteppenieen. Auf Bruſes Charte findet ſich zwischen dem Inghe noor und 
Tſcharing noor ungefähr 360 M. Br. und zwiſchen 1100 und 1150 ®. (auf Dies 
fer Charte), nach d'an vilſe (Carte generale quicomprendlaChine, ia Tariarie 
chin. ete.) ein im Sande der Schaſchinwüſte ſich vertjerender bedeutender Fluß 
Ifchaiteng, weicher bei Berthe (+ Klaproth) fehlt-oder derſelbe mit feinem 
in einen Gee gehenden Tſchaidam fcheint Ci. beſonders Carte de l’Asie centrale 
in Mdm. relint. eto, 2. 362). " 


20 *. 
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des Islam, außer dem Weinverbot. Uebrigens haben ſich die einfachen 
Sitten dieſes Kultus bei ihnen beſſer erhalten als bei den uns bekann⸗ 
teren von ibm beherrſchten Völkern. Dieß zeigt ſich beſonders auch im Man⸗ 
ael der Geraͤthe, welcyeder Bequemlichkeit Dienen (Tifche, Stühlen. ſ. w.). 
Ihre Kleidung it im Ganzen biefelbe wie bei allen Türken (fälfdy 
Lich fogenanuten Zataren): weite, mit einem Gürtel angefchlofiene Ge⸗ 
wänber, die bei den Männern Bürger find, bei den Frauen länger, 
Mügen oder Turbane, und für beide Geſchlechter weite Beinkleider 
nebit Stiefeln von rothem Leber ; die Stoffe derfelben find Schafwolle, 
Baumwolle, Seide. Den Schmud des weiblichen Gefchlechts machen 
Die mit Albennafaft gefärbten Nägel, das lange in 20-50 Zöpfe ges 
flochtene, mit bis auf die Züße hinabllatternden Seidenbänbern aufs 
gebundene Haar, bie fchweren goldenen Obrringe, die Bedern auf ihren 
Pelzmuͤtzen und goldene Duaften auf den Earmoiiinrothen Tuch oder 
Seidenmütsen aus; die Mollahs und Achuns tragen weiße Turbane. 
Das Haupthaar fcheeren die Männer, tragen aber lange Bärte. 

Die Wohnungen find aus Stein gebaut und öfters wit in China 


verfertigten Geräthen verfehen. Das weiblihe Geſchlecht if den Va⸗ 


tern und Gatten unbedingt unterworfen, ja bie Töchter geben einen 


einträaglichen Handelsartikel ab, weil fie zur Ehe gekauft werden müſ⸗ 
fen. Bielmeibersi it im Brauche. Die Hochzeiten werden mit res 
ligiöſen Zeierlichkeiten unter befonderer Mitwirkung der Achuns (eine 


Art Prieſter) gefeiert und find mit befondern Gebräuchen verbunden, 
3. B. die Braut läßt das fonft geflochtene Haar fliegen und ſchmückt 
es an den Enden mit Franzen von rother, blauer, in ber Trauer von 
arüner Farbe, mit Perlen, Ebeliteinen u. f. w., was der Tſchatſchbat 
heißt ). Es ſcheint nicht, daß das weibliche Geſchlecht fireng abge⸗ 
fchloffen lebt. Ehefcheidungen find mit Einwilligung beider Theile ſehr 
Leicht und häufig, die Kinder werden dabei nach) den Gefchlechtern ges 
theilt. Iſt die Scheidung nicht mit beider Willen, fo kann der Schei⸗ 
dende auf die Güter Anfprucd machen. Die Kindermwerden, wenn fie 5 
Tage alt iind, benamt, die Knaben im 7ten Jahr befhnitten. Mädchen und 
Knaben erziehbt man zufammen. Die Beftattung ber Todten ift feier 
lich; die Verwandten begraben die Ihrigen, trauern mit weißen Müben 
40 Tage lang, vertheilen Almofen sc. KRalender’s (islamische Moͤnche) 
fingen Todtenlieder. Die Todten werden an ben Straßen beerdigt und 
Reicheren runde Gewölbe, mit Dachziegeln bedeckt, als Denkmäler erbaut. 

Die Einwohner der hohen Bucharei find Mufelmanen der rechts 
gläubigen Lehre, die ziemlich ſtreng auf den äußerlichen Satungen 
ihrer Religion halten follen. Sie ftehen in diefer Hinficht unter fchars 
fer Unfficht ihrer Mollahs und Ahuns. Die Stundengebete (Nas 
maz) nach allen vorgefchriebenen Formeln, die Tobtengottesdienfte nebit 
den Opfern dabei (Ofchut), wobei fie ſich durch die Haut des Halſes 


*) Aus den Sittengemäße bei Timfomsfy 2, 100 ff. 
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Backenknochen und bie Kugelform des Kopfes, bie abſtehenden großen 
Dbhren, weißen Zähne und den geringen Bart. Ihr Naturleben erhält 
hnen die außerordentliche Schaͤrfe ber Einnwerkzeuge, mit denen jie 
»as gerinafte Geränſch auf der Steppe vernehmen, wo um das Ohr 
ꝛines civiliſirten Europierd Alles in Todtenſtille ruht, den geringiten 
Beruch verfpüren und in weite Fernen binausfehen, nimmt aber deu 
Männern die beim weiblichen Geſchlecht gegen Die ſchwarzen Haare fait 
olendend abſtechende Weiße der Haut“). Ausnehmende Echönheit des 
weiblichen Sefchlechts it unter ihnen nichts fo Seltenes. Es finden fidy 
yier in ihrem, wie fie meinen, urſprünglichen Wohnſitz, alle vice 
Stämme unter einander gemilcht, die Khofhoten, Derbeten, 
Torasten, und Songaren. Doch machen die Khoſchoten die Mehrs 
zahl aus. Neben ihnen waiden wenige Chalcha⸗Mongolen, Choit⸗Mon⸗ 
golen, nnd von der Horde des Zagan Nomon⸗Khan. Die Si⸗fans 
theilt man nad) ber Barbe ihrer Zelte in die gelben und ſchwarzen. 
Die Zahl der Ehofchetifchen Liöten gibt Pallas auf 50,000 Köpfe 
an, was ohne Zweifel ftreitbare Männer (ind, etwa 300,000 Perfonen. 
Die Zahl der Si⸗fans ift nicht fo grof. Zwar Bann dieß nicht die ges 
fammte Cinwehnerfchait des weiten Landes feyn, aber es it un⸗ 
möglich, für jezt eine beftimmtere Angabe zu verbürgen. 

Der Kalmücke, jo fchildern ihn Augenzeugen M) ift ſorglos, leicht⸗ 
finnig und munter. Etwas zu ungänftig fiheint Herders Gemälde: 
„in gedantenlofer Gleichyzültigkeit fit der müßige Kalmüd da und 
überblict feinen ewig heiteren Himmel und durchhorcht feine unabs 
fehbare Einöde.“ Denn bie Neigung zum Müßiggang fit gerade bei 
ihm weniger vorhanden, als bei audern Romaden. Er ift aufgeweckt, 
neugierig, gefellig, gaitfrei und dienitfertig, fchläft wenig und wird nach 
Umſtänden fogar unermübdet in der Arbeit. Dagegen nennt man ihn 
mit Recht leihtfiunig, argwöhnifch, nicht ausdauernd muthig, unreinlich 
und truntliebend. Natürlicher Verſtand, leichte Auffaffungsgabe und 
gutes Gedaͤchtniß neben entfchiedener Abneigung gegen die Gebunden» 
heit der Livilifation find ed, die feinen Eintritt in die Reihe geſitte⸗ 
ter Völker erleichtern und hindern würden. Sein natürlich beftiges 
bis zur Grauſamkeit reizbares Temperament mäßige feine Anhänglich⸗ 
keit an die milde Moral des Buddhismus. Gaſtfreiheit und Nedlidye 
beit gegen die Gäfte, aber auch Räuberei gegeu die Fremden, gegen nicht be⸗ 


», Daß die gelbliche Farbe des Mongolen und Kalmüden Peineswens angeboren, 
fondern nur durch den Rauch der Hütten, das Nadtgehen von Jugend an im 
dee Sonne, das flundenlange Baden des männlichen Geſchlechts entiteht, 
hat man längit bewiefen. Klapr. mem. rel. à l'As. 7,8. Ballas Reifen 
1, 191. RNachrichten von den mongol. Bölkerſch. S. 150. Ebenſo find bie 
frummen Beine Folge des frühen Reitens. 

*) Ballas Nachrichten von den mongol. Boͤlkerſchaften 1, 138 ff. Reifen a.m. O. 
Bergmann nomad. Streifereien unter deu Kalmücken a. m. D. 
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lederne oder leinene u. a. Beinkleider und Halbſtiefeln. Arme Fleiden 
ſich in einen Pelz anf dem bloßen Leib. Im Winter büllt man fich 
in Pelze von Schafen, Lämmern, Füchfen, Pferdefüllen, Ziegen; auf 
Reiſen gebraucht man Mäntel. Die Farbe der Kleider iit gelb, roth, 
blau, grau. Die Branenkleider find ungefähr bdiefelben, nur ohne den 
vorne offenen Kragen, länger, ans befleven Stoff, zierlicher gearbei⸗ 
tet, dazu noch eine Ueberweite ohne Aermel, woran viel Pracht und 
Hut verichwendet wird. Die Mädchen tragen Mannskleider. Die 
Männer fcheeren das Haupt, nur ein Büfchel Haare in der Mitte des 
Kopfes bleibt ftehen und wird in Zöpfe gerlochten. Die Mädchen haben 
vom 12ten Jahr an dad Haar außer dem Snauptzopf in Eleinen Flechten 
feitwärts vom Kopfe bängend, die Frauen zwei große Söpfe Die 
Müten aus Tuch von gelber Farbe (Zeichen des Lamaismus) mit 
rothem Duaft, find Klein und dedien den Kopf wenig. Im Winter 
wird eine ähnliche aus Pelz mit Seitenlappen getragen. Andere von 
den Männern allein gebrauchte für den Sommer find von Filz und 
haben diefelbe runde Form mit flachem Boden. Die Geiſtlichen (Lama's) 
haben eine eigene mit Pelz verbrämte. Als Schmuck gebrauchen 
Frauen zwei goldene Ohrringe, Mädchen nur Einen. Alle fchminfen 
ih. Die Wohnungen der Kalmüden find bewegliche Hütten (Gärr) 
aus Gitterwerk mit Filz bedeckt, oben mit einer Oeffnung, in welcher 
Filzpolſter und Kiffen das wichtiafte Geräthe find. Ihre Waffen bes 
ſtehen aus felbft verfertigten Lanzen, Bogen und Dfeilen, aus der hohen 
Bucharei erhalten fie Mefler, Säbel, Seuergewehre. 

Die Vielweiberei ift ihnen nicht verboten, aber doch felten, denn 
die Zahl ded männlichen Gefchlechts überwient, Die Erziehung der 
Kinder bleibt meift der Natur überlaffen, ihr Unterricht den Prieftern. 
Die Ausiteuer der Töchter und die Verlobungsgabe, weldye der Vater 
Dagegen erhält, find gefeglich beftimmt. Die Töchter beirathen vom 
saten Jahr an. 

Sprache und Schrift der Kalmüden find mongoliich, arm und 
eritere fehr alt, die abweichendite Mundart der Mongolen; fie gebraus 
chen zu Sauberformeln befondere Schriftzüge, die Onetkaks, indifchen 
Urſprungs. In ihrer Sprache haben fie eine geichichtliche und poe⸗ 
tifche Litteratur und gefchriebene Geſetze. Ihre Gefchichte ) ift, wie 
die meiften oflaflatifchen, mit religiöfen Fabeln durchwebt; in ihren 
Dichtungen (Iprifhen und epifchen) Elingt ber düſtere Charakter bed 
Landes und die feltfam großartige Weile des Orients. Sie find 
PMagend und erhaben. Ihre Barden (Dichangartichi) fingen fie ”. 


>) Broben davon fegen 3. B. die Erzählungen bei Pallas und das ganze Werk: 
Geſchichte der Oftmongoien, verfaßt son Sfanang Sſeetſen Chungtaid⸗ 
fi, überf. von J. J. Schmidt, St. Petersburg 1829 3. und Klaproth 
a. m. D. der Azia polyglotta und tableauz hist. de l’Asie, dar. 

=) Proben diefer Poeſie findet man dei Pallas gefamm. Nachrichten v. d. mong. 
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Ihre Geſetzgebung von a4 mongelifchen blötiſe 
nirt, zugleich ein Spiegel Ihrer Sitten enthält umter 
Seftinmmungen Y: Wer ſich zufpät beim Treffen ei 
Weiberrock umhergefuͤhrt werden. Wer hohe 
ofach 9 Stück Vieh und fo weniger nach Ber! 
Beleidigten; wer ſich mit feinem Lehrer, Bater, in & 
menge einläßt und unverſchaͤmt beträgt, zahle dreimal 9 Stück 
wenn ein Schwiegervater feine Schwiegerfinder it 
zur Zucht allenfalls prügelt, das its gu | 
aber bloß aus MWildheit, fo zahlt er tuͤck Bieh —— 
Beſonders raͤuberiſchen, ftreitfüchtigen, feinen Für 
Mördern find hohe Strafen an Vieh auferlegt, leztern 
melung und Sklaverei ; Stodprügel kommen gleichfalls hauf 
desftrafe nicht. Die Strafgefeggebung für die Geiſtlichen fi 
gelinder⸗ Ueberall Tpricht es ſich aus, daß‘ die Kafmückei 
feit zuſammen halten und die Treue hoch ſchätzen . 
Die Beluftigungen der Kalmücen benehen in Wettr 
genſchießen, Tänzen mit Mufit (Lauten, Geigen, Hackbret 
und fogenannten Brummeifen, welde die Mädchen spielen 
und Schachſpiel und in Trinfgelagen, ne! 
Die Neligion der Kalmücken ift die’ des Buddha"), ei 
feit anhängen. Sie jiehen daher ſehr unter dem Einfluß ihrer. 
chie der Lamas, Gällongs, Gaͤdſülls u. fm, treiben noch ® 
Aberglauben mit Zauberern, Wahrfagern, Befchwörern, der 
ans ſelbſt gegründet it. Nicht Leicht unternehmen fie ei 
Mitwirkung von Zauberformeln. 
Bas die geruhmte Sitteneinfalt der Buddhiſten betri 
gugeſtanden werden, daß eine mildere Gemuthsart bei d 






















foltte, Beſonders die Schonung von Meuſchen- und Zi 
eine Gewohnheit, welche ſie diefem Glauben verbanfen- 
der ſich nicht im geringiten eine Spur von Di iger 
des Lebens, deun die Kalmücken find ebenfo rauberiſch, won 
unmäßig als viele Fetiſchdieuer und ihrer Religion, meld 
lichen Formen ganz. eritorben ift, haben fie gegenwärti— 
Unterricht zu verdanten, den fie im Lefen, Schreiben 
auch in ber Aftrologie von ihren Prieſtern ärmlich genug — 
Die Si-fans gehören gleichfalls zu den Verehrern des 2 


vs 
Bört, {wol Ausg.) 155. und bei Beramanı momads = 
den Katmüdeny Riga 1804. A Bde. 8 Dr 2 Er 206, 26Min 

*) Aus dein erſt 200 I- alten Geſetzbuch. Baltas Nacht. 1.29 fe 

H Diefelde wird fpäter Ihres Orts under gefhildert werden. ©. Tide 
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. 3) Geſellſchaft. — Hülfsquellen und Thätig— 


keit der Einwohner. 


A. Hohe Bucharei. 
Seit bem Jahr 1753 find die muhamebanifchen Khanate der hohen 


| Bucharei dem Kaiſerthum Ehina unterworfen. Das Gouvernement 


Hakim Bei's GStatthaltern) verwaltet, die nur eine beitimmte Summe 


der neuen Weſtgränze, deffen Hauptii zu SIE in der Songarei 
ift, befaßt fie unter fih. Die Diitritte werden aber von einbeimifchen 


. von Tribut abzutragen haben. Ebenſo find die Unterbeamten Einge⸗ 
: borene unb Modleme, nur die Zollverwaltung it mit Mandſchu⸗ 
sen befett und Befakungen nehmen bie bebentenditen Städte, 


Gränzpoiten die Päſfe ein. Dieb leztere wenigitens it für das Land 
eine Wohlthat, benn die Burutten, Kirgifen u. a. fielen vorbem bes 


. ftändig ein und Raubhorben legten lich auf die belebten Handelsſtraßen. 
Ueberhaupt follen die Einwohner beträchtlich erleichtert ſeyn, feit fie bes 


Drucks ihren eigenen Könige lo8 wurden. Der Wohlſtand hat ſich deß⸗ 
wegen dort auch gemehrt. Die Zahl der Statthalterfchaften der hoben 


Bucharei it sehen. Sie find: 


1) Kaſchgar, 2) Yarkand, 5) Khotan, a) Ufchi, 5) Akſu, 


6) Sairam, 7) Kutfhe, 8) Kharafhar, 9) Pidſchan, 


40) Khamil. 

Die Statthalter führen chineſiſche Titel und Standeszeichen. Die 
ehemaligen freien Herrfcher heiten Khodſcha's. — Die Rechtapflege 
findet man nicht im beiten Zuftand, meiit der Willkür ber Richter 
auheimgeſtellt . 

Die chineſiſchen Beamten dagegen ſollen bei den Einwohnern in 
aroßer Achtung jtehen. Meiſt befindet jidy in den Hauptorten ein his 
neiifher Oberbeamter für Steuerſachen und höhere Rechtörflege, fo 
wie für die politifchen Verhaͤltniſſe nach Außen, unter demfelben ſteht 
dann der Hakim Bei, welcher für das Rechtsweſen noch einen Ober⸗ 
kadi ernennt. Lezterer hat einen Muphthy und einen Kadi unter fi, 
Die aus der geringeren Magiitratur (Mingbafhi, Yusbaſchi, Alem 
Achwand) genommen werben. Die Unterbeamten find dreijährig, der 
Hakim aber lebenslänglich. Die muhamedaniſchen Beamten führen oft 
chinefifche Titel bis zu dem eined Wan (Wang d. h. Füriten) oder Baidfü, 
im Rang höher ale der Hakim. Lezterer fieht über den Mir's. Im 
Diefem Ball trägt der Muhamedaner auch die Rangzeichen, nämlich dag 
Kůuͤgelchen (von verfchiedenen Stoff und Farbe nah der Rangitufe) 
und die Pfauenfeder auf der Mühe. Ebenſo erhalten fie chinefifche 
Patente, Siegel u. ſ. w. In größern Städten foll fi die Zahl der 





*) Timkowokt y 2, 88. 
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Unterbeamten des Hakim bis auf 50-belaufen.. 
ihre Befoldung im Ländereien oder Natutalien. 
den in den Produkten. des Landes entrichtet 
auf den Unterhalt der dhineflichen Truppen net 
Theil wird am Ende, des Jahres von den St 
und nach Pekin gebracht. Was für die 
nad) Ili, wo. bei dem Oberbefehlshaber der fämmelid 
des Gouvernements die Generale-und Infpektorem 
auch viele Abtheilungen deſſelben angeſiedelt find, 
trag der Stenern läßt ſich nach dem bisherigen O 
Das Berhältniß derjelben deutet die Nachricht an, dat 
von 2000 Familien jährlich 2000 Säde Getraide, 1000 Dich 
3 Pfund). Kupfer, 200 Dſchin Salpeter, 500. Dſchin Seh 
werden *), dab zu Darkand 52,000 Steuerszahlende E 
lich 35,570 Ungen (a 2 Rthlr.) Silber, 30 Unzen Gold, 
Getraide, 800 Dſchin Firniß und die Stadt mund Umgeger 
Stüd Baummwollenzeng, 15,000. Dſchin rohe Baummolle, 
Säde, 1297 Stüde Bindfaden, 5000 Dſchin Kupfer, Daß di 
gar 56,000 Unzen Silber, 14,000 Säde Getraide oder fi 
dern 10,000 Stüce Leinwand entrichten *%). Die im 
Steuern werden entweder nad) Ili geſchickt oder geſchazt a 
das Geld dann von den Beamten nad) Pekin überliefert. — 
Nomaden erhebt man 4 Prozent des großen Biches, ran DER! 
und Ziegen. Der Zoll beträgt von. 2 bis auf 10 Pro uf 
Einfuhr, der innere Handel ift frei. Die Kaſchmirer be; 
Ausländern am wenigiten. — Die Abgaben ſcheinen aiet 
Erf feit dem Aufrubr im I. 1826 wurden fie verdoppelt 
Das Kriegswefen der Provinz Liegt in de * iz 
ſchu's. Die ehemals geringen Befahungen wurden nen 
Sie find von den Ambaus (Generalen n 
fiuns Militärgenvernews). u, U. befehligt- Aebrigend 
Militärftraßen die Testen weſtlichen Grängpoften 
ten und mit China felbit in leichter Verbindung, Seine ® 
Wachhaͤuſer, Stationen für Poren und Kouriere, Herberge 
Beamten der Regierung fteben in geringen Zwifchenräumen d 
ben entlang und bilden fo eine Kette, an der ſchnell eine nrößet 
aus China herbeigegogen werden kann "u, Die Bucharen jel 





























Hrimtomstyn, 
* Timtowsry nun. DS. 88. 91. Nah Mir Yyyet titan bei 
monattidh #000 Tanga Ch 50 PuD — gegen 3000 Nehtr, «Denia fr 
Hafiım Bed von Vartaud Bejahien 6000 Brund Jafpis. Tino! 
9%. Abel Remmsat mem. rel. A 1'As. venfr. pr Ti. 
©*) Abel Remusat memoires relat. à la geograpl 
vag. @. 
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ren wenig zum Kriegsbienft gebraucht zu werden, doch befinden ſich 
zuch bei Zli turkeftanifche Chochbucharifche) Truppen %. Die Schäße, 
velche das Land feinen Bewohnern bietet, find außer dem gewöhnli⸗ 
hen, auch wild gefundenen Vieh (Pferde, wild: takia, @fel, wild: 
»nulan, Mauleſel, wild: dfchiggefai, Schafe, wild: argal, Kamele, 
Rindvieh, worunter der Yak) noch andere Thiere, welche gejagt wer: 
ven, wie das Moſchusthier inden großen Einöden, ferner Gemfen, 
Antiloyen, Saiga's (Biegen), Steinböde, Bären, Füdhfe, 
Korſaks, Karagans, Luchfe Cirgid), Karakals (Zigerart), Uns 
sen (dfchulbare), befonders aber eine Menge von Grauwerk, ald Mars 
ber, Hermeline, Zobel, Biber, ferner Murmeltyiere, Eidy 
borne, Hafen, auch foll das Hochplateaun Aſiens das Vaterland ber 
Pfannen nnd Fafanen fern. Ans diefer Manchfaltigkeit gerade der 
nüslichiten wilden und Hausthiere, welche hier nicht durch Werpflanzung, 
fondern urſprünglich fich befinden, hat man auf ihre Verbreitung von 
da and geſchloſſen ). Doch it die Jagd, die mit Stoßvögeln (Ad⸗ 
lern), fogar auf Wölfe gemacht wird, nicht gerabe die Hauptbefchäftis 
aqung des betriebfamen Volks, fondern der Ackerba u und die Indus 
ftrie, bei den nomadifhen Stämmen natürlich die Viehzucht. Der 
eritere befaßt fich vorzüglich mit Getraide, nämlich Waizen, Gerite, 
Hirfe, Buchwaizen, mit Flache, Hanf, Hülfenfrüchten, Gemüfen, mit 
Baumwolle, Safran, Seſam, Reid, welche, wie das trefflihe Obft in 
aroßen Plantagen erzielt werden. Neben dem Obſt (Uepfeln, Birnen, 
Datteln, Aprikoſen, Quitten, Granaten u. a. m.) pflanzt man befons 
ders Melonen und Trauben, welche zu Roſinen taugen. Der Er 
trag Bann jedoch nicht zum beiten fenn, er wird von dreifadher bie 
höchſtens ˖ achtfacher Erndte angegeben »*). Die leztgenannten zwei 
Früchtearten foll Khamil in befonderer Güte hervorbringen, von wo 
fie nach China wandern. Dagegen erzeugen die weitlichen Diitrikte eine 
Fülle von Früchten in ihren großen Gärten, befonders auch Manlbees 
ren. Die Gefchäfte bes Aderbaues find unbedeutend und beftchen auf 
den öftlihen Dafen und an den Gebirgsgehängen darin, die nöthige 
Waſſermaſſe auf die Felder zu leiten, da es felten regnet. Die Vieh: 
zucht gibt fih mit den bekannten Thieren ab und wird zum Theil 
mit großem Gefchid betrieben. Vom Zifchfang leben die Anwohner 





", Timkowskiy 17 155. Nus der Thatſache, daß im J. 1837 die Armee der Auf— 
rührer von Khotan bald 100,000 Mann flart war (Audi. 1823 ©. 30), während 
doch nicht alle Bezirke fid empört hatten, Tiefe ſich auf eine Bevölkerung fchlies 
fien, die nicht weit unter einer Million fände; ebenfo weidt die Nachricht Du 
Halde's (Beſchr. der chineſ. R. d. Ueberſ. 3, 99.), daß der Kontaiſcha der Sons 
garen (welcher die Provinzen noͤrdlich und ſüdlich des Thian ſchan Heherrichte) 
ſchnell ein Heer von 20,000 Mann fammeln kbane, wenn er ans 10 Zamilien 
ı Mann ziehe, auf eine ziemliche Botkszahl, au wenn man dabei die Son: 
anrei mir anfchlägt. 

”") Malte-Brun preeis etc. 3. 419. 

"= .ı@rofier 1, 89. . 
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vielen geringeren find regelmäßige Bazard (Märkte) angelegt, von bes 
nen 3.8. der su Darkaud alle 7 Tage einmal mit Menfchen und Waa⸗ 
ren bedeckt iſt, ungeachtet feine Länge 3 d. M. beträgt, worauf bie 
ſchon benannten inländiihen Waaren, befonders audy der Bezoaritein 
(Dedeb), ericheinen, welcher zu Saubereien aller Art von den Yedet⸗ 
ſchi's gebraucht wird. Berner trifft man auf den Bazars pierde, 
Schafe, Kamele, Ochſen, Efel, fowohl.der inländifchen Viehzucht, ale 
auch von den Kirgiien bergebrachte, beren Zahl nur auf dem Tauſch⸗ 
hofe zu Kutiche jährlich mehr ald 5000 Pferde, 50,000 Hämmel, 5000 
Ochſen und Kamele betragen foll, welche gegen baummollene Zeuge 
audgetaufcht werden. Die kirqgiſiſchen Pferde, fo wie die von Eisfan 
find fehr geficht. Außerdem werden bie dyinefiichen Erzeugnille (Seide, 
Thee, Porzellan), die ächte Rhabarber aus Si⸗fan, die Ginſingwurzeln 
u. a. von den Kaufleuten aus Schenfi, Sfetfchhuan und Khanfi (Welt 
provinzen von China) hieher geführt, um von denen von Khokan, Bus 
chara, Zafchtent, Andudſchan eingekauft und weiter gebracht zu wers 
den. Diefelben Artikel, fo wie die einheimiſchen Erzeugniſſe holen 
die Rufen”), Perſer, Tibeter, Kafchmirer ab. Leztere bringen ihre 
Shawls in großer Menge herein“). Diefed Getümmel verfihiedener 
Bölker in Handelsplätzen des chinefischen Reichs widerlegt die gewöhn⸗ 
liche Meinung von deſſen gänzlicher Abgefchloffenheit. Die Negierung 
hat für die Bequemlichkeit des Handels durd, Anlegung von Packhö⸗ 
fen (Shand, Depots) und Tauſchhöfen und durch Anordnung bes 
fouderer Handelsgerichte (Pantichadt der Yayans oder Akſakals — 
Kommifiion der Handelsrichter) geforat, welche der Hakim ernennt. Zoll⸗ 
itationen umgeben die Gränzen auf allen Seiten, hindern aber auch 
dort bie freie Einfuhr befchwerter Artikel nicht. Das umlaufende Kas 
pital läßt ſich nicht ſchätzen. Man rechnet nad) Tangas (tenke), deren 
jedes 50 Puls ””°) Kupfermünge) hat. Größere Zahlungen werdenin 
Silberfangen zu 160 Rupien (224 Tauga) gemacht. Außerdem ijt die 
chincſiſche Muͤnze nur unter türkishem Namen gebräuchlich. Die 
Magaße find Säcke für Das Getraide, wie der Tagar (enthält nicht 
nanz 180 Pfund) und Batman (= 5 Tagars), fonit eutfcheidet das 
Gewicht, welches Mir JI'zzet Ullah fo benennt: _ 

ı Mand — 8 Gherbil a 200 Ser a 7 Mizkal a 24 Nochnd (Erbr 
fen). Die Münze befindet fi zu Junpin (Ufdi). 





*) Sowohl europäifhe als die, weihe mit den Karawanen von Uſt⸗Kamenod⸗ 
aorsk und Semipolotinsk nad ti und von da über Kafdıgar und Yarfand bis 
Tibet gehen. Kiapr. mem. rel. à l’Asie 2, 306. 

*?) Sie find mohl hauptſächlich bie Indier, von Denen Du Oalde (d. leberf. a, 100) 
und Timfometn (2, ac) reden. Die Banjanen befdäftigen ſich überdieß mit 
dem Zwiſchenhandel und find geborene Hindu's. 

7) Hertha a, an. Timfomsln 2, 85. 
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riden, - Denn: bie Nachkommen durch weibliche Linien gelten weniger. 
Die Zrauen werden Sleifc (weißes und fchwarzes) genannt. Der. 
Udel verachtet das Volk ſehr. Die Geiſtlichkeit beſteht aus Lamen, 
3 ällongs (Prieflern), Gädſulls und Mandfchi’s. und bilde 
ruch eine Art von Adel, ja bie höchſte ftebt über den Nojonen. Won 
ven Lamen iſt der Dalai Lama Papfd der Erſte. Er lebt in Ti⸗ 
vet und hat bei den Kalmüden dreiünterpäbfte, den Arſan Lama 
Lamahexyrſcher) in Pekin, den Bogdo Lama (erhabenen Lama) am 
Buddhaberg und den Teshu Lama. Die Lamen (Bifcdöfe) und 
Dberlamen (Erzbiihöfe) werden vom Dalai Lama ernannt, oder auch 
vom Priefterfollegium gewählt. Die Lamas find Gemwalthaber, welche 
Unterthauen befiben und reiche Gefchente erhalten. Die nädite Stufe . 
ber Hierarchie abwärts iſt die der Gällongs, welche theils firenge 
Gelübde halten, theild freier leben, in Weltgeiſtliche und Mönche ges 
tHeilt. Baktſchi Heißen die Klofteräbte. Bine. Art Diakonen find 
yie Gädfulls, eigentlich Lehrlinge der Gällongs, welche aus ihnen 
ernannt werben. Die teste Stufe nehmen die Mandfhi’d (Schüler) 
in, die nur Eine Weihe erhalten haben. Geachtet find die Ubuſchi 
Mönche), Ubußunza (Nonnen), Dajantfchi (Einfiedler) 9. 

Die Si⸗fans leben untereinem Fürſten, Tfonpn genannt; nad) 
hm gebieten Häuptlinge in den Aimaks. Die gelben Sisfang, rei: 
her und gebildeter ald die fchwarzen, find in Geſchlechter getheilt. In 
edem Geſchlecht hat ein Aelteiter, Lama, die Gerichtäbarkeit. Sonſt 
it von ihrer Verfaſſung nichts bekannt. Der Tribut der öldtifchen 
Sürften an China wird in Vich gegeben, kann aber unmöglich bedeu⸗ 
tend ſeyn, da fie ja felbit fehr wenig erheben. 

Bon was der Kalmüde lebt, das ergibt ſich fchon aus dem Na⸗ 
men eined Nomaden. Seine wichtigſten Befhäftigungen find 
saher auch Bewachung und Leitung feiner Heerden, Abrichtung der 
pferde und Kamele, die Fortſchaffung feiner Hütten, Beräthe u. ſ. w., 
‚on einem Lagerplat; zum andern, die Bereitung der Lebensmittel aus 
Mich, Bleifhu.a.m. Die Handwerke, welche ben Kalmücden nöthig find, 
verben durch bloße Nachahmung gelernt und von Jedem geübt, der Luft hat. 
Ihre meiften Bedärfniffe, wie das Leder zu Kleidern und Gefchirren, 
yie Filze zu ihren Hüten, Politern, Mänteln, Zeppichen, von verfcies 
yenen Farben, ihre gewöhnlichiten Waffen (Pfeil, Bogen, Lanze), vers 
’ertigen fie ſelbſt. Metallarbeiten, befonders von Eifen, aud) Gold 
and Silberſchmuck, brauchbare Gefäße aus Holz werden von den Hands 
werkern geliefert”). Ehemals follen fie in Mietallarbeiten feinerer 
Art ausgezeichnet und fogar in der Buchdruderkunft nicht unerfahren 
zewefen ſeyn. Das wenige von Kunft, was bei ihnen bemerklich iſt, 





*) Bergmann a. a. D. 3, 80 fi. 
*”, Ballas a. a. D. 1, 211 ff. 


Beſchreibung der Erde. 1. BP. 21 
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ten durch die Stadt, die aber zerſtört und neu am Ufer gebaut wurde. 
Sie ſoll auch den Namen Ordukend führen”). Es iſt der Hauport 
des Handels von Centralaſien, denn hier vereinigen ſich die Karawa⸗ 
nen aus Ili (Guldſcha) und nördlicher her, aus Turkeſtan, aus Tibet 
und Kaſchmir, aus China. eben Freitag it großer Markt, wobei bes 
ſonders Kiraifen und Kafaten mit ihren Pferden und Maulthieren ers 
feinen. Die vielen Fabriken und Manufakturen, der Wohlitand der 
Einwohner , der ftarfe Handel, die Ueppigkeit und Vergnügungefucht 
der Kaſchgarer machen die Stadt zu einem’ kurzweiligen Aufenthalt. 
Rings ift fie mit prangenden Gärten umgeben, die fich weit fort aus⸗ 
dehnen. In ber Borftabt Kal bagh, außerhalb der hohen Mauer, welche 
die Stadt umgibt und 4 Thore hat, wohnen bie Chinefen oder Mand: 
ſchus nebit dem Gouvernem +9. Man rechnet 25 Karawanentage nach 
Samarkand, nach Semipolotinsk 35 Tage (143 d. M.). Don den Dr: 
ten des Diſtrikts find nur wenige bekannt, obwohl im vorigen Jahr: 
hundert die ganze Bucharei 16000 Dörfer und Weiler gehabt baden 
fol 9. Genannt werben bie Städte Feng h i hiffar (Inaufar), Cafch- 
balik, beide füdlih am Belur, Paisbal im DO. mit Bitrioljiebdereien, 
Altutchi, Argu u. a., im Ganzen zählt. man nenn Städte. Gegen 
Weiten finden ſich noch Solftätten und Wachpoften. Ehemals bildete 
diefer Diftrift den Mittelpunkt eines eigenen Reiches unter den Dſchen⸗ 
gisthaniden, fchon 4330 wurde der Khan zum Islam befehrt.' 

3. harkand (Derguen, Irguen, Yerkim, Yerkien, chineſ. Ye⸗enl⸗ 
kin) * S. und W. von Gebirgen, im N. und O. von Kaſchgar und 
Khotan begränzt, mit ber Hauptſtadt Varkand (38° 19’ N. Br., 930 
54 502.) ſũüdoſtlich von Kaſchgar in offener Fläche am Fluß Varkand, 
der ſich ſpͤter mit dem Kaſchgar Daria vereinigt. Das Volk dieſes 
jezt ſehr bedentenden Bezirks, den ein Hafim verwaltet, ſoll gebildet, 
aber auch feig und augfchweifend. fenn. Dice Hälfe und Beine find 
Wirkungen bes dortigen Waſſers. Die Sruchtbarfeit ift Diefelbe, wie 
in Kaſchgar. Die Einwohner find von Hadſchi Chalfa in 4 Klaffen 
getheilt (Kutſchin oder Sipahi, d. i. Soldaten, Aimak oder Nomaden, 
Unterthanen und Beamten). Die Stadt it ftark bewohnt, vielleicht 
von 70,000 Einw. und hat 12,000 H., eine Beſatzung von etiva 5000 
Mann unter einem General der ſechs Städte befehligt, entbält eine 
Zeitung, den prächtigen Palaft des chinefifhen Gouverneure, mit 
einer Mauer und Graben umgeben, hat 5 Thore, 10 Öffentlihe Schu: 
len Eollegten welche vandereien beſten, einen großen Bazar, auf. 
— — @ 

7) Nach Abulfeda. ©. Klapr. men. rel. 1’As. 2, 286. 

7 Humboldt Autl. 1850 ©. 62. Magas. asiat. 2, 38. . Mem. relat. & Il'As. 
2,84. Grofier ums fl. Blath Geſch. d. oͤſti. Ar. ⸗ „628 fe. Timfomwäfn 
2,90 f. dv. MeyendorffR. nad Budara (Auszug von Dr. Doundorf,, 
Hertha 8, 180. Dieß meiit auch die Quellen für das Folgende. 


22°) Wohl übertrieben ober Ueberfegungsfehler aus dem Bericht des Eroberers bei 
Groſier. 
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deren jede einen Hakim hat, welche mit dem von Khotan als ihrem Obern 
den Rath von Khotan bilden, find nicht näher bekannt, noch. weniger weiß 
man etwas fiheres von den in den Often und Süboften von Khotan von 
Marco Polo geiegten Bezirken ſtaraia(Kereia, Eiarcian) und Po pm, wo⸗ 
von der leztere viele Stäbte und Schlöffer Haben und Edelfteine liefern foll”). 
Ebenfo find die Oerter Elub und Kenk in der Sands und Geſtrüpp⸗ 
wũſte nirgends zu finden”). Der Sand hat fie bedeckt. Schon im 
Norden Khotans ſtreckt fih die Wuͤſte Schafhin hin, welche es im 
Diten begränzt und an den Gebirgen fort bis gegen die Khuku noor⸗ 
kande, nördlicher bis über ben Lop nepr hinaus Mm Khamil binläuit, 
von Bergzägen umringt und durchzogen, in ihrer größten Ausdehnum 
etwa von 100° bis 120° L., ſchwarzer Sand, vielleicht im Innern 
fruchtbare Daſe eimfchließend, im Oſten von den Slöten manchmal 
durcichwärmmt. 

a. Uſchi (ungefähr 40° N. Br., 99° L., feit 1775 Yun«nin, Jun 
pin, auch Uſch⸗Turpan) fit die Hauptſtadt des gleichnamigen Landes, 
kiegt im @übden des Thian Ichan, im Diten bes Kafıhgar Daban, bat 
auch im Suͤden eine Bergtette und in ber Nahe einen flarten Fluß, der 
fü fpäter mit dem Akſu vereinigt. Ein dichter Wald lag ehemals. 
im Norden der Stade, weldyer den Belagerern im %. 1765 es ſchwer 


machte, den Mauern beizukommen, bis der Korft von den Belagerten ‘- 


felbft unvorfichtig genng weggehauen wurde. Die Kolge war, daß bie 
Chineſen Uſchi eroberten, fämmtlidhe Cinmwohner niedermacten und 
die Stadt mit Bucharen anderer Diitritte neu bevölkerten. Die Ur: 
fache war ein durch die Tytannei des Hakim Bei und des dineſiſchen 
Generals entſtandener Aufruhr. Uſchi iſt ſchlecht bevölkert, eine unbe⸗ 
deutende Stadt, befehligt durch einen Hakim Bei, der chineſiſche Kriegs⸗ 
gouvernenr wohnt nicht mehr dort . Früher hielten zu Uſchi die 
Fürſten der Hochbucharei ihre Konvente. Die Beſatzung beträgt einige 
Hunderte. Ein Münzgebände, wo noch gemünzt wird, ein prächtiger 
Zempel, worin man breimal jährlich öffentlich opfert, find die wichtig⸗ 
fien Gebäude. - In Uſchi üt ein Zollamt. Der Diſtrikt, welcher an 
Kaſchgar im W., an Akfu im DO. und an Khotan (oder richtiger den 
Kaſchaar Daria und die Wuſte) im ©. aränzt, bietet in feinem nördli- 
chen · Theil den Anblick eined Gebirgskantons mit fruchtbaren Thälern, 
im Süben iſt er eben, angekgit, waſſerreich. Die Burutten und Berg« 
firgifen, die im Gebiete von Uſchi ſtreifen und handeln, bezahlen dort 
ihren Tribnt. Sechs Städte foll der Bezirk umichließen ». 


>, Bielleiht eine Dafe oder ein Theil von Tibet. Malte-Brou precis etc. 3, 4??. 
Auf Berthes Charte findet fih ein Tat und Kiria im Gübdoflen von Ah; 
tau in der Nähe des Sees Yeſchil. 

“) Dſchiha nnuma f. Klapr. mem. etc. ?, 285. 
v6) Magas. asiat. 2, 208. 
+) Ihre Ramen find nicht befannt. 


- 


Afn «Hehe Vaherei und if). u. 


mieiſt Nomaden, füllen chemald etwa 80,000 geweſen fen. Die Stabt 


wu — — 


Quit ſche (Khuei thſu, Gaiſa), ein uralter Ort, Schluͤſſel der Hochbu⸗ 
charei für die Chineſen, im nörblichen. Theil des Diſtrikts, am Khaidu 
gelegen (410 37’ R. Br 100% 32 8.), iſt von Mauern umgeben, bat 


4 Thore, rings fruchtbare Gärten, etwa 2000 Einw., eine Beſatzung 


von 300. Mann unter einem. Kriegsgouverneur; ein Hakim Bei ver: 


waltet die Geſchäfte. Die Induſtrie iR lebhaft. Sie gehörte im 
: 45. Jahrhundert zu dem Lande Biſchbalik oder Pething (5 Städte). Lieben 


.r ww. — 


— — 


bleibſel der Stadt dieſes Namens (Ind vielleicht die Ruinen in ber 
Nähe. Die nahen Gebirgstlüfte und Höhlen follen noch Infchriften, 
Götzenbilder und dergl. enthalten wand von @infiedlern bewohnt gewe⸗ 
fen- ſeyn Die Stadt Schaxar am Beigan⸗(Muſur⸗) Fluß iſt im 
Berfall, ſchwach bewohnt (etwa 700 Einw.), unter einem Bei, Ser von 
Kutſche abhängt. 

8. Der achte Kanton, ber von Siharafchar gegen Oſten von 

Kutiche, gegen Weiten von Pidſchan, von den Bogdo eola-Bergen bie - 


. an den Lop noor im Shdeu, gleichfalls einem Iheil des alten Biſch⸗ 
. balit, .vom Khaidu durchſtrömt, den See Boſtu enthaltend, üt von Bu⸗ 


charen und Kalmüden bemohnt,. bie zu dem Stamme Torgot gehören, 
theils vom Ackerbau, theils nomadiſch leben und achört im nördlichen 
Theil zu dem Bulfanland Mittelaſiens. Die Stadt Aharafchar 
(etwa 42° N. Br. 104° 2.) fonit Charaſchagar, Karafcheher, Halaſchar, 
chineſ. Hankhi genannt, faßt 600 Mann hinefifcher Truppen und bödy 
tens 4090 Einw. unter einem Hakim Bei und einem Gouverneur. 
Die Gegend folk ſehr fruchtbar ſeyn. Der Kanton entbält das Gebirge 
Zulduß, welches von dem Knoten Bogdo vola ausgeht und 73 db. M. 

Umfang bat, ein waides, waflers und wildreicher Bezirk ). Es geh: 
ren dirfe Striche zu dem ehemaligen Khamat Turfan. Am Lop neor 
befinden fich zwei türtifche Fiſche olonien, etwa zuſammen 5—6000 
Menihen. Bugur (Kukur) iſt eine Stadt am Khaidu, wo die Karas 
wanen von Ehina auf einer Brücke über den Fluß ſetzen, hat gegen 
3000 buchariſche Einwohner, bie fich von. Viehzucht nähren. Gie liegt 
weſtlich von Kharakhar. Eine Stadt Aurle am Khaibn von 700 bu⸗ 
chariſchen Einw. unter einem eigenen Bürften, ebenfo die Stadt Ras 
auf der Dafe gleihen Namend in der Wüſte ſüdlich vom Lopfee wers 
den noch genannt Die jezt verfallene Stadt, welde ehemals am 
Lop moor gelegen feyn foll, war ein wichtiger Durchgangsort °°). - 

9. Pidichan, ehemalige Hauptitadt des Uigurenlands, eine Heine 
Feſtung auf der Karamwanenftraße zwifchen Khamil und Turfan, mit 
550 Mann Ehinefen, liegt im Diten von Kharafchar und benennt eben⸗ 
falls einen Bezirk, welcher fich im Süden des Khanats Turfan, im 


e) Timfowsty 2, 83. 
zc) Haffel Aflen a, 313. 
+46) Ritter 1, 502. 





















von Kharaſchar, im Weſten von Khan 
erſtrect. * 
-10. Den ſten bildet das Land 
die im D- und SiW. am die großen ® 
Si-fun (Tangut), im W. am Turfan um 
Land Barkol grängt, Die Einwohner, 
durch bie Verwütungen der Olöten, find, 
wenig (mir durch den Hara-upu) bewärlerte 
um feine guten Früchte zu liefern. Die Ein 
und blutduͤrſti, fie ſcheilnen zum Theil 
zu feyn9. Hier find die Abrönmlinge i 
geblieben, aber freilich gemiſcht und nicht zahlreid. SI 
ter einem Khan (Dfaat) und einem chineſiſchen 
Jagd und Viehzucht betreibt man neben dem Ackerbau 
Hhamil Ehamut, Hamt, Chalmil, Komm) if eine ẽ 
der Gtänge von Tangut (Si jegt am der Karawe 
55/20UM. Br., 141° a1‘ 1042), gen ihre Vorſt 
einer großen Hauptſtadt bietet it von 
ren.‘ Die Zahl der Haͤuſer ift ni ‚ aber die S 
vom Hara⸗uſſu beſpült, hat 4000 hinefifche Befat 
Chefs, den Palaft des Khans, 2 ſchoͤne Thore und einen 3 
siemlich ausgedehnte, jum Theil nomadiſch in 
land hineinreichende Gebiet von Khamil enthaͤlt und 
Städte, don denen kaum noch die Namen bekaunt find. 
Altai (45% 2° 35" NoBr, 1119 104409, Cohayiti, K 
fehuk, Hartopa u. a. von Eharten und Befchreibungen 
wird von der untergegangenen Feuerſtadt Gotſcheu) gefpt 
denfalls find die Städte des Ba ſchlecht bevölkert, erwa mit! 
Menſchen. Im Dften geht von Her ein Pap nach Tanga: 
41. Noch findet fich zu der hohen Buchares geborig swifchen Mi 
und Khamil hereinreichend, aber noͤrdlicher als beide, das alte di 
[1 uiguren, Turfan (Zucurfon = fremde T 
der Hauptſtadt Curfa m (Turpan, Torman,s Tulu, Tu 
90d, M. weſtlich von Khamil, der Sit; des Khodſcha oder 
nes erblichen, aber an China zinsbaren Büren; ein Be 
Bogdo-oola bejpflt fie. Auch Turfat it eine wihfige 
tion. Auf dem Berge Lingehan im M. W. follen 4 b 
graben ſeyn, für deren Gebeine bie Anwohner die vielem 


e ——— einzelnen Erdtheile Enter u. 3 









*) Die Weibmuhen (Zugan machalata), von denen Sfanang 
Schmide Geſch. d. Himonget,. 195 im ghamit redet, fhrinen 
a. a. D. ©. 106. und Waltas hiſtor. Nadır. ih. 2 ©, 11a yeine 
Sette gegenüber den Immaifhen Moths und Gelbnügen ju fen 
ealter Jeit erhaften zu haben. * 

Ritiern, 509 Die Mongolen nennen cs Turufanu (Shan, & ER! 
Weib. d. Ofimong. ©. 155. 106. * 
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chen Achatkieſel anfehen. Am Fuß und auf dem Gipfel fichen Fohi⸗ 
'mpel. Ueberhaupt ift an die Umgegend manche veligiöfe Leberliefe- 
ung gefnüpft ). Es ift ein heißes; nicht überall fruchtbares Land; 
n Norden vultanifh, im Süden unermeßliche Büſten, Sandhügel, 
Roräfte mit unzähligen Quellen. Das Gebiet erſtreckt ſich bis zum Lop 
vor, wo bie alte Stadt dieſes Namens dazu gehörte. Aharachod 
cha, Tohfum, Süngim, Ländlin find Städte, welche von Tur« 
an abhängen. Die gefammte Einwohnerſchaft des Landes mag ſich anf 
5— 20,000 Seelen („Mänler“ fagen die Chineſen) belaufen. 


B. Sisfan. t — 


De nördliche Theil dieſes Landes oder ber Khoſchotet, ebener und 
‚ugänglicher ald das füdliche Gebirgeland, von bten bewohut, ent 
yilt mehrere von ben Chineſen errichtete Zeitungen mb Beſatzungs⸗ 
rte. Daß hier Peine Städte zu fuchen find, ergibt ſtich aus der Ein⸗ 
vohnerfchaft, den nornadifchen Kalmüden. Schatfchu, Sitz des Gou⸗ 
erneurs (Wang), ein Karawanenplatz zwifchen China und Hami, vor 
hinefifchen Kaufleuten bewohnt, fonft wenig bevölkert, am Steppens 
luſſe Sirgentfchi, Kuatſcheu an einem füdlichen Zufluß des Bulung- 
‚ir, Kinta an der öftlihen Gränze, ein Handelsort, Gpnpuenpu, 
Feſtung mit Befakung und noch einige folche Orte find Alles, was 
man etwa Städte in Tangut nennen kann. In neuerer Zeit rechnet 
man biefelben zu der hinef. Provinz Kanſu. Das Mittelland am Khukn 
noor enthält als feite Wehnungen nur Zollpoſten, fonft bloß Nomaden⸗ 
lager; der Tüdliche Theil, Si⸗fan einzelne Hutten und gleichfalls beweg 
liche u 


II. Sorgarei, 


Loberfide - ’ 

Die in drei helle zerfchnittene'Wefthälfte der mittelaſiatiſchen 
Hochfläche Hat neben dem ungeheuren Längenthal der Hochbucharei 
eine andere Hochſteppe im Norden des Thian ſchan und zwiſchen die⸗ 
ſem und dem Altaiſyſtem liegend, die S ongarei (Sungarei, Dſun⸗ 
garei, Soongorei) auch das Land von. Ili ober Thian ſchan pe Im 
Rand im N. der Himmelsberge) genannt, oder wenn man jedes ber 
drei mittelaflatifchen weſtlichen SKHochplateamd mit feinen Gewäflern 
bezeichnen will, das Land des Balkafıı noor, nebit den Waſſerſy⸗ 
ftemen des obern Irtyſch und des FLi) Diefes Land gleicht eis 
nem von G.W. nah N.D. hingeſtreckten, verfchobenen länglichten 
Vierecke, das mit feiner weſtlichſten Spitze unter etwa 90° 2. anfängt 


Ritter ı, 503. 
“),%v. Dumboldt Aust. 1831 ©. 7. H. Berahans, die eriten Elemente der 
Eröbeichreibung 1,272. 





Bereit — — 


Breite gedt von 42° — Breite 4 
dere Breite, d. v 
feon.. & im 

Kobi, im S. an die Hochbucharei, im 
aiſen von Fergbana, an die beiden Kirgiſenhord 
Die Stellung diefes ‚Landes. ir der ii 
wiche fo tief, eingeeifend, wie die d 
Kenntniß trifft die vom Thian’fche: ©. den. Altai 
liche Sibiviens ansgebreitete hunuiſche Nation, 

ſitze deſſelben als Nachbarn der. ſudlichen Bei 
fünfbundertjährigen gleichem: im nächte. 
Chriſti Geburt die Ufün, und vor ihnen ber die, l 
Ben Gionguußn gegen Nordweſten gedrängt, die fi 
gen, ſich nach deu Steppen der Wolga — Die 1 
ten die Songarei, a der ı .Q 
Nic, als Verbündete unterwerfen, mad 
Dpnafie Han fait unabhangia· wie 
ren⸗ Die Binspflichtigkeit, wort 
Oſten fielen, dauerte ſtets kurz; ü i 

Anfang des 4. Jahrh. Reſte der Hiong uu wit den T 
taiſchen Türken), ims. Jabrhundert aber dr. ic 

das Reich der Juan jwansı hervor und drückte 

Sit in engere Grängen. Schon hundert Jahre fpiter gebe 
waltige Reich der alt aiſchen Türken (Thutbin) von 

rei aus über: Mittelafien von der Oſtküſte bis in den Kai 
diefes hand nur kurz, die chineſiſche Dynaſtie Thang 

die alten Herrſcher behielten nur wenig über das alte Sta 
Die nördliden Uiguren (HM hu) waren im 8: Jabrban 
Herren ihrer füdlichen Brüder geworden, mußten aber bald it 
ſitz an die Kirgifen abtreten GDahrhunderth bis «im 10, 
die Öftliche Songarei wieder ein wigurifhes Neid ı 
Birchbalit) bildete, indeß Die.Kirgifen ben weltlichen Theil 
ins 12, Jahth. währe diefer Befigfiand, in demfelben degegen 
bie weitlichen Ciao, aus China verfagt , ‚ihr König 
tai, das von den Nordgrängen Kafıhmirs und Khok 
Altai und über die Kirgifenfteppen und von der Weitgränge B 
zum Bafpifchen Ufer berichte. Kaum hundert Jahre 
das Rieſenreich der Mongolen Dicengis Khaus 
Länder nebit allem, mas zwiſchen der mandſchuriſch 
Kaufafus liegt. Es zerfiel. Aus der Songarei wurde im W, 
das mongolifhe Königreich Kaidu, im O. das von Kbami 
n. Ehr.). Das leztere dauerte noch unangefochten, als die qit 
Ming den Thron beſtiegen (1568 n. Chr.), das erſtere befand 
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nals theild bei den Bürftenthänsern, in welche das Khanat Dieagatai 
erfallen war, theils fchon in den Händen bes nörblich hergekommenen 
Tatarenſtamms, eined Bruderzweigs der Mongolen, Wala oder 
S>Löten genannt. Doc Eonnten dieſe nicht hindern, daß noch vor 
em 15. Jahrhundert beide Hälften des Landes Thian ſchan pe Iunebit 
inem großen Theil von, Gentralafien das Uigureureich von Biſchbalik 
ter mehreren Fürſten bildeten ;-bei deſſen Vorfall nah 70 Jahren 
ourde-von Neuem das Fürſtenthum Khamil in feine alten Rechte be 
eſtellt, alled aber, was man fonitbem ſongariſchen Spochland beirechnet, war 
on den Oirat (Kalmüden, Diöten) erobert, die fihfpäter auch ſüdlich 
om Thian ſchan ausbreiteien und 40 vom Altai bis zum Küen lün 
verrichten”). Die Khane waren amd einem ber 4 verbünbeten Stämme, 
us dem der Songar, weicher am Iliſtrom feine Lagerplätze einnahm, 
daher das ganze Land bis nadı Barkol im D. und ind Burattengebiet im 
Weiten den Namen ber Songarei erhielt. Sie griffen unter Khanghis 
Derrſchaft im vorigen Jahrhundert. ſelbſt China an. Beſonders ſchwächte 
ver mehrjäbeige Vernichtungskrieg unter ben ölstiſchen Kaldans (von 
167797) bie Mongolen ſehr »). JInnere blutige Zerwurfniſſe bat 
ten die Songarenherrſchaft erſchüttert; Amurfana-, ein argliſtiger 
Menſch, Tobfeind des Khans Dawatfi, unterwarf ſich 1754 dem ine 
isihen Kaifer und wurde Kärft, die chinefiihe Armee rückte auf Yi, 
Dawatſi floh zu feinem Freunde, dem Statthalter von Uſchi, wurde 
‚on ihm verrathen und die Gengarei unterwarf ſich (1755). Amuss 
"ana, getäufcht in der Hoffnung, zum Khan erhoben gun werden, em⸗ 
»ört ſich, mordet viele Ehinefen, wird aefchlagen nnd ftirbt in Ruß⸗ 
land als. Flüchtling. Die Spugarei wird chinefiihe Provinz, von Temp 
pen. bedeckt, unter einem Krisgegeuvernenr. Die große Empörung zu: 
zleich mit der Bucharei in den · Jahren 1757 - 1758 endete mit. gäng- 
licher Unterjochung 99), 


So it nun das Generalgouvernement der Beftgeänge (Sipf 
fin khiang) getheilt in die 2 großen Provinzen, 4) Thian ſchan 
man lu (GHochbucharei) und 2) Thian fhan pe lu (fongarifche Hoch: 
fteppe). Diefe leztere zerfaͤllk in fih wieder zu drei Abtheilungen: 
a) Provinz Yli, b) Provinz Kur ara uffu, c) Provinz Tarbas 
gatai, wozu noch d) Urumtfi, ed) Barkol und 5) das Land der. 
Burutten an ber Äußeriten Weltgränze +) kommen. 





2) J. v. Klaproth tableaux histor. de l’Asie pag. T- XXX und Charten. 


”) Berbifllon’s Reifen in die Tatarei (mit dem Heer der Chinefen) bei Du 
Halde B. a G. 131-263. Plath Geſch. des öſtlichen Aflens 1, 325—352. 
Timktowsty R. nach China B. 18.11 ff. B. 3 S. 217 f. 

ooc) Klaproth magas. aslat. Vol. ? pag. 187—M0. ’ 


. pp Klapr. tabl. hist. pag. XXX. Aust. 1828 ©. 22. 27. 








2 und etwa as N. Br. u 
Haupt Tagh, d. i. Berg geuann— 
‚geht mit mehreren nördlichern 


ift jedoch iin Sande ft, nicht elnhelm d, wie 
2 durch en und Die foongor. Sinai — De, 


uh verfipert: „Die — ſGowoht Nun⸗ 
nicht bowohl ein Gebirge, 
er treu ergebenen X 
‚Anne werden. — Bon einem Linke 
habe id) weder“Die ein; 
Dafetde >. 16m 
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vie bieher nicht gehören. Seine Höhe denken fich bie Ehinefen fo, daß 
ie ihm ftets mit Schnee bededt'fchildern, ja gar bis in die Milch⸗ 
raße binaufragen laffen, die Krone der Berge des Nordlande*). Dies 
es Gebirge fällt fteil und zerriffen mist mächtigen Kuppen und Schnee, 
ipfeln gegen Sibirien in Borgebirge ab"), erhebt ſich aber weit Min» 
er hoch über das fübliche Land. Die abfolute Höhe der Altaigipfel ift 
iiche durch genauere Meflungen befamnt, doc, läßt fich aus denen vom 
armann (Altai = 6558‘ augenfcheinkic, „nicht das eigentliche Hoch⸗ 
ebirge), von Pans ner (WVorberge von. Cholfum — 6250‘) und Le de⸗ 
‚onr (ein Punkt am Abhang ber Kokfun’ihen Borberge 9602 * 
bnehmen, wie bedeutend diefelbe feyn muß. Immer aber bleibt fie 
seit unter berHähe der Riefengipfel bes Himalaya und Thiau fchan. 
Zie eigenthümliche Natur des Altai ſpricht ſich ſchroffer im Dften bef 
elben aus, wo zwiſchen dem Ob und Jeniſei dieſes Gebirge am höch⸗ 
ter aufragt. Doch zeigt er ſich, beſonders auf dee ruffiichen Seite, 
uch im Norden der Songarei fchauberhaft wild und bietet den Ans 
lic einer gerftörten Welt. Bon Waldbergen in einer Höhe von eini⸗ 
en taufend Fuß, bedeckt mit Lärchen, Tannen und Fichten, Birken; 
'onireven, Gebern, Beiden, Spirden, Stachelbeeren n. a., zwiſchen 
zeichen durch graſige Thaͤler bie Gletſcherwaſſer herabrinnen und bie 
reiſt aus Hornſchiefer, feſtkoͤrnigem Granit, bläulichem Schiefer, Por⸗ 
hyr, Jaſpis, Quarz und mancherlei Breccien beſtehen, ſteigt er zu 
hroffen, mit Nadelholz an den Seiten bewachfenen, oben kahllen bs 
en auf, hinter welchen erſt die einfame Gebirgswelt mit ihren Glet⸗ 
rhern und Kuppen in gramfer Serftörung- liegt. Hohe Granitpyramis 
en liegen auf einander, von weichen die Gewäſſer von Fels zu Fels 
erabdonnern, da entwinden ſich bem Geftein noch kümmerlich bie Hochger - 
vächfe (Mobnpftanzen, Fichten, Lärchen, Sanbweiden, Zamaristen) an 
en Wafferfällen, wo fich Felsblöcke auf Felsblöcke riefenbaft thäymen und 
m Widerſtrahl der Sonne vom Bletfchereis weit in die Berne leuchten. 
In der Nähe,“ ſagt ein Beobachter, „iind diefe Gebirge bloß-wild und 
urchtbar.“ So fieht. fie der Wanderer, wenn er aus den Iihälern des 
üdlichen Sibiriens an ben Gewäſſern hinaufgeht, bie fih mit Gewalt 
yre Straße hinab bahnen; anders. bes von der Songarei anf die Hör 
en fteigende, der nur allmälig die Stufen erdlettert, bis die Hoch⸗ 
äche ihn aufnimmt, auf welcher, wie im den Thälern, das Elen zy 
Junderten ftreift, wilde Siegen, Steinböde, Hirſche, Zobel, Wölfe, Bäs 
en, Marder, Unzen, Luchfe, Füchſe, Hafen, wilde Schweine, die gro: 
en Jagdadler (Biurgut, Berkut), Gänfe, Enten, Rebhühner und noch 


*) Yusl..a. a. D. und Ritter 1, AiB. 
7 S. Spasßky Reife zu den altaiichen Katmüden, überfest von Bergmann, 
Hertha 9, 242. 
*.*, Miltenberg, Höhen dee Erde, Frkfrt. 1815, & Ih. 2 ©. 113. Pallas N. Nord. 
Beitr. 2, 863. Ledeboura. a. D. 1, 408. 
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Bon dieſen beiden VBeragügen und dem“ Ulaktagh und Altai im Nor: 
ven ift ein großes Steppenbecken eingeſchloſſen, welches im N. den 
Dfaifangfee, im Süden den Alaftuaulfee und den Alakul 
nthält, etwa 2000‘ über der Meeresfläche Hiegt -und nebit der 
janzen Songarei von Diten nach Welten geneigt it... Vom N. nad 
5. gebt das Thal des Emilfluffes, der im den öſtlichen Bergen 
ntipringt und feine Waller - durch die Zuflüſſe aus beiden Seitenge⸗ 
irgen genährt dem Alakul zuſührt, im nörblichen Theil der Steppe 
efindet fi von D. nach WB. gehend das Thal’ bes obern Irtyſch, 
er im Altai entiprungen, aus bemisiben: and, Beitenrinnfale auf 
simmt, in den Dfaifeng eintritt, diefen wieder verläßt und endlich 
sach Norden bin. bush die hoben Gebirge binabfällt um durch Sibi⸗ 
ien zu firömen. Der Tarbagatai lieſert dem Dſaiſang viele Zu⸗ 
lüſſe auf feiner Weit: und "Sübdfeite. "Das Land innerhalb biefer 
Bränzmauern tft reines Steppenland, an den vielem Hichenden Waf 
ern mit Bappeln, Sakſul, Weiden u. a. zum Bauen unbrauhbaren 
Holz bewachten, bie und da zeige ſich ein Fichtenwald; der Boden ift 
chon, Sand und Hügel ans zerbröckeltem Quarz von blendender Weiße, 
a und dort Granitfelfen, Salzſeen, Morälte, lachende Wiefen. Die 
tft fol im Winter empfinblic kalt werden und ber Schnee fehr lauge 
iegen, im Sommer dagegen erzengt das Punftreiche Land eine läflige 
Menge von liegen, denen Menſchen und Thiere num auf den Gebirge: 
öhen entfichen können. An Pflanzen, außer den Sutterfräntern, fin: 
et fich Bein großer Reichthum; Mineralien werben nicht gefacht, da⸗ 
jegen ift eine Heilquelle bekannt, das gefegnete Waffer (Eiraif. 
ıraflan, Falmücd. arrachan) genannt, im Süden des Landes, nicht weit 
om Emilfuß, heiß aus röthlichem Dkerboben kommend und Schwefel 
ntbaltend Y. Die Thiere, welche dieſe Steppen bevälfsen, find 
user dem Vieh der Kirgifen und Kalmüden, eine Menge von Elen⸗ 
bieren (mongol. kandakhai), Schwarzen und gelben Bären, Bibern, 
sifchottern, Schweinen, mancherlei Pelzwild, grünen Krähen, Baum: 
‚ühnern ») u. a. m. In diefem Bezirke liegt zwiſchen 47° 30° und 
SON. Br. und etwa 100% bis 402° £. der durch den bſtlich herab: 
ommenden Irtyfchfluf und viele größere und Beinere Sufläffe ges 
sildete Dfaifang noor (mongol. See der Edlen — Saifan, Dfaifang) 
ınh Kungkthotu noor (Glockenſee, von den Kalmüden wegen des 
zlockenähnlichen Wellengeräufches fo genannt), Korzana (auf ruflis 
chen Eharten), in einem Umfang von 500 Werft (faſt 45 d. M.). 
Der Irtyſch verläßt ihn, am Öftlichen Ende eingetreten, faſt in der Mitte 
vegen Norden. Ebenfo bildet der Emil (Imil, Jminlin) im Sü— 
ven den Alakul (bunten Sec, Eirgififh), den die Kalmücken Gurg he 


*e) Boutimfleva.a. D. p. 197. 

»o) So nenne man dort einen Bogel, in der Größe eines Huhns, von ſchwarzer 
Farbe, der auf VBaumgipfeln übernachtet. Klaproth zu Bourimitev 
p g- 197. " 
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Rt. Br, 96° 2.) liegt und etwa 250 Werite (Aber 21 d. M.) Länge 
‚on W. nad) D., 42 Werite (6 d. M.) Breite von S. nach N. bat”). 
Aus feinem weltlichen Winkel ergießt fid, der Firgiiifche Steppenfluß 
Tſchui gegen N.W., bis er auf Eiraifiichem Gebiete (a6 N. Br.) 
ine weitlide Ridtung nimmt. Im S. W. des Temurtu entfpringe 
yer Narym, ein Seitenfluß ded Syr, im W. der Talas (Taras). Das 
rand iſt im S. des Iljathals bis nach Ili hinauf überall gebirgig, mit 
ulkaniſchen Spuren. Der große Vulkan Peſchan liege daſelbſt im 
Thian fchan. Eine Menge Bleinerer Seen, Bäche und einzelner, mit 
sichten und Weiden hoc) bewachſener Berge befindet fi) oben um Ili 
yer auf der nördlichen Seite, bevölkert von Argals, Wölfen, Saigag, 
Bären, Gteinböden u. a. Im Weiten dagegen find fchilfbedecfte Nies 
yerungen, wo Saiga's und wilde Schweine haufen. Der Fluß beat 
iele Fische und Fiſchotter. Das Land ift fchöner Waidebezirk, dech 
vird auch ziemlid, Aderbau getrieben, der gutes Getraide hervorbringt. 
Zteintohlen werden in dem Berge Kungor gewonnen. Wie ed mit 
yem Bau anf Silber und Eifen iteht, bleibe dahingeftellt ”). Nord⸗ 
sitlich vom Zli, öftlid vom Alaful lieat am Eingang eines Wülten« 
iriche, der ſich gegen Diten weit fortitredit, der See Kurghe und in 
iniger Entfernung von biefem in der Wüſte felbft, der Igar noor, 
wide beträchtlichen Umfangs, durch Steppenflüffe gebildet. Noch weis 
er nördlich findet ſich am Rand der Wüſte der durch den Flug Lungku 
Runggm) gefüllte See Khelfelsbafd (Ki tfe li pafıhi) unter 46° 
FIN. Br., etwa 105° L. Mehrere andere Seen find noch im Lande 
‚eritrent. Der Oſtbezirk ber alten Songarei gehört jezt ſchon zu ber 
binelifhen Provinz Kanfu, mag aber doch hier der natürlichen Lage 
vegen mit gefchildert werden. Er iſt ein fchmaler von Weit nad) Sit lau⸗ 
ender Landftrich, im Norden durch dieWüfte, im Süden durch das höchſte 
Thian fchan mit den Riefengipfeln von Bogdo oola begränzt, im Often von 
yen niedrigern aus Tangut nach Norden laufenden Landrücken gefchlofien, 

eich an Seen, eigentliches Bulkanenland. Der wafler: und gragreiche Bo⸗ 

yen eignet fich eben fo gut für Nomaden als für Ackerbauer. Hier herein 

zebört die Solfatara von Urumtfi in einemlimfang von 6 deutfch. 
Meilen *%), ein Landſtrich voll Fliegender Afıhe. Wirft man Holz 

hinein, fo fteigt eine Flamme auf und verwandelt den geworfenen Kör« 

ser in Aſche. Nach dem Hineinwerfen eined Steine iteigt ein ſchwar⸗ 

zer Rauch auf. Der Play iit im Winter nie mit Schnee bedeckt und 


*) Nah Banfner wäre er viel Feiner, nur 11d. M. lang, a d. M. breit. ©. 
Ausl. 1831 ©. 91. Anm. . 
“) Saffel Aſien A, 208. 

*2) A. v. Humboldt (Aust. 1851 ©. 91) redet nur von fünf Lieues, Klaproth 
(Mem. relat. à l’Asie 2, 357. note) von 10 Liened, Timfomstly (Reife nach 
Ghina 1, 151.) von 100 Si (192 — ı Grad, alfo falt 13 Li — sd. M.). An 
dere nehmen 180 Li = 10, oft auch 35 Li — 1d. M. 


Heihreibung der Erde. 1. BP. 22 
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Es möchte dikß aber auch befonders nöthig feyn, denn ſowohl Ili als 
Tſchugutſchak (Tarbagatai) find chineſiſche Verbannungsorte, wo bie 
Verbannten, am erſtern Orte mehr als 2000 an der Zahl, die Ländereien 
Der Regierung bauen müflen. Die Neligion ift natürlich verfchieden. 
Denn die Kirgifen und Bucharen, welche dad Land bewohnen, find Muhame: 
Daner, die Kalmüden (Diöten) dienen dem budbhiftifchen Dalai Lama, 
die Ehinefen und Mandſchu's find gleichfalls Bubdhaverehrer, wie die 
Mongolen, von ben Burutten mögen noch einige Abtheilungen Heiden 
fepn. So findet man denn bier die Tempel und Altäre mehrerer Res 
Ligionen zufemmen, ohne daß eine von ihnen ihre Angehörigen einer 
wahrhaft menfchlichen Bildung nahe führte. Das Chriftenthum ift we: 
nig befannt. Die Abgaben der Provinz Thian fhan pe Iu reis 
chen zum Unterhalt der verhältnißmäßig großen Truppenmaſſe nicht zu, 
welche der Regierung zu Pekin für den Schug der Gränzen und zu 
Niederhaltung aufrührerifcher Bewegungen bei dem fernen und frei- 
heitsluftigen Volke nöthig fcheint. Ungeachtet der Naturallieferungen, 
welche die Einwohner und die Hochbucharen zu biefem Zweck nad Zli 
zu leiten haben, ungeachtet Grundfteuern und Zölle mehr als 40,000 
Lana Silber (gegen 80,000 Rthir.) betragen, ungeachtet die Regierungs- 
Ländereien Proviant liefern, zu welchem Zweck man eben die Steppen 
durdy 6000 Familien aus der hohen Bucharei anbauen ließ, fo muß 
doch, die Reichsſchatzkammer noch jährlich eine Million Rthlr. (500,000 
Lana Silber) und einige taufend Stücke Atlas und Gros de Tour zum 
Bertauf an Kirgifen und Kaſaken fchiden ). Die Einwohner ber 
Städte haben eine monatliche Gewerbs⸗ oder Grundſteuer in Silber 
zu entrichten, die Landleute in Getraide. Der Tribut auf den Grän- 
zen der Kafaken und Kirgifen wird jährlih einmal von einem Gene 
ral eingegogen, der mit 500 M. diefelben.bereist. Die Tare ift 1 Pros 
zent vom großen, „I; Prozent vom Kleinen Vieh. Die Taidichis der 
Dlöten müflen jedoch alle Jahre einmal mit gewiſſen Theilen ihrer 
Abgabe in Pekin felbft erfcheinen, die Kaſaken alle drei Jahre einmal, 
von den Kirgifen, befonders den Burutten, die bis nach Andudſchan 
hinauf die Gebirge, au die Wälder von Kaſchgar und Ufchi bewoh- 
nen, wird die Abgabe mehr ald ein freimilliges Geſchenk zu der ihnen 
beliebigen Zeit empfangen, Die fchwarzen und weißen Kalmücden 
Dlöten und Telenten), welche um die Nordgränge waiden, bezahlen 
zum Theil doppelt, an Rußland und China, und heißen ruffifh Divo- 
jedanzi (Doppelzahler), ob fie gleich unter chineſiſcher Gerichtäbarkeit 
ftehen ”®%). Uebrigens ift die Truppenzahl nur groß im Verhältniß 
zu den geringen Einkünften der Provinz. Sie beträgt im Ganzen 


e) TZimfowmsry Reife nach China 1, 155. 
=) SpaßeyR. zu den altaiihen Kalmüden, überjege vonBergmann. Dertha 
9, 255. 
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Der Ackerbau liegt, befonders im Norden, nad) ſehr barnieber. 
un könnte nach Verficherung eines Neifenden in Tarbagatai Reis, 
Baumwolle, Mais, Lein, Kartoffeln, Melonen, Urbufen u. a. m. ziehen, 
wenn der Boden richtig behandelt würde. Bis jezt find Waizen, Gerfte, 
Hirſe die Hauptfrüchte des Ackerbaues; Obſt wächst in diefem Bezirke, 
nur wenig und fihlecht, Tabak und Küchengewächfe in Menge. Reis 
gewinnt man in der Gegend von Jli ziemlich und dort bat man auch 
Doitpflanzungen, die fich jedod, mit denen der SHochbucharei nicht ver: 
aleichen dürfen. Noch iſt es nicht ermittelt aber unwahrfcheinlid,, daß 
in Zarbagatai Pflanzungen der Achten Rhabarber beitehen”). Sie: 
v ers wenigitend fand ftatt ihrer Das rheum cruentum als die Rhabar⸗ 
ber der Einwohner’), Im Süden pflanzt man die genannten Früchte, 
nebſt Melonen, Aepfeln, Pflaumen, Küchengewächlen, Tabak in großen 
Girten mit gutem Erfolg. Bedarf man in den nördlichiten Bezirken 
Des Spatens und ſpitzigen Phlugs, um den harten Boden umzuarbei⸗ 
ten, fo fordert diefe Gegend nur Kanäle”). Mit Holz ift die Son: 
garei beffer verfehen, als der größere Theil Hochaſiens. Außer den Pappeln, 
Beiden, Spirden, Sakſuls u. a., die meift wenigſtens nicht aut zum 
Verarbeiten und Bauen find, heat fie viele Fichten, Tannen, Linden, 
Birken, Rüftern, Saraagatſch, Uruks, Vogelkirfchen, Gefträuche von 
MWeisdorn u. a. m. in den Schluchten und Thälern. Im Norden le: 
ben fogar Kohlenbrenner, die ihre Waaren auf zweiräderigen Karren 
nad) Zarbagatai bringen 7). Ebenfo wird eine Menge Hol; zum 
Bauen, Verarbeiten und Brennen nach Zli gefchafft. Uebrigens brennt 
man in lezterer Stadt, fo wie in Urumtfi, die in ber Nähe beider 
reichlich gefundenen Steinkohlen. Das Eifen, weldyes die ili’jchen 
Berge enthalten follen, fcheint begraben zu liegen, fo wie das ungewiſſe 
Gold in Tarbagatai rubig in die Seen gefpült wird. Die Indus 
ftrie ift vorzüglich in den Händen chineſiſcher Anfiedler. Einige Hand: 
werte üben die Hochbucharen, Die Zupganen in Sli halten Herbergen 
und Spielhäufer und legen fih auf Gartenbau und Kleinhandel, die 
Mongolen und Kalmüden auf Viehzucht, die Chinefen find Zimmer: 
leute, Schmiede, Schlofler, Kupferſchmiede, Goldarbeiter u. f. w. 

Der Handel, welcher vorzüglid; in den größeren Städten befries 
ben wird, beiteht zu Iarbagatai faft ausfchließlich im Umſatz von Seide 
und Baummollenzeugen, befonders des feinen und gelinden Bes 
an die Kirgid- Kafaten gegen ihr Vieh. Diefen Handel treiben 
Ghinefen, Kalmücden (fongarifche und torgotifche), die meiſt nicht bort 
wohnen. Er geht nach dem Innern der Songarei, nach Khobdo und 
Urumtfi, befonders liefern die Fabriken der lesten Stadt eine Menge 


eo) Ritters, a8. 

or) Pallas N. Nord. Beitr. B. 7 ©. 294. 

2) Spaßtya.a.D. ©. 255. Boutimftena. a. O. p- 208 f. 
7) Poutimſtev a. a. D. 185. 











Aſien (Songarei). 339 


Mauer 18’ hoch aus Quadern umgibt die Stadt, eine andere von Sie 
gelfteinen läuft 600° weit am Sli bin. Prächtige Tempel und große 
Moſcheen ſtechen gegen die fchledhten Häufer und fchmubiden, engen 
Gaſſen ab. Diefe find jedoch immer mit Menfchen angefkiit, nämlich 
mit Handwerkern, Künftlern, Kaufleuten. Beſonders werden viele 
pferde für die Stutereien der Regierung eingekauft. Schauſpiele, 
Luſtbarkeiten, Unterhaltungen bei Tabak in Gaſt⸗ und Theehäu⸗ 
fern gehören zu den beliebten Vergnügungen der Bewohner. Die 
Tupgans halten die Herbergen, woͤrin die Handelsleute wohnen. Zölle 
und Abgaben von der Nomaden in der Nähe werden dort eingezogen. 
Auch eine Anftelt zum Münzen von Kupfergeld foll die Stadt befiten. 
Gärten umgeben fie. Einige Werfte von der Stadt ſtößt man ſchon 
auf Wachhäuſer und Schlagbäume. 

Sie liegt im Bezirke gleichen Namens, der fih bis nach Boro 
burgafiu im Oſten gegen Urumtii und im Weiten bie an bie Ufer 
des Taras und Tſchui ausdehnt, im Norden von dem Balkhafch, den 
Bergen im Süden des Aaful und um den See Kurghe, überhaupt 
durch ben Bezirk Kur Fara uſſu begränzt, endlich durch die Wüſte, in 
Süden an das Thian fchan ftoßend. Rings um die Stadt find die 
Soldaten angefiebelt, die befonderd am Ili hinab und auf deſſen füds 
licher Seite ſchoͤne Wohnſitze haben. Sieben Meilen von ber Haupt⸗ 

ftadt liegt eine andere, gleichfalld &Suldfcha genannt, ziemlicd, volk⸗ 
reich, von Moslems unter einem Hakim Bei bewohnt. Ein Militärs 
fommandant gebietet ber Beſatzung ). Zwei Meilen nördlich liegt die 
- nicht unbedeutende Stadt Kafchmir, 3000 Häufer (10—15,000 €.) 
. von Kharakitai und Tupgan’s bewohnt, wovon die erftern Handel, die 
leztern Krämerei und Wirthichaft treiben. Zwiſchen der Hauptitadt 
und Kaſchmir finden fih eine Menge Niederlaflungen, Tfhan pan, 
wo DBerbannte das Land bauen »). An dem Fluſſe Bayanda, näher 
am li, liegt die Stadt Sapanda, von Mandſchu's bevölkert, mit 
- einem fhönen Tempel und einer Brüde, die mit fteinernen Bildfäus 
len beſezt ift. . 

Korgos weitlich von Ili, auf dem rechten Ufer des Hauptflufleg, 
Huinin, Chalchi u. a. find Kleinere Städte mit Beſatzungen, von 
den Militärkoloniiten bewohnt. Dörfer uud Militärpoften finden ſich 
gegen N. undW. in Menge. Sonſt aber werden die Triften nomadifch 
beftrihen und enthalten Beine feſten Wohnorte. 

2. Kur kara uffu iftder nächfte Bezirk nach Norden, der ſich um 
die Seen Alaktuqul und Alaful über die Tarbagatais und Tokhtaberge, 
öſtlich his in Die Wüſte, weftlich bid gegen ben Balkhaſch, nördlich an bie 


*) Bout im ſtev (Mag. as, I, 222) nennt ihn auch Dfiangghiun. Wahrſcheinlich 
if dieß aber ein Jrethum, denn er fagt ja oben, daß außer dem zu Ili nur gu 
Kaſchgar wieder ein ſolcher Beamter fey. 

*) Boutimflen a. a. D. 209 f. 
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8’ nicht (hüten; auch feiner Unabhängigkeit machte dag mongolifche 
Tiefenreic ein Ende. Thufan war (im O.) eine Provinz der Juan 
Meongolen), Tibet (das mittlere und weltliche) wenigſtens zinsbar 
Ende des 15. Jahrh.). Nach wieder gewonnener Zreibeit Fam es aud) 
sieder zur Einheit der Herrfchaft, unter dem Namen Königreich Uffne 
hfang. Doch bleiben im N.D. mongolifche Stämme haften. Nicht 
anz 400 Jahre währte biefer Stand, fo fiel auch Tibet in die Hände 
hinas. Denn zuvor fchon hatten bie Dlöten dafelbft einen drückenden 
influß, beſonders auf die Wahl des Dalai Lama geübt. Heftige Styei- 
igeEeiten, Mord und Brand waren die Bolgen, bis der Kaifer Khanghi 
[8 Befreier fam (1720). Zwar empörten ſich die Tibeter (1727), weil 
em Dalai Lama die weltliche Herrfchaft abgenommen ward, allein es 
lieb nichts deito weniger bei der Unterwerfung. Nur Ngari, der 
seftlichfte Theil von Tibet, hatte feine Unabhängigkeit noch eine Weile 
ufgefpart. Im J. 1749 brach ein zweiser fo furchtbarer Aufitand aus, 
aß die Regierung zu Pekin für gut fand, dem buddhiftifchen Papſt 
inte Herrfchermacht zurückzugeben. Doch ift derfelbe Nicht eigentlich 
‚önig. Geit 1750 wurde diefe Würde abgefchafft. China's Negent it 
icht der Herr, fondern wirklich nur der Befchüßer von Tibet; Die Erges 
enheit des Dalai Lama ift ihm Bürge für die Treu der Mongolen 
‚nd Olöten. 

Tibet, wie es jezt von China abhängt, läßt fich der Natur nach 
heilen. Am weftlichften befindet fi 4) Balt iſtan (Balti, oder Klein⸗ 
:ibet), fofort gegen Südoſten, 2) Ngari mit dem Land Ladakh. 
sie ganze Breite Tibets, eigentlih Mitteltibet, nehmen drei Diftrikte 
in, im Norden bin 3) die Mongolen von Khor und Katfge im 
züden zunähft 4) Dſang, bierauf 5) Uei (Wei), den Often endlich, 
m Süden vom Khukunoorlande, an China itoßend, 6) Kam. 

e 


a) Das Land. 


Seine Natur iſt im Allgemeinen bezeichnet mit ben Worten: das 
öchtte Hochland der Erde. Beſonders in feinem füdlichen und weltlichen 
heil fpriche fich diefer Charakter aus. Es ift im Norden umgeben 
om Küenslün, den Gebirgsketten von Khufu noor und ber Hochterraffe 
‚on Si⸗fan; biefe Gebirge haben wir ſchon kennen gelernt. Im Welten 
ührt über den Küen lün der Paß von Karakorum durch die Kette 
jleiches Namens, aus weldher der Schanuffluß gegen S.W. herab: 
ällt und in den obern Indus fließt. Tiefe Zelsichluchten zwifchen 
Sranit: und Marmorwänden bilden den Weg nad) Yarkand °). 
sletfher und Schneeberge flarren zur Rechten und Linken "des 
Wandererd, nadte Berggipfel ohne Pflanzenwuchs bieten einen troſt⸗ 
oſen Anblid. Nur felten findet man mit Wäldern bewachlene Seiten. 


- 


+3 Mir S’jget Ullah bei Klaproth magas. asiat. 7, 18. ff. 


” 
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zenanut wird, eine breite Bergreihze, von Kaſchmir im Süden getrennt, 
in deren Mitte Schneegipfel ragen. Diefe zieht ſich nad) Weiten und 
ſchlingt ihren Gürtel auch noch dort um die Hochterraffe Baltiften, 
Deren weſtliches Ende ſchon im Hindukuſch und den Thſungling liegt. 
Imn Außerften Süden gegen dag brittifche Indien ‚und Nepaul umgür⸗ 
tet fie der große Himalaya, im Often der Gangbig ri, im Norden 
Der Karaforum (Küen län). So iit fie ganz gefchloflen von Gebirgen, 
ein großes Hochthal”) oder eigentlich 2 parallele Hochthäler von S.D. 
nach N. W. durd) den Kailafa geichieden, bie Thäler bes Satad ru 
ud Indus oder Una Defa nnd Kleintibet. Die Bergne:- 
cıır des Kantal ift wild und großartig, „eine Trauerfcene voll To: 
desgräueln“ nach den Zefuiten, die dort reisten ””), der Weg durd) 
Felsfchluchten, wo über gethürmte Maflen Wafferftürze donnern, führt 
auf fchmalem Fußpfad an Abgründen hin, auf Balfen und Sweigbrüden 
über Walditröme, auf pflanzenarmem Grunde durch flürmifche Eisfel⸗ 
der und Eindden hinauf, bis wo die Wafler nicht mehr gegen Kafdıs 
mir, fondern nach dem Hochthal Kleintibets fallen. Dewa's (Geifter) 
bewachen da auf der Höhe bie Gewäller und haben die Felsfäulen auf: 
geitellt, die Oränze von Balti und Kafchmir zu bezeichnen *"). Die 
jüdlihen gegen Buflahir (Biicheher) liegenden Gebirge, dem Himalaya 
angehörend, ragen jedoch weit höher hinan. Hier zwiſchen 50 und 32° 
N. Br. erhebt ſich das jäh abfchüfiige Gebirge in feinen höchſten 
Spitzen bis gegen 27,000 Par. Fuß, bie Gebirgspäfle aber erreichen 
eine Höhe von 17,000°, felbit-bie tiefeingefchnittenen Thäler der Flüſſe, 
an welden die wenigen Dörfer liegen, befinden ſich noch in einer Höhe 
von 9--11,000 Fuß. Hochthäler von größerer Ausdehnung finden ſich 
dort nirgends, wohl aber eine unzählbare Menge von nadten Felskup⸗ 
pen und Schneegipfeln. Ueberhaupt fcheint die mittlere Höhe des Hi⸗ 
malaya⸗Kamms nicht geringer als 15,000° zu feyn. Er heißt darum 
auch der Schneefit (Himalaya, Himalih), ferner nennen ihn 
die Hindu's Mahadewa (der große Gott) Parwati (weibl. Form 
von Parvata, d. b. Berg) 7). Diefe Namen werden in Indien bald 
einzelnen Theilen, bald dem ganzen Gürtel gegeben. Für die Alten 
war der Himalaya mit Recht der Imaus (Schneegebirge), denn weis 
ter wußten fie von ihm nicht. Es ailtdieß natürlich von der höchften 
Kette dieſes Gürtel, der im Ganzen eine mittlere Breite von 40-50 d. M. 
hat und nah Süden in 5—8 Parallelfetten das indiſche Alpenland 
bildet, den Südrand von ganz Hochaſien. Die Berggipfel er: 
heben ſich über den Kamm noch 7—410,000°. In dem Zheil des Ge, 


) Halb fo groß als England ſchildern es die Reifenden. 
»2 Ritter 1, 601. 
„> Mir I'zzet uUllah a. a. D.2, 3 f. 
+) Ritter 1, 555. Die Ableitung von Bar, d. I. Berg, moͤchte ſich weniger em— 
pfehlen. Die Bedeutung des Worté f. Bopp glossar. sanser. p. 105. 
> 
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Dieb die Sübgränge von Klein-Tibet. Seine Oftgränge bildet bie 
womHimalaya gegen ben Küen lün jich ausbreitende Kette bes Gang 
Dis ri übergebend in die von Karakorum padifchab, ebenfalls 
mit den, nur etwas gemilderten Ericheinungen des Rieſengebirgs. 
eine Gipfel ragen wohl fait eben fo hoch auf als die des Himalaya. 
Dehrere Seitengebirge laufen von ihm aus, befonders der Kantefihan, 
Der nad) Diten durch fait ganz Tibet fireicht. 

Innerhalb jener hohen Bergaränze nun und zum Theil auf und 
zwifchen ihren Gliedern liegt Kleintibet, beftehend aus Ngari (Ari), zu - 
Großtibet gerechnet, dem Gebiet Ladakh, ehemals Kleintibet genannt, jezt 
aber zu Naarigezählt, endlich Baltiftan oder in engerem Sinne Khoord 
Zibet (Kleintibet). Es wird alles diefes Land von Ritter getheilt in das 
eigentlihe Kleintibet (mit Ladakh in der Mitte), in Pa mer, nörd⸗ 
Lich von jenem, die Hochebenen an dem Thſungling, in Kaſchgar (Kaſch⸗ 
‚Baue), nämlich das füdliche, welches im Süben fchließt). Wir fogen 
Lieber von Welten nad Diten gehend: Balti, Ladakh, Naari. 

Bon Balti (welches zugleich bad vermeintliche Kaſchgar einfchließt) 
willen wir wenig Näheres, ald daß es hinter dem Hindukuſch nördlich 
von Pefchawer liegt und man dem Induslauf entgegenfteigend hinauf⸗ 
kommt. Es iſt von Bergen verengt, die durchhin ziehen, hoch über 
dem Meer ,ufpärlich bewohnt. Bekannter ift Ladakh oder Lech (Li) 
durch neue® Keifende, das Heimathland des Indus: (Sinb:) 
Stroms, der in diefem Hochthal (von 6000—12,000'. engl.) aus mebs 
reren Armen, einem nördlihen, Schayuk, vom Karakorum ber, eis 

nem mittleren, Singhetſchu vom Kailafa und einem fütlichen vom 
Kantal her gebildet wird, welde fid, bei Draus am Sübabhang vom 
Balti vereinigt haben”). Am böchiten it das Land bei dem zwifchen 
dem Himalaya und Kailafa, beide etwa 18,700' body, von Diten nad) 
Meften fich ergießenden Fluß Setledſch (Sutuledſch, Satadru). 
Diefer kommt aus dem hohen Alpenſee Ravana Hrada (Langaa), 
in deifen Nähe nad S.O. ein anderer heiliger See Manas⸗Sar v⸗ 
wara (Ma phang Dalai) liegt, um 50° 30° N. Br., 97° 37°’ 8, 
Nachdem er nordweitlich durch fein hohes (bis 12,000' Bette geſtroͤmt 
ift, nimmt er feinen Lauf nah S. W. und bahnt fich die Straße über 
die Stufen hinab nad) dem Indusland. Sein oberes Thal ift wild, 
rauh und pflangenarnı, das mittlere, Khunawar (Khanawer, Kanaur), 





=) Ritter 1, 605: Wamer liegt mohl (don na Marco Bolo weiter nöͤrdlich, 
den Sihonquellen zu, das füdlihe Kaſchgar beruht einzig auf einer Nachricht 
Elphinftome's (Acc. of the kingd of Cabul p. 629), der nicht ſelbſt dort 
war, folglich, da die neueren Reifenden nichts davon willen, wohl auf Ber 
wechslung. Auch ſchweigt Rifter von jener Eintheilung in feinem Meiſter⸗ 
gemälde von Indien im Berliner Kalender von 1829. 

*:) Doch möchte ich Diefe Angabe nicht für ficher erflären, denn vielleicht ift der 
{üdiihe Indusarm ein bloßer Zufuß. 


Beſchreibung der Erde. 1. Bd. 23 















348 Vefd;reibung ber elitzehnen Exbibeile, Linker u. 
Bearänge vom Eihneegebirgen, in Etüfen 
ieiemme 


aert, mit Tibet nut durch einen Daß vom 14,000 

Gegen die Mitte dit Ladath ein Kalte, nice eben ! 
au hoch, um weich zu ſeyn, gegen Dften das eigentliche 
Bergland ”). ; Y@ 

Ienfeits der Kette, welde Nyari durdfhneidet, Ereifer 
deiben Propingen Chor und Diang im Norden vom Süen 
@liden vom Himalaya begränit, in dee Mitte pt 
SGangdis ri entiptingenden Schneetette Kante fham (Se 
Der, Ken lun fett einen Zweig, den Naria Daban 
beraunten Stadt Karla, Kereia ſ. oben &. 19) im 
und von da öflich nach A atfche (Kati) herein. Der nörbii 
aebirgssug beißt hier tibetifh Gamgri, mongol Drug 
Schneeberg. Bon denfelben ftreihen Iweige bie ar be 
fayan nad Süden. Hwifchen denfelben Iiegt weites MWaibela 
breitet, wohl bewäflert von Steppenfläffen, bieibren in 
Namur, Biltutſaka, Maritfaka u. a. enden und obr 
aränge im NO. in die Waiden der Mongolei KAbdıku m 
gehen. Auch im Süden des Kante ſchan noch bie 
tur; die Steppenfeen Daruk Yumtfc, nm at 
Breite des großen Himmelfees(Zengbri bezeichn⸗ 

An dem Kücn lůn hin liegt ein Rand von Mäften, vl 
Natur wie die Schafhinwürte find. Die Schueeberge 
reichen mit ihrem Cüdoftende, welches zugleich dus Oſtende 
ſchan iit, am den Tengbri noor. Cine Varalleltette mi dem 
reicht von Meilen nach Dſten durch die ganze Provinz 
Provinz Uei bin, auf dem linken Ufer dee aus ber 
gen Seen vom Damtfchue Labat gangri (der 
Möße mach Oſten firömenden großen Sluffes von , de 
dfangbo tſchu, zwiſchen 50 und 317 N. Br.; die ehe bei 
und erfcheint zwiſchen Olaſſa und dem Tengbri meer in bebı 
frigen. Bon da acht fie nerdöftlich "unter veriiedenen Mei 
Auf dem rechten (üblichen) des Yara Mangde tier fin 
felfige Austänfe des Himel— , wedard dieies Geilabe 7 
ven und Abftärgen wird. Srerikumter den Säeresisicin er 
(hamboi gangri (Sxtwerberg im Lande Gottet bei 

). Der Himalapa fell Beige 

i m da befindet ji (etwa 35 DE © 

a gbirt mach — Nast: 

Giriel 25,46% abfslute Dede dat, im Nerdra des Sandep 
weiter flih der Gofaimgtdan Curum), im 




















=) Wit Die wiglen Dergtrtien Yemeiien. 
— i — 2.25 8 
— 
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er Tfchamalari (26,000), bid wo der Himalaya (etwa 115° 2.) 
ch in hohen Schneeketten nad Süden beugt, im Quelllmde des 
Zrahmaputra. Dort dringen feine Echneeberge theild öſtlich bis ang 
Meer, theils weit nach Süden vor. Die Natur des Gebirges ift im 
ſanzen Süden von Tibet wie die oben befchriebene, aber wenig näher 
ekannt, vielleicht der Kamm bier doch minder hoch, als im Weiten”). 
Bon ber mittleren durch Tide: von Welten nad) Diten ftreichenden 


Rette wenden ſich eine Menge von Zweigen nach Süden, die öfter durch 


Auerjoche verbunden jind. Zwifchen ihnen liege reich bewäſſertes Land, 
:ine große Zahl von Flüſſen in tiefen Thälern. In dem öſtlichſten 
Theil Tibetd, Kam, find die von Norden nad, Süden oder von der 
Hochterraffe am Khuku noor nach Yünnan ftreichenden Gebirge noch 
enger zufammengedrängt, fo daß das Land ans einer Menge von Pas 
rallelketten beftebt, und viele Ströme nah) Süden leiten. Der bedeu— 
tendite tibetifche Fluß, der genannte Darıı dfangbo tſchu, fliegt im füb- 
lichſten Längenthal durc, die. Provinzen Dſang und Uei nach Often, 
rührt auf feinem Wege die verfciedenen Namen des Dfang tfchu, 
des aroßen Kinfcha Eiang (Goldfandfluffed), nimmt auf der Linken 
den reißenden Galdſchaomuren, d. i. wüthendes Waffer CLoſa, 
Dfana tfim, von N.O. her auf, den größten feiner Zuflüſſe, der im 
Nian tiiu tang Ta gang ri (einem Theil des Kante fhan) entfprungen, 
ltei fait in feiner ganzen Breite von Norden nad) Süden durchläuft, 


Die Pleineren weiter weitlich find auf der Linden von MWeften nad) 


DOften der Nauk dfangbo tfhu, Dſchochotghi hung, Dſaka, 
Unadfhu, Doktfhu, Efana u. a. Auf der Rechten fallen in ihn 
die Gebirgswafler des Himalapa, Guiang, Ghiarungru, Chordi, 
Manygar, Schab tfhu, Dibuangtfe un. a. *%). Nach dem 
Galdſchao nimmter in Tibet noch viele Bleine, aber Beinen großen Strom 
mehr auf, wendet ſich (30° N. Br., 110° 40° 8.) ſüdweſtlich, ſtrömt af 
der Gränze von Uei und Kamı fort, tritt bald hernach aus Tibet, um 
ala Irawaddy die hinterindifhe Halbinfel zu durchziehen. Im Süden 
des Dſangbo entfpringe (etwa 29° N, Br., 109° 45° 2.) der Munt« 
(hu in den Tumargebirgen im Süden von Uei, gebt nah S.W. am 
Schneeberg Darla ſchamboi vorüber, durch das Land Hlofba in den 
Daru dfangbo tſchu. Ein anderen Fluß Tibets it der an der Meft- 
graänze vom Kam (31° 30’ N. Br.) entfpringende Gakbo Dfangbo 
tfhu oder klare Gatborluf), deffen füdmwentlicher Lauf gleichfalls in 
Hlokba fortgefest wird und im aroßen Diangbo endet. Beſonders ber 
Diten Tibets, Kam, iſt wallerreich. Da ziehen zwifchen den vielen Ket« 
ten in engen Thälern die Ströme füdwärts nach den Säbländern von 


— — — 


MReiſe von Nepaul nad China, ſ. Ausl. 1830 &. 550, 565 ff. Sprengel 
und Korfter neue Beiträge zur Vdlker: und Laͤnderkunde B. 3 ©. a6 ff. 

")&. die chineſiſche Beichreibung in Klapr. magas. asint. 2. 257 #. und ebend, 
1.08 ff. 
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China und nach Hinterindien. So am wertlichfien ber Eu 
ufu, Dir tfchu) der im Bufa- Ochfen) Ser 
eutjpringt, durch den See Eldfien (10 d. M. im 
den ftrömt, den See Khara noor (9 M. Umfang) dı 
lid) in-die Provinz Kam durd) einen Bogen gegen ©, 
Namen Khara uſſu mit dem des Dir tſchu werk 
önlic fortläuft, bis er in aanz füdlicher Ri t 
langt und Qufiang genaunt wird, nachdem er 
Nukiang hieß. Mehr im Often kommt po 1 
- Gränggebirgen von Tangut der Dia tſchu, ber mie bei 
vereinigt den La fchu oder Fanthfang Fiang Bilder 
binab nad) China fällt. Nach Often vom ihm rout ve 
vafe Tangut der Muruf uffu (mengol) oder 
fdhu) der Tibeter, der Meinere Kinfcha Fin 
China nennt man ibn nur den großen Ki 
Dften iſt der im Süden von Tangut enfpringende md as 
aränze Tibets dem großen Kiang zuflrömende Minink tl 
Yalona (Yalukiang). Der Naum erlaube nicht, bie vielen 
der großen Ströme, die Steppenflütle t, die Gebit 
* 
gr, 










melde auf der Südfeite des Himalana Ham 
waſſern des Tieflandes (Brabnaputra, Ganges, Gogra, 
tadıu, Sind) Nahrung geben, im Cingehten zu nennen. © 
tet ſowohl das Alpen als das Steppenland. Außer dem ji 
Seen im Hitmalana gehört zu den michtigften der Wal 
Darbrof pumthjo, Darmuruf Humtbfo, Baidi) im & 

299 N. Br., 109° eigentlich nur ein’ Wafferrn 

Mel der, die, mit Gebirgen und Bachen bedeckt, fein 
tbeild einnimmt. Er wird von den Hindus heil 
Samıin wohnt auf der Juſel, die ſich zuweilen 
mac Hlafa begiebt. Viele Bäche von den — 
Haba, Dabotu, Sangri bilden dem ſiſchreichen „de 
im Umfang bat. Der befannteite Alpenfee Tibers it 
(bimmlifhe See), auh Namtje, Tfhumng 
(won LOS und 109° 2. durcfhkätten, etwa 319 a0 hiR 52% 
der Zerfiri vieler Cbarten (miewehl dick nur eine Wi 
Namens ift) in der Probing Lei, wo ſte am der Pand 
den jtößt. Seine größte Ausdehnung it von Weiten nad) 
Umfang — d. M. Er nimmt 5 Kleinere 
5 vom Dfeen und > ven Weiten. Noch beiimden ich, 
ringere Seen im Lande, wie der Ghätmebfen 
ywülden 105° nnd 105° 2. im Süden son Dfang. CeeR 
der Namtfo, Datet pumtdie, Disabdihaja Eichag 
fun, ber Longdu u. a. m. zu neancm. ee 
son mach eima icdea Kleinere Netet Tibet in Menge 
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Aus dem Bisherigen geht fchon von felbit hervor, was auch Reis 
jeberichte befiätigen, daß Klima und Fruchtbarkeit in Tibet fehr un⸗ 
gleich ſeyn müſſen. In den tiefiten Ihälern, wiewohl fie immer nod) 
eine beträchtliche abfolute Höhe haben, mag das Klima des mittleren 
Suropa herrſchen, in den höheren aber (von 8—14000)) ift es Al: 
penElima. Der Boden, nad den, Berichten, die darüber befanut 
ind, befteht aus Sand und it trotz der reichen Feuchtigkeit wenig 
fruchtbar. Waizen und Wein können nur in wenigen tieferen Or⸗ 
ten gedeihen. Denn daß es ſich nad) Diten und Weiten vom Gangdis 
ri an ſenkt, geht aus bem Laufe des Dfangbo und Indus hervor. Die . 
Luft foll gefund und ftärkend, die Witterung ziemlich gleich in den Jah: 
reszeiten feyn. Im Frühling wird es heiß und gewitterig, im Som: 
nıer ſtrömt Regen oder Schnee (je nad) der Höhe der Gegend) in Menge 
herab, vom Oktober bis Maͤrz bleibt bei ftrenger Kälte die Luft heil und 
rein. In bdiefer Zeit iſt der trodene Wind Pflanzen und Geräthfchaften 
verderblih. Er erhebt ſich zuweilen zu furchtbaren Orkanen. Auf 
den Hochgebirgen it natürlidy die Luft dem Neifenden höchſt ungün⸗ 
ſtig und wirkt ſchädlich auf die Geſundheit, die Kälte aber fteigt auf 
einen Grad, wie unter 73° NR. Br.”). Dagegen bringt oft der Mits 
tag eine brennende Hibe, die man bert nicht erwarten follte. Die 
Rückſtrahlung der Sonne auf den Hochflächen fcheint diefelbe hervor: 
zubringen, weßwegen hier auch die Schneegränze oft bis 18,000° hin» 
auffteigt **). Noch nicht auf den höchſten Höhen (13,000) ftand der 

Thermometer auf — 15° R. im Eoinmer »*). In dem Ihale des 
Spiti in Kleintibet ftieg er höchſtens bis — 7°, 56 R. Dagegen fteht 
derfelbe im Sommer auf 42° bis 22° in Sungnem im Setledfchthale 
bei 9,340' Höhe. Negelmäßige Winde um Mittag, viele Gewitter, 
helle Nächte, milder Winter (Schnee Fällt höchſtens 2‘ tief) iind die 
Erſcheinungen der dortigen Atmosphäre. In den Gebirgsthälern ftößt 
man zuweilen auf ungefunde, fchwefelartige Dünfte, welche den them 
beengen 7). 
Der Pflanzenwuchs reicht im Welten auf eine erftaunliihe Höhe. 
Die Bergfeiten des Kantal und Himalaya find mit großen und dich 
ten Wäldern bededt, in welchen die mitteleuropäifchen Waldbäume er: 
fheinen, an den Gewällern find Pappeln, Weiden, auf dem Haideland 
Wacholder anzutreffen. An Holz leidet der Südrand Hochafiens kei⸗ 
nen Mangel -wie die Mittelllähe. In den Thälern des Himalaya 
wachen treffliche Obitarten, Trauben, wird wohlfchmedender Honig er: 
zeugt, der Boden ift mit Blumen bededt. Dieß alles in einer Erbes 





) Unter 3320 N. Br. Gerard f. Derihad.geogr. Zeitung 9. 68. Aus demaslatle 
jourual von 1825. 
*) Aufl. 1850 €. 1036. 
") Hertha a. a. D ©. 68. 
Mir J'zzet Ulfah 2, 29, 22. Menue Word. Beitr. &, 276. 


'r 
r 


352 Beſchreibung der ei 


Simmt, — 3 
— 


den, Chrofanthen, 
von Yaumen Gedern, Gopreffen, Göpen. Tinkomi 
Tabet pr 10, Die —— And si vBamdus 
—0 *5 
©» Sein Ehmeil wird don den —* nis Deereöfal 





Bu 


Yen (Tibet). | 355 


oder Zebra's ) *), die ſeidehaarigen Shawlziegen (tibetiſche Hegen) 
swildeziegen,wildeSchafe (Argals»,Maulthiere, Efe, Büffel, 
Nindviech (wild und zahm), Schweine, Scheri's (eine große Art 
Sledermäuſe), Hafen, Füchſe, Hühner, Safanen, wilde En 
wen, Schwäne, Kalten, weiße Adler u. ſ. w. Noch iſt bie 
Manchfaltigkeit von Thieren nicht fehr bekannt, welche die Gebirge 
sınd Wälder Tibets und die Alpenfeen bevöltert. Sogar dad verlorene 
Einborn will man bort finden. Fiſche leben in den ſüdlichen Seen 
fehr viele, fo daß die Anwohner fi von ihrem Bang nähren. . 


b) Die Einwohner. 
In Tibet wohnten von jeher die einheimiichen Stämme, welde 
im Ganzen den Namen ded Landes führen. Sie zerfallen aber in 
ihre natürlichen Abtheilungen. Sämmtlich rühmen fie fih der Ab: 
ftammung von Affen und ein Reiſender verfichert, die Geſichtszüge 
vieler Tibeter rechtfertigen ihren Anfpruch auf Diefen Ruhm *). Ini 


Oſten des Landed, wo die Städte Tatſian In, Bathang, Lithang liegen, 
die jest der dyinefiihen Provinz Sfütfchhuan angehören, wohnten in 


den älteften Zeiten fchon die Iufane. Die Mongolen errichteten da: 
felbft 5 Erbfürſtenthümer, allein im Laufe ber Zeit bequemten fid, bie, 
Unterthanen allmälig den Sitten Chinas, ˖ das jene Herrfchaften auf⸗ 
hob. Nur in der Tracht blieben fle mehr ber tibetiichen Sitte getreu, 
obwohl fie auch hierin Manches von ihren Herren annahmen. Die 
mittleren Provinzen Lei, Diang und ein Theil von Kam find mit den 
eigentlihen unvermifchten Tibetern bevölkert, im N.O. gegen Si⸗fan 
leben tibetifche umd mongolifhe Stämme gemifcht, im Norden von 
Mitteltibet breiten fi die Mongolen von Khor und Katſche aus. 
Die im weitlicyen Tibet wohnenden Mongolen find die Horden Gakbu 
(24 d. M. in S.D. von Hlaffa), Gunghu (öſtlich von der vorigen, 
aber linfd vom Dfangbo), 3000 Bamilien, Saga (25 d. M. nach S. W. 
von Schitadfe), Dſchoſchut (434 d. M. nad Weiten von ber vorigen, 
bie an die Gränze von Ngari), Dſchebu (155 d. M. im Weften von 
Schikadſe), Lo (33 d. M. in S. W. von Schikadſe). Die Gebirgsbe⸗ 
mohner: von Ngari und Ladakh zeichnen fi durch freiere Sitte auf, 
find aber Tibeter. Die Zahl der Einwohner bes ganzen Tibets gibt 
Diter Giorgi””) gewiß weit übertrieben auf 55 Millionen an. 
Wenn wir an bie wenig bevölkerten Steppen, an bie wilden Berglän: 
der denken, die es zum Theil bilden, fo wird es wohl genug feyn, von 
etw 10-12 Millionen zu reden, Rienzi gibt nad) hinefifchen Quellen 
Tibet nebit Butan nur von 6,800,000 Menſchen bevölkert an t), cine 


2) R. Nord. Beitr. A, 277. tusl. 1830 S. 1056. 

) Klaproth Asia polygl. ©. 53% f. 

‘”*), Alphabetum tibetanum etc. Roma 1762 p. 450 qq. 
H Anl. 1851 ©. 1937. 


Twfans be 2 nicht urſprũnalich find) 
1 Stände hatten id) vielleicht, wie Die Bra 
Zuge te Angina. una 
H Mir Jyjerititah. Maga ar. 9 12. 
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anft, ja feig, daß ihr Land leicht zu erobern wäre. Die Beweife, 
yie er binzufügt, zeigen jedoch nur, wie fie ben Geboten des Buddhis⸗ 
mus gegen gewaltfame Selbſtrache treu bleiben. Dagegen ſagt ein 
Anderer”) von den Ladakhi's: „es ift ein räuberifcher Menfchenfchlag, 
der alle Lafter wirklicher Wilden hat, ohne eine einzige ihrer Tugenden 
zu befigen. Sie find feig und anmaßend, die jüngern Leute haben 
Fein Ehrgefühl, den Aeltern erweist man Beine Achtung. Die Weiber 
iind unverfchämt und fittenlog.“ Er fpricht von ihren Betrügereien 
gegen Fremde und lobt ihre Gaftfreiheit. Die Sprache der Tibeter 
iſt eigenthämlich, aber rauh und hart, ganz die eines Bergvolkes. 
Viele Konfonanten neben einander, die in der Ausſprache verfließen, 
werden gefchrieben. Mit den Sprachen SHinterindiens und Chinas 
zeigt fich in ähnlichen Wurzeln viel Berwandtfchaft. Im weiten Lande 
Hört man jedoch viele Mundarten, die nur in der Ausſprache verſchie⸗ 
den find "N. Die Schriftzüge leiten auf Indien zurück, denn fie ähneln 
dem Demwanagari, die Sprache ‘der Religionsbücher foll mit dem Sand» 
Prit nahe zufammenhängen. In den Gebirgen nähert fi) die Sprache 
den indifchen Dialekten, ja die Bewohner fprechen wohlgar zwei Spras 
chen, wie die Dvibaſchya's (zweizüngigen) an den Bangesquellen, welche 
zugleich Tibets und Ghorwals (in Dberindien) Sprache reden ”"). 
Die Natur des Bodens und' die Religion (Ind gleihmäßig Urſache, 
daß die Nahrung in Tibet hHauptfächlich aus Milch und Getraide beſteht. 
Von lezterm it der Tſanpa, Gerftenmehl, mit Thee zu einem Brei 
vermengt, die Hauptfache. Außerdem find die aus Milch bereiteten 
Speifen, Käfe, Butter u. f. w., bei den Nichtgeiftlichen auch Schöpfen- 
ileiſch, Hauptnahrung. Thee iſt allen unentbehrlich. Er wird mit 
Butter und Salz genoſſen. Der Tibeter ißt oft, ohne beſtimmte Zei⸗ 
ten, aber wenig; mit den Fingern nimmt er die Speiſen; ein aus 
Gerite bereitetes Bier, Tſchong genannt, ift fein gewoͤhnliches Ges 
tränke, das ſchwach und fäuerlich feyn foll, und woraus Arra, d. i. 
Branntwein, bereitet wird. Der Lama foll fich geiftiger Getränke ente 
halten, doch feheint es hiermit nicht fireng genommen zu werden. 
VBornehme effen Reid. Zur Kleidung werdenim Sommer Tuch oder 
Seide, je nach Bermögen, im Winter Pelze gebraucht, Leinwand nicht. 
Eine rothe oder gelbe Müse (je nach dem man zurrothen oder gelben - 
Religion gehört) meiſt kegelförmig (im Welten tragen fie fchwarze), eben 
ſolche Weiten, lange durch einen Gürtel gehaltene Ueberkleider (Dſchama), 
Beinfleider, Stiefeln von Tuch, Seide, zum Theil von ungegärbtem Leber 
ſind die weitern Stüde; ber Bart wird abgenommen, nur auf der Ober 
lippe nicht immer, die Haare geflochten bei beiden Gefchlechtern, bei den 


q 
*), Gerard im asiat. journ. 1825 ©. Hertha 3. geogr. Zeit. 68. 
&. die Wörterfamminngen und Bergleihungen in Klaproth Asia polygl. €. 
546 ff. und Descript. du Tubet p. 141. 
”) Hodgionf. Hertha 3, nf. . 
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ilojterlchen weihen. Bchräbniffe gibt es breierlei, cin iediſches, himm⸗ 
sches und Waflerbegräbniß, Das erfte befteht darin, daß der Leiche 
‚am in einem Sud zu dem Zerfdyneider getragen und.von- diejem das 
zleiſch abgefchnitten und den Hunden vorgeworfen wird, die Knochen 
ermalmt es und gibt fie gleichfalls den Ihieren; Arme werden einfach 
usgeſezt, dieß iſt die zweite Urt, oder ind Waſſer geworfen. Die 
amın’d werden verbrannt oder in wohlriechenuden Särgen aufbewahrt. 
Todtenopfer von Butter, eine hunderttägige Trauer, d. h. Enthaltung 
on Schmuck, eine Art von Seelenmeſſen iind gebräuchlih. Wo h⸗ 
ungen baut man aus Stein, mehrere Stockwerke hoch, die Hütten 
des niedern Volkes find meiit an Bergabhänge gelehnt um der Winde 
vilten, die großen, mit Kunft ausgeführten Gchbäude, mit Bildhaucrs 
rbeiten geziere, bewohnen nur Lamen und Beamte. Obelidfen und 
Pyramiden auf Gräber der Geiltlichen werden gleichfalls gefertigt. 
prächtige Tapeten und Gemälde, vergolbete Pfeiler und Säulen, üppige 
Polſter und Sopha’d, Vorhänge, Göbenbilder zum Schmuck der Zim⸗ 
mer, Bojtbares Geräthe, dieß trifft man in den Häufern der Vorneh—⸗ 
men, in denen des Volkes aber ärmliches Geräthe aus Holz und Stein. 
Das Wiſſen des Tibeters reicht außer friner Religion nicht weit. 
Die Heiltunde, von cigenen Aerzten (Amtſchii) geübt, findet ein 
Hauptmittel gegen Sieber und leichte Uebel im Einreiben des Leibes 
mit Butter, der ſodann der Sonne audgefezt wird, im Bedecken mit 
Papier nıld im NRaud von Tannennadeln; die Aerzte alauben fid auf 
den Puls zu veritehen; bei fchwereren Uebeln geben fie Pillen und 
dulver von einbeimifchen oder fogar europäiſchen (indifchen?) Arzeneis 
yflanzen. Das Beſte dabei müſſen jedody die Lama's und Zauberer 
ıbun mit ihren Gebeten und Zormeln®). Die häufigften Uebel find 
Kröpfe cin den Schneegebirgen), Eiphilie, wogegen fie Queckſilber 
brauchen, und die ihre Serbreitung zum Iheildem tibetifchen Schmutze, 
und beionders der Sittenloiigkeit verdankt”), Huſten, Schnupfen, ' 
Leberkrankheiten, Leiden des Unterleibes und der Bruft, Blattern, 
Augenkrankheiten. Die Wahrfagerei üben audy Frauen. Eigenthümlich 
iz noch den Tibetern ihre mit den Mongolen gemeinfame Zeitredy 
zung nach einem Cyclus von 42 Jahren (a 12 Monaten), deren jedes 
einen Thiernamen führt **9). Die Zeitrehnung geht zurüd auf das 
nächſte Jahr nad dem Tode Buddhas (Eakjamuni’e), das fie aber 
verfihieden annehmen, und meiſt viel zu hoch hinauf, etwa 2134 vor 
Ehriſtus, ſetzen. Als Tibet fih China unterwarf, nahm es den chings 
ſiſchen Kalender an oder entlehnte wenigitend von ihm die Combination 
des 12jährigen Cyclus mit einem andern von 10 Beinamen, fo daß 
*) Derer. du Tuh. pug. 95 fi. e 
—Taunders bei Sprengel und Forſter a. a. O. 8.10 |. 


) Waus, Rind, Tiger, Haſe, Drache, Schlange, Pſerd, Schaf, Affe, Heune, Hund, 
Scwein. 
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ſchätzung der Welt, feite Richtung ber Gedanken anf bas felbfiftänbig 
Seyende, auf die Gottheit, Einſenkung des Geiltes in fie, Abiterben 
der Außerlichen Empfindung, fomit dem leiblihen Genuß, Feſtigkeit 
im Glauben. Die Hauptlehren der buddhiſtiſchen Moral geben dahin: 
SMitleiden haben mit allen Geſchöpfen, ferne feyn von Granfamteit, 
nicht lügen, tödten, ftehlen, nicht faljch, aberaläubig, rachfüchtig, eigen: 
nützig feyn, Feine ſchimpflichen Worte, Flüche u. dergl. reden. Sit die 
Seele vom Leibe gefchieden, fo Fann fie nad) dem Spruch des Todten⸗ 


richters im Reiche der Seligen oder im zweiten guten Reich, oder in 


der Menfchenwelt, im Xhierreich, im Begfeuer (Birid), in der Hoͤlle 


C(Tamu) einen Körper beleben. Das Reich der Himmliſchen (Tenahri) 


nom — — — — — 


und die Hölle werden mit reicher Phantaſie geſchildert. Eben dieſe iſt 
auch die Bildnerin der buddhiftifchen Theologie, wo die Anfichten von 
Weltfchöpfung, Fall, Weltaltern,’ großen Kreisläufen und Entwidlun: 
aen des Daſeyns, künftiger Veränderung ber Welt in’d Große *) ge: 
ſchildert find und manchfach an die Offenbarungslehren anklingen. Die 
Lehren von guten und böfen Geijtern, Tenghri, Burkhan's, Radſchin's 
und Sfettir, Schulmut u. a. werden fehr weit ausgefponnen. Bur⸗ 
khanen kommen vom Himmel herab als Wiedergeborene (Ehubilgan’s) 
in Menfchengeitalt, fromme Büßer, Betrachter und Iugendhelden Fön: 
nen ſich zu Burkhanen auffchwingen. Schigemuni felbft, der oberfte 
Burkhan, bat fich unzählige Male verfürpert. Hieran Enüpft ſich die 
Lehre von der Hierarchie **), die an die Stelle der aufgehobenen Ka- 
ften tritt. 

Die Lehre des Buddhismus it in einer großen Religionsſchrift, 
Gandſchur, die mit ihren Kommentaren Danſchur heißt und 
238 Bände umfaßt, enthalten. Im Leben des Buddha ijt das höchſte 
Borbild dargeitellt. Diefes ift daher im ganzen Spiteme der Mittel: 
punkt. Leber fein Leben und Ende find jedoch feine Anhänger fo wenig 
einig, daß die zahlloſen Angaben darüber um Jahrhunderte von ein: 
ander abweichen. Am wahrfcheinlichiten will man die Meinung ber 
Chinefen finden, die ihn um 41029 vor Ehriitus geboren feyn läßt *). 

„Es ift eine merkwürdige Erfcheinung,“ fagt Remuſat rt), „Men: 





>) Als ein Beifpiel diene die vom Ausland (1829 ©. 332) aus Vphams histo- 
ry and doctrines of Buddhism etc. (Lond. 1829) mitgetheifte Zahl der Regie: 
rungsjahre, weiche einem Konige des goldenen Zeitalters zu Theil wurden. 
Sie lautet: 1,000,000,000,000,000,000,000,000,000,000,000,000,000,000,0g0, 
000,000,000,000,000,000 Jahrg. 

*:) y, Bohlen das alte Indien Bd. 1a. m. D. Timfomwsly Reife nah Belkin 
8.36. 343 ff. Klaproth mem. relat. à V’Asie 2, 55 ff. Ausführlicher fin, 
det ınan die Budbhatheologie in Transactions of the royal aaiat. society of 
Gr. Britain etc. Vol.?2. part ı (Hodgsoy sketch of Buddhism, im Ausland 
1830 ©. 815 — 839., in v. Bohlenu. f. w.) 

*“) Abel Remusat Journal des Savans. 1B21 p. 6. 

=) Recherches sur les langues tartares I. dise. prellmin. p. XV. 
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Die Teztere iſt im weftlichen, die erftere im öſtlichen Tibet herrfchend. 
Noch mehrere Sektenunterfchiede finden in biefer Hinficht ftatt, beſon⸗ 
ers in Butan, wo man die beiden Großlamen nicht verehrt. Am 
lteiten sit der Bogdo Lama, urfprünglich alleiniger Pabſt. Doch 
eben beide einig. Auch eine Päbſtin heat Tibet auf der Inſel Palte, 
sie, gleichfalls die Verkörperung eines ſeligen Geiſtes, doch den beiden 
Sroßlamen nacfteht. Ihre Herrfihaft umfaßt nur die Klöſter der 
Zceinfel. Zunächſt an den Großlamen itehen die Kutukhtu's, gleidy: 
alls Einkörperungen von Burkhan's. Sieben derfelben werden nas 
nentlich genannt, worunter mehrere in Pekin und eiter, der zweite 
m Rang, zu Urga bei den Mongolen wohnt und den Namen G e: 
venu führt. In Tibet führen die Kutukhtu's hohe Staateämter. 
Man wallfartbet jährlich zu ihnen mit Geichenten, fromme Buddhiften 
reifen auch nach Tibet zum Großlama. Der Rambu ift der nächfte 
Seiftliche im Rang nad) den Kutukhtu's, in mehreren Abftufungen 
anf ihn folgen die Kalun's (Gellongs), weldıe ungefähr den Rang 
von Bifchöfen und Aebten haben, dann die Gädſulls und weiter 
hinab noc, viele Stufen der niederen Geiſtlichkeit. Ihre Zahl ift 
eritaunlich groß, nur im eigentlihen Tibet follen 84,000 von ber 
Schatzkammer unterhaltene Lama leben. Die untern Lamen wer: 
den vom Großlama ernannnt, d. h. er erkennt die Berförperung 
eines himmliſches Geiſtes in einem Menfchen. Die höheren GBeiftlichen 
erhalten noch Titel und Patente von China aus und find dyinefifche 
Fürſten verfchiedehen Ranged. Das Geichäft der Lamen iſt der Got: 
tesdienſt und der Unterricht. Erſterer befteht außer der Wei: 
hung der niederen Geiltlihhen noch im Gebet, Gefang, Muſik. Wie 
bequem fich ber aberglaubige Buddhiſt feinen Gottesdienft macht, ift 
befannt. Bahnen, Enlinder, in denen gefihriebene Gebete enthalten 
(ind, werden ald Gebetfahnen und Bebetmühlen von Wind und Wailer 
aetrieben; fonit werden Formeln bergebetet’ und abgefungen. Dei 
Lamen nichtd abgehen laffen, fie in Ehren halten, das ift die Haupt: 
tugend des Buddhiſten »*). Der Unterricht in den fihon benannten 


ses), Ausführlichere Nachrichten über den Lamaismus als hier gegeben werden dür⸗ 
fen, finder man hauptfählich bei Klaproth Reife in den Kaukaſus und nad) 
Georgien, Berlin 1810— 12 B. 1 ©. 165 — 256. Bergmann nonad. Strei⸗ 
fereien unter den Kalmüken ®. 3 ©. 77 ff. Ballas Sammlung hiſtor. Nadr, 
von den mongof. Bölkerſch. DB. 2 ©. 112 ff. Aus. 1830 ©. 815 — 839. Tim: 
kowslya.a.D. 1, 26. 32 ff. sı f. 61 ff. 77 f. 107 ff. 213 ff. 206 ff. B.2 6. 
. 161 f. 173 ff. B. 3 ©. 313-386. Leben des Buddha B. 3 ©. 387 —406. Klap 
roth mem. relat. A l’Asie 2, 55 ff. v. Bohlen das alte Indien B. ı.u.a.nı. 
neber die myſtiſchen Gebetsrolfen findet fi) außer den angeführten Schriften 
eine Rachricht in Hertha B. 11 ©. 526 f. lieber die Sekten im Himalayalande, 
welche mar die hohen Großlamen verehren, aber behaupten, daß ihre Seelen 
oft an andern Orten als zu Hlaſſa und Dſchaſchi lumbo verfbrpert werden, 
benfelten au die Namen: Ghiabung Nimbotchi, Benthin Kım 
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Es find Sunniten und Schiiten. In den Gebirgen befinden ſich auch 
Stämme von, brahmanifcher Religion. Das Ehriftenthum, von deſſen 
früberem Vorhandenſeyn in Zibet fo viel geträumt worden ift, weil 
einige Spuren richtiger Anfichten im Lamaismus fich erhalten haben, 
Dafelbit wie in China einzuführen, find einige mißglädte .Verfuche 
gemacht worben. . 


c) Sefeltfgaft. — Hälfsgwelten un Thätigfeit 
der Einwohner. 


Tibet ift in leichterer Abhängigkeit von China als die bisher ge⸗ 
fchilderten Länder Hochaſiens. Sie fihreibt fih von der. Hülfe gegen 
die Zeinde Tibets ber. Dem Dalai Lama und dem Bandfchlin Erdeni 
iit jedoch ihre Negierungsgewalt durch chinefifche Beamte befchränet. 
Bon den beiden Höfen zu Hlaffa und Dſchaſchi lumbo geht die Ver—⸗ 
waltung aus. Doch fejen uns die Nachrichten noch wicht in Stand, 
die Gränzlinien beider Großlamen zu ziehen. Obgleich diefe als Prie⸗ 
fter fid) ftreng an die Negeln ihres Standes halten müflen, fo find fie 
doch als weltlidye Herrſcher unumſchraͤnkt, Geſetzgeber, Richter, Häup⸗ 

ter der Verwaltung. Jeder Großlama hat einen Kambu, auch Temu 
Kutukhtu (Kanzler), der. zugleich Leiter feines geheimen Rathes 

iit, unter diefem vier Kaluns (Minifter) für eben fo viele Theile 
des Landes, ferner eine Anzahl Dheba’s (Gouverneurs), Schuap 
und Sſchib u (Vögte, Amtleute). Für die Abgaben forgen Die Tfhakdfo 
(d. i. Direktoren, au Dfandfo, Schandfaba, db. 5. Regehten 
für die Juſtiz und ärtlihen Steuern die Nanfo: fiat, eine Nev 

ſionskammer der Verwaltung bilden die Dihungor, die Recnur 

gen unterſuchen die Dfeigan. Diefe zwei lezten Aemter find erblich. 
Man wählt aus diefer Klaffe die aroßen und Fleinen Dhe ba's (Gou⸗ 

verneurd und Diftrittächefs). Die Leiter der Kanzleien (Nerba), . 
Referendäre (Dfhonär), Dolmetfcher (Näfianba) bilden: 
die weiteren Rangſtufen. Aelteſte beauffichtigen die einzelnen Doör⸗ 
fer. Diefe alle find Laien, nur die oberften Stellen nehmen auch Las 
men ein, die Kutukhtu's find ohnedieß Lnterregenten ihrer Bezirke 
und Haben ihre Unterfutuchtu’s und Tfang-bichuba’rs. Iſt 
ein Dalai Lama minderjährig, fo wird ein Regent ernannt, meill 
ein Berwandter. Die Beamten wählt der Dalai Lama mit dem chi⸗ 
nefifhen Statthalter (Tädſin) auf den reichten Familien nach 
Talent und Kenntniffen. Die Oberleitung behälf fih das Minifte 
rium des Auswärtigen zu Pekin vor”). Die höheren Beamten 





* Die von Hafſel «@&, 347.) geichiiderte Berwaltung Tibets Geftände ans dem 
dochſten Collegium der vier Shubbes unter dem Brafldium des Najah, 
ais Staatsrath, diefem untergeordnet jwei Sheodebs (Statthalter) für 

. Gtadt und Land als oberiten Richtern, dem Shompon Hinanzcollegum, 
Buffy Dberfeldheren), dem Cutwall (Molizeiminiften) und den Sung 

Beſchreibung der Erde. 1. Bd. 2 “ 
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beiteht aus Chineſen. Eie find in den wichtigſten Srädten vertheikt. 
Den Dberbefehl führen fünf Generale (Deibun), wovon zwei 
in Hliaſſa wohnen und viel Antheil an den Staatsfachen haben. Die 
Dffisiere find Dfeibun (auf-200 Pe einer), Siubon (auf 100 
Mann), Dibon (auf a5 Manı), Kiubon (anf 10 Mann). Uebri- 
gend beſteht das Dffisiersperfonah, noch aus den Yeuky Oberften), 
Tuſſu (Oberftlientenantd), Schupey GMajors), Thfianstfun 
(Capitäns), Pa tſung (eieutenants). In den weſtlichſten Gegen? 
den ſcheint wenig Kriegsvolk Zu ftehen oder"diefes nicht tapfer zu 
feyn, denn. „mit 500 Reifern,“ fagt Mir Jzzet Ullah, „ließe (fh 
Ladakh erobern“ ). Boy ber Zeit chinefifchen Schutzes fcheint gar Fein 
georbnetes Kriegswefen im Lande geweſen zu feyn. 

Den Unterhalt der Truppen beftreitet man mit ben Abgaben 
des Landes, die hierin ziemlich aufgehen mögen. Was nach China 
Fommt, find mehr Gefchenfe. Die Abgaben werden in Natur geleiftet. 
Rindvieh, Schafe, Pferde, andere Hausthiere, Getraide, Kärbewurzeln *”), 
Butter, Käfe, Eifen, Kupfer, Silber. Außerdem find alle Kinwohner, 
auch Fremde, zu Frohndienſten verpflichtet." Die Magazine ee: 
in welchen bie Naturalien geſammelt werden, find militärifch 
wacht, von Inſpektoren verwaltet; es find 6 Magazine im bieffeitigen 
Tibet. Die Löhnung der Truppen gefchieht aber in Silber; das Matt 


der auf ben Mann berechneten Lebensmittel negeben wird. — Die 


Jagd des Moſchusthiers ft ein Regal. Der Zoll wirft auch etwas ab. 
Uebrigens weit das Meiite betragen die. freiwilligen Geſchenke an die 
übermäßige Zahl von Lamen, weldye die Syabfucht derfelben auf allen 
Wegen fucht und bie regelmäßigen an bie hoben Geiftlihen. Dieb ift 
wohl mit Urſache dee Armuth. in Tibet. Was von Seiten des Dalai 
Lama, des Bandfchiin, der Kutukhtu's, Kalun’s u. U. jaͤhrlich nach 
Pekin als Tribut oder Huldigungsgefchent gebracht wird, find nicht 
bloß tibetifche Erzeugniſſe. Gröbere und feinere Wollenzeuge, Raͤucher⸗ 
wert, goldene und filberne Obelisken, Göbenbilder u. a., Roſenkränze 
von Korallen und Bernftein, geiftlihe Bücher, in Hlaſſa gedruckt, 
Reliquien, Rbinoceroshörner, gelbe Mützen, feine farbige Filze, Mu⸗ 
fhein, Assa foetida, Ihierfelle u. a. m. Auch den Bliedern der kai⸗ 
ferlihen Familie, den höditen Beamten und den Kutufhtn’s werben 
Gefchente gefandt. Der Dalai Lama und der Boado Lama wechſeln 
jaͤhrlich darin ab. Der ganze Wekth beläuft fich auf etwa 60,000 Rubel 
(Silber a 1 Rthlr.). Der Radſcha von Ladakh bedenkt ebenſo all 
jährlich den Dalai Lamai mit feinen Gaben, wie auch die ausländifchen 
Gläubigen. Die Mongolen werben ungefähr wie die Kalmüden be: 
bandeit. Der Radſcha von Ladakh erhebt im Ganzen 5000 kaſchmiriſche 


/ 
} 
©) Mag. as, 2, 12. 


°s) Anchusa officinalis. Deser. du Tub. pag. 71° 
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Sandelholz, Edelſteine, Leder, Tabak, 
gewehre , zuruͤck geht hauptfächlich Hatfa 
Diefe vier Artikei nebſt den Dats ma 
* aus, Ladakh liefert faſt nur die Erz. 
be und die Kaufleute bereichert, iſt 
„ Miche Zwiſchenhandel. Beſonders Freugen 
von Pebin nad) Kaſchmir, und von dan 
liche Afien. Eigene Dheba’s beauffichtig 
Handelsri Die-Weiber find am thäti 
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"*) Deser..du Tub. png. 99 1." Magas. asia, 2, 9 Mi El 
Hertha 4. ©. 551. Grosier, 1a Chine 3, 99. 
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(Tarrima's) mit Goldſtaub (h.9 fl. 45 Er.) und Gilber (a ids — 188 
Czuld gegeben. Diefes auch in Stüden von 10 — 30 Unzen *). 


I Wohnorte. ' 


A. Wir beginnen im Welten. Das Weſtland oder Klein-Tibet, 
das Land zwifhen Küenlün, Karakorum, Ganfdis ri, Himalaya, Kan 
tal, Hindukuſch und Belur, fait in der Mitte getheilt dygch den Kai 
Lafa in die zwei Hochthäler des Indus (Singhe tſchu, Sing ſchan) mis 
feinen Zuflüffen und des Satadru*(Setledfhh), bes hundertflüſſigen, 
ift ung neuerdings etwas befannter geworden. Den nördlichen Theil 
des Industhal wollen wir zuerit ind Auge.faflen - 

- 4. Die Yrovinz Ladakh (Latadı, Lehdat) oder Leh, von den 


Quellen ded Indus an feinen beiden Ufern immer zwifchen Alpen- 
mauern, bi wo der Strom durch die weitlichen Gebirge bricht, ift eim - 


Baltes , hihes, wenig fruchtbares Land, ader wichtig durch feine Lage, 
in der es den Hauptpaß von Weſtaſien nach Oft und Hocafien enk⸗ 
hält; bier kreuzen fich bie großen Handelsſtraßen. Es erfiredt fih von 
S.D. nah N.W. von ‚31° 15° bis über 34° N. Br. hinaus in be 
träcdhtlicher Breite. Am Fluſſe felbit auf dem: rechten Ufer, den miin 
auch den Fuß von Leh oder Ladath nennt, Hegt die Hauptſtadt Lech 
(339 g! 24 N. Br. 959%), auch Lei, der Sitz des Radſcha von La⸗ 
datt, eines fit unabhängigen Fürſten, Hauptort des Zwifchenhanbels, 
deßhalb auch yiemlich bewohnt. Die Zahl der Häufer gibt Moorcroft 
zu 1000 an (plglich etwa A-6000 E.) Sie haben bis auf 4 Stockwerke, 
woven das unerfie Stets ald Handelsmagazin gebraucht wird, find aus 
Pappelholz, faß dem einzigen, welches das haumarme Täfellanb anbietet 
(Weiden, Tamıriöten und einige Sträucher kommen noch neben Paps 
peln fort), aus Steinen und Baditeinen gebaut. Die Einmöhner gehören 
theils der tibetifaen Nation, theils den türkifchen (Togenannten tatarifchen) 
Stämmen, theiß dem afahanifchen an. Denn Handel vereinigt in Lech 
Kaufleute aus Aurkeftan, Kafchmir, Afghaniftan, Perſten, ber Hochbu⸗ 
charei, aus Indim (fowohl Hindus, Banianen, als Britten), China, 
dem. eigentlichen ober öftlihen Tibet, aus Rußland"). Die Refideng 
des Radfiha liegt in der Mitte der Stadt und ift ans Steinen hoch 
gebaut mit diden Mauern... Diefer Fürit fteht in größerer Abhängigkeit 
von den Afghanen, an die er Tribut entrichtet, als von China. Mit 
den zwei hohen Brgen, welche an der Stadt zufammenftoßen und die 
Ebene fchließen, ir welcher fie liegt, ift Zeh Durch Mauern, verbunden, 
wodurch eine Art son Zeitung entficht. — Eine Moſchee findet ſich in 
Leh für die dortigen Moslems, fle wird durch eine geringe Auflage auf 


die Handelswaaren unterhalten. Der Wollenbandel ift beträchtlich, © 


*) Descr. du Tub. a.a. OÖ. Haſſel, Alten a, 334. 
) Nitter, Landesfinde von Indien. ©. Berliner Katender 1829, ©. 138. 
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K . 
über 800; Pierdslaften Shawlwolle gehen j 
fötten von Kaſchmir. Die hohe Lage 'gefta 
reihen Ertrag; doch mähre ſich von kein die nachſ 
jen, Gerite, Lugern werden mühfa, 
Yunius gibt es off noch Eis. Da * von Lada 
Acerbawern-und türkifchen Hirten bewohnt, die, ein f 
kein Butus im Gegenſatz gegen Hindn m 
feidehaarigen Heerden (Daß, auf — itet 
gen, Purits (Schafe) auch als Saumthier N 
Thaͤlern und "an Abhängen warden" und mi 
machen ober ben Barai (ammonfenpihr niben 
wilden Eſel) und dem Kiang (wilden Pferde) «a 
nachjagen oder ald Säumer durch die wilden PA 
Sommerdönfer, oft blofe gelte, Wi 
Häufern, oder wohnen in Rz 
era ſoll Schwefel fie Schießpulver 
n Süden von Leh liegt Nudoh, eine Stadt vom 300 
beträchtlichen Woltenhandel und viel Salggersinn. Im 
den von Endath liegen die Dörfer Matapin, Deriras 
geben von einigen andern Dörfern, bie eige daran ft 
Gouverneurs, ber von Kafchmir Truppen bei fid) hat, u 
Dar di (nördlide Bergbewohner, Daradae) abzuwehr: { 
falls ein Pergannah (Diftrikt) voll Dörfer, von ſchutiſchen 
wohnt, Paſchkam mit einen Radſcha, Der unter dem 
lebt, auch ſchiitiſch, Beli mit alten Palafieninen und 
Blofter.. Noch eine große Zahl folder Diftrifte Perga 
dieſem Hochland zerſtreut. Klöfter, Einſiedeleien, 
den Reiſenden viele. Die Ernährung der. zablvei 
auch bier das Bolt arm. Uwrch im N. it eine 
Gonverneur. Der Wen foll mit bewohnten Orten 
den Karaforum 9. Einige Burgen find im Lande m 
Die Chineſen dehnen den Namen Naar ober 4 
bis über Ladalh aus ), obwohl die einzige Gegend 
birgs nördlich, die ihnen wirklich angehört, die on 
ſcheint, etwa 10 Tagreifen DO. von Leh, Sit; bes dh 
Gouverneurs für die Weftlande, unter dem die ‚Polen 
tbals ſtehen, Niederlage des Wollenhandels, ein ur B 
hend am Singhetſchu (Fundus): 
2. Una Deſa (Wollenfand), oder das Sau ü 
Kailas und Himalana, das ſich im D. der grogen Al 
bie Shipfe, wo der Strom ſich nad) ©. wendet. Som 
gelanat man dahin durch den 15,772 Par. Buß hotzn Mi 
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Gebirgepag am norbweitlichen Abhang des Dfchamahir. Diefes geyen 
21000° hohe arme Land it China unterworfen. Zwei Tagreifen im. 
Seſten vom heiligen See (Mana⸗Sarowara) liegt hier Baba. Die 
Sommerftadt erfchgint auf dem linken Felsufer ded Satadru (Sutledfch) 
zoiſchen Schluchten, ihre Häufer find zum Theil in den Feld qehauene 
Söhlen, oben ftehen darauf die mehritodigen Steingebäude. Sie iſt der 
Et; des chineſiſchen Dheba (Statthalters) und des Waſirs, vieler 
Lama's unter einem Oberpriefter, hat fchöne Zempelgebäude, befonders 
eiien QIempel des Wifchun (Narayan) und Grabmäler, Klöſter, ein 
zeige Tempeltollegium: Ehmals herrfchte da Pin unabhängiger Rab: 
fche Dörfer umlagern den Satadru, von Aderbauern und Hirten 
bewohnt, die anf die oben befchriebene Weife leben. Es gibt reiche 
Herdenbeſi itzer. Wollen⸗ und Kornhandel geht lebhaft. Die Stadt wird 
abetheilt in Prieſterſtadt, Nonnenkloſter und Wohnung‘ der Laien. 
Ge en die heiligen Seen hinauf befindet fidy dig Stadt Bumpo (100 9.), 
font an diefem Fluß und feinen vielen Suflüffen nach Toing, Klofter, | 
mi einem Oberlama, Dumfchu, Sungnem, Kunawar, u.a. iM. 
mi Tempeln, Klöftern, alle ifre Erzengnifle nach Ladakh in den Han: 
delbringend. Die Grünge bildet am Paß Niti Gät der Ort S bipre 
aufeinem Berge am Satadru, 9943 hoch *). 

B. &ros-Tibet oder Ost-Tibet wird von den Chinefen in 
mehere Provinzen getheilt, die weitlichite Davon, wie, gefagt, auch 
jentits des Gangdis ri ſich erfiredend, nennen fie: 

1. Arı oder Ngari (Naäri), ein Gebirgsland, in deffen Süden 

am Schneegebirge Damſchuk kabak, der große Strom von Tibet (Yaru⸗ 
dſango tſchu) feine Quellen hat (30° 10‘ N. Br. 99 35' 2.) °”). Im 
ihrenöftlichen und nördlichen Bezirken, hat die Provinz Stenpenflüffe 
und Salzfeen, die auch Borax liefern. Sie gränzt mit Ladafh, mit 
‚der Ute im N., mit den Mongolen von Khor- zufammen. Uebrigens 
it dief Provinz am mweniaften befannt. Die chinefifche Befchreibung 
nennt zehrere Städte derfelben wie: Burangdakla gar dldung am 
QTigerbege (Purimi Takla), Gardung dlung, Rerton, Schiti 
(Sit), 'Yadakhdfung, Dimgang dlung (Timurgeng) Ma- 
Cchp, Wchung dung dDlung, Guge dfchafcht lumbo ***), Dfe- 
prang Yung (Dfaprong oder Tichaprang) +), Dſchumarde 
dung, Bdi dl (Piti), Codok kar dfung im Lande der Rutu tr). 


) Ritte a. a. O. ©. 121 f. 126 ff. Hertha DB. 11, S. 533 ff. 
»°) Klaprd$ mem. relat. à l’Arie. Vol. 3, p. 376. 4 
»e.), Schr wuricheintich das berühmte Dſchaſchi lumbo, das aber ın Diang und ) 
nicht in ‘ri Tiegt. Magas. an. 2, 228 f. 
+) Wahriheitih Tſchangaprang Arromimiths. Baffel, Aften &, 350. 
+H Dfuna lıder Name eines an dem Berg gebauten Gteinhaufes im Segenſatz 8 
argen Die i der Ebene ſtehenden (Kar. Die Dheba's bewohnen Häaͤuſer er: 
ſterer Art, aher nun Diung f. v. a. Stadt, wo ein Dheba wohnt. Wir bes 
jeichnen vorm am dieſes Work durch Di. 
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Naheres gibt der Chinefe Äber die St 

find ohne Zweifel fhon zu Ladath *— 

uns 5 berühmte Tempel dieſer Pi ‚m 
dath abzuziehen find. 2 z 


vn. 


. Dfang, die Prövi ch welche da 
die im Norden die Mongolen und Ari, im & 
ving, im Süden das Grbirge und Nepaul, 
Neich des Bogdo Lama, deilen Sit; die Hai 
Ktofter Dihafhi Iumbo Tipulump) ih, 
das jenfeitige Tibet. . ne 

Dechafchi lumbo, 10 Tagreife 1 Hlafa, 
des Yarı dſangbo tſchu an dem Ni u, ein 
füge, nahe der Mündung nelegen (20% 34 N. 
aud Sera fiar genannt, wurde im J. 1847 vba 
benen Gebirgsgegend, mit fruchtbaren Boden, die 
ſchiin Erdeni oder B. Nitnbotfi, eine eigentli 

;500 Samen beherbergt, einen prädjtigen Temper 
Seulptur enthält. Das Kloſtergebdude fol 
geführt feyn, mehr als 3000 Zimmer und ei 
Obelisten, Statuen in Gold, Silber und 

ſteht aus vielen Flügeln und Häuſern mit 2 Stodwerki 
fagt: „überall hort man da das Murmeln ber Gebete, 
diens verbreiten einen Föfklichen Geruch, der bie zu 6 


gipfeln auffteigt‘ *2. Es hängen vom Ti ipel zu 



















Dfang (Schirfe),; Sit des chineſiſchen Tadfin und 
5,500 Mann. Sie zählt gegen 100,000 ohner 
die Reſidenz des Khans von Dſang. Eine der 
heißt: Gialdfe DL. (Kiang tſe di.) (280 50° M. 
mit 30,000 E. und 7,500 Mann Truppen. Außer 
45. Städfe aufgezählt, die meift an den Zuflüffen des Dfai 
den Seiten liegen, wie Beinam-dL., Feſtung auf boben 
Straße nach Butan im Süden des Flufes, in der Nähe 
wo der Bantfchiin manchmal wohht, Shal: 


dan pi 
au einem füdl. Zufluß des Dſangbo nad) —— 
r 





* *) Derieibe Stotj, der die Abſendung von @efandtfchn 
fand, England u. f.w. wit dem Wort „Unteriwerfiitig" be 
das mindert abhängige Sand ats Provinz — 
Städte, Die der Chinefe der Provinz Ark zurechmet, Dal 


Drang. 
*) Die Angaben der geogpraph. Cage find meiſt nad) der Chad) 
7) Deser, du Tub, p. 255. Mag. as. 2, 505. J 
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Nialma) weſtliche Gränsitadt, Rimbu dung, tiefer am Dſangbo ((108° 
19° 2.), Hyuk bingga an einem nördl. Zufluß des Dfangbo an der 
Oſtgränze, Phari, Gränzfeftung gegen Butan, in der Nähe des Tſchama⸗ 
ari (26,000° hoch) ; ſtarker Handel. — Graͤnzfeſtung gegen Nepaul 
mit 200 Mann Chineſen, Haͤndelsphatz, Aheru am Paß gleiches Na 
mens nach Nepaul, Brängpoiten. Im Weiten liegen Städte und Döre 
fer gegen die heiligen Seen hinauf und bis an den Satadru, im | 
noch die Stadt Beiti (Palte, Baldhi) am See gleiches Namens. Noch 
andere Orte umgeben ben See.’ Chakakote, ein Hauptort des Handels | 
mit Nepanl, 1000 9. am Gundukfluß in der Nähe des Dhawalaghiri. 

Die Stadt Multun im Gebirge (299 52' N. Br. 100° 39° 8.) 
hat einen Rabfche; der an China zindt. Die Infel bes Sees Palte 
(Tſchamdro) mit ihren Dörfern und Klöſtern gehordht der Großlamin. 
Dhordſe phagmo, die einen fchönen Palaſt bewohnt. 

3. Mei, gränzt im Often an Dfang, im Süden durch die Hochges 
birge an Butan und Abor, endlich an das Hlokbaland, im Welten am - 
Kam, Im Norden an Khor und Katfche, und iſt dns diffeitige Tie« 
bet, das Land der Mitte. Es wird im Süden durchitrömt vom 
Dfangbo, der nördlich von einer Paralleltette des Himalaya hingeht, im 
N., wo ſich gegen die Mongolen hin die Kentaißegebirge fortfegen, von 
feinen großen Seitenflüffen; an deren ſtärkſtem, dem raſchen Galds 
fchao muren oder Tſang Thu liegt-die Hauptfladt Hiafla (Rahalja, 
Ufchong), (30° 45' N. Br. 109° 30° 2.) *) oder vielmehr das Dorf mit 
dem heiligen Bezirk, dem „Bötterland,“ in einem tieferen Beden, das 
ein fehr mildes Klima und fruchtbaren Boden bat. Die Stadt liegt 
: auf dem rechten Ufer; nachher nimmt ber Fluß auf feinenr füblichen 
Lauf noch den Uei tſchu (Fluß der Mitte) auf, ehe er feine Waſſer 
: mit dem Dfangbo miſcht. Hlaſſa war der alte Königsfis von Tibet, 

s feit mehr ald 400 Jahren auch Die Refideng bed Dalai Lama, von 
deſſen Herrſchaft fie den Mittelpunkt bildet, des hinefiichen Tädfins 
 (Statthalters) , der Minifter und oberften Staatsbeamten, ber Ges 
nerale, ber vornehmſten Beiftlihen. Die Einwohnerzahl wirb nur auf 
etwa 25,000 angegeben, wovon einige Taufende Handelslente aus 
China, Nepaul ud Kaſchmir find... Die Beſatzung beläuft fh auf 
a — 500 Mann; im ganzen Bezirke der Stadt, der einige Stunden 
im Umkreis hat, liegen 3000 Reiter. Hlaſſa ift fo mit Tempeln und . 
Klöftern amgefüllt, daß fle nur einem mächtigen Klofter ähnlich fieht, 
ein quter Theil Einwohner find Lamen. Die ganze Stadt ift mit eis 
ner großen fteinernen, Mauer umgeben, bat 5 Ihore, prächtige Ges 
bäude und vor allem fchöne Tempel. Der Berg Botala, eigentlich 
etwas von ber Stadt entfernt, aber rings mit Wohnungen der Vor⸗ 
nehmen, und Beamten umgeben, trägt den Prachttempel und das Klo: 
fter, worin der Dalai Same wohnt. In drei Gipfeln erhebt ſich diefer 


% 


©) Deser. du Tubet p. 69. 170 F. A. Andi. 1080 ©. 271 f. 288 f. 856. Magps- 
asiat. 2, 2272. 2 7 
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heilige Berg» Auf dem Gipfel Marbo ri 
Cothe Stadt) in vielen einzeln rot! 
Gebäuden, von 
Palajt des Großlama mit 10, 
vor goldenen und. filbernen © äufen 
Thuͤrme emporfirecten, das dy vergoldet, 
Gebfude ſchon 650. n. Chr. errichtet 
Gipfel Dfiagbbosri «Eijenberg) — 
eine, die Form ei Muhlteines at 
wohnen. (es heißt Dfiagh ri bidung), die il 
Hlaffa vollenden. Eine Poramide eigt 
Cie ſind Heilig Arhalten, der Götterih. Den 
TÜN.D. vom erften ,- nimmt ein Elarer See 
felben ein ſchoͤnes Landhaus ein Dſondſio Iı 
jeichnet (ich, vor. alfen Gebäuden der 
hang «Wohnung des Tito, eiı 
Fans; gr ſteht am Fuße des n 
ſieht man auf einem Dbelist zwifchen 2 
zwiſchen China. und Tibet vom F. 821 eing 
del iſt ein Prachtgebände, 'mit allen Werken‘ 
licht, befonders rühtme man den Glanz, der. J 
Duft des Räucherwerts, Der Tempel heißt auch Cab) 
ift in einiger Entfernung von Tempeln umgeben; der 
Rampotfie, eben fo ſchön und groß als der Haup 
Sal dhan, wo ein Kanıbu Lama des 
durch Reliquien berühmte große Kloſter ra, 
des Tempels von Sam yei, von Shräbong, 
Garmarhia u.a. m. verfünden die Nähe dei 
zere Sekten haben ihre eigene Tempel; einige Gäzten, 
Parts, eine Brücke von glaffeten Ziegeln find die weite 
ten Hlafas.. Iwei, hohe Schulen und eine Druckerei le 
befinden. Die Umgegend iſt blühend,, feuchtbar- und did 
Die zweite Hauptitadt der Provinz. iſt Schigage, 
Breite 190° 9 Länge) auf dem fühlichen Ufer des D 
weſtlich dont Paltefee, vielleicht die größte Stadt in 
Häufern 9). Sie it an einen heiligen Hügel gübaut un 
Zruppen. Im Süden. von dieſer Stadt gegen, 
Anzahl Städte, die meiſt mit diefem Lande 


ter Kutli, wo eim Offisier mit 500 Mann ſteht umd 




























"Der Chinefe (Magas. as, ‘2, 294) redet vom 29,000, Obige dn 
von Nepauf nag China. Must. 1850 G. Ann Dieſe 
nem Faran, Etadt in der Raäpe von 4 
een folk: Die übrigen Duelten geben dabon widts An 
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ser die Guänze Reiſenden unterfucht. Chinefen wohnen ded Handels 
egen dort. In der Nähe ift das Gränzdorf Dum. 

Bon Schigagonggar gegen Norden -lient Sakpu, wo ein gro 
»s Todtenhaus (Ukar) fid, findet und Zodtenfeite gehalten werden. 
inige vielgeltende Lama's wohnen Da von der Sekte, welche in der 
he lebt. Digurdſchi, näher an Hlafla, jenfeitd des Dfangbo, 
'ne beträchtlihe Stadt mit 5000 Mann Befabung. Eine eiferne 
zrücke foll über einen nördlichen Zufluß des Dſangbo führen 5. 
yerrliche mit Dörfern bedeckte Fluren liegen von ba bis nach Hlaſſa, 
a wenig unterbrochener Ebene. Diefe und andere Städte, im 
anzen 50 für die Provinz Ueli führt auch die dhinefifche Beſchrei⸗ 
ung auf. Jede Stadt hat ihren Dfungbum (Vogt), deflen Rang 
e nach ihrer Größe höher oder niedrer if. In allen Städten ſtehen 
truppen. In den Nomadenbezirken Datbo und Guͤnkbo im S.O. 
egen Kam zu, findet man natürlich wenig feſte Wohnungen. 

"a. Die mit Schneegebirgätetten angefüllte Provinz Aam, die öſt⸗ 
ichfte von Tibet, aus Längentbälern von Norden nad) Süden beitehend, 
it wenig befannt. Hier Scheint fich Tibet mehr zu erheben als in der 
Mitte. Der Dfangbo berührt es nicht mehr, denn noch inliei nimmt 
r feine füdöitlihe Richtung. . Das große von den Flüſſen Lukiang, 
tantfankiang, Kinſcha kiang und Dalong durchſtrömte Land theilt fich 
n viele Bezirke. Seine Weſtgränze gegen Lei läuft von Süden 
ac) Norden in mehreren Bengungen von 113° 30° bis 1129 a0’ X. 
urück, die, Ditgränze gegen die chinefifche Provinz Sfütfchnan lief eher 
mals fo ziemlich mit dem Palonafluß etwa im Ganzen unter 118° 25° 
bin, jezt aber iit diefelbe weiter weitlich zurüdgebrängt, fo daß fie von 116° 
0’ im Süden big 118° 2. im Norden fortläuft ). Da aber Natur und Ge: 
ichichte für ben Zuſammenhang diefer Bezirke mit Tibet find, fo befchreis 
ben wir fie nur kurz auch im Zufammenhang mit Tibet. Im Güden 
gränzt Kam an bie Lande der wilden Hlokbas und die chineiifche, Pro: 
vinz Dünnan, im Norden aber an das hohe Si⸗fan, weßwegen auch 
ine nördlichften Gegenden vom fi:fanifhen Stamm bewohnt find. 
Für den Hauptort gilt im tibetifchen Theil TTriamdo, bad alte Kham 
510 28" N. Br., 115° 19° 2.) öftlich vom Lantfankiang qn zwei feiner 
Eeitenflüiffe zwifchen drei Bergen. Ehemals herrfchte Hier ziemlich un: 
abhängig ein Kutukhtu, der jest zindbar, von China beftätigt und 
den Dalai Rama untergeben ift und feinen Unterfürften zu Pianpa, 


*), Bon 13 Bogen, ſagt der kaſchmiriſche Reifende (Ausl. 1830 ©. 565). , 
+, Beide Grünen findet man dargeſtellt auf der Carte de laroute de Tsching ton fou 
a Hlassa in der Deser. du Tab. etc., außerdem die alte in Berthe carte de l’Asie, 
l’ar. 3629. Brué carte gener. de l’emp. chin. Par. 1821 und allen Altern Char: 
ton, Die neue in Klaprotl tabl. histor. de l’Asie.pl. 27. Beral. auch Mem. relat. 
alas. 2. 18 Die Geſchichte dieſer Oränyveränderung gibt Descr. du Tub. 
p. Wi. 
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ı8sbengung der Mongolei nach Norden wohl bis 53° N. Br. läuft. 
ie Sübgränge beginnt im Oſten und endet im Welten faft mit -40° 
. Br., läuft aber zwilchen dieſen Enden in ben größeften Ausben⸗ 
ngen im Lande der Ordos und der Dlöten um 2° weiter nadı Bü 
n, öjtlich bei den Tſchakharen 14° nad) Norden. Der ssfie GradN Br. 
vchfchneidet die Mongolei ungefähr in der Mitte; die noͤrdlich dies 
: Linie gelegenen Lande haben ihre Wellgränze unter etwa 105° bis 
0° 2. (ſchief nah S. O. laufend) gegen die Dlöten der Songarei an in 
hen Landrüden , die Oftgränze fällt im nörblicdiiten Theil mit 
350 2. ziemlich zufammen , zieht fich aber fofort nach S. O., bis fie 
ter 131° a0" auf die erwähnte Scheidelinie trifft. Die ſüdwärts 
8 Theilers gelegene Häͤlfte erſtreckt fich im Welten nur bis 117° so" 
‚ im Diten aber fängt fie an der Iheilungslinie ale Nordpunkt mit 444° 
2, an und zieht in einem Bogen wieder ſüdweſtlich faft bis 136° 2, 
wüd. Die auf dieſen Gränzen anftoßenden Länden find im Norden 
e ganze Länge hin Sibirien, im Welten bie Songarei, ein _ 
ı detfelben hinliegender Strich Wüſte, das niedere Si:fan (Tas 
at) jezt ber Provinz Kanſu angehörig, im Süden bie nördlid« 
en chinefifhen Provinzen Kanſu, Schenſi, Schanfi, Tſchyli 
Detfchili), (wo die berühnite große Mauer (700 Meilen lang) 
i8 ans Meer begränze, im Dften (S.D., dann O., endlich N.O. wegen 
es Bogens der Gränze) die Mandfhurei. Der Slähenraum der 
efammten Mongolei in biefer Ausdehnung möchte nicht weit unter 
er befannten Angabe von 53,000 Quadratm. ſeyn H. 

Jahrhunderte lang waren die Hianyün der Ehinefen (türkiſche 
Rationen) Herren der bezeichneten Länder, während bie Mon: 
vlen in ihrem Usfis um den Baikalſee im Norden lebten, bis bie . 
rſte gefchichtlidy merkwürdige Uenderung im 2. Jahrhundert vor Chrifte 
orging. Sie beftand in der Bildung bes türkifhen Hiongnu- Reis 
hes, das ganz Gentralafien und bie. nördliche Hochfläche nebfk dem 
ftlihen Plateau inne hakte. Im Lauf der Seiten wurde eben biefes 





2) Die Berechnungen, wenn fle auch mit möglichfter Genauigkeit ausgeführt find, 
ftehen und fallen mit der Nichtigfeit Der Charten, auf welchen Ae Beruhen. Das 
her möchte icy auf mehrere Taufende von Quadratmeilen nichts Beſtimmtes bes 
haupten über Länder, mit denen wir noch fo wenig befannt find. Ueberdieß 
(ließen die Berechner die Wüſten bald ein, bald aus, ſprechen von Mongolei 
wwiſchen 319 und 530 N. Br., nehmen alfo fämmtlidde von Mongolen bewohnte 
Länder, die Khuku noorsLande, Tibet, die Gongarei dazu. Für dieſe Ausdehnung 
möchte die Angabe von 55—60,000 (nad Tempieman) fogar von 69,000 Qua⸗ 
deatmeiten (SGSutsmuths Lehrd. dee Geogr. 2, 126 U. A. Mm.) zu gering ſeyn. 
Richtiger fcheinen die 91,000 Duadratmeilen Haffels (Aſien 3, 259). Das 
aanze Ofthochaflen, alfo Mongolei, Mandſchurei, Korea, Bas hohe China, den bſt⸗ 

lichſten Theil Tibets, Sifan zufemmen, berechnet Berghaus Cerfte Elemente 
der Erdbeſchr. 1, 333) zu 266,100 Quadratmeilen; der von dieſem trefflichen Ber 
lehrten zu erwartende Atlas von Afien wird für die Berechnungen fiderere 
Grundlagen bieten als die biöherigen Charten. 
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; neben den Tangufen frei wurbe, bis feine Macht, die legte ber gro⸗ 
ı erobernden bis auf diefen Tag, das China⸗Reich einnahm und von 
Fin aus auch fein altes Land und die Mongolei beberrfchte und noch 
errſcht. Dieß die Geichichte des Landes und Volkes in kurzen Sit: 
ı. Sn Sibirien blieben immer noch Glieder des Stammes zuräd. 

Man theilt die Mongolei jezt in folgende Hauptländer:: 1) Khalkas 
halchaßen), D Scharaigol (Scharra Mongolei), welch' beide faft 
vch den 45° R. Br. gefchieden und noch beſſer durch die zwiſchen 
1ziehende Wüfte getrennt werden. 3) Im Weſten der leztern und an 


8 niedere Tangut gränzend die Slöten. . 


a) Das Lund. 


Es iſt das Enftem bes Altai, weldyes den nördlichen Gränzwall 
r Mongolei bildet. Uber auch bier ift er nicht eine einzelne Kette, 
ndern eine breite Gebirgdzone. Beginnen wir im Weiten mit dem 
ergland des Kleinen Altai zwifchen dem oberſten Ir tyſchgebiet und 
n Obquellen, einem Alpenland, deſſen Thäler von -1200° bis 5000 
ſolute Höhe haben, deffen Berggipfel bis 10,000’ hinanſteigen, mit 
chnee bedeckt, fo haben wir da die äußerſte Weſtſpitze der Mongolei 
rührt. Das Hochland läuft hier noch unter der allgemeinen Benen⸗ 
ang des Heinen Altai fort (die mittlere Breite ift immer fo ziemlich 
‚7 N. Br), von 110° 2. an aber gilt fie für die ſowohl nordöftlich 
s Schabinai Daban, wie ſüdöſtlich als Tangnu vola fortftreichen« 
en Gebirge nicht mehr, ſondern man findet auf Charten jenes erſtere ſaja⸗ 
iſches Gebirge genannt, was freilich mehr dem nördlichen Alpenland 
\8 der Gränzkette zukommt, Diefes aber beißen fie den großen Altai. 
enſeits des 120ſten Grabe ber 2. werfen ſich die Gebirgsketten nah NO., 
m dort die Kuoten bes da⸗nriſchen Alpenlandes zu bilden, gegen Dften 
ber fängt ber öſt liche Ulutan oder dag mongolifhe Gränzs 
ebirge an, in deffen hoͤchſter Erhebung, dem Khan voola (Scan: 
la, Schengai), d. i. Königsberg (ungefähr 137° 8. 48— 50! N. Br.), 
wohl Zuflüfle des Stromes Jenifei, der ins Eismeer gebt, Als der 
roße Amur entipringen, welder feine Wafler dem öftlihen Dcean 
uführt. Bon hier and behanptet die öſtliche Richtung des Altais 
yſtems der Khing gan, der in geringerer Höbe fortfept, bie er au 
ven andern Khinggan ſtößt, welder von Norden nad) Süden durch 
inen Theil der Mandfchurei, die Mongolei und in berfelben mit, 
leichter Richtung gegen S. W. fottläuft, durch bie große Maner- fezt 
und tief in Ehina bineindringt. Nur auf diefen zwei Seiten ift die 
Mongolei durch, Gebirge fo ziemlich geſchieden von angränzenden Lan⸗ 
den, wiewohl im Norden ein Theil des Mandfchulandes dieſſeits, im 
Süden ein Theil des Mongolenlandes jenſeits der Khinggankette fich 
findet. Das Innere Land felbit liegt hoch Aber ber Meeresfläche, am 
Khinggan oola wohl bis 8000‘, am Khan oola A000‘; dieß mögen fo 
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Dlöteg hat. Lezteres umſchließt nun freilich nicht von allen Seiten 
eine Naturgränze. Endlich neiht fich auch hier im Oſten des Khing⸗ 
gan ein weites Gelände Rah der Mandichurei. hin’ Die Gewäffer 


der Mongolei md meiſt Sahzſeen und Steppeuflüſſe. Die weſtlichſte 


Hochlche derfelben ſchließt gleich am kleinen Altai im Süden den größeren 
uU b ſa ſee ein, welchen der IE, ein aus dem · Tangnu herahfallender 
Fluß, md der von, S. W. kommende Saklikhara, nebſt einigen ans 
dern Steppentälfen, bilden. * Shdweplic, von ihm liegt der Ural 
1007 (Iche Aral), in welchen der Dfabkian von SH, herein müns 
det. Einige geringere, Seen, der Durghe nodn Sirkha Hoor, find 
an der ſüdmeſtlichen Gränze negen die Stenpen der &ongarei jerſtzeut, 
andere am Weſſabhang des Langnwgebirges. Aus ˖ dem nördlichſten Abs 
ſchnitte ber Momgolei, welchen der Scabinai —* vom ruſſuſchen 
Aſien ſcheidet, ſtrͤmen vach MO: und N. W. Flüſſe hervor, jener ein 
Zufluß der ſibiriſchen Anggara, dieſer des .obern Jeniſſei, beide zum 
Stromgebiet des Leztern gehörig. Steppenflüſſe ergießen ſich auch dort 
in kleine Landſeen. Ganz dieſelbe Erſcheinung weiter nach Suden, wo 
an der Notdgraͤnze des Landes Barkel Hin die Seen Zägah,. Olok 
(Uruk), Sira buritu, Khürggn hin geilgent, Mad und die-vom füds 
lichſten Tangnu heoabfatienpen Floͤſſe, ugapin, Zwi, Baitarip anf 
nehmen. " Ein ‚größeres Net von fließenden Waſſern it zwiſchen dem 
Khan vola und dem’ füdlihen Tangnu ausgebrwitet.. Won eriterem ers 
gießen fi von Shden nach Norden gezählt Die. Tula, der Khara 
nad) Weiten, der Tſichikoi mehr nöͤrdlich ins ruſſiſche Gebiet, von 
lezterem ſtroͤmen gegen Weiten der Och on, in ben anch eine warme 
Duelle niündet, Tamir, Selengga,'aus dem See Kuſukul 
(mit der Inſel Kuibolbok, 8,d. M.‘Umfang), nahe an.der Gränge 
der Ichefuß. Bon Süden her ſtroͤmt der Kavao. -Diefe zufammen 
bilden eigentlich die Selengga, welche nach Norden dem Baltafcıfee 
zueilt und fpäter durch den Jeniſei ihre Wafler ind Eismer» fenbet. 
Auf der Öftfeite des beherrichenden Königsbergs (Khan vola) beginnt 
ein anderes Stromgebiet.. Denn dort entquillt ihm zuerſt nördlich der 
Onon, ſpäter Schilta und Amur genannt, der große Mandfihurens 
fteom, und wandert zunaͤchſt durch ſi hixiſche Gebiete nach Norden, ſo⸗ 
dann fühlich der Kerulan, nachher Argun, der große Zufluß des 
eritern, durch den er fähig wird, feinen‘ Hauptnamen zu tragen. Die 
Seitengewällee diefer beiden befruchten das Land. Der Kerulun tritt 
an der Oftgränze der Mongolei in den bedeutenden See Dalai (Chu 
un) ein. Diefer bat 48 d. M. Umfang. Im ganzen Süden des 
Waidelandes zieht ein fchwarger, furchtbarer Saum, dem der Reifende 
möglichft ausweicht, der Einheimifche nur mit Unaft nahe tritt, die 
Mohnung feindfeliger Geifter nach den Sagen Oftafieng, ein Zeugniß, 
was das Erdreich fenn kann ohne das ernährende Waller, dunkler ober gel⸗ 
ber Sand, ſcharfes Beitein, von verwitternden Sranitaipfeln und Kels: 
zacken oder von Sandhügeln traurig unterbrochen, von Stürmen durchtobt, 
Berhreibung der Erde. 3. BP. 25 


. 
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uf Die Höhere Flaͤche gelangt, kriecht nur noch Geſtrüpp auf dem kah⸗ 
eren Boden, bis’ endlich die Vegetation im Wüſtenſand erſtirbt und 
ich nicht mehr erholt, als in der Mihe der. chinefifchen Mauer. Dieß 
it das holzarme Hocafien, wonur ber Mift der Heerden (Uraal) zum 
Heizungsmictel dieht. In den wafferreichen Seebecken und Flußthälern 
der haltas ift die Waide trefflich, hodes Gras’ bedeckt die Triften, 
bei Kiachta baut man fogar Getraide, wad nad) der Ausſage der Reis 
ſenden aud) im Nordſaum der Mongolei wohl ehnnlich wäre. Aber der 
Boden wird nad) Süden zu zuerit daumloſes Steppenland, ſodann 
immer Bahler; die Male” aus’ welcher er, fo wie die nörblichen Sränz 
mauern, befieht, nämlich Granit, fritt zu Tage, und endlich ift es nichts 
mehr als der grobe Granitfand und die bupten Kiefel (Sarneole, Yafı 
pis⸗ Achate u. a. werden darunter getroffen) ), was dad Auge erblickt. 
Mit Entzucken reden bie füdlichen Mongolen yon einer Gegend, in 
der einige Daunen wachen. ur" Süden der Wüſte, Befonders nach 
S. O., wird.Aderbau getrieben, der zwar etwas Hirfe, Gerfte, Waizen 
bervorbringt, aber doc, kaum den Namen verdient. Auch wilde Pfir⸗ 
\ihbänme..u. a. kommen in "dortinen Gebivgsthälern fort,’ "Eichen, 
Linden, Nußbäume hekleiden die Steilthaͤler und klippigen Päfle, durch 
weiche man nad) den Pforten von China hinabſteigt, ebenfo wie die 
öftliden Berghbhen nad) der Mandſchurei hin. Die Schinfengpflange, ein 
wichtiges Heilntittel, gedeiht hauptfäclich in der Mongolei. Der Salzgehalt 
des Bodens ift nicht bloß in den vielen Salzfeen, fonbern auch auf dem 
Zrocnen in bemerken, wo die Dünfte Salz niederfchlagen. Metalle 
mögen die nördlichen Bränggebirge wohl enthalten, den Mongolen 
fchien dieß aber: bis jest Peiner Unterfuchung werth. Auch der Gewinn 
‚ von Eifen an ben Ufern des Ir ofluſſes bei ben Khalkhas iſt wenig⸗ 
ſtens jezt Beine beſtehende Thatſache *). 
Bon Thieren nqhhrt gleichfalls der Nordſaum eine größere Manch: 
faltigkeit als die Mitte, und fogar vielleicht'ald der Südrand des Step- 
penlandes. Denn dorf finden ſich jn den Hochwäldern no bie Bes 
wohner des Altat, wie wir fle ſchon angegeben haben (S. 327), doch 
in geringerer Zahl und Größe als im Welten und Nordoften. Dazu 
‚ tommen noch mehrere Arten des Eichhorn, worunter das fliegende, 
verfchiedene Mäufe und Springer, Gerboa’s, Biber, Igel, Stachel: 
ſchweine, Leoparden, Bersarböde, Kropfgazellen. Die Nennthiere 
vertünden ba den hohen Norden der Erde. Auch wilde Pferde kennt 
man. Das dilliche Randgebirge beherberat dieſes Wild in großer 
Fülle. Weiße Bären foll der nörblichite Theil hegen. Die vielen 
Seen und Klüffe find durch Fiſche (Störe, Lachsforellen, Schleihen, 





*%) Timtfows®ty ı, 171. 90% f. 251. 


”) Timfomsßys, 39. 3, 277. Even fo wenig wird Zenn gewonten, wie 
Maflte:Brum (Precis de la geogr. univ. 5, 451) glaubt. 
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ber ‚Beinheit und Lift verberbt worden. Die Nahrung der Mongos 
'n iſt meiſt danimaliſch, von -Ihieren ˖werden! ſedoch fat bloß Schafe 
efchladhtgt. Ihr Fleiſch⸗ Mildy, Butter, yauptfächlid, aber der chines 
fche Saturan (Ziegeltfen, vor ber Form fo genannt), *) mit Balz 
md Butter gebocht, Reis, ans China eingetauſcht, nur. ſelten das 
zleiſch wilder - Schweine und Ziegen bilden ‚die Tafel des mäßigen 
Rongolen; er führe für jenen feine Schaͤle aus hartem Holz (viele 
verden ans Thet aöbracht) mit ſich und genießt ihn,’ wann er Luft 
yat. Die neringem Beibesfräfte und bie Kaunndernswerthe Gewandts 
yeie des Monndien wird von diefem Speifen abgeleitet. Hingegen foll 
uch in⸗den Steppen der’ Airak oder Branntwein ſehr geliebt wer⸗ 
benz Baft;ale Monqgelen ind Zabakraucher. Die Pfeifen kommen aus 

China, Fenerzenge. werden in der Mongolei, ſelbſt verfertigt. Klei⸗ 
dung und Bohnmun g. erſchäuen gleich einfach. Meiſt dnnkelblaue 
lange Röde aus. Nanbinq · oder SÄde, rothe und ſchwarze Tucmäntel, 
von einem⸗ledernen Gürkel wit filderner Schnalle, Meſſer und Feuer⸗ 
zeng tragend, umzegen, Beinkleider und Hemden aus Nanking, runde 
aufmärg? ſtkhende verbrämte Müben, Leberftiefein, -im Winter lauge 
Rode von Schafieklen, bei den Geiſtlichen gelbe oder zothd Kleider mit 
ſchief über’ bie Bruſt laufenden Krägen — das:ift alle Kleiderpracht 
in ‚ben-mongolifchen „Steppen. Ueber ben Sopf, in dem die Männer. 
das übrig nelnffene Scheitelhaar trage; faljen von der Mühe 2 rothe 
Bänder hinab.’ :Die Frauen zeichnen ſich bloß durch etwas feinere Ge⸗ 
wänder, zwei vorn herabhangende Haatflechten, koſtbaren Silber⸗ und 
Korallenfchmuck aus. An Pferdegeſchirr oder Waffen (Pfeile, Bogen, 
Saͤbel) findet man zuweilen kutſerne oder ſilberne Zierrathen. Jur⸗ 
ten aus Gittexwert, wat Filz vbedeckt, den Herb mit einer aus Eifen 
gegoſſesen Schale in dee Mitte, rechts und links für das weibliche und 
männliche Geſchlecht eingerichtet, mit, Filzen und fchönen Teppichen 
bei Reichen bebaugen, bilden bie Wohnungen, weniges Geräthe, 
ein Altar, einige Göhenbilber- Ihren Schmuck. ‚Die Hauswirthſchaft 
des Mongolen iſt ungefähr dieſelbe, wie des Kalmücken. Schon be 
merkt wurde, daß Miſt als Brennmaterial zum Kochen feiner war⸗ 
men Speiſen und gu der fo noͤthigen Erwärmung ber Jurte dient. 
Zum Rortbringen feiner ‚Gerätbichaften braucht er außer ben Laſt⸗ 
thieren sobgearbeitete zweiräberige Karren. — Rübrend it, nad) Augen 
sengen, die Liebe zwiſchen Kindern und eltern; bes Vaters Jurte um⸗ 
ringen bie feines verehelichten Söhne. Gebr jung nämlich beirathet 
dee Mongole, meilt nur eine Kran, obwohl Vielweiberei nidt 

verboten iſt. Das Himmelszeichen, unter dem bie Braut geboren 





*) Dee Baditcinthee Heiteht aus den in den chineſiſchen Theefabriken bei der 
Zubereitung des Thees weggesworfenen unbrauchbaren Stengein und Bfäts 
tern. Diefe werden mit Plebriger Flüſſigkeit vermiſcht, in Bariteinforn nes 
bracht und in Defen getrodnet. Sp führt man ihn aus. Timlometn ı, 47. 
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JIchen Halbgottes ). Denn der. Mongole, überhaupt noch viel 
en alten ſchamaniſchen Begriffen behaftet, glaubt Alles in Gefahr, _ 
seun Die Wiedergeburt des Rututhen nicht Bald exfolgt. Dem Kur 
zent wird „außer den Geſchenken der Glaubigen noch eine Anzahl 
zurten «etwa 30,000) mit ihren Abgaben zum Unterhalt angewieſen. 
Die Mongolen, wglhen diefes Glück widerfaͤhrt, heißen Schubi's 
Schüler). Sonſt it die Hierarchie dieſelbe, wie anderswo te den 
Zuddhiften. Die Lama's fipbizen in Tibet. Uster den Mongolen den 
Slauben‘ an drohenden Schaden döfer Geifter, an den ſchützenden 
Dausgott Ongon, an AUmutette, beſonders an bie Saubereien der Scha- 
an, Ueberbleibfel ihres älteren -und reheren Heidenthums, auszurot⸗ 
en, ft ihnen noch niche gelungen. Dad ‚fittliher&xben ber Mans 
yolen wird: fehr, erfreulich geſchildert.“ Von Natur weniger ald af 
yere Allaten zur Wolluſt geneigt, ſollen fie ac fonfk mäßiger in 
S>enüfen ſeyn, als ihre Brüder, bie Dlöten; Raub amd Diebere findet. 
man feltei. ⸗ 

Yußer dem in jeder Jurte befindlichen Altar eofceinen noch Bet 
yäauferGndurgan oder Bunde) in. Porantidenförm,..afd Salz 
der Stein, Gtiftungen von Reichen, bie meiſt anf Höhen ober an 
der Straße ficken. Der Woräbergehende muß ein Opfer, ſey es auch 
das Geringſte, hinezawerfen und anbeten. .ifeberhaupt ziehen die La⸗ 
mas große, Vortheile von ſolchen Stiftungen. Grüßerer Tempel in 
tibetifhem Styl, zu, Theil von mejeltätifhem Bau und mächtigem 
Umfang, erfcheiten zu Arga und in der füdlihen Mongolei, wobei 
denn einige Lamas angeſtellt werden. Eine erhebende Sitte iſt ed, 
daß die Mongolen auf jeder pedaͤchtlichen ‚Höhe. Steinpyramibden ‚aufs 
thürmen, die Borüberzichenden weit hinaus in bie Speprenflächen zur 
Andacht mahnend. Oft find ſte Grabmale, meiſt aber Obi’ Gethũ⸗ 
gel), bei denen der ˖Wanderer feine Andacht vernichtet. 

Das Thriſtenthum iſt unter ihnen noch nicht wäher bekannt ge: 
worden, obgleich bie heil. Schrift «in ihre «Surache übexfezt wurde. 

Außer den mongpliſchen Bewohnern. des beſchriebenen Landes 
find noch zu nennen Die Uriarakhai (Uränchen), welche den Bezirk 
dieſes Namens, dem noͤrdlichſten der Mongelei, in Süden des Scha⸗ 
binai Daban und ſajaniſchen Gebirges, zwiſchen dem Waſſergebiet der 
Selengga und dem Tangnugebirge an den ruſſiſchen Gränzen inne 
haben, bis an den See Abſa im Weſten und ind ruſũuſche Aften bins 
über bis an den Altans oder Telezkoifee, den Baſchkusfluß hinab. 
Chemalsd den Sonaaren unterthan, unterwarfen fie fich mit ihnen den 
Waffen Ehina’d. Damals (1755) waren ihrer 10,000 unter zwei Kür: 
ften (die öftlihen und weltlichen), Nomaden, in 28 Stämme ge: 
theilt, von Jagd und Kifchfang zum heil ſich nährend, fchamanifcher 


*) Man findet fie befchrieben bei ZimPfomöfn ı, 107—115. und Ballae steile 
nord. Beitr. B. 1 ©. 313 ff. 
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folchen Halbgottes N. Denn der. Mongole, überhaupt neh viel 
den alten fchamanifchen Begriffen behaftet, alaubt Alles in Gefahr, _ 
wenn bie Wiedergeburt Des Rututhen nicht Dald exfolgt. Dem Kur 
tukhtu wird außer den Geſchenken der Glaubigen nod eine Anzahl 
Jurten ‚(etwa 30,000) mit ihren Abgaben zum Unterhalt angewiefen, 
Die Mongolen, wghen dieſes Glück widerfährt, heißen Schnbi’s 
Schäler). Sonſt ilt "die Hierarchie diefgfbe , wie anderswo te den 
Buddhiſten. Die Lama's ſtydiren in Tibet. Unter den Mongolen den 
Glauben‘ an drohenden Schaden vöſer Geifter, an den ſchützenden 
Hansgott Ongon, an Amufette, befonderd an die Saubereien der Scha- 
man, Ueberbleibfel ihres älteren ‚und roheren Hedeuthams, auszurot⸗ 
ten, aiſt ihnen noch nice gelungens Das. fittlicher · Aben der Mon⸗ 
golen wird fehr. erfreulich geſchildert,.“ Von Natur weniger als als 
dere Aſſaten zur Wolluſt geneigt, ſollen fie ud Ma mäßiger in 
Genüfßeg ſeyn, als ihre Brüber, bie Hloten. Raub uud Diehgri findet. 
man ſelten. - 

Außer dem in jader Jurte befindlichen Altar eofceinen noch Bet⸗ 
hänfer (Gnburgan oder Buncha) in. Poranidenförmt,.. ‚as Hals 
oder Stein, Etiftungen von Reihen, die meilt anf Höhen oder au 
der Straße ſtrhen. Der Voräbergehende muß ein Opfer, ſey es auch 
das Geringſte, hineimwerfen und anbeten. Ueberhaupt ziehen die La⸗ 
das Froße. Vorthene von ſolchen Stiftungen. Größeres Tempel In 
tibetiſchem Styt, zum Theil von majeſtätiſchem Bau und mächtigem 
Umfang, erfcheiten zu Urga und in .der füdlichen Mongstei, wobei 
denn einige Lamas angeſtellt werden. Eine erhebende Sitte iſt es, 
daß dir Mongolen auf ‚jeden, beträchtlichen ‚Höhe. Sfeinpyramiben aufs 
thürmen, die Vorüberziehenden weit hinaus in bie Speppentlächen gur 
Andacht mahnend. Oft find ſte Grabmale, meiſt aber Oboͤ Gethů⸗ 
gel), bei denen der ˖ Wanderer feine Andacht versichtet. ‘ 

Das Thriftenthnm ift unter ihnen noch nicht näher‘ bekannt ges 
worden, obgleich bie heil. Schrifs «in ihre Saorarhe uͤberſezt wurde. 

Außer den mongpliſchen Bewohnern. des⸗ beſchriebenen Landes 
find noch zu nennen die Urigwgfhai (Uränchen), welche den Bezirk 
diefed Namens, den nördlicften der Mongelei, un Süden des Scha⸗ 
binai Daban und fajanifchen Gebirges, zwiſchen dem Waſſergebiet der 
Selengga und dem Tangnugebirge an den ruſſiſchen Grängen inne 
haben, bis an den See Ubſa ins Welten und ins rufiiiche Aften bins 
über bid an den Altans oder Telezkoifee, den Baſchkusfluß hinab. 
Chemals den Songaren untertban, unterwarfen fie ſich mit ihnen den 
Maffen Ehina’d. Damals (1755) waren. ihrer 10,000 unter zwei Für⸗ 
ſten (die öftlichen und weltlichen), Nomaden, in 28 Stämme ge: 
theilt, von Jagd und Kifchfang zum Theil ſich nährend, fchamanifcher 


°) Man findet fie befchrieben bei Zimkomsln 1, 107-115. und Ballae neue 
nord. Betr. B. 1 E. 31% ff. 
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Guntu⸗Bergen (Khan oola) im. Often bis zum Onginfiuf, im 
Weften auf beiden Geflaben der Tula, beſteht aus 20 Fahnen. 
Ein Khan (der Tuffijätu Khan, Tufchetu Khan) beherrſcht fie, 
der feine Jurten an der Selengga aufrichtet. ”.‘ 

b) Der mittlere Weg der,Kh., vom Orchon nach Weiten und 
Ws ind Gebiet von Jli, 32Fahnen Khalkhas und 3 Bab- 
nen Zoros-Slst, unter dem Sfain Nojon. . 

c) Der weftliche Weg der KH. im Süden des Khangai an ben 
Seen, 18 Fahnen und 4 Fahne Choit⸗ Dlöt unter bem 
Dfaffattu Khan. 

d) Der-öftlihe Weg der.Kh. am gernlunſluß (Kerlen), öftlich 
« vom Khan onla, 21 Fahnen unter dem Zezen Khan. 

Anger’ diefen ‚befinden fich noch 2 Fahnen der Khalkhas im füds 
lichen Lande, der rechte und Tinte Klügel der Khalthas genannt, 
‘üblich von der Wüfte um das Gadfchargebirge und gegen Ofen. Auch 
n Sibirien leben nod) Angehörige dieſes Voltstheils etwa 6000 
männliche Köpfe. 

2) Im Oſlen ber ghalthas wöhnen von .dem andern Bauptfang 

‚ bei Buräten bie BargusBurät als eigener Aimuk(Für⸗ 

ſtenthum) am Argunfluß-un Solonenland, über .die mandſchuriſche 

Gränze hinüber. 

3) Im Süßen. ber Wüſte erſtrecen ſich eine Menge von Aimate, 

Jenſeits des Khimmgangebimges liegen am nörblichfien auf der 
mandfchurifhen Gränze um den Gränzkuß Nu ir, der ſich in den 
Songapi ergießt und der Nebenflußdes erftern, Tfchol, die Wai⸗ 
bepläe der Durbet, 4. Sahne unter ihrem Kürften. » - 
Im Südweſten davon gleichfalls‘ an ben ‚genannten Fläffen waiben 
die Dfchalit, wieder 2 Fahne flarf. 

Weſtlich und ſudlich von’den Dſchalit liegt: ber Aimat der Gor⸗ 

loß aus 2’Fahnen.: Dieſer hat in- r Dften auch die Mandſchu⸗ 

‚rei, im Weſte 

die Aro Chortſchen Guördl. Ch.), Fahne, im Süden be 

fpült vom Schara Muren, gegen Norbeh begrätizt:ducch bie 

UÜdfumutfhin cÜdfemertfhi) ; 2 Fahnen, die ſich längs des 

Südrands der Wüfte.nach Nordoften bie an die Solonen erſtre⸗ 

den, an mehreren im Sand (id verlierenden Flüſſen. mus dem 

Khinggan. 

8) Bon den Aro Ehortfchin äftlicdy, tiefer am Schara Muren, trifft 
man bie Lagerpläße des Aimafs Dſcharot (Dfaragut) ans 2 
Flügeln befiehend, in deffen Gebiet ein Tempel des Schige: 
muni ſteht. 

9) Weiter hinauf am Schara Muren ſtreift der Aimack Baring 
(Bagarin) in 2 Fahnen umher, bis gegen die Quellen bes 
Fluſſes, wo 

sm Be Khiſchikten einen eigenen Aimak bilden, ı Sahne. 
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den an Die Sunnit ımd Dusben Kuted, im-Süben un die Pro⸗ 
vinz Schanſi jtoßen. 

22) Die Tumet von Khukukhoto im Weiten der Tſthakhar, ers 
fireden ſich vom Hoangho im Süden bis zum Inſchan (Gadſchar), 


im Norden in 2 Fahnen. Ihre nordweillihen Nachbarn find die 


23) Moomingan, 1 Sahne, ihre weitlichen die 

24) Drat (Uxäten), in 3⸗Fahnen (vordere, mittlere, Hintere) 
nethejlt »--an,der Anfchanfette hin und vom Hoanghy und ‚feines 
Seitenwaflertr befpült. Mehrere Tempel und Stadtruimen zeigen 
ſich im Lande. 

Die fühmertlicite Gränze der Mongolei nehmen endlich die Or⸗ 
dos ein, weichen im N.W. ber rechte FIügel des Khalkhas 
liegt, dm Oſten die Tumet von Khukukhoto, int Süden die chi⸗ 


25, 


. uw 


neſiſche Mauer; Ruinen alter Städte erblickt man auch, hier nicht‘ 


felten. Der Hpäugho-Mugibt ihre Wasden in Welten, Norden 
and Oſten in einem-großen Bogen. Als legten Aimak zählt man 
die Mongolen von Khuku.noor, die auch noch zu deu eigentlich) 
uhterworfegen gehören,” hagegen bie von Fibel,deni Dalai Lamsa 
und nur mittelbar dem chineſiſchen Reiche gehdrchen. Ihre Ein⸗ 
theilung konnen wit (hen. «9. 312). »Die Mongolen füdlich ber 
Kobi zerfallen alſo in 59 Fahnen. Diäten. wohnen in deu 
Hocdflächen, durch weiche weſtlich vom OHoangho und Alaſchan die 
Mongolei im das tiefere Tangut uͤbergeht in der Ptovinz Kanſu; 
man wenns biefe die Dlöten bei Ordos; fie beſtehen aus 
5 Fahner. . 

Den Namen der Sharainol (gelbe Mongolen) legt man gewöhns 
ich dem fühlichen bei und theilt deßwegen auch, Wie oben angeführt, 
io Länder ab. Genauer jedoch kommt jene Benennung nur den khuku 
ooriſchen, hochbuchariſchen und tibetiſchen Mondolen zu, weiche die 


Nr 


20 


ibeter felbit nebit allen Mongolen Ahor nennen’). Die Uriangs 


hai im Norden find ebenfo wie die Mongolen nach Bahnen einges 
heilt, die öftlihen in »Bahney und {6 Kompagnien unter ihrem 
:ürften, der den Titel Sula Amban fügnt, die weſtlichen in7 Fa h⸗ 
en und 25 Kompagnien, deren Herr bie Würde eined Dorgi Am⸗ 
an be8leibet. 

Noch bleibt eines Diſtrikts der Mongolei zu gedenken, der von den 
limaks Eharatſchin, Oniut, umet, Aochan, Naiman, Baring, linke 
halkas umgeben zum Tb von Mongolen, meift aber von Ehinefen 
ewohnt ift, weiche auch in den Gebieten der erwähnten Aimaks zer 
reut wohnen, 558,396 Seelen ftart””), zur Provinz Petſchili gehörig, 
nter dem Namen Negierungsverwaltung von Tfhende, ei⸗ 
entlich Jagdbezirke des Kaifers. 


») Schmidt Geh. d. Dftmong. P- s15. Klapr. As. pol. ©, 260. 
se) Rad) den Zählungen von Timfowsfy angeführt (3, 273). 
x 
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3 60. Jahren Dienfte fhun mätlen, erhalten 50 Waffen, 200 muͤſſen 

m Fall des Kriegs ausziehen, die übrigen bleiben zu Haufe. Ein 
>falan, befehligt 6 Somun, deren Offiziere 1 Dfangin und 7 
wundu find. Ein Dberbfangin oder utherida gebietet im gan⸗ 
en Choſchun, 

Simmtliche-höhere Beamten Gmiehen Gehalte yon Dekin, ‚tie 
ei den mit dem Kaifgrhaud ‚verfchmägerten geößer“Aind*). ˖ 

Die Dlösen bei Ordds ‚haben ganz biefelbe ‚Berfaffung wie die am 
chen noot.- urher die Hridngehai ſind wie oben gefage, Linheimiſche 
zürſten Mit hinelifchen Titeln gefezte Ukherida's · Direktoren, Auf⸗ 
eher) gebieten ukter denſelben. . 

Die, Ta idci'a und Taͤbungans bilden den niederen Adel, die 

zürſten der verſchiedenen ˖ Rangklaſſen den hohen · Adel. - Cr iſt erb⸗ 
ich, aber gur der ältefte Sen erhält die Würde des Vaters, der zweite 
ven nächſten Rang u. ſ. w. Dig Lama's ftehen neben bemfelben als 
weiter Stand, dad Volt macht ben dritten and. ’. 

GBehehe und NRedtspflege bei den Mongplen ſtehen gleich. 
alls unter chinecſcher Aufſicht. Bon erſtern, die und ſchon aus ber 
Schilderung, ber Dlöten. nach ihrem Geite bekannt ſind S. .308), *) 
erden Sremplare..z1, Pekin gedruckt und den Fürſten der Mongolei 
nitgetheilt. Die Ausuͤbung deu Nechtöpfiege iſt in höchſter Inftquz 
türlic dem Tribunal zu Pekin vorbehalten. Sonſt aber entſcheiden 
ver Landtag, die Khane, die Diaflaks, kurz die Dberen jeder Yokke 
ung. Zu Urge beiieht für den. Wan ein eigener Gerichtshof, ber 
Yamun. Seine Ausfdrüde beftätigt der Wan. Fuͤrchteyliche Todes: 
trafen und Folcer ind gewöhnlich **). Eigenthümlich ift, daß die 
Beamten für jedes Verbrechen an Geld geſtraft werden, deſſen Thäter fie 
icht ausfinden. ‚Die S habinep ſtehen unter der Gerichtsbarkeit 
‚es Kutukhtu. An Handelöpläten befindet ſich ein. eigener Sargut⸗ 
chei (Handelsrichten. 

Es leuchtet wohl pon- felbft ein, daß. die Redierung: zu Pekin der 
Seldgier nicht befchuldigtwerden kann, menn mit den hohen Befoldungen, 
ie fie austbeilt, die Einkünfte verglichen werden, die ihr etwa aus 
er Mongolei zufließen. Auch bier, wie bei den übrigen unterworfes 





Gin Berzeihniß diefer Gehalte und Benfionen f. Timkomsty 3, zı9. Die 
hochſten belaufen ſich auf 5000 Rthlr. jährlich, der Wan von Urga erhält aber 
im Ganzen atgen 8000 Rthir. Ebenfo die Befoldungen der Mititärchefs 
(1, 291) von 280 Rthlr. (der Ukherida) bis as Rthlr. (ber Doro — = Wagat— 
meifter). 
— — den Proben bei Pallas (Sammlung hiſtor. Nachr. u. f. w. Auszug 
.16. 291 ff.) gibt Timkowsky noch (3, 328) intereffante Artikel derſelben. 
34 2, 15 f. 
8) Biertheilen, Rädern, Kochen der Füße in Waſſer Timkomskih 1, 121), Schhas 
aen ins Geſicht, His die Augen unfichtbar werden, Füße abhauen (Mag. a. 
1, 151) u. dergl. 
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3er Schinſengpflanze auf den Falten Berghoöhen deſchäftigt. Einen Theil 
Javon müſſen fle umfonft, ben übrigen gegen gutes Silber an kaiſer⸗ 
iche Beauftragte abliefern. Die übrigen Alle find wandernde Bich 
yirten, bie aber gar nicht glei qute Waidebezirke haben. Es kann 
aöthig fen, bis fünfzehnmal bes Jahres den Lagerplag zu ändern. 
Kamele, Pferde, Nindvieh, Efel und Schafe werden gezogen. Die Be 
andlung bes Biehes ift Diefelbe wie bei den KRalmüden. Auch ber Kaifer 
yat eigene große Heerden im der füdlichen Mongolei und die Tſchakhar 
ind feine bezaßlten Hirten und zeigen viele Sorgfalt dafür. Der 
Ymban’ zu Ehalgan, zugleich Dberbefehlähaber der tſchakhariſchen Trup⸗ 
ven, bat die allgemeinfte Auffiht über die Paiferlichen -Heerden. "Su 
ieſem Zwecke werden ihm mehrere EStallmelfier zur Verfügung ger 
teitt, welche befonberd Me Kamel: und Pferdeſtuttereien beforgen, von 
yennen die eritere 20,000 Stüde in Heerden zu 500 St. enthält; fobald 
ie erwachſen find, gibt man fie den Tſchakhar. Längs der großen 
Mauer und um ben See Dolon noor find kaiſerliche Waibeanftalten 
ür den Hof und bie Truppen angelegt. Etwa 90,000 Schafe, fait 
ben fo viel Hornvieh, viele Taufende von Pferden follen den nomabi- 
chen Reichthum des Kaiferd ausmachen Ebenfo gehören dem Ku⸗ 
ukhtu mächtige Heerden. Mit dem Fiſchfang befchäftigen ſich bie 
Mongolen, die ald Budbhilten keine Fiſche effen, gar nicht, mit ber 
Jagd die gemeinen nur wenig, und hauptfächlich anf Pelzwerk. Das 
gegen beinftigen ſich mit lezterer gerne die Zürften. Es gibt de 
yalb MWaldbezirke, welhe Niemand betreten darf, weil fie Jagdreviere 
ver @dlen find. Der Kaifer felbit befize folche in der Mongolei von 
zroßer Ausdehnung ; jährlich erfcheint er dort (im Güben) und 10,008 
Mongolen werben zu diefem Wildkrieg anfgeboten. 

Bon Induſtrie Fann fait nicht die Nede feyn. Denn außer 
vom Berfertigen don Gteiden, Tücher, Filzen, außer dem Gär- 
ven des Leders, der Subereitung einfacher Lebensmittel, dem Suräften 
ver Jurten, der Wagen, des Reitzengs, der Waften, welches Alles vom 
ven Hausmüttern und Hausvätern felbit geichieht, ind da nur noch ihre 
Schmiede zu nennen, welche Feuerzenge liefern, ihre wenigen und 
sicht eben geſchickten Siiberarbeiter u. |. w. Die Bauten, welde in 
teinernen Brunnen an ben Karamanenwegen, in Obo's Guburgans 
ind Zempeln beftehen ‚und ziemtlid, soh ausgeführt iind, geben gleich. 
alls Beinen hohen Begriff von mongelifchen Arbeiten... Dagegen nöthigen 
ritaunlich große, prachtvoll unb großartig gebaute Tempel und Ruinen 
erfallener Paläfte zum Staunen. Sichtbar ift bie religidfe Baukunſt 
ven Tibetern abgelernt. ber Zeugen. find fie wenigftens von der vers 
angenen Größe des Volks, die wie Aberall,fo auch in den Steppen eine Kunft 
rzeugt hatte. In Spielen, Bergnügungen, befonders auch in der Muſſk der 
Mongolen, findet der nichts Nenes, welcher diefelben von den Siöten fennt. 

Ar der Mongole arm an Künften, wie feine Steppe an Erzeug⸗ 
siffen, fo tritt ihm der kunſtfertige Ehinefe zur Seite, fo blüht deſto 
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Wache von ‘50-100 Mongolen. Außer feiner Wohnung find die fchd« 
neren Gebäude zwei prachtvölle Tempel). Der Ort iſt mit Gär⸗ 
en umgeben, worin die Chinefen ihre unentbehrlichen Hülſen⸗ 
rüchte ziehen. | 
AUrga (479 34° 597 N. Br., 124° 21%, am weſtlichen Buß des Kö-⸗ 
rigsberges (Khan oola), iſt die beträchtlichſte Stadt der nördlichen 
Mongolei. Sie heißt Kura, Kuren bei den Mongolen, der Sig 
es Kutufhtu, des Wan und Umbau, ded Janum, eigentlihe Haupt⸗ 
:abt, am ZTulafluffe, in einem von Oft nach Weit fich ziehenden ebenen 
:hale, umgeben von trefflihen Waiden und Wäldern, ben Domänen. 
es Kutukhtu. Die Stadt mag 25—50,000 Einwohner haben in 6000 
Yinfern oder feiten Jurten »), die nicht enge zufammenliegen. Den 
‚inefifhen Theil bilden das Handelsdborf (Maimatſchin), der Pa⸗ 
ft des Wan und ded Amban; ein großes Klofter, mehrere Meine, 
nige nach tibetifcher Art weitläufig gebaute Tempel mit grünen Däs 
ern und ꝓergoldetem Gitterwerk, große Höfe, worin die Jurten des 
utukhtu und dee höchſten Lamas oder Die abgeſonderten Tempeljurten 
x einzelnen Khanate ſtehen, Vorrathshäuſer, Schulen, dieß iſt die 
riftiche Stadt, von 3000 Lanıen bewohnt. Ein eigener Schandfabe 
weifHicher Richter) wohnt dort. Die Ehinefen umgeben aud zu Urga 
re Wohnungen mit Gärteh. In den Schluchten des Khan oola ſtreift 
3 Wild ungeftört, denn dieſe Parks des Kutukhtu find von Wach 
Iſten umgeben,, die Niemanden einlaffen. Tempel, Suburgans und 
‚adere Denkmäler zieren die gebirgige IImgegend. Regierung, Ganbel 
nd Religion ziehen viele Mongolen nad) Urga. 
Im Lande der Uriankhai und Sojoten liegt gleichfalls eine 
‚stadt, Hlaflutai oder Hlataı von 2000 H. (bis 8000 Einw.), mit 
"sraben und Pallifaden umgeben, Sit eines Befehlshabers Dſi ĩangg⸗ 
‚iun), ber den Tribut einzieht, von Mongolen, chineſiſchen Handels⸗ 
»uten und Karchen, einem graufamen Volk, bewohnt; fie nimmt das 
nee Ufer des Schifcyfitfluffes ein, 50 d. M. von der ruſſiſchen Gränze. 
ver Handel befteht vorzüglich in Pelzwert., Wo die berühmte Haupts 
abt bed Mongolenreihd, Rarakorum (HalaHolin, Para:Kotun, 
. i. Tigeritadt) gelegen habe, darüber lauten die Annahmen hochſt 
erſchieden. Nach neueren Unterſuchungen lag fie im Often des Altai, 
m Weiten des Khan onla, ſüdlich von der Selengga, nördlich von der 
‚Büste, am Nordufer des Orchon (ungefähr 47° 33° 24° N. Br., 420° 
30 2,)°°%), Welche von den nod vorhandenen Ruinen von ihr hey 
ühren, läßt fih noch nicht ‚beitimmen. Gotzentempel, Moſcheen und 





2)9 Klaproth de la frontiere russe et chinoise. Mem, relat. A l’Asie 1, 63 j. 
»0) Audi. 1828 ©. 930. Limfomsly (1, 135) ſpricht bloß von 7000 Einw. 
“+) Abel Remnsat mem. relat. a la geogr. de l’Asie eentrale, Paris 1825. 4. Re- 
eherehes gur Ja ville de Kara-koreum p. 55. £ 
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gelangt von Neuem tübweitliche Richtung zu nehmen und mit uns 
ſefähr 136° £&. an die Ecke zu floßen, weldye die See zwifchen der 
Mandfchurei und China macht. Ebenſo ungleich erfcheint die Sud⸗ . 
ränze, bie von der benannten Ede nad) Nordoften und wieder gegen 
Süden einen großen Bogen bildet, welchen der Meerbufen Phuhai 
der von Liaotung gefchaffen hat, fo daß die Landfeite im Welten 
)es Meerbufend nur bis a0°, die im Dften aber noch füdlicher als 59° 
N. Br. ſich hinftredt. Eine Halbinfelfchließt im Often den Meerbufen, be 
ren Oſtküſte vom gelben Meer befpült wird und vor fihdie Potodis 
Infeln liegen dat, Diefe enthält ein nach Süden auslaufendes Se: 
birge, welches, wie es von Norböften berzieht, die Gränzge gegen Korea 
bildet, im Norden dieſer großen Halbinfel (Korea) von 41° 40 N. Br. 
bis 45° 20° (ungefähr) und zwifchen 142°—146° 2. gelagert ill. Hier 
hat alfo die Gränze einen ſtark nordöitlichen Weg, bis fte dann nach DO. 
als Siußgränge die (im Tumen) Küfte durchfchneidet Cjenfeitd a N. Br. 
etwa 148° 2). Bon da an läuft fie am japanifhen Meer in 
fanfter Beugung und norböltlicher Richtung fort über die Bay Ter⸗ 
nay (45° 10'323" N. Br, 151° 541° 2), bie Bay Suffrem (47° 51° 
N. Br, 157° 12° 42" 2.), Kap Leffeys (49° 300N. Br., 158° 4 2’?2.), 

die Bay von Caßries (540 29 N. Br., 159° a1’ 2.) bis an den norböfte 
Jichiten Punkt, das Kap Nomberg (53° 26° 30 N. Br, 1599 24° 
30° 2..*%. Mit diefem Kap beginnen auch die nördlichen Gränzs 
böben, auf welchen unter der mittleren Breite von 55° die ruſſiſch⸗chi⸗ 
nefifche Linie von Often nad) Welten geht, im Gebiete von Nertſchinsk 
ſich füblih wendet und bis zum Dalaifee in der Mongolei vom Ars 
gun (Kerulun) bezeichnet wird. Bon da fängt fodann die fihon 
beichriebene Weltgränge an. ' 

Noch gehört zu dieſem Lande die große Inſel, welche feiner Oft 
küſte entlang von Norden nach Süden fich erſtreckt und von der es erft 
neuerdings Elar it, daß fie mit dem Feſtlande nicht zufammenbängt, 
und die kleineren Eilande im Süden ), 


) Wir geben diefe von Burdy, Kru fenitern, Ra Beroufe u. X. aftronos 
miſch beitimmten Bunkte genau an, bamit unfre Lefer eine richtige Borftelung 
vom Lauf der Küftenlinie erhalten, Freitich weichen die Angaben über denſelben 
Ort ein wenig von einander ab. 

20) Obwohl ed gewiß unpafend ift, mit dee Berchreibung der Küften immer auch 
die der Infeln zu verbinden und aus fernem Dcean die Eilande dazu herzus 
jiehen, fo legt e8 uns doc die Naturbildung oft aflınmahe, ein Inſelland ins 
Zufammenhange mit dem Feſtland darzuftellen,-von dem es nur ein abgetrenns 
tes Stied if, um diefer Verbindung auszuweichen. Daß wir fonft die Inſeln 
als Tieflande betrachten, fezt natürlich nicht voraus, das fie wirklich auch 
ohne bedeutende Erhebung ſind, ſondern nur, daß ſie, wie die getrennten Ge⸗ 
birgsglieder anderer Tieflaͤnder, nicht zu den Maſſenerhebungen gehören, welche 
wie Hochland nennen. Bei den im Text beſchriebenen Inſeln iſt es nicht 
ihre politifche, ſondern ihre natürliche Zuſammengehoͤrigkeit, die uns leitet, fie jezt 
ſchon zu befchreiben, während das fernere und breitere Japan erſt fpateran Die 
Reihe kommt. 
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zübe ſchon nicht unberührt biieben von ben wechfelvolien Stürmen Im 
Oſten Aſiens. Seit man etwas vom Lande weiß, ift es von dertums 
aunfifhen Nation (melde Ableitung richtig iſt, Die von „tung, 
donki,“ d. i. Leute, oder yon „Schwein,“ laffen wir beruhen) bewohnt, 
die ſich in Sibirien noch jezt bis zu 153° 2. nach Weiten ausbreites 
und im verfchiedene Stämme von jeher zerfällt, von der ein Theil 
erſt feit 200 Jahren zu dem Bolt der Mandſchu ſich vereinigt hat. 
Das ganze Flußgebiet des Amur war ſchon in den älteften Seiten ihr 


Verbreitungsbezirk, der. weiße Berg im Norben Koreas wohl ihre urs 


fprüngliche Heimath *). Jene tunaufifhen Ureinwohner find den Chine⸗ 
fen fhonlauge als Tong how (öftliche Barbaren) befannt. Doch bereits 
im vierten vorchriftlihen Jahrhundert treten aus dem Dunkel ber 
Stämme die Sianpi und Uhnon als Bewohner des füblihen, an 
China floßenden Landestheild hervor, die um den Golf von Liao kung 
mohnend, fich der Serrfchaft der angrängenden Türken erwehrten. Um 
diefe Seit und fpäter Fannten die ‚Ehinefen fchon die Tunguſen in 
ihrer weitern nördlidhen Ausdehnung, ebenfo nach Oſten bis an das 
die Küfte belaftende Gebirge. Wenn fich auch im 35. Jahrhundert 
Die Chineſen der Geflade bed benannten Golfs bemächtiaten, fo 
wurden baburh die Stammväter der Koreer nur um Weniged nad 
Norden gedrängt, blieben aber doch ein freied Volk und verbreiteten 
fich nur defto weiter nach Weiten in die Mongolei, fo daß fie ums 
J. 116 n. Chr. ſtark genug waren, an der Beute der Hiongnu Theil 
zu nehmen und ſich dad Land bis weit jenfeits des Khinggan im Mes 
ften und Über den Kerulun im Norden hinaus zu eigen zu machen. 
Eben dieſe Erwerbung wurde für fie ein Zufluchtsort, in bem fie ein 
freies Reich bildeten, als die Ehinefen etwas über 100 Jahre fpäter 
ihre alten Wohnſitze unterwarfen. Sm biefer Zeit erfcheint "ich das 
Bolt der Pleou im Norden ber koreiſchen Gränggebirge *), ein Name, 
der wie der ältere Sütfchin überhaupt die füdlichen Stämme bezeichs 
net und der fi in ber nächften Zeit immer mehr nadı Norden ers 
ſtreckte. In ber fortdanernden Wandlung des aflatifhen Voölkerlebens 
ſchoſſen in Kurzem neue Bildungen an. Im Norden Korea’s beitand 
(3. Jahrh. Ende) bad Königreich der Fuyu im Gebirgggebiet, weiter 
hin nannte man die Yeou ald Bewohner des Amurlandes nebit ihnen. 
bie Phili im Weften, bie Yang yün im Oſten, Im äußerfien Nor« 
den die Tunguſen, die eigentliche Käfte befezten die Ahen mohan 
im Often, aus dem nörblichen Siaupireiche ward dad mächtige Fürften« 
thbum Thopo (Sotheu), Thfian Dan (erfte Han) hieß die Herr 
fchaft der füdlichen Sianpi an China ftoßend, von ihnen norddſtlich 
lebten die Sianpi von. Düäwen. Der ſianpi'ſche Staum Thntu 
hoan hatte ſich bis an-ben Zufchan nach Weiten gezogen und waidete 





*) Klaproth sur l’origine des Mandchouz. Mem. relat. Al’As. 1, A11 fl. 
**) Deguignes tableau chronolog. des princes asiat. Liv. IV p. XLV. 
o 
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yert unter bie bekannteren Länder; fie war von je durch bie Ainos 
Kurilen) bewohnt. 

Das Heimathland der Kaiſer, die Mandſchurei oder die große chineſiſche 
provinz Schingking, zerfällt in die 3 Statthalterfchaften: 1) Schings 
'ing, fühweltich, an Ehina ftoßend, 2) Shirin ula, an den füblichen 
Nebenflüſſen des Amur, 5) Saghalien ula, am Amur felbft umb 
einen nördlichen Sufüffen, nebft einem großen Theil der Inſel Tas 
:abai (Karaftu). 


a) Das Land. 


Es bilbet, wie geſagt, den breiten Ditabfall ber Hochfläche, wie 
vir fie noch in der Mongolei gefunden haben, einen Iheil unb zwar 
yen mittleren und nördlichen bes Oſtrandes yon Hocdafien; ber 
nördliche ift von Dasurien ber am Amur hinab, der mittlere im Nor⸗ 
ven von Korea, der füdliche im hoben China. Hier aber bewahrt fich 
‚is an ben Rand bes, Oceans allem Anſchein nad die Terrafiengeftalt, 
ya noch nahe an der Küfte ein hoher Gebirgszug hinläuft. 

Ein unregelmäßiged Viered, nach Süden verlängert, it die Mand⸗ 
churei auf mehreren Seiten mit hohen Gränzwällen umgeben, die ins 
Innere herein ihre Zweige ſchicken, fo daß der größte Theil reined Ab 
yenland wird. Im Norden läuft eine bedeutende abfolute Erhebungs⸗ 
maffe vom Jablonoi Stannowüi (welcher von dem mit 140° 2. -endens 
den Nordrand Hochafiens am fich nordöſtlich ſchwingt und in die ofle 
ſibiriſchen Landrücken übergeht) aus und wendet fich unter einer milk 
leren N. Br. von 55° nach Dften bis ans ochotätifche Meer). Es 
ift ein Ehrebet, d. 5. hoher Gebiegsrücken ohne Alpengipfel (Golzi), 
nicht mehr dem Nordrand Hochaſiens angebörig, der bereits füblich 
von ihm an deu Amur abfällt, fondern nur die hohe, wenig bekannte 
Waſſerſcheide zwifchen dem Stromgebiet bed Amur und denen in Oſt⸗ 
jibirien. Es ift nadte, kahle, mit Sranitträmmern bedeckte Bergflaͤche, 
öfters unterbrochen von ftehenden Waflern und Moräiten, ganz bie 
Natur Oftfibiriend. Den Namen Apfelgebirge trägt ed von den run⸗ 
den Steinblöden. Bis and Meer ſtoͤßt ed mit feinen moraftigen und 
feljigen Waldrüden. Auf ibm läuft die chinefiiheruffiiche Gränze. 
Aber im Zufammenhang mit ibm ficht im Weiten ber nach Süden bis 
nad, China hineindringende Khinggan (Hing⸗ngau) oder das Dat 
Alin (Dakgebirge) in Verbindung. Ihm pavallel fendet das nördliche 
Gränzgebirge Zweige aus, bie erft am Amur enden und diefem Strom 


*) Manche Charten geben diefem ndrdfiden Zug, den man auch tunguſiſches 
-Gränygebirge nennen Lönnte, als Fortſetzung des mongofifdhen, den 
Ramen FZapionoi, ein Name, der jedocd nur dem weftlichen Theile zukommt, 
weil diefer den Anfang des von Dasurien nad R.D. ſtreichenden großen Ja b⸗ 
fonvi Stannomwüi bildet. Khinggan alin ift der gemöhnlihe Name. 
Bon diefem find wohl die beiden andern Khinggans als Fortlaͤufer anzufehen. 
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auf der mongolifhen Hochebene am Khan oola entſpringend; er 
trömt von bort nach Sibirien, empfängt feine Queltfiüiffe aus dem 
dasurifchen Alpenland (f. Sibirien), dringt durch den Khinggan nach 
Diten in die Mandfchurei. Auf feinem Uebergangspunfte nimmt er 
den gleichfalls mongolifhen Argun (Kerulun), der vom Dalaifee bis 
zu feiner Einmündung in die Schilfa die Gränze bildet, .auf, heißt won 
nun an erit Amur, wird von den nördlichen Höhenmaſſen nach S. O. ges 
drängt, vielfady durch anlaufende Bergzüge von Süden und Norden 
zebogen, endlich von den öſtlichen Ausläufen des weißen Gebirgs nd 
N.O. zurüdgeworfen und muß feine Mündung faft unter gleicher 
Breite mit feinem Eintritt fuchen. Die ihn drängenden Gebirge britte 
nen aberrauch Zuflüſſe; fo fällt eben an den nördlichen Gebirgen der 
Tſchikiri (Silkar) von N.D. ber mit mehreren Seitenflüffen, ber 
Songari (Schungal) von S.B. am Tichang peſchan "herab. Lezte⸗ 
rer fließt zuerſt nordweſtlich, bis. der mil dem Amur fait parallele am 
weftlichen Khinggan hinrinnende Nun (Nong) in ihn mündet, wors 
auf er dann erft feine breiten Waller nad dem Amur führt. Beide 
Songari and Nun) nehmen auf ihrem Were viele Nebenwafler auf, 
vereinigt aber noch den von ©. herſtrömenden Hurrha (Hulikai). 
Das Zufammentreffen mit dem Amur findet faft unter 150° 2. ftatt, 
von mo an denn auch dieſer -feine fübdöltliche Richtung in die nordöſt⸗ 
liche ändert und nur noch den großen Uſuri von Süden ber aufs 
nimmt. Die Mandfchuren halten das "weiße Gebirge für das höchſte 
der Welt, den Songari für den Hauptitrom, ben Amur für einen Ne⸗ 
benfluß. — Der mongolifche Schargmuren tritt .ald Lia ofluß über bie 
Weſtgränze und füllt in den Meerbufen gleiches Namens. Das Klima 
der Mandfchurei ift, ‚wie von felbit einlenchtet, ziemlich verfcieben. 
Bom nördlichen Gpänzgebirge bis an den Amur mag es ziemlich 
rauhe Striche geben, die Thäler dagegen fcheinen fruchtbar und mild. 
Rennthiere, welche dort leben, geben nicht die befte Vermuthung, doch 
wird berichtet, daß ehemals Gerſte, aber, Hirfe, Buchwaizen, Hanf, 
Erbfen, Bohnen, Knoblauch, Gurken, Mohn, auch Aepfelbäume fort⸗ 
kamen. Nach Welten zu erfcheinen unducchbringliche Waldungen von 
Lärchen, Fichten und Birken am Gebirge bingeitredt, mächtige Stre 
cken find kahles Geftein, andere.Sumpf- und Moraſt, wilde Cindde, 
eifige Höhen oder and) gute Waiden, von Quellen reichlid, getränkt. 
Die Waldungen find von Elen, Rennthieren, gefledten Bären, Luchs 
fen, Wölfen, Pelzthieren und Rothwild in Menge bevölkert. Nach 
Dften hin, wo wir wenig Kunde bed Landes haben, bededen Lärchen, 
Haſelgeſträuch und anderes Gebüſch den ſchwammigen, naflen Xorfe 
grumd, wo die Renuthiere Waide finden. In tiefen Klüften rauſchen 
die Klüffe daher durch einfame Waldthäler und felbit um den breiten 
Amurſtrom entwidelt ſich Leine reichere Vegetation. Unmittelbar im 
Süden beffelben iſt es nicht beifer: Auch hier’ find die weſtlichſten 
Theile Wald» und Steppenland, von ben Nebenflüffen bes Amur und 


/ 





Aften (Mandfchure), 406 


vögel wie der Waſſertieger (fo nennt ihn Kaifer Khien Tung”). eine 
Menge Waſſervögel u. a. hegen diefe füdlichen Bezirke, Jagdreviere 


. Des Kaiferd. Den Reichthum ber Fiſche preist der poetiſche Kaifer 
- Hoch, aber er gibt ihnen Namen, die wir nicht beuten innen. Gewiß 
. find wenigitend die befannten Zlußfifcharten in den Strömen und eine 
Menge Seefifche an den Meerestüften zu trefien. Als Hansthiere 
zieht man Pferde, Rindvieh, Schafe, Efel, Hunde u. a. m. 


Noch ift uns die Oſtküſte übrig. Hier geben und die Seefahrer 


“ einige Auskunft. Beſonders gegen Süden ift die Küfte fteil und fteigt 
das Gebirge unmittelbar ſchroff auf. Nördlich erfcheint eine Küften- 
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terrafie von etwa 15 Meilen Breite, durch die zwar Hoͤhen bis 
ans Geſtade ziehen, aber auch lachendes Grün, ſchön wie man es felten 
fieht, mit den mitteleuropäifhen Blumen geziert, die zwiſchen liegen⸗ 
den Thäler an den Uferbächen bedeckt. Wälder von Fichten, Ahorn, 
Birken kroͤnen landeinwärts bie Berghäupter. Das Wetter fcheint 
häufig neblicht und vegnerifch zu ſeyn M, die Erde bleibt vielleicht in 
einiger Tiefe fait ftetd gefroren, im Auguft etwa fteht die Pflanzenwelt 


in der Entfaltung wie im mittleren Europa im Mai, bie Wärme iſt 


in den Sommermonaten von 8—15° R., dauert aber nicht lange. 
Eine Menge von Infekten wird durch fig erzengt. Die Thierwelt mag 
ungefähr biefelbe wie am Südrande ſeyn, nur minder zahlreich an 


‚ Bierfüßern. Schlangen aber leben in Menge im hoben Grafe, und Waſ⸗ 
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fervögel an den Bächen (Pinguins, Enten, Rohrdommel, Bachſtelzen 
und kleinere Vögel wie in Enropa), von, Seefiſchen fängt man in ben 
Buchten die Salmen, Lachſe, Häringe, Schollen, Stodfiiheu.n. Das 
Geftein der Küfte deutet auf vulkanifche Natur (Laven, Bafalte), was 
auch die Nähe der vulkaniſchen Iufeln Dofima, Koofima und Jeſſo bes 
flätigen Fönnte. Der ſuͤdliche Theil der Küfte wird menig bewohnt, 
nur Bären und Hiriche waiden in den fchönen Gründen”. Ginfam 
und büfter ift die wenig belebte Natur. Die Anwohner mit ihren 
Hunden, welche Schlitten ziehen, die Elenthiere und Bären, die Raben 
und Adler und einige Seethiere (worunter der Seewolf) find nur fpärs 
lich zu fehen. Das Land um die Amurmünbung, au Gans 
Dan genannt, ift ein Flachland, welches allmälig ans Meer verläuft. 
Doc, kennt man ed wenig. Daß der Amur vielen Sand ausſchwemmt 
und fo allmälig die fchmale Straße zwilchen dem Feſtland und Ka⸗ 
raftu auszufüllen droht, ift erwieſen, ebenfo aber, daß die Straße noch 
beitebt. Die Sübftrömung des Oceans Lämpft gegen das Waffer des 





v) 3n dem Eloge de Moukden poöme composd par Kienloung trad. par le P. Amiot 
publ. par De Guignes Par. 1770. 8. 
=>) Ind zwar fahe Qa Perduſe an jenen Küſten Nebelbänke, die er für Land hal⸗ 
ten konnte. 3,42 f, 
2) Broughton voy. to the northern pacific ocean p. 104. 116. f. La Perouse voy. 
aut. du monde Vol. 3p.43 ff. Kruſan tern a. a. O. S 62 f. . 
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chen wir bier nichts. zu fagen. Mehrere Stämme gehören unter 


den Gefammtnamen Mandfchu, tungufifhe find 65 bekannt”). 
Bon mandfchurifhen nennt man die 3 der Jlan hala den der 
Koelta tatſen, alleimM. Korea’s. Die mandfhurifhe Sprache 
kuͤndigt ſich als tungufifc verwandt mit. ben türkiſchen und 
mongoliſchen Dialekten an, felbit in Mundarten zerfatfend. Auch 
chineſiſche Wörter finden ſich verumitaltet in ihr. Sie befisf einen 


Reichtum von Wörtern für den Begriffskreis eines Hirten und 


Jägers, ift aber arm für geiftige Dinge. Ganz verfcdyieden von 
der chinefifchen (einſylbigen) Sprache hat fie ihren eigenthämlichen, 
wie Manche behaupten, den europäifchen Sprachen ähnlichen Bau ”*). 


Die Schrift der Mandſchu ift aus der mongolifchen und folglich - 


mittelbar aus der ujgurifchtürkifchen entſtanden und ganz unähtts 
lih der. chineſiſchen. Sie wisd in fenfrechten Linien wie die mom 
golifche, chinefifche u. a. gefchrieben, zeichnet ſich aber durdy Ein⸗ 
fachheit und Bequembeit aus. Ihre Litteratur verdient Kaum 
Beschtung, indem fie aus fclaviichen nach Faiferlichem Befehl ver⸗ 
faßten Ueberſetzungen aus dem Ehinefifchen beiteht und wohl nie 
neben ber dyineiiichen bebeutenb werden wird, Religion haben 
die Mandichu nur in fofern fie an einen höchſten Kaifer des 
Himmels glauben, die Ahnen hoc, verebren, ihnen Opfer und 
Gebete bringen, ihre Moral an das Wohlgefallen biefer Götter 
knupfen, d. h. mit kurzen Worten: ihre Religion ift ber alte Nas 
turbienft, Der Himmel, Erbe, beſonders das Baterland und bie 
Helden anbetet. Solcher Gstterbienft herricht vom gemeinen 
Mandichuren an bis in den Kaiferralait zu Pekin. Er ift altchi- 
neſiſch. Eigenthumlich manbihuri’H Cheint die Verehrung des tod» 
tenLöwen""), Nebenbei aber Hat buch ftete Berbindung mit 
Ehinefen und Monqolen auch ber Buddhismus Eingang gefun« 
deu. Die Mandſchau mahmen Gehwegen viele Ceremonien an. 
Bricher gibt ed nur für Diele, Denn ber Hausvater opfert, ber 
Spoheprieiter iſt der Kaifet. Das Chriſtenthum fand bei Einzelnen 
fhon Aufn⸗ahme, wurbe aber durch Verfolgung unterbrüdtt). 

Im Belten wohnen zum Theil uch Mongolen in der Mandfchu: 
rei, hauptſaͤchlich aber weillih am Nun und feinen Zuflüſſen bie 
Sotfonen, Artimmlinge der Niubichi (öill. Tataren). Was 
man von ihnen weiß til, Daß fie, ein mıuthiges, armes Jäger⸗ und 
Dirtenvolt, in Welis⸗ und Zigerielle gefleidet, Scylfhütten be⸗ 


2) Kinprotk As. potrel. €. 31. 


»ı) ©. uber alle ipromtı re Guntie Kisprotk Asia pelyel. E. 230 f. Ab. Remasat 


rech. sus Is kangurs tert. 1, 9 E. Mlaproth letires sur ia litterature mand- 
choue,ın Mem. seisı al Asie Vol. 39.7 0. Blatt Seid. d. bilihen Añeus 
3.22 wi; fu e.ı. art te Zärft: Alphabet sandchom par Langies Par. 
91.4 


= Slarnaak. ce 7. 
+) Es Be yel des1a eryilt Hlarha a... E. sıy f. 
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beutel, was ſie von den Mandſchuren erhandeln, eine Art Harpune 
für die arößeren Fiſche, Angeln und fchlechte Kähne aus Baum- % 
sinde, Aexte, Nebe, Bogen und Pfeile und dergl. Regelmäßig 
aus Fichtenholz gebaute Sommerhäufer und in den Boden gegra« 
bene Winterhütten find ihre Wohnungen. Die rauen, fehr 
vielgeltend und unbefchränft frei, ſchmuücken fich mit Knöpfen und 
Ringen von Kupfer an den Kleidern, in Ohren -und Nafe. Die 
Reifenden fchildern fie als ehrlich und friedlich. Beſonders follen 
fie ihre Kinder fehr lieben. Gie begraben bie Todten im beiten 
Shmud mit Waffen und Geräthen. : Nach den Reifeberichten find 
die Drotfchy und Bitfihy fehr verfchieden von den Infelbewohnern, 
die dem Ainos⸗ der Kurilenvold angehören, aber auch Peine 
Mandichu’s, fondenn eher den Kamtfchadalen ähnlidy oder vielleicht 
mit den Koreanern verwandt find. Der Religion nad) fcheinen fie Fe⸗ 
tifhdiener. Nördlicher und weiter am Amur hinein befinden fich die 
Kebfhen Tatfeu, ein vielleicht Eurilifcher Stamm, die bis an 
dad nördliche Gränzgebirge reichen, folfen fi am Ufer des Fluj: 
ſes in Dörfern angebaut haben, und, in Sitten von den Mandſchu 
unterfdrieden,, eine eigene Sprache, bie Fiatta, reden, wahr⸗ 
ſcheinlich einen kuriliſchen Dialekt. 
Die Bewohner von Sandan find allem Anſchein nah Kurilen 
(aber auch den Koreanern ähnlich), die fich je Liefer ſtromaufwärts, 
defto mehr den. Sitten der Mandfchu nähern. Es find rohe 
Stämme, die Beine Schrift haben und Göhenbilder anbeten; fie 
leben halb auf dem Waller in ſchlechten Piroguen von Fichten« 
ftämmen mit tragbaren Dächern aus Rinde, halb auf: dem Lande 
unter biefen Dächern. Fifche und Erträgnifie der Viehzucht geben 
ihnen Nahrung. Bogen, Pfeile, Lanzen brauchen fle. Die Klei⸗ 
dung fo wie ihre Sitten Fommen überein mit denen der 

Ainos oder Kurilen auf der Inſel Tarakai, weldhe jest auf 
den nordweitlihen Theil ihrer Heimath befchränkt find, feit die 
Sapaner die fübliche Hälfte und Zataren den Öftlichen Rand eingenom: 
men baden. Man fihildert fie: ftark, unterfezt, mittlerer Größe, dick: 
bäuptig mit breitem Geficht, vorfpringenden Backenknochen, runder 
Nafenkuppe, lebhaften, nidyt fehr großen fchwarzen Augen; Mund, 
Kinn und Ohren find gut geformt, der Bart lang, die Augbraunen 
ſtark, die Lippen dunkelroth, dad Haar fchwarz oder braun und 
glatt, bie Haut dunkel, die Stimme ſtark. Die rauen haben 
zärtere Kormen. Im Ganzen ein mwohlgebildeter Stamm. Eie 
näbren fih von Fiſchen, befonders Lachs und Häring und einis 
gen Wurzeln und ziehen Bären zum Eſſen anf. Kleider bieten ' 
Kelle von Bären, Hunden, Seehunden und Meibenrinde, and) 
blauer Ranking dar. Ein langer Rod ift das Hauptkleid, Unterklei⸗ 
der tragen nur Einige, Stiefeln Wenige. Ein Gürtel mit Meſſer, 
Zenerzeug, Tabaköbentel und Pfeife umgibt den Rod. Manche kleiden 
Beihreibung der@rde. 1. Bd. 27 
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ſich auch den Mandſchu oder Japanern ähnlich. Das Haar tk 
gen die Männer in Büfcheln, die Frauen frei. Blau tattur 
Dberlippen, Ohrringe von Silber oder Mefiing mit Glasperlen, ı 
den Kopf eine Binde von Seehundsfell gelten für Schu 
Wohnung gibt eine aus Holz, Ninde und Gras nad curcn 
fcher Weife gebaute Hütte, worin ein Herd, wenige eiferne ı 
hölzerne Gefäße, ein unerträglicher Geſtank anzutteffen fin. | 
Süden fteht es beffer, da japaniſche Geräthe und Sitten nu 
wandert fcheinen. Die Bevölkerung ift fehr gering, in wen: 
Dörfern und einzelnen Hütten zerſtreut. Ihre Kähne find« 
die oben befchriebenen, fo auch die Werkzeuge der Jagd mi! 
Fiſchfangs. Gutmäthige Ehrlichkeit, Gaſtfreihtit, geſunder X 
ſtand, ſtiller, mäßiger Charakter wird an ihnen gerühmt. : 
Verkehr mit den Mandichu und Japanern wirkt auf ihre Eit! 
Sie grüßen mit Niederwerfung, fchließen die Frauen ein «.“! 
Die Ainosſprache mit ruffiihen Wörtern gemifcht, eigmlt- 
lich, aber der famojedifchen und andern Norbafiens verwandt ! 
Süden mehr dem japanifihen verähnlicht, unterfcheidet fie vn’ 
Bewohnern des Feftlanded. Fetiſchismus herrſcht. Diet: 
rifhen Koloniften des Nordoften find fehr verfhien " 
ihnen, mißtrauifch, habfüchtig, mit chinefifcher Sitte ud? 
quemlichbeit befannt, in großen Häufern, wovon bie 20 di.” 
bilden, mandfrhurifch geBleidet in Nanking, Leinwand und fr: 
felle, in größeren Booten Zifchfang treiben. 

Die Ghilaks wohnen nördlich vom unterften Amur bis a" 
kahlen Höhen und Moräfte der Gränze mit ihren Net: 
und in Bobelfellen gehend, neben ihnen die Natki en“ 
ſchani im Welten, wahrfcheinlid mit den Fiatta (Mro. & 1 
mengebörig, gleichfalls Fiſcher. Weiter im N. W. die Dutif“ 
Miuͤtſchi, Ju⸗tſchi) ein mandfchurifch-tungufifcher Stamm u? 


‚Ken Dörfern, Halbnomaben. Diefe alle find ſehr zufamet- 


fchmolzen und haben nur noch Heine Bezirke Inne, Nohfe® 
Rußland eingewanbert 

Die Jakuten, ein türkifcher Stamm, 6000 Köpfe flart, N 
nördlichen Gränzge im Welten... Nebft ihnen viele einzeln ® 
räten, gleichfalls aus Sibirien geflüchtet. 


AD Tungnfen mit ihren Rennthieren durchſtreifen in get‘ 


Zahl faft die ganze Nord⸗Mandſchurei. 


Unter diefen Volkern ift die tungufifche Sprache einpeimilh ® 


deß fie theild dem Schamanenglauben, theils der Lamarelirr 
angehören. ° 


42) Andy leben an den Amurmündungen und einigen andern PM 


Chineſen, theils um des Handels willen, theils ad ð 
bannte. 
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) Gefſellſchaft. —,Hälfsquellen und Thätigkeit 
der Einwohner. | 


Daß bei den Fiſcher⸗ und Zägervöltern an ein audgebildetes ge⸗ 
llſchaftliches Leben nicht gedacht werden darf, leuchtet ein. Sie find 
um über die tiefite Stufe der Bildung aufgeitiegen. Sie haben ihre 
lelteiten (die Hafara der Sandanbewohner werden von den Mands 
hu's ernannt), welche durch Anfehen obne befondere Gewalt regieren, fie 
ıblen geringe Tribute von den Ermwerbniffen ihrer Arbeit. Nur in 
er füdlichen und füdweltlihen Mandfchurei beftehen andgeprägte Ver⸗ 
ältniffe ber Regierung nach China's Weile. In drei Statthal- 
erfhaften ilt dad Ganze getheilt. Die Mandfchurei ift unabhän⸗ 
ig von Ehina und wird vom Kaifer ald ein eigener Staat regiert. 
zanz wie in China find die einzelnen Gerichtähöfe und Kollegien auch 
ort vorhanden, nur wird bei' Verhandlungen die Mandſchuſprache 
ebraucht. Ein Fuyu (BVicefönig), der zugleich Dſiangghiun (Ges 
eral) iſt, verwaltet jede Provinz. Generallieutenants ſtehen noch an 
ıehreren Hauptorten. Ueberhaupt iſt es ein Militärftaat. Die ger 
immte Anzahl der ehemaligen 65 Stämme iſt in 8Fahnen (mandſch. 
zuſa, chin. Khy; die gelbe, weiße, rothe, blaue, mit und ohne Ein⸗ 
iſſung) getheilt. Jede Fahne hat ihre eigenen Gerichte, ihre Schulen, 
re Prieſter. Der General iſt die erſte Inſtanz in allen Angelegen⸗ 
eiten. Mandarinen find bei jedem Banner angeftelft. Sowohl die 


Randichuren in China, als die im Urlande find eingereißt. Die legs ' 


ern wohnen dann nad Eintheilung der Fahnen in eigenen Dörfern 
Militär⸗Kdlonien, mandſch. Gachan) mit ihren Bamilien oder ebenfo 
ı Kafernen. Die Anführer der verfchledenen Stufen Dfin wang, 
diun wang, Delle, Peitfen Geiße), Kung (Gun), d. h. Fürs 
en der erften bis fünften Klaffe, ftehen über jedem Mandarin bes 
deichs und haben ihre Würden erblic, wahrſcheinlich ein Erfab für 
je ehemalige Stammhauptſchaft). Der Altefte Sohn nämlich tritt in 
ie Erbfchaft ein. Ein Pairegericht (Prinzengerichtshof) richtet diefe Mi⸗ 
itär:Ariftoßfratie. Jedes höhere Mitglied iſt mit einem Skla⸗ 
engefolge umgeben, das zu Kriegsdienften von ihm gebraucht wird, 
fe auch von Vornehmen niedrern Ranges. Die Mandfchurei ift jes 
em, auch dem Chinefen für gewöhnlich verfchloffen. Alte Stellen 
erden mit Eingebornen befest. Die ftehende, eigentlich mandfchurifche 
riegsmacht, die ſich meift in Ehina und den unterworfenen Ländern 


*, Diefe Titel haben wie auch bei den Mongolen getroffen, wo fie ebenſalls ftatt 
der ehemaligen Khanstitel der einzelnen Stämme gelten. Diele ganze Dur: 
ftellung ift enticehnt aus der vollſtandigſten Nachricht über Die Mandſchurei in 
Plathe Geſch. des dftl. Aſiens B. 2 ©. 9881 ff. 
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befindet, wird auf 67,300 Mann geihägt”. Sie liegen zum Theil‘ 
ben Hauptorten der Mandfchurei ald Beſatzungen; an ben Mündı 
gen des Amur foll ein’ Poften ftehen, die Nordgränze iſt auch bier u 
Wachen befezt, in Schinking befinden fidh 4000 Diann. Bon den ki 
tünften der Mandfchurei etwas Genaueres zu fagen tft unmöglich, de 
die vielen Felle, die Schinfengwurzeln, die Kifche, die Waffen, meld ! 
einzeluen Stämme liefern, laflen fich nicht genam angeben, noch m: 
ger in ihrem Werth fchäben. Nur von der Provinz Schinking && 
wir eine Angabe von 58,780 Täls (a 5 fl. 50 Pr.) Geld, 114,6710 
Getraide, das nad) Pekin geliefert wird, 156,810 Chy Korn und 159: 
Ehy Reis, das in Mukden bleibt”). 

Es wurde ſchon bemerkt, wie in einigen Thälden der Mark‘: 
zei, befonders den füblichen und weitlichen, der Getraibehau un: 
O bſt zucht eine Nahrungequelle der Einwohner ſeyen. Die & 
fände defielben (Waizen, Buchwaizen, Gerfte, Hirſe, Hüllen: 
Oelpflanzen, Bärbefräuter, Tabak, Hanf, im Süden aud Rogge "- 
und Baumwolle, auf der Oſtküſte befonders Hafer) werden me: 
“Sande ſelbſt verbraucht und bilden den Handel unter den eink“ 
Stämmen. Der wenige Ackerbau, den die Fifcher und Jägervilln: 

»Norden und Diten treiben, ift kaum ber Berührung werth. Tir- 
urier bauptfächlic und die Mandfchu befchäftigen ſich nee! 
mit Viehzucht (Hornvich, Pferde, Schafe, Siegen), die Zilk : 
Ufuri gleichfalls ein wenig (Schweine, Kühe, Hunde), dad Re: 
iſt des Tungufen Ernährer, der Hund das wichtigite Zugthier u" 
Jagdgeſelle fait aller Stämme, bis hinüber auf Tarakai. Tier 
nämlich, durch die Religion geheiliat bei den Mandſchu (denn N:: 
ift voll wilder Thiere), wird von faft allen Bewohnern eifrig mit. 
und Bogen und Hunden geübt, wie der Kifchfang den Annt 
des Meeres und der Flüffe wichtigſtes Gefchäft it. Mit Ne 
und Harpune gleich gewandt, gewinnt der Küftenwohner ti: 
Unterhalt und tödtet fogar den Wallfifch. Mit Auffuchung dr “ 
feng, welche gut bezahlt wird, geben ſich inden Wäldern des Mitten 
alle Stämme ab. 

Einfach erfheint der Kunſtfleiß bei den armen Bewebnmd 
Verfertigung ihrer einfachen Geräthe, Wohnungen, Kähne, AM 
Waffen u. f. w. iſt Alled. Nur von ben Sandanbemohnern in 
richtet, fie verfertigen porcellanähnliche Töpferwaaren *"). an 

Dee Handel im Innern ift Austauſch von Getraide 
len, Zeugen u. f. w., welche aus Leaotung und China kommen 6 
getrodnete und eingefalzene Fiſche, Pelzwerk und Thierbäaͤute. 


.) Timkowsky Reife nach China 2, 135. 
“. Plath a. a. D. S. 733 nah Thoms. 
er Yusland 18729 <. 136%. Bericht des JZapaners Toknaı, ige 

Stebeld. 
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Städte md herumreiſende Erinefen find Vermittler. Mit Sibirien 
eiteht kaum ein ſchwacher Verkehr, ftärkerer mit Japan durch den Thran⸗ 


andel auf Tarakai. 


dI Wohnorte, 


4) Provinz Schinking (ehemals Leaotung) oder die Statthal⸗ 


erfhaft Mukden (Schinyam) von 136°-142° 2: von ber ſüb⸗ 
ichſten Spitze der Halbinfel (33° 48’ 36 N. Br.) bis 42° N. Br. ift 
m S. W. von der chinefiihen Mauer, im Welten und Norden durch 
in Palliſadenwerk (Pfähle von 7—8' ohne Graben und Schanzen, 
aft nuhlog, die Shore von wenigen Soldaten bewacht) begränzt . 
Im Dften berührt der Songari die Gränze auf feinem Lauf nach N. W., 
ver Schara Muren (Leao) ergießt ſich nach Süden in den Meerbufen, 
sine Anzahl Bleiner Küftenflüffe bewällern bie Thäler. Die Volks⸗ 


menge der. Provinz betrug in der Mitte des vorigen Jahrhunderts . 


568,852 Seelen. Mukden oder Schinpan (auch Fungthian) liegt im 
hohen Lande über dem Thal des Hunubnflüschene (a4? 50 30 N. Br., 
111° 16° 20° 2), eine Stadt zweiten Range, Hauptfiabt der Mand⸗ 
churei, Sit des Vicekönigs und der Tribunale, mit 4000 Mann Bes 
ſatzung. Ein Baiferlicher Palaſt und die großen öffentlichen Gebäude? 
find in der inneren Stadt, die von der äußern eingefchloffen wird. 
Die Mauer der leztern umfaßt eine Lieue. Prächtige Grabmäler des 
regierenden Kaiferhaufes gehören zu ihren Merkwürdigkeiten. Die Luft 
fott fehr gefund dort feyn. Sonhoan an der Gränze von Korea, 400 
30° 50" N. Br., 141° 50' 2), Handelsplatz für Korean, wo viele Chir 
neſen wohnen ald Gefchäftsträger der Kaufleute bes eigentlichen China. 
Sonft find die vielen Städte ber Provinz fchlecht bevölkert und halb 
zerfallen. Nur die Stadt Ming hat hian (39° Jo! N. Br.) nörblidy 
vom Borgebirge „Schwerdt des Prinz Negenten“ und dem Iſthmus 
der Halbirifel ift zu nennen, weil von ihr die 3. Potodi:Infeln abs 
hängen, welche zu einer Zwifchenftation des Handels zwifhen China 
und Korea dienen. In jener Stadt wohnt ein Gouverneur. 

2) Die Provinz Ghirin ula, im Norden ganz durch den Lauf 
ded Songari und Amur, im Weſten durch Schinking, im Süden durch 
Korea, im Diten durch das Meer begränzt mit den füdlichen Zuflüffen 


des Amur und vielen Küftengewäffern, dunkel von Wäldern, von Ber 


gen gefüllt, wenig bewohnt und faft gar nicht angebaut, von den Yupis 
tatjen, Kedjcheu » Tatfeu und einigen Mandfchuftämmen bevölßert, zwi⸗ 
fhen 141° 20°,.und 159° 38° 2. von 419 57'529 50 N. Br., ent 
hält die Städte Shirin uta am Songari (139 46’ 48" N.Br., 144° 
29' 2.), Hauptitadt und Sit; ded Gouverneurs, von verbannten Chine⸗ 
fen und wenigen Mandſchu bewohnt, mit einem Erdwall umgeben, 


°) Grosier de la Chine 1, 243. 
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Petuna, gleichfalls am Songari (45° 15°40” N. Br., 182° 56' 50": 
noch Kleiner, mit. etwas Handel, Verbannte enthaltend, ins: 
Hauptitadt des Generald, der die Fifchervölter am Uſuri und an! 
Külte bis nad, Tarakai beaufiüchtigt, mit gedoppelter. Hölgerner * 
maner von Pallifaden, wodurch eine innere und änfßere Statt 7 
ſteht, mit 4 Thoren, die Wiege des Kaiferhaufes. Sie fiegt unter W: 
5 N. Br., 147° 20' 30° 2. am Hurbaflub. Mit Pallifaden umi:: 
Dörfer, zum Theil von Verbannten bewohnt, liegen in geringer Ir: 
bis an die Amurmündung, vor melcher einige Bleine Infeln fich beis: 
5) Saghalien ula oder Tichitfchikar Heißt die dritte i 
vinz im Norden des Songari und Amur bis 54° 10° N. Br. mi: 
436° 40‘ an big 459° 24° L., die nörblichen Zuflüffe des Amur er! 
tend, an die. Mongolei, Sibirien und das Meer ftogend, voll Vil 
Sümpfen und Gebirgen ; die Lande der obengenannten Stämme ' 
uren, Solonen, Tungufen, Ghilaks u. a.) liegen da; die Hauptieht: 
des Generals und der Behörden, ift & fitfikar”) (Tſchitſchikar) am: 
fluß (47° 21! N. Br., 1419 52'410” L.), wie Mukden gebaut, vonXt- 
leuten und DVerbannten bewohnt. Weiter im Norben (50° " 
N. Br., 145° 3° 50° 2.) findet ſich die alte wohlbefeitigte, It 
Handelsitadt Saghalien ula am Amur in frudhtbarer, dr: 
® Ebene. Zwifchen den zwei genannten liegt in dem angebanten da 
land am Nun noch Merghen (499 42’ N. Br., 143° 38’ * 
Seftung, ebenfo Nann an demfelben Fluß, ein farkbefeftigte N 
delsort von Chinefen und Da-uren bewohnt. Eonft nur unbe" 
Dörfer. 


VII. Korea 


ueberſicht. 


Kaoli, Dſchaoſian oder Korea, auch Solho, bie mt 
der drei großen Halbinſeln, welche von den Hauptmaſſen di: 
dem nördlichen und füdlichen Tiefafien und von Hochaſien in dt: 
Gen Dftocean hineinragen, bat von dem Iſihmus an, ber It “ 
Mandichurei hält, eine fait ganz füblihe Richtung mit geringe" 
gung nach Often. Die Halbinfel iſt zwifchen 54° 20° und ao? R.F 
Geftalt eines Parallelogramms, jenfeitd des Jühmus dehnt ſich detn 
Korea noch bis 420 a0’ aus. Die Halbinfel felbft Hat eine Fänge der ke" 
von 270 d.M., eine Fläche von 7000 Duadratm. Der kontinentale! j 
firich, welchen man politiſch noch zu Korea. rechnet, beträgt 20” 
dratmeilen. Die Halbinfel erſtreckt fih von 444° 27 7“ E. 5 
Bay) bie 147° 39° 45” 2, (Kap Clonard). Breiter iſt fie weiter m 


, a , zıı 
ı **) Einer der Wege von Sibiriennad China führt weſtlich an ihr verübtt. ©" 
ge's ate Reife. Rene Nord. Beitr. 2, 


N 
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be und ſchmaͤler natürlich am Iſthmus; das Ländergebiet von Stores 
f bem Feſtland geht von 141° 20° bis 148° 10’ 2. Diefes gränzt 

Weſten an dad Land von Mukden, im Norden durch das weiße 
Bebirge von diefem und dem von Ghirin getrennt, fonft bildet. allent- 
halben Meer die Gränze, im ganzen Diten das japanifdhe, im S. O. 
vie Straße von Korea, Im Weiten das oſtchineſiſche (gelbe). Das an 
ver Oſtküſte berabftreichende Gebirge macht fie, in fait geradem Kauf, zu 
Aner des mandfchurifchen ähnlichen Steilküſte; etwas gezadter dage⸗ 
sen, voll Klippen und von Eleinen Eilanden umlagert erfcheint die 
weitliche. 

Wie das weiße Gebirge die Wiege des nördlich verbreiteten Mand⸗ 
fchuvoltes war, fo bat auch die nach Süden geitredte Halbinfel ihre 
Bewohner dort Her nach dem Lauf der berabfallenden Gewaͤſſer er⸗ 
halten. 

Die ältefte Geſchichte findet in Korea ein Reich Tſchaoſtan unter 
chineſiſchen Fürſten vor, von dem es ungewiß iſt, wie weit es ſich nach 
Süden erſtreckte. Denn nur die nördliche Hälfte der Halbinſel war 
von jeher durch die Sianpi bevolkert, die ſüdliche nahmen die drei 
Chan (3 Stämme), ein den Japanern verwandte Volk, ein, in 5 Pros 
vinzen, Pianchan, Schinchan und Machan getheilt, außer diefen 
treffen wir an der mittleren Dftküfte die Goeime, an ber nördlichen 
die Wutſiu. Kurz vor Chrilti Geburt finden wir den Nordweiten 
Koread unter dem Namen Lo lang kiün ald cine. Provinz, die 
unabhängigen KürftenthHümer Fuyn und Wutſin nahmen den Nor: 
den, Machan und Goeime die Mitte, Pianchan und Sinlo 
(Schinchan) den Süden ein. Die Kaoli oder Koreaner hatten fchon 
geraume Seit die ganze Halbinſel bevölkert. An der mittleren 
Weſtküſte entitand (5. Jahrh. Anfang) das Kleine Reich Petſi (Kus 
tara), welches erft im 7. Jahrh. endete, neben ibm auf det Oſtkuͤſte 
blühte das Fürſtenthum Sinlo, welches vom 6. bis ind 9. Jahrh. 
dauerte. Diefe beiden nahmen das Land bis an die Südfpite weg, 
im Norden dagegen umfaßte das Reich Kaoli (Kaokiult), die alten 
Landfchaften in wechlelnder Ausdehnung. Im 3. Jahrh. hatten die 
Japaner auf kurze Zeit einen Theil der Weſtküſte erobert. Im 7. 
Jahrh. ging Petſi's Herrfchaft unter, Sinlo eroberte die ganze Süd» 
hälfte der Halbinfel. Schon längſt hatte ber Nordweſten unter 
den Bewegungen des Eontinentalen Oſtaſtiens fich mit verändert, jezt 
gerieth auch der Dften von Kaoli unter die Herrſchaft der füblichen 
Moho im Reihe Phuhai. Im 10. Jahrh. erfiheint Korea folgender: 
mafen getheilt: im Norden die MWefthälfte von Kaoli an die Khitans, 
die Oithälfte an Phuhai, die Halbinfel in eine nördliche und fübdliche 
Hälfte gerichnitten, erftere von dem Bonzen Kunghy beherrſcht, die 
Icztere von Japan erobert. Bon nun an folgten fich Dynaftien ber 
Kaoli, welche ganz Korea, zuerit unabhängig, fofort unter der Obers 
berrfchaft der Mongolen, nach dieſer' bald unter den dyineiifhen Kais 
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fern beberrfchten, wie es noch jest zu ben fogenanuten Schuäkı: 
ten ber leztern achört. Die dritte Dynaftie ber Kasli regiert ax 
und ſchon feit 1592. 


nn 


a) Das gand., 


Wir wiffen von demfelben nur fo viel, daß Die auf ber Citki- 
vom großen weißen Gebirge nach Süden ſtreichende Bergkette se: 
Keil nach Oſten abfällt, aber nicht fehr hoch if. Doch bleibt an % 
hängen der Schnee bis im Mai (unter 35%) ), auf den Bellen ligr 
die wenig Anbau geftatten, obwohl die Koreaner anf denfelben :- 
Bleiß verwenden. Bon Norden ber fcheint Korea terraffenförmi : 
gegen dad Meer abzufenten, als Glied des Oftrandes von Hodait: 
Nach Weiten tft es bergig und hat menig beträchtliche Ebenen‘ 
Das Südende der, Infel, wo fie nur durch die ſchmale (9 d. M. kt 
Koreaftraße von Japan getrennt wird, fällt in die See langlım 
denn noch 2 M. vom Lande findet der Seefahrer untiefen Edler 
grund von Klippen ſtarrend, fo daß das Zahrwafler ber Strufe? 
6 d. M. beſchränkt wird. Auch dort ift das Land durch eine ©: 
gende Kette Eleiner Infeln gefchügt, die’ jedoch noch in größer :& 
zend in einem Archipel an der Weſtſeite erfcheinen, während im = 
bie Küfte gleichfalls untief und fchlammig ſeyn foll, ohne Zweite, ®- | 
auch dort der Abfall Hochaſiens allmälig in Die See taucht. De 
lihe Strid auf dem Zeftlande heilt die Natur der fühlichen Ni 
ſchurei, zu welcher er gehört; er iſt rauh und von Bergen burdi:“ 
Gemwäffer bietet Korean in reicher Fülle dar. Die größeren d-- 
befinden ſich auf dem Zeftland, Fommen aus dem Xfchanpefchan, F 
Dala (grüner 1.) von Norden nad) Südweſten ins gelbe Mer 
leud, in feinem obern Lauf aus Bereinigung mehrerer Flüſſe art 
den, der Tumen in nordöftliher Richtung das japanifche Ver‘ 
hend; feine Mündung gilt ald Gränge gegen die mandfchurii *" 
füfte. Durch die Halbinfel felbit ergießt fi) von Norden nach Ei 
der Han und mündet auf der Südküſte. Nach Weiten ind gelbe Rer 
sollen noch manche Flüſſe herab, die faſt die Halbinfel in iprer Grat 
durchwandern und das gelbe Meer füllen, während nad Ofen r 
in kurzem Lauf die Gewäſſer raufchen ind japanifche Meer. Fa 
Slüffe bilden Seen. Es iftleicht zu beareifen, daß auch bei der gern 
ren Höhe des Landes und in derfelben Breite mit dem nördl 
Afrika und Spanien doch der Einfluß der Norbgebirge und fu? 
Wälder, die fchroffen Felsklüfte der Halbinſelkette, die nahe Umgelo 
der See die Temperatur Bälter machen müffen. So if es mt 


®) La Perouse voy. aut. du monde 3, 28. ". 
* Wenigſtens nach der Antwort des Generals von Roren anf Timt omätnt dt 
©. Reiſe nad) China 2, 238. 
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am füdlidyen Theil zwar werben Baumwolle und Reis mit Erfolg 
gebaut und berrfcht chineftfches Klima, aber rauhe Winter, Eis und Schnee 
in Menge laffen ſich auch bier treffen, dagegen nördlid hin bie Luft 
faum milder erfrheint als in Mukden. Ueber den Mineralgehaltdes 
Bodens find wir ununtegrichtet, denn die wenigen Proben (Kalt, Schies 
fer, Hornblende, Marmör, feinkoͤrniger Granit, Breccien aus Glims 
merfchiefer, Feldſpath und Duarz, auch Grünftein und Porphyrarten 
fowie Porcellanerde) ) von der Weſtküſte und einigen Infeln geſtatten 
einen Schluß auf das Land. Nur die Infeln follen meiſt verwidelte 
Schichten von Keldfpatb und Quarz darbieten. Chinefifhe Quellen 
reden von Gold, Silber, Blei, Eifen, Topafen und Steinfalz, die man 
dort gewinnen fol”). In den Kichtenwäldern des Norden gedeiht 
von Pflanzen vorzüglid) die Schinfeng; die Flora der Oftküfte hat nach 
Brougbton**) Aehnlichkeit mit der japanifchen, folglich wohl auch 
mit der norbchinefifchen und füdmandfchurifchen 7). Auf ber trefflich 
angebauten Halbinfel wachen außer ben zeritreuten Kichten manche 
Dbftarten, ein palmenähnlicher Firnibbaum, Orangen, Maulbeerbäume, 
es gedeihen dort Getraide, Reis, Baummolle, Tabak, Hanf, Hülfens 
früchte, Gemüſe und viele Sierpflangen. Bon Thieren find im nörd« 
lihen Theil befonders Die mandfchurifchen, worunter noch mancherlei 
Pelzwild, im füdlihen die europäifchen Hausthiere, dann Adler, Has 
bichte, Krähen, Tauben, in ben Flüffen ein Reichthum von Fiſchen, 
und bis 40 Fuß lange Kroßodile getroffen worden. Auch Wallfiſche fol 
man dort fangen. Die Infeln an der Küfte gleihen dem Feſtland im 
den meiſten Rückſichten, auch Die auf der Dftküfte und im Süden, wie 
Argonauts, ein bewaldetes Eiland, Dagelet füböltlid von jenem, 
von La Peroufe entdeckt (37025N. Br., 149° 1° 452.) rt), gleich⸗ 
falld ein Waldeiland, von Klippemumflarrt, Quelpaert oder. Fungma 
(3530 44! NR. Br., 144° 15’ 2.), mit einem Pik von 6000° Höhe in der 
Mitte, von welchem das Land fanft abfälle bis and Meer, eine ſehr 
bebaute Inſel. 


b) Die Einwohner. 


Die Zahl derſelben muß groß ſeyn, denn auch auf den dürriten 
Punkten der Küfte erblidt man große Dörfee. Ob aber 12—15 Mill. 


*) Bafit Hall Entdedungsreife nad der Weſtküſte von Korean, Weim. 1819. 

©. 242 ff. 
**) Malte-Brun precis etc. 3, 448. 
»*) 5. Hafſel Afien a, 378. 

+ Shoum (Grundzüge e. allgem. Pflanzengeogr. S. 513) ſchlaͤgt vor, das dortige 
Pflanzenreich ats das der Khamnusarten undCaprifolien zu kegeihnen, 
und fezt ed als Bermittier zwiſchen dem alten und neuen Kontinent, doch mit 
mehr Annäherung an die tropifche Welt, als in Europa ftatt findet. 

M Nah Ducom bei Coulier tables des principales positions geograph. du globe, 
Par. 1828. f. Dagelet. 
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nicht doc, zu viel find? Sechs mindeſtens fcheinen Dem Umfang dei te 
des nach. Beine gewagte Zahl. Denn ſelbſt die Kleinen Eilande find ki 
bevöltert. Der Koreer wirb uns befchrieben ale eine ftarke, mittete: 
fchhwarsbraune oder Eupferfarbene Geſtalt mit ſchwarzem Saar, fi 
keckem Ausſehen. Er ſtammt aus bem Norden. Geine Kleidun 
von Daba (einem Baummollenzeuge) befteht aus weiten Beinklit 
und Rod nebft Strobfandalen oder Tuchfchuben und ſehr breiten, 
gen Spighüten von Gaze oder von Bambusrohr; das Haar mirki 
wohl aufgebunden als fliegend gelafien, ebenfo der Bart miht 
ſchoren. Die rauen tragen über dem lofen weißen Hauptkleide t: 


ein Bürzered und werfen ein weißes Tuch über den Kopf. Die Fr 


nungen in Korea Eennt man noch wenig. In den Dörfern find eerı 
ſtöckige Rohr⸗ und Lehmhütten, nicht fehr reinlich, wait Heinen > 
Dapier bedeckten Fenſteröffnungen. In den Städten baut mn: 
Siegeln. Reis it die wichtigfte Nahrung, überhaupt die it: 
niſſe des Uderbaues, ber Viehzucht, bes Fiſchfangs. Thee wir!“ 
Zweifel aud) dort viel genoffen. Dem geiftigen Eharafter nahen 
die Koreer fehr verfcieden beurtheilt, theils ala felavifch, betrüc ' 
und liederlich, theild als bloß argwöhniſch, ehrlich und mäßig. d 
feine Hoͤflichkeit, welche Hall an einem Vornehmen bemerkte. : 
Timkowsky nicht bei ihnen finden. Er nennt ſie einfach und 
im Umgang. Heiterkeit und Umterthanentreue gibt man font’ 
als hervorftechende Züge ihres Bildes an. Die Frauen find bi: 
freier als in China, genießen jedoch geringe Achtung. Biel’ 
it zwar erlaubt, mag aber in dem bichtbewölterten Ackerbaulandı 
allzu häufig ſeyn. Auch gilt nur Eine Frau als rechtmäßig und =" 
im Haufe. Scheidung wird leicht gemadht. Das väterliche Anfehen & 
dem in China. Der älteite Sohn iſt der Haupterbe des Waters, die! 
ter erben nichts. Alle Sitten find im Ganzen chinefifch. Die St“ 
von Korea ift eine befondere Stammfprache, bie mit ber dinei'”“ 
nichts gemein bat, als daß fie viele Wörter von ihr entlehnl. E 
Schriftzüge aber ähneln den chinelifhen”). Die Wiſſ enfhalt® 
Koreer, fo wie ihre Kunft trägt chinefifches Gepräge. Geſchitue 
Schriften Kong⸗fu⸗tſe's, Rechtskunde bilden das ganze Willen * 
Gelehrten machen einen Stand aus wie in China. 

Korea wird vom Baddhismus beherrſcht, der ſchon 372 I“ i 
dort eingeführt, erft feit 528 über die ganze Halbinfel ver“ 
ward ”). Die Bornehmen Huldigen dem Kong-fustfe. Kusiter ? 
Mönche gibt e8 übermäßig viele, die den Untervicht beforgen, akt” 
nig geachtet werden. 


°) Klapr. As. polygl. © 355. Timfowsty Reiſe nad China % 3% Gr“ 
de la Chine. 1, 346. 
:*) Kiaproth tabl. hist. de I’As. p. 77. 
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c) Sefeltfhaft. — Hälfsquellen md Thätigkeit 
der Einwohner, 


Korea ift ein eigenes erbliches Koͤnigreich, aber in doppelter Ab⸗ 
hangigkeit von China und Japan, welche beide Tribut fordern. Der Kais 
fer von China beftätigt den neuen Monarchen und ſchickt ihm das Pa⸗ 
tent ald Kne wang, nimmt aber dafür 800 Täls Bezahlung an. 
Ebenfo wird die Königin erft beftätigt. China behandelt die Koreer 
geringfchäßig, von Japan werden fie in ftrenger Aufiicht gehalten. Die 
ganze. Berwaltung wird nad, chinefifchem Zuſchnitt vom König als 
Grundherrn geleitet, ein Staatsrath und Provinzialregierungen je mit 
einem Regenten bilden die nächften Inſtanzen. Das Land ift in 8 
Provinzen oder Dfinbfi (Kinki), d. h. Wege getheilt. Jede folche 
Provinz zerfällt in Statthalterſchaften, dieſe in Bezirke, fo daß mehr 
als 560 Abtheilungen beſtehen ). Strenge Gefehe mit furchtbaren 
Strafen, befonderd Todesſtrafen, Prügel in Menge find das Regie 
rungsmittel. Es iit eine Bambusregierung. Die Finanzen werben 
in Korea gut bedacht. Außer dem Grundzins, dem Sehnten von Pro: 
dukten in die föniglichen Magazine frohnt noch jeder Unterthan des. 
Jahres dem König. Zölle und Domainen liefern die übrigen Eins 
fünfte. Die Städte find in 3 Rangſtufen nach ihrer Größe eingetheilt. 
Darnach richtet ſich dann auch die Zahl der Truppen, welche dort liegen 
und der Rang der Befehlshaber derfelben. "Denn Korea befizt ein 
wohl organifirtes Heer in NRegimenter, Kompagnien u. f. w. getheilt, 
mit vielen Offizieren. Schriftliche Rapporte werben ftetd von allen 
Armeefachen von Stufe zu Stufe gegeben. Eine geheime Polizei bes 
wacht Truppen und Bürger. Das Militär befteht aus Fußvolt 
(Bruitharnifch, Helm, Pife, Degen, Blinte mit Lunten bilden die Wafs 
fen), Neiterei (ganze Harnifche, Helme, Säbel, Bogen und Pfeile, 
eine Peitfche mit Eifenfpisen), Marine (Nuderfchiffe zu 300 Mann 
mit Kanonen). In jeder Provinz gebietet ein Admiral, der Großadmiral 
leitet das Ganze. Die Soldaten müſſen rich felbit mit Munition 
verfehen. — Es gibt 3 Stände, nämlih Adel, Bürger und 
Stlaven. Die Beamten werden auf einige Jahre ernannt. Zeichen 
der Würde find Stab und Dut; je größer der leztere, je angefehener 
der Mann. 

Dem Koreaner bietet die Natur feines Landes und deſſen günftige 
Lage zwifchen Japan und China Getegenheit genug, ſich Erwerbsquellen 
zu Öffnen. Nur die Uebervölferung mag dieß wieder erfchiweren. 
Aderbau, Viebzucht, Fifchfang, Jagd, Induſtrie und Handel dienen ihm 
gewiß dazu. Vom Aderbau wiflen wir, daß er vorherrfchend Reis 


Timkowsky 2, 237. 
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und Baumwolle. erzielt und daß bier wie in Ehina ben Bergen bit 
beträchtlihe Höhe Terraſſen Baulandes abgerungen werden, auf ti: 
fhöne Pflanzungen ftehen. Bon der Biehzucht iſt nur bekannt, di 
wie der Aderbau, mit Einfiht und Kenntniffen betrieben wird. 1 
fonders hält man viel Federvieh. Jagd und Zifcherei, leztere auch aui?: 
fifche, nähren viele Ginwohner. Die wichtigiten Produkte der Gran 
thätigkeit find Baummollenzeuge und Papier. Erftere, bie Di: 
ferner grobe Geidenzeuge, auch rohe Seide, Außerft ſtarkes Edi: 
pier von Baumwolle, wollene Tücher, Leinwand find Waaren, die ı 
China und Japan ausgeführt werden. Dazu kommen noch gute Ti: 
Schinſeng, Pinſel aus Wolfsfchwänzen. Korea erhält Dagegen aus (t 
Thee, Porzellan, Metallwaaren und Geidenzeuge, aus Japan, wi 
es die chinef. Waaren liefert, Fiſche, Mufcheln und japanilde !: 
ten. Dieb ift aber auch der ganze Handel, Die Koreer in: 
jährlich mit dem Geſandten, welcher den Tribut abliefert, nad !.' 
die Japaner bringen ihre Waaren felbit. 

Auch ihre Schiffe, Kanonen, Schießpulver, Sandalen, Hüter: 
bezeugen ihre fortgefchrittene Induſtrie. 


d)., Wohnorte. 


Die vielen Städten Korea's von beträdytlidyer Größe find 1" 
taft nicht vorhanden, denn Kaum wiffen wir von einigen die hin: 
Namen. Solche gibt man an 
| 4) in der Provinz Mingki, in der Mitte des Landes ac” 
 Kıngkitao oder Changian”), Haupt: und Refidenzitadt Ki | 
nigs zwifchen 2 Flüſſen. Eine Bibliothek fol dort ſeyn. EN 
von Diefer Provigz noch mehrere Städte aufgeführt, deren Nam: 
uns nichts bedeulen, weil nur diefe bekannt jind. Man finder '- 
den Charten. 

2) Nördlich von Kingfi liegt an der Küfte bin bie WE 
Ding yang (Pinsang), welche durch eine Paltifadenreibe v \ 

andſchurei getrennt wird, ein Alpenland; fie enthält die Ham | 
Wepuon am Yalu und an biefem Fluß hin noch eine Any: 
ver Städte, zum Theil Handelsplatze gegen Mukden, in melden 
Ehinefen leben. 

3) Zwiſchen biefen beiden am gelben Meere erfiredt fi ch die ẽ 
provinz Hoanghai (gelbes Meer), in "welcher die Flüſſe Shin 
Tſchuang in einer großen Bucht münden; fie iſt fehr bevölkert: 
lich angebaut, hat Waldungen bis an bie Küfte; hier liegt das ver; 

gende Kap Sir James Hall. Die Hanptitadt foll Geany — 


*, So nennt fie der koreiſche General. Dieß mag alſo wohl der einheimiiche f 
ſeyn. Tim: owstyi 2, 237. 
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4») Tſchuſin geht von Hoanghai bi8 an die Sübdweſtſpitze der 
Halbinfel. Kufu nennt fi die Hauptitadt. Kleinere Städte erfchei: 
nen an der Külte und ihren Flüffen. Su ihren Bezirke gehört der 
tgreifche Archipel, eine ungezählte Snielmenge zu Hunderten umherge⸗ 
treut, grün und bevölkert, 6—7 Seemeilen vom Lande von 36° 30° bie 
580 N. Br., von hohen Granitfelfen ftarrend. Zwei von ihnen haben 
bie Namen Amherſt und Hutton. Ebenfo im Süden die Quel⸗ 
paert Infel, dicht bewohnt, mit der Stadt Moggan. | 

5) Bon da nadı Dften liegt an der Straße von Korea die Prov.- 
Tfuenlo bereits auf der gebirgigen Seite der Halbinfel; mehrere 
Silande von der Küfte gehören hieher. Die Berge find gegen Japan 
mit Seftungewerfen bedeckt. Mehrere Hafen: und viele Küftenftädte, 
andere am Han und feinen Zuflüffen und zahlreiche Dörfer enthalten 
eine große Menſchenmenge. Die Hanptftadt an einem GSeitenfluß des 
Han tft Clintſcheu. 

6) Bon hier am öſtlichen Ufer gegen Norden gränzt an das japas 
nifche Meer die Provinz Kinchan, unfruchtbar und voll zerklüfteter 
Belfenberge. Die Hanptitadt ift Kang, an einem dem Han zinsbaren 
Fluß; viele Hafenflädte, worunter Sanpu. Dort it die Bay von 
Tfhufan (55% N. Br, 186° a1’7" 8) Die Infeln Urgonant 
und Dagelet liegen vor der Küfte und werden den Sommer über 
son Schiffsbauern bewohnt, welche dort aus den flattlichen Wäldern 
Fahrzeuge verfertigen. . 

, D,Nördlih von Kinchan liegt am japanifchen Meer die Provinz 
Kianjuang, durch welche die Centralgebirgskette geht, mit vielen 
Städten, Häfen, einigen Inſeln und der Hauptſtadt Congpangkhan 
an einem Fluſſe. Endlich ſchließt den: Kreis 

8) Hienking, an die Pallifadenmauer auf ber Gränge der Mand: 
fchurei und an den Tumenfluß ftoßend, wenig bevöltert mit Cli mpen 
fu, Hauptitadt und Gränzfeftung. 





Zweiter Abſchnitt. 
Die Ziefländer von Afien. 





Auf jeder Seite ber großen Maffenerhebung Afiens lagern fich die 
Zieflande,in drei Richtungen an das Meer (Sibirien, Ehina, Indien) in der 
vierten um den größten Landſee Aſiens nach Europa hin (dag niedere Turan 
und die ruſſiſch⸗ aſiatiſchen Steppenländer) gebreitet, leztere zugleich, mit 
Weſtaſien aufs Enafte verfnüpft. Nicht alle Tieflanbde find zugleich Flach⸗ 
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länder, fonbern yon den Randgebirgen aus zum Theil vom vielen Br: 
Betten durchzogen Ober abgefonderte Gebirgsländer enthaltend: tx 
geht ihre Bildung in dad Flachland theils allmälig, theils durch icu. 
len Abfall über. Der ungehenmtere Lauf der Slüffe und Ströme k 
zeichnet fie am deutlichiten. Auf der nörblichen Seite des aflatik: 
Hochlands dehnt ſich in großer Weite .ein ſolches Ziefland and, mi 
ches den größten Theil der ruſſiſchen Herrſchaft in Aflen bildet. 


I. Das nördliche Tiefaften oder Sibirien mit Kamticheti: 
und den Inteln. 


Veberfidt. 


Sibirien (Siberien, genauer Sfibirien), das feinen Nur 
wohl von dem alten Herrſcherſitz Sibir am rechten Geſtade 84 
tnichfluffes erhieit und .chemals unter bemfelben nur aus dem füllı® 
Theil der jetzigen Statthalterfchaft Tobolsk beftand, woran and" 
dortige Sibirkarluß erinnert, heißt feit ber ruffıfchen @roberun ® 
ganze Nordafien vom Ural bis an die Ufer der Meere von Kamtik“ 
und Ochotsk, die ganze Känge Aliens einnehmend, vom Nordranst 
afiend big an. die Eisgeftade des arktifhen Meeres, im Durk-= 
600 d. M. lang von Welten nad) Often und über 200 d. MR. F 
von Süden nad) Norden. Genauer liegt feine Weſtgränze Mit” 
nördlichfien Ende am Karameer’ etwas Öftliher als 80° 2 Mi 
N. Br., der öftlihe Endpunkt aber am Oſtkap ber nordoſlli: 
Spitze ber alten Welt, unter 208° 2' 2. bei 66° 5° zo“ N. Bt. 
Weftgränge fo wenig als die öftliche bildet eine gerade Linie, IM“ 
jene läuft am Karafluß bis zu deſſen Duelle im noͤrdlichſten Un" 
auf, beugt ſich mit diefem Gebirgszuge bis gegen 75° 2. nad € 
und von da wieder nach S.O., worauf fie unter etwa 58° R. Br? 
Gebirge verläßt und von ihm füdäjtlid) nur wenig im. Oſten mu} 
faterinenburg (56° 50° 38% N. Br., 78° 20° 2.) voräberlänft, Mi 
bolftuß durchſchneidet und auf die Kirgififchen Gebirge ſtößt, etmad a 
licher ald 50° N. Br. So weit der Ural geht, iſt fie zugleih © 
zwifchen Afien und Europe. Noch abweichender von der geraden IF 
erfiheint die Oftgränge von der Berings⸗(Cooks⸗ and Auilt' 
firaße nad) Süden. Denn ſchon die Tſchuktſchen⸗Halbinſel AH 
tien) zeigt ſich an den Küften gegliedert und zackigt, vom Trek” 
ftoßen, der große Anadyrbuſen trennt fie im Süden vom 
Lande (64° N. Br.) und zertheilt fid im Hintergrund in dir # 
Buchten Notſchek und Onemon. Das Gt. Thaddäus: Kar" 
ches im ©. des Golfs vortritt, foll unter 62° 50° N. Br., ga 
liegen”). Bon ihm ans läuft die ausgemafchene Felskuſte, MM de 
pi f 
But: 











*, Diefe Angabe aus der Connaissance des temps. (Conlier tabl. ete. 2,1 
doch zu weftlich, fo gut als die für das Oſtkap von 1950 51° and derſelben 
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ing», ſonſtBiber⸗ (rufl. bobrowoẽ more) oder, kamtſchatkiſchen 
Meere befpült, fübweftlid,, bis das Kan Olutorst (59° 48 N. Br., 
86° 55° 2.) ben Anfang der Halbinfel Kamtſchatka begeichnef. 
Bleih im S. W. des Kaps tritt die volutorstifche Bai ind Land, 
jicht tief aber weit; von hier an der Küſte ber Halbinfel fort gilt noch 
er Name des Famtichatkifhen Meeres. Unter 56° 35‘ N. Br., 184° 
"45 8 fpringt das Famtfchatkifhe Kap (Kamtſchatskoi Noß) 
or und von biefem aus eritredt ſich die Küſte mit vielen kleinen Bies 
ungen nah S. W., auf welcher Linie auch bie Bai von Awatfcha 
Peterpaulshafen) unter 55 N. Br., 176° 25’ 2. begeanet. Endlid 
rſcheint an der Sübfpige der Halbinfel das Kap Lopatka (51° 0. 
5 N. Br, 1789 22' 30" 2)”. Bon biefem Sübpunfte zieht fich 
ie Küfte der Halbinfel in fanftem Bogen nad Norden und wird vom 
‚horstifhen oder lamutifhen Meere beſpült. Es brängt ges 
ven N.O. tief ind Land in zwei Baien, der penſchinskiſchen und 
ſchiginskiſchen, deren nördlichſte Spigen unter 620 N. Br. fallen; 
mf der Weſtſeite diefed engeren Meergliedes, in bie Küfte des Feſt⸗ 
ands eintretend, befindet jich die tanistifhe Bucht. Wo es fich 
rweitert, bietet biefelbe Landfeite (etwa 169° 2.) den Motiklenbu⸗ 
en im Süden von K. Olewin dar. Bon dba nah S.W. ift das 
Seftade wenig gegliedert, Ochotsk mit feinen Hafen, wovon dad Meer 
einen Namen bat, liegt an bemfelben (59° 20° 10” N. Br., 160° 52° 
‚0° 2.7; es bildet mit dem etwas füblich von 55° N. Br. nad Often 
wrtretenden Feſtland Mittelafiend einen Meerwintel. Das ochots⸗ 
iſche Meer wird fo von Sibirien und Kamtſchatka umfchloffen, im 
Süden aber durch die Mandfchurei, Tarakai und die vor feiner Deffs 
sung in den Deean geworfene Inſelkette der Kurilen begränzt; es hat 
ine Ausdehnung von mehr ald 260 d. M. von N.D. nad) &.W. und 
n ber Mitte eine Breite von 160 d. M. .von Weiten nadı Often. — 
Die Norbgränge des großen Landes Sibirien zieht ſich durch fat un⸗ 
ekannte Regionen des Eismeers. Don Welten nach Dften beginnt 
ie am Earifchen Meere, das zwifchen der Infel Nowaja Semlja 
ind dem aflatifchen Feſtland wogt und durd die Pleinere zwiſchenlie⸗ 
vende Infel Waigatſch in gwei Straßen, bie ingorstifhe (Wai—⸗ 
Jatſche) Straße, swilhen Waigatich und dem Feſtland, und bie 
tarifche, zwiihen Waigatih und Nowaja Semlia, getheilt wird, 
Nah S.O. bildet ed den Larifhen Bufen, worin der Gränz 
luß Kara mündet (70° N. Br., 80° 2). Um 6° nad Often 
mrch eine Halbinfel gefchieden, liegt der obifhe Meerbufen bie 
Mündung des Obſtroms enthaltend, nur 20 Meilen weit, aber erft 
ter 72° 30° N. Br. fih gegen das Nordmeer öffnend, 90 d. M. 
tiefer ins Land greifend ald der Farifhe Golf. Bon ihm fchneidet ein 
Yrm, der taſiſche Buſen, öftlich ind Feſtland ein. Eine etwa 8° breite 
nalbinfel begränzt den Obbufen im Often auf beren nörblichem Ge: 


e) Nach Kapitän Billing s wäre die Länge Lopatka's 1730 39° 35°. 
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ſtabe ein kleineret (15-20 db. M. landeinwärts gehender) Golf, de 
tybanskiſche erſcheint. Die Oſtſeite der Halbinſel bildet die ki 
Mündung des Jeniſeiſtroms, bet jenifeistifche Meerbuſen, vi 
Inſeln befäet, unter 73° 50‘ geöffnet und 50 d. M. ſüdwaͤrts in! 


Feſte dringend. Von hier erſtreckt fi) das Feſtland Aliens am re! 


ſten nach Norden, in dem es in N.O. Richtung 90 d. M. ven: 
Oeffnung des Golfs bis an das Kap Taimura fertläuft um: 
einer Einbeugung durch den Golf. TZaimura- (115—120° 2, 77-:\ 
N. Br.) ditlich indem Kap Sewero Woſtotſchnoi (N. Oſtkap) das 
ter etwa 78° ſich befindet, bis auf 180 d. M. dem Pole fih na: 
Suͤdlich und nach Kurzer Öftlicher Abweichung ſuͤdöſtlich geht die S-' 
bis 75° N. Br. zurüd und bildet da die Bufen Ratangha (1. 
und Anabar, worauf ſie in füböftlicher Richtung fortfireicht, Flür:- 
nimmt und unter 75° N. Br., 145° 2. den Len amündungen «=" 
über einen Archipel hat. Dieß die allgemeine Geftalt eines im. 
zelnen noch unerforfchten Küftenftrichd von mehr ats 170 8.M.Y 
Senfeits der Infelgruppe in S.O. Öffnet fid, ein weiter Buſen, vi! 
der Janafluß fällt und der felbft wieder feine Glieder, im Wen! 
Borghaigolf, im Often die Abeliaghstkaja⸗Bai hat, ann" 
das afiatifhe Swiatoi Noß Cheiliges. Vorgebirge, unter 75°%° 
4590 2.) vorfpringt. Gegenüber liegen im Eismeer, jedeh PX 
Grabe vom Zeitlande, einige große Infeln, von denen wir nur! 
tige Kunde haben. Vom heiligen Kap nach Ofen, mit ſchwache 
gung gegen Süden macht dad Eismeer die Buchten Amuliaa- 
Khroma und endlih, wo das Geftade ſuͤdlich ſtreicht (71° 9° 
468° 2), den Golf der Indigirka an den Mündungen bier? 
fed. Wieder geht die Küſte faft ganz öſtlich, beugt fich nah ©: 
ein und bildet an der Mündung des Fluffes Kolyma ben Kıl 
Bnfen, befien Oftfeite die Tſchaunbucht (tſchaunskaja) ann: 
weiche tiefer einfchneidet. Nach derſelben gegen Oſten tritt be ’- 
im Kap Schelagskoi bis 75° N. Br. vor unter 489° 40 
liegt von da am füdöftlich bingeftredit, ohne bedeutende Bufen Mi 
das Vrordoftende ber alten Welt, das Oft Bay. 
Die vierte Seite Sibirien, bie füdliche, begränge gegen Seit 
hauptfächlich dad Altaifpftem in einem breiten Gürtel, von mi” 
jedoch ein großer Theil ins eigentliche Tiefland feine Seitenarmeit'“ 
und fo mit dieſem zufammenhängt. Die genauere Scyeibelini, M 
als Graͤnzmark gilt, ruht auf Verträgen mit bem Reiche von Ci 
welches bier an die ruſſiſchen Befigungen anf einem langen ET: 
ſtoͤßt. Die ruffifhen Eroberungen im Dften Sibirien Sonnten “ 
Mandfchuren nicht gefallen. . Aber fie hatten zu viel mit der u 
gung ihrer Macht in China und mit dem Ölötenfriege sa thun . 
leifteten fie einigen Widerftand an den Geftaden bes Amur. I®- 
1689 ſchloß der suffiiche Graf Golowin zu Nertfchinge einen ON“ 
vertrag mit China. Die fteten Verbindungen der ruſſiſchen und © 
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nefifchen Mongolen befonders durdy den Kutukhtu zu Urga, die Vor⸗ 
theite des Landhandels mit Pekin, die häufigen Streitigkeiten, erregt 
durch aͤbles Benehmen rufiifcher Kaufleute zu Urga, erregten anf bei« 
den Seiten den Wunſch einer geltenden Feitfeguug der Gränzlinien. 
Der illyriſche Graf Sawa Wladislawitſch Raguſinski brachte im Pekin 
su Stande, daß ein Kongreß von ihm und einigen Räthen ruſſi— 
ſcher Seits mit drei chinefiihen Staatsräthen nebit einem mongolifchen 
Bürften auf der Gränze felbit im Jahr 1727 zufammen kam. Hier 
mn wurde als Gränzlinie im Allgemeinen im Oſten zwifchen Sibirien 
und Mandfchurei die Khirggankette vom ochotskiſchen Meer bis 
ın den Fluß Gerbitfi (Gorbitfa), d. h. die Waflerfcheide zwifhen N.O. 
md S. O., anerkannt. Mit dem Gerbitit, einem linken Zufluß der 
Schilka Coberen Amurd), Läufe die Gränze an diefem Fluß und durdy 
chueidet ihn bald am der Einmündung ded Argum, von wo an er 
Amur heißt; der Arguır bildet forort die EScheidelinie bis zu feinem 
Kustritt and dem Dalaifee (Kulun). So lief fihon die Gränze von 
.689. Bon da aus nimmt die Scheidemarf einen weftlichen Lauf von 
nehr ald 5° durch die Ebene im Norden des Höhenzugs, welcher vom 
ham oola nach N.D. gegen den Amur fortftreicht. ie fchneidet die 
Zchilka nur wenig unter der Bereinigung des Onon mit einem an- 
vern Quellfluſſe, überfteigt dann die Bergkette Kentai Ehan, die vom 
Than oola nad) Dasurien geht, berührt im Norden die Quelle des 
ſchikoifluſſes, Hält ſich zwiſchen diefem im Süden und dem fibiri. 
hen Khilokfluß im Norden bis zur Einmündung des Baches Kiachta 
:n den Tſchikoi. Dort wurde dem Vertrage gemäß ein Handelsort für 
yie Ruffen und einer für die Chinefen (Kiadyta und Maimarfchin) er: 
-ichtet. Bon ibm aus wendet ſich die Linie weiter nach Weiten durch 
Wälder, über die Selengga, auf der fibirifchschineftfchen Wafferfcheide 
yes Uhdenfonggebirges hin bie an die Quellen der Dfida; dawen- 
yet ſie fih N.W. am Sce Kufutul vorüber durch den Tſaſtu wen: 
yur: Berg und auf dem Rüden des Todfhingfchila Cam Scha 
sinai Dadan) in W. und S. W. Direktion, das Land der Uriangkhai 
entlang an den oberfien Jeniſei. Hier wurden die meiften Uriang hai 
Soyeten) durch den Vertrag Ehina zugetheilt, fomit auch das Land 
des obern Jeniſei. Diefer Stridy bildet wieder die Waflerfcheide. — Hie⸗ 
bei blieb der Vertrag zunädhit ftehen. Später aber wurde vom Jeni⸗ 
ci an die Linie noch weiter weitlich im Norden vder Süden des Gräny 
gebirges bezeichnet, bis fie an den Bad Buchtarma auf dem red. 
ten Ufer des Ir tyſch ſtößt, wo an dem Narpmilüßchen der Teste 
mongolifchschinefliche Wachpoiten dem lezten ruſſiſchen gegenüberiteht. 
Gränzfäulen (tuſſ. Mayat) mit Infchriften wurden in gemeflenen Ab⸗ 
ſtänden errichtet”), Die beiderfeitigen Unterthanen aus fremdem Ger 


“) Bon Kliachta nach Oſten ſtehku 6 Bränsfäufen, von da nad) Weiten 23 Pis an 
Die alte Graͤnze der Songan»Öldten auf dem Schabina Dabaga (Schabinai Daban). 
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biet in: das heimiſche uͤbergeführt. Der Vertrag kam unter dem 
Het. (4. Nov. n. St.) 1727 zu Stande und wurde am 18. Di. 1. 
 gevidirt. Wachpoſten von Kafaden und Mongolen ftehen in eini 
Entfernung (oft bis 10 d.M. in unwirthbaren Gegenden) der Grin 
Bor Buchtarminsk (49° a9’ N. Br., 101° 18° 2.) aus läuitn 
die große fibirifche Linie als Graͤnze gegen die Kirgiien bin. i 
acht im rechten Uferlande bes Irtyſch nach N.W. bis Omsk st! 
gs 7, Br, 91° 20‘ 2.) in einer Erſtreckung von 4425 d. R.! 
beißt auf diefem Strich die Irt yſ chlinie; von Omsk zieht die Gr! 
weftlich, nachdem fie den Irtyſch durchfchnitten, bis fie auch den % 
bei feiner Vereinigung mit der Abuga in der Nähe des Forts? 
birskoi fchneidet. Sie läuft hier durch die Salzſteppe von Jiei 
und heißt ifchim’fche Linie, faſt 77 d. M. lang. Bon ihrem € 
depuntt mit dem Tobol an zieht ſich eine neue Militärlinie bis x 
Werchoturie am Ural hin (589 54° 15" N. Br, 77° 10 Ei: 
wo die Gebirgsgränge wieder beginnt. Auf der Südgränge befinden | 
die Linien von Kolywan und von Biisk oder Kuznetsk, w 
bauptfächlich gegen die Songaren angelegt wurden. nnerpal !:: 
ungeheueren Gränzumfangs von mehr ald 2600 d. M. enthält Ei“ 
einen Flaͤchenraum von etwa 223,300 Quadratmeilen *), die Super | 
9535,90 Duadratmeilen und den Nordrand Hochaſiens, fo weit a 
ber gehört, d. h. etwa 10,000 Auadratm. noch nicht mit eingejt!”' 
faft 4 des ganzen Zeitlandes von Aſien. 

Die Stellung diefes Landes in der Weltgeſchichte ift in Sr 
mit feiner Ländermafle höchſt unbedentend. 

Bis auf den Anfang der hriftlichen Zeitrechnung fagt und wer 
ſchichte nichts von den Nationen, welche das tiefere Land beat: 
nur der Randgürtel Hochaſiens gegen Norden ift einigermaßen! 
fie bekannt, denn fie zeigt ung da vom Oſtmeer an die Tunar' 
ihre weitlihen Nachbarn am Baikal, die Mongolen, mh 
gegen Abend an diefe grängend, famojedifhe Stämme und in 
weitlichen Steppen des füdlihen Sibirien die hunnifchen odn: 
finnifhen Völkerſchaften, die Stammväter oder Brüder du Na 
nen, Awaren und Chazaren des Mittelalters, fowie ber heutigtr E 
quien, Oſtiaken und der Ungarn. Erſt im 4. Jahrh. nach Er 
erfcheint eins der Völker Mittelafiend, die Hiongnn, ang feinen ei 
vertrieben und endlich ganz jenfeits der Grängen gebrängt: es 1 


Eine Abbitdung diefer Oränppfähle, ſowie genauere Beſchreibun Mi au 
findet man von Kiaproth (de la frontiere russe et chinolse) in He®- wir 
l’Asie Vol. 2 p. I ff. DBergi. deff. Reife in den Kaukaſus und nad get: ' 
3. 2 ©. 803 ff. . 

*) Go nad Berghaus (erſte Elemente ıc. 1, 333), Ghußere hat rd" 
Quadratmeilen angegeben (Georgi Beſchr. das ruf. Reid 29. : 7’ 
©. 100%. 1062). Broemfen (Rußl. und das ruf. Neid 2, 6) fund ® 
212,000 Quadratın. 
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die Plätze jener Hunnen ein, die nach dem Ural Hin nah N.W. ge 


worfen wurden. So blieb ed noch, wenn auch die Samojeden bald be- 
ftimmter ald Kian Euen und Tingling auseinander traten (3. Jahrh.) 


. und die Hiongnu ein eigenes Reid, Yitepo bildeten (4. Jahrh.); nur 


die hunnifchen Stämme rüdıen nah Weiten bis über das ſchwarze 


‚ Meer ihre Selte vor, um in kurzem Europa zu überſtürmen (5. Jahrh.). 


Oeſtlich findet man etwa 100 Jahre ſpäter die tunguſiſchen Schygoei 
von der Mandfchurei bis weit in den Norden Sibiriens ausgedehnt. 
Die Hak a's oder Kirgifen erfcheinen hierauf in der Mitte des füdlichen 
Sibiriens am Jeniſei und Irtyſch, die Oftfinnen leben unter dem Namen 
der Ogor, fpäter Iugren, immer noch an der Dftfeite des Ural. In 


ſpäterer Zeit finden wir nicht weit vom Sufammenfluß des Irtyſch und 
Tobol den Sit ber türkiihen Khane, Isker oder Sibir, nahe an ber 
“ Stelle des jetzigen Tobolst. Ein katarifches (tüͤrkiſches) Königreich, 
Sibir ober Turan, war damit im Welten gegründet; die Mongos 


len hatten längft (13. Jahrh.) das Land des Baifal verlaffen, um 
ihre große Herrfchaft aufzubauen, nur die Bargu Buräten blieben von 
ihnen zurüd, Nachbarn der weitliheren Kiftym und Uriangkhai; 


im Norden des Baikal erfcheinen die Jakuten. 


So ftand es um die Mitte bes 16. Jahrh., während bereits einige Han⸗ 
delsverbindungen ruffifcher Seits mit Sibirien ftatt hatten, ald Jermak 
(oder Demofei, ein Kafad)e, einvom Don geflüchteter Räuberhäuptling, im 
J. 4578 den eriten Einfall in das Reich Sibirien machte und nad) mebrjäh: 
rigen Kämpfen baflelbe ftärzte. Nach kurzem MWiederaufleben unterlag 
es für immer den ruflifchen Waffen, weldye das ganze 417. Jahrhun⸗ 
dert bindurd, an feiner Unterwerfung und an der Befeftigung ded Er: 
rungenen arbeiteten. Nur die Ehinefen traten der ruſſiſchen Erobe: 
rungsſucht im Diten entgegen, die bereits ihre Hände nach der Mon⸗ 
golei und dem Amurland ausgeftredt hatte. Das ſchwach bevölterte, von 
vielerlei Stämmen befezte, feiner Lage nach nicht eben reiche Sibirien 
wird von Rußland erft allmälig und fpät genug mit den Mitteln euro» 
päifcher Bildung verfeben; es dient biefem ausgedehnten Reiche ald 
ein großes Gefängniß und vermittelt feinen immer wichtiger werden⸗ 
den Einfluß auf die Angelegenheiten des innern Aliens und auf den 
weitameritanifchen Handel °). 

Die politische Eintbeilung bes Landes ”) war vorbem in drei 
Gubernien, dann in zwei große Generalgouvernements su QIobolst 
und Irkutsk. Jezt aber (feit 22. Januar 1822) zerfällt es in: 


*) Das Dbige nach Klaproth tableauz historigues de l’Asie p. I-_XXX. Fiſcher 
ſibiriſche Geſchichte, Vetersburg 1768. 2 Bde. 8. a. m. D. Kapitän I. D. Coch⸗ 
rane Fußreiſe durch Rußland und die fibirifhe Tatarei. Weimar 1825. 8. 
©. 66 ff. 

re) Cochrane a. a. O. S. 61 ff. Kritiſche Blide auf die Geographie Gibiriens 
Caus einem ruſſiſchen Journal). Hertha B. 16€. 211f. Broem ſen Ruß 
fand und das rujj. Reich, Berlin 1919 B. 2 ©. 6ss ff. 
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4) Sonvernement Tobolst, welches 9 Kreife entbält. 
9) Gouv. Tomsk, 6 Kreife. 

3) Gouv. Jeniferdt, 5 Kreife. 

4) Gouv. Irkutsk, 5 Kreife. . 

5) Provinz Jakutsk, 5 Kreife. 

6, Seebiltritt Dchotet. 

7) Diſtrikt der Halbiuſel Kamtſchatka. 

8) Land der Tſchuktſchen. | 


a) Das Land. | 


Schon der Aublick der Charten leixt feinen Charakter im Guu;z 
kennen, es ift vergleihungsweife ein Tieflaud, das in feinem Eiiz 
in hoben Gebirgen, in einer eigentlichen Gebirgszone anfteigt, von de 
befonders im öftlichen Theil weithin nach N.D. erhabene Züge ſich cat 
breiten, gegen Norden im weltlichen Sibirien aber ſenkt ſith der 5 
den immer tiefer ab und gewinnt die Geitalt eines veu:a 
Zlachlandes, welches die gewaltigen Ströme, von Hochaſien berati- 
zend, mit ihren Fluthen befeuchten. Außer den großen Meeren x 
am entfchiedenften das Gebirgsſyſtem des Altai beiiimmend auf « 
Natur des Landes ein, unter den Gcwällern der mächtige Jen iſe iſtt 


deſſen Becken, weit umgreifend, befonders von Dften ber große Rei 


Hüffe aufweist, der Hauptitrom Sibiriend. So wird denn das mr 
beure Gebiet feiner Natur nach in mehrere Regionen gefchieden, de: 


Unterfchiede eben von den bezeichneten Naturthatfachen ausgeben. is 


ſchließt nämlich in einer Länge von 600 Meilen Das Eidmeer die N! 
füften, ftoßen auch die Wogen des Beringsmeers im N.O. noch wi 
Eismaſſen beladen an die Felsgeſtade von Kamtſchatka und üben de 
durch auf den meilt niederen Boden einen beberrichenden Einfluß :e 
während ſchon die aftronomifche Lage die nördlichſten Küſten zu mix 
Erſtarrung verurtheilt: fo muß dagegen ber Südrand, zwifchen Gebr: 
wänden und Höhenzügen gefchüzt, veich bewäflert von ben vielen Etr+ 
men der Mittelmaffe Afiens, durch die vielen gewächsvollen Berge 
hänge und die waidereichen Eteppen einen ganz andern QUnblid da 
bieten. Es gibt eine Sübdregion und eine Nordregion Siti 
siens, deren Gränze fid) aber nicht durch ein Parallel allgemein gi 
tig bezeichnen läßt. Beſtimmt aber endet jedenfalld die Güdregiss 
mit dem 6oten ° N. Br., unter einigen. Längen ſchon früher. Du 
Südregion ift Berg und Steppenland. Denn bier erhebt ſich ja de 
breite Nordrand von Hochafien. Er fällt in die gemäßigt 
° Zone, sbaleich dieſe mathematifch ſich noch um mehrere Grabe weitn 
erftredt, als es phyſiſche Urſachen in Norbafien zulaſſen (bis 664°. 
Befonders im Dften bäuft fih das Gebirge in hohem Alpenlande 
¶Da⸗nrien) zufammen und endet fih nah Dften und Norboiten in bea 
cen, nicht fehr hoben, Zügen, theild Sumpf und Moraft, theis Wälk: 
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auf feinem Rüden tragend, oder es ſchmiegt fich felitg an die Küſte, 
wo es in felten gelüftetem Nebelfdyleier dem Seefahrer einen düftern 
Anblick bietet. Ferner im Norden bremmt und gährt es höher anflei« 
gend in vulkanifcdyer Bewegung, verfüudend, daß neben die ewige Er 
Rarrung ber Kälte der Schöpfer die raſtlos fchaffenden Gluthen der 
Erdrinde gefezt hat, das äußerſte Glied der großen Vulkankette, welche 
über Snfeln und Feſtländer hin um den Erdball jid, windet. So be 
findet fich ein großer Theil diefer Höhenzüge in der Norbregion oder 
der nördlihen Falten Zone Aſſens. Durch die Mitte der kamtſchat⸗ 
eifchen Halbinfel bin zieht eine Bergkette, Die schwerlich in entichiedenem 
Zujummenhang iteht mit benen bes öſtlichen Sibiriens, welche ſämmt⸗ 
lich von dem Hauptſtamm des Jablonoi und dem baikaliſchen Hochland 
ausgehen und fo den Diten Sibiriens gegen den Weiten beträchtlich 
erhöhen. Eonft freihen weitlich bin, dem Lauf der Ströme parallel, 
von Süden nad) Norden aus dem Altaiſyſteme hervor manche Berg⸗ 
reihen, theils fchmälere Thäler bildend, theils in Maffen erhobenes 
Land zwiſchen ſich haltend, Hochſteppen mit Salzſeen, wie im Inner 
AUfiens, die Berge faft durchgängig von Erzadern bduschdrungen, der 
größte Reichthum bed füdligen Sibiriend. Eine andere Scheidung in 
öftlihes und weſtliches Sibirien bildet eben eine dieſer Ketten, 
die gegen Dften die Gränze des Stromgebietes für ben Jeniſei aus- 
macht und fat die ganze Breite des Landes durdyfchneidet, die Waflere 
fcheidung zwifchen dem Eismeer und dem Öftlihen Dcean, zwifchen Je⸗ 
nifei und den Flüffen aus dem da-urifchen Hochland. Im füdlichen Theil 
Sibiriend foll nach Gmelin 8?) Verſicherung das Jenifeigebiet eine 
wejentliche Scheidung zwiſchen der Natur des Dit: und Weſtlandes 
bilden, was fid) von felbit ewgibt, wenn man die Dithälfte als eine eigene 
Terraffe anftebt, die jedoch) nicht mehr dem Nordrand Hochaſiens angehört. 
Aber die Gränze Afiend und Europas hierhin zu feßen, wie Gmeliu 
vorfhlägt, will ſich ſchon deßhalb nicht ſchicken, weil jenes Scheidege⸗ 
birge einige Grabe nördlich vom Polarfreid abfällt und im arktifchen 
Küftenftrich wohl Beine Veränderung von Weiten nach Often zu er- 
blicken ift. Ja ſchon jenfeite 60° N. Br. findet diefer Abitand nicht 
mehr Statt. Der charafteriftifche Unterſchied ruht hauptſächlich in Der 
Höhe. Denn im Dften Sibiriend bebarf ed Feiner Rieſengebirge, nur 
geringerer Anhöhen, um den Pflanzenwuchs zu verkrüppeln, ja in größe⸗ 
rer Polnähe ganz zu zeritören. In der Südhälfte Sibiriens beſteht 
demnach der öͤſtliche Theit aus Bergland, der weſtliche aus falzigen 
Hochſteppen mit untermifchten Bergrevieren ; diefe haben im Oſten des 
Ob eine mittlere abfolute Höhe, fowie die Steppen zwifchen dem Te: 
bol und Ural; niedriger find die Stepyen zwifchen jenem Fluß und den 


ı Gmelin Allora sibirica Petropol, 1747.4. Vol. I praf. p. XLIV. vergl. Dr. Ex manu 
ın Bergaans Annalen dee Erd: Völker, und GStaatenfunde B. ı ©. €. 
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O bſtrom. Die Nordregion nimmt in ihrer ganzen Länge von Bei 
nach Dften das fumpfige Tiefland cin vom Ural bis auf ben oftitt: 
fhen Höbenzug ; ein ungeheuerer, ſtets «corener Moraft von; 
Breite bis and Eismeer, in einer Ausdehnung von weit ül 
100,000 Quabdratmeilen, unzugänglich jedem Anbau, in todter © 
fameeit. 
Wenden wir ung zur Betrachtung der Gebirge Sibirien. 
tritt ung zuerft bad beherrfchende Syſtem dee Altai entgegen. ( 
fieigt im Welten aus der großen Einfenktung nad) bem Bafpifchen Re: 
von dem MWellenlande der Kirgifenfteppen allmälig an; erſt anf! 
nördlichen Abflachung des Höhenzugs der Kirgifen, welcher fonit e 
weſtliches ſibiriſchesGränzgebirgegenannt wird”), zieht ſic 
Militärgränze von Orsk nach Uſtkamenogorsk hin. Das Gebirge '. 
fomit außerhalb Sibiriend in das ruffifche Kirgifenland, gehört 
feiner natürlichen Verbindung nad) in den Zuſammenhang dei Ar 
rands von Hochaſien, und muß hier berüdfichtigt werben. Ben: 
fluffe an ftreicht cin nicht hoher Bergzug (die böchften Gipfel sr 
4000) nach Dften, welcher eine ſchwache Verbindung Hochaſien: 
dem Obtſchei Syrt (Bemeingebitge) und fomit auch dem Un: 
vermitteln fcheint, eigentlich nur emporgehobenes Steppenland, IX 
len von Felſen durchbrochen. Mau nennt ed wohl am richtige 
kirgiſiſche Steppengebirge, denn die Benennungen Ur: 
(bald für die ganze Länge, bald für den öſtlichen Theil gegen deu? 
hin, bald für den weftlichen zwifchen Uralfluß und Iſchim), alc: 
tifches (agaginskiſches) Gebirge (gleichfalld entweder ur! 
Theil ober dad Ganze der zwifchen Ifchim und Irtyſch ziehenden 
höhen) find unficher. Genauer erfheint der Name des an im: 
ftoßenden, von der eben bezeichneten Kette nach Süden firahat 
fongarifch-kirgififhen Gränzgebirges, welches zmilhe ® 
Songafei und Kirgifenfteppe eine wenig beachtete niedrige Graͤnſeyt 
Es verfteht fih von felbft, daß das weſtliche ſibiriſche Gränzgebirgt“ 
Iofale Benennungen in großer Zahl, meift ſowohl ruffifche als fr 
fifche, trägt. Der inneren Beſchaffenheit nad) find es Feine Urgeit“ 
Kalt, Schieferarten, Eanditein, Thon, Gips, Steinfalg, Kiefel vr 
dener Art, auch umhergeworfene Granitblöde gehen an den Ufem" 
vielen Bäche und Flüſſe, welche darauf entfpringen, zu Tage de 
und da gibt ed Spuren metallifchen Gehaltes. Es iſt ächte Stmt 
natur; brakiſches Waffer findet fih in geringer Tiefe; Saljſeen, u 
füße, liegen am Buß umber und in Thalbecken zerfireut, ärmliches be 


*%) Georgi atographiſch⸗phyſikal. Beſchr. des ruſſ. Reichs B. 1 ©. 166 [. ae 
Beiträge zur topogr. Kenntniß des ruſſ. Reihe B. ı ©. 61 ff. (Bardın! 
Tagebuch f. Reifen in die Kirgifenftcppe), 0. Menendorff, Ratatt" 
Eversmann, Boutimflev, Sievers, Ledebour in den dit EM" 
zeigten Werken geben hier die Materialien nebſt Rytſchkow und garıl 
«NReifen in verſch. Prov. d. ruf. R.ıc.). 
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üſch und magere Gehölze Fünden die geringe Erzenqunskraft des 
5odens an. Durch diefed Gebirge führt nun der Hauptweq für den 
Yandel Sibirieng mit den Budyaren. Erſt näher am Irtyſch erfchei« 
en Zeihen der nähernden Rieſenmaſſen Hochaſiens. Denn da 
eigen aus dem weichen Steppengrund immer höher und ftolger Die 
selfenblöcde in feltfamen Geftaltungen auf, zwifchen welchen der Kir⸗ 
ife feine leichte Wohnung aufichlägt. Hier im Stromgebiete des Ir⸗ 
yſch finden ſich ſcharfe Parallelrüden von Schiefer, oft 5 Reihen 
sauerähnlid) neben einander, Granitfelfen, einzeln, riefenhaft, wie der 
genannte Klofterfeld (Monaitirki), der in der Kerne einem Klofter 
nit 3 Thürmen gleicht”), ebenfo weiter bin neben den Schiefergebirs 
en der Chafil Taß (rothe Fels), der KalmyE Tologoi (Kalmü: 
enkopf), der Tüd Moinok (Kamelhald), ifolirte Kuppen, welche ſich⸗ 
is gegen den Zarbagatai in die Steppen erſtrecken. Zwiſchen deu 
selfen und an den Grabmalen der Kirgifen in der fchweigenden Dede 
auſchen zabllofe Bäche und Rinnſale den Seitenflüffen des Irtyſch, 
es Tſchui, des Balkafchfees zu. Won da nun, etwa unter der Minge 
on Buchtarminsk beginnt erft die hohe Gebirgswelt des Randes von 
Rordafien ſich entfchieden auszufprechen, wie wir fie fchon oben (EL. 
‚26 ff.) gefchildert haben. Wir behalten für 'diefe Region, wo das 
Beitgebirge an den Nltai gränzt, den Namen Uluktagh bei. Der 
Keine Altai felbft, nicht ein einzelnes Gebirge, fondern eine ganze 
Zebirgsmaſſe, eine öſtliche Fortfegung des fibirifchen Grängges- 
birges der Ruffen (Tugra tubus luk der Nomaden) vom Noor Dfais 
fang öltwärts ""), der Wahrheit nach bloß ein Abſchnitt des Altaiſy⸗ 
ſtems ***), ift eigentlich nur der hohe Kamm, von welchen: die füdfibirifchen 
Gebirge auslaufen; diefe legteren aber werden gewöhnlich unter feinem 
Namen mitbefaöt DD. Bor dem Altai liegt nad Norden hinge⸗ 
ftrectt die niebere Vorterraffe, welhe Ritter ſo ſchön alddie Terraffe 
Der drei Erzgebirge bezeichnet (ſonſt altaifched Erzgebirge ges 
nannte). Es find vergleichungemeife niebere Gebirge, voll edler Adern, 
ausgebreitet zwifchen den Strönien. Jenſeits des Irt yſch nach Diten 
fängt dad Kolywan’fhe Erzgebirge an, bad fich bis zum Ob 





a 

Sievers Briefe aus Sihirien In Ballas Nord. Beitr. B. 7 ©. 239. 

“>, Ritter Erdkunde 1, 51. Auch der Name Uluktagh wird von den Türfen 
(iogenannten Tataren) noch Öftlich ausgedehnt. 

+0, Diefes ift eigentlidh der große Altai, denn was fonft Die Erdbeſchreiber und 
Chartographen fo nennen, eriitirt zum Theil gar nicht Cin dee gewöhnlich ange: 
nommenen Sage), theild hat es andere Namen. 

» Was die meiften Reifen in den Altai (ledebour, Renovanz Schangin, 
Sievers, Ballad, Batrin u. a. m.) beweifen, denn das eigentliche 
Hochland des Fleinen Altai hat keiner von ihnen beſucht, nur feine Vorgebirac. 
Man kann aber auch, wie Ritter (t, 452) vorzuſchlagen ſcheint, die Borberge 
den kleinen, den hohen Kamm der Schneegebirge den großen Altainennen. 
Jener flele demnach unter gleiche Laͤuge mit diefem, nur bei höheren Breite, 
beide zwiſchen FZrenfh und OB. 
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nach Oſten eritreckt, ziemlich flach (höchſtens aooo’ abfolute der 2 
3000‘ relative Höhe) in einer Ausdehnung von 40 d. M. Länge, 5: 
16 M. Breite; es hat feinen Namen von der Stadt Kolywan, 
welche es fich verflacht und endlic nach Norden in die Steppe Ber. 
ganz abfällt. Zwifchen dem Ob und Senifei lagert ih ver: 
Schneefuppen bes Altai das kuznetskiſche Erzgebirge von: 
Stadt Kuznetsk benannt, endlid im Often des Jeniſei dad f::: 
nifhe Erzgebirge (vom Städthen Sajansk), theils hartan. 
Ben Ufer des Jeniſei, auch dad frasnojarifhe Erzgebirgegmn: 
theild am rechten Ufer des Stroms unter dem befondern Ramcı : 
jenifeiihen Gebirges). Bon dem leztern aus zieht fih Bei: 
land bis in die Hochgegenden des Baikalſees unter dem dahin her 
firedenden Namen bes fajanifhen, welchen man felbit bem weil 
Theile des mongcliihen Gränzgebirgs an ber Selenggaquelle je 
len beilegt. 

Das eigentliche Altaigebirge ill, wie ſchon früßer kur 
wurde, eine furchtbare Zeritörungsmelt in graufer Verwirrung jr 
fen®® und gerriffener Steinmaffen, weldye überragt find von Ede 
gipfeln, die, wenn Vermuthungen erlaubt find, gewiß an 46,001 = 
böher anfteigen. Denn fchen bie. Borberge von Kokfun u. 
eigentlidhe Schneeqebirge *). 

Der kleine Altai, zwifchen 100° und 110° 2. unter ein?” 
von 49°—52° N., zerfällt in mehrere Theile °*). Im Süden Kir 
DOften nach Weiten fließenden und in den Irtyſch fallenden Bachs Er 
tarma fteigt bie höchſte Mafle des Nordraudes von Hochafien «7° 
Altai) binan und dehnt ſich breit nah Süden aus, der neh: 
Fannte Theil des Gebirges oder vielmehr Hochlandes. Nur duc 
wir von ihm, daß er fteil mach Norden hinabſtürzt anf die Har- 
Borberge und feine wenigen Schneekuppen eine Mauer gegen €: 
rien bin bilden +). Sein hoher, wahrſcheinlich ziemlich Bader, RT 
nod) wenig bereist, bietet unabfehbare, begraste Ebenen bar, u! 
nigen Stellen fpringen aus der Maſſe weitlenchtende Schneeqipich 
vor. So zieht er von den Dbquellen bis nahe dem Dfaifanaitt !- 
Weiten. Auf feiner nördlichen Seite treten aus ihm niebernt:! 
aber dem Hanptſtamm faft gleich hohe Borgebirge, die in parulk” 
Zug nach Dften den Meinen Altai barftellen (Maloi Alte) and“ 
Allgemeinen Bielki (Scneeberge) genannt. Diefe fteigen im 37 
ans den kirgiſiſchen Steppen zu beiden Seiten des Irtyſch auf ned" 
breiten ich in immer gebrängterer Malle, je weiter nach Din' 


eGrorgiſa. a. O. S. 201 wur. 
eo, Lede bour Reiſe in den Altar 1. 223 fi. 
*.=) Dargeſtellt nad Staatsrath vorn Terdeabour Neue in den Aura, MIN" 
2 Sande mit Atlas. 
Jr Ritters. 82. 
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ziehen, worauf ſie dann von 10440 2. an and um den Soiten Breite⸗ 
qrad im Norden der Buchtarma fortitreichen. Hohe Steppen find es zus 
erit auf der Nordoftfeite des Irtyſch, welche fodann in einer immer 
breitern Alpenregion, unter dem Namen der ulbinsfifhen Alpen 
(welchen bie Alba im Irtyſchgebiet entipringe), der turguſunski—⸗ 
ſchen, welche nach Norden zu durch die Fokfunfhen Alpen mit 
dem Hochplatean des Korg on zufammenhüngen, der holfun’fchen 
1. a. m. Nördlich der Hochebene des Korgon, nur burch das Flußgebiet des 
Tſcharyſch gefchieden, erſcheinen die baſchalatzkiſchen Alpen, 
velche nach Dften bid an die Katunja ftreihen. Die weitlidyen Arme 
yiefer Terraſſe bilden im engiten Sinne das kolywan'ſche Erzgebirge. 
Jenſeits des Katunjafluffes im Dften zwifchen diefem und dem Telez« 
o iſee freihen nad) Norden die aigulaffhen Berge und ebenfo 
imifchen dem öſtlichen Lifer des Landfees und dem Abakanfluß eine ans 
sere Reihe, wodenn ſchon das kuzuetskiſche Erzgebirge fih an: 
ciließt. Die gemeinjame Beherrſcherin und Mutter diejer Züge 
jt aber die Höhe, worauf und an welcher bie chineſiſch⸗ ruſſiſche Gränze 
ingeht. 

Was die Höhe betrifft, fo mag das höchſte Altaigebirge jchwer: 
ich über 10,000° binanragen. Nah den neueſten Meilungen ) 
ind die weſtlichſten Vorberge des Altai von 4000-3000’ hoch, die ul: 
inskiſchen Alpen iteigen von Weiten nach Dften von 2000° bid über 
‚u00’ an (Kreuzberg, 66341), die ehemalige Baumgränge ift unge: 
ihre in dieſer Höhe (61879, die jetige ziemlich niedriger (5500N. 
„öher bereits find kokſun'ſchen Alpen, deven Kamm im Ganzen 6692’ 
rreiht. Auch am Rande des Korgonplateau erfcheinen beträchtlicye 
„öhen, befonderd anf deſſen füdöitlicher Seite von 6—7000‘, bad Plu- 
eau felbft erhebt fich immerhin im Allgemeinen ebenfo hoch und felbft 
as Thal bes Tſcharyſch, welches zwifchen ihm unb den (etwa 4000° 
ohen) bafchalagkifchen Alpen rubt, liegt von der Duelle an abwärts 
000—2000° hoch. Die Eholfun:Alpen find gleichfalls nur wenig nied: 
iger als 7000° und die Berge des Aigulat zum Theil noch höher, 
ie Tſcheganalpe, welche am Rand der hohen Tſchujaſteppe (104° 30° 

.) liegt, ragt im Ganzen über 9000° hinan, die Steppe felbit befindet 
ch in einer Höhe von falt 6000’. s 

Die mineralogifhe Befhaffenheit des Gebirges iſt ſchon 
ielfach unterſucht. Vom Anfang des untern Irtyſch (d. h. von deſſen 
(ustritt aus dem Noor⸗Dſaiſang) erhebt ſich Hügelland nad, Oſten 
us Grünftein in faſt aufrechten, nah N.W. und S.O. fallenden 
Schichten mit Hornjteinporphyr, aus Ihonfchiefer und einer Art von 


*ı Sedebour dB. ı S. 102 ff und die Brofilfarıe im Atlas Nro. 5, ferner ten 
ven Renovany und Bansner in Nouvelles annales des sorages 1823 
Mars. 


% 
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Grauwade, ein Höhenland, welches nah S.D. fih dem Saratı 
dem Schtußftein des Altai gegen den Noor Dfaifang, anfchließen !: 
Die füblicy gegen die Buchtarma in welliger, von flark fallenden — 
fen tief zerfchnittener Hochebene abfallenden Alpen beſtehen glei: 
hauptſächlich aus Grünftein, während am Irtyſch felbit nah Eintr: 
dung der Buchtara ſich Granitfelfen vordrängen und den Strom :: 
engen. Den Irtyſch abwärts von Buchtarminsk nach Uftfumenos::: 
wechſeln nur die Lagen diefer Felsarten (Granit, Grünitein, Ion':. 
fer) mit einander ab, ſodann Glimmerfchiefer und Granitgners .. 
beiden Ufern. Vom Strom nad) N. O. find Gneudhügel mit 2:- 
fchiefer und Uebergangskalk nelagert. Die weitlichiten Zweige. dert. 
ſun⸗Alpen zeigen im niedrigern Lande bei 3—1000° Höhe Herr“ 
und Feldſpathporphyr, im höheren (6000) vorherrichend Grünitein :: 
im böchiten Granit, mo in den Felsgemengen die Erze fchlumm. 
So bleibt ed nach Oſten, immer mit dem Streichen der Schichten : 
-&D. nadı N.W. Das Koffun: und Ifcharpichthal gehen um tie-- 
und Nordfeite des Korgonplateaus und leztered im Süden der E:- 
lakifchen Alpen bin, beide in herrichendem Grüänftein mit Porpbr:: 
Thonſchiefer; die Lagen fallen fteil gegen N.D. Das Weitende im.. 
der Cholfun-Ulpen als des Korgonploteaus fpringt ald Borgebira - 
das tiefere Land vor und zwar in Granitfelfen”). Auch der Kat: 
nie zwar auf den höchſten Höhen, aber die andern Gebirgsarte :. 
gend, findet fich in den Flußthälern, die Porphyre bilden die etc” 
Kuppen, der verwitternde Granit die tiefen, zerriffenen Abfälle. Z: 
ber:, Blei: und Kupfererze dringen durch bie Schiefergebirge *). !- | 
pisbreccien, die in herrlichen Karben glänzen, Marmor und pre: 
Aquamarin: Kryitalle enthält der Altai. Die verwitternden Grant... | 
-pen, durch die Zeit zertrümmert, ftarren in wunderfamen Geſtalturt: 
ale Ihärme, Terraſſen, Ruinen alter Bergichlöffer um dem xKei:z-: 
fee bis auf die blaue Kuppe (Sinaja Sopfa, über 4000° hoher G::: 
feld) *"). Ein Reifender fagt: Um Fuß der Sinaja Sopka, aber :-: 
ziemlich hoch, liegt ein artiger runder See, ber von einer unge‘ 
Tiefe ſeyn foll und in deſſen Mitte eine Begelfürmige, mit Sic: 
bewachfene, Infel hervorragt, die fih wie die Spibe eines im Ex: : 
legenen Berges darſtellt u. |. w.t). Von diefem nad) Djien geiz: 





Ledebour B. 16. 413 von Engelhardt zur Kenntniß der Felsseint" 


heit des Fleinen Altai u. f. mw. Renovanz minerafpg. und geogr. Kr‘: 
ten von den altaifheu Gebirgen kaiſerlich ruſſiſchen Antheils, Revat ı“. + 
©. 60 ff. 


se) B. Engelhardta.a.D. Nenovanz a. a. O. Schangin Reif ım': 
ſten altaiſchen Gebirge in Pallas Nord. Beitr. B. 6 ©. 377—112 a. r.- 
Patrin Bericht einer Reiſe im altaiſchen Gebirge. Nord. Beitr. 
163 ff.- 
seo) Nitker 1, 357. 
+») Der See heißt Bieloi, die Inſel ſoll 1200° über den See auffteigen, $aı.:ı 
N. B. 2, 369. Anm. 
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nan an bad Tigeräfgebirge (um den Weſtrand des Korgonpla⸗ 
cau). Hier beginnt die große und fchauerliche Gebirgewelt. Man 
nuß an den fchäumenden Cascaden des Tigeräkbaches über ungehenere 
Branitblöce hinwegkriechen. „Wer angenehme Ausfichten liebt,“ fährt 
r fort, „darf fih nicht hieber bemühen; man Fann fich nichts trauri⸗ 
eres ja fürchterlicheres vorftellen. Die weit ausgebreitete Oberfläche 
ieſes Berges fiheint wie mit Ruinen eines von Rieſen gebauten La⸗ 
printhes befät. Auf allen Seiten fieht man nichts als ungeheuere 
teile Felfenwände, die gleich Manern, welche den Einfturz drohen und 
um Theil fchon verfallen find, daftehen. Man geht auf lauter Trüm: 
nern und glaubt fich von den Lieberbleibfeln ungebeuerer Niefenpaläfte 
imringt. Diefe zerfallenen Felſen waren vormals mit Waldung ums 
‚eben, die fihon feit vielen Jahren durch Feuer zerftört if. Ein Theil 
er Bäume fieht, die Meiiten liegen am Boden und alle find von ihrer 
Rinde entblößt und weiß gebleiht. Ein im Schlaf hieher Verſezter 
nöchte fi beim Erwachen die Zerfiörung der Welt und Auferftes 
ung ber Todten voritellen“ ). Ih der Nähe fieht man bie 
Schneefelder des höhern Gebirad. Die ganze Neihe der Klippens 
ipfel zwifchen der blauen Kuppe und Tigeräk hält Ritter für eine 
on Waflerfchlünden durchbrochene und zerwafchene, ehemals zufam: 
nenhängende, Terraffe””). Aufwärts den Irtyſch, von Uſtkamenogorsk 
us, tritt Won zwischen gleich feltfamen Granitgebilden in eine ähnliche 
Belt der Verwüſtung ein. Die oberiten fibirifchen Steppen zeichnen 
ich wie die Kobiund Schafchin durch fhöne Jaſpis, Karneple und Ehals 
ebon aud. Auch vulkanifche Spuren finden fich im’MAltai, Steinkoh⸗ 
enlager, verhärtete Laven, bimsfteinartige Mineralien u.f.w. Bon dem 
isher befchriebenen Berglande nach Norden ſenkt fich das koliman’iche 
Erzgebirge imengften Sinne nach der Barabafteppe hinunter, fanfte Berge, 
‚ber weiche nur im Süden die Spigberge (Sopfi) wie die Sinaja, 
ie Magnetaja, Tſchainaja u. a. aufiteigen, meiſt Kalfgebirge 
nit vielen Grotten und Klüften, worunter eine Alabafterhöhle, aber 
uch Schiefergebirge und am niedriaften bie Flözformation aus Thon, 
Nergel, Sand, Gyps, Alabafter, Schiefer u. f. w., wie im Mittelges 
irge, dagegen auf dem Granitrüden Thon⸗ und Snornfchiefer, Horns 
lende, Jaſpis, Porphyr, Pechſtein mit Gold:, Silber, Kupfer und 
Bleierzen nebft Eifenftein "9. Es läßt fih in ſechs Bergreviere 
intheilen. 
Senfeitd 106° 2. bört ber Altai auf uns näher befannt zu ſeyn. 


) Batrin in Ballas Nord. Beitr. B. 2 6. 370 f. Ein Bild ber grotesfen 
Granitklippen des Altai geben die Darftelungen in Qedebours Atlas Niro. 
V und VI. 
5) 4, 488. 
Aes) Georgi a. a. D. ©. 180 f. 
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Er mag aber ungefähr diefelbe Geftaltung haben, wie im Weiten. 9 
die Erzgebirge find von der auri sacra fames dburchforicht. Im N! 
des Ubſaſees lagert die Hauptmafle, hohe Schneegebirge, welchen sı 
Norden parallel und mit ihnen verbunden zwiſchen Ob und Jeniic) 
kuznetskiſche Erzgebirge abfällt. Schabiuai Daban (Ci 
Zaban) heißt hier der Altai. Die fübliche Partie der Borberie h 
Altar zwifchen Ob und Senifei beißt das teleutifdye (telengur“ 
die nördliche nur das kuznetskiſche Gebirge; jenes foll has: 
nitgebirge feyn, mit einzelnen Kalklagern, von biefem wiſſen wir, d 
ed aus naſſen Flächen in einer relativen Höhe von 2—300 Zuf. 
ſteigt, eine granitifche Grundlage bat, fonft nody Thonſchiefer, Per: 
und Kalt als Hauptbeitandtheile aufweist, in ber Flözformation, e 
ben größeren Theil einnimmt, Steintohlen, Schieferarten, Ihn, €: 
itein, Eifenftein, auch Torfmoore (welche in Brand gerathen it: 
bis 5 Jahre fortglüheten) und Silbererze enthält. Vom CH“. 
bis an den Tomfluß (der ſich in jenen ergießt) nennt man tt. 
Enznetskifche, vom Tom zum Jeniſei ganz in berfelben N. Br. 
abakauskiſche, weiled gegen den weitlichen Zufſtuß Abatan be 
fei abfällt und in die abakanskiſche Steppe fih verfläht. €’ 
Berge, waldbewachfen, ſtreichen an der Nechten bes Abatan, !?' 
ihnen aber ragen ſchroffe Felsgebirge hinan. MBieder bildet &: 
ben Gebirgskern, Sandſtein und Kalkgebirge erfheinen an gen &-- In. 
gen. Hart am linken Ufer des Jeniſei erfcheint fodann ih: 
trasnojarifche Gebirge, fteile Eteinwände drängen ben gu: 
auch auf der andern Seite ein hohes Felſenufer hat, einzelne E- 
zerriſſene Klippengruppen, hohe Gipfel (bis 800° relative Höf'” 
ben neben den milderen Berggeftalten, tiefe Höhlen, zum it? 
Tropfitein bekleidet, erſcheinen an den Flüffen, fogenannte Schr: ' 
(worauf alte Figuren eingegraben find) führen alterthümliche E- 
rungen herauf. Auch bier unterläuff Granit bie jüngeren Ct 
Kalks, Schiefer-, Sanggebirge, auch Flözlager machen Kt 
ſtandtheile aus. Mehrere Granitarten, Schiefer, Steinkohle © 
Alabaſter u. f. w. kommen darin zum Borfchein. Eifenftein, Kur“ 
Bleiglanz, Schwefelkies find die Reichthümer des Gebirges, wor: 
armfeliger Bergbau getrieben wird. Gegen Süden liegt zwildn “ 
Erasuojarifchen Gebirge und der eigentlichen Hochgränge dem fai:® 
fhen Gebirge, eine breite Steppe. Die öftliche Parallelkette R’ 
teen dagegen, dasYenifeigebirge oder fajanifhe Erzgebit 
läuft von jenem als Kette nach Norden aus. Es drängt Mh" 
and rechte Stromufer, wird aber vom Anfang des Erasmojar. Gt“ 
an flacher und fällt endlich gegen Lda und Tunguska nah Dit 


*, Berghaus Annal. 1, 71. (Dr. Ermanns Bricfwechſel 
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öher oben ftarrt ed von hohen und wilden Bergen, auf Kupfererz 
ird da gearbeitet”). 

An den Altai im engeren Sinne fehließt fih im Oſten das Bai: 
‚tgebirge an, im Norden des Mongolengränzgebirges (S. 377) um 
e Quellen ber Selengga, unter mancerlei Namen (Eocoye, Kenten, 
intaife, Khan Ula, Khan alin, Kentai Khan, Kingan) **), mit wel 
‚m das Ulpenland Dasurien beginnt im Weſten des Baikalſees. 
om Jenifei an bie gegen den Baikalſee fteigt das mit finftern Wäls 
en bedeckte Land auf”). . Um das große Ihalbedten, weldes der 
ee einnimmt, breiten ſich überall Gebirge ber. An der füdweftlichen 
te des Geed, in der Nähe ded Hauptgebirgs ragen hohe, wilde 
erge binan, ſchon die Ihäler erheben jich abfolut gegen 2000‘, aber 

fallen wieder ab und ftoßen ald niedrige Klippen an den Ausflug 
id das Ufer der Anggara, wohl bewaldet. Noch einmal erheben fich 
» Waldberge in nördlihem Streichen, verflachen fidy aber wieder weft- 
h an die Lena. Selbſt in den See hinein wirft das Hochland feine 
(fen. Die große (10 d. M. lange, 3 d. M. breite) Infel Olchon 
voll Klippen, die kleinen Eilande des Ufers fteigen als Klippenfän« 
ı 60—70' body aus dem Waflerfpiegel. Wo im Oſten die Anggara 
den See tritt, farren Belfen am Ufer auf, oder bringen fchöne 
äler ihre Bäche oder tauchen fanftere Berge ihren Zub ins Gemäfe. 
‚ in einiger Entfernung von hohen Glazen (Golzi, d, h. Berge an 
ı Seiten mit Begetation, mit faſt kahlem Scheitel) oder Schnee 
rein (jedoch nur im Südwelten mit ewigem Schnee) überragt. Eine 
tenge von Belfenkanten und Vorgebirgen fpringt in den See, man 
‚ie rings 80 Borgebirge und Buchten +). Das Gebirge erftredt ſich 
rböftlich über den See hinaus umd füllt erſt gegen den Witimfluß 
wo es aber mit dem öftlihen Baikal- (da⸗uriſchen) Gebirge zuſam⸗ 
ntriff. Im S. O. erhebt fih am Ende ded Sees ber hohe Berg 
yamar Daban, auf allen Seiten umringt von Gebirgsgipfeln und 
lskuppen. Granitfelfen, die vulkaniſchen Kegeln gleichen, begleiten 
Selengga von Selinginsk an bis an den See tt). Die Umgegend 
3 Baikal hat man um der zerriffenen, zerklüfteten und zerworfenen 
rge und Klippen willen fchon für vulkaniſch erklärt, befondere weil 
: Grund des Sees fo äußerſt ungleich in der Tiefe ift, aber nirgends 
det fih eine pofltive Spur von vulkanifchen Gebilden. Nur Erdbes 


) Dad Dbige na Georgi, Ballas, Merfferfhmid, Gmelin, Falt 
a. a. DO. 


e) Ritter 1, 462. 
», Derthas, 201. 


r) Alle genannt bei Kiaproth mdm. relat. à 1’As. 3, 96. Deseript. du Iae Baikal. 
ueber bie Gebirge f. Sievers Briefe aus Gibir. in Nord. Beitr. 7, 155. 


+) Dr. Frmann a. a. O. S. 3. 
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ben mögen daher früher ſtark eingewirkt haben”). Es it ein Gr:a 
gebirge mit angelagertem Schiefer und Kalt und gegen ben ::' 
bin aufgeworfener Flözformation. Die.Granitplatten fallen ſteil 
gen Norden. Unter den Mineralien des Baikalgebirges (Quarj, E:: 
wake, Hornftein, Belfenfalf, Sanditein, Porphyr, Glimmetſchi 
Syenit, Granaten, Bergkryſtalle, Lapislazuli, Jaſpis, Talk, Ware: 
Breccien mit Amethyſt) findet ſich auch Eiſenſtein und viel: | 
Kupfererz. 

Der öſtliche Baikalzug, zu Da⸗nrien gehörig, iſt ſchmal, ::' 
an der Selengga von einer Fläche durchſchnitten, von dieſer an bie 
dad Nordende des Sees bildet er ein Felfenufer und tritt wörblia !! 
Steppe Bargufin in den See hinein als Swätoi Noß. Ti 
ſtandtheile find im Ganzen dieſelben wie am Weſtufer, nur ere 
viel Schwefel. 

Das Alpenland Da:urien (von den tunguſiſchen Dasuri. 7. 
fcheri, welche ehemals da wohnten und Silber bearbeiteten S. 1: 
wird hauptfächlich gebildet durch zwei Gebirgskämme, welde :- 
SW. nach N. O. durchſetzen. Der eine, dad Scheibegebirge. 
weiten das felenginsfifche, bis an die. Selengga ſtoßend, =. ' 
zſtlich das da=-urifche ober nertfhinstifche genannt, ic. 
lid) im Apfelgebirge fort und macht fomohl die Waſſerſcheide 
hen Baikal und Lena einer: und dem Amur andererfeits, als cz: 
Gränze ded Landes von Irkutsk gegen Da-urien, ber andere =: ' 
Mongolei im Süden des Amur kommend wirft feine zadigen 
im Süden von Nertſchinsk an diefen Strom (Onon). Im T: 
der Kbilokquelle, welche der Selengga zuftrömt, neben welcher te: 
zige Paß von Dasurien nad) Welten gebt, ſtreckt fih von Oſtia: 
Weſten ein Querjoch an den Baikalſee hin, die Waffergränge je: 
Lena und Selengga. Uebrigens iſt der ganze breite Gürtel a8 
gen und Thälern gebildet”). Man befchreibt und bie rin: 








x), Sievers a. a. O. ©. 155 fe Kinprotha. a. D. p. 92. Mn lan: 
heißt ed: le terrain abonde en productions volcaniques eten Sources 14° 
Dagegen bei Georgi (ti, 209.) „feine andern Zerftdrungen afs fie tert: 
terung, Zeit, Steinarten entitehen Fonnten ; feine Zerrüttungen, Er 
Bulkanen, Raven," bei Sie vers wird der Steinfohlenflbze, Des Berg 
heißen Quellen, der häufigen Erdbeben, der Nähe eines brennenden Ta 
bitumindfen Schichten (sl, d. IR. unter Irkutsk an der Lena) gedacht, nv 
verfihert: Bulkane oder Grater, Laven und dergl. finde man nide 12.1 
Immerhin find ja vulkaniſche Berge im Innern Afiens weit vom em ! 
erwiefen. Doch ift neuerdings von dem Reiſenden Dr. De am Eutkr | 
Baikal auch Bafalt und Lava gefunden worden (Hertha DB. ss ©. «u 

#6) Ritter 1, 469. 

eto) Und zwar ift im Hättengebiet von Nertihinst Leine gerade Thalfäche | 
2 Werſt (3 d. M.) leicht anzutreffen. Alle Berge hängen in Zügen juü | 
find His 100 Kinfter (600° relat.) hoch, ſtreichen nach Often, die Lagen kei . | 
Norden gegen Süden. Nord. Beitr. 8, 202. 
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nach Norden ſteil abitürgende Granitlagen, auf den Glazen mit Beld- 
trümmern bededt, fehauerlihe Wildniffe, wie der Kleine Altai. Eie: 
‚ers nennt die Ausſicht auf einem Gipfel des Jablonoi Ehrebet „ma- 
eitätifchs fürchterlich,“ fpricht von ungeheueren ZTrümmerblöden von 
Sranit auf den Golzi, von Berghäuptern, die ſich fchneebedectt in den 
Bolten verlieren ), von Felſen, die wie Feſtungswerke und Ruinen 
ie Berge krönen oder wie Vulkane vom Nebel rauchen; feltfame 
ziguren geftaltet die Natur auch hier in ber Verwitterung des Gra⸗ 
its, Rieſenpyramiden bilden die Gipfel mancher Berge u. f. w. 
die höchſte Höhe ift der Tſchoöokondo mit dem Jelloa (Bart: 
eyer). Die innern Theile fcheinen außer dem Granit noch Glim: 
ner, Bade, Hornfciefer, bei den Vorbergen Kalk und Klözfor: 
nation zu feyn; Eifen, Kupfer, Silber liegen darin. Das eigentliche 
rertſchinskiſcheErzgebirge, theils ſchroff aufiteigend, theils wel⸗ 
ig mit Flächen, wird in 4 Bergreviere getheilt, gehört zum Gang⸗ 
nd Schiefer: oder zum Kalkgebirge, bat außer den im ganzen Da: 
rien einheimifchen Seldarten noch Sanditein, Marmor, Flözkalk, Torf: 
ründe auf Felſen, Schwefel, Jaſpis, Karneol, Chalcedon, Achat und 
ie Erze (Silber, Blei, Zink, Kupfer, Queckſilber, Braunftein, Eifen: 
ein, Spießglanz u. a. m.). 

Bon Da:urien nad) Nordoiten zieht ſich der Jablonoi Stan: 
omüi oder Stannowüi Chrebet (Mpfelgebirge) bis an die 
‚üfte des ochotskifchen Meeres fort, zugleich wendet fich ein Zweig 
leich nach Dften im Norden des Amur, mehr ein moraftiger, kalter, 
‚ellenförmiger Landrüden, vielfach unterbrochen, als ein Gebirgszug. 
Bas von ihm befannt iſt, wurde fchon gefagt (S. 401). Der nordöfts 
che Zug endet erſt im Tſchuktſchen-Vorgebirge am Eidmeer, 
achdem er die ochotskiſche Küfte verenge und gegen Norden bin 
ch weit vom Meere wieder entfernt hat, Waffertheiler zwifchen 
:ismeer und nördlichem Oſtocean, ohne große relative Höhe, nur 
n Anfchwellen des Landes. Auch befteht der Zufammenhang bis nadı 
amtſchatka nur auf den Charten ). Ueberhanpt nimmt diefer Zug 
rt den arktiſchen Charakter an, der ſich durd die ganze Nordregion 
sibiriend ausſpricht, moraltiges Flachland auf Felsgrund. Gegen 
torden bin fünden vulfanifche Produktionen die Nabe der kamtſchat⸗ 
ſchen und infularifchen Zeuerberge an. Durch die Halbinfel Kamt⸗ 
hatka zieht fich ein Gebirgszug, theild in geringer Höhe, theils ſtär⸗ 
r und entfchiedener anfteigend, von unterirdiihen Wirkungen zerrüt⸗ 
t, vulbanifches Land. Die beißen Spitzberge oder Kegel ver: 
inden dieß gleich dem Auge. Noch brennend find bier die Vulkane 
olbatfhing®, ein einzelner Kegel, Kamtichatfa von Meinern 


*) Heß verfihert Ca. a. 8), der Schnee verfhwinde im Sommer. Pallas zeugt 
gleichfalls von bleibendem Schnee. 
-#% Ritter (lt, 876), und mitihm übereinftimmend alle Reifeberichte. 
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Bulfanen umgeben, eine Vulfangruppe, deren Ausbrüche furkir 
find, Wilnitſchkaja, gleichfallß eine ganze Anzahl von Zemerki 
an der- Oftfüfte, rheils ausgebrannt, theils ftetd rauchend, Umwat’- 
bei Boltfcheretst (7664° hoch) *), Steinfohlen, Steinötl, Bimsitein ı 
vulkaniſche Produkte finden fid, in Menge. Auf den Kurilenn 
Hleuten fest fich die in Nordafien angefnüpfte Bulfankett: r 
Güden und Dften fort. Die leztern befonders haben hohe Be: 
fteile Uferklippen, eine berfelben, die Kupferinfel, hat ihren Rz. 
von ihrem Metallveichthunt. 

Im Innern Oftfibiriens zivhen von Dasurien aus Feine eis: 
chen Gebirge, aber höhere Kandrüden nad Norden auf beiden Zi 
der Xena und der Tunguska, faft bi an den Jenifei, bie aber ex: 
ganz in die arktifche Fläche abſinken. 

Noch bleibt uns der Ural zu berüdiichtigen, der jedoch nit: 
Europa gefchildert werden foll. Hier nur Folgendes. Nackter Kat. 
zerflüftet und höhlenreich fteigt er an der Waigatſch-⸗Straße auf: 
läuft 260 Meilen nach Süden in der Richtung des Mkeridians, :: 
fchmaler Ing, im Norden 15-18 d. M., in der Mitte nur 7 R.:: 
Süden höchſtens 25 M. breit. Go wie er getrennt von Hewi. 
Rieſenketten in vertikaler Richtung auf ihnen ſteht, fo üt aus. 
Höhe unbedentend gegen die ihrige, in feinen Ihälern 10w-i: 
auf dem böchiten Gipfel Pawdinskoe Kamen) *) in der Mitte: - 
auf den Epigen im Süden 3600. Nach DOften fällt er fteil im x 
fänglichen Granit in der Mitte ab, nur im füdlihen Theil mit }:.- 
Borbergen, die theild nad) Often gegen ben Altai durchfetzen, obr:!- 
Ural mit hm zu verbinden, theild nad) Weiten gegen Wolga un’ 
ftreichen, dad Gemeingebirge. Die Weilfeite nad) Europa ze: 
ſcheint langſamer gebildet zu feyn, denn hier ſenkt er ſich in ci: 
fen von Kalk: und Schiefergebirge, bedeckt mit Wäldern, reich an \it: 
tallen. Sein Name it türfifh Uraltagh CGebirgszom) :!t 
suffiih Welito Kamenoi Pojas (großer FTelfengürtel), aus !r- 
weg, Syrt, d. i. Gebirge. Am befannteften ift der ſüdlie 
Ural, die neueren Seiten bringen aud den mittleren in 
mehr zur Stunde, der nördlidye wurde noch wenig unterfucht. 
wird näher eingetheilt 4) in den Nordural vom Meer bis x: 
die Petichoraquelle; von da nad Süden bie Ufa, 2) in Das uralı. 
Erzgebirge, beitehend aus dem Fatharinenburgifchen t: 
werchoturifchen Ural, wozu ald Theile der permiſche, ni— 
ſche und ſo likams kiſche gehören, 3) inden bafchkirifchenur:. 
auch orenburgiicher genannt, zu dem der guberlinsfifte. 








”, Berghaus Annat. 1,682. Dr.E. Hofmannus Mefung. Beeche mV in 
ſicht (Beran. Anmat. 4, 245.) gibt für den Berg Awatſcha nur erma 130 ar 
den Hafen 737, a. 

“., georgia.a. O. G. 151 f 
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rechnen iſt. Gegen Sibirien zu ſtreckt der nördliche Theil feine zuge 
rundeten Felsberge mit Iorjs und Moosgründen, ſtets umhüllt von 
trübem Nebel. Auch bier nagt die Verwitterung am uralten Granit. 
Trümmer liegen nmber. Ganfte Höhen, mit flachen Waideflächen, 
ind feine Parallelberge. Auch die Hauptlette hat keinen den Som⸗ 
mer über dauernden Schnee, außer in Schluchten. Granit: und 
Kaltfelfen bilden fie, Gränftein und Quarzadern, im Norden fihies 
eriges Urgebirge mit vielen Gipfeln, bald Chlorit- bald Glimmerſchie⸗ 
er mit mächtigen Duarzgängen nnd fogenanntem Bereit. Das öſtliche 
Yanggebirge leg$ feine Erze mehr zu Tag als das weſtliche und bietet 
Horniciefee wit Kupfererzen, Trapp, Gneid, Porphyr, Serventin, 
Jaſpis, Magnet (der Magnetberg am Tagilfluß ganz von Eifen- 
maſſe), Eifenftein, auch Bleierz und Gold. _ 

Aus dem Bisherigen geht zur Genäge hervor, daß es nurim Sü—⸗ 
Yen Sibiriens eigentliche Hochflächen geben kann und auch diefe nur 
n geringer Höhe. So ſenkt fich diejenige, welche am Irtyſch ausge 
reitet it, mit dem Laufe des Fluſſes von Uſtkamenogorsk (667° abfol. 
Höhe) gegen Norden hinab, wo ber Irtyſchſpiegel nur noch 260° 
ınterhalb der Stadt Zara bat. Gegen Diten vom Irtyſch dagegen 
teigt das Land dem Altei zu anf, fhon Buchtarminsk liegt 840‘ über 
dem Meere, ber Bacı Buchtarma kommt aus einer Höhe von mehr als 
1200 herab und feine Zufläffe fogar über 1500', in der Baraba:Stepre 
st der Spiegel des Dm immer noch 480’ erhaben. Hoͤher liegt das 
2and an dem Ob hin, wo die Seitenwaſſer aus.Höhen von gegen 
3000° kommen, aber bier finft es fchnell gegen Tomsk ab, welche 
Stadt fhon nur noch 236’ hoch liegt. Auch bie Ufergelände des Tom 
ind nicht viel höher und fchon wenig unterhalb fällt der Ob unter 200°. 
Zwifchen Tomsk und Krasnojardf fteigt der Boden wieder bis in eine 
Mittelhöhe von 500°. Das eigentlihe Bergland (aufier den relativen 
Höhen) ift im Durchſchnitt 2—3000’ hoch, ebenfo im Oſten des Jeni— 
rei, wo Kiachta, Nertſchinsk, Irkutsk auch dieſe Höhe erreihen. Das 
Schießen der dasurifhen Gewäfler nah Norden bezeugt den ftarfen 
Fall, den Sibirien in diefer Richtung hat. Gr nimmt aber ab und 
langſam ſenkt fich die ungeheuere Flädye faft anf das Niveau des Mer: 
res im Norden hinab oder vielmehr es ift erſt feit Kurzem vom Meere 
nufgeftiegen, deflen Eis fich weit landeinwärts durch die Moräfte er: 
ſtreckt ). Zunächſt müffen wir die Gewäffer Sibiriens betrachten. 

Es gibt wenige Länder der Erde, die fo waſſerreich find, wie Sibi- 
rien. Drei mäditige Stromgebiete theilen es in Abfchnitte von 
Weiten nad) Often, das de8 Obi, Jeniſei und derkena, eine Menge 


*, Dergh. Annal.), 344 

*:) Die Höhenangaben find von Rendpanz und Bansner (Oertha ı .220 f.), 
von Ledebour (Reife in den Altai ı, 302 2, Ballas, Sievers (Ruder 
1, 470), von He Hertha 11 geogr. Zeit. ©. 9. 
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Heinerer immer noch ſehr beträchtlicher Flüſſe ſuchen dad Eidmer ı 
den Oſtocean. 

Der Ob (Obi) wird aus zwei Stammflüfien gebildet, der: 
dem Altai herabfallenden Tſchulyſchman, ber burd den Tel: 
fießt und unterhalb befielben Bija beißt und ber Katunja, ern: 
diefe W. Unterhalb Biisk (55 N. Br, 105° 53° 2.) vereint 
ſich. Sein Lauf geht'von da an zuerft nach Weiten, hierauf. !: 
N. W., wieder ganz W., eudblih N. in den obifchen Meerbain! 
Eismeeres in einer Stromlänge von 460 db. M., wovon fait dir. 
anf feine Abweichung von ber geraden Linie zwifchen Quelle und“ 
bung kommt, von 100-4000 Baden (a 6‘) breit, bei hohem Ei 
fland ein meerähnliher Strom in meift weitem Bette. Sein €: 
gebiet ift im Anfang Gebirgsland, tiefer unten das ganze da“ 
fibirien. Es umfaßt 63,800 Duadratmeilen.: Seine bedeutendenn 
benflüffe find links zuerft die Eleineren Gewäſſer des Eolpwan'isa- 
gebirgs (Petſchanaja, Amu, Tſcharyſch, Aleiw. a. !- 
Tſchümyſch, Sufun, hauptſächlich ber Tom, im fajanii 
birge entipringend, unterhalb Toms (56° 29° 39" N. Ur. !- 
36° 2), nad einem Lauf von 85 d. M. durch das teleutiſchee 
und das fruchtbare Flachland zwifchen Ob und Jeniſei, in ki: 
Seite des Ob fallend. Er hat unter Kuznetsk eine Breite m-' 
bie 360° und nimmt die Seitenflüffe Mraſa, Aba, Koi: 
Weiter nördlich ergießt fih der Tſchulym im die Oftfeitet:- 
ein beträchtlicher Fluß durch Vereinigung des Tſchernoi Jr” 
Beloi Jjus gebildet, Flachland durchſtrömend, 600 — 1000 kr! 
den Seitenflüſſen Uiruz, Kija, Jaja, Kemtſchuk, Ulni, ſc 
im ebenen Lande. Von da an münden noch in bie rechte Ch 
Tſchaus, an befien Mündung die große Straße nad Sibiir 
dem werchoturifchen Ural herübergebt, der Ket, fo groß algbaz! 
lym, der Narym, Surgut und andere Flüßchen. Nun: 
bei Samarowa die Mündung des arößeften Seitenfluſſes dei 3" 
auf dem linken Ufer. Bor ihni fallen in die linfe Seite did 
pleine Gewäfler. Der Irtyſch entipringt hoch oben im Grin" 
der Klöten und Mongolen, geht durch den Dfaifangfee (&. 33%. ° 
ald unterer Ir tyſch aus diefem, drängt ſich in Stromfchnelts‘ 
Klippen und Zelfen nach Norden, hierauf am altaifchen Erzaeht' 
nah N.W. von Semipalatinsk (50° 29° 45. N. Br., I 
ins Tiefland hinab, nachdem er viele Bäche und Flüßchen (wie Re" 
Buchtarma, Ulba, Uba, rechts, Ablaikit links) aufaenıs® 
‚wird durch den Tfchyan i vergrößert, bis bei Oma E (54059. 5 N.dt-: 
au’ 2.) der Om, and der Öftlichen Steppe ber, an feinem rechten G 
einfällt. Links führt ihm weiter nah N.W. ber 4 d.M. breiteJl“ 
die Gewähler der Kirgifen und der iſchym'ſchen Gteppe zu. Nut! 
fem fließt auf berfelben Seite der Wagai, hierauf bei Tot": 
(5B° 14 a3" N. Br, 85% 45' 43” 2) der bedeutende Zohıl 
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ar, Towalga) ein, nach einem Lauf von 86 d. M. aus dem ſibi⸗ 
ifchen Gränzgebirge (Kirgifengebirge) und vermehrt durch die Waſſer 
veffelben (die Abuga) und des Ural (den Li, den ziemlich ftarten 
Tfet (durch die ifet’fche Steppe), Tura, Tawda u. a. m.) Unter 
ver Mündung des Irtyſch wird der Ob bei hohem Waſſerſtand meilen- 
jreit mit vielen Infeln, nimmt an der Linken noc die Wogulka, 
Sinya u. a. aus dem nördlihen Ural auf und fällt unterhalb Ob⸗ 
dorsk in den Obibufen. Mehrere kleine Zlüffe münden gleichfalls in 
yenfelben, wie der Taß im Diten in den tafifchen. 

Das mittlere Hauptſyſtem Sibiriens ift dad des Jeniſei (bis zur 
obern Tunguska, mongol. Kem, oſtiak. Gut, oder Ehoſek, tunguf. 
Jehane ſes genannt. Der Schiſchkit oder obere Jenifei entfpringt 
an der Nordſeite des Tangnu oola im Sojotenlande und ſtromt von 
da weſtlich aus dem chineſiſchen Reiche hinaus, hierauf geht er in Kruͤm⸗ 
mungen, bie auf feine ganze Yänge von 440 d. M. nur 80 M. betra- 
zen, nördlic in den jenifeistifchen Bufen bes Eismeers, ein ge- 
waltiger Strom mit einem Gebiet von 47,000 Duadratm. Seine be+ 
deutenditen Zuflüffe kommen von dem höheren Lande im Often ber. 
Mus dem Bey Kem und Schifchfit wird zuerit der Ulufem, 
der, durchgebrochen durch die Gebirgsmauern in Stromfchnelfen, rechte 
und links Bleine Gewäffer, unter leztern den Abafan aufnimmt, durch 
Steppen und zwifchen Zeldwänden fortftrömt, worunter auch Schriftfel⸗ 
fencmit alten Infchriften), tiefer unten fait in der Breite von Jeniſeist 
(53° 27° 47" N. Br., 1099 38° 30° 2.) aber etwa 3° öftlicher durch die 
obere Tungusfa (Merchnaja Tung.) vergrößert. Diefer von Often 
Her in die rechte Seite bes Zenifei fallende Fluß erhält feine Gewäſſer 
aus den Baifalgebirgen und dem See felbit, indem ſich die untere 
Anggara, aus dem Bailalmeer ftrömend, die Ufergebirge durchbres 
chend und in Strudeln und Stromfchnellen eilig hinabfchießend*, mit 
ihm vereinigt. Sie it es eigentlich, welche nachher den Bleinern Ilim 
aufnimmt und von da an den Namen obere Tungusfa erhält, ein 
ftattliher Fluß, der bis in den Zenifei Über 200 M. weit vom Bai« 
Tal in einer Breite von wenigſtens 1200° fällt. In fie münden von 
Süuden ber kurz vor ihrer Vermifchung mit dem Jeniſei noch die Ko⸗ 
wina, Uda m. a. Ihr Lauf vom See an iſt ein großer Bogen, denn 
er geht zuerft N. dann W. Schon jenfeits des 60° fließt dem Zenifei 
die dodfamenajaTungugskazu, fpäterdieBachtan.a., alle aus dem 
von Dasurien aus nach N. laufenden Landrücken hergeſchickt, endlich die 
untere Tungusta (Nishnaja Tung.), ein breiter, durch viele Waſ⸗ 
ferfälle Herabftürzender Fluß , der unter 57° N. Br. an ber Welt 


2) Ihr fchueller Lauf hält das Gefrieren biß im Dezember auf. Gaw rila Sa» 
zutfheno adtjähr. Reife im nordöftl. Sibirien u. f. w., überſ. v. Buße, 
Leipz. 1805 8. 3. ı ©. 14. 

> Mefferfhmidt in Word. Beitr. 3, 105 ff. 
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feite des Landrückens entipringt, neben beiien Üihem “br: : 
Lena hinläuft. Eie at deminad zu ibrer Mündung 55 er 7 
einen ziemlich langen, zuerit nördlichen, ſodaun weitächen Bari 
Zuflũſſe des Jeniſei auf der linten Excite, Deölismta, Tx:: 
Oleſchma, Rem, Jelagu, Zuruhban, die greie um» !.: 
Kheta iind unbedeutend; noch einige ergichen ih ven beiben 

in ibn, bis er ins Eismeer fällt. 

Die Oftresien ſendet den dritten großen Strem dem Eiiwr. 
die Lena, Meiner ald Ob und Jeniſei; au ber Bertleite des Ger - 
welches den Baikalſee im Weiten umaürtet, ganz mebe an re 
sie igre Suellen (52° 39° R. Br., 121° 30*%., unb fröser er” - 
N. O., dann N. in dad Eidmeer im einem grefen Delta, ex: 
einer Snfelgrurre im WB. des Buſens Borghai, nad eimem ::: 
419 Meilen, woson 1806 M. Abweihungen von der geraben Im: 
Ihr Etremgebiet umiaft 56,600 Onadratm. Durch Klireı . 
Uferwände geprest, firömt ſie in ungleichem Geitede eilig Babiz .. 
gröseren Nebenflũſſe kommen von der Ditieite. Sie mb: = : 
aus dem öjtlihen Baifalgebirge Da-uriend, von we er mer: . 
dann N., endlich N. W. jällt und jefbit wieder einige — 
jñhrt, nördlicher die Olekma dem Stannowüñi eutiärdmen: - 
ziemlich weiter Bahn fällt ſie in die Lena: Der Yldan von de: “ 
Erbebuug dei Landes im Nerden ber Mandihburei; wuehr :: .- 
M. gebt jein Lauf, zuerii nach N., Dana R.B.;, Eritengewir - ! 
aus dem Etannewäi, theils aus der Kiienerbebung am exhers °- 
Mer (Mulat, Maja, Tira, Amija beißen bie Rärtiten.. c-- 
feine Waſſer. Er rauſcht als ein lange ichiffberer Fink im ix: - 
Unterhalb dieier Mündung fommt von W. der Wilmi ım &x .: 
Seite ded Stroms wir mehreren Rebenwaſſern, auö den Die = ꝛ 
Jeniſei. Rech iind kleinere Zlüie dem Eismeer zinsbar m 
fu ®. Ber Granzdug Kara vom Ural ind kariſche Meer 
Ob und Jeniſei der Tas im deu tanichen Buſen, zwiſchen * 
und Lena die Piajiua aus dem mach ihr benannten Eee mach ec: - 
Lauf von 68 M. gegen R. durch Die arktiiche Fläche ind Fiswmerr. .. 
ebeuio die Taimurſcha. Tie Khatanga weiter im O. 1m 
dieielbe Richtung in die Tui vom Khatanga; ihre Duelle Iica 
nõrdlichiten andrücktu, der am Jeriſei Binabfireicht, ihre Eeisrur: 
liefert die arktiiche Zliche, ebenſo zur äftliher die Anabara. r-" 
ihr der Diomek in gleicher Richtueg, etwas ſtärker. Senfats \ 
Lena mach T. rinnen eine ziemliche Menge Gemäller auf der geien“ 
Slide dem Eismeer zu. wie der Owoloi, die Jana, dem Läachen 
Inſeln ergenüber mündend, mit mehreren Eeitenflüßchen, bie itir:” 
JIndigirka von den nörtlichiien Eritredlungen der vom Stanned! 
Edrebet aus gegen dad TIichuftidenland fertziehenden Döben, vi. 
Aedbeniluſe ind Meer im 4 Arwmen führend, die Kolpma deniclt: 
Linn entſpruugen, aleichfalle weerreidd. im einem Buſen ins G:' 
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neer fallend und noch nahe an der Tichuftfchenbalbinfel die Tſchaunag, 
uf derfelben der Amgonian. 

Um unfern Lefern ein anfchauliches Bild einer fibirifhen Strom: 
andichaft zu geben, entnehmen wir folgende Stelle einer Schilde: 
ung, welde nah allen Merkmalen wahr erfcheint: „Die An: 
ichten der Lena find von einer wunderbaren Schönheit. Der zürnende 
Strom, zwifchen purpurrothen Felſenfluͤſſen, thärmt anfangs Eisſchol⸗ 
en auf @isfchollen, die gleich fchwimmenden Inſeln von der Str 
nung fortgeriffen werden und beim Zerfchelfen wie Harmonitatöne 
fingen. Bei den Krämmungen reiben und nntergraben fle das Ufer 
und oft fieht man Belfenftäde auf dem Rüden blauer durchſichtig 
Fismaffen bahinfchwinınten. ingezwängt zwifhgn den engen Ufern, 
bilden bie Eisfcholfen einen Damm, das herangetriebene Eid fchiebt 
fich höber und höher, das untere finft bie zum Boden, der Strom 
ſchwillt an und braust und ploͤtzlich löst fich Die ganze Wehre in Wafı 
erfülle auf, von denen jeder Wogenfturz eine Eismaſſe bildet. So ' 
türzen die Ströme Sibiriens ihre Eisdeden ind Meer, indem fte ihr 
Bett verändern, hier Infeln megreißen, dort melche bilden. Aber bald 
ind fie befreit von Eis und Treibholz und ihr glatter Waſſerſpiegel 
dehnt fich in tiefer Stille au, die nur durch das Gefchrei der in den 
eüften dahinziehenden Gänfe unterbrochen wird oder die unterfpülte 
Fichte taumelt aus jäher Höhe herab, bricht für einen Augenblick die 
alänzende Fläche und wedt in den Belfen langen Widerhall. Raſch 
führt die Strömung die Fahrzeuge in die VBorhallen der Berge und 
fpiegelt die wild durcheinander gemorfenen Klippen wieder, deren Gipfel 
mit Eedern und Tannen bewachfen find, während aus den Spalten 
Birken hervorragen, ober die ind Waller geiuntene Sandweide ihre 
Zweige in den Wellen badet. Die wenigen Flächen prangen in üppi—⸗ 
gem Grün und mit huntfarbigert Lilien. Die Erfcheinung eines Men- 
fchen in diefem Reich der Dede gilt für ein Wunder. — Doch zumeie 
ten traten dem Neifenden ans weiter Zerne Rauchmwolden entgegen — 
eine Waldftrede ift in Brand gerathen — endlich erblidt er die Flam 
menwellen, die den Berg überſtrömen. Mancher Felfen gläht wie ein 
Vulkan. — In tiefduntlem Schatten fährt man zu Zeiten über ben 
ſchwarzen Waflerfpiegel hin an Zelfen vorbei, denen das launenhafte 
Spiel der Natur die Form langer Säulengänge, Minaretd und Glo- 
denthürme gab. Eine Spalte öffnet fich und fcheint bis ins Einge: 
weide den Berg aufzureißen, and dem em voller Strom hervorſtürzt, 
nm fich mit der Lena gu vereinigen. — Eine beilige Stille ruht auf 
dDiefer jungfräulichen Schöpfung und die Seele verfchmilzt mit diefer 
wilden und abenteuerlihen Natur. — Je weiter nach Norden, defto 
flacher werden die Ufer, der Wald wird lichker und Erüppelbafter, 
Moos vertritt die Stelle bes Grafed, der Strom mälzt ſich falt- at 
träger Sumpf dahin; Millionen von Kormoranen, Bänfen, Kranichen 
und andern Wallervögeln wandeln auf dem ſchwimmenden Mioofe, 
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fliegen von einem Eee zum- andern. Ihr GSefheei iſt bie eim 
Stimme bed Lebende. Küfte, Meer und Himmel verſchmelzen in cı 
einförmigen Nebelitreif, in ber öden Ferne findet der Bid tz 
Ruhepunkt; die bleiche ttrahlenlofe Sonne wandelt am Himmaıı 
unterzugeben ; bier ift der lLiebergang der organijhen Natur ji 
Tode”), Ä 
Minder zahlreich und ftark find die fließenden Waſſer, meld: 
bem großen Dcean im D. hinunterrollen. Bon N. nach ©. gi 
begegnet bier zuerit der bedeutende aber verfandete Anadyr“”. | 
den Höhen der Tſchuktſchenhalbinſel entquollen fällt er gegen Din: 
nördliche oder Beringsmeer im gleichnamigen Buſen, wenig fülls! 
der berühmten Straße zwifchen Aſien und Amerika, Durch bei 

infel Kamtſchatka raufchen auf beiden Kürten kleine Flüſſe kan: 
. größerer, gleichfalls Kamt ſchat ka benannt, ftrömt von der hir! 
Südfpige nah N.O. in den kamtſchatkiſchen Bufen; ine ode! 
Meer fällt fait in jeder kleinen Bai ein Flüßchen, worum 
Namen Penſchina, Tilda, Ifhiga, Tauna, Ddheti- 
u. a. genannt werden. Der größeſte MWafferbeitrag Sibiriens ir‘! 
meer iſt aber der Amur, ber große Mandſchurenſtrom, wet - 
Dnon von der Mongolei kommt, aus dem bDa=urifchen Geht: ' 
feiner Linken die Ingoda erhält, ſodann als Schilta bei Nere⸗ 
vorüber-der Graͤnze zueilt und dort durch den Granzfluß Ar"! 
färkt feinen lezten Namen, Amur, annimmt. Uls allgeme: 
merkung gilt, daß in Oſtſibirien Sie Flußbetten fteinig, klippenn 
Weſtſibirien fandig und fchlammig find, _ 

Außer diefem Waflerreihtfum find auch Seen in Mat: 
banden, deren Zuflüffe ganze Waſſernetze im Kleinen bilden. ! 
fieht vor Allem der hohe Alpenfee Baikal in Daurien, von dc 
umfchloffen, die ſich fogar in ihn Kineindrängen, im einer alt 
Hoͤhe von 2197°°°) zwifchen 51° und 56° N. Br. und 12-" 
£. von S. W. nah N. O. hingeftredt, ein gewaltiger Maier 
Swätoi More, d. i. heiliges Meer, von den Ruffen genau’ 
Fat, d. i. Norbmeer der Chinefen, über 85 d. M. lang, J 
M, breit, 266 d. M. im Umfang, ein Flaͤchenraum von mehr eb 
Duadratm,, von 18 bis 480° Tiefe wechfelnd, mit Elarem und 1“ 
aber nicht fehr fifchreihem Sußwaſſer und vielen Selfeninfelnt: - 
füdweftliche Winkel des Sees führt den eigenen Namen K nit: 
von feinen 80 Bufen find die beträchtlichfien der Bargutfin #' 
lang und breit) umd der ebenfp große Tfhimwirkmi, beide «' 


°) Ausland 1831 ©. 865, 
ac) Beſchreibung diefes Fluſſes (. Ballas Nord. Beltr. ı, 238 6. 
ven Nach Heß (Hertha 11 geogr. Zeit. ©. 93). 
+) Georgi 1, 35%. Gievers Briefe a. a. D. ©. 155 f. Mem. relat 2!" 
3, 89 ff. 
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ſtſeite. Faſt das ganze N. W.⸗Ufer beitebt aus fchroffen Felſen von 
honſchiefer, Sandftein, Serpentin und Kalkitein, das S. O.Ufer liegt 
emlich geöffnet. Die größeite Infel des Sees heißt Dihon mit 
el sgeſtade, 10 M. lang, 34 M. breit, ein Nomadenplat der Buriäs 
n, Wohnung ber Wölfe, Hafen, Eichhorne und Robben. Die neun be 
eustendern und einige kleine Eilande, welche fonit noch im Baikal lie: 
en, iind bie Behauſung von See: und Landthieren. Vom Dezember 
rı bleibt der Baikal meilt 5 Monate mit Eid bededt, dann gebt die 
yandelsftraße nah Nertſchinsk über das Eis, allein oft fpringe es 
zit Krachen mitten im Winter. Dichte Nebel lagern fih auf den 
Zee im Herbſt, ans welchen furchtbare Stürme kommen, welche Wels 
en bis 120° hoch auftreiben, gewaltige Eidpyramiden werden ang Ufer 
efchoben. Die Waflermafle des Sees wird von drei fihiffbaren und 
nehrern Bleinern Blüffen unterhalten. Die erfteren find die obere 
Unggara, die von N.D. ber in den nördlichen Winkel fällt, ihr Lauf 
eträgt 47 d. M., dee Bargutfin, der von DO. her 50 d. M. aus 
inem See fließt, die Selengga, welde alle Gewäſſer der weitlichen 
Thalkhasmongolei in fich fammelt und fo das Gebirge Durchbrechend 
vordöftlic, nach Werchnei Udinsk führt, auch and Sibirien (durch 
Riachta, Dfhida, Tſchikdi, Khilok, da) vergrößert und 
udlich nach W. in den Baikal fällt, 1200° breit. Nicht fo groß iſt 
ie Waſſermenge, welche durch die untere Anggara aus dem See 
ac) W. austritt, die atmofphärifchen Erfcheinungen ftellen dag Gleich 
zewidht ber. Beim Austritt der Anggara fteht ein Granitfels, der 
Schamanmenfels, wo die Buriäten und Qungufen einem böfen 
Geiſte opfern, er zeigt durch die Schlampianwürfe den Wafleritand 
jedes Jahres”). 

Ein anderer See Sibiriens iſt der Tfhani und S ump, eigent» 

Lich zwei verbundene een, nicht weit vom Oſtgeſtade bes Irtyſch im 
Süden bed Om; einer der rechten Zuflüffe des Irtyſch kommt aus 
ihm, viele andere liegen in den &tepyen zwifhen Irtyſch und 
Iſchhm; ber Telezkoi oder Altinfee, durh welchen die Bija 
fließt, findet fih im Weiten des Teleutengebirgs, der Piaſins⸗ 
koe, aus dem bie Piaſina tritt, in den arktifchen Flächen im O. 
des jenifeistifchen Buſens, und eine zahlloſe Menge kleinerer durch 
ganz Sibirien, theils voll Waflerpflanzen mit Schilf bewachfen, theils 
offen, mit füßem und Salzwaller, auch, Bitterfalz oder eigethämliche. 
Gerüche ausdünitend, 

Barmeund mineralifhe Duellen „befonderd Schwefel: und 
Bitterfalgguellen hat Da⸗urien reichlich ), befonders die Steppe im N.O. 
des Baikal, auch das vulkanifche Kamtſchatka it hieran nicht arm. Die vielen 
Waſſer Sibiriend würden Kanalverbindungen fee nüslich und leicht ma⸗ 


*) Mem. relat. à l’Asie 3, 9t. 
++) Man zählt dort bis jest (dom 18 warme Mineralquellen. 
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chen. @inefolche befteht ſchon feit 4384 am Irtyſch nahe ber Einmuͤndi 
des Wagai und führt eine ſtarke Krümmung jenes Fluſſes auf die wc: 
Linie zurüd. Es ließe fich eine faft ununterbrochene Wafferverkirt:: 
vom Ob bis in den Amur und and ochotskiſche Meer beritellen‘. 
Die Gewälfer des weiten Sibirieng find jedoch faſt die Hälitt 
Jahres in der gemäßigten, fait immer in ber arktiſchen Regie = 
Eis bedeckt. Denn ganz eigenthümlicd, tritt hier Das nordiſche si: 
hervor, welches auf die nähere Geitalt des Landes fo wichtige Er’. 
übt. Es muß aber bei Darftellung deſſelben gejchieden werdenr 
ſchen der kalten (mit der arktiſchen) und gemäßigten” 
vergleihungsweife warmen) Negion; der 60° N. Br. mecht he: 
gefähre Gränze, beide erreichen im O ften am Meer den höhient: 
sauher Kälte. Wir theilen Daher auch zwifchen W. und D. durt: 
Senifei, wenigftens für die gemäßigte Region, Die mittlere ir: 
ratur der Luft Eennen wir nidht, aus Mangel an Beobahtu:: 
Aber einzelne Thatfachen liegen vor; fo durchlief während Lebehr:": 
Anwefenheit in Barnaul (55° 20° N. Br., 366° abfel. Kit: ' 
Bijaftuß, welche vom Srühlinge bis Winter 1826 dauerte, du X 
mometer alle Grade von — 15, 870 R. bis 4 48, 350 R., det! 
Monat war der Januar, der wärmſte JZunius**), der Obflui 
ach feinen Nachforfchungen in 50 Jahren faft immer Ende Cr: 
oder Anfang Novembers zugefroren und hatte fich ebenfo gegen” 
Aprils wieder geöffnet ”**), weiter Öftlich aber fand Hanitt-? 
Dezember und Januar eine Temperatur von meiſt — 20° bien" 
wo dann (nur wenig unter 509%) dad Queckſilber gefror t), mi“ 
doch ftetd die Kuft ruhig blieb. Dieb mar jedoch mehrere = 
nördlicher (56° N. Br.) als in Baxnaul. Die Flüſſe dar ar 
Weſthälfte Sibiriens in ihrem fühlichen .Igeil gefsieren ungen!” 
der Ob bei Barnanl, natürlich nimmt die Dauer ihrer Enur- 
mit der nördlichen Breite zu. In der gemäßigten Weitregion " 
det Sommer nach dem Obigen oft eigentlich heiß, dagegen ii" 
Winter rauh und tritt im DEtober fchnell ohne Lebergänge ein " 
bringt ber Sommer nicht felten fehr Falte Nächte, Zwar gedein 
Weiten noch Getraide, doc) fteht es weit hinter dem im Wein!" 
Ural zurüd. 
Maͤchtige Schneemaffen häufen ſich im Winter in den Shlu“ 
zuſammen. Sehr gefährlich find die fogenannten Buranı " 


— 


*, Aust. 1830 ©. 2%. 

»2) Tabelle im Atlas feiner Reife Nro. 11. Doch friert auch hier das Lurd” 
fait jeden Winter einigemat, und Ledebour felbft beobachtete — 23° ° " 
November. Schon im September ſchneit und friert es zuweilen in den =" 
pen. Neife 1, 369. 

s:#), Tabelle bei Ledebd. Reife B. ı ro. 10. 

+) ©. den Brief von H. in Aust. 1830 ©. 035. 
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Wirbeiſtuͤrme, welche in fandigen Gegenden und offenem Lande große 
Sandmafien mit fi reißen, Berge davon anhäufen, Hänfer umſtürzen, 
im Winter aber den Wanderer oft mit großen Flocken naflen Schnee’$ 
fait bededen. Sie erheben fich oft zu fchauderhafter Heftigkeit ”). 
Die Vegetation Übrigens ift hier noch reichhaltig, denn Ledebonr 
konnte allein aus den altaifchen Bezirken 1600 Arten eingelegter und 
1300 lebendiger Pflanzen oder Sämereien nach Europa bringen; auf 
den falzigen Steppen, die fih von 366 bis 4156’ hinaufziehen, finden 
jich einzelne Wälder von Laubholz und große Fichtenwälder, wiewohl 
fie im Ganzen kahl find; von Lleineren Pflanzen erfcheinen da Anes 
monen, Urtemifien, Umbellaten, Gypsophilen, mehrere Salzpflanzen, 
Zygophyllen, Afperifolien, Leridien, ftrauchartige und Pleinere Aftragas 
len u.f.w.”*). Auch das Gebirge bis in die Höhe von 4500’ bietet eine 
ziemliche Manchfaltigteit dar ; feine Pflanzenwelt ift aber ber europäis 
ſchen ähnlicher als die der Steppe, doch fängt hier ſchon auf den Flä⸗ 
chen die eigenthämlich altaifche Flora an, welche ſich erft von jener 
Höhe bis 6500°, wo zugleidh die Banmaränze erfcheint, völlig ent» 
wicelt. Die meilten Bäume (ind Fichten, Lärchen, Weiden, die nie 
dern Pflanzen gehören meift zu den Ranunculaceen, Liliaceen, Artemilien, 
Adenophoren, Delphinien, Aconiten. Die Baumgränze ift nicht überall 
gleich und fcheint an manchen Orten ehemals höher gemefen zu fenn. 
Huf den Pelfengipfeln des Altai wächst der heilſame Gebirgethee 
(Tſchagir) 9. Getraide bau findet fid bis A000’ Höhe. Die 
Tſchujaſteppe, die ſich weit Über 6000’ hinaufzugiehen ſcheint, an der 
N.O. Seite der Eholfunalpen bin, ift mager und erzeugt nur wenige 
Pflanzenfamilien, die fich Baum aufein Dutzend Arten belaufen mögen; 
Gräfer und Weiden find das meilte. Die Schneegränze fcheint an eis 
nigen Orten fchon auf 6000° zu feyn, an andern höher. Ein eigen« 
thümlicher Charakter der altaifchen Pflanzenwelt it die Armuth an 
Gattungen, während die Arten zahlreich find. Die Phanerogamen 
verhalten fich gegen die Flora Deutfchlandg wie 4 zu 7 ber Zahl nach, 
Kryptogamen gibt ed wenige. Daß Wein und anderes Getraide in 
diefen Landen nicht mehr gedeihen, verfteht fich von felbit. Hierher 
gehören außer dem Gebirgsrand auch die Steppen, welche zwar banm⸗ 
108, aber zum Theil angebaut find, die ifet’fche am Tobol im Außer: 
ten W., die iſch ym ſche an beiden Seiten bes Iſchym bis zu Irtyſch, 
und Zobel, niedriger als jene, die Baraba vom Irtyſch zum Ob. 
Für die Ofthälfte mag und die Gegend um Irkutsk zum Maß: 
ftabe dienen. Dort wechſelt die gewöhnliche Kälte zwifchen — 22° u 
32° R., vom December is März iſt felbft die reißende Anggara mit 


*»), Renovanz a. a. D. €. 165. Ledebounı, ss fl. 
*) Ledebours Born. ©. 11 und Reiſe S. 50 fi. 
vs) Ausl. 1831 ©. 1152. 
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@id bebedit und der tiefe Baikalfee friert feſt. Gier (unter 52° ı 
41“ N, Br.) und noch etwas fübdlicher thaut auch im Sommer } 
Boden nur 2 Zuß tief auf und bleibt in ben Sumpfen unter! 
Moofe ftets nefroren. Das Thermometer finkt jedoch andy dis : 
R. und tiefer. Im Zunius ſteigt es in Da » urien bie 190 X. : 
Mittag bei einer mittleren Temperatur von ER. Morgens und cr 
böher Abende. Schon im September jicht es meift auf o ober cr. 
Grade tiefer. Dabei deckt im Mai "dichter Nebel das Land oder 
ſchneit und regnet viel, im Winter herrfcht meiit Elares Wetter, Gin: 
iind felten. Die Luft überhaupt it bie in die Mongolei hinein v:: 
Alpeniuft. Dort zeigt ſich die eine Erfcheinung, dag ungeachtit! 
größern Kälte und des kurzen Sommers doch die eigenthümliche ir 
zenwelt zu einer fchöneren Entwicklung kommt ald in ganz Eihr. 
Der Getraidebau ijt nur in. dem an die Mongolei gränzgenden X” 
und an der Schilfa einigermaßen ergiebig, Obſtbaumzucht wur“: 
terd vergebens verfucht, aber wild wachfen einige Dbftarten dar“ 
neben den gewöhnlichen Bäumen Sibiriend ericheint die Alpen’: 
eigenthämlicher Fülle auf den bewachfenen Stellen ber Gebirge. 
Die ganze Mitte Sibiriend an den Gränzen ber Lalten ur 
mäßigten Region it mit Wäldern von Lärchen, Fichten mit‘ 
mifchten Iannen und Cedern bededit: dichte, finitre MWaldunz 
welchen aber das einmal gefältte oder im Waldbrand zeriler! " 
nur lanafanı nachwächst; auf diefen Waldgürtel folge erii !:’ 
gentliche kalte Land, meiſt einförmige Flähe. Hier nun ? 
die‘ furchtbarite Kälte gleichfalls im Diten, in KRamtfcattı. Ü 
töniges düſteres Moosland, wenig mit verkrüppelten Bäume: 
Sträuchern befezt, fo erfiheint die Nordregion, ſobald die Fichterr 
(um, 68° N. Br.) aufhören M) die Lärche gebt etwas weiter ni ' 
Tanne, die man auc noch in Kamtfchatfa und auf ben Kur 
det ); in W. ericheint noch die Haide (Erica), im O. verit:' 
auch fie. Von da bis ans Ditmeer berrfchen die Moofe und s- 
vor. Die Kälte ijt ſchon in Fenifeise (58% 37° 47” N. Brit: 
zuweilen die Bögel eririeren, in Turuchande (Mangafea), weit: T:' 
licher am Jeniſei (66° N. Br.) liegt, gebt bereits die Sonn’ 
mehr alle Tage auf und unter, der Junius bringt neh Schu: 
Kultur wird faft unmöglich. Nach Diten zu wächst die Rauitc:: 
Klima's. Für diefe Nordregion maq die Temperatur won Jale 
(63° 4° 50° N. Br. 147° 25° 45° 2) zum Beiſpiel dienen. 
tritt der Winter im September ein, in welchem bei einer Temrt:! 
von — 5 bis 7° R. das Land mit Schnee bededt wird, nad NE” 
Auguſt Balter Reif das Grün vernichtet bat; bereits im Oct:c 


=) Sievers in Nord. Beitr. 7, 178. Ritter 1, 170 f. 
=) Palias flora rossica T. ı P. Ip. 3. 
ne, Sch du w Grundzüge einer allgem. Rflanzengerar. ©. "3°. 
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ſtarren die. Fläffe und dad Thermometer gebt auf — 20 bid 233° R.: 
herunter bei einem Himmel, der ſo heiter ift wie in Stalien. Im No⸗ 
veruber und December ſinkt die Temperatur meiſt weit unter ben Ge⸗ 
frierpuntt des Duediilbers bid auf — a6! R., ja zuweilen iit fie fchon 
— 51 NR. geweien. Bon 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags 
fchyeint die Sonne. In den Fälteiten Monaten erfüllt Nebel die ganz 
ruhige Luft. Der Schuee wird felten höher als 2,Fuß. Erft im Ju⸗ 
nius fängt eigentlich der Frühling an, wenn man ihn fo nennen Faun, 


denu ber Liebergang der Jahreszeiten in einander gefchieht in den Polarlän⸗, | 


dern weit fchneller ald in deu gemäßigten. Der Julius it der Som⸗ 
mer, in welchens bei neblichter Luft die Hite unerträglid, wird, daß 
Thermometer ſteht von -+ 28° bis 45° R., der Boden thaut nur 1 
Arſchinen (a 265 Var. Zoll, alfo 14 Arfch. = 5’ 44°) tief auf, in-dem 
Kellern bleibt eine Kälte von — 6° R., während oben das Gras ver: 
brennt und bie Einwohner die kurze Nacht zum Arbeiten, die heißeſte 
Zeit des Tags zum Ruben benügen. Die Mittelkälte iit durchgängig 
— 59 R. auf jeden Tag. — Es gedeihen Eedern, Bichten, Lärchen, Tannen, 
felbit nody Lümmerliche Küchengewächle, Sommerroagen, Waizen ). Ein 
längerer. Sommer wäre verderblih, denn es wird fo ſchon Alles in 
Waſſer und Koth aufgelöst und die Luft befonderd in der Nähe des 
Eismeers mit ungefunden Düniten und Moskiten augerüllt. Dort 
nämlich jenfeitd des Polarkreifes foll der Boden aus abwechfeinden 
horizontalen Erde- und Eislagen gefchichtet und noch von Eisadern 
duschichnitten ſeyn. In diefen feit Sahrtaufenden erflarrten Tiefen 
trifft man, befonderd an den Ufern ber Flüſſe, noch die unverfehrten 
thierifhen Bewohner der Urmelt, Zeugen einer plöglichen kosmiſchen 
DBeränderung, bie den Norden unferes Planeten in jteten Winter 
verfchloß. Die Lächowſchen Infeln find aus foldhen Lieberreiten,, ben 
Mammuths, faſt ganz zuſammengeſezt "”). Gegen das Eismeer hin vers 
fchwinden allmälig die Bäume, der 70! N. Br. bildet ihre Gränze; och 
83 d. M. vom Meer find bie Lärchen, welche bier am weititen nach 
Norden geben, zu erbliden. Dann aber beginnt die Tundra, eine 
Moraftebene voll Seen und Pfügen, nur Sommers von Waſſervögeln 
bewohnt. Die Küſte felbft fcheint fich immer weiter nach N. audzudehnen, 
Dad Meer zu weichen, noch fieht man am alten Geftade verfanites 
Treibholz, wie es die Wellen am neuen flachen Ufer anwerfen, nach⸗ 
dem die fibirifhen Hochgewaͤſſer es Hunderte von Meilen hinab ind 
Meer geriffen””). Auch unterirbifche Birken findet man dort unvers 
fehrt erhalten. Das Meer felbit it nur im Auguſt etlihe Wochen 


H Andi. 1852 ©. 539. Aus der nordifhen Biene vom Julius 1830 und Orden: 
firöm im Aust. 1831 ©. 165 f. 799. 
*) Brömfen Rubland und das ruf. R. ? ©. 652. 
s®®, Dagegen wirft ber Holzſee oder Steinfee bituminöfes Holz aus, weldes 
ein Leichtes aromatiſches Dar; enthält. Ausl. 1831 ©. 162. 
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eisfrei, fonft oft bis auf den Grund gefroren. Jenſeits 76° 7. ? 
aber fcheint ed meint offen zu bleiben. Uebrigens foll es am der S: 
nicht fo Palt feyn mie in Jakutst. Daß die im Eismeer liegend. 
chow'ſchen und andere Eilande kein mildered Klima als die Ku! 
ben, leuchtet ein, ſie fcheinen auch arktifche Zlächen zu fenn, iin: 
aber nad ihren Plimatifchen und vegetabilifchen Berhälmmiicn : 
wenig bekannt. Bellen machen ihre Geitade, an denen ‚fh Cieis. 
brechen, auch in dem Innern find fie mit Belfen bededt. 

Die atmofphärifchen Lichterfheinungen erſetzen vieles an ber 8: 
des Tages. Darunter fchon der prachtvollere Auf⸗ umd Unterca:: 
Sonne und bad fo häufige Norblicht, welches mit feinem Glutte 
den Himmel bededt und oft unter gewaltigem Bifchen und Sr 
wie Edeliteine leuchtet. Eine andere Lufterfcheinumg iſt die Erii 
lung, welde bier wie in den. heifen Wühen Aſiens und ? 
gefchen wird. Sie wird fo geichildert: „Die Sonne gebt auf, wit 
Senerkugel; nun fpielen taufend Regenbogen auf beim Schnee, au’ ' 
von Eis ſtarrenden Sumpfgräfern und Sweigen der Gefträude ! 
mantene Troddeln, Fäden, Spiten und Gehänge ſchwanken, di | 
und werfen Strahlen, Flitter ſchweben glitzernd im ber Luft, <Ü 
hießen auf und wogen gleich Achrenfeldern anf dem Boden, bl” 
deu Nebel zurücgeworfen und vergrößerten Schatten de \ 
fleigen gleich, Riefen aus der Erbe hervor in phantaftifchen N 
als Ihürme, Säulen, Schlöffer, eine prachtvolle Erfcheinung ! 
in den nächſten Ungenbliden wieder verfhwunden ift. Die « 
finet und mit ihr der bunte Zauber; aufs Nene dehnt ſich in“ 
fehbarer Ferne die weiße Schneedecke ans und ftehen rings die © 
der mit Reif belafteten Gefträudhe. Kein.Laut weckt bie tici‘ e | 
dieſer Wüfte, man ift lebendig in dem ewigen Reiche des Tode: id 
ron Wrangel fah diefe eigenthämliche nicht auf gleiche Fit 
die Fata morgana erBlärbare Erſcheinung im Eismeer in Ge 
Wäldern und Felſen 2. 

Die Oſtküſte und Kamtſchatta beſonders in feinem nördlichen 
find das rauhſte Land. Dort gefrieren die Flöffe im Sept. und ſteigt ir 
gleichfalls auf — 400 R. *) im Januar, die Mittelälte von 32 An'. 
ans den ſtrengſten Wintermonaten iſt — 300 R.*. Die Bommt 
ſcheint ganz entſprechend. Die Waldungen beſtehen aus den vr 
ten Hölzern; Vappeln und Weiden find an den Waſſern banfiı : 
Roſen und VBeerenfträuche (lonicera xylosteum, rubus areticus. . 
chamzmorus, Heidelbeere u. a. m.), fettes Gras, Moos, dat int 
Gewächſe, welche die Natur dort freiwillis gibt, Kartoffeln, FÜ” 





*, Hudl. 1851 ©. 741. 
=) Saritihew weile hı 67.1‘. 
»e) SaritihewR.5 


Aften (Sibirien). 455 


Robl und andere Gartengewächſe geratben ſchlecht ). Daß an dem Kies: 
vertade von Ochotsk die Kruchtbarkeit gering ſeyn Muß, leuchtet 
in. Dennoch wacfen die Lärchen in fo rauhem Lande noch auf ei: 
ver Gebirgshöhe von mabr als 4000. Kamtſchatka iſt fehr reich an 
Zchnee, durch die Purga's (Schneeftünme) wird er mit einer Hef 
igkeit zuſammengeweht, daß die feinen Eiszacken dem Wanderer 
das Geſicht blutig reißen. Dagegen ber Boden zeichnet ſich als bef« 
er and. Nicht Nabelhölger, fondern ftrauchartine oder auch body 
zewachſene Birken, Pappeln und Weiden machen dort bag Gehölze, 
mannshohe Kräuter und Gträuche, beſonders Spirien, Loniceren 
von ünpigem Grün, eine Menge treftliher Beeren ſchmücken bie Pflan⸗ 
zenwelt, von welcher mehr ald 100 Arten bekannt find °°“). Etliche 
Kornarten bringt man mühlam fort. Die gebirgigen Infeln im Oſt⸗ 
nıeer haben zum Theil Bamtichadalifches , "zum Theil mandfchurifches 
Klima. 

Die Pflanzenwelt Sibiriens ift überhaupt nicht arm, denn es 
find fchon gegen 1200 Arten derfelben bekannt geworden N). Die 
nicht angebauten Gräfer (alfo mit Ausnahme der Getraidearten) 
bilden aber einen größern Theil der Vegetation als fonjt irgend- 
wo, bemn fie find etwa 4 berfelben, während die angebauten (Ge: 
traide) auf der Oſtküſte nur bie 55°, in Kamtfchatfa kaum bis 52°, 
in Sibirien big 60° erfcheinen, die Halbgräſer aber gleichfalls I bilden 
wie in andern Polarläudern, die Hülfenpflanzen nur „I, in Kamt⸗ 
ſchatka 27, dagegen Moofe und Flechten in Menge wachen +). Zu 
den Eigenthümlichkeiten der fibirifhen Vegetation rechnet Shonw 
Das zahlreiche Vorkommen des Altragalus, der Artemiſia, ber Halo: 
phyten (Salzpflanzen) und Eucurbitaceen. Den arktifhen Strich Si. 
biriens zählt er zu feinem Reiche der Sarifragen und Moofe, 
wo daun die Riedgräfer vorberrichen (Barnkeänter liefern die öſtli⸗ 
hen Smfeln und Kamtſchatka), dad übrige Sibirien zum Reich der 
Umbellaten und Eruciaten (kreuzblüthigen Pf.) mit vorberr: 
ichenden Aftragalen und Halophyten Tr). - 

Wenn von den Nuspflanzen Sibiriens die Nede iit, fo treten ung 
außer Roggen, Waizen in den ſüdlichſten Strichen, Gerfte, Safer, 
Buchwaizen in Da » urien umd längs bes ganzen Altaigebirges fo wie 
in den angebauten Steppen, hHauptfächlich noch bie Gartengewächſe, 


— — — 





", Saritſchew a. a. O. 1G. 565 ff. 
»2) Dr. Ermaun in Berghaus Annal. d. Erdk. s, 212 ff. 05h. Schonwð 
a. a. O. ©. 263. 
o»eey Abgeſehen von Ermann, Ledebour GEdora altalca) u. a. Raturforſchern hat 
don Gmeſin 1113 Arten aufgezählt. 
7) Shouw a. a. ©. ©. 289. 315. 356 n. 6 w. 
=)... O. ©. 507 ff. 


— 


454 Beſchreibuug der einzelnen Erdtheile, Ränder n. Voli 


nämlich die Lauche und Swiebelarten der Aleuten, Kurilen und x: 
ſchatka's, die Beeren des arktifchen Gebiets, die Roßkaſtanie in z: 
fibirien, die verfchiedenen Arten von rheum als Rhabarberſurregu 
ren Anpflanzung in Nertfchinde nicht gelingen wild, das als \. 
gebrauchte rhododendrum dauricum, die da:urifchen Pflaumen, hr 
chorien, Scorzoneren in S. Sibirien, die Fichte, -Zirbelfihte, (7 
Roth: und Weißtanne, Yärche, Lanadifche Fichte (Kurilen un ! 
ten), die Erle cderen Rinde zum Färben in Oftfibirien gebraudt r: 
die Cypreſſe coftfibirifche Küfte), die Weide, Eſpe, Pappel, Eſct 
Epig «Ahorn, der Hanf, Hopfen, entgegen. Schwämme werten ı 
Theil (wie der Bliegenblätterfchwamm) als Opium gebraudt, :- 


als Saife, noch andre gegeflen. Im Baikalfee wächst ein Meeritr:” 


(spongia baicalensis °). Auch die Thiermelt Sibiriens it Ki: 
tend. Gewiſſe Thiere falleh uns fogleich ein, wenn wir an €" 
benten, die Rennthiere, die Zobel, bie Bären. Allerdings it N: 
ſchlecht der Hirſche dort ziemlidy zahlreich, das Rennthier ae} \ 
Alles der Tunquſen, Koriäken, Oſtiaken, Ramtfchabalen u. a. - 
det zu Zaufenden, wild und gezähmt, auf ben fruchtarmen gi.‘ 
Polarlandes. Seine Nahrung iſt dad Nennthiermoog, wett 1%” 
den eben noch reichliche Erzeugungskraft beſizt. Dagegen bil " 
mäßigte Sibirien füdlich von 57° noch Elenthiere und Ei’ 
Rehe hauptfäclich am Altai, Saiga's, Mofchusthiere, Antilorr ” 
vere Arten in Südfibirien von Da⸗urien bis an ben Afchem.: 
böce Plettern im Altai mit dem Argali (Ammonfchaf, wilder ©’ 
welches bis 60° in ganz Sibirien und auf den Oftinfeln zu⸗ 
if. Dagegen zieht man eine Menge Firgififche breitfchmänzist ©’ 


in der gemäßigten Landbhälfte, chen fo gewöhnliche rufitfche; Karı - 


Dromedare befigen die öfllihen Nomaden der Südhälfte; an: 
Rindvieh, meiit ruflifher Race, lebt überall füdlich von 75° 
ebenfo der wilde Moſchusochſe, in den altaifchen oBergen 
fih, wiewohl felten, der Yak und der Bifon. Jenſeits 55° J— 
62° N. Br. gedeiht die Rindviehzucht nur kümmerlich, bein Y 
fid) bis an die legte Gränze das kleine, ftarke, ruſſiſche Pier: . 
das von tatarifcher Race, in den Steppen der wilde Ten“ . 
Da:urien noch der Dfchiggetai. Hunde find in Kamtihil 
Oftfibirien das wichtigfte Hausthier, eine wolfähnliche Art, du 
von Fiſchen nährt und bekanntlich als Laſt und Zugvieb F 
Auch andere Arten kommen fort; zahme und wilde Schwein ie 
der Südhälfte Sibiriene, wiewohl nicht häufig, anzutreffen. I 
den Thieren leben auf Gebirgen, in Wäldern, in Klächen, an MM 
ften eine große Menge, befonders Bären, braune und (dm. 
nähren fich von Bifchen, Wild, Honig; vom Jeniſei ofwärte am 





*) Mem. relat. üä l’Asie. 3, 104. 
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meer bi8 an die Beringeitraße fireift der grimmige Eisbär, fait durch 
ganz Gibirien der weiße, fchwarze, rothe Wolf, der gemeine Fuchs, 
der Korſak, der Karanan (in den Gteppen), im arktiſchen Lande der 
Foftbare blaue Steinfuchs und der fchwarge Fuchs, im ©. die Unze, 
Steppenkatze, der Fuchs, Vielfraß, Dachs, fo weit Wälder gehen der 
Steinmarbder, der Zobel (am liral, am Ob und bei Kuznetsk die beften), 
der Iltis, Tigeriltie, ſibiriſche Marder, Wiefel, im N. der Hermelin, 
ein eigner Igel, im ©. viele Spitzmäufe, in der Mitte (um 60°) 
der Biber, mehrere Springer, ber weiße, graue, fchwarzliche Safe, 
Kaninchen, Eichhorne worunter geitreifte, vielerlei Mäufe, Suslik 
(Zieſel), Fiſchotter, (bis 66°) Meerotter (gwifchen 50° u. 56° am 
Oſtmeer), eben daſelbſt der Meerbär, die Nobbe Can den Küſten 
und am Baikal), ber Seelöwe (in Kamtfchatka und den Kurilem, 
der große Seehund (Kamtich.), Wallvoffe, die auf dem Treibeis kom⸗ 
men, Delphine, Meermölfe; Wallfiſche werden öfters an bie Küfte 
verfählagen. An Bögeln, befonders Waſſervögeln, befizt Nordafien 
einen Reichthum. So im ©. an den Seen die Löffelgand, den Stord,, 
ben Reiher in mehreren Arten, vielerlei Negenpfeiter, die Apocatte, 
im N. bis Kamtfchattea Möwen, Taucher, Sturmpögel, Albatrofße 
(auch auf den Oftinfeln), Pelitane, Schwäne, Gänfe (gemeine, kanadi⸗ 
ſche u. a.), Waſſerhühner, Kormorane, Schneegänfe, Moorenten und 
‚andre Entenvarietäten, Tauchergänſe, Seerahen, Alken. Ganb: 
vögel, Strandläufer, Schnepfen, Irappen, Wachteln, Hühner, Ta 
ben, Schwalben, Meifen, eine Menge von Singvögeln (Nachtigallen, 
Gurasm ücken, Bachſtelzen, Roth⸗ Weiß: Blaukehlchen u. f. w.), Finken, 
Ammern, Fliegenſchnapper, Droſſeln, Lerchen, Staare, Raben, meh⸗ 
rere Spechtarten, Eulen, mancherlei Falken, Adler und Geyer. Von 
Amphibien nährt das waſſerreiche Land Froöͤſche, Kröten, Eidechſen, 
giftige Nattern und eine Schuppenſchlange. Beſonders ausgezeichnet 
aber ſind Meere, Seen und Flüffe Sibiriens durch ihre Fiſche, 
worunter Aale, Seewölfe (in Kamtſchatka), Spinnenfiſche (in den 
größten Tiefen des Baikal), Schöllfiſch, Stockſiſch, Bandfiſch (im Oſt⸗ 
meer), Scholle, Barſche (in den Steppenſeen), Stichling, Seebarber, 
Schmerle (in den Flüuſſen) Wels (bis 200 Pf. ſchwer, in den Fluͤſſen 
des Oſtmeeres), Lachs in ſolcher Menge, daß er den Fiſchen ſtatt Brod 
dient, Salme, Forelle cin Flüſſen, Seen ‚und Meeren), Hecht (in 
allen Flüſſen), Barbe, Schleihe, Karpfe, Häring u. a. m. 
Mäcrtige Störe liefert der Baikal und bie großen Ströme, ebenſo 
den Haufen, Sterlet, die Sewruge. Im Dftocean fängt man noch 
den Hai, den Stachelrodyen und die Meerlampreten *). 


* Obige Zufanımenftelung nah Haffet Alten ı, 153 ff. Aust. 1851 ©. 182 f. 
Stetfers Beſchr. von Kamtſch. a. v.D. Saritfhew, Sievers, Gme— 
sin, Ballas, Georqi, Kalk, Leſſeps, Dobbell, Ledebour, Mem. 
relat, à l'As. (3, 102 if.). Ledebour hat nur aus dem Altai und der Eonga: 
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. Die Inſekten GSibiziene, meldye im heißen Sommer in pl. 
fer Menge auf den armen Wanderer fidy jürgen, wollen wir nc 
näher angeben, fondern nur kurz fagen, daß des beſchwerlichen Gefde: 
fed von Mücken, Stechfliegen, Moskiten eine Menge ift und cin! 
fender daher von einer „Mückenhölle“ fpricht, dag aber Sibirien ur 
ihnen auch manches fchöne Infekt aufweist ). Bienen werde m 
gutem Erfolg in den füdlichen Steppen gesogen. Von Mufkel: ! 
ſcheint im Oſtocean eine Perlmuſchel an den Kurilen, eine ander‘ 
Dnongebiet, mehrere eßbarg Auiterarten ; von Zoophyten gibt ed t' 
dort Korallen, Schwämme u. a. m., die Meere hegen Dintea: 
Medufen, Seeltern u. dal., das Vieh leidet fehr von den But: 
mern und der furia  infernalis. 

Außer dem Erfah, der den Einwohnern Sibiriens für ir 
Klima auferleaten Entbehrungen in der Menge nüslicher Ihier:: 
ten iit, bat es auch noch einen Reichtum an Mineralien. = 
Gold, Silber, Blei, Auediilber, Kupfer, Eifen, Zint, BWiemutl 
ſenik, Kobalt, Spießalanz, Nikel, Brannitein u. a., Schwefel, Ga“ 
Meerwachs (vom Baikal ausgeworfen, wohlriechend), Torf, Etc“- 
len, Salmiat, Kochſalz, Vitterfalz, Glauberfalz, Biteiol, Alan !- 
peter, Natrum, Lava, Bimsftein, Lafurſtein, Porphyr, Marmer, : 
Asbeit, Schiefer, brauchbare Thonerde, Witherit, Gyps, Kreide 
Jaſpis, Chryfopras, Sardonyx, Ehalcedon, Aquamarin, Bm: 
Edelſteine, das Alles find noch zum Theil faft unbenäzte Güte 


b) Die Einwohner. 


Die Zahl der Bewohner Nordaſiens fieht mit dem Flaͤher⸗ 
des Landes in fo geringem Verhaͤltniſſe, dab im bevältertia & 
des Gouvernements Tobolsk nur 245, im menfchenlceriten na !!- 
4 Quadr. M. kommen. Im Gouv. Tomsk dagegen höchſtens 1! 
nigitens 3, in Jeniſeisk höchitens 20 wenigſtens 4, in Sehutit 
ſtens 39 wenigſtens 5, in Jakutst leben a auf ber Quadratwiil 
Ochotsk 4, in Kamtfchatla 4. Daraus läßt fich abnehmen, di 
dem Raume nach mehrere hundert Millionen faffende Land, mM 
wenige bat. In der That war die Menfchenzahl in Eibirien in. 
4827 nicht höher als 1,640,495 Seelen, wovon 842,058 mänl*“ 
762,437 weiblichen Befcylechts, und dieſe Zahl wird ſich indeſſen Ihr’ 


renſteppe allein, trotz der von ihm ſelbſt angeführten Hinderniſſe. 3. 
© 11), doch 665 Arten Thiere mitgebracht. 

*) Der allyuftarten Bermehrung der Inſekten beugen in Sibirien Bea 
faſt jährlichen Ueberſchwenmmungen und die häufigen Waldbräinde IT 
findet die bis jezt vollſtändigſte Aufzählung derfeiden nach Latreilleie 
von Staatsrath v. Gebler in Ledebour R. in den Altai d. 2a: 
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lich bedentend erhöht haben ). Sonſt gab man bie Einwohner: 
zahl an; 

Siäblowsky (18414) 41, 485,974 Seelen 

Broemſen (1819) 1,132,095 — 

Haſſel (41824) 1,740,000 — 

Sie war (1823) unter die Gonvernements in folgendem Verhalt⸗ 

niß vertheilt: 

4. Tobolsk Hatte 572,171 Seelen 


3. Zomst — 540,000 (genguer 338,998 ©.) 

3. Jenifidt — 135,000 — 

4. Irkutst — 3050 — 

5. Jatutot — 447,015 — 

6. Ochotsk — 668 — 

7. Kamtſchatka — 4,506 — 

Die Aleuten und Kurilen werden gu 7000 &. body genug ange⸗ 
ſchlagen ſeyn. 


Schwerlich iſt Sibirien je ſtaͤrker bewohnt geweſen, aber von den aͤlteſten 
Ureinwohnern ſind manche Horden doch allmälig verdrängt worden oder 
yaben ſich auch mit den Ankoͤmmlingen vermiſcht, denn jest betragen 
ie Baum noch 4 der Volkszahl. Jene afintifchen Nationen fchildern 
vir kurz: | 

41. Türken (oder Tat aren nach gewöhnlicher falfcher Benen⸗ 
mung) *°) find die Weberbleibfel des alten Reiches Sibir und leben 
hauptfächlich in den Gouv. Tobolst und Tomsk. Ihre natürliche Bil: 
dung ijt ganz die aller Türken (S. 249. 251 f.). 

a) Am angefeheniten- nach den Ruſſen find in Sibirien die Tura⸗ 
Lingen oder anfäßigen Türken, welche nad) den verfchiebenen: 
Kreifen und Gegenden benannt werden, in denen fie wohnen. 

r Sie leben fowohl in Städten ald Dürfern von Viehzucht, 
f Aderbau, Handel und Gewerben. Hiernach beſtimmt fich 
f denn auch ihre Nahrung, nur mit ben Unterfchieden von an: 
dern, welche der Islam fordert. Die Kleidung befteht morgen: 
ländifch aus Hemde, weiten Beinkleidern mit einen leichten Rod 
und einem fchweren Oberkleide nebſt Gürtel, Strümpfen, meift far 
bigen Stiefelu; anf dem gefchorenen Kopfe tragen fie die Meine 
Takia, die Pelzmüse oder ben Hut. Ihre Kleidung iſt meift gut 
gehalten, bei den fogenannten ÖStadttataren nur aus befleren 

Stoffen. Sie fchneiden den Bart fpibig. Die Frauen kleiden fich 

nur feiner und enger als die Männer und halten viel auf Schmuck 


— a — wa. . 


2) Hertha 1, 211. Diefer Gewaͤhrsmann gibt für das Sorv. Tomsf 340,000 See: 
teu in runder Zahl au, Lebebour (1 Beil. Nro. 18) für 1824: 238,098. 

”:) So oft bei Reifebeichreibern von ruſſiſchen oder fifirifhen Tataren die Rede ik, 
hat man darunter Türken zu veritehen, verfdieden von den eigentlich tatarifdhen, 
d. h. mongolischen Bülfern. 


Beſchreibung der Grde: 1. Bd. . 50 


| 
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b 


—R 


von Borten, Ringen, Quaſten, Ketten, Münzen n. ſ. w. aus 
len Metallen. Ihre Wohnungen find häufig aus Stein 
baut, immer aber ziemlich bequem, nicht felten europäiih «:' 
richtet. Sie halten ‚fie, Überhaupt Alled, gegen die aſiatiſche? 
fehr reinlih. Ihre Sitten unterfcheiden füch nicht auffallen : 
Venen. der mittelafiatiichen oder der weſtaſiatiſchen Türken. \ 
weiberei ift nach dem Koran erlaubt, jedoch nicht bäufe | 
Brautwerbung ein Kaufhandel. Ginfachheit und Mäpiah. 
der Lebensart, verbunden mit einem friedlichen, aber erniten, : 
nen und ftolzen Volkscharakter machen fie zu einem angmi 
Menfchenfchlag, erhalten fie gefund und thaͤtig. Dieſelbe B 
wie am Osmanen, bewundert man auch am ſibiriſchen Zuralı 
Die Urfprache der Nation Bat fich erhalten, zeriallt &- 
Dialekte, von welden der der Barabirzen der abweit: 
ift. Sonſt ift jedoch die arabifche im Gebrandhe, weil die r: 

fen Bücher in ihr gefchrieben find. Schulen und Koll 
(Medrefled) unter Mollah's, Moicheen, Bethaͤuſer u. ſ. m. 
wad zum Kultus des Islam gehört, läßt ihnen dien 
Berwaltung ungeftört. Manche ind auch ſchon zum rin. 
Kult der griechifchen Kirche übergetreten.. Sie iind im&r 
den 2 Gouvernements 417,000 ftarf. 

Außer den Turalinzen im engern Sinn (man nennt and! 

fibirifchen Türken fo) gehören hieher die obifchen Ti: 
welche in 2 Klaffen zerfallen: 


aa) anfäßige, von Jagd, Fiſchfang und geringer Die 


bende, getaufte, in fchlechten Hütten, 45 Dörfer bildent, 


bb) ſtreifende mit beträchtlicher Viehzucht, in Jurten ans“ 


fchamanifche Heiden *), in 16 Woloſten (Gefchlechter) gethein 
600 Familien (Keſſel). 





*, Schon einigemal find Schamanen genannt worden. Der uraltech 


glaube, im Lauf der Zeit zu einem fchmählichen Fetiſchismus verzern. v 
feiner jegigen Geſtalt noch deutlich Die Anfäte fpäterer Berbifdungn. " 
ein monotheiſtiſches Element, den Glauben an Einen hödhften Gott de‘ 
der Tungufen, Tingiri Burdan der Buriäten, wo offenbar ter | 
Einfluß erfheint, Kudai der Teleuten, Troron der Litas 
then man fchon mit Thor verglichen hat, Aar Tojon, d. i. km“ 
Bürft der Jakuten), ein dualiſtiſches, weil dem hödpften guten Bett u’ 
der Sheitan (Satan ?), gegenüberfteht, ein fabäifches, weil alle gu” 
Naturkdrpee (Sonne, Mond, Sterne, Blitz, Feuer, dann aber ned 
Waſſer, Berge, Fluͤſſe u. ſ. w.) verehrt werden, ein polytheiſtiſches, dean 
der gute als der bbſe Bott hat eine Menge Untergötter. Darunter 3" 
Wald⸗, Wafler:, Erd:, DBerggeifter, fogar einen Infeltengott. ern FE 
altchineſiſche Ahnendienſt, ſowie die buddhaiſche Lehre von Erhebung fe“ 

gen zu Bdttern mit in ihren Glauben übergegangen, ſogar cheiftiiht N 


— — 


. nehmen fie in die ſchrankenloſe Menge ihrer Gottheiten auf, wie ſich oed 


nige Stämme den hoͤchſten Gott unter der Geſtalt eines ruſſiſchen CF 
denfen follen. Ihre Gotzenpuppen, ansgeftopfte, abſchenliche Bilder, if" 
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Der Bezirk beider iſt am O bfluß zwifchen ben Münbungen ber öft: 


‚ lichen Seitenflüffe Tom und Narym. 
c) Türfen vom Tſchulym, 5000 Familien, am Ob, Tſchulym 


DR Sun SE 


. . 


nn — 


d) 


und Jjus, alſo mehr öſtlich von den vorigen, Uranchai, d. i. Wald⸗ 
bewohner genannt, denn ſie leben in Wäldern, im Winter von 
Jagd in weitem Bezirke, im Sommer von Fiſcherei und geringem 
Ackerbau und Viehzucht, in kleinen Dörfern (Jurti); ihre Hütten 
(Semljanki) find in bie Erde gegraben, voll Schmutz, doch haben 
fih Einzelne jezt ruffifch angebaut ; der Religion nach find fie 
mit Ausnahme weniger Getauften noch Schamaniten, ihre Mund- 
art, mit Talmüdifchen Worten gemifcht, weicht fehr ab. Ihrer 
zählt man 28 Stämme”). 

Barabinzen (auch Barama)in ber Steppe Baraba im to⸗ 
bolstifchen Gebiete, um den Irtyſch und feine Zuflüffe in den Bes 
zirken von Tara und Omsk hauptſächlich nach Oſten zum Ob, in 
fumpfiger Salziteppe, die ehemals vielleicht einen großen See bil: 
dete. Ihre Geſichtsbildung nähert ſich der mongolifchen, ihr tür: 
fifcher Dialekt weicht fehr ab; Viehzucht und Fifchfang, nebenbei 
auch Aderbau, ferner bie Jagd bilden ihre Gefchäfte, Sommers 
wohnen fie lagerweife im Zelten von Gitterwerk oder Filz, Win 
ters in Dörfern, deren 63 find. Vor 70 Fahren wurden fie aus 
Schamaniten zu Moslems durch reifende Mollahs berehrt; dag 


nöge, Schafdöhe, Filzgoͤtzen, gemahlte Gögen, Kreuze, zuſammengebundene 
Baumzweige zeugen vom Fetiſchismus — eine wahre Encyklopädie aftatifchen 
Heidenthums. Tempel haben fie nicht, fie hängen ihre Götzen an Geſtellen im 
Freien, auf Höhen oder in den Jurten auf, führen fie in Beuteln und Schach⸗ 
teln mie fid), fteflen fie aufs Dach und umhängen fie mit Knochen, Zellen und 
Haaren. As Opfer bringt der Schamane Alles, nur feine Schweine ; Opfer: 
nıahfzeiten finden flatt, die Gebräuche dabei find mandfaltig, Räudyereien, be: 
fonders mit Weißtanne und Wermuth, Berchmierung des Götzen mit Fett und 
Blut, Weihung von Bilanzen und lebenden Thieren find gottesdienfttid. Die 
Fortdauer nach dem Tode glaubt der Schamanite, abernur für die Schamanen als 
Heilige denkt er fie glücklich. Die Prieſter, zugleich Zauberer, heißen Schama⸗ 
nen chei Tungufen und Buriäten), Kam (bei den Teleuten), Ajun und Abus 
(bei Jakuten) u. ſ. m., fie drüden das Bolk fehr und werden gefürchtet und ge⸗ 
haßt. Sie weiffagen, deuten Träume und befchwören unter widerlichen und 
ſcheußlichen Gebärden und tollen Sprüngen boͤſe und gute Geiſter, beionders um 
Kranke zu heilen, wobei fie eine Zaubertrommel ſchlagen und in einem mit 
Goͤtzen dildern und Thierfiguren abenteuerlich verzierten Tangen Rederrod erfcheis 
nen — ein falfches, betrügerifhes und anmaßendes Gefhleht. Es gidt auch 
weibliche Schamanen. Sonit ift das weibliche Geſchlecht unrein, gedrüdt, vers 
achtet. — Der gemeine Schamanite prügelt nicht felten feinen Götzen. Das 
Bild eines beſchwörenden Schamanen, fowie die Defchreibung deffelden findet 
man bei Sarytſchew Reife ıc. B. ı Titellupfer und ©. 13 ff.). Naͤheres bei 
v. Brömfen (nah Georgi) B. 2 ©. 678 ff- 

Es fteht zu hoffen, daß bald die Zeit fomme, mo das Licht chriſtlicher Erkeunt⸗ 
niß dieſem grauenhaften Gemengſel heiduifchhen linfinns bei den armen Natib⸗ 
nen des Nordens von Afien ein Ende markt. 


*) Klaproth Asia pelyglotta ©. 224. 
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N Die Katfchinzi der Ruſſen, font Kaſchtar oder Kı' 


h) die Bochtinzi oder Bochtalar oberhalb Abakanst 
i) die Kaidini oder Raidinar an bee Tuba, deren gunal“ 


k) die Tubinzi (Tubalar) inne haben, welche als ärmlicher 


Ebriftenthum fand neh wenig Eingang. Taifha’d Al 
regieren die 7 Aimaks (Woloften), welche eine Zahl von 5200 £::: 
fähigen ausmachen. . 


e) Die Werchotomski der Rufen, eigentlih Euznetsti! 


Türkenam obern Tom und feinen Suftüffen ( Tſchumiſch, ©" 
Kondoma) His ind Gebirge um Kuznetsk hinauf, mit den !: 
zen, beide nah Bildung und Sprache mit famojebiihen : 
mongolifchen Elementen vermifcht, dienen ben Schamantt, ' 
von Jagd und Viehzucht, die Abinzen auch von Fümmerlicem:: 
han, Eifenfhmelzen und Schmiedearbeit (im Gebirgslank :| 
der Aderbau nicht) und wohnen meift im Dörfer, die :" 
zen fireifen mehr. Leztere find 5600, die Werchotometi ur: 
200 Keflel (oder Bogen) ftarf. 

a 
Lar, am linken Ufer des Jeniſe i von Abakansk bie Krasnojarie! 
auf dem rechten Ufer an den Flüſſen Jeſaulowka un" 
fowka und nach MWeften am Jjus bis zu den Tichulne: | 
fruchtbarem Berglande, fprechen einen ſchlechten Dialekt, it: 
ſtolz auf ihre reine Abſtammung, reiche Halbnomaden, nE= 
dörfern aus hölzernen Häufern und Filzhütten und Soma“! 
von Birkenrinde lieberlich, wollüftig, trunkfüchtig, träge M’ 
füchtig, luͤgneriſch, ſchwatzhaft und ſehr unreinlich. Mit berät 
des ehelichen Bandes nehmen fie es nicht genau. Die meiln=" 
prügeln ihre Männer. Ackerbau treiben fie wenig (Gt 
Buchwaizen), Jagd mehr. Gie find hartgläubige Em! 
dem Chriſtenthum faft ungugänglich, haben einen Abel, #“ 
die Aelteſten (Baſchlyk) gewählt werden, Spuren von m" 
gangenem Bergbau, von soher Bildhauerei finden ſich U" 
Lande. Doch lefen und fehreiben die meiften ruſſiſch. EN 
len in 6 Aimaks und machen eine Zahl von 560 gun 
ne Bermifcht mit ihnen leben die Dfchaltinzi dr?’ 

iflar. 


Senifei hinab. 

Nach ihnen etwas weiter unten 
bauptfüchlich 
ehemals ſtarken Volks zugleich mit dem jest chriſtliches 


ven, einem armen ſamojediſchen Völklein, auch unter "7, 


ſchinzen am Abakan auf der Weſtſeite des Jeniſei Mitt | 
fprängtich ſamojediſchen Geſchlechts find fie allmälig md 
dung und Sprache Türken geworden. Auch von den chmil 
herrſchenden Kirgifen haben jie einen Namen Kyrgeia 


©) Jarinzi (cuſiſch oder Jarmar, bei Abakansk am ste 


ar 


— 
MM 


\ 
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D Kiſtymer und Tuliberten find zwei ſchwache Stämme, die 


erftern (feit 1720) Ebriften, die lestern fchamanifche Heiden, 
beide von Viehzucht, Jagd, Rſchfaug, Aderbau lebend, oberhalb 
Kuznetsk an ber linken Seite ded Tom und von da an das 
linte Ufer des Jenifei, in Dörfern. 


m) Teleuten,Zeleffenoder Telenguten, ein wahrfiheinlich türki⸗ 


n) 


(her Stamm, aber vom Leben unter Kalmüden ihnen in Sprache 
und Bildung verähnlicht, daher auch weiße Kal mücken genannt; 
ihre Gefichtsbildung ift ganz mongolifch, die Sprache mehr türkiſch. 
Sie wohnen am oberften Tom im kuznetskiſchen Gebirge, ehemals 
auch um den Telez Boifee, in Dörfern von ſchmutzigen Hütten, nur 
wenige Sommers in Jurten, hauptfächlich von Ackerbau (Roggen, Wais 


I zen, Gerſte, Hafer, Flachs, Hanf, Erbfen) von Viehzucht (ein Reicher 


bat etwa 50 Pferde, 50 Stücke Rindvieh, 100 Scyafe), Jagd und 
Waarentrausport zwiſchen Tomsk und Krasnojarsk. Lezterg Er: 
werbszweig haben auch die Turalinzen, welche für den ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Handel viele Pferde halten. Muhamedaner und Chri⸗ 
ſten ſind die kleinere, Schamaniten die größere Zahl. Ihrer ſind 
etwa 500 Männer. Zu ihnen rechnet man auch die Doppelzahler 
(S. 335). 

Sajayer oder fajanifhe Türken und Sojeten find ſchon 
aefchildert (S. 585 f.), treiben fichh um ben Abakan bis zu feinen 
Quellen im Söjön Tach (fajan. Gebirge) mit andern Gebirge: 
türten herum, der größte Theil jest Ehina unterworfen, leben 
von Jagd und Viehzucht und geringem Aderbau, gehorchten ches. 
mals den Songaren und find durch ihre und der Kirgifen Kriege 
auf eine Beine Sahl zuruͤckgebracht. Mit 100 Pferden (welches 
immer eben fo viel Rindvieh und doppelt fo viele Schafe voraus» 
fezt) it ein Sajaner reich. Sie find Schamaniten, doch bat bei 
den ruffifchen, Baum 200 Männer ftarken, das Chriſtenthum viele 
Aufnahme gefunden. 


0) Beltyren, ganz ben Sajanern gleich, auch ftetd mit ihnen vers 


pP) 


mifcht, reiche Nomaden, truntliebend, Schamaniten ; Schmiede: 
arbeit und Gerberei wird bei ihnen getrieben, ihre WUderbau mit 
dem Hacken ftatt Pflugs iſt nen und gering, fie haben viele Weis 
ber, die Zahl der Männer beträgt kaum 150, ber Jaſſak (Tribut) 
300 Rubel. Ehemals lebten fie von Wurzeln. Sie find der Viel: 
weiberei ergeben und ſetzen ihre Todten in Särgen auf die Bäume. 
Birjuffen, ehemals am Birjus, linkem Sufluß der oben 
Tunguska, im W. von Nifchnei Udinsk, fpäter am Urfprung ber 
Kondoma, jest vom Gebirge an den Abakan abwärts neben den 
Katfchinzen, in 3 Aimaks, je unter einem Baſchlyk. Dardh 
Bedrüdungen der Gongaren und Kirgifen auch unter China 
verarmt, verbeſſern fie jest ihren Zuſtand, find aber burch bie 
Blatterntrankheit und durch blutige Händel auf kaum 200 Müns 
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\ 
ner gefhmolzen, die von Jagd, etwas Biehzucht Pie) wi 
Aderbau leben. Ahr Glaube ift der ſchamaniſche. | 
q) Sojeten (Sujoten, Uriangkhat)”) im fajanischen Gebirge ara 
Baidal bin, A500 männliche Köpfe unter vuflifcher Hemd 
fhon gefchildert (S. 585 f.). 
So bewohnen noch jezt die meiit nomadifchen Ueberreſte der rbemi 
fo gewaltigen Türkennation die Norbdfeite des Altaigürtels, wei 
die Rückwand ihrer mittelafiatifhen Reihe im Mittelalter war. 2 
Zahl der vermifchten Türkenftimme fchläge man auf 120m 65 
an. Die Pocken find feither die gefürchtetite und verbeeremdite Krank 
unter ihnen gewefen. | 
r) Jakuten heißen die nordöſtlichen Türken, in Oſtſibirien wet 
breitet, hauptfächlih von 60—65° N. Br. auf beiden Exitn! 
Dlefma und um Jakutsk, wohig fie, von ben Mongla ı 
Buriäten aus ihren Urigen im N.W. des Baikal wert, : 
wanderten, ebenfo am Wilni, Witim, Aldan, unter Sat 
an der Lena, Jana, Indigrifa und Anabara mt! 
Waldern ala in arktifcher Wildnif. Gie ähneln dem Mint 
in der Sprache jedoch wenig. Zu Wohnungen baben Mt Ei! 
Blockhäuſer, Sommers Legelförmige Jurten aus Bi 
Viehzucht (im S. Rindvieh und Pferde, im N. Rennthien. :' 
und Fifchfang bedingen ihre Nahrung. Das Kleifh um 
Thiere, ihre gewohnte Speiſe, und ihr Hang zur Bielan“ 
halten fie vom Chriftenthum zuruck. Brandwein, liegail” 
ſchwamm, Tabak, gehören zu ihren Gemüfen. Zierlich gear‘ 
Kleider fertigen fie felbft aus Leder und Pelz. Echmiceat“! 
ſollen fie aut machen. Manche gehen in Dienit bei Rufen ®° 
bält den Jakuten für fehr gaftfrei, gehorfam und friedlichen) * 
etwas langſam in allem Thun; das weibliche Geſchlecht ik =? 
terer. Die Sprache bildet einen türfifchen Dialekt. pr’ 
ligion zählt man zu den fchamanifchen; eigenthumlich it dr?" 
fit, d. 5. Bertreter, ein Gott, der die Gebete zum bödten & 
bringt. Sie find in 42 Uluß (Stämme) und 200 Wolet -' 
ſchlechter) getheilt, eine Zahl von mehr als 100,000 Kin 
auch noch der Auswanderung von 7000 in die Mandſchearei (6% 
im J. 1787. Jeder Uluß bat feinen Knaͤsk cAelteflen. 
2. Samojeden, ein Urftamm, weldyer vom obern Jen ! 
das fajanifche Gebirge nad) Dften inne hatte (6. 436.), übe e 
Namen man noch nicht im Klaren ift, indem man ſie theils mit lu 


ga" 


*, Man it noch nicht ganz im Reinen, 06 ſie ſamdjediſchen oder kürkiſchen 
find, wahrſcheinlich des leztern. 

s°) 13,000 nimmt v. Brömfen, 200,000 eine Angabe Wichmanns dtlr 
2.0. O. ©. 732) an, im J. 178% waren es faft 85,000 (Haſſel a. " 
237). Die neuste Angabe hat nur 66,000 (Hertha 1, 205% 
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reiht ald Menſchenfreſſer ), theils richtiger als Vexzehrer rohen 
Fleiſches bezeichnet glaubt. Sie zogen ſich ſchon früher von ihrem 
Giebirgslande am Zenifei hinab und leben jezt anf der nördlichiten 
Halbinfel Sibiriend im Eismeer und nach Wellen von dort bis jens 
feit8 des Ural in Turopa eben fo gut wie in der Mitte Sibiriens 
und in ihren füdlichen Stammſitzen. Die phyſiſche Bildung der 
Yration ift nicht ſchön. Klein von Wuchs, dunkelgelber Farbe, haben fie 
ein rundes, platted, breites Geſicht, Ichmale ſchwarze Augen, Haare 
und Augbraunen von berfelben Sarbe, geringen Bart,“ werden (wenig⸗ 
ftens im Norden) 60-70 Jahre alt. Nahrungg, Kleidung und Woh⸗ 
nung find natürlich nach den fo fehr abſtehenden Wohnländern ver: 
fchieden. Die Sprade tönt hast, wird ſchnell durch die Kehle ge: 
ſprochen uud hat wenig eigentlichen Periodenban "*). Schrift haben fie 
reine, aber Handzeichen, die fie in Holz ichneiden. Ihre Religion 
iſt Glaube an ein unfichtbares höchſtes Weſen Mum oder Jelemn- 
barte d. i. Geber des Lebens, nennen es bie nordiichen), ale Schö- 
pfer und Negierer von Himmel und Erde mit Untergättern (Tadeb⸗ 
aiy), die bald Gutes, bald Böſes thun. Das dualiftifche Element ift 
bier gering. Nur leztere werden abgebildet als Menfchengejtalten mit 
Tuch und Leber behängt, aus Holz (Chas heißen die Götzen), denen 
im Freien Rennthiere geopfert werben. Die Prieſter (Tabibei) find 
im Wefentlichen ganz wie die Schamanen, nur bleibt ihr Amt das Pri⸗ 
vilegium von Kamilien. Der gutmüthige Samojede iſt fehr phlegma⸗ 
tiſch. Im Genuffe flarker Getränke und bes Tabaks find bie nordi⸗ 
fchen wenigftens unmäßig, Raub und bedachter Mord kommen felten vor, 
deſto öfter Diebftahl und Ehebruch; die Brautwerbung ift ein Kauf, 
Bielweiberei hänfign, Scheidung kann nach Willkür gefcheben, die Wei⸗ 
ber find nicht hoch angefchen, fie werden mit 11 Jahren fchen Mütter 
und gebären bis zum Soften. Die Todten beerdigt man”**). Sieber, 
Poken und Luftfesiche find die berrichenden Kraufheiten. Bon ſamo⸗ 
'jedifchen Stämmen leben in Sibirien 
a) bie Mati (Matorzi, Modori) 7) unter den Tubinzen 
(f. oben) von Jagd und Viehzucht in beweglichen Hütten an der 
| Tuba. Sie werben wohl bald audfterben. 
b) Koibalen von Abakansk aufwärtdsan beiden Ufern bes Jeni—⸗ 
fei, Biebhirten, bie auch Kamele sieben, jagen, Aderbau treiben, audı 
einiges Federvieh halten, in Jurten und feften Hütten, jest Ehriften, 


*, ©. die Anfichten hierüber bei Klaproth Asia polygl. ©. 138 f. und Bericht eines 
Ruſſen über die Samojeden in Hertha 10 ©. 586. Was dort von den europäifcdhen 
Samojeden geſagt ift, gilt meift aud von den aftatifhen. 

» ) Klaproth a. a. D. ©. 180. 

e⸗e) Ausfũhrlicher finden ſich Nachrichten über die Sampjeden in Hertha 10, 360 ff. 

p Wir ſetzen hier voraus, was freilich noch nicht gewiß ift, Die Sojoten und 
Neiangfhaifenen Türken. 


» 
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arößer und ſtärker als die übrigen Samsjchen, mit einen Dialt 
worin viele türkifche und mongoliſche Wörter vorkemme, ! 
Köpfe ſtatk, ein Theil ber alten Kiftym (S. 437). 

KarakaſchKaragaſſen) im wilden Toros Daban: Ei 
am Urſprung der Uda im Kreiſe Niſchnei Udinsk, Chriſtnn 
heidniſchen Gebräuchen, arme Rennthierhirten, so Familie. 


ch Kamaſchen (Kamaſchinzen), auch ein Theil der Kikın 


Nomaden, Schamaniten, ein ſchwacher Volksreſt, am Kant 
Mana (um Abakansk und Kansk). | 
An dee untern Tunguska bei TurachamdE wohne frı 
beiden Jeniſein fern bis gegen bad Eismeer. Im Dikak“ 
fie Ws an dig feun Taugi⸗Samojeden und Karaſſen,“ 
zahlreich und unter die Jakuten gemiſcht. Am tafifhen A: 
bufen finden fih die Mokaſſe (taſiſche Samei.) im®.r 
ihnen andre, die fogenannten Gänfe-Dftiaten, zwuiſchen]t 
niſei⸗ und Obmändung auf thoniger und fanbiger [7% 
Jurazen, aufwärts am Ob bei Tomsk, am Ket, Tan. 
rom wohnen gleichfallE Sa mojeden (was man fälfhlih { 


f 


ten nennt), aufder rechten Seite bes Ob. | 


N Die Samojeden am untern Ob (bis nach Eurcha had 


leben wie ihre übrigen Brüder im arktifchen Lande vor Ne 
thieren. Sie werden auch Khaſo wo und Nenetidh me 
Die Jagd auf Vögel und viele andere Thiere, welche dei“ 
nahrt, ber reiche Zifchfang, die Beeren und Schwämm, vi 
das Pflanzenreich noch darbietet, geben Speiſe genug; it 
Fiſche auch roh, Vögel nur gekocht ober gebraten. Kleiit: 
aus Unterfleid (Maliza, Pime, Lipty, d. i. Hemde, Beinen 
Strümpfen, an welchen bie Haare einwärts gehen), Ueberrod (E"- 
und Stiefeln (Riwä), wo die Haare auswärts gekehrt find, a" 
noch einer Kappe, gibt Frauen und Männern in gleichem Et 
das Rennthier. Tuch: und Leinwandkleider der Männı ir" 
Sommer liefert Europa. Ein Gürtel mit Knöpfen, einige FT 
Tuchlappen, und hinten abhängende klappernde Brett % 
ten für Pub. Ihre Zelte find mit Aeſten, Rinde od F* 
gededit, dad Hausgeraͤthe einfach, nach enropäifcher Art. em! 
her Samojebe beſitzt 1500 und mehr Rennthiere, der Kt 


muß 50 haben um zu leben. Die berefom’fdhen Sant! 


den um ben Thorum⸗-loor Gottes⸗See) ſollen fchlanfı F 
taſiſchen von weißer Farbe ſeyn ). Die nördlichen Cam 
sufammen find zu 3000 Köpfen gefchägt. 


7 


* Das Obige nah Dertna a. a. O. Berghaus Mnnal. ı, zuof. Kipa i“ 


polygl. 5. 168 ff. neberhaupt fiegen der ethuographiſchen Darftelun -F 
den Genaunten zu Grunde Georgi Beſchr. aller Nationen der tuß. F 
Betersb. 1776-80. 3 Bde. 8. Storch Rußland unter Alerandet L 9” 


— 
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3. Jeniſeier, fo nemt Klaproth den ſonſt Oſtiaken genannten 
Bölterftanm, welcher bie Mitte Sibiriens um den Jeniſei und 
eine Zufüffe, ja fait bis zum Ob behauptet. Sie find ohne Zweifel 
such aus dem öſtlichen Altaifyitem herabgezogen. Nomaden in Hüt: 


en von Birkenrinde, mit wenigen Rennthieren, Fiſcher und Jäger, . 


uch im Eifenarbeiten thätig, fchamanifche Heiden, fprechen fie eine 
'igene, der famojebiichen etwas verwandte Sprache. Zu ihnen gehö» 


:en alle fogenannten Oſtiaken. Sie gleichen fat an Geftalt den 


Zampjeden, nur geiftigftumpfer umd träger ale fie. Im Ganzen 
nnachen fie eine Sahl-von etwa 418,700 aus und zerfatlen in meh⸗ 
rere Bölkerſtaͤmme, nämlich: 

a) inbazkiſche Oſtiaken (auch tu ruchanst ijche, jeniſeis⸗ 
kiſche oder pumpokolſche) am untern Jeniſei und feinen 
Stitenfluͤſſen bis Turuchansk, feit 1608 unterworfen, aber im Jahr 
41751 durch die Pocken fait ausgerottet, durch eine eigene Sprache 
ausgezeichnet, machen jezt auch ber Zahl nach den bei weitem 
größten Theil ihrer Ration aus, mehr Jäger als Hirten. 

b) Arinzi Arinap), ein eigener, jezt unter den Katſchinzen (&. 460) 
ftreifender, Stamm, befien eigene Sprache und Sitten fich ver: 
loren haben, faft ausgeitorben, Schamanen, die ald Hirten Ichen. 

e) Affanen, in ben Steppen an ber Uffolta und Ona,. Neben: 
flüffen der obern Tunguska, ein 70 Familien flarker Volksreſt 
mit eigener Mundart, fchamaniichen Glaubens, nomadifcher Le 
bensart. 

Kotowzi (Kotten), wahrfheinlih eins mit den Aſſanen; ihre 

Maiden und Jagdbezirke find die Geftade bed Kan der obern 

Tunguska (daher auch Kanski) des oiam und der Birnffa. 

Auf der Dftfeite bed Jenifei von Abakansk nach Sajansk ftreift 


d 


us 


der andere Stamm, Koibalen (nicht die famojebiichen ©. 465) _ 


nennt man ihn. Sie zählen 100 männliche Köpfe. 
e) Oedh⸗Oſtiaken (d. i. Zobel:Ditiaten) am Elogui, linken au: 
fluß des Jeniſei, find Zobeljäger und Nomaden. 

4. Binnifhe Nation. “ 

Die Finnen haben ihr altes Vaterland am Ural und tbeilen fich 
in zwei Hauptzweige, deren einer, die ugorifhen Finnen (Ugren, 
Jugren, auch bie Ungarn), noch zum Theil in Sibirien lebt. Im 
Allgememen bat die- Nation den Mongolen ähnliche Leibesbildung, 
meittlere Größe, fchwarzes Haar, wenig Bart. Ihre Sprache it. der 
ungarifhen und ber enropäifch-finnifchen eng verwandt, ihr Glaube 


1809-8. 9 Bde.8., Ballas, Mefferfhmidt, Nord. Beiträge, Fiſcher, 
Müller, Gmelin, Kalk, v. Brömfen, Dr. Ermann, Sarytſchew, 
Krufenftern, Dobbell, Spaſſky, Siäblowsty, Jegor Belleren, 
Archimandrit Blaton u.a. m. 
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arößtentbeild ber ſchamauiſche, ihre Lebensart theils nenabiih, ehr 
Jagdleben und Fifcherei. 
a) die Wogulen leben vom Ural zum D5*) und vom Tobol! 


nördlich von Bexeſow in fhmubigen, finitern Hütten, meld: 
in dichten Wäldern und an filchreihen Gewäſſern baum, : 
Jagd und Fifchfang, ein ftiller, aber auch ftumpfer, trunkſuon 
und fehmubiger Menſchenſchlag; ein Drittheil bekennt Nic 
Chriſtenthum, die andern find ihamanifihe Heiden. Er ii 
3150 Seelen fenn *°), die in mehrere Stämme zerfallen. 


b) Obifhe Oſtiaken Asjad, d. i. Obleute), in wa: 


) 


lei Stämme getheilt, die fich je nad) dem Fluſſe nennen ii 
Ufer fie bewaiden, im Ganzen von der Sinya im Norden 
fie an bie Samojeden ſtoßen an beiden Geftaben de Obe 
wärtd bis zum Tom und noch den Irtyſch hinauf bie a“ 
Demianka. Klein, ſchwächlich, dünnbeinig, von vörhlid;e! 
Saar, wicht felten tattowirt zeichnet fich der Oſtiake ver ic: 
Nachbarn aus. In Pelz und Nennthierfelle gekleidet, waih 
feine Rennthierheerde, zieht, feine Hunde auf, jagt, fikı z 
wohnt in einer edelhaft fhmusigen, pyramidaliſchen Heu: 
Die Oftiafen find meift getauft, nur etwa } blieb bieher 1. 
nifch, im Ganzen zählte man fchon im vorigen Jahrb. :1' 
Männer. Diſtrikte oder Meghs werden eilf angegeben . 
Sprache zerfpaltet fi in mehrere Dialekte. Die Niet 
jach (Sumpfleute) am Narym, den Samojeden benahht* 
sum Theil unter fie gemifcht, find die narymſchen Ditie!* 
andere nennen fich felbft As jach von Surgut und m 
am Irtyſch. 

5. Mongoliſche Nation. 

Bon Khalkhasmongolen ziehen noch etwa 6000 Kamin 
©. bes Baikalſe e's um die Sehengga und den Onon mi ir 
Suflüffen ald Nomaden. Sie find ganz ihren Brüdern in!“ 
aften gleich (S. 532 ff.) und verehren den Kutukhtu in Ir 
Einige hunbert find Ehriften. Sie gehören 7 verfchiebenen €'* 
men an und theilen fich in 20 Aimaks. 


b) Buriäten oder Bargu Buriät (ruſſiſch Brazki), ein“ 


drei Hauptabtheilungen der mongoliſchen Nation, 75,000 Exit‘ 





*) Aber aud im Weiten des Ural. ©. Archimandrite Platon sur les Vogael“ 


Magas. asfat. 1,236 fi. Kiaproth Asia polygl. ©. 191 f. 


**) Nach der Angabe in Hertha 1, 20%. Da find jedod) nur die weſtlichen ge 


Auch im Often leben bei Irkutsk noch viele Wogulen. Ihre game ZH ıl' 
teicht bis sovo Männer. Haffel Aften 1, 235. 


se) Zu Datfan am Tſchikdi Haben fie einen Tempel v. Brömfent. wi: . 
+) So nad) Hertha 1, 203. der neueflen Nachricht. Rah Hafſet * ac. 


ayı) und Malte-Brun precis etc; 3, 372) waren fie im J. 1785 Ratl ' 
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Sie gleichen in Korperbildung den Dlöten(S. 304 f.), nur mit glat- 

terem, fleifchigem Geſicht, ſchwächer und feiner gebaut, geiftig träger, 

mißtrauifch und ungefällig, aber ehrlich und gewandt, treffliche 

Reiter und Bogenſchützen. Sie leben mongoliſch als Nomaden 

oder, wie befonders die chriftlihen, als Aderlente in fibirifchen 

Blocdhäufern, nehmen mehrere Weiber, buldigen dem Dalai Lama 

und haben ihre Prieiter und Tempel; 77 Aimaks, worunter 41 

der wohlhabenden Chorin Buriät, bie unter einem eigenen Für: 

ften an ber Uda hinauf und nm Nertſchinsk waiden ; fie werden 
von 3 Taidſchi's regiert, deren einer, feltfam genug, rufliicher 

Hofrath iſt, doch unter vuflifchen ITribunalen. Auch fie haben den 

Adel der Noyons. An ber Selengga, rings um den Baikal, 

an der unfern Anggara und dem oberſten Witim liegen 

ihre Waiden. 

“ c) Dlöten findet man im Süden vom Tomsk ald Nomaden, dod) 4 
iind ihrer nur wenige, im Altaigebirge (Bergtalmüden) und 
am Altynfee. 

6. Zunaufifhe Nation. 

Diefes bereits (©. 106) gefchilderte Volk ſtreift nad zu einem 
guten Theil in Gibirien vom Zenifei bis an die Oſt küſte. Seine 
Zahl mag ſich gegen 50,000 Seelen belaufen”), kraftvolle, witige, kriegs⸗ 
luſtige Menfchen, die ftets mit ihren Rennthieren, auf denen fiereiten, 
‚die ihre Kinder in Körben umd ihre kegelförmigen Zurten tragen, 
-unıherwandern und nirgends länger als einige Tage bleiben. Der 
Sprache nad unserfcheiden fid, die Stämme von einander. Die herr: 
"fchende Religion ift die fchamanifche, nur wenige find Buddhiſten und 
Chriſten, Bielweiberei geht im Schwange, auf Kenfchheit halten fie 

wenig, deſto mehr auf redliche Zreue. Sie eflen nur das Bleifch ge: 
fallener Rennthiere, aber biefe ganz. Bon Stämmen finb uur näher 

’ befunnt: 

: a) Lamuten (Meerbewohner) an der Oſtküſte von Ochotsk bis 

-zum penfhinfhen Meerbufen, etwa 1500 Köpfe, ganz den 
. Übrigen Tunqufen gleich, von Fiſcherei lebend, mit eigenem Dialekt. 

b) Dienier an ber Lenaim N. des Baikal, Fiſcher und Jäger. 

ec) Owön, Öftlih vom Baikal, ganz wie die vorigen. 

: Hd Ifhapsgiren an der Podtamenaja Tunguska bie 115° 

L. nach Weiten. 

e) Orot ong⸗Tunguſen an der untern Tunquska. 
Ueberhaupt Tunguſen nennt man alle übrigen, die ben Drittheil 

Sibiriens vom Jeniſei bis and Oſtmeer durchziehen und dort jeden Stein 

‚ ihrer Reviere kennen, wie überhaupt ihr Gedächtniß für Solche Dinge 


. “bh 


Köpfe in 35,000 Familien, nad v. Brömfen (a. a. D. ©. 673) find ihrer 120 
bis 130,000 Seelen. 
De 16,000 in Heriha ı. 205. find ſchon nach der Zählung. von 1795 viel za wenig 
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and idre Sinne von erftannlicher Schärfe iab. atziza weine !.- 
mit idmen gemiſcht. Sie haben einen Adel, am meibem Dir I: 
Daruga) der Geſchlechter gewählt werden, weile Ike 127. : 
Börde deſdtigt. Sie fliehen unter den Kreitieamten zub ea ä 
dern der Militarpoſten (Dftroge und Simowjes). Beĩ den r.: 
die Gintheilung In: 

nn Steppen⸗Tunguſen, auh Pferde: Tungrien, ri 

Da ur ien zwifhen Schilka, Iugoda wud Arguncı“ 

and am Bargufin, reihe Nomaden, body weit zafer ’T. 

rien. Ein Tunguſe befist bis 1000 Pferde, son &. *: 

zoo Gchafe, 100 Ziegen, 50 Kamele. Eie haben von Fr” - 
und Buriäten in Sprache und Sitte viel angenemm. =” 
dienen den Reichen. Ackerbau bat bei ihnen angefanım 
D Wald» Tungufen find alle übrigen, worunter bie rad“: 

Nenntbier- Tungufen, weldhe bie 2000 Nenntbiere ber: 

mit ihnen im hohen dasurifhen Gebirge, um Chett! - 

der untern Xena flreifen. Die am Amur gehören allen: 

Klaffe. Das Rennthier fpeist, tränkt, kleidet fie, es krast Fe 

ihre Geräthe und zieht Schlitten. Aermere beissen fit: 

nur einige Rennthiere, aber Hunde, woher fie Hunde: 
gufen beißen. Es find fo ziemlich diefelben, welde mu = 
ihren Befchäftigungen and) Jagd: und Kifh:Tun:“ 
oder Fußgänger: Tungufen nemnt. Diefe armen in“ 
beiteres,, tanzluſtiges und Fräftiges Volk. Mem es alt.“ 

erhebt ſich zum Rennthier:Tungnfen. Manche tattowiren N“ 

Geſicht. Ihre Nahrung ift einfach (Wurzeln, Beeren, at“ 

Fleiſch), die ochotskiſchen Tunguſen brauchen den liegen: | 

ſchwamm wie Opium, die da :urifihen haben Milhbrannteit" 

Tungufen rauchen Tabak. Diefe Wald» Tungnfen bemoittt’ 

Baitalgeftade, die linke Seite der Lena, bis gegen ben Jin” 

and Eismeer hinab 

7. Zutagirifhe Nation. 

Bon ihr iſt nur ein ſchwacher Ueberreſt, etwa 1500 Seelen, 3" 
arftiichen Flächen am unterfien Laufe der Jana, Imbigirtt! 
Koluma von den Berwüſtungen der Kriege mit Koriäten 1 
der Pocken und Luſtſeuche übrig, ein Jagd⸗ und Fiſchervolk, de’ 
wie es ſcheint, ſehr zahlreich, jezt in Erdhütten lebend, mil 
zen Nennibieren und Hunden. Ihre Sprache ift ganz eigentburt- 
war dat nur mit der tunguſiſchen und fantojedifchen mand * 
ter gemein. Sie find Chriſten, hängen aber noch an ſchemenn 
Gedrauehden. 

x Koeriäken. 

Dieſe Nation (von Kora d. i. Rennthier genannt) lebt M F 
xelrma dis and nördliche Oſtmeer, von der Geſtadendes it" 
st und dem obern Anadyr im N. bis an den pentihin 
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Bufenund die lamutifhen Gebirge im S. ebenfo im nörblichfien 
Iheil von Kamtſchatka, getbeilt in: 

a) eigentlihe Koriäken, vielleicht 2000 Köpfe, Eurze, magere 
Geſtalten mit rundem Geſicht, Plattnafe, Bleinen Augen, ſchwarzem 
Haar und Bart, gaſtfrei, diebifch, eiferfüchtig, ſtolz und radıgierig, 
wozu fie jedoch durch ungerechte Behandlung gemacht wurden, in 
Dielweiberei lebend, roh und unwillend, in Rennthierfelle und 
Pelzwerk gekleidet, geſchickte Jäger mit Pfeil, Bogen, Lanze und 
Kolben; fie verbrennen ihre Todten, wie es die übrigen fchamani: 
fchen Völker auch thun; ungefähr 1400 Familien mögen es feyn- 
Das Gefagte gilt hauptfächlicd, von den am Eismeer und in ber 
TſchuktſchenHOalbinſel mit Reunthieren, wovon einer big 10,000 
befien fofl, nomadilirenden Tumugutu cherumziehenden), et 
was milder gefittet find die Tſchautſchu Anfälligen) am Pent: 
Shinbufen, welde Jagd und Fiſchfang nährt. Leztere werden von , 
den eritern wie ruffifche Bauern von ihren Edelleuten behandelt. Die 
wilden Rennthier⸗Koriäken trinken fehr gern, ihre Weiber tatto: 
wiren das Geſicht. Die Sprache der Koriäken iit eine Stamm: 
fpradye und hat nur wenige Aehnlichkeit mit andern afiatifchen. 
Es gibt noch befondere Stämme am Bache Karaga und auf der 

eben fo genannten Juſel vor feiner Mündung, ander Olutorka u.a: 
Sie leben unter eigenen Fürſten (Tojon’s). 

b) Tſchukt ſchen, fo nennen bie Ruſſen bie Bewohner der norb: 
öſtlichen Halbinfel im Nordmeer. Hier bat man jedody nur bie 
Boriäkifchen, im N. der eigentlihen Koriäfen wohnenden, ihre 
Sprache redenden zu verftehen, die ihnen ganz ähnlich, von Jagd, 
Fiſchfang und Rennthierzucht leben. ) 
9. Ramtfchadalen. 

Die Bewohner der gebirgigen Halbinfel Kamtichatka bilden eine 
eigene Nation, deren phyſiſche Züge -beitehen in dickem Kopf mit fla 
chem Geſicht, Kleinen, tiefen oft entzündeten Augen und fchmalen Lip: 
pen, bei niederem Wuchfe. Haar und Bart find fchwarz, aber ſpärlich. 
Das weibliche Geflecht üt regelmäßiger und feiner gebaut, trägt ka⸗ 
fafifche Srauenkleidung, während die Männer meilt noch in Hunde⸗ 
pelze gehüllt find. Als Wohnungen dienen Eleine Sommerhütten 
Balagan), die auf einer Säule über dem Boden ſtehen und auf Leis 
teru beftiegen werden, außerdem eigentliche rufliihe Käufer. Jede 
Familie ‚dat die ihrigen beifammen in einem Dorf (Oſtrog). Nafrung 
sieht der trage Kamſchadale von Zifchen, die ihm, befonders die Lachſe, 
als Brod, der Ihran als Wein dienen; Wurzeln, Beeren, einige Jagd- 
beute bieten fonft mod) etwas dar, der Hund iſt Zugs, Laſt⸗ und Ge: 
ſellſchaftsthier. Nicht einmal zur Viehzucht will fich die kamtſchadali⸗ 
fche Träaheit und Genügſamkeit bequemen. In der Jagd find fie 
gewandt. Die erjagten Felle geben tie am liebften für. Branntwein, 
denn Trunkſucht berrfcht auch bier ald Hanptlafter, ber Eamtfchadalifche 
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und ihre Sinne von erftaunlicher Schärfe find. Jakuten wohnen bir’ 

mit ihnen gemifcht. Sie haben einen Adel, aus weldyem die Senikh 

(Daruga) der Gefchlechter gewählt werden, welche die ruilide 3 

hörde befeitigt. Sie ftehen unter den Kreisbeamten und ben Beichl:\ 

bern der Militärpoften (Ditroge und Simowjes). Bei den Rain : 
die Eintheilung in: 

a) Steppen⸗Tunguſen, aud Pferde: Tungnfen, wiei‘ 
Dasurien zwiſchen Schilta, Ingoda und Argun mir 
auh am Bargufin, reihe Nomaden, doc, weit unter dan: 
riäten. Ein Tunguſe befizt bis 1000 Pferde, 500 St. Ritt: 
2000 Schafe, 100 Ziegen, 50 Kamele. Sie haben von Moni: 
und Buriäten in Sprahe und Sitte viel angenommen. 37 
dienen den Reihen. Ackerbau bat bei ihnen angefangen. 

vb) Wald: Tungufen find alle übrigen, worunter die reihin:: 
Renntbier-Tungufen, welche bis 2000 Nennthiere beisms- 
mit ihnen im hohen basurifchen Gebirge, um Schott! 
der untern Lena ftreifen. Die am Amur gehören alle zut ' 
Klafle. Dad Nennthier fpeist, tränkt, kleidet fie, es trägt Wi- 
ihre Geräthe und zieht Schlitten. Aermere beiigen keine: 
nur einige Rennthiere, aber Hunde, woher fie Hunde: :i' 
gufen heißen. Es find fo ziemlich diefelben, welche mu 
ihren Beichäftigungen auch Jagd⸗ und Fiſch⸗Tunzrir 
oder Fußgänger: Tungufen nennt. Diefe armen in 
heiteres, tanzluſtiges und Eräftiges Volk. Wem es alüd.“ 
erhebt ſich zum Rennthier⸗Tunguſen. Manche tattowiren ih‘ 
Geſicht. Ihre Nahrung iſt einfach (Wurzeln, Beeren, gr“ 
Fleiſch), die ochotskiſchen Tunguſen brauchen den Bliegentlit 
ſchwamm wie Dptum, die ba »urifihen haben Milchbranntwin'- 
Tungufen rauchen Tabak. Diefe Wald» Tungufen bewohnt: 
Baikalgeftade, die linke Seite der Lena, bis gegen den Jeniii E" 
and Eismeer hinab 
7. Jukagiriſche Nation. 

Bon ihr iſt nur ein ſchwacher Ueberreſt, etwa 4500 Seelen, in N 
arftifchen Flächen am unterften Laufe der Jana, Yndigirke M 
Kolyma von den VBerwüftungen der Kriege mit Koriäten u? 
der Pocken und Luſtſeuche übrig, ein Jagd» und Fiſchervolk, em“ 
wie es fcheint, fehr zahlreich, jezt in Erdhütten lebend, mit e 
gen Rennthieren und Hunden. Ihre Sprache iſt ganz eigenthir 
und hat nur mit der tungufifchen und famojedifchen manche F* 
ter gemein. Sie find Chriften, hängen aber noch an fdhamanii! 
Gebräuchen. 

8. Koriäßen. 
Diefe Nation (von Kora d. i. Nennthier genannt) lebt von | 

Kolyma bis andnörbliheDftmeer, von den Geſtaden des eiet" 

res und dem obern Anadyr im N. bis an den pentſchinſcet 
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Buſen und die lamutifhen Gebirge im S. ebenfo im nordlichſten 
heil von Kamtfchatka, getheilt in: 

a) eigentlihe Koriäken, vielleicht 2000 Köpfe, Eurze, magere 
Geſtalten mit rundem Geſicht, Plattnafe, Beinen Augen, ſchwarzem 
Haar und Bart, gafifrei, diebifch, eiferfüchtig, ſtolz und radhgierig, 
wozu jie jedoch durch ungerechte Behandlung gemadyt wurden, in 
Vielweiberei lebend, roh und unwillend, in Nennthierfelle und 
Pelzwerk gekleidet, geichichte Jäger mit Pfeil, Bogen, Lanze und 
Kolben; fie verbrennen ihre Todten, wie es die übrigen fchamani- 
(hen Völker auch thun; ungefähr 1400 Familien mögen es feyn. 
Das Geſagte gilt hauptfächlich von den am Eismeer und in ber 
ihuttfhen-Halbinfel mit Reunthieren, wovon einer bis 10,000 
beſitzen foll, nomadifirenden Tumugutu Cherumzichenden), et⸗ 
was milder gefittet iind die Tſchautſchu (Anſäſſigen) am Bent: 
fchinbufen, welche Jagd und Zifchfang nährt. Leztere werden von, 
den erſtern wie ruffiiche Bauern von ihren Edelleuten behandelt. Die 
wilden Rennthier⸗Koriäken trinken fehr gern, ihre Weiber tatto: 
wiren das Geſicht. Die Sprache der Koriäken iit eine Stamm: 
ſprache und hat nur wenige Aehnlichkeit mit andern aflatifchen. 
Es gibt noch befondere Stämme am Bache Karaga und auf der 
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Sie leben unter eigenen Fürften (Tojon’s). 

b) Tſchukt ſchen, fo nennen die Rufen bie Bewohner ber nord⸗ 
öſtlichen Halbinfel im Nordmeer. Hier bat man jedody nur die 
Boriätifchen, im N. der eigentlichen Koriäken wohnenden, ihre 
Sprache redenden zu verfiehen, die ihnen ganz ähnlich, von Jagd, 
Fiſchfang und Rennthierzucht leben. 

9. Kamtſchadalen. 

Die Bewohner der gebirgigen Halbinſel Kamtſchatka bilden eine 
eigene Nation, deren phyſiſche Züge beſtehen in dickem Kopf mit flas 
chem Geficht, Bleinen, tiefen oft entzündeten Augen und frhmalen Lip: 
pen, bei niederem Wuchfe. Haar und Bart find fchwarz, aber ſpärlich. 
Das weibliche Geſchlecht ift vegelmäßiger und feiner gebaut, trägt ka⸗ 
ſakiſche Srauenkleidung, während die Männer meiſt noch in Hunde: 
pelze gehüllt find. Us Wohnungen dienen Eleine Sommerhütten 
(Balagan), die auf einer Säule über dem Boden ſtehen und auf Leis 
tern beftiegen werden, außerdem eigentliche rufifhe Häufer. Gebe 
Familie dat die ihrigen beifammen in einem Dorf (Oſtrog). Nafrung 
zieht der trage Kamſchadale von Fiſchen, die ihm, beſonders die Lachſe, 
ald Brod, der Ihran ald Wein dienen; Wurzeln, Beeren, einige Jagd: 
beute bieten jonft nod) etwas dar, der Hund iſt Zug⸗, Lait> und Ge: 
ſellſchaftsthier. Nicht einmal zur Viehzucht will ſich die Bamtfchadali- 
fhe Trägheit und Genügfamkeit bequemen. In der Jagd find fie 
gewandt. Die erjagten Zelle geben fie am liebften für. Branntwein, 
denn Truukſucht herrſcht auch bier als Hauptlaſter, der kamtſchadaliſche 
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fprüchwörtlich gewordene Schmub wird kaum durch die biemitfer: 
Gaftfreiheit und redliche Gutmüthigkeit erträglich gemacht. Sie bal: 
feſt an ihren alten Sitten, ihren Volksgeſängen und Tänzen, ir 
fhamanifchen Aberglauben, ob fie gleidy getauft find. Ihre Zahl: 
trägt kaum 5—6000 Seelen. 

10. Kurilen oder Ainos. 

Ein eigned Bolt bewohnt unter diefem Namen die von &:- 
fchatfa bis Japan fort fid, ziehende Inſelkette, welches wir ſchen 
den Hauptzügen gezeichnet haben (8. 409 f.). Sie find ſchamce 
Heiden. Die Zahl der zu Sibirien gehörigen beläuft ſich anf ct. 
Hunderte. 

44. Aleuten. 

Die Bewohner der aleutifhen Infeln, gegen 6000 an ber’. 
äbneln fehr den Kamtfchadalen und macen vielleicht Ein Belt: 
ihnen aus. Menigitens fcheint ihre Leibesgeftalt faſt ganz bie l- 
ſchadaliſche, nur gelten fie für lebhafter fchon dem Ausſehen 
dann auch für argwöhnifch, rachſüchtig, wollüſtig und unmafiı. 
Männer find braun, Die Frauen weiß und wären vielleicht fchön, me. ' 
fih nicht durch fchwarze Tattowirung und Ringe in Nafe und r..' 
entitellten. Die Männer tleiden fid, in ein Hemde aus der Ruz: 
Seevögeln, Seebären, mit Siegen» und Elenshanren gefchmüdt. \ 
Weiber in eine Seebärenhaut mit hohem Kragen. Diefe Kleider, : 
Körben and Gras verfertigen die legtern. Die fhmmsigen 3: : 
wohnungen find Erdhütten aus Treibholz und Rafen, die Eon" 
bütten Barabara) den Eamtfchatkifchen aͤhnlich. Pfeile umd €: 
mit Steinſpitzen gebraucht man befondere zur Jagd, welche nebk ; 
fang die Hauptbeichäftigung ausmadyt. Aus Watlfiihrippen umd Zr.‘ 
bolz zimmern fie lange Boote (Baidaren). Zur Speife dienen fait: 
Seethiere aller Art. Bielweiberei, Weibertauſch, Knabenſchärd 
berrichen aufs ſchamloſeſte. Die Sprache fcheint der Famtfdartı‘. 
verwandt, Schrift fehlt ganz. Religion it der Schamanismus. 

i2. Tſchuktſchen. 

Diefes öſtlichſte Volk Aſiens bildet ethnographiſch den Leber: "' 
zu Amerika, denn zuverläſſig find die öͤſtlichen Tfehuftfchen r 
der äußerften Spihe Aſiens nad) DO. amerikanifchen Urfprunge °ı, =’ 
auch wahrfcheinlich die Aleuten. Denn mit der Sprache der Ex: ' 
man» und Grönländer ift die ihrige auffallend verwandte *°). 





* Hier wollte man fchon deu Weg bezeichnen, auf dem Amerika von Afen an . 
vöffert wurde. Malte-Brun precis (5, 212) erflärte wohl etwas zu ı* . 
die Einwanberungen der Azteken in Mexiko u. a. aus der obigen That 
©. hierüber Kinproth fragmens sur les racen et sur len Inngues de T’ancira ' 
du nouveau continent in feinen Mem. relat. a !’Asie 2, I. gegen Pın? ı 
Malte» Brun. 

*;) Klaprath Asin polygl. &. 522. Atlas ©, XLIX f. 
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Die Ifchuktichen, mehrere Stämme bildend, von denen einer am 
Tſchuktſchen-Vorgebirge (Tſchuktſchoi Noß), der andere an ber 
Mündung des Anadyr wohnt, außerdem die Tfcherlagen, im 

W. bis an die Kolyma verbreitet, in Baltem, unwirthbarem Eislande, find 
mittleren Wuchſes, derben Baues, frifcher Farbe, ſchneiden die Haare, 
wie bie ähnlichen N.W. Amerikaner, die Weiber find im Geſicht tat: 
‚towirt. Alle Tſchuktſchen zuſammen belaufen fi, gegen 15,000 Seelen. 
Sie leben theild von Rennthieren NRenntbiertfchuftichen), thejls von 
Jagd und Fifhfang (SStaudtſchuktſchen), eſſen Fleiſch von Wild und 
qefallenen Rennthieren, Fiſche, Muſcheln, trinken Waſſer mit Fliegen⸗ 
Aſchwamm. Kleidung, nämlich langes Oberkleid und Beinkleider, reicht 
das Rennthier dar, die Alaſchken (Schuhe) ebenſo, die Stiefel der 
Seehund, die Standtſchuktſchen brauchen zuſammengenähtes Fiſchge⸗ 
därme zu gleichem Zweck. Lanze, Bogen, Pfeile, Meſſer, mit Knochen⸗ 
und Gteinfpisen, eine Art von Panzer, Baidaren aus Häuten, Reun⸗ 
thier⸗ und Hundeſchlitten — das Geräthe einer Tſchuktſchenfamilie. 
“Diefe lebt unter ihrem Aelteſten für fid) und hilft nur bei einem An⸗ 
' griff des Landes mit. Die Rennthiertſchuktſchen find wohlhabend und 
folfen oft bis 50,000 Nennthiere beiigen, aber aucd wild, kriegeriſch, 
grauſam, rachſüchtig, morbluitig, jedoch, gaftfrei. Alle nicht gefunden 
Kinder, alle unfähigen Alten tödten fie. Ihre fchamanifche Religion 
“ bietet nichts Merkwürdiges dar. Den Koriäken iſt das wilde Volk 
stets feindlich und hat fich den Ruſſen noch nicht unterworfen. 
: Dieb find die vielen Sibirien bewohnenden nordaſiatiſchen Ur⸗ 
: völfer. Dazu kommen noch die Einwanderer, worunter Die Bucharen, 
Taſchkenter und Khiwenfer in Tomsk, Tobolsk und Irkutsk, 
: Sabritanten und Kaufleute, etwa 3000 Familien in 77 Dörfern; die 
-Kaſaken, feit der Eroberung durch ganz Sibirien verbreitet, beſon⸗ 
: ders anf den Militärpoften angeſiedelt, mögen 100,000 feyn, wovon 
: etwa $ in Kriegsdienſten ftehbt, Schweden, feit der Schlacht bei 
Pultawa im tobolsker Lande, jezt mit den Rufen verfchmolgen, P o⸗ 
ten, befonders im Lande von Irkutsk ald Koloniiten und Erulanten, 
Zigeuner in Toboldt, und als herrichendes Volk die Ruffen aus 
allen Iheilen Rußlands. Auf die Sicherheit der bisher mitgetheilten 
Zahlen Bann man fich jedoch nie verlafien, da die Añaten ſich auf 
jede Weife mühen, ihre Zahl zu verheimlichen, um bes Tribute willen. 

Der Religion nad) zerfallen die Einwohner Sibiriens in: 

4) orthodore Griechen, wozu die Nuffen und mehrere durch 
mancherlei Mittel bekehrte Urvölker gehören. Ihr Ritus ift ganz 
derfelbe, wie in Europa. Die Weltgeiftlihkeit befteht aus 
dem Erzbiſchof, dem Bifchof, welhe man Archjerei (hohe 
Geiſtlichkeit) nennt, den Protojerei, Popen (Gere), Dia 
konen (niedere Geiftlichkeit) ; daß die niebern einmal und zwar 
nur eine Jungfrau heiraten bürfen, daß fie meift grob unwifs 
fend, oft fehr lüderlich find und: doch viel gelten, ift befannt. 
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Gebildet werden fie in Seminarien (Tobolsk, Irkutt), Gr. 
fien (Tobolst, Irkutsk u. a), anf der Univeriität zu Kalan. I 
Kloftergeiitlichkeit, in ben Klöſtern ſelbſt madgepogen, i.| 
unter den AUrchimandriten, den Hignmenen und Si. 
ja's (Uebten und Aebtiſſinnen), ift aber im Sibirien nicht zii: | 

Sibirien zählt etwa 600 griechiſche Kirchen. | 

2) römiſch Katholifche, beionders verbaunte Polen, in Er. 
zerftreut. 

3) Proteitanten, gleichfalls nur vereinzelt. . 

4) Buddhiften find die Mongolen, Buriäten und Oloten. 

5) Moslems, ein Theil der fibirifchen Türken (Turalinzen, ° 
binzen) und die Bucharen. Sie ſtehen unter dem Matt; 
Ufa, find aber fehr unwiſſend. 

6 Schamaniten; fait alle Urvölker Sibiriens gehören bir 
Die wiffenfchaftlihe Bildung ſteht auf demfelben su: - 

unter den Ruflen in Europa. Doc iſt für dem Unterricht w- 
zander I. nur fehr wenig geſchehen, umd jezt erit wird auf Er:’- 
von Volksſchulen mehr Bedacht genommen. Zu Tobolst:- 
eine eigene Militärfchule, zu Irkutsk bie fogenannte je: 
Schule, ein Marineinftitut, zu Krasnojarsf eine wi 
here Anftale, eine Bibliothek in Irkutsk, Buchbrudent 

* Buchhandlungen nur in.den SHauptitädten. Dem fegensreichen © 
ber Miſſions⸗- und Bibelgefellichaften it dieſes weite Gebiet mr 
fchloffen. Die fibirifhen Türken tun es den Chriſten 
vor. "Sie haben viele Schulen, eine höhere zu Tobolsk, den 
golen dienen dazu ihre Klöfter und Lamen. Dieb iit Alled, ® 
von dieſer ungeheuren geiltigen Wüſte jagen läßt. 








co) Gefeltfhaft. — Hülfsquellen und Thätis ' 
der Einwohner. 


- Das Königreih Sibirien gehört feit. feiner Eroberun 
großen zuffifhen Reihe an und durchlief mehrere Einki- 
gen, bis es endlich die fchon angeführte (S. 457) erhielt. Nu‘ 
felben wird es verwaltet durch Statthalter, welde in Tor!“ 
Tomse, Jeniſeisk, Irkutsk, Ochotstk, Japutsium- 
terpaulshafen ihre Site haben und unter dem General’ 
vernenr zu Tobolsk ſtehen. Jeder diefer Statthalter wird U" 
füge von einem Gouvernements:Rath ald oberftem FÜ 
tunge- Kollegium, einem doppelten (Kriminal« und Eisilat 
richtshof, dem geiftlihen Gericht für Kirchenfaden. *' 
Kameralhof für die Finanzen und der Polizei: Kammer N” 
mer der allgemeinen Kürforge). Diefer Eivilregierung zur Eritt lg 
die des Militärgonverneurs, ber aber michrere Yropinpen 
faßt oder oft auch zualeich Givilftatthalter ift. Für die griechiſde 8 
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findet fih ein Erzbifchof von Sibirien. in Tobolst und ein. 
iſchof zu Irkutst und Nertſchinsk. Dad Bergweſen, 
Siibirien ein fo bedeutender Zweig, wird von Jekatherinen⸗ 
ıra aus von dem dortigen Bergfollegium beauffichtigt. 

Unter diefen Provinzbehoͤrden ſtehen die Kreisvermaltum 
en, beftebend aus: 

1. Für die Juſtiz dem Kreisgericht. 

2. — — BDlizei dem Niederlandgericht. 
3 — — Fimmnzen der Kreisrentfammer. 

4. — ben Adel dem adeligen Bormundfhaftsamt. 

Die einzelnen Städte haben ihre eigene Stabtbehörden, die, 

3örfer ihre Schulzen (Wytranaja) nebſt andern Beamten (Golowa, 

i. Haupt, Sfotnik, Desjanik, Starſchina, d. i. Ueltefter), welche ein 
riedensgericht bilden. Die Kaſaken haben ihre nationale Regierung 
ıch in Sibirien, nämlicd, ihre Atamans und eigene Tribunale. 
benfo die Kalmdden ihre Taidſchi (Taiſcha). Ihr oberiter Eher 
: der Kriegsgouverneur. Nicht minder bleiben die Urvölfer unge 
irt in ihrer Art fi zu regieren. Die anfäfllg und chriftlich gewor- 
nen reihen fich von felbft unter die ruflifhen Gefehe, die Nomaden 
ıd Jäger aber leben unter ber ihnen allein gemäßen Aelteften« 
egierung. Doc wachen ruflifhe Kommiffäre bei ihren Behr: 
n fiber Handhabung ber Orduung. Nur die allgemeinen Verhältniffe 
sch diefer Völker (Krieg, Frieden und deral.) find natürlich von den 
ıTifhen Beamten der Statthalterfchaften geleitet. Die Polizei übt 
a8 Niederlandbgericht auc, bei den Barbaren. Je weiter nad 
torden defto geringer ift die Abhängigkeit, die Tſchuktſchen find 
anz frei. 

Das Militärwefen in Sibirien ift ruſſiſch. Die Urvölker ha: 
en Feine Kriegsdienfte an Rußland zu leiften, and) alle andern Be⸗ 
obner des nörblihen Theils Ind frei. Die Zahl der jährlichen Re: 
uten kann natürlich fo nur fehr gering feyn, wie auch aus der That⸗ 
che folgt, daß feit der Eroberung, d. h. feit 200 Jahren Sibirien 
icht mehr als 74,000 Refruten geftellt Hat”), wovon wmoch überdieß 
n großer Theil nicht Kriegsdienfte that, fonbern im Bergwerken ar 
sitete. Der Dienft der Kaſaken iſt die Grängbewachung, auch im _ 
nnern an ben Linien, welche die wilden Völker in Orbnung halten 
ilen. Solche Linien trennen Sibirien im Süden und Welten von 
er Kirgifenfteppe (Iſchymlinie, amstifche, Irtyſchlinie), ver 
inden ben großen Strom (vom Ob zum Jeniſei bie Eolywan’fche, 
om Jeniſei zum Oftocean bie öftliche, fibirifche Linie), werben 
zeit von ihrem Hauptorte benannt und beitehen aus einer Reihe 
on Diftangen, in welchen Zeitungen ober doch Schauzen errichtet 





«) Hertha 1, 213. 
Beſchreibung der Erde. 1. Bd. 34 
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ind oder, wo natürliche Scheibewänbe ſich finden, Waclhäuie. 7 
regelmäßigen Kaſaken find in 10 Regimenter vertheilt und itchn 

der ganzen Gränze 600 Meilen weit, wo fie Ländereien und in ir. 
ten Gegenden noch einen Zuſchuß jährlic, erhalten. Die Eintür 
der Regierung in Sibirien befteben aus Kopfitewer, aus dem Ga 
dv. i. Tribut der unterworfenen Völker, aus Konfumtiowdabgakn : 
züglich auf Branntwein, aus Accifen vom Handel u. f.w. 5 
kommen als Laften für die Einwohner noch Kriegsdienfl, Arab: 
(wohin auch die Hüttenarbeiten der den Hüttenmwerten zugeht 
Bauern gehören), Gemeinde: und Landesabgaben. Die Hauptar:’ 
betrugen im 3. 4811 in Sibirien 7,858,000 Rubel. Der m. 
nnd Nomadenvöltern meilt in Pelzwerk abgetragene Aribat ®" 
noch fräber im Gouvernement Tobolsk jährlich 43,000 Nub. u“ 
aus, beträchtlich find die Naturallieferungen der angeſiedelten?: 
wohner. Mit ber Regierung hängt ber im vuffifchen Ner 

wichtige Unterfchied der Stände zufammen. Lnter biefem it 

Tanntlidy der Adel voran. Derfelbe it erblich, bat viele Ark‘ 

Aber zum Glück ber untergeordneten Stände -in Sibirien nik - 
zahlreich. Alle bedeutenden Uemter find von ihm befezt. Ad” 
tere Nomaden und Jägervölker haben einen erblichen Abel. U 

und niedern Eivilbeamten (bei der Regierung, Eonfifterium, &’ 
Medicinal⸗, Poſt⸗ und Bergwefen) nebſt ihren Bamilien, AM’ 
Statthalterſchaft Tomskim J. 1825 im Ganzen 4094 (bie wien" 
eingerechnet); Militärbeamte hatte baffelbe Gonvernement in”, 
4094. *). Die übrigen. Gonvernements find ung in biefer HinfX? 
nach alten fehr mangelhaften Zählungen bekannt. Die Geiſtlie 
ebenfo wie der Adel 'und die Beamten fleuerfrei, zäplte in! 
1796 in ganz Sibirien 4448 Perfonen, wobei natürlich die ah“ 
Samen, Schamanen und andere heidniſche Prieſter nicht miter:* 
find. Bürger mit benfelben Rechten und in derſelben Klaſen 
fung wie im europäifchen Rußland machen noch eine Bleine 3 
(etwa 33,000 waren es im vorigen Jahrh.), die größten bild F 
den Anfäfligen die Bauern, ſowohl freie Landbefiger, wor: B 
abgedankten Soldaten, bie Kaſaken, Zuralinzen, Koloniften, als dit * 
Bauern (etwa 500,000), Leibeigene des Adels (etwa 5000) und bu 
werfen zugefchriebene. Won Koloniften gibt es mehrere Klafeı 
lich: 4) alte, welche die altruſſiſchen Gitten reiner unter ſich mhıl® 
9) freiwillige, die mit Begunſtigungen fich niederlarfen, um MF 
Land anzubauen,. was befonberd an Gränzlinien und Gandeäirdf 
gefchieht, 5) die Verbannten ober Verſchickten, deren jährliche AM 
der polnifhen Revolution im Durchſchnitte 5— 4000 betrug, dit 
Verbrecher, Sibirien als Räuber unficher machen und dam 








*) Nah v. Ledebour Reife in den Altai B. 1 Tabelle Nro. 18. 
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chmutzige und verborbene Menfchen, eine Peſt Sibiriens find. Gte 
efinden ſich in allen Gouvernementd, am meiften in bem von Irkutsk. 
nie Vornehmeren leben von ihrem Bermögen oder befleiben Aemter, 
ndere übernehmen aller Art Geihäfte, eine große Menge bauen in 
rolonien, um Tobolsk, Tomsk, Yenifeise, Irkutsk dad Land. Ein 
uter Theil der Bevölkerung ftammt von ihnen ab, Sie leben zum 
iheil im Mohlitand, anbere durchſtreifen heimathlos das Land. Die 
chlimmſten Berbrecher endlich werden zu Bearbeitung der Bergwerte 
erurtheilt. Doch machen die Deyortirten nirgends die ganze Bevöl⸗ 
erung and. . 

Sonſt Hat die Regierung ihre fibirifchen Unterthanen eingetheilt in: 

4) Ackerbauer oder anfäflige Einwohner. 

23) Nomaden. 

3) Swedlos umherziehende, worunter auch bie Jäger und Fiſcher, 
venn fie nicht zugleich Hirten find, mitgezählt werden. 

Unter den Nahrungsquellen ift außer den fchon bei den ein- 
zelnen Voͤlkerſchaften angeführten zuerft der Ackerbau zu nennen, 
der nur einen’verhältnißmäßig fchmalen Strich von 5 Breitegraden 
längs des Altaifyftems im Süden Sibiriens einnimmt. Denn was. 
an den großen Strömen hinab gefunden wird, verdient meiltens kaum 
diefen Namen. In dem füblichen Lande betreiben ihn zwar die Türken, die 
Kaſaken, bie da:urifhen Mongolen, Die Koloniiten aus Europa, die 
eigentlich febirifhen Ruſſen mit qutem Erfolg, doch find noch um: 
geheure Strecken der Einöde da, in welden für eine künftige Geſit⸗ 
tung und Anpflanzung eine Kraft fchlummert, die nur erweckt feyn 
will. Die ruſſiſche Regierung bat bisher wohl fchwerlich die geeignet: . 
ten Wege biezu eingeichlagen. Bielleicht daß bier einmal ein blühen- 
des Leben eriteht, während die vor Jahrtauſenden fo Eulturreichen Sande 
des füblihen Europas immer mehr unter dem Fluche der Gefchichte 
verwildern. Schon jest ilt eine Sunahme des Aderbaus nicht zu läug⸗ 
nen, denn die Erndten von Sommer: und Winterkorn waren in Gi: 
birien (nad) der alten Eintheilung) in folgendem Betrage : 


Jahr 1802 Jahr 1808 
Irkutet. — 574,543 — — — 669477 fd. 


m ganz Sibirien 3,237, 134 Tſchetwert — 5,308,580 Tſch. 

Die in Sibirien gebauten Körner find Winterwaizen (8—20fältig 
ergiebig), Sommermwaizen (2—7fältig), Dinkel oder Spelz, ber ſchlecht 
Lohnt, nur wenig, Winterroggen (2—10ofältig), Sommerroggen (2—5: 
fältig), Gommergerſte (10-20fältia), Hafer (2—sfältig), Buchwaizen 
ca—Tfältig). Was von tatariihem Buchwaizen, türkifhem Waizen 


*), Ein Tſchetwert — 985% Barijer Kubifzofl, in getörrtem Roggen 320 Bund 
ſchwer. — Die obigen Thatſachen nah Balbi cerhnographiicher Arlasin Hertha 
4 379), mad Storh, Georgi, Saffeln,A.m. 
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(zea mais), Dirfe, Mohn, Senf gebaut wird, iſt unbebenten. ? 
ftarten Nachtfröfte verderben fehr leicht die Saat. Erbſen, ki: 
nen, Wicken gedeihen bem Sibirter. Pur fpärlich waͤchst die Ki: 
in Sibirien und Kamtfchatla. Rüben, Nettige, Kohl und cinis 
liche Gartengewächfe, Kürbife, Gurken, Arbuſen find die Früchte 
rifher Gärten. Hanf nnd Flachs, Hopfen, im Dasurien auf -: 
gedeihen nicht eben reichlih. Dagegen bringe bie Steppe sun 
fer und einige Färbepflanzen und dazu gebrauchte Diosfe von 
dervor. Daß bie Obſtzucht im füdlichfien Sibirien nur eine erti. 
Seltenheit ſeyn Kann, leuchtet von felbit ein. Der Boden wi: 
dem ruflifchen Hakenpfluge bearbeitet, das Getraide mit Eiheln :. 
bet, am Feuer im Freien gedörrt. In den nörblichern Bee 
fordert er natürlid, ungleich größere Sorgfalt und bei der arolt.. 
er fich auf ber Dftküfte nicht erzwingen. Das Düngen ber k.:: 
in manchen Gegenden ganz überflüffig, ber dreijährige Kultur. 
eingeführt. _ Bedeutender ald der Aderbau erfcheint bie ĩit 
Viehzucht, im Sübweiten vorzüglich Pferde, Deren ein c 
Bauer ao und mehr befist, Rindvieh, Schafe, die auf ber Ras | 
den Winter zubringen und nur bei großer Kälte unter Schu: | 
bracht werden, der Dünger, deſſen die Felder nicht bedürien. ct 
den holzarmen Südfteppen ald Brennftoff gebraucht. @ine as: | 
von Schafen, deren Zelle in China theuer bezahle werden, 5 
Mongolen und die Koloniften an der Selengga, Schwein: - ' 
Koleniften im Süben, Kamele die Buriäten und Mongolen in ’- 
in ihren Salzſteppen, Rindvieh ſtreift aleichfalls im ganzen. 
beerdenweife, dagegen wird ed kaum ernährt in der Mitte €: 
Pferde find auch dort noch verbreitet, für die ganze Nordba J 
einen Theil der füdlichen find aber das Rennthier und der ©: 
wichtigiten Hausthiere. Es iſt fchon gefagt, wie jenes Shin,“ \ 
fein anderes auf der Erde an manchfaltiger Nützlichkeit ba 
ringften Nahrung gleichfommt, ber meilten wilben Nationen «| 
Beſitz ausmacht. Es trägt Lalten, wirb zum Reiten gebrac: - 
felbft auf den Poiten trifft man im Nordlande nur Rennthirr.. | 
bei den Tungufen. Die Oſtiaken und Samojeden ſpannen ei wi 
Sdlitten. Die Hunde find auf der Oſtküſte, auch am Sum 
Eismeers Hin der wichtigfte Beſitz. Es iſt der ſtarke kamtit-!“ 
Schlag, ſcheu und tückiſch durch die ſchlechte Behandlung, im <:7’ 
felbft feine Nahrung fuchend, im Winter nur mit faulen Zu: 
fpeist. Ein Hund zieht am Schlitten etwa 100 Pfund. Ban“: 
wird fonft nur noch das Zell gebraucht. Federvieh hält man m“ 
Die Jagd befihäftigt mehr oder weniger die Bewohner Nord — 
Eie iſt mindeftens befchwerlich, ja mitunter gefahrvoll, nicht a. 
weil Bären, befonders Eisbären, Wölfe und aus dem Süden! 
verirrte Panther reißende Thiere find, ſondern meil der Jager ir⸗ 
len auf feinen weiten Zügen umkommt und nun anch die gan: 
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dauſe dem Hungertode ausgeſezt iſt. Dennoch iſt der ſibiriſche Jäger 
zicht zu Aenderung feines Lebensart zu bewegen. Außer der Jagd auf 
vilde Rennthiere, Hirfche, Elenthiere, Antilopen, Rebe, Gemfen, Ha: 
en u. a. m., nm des Fleiſches willen, geht fie auf Pelzthiere aus, 
porunter die wichtigfien der Zobel (über Evo Rub. gilt ein guter 
Balg), befonders in Kamtichatka, Jakutsk und Dasurien der Sermelin, 
der Buchs (bis 41000 Rubel iſt der Balg des ſchönen ſchwarzen Bud): 
es wertb), das Eichhorn, Kaninchen, Murmelthier, der Marder, Bi: 
ber, Iltis, Luchs, Wolf, Bieliraß, Bär (deilen Haut zu Kleidung und 
Geräaͤthe, fein Zett ald Del, jeine Gedärme zu Feniterfcheiben gebrancht 
werden, das Fleiſch ißt man), Fluß⸗ und Fiſchotter u. a., dann auf 
das Meoichusthier, auf das zahliofe Wailergeflügel und im Süden bie 
Hühner. In Pelzen tragen die Jäger ihren Jaſſak (Tribut) ab. 

Der Bifchfang wird mehr im Oſtocean und in den Slüſſen als 
im Eismeer betrieben, fo reich er audy bier wäre. Die Säugethiere 
Des Meeres (Wallfiſche beſonders in Kamtſchatka) find dort fehr häu—⸗ 
fig und werben zu Leder, Sehnen, zu Geräthen, ferner in Ihran und 
Fett als Speiſe benũzt. Der häuflgite Fiſch, das Brod der Oſtküſten⸗ 
bewohner, iſt der Lachs. In allen groͤßern Flüſſen geht die Fiſcherei be⸗ 
deutend, ebenſo in den Seen. 

Im ſuͤdlichen Lande iſt ein nicht geringer Erwerbszweig bie Bienen: 
suche, sie Liefert einen ausgezeichneten Honig und feines Wachs. 
Erſt feit etwas über 50 Jahren eingeführt bat ſie lich nur im kolywan⸗ 
(chen Hüttenbezirt bis auf den Beitand von 80,000 Bienenſtöcken 
(1824) vermehrt”). 

Eine in Sibirien vorherrfchende, aber dem Kaijer ihren unmit: 
telbaren Ertrag lieferude Erwerbsquelle find die verichiedenen Berg: 
werte, welche das Altaifpitem enthält, nämlid).: 

4. In der Weitgruppe des hochaſiatiſcthen Nordrandes im Lande 
Tomsk die Berawerke des Folymwanfhen Erzgebirged: 

Gm Bezirke Kolywan wurde feit 1725 auf Kupfer, 
feit 1742 (da die Regierung das⸗ganze Bergwerf vom Staatsrath 
Demidow übernahm) auch auf Silber gebaut. Dem Bergwerke find 
Banern sugefchrieben, die am baflelbe (mit Holzfällen, Zuhren u. ſ. w.) 
Frohndienſte zu leiiten haben. Es waren ihrer 86,957 männliche Sees 
ien im %. 1826. Aus ihuen wird je 41 Mann von 500 Seelen ausge: 
hoben, um ſtatt Kriegsdienites in den Bergwerken zu arbeiten. Der 
Dienit währt AO Jahre. Die Arbeiter ſtehen unter militäriſchem Se: 
fehl und gelten für eim Artilleriekorps. Der Oberbefehlöbaber des 
eolywan’ichen Hüttenbezirkd, zugleich Civilgeuverneur von Tomsk, itebt 
unmittelbar unter dem Paijerlihen Kabinett. Cine Bergkanzlei zu 
Barnanl leitet dad Bergweſen. Man nenne dieſe Bergwerke die 
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kolywaniſch⸗woſskreſſenſiſchen von der Grube, die den Ic 
Namen trägt. Die jährliche Lieferung am bie Eailerlihe Schatr 
trägt 1000 Pud Silber, welche 35 Pud (a 55 Berliner Pfund 
enthalten, das in St. Petersburg ausgefchieden wird. Bon dei 
zelnen Gruben jind die reichhaltigiten: 
a) Schlangenberg jährlich 202 Pud 13 Pfund 793 Quentchen Si 
b) Petrowet — 16 — 2 — 0 — — 
e) Tſcherepanowsẽß -— 98 — 5 — 1A — — 
Der ganze Gewinn beträgt jährlich etwa 1400 Pud Silber. 
diefen beftehen noch die beiden Karamyſchewsk, Die von Semenentt, 
kolajewsk, Riddersk, die Bleigruben mit Silber zu Krukowsk, Edtan 
Salair. Neben dem Gilberertrag ergibt jich ein Gewinn von !ı 
Pud Kupfer aus 8 Oruben, von 40,000 Pud Roheiſen aus mM 
(nicht die Stadt), 20,000 Pud Stabeifen, 15,000 Pud Blei de 
1808 aus Nertſchinsk für die kolywan'ſchen Hütten gebraht ze 
mußte). In den verfihiedenen Hütten Barnaul, Pawlowsk, ak 
Scylangenberg, Gawrilowsk, Guriewsk, Suſun befinden fich zui:mu 
415 Schmelzöfen, 12 Seigerheerde, 12 Treiböfen, 14 Kalcinireiı # 
5 zum Reinigen des Kupfers, außerdem in der Eifenhütte ven!” 
noc mehrere Defen, Hammerwerke, eine Drathzieherei, Anker!” 
n. am. Zu Sufun ift eine Münze, in weldher von 1766 bi‘ 
die Summe von 15,537,784 Rubel ausgeprägt wurde. Seit 1801:-" 
jährlich immer 250,000 Rubel geprägt. Die Holzarmuth an k. 
ben und der Eoitbare Transport der Erze in bie Hütten benin-” 
Bergwerten viel, doch werfen ſie noch immer genug ab. Der ?⸗ 
nugen möchte jedoch der Aufichwung ſeyn, welchen fie der Irt. 
und dem Handel dort geben. Im Lolywanifchen Bezirke hat aut! 
Holzmangel eine eigentliche Korftkultur nöthig gemacht”). 
Die alten Gruben des kuznetskiſchen Gebirges find eingen 
Dagegen gibt 
3. das nertſchinskiſche Gebirge in der Oſigruppe des alu: ' 
Nordrandes noch guten Ertrag. Schon die alten Dasuren (Tut 
bauten bier auf Metalle Seit 1702 fing man ruffifcher Seits er 
dortigen Erze zu berückſichtigen. Erit 1720 wurde eine Bent: 
gu Nertſchinsk errichtet. Die Werke gebören jezt auch zur kailr” 
Privatkaſſe. Sie baben dieſelbe Berfaſſung wie die Eolnwan'fhen. ©- 
00 «im J. 1798 waren es gegen 12,000) suaeichriebene 3: 
Aunerdem arbeiten neh Erräflinge da. Der jährliche Ertrag " 
Pfund Gold, 210 Pud Eiber, 30,000 Pud Blei, 50,000 Pad RN 












— 





*) NRadere Facddrichten der Lededour B. 1a. v. O. beſenders © wu 
Tadenen Nro, 11. 12. 15. Georgt, Fat. Dermann (die Bor“? 
ruf. Beradaue. Jeterid. 1810 Rare Schriderung und minemalsy. N ' 
Neneranz. Valtasa.a 
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0,000 Yab Stabeifen, 500 Pud Stahl, in 7 Silberhütten und 1 Gi: 
suhütte. Diefe Werke bieten ziemlichen Ueberſchuß. Die Hütten lie 
en am Argun und find gleichfalls durch den langſamen Nachwuchs bes 
dolzes fehr gehindert. 

Steinfalz; bricht am Wilni in Irkutsk, es wird. aber nicht 
arauf gebaut, Seefalz gewinnt. man aus dem Forjäfow’fchen, bo: 
owskiſchen, nördlichen und burlinskiſchen See in Tomsk von 270,000 
is 41,100,000 Pud, ans dem borfin’ihen und wileisfifchen See in 
zrkutse etwa 3600 Pad, Duellenfals in Tomsk, zu Troizk (40 
is 66,000 Pub), zu Irkutsk, Selenginsk, Uſtkutsk (104,000 bis 
‚20,008 Pub) und Ochotsk (771 bis 2087 Pud). Die fibirifche 
Induſtrie ift natürlich auf die beffer angebauten und die Bergwerks⸗ 
iſtrikte beſchränkt. Auch da .iit fie noch erit im Beginnen. Zwar 
-rifft man and) bei den wilden Völkern des Norden und ber Inſeln 
recht qut gearbeitete Kleider, Geräthe, Waffen, aber kein eigener Zweig 
der Gefellichaft lebt. Davon, fondern bie Noth hat jene bie Weiber, 
Jiefe die Männer bereiten gelehrt, fo daß die Familie dad meilte, was 
som Dienft der Handwerke ihnen nöthig ift, ſelbſt Teiftet; Pelzwerk 
dient dazu, fid) das Liebrige zu verichaffen. " 

Auch in Sibirien wie in Rußland fehlt ed nicht an großen Braunt⸗ 
weinbrennereien, die der Regierung oder Privaten angehören, denn das 
Volk liebt auch dort das ſchädliche Getränke, das in vielen Schenken 
ausgegeben wird. Die Nomaden bereiten zum Theil ihren Milch⸗ 
branntwein (Rumpf), andere den Bärenklauliqueur, die Kamtichadulen 
einen aus Wermuth. An Kleidurgsftoffen wird einiges in Manufaf: 
turen bearbeitet. So befindet ſich in Irkutsk eine fehr ante Tuchma⸗ 
nufaktur, bie wegen ber vielen Zelle fo wichtige Gerberei bildet einen 
itarten Zweig, im toboldkifchen Gonvernement find viele Fabriken, ebenfo 
im tomskiſchen (25 gehören Privaten, 1 der Krone). Einige Alann: 
bitten, Seifenfiedereien, Talgfchmelzereien, Ziegelhütten, Steinfchlei: 
fereien, Schmieden, Blashütten, Papierfabriten, Sägemühlen, Getrai: 
demühlen, von Pferden, Waſſer und Wind getrieben, Buchdrucdereien, 
außer dem was der Bergbau mit ſich bringt und den gewöhnlichen 
Syandwerten, geben in manchen Gegenden das "Bild einer ziemlichen 
Gewerbsthätigkeit. Doc wird noch immer von feinern Arbeiten das 
Meiſte eingeführt. 

Nach bereitd nicht mehr neuen Angaben (1308) bringt Sibirien 
hervor: — 

Seife in 30 Siederin - - - > - 9,737 Pud. 
40,705 Felle Kalbleder. 
9,727 Zelle Bock⸗ uud 
Leder in 88 Gerkereien mit 478 Kufen Pferdeleder. 
3,900 Stüde Sohlleder. 
100,825 Stüde Juften. 
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4,950 Arſchinen (ı 3 
Barif. Fui) ( 
Leinwand in ı Weberei mit 8 "Stühlen geltuch 
302 Arſchinen fan‘ 
. beit. | 
Baummeolle in 2 Weberein . - - . 534 Pası Strüm 
Papier in a Mühlen mit 16 Kufen . 29,017 Nie. 
| 23 Kiften weiker l 
Glas in 9 Hütten mit 58 Deren 393,925 Städ Glake— 
ven. | 
Sajence in 1 Fabrik mit 8Ocfen . . 7,150 Gtkd. 
Gloden in 1 Gießerei mit 1 Ofen . . 200 Std. 
Branutwein in 10 Kronbrennereien . . 396,557 Webrwstr! 
Krbikzell. 


noch abgeſehen von den Privatbrennereien des Branntweins, fi: 
eben ſo wiel liefern. Su Tobolsk und Tinmen verfertigen BT 
fchen Frauen fchöne Teppiche und Stickereien. 

Die Bauart der Häufer (außer ben Hütten und Jurten Ki” 
fenden Volker) it In den Städten ganz ruffifch und zum it 
geſchmackvoll ). In den aus umzännten Gchöften beſtehenden 2: 
find die Häufer qut gebaut und erhalten. Sie find zweit 
untere Stock ift bie Borrathstammer, im zweiten erſt ommie" 
einer Treppe an die Hansthüre, dort find nur meiſt 2 Zimm' 
den Seiten der Thüre, felten drei, bad größte zugleich S 
Wohnung, mit Fenſtern and Glas, Papier, Fiſchhaut, Bu 
geug, Alles bietet einen fchönen Anblid. — Sonſt werden M- 
werte nicht eben mit Gefchilichleit geübt. Der Handelt: 
ann beträchtlid, genannt werden. Den wictiaften Theil BIN 
der inländiihe Handel unbber Tranfit. Der innere Da“ 
ſteht im Austaufch der Produkte des Südens und der Erika 
Juduſtrie geaen dad Pelzwert der Nordwälter. Er wirbmui!” 
ſellſchaften getrieben, die Kaufleute machen Reiſen, die were 
dauern, in die entierntciten Bezirke, wo fie fich denn and I: 
ald Gäite auibalten. Große Waarentrandperte geben u 
citten Seen nad Ströme mit einer Schnelliakeit, welche elein di - 
feilheit der Waaten erklärt. Zearwire es möglich, einNesren- 
Rrafen über Sibirien zu verbreiten, aber Die Schnelligkeit der TC 
Renntbiere und Hunde, ebenſo die arihwinde Stremia_htt m ©’ 
macht vie fait uberAätiia. Hünfmel in 2 Jahren ſejt der ai 
Kıuimann icin Kapital um und beincht im demſelben Jabte I: 
Irdit (im werlichen aſiatiſdxn Ausland), Kiadta (an KT ei: . 


— 





2, Sit due ana Trheernr Ariat Urne nah 11 mızartheizen zareN?"” 
Eampri.hitir uU Seraüpun Semuc Ne& Srm:teahanıck zub AB? - 
zu Sorncul Pemumen. 
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von Dasurien) und Jakutsſsk (im Außeriten Norden). Getreide wird 
vür die Belle bei den Jagbftämmen abgegeben‘). Tabak, Branıstwein, 
Pulver und Blei, Geräthſchaften verhandeln bie Stationskaſaken im 
Kleinen an die wilden Stämme. Die wichtigiten Plätze des innern 
Handels find Tobolsk, Irkutsk, Jeniſeisk, Berefow, Ochotsk, Jakutsk, 
Leztere die eigentliche Hauptſtadt des Pelzhandels. Die Kreisſtadt hat 
ihre Jahrmärkte, die wichtigften iind bie aroßen Meſſen zu Jakutsk 
und Zenifeist. Der auswärtige Dandel bat feinen Weg auf der 
grofen Straße nadı Rußland über Toboldt nad) Perm, Irbit oder auch 


ins Junere nach Moskau. Velzwerk, Leder, Metallwaaren ziehen auf 


Diefen Straßen. Gegen Often gebt er über die Aleuten nach Amerika; 


Ochotsk iftder Hauptplatz, in Irkutsk befinden fid) die Komtoird. Die 
ruſſiſch⸗ amerikaniſche Handelögefellichaft hat diefen gewinnreichen (frü⸗ 
her wenigſtens 1005) Zweig in Händen. Ihre Schiffe gehen von Ochotsk 
und Kamtſchatka aus und bleiben oft bis 10 Jahre auf der Reife. 
Mit Japan fuchte fie bisher vergebens anzufnüpfen. Nach Süden 
"Führt die Handelsſtraße über Surudmitu oder über Kiachta in bie chi⸗ 


nefifhen Länder. Ebenfo Über Buchtarminsk und Uſtkamenogorsk nad) 


Ili und zu den Kirgifen von OmsE aus, durch die Steppen nach Bus 

chara, Khiwa, Taſchkent unb weiter bis Kabul, alles Karawanenhan⸗ 

"del. Auf den Straßen nad Ehina ift jedoch die meifte Thätigkeit in 

ruſſiſchen Erzeugnifien, welche Sibirien über Tobolsk, Tomsk und 

Irkutok durchziehen, mit den Pferden ber Türken getrieben. Der 

ruſſiſch⸗chineſiſche Handel zu Kiachta it zum Nachtheil. ber Rufen“ »°), 
- Er betrug im J. 1824 vom 4. Januar bis 1. November"): 


* 


Einfuhr. 

Thee (144,229 Pub 214 8 für 5,761,886 Rubel 13 Kopeken. 
Nankin für . » . . . .. 2,0 — 5b — 
Kandiszuder fü  - - 2 2 22 2E5E — 50° — 


6,526,826 Rubel 15 Kopelen. 
Dazu kamen noch andere Artikel, wie Porcellan, Banmwollenzeuge, 


Lackwaaren, Seidezeuge, rohe Seide, Spielwaaren, Obſt, Nhabarber 


*) Ausland 1851 ©. 86: ff. 

*) J. v. Klaproth weist (Ausl. 1828 ©. 985 ff.) nad, daß zwar urſprünglich der 
Velzhandel nad) Kiachta allein dem boſtlichen Sibirien einen Werth für Rußland 
gegeben und Sibirien Dagegen gutes Silber gewonnen habe, nun aber nur 
Beriuft bei diesem Daudel fey, weil die chineſiſchen Baumwolleuzeuge (Daba 
und Kiraifa) die rufjiichen Webereien benachtheiligen, wweilder Wanrentranspork 
dem Bewohner des füdlichen Sibiriens einen fihern Gewinn durch feine Mieth— 
pferde darbiete, eine Hemmung des Ackerbaues, weil Die Güter des Landes aus: 
neführt werden und faft bloß Thee (das Silber nicht mehr) hereinkomme. 

Ueberdieß find die ruſſiſchen Pelze durch den Iransport theuerer als die aus 
Rordamerifa von Amerifanern und Gnaländern zur See nah Kanton ges 
brachten. Der Nachtheil belaufe fi auf jährlich 8-10 Millionen Bapırrrubel. 
Er ſchlaͤgt Deiwegen einen rufifhen Sechandel mit China vor. 

*.”) dercha 3 geogr. Jeit. ©. 80. 


' 


482 Beichreibung ber einzelnen Erbtheile, Laͤnder n. Bille 
(weiche die Bucharen bringen). Im Ganzen belief fi bie Eini:. 


auf 6,842,478 NR. AR. - \ 
x Ausfuhr. | 
Pelzwerk fü - 2 2 2 0 0. 3,912,799 Rubel 99 Kepefcı 
Häute fl . 2... 2 2 0. 1270,41416 — 8 —- 
Wollen: und Baummollenzeuge für 4,065,752 — 9 —-— 
‚ 3willih u. a. Seuge - - » 9488593 — 62 — 


6,431,562 Rubel 91 Kopf 
Bilance zum Nachtheil der Ruffen 410,615 Rubel 35 Kert 
Die weitern Ausfuhrartitel find Wallrofzähne, Ihren, Gaf r" 

Glaswaaren, Talg, Salz. Auch im Welten zeige fich im Sant” 
Turkeſtan und dem chinefifchen Reiche derfelbe Nachtheil. Im J 
betrug die Einfuhr in Tomsk, Tobolsk und Orenburg fait 3 Ri ' 
mehr als die Ausfuhr, in Irkutsk machte diefer Unterſchied fat5:” 

lionen aus. Dagegen muß in Anfchlag gebracht werden, bakber-" 
viele der eingeführten Artikel nur durchgehen und bag im J. * 
Durchfuhr im Ganzen durch den höheren Werth beim Ausganı 7 

Gewinn von 2,266,425 Nubel abwarf, von dem jedoch die Tra: 

koſten wieder abgehen müflen. Die aus China und Turkeilan If} 

führten Waaren find Thee, Reit, Wein, Früchte (befonders ana: 

und gedörrte), Baumwolle, Tabak, Weihrauch, Kampher, Re 
Kameldanre, Dlivendl, Fruchtfäfte, Baummollenzenge, Shdaul &* 

und Seidenzenge, Nankins, Porcellan, edle Metalle, Perlen d" 

feine, Pelzwerk, Schwämme, aus Europa nad) Aſien gehn * 

Kaffee, Gewürze, Metalle, Fabrikate aller Art. Die Handeltkuin 

die in Sibirien im Umlauf find, fdyeinen bedeutend, die am 
Kompagnie, bie den kamtſchatkiſchen Pelzhandel in Händen M’ 
von ihrem Gewinn ben Sehnten an den Kaifer entrichtet, bit” 
Jahr 1812 ein folches von 5 Millionen Rubel. Der - Talk" 
mit den Kirgifen an: der ganzen Linie foll 3 Millionen betrat: T 
befteht in Austanfch von Tuch, @ifen, Geräthe gegen Bieh, ME 
Silber (6. 257). 

Handelspläge find alle größeren Gtädte, wichtig il 2" 
als Mittelpunft des Verkehrs mit Enropa, Irkutsk und nn” 
auch Tomsk und Buchtarminsk für den mit China, Omsk und 2” 
für Turkeftan, Irkutsk noch als Straße an den Oftocean, Oh? 
Peterpaulshafen als Sauptpläbe des Seehandels, Jaknutek ua! 
ſeisk für den inneren Pelzhandel, Bereſow für den mit den nett" 
lichen Stämmen. Sonit find die Handelsleute zeritrent, leben m! 
Uebergängen der Ströme, bei den Wachpikets u. ſ. w. Kid 
Zuruchaitn (am Argun) an der chineflfchen Gränge find bei W 
"Handel wichtig. Für die Meffen und Märkte find eigem Kult Ä 
errichtet (das Gouvernement Tomstk zählt 16), Magahine, EX 
Läden und Buden für den Kleinhandel. Die ganze Grdng WF 
Zollmätten umgeben. Münze, Maaße u. f. w. find raflih 
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mter Theil bed Handels iſt bloßer Tauſch. Der Waarentrans: 
sort gefhieht zu Waſſer und zu Lande, wie von ben Baikalzuflüſſen 
n die Anggara, durch fie in den Senifei, von da in den Ket, dann anf 
er Achfe an den Db und auf ihm und dem Tobol in die Gränzen vor 
Drenburg, oder auf Wägen nad, Tobolsk. Ebenſo von Irkutsk an die 
Yena, auf ihr nad) Jakntsk, von bort an den Aldan zn Schlitten oder 
mf Pferden, fobann nach Ochotsk. Die Straßen find fhlecht. 


Hd Wohnorte. 


A) Gonvernement Lobolsk. Es erſtreckt fih ungefähr 
son 55° N. Br. bis and Eismeerr und vom Ural bis jenfeitd des 
Ib, etwa bis 98° 2. und fällt in deu Falten und arktiſchen Landſtrich 
Zibiriend, im Süden Steppen, in der Mitte ungebeuere Wälder, im 
Norden arktiſche Flächen, vom Irtyſch und Ob ale Hauptitrömen, vom 
Iſchhm, Tobol u. a. durchſtroͤmt mit 572,471 Einwohnern. Es ift im 
» Kreife getheilt: 

41. Kreis Lobolsk mit der Hauptſtadt Tobolsk (58° 11’ a3“ 
N. Br., 85% 45° 48” 2), 436 M. von St. Peteröburg, an ber Mün- 
ung bes Tobol in ben Irtyſch, in nicdriger Steppengegend, mit 16,700 
Finw. and Ruffen, Türken und Bucharen gemiſcht, wohlgebaute Stabt, 
nit geraden, breiten, reinlihen Straßen, hölzernem Pflafter und über 
00 hölzernen Häufern, getheilt in die obere und untere Stadt. Jene 
iegt body anf den Hügeln in einiger Entfernung vom Irtyſch, die uns 
ere erſtreckt fich nach Often an den Fluß. In ber obern find die Woh⸗ 
sungen der höchſten Beamten, der Oſtrop (Gefängniſſe für die Ders 
‚annten, welche bier durchreiſen oder bleiben), die ehemalige Feftung. 
Die Stadt wurde 1587 von ben Ruffen erbaut. Eine von Kanälen 
urchſtroͤmte Siobode (Borftadt) ift von den Bucharen bewohnt. Bon 
sjebäuden und Anftalten find 23 Kirchen, worunter die griechifche Kas 
hedrale, 1 Iutherifche Kirche, 2 Klöfter, 2 Mofcheen, 1 Hofpital für 
00 Krank, 1 Seminarium für griedifche Beiftliche, 1 Gymnafium, 
ı Militärfchuie, 4 Lancafterfchule, 1 tärkifhe Schule, 4 Podenimpfungse 
‚aus, 1 Buchdruderei, mehrere- KRaufböfe, ſchöne Märkte, große Maga: 
‚ine zu bemerken. Außer einer Fabrik für chirurgifche Werkzeuge fins 
yen ſich noch viele Iuftenfabriten, Gerbereien, Stidtereien da. Tobolsk 
it der Hauptort des Speditionshandels und deßwegen ſehr lebhaft, 
bucyarifche Karawanen finden ſich bier ein. Pelzhandel und Getraide: 
markt, Eiufammlung des Jaſſaks am Pelzen, bie große Straße, bie 
vielen Kaufleute, über 3000 Berbannte (wegen politifcher Gründe, 
nicht eigentliche Verbrecher) beleben bie Stadt, die ein angenehmer 
Aufenthalt if. Die Regierung bed Gouvernements, ber Generalgou⸗ 
serneur von Sibirien, deſſen gewöhnlicher Sig. jedoch Omsk ift, und 
er Erzbiſchof von Sibirien, der Civilgonverneur, ein türkifcher Ober: 
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geiſtlicher wohnen da. Etwa 1500 Mann Miliz bilden die Beſerr 
Senfeitd der Stadt beginnt bald die iſchymſche Steppe noch mı: 
nen Wäldern. Auf einem Hügel in ber Nähe fanden ideen r: 
nifche Ausbrühe ftatt. Tobolsk ift mit Dörfern umgeben. Wi: 
gen die Ruinen der alten Stadt Sibir. 

3. Kreis Zalntorowsk S. W. von Toboldt am Oſtabben 
Ural, die ifet’fche Steppe auf beiden Ufern des Iſet umfafind, iv 
ges Niederland, an den Rändern fruchtbar unb feereich, von Kar 
Türfen, Kafaten, Berbannten bewohnt. Die Stabt Ialnısr:: 
(536° 38 N. Br., 83° 1a’), 4654 d. M. von St. Petersburg, am 
wo der Iſet in ihn fällt, noch neu, mit 2070 Einw. in 398. 
Landitadt, ift der Hauptort des Kreiſes. 

3. Kreis Kurgansk, noch höher am Tobol bis imE. 
Kirgifenfteppe, im W. bis an DOrenburg, fruchtbares Flaclerd 
viel Nadelmaldung, fehr waſſerreich in Seen und Wächen, dem! 
and feinen GSeitenflüfchen Ui, Kurgampfch, Tſchernoi Ik, ven ? 
Koloniften, Kafaken, wenigen Berbannten bewohnt, einer dbrrk.. 
ſten Kreife mit der Kreisſtadt Kurgan (55% 19° N. Br, 8°: 
494 d. M. von Petersburg, am Tobol, gering bewohnt, in!” | 
gegend quter Mderbau und Jagd auf Waſſervögel. Die Ei" 
Iſchymlinie gehören hieher. | 

4. Kreis Icchpm, die iſchym'ſche Steppe (S. 449) ur! 
gaifche zwifchen Tobol und Irtyſch umfaflend, mit mehrere‘: 
(Wagai, Abazk) und Seen. Der Kreis gränzt im W. an 
vorigen, im N.an Tobolsk, im ©. an die Kirgifen. Türken: 
faten treiben Ackerbau, Vieh⸗ und Bienenzucht, die Kolonit:? 
Jagd und Fifcherei. Die Kreisſtadt Ilchpm (569 SE NR.E 
‚4° 2.) ftammt erft aus dem 18. Jahrh., Hat 4200 Einw. nnd N 
Mehrere Landftädte, wielrtaminsk am Wagai (3000 Einm.),C:“ 
(2300 Einw.) find größer als die Kreisftadt. An der Grin @- 
liegen mehrere Zeitungen und often der Iſchymlinie, mi” 
Petropawlomsk, ein Hauptort mit 600 Einw. und 4 Tanichte't 
trächtlihem Viehhandel aus der Kirgifenfteppe. 

5. Kreis Lara, öſtlich dem vorigen und dem tobolskiſchen 
bis Tomsk im Dften und weit nad) Norden, im Eüben Era” 
im Norden moraftiger Waldfirih. Durch den Kreis fliest a 
Mitte der Irtufch, im N.D. der Ob. Ihre Seitenwaſſer kit“ . 
ihn. Im Süden wächst gutes Getraide und leben anfer dan Ru 
noch türkifche Halbnomaden und Barabinzen, denn hier Hi die vetnn 
ſteppe. Im Norden dagegen flreifen in weiter Wüfte bie ! een 
Oftiaken. 





*) Die Ungaden nah Hertha 21 ff. 9, 321 ff. B. Broͤmſen: 
Hermann phyſikal. dkonom. ſtatiſt. Betr. 1 ©. 23 ff. Pepedrutl 
3. D. Coch rane ©, 60 ff. u. a. m. Coulier tables etc. 
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Die Kreisſtadt Lara (56° 54’ 51" N. Br., 91% a8’ 3° 8) 546 
M. won St. Peteröburg, liegt gegenüber ber Mündung des Fläß- 
ens Tara, links am Irtyſch, eine alte Stadt, mit 5 Kirchen, 1 Mer 
ce, 2842 Einw., worunter viele altgläubige Kafaken und QTürfen, 
yn Kleinhandel, Aderbau, Viehzucht, Fiſchfang lebend, 4 Vorſtadt 
712 Bucharen bewohnt. Eiue Anzahl Dörfer liegen an deu Flüͤſſen, 
uch ein Klofter; am Ob bie alte Stadt Surgur (61% 35' NR. Be, 
‚> 45' 8) auf ſeinem rechten Ufer, mit 1500 Einw. . meiſt Klein⸗ 
indlern. 

6. Kreis Omsk liegt im ©. von Tara, im O. von Iſchym 
nd nördlich der Kirgiſenſteppe, fruchtbares Getraibeland, größtentheile 
ı5 der Rechten bed Irtyſch um den Omfluß mit dem See Bolfchen 
ſero, einem Theil bed Sumy, dem Abikichan, von Ruſſen, Kafaten, 
zarabinzen nur ſchwach bevölkert. Die Hauptitabt Omsk (54% 58° 
“N. Br., 91% 10% 8), 533 beutihe Meilen von St. Petersburg, 
te, wichtige Feſtung und erſter Waffenplatz der Irtyſchlinie, Sitz 
8 Generalgouverneurs, au ber Mündung des Om in den Sr: 
ich, in fruchtreicher Gegend, in Kort, Stadt und Berfläbte getheilt, 
e Burg gut gebaut; die Stabt, ärmlich, aus hölzernen Häufern, 
chrmals eingeäfchert, verarmt, bat ins Ganzen 7500 Einw. und 
‚00 Mann Befahung mit 40 Kanonen. Die Hauptgebäude find 5 
irchen, 4 Soldatenfchule,. 1 Arbeitshaus für Berbannte, 1 Tuchmes 
afaktur für die Kaſaken, bie von bier aus befehligt werden. Inter ben 
inwehnern find viele Verwiefene, die-hier ſchon härter gehalten wer- 
n. Omsk befizst eiuen Tauſchhof und handelt lebhaft mit den Kir⸗ 
jen und Bucharen. Der Kreis zählt noch wenige Bleinere Forts ber. 
‚nie und viele Dörfer. 

7. Kreis Tiumen, werlic von Tobolsk und Iſchhm, im S. an 
afutorowst, im W. au Perm ſtoßend, die VBerflachung des liral, 
ach D. vom Tobol begränzt, mit dem Seitenfluſſe Tura; an deren 
eftaden guter Ackerbau, Bichzucht ; fonft nähren noch Arbeiten iw 
olz (der Kreis dat Wälder), Webereien und Kärbereien die ruſſiſchen, 
irkiſchen, buchariſchen und kaſakiſchen Einwohner. Die Kreisftadt 
iumen (570 8 R. Br., 85° 14‘ 2), 400 M. von St. Petersburg, 
ı dem Zuſammenfluß von Tumenka und Tura, ſchon 1586 erbaut, 
zt die zweite Stadt nach Tobolsk mit 9900 Einw., 10 Kirchen, 1 Moe 
yee, 1 särkiide Schule, Seife: und Leberfabriten, großem Handel in 
zauholz, Talg, Leder, Borten und engen. Eine lebhafte Stadt, von 
stem Aderlaud und Biehwaiben umgeben. 

83. Kreis Eurinsk im Norden des vorigen zwifchen Perm und 
obolst bis jemfeitd 61° N. Br. von den Geitenfäffen‘ des Irtyſch, 
ura und Tawda bewäflert, im Süden noch getraidegengend und von 
tuffen und Türken bewohnt, im Norden aber feuchte Waldeinöde, we . 
ie Wogulen haufen. Im Ganzen bei großer Ausdehnung ſchwach bes ' 
slfert (34 Köpfe auf die Quadratmeile). Die Kreisſtadt Turinsk 


- 


a 
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(579 56! N. Br.’ 31° 25’ 2), 420 d. M. von Gt. Petersbuiq. 
der Tura, feit 1600 neu erbant, mit 6000 Einw. in 800 Su: 
worunter 7 Kirchen, 4 Klofter, 1 Mofchee, 4 Slobode der Türken: 
Bucharen. Hier noch Aderbau und Biehzucht, font nährt ſic 
Stadt von Pelzhaudel und Kleinbandel. Auch fie hat ihre K:: 
Außer den Dörfern, die an den Fläffen liegen, enthält dieſer ©: 
noch eine alte Feſtung (1595 erb.) Pelim, am Fl. gleichen Rx 
mit 1808 Einw., einer der gefürchtetiten Orte ber Bermeilun. 

9. Kreis- Gerelam am Ural bin bis zum Eismeer, im B. 
Tomsk, nörblid, von Tobolsk und Turinsk, über 10,800 Tust: 
(größer als die pprenäifcye Halbinfel), faft Das Kalbe Gent: 
aber fo bewohnt, daß nur 14 Köpfe auf 1 Quadratm. komme. 
63? N. Br. ift dieſes Land ein undurchdringlicher Wald, von Kr 
geht es immer tiefer fintend in die arktiiche Eisfläche über, N 
begleitet es mit feinen bis A000‘ hoben Gipfeln, ber Ob nimmt‘. 
Weg hindurch, in den Meerbuien. Mooſe, Beeren, im Süden! 
ziemlich viel Wild, Zifche, einige Hausthiere nähren ba die &: 
den, Woqulen, obifchen Oftiaten, einige Nuffen und Kaflaa 
Im Often ift der 99% 2. die Gränze, gegen Norden die äupmit‘ 
ber Halbinfel am Karameer. Die Hanptftadt, kaum dieſes }- 
werth, iſt die alte Berclom (639 56' 44. M. Br, 8° > 
566 d. M. von St. Peteröburg, 133 M. von Tobolsk mit #*:: 
4000 Einw,, meilt Kafaten, 3 Kirchen, bedeutender Pelzhande“ 
ter Strafort. Noch nördlicher liegt Obd orsk (67 N. Br, 8: 
anf dem rechten Ufer des Ob mit 500 Einw., 4 Kirche. Die” 
ner leben von Jagd und Fiſchfang, befonders dem von Seehmk 
Walltoſſen. Einige Bleinere Dörfer liegen noch dort umber. 30: 
im N. der Halbinfel findet fi im Eismeer das unbewehnte m! 
zenleere Eiland Beloi, das nur Seehundjäger betreten. 

B. Souvernement Tomsk. Bon der Kirgifenitere ti 
chinefifhen Gränze an erſtreckt fich daſſelbe in einer mittleren 
und Breite von 44 Graden zwifchen dem Altai im Süden ı*:' 
Gouv. Tobolst im Norden und hat im W. Tobolks und bi: 
fenland, im O. Ienifeist, von welchem die Trennungslinie un: | 
“anf der Waſſerſcheide gwifchen den Oſtflüſſen des Db und den? 
flüffen des Jenifei bis an den unterften Lauf des Ket binpet ' 
liegt ganz im bewohnbaren und wirthbaren, wiewohl meilt get: 
Theil Sibirieng, Hat Steppen, Wälder, Fruchtland, ſchließt Mi” 
lichen Erzgebirge ein, befizt an feiner Nordweſtgraͤnze bie großen ẽ 
Sumy, Tſchany, gegen die S.W. Gränze ben güldenen Er: 
Teleztoi) wird vom Ob und feinen Nebenklüffen reichlich ber: 
and) ben Lauf des Irtyſch hat ed an der Weftgränge. Die Er 
nerzahl beläuft fich auf 340,000. Es ift geteilt in 6 Kreiſe: 

41. Kreis Comsk, am Ob um die Mündung des Tom un 
den Geftaden des leztern und mehrerer Eleinerer Gewäfier, um“ 
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Zibirien fehr fruchtbares Gelände, wo Aderbau, Bieh⸗ und Bienen: 
ucht ziemlich eifrig betrieben werben. Die Bewohner deſſelben find meiſt 
Rufen, Koloniften, auch etwa 1500 Berbannte, Kafaten, nur wenige 
türfen und Oftiaten. Die Hauptitadt Tomsk (56° 29° 30 N. Br., 
02° 39° 36° 8), 610 d. M. von St. Petersburg, am Tom, wo in 
hn die Uſchaika fallt, in Wiefengrund gelegen, am Zuß eines Ber« 
es, eine alte, häßliche Stadt mit 4 Kathedrale, 6 griechiichen, 1 Eatho- 
ifchen, A Iutherifchen Kirdye, 4 Mönchdklofter, 1 Mofchee, 1446 Privat: 
‚infern, vielen zum Theil Ichönen Krongebäuden, worunter 2 Kranken» 
äuſer, 3 Urmenbäufer, 1 Apotheke, 1 Erziehungs: und 1 Arbeitähaus, 
roße Magazine ſowohl ber Krone ale der Kaufleute, hat etwa 10,000 
Finw. Ein Kollegium iit dort als höhere Bildungsanftalt. Die Stadt 
it von Ruflen, worunter viele Altgläubige (Roskolniken), die Stobode 
on Türken und Bucharen bewohnt. Zabriten und Gewerbe hat fie 
sicht viel, aber Viehzucht, Fiſcherei und Handel, denn fie liegt auf 
er großen Straße nad Dftiibirien. Der Civilgouvernenr und die 
Nrovinzregierung haben ihren Sig da. — Im Kreiſe befindet fich noch 

Städtchen, 272 Dörfer, in 71 Woloſten (Diſtrikte) getheilt. Im 
Jiſtrikt Narimsk liegt unterhalb der Mündung des Ket in den Ob, 
harim (589 54° NR. Br.) mit 1600 @inw. in rauhem Lande. 

2. Kreid Aainek, nad S. W. vom vorigen bis an die Gränzen 
on Tobolsk, der alte Seegrund der Baraba, flady und einförmig, 
olzarm, mit den großen Seen Sumy und Tſchany, durchſtrsmt von 
Im, Tara und andern Flüſſen, der Südſtrich aber, gleichfalld mit Fleinern 
Seen und Zlüffen, fruchtbar und ſchön, mit fchwargen Wäldern, die Bor: 
zügel des kolywan'ſchen Gebirgs dringen herein. Ackerbau, Viehzucht, 
Fiſchfang und Jagd erhalten Die Barabinzen und andere Türken, bie 
ort umherſtreifen. Mainsk (55° 35’ N. Br., 96° 14'2.), 554 d. M. 
on St. Petersburg, in ber Barabafläche am Om gelegen, eine nod) 
ıeue Kreisitadt von mehr ald 5000 Einw., bie Landwirthfchaft und 
Jandel treiben, mit 1 Hauptkirche. Sonſt zählt der Kreis noch 148 
Dörfer in 16 Woloſten. 

3. Kreis Sarnaul um den Ob, die Barnaulka und andere Flüſſe 
us den Eolgwan’fchen Erzgebirgen, welche in diefem Kreis aufileigen, 
m W. bie an den Irtyſch, im O. an den Telezkoifee reichend, im ©. 
sis am die chineliiche Gränze. Im Weiten am lei die alei’fche Steppe, 
ver Anfang ber Baraba, fonit Bergland, bald waldreich, bald frucht⸗ 
sır in gebauten Feldern. Die fhauerlihen Gruppen des Fleinen Altai 
sefinden fidy bier. Die Bewohner, vorberrichend Ruflen, arbeiten in 
(sruben und Hütten, treiben Aderban, Bich: und Bienenzucht, Jagd 
1. ſ. w. Diefer Kreis gehört zum Theil dem befonders verwalteten 
rolywanifchwostreffenfifchen Hüttenbezirke an, deſſen Oberbefehlshaber zu⸗ 
lich Civilgonverneur von Tomsk ift, aber meiltene in Barnaul 
550 20° N. Br., 101° 6’ 45° 2), 616 d. M. von St. Petersburg, 
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wohnt, Kreisftadt und Hauptort des Hüttenbezirks, Sit; dir T- 
kanzlei und des Berghauptmauns. Gie liegt am linken Vier der 
wo die Barnaulfa mündet, in nicht unfruchtbarer Gegend, eine tt. 
Stadt mit ſchönen Gebäuden, worunter ſich Die neuen: Hüttenaet.. 
die Bergſchule, das Invalidenhans, das Lazareth, die Buchdru⸗ 
u. a. auszeichnen. Einwohner zählte fle 3754 im J. 1825. Eid 
hätt a griechifche Kirchen, eine Anzahl von Fabriken, Schmieden .'.i 
4 Arfenal, die Hüttenwerke mit 34 verfchiedenen Defen, Glaser) 
Glockengießerei. Die Einwohner find guten Theils Deutſche, di ı 
eine eigene Schule haben. | 
+ Außer Barnaul liegen in demfelben Kreife, der übrigen: N 
Hüttenbegirb untergeordnet ift, Siisk, ehemalige Kreisitadt ar 
Bija, wo fie mit der Khatunga zufammenfällt und dadurh der 
entfteht, Hauptfeſtung der Eolywan’fchen Linie, mit 2000 Einn. } 
mofchewa Kirepost am Srtyfch, mit dem reihen Salzſee ): 
in der Nähe. Ueberhaupt hat dieſer Kreis und bie anarin!:) 
eine Anzahl von ſüßen und falzigen Seen. Dörfer befinden De 
Kreife 554. | 
a. Kreis Kugnetsk im Often des vorigen, füdlich von I 
ebenfalls einen Theil der Terraſſe des Erzgebirgs umfaſſend, imY- 
im höchſten Altai an eine Militärlinie ſtoßend, auf beiden Eat: | 
Tom, meilt dded Land, im O. bergig, von werchotomskiſchen 3 
Zele:uten und Abinzen bewaidet. Es ift wenig angebaut. Dis 
ftadt Kuznetsk (530 20° N. Br., 105° 20° 2), 6654 d. M. wi. 
Metersburg, liegt gegenüber der Mündung der Kondoma in KIN 
Hauptfeftung in der kuznetsker Linie mit 5500 Einw., vielen © 
den, in der Nähe Steinkohlenlager. Im diefem Kreife liegt dit. 
‚hütte Comsk (Tomskoi Eamwod) mit vielen Merken, am Tit: 
und das Kupfer: und Bleiwert Sufun mir dem Münzhor. 2 
enthält der Kreide 2833. | 
5. Kreis Kolpwan, im S.D. von Kainsk an den Obuferr ”' 
um die Berda fchon im ziemlich ebenen Lande, zwifchen dem Kiti? 
Barnaul im &. und denen von Kainsk und Tomsk in O., in 3-' 
Norden. Der Hauptort ift Aolywan am Ob, wo die Berda i £ 
faͤllt, wohl zu unterfcheiden von dem füdlichen Kolhwan, von dr" 
Hüttenbezirk benennt wird; denn in biefem Kreife Kolywan finden 
Beine Bergwerke. Der Drt, ein Dorf, hatte ehemals den Mr 
Tſchausk, wurde aber von Katharina IT zum Hauptplatz des Grat” 
ment Kolywan beftimmt. Die projebtirte Stade ift nie gebaut m" 
und der Ort wird bier nur ald Mittelpunkt eines Kreiſes un” 
gen des Irrthums vieler Charten genannt, Die ihn ald Stedte 
zeichnen; in 304 Dörfern wohnt die größere Bolkszahl des a 
6. Kreis Lfcharpfch,, der füdlichfte von allen im hohen ti 
vom Irtyſch im W. und SW. über die Ketten und Plateau vi 
weſtlichen Bleinen Altai mit den vielen Gewäͤſſern dieſes Gebirit ! 
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ih theild in die Bija, theild im den Irtyſch ergießen, einigen Seen 
ınd im O. bie zum Telezkoi. Den Namen bat der Kreis felbit von 
inem Fluſſe. Der Berabau beichäftigt die Einwohner fo, daß die Fel⸗ 
ver weit weniger zu Ackerbau benazt werden, ale fie könnten, unge 
ıchtet die Salziteppen, Sandflädhen und kahle Ghgnitgehänge, fowie 
ie Schneeberge viel Raum einnehmen. Es find Ruſſen, Kafaten der 
?inie, verwiefene Türken, Kirgifen, auch bie fogenannten treuergebenen 
ınd Die doppelginspflichtigen Kalmücken, die bier leben. Hier findet 
id) Semipelatinsk (Gemipalatnaja) am Irtyſch (50° 29 45“ N. Br., 
‚7° 25'2.), eine Feſtung, feit 1772 neu errichtet, die Ruinen des alten 
Forts und einige Redouten liegen in ber Nähe. Die Beſatzung bilden 
1000 Kafaten. Die Stadt mit etwa 2000 Einw. liegt gleich au der 
Seitung. ine Militärfchule, das Zollweien und der ftarke Handel 
mit Kirgifen und nach Turkeſtan und Ili zeichnen lie aus. Nitter 
nennt fie den eriien Hafenort für die gefundene neue Oftwelt, ben 
Mittelpunkt des europäifchen Verkehrs mit den Völkern Nordoſthochaſiens. 
sin anderes Kort it Ulikamenogorsk”) (49° 56’ 45" NR. Br. 
100° 20°2.), oberhalb Semipalatindf, am rechten Ufer des Irtyſch über 
der Einmündung der Ulba, im J. 1720 angelegt. Die Stadt, 4 Werft 
von der Feſtung, iſt nicht fchön, beide zufammen haben 1738 Einw. 
im 3. 1835). Die Umgegend it flach und den Ueberfchwersmungen 
des Irtyſch ausgefest. Noch Höher am Irtyſch liegt das Fort Buch- 
tarminsk.(49° 49° N. Br., 104° 18'%.), die füdlichite und ftärkite ”*) 
Feſtung der ſibiriſchen Linie, Zoll- und Handelsplag, auf dem rechten 
(sjeitade des obern Irtyſch an der Buchtarma, im J. 1791 zu Berlänge 
rung der Irtofchlinie für Dedung der neuen Grube Syriänowsk anges 
feat, in einer von Bergen umgebenen Fläche, mit 890 Einw. Diele 
Forts (Ind durch eine Kette von Redouten verbunden. Smeiow oder 
smeinogsrek, gewöhnlih Schlangenberg genannt, an weldem 
die Bergſtadt (51° 9° 27° NR. Br., 99° 49’ 30° 2.) in hohem Lande 
1201 über dem Meere) liegt, meiſt von Bergleuten und Beamten 
bewohnt, die etwa A000 ausmachen, mit Bergkomtoir und Lazareth. 
Die Grube ift die reichſte in Tomsk, feit 1745 bearbeitet, neuerdings 
täßt tie nach, denn fie lieferte früher jährlid, 600 Bud Silber. Die 





», Die beiden leztgenannten Orte find na C. A. Meyers Reife ((.Ledebour 
B. 2 G. 1982 f., 509 ff.) Dnuptorte eigener Kreife, die folglich nicht zu den 6 von 
Ledebour (B. ı Tabelle Nro. 17) aufgezählten gehöͤren. Sind fie etwa dort 
unter dem Kreiſe Tſcharyſch begriffen ?. pder fullten fie dem kolywan'ſchen Hür⸗ 
tenbezirfe angehören und deßwegen nicht aufgezählt fenn ? doch iſt aber Varnaut 
ats Kreis genannt und der Hüttenbezirk (Led.2 ©. 193) als Hränze des Kreis 
ſes uſteamenogorsk. Wir gertehen hierüber unfere Inwirjenheit. 

»So fügt Boutimiken, der dem General Der Linie beigegeben.war (Magas. 
aalat. 1. 1751. Die ſchlechte ſte in dem ganzen Granzkordon nennt fie der 
englifhe Seekapitän 3. D. Cochrane, der nur durchreiste (Fußreiſe 2c. 
z.m, j 
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Schmel; hütte zählt 18 Defen. In der Nähe befindet üb die €*. 
Hütte von Kolyman mit 1000 Einw., woher der Snüttenbejirt k:: 
Namen hat, am gleichnamigen See, wo 1725 die erſte Schmei. 
im Altai errichtet gourde, am Flüßchen Belaja. Auch bie Gtubca 
Bawrilowet, von Loktewskeu. a. iind nahe. Nidderit: 
entfernter. 

Der ganze Kreis Tſcharyſch zählt 200 Dörfer. 

C. Bouvernement Ienileisk. Der Name zeigt ſcher 
Lage an. Don ber chinefiihen Gränze im Altai und fajaniihe 
birge an bid and Eidmeer eritredt fi der ungehenere Raum !. 
alle Abitufungen fibirifcher Natur, vom gemäßigten im ben art: 
Erdftridy, von der Fradnojarifchen Erzgebirgsterraffe in die Ball: 
Bumpfregion der Mitte binabfinfend unb dann in mnahlctt: 
Flaͤche auslaufend, noch im Öftlichen Theil emporgehoben burd N 
Da:urien nah N. W. ftreichenden Landrüden und wie mit einem £: ' 
netz bedeckt durch dem ganzen fibirifchen Lauf des mächtigen Jen’: 
. feiner großen Seitengewäffer, den Tummelplatz vieler Nationen. - 
Bemohnerzahl wird auf 135,000 geſchäzt. Es zerfällt in ie. 
5 Kreife: 

1. Kreis Arasnojarsk, im S. O. vom tomsker und im. 
kuznetsker Kreifes, da wo der Jenifei die Gränzfcheide dei fi 
Altai und des fajanifhhen Gebirges macht, alfo ein noch bei. 
raffenland, im &. von hohen Waldgebirgen vermanert, auf dem ” | 
Ufer des Stroms Steppen, auf dem rechten höheres Land, I: 
nomadifch bevöltert. Spuren alten Bergbaus und Denkmäler ': | 
fenfchrift deuten auf eine verlorene Gefchichte. Hier dränam!" 
Völkerreſte der Türken (Biriuffen, Beltyren) und der Samoſed: | 
mafchen, Karakaſch, Koibalen, Kiftymer, Tuliberten, Sagai “? 
janer) zufammen und wohnen neben den wenigen Ruffen und ©” 
beiten Türken (Iuralinzen) ald Halbnomaden. Der Haurten 
Kreifed it Arasnofarsk (569 4° y° I. Br., 110° 37° 51 ! 
688 db. M. von St. Peteröburg am Jeniſei, wo die Katie YM 
‚fällt, Hanptftadt des ganzen Gouvernement. Sie fteht im Im: * 
einer fandigen Halbinſel, die immer mehr überſchwemmt wirt. 
Stadt gilt für ungefund, die Umgegend ift reich an Holz. Ger 
verfuchte Kaifer Alerander eine ſchottiſche Kolonie dahin zu m’ 
Sie dat 3200 Einw., ift wohl gebaut, mir 1 Kathedrale und n 
dern Kirchen, 4 Hofpital, 800 H. Viehzucht und Handel (die er 
en utet geht durch) nähren die Einwohner, worunter vide F 

en find. 

2. Kreis Aiſchinsk. Er liegt vom Tſchulym nach O. Im '@ 
gen Kreis im S. W. und von Jeniſeisk im Süden, ungebautrt F 
deland, wo Oſtiaken und tfhulnm’fche Türken ftreifen, oder aut I; 
der Samojebenftämme. Doch kommen bier'nod) 20 Seelen ꝛu 
Quadratm. Die Kreisſtadt Atſchinok (56° 22 N. Br., 117° ud) 
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im Tſchulym, ſeit 1733, Bein und häßlich, doch mit einigen ſchönen 
Sebiuden, befonders 2 prächtigen Kirchen, 2500 ECinw. Die Um: _ 
jegend ift bergig. 

3. Kreis Minullinck; diefer ift der ſüdlichſte rings von den ein 
‚einen Gliedern (dem fajanifchen im S., telezkifchen im W., dem fas 
sinzfifchen im D., dem Bemtihukifhen im N.) des Gebirgsgürtels 
amſchloſſen, gleichfalls von jenen Wölterreiten bewohnt, fchöne Wälder, 
Yuftige, Eräuterreiche Steppen, befäct mit uralten Gräbern. Der Haupt: 
ort ift das Gebirgsſtädtchen Sajansk. 

4. Kreis Kainck, weſtlich von Minuſſinsk, wahrfcheinlid vom 
ılten Türkenſtamme Kain benannt, um den Abakan und feine Zu: 
flüſſe, Steppenland, von Biriuffen, Beltyren, Katfchinzen nomadifch be: 
wohnt umd ziemlich bevölkert. In ihm liegt der befeftigte Marktort 
Abakansk am Hauptfluß der Steppe. " 

5. Kreis Ienilcisk. Er nimmt ein gewaltiges Land ein, im Nors 
den ber biäher genannten Kreife den Strom hinab der ihn in Hälften 
theilt, und weit auf feinen beiden Seiten, big and Eidmeer, an Raum 
größer ald die pyrenäiſche Halbinfel nebſt Frankreich, England und 
Stalien, ‘aber fo fchlecht bewöltert, daß im füdlichen Theile nur a, im 
nördlichen nur 4 Seele auf die Quadratm. kommen. Das Land if 
eben und wälderreich auf ber Weitfeite, mit Landrüden, bie 1500° hoch, 
aleichfaltd mit Wäldern oder mit Moos und Moraft bededit, auf bie 
Oſtſeite des Fluſſes. Naſſe Waldthäler und kalte Torfmoofe liegen 
auf beiden Seiten. Der Strom ſelbſt nimmt die obere Tunguska, 
Podkamenaja Tunguska, Bachta, untere Tunguska nebit vielen Klei- 
neren Blüfen auf dem rechten, den Iym, Clogni, die Turucha nebit 
einer Menge geringerer auf bem linken Ufer auf. Dadurch wird der 
Kreis überall bin durchichiffbar und fteht bis in den Baikal hinauf in 
Wailerverbindung. Der Jeniſei⸗Buſen (Bai ber 70 Juſeln), die ta: 
fiihe Bai au der Weſtgränze, nah D. zu die Taimurabai, die Kha⸗ 
tangas und Anabarabai nehmen die größeren Küſtenflüſſe Tas, Pia: 
ſina, Khatanga, Anabara.auf. Zwei große Halbinſeln, worunter die 
öſtliche (Taimura) im Nordoſtkap die nörblichite Spige Aliens ausſtreckt, 
ragen ind Eismerr. Seen, wie der Pialina, Jevſiewski, Taimur, 
Juratsk und viele andere im arktifchen Flachland breiten ihre Waller 
aus. Ackerbau geräth nur, und auch dort ärmlid, genug, im füblichen 
Itfergelände des Jeniſei, Viehzucht gleichfalls nur an den füdlichen 
Flüſſen. Nur dad Renntbier bleibt der treue Geleiter und Nährer 
des Menfchen, deſſen Eümmerliches Dafeyn auch dort noch nicht an 
allen Gefühlen für den väterlichen Boden verarmt it, der aber in der 
traurigern Finſterniß des Geiſtes durch feine Polarnacht fchleicht, um 
Wild zu erbafchen und Fiſche su fangen. Damit befchäftigen ſich bie 
Tungnfen neben der Rennthierzucht auf dem rechten Geitade bes 
Stroms bis an die untere Tunguska hinab, die Jenifeier (Oſtiaken) 
auf beiden Stromufern um Bachta, untere Tunguska und Elogui 
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leben von Jagd und Fiſchfang ımd weit in ber Eindde bet €. 
im Diftrifte von Turuchansk von der Turucha ans Mer, er 
Halbinſeln freift nur der Eisbär, kreiſchen bie Batermögel ur! °. 
ihnen treibt fi der ſtumpfe Samojede um. Menige Er 
fheinen in diefer ausgedehnten Tite. Die grẽßeſte Ir Ier:'. 
(580 a7 47" N. Br., 899 53° 50" 2), 7135 d. M. von Er. % 
burg, an dem mächtigen (über 5100" breiten, enter in ebenen. 
Kreisſtadt und wichtiger Stapelort für den Pelzbandel fomsll :. 
Handel mit China, ber zu Maffer in den Ob geht, mit eine 7 
ſtark befuchten Meſſe im Auguſt. Sie ſtebt feit 1618, in u 
hat 4 Kirchen, 2 Klöſter und wohl gegen 6009 Einw. in etx 
Euruchansk, eigentlich die Hauptſtadt des Polarlandes, an“ 
gaſea genannt, wie jie vor 1753 hieß, (66° N. Br, 1m’ r. 
d. M. von St. Pereröburg, am Jeniſei wo die Turucha ent. 
von etwa 1000 meiit kaſakiſchen Jägern bemohnt. Der Bel: 
bedeutend. Sonſt find noch im Kreife bemertenswerth: Kr 
(befeftigte Ort) Makowskoram Ketfluß, wo die Waaren ter. 
feise zus Zuhre ankommen, um von dorr zu Waſſer nah I. 
harte zus werden, ein belebter Handeleort, Troizkoi, —* 
werk an der Taſſewa (linker Zufluß der obern Zunguetn er 
der Kreis nur wenige Dörfer, einige Klöiter und einen Kali“ 
am Eismeer. Noch unter 709 N. Br. an der Khatan: 
eine chriftliche Kirche im Dörfchen Khatanskoi Pogott, zu! 
etwa 450 Seelen aud der weiten Eidwürte verfammeln. 

D. Gouvernement Irkutsk, den fübfichen Theil vr: 
feise im Often begränzend, von der Mongolei im Süben (dit " 
im Durchſchnitt 509 N. Br.) bis zum 6oſten Breitegrad fir! 
laufend, nad) O. vom Argun gegen die Mandfchurei, nah R.-° 
Witim genen Jakutsk begränzt, Gebirgsland mit gwifhenlie” 
Steppen, das Alpenland von Da⸗urien mit dem größten Alpenit 
Welt, dem Baikal, mitdem Anfang der großen Zuflüſſe bes Ian" 
obern und untern Tunquska, dem Kortiauf der mongeliit: | 
wälfer Eelengga und Amur und einem bedeutenden Iheil Bi’ 
birien beherrfihenden Stromes Lena, von oftaflatifchen (men 
und tunqufifchen) Nationen bevölkert, reiches Bergland mitt en 
ealt und rauh im Norden, gemäßigt im Süden. Seine Pa! 
it Über 400,000 Seelen. Man theilt es in 5 Kreife. 

1. Kreis Irkutok, im Süden am das hohe fajanifhe MT 
im Weiten an Niſchnei Udinse, im Oſten an Werchnei du ” 
Norden an Kirense ftoßend, an der Norbweitieite des Baitıl® 
Landitrich voll waldbekränzter Höhen, zwifchen welchen nur Hei, 
ebenen liegen und die in Stufen nach Norden hinunterfallen. ®* 
ſolute Höhe (S. 421) ift Urfache an der ungleich größern Kuh 
ſich unter qleiher Breite in MWertiibirien findet. Das Bule it 
läuft in diefem Kreife an die Lena fort, kleinere gehen von ihm 1 
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dem fajaniihen aus. Der See mit feinen Geſtaden und Infeln, die 
Südwerede (Kultus), gehört hieher. Aus ihm bricht fich die untere 
Anggara durch ihre Klippenthore in raufchenden Stromfchnellen und 
empfängt im Kreife beträchtliche Zuflüffe. Ungeachtet bes feuchten Bodens 
wird Ackerbau immer mehr Das SHauptgewerbe dev Bewohner, Viehzucht, 
Jagd, Zifchfang gehen neben ihm, Salz (Bitter: und Kochfalz) fprisdelt 
in Quellen und fezt füh an Seenfern ab. Ein Reichthum von Mi: 
neralquellen fließt am Baikal. Unter den Burläten, Sojoten, Tun: 
aufenr. leben die Ruſſen und Kafaten. Die Hauptitadt Irkutsk 
52° a6’ a1! N.Br., 121° 51'188), 828 d. Di. von St. Petersburg, 
wo fich die Irkutka in die Anggara mündet, 7 Meilen vom Baikal, 
vefeitigt und mweitläufig, aber nicht planmäßig gebaut, Sit; der Regie: 
rung, des Gouverneurs, des Bilchofs, mit vielen Kirchen, worunter 
auch 4 Iutherifche für die Deutichen; mehrere Boritäbte find von Bu: 
riäten, Chinefen, Ruffen bewehnt. Ueberhaupt iſt die Stadt ein Mit: 
telpuntt für die öftlichen Nationen, für ben Handel mit China und 
für den der ruffiich-amerikanifchen Compagnie. An Anitalten iſt Ir⸗ 
utsk reicher ald jede jibirifihe Stadt ; außer 2 Klöitern, 2 Hofpitälern, 
ı Admiralität bat fie 1 Kaufhaus, 1 Theater, 1 Arbeitshaus, das fehr 
ut eingerichtet ift, 4 Zindelhaus, 1 Gymnaſium und 1 Schule, an 
der japanifche Lehrer iind, 4 Schifffarthefchule, 1 Priefterfeminar, 1 Mi- 
litärfchule, mehrege niedere Schulen, 4 Bibliothek, Naturalienfammilung, 
Buchdruckerei, mehrere Zubriten (beſonders in Tuch, Leder, Seife u. 
i. mw.) Salzwerk, Glashütte, Hanbelsniederlagen, Impfungsanſtalt. 
Die Einwohnerzahl mag lich auf mehr als 12,000 belaufen (im 9. 1823 
waren es 14,122), wozu nocd 5000 M. Truppen kommen. Geräthe, 
Kleidung, Sitten, Lebensart haben viel Chineſiſches. Man lobt aber 
die quten Sitten der irkutsker Einwohner nicht. 

Die weitern Städte find: Alimsk am lim, von etwa 600 Krü- 
mern und Bauern bewohnt, Wercholensk, nahe an der Lenayuelle. 
Sonft noch Dörfer und Zollpoften. Zu Tunkinskoi Ditrog wohnt 
der ruſſiſche Commiſſär für die Sojoten. 

2. Kreis niſchnei Udinsk (Unter⸗Udinsk), im W. des vorigen, 
im 9. von Krasnojarsk und Minuſſinsk, rauhe Maldreviere, welche 
auf den Vorbergen des fajaniichen Hochgebieted sich finiter und uns 
freundlidy ausdehnen und zum Theil fchauerlihe Gegenden bilden, 
mit Zuflüffen der obern Tunguska (Kan, Tja, Ude), falzigen und 
ſüßen Seen. Der AUderbau gedeiht in den gebauten Streden, ſonſt 
jchweirt hier ber Buriäte mit feinem Bich, der Sajaner mit Jagd⸗ 
geräthe, mus der Nuffe hauptfächlich fiedelt jich feit in den Ihälern. 
Die Kreisftadt niſehnei Udinsk (54° 55° 22 N. Br., 116° 41'318), 
755 d. M. von St. Petersburg, an der Uda, ein altes, gering bevöls 
ferted Städehen, am Fuß ber Terraſſe. Zu Brodstoi Ditfog 
bält lich ein ruſſiſcher Commiſſär zur Aufſicht über die Buriäten auf. 
Vie Dörfer -liegen meiſt an der Handelsſtraße. 
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5. Kreis Kirensk im N. von Irkutks, im D. von Jamie ı 
W. der Provinz Jakutsk, um bie obere Tunguska, Lena, die Duden 
zwei „übrigen Tunguska's mit ber Fortſetzung des Baikalaiı | 
dem nördlichen Baikalgeitade, waſſerreich, fehr bewaldet, meratı:. 
wenig Ucerbau und Viehzucht in den Thülern, von Rufen un :. 
tiäten fchwad, (5 Seelen auf 1 Quatratm.) bewohnt. | 

Die Kreigftadt Kirensk (57° 47’ N. Br., 12350 22'353" 8. | 
“d. M. von St. Petersburg, an der Lena, hat Saum 600 Einn. © 
mer und Bauern, 4 Kloiter und 35 Kirchen. Einige Dirie © 
Weiler faſſen die übrige Bevölkerung. | 

4. Kreis Werchnei Hdinsk (Ober⸗Udinsk), auf der inc?! 
Baifal und von ihm und dem Kreis Kirensk bie am die dir | 
Gränze, umfaßt den Urfig ber Mongolen, mit dem Cie | 
Sees, dem Bufen Bargufin und den hohen romantifchen Zatır:. | 
ber dasurifchen Weitgebirge, durchſtröme von der obern Angacı | 
aus der Mongolei kommenden Selengga und ihren Zufüne. | 
Bergland, wie zunächſt am See und im Süden beilelben, u 
Abfällen: des fajanifhen Gebirges, theild magere Hocitem:”' 
Belshoden, Seen enthaltend. Ackerbau, Jagd, Fiſchfang, han: | 
aber Viehzucht der Mongolen und Buriäten find die dortigen Net" 
zweige. Die Kreisitadt Werchnei Udinsk (51° a9 5" 1 
125° 24° 46° 2.), 903 d. M. von St. Petersburg, wo bie UNE 
Gelengga fällt, in gutgebautem Ihallande, ift ſchön aus Dit 
gebaut, mit 2600 Einw. und Garnifons ein Soll» und Han“ 
Sie nimmt die Stelle der ältern Stadt Selenginsk (5166 R° 
124° 418° 30” 8.) an der Selengga ein, die nur noch 1000 Gin - 
eben fo viel Militär zählt, fchlecht gebaute Feſtung, in wohl M: 
ter Umgegend (meift Polen bauen dag Land). Dieb it id 
Stelle, merkwürdig durch die englifchen Miſſionäre, welche mi 
wohl mit wenig Erfolg, in Ausbreitung des Evangeliums un 
Buriäten gearbeitet haben. Sie find bier angefiedelt. &r- 
der bekannte Handelsort an der Gränze der Mongolei, am! 
gleiches Namens (50° 20° N. Br., 124° 19° 30° 2), bem din“ | 
Maimatſchin (S. 394.) gerade gegenüber, regelmäßig ach 
4000 Einw., Sit eines Gränzdirectors, der unmittelbar une‘) 
Kabinet fteht, in ziemlich freundlicher Gegend ; der Handels | 
von der Feſtung etwas entfernt und ift nur von Kaufleuten hr: 
Buriiten und Mongolen trifft man da in Menge. Einige sr: i 
Aubara, Troizks Sawodsk an der Kiachta, Perropani::' 
(Stretka) an der Mündung des Tſchikoi im die Selengga mit’ 
Buddhatempel Datfan in der Nähe; Klöfter und Dörfer beiett 
weiten Landfchaften. Am Bargujinbufen liegt noch bie Eradt 
gufin, in deren Nähe die warmen Bäder find, ein kleiner Ott. 

5. Kreis Nertichinsk, das öſtliche Alpenland Dasurien um | 
von Jablonoi Stannowüi und dem nertſchinskiſchen Erzgchinit 
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3. und N. bis an den Arqun im O. und die chinelifche Gränzlinie 
ı ©., von den Amurgewäffern durchzogen, die dort in die Schilka 
iten, mit einigen Seen und Heilgnellen, im Innern Falte Hochſtep⸗ 
„Moraſtland, Waldrevier, am Gebirge Belfentbäler. Die Buriä⸗ 
nn, Mongolen, Tungufen waiden ald Nomaden oder bauen das Feld, 
e Ruffen leben vom Aderbau, worunter auch Tabaksbau (2000 Pud), 
agd, Bergbau. Diefer Kreis ift einer ber bärteiten Verbannungs⸗ 
übe. ) Die Kreisſtadt Wertlchinsk (51° 55 3a! N. B., 134° 
‚94 8), über 1000 M. von St. Peterdburg, an der Mündung ber 
:cetfcha in die Schilfa, eine Stadt von 3700 Einw. in 580 H., mit 
Kathedrale, Lehranftalten, fchlecht gebaut. lim ber häufigen Waſſers⸗ 
th willen find Die Behörden nach Safchigew Bär an der Neeticha 
»zogen, die allmälig den Pla Neetichindes einnehmen wird. Kleis 
ere Städte find an der Schilfa Stretinsk, an der Ingoda Doro- 
ınsk, am Argun die Gränzfeſte IZuruchaitu, wo das Zolls und 
‚andelswefen und die Straße durch die Mandichurei nach Ehina merk⸗ 
ürdig find. Das Beraweien in Da:urien hat feinen Mittelpunkt in 
ertfchinskot Sawod (51° 48° 27" N. Br., 137° 0° 50° 2), wo 
e Bergkanzlei, viele Verbannte, gegen 2000 Einw., 14 Oefen und 
ıdere Werke; ferner find Schmelzwerke in Dutiherst, Kuto 
ſarsk, Gaſim ursk, Schilkinsk, Jekaterininsk, Alerans 
rowsk, Tſchalbucha. 

E. Gouvernement Jakutsk, von der mandſchuriſchen Graͤnze 
ad dem vorigen Gouvernement. bis and Eismeer und von Jeniſeisk 
n W. bis an den Majafluß und die Oränzen von Ochotsk und des 
fchuktfchenlandes im O., ein ungeheures Gebiet, von den Gebirge: 
zhen des Stannowüi Jablonoi im Often und von den aus Weſt⸗ 
Ya: rien ausgefendeten in Weiten und in der Mitte durchzogen, ber 
ınzen Breite nad vom Lenaftrom durchfchnitten, ferner von den 
Lüffen des Eismeers Dlonet, Omoloi, Jana, Indigirka und vielen 
einen und den aroßen Zuflüffen im Innern, theils Faltes, feliiges 
serggelände, theils unabfehbare mit Moos und Eid bedeckte Ebene, 
ur für Jäger, Bifcher, Nennthiernomaden bewohnbar, die jebine 
‚eimath der weit nach Norden gedrängten jakutifchen Türken, der 
unqufen, ber Jukagiren und Koriäten. Man zählt 147,000 Einw. 
nd 5 Kreife: 

41. Kreis Jakutsk, um die Lena an dem großen Bogen, ben fie 
ach O. macht, theilg Gebirgsgegend, theils todte Flaͤche. Die Kreis⸗ 
adt Jakutak (62° 1’ 50" N. Br., 1470 23° 45 L.), 1229 M. von 
5t. Petersburg, aus Jakutenjurten und Hänſern (mit Fenſtern von 
is oder Marienglad) mit 4000 Einw., Nullen (meiſt Kanflenten 


e) Hier murden Pre Berbannten, wenignftens als Capitän Cochrane dort war, 
unmenfchlich mit Beramerksarbeit in den Bleiminen überladen, iv daß fie 
meiſt nur kurze Zeit leben. Fußreriſe nach Sibirien ıc. ©. 495. 
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und Beamten), Kafaten, Jaknten, Siberiaken (kajatiiher Tat. 
adel, Bojarenkinder genannt), auch Verbannten, einigen Kirkın, . 
ftern und Echulen, ein ärmlicher Aufenthalt, iſt der einzige tet. 
Ort. Ein Hauptplat des Pelzhandels und der nördliden Ren. 
Große Meile. Sonſt noch einige Forts und Dörfer in de S| 
zerstreut. . | 
3. Kreis Olckminsk, liegt weiter aufwärts an der Lena, a | 
in gleicher Uimgebung wie Jakutsk und ebenfo nah N. und | 
gedehnt. Auf dem linken Ufer der Lena zieht ſich hier eine S:.Ü | 
hin, durch welche die Lena unter Jakutsk und des Mündung I 
dan durchbricht, wo fie die werchojanskiſche heißt. Die Kr: 
Olchminsk (60° 22° N. Br., 1579 14° 30° 2), 1195 M. m | 
Petersburg am Fuß der Berge auf dem linken Ufer ber iu: | 
Mündung der Olekma gegenüber, angenehm gelegen, aber äufit! .: 
bewohnt. Der jakutiſche Tribut wird da gefammelt. Not u | 
Kreife, wo er an den von Kirens? ftößt, das Städchen Wis 
an der Mündung des Witim in die Lena mit nur 600 Eine 
das moscovitiſche Glas (mica, Mtarienglas), die vorzüglihen : 
und die Salzquellen bemerkenswerth, die ſich in der Nahen 
3. Kreid Schigansk, iſt eine Eindde nm die Lena mut: | 
Eutät, von Jakuten, Jukagiren, Tungufen durchitreift, mit X - 
chen Schigansk an der Xena, von wenigen Kaufleuten bin” 
Wiliusk an ber Mündung des Wilni in den HDauptittom, T- | 
Wilinsk weiter oben an jenem Sluß, Werchojansk un u 
Zu dieſem Kreife gehören die Hunderte von Zufeln der s%- 
dungen, macte oder mit fenchtem Moosgrund bededte fat | 
eilande, kaum mit etwas Geſtrüpp bewachfen, von Thieren baut. | 
Jägern befucht, die 5 Infeln der Janamündungen, ganz dir | 
tur, gleichfalls unbewohnt. | 
4. Kreis Olensk im W. des eben genannten, zwiſchen 
und Lena bis and Eismeer, wo Olensk (72°50'N. Br tin 
4516 M. von St. Petersburg, nur dadurch bekannt iſt, di“ | 
nördlichere Stadt im ruſſiſchen Reiche giebt. Sie mag wi 
100 Einw. haben, doc) fteht auch hier noch eine Kirche wi | 
einiger Handel betrieben. Sonſt lebt wie in dem Baum u: 
Drten alles von Jagd und Fifchfang. | 
5. Kreis Salchiwersk erſtreckt fid) in ber arktiſchen * 
DO. von Schigansk, im N. von Jakutsk an ber Indigirka un: | 
ans Eidmeer und grenzt mit den Tfchuktfchen. Das En“ 
(chiwersk (66° 50'N. Br., 161° Au’ 2.), liegt am der Indigirt « 
von ruffifchen Pelzhändlern bewohnt. Die gegen bie Tſchutte 
richteten Fortd Werchnei Golpmek, Sredne Lolpmsk J 
nei Kolpmsk liegen an der Kolyma hinab, die lezte an ME N 
dung, weldye auch Eleine Eilande umſchließt. | 
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F. Bonvernement Ochotsk, geht von der Maja im SW. 
ischen dem DOftocean und dem nordöltlichften Stannowüi Jablonoi 
ı bis zu den Ifchußtfchen im NO., von vielen Kleinen Küſtenflüſſen 
viert, theild naffes Ihalland, theild Wald im Süden, theils Fels⸗ 
ven und Moraft im N., den größten Theil des Jahres im Eife er: 
rt, von Lamuten, Tungufen, Koriäfen, Jakuten mit Rennthiers 
den und Hunden bewohnt. Kifchfang und Jagd find Nahrungs: 
ellen. Ruſſen wohnen ald Beamte und Kaufleute in Ochotsk, Ka 
en auch fonjt zeiftreut. Die Einwohner belaufen ſich auf 7000, 
ım % auf die Quadratm. Die Hauptitadt iſt Ochotsk (59° 20’ Au’ 

Br, 160° 52° 50° 8), 45741 M. von St. Petersburg, ehemals 
f einer fandigen Landzunge an der Mündung der ſich vereinigenden 
üſſen Kuctui und Ochota in den Dcean, von wo fie noch nicht 
ige anf das linke Ufer der Ochota verlegt iſt, weil diefe im 
nigen Jahren ganze Straßen abriß, liegt in einer Ebene, die von 
it abfallenden Porphyrbergen im Snalbkreife umgeben ift und aus 
esgrund beiteht; eine Landzunge wnrde im 3. 1810 vom Kuchtui 
rchbrochen, fo daß jid, eine neue Mündung bildete und nun flatt 
ei Landzungen nur eine mebit einer Inſel an ihr liegt. Die neue 
ade enthält die Regierungsgebäude und die der amerifanifchen Han: 
sgefellfchaft. In Ochotsk befindet fih ein Hafen, der aber fo von 
rren gefperre ift, daß ein neuer geiraben werden muß, 4 Zeitung, 

Admiralitätsbaus, 4 hölzerne Kirche, große Werfte, 1 Rasa: 
vb, 4 Wachthurm. Sie it Hauptfählih als Hauptort des 
ntfchatfifhen und norbamerifanifchen Handels bemerkenswerth ”). 
n Salzwerk it in der Nähe. Die Berbannten werben in Ochotsk fehr 
rt behandelt. Ä 

Die weitern Städte des Eeebiftrifts find Iſchiginsk, wo fich 
Fluß Iſchiga in die Bai diefes Namens mündet, ein kleiner Ort, 

der Vorſtand der Koriäfen wohnt, Namensi, ein Marktort für 
tuetichen, Koridken und Rufen am Pentſchinbuſen, Aklansk im 

gegen die Tſchuktſchen als Feſtung. ie liegt über 1700 d. M. 
ı St. Petersburg. 

G. Aamtfchatka, die Halbinfel, bildet einen eigenen Diftrift 
ı mehr ald 4000 Duadrafm., in der Mitte die vulkaniſche Gebirgs: 
te, deren Thäler nad) beiden Kürten gehen, mit Küftenflüffen und 
ichten, meiſt unwirthbares Land, nur Baum ein wenig dem Aderbau 
vidmet, ſchwach bewohnt. Der Kreis oder Diitrikt hat zum Haupt: 
: Wilchnei Kamtfchatsk (56° 1' N. Br., 180° 38° 30 8%), 
11 d. M. von &t. Petersburg, nur ein kleines Städtchen an dem 
uſſe Kamtſchatka; nenerdings bat man den Eit; der Behörben ver- 
t nah Petropyawlowsk (53° 4° 30° RN. Br., 176° 27' 15" 2), 


») S. den Ban Der Stade und näcdıten Alnqsgend von Dr. 4. Er mann ın 
Berghaus Annal. B. 1 ©. 319 f. und Kar. V. 
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Hafenort am Dftocean mit Feſtung, Leuchtthurm, Magyar ı 
ameritaniichen Kompagnie, 15 Negierungsgebäuden, Kirche, 5 
Heipital, Schule. Es leben auch Verwieſene dert. Eenü in. 
nur wenige Häufer zu finden. An der Kamtſchatka liegt neh I: 
nei Kamtfchatsk; Klutfchewekaja am Vulkan Klutjſchi Ari 
(cha an der Bai diefes Namens, Osllchereykai (59° 54°" N 
174° 30° 2.) an der Bolfcha auf der Wertküfte in einer gretn 7 
fläche, ehemaliger Hauptort, Ligilsk anf derfelben Küſte ar | 
fluffe, find die übrigen Orte, die ſchwach won Zifchern und Au 
hirten bewohnt, den Rang Famtichadalifcher Städte behaupten. * 
Oſtküſte liegen zwei kleine faſt unbekannte Eilande. 

Sm Rande der Koriäken und ber Tſchuktſchen gibt es ic 
merkenswerthen Wohnorte. 

H. Die Snfeln bed Eismeers. | 

Don Weit nadı Orten treffen wir bier zuerſt auf den 
Lande liegende Beloi⸗Inſel, die ſchon aufgeführt iſt, dam 
154° und 174° &. und 714-769 13 N. Br. die Gru: 
Neufibirien, die erit feit Mitte des vorigen Sahrb. aut 
aus 4 großen und einigen kleinen Eilanden beſteht, fell 
mit Moos und Eid bededt, reich an foſſilen Ihierreik, x 
Elfenbein, Bürfele, Rhinoceroshorn u. a. m., an lebenden & 
Landthieren. Sie betragen zufammen etwa 1600 Duadram : 
kowa ift das weitlichite und eines der kleinen, dann fol‘ 
das größte Katelnoi, hierauf Fadejeffski, endlih Neu 
beide groß und ähnlich geftaltet, gegen Süden ziemlih 1: 
Ufer liegt Liäg hoff Eächow), gegen Norden das Peine: 
gurin. Sie haben Berge und Flüſſe, werden von Jin 
fenbeingräbern, die oft überminfern, befucht, find aber untm: 

Die Bäreninfeln (Medweſchi) und Kreuginfelnin:| 
6 an der Zahl, liegen vor der Kolymamündung; fie fin! : 
410 Quadratm. groß, bergig, moosbewachfen, Jagdorte. N 
von ihnen will man Land gefeben haben. Derfelben At‘ 
Infeln Aion vor der Bucht von Tſchaun und Kulurui! 
ſchin der Mündung des Tſchuktſcheufluſſes Umgonian, jewi! 
andere in den Buchten. 

1. Die Inſeln des öftlihen Oceans. _ 

1. Im Beringameere liegen die Nelkeninſeln N 
Inſeln) in der Straße felbit, 3 an der Zahl, mit Moos hin) 
ſammen etwa mit 500 Einw. vom Tſchnktſchenvolke, bie von Rt: | 
Fiſchen und Getaceen leben. Iſolirt liegen noch da die Et.Loreti 
(Syndow Infeln) gerade vor. der füdlihen Oeffnung der ZI 
40° N. Br., 208° 2.), niedrig, vielgegliedert, vom Ifhuftit 
bevölkert, kleinere Eilande um fich her, die St. Matwer: It" 
30’ N. Br., 205° 2), auch Goves genannt, neben ihr im B.! 
nere (worunter Pinnacle), bergig, voll Seegeflügel und mi 
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ieren, die Pribuiloff Infeln, hoch au ben Ufern, grünbewach⸗ 
r, mit Strauchwerk, vulkanifchen Urſprungs; Pelzthiere und Ceta⸗ 
en die einzigen Bewohner; es find St. Paul und Et. George, 
ıe etwas nörblicher als dieſe «leztere etwa 579 NR. Br.), beide 
’icher Länge (etwa 209%), Nuniwaf, nahe der amerifanichen 
üſte, ein größeres Eiland, Transfiguration zwifchen 200° bie 
sog, 

2. Das Beringemeer wird geichloffen von der großen Kette ber 
Leuten, bie fih 220 d. M. weit erſtreckt und deren 26 größere 
iſeln zufammen 350 Quadratm. ausmachen, die Pleinen, über 100 an 
er Zahl, mehr ald 100 Duadratm. Sie jind im Innern had, 
fe vultanifch, an den Geftaden Flippig, mit Moos, Sträuchern, 
ch einigen Bäumen bewachfen, reißende Bäche ins Meer fendend, 
mlich bevölkert mit Menfchen und Thieren. Sie feuern an Ruß: 
id. Sie fangen eigentlich erit an mit der Infel 
> Attu, mit 2 Häfen (53° N. Br.), gebirgig. 
Agatta, 54 M. im Umfang, &.D. von der vorigen. 
Buldyr (52° 40° N. Br., 193° 47° 8), 12 M. Umfang. 
Kiskta (52° 20 N. Br., 194° 53° 2.). 
Amtſchitka (519 18’ N. Br., 196° 55’ 2). 
Krifei oder Natteninfel, gibt den unter d bie f angeführten, 
nebſt den zwifchenliegenden, Beinen Eilanden den Namen der Nat: 
teninfeln. 
Goreloi mit einem Bnulkan. 
Tanago, größeres Eiland, gleichfalls mit einem Feuerberg. 
“ Biberinfel Gobrownoi), unbewohnt, ein Berg im Meere. 
Kanaga, etwas größer, mit 1 Vulkan. 
Adach, von den größern. 
Kretfhina (Tſcheſchtſchina, Sitfhim), mit Mineralguelien. 
Atſcha mit 1 Vulkan und 4 Hafen. 
Amlja, ein ziemlich langes Eiland. 
Tſchugagangruppe, 4 Beine vulkaniſche Eilande. 
Schamil bie lezte nach Oſten von ber Kette, welche die Ruſſen 
unter dem Namen der Negho Inſeln oder Andreanow's zu⸗ 
‚ fammenfaften. Zu ihnen gehören jedoch noch viele hier nicht auf⸗ 

gezählte Fleinere. 
dUmnak (55 N. Br., 207° 2), groß, mit einem Vulkan. 
unalafhla (530 4'—53° a5 NR. Br., 209° 34’— 211° 36’ 2), 
mit mehreren Fenerbergen und vielen Bergkegeln. Dort haben 
die Ruſſen eine Handelsniederlaſſung. 
) Akun. 
Unimak, zunächſt an ber amerikaniſchen Halbinſel Alaſchka mit 
Vulkanen und heißen Quellen. 
Die Gruppen der AlafhEa-Infeln, auch Rennthier⸗Inſeln, 
wie die folgenden im S. von Alaſchka. 
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.w) Schumagins-⸗Juſeln, mit vielen Seeottern. | 
x) Jewfofejew:Injeln (56° 10’ N. Br. 2200 0 8. 
y) Kodjak durd die Strafe Schelihom von Alaſchta aut“ 
eine Gebirgsinfel mit vielen Buchten und Vergebirgen, | 
Grün, quted Klima, ein Reihthum von Thieren, zimin 
völderung zeichnen fie and. Eie gehört eber zu Amer | 
zu Afien. Eine ruſſiſche Stadt an der Bucht Lädit not | 
auf ihr. 
Diefe legtern Inſeln (von r bis y) nebit einer Meng Heise | 
ſich noch weiter nach O. sieben, heißen die Fuchsinſeln ed 
walany. Bon den Aleuten im W. getremnt, obgleich ven te | 
fen zu ihnen gerechnet, liegen noch 3 größere Eilande, minlit. 

a) Die Kupferinfel oder Mednoi Oſtrow, 5° wentlice 5 
weftlichite der Aleuten (Attu), ein unbewohntes Laut, si. | 
Berggipfeln, das feinen Namen von gediegenem Kupiıt hu 
ches man dort findet.’ 

b) Näher an Kamtfchatka die Berings: Inf el Kommet:. 
von dem berühmten Seemann, der auf ihr nur 1 Jabt = 
Entdeckung (1711) farb. Sie ift hoch, felfig, groß (13106. 
aber Beine Menihenwohnung. 

5. Bor dem ochotskiſchen Meer ziehen ſich nah EI." 
rilen, wovon 49, nämlid) die vom Kanal der Bon“ 
lichen, in politifcher Hinjicht zum aflatifhen Rußland ai-- 
füdlichen find japaniſch) zwiſchen 50° 56’ N. Br. um 4 
S. und in einer Längeverbreitung von 5 Graben vom 10“ 

O., wahrfcheinlich die Kuppen eines von den Bogen gebrede 

des, alle Flein und mehrere taufend Fuß body hinanragend, !-' 
£lippenvoll, reich an Gewäflern und Ihälern, von Brandung IT 
die Strömung ſchießt heftig gwifchen ihnen durch, eine vn" 
fahrern gefürchtete Gegend des Meeres. Im Norden int 
Elimatifchen Verhältniſſen noch Ojtfibirien, im Süden ide: 
fchurei ähnlich. Zunächſt am Famtichatlifchen Kap Lopatlı Li 
a) Alaid, eim vauchender Bergkegel, deſſen Gipfel mit ©" 
deckt iſt (50% 56 N. Br, 173° 14° 8). Diefem IM" 
&. das kleine Felfen-Eiland Schumtſchu, welches KU" 
einen See einfhließt und nad dem, allgemeinen ECHT!" 
Kurilen gleichfalls in einem Kegel anfteigt. Größer it 
v) Paramufhir, ein von Brandung umtodtes, von Tr 
ganz umgebenes Klippengeitade, fchließt eine grasreiht en 
thieren, Getaceen, Vögeln und auch einigen hundert Ma’ 
lebtes Land von ziemlicher Ausdehnung ein (173° 46-15’ 
bei 9° 59'—50° 43° N. Br). Sie ift die größte Di nk 

Nach ihr folgen ſich die Eleinen Eilande gegen EB" 

Schirinki, Montonrufhi, hierauf das größer 
ce) Dnetotan, defien Kegel 5000’ hoch ift, der Natur und da 
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mohnern nach wie bie fchon genannten. Gin. bloßer Kegelberg iſt 
Charamaklotan, mehrere Gipfel hat Schiadfotan, gang ge: 
ringe wie die eben bezeichneten menfchenleeren Eilande führen die 
Namen Ikarma, Tichirinkotan, die Gruppe ber Zalle, 
Muffir, Raukoke. Dagegen iſt 
Matua wieder bewohnt, während 
Raſchua fogar eine Ortſchaft haben foll. Ihm folgt im ©. 
Srednoi und diefem im Weiten 
die bewohnte Inſel Ufchifchir, von weldher im S.O. und 
S. W. die unbewohnten Zelsinfeln Ketoi und Simuſir liegen. 
Die nördlihen Kurilen find theils von Kamtfchadaten, theils von 
108 oder Kurilen bevölkert”). 


U. Das öftliche Tiefafien. 
A. Nipon oder Japan. | 


Ueberfidht. „. 


Wie zum Feftlande Afiens nehörig, in geringer Entfernung von 
ı breitet fich vor feiner Küſte, der Mandſchurei in ihrer ganzen Er- 
Fung von S.W. nah N.D. und Korea gegenüber, Die Inſelkette 
, welche das berühmte aber noch wenig bekannte japanifche Reich 
yet; gleichſam ein Erfah dafür, daß auf diefer Seite Hochafieng. 
tiefere Form des Küftenabfalls fehlt und der hohe Rand fid, un: 
ttelbar zum Meere drängt. Ben 30° bis 54° 24 N. Br. zwifchen 
;v 23° 45° und A619 50° 8. liegen die einzelnen Inſeln deffelben, 
edurch Straßen von einander gefchieden. Im Often flößt am fie 

ftürmevolfe Dftocean, durch den fie mit der Inſelwelt ver 
iden find, welche in ihm auftaucht und in weldem fie durd) ihre 
sdehnung fehon, wie füdlicher die chineſiſchen und indifchen Infeln, 
Uchergang find zum Zeftlande. Im Weften wogt zwifchen ihnen 
d dem lezteren das gefährliche, fait nie ruhige japanifihe Meer 
jeinen winterlidyen, zerriffenen Küften. Zwei Straßen nur fcheis® 
, wo jie fich am meiften einander nähern, das japanifche Infelreich 
d die große Fontinentale Ländermufle Chinas, im Norden zwifchen 
raftu und dem Amurlande die fo lange in Zweifel gezogene Straße 
n Tarakai, im Süden zwifchen Kinfiu und Korea die Straße 
n Korea. Auf der Norbfeite nennt man die anjtoßenden Glieder 
3z Oceans dag ohotstifhe (um Tarafai im N. und DO.) und das 


*) Der Beſchreibung der Inſeln liegen zu Grunde: La Péronae voy. aut. du monde. 
Par. 1798 & Voll. 4. Krufenfteen Reiſe um die Welt, 3 Bde. Beterspurg 
510. Langsädorf, Georgi, Nordiſche Beiträge, Sarytſchew, 
Beedenu. Sf m. 
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Meer von,Teffo (im ©. des erftern zwiſchen Yarakai und de— 
paniſchen Kurilen), had S. W. aber beſpult die Küſten bs. 
Inſel das um China ber wogende blaue Meer. Die ma 
Infels reihen fih in der Hauptrichtung von S. W. nach '. 
einer Länge von 300 d. M. in folgender Ordnung und vr. 
. einander: ‘ 

1. Die jüdlihite it Jakuno Sima, nur ein Fleind 
verglichen mit den Hauptinfeln, kaum 7 Quadratm. 

2. ihr nach D. zur Geite liegt Tanega Sima, N. 
Duadratm. B 

5. Drei kleinere Inſelu (St. Clair, Bultanın), = 
Quadratm. zufammen. Nach ihnen folge die van Diemi: - 
vom blauen Meer ig den Oſtoceau. 

4. Kiufiu, eine der großen Inſeln, welche nah ®. cr." 
von Eilanden, worunter Tſu Sima, Birando, vor ih: 
. zufammen etwa 1500 Duadratım. 

5. Sikoko oder Sikokf, öſtlich der vorigen, durch der 
Kanal geſchieden, 800 Quadratm., auf der Weit und Ic“ 
Eilanden umringt, eine andere große, mit Inſeln beit: - 
trennt fie von , . 

6. Nipon, dem Sonnenlande, der Hauptinſel des X: 
fih) in einer Länge von fait 200 d. M. nah N.D. enir- 
fchnittlidy 30 d. M. breit üt, einen Küftenumfang von 550: - 
einen Flächenraum von 5100 Quadratm. bat, eines dr 
Snfellande unfers Planeten. Am Beiten liegen vor ibm. 
Di, Sado m. A., auch einige im Often. Mit ihr ind: | 
lich japanifchen Infeln aufgezählt, denn jenfeits ber Str: 
Sangar, au deren weftlicer Oeffnung das merkwürdige Ci: 
fima anfteigt. und die Nipon im N. begränzt, beginnen fit 
lichen Kurilen mit | 

7. Zeffo oder Matfumai, einer Infel von 3800 23: | 
deren Namen vordem eines der Fabelländer führte, mit !- 
Phantaſie der Europäer die unbetannten Räume ded Erin 
man glaubte ed bis nach Amerika erſtreckt, mit Alien in“ 
zufammengewachfen. „»Uuch nachdem die Straße Sangar ii | 
der und Ruſſen entdeckt war, blieb das Feld der Vermutdun 
often, bis durch den berühmten La Peroufe, das Orr 
dedungseifers, und den Weltumfegler Krufenitern dei 
‚and Licht kam. Wie dieſe Infel ihre Vorgebirge gabeiet' 
ND. und N. W. ſtreckt, fo laufen die Eilande von I" Z 
diefer doppelten Richtung, nämlich nad N. O. zuerit: 

83. Kunafhir, von etwa 40 Quadratm., dann I“ 
Straße des Pic. J 

9. Iturup oder Staaten⸗Inſel, die groößeſte Kunut 
von 70 Quadratm., endlich durch die Straße von Bried s" 


D 
® 
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: 40. Urup, gegen 50 Quadratm. faſſend, an die Straße der 
zouſſole m N. 
Nach Nordweſten von Jeſſo, jenſeits der Straße La Beroufe 

ſtreckt ſich 
44. Tarakai (Karaftu), 125 d. M. lang, 40-15 breit, mit 
00 Quadratm., aber nur zur Hälfte japaniſch. Die im S. O. von 
‚ngroßen Inſeln liegende@ruppe der Bonin⸗, Muniu⸗Inſeln, erſt 
t 1817 bekannt, zum Kaiſerthum Japan gehörig, von etwa 93 Quadratm, 
e Zahl von 89 Eilanden, iſt von geringer Bedeutung. Der 
eſammtflächenraum bed Reiches beträgt nad) dem Bisherigen unge⸗ 
hr: 41,200 Quadratm. 
Zuerſt wurde ber Name Japans den Europäern genannt von 
tarco Polo, ber ed Cipangu (Schi⸗pen⸗kue, d. i. Reid, des Sons 
„wurfprungs oder bloß Schispan d. i. Japan, im Lande ſelbſt Nipon, Nifon 
sageſprochen, hinefifche Benennung) hieß, der Name eines eingebildeten 
ndes, der zum Lofungewort in den Beiten ber hibigen Entdeckungsluſt 
arde, eines Landes, bad man mit Indien zufammenhängend oder vielmeße 
3 defien öſtlichſte Seite für den Inbegriff aller irdifchen Herrlichkeit hielt, 
3 Kolumbus in den Meeren fuchte, und das in feiner Wirklichkeit 
ch jest für uns den Reiz des Unbekannten bat, ob es gleich fei« 
X wundervollen Schimmer verlor. Der einheimiſche Name iſt: Reich 
.n Jamato, nachdem die alten Benennungen abgefommen find, 
e Chinefen nennen ihre Nachbarn veraͤchtlich Wo, d. i. Räuber. 
Die ältefte Gefchichte des Reiches fteigt bis 660 v. Er. hinauf, 
9. bis auf den wahrfcheinlich inefifchen Eroberer Sinbu (Sinmu), 
i. göttlichen Krieger, der die sohen Bewohner der Waſſerjung⸗ 
‚en«Infel (Akitſunoſima, fo nannten die Bewohner ihr Land, 
il ed feiner Geſtalt nach diefem Infekt ähneln ſoll) erſt zur Geſit⸗ 
ng brachte und der Stammvater ber geiftlichen Kaiſer ober wielmehr 
*e Hierarchen war, welche man mit bem Namen Dairi bezeichnet ® 
d deren Reife Kämpfer, ber berühmte Befchreiber Japans, 
8 aufbewahrt har**). Diefer Sinmu führte dhineflihe Gefittung, 
efeße, Zeitrechnung, Religion mit Hülfe der Unfiebler ein, die nad 
m auf die Infeln flöben. Die Geſchichte des Landes bleibt jedoch 
belhaft bis ins 5. Jahrhundert unferer Zeitrechnung. Uebrigens 
eldet fie uns, was auch der Anblid des Landes Ichrt, daß vulkaniſche 
ısbrüche furchtbar und gewaltig manche Strecken beffelben durch⸗ 
ühlt Haben. Die allmälige Unterwerfung der von den Ehinefen fo: 


1, . 


*) Kinproth Asia polyglotta ©. 736 f., tableaux histor. de l’Asle p. 78 sulv. 208 
Sinmu ein Ehinefe war und während der Unruhen unter der Dynaſtie der 
Tſchu auswanderte, macht Wiaprosh dadurch wahrſcheintich, daß, Die Kürften, 
mit denen die japanifche Chronit vor Sinmu ausgefült ift, Die Namen der chi⸗ 
neſiſchen Beherrfcher führen. 

9 Kämpfer Geſchichte und Beſchr. von Japan, herausg. von Dohm, Lemgo 1777 
2 Bde. à B. 1 S. 175-248. 
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genannten oͤſtlichen Barbaren (vielleicht Kurilem, m.‘ 
Hanptinfsl bewohnten, machte fie immer bekannter für die an: 
Nachbarn und war die Urſache vom Wechfel der Hauptitäbte f: 
nad) Karutfi, Siki, Tſikuſen, Miafo und Jeddor 
dehnten feine Macht zumeilen, ſogar bis auf Korea aus (£. : 
blieb aber unerfchüttert, ja unberührt von den Aſien burdisr“ 
gewaltfamen Bölferentwickelungen und ftand immer, wie es 3 
verfchloffen und fihweigfam an den Gränzen der alten Kelr = 
lang zwar (1545—1585) dem Portigiefen, Ebinefen und :: 
ohne Belchränkung geöffnet ; feit aberder Kuboo (weltliht" 
bie höchſte Macht an fih riß (1585) und das mit ben S“ 
ven Portugals eingerührte Chriſtenthum feinen Abiichten © 
trat, find die Handelsleute auf eine einzige Stadt beſchtann 
Innere der Infeln wird eiferfüchtig bewacht. Ewige Hit" 
it das 2008 des feichtiinnigen Neifenden, der die unfreund. 
betritt. Uber auch die Holländer zugleich mit ben Prrin 
Chineſen muͤſſen fih die VBefchräntung gefallen laffen, ci: 
Strafe dafür, daß fie die Ausbreitung des Chriftenglutz 
Handelsvortheil nmachfehend, aus geiziger Politik den Li: 
einer für die Erdkunde fo nachtheiligen Maafregel trieben. 

Die Eintheilung des Reiches wird durch bie Zerſpaltunz 
von der natürlichen Seite, durch 63 große Lehensfürſtenn 
der politifcyen bedingt. 


a) Das Land. 


Wir haben es nun feiner Geſtalt uud Eigenthuͤmlichtennt 
ber zn betrachten. Im Allgemeinen gilt vor Allem, dar de 
zu dem hoben, nicht zu den flachen gehören, Glieder der 7° 
kankette der Erde find und dem Meere bedeutende gli: 
Wir beginnen, an dad Borige antnäpfend, unfere Beſchreiturt 
Kurilen. 

4. Ur up oder Kompagnie:Infel behauptet die ja 
Natur der Euriliichen Eilande, felfig, raub, Bin Bergland a 
vulkaniſche Spuren. Sie ſtreckt ſich fchmal und lang ven & 
N.O. und endet mit 2 Vorgebirgen, nämlich Kap Cart 
43! N. Br.) im N. und van der Rind im S. Jenet! 
Straße der Bouifole, diefes an der von Bries. Im NT" 
ſich noch die Beinen Eilande Tfchirpoi, im NW. FrH 
Die nächte ruſſiſche Kurileninfel ift Simuſir (Marikar). 

2. Größer, aber von berfelben Natur it Staaten!" 
Iturup, auch Atorku, eine der größern Kulm. " 
fhmal, mit dem Kap Bries (15% 26° N, Br., 172 "| 
die gleichnamige Straße vorfpringend, nach &. an KM?" | 
ſtoßend (14° 27° N. Br.), mit ſchroffen Ufern, um mi M 
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wandet, hoch im vulkaniſchen Piks anragend, mit Waldungen aus 
sichten und Lärchen. Gunz derjelben Art int 

5. Runafhir im S. des Pil:Kanald von 43° 35° 1. Br. in 
iner Eritredung von 55'nadı N. uud zwiſchen 164° i0‘’—166° 16’ X. auch 
nit vulkanifchen Kegeln. Im S. befindet jich an der dad Eiland von 
zeſſo trennenden breiten Straße die durch Kapitän Golomnins 
teiden berühmte Verrathsbay (43° ar! 25N. Br., 162° 49° 29” &) 
nit hohem Geſtade, nach dem innern Lande im Halbereis von hohen 
Bergen umgeben; im Norden liegt der Berg Tfhatfhanoburi 
Antonspid. Im Diten liegt dad Eilaud Tfchifotan oder Span 
‚erg (450 50’ N. Br., 164° 19° 45 2), mit einem Vnlkankegel in 
er Mitte, mit Gefträuch bewachlen, von Thieren bewohnt. 

4. Die Juſel Tarakai haben wir bereits befchrieben (S. 508. 406). 

5. Die große Infel Matfumai oder Jeſſo fällt auf den Char: 
en durch ihre eigenthümliche Geitalt in die Augen. Der Hauptkör⸗ 
‚er, ein unregelmäßiged Biere, deſſen Seiten durch große Buchten 
ekrümmt find, dehnt fid) von N.W. nach S.O. von den Kaps Gui— 
‚ert auf dem Eleinen Eiland Refun Scherp (459 27° 45" WR. Br., 
55% 45° 43" 8), Soya (45° 31° 15 N. Br, 1599 30‘ 43° %.) 
nd Shep, welde dem Kap Erillon auf Tarakai an der Straße La 
Jeroufe gegenüber liegen, über das Kap Luitubo, die Bay 
Slate, dad Kap Sirelow an Kunalıhir vorüber bis 164° 19° 
5° 8. bei 430 50 N. Br. aus. Dieb it die nördliche und längite Seite, 
m D. gebt nah S. W. die Küſte kürzer herunter, an kleinen 
Silanden vorüber, in die Bay der gnten Hoffnung, bie ſie nad 
5. am weitelten im Kap Ergoen (5.8. Kap) vorfpringt; von da 
vendet fie fih gegen Welten, bildet die Rumoffskybay, 
in welcher der Berg gleichen Namens liegt (43° 50‘ 415" N. Br, 
58° 51° 43° &), bierauf die Bulkansbay (42° 335’ 11" RN. Br, 
33° 33' 30° 2.) mit dem Kap Escarme an der Straße Sangar. 
ins lestere Bay biegt lich von &.D. nah N.D. und dann nach DO. ein 
hmülerer Landftrih ber, der fih an die Rumoffskyküſte ans 
hiießt, in feiner füdlichiten Eritredung ſich ausbreitet und im Gans 
ers eine große Landzunge oder Halbinjel ausmacht, Matfumai im 
ngern Einn. Nah S. W. tritt fie am weiteften heraus im Kap 
Sineto (419 58‘ 30° N. Br., 457° 53° 15%.) dem KapySangar 
egenüber. Bon diefem nad) Norden erhebt fi eine Küfte, zerichnit: 
en, hoch, länger als die nördlide, wenn man nicht bloß Die Haupt⸗ 
naffe der Infel betrachtet. Die@ilande Koo⸗ſima und Dosfima lie: 
en im S. W. an ihr (44° 21’ 30 N. Br, 157° 25° 43” 2. und 
11° 31' 30 NR. Br., 156° 58° 58° 2). SHierauf folge gegen N. das 
Kap Dota Nizawa (42° 18 40° N. Br, 157% 25° 43° 2), ihm 
art gegenüber das Eiland Okoſir (42° Y N. Br., 157° 9' 43° 2), 
Rap Kutuſoff (42° 38°. Br. 457° 40' 43” 2) mit der Bay 
ieſes Namens, fodaun bie Sudtelenbay und nad ihr eine viel: 
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gliederige Halbiniel im Kap Nemsiiltygim zu Li. »5 
nach ihm die greße Ban von Ettsgonert, ni nm A ui: 
lespina (13° 32° 15” N. Br, 155° 58° 15° U Jar Sm!) 
u Rap Eona bietet die Külte mins Tetratus I: T.ı 
(Teuriri, Timojhi und Reiun Eher, lezen 
Die vertitale Geſtalt der Iniel il tie eines Seen | 
an den Ufern ſenkt es jih berab nud wird cam in geruiz 7 
nung iteigen die Berge binan und erbeken ich geres he Ü 
dag ſie unübertteiglih werden uud unbemebalur nal. : 
Drängt jih auch die Einwohneritart um das Teer har. 
Berge ſteigen meiit terrafienrormig an, ſiad ar au ° 
furhtbare Schluchten getrennt, die wur der Eingeborue uberr?.2 = 
Innern tragen ihrer viele ewigen Echnee, mögen ale im - 
fern. Die höchſten, welche uns die Eceiahrer zu nenn = 
auf ber Weilfüjie der Pallas nördlich von K Malets. 
der Südküſte der Rumoffsky, welche aber gemis d 
gebirgen des Innern nicht gleich kommen *). Ti Er 
meift kahl, an den Abitürgen mit Geitrüpp oder einigen © 
bewachfen, mädtige Zelien werfen fih in den Piad des Ü: 
In einigen Gegenden jedoch bedecken Wälder den Abhang i: 
and Eidyen, Tannen, Fichten, Linden, Birken, Ahorn, Eidwr.: 
Pappelarten, Bogelkirihen und einer Art von Eppreile. : 
Bold, Silber und Blei enthalten. Auf lezteres wenigiten: " 
einem Bergwerke, etwa 11 db. M. von der Stadt Matjumu: 
Gewifter als die Goldfchäte find die vulkaniſchen Produkte de 
In der Nähe des Rumoffskyberges umhüllt noch jezt der X: | 
Gipfel eines Kegeld. Die Bulfansbay hat ihren Namen vn -| 
brannten Zeuerbergen, bie fie umgeben. Flüſſe münden nik: 
und bedeutende in das Meer, wie ed andy die Nu: | 
Landes mit ſich bringt. Nah allen Nihtungen rauſchen 
fere und Bleinere Gewäller von dem hohen Mittelpunkte beral. 
wir fennen biefelben weder nach Namen, nody nah Wafleris-: | 
Lauf. Einer der größeſten fällt nach Weiten in die Etrogonr 
Bon großen Seen haben wir Beine Nachricht. Aber von Bir! 
Quellen find wohl die Schluchten der Berge burchfchnitten. >" 
grüne Pflanzenwelt deutet auf feuchten Boden. &o wie der 1: 
Theil der Klippeneilande von Kamtſchatka bis Japan find ans 
fleinen Iufeln Dofima und Koofima (nur einige Mei! 
einander ) eigentlich nur ifolirte Bergfpiten, die ans dem Me 
gen, vultanifch. Der Vulkan von Kofima brennt noch. Alt ®: 


| 
J 
| 
— 
| 
| 
ar 
| 
| 
| 
vl 
| 
| 


Krufenttern, Broughron, Golownin ( Begebenheiten in KM! | 
nenfhaft dei den Japanern überf. v. Schutz. Epig. 1817. 8. (8.1 
2 ©. 151) und Titsingh description de la terre Jesso trad. du Jar: | 
Malte-Brun Annales des voyages Vol.24 p. 145 £, 
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tion entblößte Lavalagen ſchichten fich von der See bis zum Kra- 
re auf. Todesſtille herrfcht auf dem einfamen Eilande. Nur Wall: 
ſche umgeben die Geſtade. 

Das Klima ift nicht wie es die geographifche Lage erwarten 
se, fondern’Fälter. Die japanifchen Inſeln liegen, Bönnte man fa- 
en, im Nebelveich, daher vielleicht auch die vielen Irrthümer der 
seefahrer über ihre Geftalt. Sie ruhen vor der hohen Mafle von 
Tittelafien, and welcher die Kalten Winde nach Diten firömen, um: 
ben vom Dcean, felbft mit Schneegebirgen belaitet. Auf Jeſſo fries 
en (a20 N. Br., gleich mit Oberitalien, füdlihem Franfreichn. ſ. w.) 
lüſſe und Seen, bleibt vom November bis April Schnee in ben Tie⸗ 
n, er fällt in Menge, die Kälte fteigt bis auf — 45° R., im Som⸗ 
ver ftrömen Regenfluthen vom dunklen Himmel, Nebel füllt die Luft, 
nd heftige Winde toben nicht felten.”) Noch Bälter ift ed auf Tara: 
si und den nördlichen Kurilen. Defwegen ift aud) die Pflanzenwelt 
n Ganzen arm, obgleich verfihert wird, daB im S. der Infel mandye 
zewächſe befonderd gebeihen, der Schilf an Die dem Bambus 
eiche, Hirfe, Bohnenarten, Aſoki, eine Erbfenart, trefflich gera⸗ 
en. Dagegen ift ber Boden für andere Körner ungünftig, *) und 
le Verſuche, von Nipon aus gemacht, den Ackerbau emporzubringen, 
ißlangen. 

Auch Tabak, Neid, Hanf, Aepfel, Birnen, Pfirfchen von gerin: 
er Güte gibt die Inſel. GSonft herrſchen die Waldbäume 
or. ine Art wilden Knoblauchs hegen auch die wildeften Gebirgs⸗ 
riche; man benüßt ihn zu einem Getränte und ißt ihn auch. Don 
-bieren trifft man Wölfe, Bären, Füchſe, Hirfche, Hafen, wilde 
iegen, Zobel, Mäufe, Kaninchen, mehrerlei Gänfe, Enten, 
shwäne, Adler, Krähen, Tauben und die auf den Kurilen und in 
‚amtfchatfa einheimifchen Seevögel. 

6. Die Hauptinſel Nipon (Japan) ftredt fih von Kap 
sangar (41° 16’ 30" NR. B., 157° 53° 43° 2) im N. am der 
ztraße Sangar bis zur äußerften Südfpige (etwas Über 35° N. 
sr.) faſt 8 DBreitegrade, fchmal und lang von N.O. nah S. W., 
reicht aber mit dem füdlichen Abfchnitt rein nah WB. Um: 
‚ufen wir die Küfte, fo begegnen uns folgende Punkte: . Won der 
straße Sangar (auh Matſumai⸗Straße) nah Dften ericheint das 
tordofttap, welches die äußerfte Spite nah N.D. bilde. Bon 
a kehrt fih die Küfte, vom großen Dcean befpült, nach Süden über 
ap Mifati, den Hafen Nambu (59° 50’ N. Br., 160° 
o’ 2%. ), der fat der äußerfte Punkt des Bogens ift, in welchem die 
züſte läuft, eines Bogens, weicher durch eine Menge von Buchten 
nd Slußmündungen ausgezackt erfcheint; weiter füdlich liegt vor 





=) Golownin u. a. D. 2,6 f. 
«.) Zitfingh u.a. 2. p. 149. 
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der größern Schanday: Bay die Infel Mat isma (Bigami), x! 
wo aus die Küfte fait ganz in der Nichtung bed Meridiand int": 
über Kap Kennis (37° 10! N. B., 159° as" L),w 
dem weißen Kap oder Sand Down (350 231! N. Br. , 13° 
45" 2), Kap Ama oder King (34° a5 N. Br, 1589 35 R. 
wo ſich das Geſtade nah S.W. beugt, dann nach N. fireiht, un ' 
eine Halbinfel zwifchen dem Dcean und dem Golf von Jede! 
det. Der Golf tritt tief in’® Land, an ihm liegt auf dem mei.‘ 
Geftade die Hauptfladt (56° 39 N. Br., 157° 897 3" U © 
Awa gerade nach ©. zeigt fich eine Reihe Feiner Eilande. Die Fri’ 
des Jeddogolfes macht eine andere Halbinfel auf, indem mitt: 

Bucht, die von Dwari, einfchneidet, auf welche dann die 
von Totomina folgt. Noch einige gliedern die nah ER.” 
chende Küfte, welche im Kap Diun die Südfpite erreicht, f 

nah N.W geht, und, um die große Halbinfel Oſaka zu um“ 

fen, nah NND. eindeugt, an ber Bay von Ofata“ 
N. Br, 150° 31° 15° L., Hafen Oſaka). Im ihrem Hintt-” 
bricht der Winkel ab, unter dem Nipon fofort weſtlich gear 

befpült von der breiten Straße zwifchen Sikoko nnd Nipen, "' 

cher die vielen Eilande ( Kiufin Kufima, d. i. die 99 Jnitı 

fireut Liegen. Bon der Weftfpise ans nah N.O., an ber äit" 
Korea finden fich viele Buchten, in dem Kap It ſume M“" 
nördliche Seite der Südhalbinfel mit nad) Oſten ftreichenk'- 
Gleich nach D. des Kaps dringt die Bay von Oki, ber at“ 
liegenden nfel ihren Namen verdankend, ind Land, die pie 

gefchnittene Kuͤſte hat ihren Winkel, von dem aus ber gröktt! 
der Inſel norböftlich Hinliegt, im Bufen Wukaſa. Su 
ſtreckt fie fich fort bi8 and Kap Noto (379 39° gg" N. dr: 
14 15° L. ), welches das Nordende der den Bufen von ger 
im W. deckenden Landzunge iſt. In immer mehr nördlicher Ri 
die beträchtliche Inſel Sado im japanifchen Meere voräher, © 
fi) das Land nah dem Ruffen:Kap (399 50! N. Br. 
a3" R.), dem Kap Nantaba, Kap Gamaley (a0t 5’ 
Br., 157° 28° 43° L. ), und von hier nad) dem Kap Eanıı- " 
fhen welchem und dem N.O. Kap eine große Bay eindrindt. ° 
vielgeftaltige Land ift auch nicht qleichförmig in feiner fenfreht® 
bebung. Im Ganzen ift cd eine Hochinſel, im Innern von ein“ 
in den ewigen Echnee anfragenden Bergkette durchzogen, an DT 
küſte gleichfalls hoch, felſig, meiſt von Klippen umgärtet, an 
öſtlichen Geſtade zwar flach zunächſt dem Meere, aber in ger 
Entfernung anfteigend. Hohe Maffen thürmen fich im N.®. vl 
die Infel Jeſſo hinauf, im Funern des Landes begegnet der ©" 
rer bald Kettenbergen, bald einzeln aufitrebenden Kegeln, w 
mehrere vulkaniſch find. Das ganz ebene Land, wie ca die Ci 
aufweiſet, iſt meift fandig und unfruchtbar, doch gibt es aub ! 
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Gründe; die Berne, abgeſchen von den höchſten, find entweder an 
Yen Abhängen mit Wäldern bedeckt, oder terraflenförmig mit bewunderns⸗ 
verthem Anbau bededt, ähnlich dem Kultur: Reichtum China's. 
Wo nackter Feld urfprünglich zu Tage ging, da bat japanifcher Fleiß 
Dammerbe aufgetragen, und wenige Fleckchen trifft man im Küjten- 
‘ande, welche Noth und Tiebervölterung nicht nutzbar zu machen dräng: 
en. Bon der eigentlichen Configuration des Landes läßt ſich nur 
‘och wenig fagen, nicht einmal ob die Bergkette, welde die Char: 
.en durch die Inſel ihrer Länge nach ziehen, wirklid, im diefer Lage 
orhauden iſt. Haft möchte man eher glauben, es fenen einzelne 
:Duerjoche, die über die Infel laufen, und allerdings unter fich ver: 
: anden bleiben. Aus Kämpferd Nachrichten ) acht hervor, daß die 
aeiſten Landſtriche von größern oder PBleinern Bergen angefällt find. 
118 die böchiten befannten Berge bezeichnet man den Fuſino⸗vama, 
eſſen Kette über die Bay von Totomina berabichaut, einen Bulkan 
-ıit ewigem Schnee, und den Sira⸗yama gegen bad Meer von 
„Torea hin im N. von Oomi, dann den Fiai⸗yama und Firasnos 
„ama in Domi um den See Dis, ben Ifufisyama und Sinbn: 
-an am Golf von Bade, ben Atako⸗yama in Mamaſiro 
In innern Lande, den Kinbufan und Katſura-ki-vama 
.ı Jamatto. *) Nach Norden zu in der Nähe des Kaps Gamaley 
‚ti der Pit Tilefind (20° au! ao"! N. Br., 1579 50° 45° 2.) be: 
annt. Vom eigentlihen Bau der japanifchen Gebirgswelt, ‘von der 
‚zeltung der mancherlei Namen find wir ununterrichtet. Das aber 
rt befannt , daß unterirdifche Feuerwirkung auch diefe Infel Jahrhun⸗ 
Ä erte lang durchwühlt zu baben fcheint, ehe Die jebigen feiten Ver⸗ 
‚„ältniffe entitanden, ja bie Geſchichte bewahrt noch das Gedaͤchtniß 
"er gewaltigen Erfhäfterung , in welcher im Jahr 285 v. Ehr. in der 
Provinz Oomi durch einen furchtbaren Erdſturz der See Oitz (Oomi) 
lötzlich hervortrat, der jest noch feine Waſſer dort verbreitet. Im 
‚serfelben Nacht erhob ſich Über der Bay Totomina die Niefenpyramide 
es Fufisno:nama, beflen vulfanifche Thätigkeit mehr ald einmal 
sie Bewohner der Provinz Surunga in Schreden fezte, indem er je 
desmal wieder an einer andern Stelle feine Gluthmaſſen hervorbredhen 
lien, und weit umber dad Land damit bedertte***). Zugleich mit ihm ſtieg 
eine Inſel aus dem Meere auf. Noch vor hundert Jahren war er 
ſiets mit Rauch bedeckt. Er iſt nah Kämpfers Urtheil fo hoch als 
der Pie von Teneriffa Cüber 14,0000). Ein gefährlicher Vulkan iſt 
eben fo der Sira:yama. Auch die innern Provinzen tragen foldhe 
Zenerfhlände., und mehr als einmal find fchon Flüſſe zum Sieden 





*»)4.0.0.%3.1. ©. 86 ff. 
.-) Rlaproch zu A. v. Humbolde a. a. O. Aufl. 1831. ©. 172. 
*e>) Die gewaltigiten Ausbrüche fallen im die Jahre 799. 863. 863. 1707. Dur den 
Iestern wurde ein Pleiner Berg emporgehoben. 
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exbist, oder fe gefperrt werben, baf fie weithin bad Sand wi: | 
then bedeckten. Tauſende von Menſchen wurden ven Abgrırk: 
fehlungen. (1783 fand bieß durch den Afamasyama in Ö: 
ftatt.) Im Ganzen weiß man von ſechs Bulkanen, bie weh nit: : 
fchen fcheinen. Auch die häufigen und grauenhaften Erdbeben ı7 
digen die Wirkungen bed Feuers. Noch jezt erichüttern fie t:.' 
Inſel; im 3. 1703 wurde Jeddo in Trümmer gelegt, und > 
Menfchen fanden den Tod”). Kerner zeugen bie Solfataren 
die von Simabara, bie vielen Schwefelwaſſer, heißen Queler 
Naphthaquellen in Jetſingo, das brennbare Gas (mie am kai. 
Meere), das aus dem Boden auffteigt, das poröfe Geitaa 
vnlfanifche Natur des Bodens. Die Bulkankette, welde inte: 
durch das Land hinanfzieht, und fich der Weſtküſte au einzent 
ten nähert, fchließt für Ripon nicht weit von ber GStraft E- 
in dem ſtets auswerfenden Fenerberge Yaksyanıa in der Breriz;” 
und fezt jenfeits der Meerenge auf Jeſſo fort, zur Seite lu. 
ma und Koofima. ben fo geben die fchwefelhaltigen und jun \ 
fenerfpeienden Eilande im Süben (unter den 99 Inſeln) v: 
@iland Fuogo (Benerheerd) oder Vulkanus u. a. bie 5:7" 
der Kette nach Süden ab. Außer den vnltanifchen produkt '' 
Nipon noch andere mineralifche Schätze. Gold wird theals :\" 
fhen, theils in Erzen uud bei Kupfer gewonnen ; in den: 
Provinzen, 3 B. Surunga, auf dee Infel Sabo trifft m” 
baltige Erze. **) Ju Surunga (N. der Bay Totomina), in” 
auf Kiufin in Satfuma, auf dem Eiland Amakuſa und u :' 
Drten follen ehemals wenigitend Goldſchätze gewonnen wer“ 
Berner gewinnen die Japaner auf. ben füdlichen großen uud: 
Inſeln Silber, hauptfächlich viel und fehr gutes Kupfer, Zur: 
das aber immer fo theuer ald Kupfer it, Steinkoblen ein 
zündetes Lager auf Nipon brannte viele Jahre lang), Salz, KÜ 
in Surunga, Blei, Schwefel, Asbeſt, Porcellanerde, " 
Naphta, Schörl, Hydrophan, Meteorfteine, Achate, Bimsſteint 
ſilber, Ambra, Speckſteine, Tropfſteine, Quarz, Bere“: 
u. ſ. m.) Dagegen erhalten die Japaner Borax, Tu’ 
Arfenit, Sinnober, obaleih die brei leztern auch im tu 
zu finden fcheinen, aus China, den Galmey aus Tonkin. | 
Die Infel iſt nicht ärmer ald Jeſſo am Waſſer, bean ar 
fickt bedeutende Ströme dem Meere zu. Diefelben türen! 





e) Kampfer a. a. O. ©. 130 
Das Erz enthält bis Gold. Kampfer a. a. O. ©. 123. 
m.) Rämpfera.a. B ©. 121 ff. 23,205. Thunberg Reiſen in Kirılı e ä 
B. a, S. 203. B. 4. © 51 002. u. a D. von Wurmib iu Kit? 
3, 476. 
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eifen Gebirgen in fo fehnellem Lauf nad, den Geltahen hinab, daß 
e änßerft ſchwer zu burchfegen find, was fich auch ald nothwendig 
rgibt, wenn man ihre Waſſermaſſen, ben furzen Lauf und die große 
‚öde der Inſel im Innern vergleiht. Doc, werden ſie befahrge. 
ver Ujinjawa rollt aus dem Hochland in ber Mitte herab, und 
ruſcht in 4 Armen in die Bap von Totomina, nicht tief, aber breit 
nd pfeilichnell. In denfelben Bufen ſtroͤmt ber wafferreihe Zufis 
Inu 6, in den Bufen von Jeddo der Tonkag, nachdem er die Haupts 
ade durchſtroͤmt, der Tenrin endet feinen fchnellen Lauf nach ©. in 
:e Owaribay, nnd ift durch einen Kanal mit einem Küftenduß 
es japanifchen Meeres (Bay von Sado) verbunden, bem Vermittler der 
vei Meere, der Domi (Jedojawa) kommt and dem See Oomi 
Dig), mit welchem er zugleich entitand, und mündet bei Oſaka; auf 
er Oft: und Weitküfte entfprechen ben vielen Buchten faſt eben fo 
tele Gewäfler, welche das innere Hochland herabſchickt. Mehrere 
‚anäle, fowohl dem Ackerbau als dem Handel dienend, verknüpfen bie 
Bafler. Der See Domi (Dimo, Dib), fo ploͤtzlich entfianden, bes 
eckt einen Kanditrich von 20 d. M. Länge, 23 M. Breite. ) 

7. Sikoko oder Sikokf (db. i. Vierland) jenfeits bee breiten 
-eraße im ©. von Nipon, von Eilanden umgeben, im D. von Kiufin, ein 
n glichtes Viereck, jedoch mig mehreren Abweichungen von der Haupt⸗ 
em, gleichfalls dem Anſchein nad hoc, im Innern, weniger zer⸗ 
hnitten an den Küſten. Kap Scheiuniſaki oder Toſa it ber 
züdpuunkt, auf der Ditfüfte ragen die Kaps Datfufali und Mus 
o donoſaki hervor, auf ber Weftkülte dad Kap Miſaki, arößere 
zuſen zeigen fich am dem großen Kanal gegen Nipon, in N.O. tobt 
er Strudel von Awa. Die größere Infel Awatfi liegt zwifchen ihr 
rd der Bay vom Oſaka. Nähber bekannt ift die Inſel noch nicht. 

8. Kinfin (das Neunland) oder Sai⸗kokf (Feſtland), auch 
"imo, größer als die vorige, Fleiner ald Nipon, ein ben Seefahrern 
erchtbared Eiland, deſſen verderblihe Klippen" ifte, vielfach zerrifien, 
nr Stürmen und Waflerhofen vertheibigt, umgürtet von Felſenrif⸗ 
sı, im NR. u. D. durch fchmale Kanäle von Nipon und Sikoko ge 
ennt, im S. an bie Ban»Diemensftraße ftößt, die zwifchen ihr und 
ae ſich durchdrängt, und in einem trichterartiaen Wirbel, 
‚m Faifaki, die Schiffe verfchlingt. Die ganze Juſel lagert fich in eis 
sm Bogen um den großen Bufen her, der von ®. in fie hineintritt. 
‚er Sübdpunkt it die Spitze einer zwifchen der Bay Uſumi in O. 
rad einer andern im W. nach Süden flreihenden SHalbinfel; jene 
5pitze heißt Kap Tfhitfchagofflso? 5645 N. Br., 1480 1613" R.). 
uf der Oſtküſte begegnendie Kaps Nagaëeff (31013515“ N. Br., 148° 
5 L.), d'Anville (319 27030“ N. Br., 1490 6 58° 2.), Cody 

*, Die klimatiſchen und Begetationsverhaͤttniſſe der ſuüdlichen Inſein find ſich fo 


ähnlich, daß wir fie, um Wiederholungen zu vermeiden, zuſammennehmen 
mũſſen. 
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rane (510 51 N. Br., 1499 6° 45’ 2.), Tichiriteii (326 
9. Br., 149% 91° 43° 2.) auf einer fait gerade nah R. int“. 
Kite am Ocean, bis das Kap Bungo dieſelbe am alc?::= 
Kanal zwiichen Kiuiiu und Sikoko fchließt. Som ihm an in“ 
die Anfetrünte bald nach W., und geht in mehreren Barca ir: 
die Nordſpitze fie endet, und nun von RR. nach S. ik: 
rifene, an Einichnitten viel veichere MWeitgeitade beginnt. F: 
gen im S. an, wo uns zuerit nad der Südſpitze von &a:: 
(50° 56’ a5 N. Br, 1439 16° 15° 2.) die Bay von Extive: 
geanet, welche im N. des Kaps Tſchesme 51° as! R.St.' 
ar’ a3” 8.) eintritt, und in der Spige Kagul ia! 
N. Br.) endet, hierauf der große Bufen von Simabara.r. 
eigentlich die Hauptform der Inſel beitimmt, vor dem die S:- 
diefed Namens liegt, das Kap Nomo (32° 35° 1" R. I“. - 
23° 13° L. ), die Stadt Nagaſaki auf der W. Küſte dee!” 
dus den Buſen im Weiten deckt (320 43° 40" N. Br, 185° 3 
v.), von wo an ſie ziemlich gleich iit, bis der Iufel Sirandı:: 
N. VBr., 116° 35° 8.) gegenüber die W. Küfte mit der mi 
aufammennößt. Dieß die Umriſſe der Infel, melde noh ve: ' 
Menge Meiner Cilande umgeben iſt. Auch fie it mit Bern! 
eine unabfehbare Menge anfitrebender Pyramiden und Kead, 
byrinth von Berafpigen, aber nicht furchtbar und wild, ien”- 
oben die Zeugniſſe menfhlihen Fleißes in blühenden 5 _ 
Seefahrern zur Schau bietend. Der Pit Horner (51° I: 
Br, 133° 7°.35° 8.) zeichnet ſich unter ihnen aus. Auch hi" 
chen die Feuerberge; ihre Wirkungen find im Werten und Ei 
funmengebäuft. Dort, auf der Halbinſel am Buſen, ne 
Schlammvulkane ihren Inhalt aus, im Bezirke Takaku der 
Bien, auf dem Unfen-gabaf (Hochgebirge der warmen I: - 
dort brachten im 3.1795 die furchtbaren Ausbrüche, unter denen dr eu 
vulkan zuſammenſank, die verbeerendften Grihütternngen " 
der Halbinjel als des gegenüber liegenden feiten Landes von &* 
der Vulkan Aſonovama brüfft; hier im ©. iſt es die Tr 
Satſuma, in welcher fait jeder Schritt zeugt, daß fie ein el 
Senerd und Schwefels fer. Un feiner Südfpige liest Ri] 
ters brennende Jvooſima (Schwefelinſel). Zwiſchen den ®% 
fließen die befruchtenden Gewäſſer nach dem Meere. Grit ® 
und Seen bietet die Juſel nicht. Ihre mineraliſchen Ki 
sind ſchon oben aufgezädlk. 
Das, Klima der ſüdlichen Infeln, morunter außer de 51 
fen auch die vielen, meilt gebirgigen, Kleinen befaßt ind. # 
durch dieſelben Bedingungen beftimmt, wie das von Zei, "Mi 
geringerem Grade. Die Luft iſt falt das ganze Jahr duch ‚cd 
Feuchtigkeit, immer au einigen Tagen der Woche requet cd, in I 
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(ft Schnee, je weiter nördlich, deſto reichlicher, die Gewäſſer frie⸗ 
n zu; im Junins und Julius, den beiden Satſuki, d. i. Waſſer⸗ 
onden, ſtürzen gewaltige Regengüffe herab, Waflerhofen ziehen über 
teer und Land, Nebel füllen die Luft, furdhtbare Gewitter entladen 
bh, nicht felten bebt bie Erde, Orkane und Typhone ſchrecken die 
ewohner. Die Temperatur wirb fo gefchildert, daß wir für den 
dlichen heil Japans für den Sommer + 20 bis 25° R., für ben 
inter — 2° bis — 16° R. ald bad gewöhnliche annehmen dürfen. 
er Auguft it der heißeite, Jannar ber Fältefte Monat. Schnell 
chfeln an Einem Tage Hibe und Kälte, bie Stürme braufen bes 
ders im März und November. Die große Negenmenge, welche 
8 Jahr durch fällt (der achte Tag ift ein Negentag) fcheint aber 
en bier unentbehrli, denn ohne fie vermöchten auch die Sommer: 
3e und ber japanifche Fleiß nicht die Ihonerde und den Sand, 
Ihe den Boden Japans bilden, fo fruchtbar zu machen. Die Luft ift 
ten rubig. Den Herbſt durch wehen faft beftändig N.O. Winde, 

Winter NND. oder N. oder N.W., mit dem Brüblinge kom⸗ 
en die feuchten SB. und W.S. W. noch abwecfelnd mit dem 
D.s Valfat, den Sommer durch halten Nachts und Vormittags 
O.. Nachmittags S. und S. W. an. 

Der Pfhanzenwuchs der japanifchen Inſeln follte fich ber Lage 
ch dem tropifchen mehr nähern, als wirklich ber Fall it. Doch 
t die Flora Japans wirklich einen tropifhen Anftrich in höherem 
rade ald das nördliche Afrika und das füdliche Europe. Verkündi⸗ 
r Davon find die hier erfiheinenden Palmen (rhapis flabelliformis, 
amaerops excelsa) ). Am auffallendften nähert fi) Japans Vege⸗ 
tion ber indifchen, und ift mit der der füdlichen Mandfchurei, Korea’s 
id des nördlichen China ziemlid, gleich (S. 417). Unter den Bäus 
en fteben oben an: die nutzbaren Maulbeer:, Papiermanlbeer - (mo- 
s papirifera) *»), Firnißbaum, wovon die beite Art der Wruſi (rhus 
rnix) falt bloß in der Provinz Jamatto, Die geringere der Faaſi 
erall in ben Gebirgen und an Hecken jich findet ””), Lorbeer, wor: 
ter die canelifera und der Kampherbaum gehören), welcher in ben 
‚eitländern auf Nipon und Kiuſiu wächst, der Sandſio, ein flach . 
hter Baum, deffen Rinde und Blätter ald Gewürze dienen, der 
ir ſtrauchartige Theebaum, deſſen beite Erzeugnilfe jedoch dem chines 
chen Thee nachitchen , mehrere Arten von Feigen, eben fo verſchie⸗ 
ne Nußbäume, welche trefflihe Früchte und feines Del liefern, Eis 
onen, Pomeranzen, Limonien, Birnen von rauhem Geihmade, 


Shouw Grundzüge u. f. w. ©. 318. 

> Die Vapierbereitung aus demfelben beſchreibt Kämpfer in amoenitaten exo- 
ticae p. A66 f., und Geſchichte von Japan, herausgegeben von Dohm, DB. 2 
©. 385 ff. 

7 Mit feiner Milch werden die Gefäße lackirt. 

-‚, Der Saft wird aus dem Holze ausgekocht, und gibt rafüinirt den Kampher. 
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vorzüglicye Kaftanien, Pfirihen, Mandeln, geringe Mepiel, N. 
Kirfhen, Pflaumen, Perfimonen, Granatäpfel, eßbare Eiceln 
tusfeige, Kai (taxus baccata). Himbeeren und Erdbeeren tr : 
aber ohne Sefhmad. Unter ben niedern Gewächſen bietet bat 
vor allem Baummolle in großer Menge, Hanf im Norden, :: 
zum Theil fehr vorzüglichen, Pfeffer, Ingwer, Seſam, met 

Pflanzen, Gemüfe, Kartoffeln, Bataten, Rüben, Fenchel, An : 
.geln, Zwiebeln, Lauch, Cichorien, Calmus, Wahhelder, T. 
u. ſ. w., Rettige, die ald Salz dienen, ſodann bie Getf, 

5 Fruͤchte. Zu legteren gehören ber Reis, bier unter dm Ci 
weit vorherrſchend, der beite in Aſien, iu ımgeheurer Meuii, 
Gerfte , befonders für dad Vieh, Walzen, Daidfu (eine Ge 

man kocht und in Saft trintt), Sodſu, ben Linfen ähnli. 
dem noch Hirfeund einige audere Hülfenpflenzen, woran jedod jc. 
ift, denn die Leguminoſen bilden nur „I; der Flora.”) 3: 
und Sorgho find nicht eben Häufig. Weintranben reifen ic: 
wohl es mehrere Arten von Vitis wild gibt. Tohannisbern " 
kirſchen, Pilze, Zuckerrohr wachien in geringerer Menge. °:: 
- men gedeihen befonders wild und in Gärten die mächtige A" 

Tſubaki in 900 Varietäten, eine erſtaunliche Mannigiali 
Lilien, worunter bie Lilienftaude Gatfufi, ferner Iris, Jatt 
ziſſen, Ahornſtaude und viele andere, bei den Japanern bei.‘ 
mehr fchöne als wohlriechende Blumen. Auch an Seilpari ' 
unter hauptſächlich Artemifien, an Schwammen und ander - 
gewächen, bie and einer Tiefe von oft 40 Faden anfgelanz: 
geipeist werben, ift Japan reih. Seine Wälder beſtehen &- 
lid) aus Nadelhölzern, Fichten, Cypreſſen, Eichen, Lorbeer, *-: 
Thuya dolobrata, u. a. Das Baubolz kommt jedoch mc“ 
dem Norden von Nipon und den Kurilen. *”) 

Deito ärmer ift Japan an Thieren. Die wilden mi 
Kultur weihen. Bon zahmen hält man Eleine, aber ſchnellt 5 
befonders in Satfuma, Oofin und Kai; Rindvieh , große 5 
Höcern, die man an Karren fpannt; auf die Juſel gir“ 
Schafe umd Ziegen von den Europäern gebracht, auf Kiniu<’' 
aus China; Hunde nur von Einer Art hat man im grofer T' 
ebenfo Katzen, Füchſe, Hirfhe, Hafen, wilde Schweine, m“ 
‚gen, weniger Bären, Panther, Leoparden, Wölfe, wahrfheinlih 
Ratten, Mäufe, im Süden auch Affen, mehrere Schlangen: * 
ter eine Waſſerſchlange (Jamakogat), Eidechſen, Ecildkit 





*) In Diefer Armuth findet Shoum Ca. a. O. ©. 315) den uebergern“ 
ten zum neuen Kontinent, dem fie eigenthümlich ift. 

>) Shouma.m. D.; Kämpferl.G. 129 — 138; Thunberg 1 
Sprengel) ©. 138, 153 f. 162, 191 u. a. m.; Plora Japonica. Dil! 
a. a. O. 8b. 2 ©. 95. 100 f. 108 f. 12 u. f. m. 
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Igein Hühner, Enten, Gänfe, Piauen, Schwäne, Kranidye, Rei: 
„Faſanen, Störde, Rebhühner, Tauben, Falken, Naben, See: 
er , Eltern, Möwen, Schwalben, Sperlinge, Nachtigallen, Lerchen. 
ein wahrfcheinlicy beherbergt das Innere noch manches, von kei: 
n Reiſenden gefehene Thier. Bon Inſekten nennt man Krebfe, 
idenwürmer, Bienen, weiße Ameifen, giftige Zaufendfüße, Wer 
3, Müden in mehreren Varietäten, Käfer, Heuſchrecken, fpanifche 
egen , mehrere fehr fchöne Schmetterlinge, viele Schneden, Mur 
{m , befonderd Perlmuſcheln, Auftern, Korallen; von Getacern 
‚gerlei Wallfifche, Seehunde, Seebären, Seelöwen, ferner Haifi⸗ 
>», einen Narwal, Kugelfiihe, Karpfen, Lachſe, Hechte, - Butten, 
ockfifhe, Sardellen, Strömlinge, Weißfifche, Aale, an den nörd: 
‚en Inſeln Häringe u. a. m. ®) 


b) Die Einwohner. 


Der Japaner ift feinem phyſiſchen Charakter nach dem Chinefen 


lich, und wird daher auch der chinefifhen Menſchenart zugezählt. 
n mittlerem , gedrungenen Wuchfe, aber beweglidh und gewandt, 
zer Farbe (das weiblidye Gefchlecht ift jedoch ganz weiß), mit Blei: 
„tiefen, ſchwarzen, fchiefliegenden Augen , dicker und kurzer Naſe, groſ⸗ 
. Kopf, ſchwarzem und dichtem Haar, bietet er Beine unangenehme 
heinung dar. Seine Abſtammung aus China ift noch immer 
orſcheinlicher, als die neulich behauptete, von einer fogenannten 
arifchen Nation »). Die Urgeſchichte der Japaner, wie fie felbft 
geben. beutet nur auf einen eigenthümlihen Stamm hin, ber 
ch Einwanderung mit Ebinefen vermifht wurde *%). Die Be: 
ner der nördlichen Infeln find Kurilen (S. 409). Die Lieusfhieu 
eln und Korea gehörten ehemals zur Zeit der höchſten Macht Sa: 
‚8 Diefem Reiche an. Die Zahl der Einwohner läßt fih nicht ge: 
ı beftimmen, aber Wirkungen der 1ebervölterung find ber häufige 
idermord, die Unzahl von Dörfern und Städten, und bie Norh 
er Taufende, bie ohne Wohnungen im Breien herumirren. Alles 
t vermutber, daß das Inſelreich von 50 — 40 Millionen bewohnt 

Auswanderungen nach Yello und Tarakai haben fchon angefangen, 
» die Volkomenge möchte am Ende bie Gebundenheit brechen, 


» Rämpfer ,6. 141 — 160. Golownin ©. 104.111 f. Thunberg a.m. O. 

) Erfteres nad) Klaproch Asia polyglottn ©. 326 f. Lezteres, nämlich es 
ſeh eine Vermischung aflatifcher Bölferftämme, behauptet von Siebold in 
Berghaus Annalen B. 2, ©. szıf. Golownin B.2, ©. ı2 ſpricht 
für die kuriliſche Abſtammuug. Weitere Meinungen find die von einer Mi: 
fung aus Mandfhuren und Ainos, aus Mongolen und Malayen, aus Ma; 
laven und Bapuanegern, ja fogar aus Hindus. 

) Kämpfer 1, 97 f. 163 fe Golownin 2, 10 f. v. Stebold und Klaps 
roth in Berahaus Annalen 2, 347 f. 
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worin dad Neid, feine Unterthanen hält. Die Nahrung ih} 
ners beſteht hauftfächlich aus Neis und Fiſchen nebit Kräutern, : 
ſenfruͤchten, Obit, Mufıheln, Thee, Brod, Mehlſpeiſen, Ic. : 
(ein warmes Bier)), Sotſchio ( Reisbranutwein). Ubmohl c: 


mäßig gilt, und, einige Sekten ausgenommen, fein Blaic 


hängt doc, der Reiche den üppialten Tafelfreuden nah. Ti - 
leben Hunptfächlich von Reis, Fiſchen und Branntwein. Kleidı:. 
.Putz find feit Jahrtanſenden diefelben, nad) Stand und Gift. 


fchieden. Haar und Bart reißen die Männer ans; nur un: 


und am Hinterkopf bleibt eritered fichen, und wird in cn“ 
fchel über dem Scheitel getragen; Frauen ziehen ed in dien”: 


lihe und Aerzte, fo wie gefchiedene Weiber, find gan Hl. 
verheiratheten Grauen reißen die Augbraunen aus, und in 
Zähne ſchwarz. Den Kopf ſchmücken fie mit Kämmen, \ 


Blumen, Haarnadeln. Männer und Frauen tragen ſeident 


wollene oder leinene, lange Röcke, etwas fFürzere du: 

Volk, mit kurzen, weiten Aermeln bis zum Ellbogen, Ni - 
einfärbige, die Frauen bunte, oft bid 30 übereinandır t 
fihtigem Stoff, ale UnterBleid einen kürzeren von Baunz:: 


it von einem breiten Gürtel gehalten. Die prächtigen © 


der haben denſelben Schnitt. Sehr weite Beinkleider x 
Feſtſchmuck, zum Kriegs: und Reife: Koftäm. Nur. 
tragen Strümpfe. Als Schuhe dienen Strobfandalen. - 


pige Spishüte von Stroh, Leder, Holz, buntladirt or 


braucht man bei Hite und Regen; fonit dient dazu der C- " 
hen nebſt Säbel, Bäder, Schreibzeug, Brieftaſche, © 
bakspfeife, Arzneibüchfe und feinem Schreibpapier (ale init - 


der Japaner bei ſich hat. Die Farbe der Kleidung it mir 


bei Trauer weiß *). Die Wohnungen in dicht gedrani 
fern und Städten, oft mit Wall, Graben, Feſtungen, rs: 
häufigen, aber einförmig gebauten Tempeln, großen Brisn- 
find von Holz, einftodig, mit Ziegeln gedeckt, aus Eine. 
mit Brettermwänden beitehend, durch papierne Fenſter Mi- 


welche gedeckte Gallerien laufen, die Böden mit Mattenütc“”' 


| 


Wände mit farbigem Papier, eingelegter Arbeit oder Geld t- | 


‚im Winter durch Glutbecken erwärmt. Die ftattlicheren Gew 
ben Küchen ohne Kamin, Vorrathskammern, Badehäuſer ir 
großen Höfen, über deren Umzäunungen nur das Dat ke 


oder in prächtigen Gärten. Bon Geräthen finden fid nur 11%: 


matrage, Schränke, Bettſchirme, meiſt prächtig gefirnit, I 





e) Kämpfer a. v. D., bejonders 2, 192 fe. Thunberg (Yu! & 


u. a. O. Krufenftern (Aus )B.1,73f. Ausland ind zit 


wuin 2, 16 f. 73 f. u. a. m., woraus auch das Naͤchſtſelgende. 
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tegel, Porcellangeräthe, bei ben Aermeren Fayencçce, Kupfergefchirr, 
ftäbchen, prächtige Stahlwaffen, unter die beiten in der Welt ge: 
chnet.”), Wagen für Ochſen oder Pferde, und eigenthümlic, eingerich: 
te Sänften *) find bie Bequemlichfeiten des Reichthums. Die 
prache Japans ift eine eigenthüümliche, aus Feiner ber bekannten 
itſprungene, mit mehreren aber, wie befonders mit ber Lien⸗khicu⸗ 
sprache, der der Ainos verwandte, mit der chinefifchen fo ſtark gemifchte 
:tammfprache, daß fie für jehr viele Dinge zwei Auddrüde, einen 
nheimifchen und einen chinefifhen bat, was aber keineswegs eine 
ppelte Sprache begründet. Ihre Schrift iſt einheimiſch, hat 
; befondere Seichen, die vom gemeinen Volk jeder liest und fchreist. 
8 iſt dieß eine Sylbenſchrift, aus abgekürzten chinefifchen Buchftaben 
ſtehend. Außer ihr brauchen fie die Tſinzi, d. i. die ideogra: 
iſche Schrift der Chineſen, welche ſie aber nach ihrer Sprachweiſe 
ſen. Leztere iſt bei Vornehmen und im Gefchäftsftyl gebräuchlich *8). 
ie Ausſprache iſt ſchwer zu erlernen. Der Charakter des Volks 
rd meiſt günſtig geſchildert. Bei guter Faſſungskraft und viel Ge: 
yrigßeit find fie fchlau, gewandt, wibig, äußerft thäfig und muth⸗ 
I, mäßig im Eſſen und Trinken, was jedod, weit nicht allgemein 
It. Denn wo ed indgeheim geſchehen kann, betrinft fich der ge: 
:ine Japaner gern. Höflichleit, Gehorfam aegen die Obern, Spar: 
mkeit, faft pebantifche Reinlichkeit, große Liebe zum Wiſſen, öffent⸗ 
he Gerechtigkeit, befonders gegen Dieberei, find biekichtfeiten, Stolz, 
achfucht (die Blutrache war ehmals gewöhnlih), Graufamteit ans 
olitik, DBerftecktheit und befonders Aberglanben, und Wolluft bie 
chattenfeiten ihres Bildes. Die Neichen halten eine Menge Bei: 
läferinnen, Öffentliche Häufer in ungemeiner Zahl flehen in deu 
tädfen unter dem Schuß der Regierung. Knabenfchänderei herricht, 
» fiphplitifchen Krankheiten wüthen verheerend in der verderbten 
ation. Nur der ftrenge Gehorfam und das Bemühen um Erwerb 
ben biefen Laftern noch entgegen. Die häufititen Krankheiten iind 
Ger den genannten die Kolit, Lähmungen, Kräte, Flüſſe. 

Der Japaner beirathet nur Eine Frau, meilt in ihrem sten 
br, bat aber Kebsweiber, die durchaus nicht verachtet find. Die 
chzeiten werden nad) vielen feltfamen Geremonien im Tempel ge: 
ert, die Frauen bei den Vornehmern eingefperrt. Ihre Kinder er: 
hen fie ftreng. Diele erhalten bei ihrer Geburt einen Namen. 
k der Knabe erwachſen, fo wechfelt er denfelben; ebenfo, fo oft er 
ı Amt erhält. Der bleibende Familiennamen erfcheint nur in Ur⸗ 


”) Ein einziges Schwert foll (dyom mit 100,000 Dufaten bezahlt worden fenn. 
Ausland a. a. D. 

7) Beſchreibung derfelben bei Solownin 1, 91. Thunberg 9. 175  Gie 
heißen Kampo’6 und Rorimon’s. 

*, Kaproth Asia polyglotta 328. Yu 6land 829, ©.767 f. Golomnin 2,29 f. 
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kunden mn. dal. Vornehme Todte werden verbrannt, gewerrt 
digt und 2 Jahre befrauert. Gin angefebener Taranıt um'\ 


mit einem aroßen Dienergefolge. 
Literatur und Bolksbildung tragen chineſiſches E.. 


Außerdem, daß ihre fehr ausgebildete Religionslehre viele <> 
hervorbrinat, bat das Land feine, jedem gebildeten Zapızı: i. 
kannte Gefchichte. Das Leſen hiftorifcher Bücher ir ſeht bit: 
der Erdbefhreibung find fie nicht unerfahren. Sie bein: 
und Globen in Menge. Ihre medicinifchen Kenntniſſe ſird ni. 
auf die einheimifchen Krankheiten und Heilmittel beichrantt, =: 
im Volke verbreitet. Die Bankunft fieht auf einer gerinur: 
ihre Tempel und Paläfte zeichnen fi mehr durch Umfang, & : 
aus. Unter die fchönften Gebäude gehören zum Theil die 1". 
Häufer. Die Bildhauerei im Dienit der Religion biete = 
bilder ; übrigens verfiehen fie Bildfäulen zu gießen. Eh 
find die Werke ihrer Maler, Kupferfteher, Muſiker, Ditte : 
gefchäzt follen pantomimifche Schaufpiele, meiſt auf bie Götter: 
lich, feyn. 9) Unter ihren Spielen zeichnen jich eine Art w.- 
(piel, fowie ihre mimifchen Tänze aus. Kriegskunſt und? 
find natürlich bei der friebfertigen Abgeſchloſſenheit des Ac- 
weit gediehen. Defto erfahrener ift der Zapaner-. in Alm: 
Aderbau und Induſtrie in feinem Lande gehört. Marl 
Aftronomie find wenigſtens nicht unbekannt. Jam 
von Berechnung der Sonnen: und Mondsfinterniffe und Vo 
von Kalendern durch Zapaner, und gewiß haben fie ihre m 
rechnung, deren Anfangspunkt das Jahr 660 v. Chr. (Ei 
Reiches duch Sin⸗mu) if. Das Jahr, ein Mondjahr, 
Bebruar oder März an und hat 12 oder 15 Monate. In!!. 
find 7 Schaltjahre. Die Monate werden nach ihrer 3 
und im Mbfchnitte von je 14 Tagen getheilt, deren ern 
meiner Ruhetag iſt, die Tage in zweimal 42 Stunden, Te“ 
durch hölzerne Uhren gemeſſen werden. Auch die chineſiſtit 
find gebraucht. Durch die Aftrologie bezeichnen fie glüdlitr # 
glüdlihe Tage. Die einfache Geſetzgebung ift im ganzen 3 
kannt und auf großen Tafeln in Dörfern und Städten © 
Die Werke des chinefifchen Philoſophen Kong⸗fu⸗tſe werkn © 
lefen. Schulen finden ſich in allen Dörfern, Univeriitäten, “, 
nach japanifchen Schnitte, in den großen Etädten. Exit ti 
dung Japans der europäifchen an Umfang und Tiefe nad, J 
ſie wenigſtens unter dem Volke ſo verbreitet, als im deu di 
Staaten des Abendlande. *°) 





e) Eine Probe japaniiher Poeſie f. Ausland 1832, ©. 701. 
es) Rämpfernsaf.2, 10; ff. Thunberg Aug) S. 163. A 
23 ff. Werner: Notice sur In eollection de livres, manuscrits etc F 
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: Auch von der Religion, wie von Sprache und Sitte der Japaner 
it ed, baß fie zwar nicht außer allem, doch in geringerem Zuſam⸗ 
enhang mit den Nationen des Keitlandes und mehr tfolirt als eigen- 
ümliche Erfcheinung ftehen. Der Grund und Boden ihres Glaubens 
‚eint, wie bei den Ehinefen, die uralte Berehrung von Dämonen 
ıd Helden zu feyn. Doch bat fie ſich befonders ausgebildet, Die 
uptreligion ift die: 

1. Sfintoos (Zinto:) Religion, die einhbeimifche, bie 
aligion der Geifter genannt, urfprünglicher Volksglaube, mit dem 
: Staatöreligion erhobenen Buddhismus ganz verſchmolzen *). Nur 
höchfte Geiſter, Stifter der japaniſchen Dynaltien, von Sonne und 
‚ond entfproffen, ein männlicher und. weiblicher, deren Nachfolger 
‚d vielleicht Verkörperungen die Ten⸗ſi (Himmeldföhne), d. b. die 
bkaiſer find, die im Himmel die Veritorbenen richten und regieren, 
‚den verehrt. Unter ihnen ftehen die Kami (Geifter), verſtorbene 
-[den und Fromme, welche der Erbkaifer ernennt; ihnen find die 
‚npel gebaut, fie haben ganz die Rolle der Untergötter in polythei⸗ 
hen Religionen , während der unfterbliche höchſte Geiſt (Monotheis⸗ 
.8) nur im Symbol der höchſten Reinheit, im Spiegel, angebetet, nicht 
‚re in einem Tempel gedacht wird. Himmel und Hölle werden von ben 
"terrichtern den Seelen zuerkannt. Der hoͤchſte Geift wird durch Die 
ıgofin (Schußgeifter) als Fürbitter angerufen. Die Tempel der Kami, 
> weit ausgedehnte Häufer mit fhönen Anlagen und eigener Säulen: 
‚nung, bald Bleiner, heißen Mia, wo der Spiegel und ein Papieritreifen 
Hinoki⸗Stöcken ") ald Sinnbild der Gottheit weht. Trommel, 
‚elien, Blumentöpfe, und noch einige Tonwerkzeuge, bann Reit, 
he, Hirſche (ehemals Menfchen, befonders fhöne Jungfrauen), die 
‚sfert werben, find Mittel der Verehrung. Die Opfer, theils täg« 
‚er theild an Jahres, Geburtstagen u. f. w., find Volksfeſte. Täg⸗ 

' dreimal ruft die Glocke zum Gebet in ben Tempel, vor diefem wäfcht _ 
a fih in den Waflerbehältern die Hände, bei den metallenen Kami- 
‘ern brennen Thranlichter. Ein Tempel enthält von biefen Bildern 
0, ein anderer 33,333. Reinlichkeit ift Hauptgefeß, daher die vielen 
deanitalten. Thiere zu tödten und zu effen ift erlaubt, nur Rinder 
genommen, was an Indien denken läßt". : Todte find unrein. 

»Sſintoo it mit dem Buddhadienft zum Kiobu-@fi ntoo (zweifei« 


singh inM. Brun ann. des voy. Vol, 21. p. 214. Elemens de la grammalre 
japonaise par Rodriguez ed. Abel Remurat. Par. 1825 und Supple- 
ment à la gramm. jap. par G. de Humboldt et Landresse. Par. 182%. 

) Pur Botitit konnte bewegen, die Religion der Bäter negen die des Buddha 
zu vertauſchen, ein Beweis, wie doch auc das abgefchiedene Japan ſich fügen 
mußte, um nicht buddhiſtiſchen Groberern in die Haͤnde zu falten. 

) Thaya orientalis, weſche nebſt Gypreffen den geheiligten Baustoff gibt. 

7 Kämpfer 1, 252. 238 ff. v. Siebold in Bergh. Ann. 2, sul. On: 
townin 2, 32 fl. 


eſchreibung der Erde. 1. Bd. 34 
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tigen Kamidienft) verfehmölzgen. Eine Sekte ißt bok Er. \' 
Landthiere. Der ſichtbare Bott ift der Kin Rey oder Tair: ! 
fißo, auch geiftliher Kaifer benannt, deffen ununterhrede: | 
fchlechtefolge bis zum Gtifter hinauf die japaniſchen Geidikt:. | 
füllt. Er lebt ald Gott dem Wolfe unfihtbar, fein Zub kr: | 
Boden nicht, die freie Luft, der Sonnenftrahl dürfen ite “| 
rühren, die Geifter gehen mit ihm um, er erhebt Menicen u} 
gen. Ehemals die höchſte Macht in Japan ift er num die gut 
dem Rang nad bie erfie. Er bringt fein ganzes Leben in 
Palaſt zu Miako (Kio) zu, wo er mit 12 Frauen umd einen: 
gen Hofitaat wohnt. Die Außerlihen Zeichen der Bererir: | 
Fragen um Rath von Eeiten des Kubod (weltlichen Raikerd), de 
aufſichtigung deſſelben durch Abgefandte des Dairi find lee °”' 
Stirbt er, fo folgt ihm fein Sohn, feine Tochter, oder: 
den Sohn eines Fürſtenhauſes. Die Priefter, verehlicht, tr | 
den Tempeldienſt, find in Stufen getbeilt, gelten viel. MR: | 
vielleicht Nonnen hat diefe Religion. @ine große Zahl m 
Wallfahrten, befonders eine der Mekkafahrt bes Yelımia | 
wendigdeit ähnlich, in den Tempel zu Ixo, find ihr em. 
Monat bat feine Heiligen Tage. *) 

Einleuchtend ift der Zufammenhang der Sſintoo mit W-' 
dhismus. 

2. Buddhismus (Budsdo), wahrſcheinlich sas a ° 
Korea eingeführt. In Japan hat fid) eine höhere und ein n 
deffelben gebildet. Die erfte ift mit wenigen Abänderungen \- 
ſtehung des Menfchen aus Nichts, urfprängliche Reindei mr 
fen, was jedody vorzüglich den Leib betrifft) die bekannte En 
bie zweite nichts als die Lehren Buddha's vom Gchidjale = 
Tode (&. 559). Diefe zerfpalten fih in 8 Sekten, theils n 
Stiftern, theild nach dem Gehalt der Lehre benaunt, welde | 
Seiten mehr hervorheben. Eine Menge von Buddhiftentr.:” 
tergöttern, Bonzen, Klöftern, Einfiedlern findet man in Ju: | 
die Buddhiſten verehren den Kin Rey. | 

3. Sjutoo, d. i. Gelehrtenfefte oder bie moraliic ! 
fophie des Kongsfustfe, feit 59 n. Chr. eingeführt. | 

4. Jamabu (d. i. Bergſoldaten, Bergprieſter), ind r-' 
eine Buddhiftenfekte, die aber Fleiſch ißt und heirathet; fie «= 
fehr viel mit Zauberfünften ab. 

5. Die Anbetung von Sonne und Geftirnen, fo wie be! 
it gleichfalls einheimifih. 


>) Kämpfer, 258 ff. 266 ff. Die Sanga oder Wallfarth ebend. 1. er 
tvwnin a. aD. Thunberg, v. Stebotd a. 4. D. Xlapreit 
histor. p. 79. Aust. 1830 ©. 1358. 
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Die Wahl des Glaubens ift frei. Unglaube, völliger Atheismus 
ader ſich neben dem feltfamiten Uberglauben. 

Das Ehriftenthum hatte durch die Bemühungen der Iefniten 
it dem Jahr 1549 in Japan feiten Fuß gefafit und viele Taufende 
n Bekennern gefunden (Andre fpredyen von faft 2 Millionen). Zwar 
gte bald der Prieiterfiand den Miffiondren Hinderniſſe in den Weg, 
:enge Edikte, Berfolgungen erhoben fich, aber die neue Lehre wuchs. 
a nun die Jeſniten und Franziskaner, anf ihre Erfolge ftolz, üppig 
id gewaltthätig, in die Landesgeſetze eingriffen, einen Staat im Staate 
Ldeten, die Portugiefen, welche ſie ſchüzten, zugleich durch ihre. Habs 
cht und Ausſchweifungen verachtet wurden und ein Religionekrieg zu 
fürdten fand, fo erhob ſich die weltliche und geiftlihe Macht zus 
eich, Taufende von Getauften, von Prieftern, Mönchen wurden ind 
deer geftürzt, gekreuzigt, niedergeſäbelt. Dieß geſchah am Schlaß 
3 16. Jahrh. Im 17. (vom 1614 an) folgten ſich die ſtresgſten 
dikte, mit fuschtbaren Foltern wurden bie Chriften gequält und fe 
lang ed, die römilch- Fatholifche Chriftenreligion ‚in Japan zugleich 
it dem portugieflihen Handel zu vernichten, wozu die Holländer, 
(che Beine Chriiten zu ſeyn behaupteten, nicht wenig beitrugen. 


Geſellſchaft. — Hälfsquellen und THätigtein 
der Cinwohner. 


Das ehemals von dem geiftlichen Herrſcher, bem Kin Rey ober 
airi auch weltlich beherrfchte Reich ſteht feit der japanifchen Revo⸗ 
tion von 1585 durch Fide Joſt oder Taibofama, dem Feind bed 
yriftenthume) unter dem Kuboo (Kronfeldherrn), ber in Jeddo 
shnt und der weltlihe Kaifer ift, dem geilllihen im Range 
‚diitehend, an Macht überlegen. ) Er vegiert unumfchräntt mit 
blicher Macht über die vielen großen Vafallen, durch die dag Keich 

Sürjtenthümer zerfälll. Die Hofpolitiß bringe es mit ſich, daB er 
nem geifllichen Kollegen die Ehre erweist, feinen Rath nachzuſuchen, 
gleich derfelbe nie andrer Meinung feyn darf, ald der Kuboo, ihm 

Perſon feine Ehrfurcht zu beweilen, denn die Enthebung feiner 
egentenſorgen ging mit allen Formen des Anſtands vor ſich *“), bie 
ch erhalten werden, ſchon um des Volkes willen. Die Monarchie 

völlig unumfchränkt, der Wille bes Kuboo Geſetz, jeder Lehnsfürſt, 
ren manche fo mächtig find, daß ihr Gefolge bis 60,000 Perſonen 
trägt, bringt die Hälfte des Jahres in der Reſidenz, bie andre 
älfte in feinem Fürſtenthum zu, feine Familie bleibt ale Geifel in 


:y Die Geſchichte hiervon Kampfer 1, 1:36. 

) Ganz daffeibe wiederholt fi in allen Staaten, wo die weltliche Macht ehemals 
unter der geiltiihen ftand. So wurden die arabifhen Khalifen von den Eut⸗ 
tanen, fo die Büpfte von den chriftlichen Kaiſern, io die Dalai Lama’s vun: 
Herrſcher China's behandelt. 


31° 
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Seddo. Der Kuboo fezt die Fürſten ab, verbannt, fraft ie: 
mit dem Tode. Ihrer find über 200. 

Diefe Damjo oder Vafallen find übrigens in ihrem eigenn:“" 
unbefchränst. Haben fie ihre Lehenspflichten neleiftet, fo bleiben ©" 
die Einkünfte, das Recht der Gefebyebung , die Nedterileae, 
die Freiheit Krieg mit ihren Nachbarn zu führen, unbenommen. !' 
gegen wirb andy die Kriegsmacht von jedem felbft unterhalten. ?' 
Kaifer befizt außer den Lehndabgaben noch 5 eigene Provinien, © 
ber Ihronfolger, der Kin Rey bezieht die Ginkünfte der ti: 
Domi,. die aber kein Heer zu unterhalten hat, fondern von E:' 
vertheidigt. wird. In den Provinzen des Kuboo find Gtattbilt 
fest, die Vertheidigung gefchieht durch die Truppen der Damır. ?-| 
in ihrer Beſatzung jährlich abwechſeln. So wenig eine folk X 
fang dem regſamen Geifte. der Abendländer lange genügen F7 
weil ſie entweder enbliche Befreiung ber Fürften ober völlige Te. 
bersorbrächte, ſo gluͤcklich ift fie für den ſtets gleichmäßigen 8: 
land Aftens ; die gegenfeitige Bürgichaft der Erhaltung un !:' 
dens liegt im der Macht‘ der Zürften und in der Keithalun 
Samitien zu Jeddo. So wird auch das ftrenge Ifolirungsirter: 
möglich, wie denn dieſes wieder manche Störung bes Eni:!” 
ebhält. Taikoſama hat richtig gefehen, das Chriſtenthum? 
neues Bildungselement in Japan niedergelegt, das im Lunt!-” 
Aenderungen in der Verfaſſung des Staates nöthig. gem: 
Die Geſetzgebung, einfach, beftimmt, immer erfezt durch ha 
des Gewaltherrfchers, ein „eherner Pfeiler, den weder Zeit mt‘: 
noch das Klima erfchättert,“ it Jedermann bekannt, fehr alt: 
trotz ihrer Mängel nicht verbeffert, weil die Regierung ale! | 
fürchtet. Furchtbar find die Strafen und Foltern, welche iie® | 
ferfuchungen vorfchreibt, ungerecht die Heimſuchung gan 2. 
für die Vergehungen' eined Einzigen, aber die Ausübuna m. 
den meiften Fällen die Strenge des Buchftabend. Bei Eher 
Verführung ift Selbftrahe dem Manne und Water geitattt!. 
geffe über Eigenthum werden meift ſchiedsrichterlich gefchlicte: 
ſachen find unverwidelt, weil der Vater dem älteſten Eche ' 
bei Lebzeiten die Hauptgüter übergibt, die jüngern abfindet. 
Töchter erhalten Nichts, fondern werden je mach ihrer ©) 
beit und dem Vermögen des Braͤutigams oft. themer gekauf. 
Damjo und andre Staatsbeamte werden meift mit Bat: 
nad, Fatſiſio (Felfeneiland, weit im ©. des Buſens von AU. 
firaft. Nicht felten tödtet fi ein in Ungnade gefallener st 
Beamter, indem er fich den Bauch auffchneidet. Diefe Art ren: 
mord iſt häufig. Die mwichtigften Aemter find folgende: *) 


x 





Der jährlich erfheinende Adreßkatender gibt fie an. Hier dei ne 
Golownin2, ff. Seine Nachrichten find, mit Rämpfers vrreden 
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a. Der höchſte Rath, Sorodfdyi, eine, Ark van geheimen Path, 
| den ber Kuboo nach Belieben aus den Damjo beſezt, und der 
die ordentlichen Gefchäfte ohne Theilnahme des Herrſchers lei⸗ 

tet, fonit aber ihm Borfchläge macht. Es ſind 5 Perfonen. 

b. Das oberfte Geriht, 15 Mitglieder, aud Fürften und Adel, 
weldyes die Nechtöpflege leitet, und auch über Negierungdfachen 
zu berathen bat. 

c. Die Minifter oder Chefs (Dbunjo, Bunjo) für bie 7 Der: 
waltungszweige. So bat man den 
Bunjo (Chef) der Finanzen, nebit Induſtrie, Ackerbau u. ſ. * 

—, — be Handels und der Schifffahrt, uatürlich meiſt 
den innern Handel betreffend; 
— — dei Bauweſens, wozu auch religiöſe und Kriege 
bauten gehören; 
I - — — ber Polizei, vielleicht Die wichtigſte Stelle, da 
Kuboo eine sehe wachſame, geheime Volizei 
. h lt; 
— — »der Juſtiz, Appellakionsbehoͤrde für: die Pro⸗ 
vinzen des Kuboo und eigentliche Beamtung für 
alle Streitigkeiten mit dem Staate; . 
— — des Kriegsweſens, morunter natürlid auch bie 
Aufſicht Aber das Material gehört; ur 
_ — der Religionsſachen, deſſen Geſchaͤft meiſt in 
Verhandlungen mit dem Dairi beſteht 
Diefe Behörden wohnen zu Jeddo. In .ben: Movinzen ſind hö⸗ 
ere und niedere Gerichtshoͤfe, und wa jeder, auch: fürſtlichena Gn kai⸗ 
erliche Bunjo (Obunjo), d. i. Gouverneur, der. die Polizei 
andhabt. Denn ein Netz von Angebern und Auflaurern ifkı über ganz 
japan ausgebreitet, das auch die Vornehmſten fürdıten mäflen: Die 
»ffene Polizei iR vortrefflih; Wachen, Loſchanſtalten, Unterdeamte 
inden ſich überall. Dörfer und Städte haben Aelteſte für. die einzel⸗ 
ven Straßen. Die oberite Leitung :eines oder mehrerer Dörfer führt 
yer adeliche Ortsherr, (Tono), und der. Richter, in den kaiſerlichen 
Städten fieben 2 Gouverneurs (Bunje) mit ihren Jor ibis (Adju⸗ 
-anten im Eivils und Militärdienft), Dosjus (Abnlich nur geringern 
Ruanaed”) u. a. m. Städte wie Miako haben: einen Gouverneur mit 
bis ſechs Unterflatthaltern. Die Provinzen, 68 an der Zahl, in 604 
Diftrifte aetheilt, find meiſt fo gedrängt voll ven Dörtern, daß man 
meilenweit zwiſchen Haͤuſern reifen ann , und) oft kaum ein. Bach die 
Dörfer fcheidet. Die Berwaltung der abhängigen Länder, -. wie die 
der Kurilen, geſchieht durch Gonverneure. Ein folder, ein r Ipanifcer 





 Yemweis, mie wenig (ih in Japan auch Die gefellichaftiichen Berpatenufe veis 
ı Jahrhundert verändert haben. 
*), Splommim (2, 136) fuhrt 10 Stufen unter De» oyyerneurs auf. 
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Damjo, lebt ald Vieekonig von Jeſſo zu Matfmai; feine Reier 
amiaßt die japanifchen Kolonien im Süden, und feine Autüt:: 
ganze Infel und Tarakai. Die Ainos werben durch die, von dir 
panern ernannten, Häuptlinge nach ihren Gefehen regiert, ann 
Japaner führt nur die hohe Polizei in jedem Orte, und bie ! 
des Hanbeld. Die Djagoda’s (Kreishauptleute) find die mi: 
Beamten. Es find in Jello fünf Kreife. 

- Der Maiferliie Hof, fo wie ber bes Dairi, äußert ti: 
und zahlreich, übt natürlich auf die Regierung viel Einfu. . 
Höflinge < Dfobas Kafdıra) bilden eine Art von geheimem Ki. 
tath. Außer dem Kamboo hat auch der Kronprinz einen grestz : 
und prächtige Paläfte. 

- . Die Stände find fireng geihieden. Man theilt fie fe: 

1. Damjo (Fürften), ein furchtbarer Zügel des Fürften, mi: 

licher Macht, die fie Immer dem tüdhtigften ihrer Ehre. : 
fogar Verwandten übertragen, in der Hauptſache gleichen ?: 
in Nebenfachen fehr verfchieden an Privilegien. 

2. Ehadanıodo (Adel), alle höhern Civil⸗ and Militirieir" 

den aus ihm befet. Die Erbfolge ift wie bei tn :- 
Der Kaifer kann in Adelſtand erheben. Er ift unternwn | 
“achtet, und hält viel auf-fein Wappen, das er vergeldi- | 
Hausthüre fezt, welche oft bis 20,000 fran. Dukaten 
“36 fr.) koſtet. . 
3. Bonzen (Geiſtliche) mit vielen Privilegien, je nah“ 
..: fehen der Sekte und der Stufe des Rangs. 
43. Soldaten; jeder Civilbeamte muß: das Kriegeweien m | 
Denn: ausichließlich mit diefem gibt man ſich im fo m“ 
Lande nicht ab. Die niedern Kriegsführer aber find eint 
»  Klaffe mit erblihem Amte, fehr Hoch geachtet, die hit! 
% befonbers, denn ein Eaiferliher Soldat (Doſſin) iſt fi 
ein fürftlicher Offizier. Sie Heiden fich prächtig, train : 
fen ,: wie nur die boden Beamten dürfen, Lieben bie Ettt 
Degradation iſt die größte Strafe, Duell häufig. 

5. Kaufleute, zwar wich, von @influß, zablreih, «N 
: geachtet. Sie Laufen ſich Rang und Titel. 

1:5. Handwerker, wozu auch bie Künftler gezählt werden, 1 
führe mit denfelben Nechten'wie ber Handelsſtand. 

: 7. Bauern und Arbeitsleute, wozu auch die Multi 

gehören, überhinpt ben Wöbel (Straßenleute) bildend: X 

u Was befizt, läßt es bearbeiten, und. vergnügt fich mit de⸗ 

werh. 

3. Eclaven, unbedingt in der Gewalt der Beliker, Nr! 

.,ebemaliger Kriegsgefangener. Jezt werden Diele einciſt 
Auch von armen ESitern verkaufte Kinder erhalten dicie xl 


= ' 
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Gelehrte, Aerzte (200 Leibärzte hat ber KAuboo) fichen in hohem 
ange, bilden. aber keinen Stand. 

Das Kriegswefen, unter einem eigenen Bunjo, beſteht aus 
r Heer- und Materialverwaltung. Leztere umfaßt Feftungen, Ma— 
zine, Arfenale, Stüdaießereien u. f. w. Das Heer beiteht aus 5 
zaffen: Neiterei, Fußvolk, Artillerie. Erſtere foll gut, trefflich bes 
ten, und mit Säbel, Lange, Piſtolen bewaffnet, Eoftbar gekleidet 
yn; das Fußvolk trägt Piken, Dfeile, Flinten, Säbel, Dolch, das 
:sergewehr mit Lunten. Nur mit Pfeil und Bogen find fie ge: 
ındt. Die Artillerie iſt ziemlich unbeholien, mit dicken Kupferka- 
sen von geringem Kaliber, Falkonets und holländifchen Stüden. 
ulver maden fie felbit. 

Zur Uniform gehört immer der Chauri (kurze Kriegsrod), nebit 
ofen, Bruſt⸗ und Beinharnifch, Helme und Viſier, fonft find die 
iferlichen Soldaten ausgezeichnet vor den fürſtlichen. Die Prachtklei⸗ 
ng der Krieger iſt fihön. — Geber Fürſt muß eine beftimmte 
‚uppenzabl zur Verfügung des Kuboo ftellen, darf auch die Führer 
nennen. Den Oberfeldberen wählt der Kuboo. Taiſcho iſt der 
tel aller höhern Offiziere; Kürften und Wdeliche wählt man dazu. 
:r Soldat wird mit Reis befoldet, der füritliche beſſer als der bes. 
bon. Seltungen find fchlecht, ja, wie Golownin fagt, närriſch ges 

Ehemals hatte Japan eine Kriegsflotte, aber bei der elenden. 
—F ihrer Schiffe konnte ſie nicht brauchbar ſeyn. Jezt beſizt es 
ir noch feine Küftenfahrzeuge für den Handel und einige bewaffnete, 
ichten bes Kuboo. Die Truppenzahl kann nicht zuverläfig angegeben 
srden, denn ziemlich aus der Luft gegriffen it wohl des Jeſuiten 
harleyoix ) Ungabe von 100,000 M. Fußvolk, 20,000 M. Rei: 
rei im Frieden, 368,000 M. Fußvolk, 38,000 M. Reiterei im 
riege. Bon Zeitungen ift die Küfte und das innere Land durchzo⸗ 
na. Die Einkünfte des Reichs laffen ſich deßwegen nicht mit eis 
iger Sicherheit angeben, weil fie met in Landeserzeugqniſſen 
jtehen, nämlih hauptſächlich in den Kebensabgaben der Fürs, 
en. Die Bauern, bloße Erbpächter bderfelben, geben. ihnen bie, 
ülfte bie zwei Drittheile des Ertrags, in den Provinzen des Kubog, 
der des Dairi erheben fie diefe. Häuſer und liegende Güter der 
5tadtbewmohner bezahlen Grundzins, Kauflente Zoll. Dieß find aber 
uch alle Auflagen. Die Fürſten tragen an den Kuboo ziemlich viel 
b; bie fünf Paiferlihen Provinzen geben allein jährlich 324 Millio: 
en Cholländ. Gulden). Zribute bezahlen an Japan der König von 
iorea (S. 419), deffen Land ehemals ein Theil des japanifchen Reiche 


+) Histoire du Japou. Paris 175%. 8. Dieſe Zahlen deuten Andere, als hätte der 
Kuboo für ſich allein jene jueritgenannte, die andere wäre das Kontingent ber 
Fürsten. So würde fi das Heer im Ganzſen über eine halte Million belans 
fen. Malte-Brun precis 3, 184. Golownin (2, 131) geſteht, die 
Stärke der Kriegsmacht in Japan nicht zu kennen. 


D 


526 Beichreibung ber einzelnen Exrbtbeile, Bänder 1.7: 


war, und noch jest eine jepanifche Zeitung emtbält, je gur tert 
folger als Geifel nach Japan fhidt, wo er zwar ut ket::!.. 
zu feiner Thronbeiteigung bleibt”), und die Lienfbien-Inic.:. 
fall8 China und Japan zugleid, tributpflicheig, doch jenem rw. 
terworfen als diefem, ziemlich füdlicd, von Japan, vom klax: ] 
und dem Ocean umgeben, ſchicken jährlih Sabel, Ambra, ic. 
Haare, prächtige Seidenftoffe, Gewebe aus Baumrinde, N::2. 
ſchöne Lakwaaren, Wein u. f. w.) Die Einwohner dar S::. 
was nämlid, auf Jeſſo (in Matsmai), in Tarakai, Jtarur z | 
japanifche Anſiedler find, liefern au den Fürſten von “.:' 
Fifche und Wildpre. Das Land, welches fie bauen, üt 1... 
Dagegen leiten ſie Frohnen in Fifhfang und Holzrällen. *) 
Noch bleibt ung zu bezeichnen, was das Land gibt, un: 
benüzt wird. Schon oben (©. 507) ift das meifte angeführt. | 
ber Ackerbau auf Nipond und der übrigen Infeln Kelime-: 
den von der Wurzel bis zum Gipfel terraffenförmig überbuutt: | 
gen, an Abhängen bervorbringt, erregt Staunen. Hier bit? 
licher Sleiß der Natur abgerungen, was möglich iſt. Denn EM 
ftarten Bevölkerung kann noch Getreide, befonderd das =: | 
Neid, ausgeführt werden. Den Fleiß der Japaner bie! 
Eifer, mit dem er anf den Straßen Menfchen mund Thieren «| 
um den Dünger zu erbafchen, den fie hinter ſich laflent), } ' 
welche an fteilen Bergen gleihfam hängen, die Damme: 
auf Belfen getragen wird, die vielen Kandle. Oben auf fl: 
feldern ift meift eine Neihe Tannen gepflanzt. Die Feldenn 
förmig, find mit Maulbeer: oder Theeftauden eingefaßt, iX: 
werden fie bei Strafe der Confiscation in der Eben pi | 
Pflug (den das Rindvieh zieht), auf der Höhe mit Hadı ın- 
ten bearbeitet. Brod, allerlei Speifen, Gerätbe, Kleid, :' 
Alles liefert der auf Nipon im Mittellande am beften gebeibet: 
Maid wird gefpeist, Gerite baut man für die Verde; Bahn 
fen, Kartoffeln u. f. w. ftehen neben dem Getreide. Im NR 
hält man den Reis aus dem Süden. Auch aus China wir ec 
damit er für den Fall einer Hungersnoth erlaubte Hank- 
bleibe. Die Baumwolle, in Menge gepflanzt, düngen lie M 
faulten Häringen, die bei Tarakai geholt werden, Ihe art 
fhwarz), Tabak, Hanf, Kampher:, Firniß⸗, Papierbaum, 
zur Seilerarbeit, Obit, Blumen u. a. m. machen den Mil 


| 
*, Solomnin 2, 110. Man beobachtet von einer kleinen Juſel ar! : 
Obunjo (Gouverneur) befchligt, Korea mit einem Heere, da⸗ den 
ſchuͤzt. 
*)Golownin2, 190 ſ. KIaproth men. relat. A l’An. Lidl. 
”e) Description de l'ile Jasso m Annal. des voy. V. 2a. p. M. 1 
rrKämpfer?, 155. Inunmberg 164. 
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vichtigne Nahrungsquelle. Neitige werten: viele gepflanzt, manchfach 
u Speiſen bereitet -und ald Salz gebraucht, weil das See: und Berq⸗ 
alz nicht ausreicht. Unbedeutend muß die Vieh zucht (wenig Rinde 
ieh, Schafe, Pferde) feyn, weil Wielen in Japan zu ben &elten« 
‚eiten gehören, Jagd übt man mehr zum Vergnügen ald aus Not, 
ei den Ainos gehört fie zum Hauptgefchäft, in Japan mehr anf Bbs 
‚el, dort auf Pelzthiere. Deito eifriger gibt ji) der Japaner wie 
er Kurile, mit Fiſchfanug ab, und feine Meere bieten ihm reiche 
tahrung. An den Küften ftreifen Tauſende von Fiſchernachen. Walls 
fche harpumirt er. Waflerpflanzen, Mufcheln, Perlen bringt er ein. 
ud der Bergbau beſchäftigt viele. Gold, Silber, Eiſen, Salz, 
uch Kochſalz vom Meerwailer, Blei, Zinn, Quekſilber, am meiſten 
inpfer und Schwerel, ittehen oben an. Sie haben Kanonenkugeln aus 
inn, eine Menge Geräthe find mit Kupfer beichlagen, Tempel, Pa⸗ 
iſte, Häufer find mit edlen Metallen reich geziert, Geräthe aller 
rt madt man darand. Marmor, Diamanten, Karneol, Uchat, Ja⸗ 
is, Ambra (von Meere angeichwermmt ) bat Japan. Der Kubeo 
ıt von jedem Bergwerk z, der Grundbeiiber 4. Genug, um eine 
ühende Induitrie zu fchaffen. Außer den Scmelzhütten, Häm— 
ern, Schmieden, Kanonen: und Glocdengießereien findet man dort 
br geſchickte Arbeiter in Eiſen, Stahl, Kupfer, bie fchönften. 
3affen in der Welt, eine Art Halbgold mit KAupferzufak, glänzend 
nd fchön, ihre Kupfer iſt das feinite. Das meiſte Metallgeräthe iſt 
us demfelben. Ihre gegoflenen Kunftwerte find nicht viel werth. Feine 
Retallarbeiten, Politur, die Werke der Gold: und Silberſchmieden 
nd berühmt. Auch Mefiing wird gemacht. Galmey liefert Tonkin. 
Bebereien hat Japan in feiner und gröberer Seide, die aber immer 
ee chinefifhen machitebt, während die Arbeit beffer iſt als 
ı Ehina, in gröbern Baumwollenzeugen. Kerner iſt die Töpferei 
»rzüglich. Das japanifche Porzellan wird dem von China vorgezo⸗ 
n, deſto gröber ift Die Zayence und Steingut Bor Allen gewin- 
en ihre Ladwaaren den Preis. Fabriken in Menge bededien die In⸗ 
In. Die gewähnlidien Hanbwerte werden mit Geſchicklichkeit geübt. 
aß ihre Häufer nur einftodig, von Holz, anf fteinernem Grunde find, 
it feine Urfache in den häufigen Erdbeben, fezt aber freilich auch 
n verheerenden Yeuersbrünften aus. Selbſt Prachtgebäude zeichnen 
4 mehr durch Weitläufigkeit ale Größe aus. Ihre Beinen Schiffe 
nd für ihr Bedürfniß aut, tragen bis über 7000 Eentner. 

Der Handel Japans im Innern bewegt ſich lebhaft. Er gefchieht 
rherrfchend durch Küſten⸗ und Flußſchiffahrt. Seine Gegenftände 
ıd der Austauſch der Provinzerzeugnifle. Der Handel nach Außen 
ar früher mit Korea, China, Tonkin lebhaft genug. Auch mit 
uropa knüpften die VPortugiefen ihn an. Damals ging der Weg der 
fen Metalle, von denen das ifolirte Japan eine Menge faßte, und 
e es im geringem Werthe hielt, von D. nah W., wie er auch ans 
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Amerika von Lima ber nach Manilia lief. Die Ausfuhr bridic: 
trug in der lesten Zeit jährlih 25 Mill. Gulden, neh ini 
Genzen über 12 Mill., und feit des Alleinhandels der Heu: 
Millionen bis vor 100 Jahren Es iſt ſchon geiat, 
Japan verfchloffen. wurde. Die Holtänder genoflen ni 
Brüchte ihrer Aralift, denn auch fie find auf die Juſel Pair: 
Nagaſaki auf Kiufiu befchränkt, dort, in ihrer Kaktorei, dur 
wachſamen Japaner ftetd eingefperrt, dürfen nur 3 Sdite ı: 
fhiden in den Hafen Ningpo, deren Fracht gefeßlich beitinmwr : 
Eben fo die 10 Kleinen Fahrzeuge der Ehinefen. Die Holintt 
gen Zucker und Zusferwaaren, Gewürze, Salpeter, Alaun, #: 
@ifen, Glas, Spiegel, Uhren, Inſtrumente mancher Art, €: 
Tuch, das gefchäzte Narwalshorn. Die Beamten bed Kube: 
diefer Handel gehört, und an den die Erpedition alle 5 Ih 
Gefandtfchaft ded Gouverneurs von Batavia bringt, behiun“ 
unwiederruflichen Preis, und zahlen mit Kupfer, Reis, T 
Lat und Lackwaaren. Die Ehinefen führen Zucker, Ih: © 
Zeuge von Seide und Baummolle (andy englifche), Bäcr: 
waaren, Gewürze, Kampher, Schinfeng, Zinn, Zink, Bla,‘ 
Weihrauch, Queckſilber, Zinnober u. a. m. ein, und boln 
‚Kupfer, Kampber und Ladwaaren. — Preiscourante,“ 
Scheine find im Gebrauch. Zoff wird nur vom innern 
zahlt. Die Geſetze des Landes begünftigen ben erftern au: 
während fie Handelsreifen in's Ausland, die ehemals fo br 
fo kühn unternommen wurden , verbieten, ungeachtet Bedir 
nug da wären, welche der Handel befriedigte. Der Jaranı: # 
‚fi für jest mit Handeldreifen in die Infeln (Kurilen, Martı 
um dort Holz, Fifche, Pelzwerk zu holen. Zür jezt mal: 
großen Summen, Beute der neuen Welt, welche Europa m’ - 
hit, nur in Indien, Ehina und andern Theilen ded Beilin; 
Japan wirb von dem die Melt umkreiſenden Goldſtrom des F' 
dels kaum berührt. 

Die Waaren werden in Geld bezahlt, obgleich man in S- 





“ 60 wachſam find die Japaner gegen Einführung criſtlicher Böchet ha 
Bibeln, Betbuͤcher u. f. w. der Warrofen bei Ankunft des ern. 
genagelt, und ihnen übergeben werden müſſen. Außerdem mir: | 
weggenonmen, die Kanonen unbrauchbar gemadt, Spione, Dein: | 
Wachen umgeben die Fremden, die nur zweimal des Jahre na J 
dürfen. Doch betrog fie fange die Liſt der hollaͤnd. Kapitaͤne, Met?’ 
geheuren, mit Waaren auögeftopften Geitenrod an’s Land nina". 

‚ Inhalt zum eigenen Beften verkauften, bis ein Schiffaungtüd ME * 
dectte. Der Rod wurde verboten — wie ſtaunten die Japaner, (1 
hollandiſchen Kapitän zu fehen, deffen Fettigkeit fie ſonſt feinem AT. 
ben. Thunderg ©. 134. Den Rufen hat es noch nidt getan 
Oandelsverbindungen mit Japan anzufnüpfen. ©. Aust. 130 9°" 
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I nad) Reis berechnet. Es giebt dört außer dem Gold: und Sit: 
rs auch noch Kupfer: und Eifengeld. Die wichtigiten Stücke find: 
Kobang (Gold, länglichtrund) = 6 Taels ); 

Itgib, Boontje (Bold, längliht aedig) — 14 Taels; 

Nandiodſchin (Silber, länglicht aedig) — ! „ 

na | Gilseritäde, dem Gewichte mach. 

Seni beißen bie Aedigen, burchlöcherten Münzen aus Kupfer, 
Eifen und Meſſing, alle gegoffen; 60 Seni auf ı Mas, A Si 
moni Seni — 4 Seni u. f. w. ). 

Das Gewicht befteht in Pikel ca 125 holl. Pfund), Katje (a 16 
Taeld), Tael (a 10 Mad), Mag (a 10 Konderpn) und Kon: 
dernn. Das Geld wird ebenfo berechnet. 

Vom Hohlmaß iſt ı Kofk = 35000 Side, 1 Man — 10,000 Koff. 

Die Meile (Ri) enthält 36 Matſi, auf Jeſſo aber 49 Matfi. 
Bon dieſer gehen 18}: auf 1° des Aequators; von den Pleinen 
Ri aehen 35 — 34 auf 19 bed Aequators *5. 

Straßen in großer Menge durchkreuzen bad Land, treffliche und 
n Theil fehr ſchoͤne Brüden führen über die Ströme. Oeffenkliche 
rbergen an den großen Strafen erleichtern das Reifen, gute Pofk 
talten befteben. 

Yede Stadt und jeder Hafenort hat ein Eomptoir, das die Sciite 
ufiichtigt. Die größte Handeldftadt ift Miako, fonft noch Jeddo, 
a, Nagafati u. a. T). 


d) Wohnorte. , 
Anh nur alle großen Städte in Japan einzeln zu befchreiben, 
:e ermädend, da wir von den meiiten nichts Näheres willen, bie 
nern zu nennen hindert ihre große Zahl. Jedes der 68 Fürften: 
mer, von denen wieder mehrere eine Provinz bilden und bie in 
Bezirke. zerfallen, hat feine Hauptftadt. Woran fiehen freilich die 
ferftädte, bie zu den 5 großen Reichsſtädten gehören. Das weit: 
e Kaiſerthum bat feinen Sit auf der Inſel Nipon, im Fürftens 
m Muſaki zu Zeddo oder Edo (369.59 N. Br., 157° 39° 43 
im Hintergrund des Golfs von Jeddo, vom Tongak befpält, der 
vielen Kandle der Stadt füllt, wit den zwei großen Vorftäßten 
vielen nach und nad zur Stadt gesogenen Dörfern m. f. mw. eine 
eheuere Maffe von hölzernen, zum Iheil fehr ausgedehnten Ge⸗ 
den (man rat 280,800), bie cine Fläche von gegen 10 d. M. Um⸗ 


ı 5. Zabelle zu S. sın. 
Thunberg (Aus) S. 198 I. 
' Klaproth mem, rel. A V’ Az. 2. 191 f. 
Thunbera (Aus) ©. 189. 
1 
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fang bebedit, mit wenigſtens 1,600,000 Gime., mans: ν 
©tabt der Erde. ”) Gib; bed Kuboo, der Resicrum, ic 3. 
ihrer Bamilien, Hauptplatz bed Handelt, was ie sie x. 
Die gleiten Gewerbe wohnen je in einer Eırafe wüuxrn 
haben bie verfchiedenen Handelswaaren rigeue Räte \cı: 
ein eigenes Quartier, bie Kaufleute ein anderes, du I... 
die öffentlichen Dirnen u. f. w. wieder andre, ber Adel ka: 
abgefonderten Bezirk. Die Straßen, deren jede ibren 
find mit Thoren gefchloffen und ſtets bewacht, dagegen i" N. 
ohne Wälle. Die häufigen Kenersbrünite haben tmimix . 
hervorgerufen. Auch fonit iit die Polizei muſterhait. Dir: 
ftadbt Tukanawa .bänge mit Jeddo durch bie Brüde Nıir:z:: 
wen, von welcher an bie Entfernungen im ganzen Ne’: 
werden. Manufafturen, Kabriten, Werkitätten in Men : 
Stadt auf. Die Kanäle, der verſchlammte Hafen ſind cm: 
Fahrzengen bedeckt. An ben einitödigen Hänfern lan. 
Gänge bin. Die bedeutendften Gebäude find, außer ba 
ber Großen, bie Klöfter, die weitläufigen Tempel, die :-- 
Kaifers, und Des Ihronfolgers, eigentlich einzelne Ei: 
befeitigt, von Graben und mehreren Mauern umgeben, 6. 
fernen, eine Menge Wohnungen der Füriten und Ku: 
fchließend, aber prachtvoll geſchmückt mit einem reich verzier. : 
Thurm, nimmt. die Kaiferwohnung über 2 db. M. im is 
Mit Truppen und Geſchütz ſtark befezt, hoch gelegen, fü 
die Stadt. Ganz ähnlich iſt die Nefidenz des Kronprinz. 
eine Menge einzelner Gebäude in feiten Ringmanern. J 
von Jeddo liegt die Felſeninſel Kamakura, wohin Gr’ 
werden. Die Fürſtenthümer folgen fich in, diefer Ordnun. T' 
von der Sübfpige (Awa- Kap) umd auch nadıyer immer we 
fangen: 1) Awa, 2) Kadauſa, 3) Simooſa, NE“ 
Dofi (ſo weit die Oſtküſte Nipons Bid an bie Ent 
gar), AMufafi mitdedde, ) Moodſuke (diefe beiden in 
weſtlich der erſtern), 8) Idſu (Halbinſel am Golf von u 
den faſt in gleicher Länge nach S. liegenden Eilanden . 
Brokeninſeln, Nokiſima, Müariſima, Kari 
bannungsort) u. a. m., I) Sanjami mit ber Stadt €" 
in der Nähe des Sees Fakone, an welchem ein Berg mit w n 
Tempein liegt, wo die Seelen verſtorbener Kinder ſich au“ 
len, 10) Surunga (im W. des leztern) am. der Bai * 
der Fabrikſtadt Surunga, ehemals wenigſtens auch Nedi 





| 
*) So nach Kämpfer und Thunberg. Der Epanier Don Fri” 
fie Pleiner, von 700,000 Einw., nicht die größefte Stadt gen 
Wahrheit gemäß, weil fein Bericht aus dem 16. Yard. 4°" 
fange der nebermacht des Kubon iſt. Damals war Mit tt "' 
flat. Ausl. 1830 5. 703 f. 


* 
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1,000 Einw. 9, 19 Kai, 12) Koodſuki cdieſe im Innern des 
ides), 13) Jetſingo, 14) Dewa (W. und N. Küſte), 15) Too⸗ 
ni und 16) Mikawa (S. Kuͤſte), 17) Sinano (im Innern), 
Dwari (&. Kälte), 19) Mino, 20) Fida (im Innern), 21) 

etfu (M.W. Küſte). Die Halbinfel zwifhen Owari⸗ und Oſakan⸗ 
i enthält 22) Zima, 29 Kiinotumi, 24) Isgu mit ber großen 
dt Aano, 23) Jamatto (Eaiferlihe Provinz), 26) It fu mi 
ferl. Brov.),; 27) Aawatfi (Laiferl. Brov.), mit der großen Stadt 
kai, eine der 5 Reichsſtädte, ‚die einen Hafen und gtoße Kupfer 
Be bat, im W. ber Küfte die Infel 28) Awatſi im Buſen von 
da, 29) Iga. Im Norden ber Halbinfel folgen: 50) Domi im 
nern, wo Miaks oder Kis, eine der 5 Neichsitädte, die Nefibenz 
Dairi Liegt, die Hauptſtadt der Religion, am Obmi« 

;, der aus dem nahen See Oitz kommt; ſie hat wenigſtens 560,000 
m. *%), mit 6020 Zempeln des Buddha: und der Sfintoo » Reli 
n, dem großen Palaſt des Kin Rey, ber ungefähr dem des Kubos 
ht und.15 Straßen einnimmt. Er bat Feſtungswerke, die Stadt 
offen. Ungeheure Temmpelgebäube-mit rieſigen Gotzenbildern, ſelbft 
ne Gtädte bildend, mächtige, den tibetiichen ähnliche - Klöfter, 
ıchtgärten, japaniſche Thürme mit'5 Bid 7 Dächern, bie große Unie 
Teät, die Menge von Schulen aller Art, die Buchdrudereien und 
große Münze des Reiches find ihre Merkwürdigkeiten. "Eine Bes 
ıng von Kriegern bed Kuboo ſchüzt Miako, das Kleinod Japans. 
ei Gouverneurs und ein Oberrichter gebieten in der Stadt, im 
»ſtenthum der Dairi. Handel nad Induſtrie ſtehen bier in: der 
‚iten Blüthe, in der Umgegend der Aderbau. Eine Menge klei⸗ 
Städte enthält das Fürftentfum. Im MW. beffelben folgt 51) 

mafii oder Sansju (kaiſerl. Prov.), im N. 52) Jetſiſſen 
33) Waraſa (beide an der Weſtküſte) vom erftern nördlich, 54) 
ga (am @ingange der Halbinfe), 35) Noto (die Halbinfel), mit 
gen Eilanden. Bon ihr nach DO. 36) die Infel-Sado. lm den 
fen von Oſaka liegt ferner 37) Sidfu oder Tſinokuni (faifer!. 
v.) mit der ‚Stadt Olaha (35° 5’ N. Br., 150° 51’ 13" 8.) 
» der 5 Reichsſtädte, wo ber Idogawa in die Bay fällt, wohl 
fiat, mit Hafen, prächtigen Brüden and Cebderholz, etwa 350,000 
w., mit 2 Gonverneurs und Beſatzung, reiche Fabrik⸗ und Hans 
ftadt, wo viele Privatlente in reizender Gegend von ihrem Ver⸗ 
‚en leben. Gegen N. liegt im Innern 38) Tanba, an der N. 
te der Halbinſel 59) Tango oder Tansju, im O. von da an 
elben Küfte-40) Taſima. Nah W. Folgen fi am japanifchen 


> Nah Don Belnto. Ausl. 1890 ©. 751. 

> Ehemals i,500,000 Einw., ats fie noch Hauptſtadt des Dairi» Reichs war. ©. 
Belaseon im Auf. 1830 ©. 1513. Diefer Spanler umritt ſelbſt den dama⸗ 
ligen Minfang der Stadt nud gibt ihn zu 10 Stunden am ' id .. 
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Meere aı) Imaba, a2) Fooki, a5) Idſum'e ber Uns: 
der Straße von Korea, eine Art Halbinfel. Die Südküſte n: 
von Sidfu nah W. ein 44) Farima, 45) Biden, 46) Fıl 
(Fifin), 47) Bingo, 48) Ai, 49) Suwo; dieſe alle mit | 
den. Die öſtlichſte Spige von Nipon fchließt 50) Nagatte cr: 
Ditfeite der Halbinfel 54) Iwami, dad weit landeinwaͤrts r: 
geht und dort an das yon den Küftenländern eingefchlofiene 5: 
mafata flößt. 53) Im Norden der füdlichen Dalbiniel lie: 
die Infel, in der Straße von Korea bie kleinen 54) Jtici 
Tſuſima. 

Auf der Inſel Sikoko befinden ſich folgende Fuͤrſtentlin 
Jio an der nordweſtlichen Küfte, wozu Eilande im Kanıl .. 
57), Sanufian der nordöſtlichen Küfte, gleichfalls mit Ir“ 
Kanal. Diefe beiden find durch eine Bay gefchieden. 58) 1: 
der D. Küfte, der Infel Awatſi gegenüber und 59) Toſe 
Südküſte. Diefe Fuürſtenthümer grängen im Innern da JE 
ſammen. | | 

Die Infel Kiuſiu enthält-69) Budfen oder Buicen 
3008jo an der Nordküſte und an der Hftlichen mit der grür 
Kokura am Kanal, bedentendem Induftrieplag mit Kara. ı 
und Feſtungswerken, 61) Bungo im ©. dee vorigen, aut“: 
von Sikofo mit Silbergruben, 62) Bingo auch an br!" 
aber mehr nach Süden, 63) Ufumi auf der Oft: und Er”! 
den Zufeln Zanegafima, Jakunoſima, Seriphrt ' 
los, Julie, St. Claire, alle nach S. u. S. W. durch eine Fr" 
von 64) Satſuma mit den berühmten Schwefellagern, 6" 
Silberbergwerten, auf der Weitfeite der Bay. Dazu gehirt den 
liche Infelgruppe Mentfima. Nördlich von da, bereits ıc 
von Simabara, dehnt fich 65) Figo ans, noch nördlicher, immer? 
66) Tfitunge, im Norden des Golfs unddurd, die gan“ 
die ihn im W. deckt, eritredt fih 67) Bifen mit den Er 
Omura und Kinfin. An der erfteren liegt Omura in der N 
Vulkans Uufen, Sanga, eine große Stadt an der Bat 
Golfs von Simabara, befeſtigt, flarker Fabrik: und hut: 
Nagafaki (32° 45’ 40° N. Br., 147° 31° 50%. 8.) an MF- 
Kiufiu, eine der 5 NReichsftädte, für den Kuboo yon 3 Grit‘ 
regiert, mit ſehr großer Vevölterung, eine ber bet 
See⸗ und Handelsſtaͤdte des Reichs von etwa 6000 Hluſern " 
nem guten Hafen, Arfenälen, Brüden, vielen Tempeln 1. | 2. 
bem kleinen Eiland Defimä befindet ſich bier die hahdnlii' | 
torei, in welcher die Kaufleute eigentlich eingefperrt find. 
Chineſen in eine Vorſtadt Nagafaki’d. Die Inſeln, melde 17 
ftenthum gehören, find Firando, wo ehemals: bie Hfline 
Niederlaffung hatten, Gotto, wenlich von der Halbinitl: um 
vor dem Golf, eine Menge Hleinever in und wor der Bay mt? 
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nd dem Golf von Simabara, alle vom gelben Meere umipält. Im 
torden von Fifen liegt an der Straße von Korea bis zur Kiufins 
raße 68) Tſchikudſen. 

Die Zahl der Städte und Dörfer in dieſen Furſtenthümern iſt 
irklich erſtaunlich. Nach Kämpfer fanden ſich auf einem Strich 
on 200 Meilen Wegs 35 große Städte (man ſieht aus dem Obi» 
en, was dieß in Japan bedeutet), 75 kleine Städte und Zleden (von 
enen mancher fo groß ift ald eine europaͤiſche Stadt dritten Ranges) 
nd eine unzählbare Menge von Dörfern. 

Auf den Kurilen befinden fich desen weit weniger, Doch bat 
er Süden von Jeſſo auch Städte im Gouvernement Matfu 
nai, das die füdlihe SHalbinfel mit dem Süden des Ganzen ums: 
aßt. Dort liegt terraflenartig an der Mündung eines Fluſſes um bie 
Bay ber die Stadt Matſumai (44° 32! N. Br., 157° 43° a5” 2) 
nit 50,000 E. in gut angebauter Gegend, lebhaft durch Handel, 
;chakodade, Öflliher an der Straße Sangar, beträchtlihe Hafen⸗ 
tade und Zeitung, Enderme, trefflicher Hafen in der Vulkansbay, 
Das Ainosehuni (Land der Ainos) bietet nur die Stadt Atkis 
uf der N.D. Hüfte dar. Auf der Nordtüfte Jeſſo's werden SC, auf 
er Weſtküſte 39, im N.O. 11, im D. 13 Dörfer gezählt. Außer⸗ 
‚em befinden fich noch viele auf der Infel. Diefelben find in 5 Bes 
irde c.Kreife) vertheilt”). Auf den bereits (S. 502) genannten Gi 
anden, fo wie auf Tarakai finden fih Leine Städte, wohl aber 
“Minosdörfer. 

Die nun von den Japanern Polonifirte Gruppe dr Munin 
'i ma (Munin: oder Bonininfeln) im aroßen Ocean haben nur ei⸗ 
ige Pflanzungen. ) 


B. China. 


ueberſicht. 


Mitten zwiſchen der nördlichen (Sibirien) und der ſüdlichen (In⸗ 
ien) ruht die dritte Macht Oſtaſiſens, welche für ganz Mittelaſien 
veftimmend ift, das große Hauptland bed Reiches von China. Hier, 
vie in Sibirien, ift die Naturform bes Hochlandes mit der des Tief: 
andes in einem politifhen Bande, in der Einheit eined Staates, zu« 
ammengefaßt; denn Hochaften fällt hier gegen den Dcean ab, und 
ver Boden fenkt ſich an den gewaltigen Strömen bis zum Flachlande. 
58 beherrſcht durch feine eigenthümlihe Bildung ebenfo wie durch 





“) Annales des voy.. Vol. 84. p. 192 £. 

**) Diefer Inſeln mußte bei dem Reihe Japan Erwähnung geſchehen. Eines Wei⸗ 
teen aber dürfen fie erft mit der übrigen Inſelwelt des Öftlidden Oceans bes 
frieben werden, da fie nidyt durch Ihre Lage in Der Nähe des Feſtiandes nör 
thigen, fie zu dieſem zu ziehen. 


Y 
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feine politifche Macht die ganze Mitte bed Erdtheils, und ꝛt 
Bloß in Bezug auf Aſien angefehben den ihm beigelegten T 
„Reich der Mitte.“ Es erftredt ſich an dem öſiliden [.! 
zmifchen 209 410° 8. 419.50! N. Br., folglich im einer geradin 
von 320 d. M., in einer Küftenentwidiung von mehr als 101 7 
fen. Im Norden beginnt die chinefifhe Küfte mit dem Buſ ea 
Liaotung (5. 397), an deſſen Weſtküſte China und Mir 
(unter 40%) sufammenftoßen, ſezt nad S. W. nur die jenem c) 
chende Bucht von Tſchyli oder Pekin fort, worauf er 
Nordoftfpite ihre weiteſte Entfernung nah Oſten (1m? 
erreicht, Sofort über Kap Mafartney (36% SEAN. Br, ir 
an dem Giland Staunton (39% a7! N. Br., 139° 1 
ſchon füdwertlich frreicht, vom leztern an aber erit einen ca“- 
füdweftlichen Lauf annimmt, immer noch von dem zwildhensket! 
China wogenden gelben Meere beſpült. Nach einer ac“ 
Einbengung fpringt die Küſte gegen die Mündung bes Aeır. 
und von derfelben an wieder immer weiter nach S. O. vor, N: 
die Hauptmündung des Jangetſe-kiang, dein 2: 
weiter nach S. ausbreitet, und einen Eleinen Archipel, Ni 
erſtreckt, vor fich bat. Hier heißt nun dad China umwogen 

des Oceans Tongs Hai oder Dftmeer (au blaues Mi ' 
Oſten gefchloffen durch die Füdlichften japanifchen und bie !ı: -- 
Inſeln. Bon da an geht die Küfte nah S. W. an ber Er 
Formoſa (Taiwan) vorüber, jenfeits welcher die arm. 
Taiwan liegt. Im ©. diefer Straße fchlägt das chineſiſt 

an das Geſtade, welches von der Bucht von Macao an nur 1“ 
gegen S.W. an eine in die Straße von Dainen (K. 
Hainan gegenüher) vortretende Landfpite fortgeht, und hierauf" 
W. wendet, wo fieim MN. des Buſens von Tonkin au 
fifch zu feyn. Die Landgränze gegen Süden, wo das Neid :' 
anſtößt, ift eine eigentliche Wellenlinie, bedingt durch Gcir“.' 
die ſich hier, wie im, ganzen Süden von Hochaſien, zwiſchen N! 
nareich und die indifchen Regionen Afiens werfen, ebenfe in =: 
gen das Birmanenreich. Die Gränzen find hier noch nicht mi. 
kannt. Nach Weiten zu macht der Strom Kinſchakiam 
bag Längenthal, welches er durchſtroͤmt, die Graͤnzſcheide ac" \ 
(S. 375), nördlicher trennen vom Khuku⸗noor⸗Lande der 
Bang , Iuflüffe des Hoangho und Gebirgsketten (S. 299). in 
tritt die Provinz Kanſu tief im Hochafien hinein, an Khamil 
bie jenfeitd Urumtfi (©. 341), während im Oſten ſchon fi "' 
Wuͤſte liegt. Die Nordaränze gegen die Mongolei macht jrn 
Ordoslande der Hoangho, fodann die große Mauer. Die“ 

214 v. Chr. gegen den Andrang der nördlihen Väölker 7” 
Nieſenbauwerk, 10‘ breit, mit Schutte gefüllt, je nah sm 0 


— — — — — — 
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ı mit ſteinernen Thurmen, durch beſezte There die Straßen nad 
: Mongolei beginnend, oft mehrfach, oft aber auch feit neuern Zeis 
ı unterbrochen, noch außerdem durch Städte und feſte Patze be 
üst, zieht über Berge und Thäter, mehrere hundert d. M. weit 
ch) Oſten an’s Meer fort, und ftößt dort an das mandichurifdye 
ahlwerk (©. 375°), 396, 415), Ein Denkmal ber in Aſien feit 
hrtaufenden einheimiſchen Kriegsweife ber Reitervölker, gegen 
Lche der Riefenbau genligendes Bollwerk fen konnte. Der Bid 
:nraum China’s wird fehr abweichend angegeben. Geine faft ei⸗ 
m Kreife ähnliche Umfangslinie foll einschließen: ' 
60,0723 Dnadr. M. nach Barrow (1,297,998 englifhe Au. M.) 
69,062 — — nad Templeman und b’Anpille. 
9,8 — — nach Malte: Brun(194,000 Qu. Lienes)"”). 
Andere Angaben, wie die von Rienzi*’'",, gehen noch etwas 
‚er (195,209 Qu. Lieued); gegen 70,000 Du. M. wäre alfo nad 
ı bisherigen Berechnungen das Wahrjcheinlichite. Die Bewälferung 
ina’s wird fpäter nody näher angezeigt, bier flehe gar Die. ange 
nnmene Gefammtzahl von ungefähr 149 Millionen in China lebens 
GShinefen. Es kommen fomit auf 1 Dn. M. etwas mehr als 
8 Menfchen. Das gefammte dyinefifhe Reich mit den unterwors 
en und Schuhländern verhält fich nach dem Bisherigen fo: 
Shina . 2. 0...» 70,000 Du. M. — 14149,000,000 E. 
— 2128 auf 1 Du. M. . 
Pongolei. -. . 2. ..5500— — — 2,000,000 €. 
— etwas über 37 aufi O.M. 1) 


123,000 Du. M. — 151,000,000 €. 


— — — — 


Wo die 700 Meilen ſchwerlich richtig find. Sie wird naͤmlich Timkowski 
a. a. O. 1. ©. 537.) zu 10,000 Li oder mehr als 5000 Werſte Länge angegeben. 
Auch 1500 engl. DM. kommen in demſelben Werke als Ränge der Mauer vor. 
Barrow (voy. en Chine 2, 88 f.) hat berechnet, daß das Material diefes 
Bauwerks größer it als das aller Gebäude in England und Schottland zuſam⸗ 
men, und Daß mit demſelben fid, eine niedere und ſchmale Mauer zweimal uns 
den Erdball ziehen ließe. Kür das Alter des Werts beruft man ſich ſchon auf 
Yımmlan Marceltin, der fagt: „Jenfeits Scythien (die Romadenvölfer 
Aſiens find die Schthen) „nad Often umgeben freisfdrmige, hohe Wille 
„das Land der Serer (Chinefen ).“ 
5. Haffel Alien », 8. Malte-Brun prec. de ia geogr, univ. 3,499. 
Ausland 1851 ©. 1920. — Barrow berechnet Chiua zu 75,000 oder 81,1%% 
Qu. M., wobei zu bemerken it, DaB die Erdbeichreiber unrichtig genug bald 
25, bald nur 19 Provinzen zu China ziehen, während ihrer beſtimmt 19 
find. Jenes ift die alte Cintheilung des qleihen Raumes, im zweiten Fall 
aber wird die mandfchurifhe Provinz Mufden fälſchlich zu China gezählt. 
1lebrigens gilt natürlich auch hier das m der Anmerkung zu ©. 375 Gefagte. 
Man den?e hiebei an die Nomaden und an dei großen Raum, den die unbe⸗ 
mohnte Wüfte umfaßt, ebenso am die Wälder der Mandichurei, die Gebirge 
Zibets. " 
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Uebertrag . © < . . . 433,000 Om. M. — 151,040 
Mandfchurei (mit der | 
Hälfte von Tara⸗ | 


‚kai zu 1000 Qu. M) . 56,000 — — — Nö! 
0 — 13 anf ı Du. M. Ä 
Korte - - > 2 2 22 RO — v8 
— 6663 auf 1 Du. M. 
Hohe Buharein.Sifan 36,000 — — — mn 
fat 23 auf 4 (be) 
Qu. M. | 
Eongarei.. . - 0. 20,000 — — — iii 
— 50 auf 1 DO.M. . dei) 
‚ Tibet -& = 2 2 0... 2700 — — — 0 dm 
— 2232 auf 1 Du. M. Ä 
tÖöutan ° .. 2. 2,600 — — — ie 
— faſt 577 auf 1 On. M. 
Lieukhien⸗Inſeln .. 436 — — — zn. | 


— 4146 auf 1 Du. M. . 
Im Ganzen bat alfo das 


Ehinareih - » » 2 +. 351,000 Du. M. — 1 

Uralt if? die Macht deffelben, und es fleht immer ı--' 
faßtor in der Geſchichte Mittelaiieng. 

Der Name China, oder richtiger Tſchina, ift nid 2 
Lande felbft entfprungen, fondern Benennung deſſelben r 
Eroberer Thfin fchi huangti in malayifcher Sprache *). Uni“ 
naftie Thfin, die im zweiten Jahrh. v. Chr. unterging, it 
die Verbindungen mit dem Süden angefnüpft zu haben. du 
dus fprachen gleichfalls Tfchina, weil ihnen, wie ben Mi” 
Ze fehle. Die Araber festen ed in Sina um, die 8: 
Zırar und Okcıvar (Sinae und Thinae, lezfere Hauptftadt N | 
etwa das heutige Kanton), in Ifinitfa, nannten ee in“ 
Taugas; dieß Alles galt jedoch nur dem Süden, indem! | 
China's Kitai hieß. Serer nannte man bie Chincin 
(Seidenwurm), weil fie mit den Abendländern am kaſpiſca 
Seidehandel trieben *"*%). Ohne Zweifel wurde Ehina von Ü' 


*») Nach andern Annahmen gegen 1000 auf ı Au. M. (©. 418.) t 

» ) (Shen deßhalb, und weil alle fonft fhyon angenommenen Schreibarten FÜ. 
Eina, ebenfo unrichtig find, behalten wir die gewöhnfidde bei. € M' 
»ur les differens noma de la Chine in Mem. relat. & l’Asie 5, © f. 


ser, Daß dem INP ähnlihe Wörter (mong. ſirker, mandidur. firgse, ! 
armen. fheram) Daſſelbe bedeuten, fpricht für dieſe Anſicht. 4. ©" 
gelfuht die Erfindung der Geidearbeiten den Indiern zu pair 
glaubt, DaB unter den Seren fie mitverftanden fenen. Berliner KM" 
1829. S. 10. 
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oölkert, denn wie bie inbifche Gage auf ben: Wunderberg Meru,- 
aeht die chinefifche auf die Rieſenhöhen und in die Schluchten bee 
üenslün zurück. Zuerſt mag wohl das nördliche China unter 
rfen worden fenn, das der ſchon früher eingewanderte, noch nid 
Bgeftorbene Stamm der Miao bewohnte, Eines Urfprungs mit den 
betern, von da aus erft der Süden. Umringt von wilden Völkern, 
unten die Einwanderer ihr neues Reh Tſchungkue, d. i. 
eich ber Mitte (ſchon ſeit dem 12. Jahrhundert v. Chr. ). Diefer 
ime wird anerkannt, denn er findet-fich überfezt bei den Mongolen, 
andfchuren, Japanern, Tonkinern, Birmanen ). Auch „Blume 
r Mitte“ wird China genannt, ferner Sfuhai, d: i 4 Meere, 
ner Thian bia, d. i. unter dem Himmel (Melt, wie orbis 
nanus), Schin:tan (Morgenröthe), Thian tſchao, d. i. 
mmilifhes Reich. Gemöhnlic aber benennt ber Chinefe fein 
ıd mit dem Namen des Herrſcherhauſes, gegenwärtig alſo 
fing. " 

Als die Miao allmälig in die unwegfamen Hechgebirge im 
sften und Süden gedrängt waren, bildeten fich einzelne Fürſten⸗ 
mer in China, wo bie Kamilien, gleich unter ſich, dem Beherrſcher 
yedingt gebuchten, mochte er den Thron erworben haben, wie er wollte. 
n der Fluth (im %. 32393 v. Ehr.), deren audy im chinefifcher Ur⸗ 
hichte Meldung gefihiebt, bis auf die Dynafkie Dia (2000 — 1766 
Chr.) gibt es bereits alaubwärdige Gefchichte, denn ſchon in dieſer 
t findet fich in China die Schrift. , Die Dynaſtie Chang endete 
3 v. Ehr. durch Umſturz. Das Haus Tfchen herrfchte, aus dem 

DBefreier von der Iyrannei, Fürſt Wu Wang ftammte. Er theilte 

Land in Lehensfürftenthämer, und fchwächte die Kraft der Herr: 
ft. So finden wir es im J. 5350 v. Chr., rings um dad eigene 
d bed Kaifers reiben (ih die Kürfiengebiete, nur der GSüben .ift 
y in den Händen ber Barbaren, Due und Nantſchao. Bald 
ten fich die Folgen ber Zertheilung. Im Süden gegen den arof 
Kiang bin dehnte fich der Lehenskönig von Thſu auf Koften feis 

Nachbarn und ded Kailers aus, im N.W. ebenfo der von Thſin. 
‚Heerende Kriege wühlten im Innern, bie Hausmacht des Kaiferd 
sand immer mehr, zu fpät bot er die Bafallen auf, er adb ſich 
ſt in die Macht des linterthanen, Königs von Thfin, der nun 
fer war (256 v. Chr.). Bald darauf beftieg ber eigentliche Grün: 
der Reiche Thſinſchi huang ti den Thron, unterwarf die Vaſal⸗ 
‚ befaß China faft im jebigen Umfang, theilte es in 36 Provinzen, 
machte den Süden zinspflichtig. Die Stadt Hian⸗yang wurde 
prädtige Sig feiner Macht. 





»Irrig if die Meinung, daß die Chineien ihr Reich für den Mittelpundt bee 
Qänder halten. 
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Nachdem er die Hiongnu im N., die Barbaren im €. Et 
gebemüthigt, Empörer unterdrückt, fein Reich mit Straßen, &: 
öffentlihen Gebäuden, Zeitungen bebedt, trat er vem Ei: 
und feine Nachfolger vollendeten (204 v. Chr. ) den Ban ir at: 
Mauer. Um bie Anfprüche der unterworfenen Großen, «ct. 
auf Urkunden, zu vernichten, ließ er alle Bücher der Geiti‘t 
fonders die Kong-fustfe’d, verbrennen, ein nie verſchmerzter > 
für den nur bie Grfinding des Papiers, des Pinſels url 
Schriftzüge unter ihm einige Entfchädigung gaben. Sein In" 
Nachfolger wußten fich nicht zu behaupten, bie Dynaſtie ar’: 
indem 8 unabhängige Herrfchaften entftanden , die ſich um de \ 
ftritten. Der edle Lieu pang fiegte und gründete bad Kari " 
Han (202 v. Chr.). Mit feiter Hand hielt er die Einheit ir 
ließ die alten Bücher wieder hervorfuchen, beugte den Ei: ' 
mit den Hiongnu. Ebenſo die folgenden Herrfcher. Unter ien 
gen Verbindungen mit Indien und Mawarelnahar an, M: 
ging nady Europa. Kaiſer Wuti fing an, nach Weſten r 
gen, und nahm Khamil und die hohe Bucharei, und bie zu: 
fen. Endlich (xı v. Chr.) unterwarfen ſich die Hiongnu N: - 
fen. Durch Intriquen und Berbrechen ſchwang ſich Bu 
auf den Kaiferthron, und nannte fein Haus Sim (9 n. (N 
die Macht nad Außen fant, Aufruhr ſtürzte den Ufar“ - 
Ehr.). Nach heftigen Unruhen beftieg das Haus Ya“ 
wieder, die oͤſtlichen Han von ber Öftlichen Lage ihrer <- 
genannt. Im J. 65 wurde die Religion Buddha's e. 
in China eingeführt, Einfälle der Hiongnu's bemogen F 
Kriegszügen, durdy welche die hohe Bucharei von Nur 
wurde (76 n. Ehr.). Ein großer Länderbund im Mittelan 
unter China's Hegemonie gegen die Hiongnu aufgefelt. d 
Fafpiiche Meer gebot ber Kaifer, und fein großer Felbbert 
gedachte fogar das Römerreich anzugreifen, mit deſſen Kauflir 
am Eafpifchen Meere und bei ben Parthern zufammen N 
nannten es Groß-Ehina, weil es das einzige ihnen bekannt 
eivilifirte Reich war. Eine Gefandtfchaft Marc Aurel's ai 
China (166 n. Ehr.), nnd nach ihr noch mehrere von Comt' | 
Ohne Veränderungen in’d Große entwidelte das Reich it” 
(3. Jahrh.) die Han endeten, und die Goäi ihnen felit“ 
hatten den Norden, die Shuhan den S. an Tibet (Han rei En 
Sſütſchuan), die U den S. am Meere inne, alfo 5 sinn 
Gokdi bebielten die Macht über Mittelafien und über die m 
Infchan bis Orchon (jezt Mongolei). Kriege ber 5 einige 
ter ſich und nach Außen dauerten über die Mitte des Jadta 
Schuhan fam an die Goei, die aber felbft (263 n. Chr.) N 
der Tſin weichen mußten. Bald fiel auch das Reich U. a) 
Tfin waren alleinige Herren, der Einfluß im Bel ht 


| 
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nere Unruhen ſchufen von Neuem eine Herrichaft der Han aus 
chanſi. | . 

China war getheilt. In Honan lag Sitz und Herrſchaft der 
fin zw Lo yang (jest Honan fu), in Gfütfchuan das Königreich 
r If hing oder zweiten Schu (bis 347 m. Ehr.), in Kanſu und 
chatſcheu (unteres Sifan), die eriten Lia ug (304 — 376 n. Ehr.). 
ie Tſin trieben einen neuen Zweig, die ditlichen Tfin zu Nan- 
1. Nur kurz (328 — 352) herrſchten in Petichyli die Heutfchao, 
elche die Tſchao oder Han entthront hatten. Die nördlichen Pro: 
zen waren in den Händen von Türkenfürften und Sianpi. Im An« 
ug des 5. Jahrh. eritand ald Nachfolgerin der Tſin die Dpnaltie 
ung. Sie herrfchte im mittleren und füdlichen Lande, die Goei im 
orden. Graufe Verbrechen erfchüttern den Ihron bis auf den grof: 
n Kaifer Wuti. Wieder beitieg ein Feldherr bdenfelben (a29 n. 
hr.), und qründete das Haus Thſi. Mord folgte auf Mord im 
irdlichen Lande, die Goei gingen unter, die Petbfi im O., bie 
eu Tiheu im W. theilten die Macht. So ftand es um die Zeit 
r Völkerwandernng (6. Jahrh.). In raſchem Wechſel änderten ſich 
» Gewalten. Die Heu Liang, die Tſchhin, die Sui theilten 
h in China. Im 3. 589 vereinigten es die lezten. . Die Gefebe 
ırden erneuert, das Volk in a Kalten getheilt, ber Handel ausge: 
eitet, Tonkin in Hinterindien erobert, Mittelaiien, die Lienfhieu- 
iſeln unterworfen, aber der ſtarke Thron durd) innere Unruhen ge: 
ırzt. Im folgenden Jahrhundert herifihte das Haus Thang durch 
:ittelaffen vom Ocean bid zum Oxus. Lehensfürſten zinfeten dort 
; China, das Eafpifche Meer war die Weſtgränze. Ein Theil von 
borallan, Tokhareſtan, Soghdiana, die Lande bed Hindukuſch ge: 
rchten. Perſer und Inder buhlten um die Freundſchaft ded Kai: 
8, Korea wurbe erobert. Auch der Ehriftusglaube drang durch ‚ei- 
n MNeftorianer (655 un. Er.) bis zur Hauptitadt China's durch, 
empel erhoben ſich dem lebendigen Gott. Im 8. Jahrh. aber 
wiächten von Weften die Araber, von N.D. die Khitan, von ©. die 
ibeter bie hinefifche Herrſchaft über Mittelafien, indeh zugleich in: 
rer Aufruhr den Thron untergrub. Das Chriftentbum nahm 
‚ aber mit Buddhismus vermengt. Endlich ging Gentralafien 
vloren, und felbit das SHauptland griffen die Tibeter mit Erfolg 
. Durch das Verbot der fremden Religionen im J. 845 erfahren 
ir, daß es 3000 chriftliche und maͤgiſche Prieiteg gab. Kriege und 
ebellionen führten das Reich neuer Auföfung zu, Alles wogte 
rcheinander, der Kaifer galt nichts. " Endlich wurde das .Reic, der 
bang gefprengt, und China. zerfiel in 42 Königreihe. Diele Zahl 
echjelte. Erft im 3. 1000 umfaßtedad Reich Sung wieder dad Ganze, 
deß im N. die Hin, Khitan u. a. bereingriffen, es züblte 20 Pro: 
nzen. Im J. 1226 beitand im Norden China’s die Herrichaft der 
in, den größern Süden hatten die Sung, aber daſſelbe Jahrhun— 
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dert noch brachte die Macht der Mongolen, die ganz Ebina in ©] 
vinzen theilten, und die Dpnaftie Juan ftifteten. Die China! 
warfen die Eroberer in den Norden, die jezige Mongelei, zur: 
Ming waren Kaifer (1563 n. Ehr.), und dehnten ihre Ger. 
allen Seiten aus, theilten das Mutterland in 14 Yrevinen, i 
ins. Endlich brachte das 17. Jahrhundert (1617 — 1659) 1:1 
die Gewalt der Mandfchuren, die das Reich nah und nun! 
feiner jekigen Größe erweiterten, es im Innern zu fan.) 
Geitalt augsbildeten, und noch dort ‚berrfhen‘) Da ein 
Ehina theilt fih in i8 Provinzen: 


4. Tſchyli Metſchyli), 10. Schantung 
2. Kianafu, 41. Schanſi, 

3. Ngan boei, 412. Schenſi, 

4. Kianagfi, 45. Kanfn, 

5. Tſchekiang, 74. Sſutſchuan, 
6. Fukian, 715. Suangtun: 
7. Hupe, 46. Kuanli, 

8 Hunan, 47. Dünnanı 

9. Honan, 418. Kueitſcer. 


Das Reich aber beftebt aus den: 

4. unterworfenen Ländern 
a. Mandſchurei, 
b. Mongolei, 
c. Hohe Bucharei und Si⸗fan, 
d. Songarei; 

3. Schußländern: 

a. Korea, 
b. Lieuthien⸗Inſeln, 
e. Tibet, 
d. Butan. 


a) Das Land. 


China it Hochland im Weiten, Tiefland im Oſten. — 
geheure Kreisgebiet liegt in gewaltiger Küſtenlänge am Oitxur- 
berabiinkend big zum Niveau des Meeres, boch binanſtenat | 
Norden ald Rand der Hochterraffe, worauf die Monaelti = 
Meiten durch die Hochitufen des Khuku⸗-noor und in kn: 
lern und Niefentetten von Tibet, Alpenland im Süden. * 





| 
2, Das obigenah Kiaproth Asia polvglottap. 8 . Bs ff. tableamı J 

de l’Asie pag. 9 — 37. 54-- 74. 187 — 32 u. a. O. Deſſelben vſ ” 

rens noms etc. in Mein. relat. à l’As. 3, 257 . Abel Remssi!” | 

sur Jlexjension de l'eup. chinois du cöte de l’occident in Mu u 

geogr. de l’As. ceutrale p. 59 fi. Bi Geſch. des of. Ren“ 

f. B. 2a.mdDd. Aust. 1831. 5. 1232 u. a. m. 
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4. M. zaählt dad Blachland, zum Hochlande wie n zu 7. Die Neis 
ng der Flaͤche ift dreifach. Im ©. der Nanlingberge firömen. 
‘ Gewäfler zum Tonkinbuſen und chineſiſchen Meere, durch Kuang- 
29, Fukian und Tonkin, im Norden dieſer Kette gebt von W. 
di O. das große Stromgebiet des Kiang, defien Nordgränze die 
elingberge find, von da nah N. in bie Mondelei gegen ben 
ı:fham (©. 378) reicht das Waſſerſpſtem des, Hoaugho, gleichialis 
ven D. geneigt”). Damit it uns nun Die Hauptrichtung der 
birge bezeichnet. Die Öftlihe Nosmaldirektion der brei großen 
birgsſyſteme Mittelafiens fezt fich aud bier im Ganzen fort. Wäb- 
ıd der hohe In⸗ſchan eine Terraſſe von gegen 8000 Höhe in ber 
ongolei gegen N. umgibt, fenkt ſich dieſe auf der füblichen Seite 
ht plötzlich, fondern allmälig hinab, immer noch fchnell genng 
zen Pekin bin in's Tieflaud fallend. Hier findet fih das vielfach 
n Schluchten buschbrochene Bergland, abwechſelnd mit Waiden und 
nefifhen Planzungen. Durch fteinigte Päſſe zwilchen hohen Fels⸗ 
nden ziehen bie Karawanen aus dem Falten Reiche des Bandes 
ab in das zwar- noch Aberall von Belfen überragte, und weit umt- 
ſchwarze Gipfel emporſtreckende Land dev Eultur, wo chinefiiche 
nwohner dichter zufammengedrangt, mit Tempeln, Klöſtern, Schau⸗ 
elhäuſern, Dörfern, Theefchenten zwilchen den angebauten Terraf- 
, wo liebliche Wärme und Bäume den Wanderer aus der Kobi- 
ite erfreuen. Es geht hier auf die Pforte in der großen Maner 
‚ an welcher die Mommolen enden, auf Straßen, bededt mit Karas 
nenzügen ”%). Die Straße nach Pekin bat fofort noch die Gebirge 
ı Petchpli ald zweiten tiefen Rand zu durchfchneiden. Auf die 
zieht die große Mauer, die Hügel mit Schanzen bebedehd,, bie 
ıcchbrüde mit Ihoren verfchließend. Der ganze Bergzug läuft ihr 
:altel. Die innere Linie bee Mauer, am welcher das Thor Nan⸗ 
ı dem von Khalgan in der Außern entfpricht (133° 2.), ift 55 D. 
‚ von ber legtern; fobreit iſt der Gebirgsſaum von Petſchyli, Durch 
hen der Fluß Yanho, Anfangs in Bergſchluchten, fpäter im Ofs 
en, von NW. nah S. O. fällt. Gegen D. wird das Gebirge 
näler, gegen W. aber zerfpaltet es itch in einige Ketten. Durch 
Land voll Berge, welche engere oder weitere, immer aber trefi- 
bebaute Thäler umfchließen, zieht man auf Felsſtraßen von Khak 
ı bie eine Tagereife von Pekin, bald übes Kiefelboden, 
d über Sand, wo Dörfer und Städte in reiher Wülle 
Kuftur fi) drängen. Schneegipfel ragen Aber das Thal des reif 
den Danbe, im ©. ſchließt hoch auf Bergen bie mächtige zweite 
zuer in romantifcher Felslandſchaft. Von bier hinab gebt es durch 


»Sina von Abel Remujatın Derihas, 20. 
:> Ritter 2te Aufl. B. 2 © 128 F. . 
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prächtige. Frucht: und Weingelände, an Porphyr⸗ und Marne: 
in’s Flachland. — Ganz ähnlid, erfcheinen nah Diten zu, c..' 
chend dem öftlichen Karawanenwege durch die Mandicurei, dir? 
weiche nach China binabführen. Dort it in Schluchten .| 
Bergfpalten voll fchauerliher Belfen, bewaldet, und Bohn: | 
Ziger: and Leoparden , das kaiſerliche Jagdrevier. Es iin) 
bang des Petſchagebirges. Mehrere Päſſe Führen erſt aut: | 
der großen Mauer. Hier drängt ſich unmittelbar des Bit“. 
die hohen Maflen binan. Wie im Weiten, fo weht von 2%” 
Thurm auf den Höhen bis gegen Pekin die Kaiferfahne als: | 
phiſches Zeichen ). — Swifchen durch geht die Straße nat © | 
über Hügeltetten, Berghöben, Päſſe durd) Die Mauer, ei || 
ſtraße (S. 386). Im Weiten macht den füdlichen Rand h: 
landes gegen Ehina ein noch wenig bekanntes Land aus, Mi | 
Schansfi angebörig, auch noch zwifchen der - äußern mt: 
Maner eingefchloffen. Der Strom San⸗can-ho ‚burditem ! | 
W. nach O., und bildet ein Kängenthal, parallel dem & 
Mongolei, er kommt von der Maflergränze ber, welche wc: | 
Gewärler dem Hoangho zufendet; Bergmaffen , theild von C-- 
deckt, theild in den Schnee aufragend bedecken das Land, rc’ | 
baute und dichtbevölterte Täler bildend. Auch bier fleiat } " 
Mauer über die Höhen. Im W. ſtößt jenfeits bed Hoanit 
der Ordos (S. 380) an. Hier ift außer der Mauer ein: 
Alpenwaiden. Die Provinzen Schenft und Kanſu, im 6. Y- 
find auch noch durch die aroße Mauer von grauer Zeit ii: 
Da dringt nun vom Norden des Khuku⸗noor her bad “| 
fan: Gebirge, weldyes durch die Probinz Kanſu nach N.I.Y 
und mit dem Ulafchan am linfen Hoanghoufer zufammenbun: - 
befchrieben find die noch zu Mittelafien gehörigen KHocilat:r. " 
den Alpen des Khuku⸗noor nach Norden liegen und Tanııı- 
fo wie das Land Barkul, beide zu Kanfı gezogen (8. #' 
Hohe, in der Geſchichte Oſtaſiens wichtige Päſſe führen 
Scheitelfläche nah Khamil’), im Honfi (Weſtland dei © 
So geht am linken Hoangho, der nahe die Kobi befpült, ii’ 
glied der Khukusnoor-Alpen und des Infchan fort. GSineii: 
die hohe Schneetette, welche von N.W. nad S. O. in Clin 
dringt, verbunden mit den Schneegebirgen, welche dir 

Sifan füllen, und mit Tibets Riefengebirgen, von mweldn 
großen nad) Süden flreichenden Maflen im S.O. Winkel J— 
mit den aus W. nach O. gehenden zuſammentreffen. Ti 
die Ausgangspunkte der Gebirge China's, fo wie ſeinc: 
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sten Ströme (Hoangho, Jang⸗tſe⸗kiang), welche eben im Khnku⸗ 
oozlande dusch die Sineſchankette getsenut werden, zugleich aud Die 
zerbindung mit dem mächtigen Syſtem bes Kücnlän, deſſen Gipfel 
ulkun, wie fie ibn nennen, der Meru und Olympos oder Götter: 
era der Chinefen, König ber Berge, Gipfel der Erbe, Himmelsträ⸗ 
er (Atlas) unb den Pol berührende Are iſt.) Im N.O. treten aus 
‚efem Knoten heraus: dad Yünling, eine Meile von Gebirgstetten, die 
ach D. vordringend, ranfchende Ströme und Flüſſe in ſchnellem Zall 
em Flachlande zuführen und am Hoangho bis auf 100 M. am Jang 
e kiang anf 130 M. fid, dem Meere nähern. Die Kette Peling, 
. ti. nördliche Kette zwiihen den Hoangho⸗ und Jang tie kiang⸗ Sp: 
emen iſt eine derfelben,, etwa unter 38° N. Br. vorlanfend. Webri: 
ens verzweigen fich die Yünling nach allen Richtungen, mit beibe:. 
altener Hauptdireftion nach ND., hängen nach S. durch Duerketten, 
sie fie von einem gemeinfamen Wlpenitod audgingen, mit Yünnan, 
em Xlpenlande im Güden zuſammen, Dad aus dem öitlihen. Tibet 
ervorbringt, mit gleicher Richtung, ebenfalls eine Welt von Rieſen⸗ 
ebirgen, 608 — 70 M. breit, in Terraſſen auf beiden Seiten, aber 
eiler nad) S. abfellend, feine Alpen bis an's Meer nah Kiangsfi 
erfend, zweihundert Meilen lang nah D. und ND. Nanling, 
». i. füdlidhe Kette genannt, im WB. mit dem Spitem des Himalaya 
erbunden. So bildet fich füdlich von 30° N. Br. ein Süd: Oftrand 
dochaſiens, deſſen Saum von N. nah S., wo er mit dem Südrand 
ufammenfällt, (diefen nicht gerechnet) über 100 M., den Nord: Oft: 
and bis an den Amur dazu gerechnet, 450 d. M. beträgt »). Das 
yinefifche Alpenland bedeckt eine Kläche von etwa 34,000 A. M., und 
vird wohl von keinem der Erde übertroffen. Die Minling erheben ' 
ich in den Provinzen Sſütſchuan, Schenfi und Schanſi, die Peling 
ringen bis Honan vor, bad Gentralland durchziehen die Querijoche, 
Yünnan, Kueitfhen, Hunan, Kuantung, Kiangfi gehören den Nan. 
ing. erfolgen wir biefe Gebirge nach ihrer innern Beichaffenheit 
nd Höhe. Beide find wenig befannt. Denn ber Ehinefe unterfchei- 
et feine Berge weniger durch ihre Höhe als nach gefchichtlichen Merk: 
nalen. Die 4 Yo find die Berge, auf welden der Kaifer jährlich 
em Changti opfern foll, zugleich ehemals die a Gränzfteine des Reiche, 
aber die a Do f. v. a. dad ganze Reich. Es find a) ber nördliche, 
3eng in Schanft, b) der füdliche, Ho oder Heng, auch Himmels: 
äule, in Hunan, c) ber ditliche, Thai in Schantung (A ’Lienes 
Weges bis auf den Gipfel), d) der weitlihe, Hua in Scheuſi. Noch 
in fünfter, der Do der Mitte, kam hinzu, That oder Sung in 
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Honan”). Sonit geben noch Tempel, SHeiligthämer, Naturki' 
ten ben Bergen ihre Auszeichnung. Mean benennt fie uah !2" 
wie den Hahn in Schenſi, den der leichtglaubige Chineſe aui 5: 
frühen hört, den Drahentiger in Kiangft, nad feine & 
einen Berg Fukians, ber ein Bild bes Fo darſtellen fell m. \.* 

Im öoͤſtlichſten Tibet und weltlichen China wächst das Mt“ 
einem gewaltigen Gebirgsfnoten zuſammen, ber die Hälfte ren 
nan, Sfürfchuan und Kanſu bedeckt. Aus ihm treten erſt dir :: 
ren Ketten heraus. Zwiſchen 23 und 24° M. Br. fleigen m“ 
nam Niefenberge hinan, die eigentlid dem Syimalana ar: 
wie der Thianhiſchan und Olünſchan, fehneebebedt. T 
enufhan, der Tiantfang »*5, der Dülung, durch deſen 
N. fid) der Kinfchafiang (der obere Lauf des Kiang) in m 
Thalrinne durchbricht, mit Gletfchern behängt, der Matt: 
Dungthen. a. m. liegen nördlich bid 37° 55' N. Br, u 
lich bis 121° 27° 30° &. Eine Menge von Bergen führt Fi 
Namen Sieufhan ( Schneeberg); die Berge von Kueititt 
bereits im böchiten Sommer ohne Schnee; ebenfo die von ?: 
und Kuangfi, mit Ausnahme weniger, die demnah (vr.” 
Wendekreis) etwa 12,000‘ hoch fenn müßten +). Als KetteX 
füdlichfte nach O. ftreichende, Die gegen Tonkin fallenden Fu! 
und Hofi durchichneidende Gebirge, welches durch Ruanaı er 
Yukiang nach Kuantung und bis an's Meer geht, Yäelin: ” 
nach ihm nördlich folge in Dftrihtung dad Nanling, ie - 
mit dem Miaoling, das von den Miaotie bewohnt, fehr bed 
des Kinfhakinng, nah Kueitichen eintritt, und fol 
Efütfhuan und Hunan nah N. dringend, anf dr’ 
des Kiang endet, verbunden. Nachdem das Nanling it 
Miaoling getrennt, geht ed im ©. der Quellen des Kun | 
(Tſa la ho) nach Kueitfchen, die Quelle ded Ukiang füdlih 
und fcheidet das Gebiet dieſes Fluſſes von dem des Hung it: 
in Kuangfi. Weiter ditlich bildet es die Waſſerſcheide zweit 
kiang und Eiangfiang im R. und dem Strom von Kanten. 
im &.; füdlih von Kiangit beift ed Tanäling, trennt it 
Provinzen Kuangtung und Kiangſt unter dem Namen “rt 
ſchickt nah N.D. Iweige, von denen ein Borberg meh zum? 
Fläche des Landſees Povang ragt, ſcheidet die Iuftreme dee 
res und dieſes Sees auf der W. Gränze der Provinjen 8: 


”),Kliaprotch in Magas. asiat. 3,152 f. Abel Nemuiara a. — 
Pırt® war der Katfer aendtnatr, das Reich yahrııdb zu burdrtenen " 
aper nicht mehr. Das Üpier wird nur aufdem Ihar coflt. Yarpene ? 

“ı rrfıers 1 . 

, Kir jagen Dat Swan, Re Ira. frrran meta. 
t Klaprrıy aa O. 5 137 6. Abel Semmiara.a EL. & 9 
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ſchekiang. Sine enge Querjoche gehen von Diefer Kette and. Die 
jeitgebinge berfelben iind frachtbar an tyefflihen Erdbeeren, an 
eis, Weizen, Tabak, Mais, gut angebaut, ſtets durch Negen bes 
ıhtet, mit Walter bedeckt. Kalkſtein mit fhönem Marmor, wos 
n die vom Regen gewaſchenen Bergfeiten und die Straßen vielfars 
ı glänzen, iſt der Gehalt dei Gebirges, in welchem viele Durch⸗ 
üche, Höhlen, unterirdifche Waller, feltfame Felsgeſtalten erfcheis 
n. Durd den NR. von Sſütſchnan gehen mehrere Ketten zur Zins 
1 des Kiang, ohne Namen, außer dem allgemeinen der Wolkenberge, 
chneeberge. Hohe Zacken, Gletſcher, Felsmaſſen, durch welche die 
tröme brauſend dringen, ragen daſelbſt, im weſtlichen Hinter⸗ 
ınd leuchten die weißen Gipfel von Si⸗fan. Bis in die Central⸗ 
vinz Hupe dringen die Höhen nach OD. vor; 49 Gipfel nennen die 
nefiichen Befchreiber, wovon mehrere ewigen Schnee tragen. 

Im N. dringt aus Kanſu nah D. das Pelinggebirge (54 
350 N. Br.), folgt unter dem Namen Zafaling dem Lauf bes 
ho im ©., wird fodanı Schagnangling und Ihfinling ge 
int, dringt ſowohl öſtlich als nordöltlic in Honan ein, mo ber 
tlihe Do fi exhebt, füdöftlich wirb es zur Gränze zwilchen dem 
itralprovinzen Honan und Hupe. Es fällt nad SD. in Naga 
', dem Küftenlande ab. Bon dem weſtlichen Do (35° 55! N. Br, 
o 24 30° 8.) in Schenfi gebt nah N. W. über den Ueiho nad) 
ıfu bid an den Hoangho fhdlich der alten Stabt Ninghia die iteile 
hohe Lungfchankette, ebenfo reiht vom Hua aus, bei 
Mündung bed Ueiho in den Hoangho, ein Gebirgszug nad) Nor 
‚ we er endlich mit den mongplifchen Bergmaſſen verwächst,, ber 
g von Schenfi. Andere Zweige dringen nad, Pestichpli und 
an fort. In ber Provinz Kanſu fteigt auch noch das Gebirge 
welches Kauſn und Schenſi von Sſuͤtſchuan trennt, nnd aus 
:t komme, ed bildet die Scheibe der Gebiete des Hankiang und 
aroßen Kiang, und mag noch einer feiner Gipfel Tapaling 
en. Es fällt in Honan, dem Kiang zur Geite, ab. Hohe Gipfel 
n in Kanfu zwifchen 554° und 36° a7! N. Br., von 122° 414° 2.,122° 31° 
ıinder reich ift Schanft. Durch Schanft laufen von N. ber, aus der 
tqolei, nicht geringe Berge, es von Tſchyli fcheidend, und bis im 
Norden von Honan. Sie heißen Tahangſchan; fie find es, 
en im Drboslande oͤſtlich ſtrömenden Hoangho nah ©. zurück⸗ 
en, mit dem Inſchan zuſammenhängend, ˖ſchneeige Gipfel tras 

Endlich erhebt ſich als getrenntes Gebirgsglied die Kette von 
antung mit dem Thai (öl. Do), und läuft als Vorgebirge 
die Halbinſel in's gelbe Meer mit hohen Pie. Theils zum 
and ber Mongolei gehörig, theild einzeln bietet die Provinz 
li noch eine Anzahl Berge dar, nackte Felszacken, von Sandhü⸗ 
aufiteigend, dann horizontale Kalkfteinfchichten, koloſſale 
en , iſolirt wie Kryſtallmaſſen, ſofokt mächtige Lager von blauem 
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Thongeitein, eifenbaltig, von Spath durchzogen, oben Grar: 
fen). Auch in SKuangfi erfcheinen thurmartige Bellen *). 
Dad tiefe China, am Meere hingebreitet, beitebt aus & 
vielfach von Gemwüllerk durchfchnittener Ebene, Schuttboden ıc: 
Sand, Kied, mit Pappeln, Weiden und Cypreſſen bededt, = 
Flußmündungen Meeresarme iind, und Ebbe und lud w 
Land hinein die Mogen treiben, oceanifches Land. Vollizes 
feld mit Moräſten, Seen, Lagunen, Kanälen, ſichtbar unt 
Einfluß des Oceans, furchtbaren Ueberſchwemmungen ausıc. 
tet Pe⸗tſchyli, das öftlihe Honan, Schantung, das alte ü. 
. cKiangfu und Naanboei) bis 30° N. Br., und noch ein 
Hupe, alfo das Land unter dem Norbrand und das chineſiſche 37: 
Innd (Mefopotamien) dar, wo Die Natur der Kultur, dr: 
beit der Regelmäßigkeit gewichen ift, nur noch vom einzelnen, : 
Felſen unterbrochen; dann erit folgt im Süden audh an de 
böbered, romantifches Waldrevier mit herrlichen Thun: 
Kürten iind mit Untiefen umgeben, das Mer ii 
Einfluß feiner Strömungen und Wechſel noch 70 Tu 
einwärts bemerken, und trägt feine großen Schiffe t: 
die Niefenftädte China's bis zum Fuße des Hochlands. I: 
ſtürzen Wogen wie Berge donnernd im Tiientanfluile hinau'. 
An den großen Flußmündungen und in Ifehpli Ihe: 
den fetundärer Bildung zu ſeyn, aber auch der Urboden W 
Provinzen ſchon Veränderungen wrlitten zu haben = 
Über die Vulkane von Yünnan nichts Zuverläffiged bekannt - 
den nördlichen Provinzen zeugen die großen Etänt:” 
der Alaun, die heißen Schwefel⸗, Alaun«, Eiſenquellen 9: 
Bezirke, die Salz: und Feuerbronnen in Scan, 
brennbared Gas in Menge aufiteige **), für vulkaniſd KR 
Auch find Erdbeben in Ehina durchaus nichts Seltened. 38% 
chen Theil erfheinen jie je nach etlichen Jahren fait regen?! 
baben ſchon Hunderttauſende von Menfchen unter den N 
arogen Städte begraben, Berge umgeftürzt, Städte verſchlulu 
feln unter die Welten verſenkt. Pekin insbeſondere miX 
aufs Furchtbarite heimgefuht. Im J. 1850 wüthete ein Eid 
Petſchyli und Honan, das über 4 Million Menſchen ae! 
fo Hd. Ein fo gebirgvolles Land muß wohl au min 
Reichthümer dem Fleiß und der Handelsthätigkeit feiner > 
liefern. Ja es iſt zu erwarten, daß künftige nähere Cu 





*,Kiaprocha.a.Dd. Nitter 2te Auf. B. 2. ©. 151 f. 
“., Groſier 2, 117. 


»Groſier e. 267 f. Aust. 18308 17%. m. Dumbolttu't 
asiat. und Ausl. 1852 Nro. or. 


+) Ausl. 1851 ©. 58%. 3 
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igen, wie keines der nühlichen Minerale diefem Hauptſitz ofnſiati⸗ 
ser Kultur vorenthalten it. Im Süden und Weiten befinden (ich 
ichhe Goldminen , die Infel Hainan hat deren, der Kinſchakiang führt 
oldfand, Silber eben dort, in mehrern Fläffen rollen Silberſtück⸗ 
en, Dünnan und Kueitfchen liefern Kupfer in vielen Barietäten, 
ifen und Magnet, Blei, Sinn, Queckſilber (rein und geichwefelt), 
innober, Zink und mehrere Metallmiichungen bietet dad Central⸗ 
nd der. Wismuth, Kobalt, Braunftein, Spießglanz, Salze (Stein« 
I; in ben nördlichen Provinzen, Fluß: und Seeſalz), Salmiak, 
‚itterfalz, Bitriol, Alaun, Salpeter, Glauberfelz, Niteum, Barax, 
rner: Schwefel, Erdharz, Steinöl, Bernftein., Steinkohlen, Reiß⸗ 
ei, Diemanteg, Nubinen, Smaragden, Lazulith, fait alle Arten 
»n edlen und halbedlen Steinen, Schiefer, Hornblende, Tropf⸗ und 
peckſtein, fasbige- Erden, vielerlei Kalkarten (Kreide, Marmor, 
Tergel, Gyps, Alabafter m. f. w.), Porzellan⸗ und audere fchöne 
öpfererde, Klangfteine, wie dee Du (Griesitein), umpfchließt 
hina's Boden. Ebenſo fchäne Deudriten- und verfchiedene Verſteine⸗ 
ingen. 

Bon den Hochgebirgen im Oſten ˖ſtuͤrzen ſich Rieſenſtröme hinab, 
e am Ende majeſtaͤtiſch durch dad oceaniſche Tiefland ziehen. Die 
zelt der Bewäffer in China iſt eben ſo manchfaltig als die ber 
erge. Die beiden Hauptſtröme, der eine Beberrſcher des 
orden, der andere des Süden, aus demſelben Lande, dem von 
huku⸗noor entfprungen, gehören zu den größten der Erde, nämlich 
r große Kiang und der Hoangho. 

1) Dee Hoangho (gelbe Fluß, von feinem Schlamme) ent 
ht im O. von Sining (Prov. Kanfı) durch die Vereinigung mehres 
r aus dem Hochlande um den Khuku⸗noor nah O. berabftrömender 
ewäfler. Die Hauptquelle fällt vom Himmel, d. h. ftürst vos 
slfenhögen in ein Waflerbeden nieder. Man hielt ihn ehemals für 
nen Abflug der in bie Erde verfchwindenden Waſſermaſſen Gentrab 
iend (&. 297). Nur mit Gewalt bahnt er ſich Weg durch die Fel⸗ 
amauern ber Hochterraffe, die Waller vieler Hochſeen mit fich reif 
nd, beugt fofert von Kantfcheu aus, wo ſich ibm Felſen entgegen ſtem⸗ 
en, mit Ungetüm nach Norboften, eine breite, klare Wal: 
rmaffe, immer mit dem Shochlande kämpfend, durch Diegroße Mauer 
ı den Waidehöhen der Drdos hin, wo ihn (41? NR. Br.).die Hoch 
aſſen ber Mongolei zurüdwerfen, und nad) Dften nöthigen. Noch 
t die Stromtheilung nicht näher bekannt, in welde er dort fich fpals 
t. Einige Grabe öſtlich ſperrt ibm das Tahang» Gebirge den 
zeg gegen D., er bricht fübdlidh in China ein, zum Sweitenmal bie 
Rauer fchneidend, macht nah ©. fallend die Gränze von Schenſi 
ıd Schanft, nimmt Bleinere Flüſſe aus der Mongolei, von Schenji 
chts den Hoeiho, von Schanſi links den Fuen ho auf, und än: 
rt abermals bei Pu feinen Lauf, im sechten Winkel nach DO. um: 
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ſpringend, gendthint. wohl dem allgemeinen Streihen der En:r| 


fen zu folgen. Bon da beginnt fein fo gefährlicher Unterleni ! 


Honan und Schantung. Ehemals fchieb er ſich bier in zwi x 


Arme, wovon einer nah N.O. in den Golf von Petſcholi mr: 
Jezt iſt der Nordarm verftopft, der Strom in ein Syſtem mu: 


die Niederungen in ein weites Meer. Endlich fällt er in ir 
und raufchendem Laufe, 3— 4000’ breit, in’3 gelbe Mer. vn 


nem zweiten Eintritt in China trübt ihn der gelbe Sand ir”. 


golei, mit dem er an Ausfüllung des Meeres vor der Küle ı. 
Wirklich iſt Diefes weithin gelb gefärbt, untief, fchlammiy. : 
bringt der Strom etwa 48 Millionen Kubikfuß Erde demil“ 
und das Flachland von Petſchyli iſt ſichtbar aus Alluvion eu: 
Pekin fteht auf ehemaligem Meerboden“). Die Mündung m 


M. von der Duelle in gerader Linie, 570 legt der Etrmi 


feine Krümmungen machen alfo 390 d. M. aus, fein gan! 


umfaßt 33,600 On. M. Der Hoatho fällt im ihn in Ei: 


von S. W. ber, nachdem er den See Hongtſe durchſtroͤmt N . 
N. des Hoangho durcfihneiden Kleinere Fluͤſſe Das Land. €: X 
der Mongolei durch Vetfchyli in's Oſtmeer der Lan, br. 


\ 
\ 
men eingeengt, aber nicht felten durchbricht er fie, und mm. 





Pekin vorüber, in Schantung fließt der Tat ſin in dent 
fen. Kanäle durchfchneiden die Niederung. Im Süden dit-- 


erfcheint bald in Tſchekiang der aroße 
2) Jang⸗tſe⸗-kiang (Deeansfohn), auch der „blaue - 

kurzweg „KRiang“ (der Strom) genannt. Er hat feine Wiege 
ben Hochland, wie der vorige, nur bricht er im Süden hie! 
Bahn. Der Kinfhakiang (Goldfandftrom) und Yaleıı 
ihn eigentlich zufammen. Jener entfpringt da, wo die Ri 
des nördlichen Tibet und des Khukhu : neor im einander HC 
und ſtrömt, mit Gewalt durchbrechend, in einem ber Lam“ 
Oſttibets nach Süden, auch Petſchu, Takiang genannt Ed 


Neben ihm öftliher Fommt aus dem hoben Sifan der Mini’ 
bet.) oder Minkiang cchineſ.) herab, ber fpäter Yalonı | 


(5. 350). Nachdem jener durch die großen Gebirgsmaſſen Mt 
nan zuruͤckgeſtoßen, fi einen Weg nach Oſten gebabnt. Wi 


fie fih, und brechen im gewaltiger Maffe Bahn durch Eit- 
wo ſie tiefe Rinnen in Waflerfällen durchbraufen, in Elm 
nach N.O. geben, immer breitere Fluͤſſe von ©. und areki 
aufnehmen (Ylü, Nioilan, Sayu m. f. w.), hierauf ned!" 


. ten Gebirge durchbrechen, und über Klipp’ und Fels mit Ef 
deckt in's ebene China bis Kintfcheu hinabrauſchen. Ti" 





s Ritter ıte Aufl. 1. ©. 647 f. v. Hoff Geſchichte der Reränden "=" 
Erdoberdähe 1,371 f. Groſier 153. Stauntona, sk” 
. ‘ 
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Be King. Bon nun an beginnt fein fanfterer Unterlauf. Bis 
her foll dad Meer feinen Einfluß erſtrecken. Die großen Landfeen, 
' er bildet, mäßigen feinen Lauf burch ihren Gegendruck. Der maje: 
tifche, mit großen Flotten bededte Strom nimmt nun zur Linken 
ı waflerreihen Hankiaug, zur Rechten den Yuenkiang und 
ankiang, Abfläffe bee Seen Tonating und Poyang auf, und führe 
in erft, ein fühes Waffermeer, den Namen Tanatfekiang, in bey 
reite unüherfehbar, ftill und unergründlich tief, ein blauer Spiegel, 
f dem Ebbe und Fluth fich- zeigen, noch 100 M. weit vom Meere, 
t Segeln bededt, wit grünen Eilanden befäet, in einem Rahmen 
n Städten, Dörfern und Landbäufern, der größeſte Strom China's. 
on ihm faat das Sprichwort: „Gränzenlod ift der Occan und 
undlos der Kianq.“ Auch er bringt dem Meere trübe Wellen, und 
wenmt Sanbbänfe an. Ein Gebiet von 34,900 Du. M. umfaf 
ıd legt er, um bie 590 d. M. lange, gerabe Linie von der Quelle zur 
ündung zu machen, 6508 M. zurück. Er endet im Tungbai”). Das 
sifchenlamd biefer beiden Ströme ift dad uralte Reich ber Mitte, 
ch Natur und Geſchichte der Urſitz chineſiſcher Macht, der Kern 
ina’d. So find im Laufe der menfchlihen Dinge die beſtimmenden 
-änzen und Linien, von Anfang her, durch Die göttliche Ordnung ges 
ven. Noch jezt gehört der füdlihe Drittheil China’s ,‚fchöner und‘ 
cher an Abwehslungen der Naturverhältniſſe, zum Theil deu Ur⸗ 
Pern an. Uebrigens ift er es auch, durch den Ehina mit der übri⸗ 
ı Welt verkehrt. 

Außer dem unäberfehbaren GBeälte von Pläffen und Gewäflern, 
lche der große Kiang, von ber Mündung als Wurzel an befchaut, 
rch China firedt, worumter bie größten Sweige find: der Mahn 
is Si⸗fan herab durd, Sfütihuan S.O., 75 M.), der Kialin 
8 Schenfi duch Sfätihuan S., 107 M.), der Hankiang (ans 
ütfhuan durch Hupe ©.D., 87 M.) yon der Bübfeite der Ukiang 
ud Kueitſchen nah Gfütfhuan), ber Hengkiaung (ans 
anafi und KRuantung, N.D., mit dem Soblang u. a. burch Hunamd, 
Kankiang (aud Kuantung, NR. durch Kiangfi), hat dad Süd» 
ıd noch fein eigenes Waflerfoftem. Der Sikiang aus dem Nans 
g in Kueitſchen firdmt nah D. buch Kuanafi und Kuantung im 
ı Meerbufen von Kanton, nachdem er den Hu, den Ngoyn, dem 

und andere aufgenommen. Im Weiten durchſchneiden bier China 
4) die großen tibetifhen Stebme, welche nach Hinterindien gehen, 
» der Lantbfian:kiang, Lifianfiang, andere wie der Mes 
m und Thalian entfpringen in Yünnean, und verlaffen ed nad) 

Die Kuſte ſchickt gleichfalls Fluſſe in’d Meer, in Knangſi, Kuan⸗ 
ig, wo der Tong ſich auszeichnet, in Fukian (den Gi) n. f. w. 
— —— 
“) Groſier2, 1as f., Ritter cerſte Auf.) 1, ose FF. Musi. 1028. ©. 830 f. 

Staunton u.a m. 
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Die Chinefen Blafiifiziren Auch ihre Ströme und nennen die ı 
Ansflüſſe (Sſetu), namlih den Ho, Kiang, Hoai, T: 
die eriten. | 

Seen (Hu) werden durch die Ströme, in den Bedeu: 
des Gentrallandes gebildet, und wirken auf das Ungeſtum iv 
wie künſtliche Baflins. Die größeiten find ber Thunutbiny ! 
ting ), fait im Gentrum, des Landes, wo Hu⸗nan und Hune 
menitoßen, von Flüffen genährt, befonders dem Heng, der i.| 
fer nach dem großen Kiang abführt, 120 Du. M. gro, der ::ı 
öftlicher, im N. von Kianafi, ganz nahe am großen Kiang,: 
voll, fturmbewegt, mit Ebbe und Fluth; der Kan dundin? 
und gebt aus ihm in den Kiang; er umfaßt 64 Qu. M.; Mr 
tfe in Kiangfu, nahe der Külte, am Hoangho, in weldin :. 
“der Hoai fällt, faft eben fo groß der ſchönen Si:-huin!t 
der Taichu, wo Tſchekiang und Kiangſu ſich berübren, ı- 
in’s Meer abläuft, 70 Du. M. Außer ihnen bietet beiene: | 
tel: und Ditchina eine Menge dar. Auch Salzſeen finden“: | 
eigentliches Waſſerreich bilden die Niederlande, mo faulen! * | 
und Kanäle, unzählbare, künſtliche und natürlihe Warct | 
Auge begaubern, aber aud) dem Handel und Ackerbau br: | 
Brücden und Sciffen bedeckt, von reizenden Landhäniern.: | 
Städten, von Baumwuchs und Rafen umringt. Das wit | 
des Wailerbaues it der Kaiſerkanal (Yünho, d. i. Ir | 
Hün liang Ho, d. i. Fluß, worauf die Lebensmittel komm: | 
bo, d. i. Fluß der Tribute, Yü ho, d. i. Kaiſerfluß) von: 
Hangtfiheufu im Ifchekiang nadı Pekin. Er burchichneide © | 
großen Ströme, eine Menge Seen und läuft von S. nad j 

4 Küſtenprovinzen, von 200 —1000° breit. Eine Menge ı" J 
mündet in ihn, fo daß ein zufammenhängendes Neb von Y- u 
fen über das tiefe China und in's Innere hinein ich bei | 
die Zelder werden durch Schleufen von ihm aus gemältt, | 
und Straßen gehen darüber, Städte liegen oft tiefer ala I: -/ 
‚an ihm, denn er it auf Steinmaflen, oft 20° hoch, hinar.. | 
Nach ©. geht er durch die Flüffe und Seen, zwar mit Furt | 
brechung und nicht mehr ald Kaiferfanal, bis Kanton. Ti" 
derwerk menfchlicher Ausdauer und Arbeit, durch eine € 
mehr als 500 d. M. fortlaufend, ſtets mit Schiffen und U | 
nungen”) bedeckt, bald durch Berge dringend, bald hoch die * 
bin leitend, itcht der großen Mauer zur Seite. Er il dv | 
„on Jahrhunderten. Auch fonit find, befondere durd) den > IJ 
Hauptſtädte unter verſchiedenen Dynaſtien, die großen Ertl “ 
im Land hinein auf ähnliche Weife verbunden, fo dag at 


*) Aus Sparſamkeit wit dem Kulturland wohnen viele Gpineien aui NE? 
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aehmende Schnelligkeit der Kommunikation Berkündigerin der Ge 
ung it”). Das Meer an China’s Küften, untief, ſtürmiſch, in: 
eich, von den Muflung geregelt, zeigt an der vom Phnhai in's 
be Meer führenden Straße von Miaotao die eigne Erfcheinung, 


; in der Ebbe das Waſſer, weldyes vom Phuhai hinausſtrömt, durch 


nördlichen Kürten zurüdgefchlendert, auf den nörblichen Belfen: 
m von Schantung ftürzt, fo daß in der Ebbe das Waller wächet, 
der Fluth abnimmt. 

Ein fo reich ausgeſtattetes Laub muß nothwendig auch wechſelvoll 
elimatifchen Erfcheinungen ſeyn. Alle Uebergänge von der. heif 
Zone durch die gemäßigte hindurch findet man in China von ©. 

ch N., in den Gebirgs» Diftsitten gibt ohnedieß die Höhe große 
terfcyiede. Das Niederland ift wie die Ihäler im Ganzen eher 
rm, aber Petſchyli Hat zuweilen firenge Winter.» Die Luft wird 
:d) den Anbau bed Moraftbodens und die ſtrenge Polizei über deu 
fferban gefund erhalten. Die Muſſuns beſtimmen die Temperatur, 
e Sübprovinzen find heiß, + 194° R. wird für die mittlere 
irme Kantons gehalten; dort hat der Pallatwind weniger Zugang. 
8 Hochland aber iſt weit kälter ald die enropäifchen Länder ‚unter 
cher Breite. 
Sommer und Winter folgen fih in Vetichyli ſchnell. Vater 
niot gibt die hohe Sommertemperatur zu + 310 R., die ded 
interd zu — 109,6 R., die mittlere Jahrestemperatur zu + 40°%,4 
an”). Schon im November frieren oft die Fluͤſſe, und behalten 
3 His zum März. Doc gedeiben Waisen, Neid, Obi, Wein, 
rulbeeren. Der Winter, mneblicht aber trocken, zeigt Nordlichter, 
zen füllt befonders im Sommer (Junius — Anaufd, 58:365 ill 
Verhältniß der Regentage. Brühling und Herbit bringen Mor: 
‚8 heftige, nach Schwefel riechende Winde. Die Mitte Ghina’s 
anafı, Naanhoei, Tſchekiang und die anftoßenden Eentralprovinzen) 
das fchönite Klima, gemäſtigt durch das Meer und die hohen Ge: 


ae im W., aber mild genug, um Kampher, Thee, Reid in Menge ' 


vorzubringen. Hier liegen die trefflichiten Provinzen. Der Sir 
; fiheint in den Thälern und Küſten fehr heiß, hat aber, an Dos 

und finftern Wäldern reich, im Ganzen nicht die verfengende 
sth der füdlihen Zlachländer (wie Bengalen). Dort duften tro⸗ 
he Pflanzen. Vom Oktober bis März bringen die N. und NO. 
nde oft fıharfe Kälte um Kanten, die D. und S.O. (April und 


> Ritter (erite Aud.) 1, 665 ff. Kiaproth ındm. relat. a l’Asie 3, 312 ff, 
Groſier 1, 132 ff. Deguignen voy. a Peking. 2, IS f u... 

:» Memoires concern. la Chine 6. p. 39 . Grofier ı, 30 ff. Der Barer 
legt fehr viel Gewicht auf Die Thatſache, daß der Bodey falpeterhaftia int, um 
die Kälte gu vrfiüären. Die Döhe würde nebit der Nähe des Meeres geniigen 
koͤnnen. 


e ſchreibung der Erde. 1. Bd. 46 


nd 
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Mai) wehen früh, Lie ©. und S. W. (Junins, Julins, ii 
fehr warm, und die Weſtwinde ( Auguft, September) brüten: 
Dieſer Windwechſel ift ziemlich, gleichmäßig. Der Winter yis ' 
— 49 R., der Sommer gewöhnlich + 30° R. Es regnet in. 
April, November, Dezember. Die beißen Sommermonate nı.' 
hurchtbare Orkane und Typhone, welche ben Schifftn mein in | 
tergang bringen”). | 
Die eigenthüämliche Pflanzenwelt Ehina’s von erflaunendx“. ' 
noch Lange nicht hinlänglich bekanntem Reichthum, trifft ſchen =: 
des nördlihen Hinterindiens zufammen. | 
Reis ift das vorherrfchende Getreide. Unter den Baunin 
find Thee und Kampher charaßteriftifh. Im Eüden gebeider? 
nicht gut, Dagegen ungeheure Cedern, mächtige Fichten, Me: 
baum, Efche, Wachsbaum, Papiers, Maulbeer⸗, dirniß⸗ > 
Eiſenbaum, ferner Seifen, Bohnen⸗, Caſſia⸗, Aloe, Ma - 
Erbfenbaum u. f. w. Mehrere Bäume erzeugen vegetahilis 
Del, haben efbares Mark. Cypreſſen, Palmenarten, °- 
Zimmt, Pomeranzen, Eitronen, Limonien, Pampelmı 
finen, Pflaumen, Unis, Kaflanien, Kirſchen, mehrerlei 
Aprikoſen, Pfirſchen, Oliven, Maulbeeren, Kokosnüſee 
Ananas, Feigen, Bananen, Aepfel, Birnen, Nüſſe und ar 
anderer koöſtlicher Früchte bringt China hervor. ine * 
Blumengewäcfen,, welche bis zur Baumhöhe anfhiektr ' j 
Hortenfien, Magnolien, Päonten, Rofen, Lpulane, 3. 
. Yrachtblumen von Krantpflanzen fällen die Gärten. Unte!: 
dem zeichnen ſich nächft dem Thee der Pfeffer, der Betel, W- 
nuß, mehrere Arten von Eapficum aus. Die wichtiet, i 
Höhe wachfende Staude iſt aber wegen feines Solzes, für M 
fen der Bambus, von dem mehr als 50 Arten umterihiett® 
Gerealien und Sülfenfrüchte, ſowohl europäifche als ala" 
ed veichlih. Die üblichen Provingen liefern Suderrott. © 
wolle, Tabak, mancherlei Delpflangen, ganz China akt 1 
Melonen, Arbuſen, Nettige, Swiebeln u. f. wm. %% i 
ven Pflanzen wird der chinefifhe Tuſch verfertigt. Sarır 
teifft man in erftaunlicher Mannigfaltigteit. ben ſo re- 
Land an giftigen und eßbaren Schwämmen, an Farbepflanen: 
ter auch Indigo, an Waſſergewächſen, die man zum Tdeil in 
endlich an Heilpflanzen. Unter biefen nehmen Rhabarber 
weftlichen Gebirgäftrichen) und Schinſeng (am Rande | | 
golei) die erfte Stelle ein. Im Ganzen läßt ſich die Bes“ 
Ehina in zwei Hälften, eine nördliche und füdliche, theilen dit 
mehr der Mandfchurei und Japan (S. 447), bie zweite FH 





*, Deauiganet a. 4. D. 3, 307 fi. 357 ff. 
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nd, wie dieſes, Indien aͤhnlich)y. Jede der großen Provinzen bat 
brigens noch ihre befondern Eigentbümlichkeiten. 

Wenig bekannt ift die Menge chinefiicher Thierarten. Bon Hands 
neren leben dort Pferde, Bein und nicht ſehr Ichön, Efel, groß und 
‚önfarbig, treffliche Maulthiere, Kamele von fehr Pleiner Art, Büre 
l, Ochfen, Schafe, meiſt mit Settichwänzen, eine eigenthümliche 
rt von Schweinen, Ziegen, Hunde, bie man zum Theil ißt, Kaben, 
orunter auch die feidenhaarine. Bon größeren Säugethieren haben 
e Wälder des Süden, befonderd Yünnan's, ebenfo Kuangfi und 
sjütfchuan, Elephanten, Rhinoceroffe, Ziegenochſen, Tapirs, Büffel, 
Jären, Ziger, mehrere Arten von Leoparden, Panthern. In den 
Zeſtprovinzen erfcheint das Moſchusthier; überall hegen Wald und Feld 
irfche, Eber, Gemſen, Gazellen, Antilopen, Eichhoͤrnchen, auch 
iegende, Zobel, Otter, Dachſe, Marder, Wieſel, Zibethkatzen, Igel, 
stachelfchweine, fliegende Hunde, Ratten (worunler eine gelbe), 
Taufe, Murmelthiere, Biber, Hafen, Kaninchen, Füchſe, wilde 
unde, Wölfe, Luchfe u. f. w. Im Sübmeiten und auf Hainan be 
ıden ſich viele Affen, worunter wahrfcheinlic, auch der Gibbon. Gi: 
nebümlicher Vögel iit eine ungemeine Zahl. Einheimiſch find Gold: 
id Silberfafane,, der Pradıtfafan, ſehr fchöne Pfauen, Rebhähner, 
erihühner und fonft Hühner aller Art, große Schwaͤrme von Para 
ien, Flamingo's, Störhe, Kraniche, Reiher, Schnepfen, Albats 
Te, Velifane,, Eormorane, Schwäne, Gänfe und Enten in zahfle« 
e Menge und vielen Varietäten, Wachteln, Tauben, faft alle euros 
ifhen Singvdgel, Salanganen, Reisvögel, die europäifchen Naben: 
ten, auf Taiwan aud, Paradiesvägel, Wiebehöpfe, Eisvögel, Spechte, 
ne große Zahl von Tag» und Nacht: Raubvögeln, worunter fehr 
ide Adler in den Gebirgsgegenden, Geier, Eulen u. f. w. Schild⸗ 
zten, Eidechfen von mancher Art, auch fliegende, Chamdleone, große, 
3 24 Buß lange Schlangen, auch giftige, gehören außer den 
ropäifchen zu den Amphibien Ehina’d. Mollusken und große Ceta⸗ 
en (Delphine, Waltfifhe u. ſ. w.) befigen die Kuſtenlaͤnder. Die 
inefifchen Ströme und Seen find gedrängt voll von Fiſchen, wovon 
h viele Einwohner nähren ‚, ebenfo das Meer. Außer den auch im, 
ropa bekannten find darunter viele noch nicht näher befchriebene ; 
8 Goldfiſchchen, welches der Chinefe fo fehr liebt, iſt auch nad) Eu⸗ 
ya verpflanzt. Faſt unbekannt find bie eigenthümlich chineikfchen 





*) Shoum. a. a. D. ©. 523. Cochinchina und China glaubt er ein eigenes Reich 
nennen ju müffen. Außerdem, was SGrofier (1, 126. Bs. 182. u. a. D.), 
Deguinnes (3,243 247 u. f.w.), Macariney, Darrtow, Staunton 
«nu. Eaftera &, 130 f. 178 . 185 f. 265 f. u. f. w.), Abel Roͤmmſat ( ODertha 
6, 218.), Malte:Brun (3,511 f.) über die Pflanzenwelt Ehina's fagen, findet 
man ausführlichere Befchreibungen in den Memoires concernant la Chine DB. 
3 und a, bei Shouw a. m. D. und bei Haffel (Aſien A, 26 bis 58). 
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Würmer und Infekten, die theils durch Schoͤnheit (Nrachttite. 
dermausgroße Tag⸗ und Nachtſchmetterlinge), tbeilt durch er | 
“ keit (Seidenwurm, Gallwelpe, Biene, Blutegel, Perlmuſchel. Tz- 
welcher Wachs erzeugt) berühmt find. Skorpione, Krebit, ze 
Heuſchrecken finden ſich zahlreich. | 

Bon den Infeln, welche an der Küfte China’ liegen, MT | 
der größeften, der Provinz Fukian gegenüber, Taiwan th J 
mofa. Sie mußte zwar den Chineſen bekannt ſeyn, aber ie | 
den in Beinem Verkehr mit den Bewohnern vor dem J. 1 
Chr. Sie liegt von 4370 53° big 139° 30° &., hat 55 m! 
15 — 16 M. Breite, 1000 Qu. M. Man Eann fe ad: | 
Glied der von S. nach N. gehenden Kette der Philippinen «= | 
Eie hieß ehemals Kylung oder Pekiang, war in der Gem". 
paner, fräter der Holländer , die dort das Fort Zelandia bit“ 
der Seeräuber Koringa die Infel einnahm. Seit 1683 beſten 
Chineſen. 

Durch die Inſel zieht von S. nah N. eine Gebiragekent ' 
Gipfel in den Wintermonaten Schnee tragen. Eie deißt ww 
(großes Gebirge). Hohe Gipfel, von Wolfen umbüllt, mi 
chen der Seefahrer, in feltfamen , riefigen Geitalten von Pin! 
tern u. ſ. w. dem bildenden Auge bed Küſtenbewohuers © 
fteile Gebirggmauern, bewaldete Rüden, einzelne vultan“ 

— dieß ift ihre Natur. Eine Menge fifchreicher, klarer 6: 
von ihr herab ind Meer. Einige Seen bedecken im Ju“ 
ftriche. Im Weiten jind fihöne Ebenen reid) bewäſſert, mi” | 
em Boden, die Küfte bildet ichöne Buchten und trm.h : | 
Die Oſtküſte ift wenig befannt. Sie und das Innere kr“ 
Eingebornen. Doch fcheint da die Küftenebene ſchmaͤler 50 ie" 
N. iſt theils Waldung, theile Moraſtland. 

Die Produkte der Inſel ſind außer Salz und Schweiel 1" 
welchen der vulkaniſche Boden mit feinem brennbaren Gat/ 
Schwefelauellen gibt, außer dem Gold und Silber der Dit" 
nicht nach China kommt, nod) Reis, trefflicyer Zucker, en 
Hülſenfrüchte, Mais, Colocaſia, Drangen, Bananen, Bari" | 
nas, Cocos, Melonen, Arekanuß, Aprikofen, Feigen, Art 
ftanien, Guiaven, Nangua, Granaten, wilder Jasmin, MC 
fer, Kampher, Tabak, aber Feine Maulbeeren. Auch der ee 
und grüner Thee wachen. Ochſen und Büffel, Hiriht' ei 
Pferde Efel, Schafe, Ziegen, Hafen, Hunde, Affen, mer ze | 
Zafanen, Tauben, Hühner, Gänfe, Enten, Marabiesnögel 3 
Menge Fiſche finden fih. Aber bie Infel hat ungeſundes 3° 
fer. Im Weiten liegen bie Phenghu⸗Inſeln ——a 
es an Trinkwaſſer fehlt, im S. W. andere Inſeln von eine ® | 


. 
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Klippen umgeben, mit Cocos und Bambus bewachſen *). — Das 
Klima it heiß, Erdbeben hänfig- 

Die Inſel Hainan vor der. Provinz Kuantung gelegen, von der 
Südfpige (18° 9° 30° NR. Br. 127° 14 45 8), nah N. O. ae: 
tredt, 1000 Qu. M. groß, von Klippen umaürtet, im Innern mit 
Waldgebirgen bedeckt, während der fchmale, fandige Küftenrand von 
Granit, wo er bewällert wird, in dem heißen Klima fruchtbar ill. 
Finige Flüſſe, worunter ein größerer, fallen in’d Meer, bie Regen: 
jeit bringt ſtarke Gülle, der Winter Stürme. Außer den Produkten, 
velche auch Taiwan liefert, gibt der Reis eine Doppelerndte, wachſen. 
Bergreig, Baummolle, Brodfrucht, Indigo, Eöjtliche Holzarten, be: 
‘onders vom Citronenbaum. Hirfche, Hirfcheber (Babiruffas), große 
chwarze, und eine Unzahl grauer Affen, eine glänzende Welt von 
Vögeln, reicher als die de continentalen China find die Produkte. 
Fiſche und Seepflanzen find in aroßem Neichthum vorhanden *”). 

Kleinere Infeln fchaaren fich noch um die Küften, die anderwärts 
yefchrieben werden ». 


b) Die Einwohner. 


Ueber ihre Zahl wird fehr verfhieden geurtheilt. Won 150 Mil: 
ionen bis 361 Millionen find die Meinungen verfchieden 7). Diefer 
Interfchied gründet fich theilg auf die Art der Zahlungen, worunter 
sicht alle Klaſſen begriffen find, theils auf die Berfchiedenheit der 
jeiten, von welchen die Angaben gelten, theils endlich auf die Uns 
ichtiqkeit der Schätzung voh Seiten der Neifenden. „Das einzig Ge: 
‚wiile,“ ſagt ein gültiger Zeuge, „it unfere völlige Unkunde der wirklis 
hen Bevölkerung China's.“ Diele beiteht aus mebreren Nationen. 

1) Chineſen. Boritehende Backenknochen, fchief liegende Augen 
rigen ihre VBerwandfchaft mit den Mongolen, obwohl fie fich nebſt 
en Japanern, Koreanern, Tontinern u. a. wieder fehr von ihnen 
‚nterfchieben. Mittelgroß (5 Buß gewöhnlich), zur Die geneigt, 
ı nicht felten ſehr fett, befonders die Frauen, meift bartlod, mit 
twas platter, gegen die Stirn fcharf abgefchnittener Naſe, itarken 
(ugbraunen, fait unbebaarten, geſchwollenen Lidern, großem Mund, bicfen 
ippen, kleinem Kinn, rundem Geficht, was fie für fchön halten, 
voßen , weitabitehbenden Ohren, braunen Augen, ſchlichtem, fchwar: 


*, Grojier a. 321 fi. Klaproth mem. relet. u UAsie 1, 321 #. Malte-Bruu 
ann. des voy. Vol. 8. 344 fi. . 
I Srofier 1,197 f. Hertha ti. geogr. Zeit. ©. 100 if. Taged. einer Reiſe 
ven Mauchav u. j. w. an mehreren D. 
3 Bei den Wohnoten; dem Fıeufhrens Arcıpei mujjen wir einem eigenen Arktis 
kel reidinen. 
1? 9. die Tabelle, ın weidyer verſchiedene ZAhlungen und Angaben zuſammenge⸗ 
ſtellt ind. - 
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gem Haar, das fle außer dem Bäfchel anf der Scheitel aitı:-. 
übrigens von weißer Haut, anfer wo fie an die Mongolen ur 
Malayen gränzen oder fich viel in ber Sonne aufhalten, ml. 
portionirten Gliedern, können fie doch einem Guropäer kaum" 
dünfen. Die Füße der Frauen werden durdy Kunit fo zuiın“ 


zwängt, daß fie faft verfchwinden. Dieb mebit gehörigem I: 


Iangqewachfenen Sägen, balbgeöffneten,, faft überſchwollenen: 
pechſchwarzem Haar, blendenbder Geſichtsfarbe begründet ihre ir'- 
anf Schönheit. Ye dicker der Menſch, beito nachdenkender un :: 
tender, je magerer, deito geiitlofer ericheint er. 


Daß die Chinefen ein eingewandertes Volk, fih Pe⸗—ſin: 


Familien) nennen, und der Gage nady von 4100 Familien: 


men, ift befannt, und die Wahrheit der Ausfage beiritist = 


fand, dag nur 4 — 500 Familien » Namen’ im ganjen v. 


ſcheinen ”). 

Die Hauptnahrung des Chinefen ift Reis, fowohl m: 
gekocht, ald in Mehl verwandelt und gebaden. Im Norden, - 
nicht wächsſst, erfegen ihn Gerite und Walzen. Das mil: 
tränfe gibt der Ihee. Vom frühen Morgen an firmbelt Ne. 


und den ganzen Tag fchöpft man ans ihm. Sonſt ißt man 


fenfrüchte, Gemüfe, befonders Petſai (Sauerkohl), Kräute.- 


aos, Zwiebeln, Bambuszweige u. a. im Effig, Wailernlur 
Reichen eſſen die Nefter der Salanganen, Sehnen ber Hit. 
renklauen, Seepriapen, Haifloffen), Früchte; Schweinfleis: 


dort leicht und geſund it, Hammelfleiſch, Hundefleiſch, S:- 


anderes Wild, Hühner, Enten, ja Katzen, Ratten, Mit * 


gemeine Chineſe. Fiſche, fogar verfaulte, gehören zur taͤgde 
zung. Der aͤrmere Chineſe it aus Noth mäßig, ber Aa“ 
ein Gutfchmeder, und hält ftarfe Mahlzeiten. Die Eontt=- 


Effig und Zuder, Brüben aller Art find die Gegenſtände N 


eigenthümlichen Kochkunſt. Man ißt mit 3 Stäbchen. 1: 


Thee wird Arak aus Reis getrunten. Weintrauben benit © er = 


zu NRofinen. Die Chinefen kauen Arekanuß und Betel”). ? 

fen des Opiums ift neufter Zeit häufig, vordem wurde dr m“ 
raucht. Darum nimmt auch die Einfuhr von den Sundin“ 
von Bengalen und der Türkei ab. Diefes zerftörende Gilt - 
auch die härteſten Strafen (Sklaverei, Stodprügel) nicht Me: 
Küften abhalten, ja es wird nun auch in den —S 
gebaut. Je größer die Gefahr der Einfuhr wird, deſto mir * 
mit dem Gewinn der Reiz dazu. Die Confumtion ſteigt "" 





»RAbel Rémuſat ſa. a. O. S. an. Klaproth tabl. histor- p 9 
”, Deguianes 2, 7Tög. Staunton 2, 370 fi. u.a. 
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nd”). Hänfig IM der Bebtauch bed Schnupftabaks. Die Pfrife 
Die befländige Begleiterin auch ber Frauen. — Die Mandſchuren und 
dongolen haben theils an die chineſtſche Weile ſich gewöhnt, theils 
id fie bei ber eigenen geblieben. Erſtere eſſen audy in China Pfew 
fleiſch. Die altdyinefifhe Kleidung, lauge Talare mit weiten Bis 
se Moden fallenden Aermein, it der mandſchariſchen gewichen, bie 
ne Mobdewechfel berrfcht. Das gefchorene Haupt, der Gcheitelgunf 
er Mäuner, die glattgefämmten , mit Blumen und Nadeln geſchmück 
rw Haare ber Frauen, Die geflochtenen bes Jungfrauen, Die Kiegews 
re ber Mädchen bleiben ſich ſtets gleich. in Hemde won Geibt 
er Nankin, Unterweiten ohne Aermel, ein engere Rock, Ber bis 
ıf Die Süße fällt, ein weites Oberkleid mit oben weiten, an den 
ingern verengten Aermeln, aus Geide, Atlas, Krepp, Kafimig, 
uch, Naukin, Baummollenzeug, von ſchwarzer, blauer oder viole® 
r Farbe Lleidet die Männer. Ein berabhängender Gürtel trägt Ger 
che (Uhr, Mefler, GScweibzeng, Tabaksbeutel, Bäder, Papier als 
iſchentuch, den Beutel mit Arekanuß, u. drgl.). Engere und weite 
einkleider von Leinwand und weißer Seide, Strümpfe von den⸗ 
ben Stoffen, GStiefeln von Kattun, Atlas, Pelz, Leder, mit 
oblen- von dickem Papier, ber trichterförmige. Hut von Bambık 
lechte, Stroh u. drgl., worauf die Rangzeichen als Kügeldien ug 
‚schiedenen Mineralien, die verbrämte Utlad« oder Samnıtmübe, die 
ıcht die Kleidung eined Bornehmen aus, der geringere Chinefe trägg 
‘ nur weite Pantalons, matürlich Alles gröber. Im Sommer il 
r Hals bloß, im Winter mit Pelz bededt. Alle Winterkleider bes 
ben aus, zum Theil fehr koſtbarem, Pelzwerk. Der Chineſe von 
tande wechſelt feine Kleidung nad) ben 4 Jahreszeiten. Die Frauen 
ıterfcheiden fi außer dem Kopfputz und den prachtvollen, winzigen 
chuhen, worein fie ihre Füße zwingen, und in denen fie nur anf 
n Abſätzen ſchwankend auftreten, hauptſächlich durch die Farbe ber 
leider (arän, roth, beſonders roſenroth, nur gelb iſt die ausſchließ⸗ 
h kaiſerliche Farbe), durch das weiß gemalte Geſicht, roch geſchminkte 
inn und Lippen, ſchwarzgefärbte Augbraunen, mit Bändern, ſtatt 





2) Die Berbote gegen Käufer und Berfäufer find gehäuft, und mit moraliſtchen 
and ärztlichen Betrachtungen motivift. S. Berghaus Unnet, 2, 206. Ta 
gebuch einer Bandreife durch die Kältenprovingen Ehina!s c Weim. 1822) ©. 
19 ff. Ausl. 1628 ©. 556. 1829. ©. 18. 1831. ©. 728. und doch iſt Folgende⸗ 
(Berahaus nach dem aslatlc. journal) der Gang diefer zueeit in Malao, dann in 
Whamsda bei Kanton, endlich in Lintin (ſeit ıszı) ſtattſindenden verbotenen 
Einfuhr aus Indien: 
1821 — 1822 1638 Riften, — werth — 8.314, 6a0 Dollars. 
1822 — 1823 3022 — — — — 185630 0 — 
Bis 1827 — 12018 9175 — — — — 10382,21412 — 
Die oſtindiſche Compagnie bestehe für ihr Monopot monatlihzo— ‚8,000 
Dodars Vachtgeld und verkauf mit mehr ald Soofachen Gewinn. Audi. 6, 
932. 
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Janger Strümpfe, ummwidelte Süße. Die Hoftracht des Miu 
bat über dem DberBleid noch einen verbrämten Kragen, it! 
hinabfällt, eine Pelzmütze, ein vieredigtes Blatt mit getidter® 
geichen des Rangs auf ber Bruſt und dem Rüden, übe de 
Roſenkranz hängt, lange, geſtickte Unteraͤrmel. Aehnlichiſt dieder 
ſchurin, welche anf dem Haupte eine hinten aus laufende N 
Haube, ihre faſt viereckigen Schuhe, Geſchmeide in den Odie 
Geblumter Atlas mit Kreppflor uͤberhaͤngt iſt Dad Amtskleid ix: 
darin's. Der ſonſt fo pünktliche Chineſe läßt fein Hemde nem 
legt ed nur ab, wenn es zerfällt, badet nicht, lebt überbaun © 
ſtem Echmuß”). 

Die : hinefiihen Wohnungen in Städten (Zu vr ' 
Scheu oder Tfhen vom zweiten, Hiam vom dritten X. 
breiten Straßen, an denen die Buden liegen; und Nebenr::” 
gen Gaffen, Mauern und Thoren, oder in offenen Dr: 
Seftungen, find den japanifihen ähnlich, weitläufig, oder mc: 
viele einzelne Säufer zerfallend, mit 2 — 3 aufeinander "- 
Höfen, wovon ben erfien die Dienerfchaft, den zweiten te! 
figer,, den dritten die Frauen inne haben, bei den Red: 
mächtigen Gärten oder Parks zufammenhängend, einitedie. : 
chern auf Säulen ruhend, ohne Fenſter nach der Straße, i 
fonders an Dachfänlen und Hausthüren, von Politur und” 
gen alängend, mit Galerien umzogen, durch mehrere 7 — 
ander verſchloſſen, haben meiſt kleine Gemächer, mit ©: - 
Tapeten, koſtbarem Holz, farbigem Papier mit Ent “ 
Weifen von innen geſchmückt, einen großen Gpeifeladl, © 
rie, welche von Außen bie Zimmer verbindet. Das d 
Siegeln, bei- faiferlichen Gebäuden mit aelben, bei für?“ 
grünen, fonft mit grauen gedeckt, vorlaufend, am Ran ® | 
gebogen, Backſteine und Lehm bilden den Bauſtoff, und rc’ 
farbig bemahlt, der Grund iſt fchleht, Kaufleute bat ® 
Stodwerke, die Hofmauer läuft bis zur Höhe des Dads F 
tmr durch Gluthbecken gemärmten Gemächer baben Kenfte ®” 
oder Marienglad und Jalouſie'n, von Lad glänzende —* 
prächtige Vorzellangefäße, Blumentöpfe, marmorne F” 
die den Kohlendampf aufnehmen und Golbfifdychen * 
feidene Laternen, Ihüren aus duftendem Holz, eine Art non 
ans Steinen mit Polftern von Baummolle, worunte mir © 


0} 


ben geheizt wird, und die Nachts, mit feidenen Yordingt 


*) Dequignes 2, 2n5 fi. Timtometn 2, a0 ff. 10. mu 
Stauntona.m ©. Die Mandihrrinnen taffen ihre art m | 
Zuſtande. Bei Timkowoky f. Die Abhitdungen werat. ma (rarl" 
nal of an omıhasay to the conrt« of Sinm and Cochiuenhina. [At Pe 
8 Vol. 1. 30%. 
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ebangen, zum Lager Denen. Die bürgerlichen Wehnuugen zei: 
en diefelbe GSchnörkelverzierung der Dächer, nur ſind fie min 
er ausgedehnt, uud minder Eoftbar geſchmückt. Deito übler wohnt 
er Arme, deſſen Hütte aus Lehm von Matten umgeben, mit Etroh 
edeckt, ohne andern Boden als geitampfte Erbe, nur in den wärme: 
en Streichen genügt. Faſt der Bevölkerung lebt in den Scham⸗ 
ans auf den Blüten, im Süden, weil dad Land zu koſtbar iſt, um 
rit Wohnungen bebedit zu werden. Zuufende irren obdachlos musber, 
efonders in. den großem Städten, wo die Armnth viel weiter seht, 
(8 in Europa. ®) 

Die Sprache ber Chinefen, eine der merkwürdigften- auf der 
rrde, lange für die ſchwerſte gebalten, jest aber näher bekannt, und 
ielfach erlernt, darf als Sprache im -engern Sim und als 
Schriftfpradye nicht verwechfelt werden. Erſterß iſt arm, wird aber 
urch die feinen Unterfchiebe in Ton und Accent, womit biefelben 
Zelbit: und Mitlauter geiprochen werden, an Wörtern bereichert. Jebe 
zyibe hat ein eigenes Zeihen. Darum nannte man biefe Sprache 
npaſſend einſolbig. Denn die Spiben werden zu 2 oder 5 in Wär: 
rn verbunden. Die Wurzelwoͤrter find wenig über 500, aber ein 
nziges ſolches einſylbiges Wort bet bis 50 Bedeutungen, wie denn 
uch ein Ton wieder in mehreren Zeichen dargeftellt wird. Die 
schrift, urſprünglich Bilderſchrift, wurde allmälig Sylbenbezeichnung, 
nd ftelle nun eben fo gut mit jedem Zeichen einen Begriff dar (Ideo⸗ 
rapbie), als fie folche in mehreren Zeichen zufammen abbilder**). Die 
autfpradhe theilt fih in die des gemeinen Volkes, welche in eine 
Nenge von Dialekten zerfällt, weil fie nicht fo durch Schrift feſtgehal⸗ 
en wird, und in die gebildete, gelehrte Knanhua⸗ oder Mandari⸗ 
enfprahe””). Leztere gilt durch ganz Ehina bei ben böhern 
Ständen. Es leuchtet ein, daß bie Sahl der zuſammengeſezten Zei⸗ 
ven ohne Gränzen ſeyn muß, dafür find in Ehina felbft-ausführliche 
Börterbächer vorhanden, aud für die Mundarten; Grammatik nnd 
Saslehre find einfach. Die Dialekte unterfcheiden ſich nur in ber 
lusſprache umd einzelnen Wörtern. Auf die reinere Sprache bat 
don die am Hofe, in der Armee, in Gefchäften und Urkunden ge 
rauchte Mandſchuſprache Einfinß, und ändert ſie (z. B. Peifching 
att Pekin), daher ift ber Dialekt von Pe: kin einer ber ſchlechte⸗ 


*, Timtowsty2, 12 dh. Deguignes 23, !7 f. M. Brun 3588. u. a. m. 

s), Kiaproth caracteres primitifs des Chinois in Mom, relat, A l’An, 297, mo 
die Meinung Deguwignes widerlegt wird, daß die Kinefiihe Schrift Mono: 
aramıe phönizifher Lautbuchſtaben fenen. Dort find auch die urfpriiuglichen 
Charabtere gegeben. Bergi. au Timfomsln 2, 7?— 2. 

..*, Sie zeichnet fi) Baur mehr Weidgheit und Abrundung der Wortformen aus 
und ſchleift Daher auch viele Eudkonſonanten von den Wörtern ab, die in den 
Dialekten gehört werden. Daher fo manche Nemenänderung is der onafları: 
ſcheu Geſchichte und Erdfuude durch die chineſiſchen Schriftſteller. 
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ften, veiner ber von Nankin. In Kanton fpridye man eine da 
darinenfpradye noch nahe Mundart, in Fukian aber eine ſedt ::: 
chende, die anch bie Pflanzer auf Java und Malalta seien. ı 
Dialekte haben ihre Namen wie Ehunu, (Mandarinſprache xt 
( Kantonbialekt), Way, Nam, Tſchin n. ſ. w., and dir: 
ſchwerlich eine Provinz hierin der andern gang gleid. An: 
ſpaͤter anzuführenden fremden, find wohl im W. und ©. nett. 
tibetifche und indiſche Spracdyvarietäten anzutreffen. Man rar 
suche ald 10 Mundarten, bie ſchon bekannt ſeyn folen". * 
durch Alten und auf die Inſeln hinans hat fich ber Gebrant : 
fher Sprache und Schrift verbreitet, und dieſes Volk ill exe. 
Xichtträger Hochaſtens geworden, durch feine reiche Literatur. 
Der Nationaldharabter der Chineſen bildet ein ai 
lich ausgeprägtes Ganze, worin die einzelnen Individuen at 
der Nation verfhwinden, wie Nitter fich fo fchön als = 
drüdt **) und zeigt, daß die ſich nirgends fo wicherbelent: - 
lung der Chinefen im oceanifchen Küſtenſtrich, umſchloſſen #= 
renden Ocean, von Gebirgsmauern auf drei Seiten, einen ©" 
nen Einfluß auf den Menfchen geübt babe. „Hier bilk 
„von der übrigen Welt abgefondertes Wolf, wie Zafulanıı. : 
„nem ſich felbit bewundernden Egoismus auf eine fo hoͤchſt er: 
„liche Weife zu einer fo fcharfen und großen Perſönlichkeit 
„bie Individualität des einzelnen — zurückgedrängt wer: 
„Das Wafler, die Ströme, der Dcean regen überall did! - 
„tel und Kampf, in den fie hineinreißen, die Kräfte dar Ti" 
„her zu eines höhern Kultur auf, doch nur vom der gen’ 
„zur Befriedigung ber Triebe bes irdbifhen Menict:: 
„ben höheren Sinn. Diefer Einfluß veicht nicht bie F 
” Eultur der Ideen. — Der Ausbildung des Menſchen als :: 
„duum oder feiner ibeellen Eutwidlung fein ei 
„tende Einfluß des oceaniſchen Gebiets nicht günſtig zu 0. 
„Naturgewalt bannt die Völker mächtig im feinen Baubaki Ä 
diefen Meifterzügen liegt die befte Beurtheilung aller uber“ 
Bewunderung einzelner Bölterbildungen, die auch über en 
ausgedehnt hat, wie über Indien, "Denn gun eigentlicfien >" 


*) Kiaproth Asia polygl. ©.-358. ff. ©. ses fi, wo von Dat” | 
dem Kuanhua aufgeführt find: Kanton, Chiangſchan, indird Kin“ ® \ 
cheo, japaniſch⸗chineſiſch. Balbi (Dertha 8, 375) weist auf Kam” 
den, Barrow hin für Die Behauptung einer großen Zahl von Tu 
Aber Namuſat Berta 6, 239 f.) gibt Das wichtigſte, was er mit 
nem Essay sur la Inugee chineise, und hauptſächtich in den Eier" 
grammnire chinoise, Paris 1872. 8., ausführt, ebenſo v. Sum of? in 17 
Abel Remusatıc Timtomstfy (2, 21) Gagt neben einigen ie 
niffen' viel Belehrendes, evenfo Denuignes dd, MB-AB, Kart“ 
Yust. 1829 ©. 10%. und ebend. S. 336. Staunton&, mon. « ® 

*0) Erdkunde (1. Sul.) B. 1. G. 871. 
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iſt doch das Abendland nur durdy die göttliche Führung emporge⸗ 
zen, und was die Maffenwirkungen der garoßartigften Natur 
t zu Stande bringen, das fchafft und bildet die lebendige Wahr: 
: in Individuen und Nationen. Was wir von Zügen des natio- 
en Bildes der Chinefen wilfen, überzeugt und von dem eben Ge: 
en. Betrachten wir zuerft die fchönere Seite: Fleiß, Höflichkeit, 
edensliebe, Milde bezeichnen den Chinefen. Nichts gilt ibm Beis 
re ald Kindesliche und unbedingte Unterthanentrene %), nichts ach⸗ 
er mehr ald Kennfniffe und Bildung. Doch ift es wohl in’s 
yöne gemalt, wenn and, der Paiferliche Deſpotismus als väterliche 
valt und als ein Troft für die Zeichen der Herabwürdigung, welche bei 
umliegenden Bölkern aufftoßen, ausnegeben wird °%). Ihre Ehrfurcht 
denTodten Hänge mit der Religion zufammen. Kann man ihnen zwar 
Recht nahrähmen, daß fie viel auf Anſtand Halten, fo find das 
die ſchäͤndlichſten Lafter noch nicht ausgefchloffen. Im Gegentheil 
bie große Maffe der Wolluſt, und zwar den fchmählichften Arten, 
ben. Deffentlihe Dirnen, mit welchen die Eltern felbit Handel 
ben, häufiger Kindermordb, Eunuchen in den Syaremd zeugen von 
Berfuntenheit der Nation. Unmäßigkeit, gerade der höhern 
inde, und befonderd im Eſſen, Genuß des Opiums, Schmutz in 
Kleidung ziehen nleichfalld nicht an. Hält man dazu die feine, be: 
zerifche Lift und Dieberei im Handel und Wandel, die befannte 
beit und falfche Gefchmeidigteit, den unerträglichen Nationaljtolz, 
ftarre Bleiben am Hergebrachten, die Erbarmungslofigfeit, die 
e Rachſucht, die Beftechlichkeit — fo muß man geitehen, daß das 
d feine ſtarke Schattenfeite hat. Und wo bleibt die Anertens 
g der väterlidien Milde der Regierung, wenn wir erfahren, daß, 
dem Drud der gewaltthätigen Mandſchu's zu entgehen, ganz 
na mit revolutionären Geheimgefellfchaften bededt it? Wie viel 
der gerühmten Ordnungsliebe mag der Herrfchaft des gefürdte: 
Bambus zuzufchreiben fen, der von Kind anf die ultima ratio 
st, nnd vor dem auch der erite Staatsminifter nicht ficher bleibt ***). 
rauhe, friegerifche Muth, die rafche Energie des Mandfchu, und 
feine und binterliftige Art des Chinefen bilden eine eigene Mi: 
ng. — Gelbitmord kommt bei Frauen (ans Haß und Eiferfucht) 
r als bei Männern vor. Die Uebung der Geſetze hat nicht wenig 
uld am Stand ber Sittlichkeit, denn die Obrigkeiten gehen meift 





» Die Liebe der Kinder zu den Eitern bildet einen Haupttheil der Mora ©. 
Mem. concera. la Chine Vol. 4., wo aud Die Regicrung auf diefe gegründet, 
Dargeitellt wird. 

y Abel Remuflstasa.D. ©. 1%. 

‚, Milne im Tagebuch einer Reife u. f. w. S. ıss f. Deguinnes (2, 161 ff.) 
Beide vielleicht etwas zu fireng, mährend A. Remnfar zu gquünſtig ſcheint. 
Aust. 1830 ©. 1751. 


. 
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im Unredit voran. Doch bewahrt die Geſchichte Chinas aut: 
Züge von Edeljinn. Die Mandfchu haben im Ganzen gumi:!. 
fluß. Die Tüchtigkeit des Chinefen zu Induſtriearbeiten, ſein 
niffe und Meinungen jind noch diefelben, wie vor Jahrhundere 
Gefege gemäß follte die Ehe in China heiliger ſeyn, als ie! 
nur der Kaifer und die Mandarinen dürfen mehrere Kalt 
aber die Harems ber Reihen fpotten diefer Ordnungen. T: 
Ehinefe heirathet: frühe (mit 16 J.; die Mädden mit 11 , 
Eltern des Sohnes wählen die Braut, und laſſen durd cı.:. 
händler die Bedingungen (Ehekontrakt) feſtſetzen. Nur Gti.x- 
Mitgabe erhalten die Berlobten. Umitändliche Geremenien : 
Heirath voran, und begleiten fie. Aſtrologen werden jur. 
Die Weiber sind fehr untergeordnet, doch minder beſchrant:: 
im Orient. Die Bornehmen fperren fie ein, wo fie mi. 
bakrauchen, Stiden, Seideweberei und Erziehung dr d 
abgeben, die der Armen find frei, und arbeiten fchwer. Di: 
Leben it im Allgemeinen kalt und langweilig. Scheitunt: 
ſich felten, obwohl das Geſetz fie erleichtert. GEheloiiakeit - 
iit geftattet, obwohl der Staat fonit fehr auf Werebelii. 
In bürgerlihen Rechten fteben die rauen fehr zurüd’ 
nehmen gilt es für unfchiclich, ihrer nur zw erwähnen. ! 
ben fie fehr, doc) werben fie oft wider das Geſetz getüdtt. 
noch mehr gefchehen, wenn jie nicht von Kinderlofen, ! 
kommenſchaft hinterlaffen wollen, adoptirt würden. : 
aber großen Familien, die China urfprünglich berölkertt 
fache, daß junge Leute gleiches Namens einander nicht ! 
fen. Man hält fie für verwandt. Außer dem Familien” 
ten die Söhne einen Zunamen, einen Schulnamen für dt: 
einen neuen bei der Hochzeit, bei jeder Ranaftufe ). D 
Gefelifchaft ift fteif und unerträglich ceremoniell, bie ein“ 
zen ſchnörkelhaften Anitand eines ſchmiegſamen Chiariin " 
Erziehung hat, braucht er manche Lehrjahre. Bei einem ' 
wobei Faiferlihe Schüffeln erfcheinen, befomplimentirt m" 
ſtändlich. Langweilige Gaftereien, wobei der Vornehme 1“ 
und trinkt, ohne dieß jedoch fehr merken zu laſſen, Eh 
MWürfel:, Bingerfpiel, Wetten auf Hahnen und Hu 
unterhalten den Ehinefen. Er hat eine faſt engliſche Bit 
oft verderblihe Spielfucht. Theetrinken, Rauchen, era 
siergänge bei den Tempeln, Schaufpiele, Gaukler, Bent: " 
die Zeit Vieler aus. Das Alter wird body geehrt. Au 


S. Chyhineſiſche Heirathegebrauche. Ausl. 1822. ©. sd 1. 
ſons chief. Worrertud)). 

Deauianes 2. 79 f. 308 q. Staunton a. m. O. Min 
A. WI. 32u ſſt. 
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. der Gefellfhaft. Beiertage gibt es wenige, Sonntage keine. Ein 
tiges und ermüdendes Ceremoniell begleitet den Ehinefen fogar noch 
feiner legten Ruheſtätte, die meit um die Stadt oder das Dorf 
'r liegt, 3 Jahre trauern bie Hinterlafienen in weißer Barbe, und 
hen fih in die Stille zurüd”). 
2) Die Mandfchu find das herrſchende, aber minder zahlreiche 
"IE, das eigne Straßen der Städte bewohnt, faft alle Aemter inne 
t, und troß der politifchen Klugheit, mit ber es bie alten Sitten 
"ont, doch Übermüthig genug und dem Chinefen verbaßt it. Wir 
"ben es näher gezeichnet ©. 406. 
3) Die Mongolen trifft man theild in den großen Städten, 
"sils beſonders um bie große Mauer und an ber N. W. Gräng. 
"x Bild findet man ©. 157, 304 f., 382 f. In China leben fie 
neſiſch. 
4) Die ſüdweſtlichen Gebirgsvoͤlker, im welchen theils der Urſtamm 
“ina’s vermuthet wird, theils chineſiſche Art in indiſche und tibe⸗ 
"he übergehen fol. Unter ihnen find Halbwilde., wie in Hunan, 
Kueitſcheu, in Sſütſchuan, in Kuangfi, erit 1775 unterworfen, 
"ro oder Mu⸗yao (Unterthanen, nämlich: böfe Umterthanen) ge: 
ant. Die befannteften diefer Völker jind die Mianstie, ein ur 
"ee Stamm auf der Gränzge zwifhen Kueiticheu und Sſütſchuan 
den Gebirgen, mit eigener Sprache ohne Schrift, nicht wild, denn 
hatten bis 1776 befeftigte Städte, neben Pfeil, Bogen und Piken 
ch Seuerwaffen, einige Induſtrie, Hänfer aus Backſteinen, eine Art 
.n Feudalverfaſſung in mehreren Königreihen. Eigenthümlich find 
- ihnen: Kleidung (ein weiter Rod, wie ein Sad, Beinkleiber), Pub 
“15 dem Scheitel geflochtene Spaare, Bretter mit Wachs an dem Kopf 
ir Frauen befeftiat und mit den Haaren bedeckt), ihre ledernen Schuß: 
-ıffen, ihre Geſchicklichkeit im Klettern, Gewandtheit auf ihren Blei: 
::n Gebirgäpferden, ihre Raubluſt, die vie ins chineſiſche Land her⸗ 
ıtertreibt, ihre Flöten: und Onitarrenmufit u. |. w. Geit 1776 
m Namen nad) unterworfen, sind fie ber Sache nad) frei und bes 
emen fih wenig. Mehrere Stämme in den Provinzen Yunnan, 
-fürfhuan, Hunan, Kuangfi unterfcheiden ſich der Sprache nad, van 
a obigen. Ein Theil ſcheint lamaifher Religion zu ſeyn, andere 
ben gar Seine**). Wahrfcheinlih birmanifhen Stammes find die 
:9:1o im weitlihen Yünnan, denn fie veden und fchreiben birmanifch. 
‚pre unumfchräntten Häuptlinge führen jest ben Mandarinentitel, 





2) Abel Remufate. a. D. ©. za. Deguignesa.a.D. S. 29 fi. 310, 
Timbowsln 2, 245. 339 f. Aust. 1828. ©. 412. 1829. ©. 740. 

20, Abel Romufata. a. D. ©. 223. Grofier 1,306 ff. Ausland 1831 ©. 
564. Amiet in den Mdm. concern. la Chine 3, 387 . Plath a. a. O. 2, 
673 ff. du Haldeı, co . uUm fie zu unterwerfen, drang Akui durch ihre 
Wälder, Felſenſchluchten und Abgründe, nnd nahın das Metall mit, um Bela⸗ 
nerungsfanonen und Mbrfer an Ort und Stelle zu gießen: 
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fie find Hirten, haben Bergwerke, verfertigen gute Wañen, 
Feuergewehr, ſtarke Krieger, gewandte Reiter, Bubddhiſten te: 
ben nach. Gold⸗ und Silbermüngen prägen fie. Beinkleider 
Weſte, Strohhut find die einzige Kleidung ber Männer, lar:: 
mit Gürtel die der Frauen”). Andere um den Kinjhatis:: i: 
nan, ähnlihen Stammes, heißen Mien » ting, neh a 
Tibeter. 

5) Die Infelbewohner bilden ein eigenes Soll. Mr :: 
oder Taiwan leben außer den chineiifchen Pflanzern der &:!- 
@ingeborne in bem gebirgvollen Innern, ihrer Sprade n:: 
layiſchen Menfchenrace angehörig, verwandt mit ben Bene‘. 
fädöftlichen Aſiens und feiner großen Infeln, von beinake ' 
Farbe wie die Javaner, aber mit chinefifchee Gefichtebildun:. 
Stamm foll eine eigene Sprade haben. Sie find wild, r- 
von Neid, Getraide, halbrohem Wildpret, das fie mit dr !. 
gen. Ungemein behende fchwingen fie ben Wurfſpieß und! 
mit Pfeilen. Im Norden bewohnen jie Häufer wie bet 
im Süden nur Hütten ohne alles Geräthe, ihr Yagır': | 
Blätter. Sie leben in Dörfern unter Xelteiten, werden 3: | 
Shinefen gedrüdt. Selbſtrache ift gewöhnlich. Die it | 
nackt, nur mit einer Echürze, fie bauen weder das Lande" 
fie Gewerbe; nicht einmal Fiſchfang ift ihnen gemöhnlid.. 
den fie fälfchlich für Menfchenfreiler ausgegeben; bie nört 
ärmellofe Kleider aus Hirfihfellen und eine fpitige Mür- 
blättern, mit Hahnen⸗ und Bafanenfedbern. Die Zähne” 
ſchwarz, tattowiren den ganzen Leib und ſchmücken fih m: - 
wert und farbigen Steinen. Die gefitteteren haben chin!“ 
angenommen. Der Körperbau iſt far, unterjezt und zur - 
neigt. Die Bevölkerung fcheint groß. hen ſchließen & " 
Leute unter fich ohne Ceremonien nad) freier Webereintur‘; 
auf im Haufe der Braut ein Hoczeitmahl gehalten mit : 
junge Ehegatte diefes als fein eigenes betrachtet. Sie ni?” 
rere Weiber und verlaffen fie nad) Gutdünken wieder. 27’ 
werden bis zum vierten Jahre von den Müttern erzogen. ©: 
Beerdigung trodnen fie die Leichname am Feuer, laffen ie 
Jahre liegen und begraben fie endlich im Haufe). Iwint 
auf dem Feſtlande und Formoſa haben bie Pescadır 
Phenghu⸗Inſeln Einwohner derfelben Art. 

Die Infel Hainan im Süden von China hat Bm" 
an Eörperlicher Geftale und Farbe den Formoſanern ähnlit. 
malayifchen Stammes find, ſich mit Kattunſchürzen, bie wu 





se, Abel Rémuſat a. a. D. ©. 223. Groſier i, 305 f. 
®) Klaproth mem. relat. & l’Asie 1,321 8. 3A 4. Malte-Bre'” 
des Foyages 8, HAIR. Srofier ı, 577 ff. 
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inden kleiden, Strohhüte tragen, fich die Geſichter bemalen, die 
ven mit Gold: und GSilberringen ſchmücken, mit ibren kurzen Sä⸗ 
n und Pfeilen treffliche Jäger iind, und von Jagd leben. Näheres ijt 
ı bdiefen Bewohnern des Innern nicht befannt. Sämmtliche Kürten 
en big tief ing Land Chinejen inne, bei denen eine hobe, mit der 
ischen verwandte Cultur bei fehr löblicher Sitteneinfalt herrſchen 


. 

6) Es ſind von alten Zeiten her (200 J. v. Chr.) noch Juden 
Der Provinz Honan anſäßig, welche dort, wie überall in ſtrenger 
i onaler Sonderung aany die befannten Sitten ihrer Nation rethals 
‚ aber noch wenig näher befaunt geworden iind. 

Das in China und auf feinen Inieln noch mancher wichtige Völ⸗ 
zeit gefunden werden wird, wenn einmal genauere Unterjuchungen 
alich iind, ſteht zu erwarten. 

Bekannt it, dab in Wiſſenſchaft und Kunft China feine 
sne wichtige Stelle behauptet, und daß Mittelaſien bierin noch 
7r als von feiner Politik abhängig it. Weiter hinauf als bei an« 
1 Nationen Aliens reicht bei biefer die wahre Geſchichte. Sie 
en die vollitändiaiten Jahrbücher ihred Reiches und viele einzelne 
chichtswerte. Erdbeſchreibung, natürlich zunächſt des Reiches, iſt 

bearbeitet, das Land iſt vermeſſen, Charten ſind von Mandarinen 

. Miffionären aufgenommen, mehrere wichtige Werke enthalten die 
chreibung der Provinzen. Die eigentbämliche Zeitrechnung nad) 
‚nd: Sonnenjahren, die im Fchruar mit dem Neumonde anfan« 
d 354 Tage, 6 große (50 T.) und 6 Bleine (29 T.) Monate oder 
aitronom. Halbmonate haben, wozu noch in 19 Jahren 7 Schalt: 
nate kommen, fest aftronomifche Kenntnifle voraus. In Cyclen 
den fomwohl die Woche als die größeren gefihichtlidhen Perioden 
gedrückt. Es iſt ein Cyclus von 10 Zeichen und einer von 12 
chen. Jedes Jahr bat einen aus einem Zeichen des 10» und einem 

12jaͤhrigen Cyclus zuſammengeſezten Namen. Da diefe Zeichen 
yet aleich mit einander aufgehen, fo kehrt erit in 60 Jahren derfelbe 
me wieder, und dieß iit nun ein großer Cyclus ”*). Mit 11 Uhr 
ends beginnt der Tag und hat 12 Stunden (A 2 Stunden). Die 





) rofier 1, 197 fi. Capit. Burefoy in Hertha 11. geogr. Zeit. ©. 100 ff. 

Tagebuch einer Reife von Manchao nad Kanton a. m. D. 

In Deguignes bist. des Huns u. f. w. B. I. findet man die Durchführung, 
Sier nur ein Beifpiel. Das erite Zeichen des sojährigen Cyelus heißt Kia, 
des 121ährigen aber Tje, folglich das Jahr Kiastie; fo ſezt man bis zum zehn- 
ten Zeichen zufanmen, dann folgt das erite des 1ojährigen mit dem eilften des 
s2jährigen u. f. f., did nad co Jahren wieder die eriten Zeichen beider Cycten 
zuiammentreffen. ©. Abel⸗Rémuſat a. a. O. ©. 258. Der Schafltmonat hat 
feinen eigenen Nanıen, jondern der, nad weichem er zn ftehen fommt, wird für vers 
Poppeit angeichen. So z. 3. wenn er nach Dem fünften Monat fällt, fo Heißt er fünfs 
ter Schaltmonat. ©. Pater Hyacinthe Bitchourin descript. da Tubet par Klap- 
roth p. 57 f. 
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Stunde wird in 8 Che, der Monat in 5 Dekaden geihilt. d 
Sender müſſen einem fo viel auf Tag und Stunde haltende: 
wichtig feyn. Ehemals wurden jie von Muhamedanern, N: 
den Jeſuiten, jezt von dem Kollegium ber Sternwarte (maibız 
Gerichtshof) ſchlecht genug abgefaßt. 

Den Thierkreis theilen die Chinefen in 42 Zeichen und :ı 
bilder mit Bezug auf den Mondlauf, fie zählen 7 Mancteı. 
logie ift eigentlich der Hanptzwed des Studiums bei Km 
China. Die Kenntniß der Bewegungen der Syimmeldkürre :’ 
die von den Moslemin und Jeſuiten erbauten a Gtemmtt:: 
nicht benüzt. Jede. Sonnenfiniterniß erregt Echreden €: 
kaum bie erften Elemente der Mathematik bekannt”). 7“ 
aefchieht nad, dem Decimalſyſtem. Man rechnet durch ein! 
So gering auch die Naturtenntniffe eines der tiefer Fort 
den Volkes feyn mögen, die Bedärfnifie der Heilkunde K. 
was davon hervor, die Bilderfchrift prägte es lebendig tin.: 
fung des Stoffsnöthigte zur Iheilung in Klaffen, welchen bdanı 
tanten vorgefezt wurden (4. B. Hund: Wolf f. v. a. % 
Hundeklaſſe), freilich verwirste dieß bei der Menge immt : 
ben Belchreibungen fehlt e8 an Methode. Syſteme, in 
ganze Natur aus univerfellen Grundfräften erklärt wird.“ 
nicht. Die morgenländifche Idee von. Uebergängen der 
ander hielt Vieles auf, im Ganzen fteht die chineſiſche %: 
als gebankenlofe Empirie vor und. Anatomie iſt wie Di 
bekannt. Der Menfch wird in eine rechte und linke Hill“ - 
in 5 Theile, nach Kopf, Bruft, Unterleib getheilt. Zi: 
Puls: und Blutlauf ift bekannt *), und macht die gan 
aus. Der Puls wird von den chinefifchen Duastfalben tu: 
nicht wifienfchaftlich lernen, oft bloß durch eine ange &-- | 
fucht, bie an der Hand des Kranken befeitige ift. Noh ı: 
find die Chinefen mit Chirurgie, obwohl eine Art der Pe" 
bei ihnen ſchon viele Jahrhunderte alt it”). Der Kae? 
fchnittene zu Leibärzten, mancher Mandarin befoldet einmt:’ 
Chemie wird geübt, aber ohne Bezug auf Heilkunde, bit“ | 
dert ift die Metallurgie. Alchymiſten müben ſich auch in €"* 
meiften Bann fich der Ehinefe auf den Reichthum feiner F 
ſchen Literatur zu gut thun. Dieſelbe it nicht I ” 
an theoretifhen Syſtemen, als am moraliſchen md e 


Ä 





*) Abel Remufat a. a. O. S. 238 f. Timkowstya ef nn 
Barrow voy. en Chine 1, 187 f. Dequiganes a. a. O. 2.11" " 
ton a. a. ©. 3,99 ff. &, 72 ff. 305 ff. Mem, eone. a Ch. 62! ’ 
*:) Abel Remufat über den Zuftand der Naturmipgenjgaten m" *" 
Aust. 1828. ©. 1185 ff. 1192 ff. 


es) Deguignes 2, 325 1. Staunton 4, 260 ff. Audit 
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riften. Die Kings find die berühmten Bücher derfelben, der ge⸗ 
fene Philoſoph Kong⸗fu⸗tſe (Confucius geb. 551 v. Ehr.) leuchtet 
m. Allein ſchon vor ihm waren Philoſophen aufgetreten, und 
durch Mothologie bedeckte Metaphyſik hatte ſich gebildet, die Wer: 
nftlebre oder Tao *), nach weldyer die ewige, anfangs⸗ und endlofe, 
äumliche, felbfiftändige, intelligente und heilige Vernunft (auch 
Nichts, der Geiſt, das Abfolute, die Natur, die Einheit ges 
nt) das All gefchaffen bat, in fih 2 Prinzipien, Licht und Zin: 
niß tragend, felbft aber höher als fie ftehend, drei ih Einem, ver: 
den von ber Welt, deren Abbild und Meiſterſtück der Menfch ift. 
3 Leben des Geiftes iſt Ruhe, Unthätigfeit nach Außen wird als 
e Tugend gepriefen. Mit diefer Lehre hing eine Maffe von Maͤhr⸗ 
ı, aſtrologiſchen, magifchen, alchymiſtiſchen Träumen zufammen. 
Kong:futsfe erklärte die Vernunft für eine Eigenfchaft afler We: 
‚d. b. ihre Vollkommenheit. Das böchfte Weſen ift ihm der Him⸗ 
I. Uebrigens fehlt es feiner Theorie an Iufammenhang. Defto 
rührlicher behandelt er die Sittenlehre und die Gefellfhaft. Aber 
ickſalszwang und Gleichgüiltigfeit von gut und bös ftehen unter 
en Anfichten. Diefe Lehre, welche Bötendienft aller Art zuließ, 
e Glanbenspunkte feitftelite, Gehorfam und Ordnung predigte, 
zte gefaffen, fie iſt feit 41200 Fahren Gtaatsphilofophie, 
Beamten nehmen fie an, die Taolehre verfiel und wurde 
ichtlich. Mit dem buddhiftifhen Pantheismus, feiner Lehre 
Seelenwanderung und feiner befchaulicdyen Moral wurde die Tao 
wieder erwedt. Die Schule des Kong⸗fu⸗tſe flritt Dagegen. An⸗ 
» fanden in der Lehre vom Abfoluten zwifchen den 3 Spftemen 
nlicheit, und behaupteten als Eklektiker: „die drei Lehren find 
e“. So hält ed dab jebige Kaiſerhaus. 
Wichtige Grundideen, wie die Lehre von der Vernunft (Logos), 
der Dreieinigkeit (Thu), vom Schöpfer und Ordner ber Welt, 
der Zufunft eines Heiligen, der die Unvollkommenheit der Welt 
telfen werde u. f. w., find von den Zefuiten mit Jubel ald Reſte 
ltroffenbarung anerkannt, zuverläſſig aber aus Weſten, ſey es nun 
Indien oder Babylon, hergebracht **). 
Seit Kong : fustfe warf fic eine Unzahl von Bommentatoren auf 
alten Bücher, und deutete fo Vieles in jie binein, daß ein unge-- 
8 Chaos von Meinungen, zufammenhängend mit allem Xber- 
ıben entfiand. Unter ihnen ift es Tſchuhi, „der König der Bil: 
haft“ (14. Jahrh.), deſſen alle alten Eyiteme vereinigende Den: 
J überall angenommen, und fait fo heilig als der Text gewors 





Mohl Grundzüge der Geſchichte der Philoſophie bei den Chinefen ım Aust, 
828 ©.2ı f. Abel Remusat sur la vie et la doctsine de Lao-tse in Mcm. 
de i’acad. des inseript. etc. Vol. 8. Par. 1824. 

HPehl a. a. O. S. 30. 
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den iſt. Dem unbeftimmten Dualismnd der alten Enime I 
Materialismus unter, indem er Alles aus Bewequng un. 
d. b. aus der verfchiedenen Lage der Atome (kleinſten Theilete: © 
erklärt, und fo aus dem Himmel ein Schidfal, Natin, Wii 
macht. Diefer Naturphilofoph umfaßt alles Wiſſen, und sei: = 
diſch zu Werte. 

Die Literatur bietet eine Menge Eritifcher, tesa" 
biographifcher,, encyklopädifcher Merte dar. Die Bücher ſcud 
pier gedrucdt, paginirt, mit Regiſtern verfeben u. ſ. m.: I 
bequem eingerichtet. Beredtſamkeit, das heißt, Wortfü.c :r 
derreichthum flieht in Dienften der Moral und des Etaate. 

An Dichterwerten iit China nicht arm. Das berühmte ©’ 
(Bud, der Lieder) enthält eine Maſſe von Volksliedern, ©: 
ral uud Gefchichte die Hauptfaktoren find. Die Form bat“. 
Sylbenmaß. Erzäblende Poefien find das meiſte, bejonkt: : 
tbeild moralischen, theils abentenerlihen Inhalte. Wir’ 
überſezt. Schauſpiele, oder bialogiiirte Lebensbefchratur. 
Helden, mit Liedern untermifcht, mythologiſche Daritelur 
fenreißereien, gibt es im großer Zahl. Sie werden auf“ 
nen, auf den XIheatern der großen Städte, in den Gr 
Großen bei Guitmählern aufgeführt von reifenden Gdaui. 
heil davon find Ballette, Masten werben wenig gebrau' 
gehört dazu. Ein Mandarin würde fi durch feine Une 
bei beſchimpſen, die Regierung beichräntt dieſelben du : 
weil die ſchmutzigſte Sittenlofigteit nicht felten darin Km! 
Alterthum hatte fie nicht. Die Mandſchu ergögen N 
Zajchenipielern *°). Jeder gebildete Ehinefe macht Berit. 1 
it eine ihrer gefellfchaftlichen Unterhaltungen. Selbſt auf: 
Iprifche und epifche Gedichte gefchriehen. Einfehr verwideltsi 
die chineſiſche Muſik, des ed. aber an Harmonie und Melodiefrhlt 





®) Ueber die untergeurdneten Sophiſten f. Kurz, chineſtiche Sankt! 
1830 ©. 1087 f. 1091 f. über den großen Tſchnaugtſe, Antrast- 
Kurz im Ausl. 1850 ©. 1155 f. 1159. lieber die meirere Fur 
mande ſchͤne Notizen In Abel Remusat melanges ayizt. un !“ 
asiat. (Par. 1829), und Yu st. 1829 ©. Ası ff. aus f. 850 i. 


*:) Dan findet Weiteres in Neumann, die dramatiſche Bade fi: 
Aust 1829 ©. 921 f. 929 f. 936 f. in: Theater der Chineien 105: es 
rald. 1828 p. 467), im Aust. 1828 ©. a19. ferner: das dinh 
Aust. 1828 ©. 727 f. 730 f. 756 f. 746 f., wo auch Proben ja in! 
ner bet Barrow, Staunten, Macarıney a. m. O. mi}! 

2, 317 — 322. Groſier 6, 50 ff. 

*) Abel Remufat in der Hertha 6, 238. Das mufitaiide Ende 
ausführlich nebſt den Instrumenten beſchrieben vom Ani or inken ben 
Lu Chine Vol. 6. p. 1 — 21B., went ned gu rergicichen Deu” 
©. 3, 815 If. 221 ff. j 
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ei mit Hintanſetzung der Perſpective, bloß auf ſtarke Bärbung bee 
ht, in mittelmäßig unb immer auf derfelben Stufe. Pflanzen, Bin: 
‚ Schiffe, Gegenden find ihre häufigeren Gegenftände. Porträts 
it mar nicht übel. Alles aber mit ängftlicher Pünktlichkeit. Man 
bit auf Glas und befonders auf Porzellan. In der Scalptur fehlt 
allem Aufwand body die Richtigkeit der Kormen; Stein, Holz, El⸗ 
bein find die Stoffe. Die gegoffenen  Bildfäulen haben diefelben 
‚ler. In Holz fchneiden bie Ehinefen ſehr getren. So fchneiden fie auch ihre 
ven auf Solztafeln. Die Baukunſt beiteht mehr in der Anordnung 
Theile ansgedehnter Palälte ald im Ebenmaße großer, auf einer. 
ſis gebauter Maffen. Gie find die Urheber der Gartenkunſt, in 
lcher die Natur nachgeahmt wird, und die man bie engliiche nennt. 
oße Parkd mit ben manchfachſten Seenen umgeben die Haͤuſer der 
‚ichen”). 
Der Unterricht iſt verbreitet: Es aitt mebrere taufend öffent: 
c und viele Brivatfchulen. Vom fliedenten Jahr an, ba die Ge⸗ 
echter getrennt werden, unterrichtet man Die Knaben im Anftand und 
Salender, vom zehnten an im Lefen, Schreiben, Mathematif, Ge⸗ 
chte, Philoſophie, Dichtkunſt, Muſik, Alles nad, abgemeflenen Qi: 
äftnfen. Der Scuiplan iſt feit Jahrhunderten derfelbe. Die Büs 
r des Kong: fu«tfe werben in deu Schulen gelefen. SDeffentliche 
üfungen werden angeflellt, worauf der Jüngling, wenn cr fie be 
t, Baccalaureus wird, und den erften Grad erfiiegen bat. Ein 
3 Land burchreifender Mandarin urtheilt Darüber. Dann ftehen ihm 
niederſten Aemter offen, er fchreitet durch eine neue Prüfung zum 
ad der kicentiaten, endlich nach einer Prüfung zu Pekin zu dem des Dok⸗ 
-8 auf, der die höchſten Staatsaͤmter erhalten kann. Bon der Tri⸗ 
alfchule am bilder man fich Durch Privatſtudien, denn es gibt keine 
hen Schulen. Gelchrte, bie bei den Prüfungen nicht beiichen , laſ⸗ 


ı fich häufig ald Privatlehrer nieder. Dad Dolmerfcher« Kollegium 


Pekin betreibt dad Studium aflatifcher Sprachen, und das Hanlin, 
se Art Akademie zu Pekin, gibt enchklopädifche Werke heraus. Bib⸗ 
theten gibt ed wenige, und diefe hauptfächlich in Tempeln und 
tern. Die Baiferliche in der Hauptſtadt ift gegen 200,000 Bände 
re?) Das gemeine Volk verficht wenigftens etwas vom Leſen und 


«, Timfowsty 2, 16%. Deguigues2, 236 f. zo ff. Abel Remufara. a. 
D. Aust. 1828. ©. 831. Mem. come. 1a Ch. Vol. 8. p. MI — 336. Malte 
Brun prdcis etc. 3, 545. 


»e Ein Band befteht aus einigen hundert nur auf einer Seite mit großen Charak⸗ 
teren beſchriebenen Blättern von farfem Bapier. Daher kommt es, daB Ams 
ſaſfende Werke oft 2000 und mehr Bände Haben. Sutſcheufn in Nganhoei ift 
die eigentliche Bädyerftadt, wo am meiften gedruckt wird. Der Verfaſſer trägt 
die Drudfoften ſelbſt, oft auch die Regierung. 

leder das Unterrichtsweſen f. Deauianes 2,008 ff. 
Jaͤhriich werden in Kuangtung allein 5000 geprüft, woren nur 79 ange⸗ 
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Schreiben. Die Mäbchen werben zu Hauſe behalten, und Ir 
anßer weiblichen Arbeiten und Koßetterie faſt nichts. Die Si 
tung der Buchitabentenntniß- beweifen die Zeitungen, die in Ü| 
in großer Menge ſchon Jahrhunderte lang —A 
Theil, wie dad ungeheure Wochenblatt in Pekin, auflrita: 
druckt, und fich auch mit andländifchen Angelegenheiten bai'c 
Die Zeitung von Kanton. | 
Nach dem Obigen find drei Religionen in Chin: 
welche der Staat billigt, nämlich die des Kong «fustfe, But: 
die Fo» Religion. Eine Gtuatsreligion gibt es wicht im “| 
Sinn. Der Islam und der Judaismus wurden Baum gun | 
das Chriſtenthum verworfen. - | 

4. KongsfustfesReligion: Die Glaubenslehre hr 
ter der Form des Pantheismus von Tſchuhi (f. oben), m | 
Glaube an die Ewigkeit. der Welt, und Die Gleichgültigfeit <' | 
Senfeitd, bad Streben nad) Selbittenntniß und Vollkommen J 
Tugend, die Betrachtung der Dinge, der Kultus durch N 
beit gehören, iſt die aller Vornehmen und Gelehrten in Ci - 
lich mehr Philoſophie ald Religion. Sie verehrt aan 
mel, die Erdaeifter, die Geifter der Geſtirne, Bat 
Seelen der Vorfahren. Aber bdiefer Kult hat Feine B“' 
Prieiter, fondern Handväter, Obrigkeiten, der Kaifer bil: ‘ 
bürgerliche Hierarchie. Uebrigens entfagt man deßhalb &- “ 
chen anderer Kulte nicht. Die Mandſchuren haben ihre hiz 
ligion damit vermiſcht (,S. 407). Den Kuifer nennt man" 
des Himmels“. 

3. Tao- Religion, uralte Volksreligion, welche bie Sit: 
fondere Weſen auch in Bildern anbeten lehrt, in bloßen Götzendier:. 
Ehelofe und verehlichte Priefter und Prieiterinnen (Tan: Bet" 
Kultus und treiben Aftrologie, Zauberei, Beſchwörung und den! ©" 
worin den guten und böfen Geiſtern durch Näncermert, 2°” 
Schweinen, Fifchen, Hühnern und durch Muſit gedient wird, and‘ 
hören diefer Religion, Die aus der Philoſophie des Kaestie entiun?"" 
„Die Zahl der Bötter iſt gleich dem Sand des Fluſſes Gem“ 
das Volk, die Mandarine aber behandeln dieſelben oft mi 
Reſpekt *). | 

3. Buddha⸗ oder Fo⸗tho⸗Religion (go Net 
v. Chr. aus Indien gebracht, bie heil. Bucher aus da €” 
in's Sbineſiſche überfegt. Hier find dieſelben Glaubens ur 


[ 


ftelt werden, Die Bacenlaurei machten in einen Jahre ae 
la Chine 6, 234 #.), die Zahl der Nichtangeftellten üpertift dr de’ 
ten faft um das Achtfache. Zährtich werden 365 —— permen I 
6 — 7000 Ricenriaten melden, Riathn.a. O. S. mei. 

e| @rofier, 1,7%. 
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bräuche wie in Tibet (S. 558 ff). Der Dali: Lama wird weniger 
z der Bandſchiin Erdeni für das Oberhaupt gehalten. Tempel, 
öfter der Lama's ober Bonzen find in Menge zu, ſehen. Auch diefer 
ilt artet vielfach in Göbendienft and. Die Zahl der Priefter und 
önche fol fih auf etlihe Millionen belaufen 9! Der Bo» glaube 
vermengt mit chineiifcher und menbichnrifcher Religion, und fo 
mlich in China der Zahl’ der Bebenner nad) .herrichend. Bei allen 
‚fen Götteebieniten iſt der Kaifer, der th zum Fo bekennt, als 
berpriefter anerbannt, und opfert jährlich am Nenjahr, an den 


.s 
» 


onnenwenden umd Tag» und Tlachtaleichen, am Stmrichtungstan der . 


erbrecher, au befoudern Tagen, bei Mißwachs u. f. w. öffentlich in 
n Tempeln. Alle biefe Feſte haben Bezug auf dag bürgerliche 
‚ohlfeyn. Die drei erften Tage bes..Yahres werden mit Beſuchen, 
efchenfgeben, Gaftmälern, Schauſpielen, Feuerwerken, Illuminatio⸗ 
n (Lakternenfeſt) hingebracht; im Fruͤhling führt man eine Anh von 
de in Prozeſſion, im’ Herbft trägt man ebenſo auf einer Tafel voll 
-iichte ein Mädchen umber, das Schiffsfeſt ift eine Art Waſſerkampf 
i Muffe, im Juli und Auguſt fihden Prozefiionen um Regen ſtatt; 
nerdemmachen die Todtenfeite, Dad .Prlügen des Kaifers , feine Opfer 


; Tempel bed Tien (Himmels) und Typ (Erde) in Pelin, bie ' 


„rer durch feine Ubgefandten an: Sonne und Mond in der Manb⸗ 
rei, De anf den 5 Yo u. a. m. den Göttesdienft and **). 


Schr hoch geachtet ift das Symbol des Draden, dag mit dem 


onnendienft zufammenhängt. Es iſt Daher auch Wbzeichen bed Kais 
:8. — Die Einwohner von Zormofa find Gößendiener, doch fiheine 
ich auf ihre Religion die Philoforhie China's Einfluß zu haben, denn 
alauben weben ben Dienft von 22 guten und böfen Göttern ( Dualiemus ) 
ı bie Ewigkeit ber Melt. Es gibt eine Gottheit der Sranen, Kriegs⸗ 
tter u. f. w. Die Franen verfehen den Götterbienit, und heißen 
rn JInibus. Sie opfern Schweine und Früchte, fpringen mit Ders 
‚kungen umber, verbrehen die Augen, fallen in Ekſtaſe nieber — 
ıe Erſcheinung ber Götter. Sie find Wahrfagerinnen und beſchwö⸗ 
ı Die böfen Geifter. Sie glauben an eine Fortdauer der Seele nad) 


mn Tode, die Gottlofen, d. h. die, welche zu ber vorgefchriebenen. 


ie nicht nadt gingen, Kleider von Seide ftatt von: Tuch trugen, 


r dem 36. Jahr Kinder gebaren, nicht auf Vorzeichen hörten u. ſ. w, 


.), Phath a. a. O. ©. 166. Deguigmes (2, 366) fpridht von einer Million. 
Darunter find aber die Tavße immer mitbegrifen Die Bonzen find 
bei einem fo arbeitfamen Volke verachtet. Nur ihr Reichthum erhätt fie in 
Anfehen. 

re, Die religidfen Berhäftniffe f. Hei Abel Remnfata. a. D. ©. 228 ff. Aust. 
1828 ©. 138 f. 1829 ©. 1068. 1850 ©. 32. Plath a. a. O. S. 760 F. Tims 
fomwsly 2, 35. 161 ff. 159. 192 f 225. 253. 32%. Deguignes 2, 318 ff. 366 ff. 

‚370. Staunton a. m. D. über die Bonzen, ihre Arten, Beichäftiguiugen. 
Me, eonc. la Chine Vol. & p. 441 — 451. lieber das Dogma Vol. 9 mit den 
Bemerkungen der Jeſuiten. R 
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werben in einer Grube voll Pein gebacht ). am ist mi: 
chineſiſchen it die Neligion der Hainaner. | 
Unter den kaum geduldeten Glaubensweifen it ebean ju‘. 
a. Der Islam. Natürlich iſt bier vom eigentlichen Ch: ' 
Rebde, denn in Khamil und ber hohen Bucharei umd andern :: | 
it derſelbe durdyaud unangefochten. Hoeitſeu beißen die Ri: :| 
bei den Chineſen. Außer den in ben meiſten Previngm j5Ö-' 
leben beſonders viele in der Provinz Kanſu nach ihrer neuric | 
flalt, in der fie einen Theil Tanguts und die Behitkt kei 
Songarei einschließt, Folglich alte Gebiete bes Ilam. At: 
den vordem fehr zahlreichen Mufelmanen drei Parteien (alaRcı | 
Weißmützen, mit fpigigen Kegelhüten, und kopfummikir. 
Beturbante unterfhieden), von denen die Weißmäten de 
bige Streit mit den andern anfingen. Da fie auf Ermic: | 
nachgaben, trieb der Statthalter 10,000 Familien and tr‘ | 
Sie: erregten nun Aufruhr, fielen in China cin, mn | 
zingelt und niebergemehelt- (1782)°%). Eben fo gingeditis: 
ſchworenen in Kanſu. Doc blieben noch immer Mosderi 
Sie haben zu Pekin ein Mesdſched, die Bucharen und it 
wohnen in des Stadt °"). Man erzählt auch von dina“ 
lems aus Kanſu, die durch Mittelafien nad) Mekka reifen? 
5. Judaismus. Die Juden fohen zwifchen 200 1 ' 
200 n. Ehr. ſchon nach Ehina gekommen ſeyn, heißen Ho: 
Müten, wohnen in Honan, wo fie eine Synagoge und \ 
ben, den Pentateuch ieſen, bie jüdifchen Gebräude haltın.! 
aber ſich der chineſiſchen Sprache bedienen. Die übrigen ve 
X. Teſtaments befigen fie mit Ausnahme weniger, die br 
tene Hoangho vernichtet bat. Doch fiheinen fie and für '-' 
ſche Schriften zu haben. In ihrer Synagoge find 15 du: | 
mit den Gefetsrollen, der Stuhl Moſis und Raucpfanne » 
der Patriarchen und Helden. Uber auch die Neligion fi 
fustfe mag ſich in ihren Gottesdienſt gemifcht haben, fr: 
Ahnendienſt. Dieß aber nur als bärgerlidier Kult. Etz | 
meiden fie tt). | 
Kaum zu nennen find die wenigen Parfen, Manicdärt. 
die fi in China aufhalten. Defto wichtiger int | 
6. Das Chriftenthbum. Ob baffelbe ſchon in mralter 
Nefterianer eingewandert fen, darfiter ift nach wenig entiht" 


x») Malte-Brun ann, des voy. Vol. 8. p. 355 f. 363 f. 
”, Plath a. a. O. S. 688 ff. 
are) Timfomery 2, 19%. 
+) Hertha 2. 11 geogr. Zeit. ©. 36. . 
Tr) Wint die Juden in China und ihre heit. Bucher. Ausl.te- 
303 f. 369 f. 373 {. Gozani it Lettres edifimten VoLz.n lt! 
Mem. couc. la Chine 15,52? f. Degnignes2, 3 
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ıFian will man eine Marmortafel und eine Handſchrift der Bibel) 

Schenſi aber ein Monument mit Kreuzeszeichen, chriſtli⸗ 
n Darftellungen, und theils dyinefifcher, theils fyrifcher Inſchrift 
unden haben, dad aus dem J. 782 flammen, und auf 656, als 
hr der Einwanderung des Chriftenthumg, weifen ſoll. Allein dieſe 
‚atfachen find noch nicht ermittelt %). Gewiſſer ft, daß der Mil: 
ngeifer der Jeſuiten im fechdzehnten Jahrhundert nach China drang, 

Bekehrungen ftarke -Bortfchritte machten, weil ſich dem Kaifer die 
juiten durch ihre Kenntniffe und Bertigkeiten faft unentbehrlich zu 
chen wußten, obgleich ihnen Verbreitung ihrer Religion verboten 
r. Dieb Verbot wurde endlich aufgehoben, der Ehriftenglanbe brei⸗ 
e fih mächtig and, Kirchen und Miffionen erhoben fich in Menge, 
| die Frucht wieder verloren ging durch — Chriſten. Die Domini: 
er geriethen in Streit mit den gefchmeidigen Sefuiten, die das 
riſtenthum mit den dyinefiihen Glaubenslehren als eins darftell- 
ı, was ber firengen Orthodorie jener zuwider war. Von der eis - 
ı Seite der Papit von der andern der dyineflfche Staifer mifchten 
‚ ein, die Jefuiten fiegten. Bald aber veranlaßten neue Umſtände 
Berbanuung des Chriſtenthums aus dem Provinzen. Endlich (1757) 
hen ®erfolgungen ans, die Ehriften wurden hingerichtet. So 
3.08 fort, bis (41805) neue Anläffe das Chriftenthum unglinftig 
ten, und zulest (1815) alle Kirchen geſchloſſen, alle Miffiondre 
bannt wurden, fo viel ihrer nicht in Dieufte des Kaifers ald Mas 
matiter traten. Die Verfolgung im 9.1805 war furchtbar. 

Die Zahl der Chriſten belief fi) ehemals über 100,000, noch jezt 
'61,527°”), mit 40 dhinefifchen und 14 europäifchen Prieſtern, 84 
yulen, Schule und Geminar in Macao, 2 Bifhöfen im Süden, 
hreren Klöftern, befonderd auch denen der "beftändigen rufiifchen 
ſſion in Pekin. Cine andere, aber bis jezt nur von Heinen Grs 
en begleitete Miſſion ift die englifch = protefiantifche, Die von Mas: 
a aus wirkt und die Bibel verbreitet. Die Schauluft des Chine: 

neigt mehr zum Katholifhen. Doc dürfte die Erziehung ges 
ver Chinefen zu Lehrern des Chriſtenthums, wie fie unter Morris 
) und Milnes Leitung an Malacca begonnen it, gute Hoffnungen 
a), 


‚, orofier 4, 98. 158. 

», Nah Nienzi im Aust. 1831. ©. 1860. Andere Nachrichten geben die Zaäht 
der Chriften in Sjutichuan allein auf 49,000 für das J. 1801, auf 52,000 für 
1309 , die jegige Geſummtzahl auf 200,000 an. Ausl. 1850. ©. 1051 f. nach den 
Nouvelles lettres €difiantes Par. 1818 — 2.8 Voll. 

Das Dbige nah Blath a. a. D. ©. 355 ff. 533 ff. 30 ff. Abel Remufat 
im Ausl. 1829 ©. aas fi. a50 ff. Deguignes 2, 333 ff. Timkfowsly % 
v1 ff-156 f. 165 f. 202. Ferner nach W.M ilne retrospect ofthefirstteu years ofthe 
yrotestant ınlssion to Chima. Malacca 1820. Abel Rewasat Melanges Asint. 
1, 31 @. 2ıth raport of the british and foreign bible society, Lond. 1825. 
Tagebuch einer Reife von Mandao ©. 135 ff. \ 
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Gefeltfgaft:— Hälfsäuellen mad Ihätigt 
der Einwohner. | 


China’s.Regierung ift autofratifch, aber Eeinedwegs im €: | 
uter Willkürherrſchaft. Denn daffelbe Herkommen, wii: 
walt heilige, erhält andy die georbuete Stellung ber Btamt 
‚elrechte Wahl derfeiben nach den Prüfungen, ihr Karsten | 
ht, die Befuguiß zweier Cenforen, welche die Biograpdic ix 
8 ſchreiben, ihre Dorftellungen zu machen — kurz bie Üi 
:iftoßratie. Dafür gibt es Eeinen Abel, als den-der Sic 
bt, der aber nicht vorwärts, fondern rückwärts wirkt. Ex 
:n die Lehren ded Kong: fustfe vom Staat ale einer grerii 
‚ wodurd das Berhältniß patriarchalifch wird. Der Kar | 
un des Himmels, Vater des Volkes, wie ein Gott miudr 
icht auf dem Boden verehrt, Chuandi iſt fein hineiit. : 
Khan fein mongolifher Titel. Außerdent erhält er nadii:" | 
ch einen Namen für die Geſchichte, eine Art Todtengericht. I} | 
indfchurifche Haus Heißt Tai tfing. Doch find Die Hergeerhtun: | 
terlichen Hohenprieiters, fo fchön fie Lauten mögen, nit: - | 
3 furchtbariten Defpoten geweſen; noch jezt droht Ted. 
y nicht .niederwirft, wenn er vorübergeht, noch wagt tt 
m Gebieter zu wiberfprechen, vor dem Bambus und Pi. 
igen werden, noch fchließt im Baiferlihen Kabinetsſtyl jeder * 
et das und zittert !“ Ungeachtet der feiten Thronfolgeordnun: 
er der Kaifer in feinem legten Willen aus ben Söhnen : 
chtmäßigen Gemahlin, ber Kaiferin (Chuanchu), den | 
ihlt, erfcheinen dod) im keiner Geſchichte mehr geitänte T- | 
ich die jegige, durch Klugheit, Eroberungen und eine hut: 
acht geitägt, wird im Stillen fehr gehaßt, und die geheim“ i 

| 
| 





yaften, befonders die des Prenupbar (weißen Lotus), die! - 
Dreiklang) u. a. nähren diefen Haß, und ließen ihn wohl!" 
teutereien ausbrechen. Gie haben ein chinefifches Oberiit- 
heimen Ausſchüſſe, ihre Kaflen, ihren Briefwechſel amt m 
rworfenen Ländern bis Kafchgar u. f. w). Der Kalfer it: 
remoniell gebunden. Seine Haltung, wenn er Öfen‘ 
ird, muß majejtätifch, fein Aufzug pomphaft ſeyn, er Dri" 
ends anlehnen. Die einfache Kleidung des Kaifers ii, mie du 
milie, hochgelb. Auf dem Gewand trägt er, nebit den &" 
‚ei erſten Klaſſen und den Prinzen, den fünfflauigen Drad! 
uf Schultern, Bruſt und Rüden), die Fürjten des dit 
‚rten Grades haben den vierklauigen, die des fünften 6’ | 


* Rienyiim Aust. 1831 8. su f. Aust. 1828 S. ai. Malie” 
nal. des voy. 14, 339. (aus Kruſenſtern); Himmel und Erde MH" 


Mitglieder; fie nuterſtützen insgehrim jede Emporung. 


\ 
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Mandarine eine vierklauige Schlange. Drei geibene Drachen mit 
rien bejezt, und jeder eine große Perle auf dem Haupt find auf 
Mütze des Kaifers feine Auszeihnung. Auf der geitickten Som: 
rmütze trägt er ein mit Perlen befestes goldenes Wild’ des Fo. 
hnlich, Boch etwas geringer kleiden fich die Prinzen von Gebtät. 
eſe find Söhne ſowohl der Kaiferin als der drei Fuſchin (Königins 
ı), die eigenen Hofitaat haben, der 9. Pinen (Frauen mittlern Rangd), 
Schifu und 80 Yutfe und anderer Eoncnbinen, die dad Hausgeſetz 
int, Töchter hoher Staatdbeamten, weldye nach bem Iobe des Kai⸗ 
8 in dem Palaft der Keufchheit sufanımen. wohnen. Nur die Kai⸗ 
in Mutter bleibt eine mächtige Perſon. Die Söhne find im gels 
ı Buche geichrieben,, haben erblichen Adel (außer ihnen auch dag 
us des Koug⸗fu⸗tſe), doc fo, daß ihre Kinder nur ins rothe 
ıch kommen, und der Rang bis zum achten Glieb abnimmt, wo 
: Adel endet. Diefe kann der Kaifer allein nicht ohne ordentliches 
richt von ihres Gleichen abfegen. Die Iöchter werden an Mongo⸗ 
: und Mandfchurenfürften verbeirathet. Der zahlreiche Hof befteht 
einem auten Theil aus Eunudhen.”) Die heißen Sommermonde 
lebt der Kaifer zu Schehol (©. 396), das Übrige Jahr zu Pekin. 
Die Staatsmaſchine hat folgende Gliederung : u 
: Die oberfie Behörde dem Rang nach ift das Bürftengericht, aus 
inzen beſtehend, mit einem kaiſerlichen Verwandten als Vorſitzer; 
beißt Tſung ſchin fu. Dieſem zunächſt folgt das Nuiko (im 
re Kollegium), das, aus vornehmen Gelehrten und Miniſtern 
tehend, die Geſchichte der Regierung Ichreibt, die Dekrete ausfer⸗ 
t, als gebeimer Rath die Befehle des Kaiferd empfängt, 
t fremden Höfen verkehrt, Geſetze revidirt, abfaßt, dem Kaifer 
bilt, dem Thronfolger einprägt, und denfelben durch das von eis 
n Eunuchen verwahrte Neichsiienel Kraft gibt. Nach dieſen Ges 
irten zerfällt es in drei Commiſſionen. Cine Auswahl der höoch⸗ 
ı Staatebeamten berathet im Namen des Kaifers die Maßregeln, 
vie an’d innere Kollegium gehn. Der Kaifer hält ſich täglich in 
em Saal neben ihrem Sitzungszimmer auf. Dieb ift der Staates 
rb oder Kium titfhu. Nach ihm flieht dad Kollegium der 
ınlin, d. i. die Akademie von Über 200 Mitgliedern, deren vor⸗ 
‚ınjte die Vorleſer ded Kaiſers find, und die Commillion zu Er 
yıng bes Ihronfolgerd. Dieb die hohen NReichstribunale. 
Dann folgt das Minifterium ans 6 Kollegin (Yu) beites 
ıd, deren Präfidenten jedoch nicht die hohe Stellung von Minis 
n baben: 


°»), iimtomstg2, ©. 195 Deguianesr, s65F. Staunton 3 Cap. 17. 
a. m. D. 3, ı f.— Alle drei Jahre hält der Kaiſer Mufterung über die Echöns 
heiten des Landes, um fein Harem vollzählig zu machen. 
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1. Ly pu, d. i. Reichskanzlei, welche die Ersilieamten ni: 
befördert, ſtraft, abſezt, die Beſtallnugen ausfettigt. | 
2. Hu pu, b. i. Finanzkolleginm; Einnahmen ud 
ben, auch für die Armee, Aderbau, Induſtrie, Haut. .| 
Befoldungen gehören zu feiner Verwaitung, bie an ti : 
(Expeditoren) für bie Provinzen vertbeilt it. | 
3. Li pu, d. i. Ritualcollegium, unter dem bie ge. | 
Kultus, die Annahme von Geſandten u. ſ. w. ſithn; tz: 
China ſehr wichtig. 
4. Ding pu, d. i. Kriegsrath, mit der ganzen Antit. | 
tung und Truppenleitung beauftragt. 
5. Ding pu, b. i. Rath der Strafen. ober Juitigenliar” 
6. Kung pn, d. i. Rath der öffentlichen Arbeir | 
Ehina bedeutend, kan Straßen⸗, Brüdens, Kanal. | 
hören hieher. | 
Der Präjident ift ein Mandſchu, der Vicepraͤſident ein | 
Auch fonit find die Rathsſtellen jo vertheilt. Jedes Bu bar =" | 
Kho, d. i. Fiskalkanzlei. Alle dieſe Kollegien ſitzen zu Veh: 
ſer ihnen gibt es dort ein Tribunal für die —— 
das Li fan juan, bad mit dem Lips die auswärtigen I” - 
feitet, ein Eenfurs ober Anklagekollegium, welches deu “ 
alle Behörden controllirt, dad Tu tfcha ju an, das in jdr- " 
in jedem Stadttheil von Pekin ein Mitalied bat. Anden‘ ' 
iind noch das der Bittfchriften, dad Kriminalgericht, die ꝛ 
die öffentlichen Opfer, bie über Baiferliche Seite und Galtmit 
Geflüte, Maritälle, Heerden, über das Hofceremoniell, di 
nomie und Kulender, wobei noch jezt franzöſiſche und per 
Mifiionäre fid) befinden, über dad Medicinalweſen, über J | 
Waren, Wagen, Clephanten u.,f. w., über die Polijei ei“ 
unter der ein Corps von Polizeifolbaten feht, die aber nur verki j 
richtet, über die Reichsuniverſität zu Pekin, im welcher die 3” | 
ſoͤhne theild aus Vergänftigung , theild als Geifel erzogen wi | 
Dieß it dad Bild der Eentralverwaltung in China. Bi | 
die Praxis ſehr deſpotiſch ausfallen follte, fo iſt bieß mitt l 
der Verfaſſung, fondern der Menfchen im Einzelnen, m? ' 
bieß nicht? 
Die Provingverwaltung it eben fo ſtreng gerad: i 
General:Statthalter (Vicekönig), Tfung tu, WW | 
einer oder zwei von den 18 Provinzen; Siän fu dar su 





. . | 
) Das Bisherige nad) Abel Remuiat in Hertha , 297 ij v. Klunt.! | 
QAusl. 1828 ©. 13%. f. 156 f. .i 
Die Verwaltung der Mandfchurei it gan nad dierem Borkit nm | 


tet (©. 311), an den Gränzen aber ſtehen auch die Civilverhalmiße 8" 
Kriegsgouverneurs. 
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nt man die Unterftatthalter *). eben ihnen acht gang unabhän⸗ 
ı der Putfhing Fat (Schatzmeiſter, Finanzdirektor), der Thi tu 
eneralfapitän für die Truppen), der Ngan tſchajuan (Kriminal- 
ter), in manchen Provinzen findentih Yanju vünfz;ü (Salze 
vettoren) und Liangtao (Getreideinfpektoren), in jedes ein Ober: 
iieher der Gelehrten. Die Provinzen zerfallen in Fu (Bezirke, De: 
:tements ), benfelben Titel haben danız auch ihre Hauptitäbte, diefe 








Tfchem (Kreife) und legtere wie der in Hin (Dinsikte), je 


t entiprechenden Städten. Die Tfchili Chireften Lehen) haben . 
äfekten, und fieben nicht unter den Sn, ſondern nur unter dem 
ung tu. Jede Abtheilung wird von eigenen Beamten verwaltet. 
wächst natürlich bie Zahl und Abſtufung bderfelben fehr, und fie 
aufen fich auf viele Taufende. Den Rangunterſchied bezeichnet der 
e Vierteljahr ericheinende kaiſerliche Staatskalender. Sämmtliche 
amte in Dienft werden in 9 Klaſſen gereiht, die ihre Abzeicheu 
en,$ B. 
Erſte Klafſe. 

Abtheil. 1. Die Sktaatsminiſter. 

Abtheil. 3. Die Praͤſidenten der 6 Pu, der Hbercenfor. 

Sie erhalten rüdwirkende Adelstitel, tragen auf der Mühe ei 

ı vothen Edelſtein auf goldener Schraube, im Gürtel a Plättchen 

Hunuſtein mit Gold eingefaßt und einen Rubin in der Mitte, das 
in Brut und Nüdenblatt von Seide, veichgeilictt ) bat einen 
orch. 
So gebt es nun durch alle Klaſſen bei Civil⸗ und Militärbeam⸗ 
; fort, die Kügelchen iind roth, blau, grün m. ſ. w., bald durch⸗ 
tig, bald undurchſichtig, das Pufn trägt Löwen, Pfauen u. a.m. 
ch die Teppiche zum Sitzen find vorgefchrieben. Als Ordenszeichen 
ten Pfauenfebern auf der Mübe. 

Die Fürften oder Prinzen reihen fid) in-5 Stufen (Dſiungwan, 
inwan, Veile, Peitfe, Kunyay), wovon bie drei eriten bei Hoſe 
hen, lebenslängliche Jahrgehalte besichen, die weitern auch außer 
ıra leben. Den Amteabel bilden die Mandarine, theild Eivils, 
ils Kriegs: Manbarime. Dieerite Klaffe der erftern heißt Kolan 
raus die Minifter), die zweiten Tahbioffü (Meiſter der großen 
re), woraus die Präfidenten, bie Vicekönige u. f. w. Der Titel 
:d auch gekauft. Die Hongkauflente find Zitular - Mandarine. Im 
nzen ſollen ed 15,000 ſeyn. Ein Mandarin bat großes Anſehen 
d fait unbeſchraͤnkte Macht. Hundert Henker treten ihm voran, 
am er in hohem Amte ausgeht... Wehe dem Begegnenden, der ſich 
ht demüthig an die Seite ſteilt, er ſtirbt unter den Kettenhieben 
dBambusſtreichen der Knechte. Aber der Mandarin ſelbſt iſt vor 





) So haben Kiangſi und Ticheklang zuiammen einen Tſungtu, jede einen Siun 
fu, eben fo Hupe und Hunan, Yünnan und Kueitichen. 
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400 Bambuoſtreichen, vom Kaifer zuerkannt, nicht jicher, nur e.' 
zuvor abgefezt, ohne nachher entehrt zu ſeyn. Die drei Stodier: 
müſſen durchlaufen feyn, ehe einer Mandarin wird. De 8: 
mandarine find 20,000, minder angeſehen, aber gleitun : 
und ähnlicher Abitufung. Der erite ift Kronfeldherr. Ale ie: 
ter dem Ping pu und deifen Tribunalen zu Pekin. Die Brit. 
iind gering, aber die Tafelgelder verbeilern tie, ebenſo Reifegelde. : 
find faſt alle Beamten ſchändlich beitechlich, wie auch meiſtens aut 
käuflich. Alle Beamten werden reich, ungeachtet ſie ihre Stellenuz: 
Jahre behalten“). Doch zeriplittert jich ihr Vermögen theils du: 
mäßige Verſchwendung, theils durch die Menge ihrer dla. 
Erben bald wieder. Feder Reiche verbirgt fein Vermögen, » 
Bintegel, wenu fie auch nur 3 Jahre im Amte bleiben, &:: 
feine beſſere Nachfolger haben. Die oberiten Behörden üte' 
Meiite diefer Art. In den unterworfenen Ländern gebic.: 
ſiſche Wan's (Züriten) nad einheimifchen Gefegen. Tier 
erhalten Inſtruktionen, öffentliche Befehle, die in der Er::: 
erfiheinen, und in die Provinzblätter übergeben. Auch N: 
icchen in denfelben. Sie find durch Berichte, Tabellen, 1. ': 
Berbehr mit der. Regierung *’). 

Die Rehtsverwaltung hat fehr pünktliche Ber. ' 
Grunde, welde auf dem Hauptbegriff der Pietät ruben.: 
Strafen nur ale väterliche Züchtigungen angefehen werde: 
beitehen aufiteigend in 10 bis 100 Prügel mit dem Beine: 
fen Bambus, dieſem trefflihen Negierungsinjtrument, N 
und Gewicht genau abgemeilen find, in Verbannung m. 
900 Meilen von Pekin auf verfchiedene Zeit, im @rdreplu:? 
hauptung. Die Praris ift aber immer einige Stufen m | 


der Buchitabe. _ Die höchſten Verbrechen (die 10 Anihi" 





=) So oft einem Beamten Gelder zu öffentlichen Ausqaben ante: " 
ſaumt er nicht, einen Theil zu unterſchlagen. Timbomstomi 
daß, als Kienslong 200,000 Gilberrubel für die Ginwohner ti | 
ſchwemmten Doris anmwies, der Schatzmeiſter 10,000, fein @ehülit : * | 
fo die niederern Beamten ferner abgezogen haben, daß nur ur” 
die armen Qandleute gelangten, daß von dem 30,000 Kubel, die ii“ 5 
Unterhalt Lord Macartneys und feines Gefolges ausgeſezt wart 8 
eleinſte Theit fiir fieverwendet wurde, daß endlich jeder Diſtriktreruev ze 
fünfte auf etwa 60,000 Rubel zu bringen wife. 


20) Abel Remufata. aD. ©. 227— 230. Klapeotn mu 
1355 — 55. ©. 137 f. (Auszug aus dem Staatsfatender). Run“ 9 
1831 ©. 132%. Dequignes2, 431 f.ası f 465 j. Tımfomtlr" u 
195 0.1.0. Stauntons, Kap. 15.0.m.D a, Rp. man! ° 
Nro. 3 und %. Memoires concernant la Chine6, 331 f, 
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3: Rebellion, Verletung ber @tertbietung genen Den Balfer, Abs 
nnigkeit, Verwandtenmord, Blutbad, Gasrilegium, worunter auch 
leidigung bes Kaiſers, Impietät, Familienzwiſt, Ungehorfam, Blut⸗ 


ınde. Befreiten Gerichtsſtand haben nur Abel und Prinzen. Prü - 


‚ laffen sich bei Beamten au im Golbſtrafen verwandeln. Fuͤr ge⸗ 
infchaftlihe Verbrechen haftet ber Familienaͤlteſte. Das haͤufigſte 
rgehen ift Kindermord, dem bie Findelhänſer nicht abbelfen, bie 
hite Inſtanz ber Appellation das SIingpu . mit einem Kriminal⸗ 
d Eivilfenat. Der Kaiſer beftätigt ober ändert bie Urtheile, ‚fein 
ille kann ſtatt aller Geſetze gelten. Bei Unterfuchungen, ‚die sunb 
eil öffentlich und, we Seine Beſtechung waltet ,. fehr pünktlid, geführt 
den, wirb die Zolter noch angewandt. Die Gefängniffe find sum 
eil nur Käfige aus Bambus. Die Verbrecher follen an @inem Tag: 
werichtet werden”). Die. Polizei verwalten bie Kriegs: and Cie 

-Mandarinen. @ie begreift die Öffentliche Sicherheit, beſenders 
en Räuberbanben , bie wilden Wölter im Weſten, bie furchtbaren 
eräuber, die Sollbeträger, gegen fchledited Volk und Bettler im 
ı Städten, gegen Beuersbränfte u. f.-w., ferner bie Poſten, ben 
rapenban, die Anffiht Über Kanäle, Magazine, Uderbau. Die 
eſſe ift frei. Die Kirche bleibt ohne Berührung mit dem tank 
ter ihren Oberpriefteen, Bonzen n. f. w., beitst zum Theil große 
ichthümer, iſt aber in allen ihren Dienern Balferlicher Juftiz und 
n Bambus untergeben. - 

Das Finanzſyſtem üt einfach. Stenern und Zeibut we” 
ı in Geld und Getraide bezahlt. Sie find .fewohl Grundſtener als 
nfumtionsftener. @inen wichtigen Theil der Einkünfte, Aber be 
ı Summe man noch nicht. im Klaren iſt "*), Die aber gewiß gegen 
> Mitiionen Franken ſich belauſen, bilden bie Abgabe von Salz, 
hlen, Seide, Baumwolle u. a., ber Zoll vom auswärtigen Dans 
‚ dad Momopol.ber Schin⸗ſeng, der. Ertrag der Domainen, die 
biiufigen und oft bei Streitigkeiten fo ungerechten Konflößstie« 
*20), Gefchenfe ber Mandarine, Bergwerke, Geftite, Verlenfis 
rein. a m. Der Hauptſchatz befindet fi zu Pekin; Getraide- 
>» Reidmagazine für bie Truppen und für Mißjahre find in dem 
»oinzen angelegt. Alle Beamten und Dffisiere beziehen ihre Ge: 
te zur Hälfte in Naturalien. Ein Sehentheil der Einkünfte reiht 


) Staunton lleberfegung des Steafgefehbudes f. Nusl. 1830, ©. 1508. 1323. 
Degnigness, 110 f. Timkomwsty 2, 37 f. Cine Gerichtsverhandiung 
und Hinrichtung f. Aust. 18%, ©. azı fe Tagebud einer Reife 
. — „© 169. Mdmoires cone. Ina Chine '., a2ı fk Gtaunton 


*") ©. he Taten. 

x v) Laͤßt ein Mandarin in feiner Provinz eine Hungersuoth ausbrechen. fb wird 
ſein Vermögen eingezogen ; ein Minifier wurde wegen des Berbrechens ver: 
bannt, viele Edetſteine und eine größere Verie ats der Kaiſer zu beſitzen. 
Aust. 1828, ©. 838. 

eihreibung ber Erde. 1. Bd. 38 
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Mie em Seemilitär fchlädt man bad Heer auf 4,358,000 
ann anz es iſt aber nur zu 3 im Dienſte ). Die Hauptlager 
id in Petichyli um Pekin, in Kiangfu, Ngauhoei, an der N.B. 
rinze von Kanſu und Scanft (in Ehalgan allein 42,000 Wann ), 
Kuantung (zu Kanton 40,000 Mann) und Zukian wegen bes 
ecbandels, in Sfütihuan, Kueitfhen und Yünnan gegen die Berg 
Iter, meift von 10 bis 40,000 M., wenige in den Centralprovinzen; 
ner am der Weitgränze des Reiche (©. 356), ig Tibet (S. 364), 
der Manbfihurei (©. 412). 

Die Armee erzeugt fich felbit. Als Ackerbauer, Beamter, Poli⸗ 
ſoldat, Poſtläufer lebt der verheirathete Soldat in Dörfern und 
tädten oder in den Wachthürmen an der Straße. Er wird mit er 
m Pachtgut oder mit Reid und Silber (6 — 8 Rubel monatlid ) 
feldet, und muß bagegen für feine Kleidung forgen. Daher der 
‚utfihedige Schmutz derſelben. Waften find für die Neiterei Sie 
l, Bogen, Pfeile, Panzer, Schild und Helm; für das Fußvolk 
inte, Bogen, Säbel, Lanze. Rekruten treibt der Hunger herbei. 
ır dad Kurma (Spenzer) iſt Uniform, gleichfarbig mit der Fahne. 
ie niederfte Stufe nimmt die ‚Wachtinfanterie ein, aus ber man 
rch die reguläre hindurch in die Neiterei vorrüdt. Die grüne Fahne 
t 3 Kavnlerie, + regul. Infanterie, 3 Wachtinfanterie. Die Offi⸗ 
ve find auch bier in 9 Klafien, je von 2 Abtheilungen, getheils, 
rücken immer. durch ein Eramen vor, welches der Tſungtu (Vice⸗ 
niq ) als oberiter Befehlshaber feiner Provinzen anftellt. Gediente 
friziere werden Thitu's, bie 5000 Mann befehligen (Generalinfpeh 
en der Truppen), in ben Provinzen. Manche Provingen haben bis 
Ifungpings (Generallieutenants) mit 3000 Mann in den Diftrik 
n. Auch andere Beamte haben oft eigene Militdrkommando’s gu 
rem Dienft. Die Natur thut mehr für die Sicherheit China's ge: 
n Außen, als feine Truppen. Denn bie Chineſen find„eine muth⸗ 
fe, entſittlichte Maſſe, bie Mandſchu's durch Frieden und Herrſchaft 
rweichlicht, die Mongolen im regelmäßigen Krieg nicht zu brauchen, 
e Truppen zwar fchnellfüßig, aber häufig ohne Waffen, Eraftled, 
geübt, nur durch ihre Menge furchtbar, die Artillerie zum Erbar 
‚n ſchlecht — Burg, bei einem Einfall von Anßen würde es fi 
gen, ob ber Haß gegen die Fremden ftarf genug wäre, die Gleich: 
Ltigßeit gegen das Kaiferhaus und bie Unfähigkeit zu befiegen *). 

Zum chinejischen Kriegswefen gehören eine Menge von Magazinen 
ıd nicht wenige Feſtungen. Die legtern find eigentlid, nichts weis 
r ald ummanerte, von Ihürmen vertheidinte Pläbe, in welchen man, 


», Ziaproth im Aust. 1828, ©. 137. , 

) Ausl. 1828, ©. 137 f. 839 — 1890, ©5384. Abel Romdfat a. a. D. €. 
a2. Timtowstp 23, 128 Derthaz Ss Brofiees,1ı7rf. Blath 
0.0. O. ©. 738 fe Hertha 11, geogr. Zeitung 52. Deauinness, af. 


sg * 
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jcachtet der uralten Erfindung des Schießpulvers in Ehin:. 
mal Kanonen bat. Die Wälle 'fchliegen gewöhnlich einen 
um angebauten Laudes ein. Sie find von Erbe, mit Zie 
‘t, mit Gräben vor fich, fehr hoch. Die Lage der verüä 
pre ift eigentlich dad wichtigite der Kortififation. Cine: 
) Thürme find in großer Menge errichtet, und mit Kar. 
9), Die Marine and mehreren taufend fihlecht geführ: 
ı und Booten beitehend, welche höchftens 10 Kanonen ki: 
nicht in die offene See, und verdient Baum Beachtung 

Noch bleibt etwas von den verfchiedenen Ständen ki! 
fen zu fagen. Kaften gibt es nicht, ja auch keine pri | 
iſſen, außer denen, die durch geprüfte Kenntniffe Aemter 
sen. Demungeachtet beſteht auch bier die nothwendige | 
ng der Gejellfchaft in der Meinung Aller. Es find vr 
: die Gelehrten, Aderbauer, Handwerker, Kaufleute”. 1 
en umfaffen alle Beamte, den eigentlihen Adel, der «ir 
lich ift. Der Sohn erbt von feinem Vater nichte als ſtir“ 
ı und den Namen. Ueber allen Ständen fteht natärlid t: 


ı minder geachtet. Auch die Bonzen Kann man Mr 
len. Doch find fie mehr um ihres Reichthums willen get! 
iegsleute rüden wie die ivildiener durch Prüfungen e | 
ınen daher gleichfalls ber erften Ordnung zugefchieden art 
ın Adelsgrade der Beamten find ſchon angeführt. Die N: 
yen oben an. Reichthümer jind auch bei den Gelehrten it” 
hl weil nur die Mandſchu in ihrem Heimathlande mit E7 
ohnt werben, weil es. feine Primogenitur gibt, ad = 
vns. Die Aderleute, von der Regierung fehr beainfti * 


ai 


reich, leben in mittlerem Wohlſtand. Zwifchen Kür” 
ndwerkerm ift fein Unterſchied, die Nützlichkeit beftimm- ”. 
ig. Zwar find diefe leichter beſteuert, aber die Zünfte * 
1) überfüllt, die Preife amtlich fefigefegt und fo men. 
glih. Die Kaufleute, verachtet, befonders wenn fie BE" 
en, werben meift reich, daher ihre Söhne in Aemter # 
yen. Selten ergreift überhaupt der Sohn bas Gewerde # 
. Die Schaufpieler, die Halter öffentlicher Häuler, inn 
Diener der Sittenlofigkeit, Die Kerkermeifter, Heat: r 
hte find infam, und fönnen Feine Amtsprufung mitmacht ” 
ie Leichentrompeter in Tſchekiang, die To⸗min und dit wit‘ 
'annten kaiſerlichen Barkenführer. Sklaven, ehemals nur Kr 


Deguignes z, 25. 


gr" 
Schärfer abffufend nennt Dequi anes (2,452) der Reihe nach Mandan⸗ 


es 
teute, Gelehrte (ohne hohe Aemtery, Bonzen, Neterbaner, dandrertälen 
teute. 


Aften (China), 883 


gene und Verbrecher, find durch. die Uebervölkerung und durch Hab: 
‚t nun auch ald Kinder Verkaufte, wovon die Mädchen theils zu 
ndlicher Projtitution erzogen, theild verheirathet durch ihre Kin⸗ 
wieder eine Duelle von Beſitzthüͤmern werden. Man kann (id 
h jelbft verkaufen. Verehelichte Sklaven find untrennbar, fie wer: 
‚ überhaupt gut behandelt. Zreigelaffene bleiben Klienten ihrer ehe: 
linen Herren. Der Sklavenbandel iſt nicht öffentlich aufer den 
rfäufen der mit dem Vermögen confiscirten Harens und bergl. 
iegsgefangene (Ind Sklaven ded Kaifers und arbeiten für ihn”). 
e Armuth der unteriten Klaſſen it zum Iheil fo bitter, daß ihr 
blick Entfeten erregt, uud viele Bettler vor Hunger oder bei ein» 
tender Kälte ſterben »). Welch ausgedehnte SHülfkquellen der Bo: 
ı China’s feinen Bewohnern anbietet, iſt fchon angedeutet. Auch 
7 erlaubt der Raum nichts Mehrered. Nie reich diefed Land an 
en und unedlen Metallen, wie gefegnet mit allen Arten Löftlicher 
üchte, wie bededit feine weiten Gelände mit herrlichen Reis- und 
rufeldern, wie duftend feine Haine, wie kräftig feine Wälder find, 
Ihe Nahrungequelle die ausgedehnten Maulbeer⸗Pflanzungen, 
: Baummollens, Gewürz⸗, Thee⸗ und Zucerplantagen darbieten, 
n wie verfchiedener Brauchbarfeit nur die einzige Bambugitaude ift, 
darf kaum der Erwähnung. Millionen nähren fich dort von Ader« 
1, von dem wir nur dad Allgemeinfte zu fagen vermögen, bie faft 
jeder Provinz verfchiedene Naturbedingungen und Arten des Anbaus 
bergebend. Am meiiten befcdyäftigt er fi mit dem Reid und auch in 
hina noch, wie in Hodyafien, ift die Grundlage aller Arbeiten dev. 
aritultur die Bewäſſerung des trodenen Bodens. Die Ströme, 
lüſſe, Kanäle, Seen werden von allen Seiten her zu diefem Zweck 
nüzt, aber bei großen Lündereien in ziemlicher Entfernung von ih: 
en braucht es noch andere Mittel; außer dem mühfamen Schöpfen 
»s Waſſers in Eimern und dem Pumpen wendet ma budranlifche 
däder aus Bambus von guter Erfindung an, wodurd das MWafler 
eithin getrieben wird ”"*). Ungeachtet der Höhe des Aderbaus, ber 
eten Aufmunterung von oben (man denke an dad Pflügen bes 
aiſers), des jährlichen Aubaues aller Kelder mit Ausnahme der ab 


*», Deguignes 2, 292 ff. 851 ff. Rienzi im Uuel. 1831 ©. sızr. Ubel Rio 
mufeta. a. O. ©. 223. Staunton.a. m. D. 

⸗s Deguignes 3, 153 f. fagk von Kanton, die Bettler haben ſich veriammmelt, 
um einander Dur Drüden zu erwärmen, viele ſeyen geiterben. Timfomsfg 
(2, 132 f. schildert die Wohnungen der Bettler in Belkin, Gruben in der Erde 
an den Stadtinauern. Außer einem Waiſenhaus und einigen Austheilungen 
von Speife an dieie Unglücklichen fcheint in China Peine Anıtatt für fie zu bes 





itehen — ein übfer Zug In dem fo glänzend ausgeitatteten Gemälde chineſiſcher 


Muralität, der die ſtolze Bergleihung nett den Wirkimgen des Chriftenthums 
verieiden Pönnte ! 

»**) Deauignes 2, 2351 ff. beichreibt eine ſolche Maſchine. Auch Groſier und 
Staunton, 
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ber theilt man in Ring zu je 100 Mu 'Ta'adoo Du. Fuß * es 
Bine Ueberſicht des angebauten Landes ba”): 
ı Bon den Mandſchu gebautes Land . . 4,583,800 Mu.’ 
Vom Bolfe gebauted Land > 0.  708,114,288 — 

Vom Militär — —_ .. 28,911,812 — 
Ländereien der Kloͤſter und Tempel . 3862,000 > 
| — der Selchtten . .- . . 442,900 — 


755,944,850 Mu. 
er 1766 Millionen Qu. Fuß. 
Altes Land beſitzen die Bauern nur pachtweiſe, a er erblich, und 
t der Befugnifi, ed wieder zu verpachten. Die Ufterpädhter find 
nn fchen ärmer. Der Pachtzins beläuft ſich big 50 Prozent. Grund; 
vr iſt der Kaifer. 
Auf Gartenkultur wird viel Fleiß gewendet , der Sandmann ringt 
nem Gaͤrtchen 3 bis 4 Erndten ab. Die Gewächſe find ſchon gen 
nt. Nur die Reichen habert Obftpflanzungen, die treffliche Früchte . 
rern. Wein wird nicht gebaut. Deſto wichtiger iſt ber Thee, der 
ganz Ehina genoffen und in ungeheurer Quantität ausgeführt wird, 
er in Plantagen aus Samen gezogene Theebaum wird vam dritten 
ıhre an abgeleien, im fiebenten abgehauen, um neu zu treiben 
tit der forglichiten Reinlichkeit fammeln die Theeleſer bie zärteften 
Litter im März (Kaiſerthee, Blumenthee), im Upril (mehrere Sor: 
n ſchon gröber) und vom Mai an (die gewöhnlichen Sorten). dig 
dann in Defen gebörrt **) und in verichloffenen porgellangefäßen 
eſchüttelt werden. 
Der Sonlothee (grüner Thee) wächst in Kiangnan Calte Provinn 
zt Kiangſu und Nganhoei) auf dem Gebirge Sonlo, der Wuithee 
Buthee) auf den Wuibergen in Fukian, der beite üt Der. Kaifertheg, 
er Zunganetfcha bei Lunganetſcheu, der Pu eul, wild in Ynnan. 
sonit gedeihen noch nördlicher einige minder qute Arten. — Durch 
ın iſt die ganze Erde China zinsbar. Die Südländer, beſonders Zu: 
an, find reich an Iuckerpflanzungen. Der Saft bes Zuderrohre wird 
irch 2 Walzen ausgepreßt, geiotten, und ald Kandi3 oder Pulver 
renuft. Das Raffiniren und dee Rum find nuht befannt. uch 
zambuszucker gibt es. Die Baumwolle wird gleichfalls gepflanzt und 
n Lande verarbeitet. Der bekannte Nankin it aus röthlier Baum: 
elle. Indigo und einige andere Färbepflanzen werden in großer Aus⸗ 
‘nung gebaut. Ebenfo im Gentrallande der Kampber, minder gut 
RNOrofier 5168. leder den Ackerbau nod Staunton 3,5 if. 36 ff. 117 F. 
Chap. 16. 18. &, chap. 20. 21. 22. u. a. O. Macartney % 2r0 ff. Malte- 
Brun precis etc. 3, 508. Grofler 1, 89. 92. u. f. m. 

»*) Ans den fchmarigerörtesen made man Mlverthee. Man unterſcheidet im Han⸗ 
dei qrunen Thee (Kaiſerthee, Heiſonthee, Sonlothee) und Buthee (Suſchonug, 
Sumlo, Congu, Peko, Bu). . 
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als der indifche (ſ. hinterindifche Iufeln) und der Firni 
vernix, der jedoch dem japanifchen nachſteht, und mit 
fiht ald Saft aus den Stämmen gefammelt wird, meil 
frömt*). Einer ber wichtigiten Gegenflände des Handels 
lich die weiße, glänzende, äußerſt feine Seide, die in Zi 
fonders ig qroßer Menge gewonnen wird, und nod imm 
päifhe weit übertrifft. Ob dieſes Gewebe urſprünglich 
oder tn Ehina gefertigt wurde »), laffen wir dahin geſte 
aber Fam es im fechdten Jahrh. aus China nach Curom 
Arten Seidenwürmer leben wild auf Eichen und Eichen, 
in mehreren Provinzen benüzt. Gonft aber zieht man in 
beerpflanzungen in eignen Häufern dad Gefpinnit, und wa 
und Thiere mit äußerſter Sorafalt. Der Hauptort ber € 
Provinz Tſchekiang. Auch Schantung liefert eine eigen: 
abgehafpelten Puppen werben gegeffen. Der Verbrauch im 
ungemein aroß. . u 
Die Viehzucht ift weit unbebentender als ber Atıch 
bient faft nur diefem und den Gewerben. Waiden find ic 
eine Bohnenart wird ald Futter gebaut, fonjt nährt mun die 
bie Plein und unanfehnlich find, mit feingefchnittenem Etreb. 
braucht man bloß im Staatedienfte und zum Lurud. Te 
Büffel, Efel dienen dem Aderbau, und werden finm. 
geſſen, boch aus Sparſamkeit feltener; Butter und Kaͤſe wa 
bereitet, Schenfi, Schanſt, Sfütfhuan bringen bie bein 
Schenſi, Sſütſchuan, Kuangfi gute Efel, die Mongolei aber " 
bervor,, die Südprovinzen liefern Bleine, ſtarke Kamele, Lrt 
phanten, Sſütſchuan und Schenft haben Schafheerden, font © 
reren Provinzen trifft man fie im Pleinerer Zahl von vir 
Arten. Das Eleine, fchwarzarane, Burzfüßige und dikbaud. 
China's von trefflihem Fleiſche ift das gemeinfte Hausthit 
gen hält der Chinefe viel auf Geflügel, und nähre es zu Tu 
großen Höfen, befonderd Enten, deren Eier man buch ©" 
brütet. — Die fchönften Thiere kommen aus der Monaelt-° 
der Kaifer feine arofien Heerden hat. Doc zieht man in - 
China's mehr Nindvieh ald im Süden »). Die Bienenzuft' 
ab. Dagegen liefern die wilden Wald» und Belfenbienen 4" 
nig und Wache. Leztered (das Schanapela) erhält man 
ſchön von einem andern Infekt. Die Jagd bildet nicht ar! 
wichtigen Nahrungszweig, doch wird fie befonders im Norden: 












*, Deguignes 2, ac fl. 3, 213 ff. 263 f. u. a. ©. | 
») A. W. dv. Schlegel (Berliner Katender 1829 ©. 9 ff.) ſucht Mr ee 
ſprachlichen Gründen die Irfpriinglichfeit der Seidenzucht ja retten, DM 

fie mit dem Buddhismus nad China eingemandert. , 

es) Staunten 3 chap. 13. 15. 18. 3, ehap. 23. 0. m. O. Degsaneh‘ 
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nzen ber Manbſchurei und Mongolei geübt. Im rechten Kultur- 
» ift das Wild feltner geworden. Deſto nothwendiger it in dem 
tenland und an großen Strömen, Flüſſen und Seen bie Fiſcherei; 
a Zifche find eines der Häufisften Nahrungsmittel. Die gewöhns 
n Arten bes Fangs werben gebraucht, aber auch noch durch abs 
chtete Kormorane, durch gefirnißte Bretter, durch Verſetzen des 
hlaiches in Teiche u. f. w. werden Fiſche gefangen. Auſtern, 
mmern, Krebſe u. a. m. find Häufig. Perlen fiſcht man im Ka⸗ 
von Hainen. Zum Berabau geben die metallveichen Gebirge 
Weiten Anlaß genug. Die wilden Berguölker treiben ihn, aber 
na’8 Regierung verbietet bei Tobdesftrafe, auf Gold und Silber zu 
en, daher man fie nur auswäſcht. Dagegen werden zuverläflig 
fer, weißes und rotbes, Eifen, Blei, Zinn, Magnet, Galmei, 
yalt, Dendfilber, Sinnober u. a. m. gewonnen und fehr gut verarbeis 


- Das dyineiifche Tutenak ift eine Sufammenfegung von Kupfer. 


Galmei. Ferner erzielt mau Steinkohlen, Steinfalz und Koch: 
Aber ganz nnbefannt ift die Art ber Erzielung. Solche Neid) 
‚mer bei fo boder Bildung und fo gedrängter Volksmenge konnten 
ıt anders als eine bedeutende Induſtrie erzeugen, Die auch wirk⸗ 
recht weit gedieben ift. Die gewöhnlichen Handwerke werden mit 
chick ausgeübt, und erheben ſich zur Kunſt, wie in den Bauten. 
ar iſt meiſt nur Holz der Scoff, aber an oͤffentlichen Denkmälern 
yramiden, Obelisken, Triumphbögen, Grabmälern, Pagoden von 
gelgeſtalt mit Aufſaͤtzen m. a.) werden Verzierungen angebracht. 


enſo an Brücken und Kanälen. In Fukian befindet ſich eine - 


üde 2530 chinef. Fuß lang, 20 breit und fo bach, daß Seeſchiffe 
‚ten durchfahren können . 

Sonſt find bie Dimme, die Kais Bengen qineſiſcher Geſchick- 
„teit. 

Die Städte find fo ziemlidy nach aleihem Plane, meiſt vieredig 
T boden Mouern, Ihürmen, Gräben, Tempels» und Klöiterthürmen 
n mehreren Stockwerken mit einer Menge von Dächern rund nınher, 
elecfig, zum Theil mit Porzellan bededt, mit einer Menge von Bi: 
ven geziert, mit Galerien, die zuweilen vergofdete Geländer haben. 
ie Vorfprünge und Karnifle find mit Gloͤckchen behangen, die ein 
ırmonifched Geläute bei jedem Winde hören laffen””). Alte Denkmäs 
r, Tempel im indifhen Gefhmad mit Gößenbildern ſchmücken fie. 
ie große Mauer, 20 — 25° hoch, und fo breit, daß ſechs Reiter auf 
em gepflafterten Raume neben einander ftehen können, zeugt vom 
Ilter der Befeitigungatunft, aber auch, daß ſit nicht fortgeſchritten 
t. Tempel und Paläfte beftehen aus weiten Flügeln um große Höfe 
ınd Gärten, Pavillons mit Galerien und Thürmen. Die Denkmä—⸗ 

> Aber Remmnfat a.a. D. ©. 237. 

*’) Su der Perzellanthurm in Lint fin tfhu u. a. Groſier st, 196 
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ter des Kong⸗fu⸗tſe find ſaͤmmtlich gleich gebaut, ame im Gerigen. J 
Die Stadtthore und Brüden find gewölbt. Die Grit 4 bung des Se 
werte hindert die Sierlicykeit, die häufigen Erdbeben, be &itt Pulvermühle 
der Baufteine, die Keftigkeit der Gebäude”. — Bad Sam «6 doch exit 
betrifft, fo it der Schnitt derſelben nicht ſehr manchfach, e: es allein iı 
Stoff deſto koſtbarer. Hiezu arbeitet eine thätige Juduſtie u' Cding früh 
ſtarke Pelzhandel. Eben fo weit als die Europäer find ie Schiffahrt. 
in der Seidenweberei aller Art (Brokate, Sommt, din, Sta 
neitreifte, einfarbige Atlaſſe, Flore auch mit Gü- den u. a. 
Silber durchwirkt, Taffet, gemalte, gedruckte Zeuge, Get:e auf den 
berſtoffe u. ſ. w.), ohne noch durch Maſchinen die Menſdene Neien qui 
erſetzen. In Tſchekiang leben Hunderttauſende von Wehen? |telmänic, 
Strümpfe, Knöpfe werden in Menge um Kanton geratut *  taltın i' 
Mannfakturen liefern die Arbeiten und zwar ſchon feit en? Eifen zı 
hunderten auf gleiche Art”). Schenſt und EGcheni Krıd fertigen. 
und Wollenzeuge zu Tapeten und Mänteln, Kiaugſu u? feubein 
Baummollenzeuge, worunter die Nankins *) und ſchee Nice gi 
Leinwand ‚machen fie aus verfchiedenen Gewächſen. Gtidadw: arbeite 
fertigung großer und fcöner Bouquets von Eünjtlichen Blmal g Eiüg ıı 
berei find uralt. Lestere gebraucht außer Indigo, Gallärtl, $ N 
Alaun, indiſchem Holze noch mehrere Erden und Pflanzen 5% Turn: 
find die Kärber von Pekin. Aus dei Hinten gewiier sitt* van, 
Ueberzüge von Eleinen Geräthen gemacht. Die Ladınaara Mr Ma 
Jind bekannt, doch wird der Glanz des japanifchen Finke? Beh, 
gezogen. Auch fie werden in Manufakturen gefertigti 9 rai; 
madıten die Ehinefen ſchon um Chrijti Geburt; es beſteht = fin! 
wolle (das beite), aus Seide, aus Bambusrinde (das ge: nei 
Stroh u. a. m., iſt ſtark umd fein, und wirb im Ganzene!* | 
ropa behandelt. Man fihreibt nicht mit Dinte und Fede MA dr 
mit Tuſche (in feſten Stücken) und Pinſel, was auch n a 
fchen Charakteren angemefien ift. In Kiangſu und Naue"t dae 
bei Pekin, wird diefer Manufafturzweig betrieben. Die gu ie 
ift im zehnten Jahrh. erfunden tr). Herabgekommen it int?" N} 
alte Glasbereitung, die ſich jezt auf wenige Fabriken beidrist- © : | 
gegen blüht nod) in Kanton, Fukian und befonders in Kr | 
Zöpferef in Porzellan, woraus Gefäße, Schmucdvajen, Bin ® 
Art, Göbenjtatuen, Platten zum Bauen gemacht und, tat‘ 
genug, bemalt werden. Aud) aus andern Stoffen mucht many": 





”) Deqguianes 2, 172 ff. Mem. concern. la Chine 9, 359. 


”*, Sch· i 780 v. Chr. machten fie Brofate f. Deqguianegs =, 225. — &t8 
1, 103. 


**2) Srofier g, 59. 
PD Deaninnes zn, a6 ff. 
+D Deguiganes 2, 2a ff. Abel Rémuſat a. a. O. © 216. Nıra! 
Mil ne ſ. Tagebuch einer Reife von Mundan u. fm. 5. 126 If. 
[4 
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Ger). Wie in vielem Andern, fo find die Ehinefen in Erfins 
des Gchießpulverd vorangegangen. Petſchyli bat eine Menge 
‚ermühlen nnd GSalpeterfiedereien. Aber anf den Krieg haben fie 
och erft fpäter angewandt. Ihre bekannten Feuerwerke nahmen 
llein in Anſpruch. Auch die Polarität des Magnets ward in 
a früher als im Welten entdeckt, doch ohne Anwendung‘ auf bie 
fahrt. : Metallarbeiten find einheimifch. Die Gießerei von Glos 
‚ Statuen, großen Waſſerbehältern für Goldfilfhe und zum Ba 
u. a. m. tit fat 2000 Jahre alt. Niefenhafte Glocken finden fidy 
den Thürmen. Donnerbüchſen und Steingeſchütze follen die Chi: 
n zuerft gehabt haben. In Kupfer, Zinn, Eifen arbeiten fie mits 
läßig, auch Uhren werden gemacht. Wiligranarbeit in eblen Mes 
n ijt gewöhnlich, dem Golde verfichen fie Karben zu geben, das 
n zu härten w. f. w.. Chirurgiſche und mathematiſche Werkzeuge 
gen fie ſchlecht. Deſto fchöner find die Schnitzwerke in Holz, El⸗ 
ein und Stein, bie Tifchlerarbeiten u. a. m. Noch ift es in Europa 
t gelungen, viele Produkte ihrer Induſtrie nachzuahmen. Dagegen 
iten fie Manches in europäifhen Geſchmack. Branntwein, Bier, 
q weiß ber Chinefe zu bereiten. 
Noch find die Schiffe zu erwähnen, Junken von 100 — 600 
nen, die für die Fluß: und Küftenfchiffahrt taugen, und nach Ja⸗ 
„ auf die Philippinen und Sundainfeln kommen. Sie haben drei 
iten, fehwere, große Segel und eifenbefchlagene Unter aus Eiſen⸗ 
‚ sind feſt gebant, und dienen audy ald Kriegsiciffe. Einen Koma 
von rober Konitruftion führen fie. Nieblich gebant und gemalt 
die Siußgondeln oder Schampans, die and) ald Wohnungen Dies 
*. 
Der Handel iſt in China von großer Bedeutung, und nur 
ch die Abſchließung gegen Außen noch gehemmt. Ehemals ſcheint 
nach Außen aktiver geweſen zu fern. Im Imnern regt ſich 
Getümmel eines unbeſchraͤnkten Verkehrs auf Straßen, Kanälen 
fonders dem qroßen Kaiferfanal), Flüſſen, Strömen, in den Bus 
der öffentliden Plähe der Städte, auf den großen Depöts. Aber 
es wird in ſeſten Preifen verkauft. Die Kanalfahrt ift der wich: 
ie Iransportweg, die fchlechten Laſtwagen auf den neh immer 
ser im Norden) feltenen Kunftftraßen liefern wenig, Karawanen 
w. Un den Küjten hindern nur die furchtbaren Seeräuber, die 
ſt das Land zuweilen pländern, und aus den Unzufeiedenen im 
‚ven fich fetd refrutiven. Die Eaiferliche Macht vermochte bis jezt 


RGroöfier C, 67. Degnignes 2, 231 ff. bei dem Dorfe Kintetihin im 
Kiangft raudyen 500 große Vorzellandfen. Kein Fremder darf dort übernads 
ten, Grofier 1 8%. Staunton A, 19 f. mo von 3000 Defen geſagt wird. 

») Dequignes 2, 201 ff. Staunton 2,2600 ff. 320 f. 305 f. Malte-Erun prec- 
cix efe. 3, 547. 
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‚nicht, ſie anszurotten). Die. Gegenftände des Binnaakıkı) 
aus den Nordprovinzen: 


Petſchyli — Getraide, Bieh, viele Gteintoblen 

Schantyung — Waizen, Hirfe, Indigo, eine grobe Ant 

Schanfi — wenig Reis, Waizen, Hirfe, Gteinteiln, D 
Lazur, Jaſpis, Moſchus, Salz, wollene Tara. | 
Reisbranntwein. 

Schenſi ) — Waizen, Hirſe, Moſchus, Nhabarkt, 3 
ber, Blei, Steinkohlen, Wollenzenge, Mauleitl. 
Aus dem Mittelland: 

Kiangnan (Kiangſu und Nganhoei) — Reis, Can‘ 
wolle, grüner Thee, Gold, Silber, Kupfer, Sah 


und Baumwollenzeuge, Papier, Tuſche, Bücet us 


Honan — Getraide, Reis, Früchte, Geide, Tut: 
Zinnober, Magnet, Talk. 


Tſchekiang — die beite Seide, Indigo, Holz, Ban!‘ 
ter, Schinken. 

Kiangfi — wenig Neid, Go, Gilber, Eifen, Ww 
Bitriol, Alaun, Lazur, Kroftall, Zucker, Leinmn, e 
Lichter, Lad. 

Hukuang (Hunan und Hupe) — Reis in Mau Y' 

«wolle, Papier, Holz, Talk, Kryſtall, Eifen, Zim 
Lazur, Queckſilber, Tutenak. 

Sſſutſchnan — Seide, Zucker, Moſchus, Nhabıre.? 
wurzel, Blech, Eiſen, Zinn, Blei, Lazur, Mur 5 
Pferde. 

Aus dem Südlande: 


Knangtung — Reis, Zucker, Indigo, Taback, a 
Seide, Gold, Ziun, Auediilber, Marmor, Roſer * 
holz, Eichenholz, Thee. Hieher gehört auch die >" 


nan, welche Drachenblut, Lazur, Baumwolle, 
Roſenholz, Gold liefert. 


er“ 


Fukian — Kandis, ſchwarzer Ihee, Seibe, Leinwand 


wollenzeuge, Kupfer, Zinn, Stahl, Eifen, Moitut, 2 
filber, Kryſtall, Papier, Bauholz, Pinſel. 

Kuangfi — Reis, Waizen, Gold, Silber, Zinn, Kılt.- 
Zinnober, Zimmt, Sternanid. 


Kueitfhen — Gold, Silber, 
Holz. 


wu. 


Duediilber, Kupfer, 3°" 


feine , 
Honig, 
Damit i 
vorfommen I 
Bach Weſten 
Kolonien di 
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Bringen E 
für Gina 
iR dekanr. 
Ren, wo 
mer ach 
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mit Rn 
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mit S. 
bringt 
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Noße 
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—X 
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It 
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vi 
d 


PYünnan — Gold, Silber, Kupfer Crothed uud weißes - 


. 
=) Staunton 3 262. u A. 


«e) Wahrſcheinlich Tiefert Kanſu ungefähr dieſelben Artikel meet den eu!! 
Vrodukten von Urumtſi. 


Die ganze Ueberſicht au Deguıgnesı * 
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fteine , Achate, Jaſpis, Lazur, Queckſilber, Seide, Thee, Wachs, 
Honig, Pferde, Kuhſchwänze. 

Damit it und nun ſchon gefagt, was im Handel nad, Außen 
ımmen Tann. Der Landhandel der Ehinefen ging im Alterthum 
Meiten bis zu ben Gränzen des Römerreihd, und noch zeugen 
nien davon. Noch jest ziehen ihre Handelskarawanen nach Tibet, 
ie hohe Bucharei, ja nach Turkeftan, Ili, bis an die ruffifchen 
ızen (©. 566. 358. 513.), ebenfo im N. durch bie Mongolei. Die 
China fo vortheilhafte Bilance des ruſſiſch⸗chineſiſchen Handels 
efannt (S. 432). Seide und Thee gehen hauptſächlich nach We⸗ 
‚ wo ber Karamwanenthee, nicht durch die Seeluft verderbt, im⸗ 
geſucht wird. Mit den Birmanen wird von Yünnan aus, mit - 
Koreanern theild durch die Mandfchurei, theild zur See (&. 420) 
Japan zur Eee (S. 528), dann auch mit Mongolen und 
udfchuren (S. 394. 412) ein lebhafter Handel getrieben, fo wie 
Si:fan (S. 316). Diefer Handel in die unterworfenen Länder 
gt Vieh, Butter, Milh, Käfe u. a. Produkte der Viehzucht, 
werd, Rhabarber, Scipfeng, Mofhus, Ochſenſchwänze und eine 
ıge andere Waaren ein, und ift zum Nachtheil China's, das 
e Beldiummen verliert. Gering neben dem innern erfcheint der 
virtige Handel. Die Ehinefen felbit fahren von dem Hafen Ningpo 
Nagaſaki in Japan, auch kommen Japaner herüber ; aus Hia⸗ 
, Kanton und einigen andern Häfen (Tiutfhiu, Sangbai) 
en fie nad) den Philippinen, Moluden, Neuguinea, Hinterindien, 
großen Infeln, aus. Sie bringen nah Singapur Biegelm, 
‚ferwaaren, Nankins, Sonnenfchirme, Seidenzeuge, rohe Seide, 
ı holen Vogelnefter, Kampher, beche de mer, Sandelholz, Eben: 
‚, Schildfrötenfchalen, indifhes Rohr, Haifloften, Tripang, euro« 
he Stoffe, befonders Opium. Faſt jedes Schiff bringt Auswan⸗ 
er. In einem Jahr ſetzen fie dort gewöhnlich für 2 — 500,000 
llars Waaren ab, und kaufen nur für 5 — 7000 Dollars”). Nach 
ınilla (fpanifche Beſitzung) liefern fie befonderd Seidewaaren, 
nkins, Porzellan, Arzeneiftoffe, Ihee, die erften gehen nah Eus 
a; dafür nehmen fie Reid, VBogelnefter, Perlen, Farbhoͤlzer und 
Id; in Batavia bolen fie diefelben Artikel, wie in Singapur, 
» Gewärze nebſt Silber, und laflen dort ihre Zeuge von Baum⸗ 
te und Geide, Porzellan, Thee, Ehinawurzel, Rhabarber, Kabri« 
e; aus Anam bringen fie Gold, gebörrte Fiſche, Elfenbein, Teps 
ye, Perlmutter, Benzoin, Moſchus, Kalambak, Vogelnefier, Ares 
‚uß, Simmt, umb taufchen dafür Thee, Mehl, Queckſilber, Bor: 
an, Gewebe und andere Arbeiten aus; nah Siam und Birma, 
wie nah Malakka führen fie Thee und Fabrikerzengniſſe gegen 


») Yust. 1830. 2. 1308. 
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86 24 Mill. Franken, die Ausfuhr faſt 43 Millionen, neuer⸗ 
aber iſt erſtere nur 4 von der lezteren”). 
D Sranzofen, Spanier, Dänen, Schweden handeln um 
deutend mit Ebina, dagegen rüden beträchtlich vor 
>» Nordbameritaner, welde durch Schleihhandel die Be 
kungen umgingen, bis im 9. 1823 die Regierung in China 
vte dagegen ernenerte, die Ameritaner „dumme und uns 
simte Barbaren“ naunte und doch nicht hindern Eonnte daß fie 
Suaren über zwei Millionen Dollars, an Geld gegen ſechs Mill. 
ibrten, und Dagenen fir beinahe 8,800,000 Doll. Waaren abnah⸗ 
»*5). Die Tonnenzahl im Chinabandel ift etwa 50,000, wovon 
Sritten 4, die Amerikaner +, die Holländer „I, das Uebrige die 
ızojen, Portugiefen, Dänen zufammen fchiden. Die Schweden 
n diefen Handel aufgegeben. Den Ruſſen ift ed noch nicht ges 
en, ftatt ihres nachtheiligen Landhandels einen Seehandel anzu⸗ 
ren, wie ihn Klaprotbh*"?) vorfchlägt, und dazu die Munin⸗ 





Im J. 1830 wurden in England 63 Millionen Bfund (engl.) Thee eingeführt. 
Rienzi Aust. 1831 ©. 14351) gibt Die Ausfuhr an Thee durch Engländer auf 
50 Millionen Sranfen, die Einfuhr an Opium zu as Millionen Franken an. 
Man findet das Abnehmen des Iheeverbrauds von 1772 — 1780 in Stanns 
ton 5, Tab. VI 3m 9. 1772 war die Ausfuhr nad Europa 22 Millionen 
rund franz. > Thee, wovon fat 13 Millionen dur Britten, im J. 1780 die 
Ausfuhr 26,735,000 Bund, wovon durch Britten vier Millionen Pfund. Im 
3. 1790 waren es über B Millionen Pfund, faft 18 Milioner durch Gngläns 
der, im 3. 1795 aber über 29 Millionen Pfund, wovon fait 23 Millionen durch 
Engländer. Macartney ſchäzt Die Ausfuhr von 1795 zu 33 Millionen 
Pfund, die engliide zu 20 Mifionen. Die Mittelzahl der Theeausfuhr in den 
3. 180% — 1806 betrug 43,885,000 Pfund, wovon die Engländer 31,290,900 
Ffund nahmen. CA. v. Humboldt essay polit. sur le royaume de la Nour, 
Esp. 2de edit. Vol, 3 p. 38 nad) Feliz Renouard de Sainte Croix.). Folglich ift 
dieſelbe von 1795 bis 1806 um mehr als ein Biertel geitiegen, und wenn Die 
obige von den Zeitungen mitgetheitte Zahl (63 Millionen) Vertrauen verdient, 
auch die geringe Theelieferung anderer Länder abgezogen, doch bis 1830 fafl 
aufs Doppelte gekommen, Nicht in demſelben Berhältniß nahm die Einfuhr 
des baaren Geldes in China zu. Gie betrug im Jahr 1775 nur 99,133 Pfund 
Ererling, flieg aber bis 1787 faft aufs 10fache; im J. 1795 mar fie wieder auf 
670,000 Pf. Steri. gefunfen, weil die MWanreneinfuhr wuchs (Stauntons, 
Tab. VIII.), und zwar 1787 bls 1796 von 600,000 Piaſter (a 2 fl. 24 fr.) auf 
drei Millionen Biafter, wovon den größeren Theil Indifhe Erzeunnige ausma⸗ 
dien. In neuerer Zeit Hat fie noch mehr zugenommen. 

Die Engländer gewinnen mit den 30 — 10 Millionen, die fie in 
Kanton ausgeben, bie 32 Millionen in Europa. Im Jahr 1806 war der jähr: 
liche Durchſchnitt des Werths chinefifher Einfuhr nah Europa etwa 70 Mits 
tionen Branfen (Abel Remufat a. a. O. 6.219). 

Die Ausfuhr von Geide, Naukin u. f. w. hat zwar auch beträchtlich, doch 
weit nicht in dem Berhältniß zugenommen, mie die des Ihcees. 

Aust. 1829 ©. 655 f. (aus dem asiatic. journal). Eine andere Nachricht gibt 
7,650,3358 Dolars an (Ausl. 1829 ©. 872). Auch hier macht der Thee über 
die Hälfte aus. 

Ueber den ruſſiſch⸗chineſiſchen Handel Aus!l. 1828 ©. 99 ff. und Klaproth 
Mem. relat. & l'As. 1, 80. Derfeibe berrägt im Ganzen nie Über 23 Willie: 
nen Franken, oft aber faum 6 Mid. Fr. jährlich. 


er 


— 
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Decimdfoften N). Ehenſo die Meier, und zwar bed Länge 
in Yin (se 10 Tichang ober 50,600 Mötses), Tihang (49 
oder 3,060. M.), Tſchi aber Eow (ao Ihn) und fo im 
sach der Schutheilung fort in Tiün (Pont), Sen (Konborim) 
Hae), Sfe, Hu, Si⸗in, She, Tſchin. Der Aſchi ent 
t unferem Zus (mern eh jedoch drei gibt, Palaſt⸗ Werk, Zeug: 
ber erfie zum Par. Buß wie 974: 100, der zweite um eine Linie 
er, der dritte um ficben Linien gaößer), Der Toiſe entlpricht ber 
ung, dem Soll der Ifün, der Linie der Gen u. ſ. w. Die Li oder 
e beftebt aud 560 Pu. (Schritten) oder 296 franz. Toifen. Man 
ieboc, verſchiedene, tbeild 2830 auf 1°, theild 402 aber. auch 260 
4° des Aequators. Blähenmahe lieb Ching (Zu), wo 
13 Mu (2300: Schritte lang, 4 Schritt Breit), d. i. Morgen 
-.. In Ehings find die Ländereien abgetheilt, uud. 1 Ching if. 
gewöhnlichſte Belig einer Bamilie. Hohl maße: Schi (Tang) 
10 Ten oder Scheffel, wiegt 1230 Pf., Ten (10 Sching), Shing 
Ho), und nach berfelben Theilung ferner Ho, Scho, Tſchhao, 
"u, Kuei, Su. (vooosuee bes Scheffels) "”). 
Daß der Handel die politifhe Stellung der Chineſen allmälig 
rt, ift natürlid. Sie treten ans ihrer Wbgefchlefienheit heraus, 
‚werden mit den Voͤlkern Aliens und Europa’s verfnüpft. Die 
:e Volksmenge drängt ungeachtet der darauf geſezten Todesſtrafe 
Muswanderung und Kolonifation im Ausland. Man barf jezt 
v an 40 Millionen ausgewanderter Chineſen rechnen, auf deu 
khien, Bormofa , Korea, Japan, in Gentzalafien, Tibet, Turke⸗ 
‚ Armenien, in Siam, Auam, Birma, auf Malakka, in Gin 
ar , befonderd in Palo Pinang, Java, Gumatra, Celebes, Bor: 
. den Philippinen, Menden u. a. Iufeln, faſt im ganzen indie 
n Archipel, in Bengalen, Hinduſtan, in Neuguinea, auf deu 
„feeinfela, ferner auf dem Kap ber auten Hoffnung, anf Gt. 
arice, Gt. Helena, in Braflien, Guyana, ja in den großen 
dten Enropa's. Geſandtſchaften au fait ganz Europa, befonders 
‚regelmäßige ruffiiche, die glänzenden aus England, bie von Hol⸗ 
ı und Frankreich, ferner die Millionen und ber Handelsverkehr 
Kanton verbreiten dort nähere Kenntniſſe von der civilifirten Welt. 
ht lange mehr werben bie Kaifer im Stande ſeyn, in ihren Jahr: 
yern die Unterwerfung europdiiher Reiche anfzeichnen zu laffen, 





> Abel Remufata. aD. S. 220f. Timkowsty 2,366. f. Deqguianes 
3,229 f. 255 f£_ Mem. cone Ia Chine Vol. 4 p. 29 — MM. Grofler 
u. a. m. Nach Timkowsky heißt das Gewicht der Regierung Kuffin ca sı 
Liang oder Lana), das Handelsgewicht Eriämpin (11 2. 6 Ian oder Tſchiny. 
Die Münze von Kupfer oder Meffing Tfläng, heißt mongel. Dſcheß, 
rucſiſch Tihed. 

> Aber Remufat a. a. O. Deguianes 3, z7 ff. 
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weil Gefandte von benfelden nach China kann”). ja har ců ſnrikte ausmache 
nügſame, ſtolze Reich iſt nach der Meinung Vieler niht muihn Seiten und dr 


zwiſchen den beiden Koloſſen, Rußland und Indo⸗Briuma 
Nur der Nuhm bleibt China’ immer, für Aſien zu fon, mil 


Hier liegt 


des Norden), 


für dad alte Europa mar, oder „was das neue Curpa frin WU %.)%), f 
„Melt. Seine Nachbarn fuchten von ihm Schutz und Sintrt Hauptort der 
„lehnten feine Geſetze, abmten feine Cinrichtungen nad, © * der ſiets 
„feine Literatur. Es war für fie ein Mittelpunkt des dal! daren Eben: 


„Art politiiher Hauptſtadt, ein Muiter in Allem. Yu . 
„worin die Chineſen durch ihre Beziehnngen zu andern St 

„wickelt wurden, trugen dazu bei, ihren Namen über den & 
tinent gu verbreiten, ihre Macht zu mehren, ihren Einie‘ 
„weitern“ *°°), China war demnach nicht los von alle SF 
wit anderen Voͤlkern. 


d) Wohnorte. 


» Provinz Lichyli (Petſchyli). im O. an m? 
fen von Tſcholi (Phuhai), im Norden an Mukden und vu 3 
lei ftoßend, durch die äufere große. Maner beqränt, mt- 
Schantung, im S. und S. W. von Honan, im W. von &%0 
rübrt, eim fait gleichfeitiges Dreied, deffen Baſis mid: 
ar? N. Br. bingeht, beiten Sübſpitze fat zu 35° N. Br. md’ 
WB. nah O. zwiſchen 4511° und 157° 80 L., it fan ir! 
ald Italien, im O. moraftiges, waldloſes Flachland, Au 
von Flüſſen, Kanälen, Seen durchzogen, im Sommer je” 
tere kalt, Erdbeben umd verheerenden Regenftrömen ar“ 
ungemein ſchnellem Qemperaturwechfel. Der Ackerban * 


und wie in allen Marſchländern betrieben, flatt Holz per * 

birge im N. und W. Steinkohlen, Viehzucht iſt Hänfig,c“ 
aeung da find. Die Proving it in 14 Bezirke, 47 Krtade 
Diftrifte getheilt, außerdem befinden ſich da 6 Tſchili, wait? 


*) Dieß int angenommener Grundfaß: wer Geſandte ſchickt, unterwer 


wegenheißtesin den chinefiihen Annalen beidem Jahr 166 m. Ci. .* 


wr Kanilı 
Stadt, ein 
Kine, Vie 
gehört, in 
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agaziw 
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find 

136 


5% 


FA 
m !32232 


des Iributs von Antonin, römiſchem Kaljer“, und fo ſpäter ok = * 
„Spanien unterwarf fid) 1576, Holland 1655, der Bapıt ı3°7°. A: 


handelt die Regierung nicht perfönfid, mit den Oriandten. €. 
descr. de la Russie trad. du chinois in Mem, relat. à N’Asie 1. 6 


RE: 
£ 


*:) Das prahleriidye Wort Elives ift befannt: Gebt mie 28.000 hang, ır 
unferwerfe China. Geit der Demüthigung dee Birnanen und des nur: 
pörungen in China richteten die Engländer in Indien noch feat ’ 
auf feztered, und man redet jest von einem Lands und Sceangrig = 


dien aus. 


25) Abel Remusat recherches sur 
centr. p. 60. 


pins. questions relae. & ia geogr. da .- 
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ausmachen. Städte gibt es vom erſten Rang (Un) 9, vom 
n umd Dritten (Tſchen und Hian) 139. 
yier liegt die Hauptfladt bed Neiched Pekin(Pelingb. i. im Hof 
torden ), oder Schongtieufu (39% 54’ 15”. N. Br., 134° a’ 
2. ) *), font nur Kingffe, d. i. Hauptſtadt, genannt, zugleich 
tort des Bezirks Schhutbian, von Kublai Khan (1267) erbaut, 
er ſtets bedrohten Nordgränze näher zu ſeyn, liegt in einer Frucht» 
Ebene, 2 Tagreiten von der großen Mauer an einem Fluͤßchen 
Kanälen. -Sie ift der Sit; des Kaifers und der Regierung. Die 
t, ein unregelmäßiged Viereck mit zwei Abtheilungen,, wovon bie 
Die Tatarenftabt, den Mandihu, die andere ben Chineſen an« 
t, it mit heben Manern , Bafteien und Thürmen umgeben, in 
n Umfang von 55 d. M. Um fie ber liegen noch 42 große Vor⸗ 
e, je 4 bentfche Meilen lang; die Iatarenitadt hat 9 große Thore, 
ıu8 zwei Thürmen von 9 Stockwerken, mit Kanonen befezt, bes 
ıd, zwiſchen fi einen im Kreife von Wachtſtuben, Kafernen, 
azinen u. deral. ummchlofienen Paradeplat haben *). Die Wege 
iefen von Außen find Alleen, zum Theil mit fchönen Pavillons 
Triumphbogen geſchmückt, und enden auf einer Brüde. Diefe 
te heißt auch Dfintfhen (Thronſtabt), liegt nördlich und bil⸗ 
faft ein reguläre Viereck, die andere Hälfte Wailotſchen 
iere Stadt), die Ehinefenitadt, ein längliches Viereck, liegt füdlidh. 
ye trennt eine Mauer. Die legtere bat 7 Thore. Ber den Thoren 
er Städte liegen die Vorſtädte, nur eins bat einen freien Platz 
fih. Die Manern der erftern find breit, und haben Wege zum 
aufreiten, die der zweiten find jchmäler. — Die Straßen Pekins 
groß, gerade, zwar nicht gepflaitert, aber feft, und bie größte 
', eine fogar über 200° breit. Die Häufer iind wie oben (S. 588.) 
yrieben, Die öffentlichen Gebäude (Gerichtshöfe, Fürſtenhäuſer) 
er und mit farbigen Biegeln gedeckt. Am meiſten zeichnen fich Die wei⸗ 
Tempel mit prächtigen Marmortreppen und Säulen aus. Die 
ıptitraßen find auf beiden Seiten wit einer Menge von Buden 
t. 
er Die Tatarenftadt hat in der Mitte ein ummanerted Viereck, 
kaiſerlichen Palaſtbezirk, mit vier aufeinandes gehenden Thoren, 
1 d. M. im Umfang. Ein Waſſergraben fließt um ihn, über den 
Zugbrüäden gehen. Ringe an der Gtadtmauer laufen breite 
raßen derielben parallel. Vom mittleren Thor ber Südſeite nach 





So nah Wolfers (©. 86), nad) Enke wäre die Ränge erwas mehr. 

* Ehon Marko Boto beſchreibt Belkin unter dem Namen Chanbalu (mongor. 
Kaireritadt ) recht zutreffend mit den neueren Beſuchern. Nur kennt er bloß 
die eine der beiden Städte, weiche fie Bilden. Die Geschichte zeigt, daß bie 
jessige Chinefenitadt erit 1533 gegründet wurde. Seit 1121 ift fie beſtändige 
Reſidenz des Kaifers, und hieß von nım an Himmelsſtadt CScheutien), zus 
vor hieß fe Deipin. 
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N. zu erfcheint ein großer mit Geländern wmachentt Nie I 


zeichnen, befi 


prächtige Thore endend, die nach bem Palafl gehend den Sun? Staatspruͤfu 
lein aufbehalten find. Von da an erſtreckt ſich ein mit ihn des Univerſi 
lenhallen und Galerien umgebener Raum nach Norden, m md Met und 2 
morbrüden, mit Statuen fchön verziert, über einen Baht Belize, in 
zweiten Thor führen, das durch 5 Eingänge, deren dra 59 lanfmal v 
für den Kaifer find, auf einen Hof Teitet, der dur en ie Triumph‘ 
Thor ſchließt. Zu beiden Seiten des Hofe finden ſich Ihn delhaus, 
der Ahnen und der Erde. Ebenſo haben die Höre Seite! atige S 
die Hoflente. Der darauf folgende Hof iſt beſtimmt zu das b) 7 
chen Huldigungen ber Fürſten unb zum Empfang det Gef) Der Thr 
den Seiten ſieden die Tempel ber heil. Wüdyer. Die mind  MUd 2: 
platz des Palaſtbezirks. durch 
Das füdliche Thor deſſelben hat wie die Übrigen einer Es! aroße 
ven ſich bedeckte Galerien mit Gemaͤchern. An demſellen ’ Juwel! 
Pauke, die geſchlagen wird, wenn der Kaiſer ausführt. Ei d· merke 
fanal durchſtrömt den Hof hinter ihm, aus welchem Marmetkcica uch a 
Bildnerei gefehmücdt, zu einem anderen Thore führen, m “ T 
halfen umringt, am nördlichen. Ende den Thronſaal, ne de ® Fahne! 
chen Audienzen ertheilt werden, und die Fuͤrſten und Er 7 
träger erfcheinen. Nach dem Saal folgen, durch Höfe gerrr.! veric 
chineſiſche Prachthauſer, theils zu Staatsgeſchäften, heile ta? Mas, 
gnügen des Kaifers bejtimmt, endlich das „Haus der Mr! I" 
das Himmelshaus“, d. h. die Wohnung bes Kaiſers, de $° au 
und des Haremd. Zu ben Seiten diefed Raumes ſtehen M ug to 
der Kaiſerin Wittwe nnd bed Thronfolgers. Gärten, Em” 2 
den find zwifchen den einzelnen Piecen. Nocd einige 6— f Bl 
man fteht am nördlichen Thor des Palaſtbezirts. Tem * H 
NRegierungsfige, Schulen, Druderei, Apotheke, Manız“* d 


in dem geheiligten Raume. In weiter Ausdehnung ame x 


eine zweite Mauer, innerhalb welcher meiſt Hofleute wit ' ‘ 
nördlichen Theil dieſes Raumes Chnantfhen Liegtbergit 
aus Steintohlen aufgetragen, mit Gärten und Hain WE | 
worin Walds und Gingvögel gehalten werden, ſchöne Erit- 

wo auch Goncert» und Schaufpielhäufer ſtehen. Oieraui is | 
Pläge mit Buden, Magazinen, Kafernen. In dieſem game 
erfcheinen eine Menge Tempel und Schlöffer der Fürſten. ww‘ 
richtehöfe. Auf der Weitfeite liegen drei. große künſtliche Ex ' 

die Frauen des Kaifers im Sommer auf Infeln wohnen, und c. 

mit Gondelfahrt beluitigt. Lufthäufer, Tempel, Obeütken, & 
mit Maulbeerpflanzungen, wo die Kaiferin felbit mit ihren «- 

die Thiere pflegt, ſchmücken Ufer und Iufeln. Klöſter, Eu. 
nälfe, Rennbahnen, Thiergärten, das Archiv find innerbalb CH- 
fhen. Die dritte Ringmauer ift die der Stadt, im welcher net” 
Menge Tempel, Moſcheen, Kirchen, Klöſter, Gerichtsböfe a * 
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new, beſonders das Crxamenshaus mit 10,000 Zimmern, wo die 
ıtsprüfungen gefchehen, die Sternwarte, ferner Magazine, Märkte, 
Univeriitätögeböude, bie Haͤnſer der Stadtverwaltung (Gouver⸗ 
: und 2 Direktoren für die Oft- und Melthälfte), die Münge, die 
zei, im ber Nähe auf einem Thurm die große Wachttrommel, die 
mal ia ber Nacht gefchlagen wird, ebenfo eine große Glodg, 
anıphpforten, Denkmäler auf den Kreuzſtraßen, Impfungshaus, Fiu— 
aus, Glockenthurm. Ja N. W. der Stadt befinden ſich ſummf⸗ 
ge Seen mit Weiden beweachten. 
d) Die Ehinefeuftadt in einem Umfang von 2 d. M. füblich von 
Ihronftadt, minder ſchön, durch eine große Straße in die Oſt 
» Weithälfte aetheilt. Außer den reichen Kaufläden zeichnet fie ih 
ch ihre vielen üppigen Speifehäufer aus, bat Theater, Bädern 
he Eiskeller, Trödelmärkte, Bifchteiche, Die prächtigen: Läden ;der 
weliene, Pelz», Seide: und Gemäldebändler, Buchlaͤden, Hatriteg, 
erwürdige Tempel des Himmels u. a; in ihren Monern befinden 
auch Belder und Gärten. 
Die Ihronitabt, als Wilitärpoften betrachtet „-if- nach pen Acht 
men (80,000 Mann) eingetheilt,, die ald Befahung darin Firgen- 
: Die Einwohnerzahl wird verfchieden angegeben, wos auch beiden 
ſchiedenen Zeitpundten, in benen bie Stadt beſucht wurde, natürligt if. 
d) Lange wäre fie doppelt fo groß als bie von Moskan (in den 
4720 — 4750), alfo etwa 4 Million”), eben fo ſchäzt fie De: 
iqnes, nah den Miffionärenund Macartney nebſt Staum 
n beliefe ſie Sid) auf 3 Millionen, nach Pater Gaubil und Tingr 
weg auf 2 Millionen. Sie beſteht aus Chinefen, Mandſcha, 
ongolen u. f. w., kurz allen Völkeru des chineſiſchen Reiter Dea 
»f, die Manufakturen, die befonderd in Luxusertifeln ist ind 
= Handel mit ben Provinzen befördern die Nahrung, große 
agazine und ſonſtige Proviäntanftalten ſichern vor — 
te zahlreiche thätige Polizei wacht über Ordnung uud, Sicherheit, 
idert alles nächtliche Umherſchweifen und Sujammentammeig die 
tragen können mit Gitterthoren geſchloſſen werden, Streifwacen 


h 


*) Malte-Brun (precisete. 3, 519) dringt zwar bIEB 6— 700.000 heraus, indem 
er für Moskau 300,000 annimmt, dabei ader verhßßt, das Tauge. uch Men 
fau vor 100 Jahren fpriht, einer Zeit, da Gt. Betershurg ned) in’finer 
Kindheit war. Gewis find 500,000 €. für damals Peine zu che Annahıne., 
Jedenfalls aber find es laͤcherliche Nebertreihungen, wenn man Berift’ ſchon 
dis 20, 15, 10 Millionen Einw. gegeben hat (Deauignes 3, k7), Üner 
Stadt, in deren Mauern Weite Gärten, Pläne, prächtige, aber (aßıunpgmohnte 
Gebäude in Menge, wie der große Kaiferpakaft,.fih befinden. ; ;- 

Die Befreiung Betins geben wir nah Lange Verdreibuug ‚von ws 
fing, herausg. von Palfas, Gt. Betersburg 1780. 8. rofier 1, Sf. 
146 N. Beiträge 2, 208 f. Du Halde (d. Meberi.) 1, 132 4. Deanignes 
nat Umtowston mofn.aD. Must m 6. 56 [. Eile, 
Etauntonn 17 .ma.D. Macartneym.a.m. 
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. Trümmern, aur.der 3 Stochnerke gAbge ,2p0' ) hpbg «mit 
inzenden Ziegeln ober Porzellan bekleidete, auf einer Treppe 
‚ı Stufen -zu erſteigende, mit Glockchen an den Karnieſſen ‚us 
E achtſeitige Thurm Pao⸗ling⸗tſa, deſſen goldener Knopf weit⸗ 
uchtet, im J. 1411 erbaut, die 10 ſchoͤnen Thore und viele 
el aus ſpäterer Zeit bezeugen noch die Vorliebe,mit der vormalg 
tadt verfchönprt wurde. Ihre Straßen jind gepflaitert, enger 
ie zu Pekin, aber ſtets durchdrängt von einer großen Diengs 
hen. Denn lebhafter Handel wird da getrieben, Manufakturen 
in voller Ihätigkeit, reitzende Maulbeerpflanzungen umgeben 
in die Stadt, Schulen, Bibliotheken und andere Anitalten für 
nſchaft zeichnen ſie and, aber ihr Hafen iſt veritopft. .„ Shr 
fall nimmt ſchnell zu“, ſagt ein Beſchteiber, „aber der Jang 
iang, am deſſen Ufer (eigentlich au einem Kanal auf der Sit: 
:e des Stroms) fie erbaut wurde, und dem fie urfprünglid) id? 
Glanz verdankte, waͤlzt noch majeſtätiſch feine ftolgen Bellen 
iiber, ein unberührter Zeuge vom Untergang ber Hertſchaft.· N 
zie hat eine uarcgelmäßige Dreieckgeitaft, und ift hügelig, ‚Ein? 
ver zählt ſie einige Hunderttauſende. Die zweite Stade iſt Sur 
ufu (349 23° 25° MN. Br., 1310 4° 557 2), Sitz des Fuynan 
Kiangſu, von Kanälen durchzogen, die größere Schiffe tragen, 
hen dem großen Landfee Tai Hu uud dem Meer gelegen, eine 
ſerſtadt, mit Venedig verglichen, auf Inſeln, mit prächtigen 
ten, Tempeln, Dentmälern, einem Ta ober vielitodigen Thurm 
horen, vielen Manufakturen, ſtarkem Handel, auch nach Japan, 
ızender Sitz von Kunſt und Wiſſenſchaft, eigentliche Satptflabt 
Geſchmacks, der Schönheit (die fchönften Frauen China’s hat fie) ) 
r auch der Wolluft, im Sprüchwort „das Paradies quf Erben“ 
: Bevölkerung umfaßt mehrere Hunderttauſende. Bon da im SM} 
it Songkiang fu (31° .N.Br., 138° 53° 7° &) mit Nankinma⸗ 
fakturen, die 200,000 Menſchen befhäftigen, an' einem Se and 
nalen. Sonſt werden nod) genannt die Fu's Tcchangtſe hei, 
‚ge Handelsſtadt, im Kanal von Sutſcheu zum Kiang, Elching- 
ang, unterhald Nankin am Jangtſeklang, ſtarke Zeitung, den 
trom beherrfchend, mit der fchönen Infel Schinfhan, eimem bi 
ıldeten mit eufthäufern bedeckten Berg im Strome, den ein Thurm 
int, Hoaingan (55° 32’ 2a N. Br, 136° 50’ 1250 9): tiefer 
3 der Kaiſerkanal, deßhalb Ueberſchwemmungen aänsgeſezt, in Mies 
ſtland, zwifhen dem Ger Hongtfe und dem Meere, im: S. de 
‚oangho. Au diefem Strome liegt der große Hafenort Efinkiang 
u, Sitt eines Tſongho (d. i. Mandarin Flußinſpektor) , Linu⸗ 
0 * x 
*) Ellis voy, en Chine a, ss. — Groſfien u 514. duBalde,urh 
N. a. Die aſtronomiſchen Angaben find uach Wolfers (5. 286 Anm.) und 
ven Miffionären. (Mcm. conc, Ja Chine Vol. 1, und Groſier a. m. O.) 
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ırı Laube am Buanhe , dem Hauptzufiuß des Hoanghe, Gih bes 
an, 3 MW. im Umfang mit vielen Zeichen ehemaliger Pracht umd 
e, ald-alte Refidenz der Dynaftie Tſchhao, auf den nahen Hü⸗ 
unter Cypreſſen Die Gräber und Denkmäler der alten Kailer, 
Manufaktur in Tapeten, Stoffen, Silengeräthe, ziemlichen Haus 
mandſchuriſchen Trappen, Phing⸗ang, gleichfalls eine alte Res 
3 (56° 6 NR. Br, 4290 9° C.), tiefer am Fnenho, Phutſehev 
er S. W. Gränge nahe am Hoangho, Ku agan an der ©.D, 
136, Sentisheu am Buenho (57° 49° 13° N. Br., 129% 18’ 2.) 
\Eerte Gewerbs⸗ und Handelsſtadt, mit befuchten Heilquellen und 
er Braunntweinbrennerei, Chfe tſehen, Ningon, Caithung, 

5' 42“ N. Br, 150° 62 30 2.), Hauptfeſtung ber Nord⸗ 
ze mit großer Beſatzung; Gerberei, Steinbrüche (Marmor, 
ohyr, Griesſtein u. a. m.), Gränzhandel nähren die Bewohner, 
e e Zeſtungen umquürten die Gränze. 

Provin; Schantung, zur Hälfte eine große SHalbinfel 
nd, im N. an Petſcholi, im W. an biefelbe Provinz und Houan, 
5. an den Hoanghe und Kiangſu ſtoßend, fonit vom Meer um⸗ 
ı, jwifchen 34° 40’ und 38° 42' R. Br., von 133° bis jenfeits 

2. mit niedrigen Kegelbergen bedeckt, welde man Mandarinde 
en nennt, zerfchnittnem Geftade, Bleinen lüften und Seen, dem 
erBanal, fehr fruchtbar, befonderd gut zu Jagd und Fiſchfang. 
bat 10 Fu, 9 Tſcheu, 90 Hian und von den leztern mod 6 iM 
ſchili. 

Zlinan (56° 44° 2a N. Br., 134° 45’ 50" 2.) an einem sluß, 
den großen Kanal mit dem Meere verbindet, von Seen umge⸗ 

von Kanälen durchſtrömt, Sitz des Gouverneurs, mit thätigem, 
del, befonders.in Glas und wilder Seide, Yantlcheu im ©, 
er Nähe von Landſeen, Tungtſehaug im W. am Kaiferfanal, 
ingtfcehen im D. gegen bie Külte, an einem Fluß, mit ſtar⸗ 

Fiſchhandel, Tangtichen (37° 48’ 26° RN. Br., 138° 40° 30" 
an der See im N. der Halbinfel, Hafen, Feſtung; bier liegen 
usichifte umd Kreuzer; Laitlchen (37° 936" N. Br., 157° 49° 
2.), gleichfalld ein Hafen, Wuring, PitScheu, Chaingem, 
ot(cheu. Unter ben Ifchen iſt wichtig Cinetlin tlcheu am 
jerBanal, wo er nach Petfchpli eintritt, al& Depot des Handels. 
: it der Kanal ftetd mit Schiffen bedeckt, durch Pagoden und eis 
Ta; Handelsitäbte bed zweiten Range find zahlreih. Die Stadt 
ten Range Kiu feu bien it merkwürdig als Geburtsort Kong⸗ 
e's. 

Bor ber Kuſte im N. liegen die Miatau⸗Inſeln. Sie find 
angebaunt und ſtark bevölkert. 

6. Provinz Honan, eine der Centralprovinzen, umgeben 
Schanfl, Petſchyli, Schantung im N., Kiangfa und Nganhoei 
O., Hupe im S. und Schenft im W. Der eben fo reihe als 
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N. Br., 179° &) am Denho, mit Mineratbrüdhen in der Tlähe, 
g thliang (340 2512“ N. Br., 123° 3° 552.) an einem noͤrd⸗ 
Seitenfiuß' des Hoeiho, Sit; der Falkenbeihe und Heimath die⸗ 
zögel, Fant ſehung (320 56' 10" N. Br., 132° 48 28° 2), 
Yankiang zwiſchen Waldbergen mit reicher Jagd und Bienener⸗ 
auch Mineralgewinn; bier führt eine Kunſtſtraße über. bie Ge⸗ 
‚ zu welcher Berge abacheben, Brücken von ſchwindelnder Höhe 
Ihäler geichlagen find, mit Serbergen und. Schilbwachen beſezt; 
in (58 18 g N. Br., 126° 58" 50% 2), Beitung an ber 
n Maxer, die arößelte in dem Feſtungsgürtel biefer Provinz, 
gngan im tiefſten Süden am Hankimg, Clungtfchen (54° 
za N. Br, 127° 26° 55° &) am Lobo, fait an ber Dite 
je. 
3. Provinz Aanfıı, ehemals die Weithälfte von Schenſi, 
auch über einen Theil von Tangut, über Barkolund Urumtſi ſich 
tend, im D. von Schenſi, nachher von der großen Wülle, im 
on Sſütſchuan, Si: fan und Khukundor, zulezt won der hohen 
arei, im WB. von Si⸗fan, Khamil, Zi, im R. vom Ordos⸗ 
', ber Kobi, der Mongolei umſchloſſen, eine weit weſtlich ges 
ıe Provinz, wichtig durch Natur und Geldichte Hier ift dad 
mifhe Gebiet Mittelaftiend, bier der Bit der Uiguren⸗ und 
anıı Reiche, die Provinz Kanſu im öftlihen Theil war der Ans 
der befeftigten Gränzmark gegen die Nomaden bes Norden, bes 
net durch die große Mauer. Bon bieher brach Dichengis Khans 
: hinab in das Her; Ebina’d. Hier ift noch jest das Land der 
singe zum Gentralplateau und dem Weiten, befonderd Khamil. Die 
vinz bat 9 Su, 7 Bezirke, 4 befonders verwalteten Kanton, 35 
ritte und von den leztern noch 17 in ben 6 Tſchili, unter wel⸗ 
auch Cphua tlchen oder Urumtfi (8. 541) iſt. Die Zu 
: Langtſehen (36° 8° 24“ N. Br., 121° 31’ 2), Sit des 
verneurs, mit ſtarkem Handel in die Mongolei und dad Khuku⸗ 
land umb ziemlicher Manufakturthätigkeit in Wolle, Kungt- 
rang (349 56’ 2a" 1. B., 122° 19° 30” 2.) im Gebirgslande, 
weit von der Quelle des Hoangho, mit einem alten Grabdenkmal, 
‚es man für Das des Fo ausgibt, große Handelsſtadt mit Mines 
winn, Bhingliang (535° 54° 48° R. Br., 124° 16° 50° 2.) 
Kinho, in veizender und reicher Gegend, von. Gebirgen umgeben, 
Schiuchten und Thälern, wovon eines fo enge iſt, daß die Son⸗ 
trahlen nie eindringen, Ehingpang (36° 3’ MR. Br., 125° 18° 
L.), eine ſtark befeftigte, fchöne und blühende Handelsſtadt am 
3 Malien, wit Salzſiederei, Ninghia (58? 52° 40” N. Br., 
’ 45’ 50° 2), ſtarker Waftenplats und Feſtung auf dem Weſtufer 
Hoangho, am Buße des Nlafchangebirges bei den Ordos gelegen, 
iner weiten, durch Kanäle bewäflerten, reichkultivirten Ebene 
ſchön gebaute Stadt in ber großen Mauer, 14 Stunden im Um 


N ww; 





En 


Aflen (Ehine). 07° 


: in ihr der Tfongtu. , Rıaking an der Gränze, große Stadt, 
ichtiger Seidezucht; Hutfcheu am See Taihu, an ber N. Gränze, 
Seidenmanufaltur, Mingpo (29° 55 42" N. Br 459° 449 
wichtiger Hafen mit Eitadelle; Seideweberei, Schiffahrt, Hanbel, 
ders mit Japan bilden die Gefchäftes Schashing (30° 6’ N. 
‚ nahe dem Meer ; die Einwohner find als gute Schreiber, An⸗ 
u. dal. befannt, die Stadt liegt zwifchen Kanälen. Taitfchen, 
her, nicht weit von ber See, Fifcheritadt; Rinhoa, in der 
ce bed Landes, durch ihre Früchte, Branutwein, Scinten ber, 
t, Ehiütfchen au der W. Gränze am Tfientang, handelt mit Su: 
‚ ber Wnarentrandport beichäftigt Tauſende; Pantfcheu, nörd⸗ 
- am Zluß, mit Papierfabriten, Kiruißhandel, Kupferbau. Went- 
u, füdliche Hafenitadt, Techurtcheu im W. der vorigen treibt 
handel. — Bor ben großen Budyten der Küfte liegen Hunderte 
erer Eilande; das größelte ift E fc heumit ber Hafenftadt TCinghai. 
iind wohl Eultivir. 
10. Provinz Kiangsi im Centrallande, zwiſchen Fukian und 
ekiang im O., Nganhoei und Hupe im N., Hunan im W. und 
ngtung im S. 244° bis jenſeits 300 N. Br., 1310 5° bis 4360 
L. iſt ein ſchönes Hügelland, im S. mit höheren Gebirgen, im 
durch den großen See Poyang mit dem die Gränze berührenden 
gtſekiang verbunden, wohl bewäſſert, reich an Früchten, Vieh, 
gwerken und manchfacher Induſtrie. Sie hat 12 Fu, nur 1 
yeu und 1 Tſchili, aber im Ganzen 61 Hian und 2 Kantene. 
dte eriicn Rangs: Nan-tichhang (28% 37' 12" N, Br., 133° 
17° L.) am Kankiang, wo biefer fich in ein meites Delta aus 
tet, und in den Poyang fällt, Sit; des Fu huan, ehemals Aufs 
halt Baiferlicher Prinzen; mit bedeutendem Handel in Pelz, und 
ide; Putzarbeit, Porzellanfabrit haben bier ihren Mittelpunkt; 
hasticheu, im D. des Sced, Gewerböftabt, mit vielen Porcel⸗ 
öfen, in dem nahen Dorfe Kingtetfching, das den größten 
adten an Bevölkerung nicht nachſteht (4 Million, fagen die Miſ— 
näre) und wo alle Bewohner mit dem Porzellan befchäftigt find, 
von feinem Hafen am Po aus verführt wird; Auangfin an der 
tgränze gegen Tſchekiang, Manutakturitadt, Kryſtallbrüche in der 
he, Uambang, an der Norboilieite des Sees, Kieukiang, 
h nördlicher am See, große Hafens und Handelsſtadt, Kiant- 
hang (27° 35° 36" N. Br., 134° 46' 48” 2.) mit vorzäglichem 
isbau, woher auch der Reis für den Kaifer geholt wird, Sutfchen 
was nördlicher am Kiang, eine ehemals fchöne, bei der legten Ero⸗ 
rung jerftörte Stadt, mit vorzäglichen Aderbau und Obſtzucht, 
nkiang nad) D. von da, mit dem Flecken Tſching, der mit 
‚zneipdangen handelt, Schuitfchen, im S.O. von Nan + tichhang 
‚ einem Kluffe, Puanitcheu (27° 54° 32° N. Br.) fat an der 
). Gränze, mit Alaun⸗ und Vitriolertsag, Kautlehen im ©, en 
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der. Mündung bed Than in ben Kan, wit dam: 
Firniß⸗ und Tuchfabrilation, in der Nähe fhlen % 
fälle, Nangan am Nanuho, ber ©. Gränge mahe, uni ie & 
zwifchen Kanton und Pekin, nahe dem Pate dei Weiz! 
Zuderpflangungen und Giebereien. 

441. Provinz Hupe, NordHälite des ehemaligen Halır 
zwiihen Honan im N., Schenfi und Sfütichuean im ®. har 
©., Noeanhoei und Kisugfi im O. von Jangtſekiang md ‘2 
durchftrömt, im W. gebirgig, im DO. eine Ebene, ann 
Aderland voll Dbfthainen, Thee und Baumwollenplanpan 
tüchtiger Induſtrie. Die 9 Eu (fonft noch 8 Tſchen, 53 du 
Wu-tichhang (50° 34° 50! N. Br., 151° 49° 30 2), 5 
fen Strom, Sig des Tfougtu, mehr ald 4 Million Eiuw. Din’ 
des Binnenhandels in China iit oft von bis 40,000 Schifta > 
der Strom ift ı St. breit, und trägt große Schiffe; gain & 
Bambuspapier, Kryftallgruben; Hanyang, nahe bei Wutſche 
der Hang in den großen Strom fällt, mit großem Kankel, d 
- gen 400,000 E., Hoangtfcheu am Strom, eine der gräe 
delsitädte, Uganlu und Stangyang am Han find Ei 
Bergwerken, Lengan (531 18! N. Br, 151° 43 m" lı- 
Tfangpela. Die übrigen find nicht merkwärbdig. 

12. Provinz Hunan ,„ Süpdhälfte des ehm. Hrkren 
fhen Hupe im N. Sſuͤtſchnan und Kueitihen im W., Im 
Kuangtung im ©., Kiangfi im D., gebirgig, ergreich, mis 
ſen Tongting » See imM. und den Flüſſen Yuan und Sauk' 
3 Tſcheu, 4 Iichili und zuſammen 67 Dian. Die min! 
Elchanglchafu (23° 12° N. Br., 150% 43° az“ g)0t 
Biang, Berge mit Erzgruben in der Nähe, Baoching, ! 
lichen Gebirgen, Potfchen am Ausflug des Tongting in 
Strom (29° 24° N. Br., 150° 20° 5” &) mit einem W 
leztern; großer Speditionshandel, Minen, Klöfter zeichn⸗⸗ 
auch die übrigen find MWergflädte mit Gruben. Lichind! 
22° 35. N. Br., 127° a4‘ 2.) liegt an den von ben Mi 
wohnten Bergen: J 

„45. Provinz Sſütſchuan (Band der a Thäler) de ® 
Provinz, im W. an Tibet (S. 375), im N. W. an Ela) 
an Kauſu und Schenfi, im DO. an Hupe und Human, in 6L' 
Kueitichen, im S. an Yünnan ftoßend, wohl fo groß ald Breit 
Hochterrafienland, befonderd in ©. und W., voll ungngängide® 
maffen, vom großen Kinfchafiang vorn S. W. nach N.D. burdir# 
der auch die Weſtgränze macht, mit dem Yalungſtrom, de #* 
fältt, und vielen Seitenflüſſen, nicht fo Dicht bevölkert als Ir e 
trallande, mit tuͤchtiger Viehzucht, Berg: und Ackerbau, JR 


Hier find 11 Su, 11 Tſchen, 9 Tſchili, 9 befondere Kantone mi 
Die Fu heißen: Eiching-tu-Cn (30° 40 4" Ar. 


Hian. 


431° 48/ 50° L.) 
ten, chemald Mc 
dei Tſongtu, im 
ſchiedenen Stätt, 
gan (520 22° I} 
Nie Si-fand. J 
kintichen (zw 
veihen Privatler 
kannt. 


414. Provi 
Bang, im O. v 
Taiwan (For 
und Küftennüiie 
2 Aſchili, 62 9 
3' Jar N. Br. 
große Dandels: 
Sit des Zion 
100 Bogen. 5; 
effenfabriten € 

“ Gingho 
falls Sehen 
2a, einer Brür 
aber fern vom 
Wlippinen un 
vhing am Sit 

W., durch 

t, ſind die, 


iche und 
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46° 50° L.), große und feite Stadt, von Kanälen durchſchnit⸗ 
ehemals Reſidenz der Benbdalfürften, auch einiger Kaifer, jezt 
:fongtu , im Berglande, mit Handel und Induſtrie. Die ver- 
nen Städte haben meiſt Mineralguuben in der Nabe. Lungn- 
(52° 23° M. Br., 122° 44 50° 2.) iſt eine Gränsfefluug gegen, 
is fand. Ihr ähnliche Zeiten decken noch mehrere die Gränzen. 
Ccheu (zweiten Rangs), eine reizende Stadt, wird von vielen. 


n Privatienten bewohnt. Die übrigen Städte find wenig bes 


t. 
12. Provinz Fukian, eine Küftenprovinz im ©. von Tſche⸗ 
„im D. von Kiangfi, im N.D. von Kuangtung, mit der Infel 
„an (Bormofa), ein Hügelland mit zerfchuittenem Felsufer 
Küftenfläffen, reich an Produkten aller Zweige. Sie bat 10 Fu, 
chili, 62 Hian. Von erftern zeichnen fih aus: Sutlcheu (26° 
1“ N. Br., 157° a’ 30” 2.) am Siho, der Mündung nahe, 
e Handels⸗ und Fabrikſtadt, wohin die großen Schiffe kommen, 
des Tfongtn. Ueber den Fluß gebt eine Brüde von 
Bogen. Webereien in Seide und Baumwolle, Papier und 
ıfabriten, Schifföwerften, viele gelehrte Anftalten zeichnen fie 
Ginghoa, füdlich von da, Hafenitadt, Efinantfcheu, gleich 
Seehafen, praͤchtige Handelsſtadt, mit zwei marmornen 
einer Bräde auf 500 Säulen, TE lchangtfcheu, noch füblicdyer, 
fern vom Meere an einem Bluffe, großer Handelsplatz für die 
ippinen und bie chinefifhen Infeln mit lebhafter Induſtrie, Yan- 
ng am GSiho, tiefer im Lande, ſtarke Zeitung, Schaswu gegen 
8., durch Leinwandweberei befannt, Suning, nördliche Hafen 
t, find bie bedeutendften. Am füdlichen Theil ber Küfte Liege ber 
Hiche und berühmte Hafen Giamen oder Emup (24° 27° 36 
Br., 155° 55° 2), an einer Bucht, vor der Eilande liegen, 
fruchtbarer Gegend. Ein Eivils und ein Militärgouverneur 
nen da. Die Spanier dürfen von Europdern allein noch da hans 
, bie übrigen find auf Kanton beſchränkt. Doch find japanifche, 
anifche und chinefifche Schiffe ftets anf ber großen Rhede. — Die 
ung Kiumen bewacht biefelbe. Im Ganzen find etwa 7000 M. 
ippen da. Hieher gehört die Iufel Taiwan mit der Stadt Lai- 
n fu (233 N. Br., 1379 37' 40 2.) auf der Weſtkuͤſte, Hafen⸗ 
t von 50,000 @.”), Sitz des Fnyuan, mit chineſiſcher Induſtrie 
‚tebhaftem Handelmit Früchten, regelmäßig gebaut und befeftigt, mit 
000 M. chineflicher Truppen. Noch fteht ein hollaͤndiſches Comp⸗ 
r, das ſchoͤnſte Gebäude der Stadt. Das Fort Zelundia in ber 





*) Wahrſcheinlich iſt dieſe Angabe La Béerouſe's zu gering. Nah Klapı 
roth's Mittheilung ( Mem. relat. à l’As- I, 345 f.) ſteht die Etadt hierin den 
bedeutendſten Wropinziatkädten China’s gleich, hätte alſo gewiß weit über 
100,000 E. 
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der Nähe fit zerfisrt. Sylong iſt ein Hafenert im Ake ? 
Juſel bat a Städte. Kleinere Eilande, die Penghu na tır 
Dores (Zifcherinfeln) liegen mitten in dee Straße ven Tiaaı 
gehören zu der legtern Stabi. Gerräuber hatten früher ka! 
dort, jest haben fie einen Mandarin, chinefifche Befahımamiı 
ſchiffe. Die Holländer beſaßen und verloren fie mit Korme 3 
Diefer Gruppe finden fi) um Bormofa und an ber Klkie feier 
viele kultivirte und wilde Eilayde hingeftremt. 

45. Provinz; Kuangtung Seeprovinz im S., mt 
Kangſi, Hunan im N.O. und N., von Kuangfi und Teak‘ 
und N. W. begrängt, fonft vom Meere befpült, eine Hella 
G. vorfirediend, im N. und &. gebirgig mit ſchauerlicher 5 
an der Küfte felfig und zerriffen, aber ſehr ergiebig an «la 
fifhen Prodnkten, heiß, doch Durch die Eee gekühlt, heit 
bewäflert, gewerbfam , ziemlich dicht bevölfert. Die Min! 
En, 7 Tſchen, 3 Tſchili und 80 Han. Die erftern: fir 
Ccheufu oder Kanton (25° 6° 7" N. Br. 4310 SH: 
am Pekiang (Zigr heißt er weiter unten, woher bie Baa 
feiner Mündung in den Meerbufen von Kanten nahe, nf 
4b. M. im Umfang, Refidenz des Fuynan, des Hope (fi 
tenbanten) und anderer große Mandarine, Sitz bes eumiir! 
dels s und der Hongkaufleute. Auch fie zerfällt im die had’ 
Mandichuftadt , und hat große Vorſtädte, in deren eine Kl 
der Britten, Amerikaner, Daͤnen, Holländer, Franzoſen Eh 
Spanier liegen. Die Straßen find lang, gepflaftert aba Is 
Forts vertheidigen die Stadt, eine ſtarke Beſatzung liegt ie 
Drittbeil der Einwohner wohnt in Schampans auf ws? 
Die Gefammtzahl wird von 80,000 — 860,000 verfehieben a1“ 

Praͤchtig find die Läden ber Hong; die 400 Kotempel ’* 
fer von dios der Portug.) worunter der größte, auf der m 
der englifchen Faktorei gegenüber eine Menge’ von Ssöfen, Ei 





*) Bier benügten wie das von Bershans (Dertha ©. 12.6. u)" 
fpina’s Längendeftimmung von Manila gegugene Refultat. —* 


die Wahrheit der Klaproth'ſchen Behauptung Mertha eben. & >" 
Mem, relat. & l’As. 3, 408.) beweiet, daß die Beitimmungen ber 309 
das füdliche China nicht nany richtig find. Ehen fo benägen mt —* 


dieſelbe Duelle. Sonſt folgen wir aus Mangel näher unterfucter 
Zefuiten. 


fänlen u. ſ. w. e 
Dalama bedient 
Mandarine verſch 
uropa uud Ame 
legenden europüi 
Schöne Gärten 
Mündung des T 
Palbinfel, oder 
13’ N. Br., 131 
mit 4 Forts, Bi 
kapitain, Dvdor 
Einefen. Hier 
eine proteſtantiſe 
Garten de 
verba 
eunfenthalt —* 
vernement ;ı 
fung, Die aber 
weit noͤrdlich am 
» großem Kloji 
der vn Gränz 
3 ihr fängt 
im O. der Meer 


es) Wenn es wahr if, mad dad Ausland su ©. 072) ans der ill” 
Gazette berichtet, daß 25,000 Schuhmacher, 15,000 Weber, 5000 Eirinzf! J 
Zimmerleute und Schreiner (zuſammen 63,000) in Kanton leben, DaB 0 " 
oder Hütten für das gemeine Bolt allein 50,000 find, dag zwiſchen gun®® 
Kanton 18,000 Fahrzeuge hin und hergeben, fo mug die freüd ee” 
Bolkszahl weit Die erfte Angabe (von den Miflions:Asgeorbacte Int" 
und Bennet), ja wohl aud) die von Malt:Brum cprecis ek. & 


250,000 €. übertreffen, obwohl fie ſchwerlich die Million cd F 


Millionen der Patres du Halde und Lecomte erreidt. 


Alten (Chin), X 


w. ſ. mw. enthält, und von etwa hundert Bonzen unter einem 
ı bedient wird, bie Trinmphbogen, Denkmäler, Balälte der 
cine verfchönern bie Stadt. Hier ift der aroße Handel von 
unb Amerika mit China concentrirt, aber die in Wampu ans 
ı europäifhen Schiffe find vielen Pladereien ausgefezt. — 
Gärten und Yflanzungen umgeben bie Stadt. — Bor ber 
na bes Fluſſes liegt eine große von Kanälen durchichnittene 
ſel, oder auch viele Juſeln, auf einer davon Macao (22° 
Br., 131° 20’ 30° 8), europäifch von den Portugieſen gebaut, 
Sorte, Befabung, guter Rhede, unter einem portug. Generals 
ı, Oydor und Senat, und einem Mandarin, 12,000 E., meiit 
ꝛn. „Hier ift ein kathol. Biſchof, Klöfter, 13 Kirchen, auch 
oteftantifche, aber auch Kotempel, Kaktoreien, Rathhaus, Pas 
arten ber englifchen Faktorei mit der Grotte des Kampens, 
verbannte Dichter die Luſiade gedichtet haben foll; Winter 
inlt dee Europier. Die ganze Halbinſel bat 45,000 €. Das 
rnement zu Goa in Indien hat die Aufiiht über die Nieder 
‚ die aber mebr koſtet, al& fie an Zoll abwirft. Schaotlchen 
örblich am Pekiang, mit 60,000 E., Manufalturen, Oelhan⸗ 
roßem Klofter, Söblentempel, ein Wallfahrtdort; Nanhiung. 
N. Gränzge bei der Mauer, die Kuangtung und Kianaff fcheis 
ei ihr fängt bie Bergftrage Über ben Meiling an; Gocttfchen, 
des Meerbufens von Kanton, Handeleitadt am Tonglongkiang ; 
votfchen, nahe der N. Gränze an ber Küfte, Hafen; 
voching S. ®. von Kanton am Sifiang, Sit bes Tſongtu 
jangii und Kuangtung mit 4 Ta, Handel mit koſtbaren Höls 
Dieß die wichtigen Städte. Das Dorf Sochan bei Kanton, 
Zikiang umfloffen, zum größten Theil aus Schampans beftehend, 
jewerbfamteit, Handel und Kifcherei, mit wenigſtens 200,000 
»hnern; das Dorf Sinan, gleichfalld bei Kanton mit 50,000 E.; bie 
Hianlchanghien mit 100,000 E. unter 5 Mandarinen, bie 
Macao unter fi haben, auch dad @iland Kianfchang iſt ber 
newertd; Wampu ift ein anderes der vielen Eilande des Bu⸗ 
Gegen S. W. bin an der Küfte liegen noc andere Inſeln, 
die größeite Schaugtfcehuen fchan (Saucian) beißt, und 
a Seeräubern unter einem Oberhaupt mit son Junken bewohnt 
welche die Küften und die cyinefifchen Fahrzeuge plündern. — 
roñe Inſel Hainan liegt der Halbinfel gegenüber, auf welcher 
Icheufu fl fi findet, der Provinz Kuangfung angehörig, und 
3 Tichen, 10 Hian enthaltend. Die Bu ift Kiuntfchen im 
* Intel an ber Straße (20° 2° 36” N. Br., 127° 24° 10” 2.), 
W Gourerneurs, mit qutem Hafen, Perlenfang, Marmorbrüs 
Verſchiedene Häfen und Beltungen liegen an ben Küften, auch. 
Eilande vor denfelben. Alles ift wie in China. 
jeeibung ber Erde. 1. BP. 40 
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n; Cheili (250 as’ 24 N. Br., 117° 57 50° L.y am Get 
[, Menghoa (259 48! N. Br., 118° 2’ 5 2), Hauptſtabt des 
hnamigen Kantond ; ein Berg in der Nähe hat ſchöne Echo's und 
t „Himmelsohe.“ Mingtung (24° 530% 40" NR. Br., 1189 46⸗ 

- Hauptftadt des Kantons, wo bereit ganz indifche Sitte Kerifcht, 
afkadt, in deren Nähe eine Kettenbrüde über eineri weiten Ab⸗ 
ıd zwei Berge verbindet. Schünning (24° 37’ 12" N. Br, 
> a5 55), hinter hohen Paͤſſen gelegen; bie nahen Thaͤler be: 
nen die Lolo's. Cikiang an der Gränze von Tibet, am Biene 
n. Pungtfchhang, große Handelsſtadt für ben birmanifchen 
ıbel. 

18. Provinz Mueitfchen , füblidie Eentralproning , im N. von 
itſchnaan, im DO. von Hunan, im &. von Kuangfi, im W. von 
unan umgeben, Mein, vol von Bergen und Thälern, niit Wal⸗ 
ı bededt, von Bächen und Flüſſen durchfchnitten; der Landbau iſt 
ng, Viehzucht, Holzbandel und Beraban die Hauptnahruig. Im 
. wohnen bie Miaotfe. Die Provinz faßt in fih 13 Su, 14 Tfchen, 


Sian. Die erftern find: Aucipang (26° 30’ N. Br., 134° 12° 


2), Sit des Zupuan, die ehemaligen Sürftenwohnungen lie⸗ 

jegt in Ruinen. Merkwürdig find nod das von den Mongolen 
aute Schithfian fu und Cipingfu wegen des eigenthümlichen 
lekts der Einwohner. Eine Menge Feſtungen, gegen Die Berg⸗ 


nme erbaut, dedien das Land. Baft jeder Bezirk bat Berge 


re. 

China enthillk fomit im Ganzen in den 18 Provinzen: 181 En, 
Tſchili Cunmittelbare Kreife), 146 Kreife, 1203 Diſtrikte, 55 
ıntone mit befondern Landeshänptern *). 


©. kieu-khieu-Inteln: 
ueberfidt. 


Diefe Inſeln gehören der Kette an, welche bad Meer vor den 
Aften Ehina’s vom Ocean als ein beſonderes Glied abfchneidet, und 
uft von Formoſa and gegen die japaniſchen Gilande als ein eigener 
ecyipel hin, eigentlich zwei Archipele, ber fübliche der Madji— 
yfima, ber nördliche der. Lie ukhiſen (engl. Lutichu, fonft Likin, 


*) Die Topographie China’s fft degeben nad Grosier de lu Chise Vol. 1. du 
Halde Beſchr. des chiner. ReichsB. 1. Abel Remufat Sina in der Hertha 
B. 6.6. ze f. Gtauntog, Mäacartney, Bitte, Timbowsty, 
Gainte Eröir, Deguignes, Klaproth, dent Austand, Yurefoy, 
Ratte Brun u. A. m. Die Zählung der einzelnen Bezirke u. f. w. ſtimmt 
in den verſchiedenen Angaben nicht überein. Die unferige IR von Abel Re 
mufat. 


40 * 
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Likeio, Lerio, Lequeo; jap. Riokin und Woki, d. i. bir Ind 
nef. Luug khien, d. i. gchörnter Drache, von den Eingeern > 
genannt), zwilchen 24° und 30° RN. Br., vom 441° bi armı 
2.), ungefähr aoo Au. M. auf 56 Eilanden, die eine Kette m 
b. M. Länge bilden, und wovon Großlienkhieu bag beträchtlihie x: 
Rage bezeichnet ihre Zufammengebören mit dem Feitlande, wer: 
bie Geſchichte fiimmt. Die Einwohner ähneln den Jaranını rui 
Könige waren feit 1165 n. Chr. aus Japan, mährend bis Lie 
geborne Königsgefchlechter geberrfcht hatten. Die Eilande tar 
durch in Handeldverbindung mit Japan, und fchidten Zribut: 
fen mächtigen Snfelitaat. Zumweilen gab es auch nactkilxe! 
wit ibm. Die Ehinefen lernten den Archipel erft feit 610 :! 
genauer kennen, überfielen,, verheerten ihn, und handelt =: 
Am Ende des 13. Jahrh. zerfiel die große Inſel in 3 Kim 
Tſchungſchan (Berg derMitte), Schannan (Süden das 
und Schanpe (Norden der Berge), Seitdem begann &' 
ſchenke an / den Kaifer von dorther, aber erit feit 1639 wıra® 
regelmäßig, und. erhielt der König ein Giegel von China di 
tban, fpäter auch Titel; jest beftätiat man ihn von Eiu? 
So ift der König ein Doppelvafall von China und Yapas, m’ 
von Korea, keinem aber eigentlic unterworfen ”). ' 


a) Das Land. 


Bon dieſen Eilanden ift und wenig mehr bekannt, di ®' 
aud durch ihre Configuration dem Feldzug angehören, I #? 
Aſtens Oftküften, von Kamtſchatka an, durch die Karim’ 
Nipon⸗Archipel fortzicht, daß fie Kegelberge, Kaltiteinfelie 
Theil Höhlen einfließen, Korallenriffe an den Küften, ah?” 
dige Geftade haben”); Groß -Lieuthien, das befannteite,‘! 
Mitte fat feiner ganzen Länge nach von einem Gebirgin 
fchnitten, der von R.O. nadı S. W. geht. »*) Die Höhe ame? 
bat Eap. Beeche y +) gemeffen, und den höchften 4089‘ wir 
den, fonft find fie 4 — 500. Auf mehreren Cilanden fi 
Bultane. Sie feinen gut bewäſſert zu fern. Die Hitze vm 
einen häufigen N.O. Wind angenehm gemäßigt, Regen fit? 


Pr 
9) Klaproth Mem. relat. a l’Asie %, 157” |. Grosier de la hie!“ 
«©, Kapitän Baf. Halt Entdedungsreife nach der Weſtkuüͤſte ron Kerl ® 
großen Lutſchu-Inſel, Üüberf. v. Rühs. Weimar 1319 S. 3.7 
will ein anderer Reiſender bemerkt haben, (. Bensiiguemenb W 
, Lieukieu extraits du Journal du valssenu le Frederick de Calusa e% 
par Epid. Colin in Malte Brun annal. des voy. 9 39. 
“.. Klaproths Charte a. a. O. 
7) Berghaus Annalen 4, 244. 
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Zollmond viel. Das Better if meiſt fhön. Schnee und Eis 
ian dort nicht kennen. 

Zon Mineralfhägen bieten bie Inſeln Schwefel in enge, 
yerd die Schwefelinfel mit ihrem noch rauchenden Feuerberg, 
3 Kupfer, fo qut als das japanifche, Zink, Salz, weldyes durch 
zerdunſtung von Meerwaller an der Sonne gewonnen wird. Die 
ınzenmwelt bat den tropifchen Charakter gemifcht mit dem extra» 
chen. Die Gewächfe find Reis, Maid, Hirſe, Waizen, Crbfen, 
üfe, füße Pataten, Zwiebeln, Knoblauch, Selleri, Nadiefe, Mes 
ı, Kürbiffe,, Orangen von einigen Arten, andere Südfrüchte und 
ırten, Thee, Zuder, ächter Pfeffer ( China bat nur Piment), 
iß, Hanf, trefflicher Tabak, Baumwolle, der Kinklinglien, ein 
m von goldgelbem Holze mit fchönen Adern, bad dem Sans 
iz ähnelt, Brafilienbolz (pao do Japan), Bananen, Pifang, 
nbus, ſpaniſches Rohr, schöne Fichten, mandıe eßbare Wurzeln, 
men, viele Seepflanzen u. ſ. w. @inige Eilande follen Kampher, 
n nnd eine Gedernart tragen. Unter den Thieren find wilde: 
fe, Scabals, Bären; zahme: Ochfen, Schafe, Eifel, Pferde, 
en, in weit größerer Anzahl aber Schweine und Hühner nebit eis 
n andern Bögeln. Die See liefert Schöne Muſcheln, befonders 


Perlmutter und Schildfrötenfdyalen, Korallen und einen Reid 


m von Fifchen. 


b) Die Einwohner. 


Die Inſeln find qut bevölfert, aber eine Zahl läßt fid) nicht aus 
en; die Bewohner fcheinen den Japanern verwandt, befonders anf 
nördlichen Eilanden, find aber feit 1000 Jahren fo unter dem 


ifluß chinefiiher Bildung, daß fie ganz den Chineſen ſich näherten. 


ve Geftalt ift im Ganzen klein, ihre Farbe tief Eupferbraun, bald 


ıkler, bald heller, bis zum Weiß, die Züge mild, veritändig und. 


higebildet , die Augen ſchwarz und fanft, die Bühne weiß und ve 
mäßig; das alängendfchwarze Haar tragen fie auf chineſiſche Weiſe, 
hen glatte Bärte. Die Frauen find nicht Üübelgeftaltet. Ihre Nabs 
ng beftebt aus Kuchen, Brod, aus einer Art von Nudeln, Buder, 
müſen, Fleiſch, befonbers aus Fiſchen. Bon Milch genießen fie 
hts, wohl aber eine Art Käfe. Sie eflen wie die Chinefen mit 
täbchen, und verfammeln ſich oft zum fröhlichen Mahl, wozu jeder 
einer Schachtel mit Fächern feine Speifen mitbringt, im Zreien. 
ie Hauptgetränke find Thee und Saki, eine Art von Reiswein. 
abak rauchen faft alle. Sie halten vielauf Mahlzeiten. Viele ind auf 
n Armen tattowirt, baldaufbeiden, bald bloß auf dem rechten“). Als Klei» 


*) Die Tattuzeichen find abgebildet bei Bar. Halla.a. O. ©. 253 f. lieber die 
Kleidung ſ. ©. 78. 80. 8, 93. 97. 16%. 231. Anm. des, voy. 9, 391. 


. 
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I, mild, gaſtfrei und zuvorkommend, mäßig, arbeitſam, ehrlich 
erftändig, auch heiter, geſund, zufrieden, fo erſchienen fie den 
en Seefahrern, die ihre Külten berübrten. Doch waren fie freie 
icht im Stande, fehr gründliche Nachrichten einzuziehen. Arg: 
und Furcht der Einwohner nöthigen ben Fremden zu vorſich⸗ 
Geduld. Die Bewohner der Nordinfeln find roher und fitten- 


Wie in China unterfcheiden ſich die Familien durch den Sing 
amen), alle, die denfelben gleich haben, dürfen fih nicht heiras 

Die Cheluftigen wählen felbft ihre Gatten, denn bad Verhält⸗ 
ver Gefchlechter ift freier als in Ehina ; die Brauen find züchtig, 
zeigen fi nicht vor Fremden, fie legen keine Schminke auf. 
Vielweiberei ift erlaubt, aber nicht allguhäufig*), der König bei» 
»t mehrere rauen, die aber nur ans den drei vornehmften Häus 
feyn bärfen, aus dem vierten nur beßhalb nicht, weil es noch 
felhaft ift, ob dieſes nicht mit dem Koͤnigshaus verwandt ſey. 
Frauen möüflen jedoch mühſam arbeiten, die der Bornehmen wer: 


eingefperrt. Die Erziehung der Kinder wird als forgfältig ger ' 


nt; um fie recht zu bilden, fendet man fie nah China. Die 
yachtung der Todten gleicht der bei den Ehinefen, die Trauer ift 
ſo pünktlich und umſtändlich, die Leihenbegängniffe aber minder 
ıvoll, Lampen und Räucherwert läßt man an den Gräbern breu- 

Die Todten werden verbrannt, die Aſche und Knochen aufbe⸗ 
rt 9). Die berrfhende Religion fcheint die aus China vor 
r ald 1000 3. eingewanderte bed Fo zu feyn, alfo Buddhismus. 
: Bonzen werben nicht hoc, geachtet, ja find die verachtetfte Klaſſe. 
gehen' wie bie chinefifchen, nur baarfuß, ftatt des Gürteld mit 
m Strid, ein geſticktes Band Über die Schultern, meift Peine, 


vächliche Leute”). Nur ift der Gottesdienft wohl minder präch⸗ 


und ceremonids als in China und Japan. Wan hat vergoldete 


) Dall fat: fle ift verboten (S. 222), aber ihm miderfbredden die Nachrichten 
der Mifftonäre (Brofier a. a. D. ©. 159), die des Chineſen Su⸗poa⸗quang 
(ſ. Ruhs zu Baf. Halle Reife ©. 297), fo wie anderer hinefiihen Werke 
(Klaproth a. a. D. ©. 182), welcher die Frauen fo wie die Priefter als fehr 
verachtet und gedrüdt ſchildert. 


5 Auch hier find die Chinefen Ca. a. D. ©. 287. Klaproth a. a. D. ©. 287) 
die Miffionäre CBrofier ©. 138) im Widerfpruh mit Baf. Hall, der 
(5.229) fagt: die Todten werden in hufeifenförmigen,gemauerten,mit Rail bededten 
und übertündhten Bräbern aufbewahrt, Die Bebeine nad) 6 7 Jahren aufaefams 
meit, und in Gefäßen der Reihe nad) aufgeftellt, oder, wenn diefer zu viele 
werden, in Häuſer über der Erde verfezt, wo ihnen Todtenopfer gebracht 
werden. Feſſen, in welden Höhlungen und vor diefen Galerien gehauen find, 
dienen hiezu (©. 87. 160). 


) Die Schllderung Halls (©. 110) von den Bodafes iR ganz die bubbhis 
fifger Bonzen. Er nennt fie (©. 219) auch Bodzes. 
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Bösen, Gebetspapiere wie in Tibet (S. 361), Deaktaldu wi 
täre auf Bergen und iu Hainen, wie fie von jeher dem its 
gen waren *), Tempel von bedeutender Größe; dad Symdel ie} 
chen gilt auch hier; im Tempel der himmliſchen Fürltin ju der 
wird die Himmelskönigin Ihianhen angebetet, die in Katz a 
haben ſoll, wo fie auch zu Zuticheufu verehrt wird‘”). Lem 
im Freien, in ben Borböfen der Tempel bienen zu Rus 
und zur Ablegung der Eide. Heilige Frauen gelten für Mar: 
ftehin in großem Anſehen, und behaupten, Krankheiten din“ 
zu beilen. 


e) Sefellfhaft. — Halfsquellen und Thin 
der Cinwohner. 


Ein König regiert die Infeln unumſchränkt, aber unter 
heit des Kaijers von China; er wohnt auf Groß⸗Lienkhien E' 
seichite Cigenthümer, und bat außer feinen Ländereien dar © 
Schwefel:, Zinn: und Kupferminen, fo wie der Galjdemw 
Uebrige liefern bie Auflagen. Diefe Einkünfte verwende m" 
Beamten und den Hof, die in Reis, Seide, Tüchera, Fr 
bezahlt werden. Der älteite Sohn des Königs heißt War! 
Brüder bilden die erite Adelsklaſſe (Anßu), deren Wink? 
Stein (Side) Neid erhalten, mit den Oyakata sd Er 
d. i. Verwandten der drei Paläfte (f. v. a. bes Könige). F’ 
Mbtheilungen find die Mandarine ded Himmels, die Mai“:' 
Erde und die Manbarine ber Menfchen. Die zweite nnd ns“ 
und fo fort bid zur jiebenten machen andere Verwandte WM” 
die achte deren Söhne, die Richter in den Tribunal, N? 
niedere Beamte aud. So ift-die dhinefifche Abftufung auf’ 
Barbe der Müsen (1. blaßrother Grand, ſchwarz, geld,! 
grün gefleckt; 2. blaßrother Grund, roth, gelb, blau, fhmi” 
5. grüner Grund, ebenfo gefledt; A. Purrpurgrumd, ebenfe ; 5 
gelber Grund 2c.; 6. glänzend gelb ohne Fleden; 7. rother; 8. rorhe 
ner Grund ohne Flecken ». Diefe machen den Ndel an,” 
von den niedern Klaſſen fich nicht fireng abſcheidet; die mit” 
Geſchlechter haben die böditen Etaatgämter. Die Grofm J 
Dörfer und Höfe, müſſen ſich aber in der Hauptſtadt aufn. . 
König läßt ihre Güter verwalten, mas mit dem Abgaben MU“ 
des Ertrags wegnimmt. Das Borrecht der Mandarine beſtett 1°" 
figen, die aber nur zwei Träger haben dürfen, die koͤniglici 


*), So die Heiligen Haine der Alten und Dir Höhen mil rdres Alt 
in Syrien und Paläſtina, Diearces sacrae, 
) Klaproth a. a. O. ©. 140 ff. 
FD), Hall a. a. O. ©. 283. 
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‚emter find meift erblih. Beſondere Tribunale beftehen für die 
sen , bei benen dann die ftändigen Abgefandten der 36 Inſeln 
ifte haben, für die Borräthe, Steuern, Eöniglihen Cinkünfte, 
andel, Manufakturen, Fabriken, Schiffahrt, für Öffentliche 
de, für Religion, für die königliche Familie, für den Adel, für 
mr, Krieg m. f. w. Die auswärtigen Sachen betreffen 
werfungsakte, Beglädwänfhungen, ZTributzahlungen an as 
und China. Der Tribut beiteht in Säbeln, abgerichteten 
en, Räucherwerk, Ambra, Rauchfäſſern, eigenthümlichen Stof⸗ 
ın Seide, Geweben ans Baumrinde, LKadtafeln aus gränen Mus 
"oder Perlmutter, Krapp, Wein. Der Kaifer von Japan gibt 
egengefchen? von 508 Stüden Gilbermänze, und dem eriten Ges 
en 300 nebft 10 Kleidungen, ben übrigen nur 5300 St. Für 
trieg haben bie Lieufhieu » Infulaner zwar Peine großen Anſtal⸗ 
ıber feltfam wäre ed mit Baf. Halt”) zu glauben, daß fie 
Waffen haben, da manweiß, daß Kriege vonibnen geführt worden 
), daß ein Kriegsbureau befteht, daß Waffen ſogar unter die Ausfuhr» 
| und Geſchenke gehören, da Hall felbit berichtet, daß fie 
e auf die Arme tattewirt haben **). Auch die Rechtspflege hat 
igenen Civil- und Kriminalgerichtshöfe. Hall bezeichnet die 
rerhtöpflege als äußerft mild, und meint, mit dem Bächerfchlage 
das meifte ausgerichtet +), auch Eommen Diebftähle und Aehn⸗ 
nur felten vor; Beechey aber erzählt +4), dag auch hier der 
8 unfanft gehandhabt wird, und dag Krenzigung,, Strangulas 
Ausſetzung des geſchornen Kopfs aus einem um ben Hals ans 
senden Gehäuſe an die Sonnenhige und ähnliche graufame . 
'en wie in China einheimifch find, und auch die Tortur an⸗ 
ıdet wird. 
Je Einwohner find meift mit Ackerban befchäftigt, ber in Be⸗ 
uf Düngung, Bewäfferang, Terraffirung ganz dem chinefifchen 
Die Gegenſtände bdeffelben, fo wie der Plantagen, find oben 
nt. Die Biehzucht gibt fich befonders mit Schweinen und 
vieh ab; die ſchwachen, Bleinen Pferde werden zum Reiten und 
gen viel gebraucht. Der Fifhfang nährt viele Bewohner. 





. 0. D. ©. 225, wo die Berfiherung der Eingebornen feldft, denen Flinten 
ereint wurden, wohl nur auf Feuerwaffen fih bezog; es iſt dabei. an den 
chlechten Dolmetſcher zu denken, duch den Pie Engländer mit ihnen verkehr⸗ 
en. 

Haprotha.a.D. ©. 158 ff. Groſier a. a-D. ©. 131 ff. u. A. m. 

er Chinefe Hei Rühs zu Baf. alla. a. D. ©. zu8. die bei Klaproth 
5. 16%. Half felbt ©. 16%. NRuappleon, dem Lord Anıherit die Nachricht 
Datıs erzäpfte, rief aus: „Keine Waffen! wie führen fie deun den Krieg?” 
Der Kanzler der Schatzkammer aber: „Kein Gchd! Gott behuͤte: wie führen fie 
‚enn das Regiment?" (Rühs a. a. D. ©. 288.) 

a. O. S. ar. 

LEI 1831. 0. 118. 
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Handwerke baden fie wenige. Die Arhreım de im: 
einen Begriff von ihrer Kun. Pie ind zereiie Car 
ner Terraſſe umgeben, worauf bie Pfeiler etzer rayıııı 7? 
Berandah ſteben. Das Dach läuft beträStliß nr, m 
Ziegeln gededt, und am Rande verziert. Pie nmeiiiinı ti 
Innern tragen gleichralig gierliheds Edinirnmert. Act Re 
Bildiiulen finden lich darin. Andere Gebinde ka) “un. 
Shre Gurtenfunit beiieht in Anrfunzung ven da, IT 
in Anordnung von Beeten. Die Juduirrie enmeit ſida: 
von Dunf, von Bananenfajern, in Baummelie mit Tr 
Zirberei, in Bupierfabritation aus Eeide und Tanrsir' 
Fairen, Fächern, Tabakspfeifen, Zodtentörien, ESeidcy- 
feinern fonımen aus China), ja man bat ibnen Gahifi- 
Mechanik zugeihrieben, und Müblen, gezäbnte Rider mi E 
ihnen gerunden”). Bieled erhalten jie auch ans Edim  W! 
mit denen jie in fietem Berkehr find. Ihre gut gebantu @' 
fen Ländern geiuchten Schiffe fegelm babin, und auh st’ 
Kochinchina, Korea, Formofa, und bringen die eben an: 
dukte nchit auten Gchleifiteinen, Perlmutter, Ei 
Korallen, Muſcheln n. ſ. w. ). Gelb haben fie mike. X 
fiches und banptiächlidy japaniſches (auch Gilberat)””- 
Kanots zum Fiſchfang tragen zwei Segel. 


d) Wohnorte. 


+) Ta Lieukhieu (Groß-Lienkbien) ‚feat wir 
27° Ar.Br., und von 145° 45° bis 145° 55° %, 

und Landzungen auggeichnitten, und zerfällt aim. 
4. Tſchungſchan (Berg der Mitte), eine Berer? 
die Mitte der Inſel ein, bat 14 En, ( REF 
liegt etwas landeinwärts an einem Eleinen gi: 
ſtadt und Eönigliche Reſidenz Scheuli oder Wort 

(26° 15° Nr. Br., 135° 27° ©), in der 72" 
Berge, mit dem Königspalaſt auf einer Antib 
Tempein Fafankung, Wangmiao (der konial. I“ 
einem See, auf dem ein jährliches Feſt gerieten we 
der Küite liegt der Hafen Napakiang, der mit 
plag, vor dem an der Riffnſel die qrökera B:"_ 
legen, ſehr bevölterte Stadt, die auf eine gest! 
liegt, und durch eine Brücke mit dem Lande zuinas? 


I —8 





X) Ann. des voy. 9, 301. 
d Geroſter a. a. O. E.110f. DSalla.a. 2. ©. 5. AT 
eded Doch Wörter für Geld und Dapiergeid (Ruhs a. a. O. E. 221 u 
füide Eruniormimie (chend. ©. 288). Klaprots ©. ı8. 
®. 
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In der Nähe ſteht der Hof, wo die Geſandten landen, und 
der Palaſt des chinefifchen Gefandten mit aller Pracht chine⸗ 
fifher Bay» und Gartenkunſt ausgeftattet. Andere Paläſte 
und ſchoͤne Tempel zieren die Stadt und Umgegend. Die 
42 übrigen Bezirksftädte find nur dem Namen nad) befannt. 
Beſſer it der Hafen von Hiing oder Wutfchhing, auch 
Hort Melville genannt, an ber Bay biefed Namens 
(26° 42' Nr. Br., 145° 55' 2%). Gtarkbewohnte Städte 
und Dörfer liegen um bie Bai. 

Schanpe (Norden der Berge), beraig und minder anges 

baut, hat 10 Eu, wo Kinkueitchin, bie Hauptſtadt, ein 

Hafen an der Weſtküſte, liegt, defien Statthalter fih (14. 

Jahr.) unabhängig machte, und ein 100 Jahre dauerndes 

Reich ſtiftete. 

c. Schannan (Süden der Berge), der ſuͤdlichſte Keil der 
Snfel, gleichfalls bergig, aber reich Eultivirt, mit 12 u, 
bat Städte an drei Küften. Des Statthalter von Cali 
machte fidy zu derjelben Zeit unabhäugig, und wurde gleich 
zeitig unterworfen. 

im Weften von Groß: Lienkhien erſtrecken ſich von ©. nah N. 

Ynfelaruppen durch Korallensiffe unter ſich verbunden, daher 

den Seefahrern aefährlic, die Alatfchp- (Pferdesähne) 

Infeln, jenfeits diefer uch®. Aumiſchan oder Amakir- 

img (26° 44’ N. Br., 144° 57' 2.)°). Diefe, in Terraflen aus 

gebaut, mit Wald verfehen, hat einen Vulkan. Noͤrbdöſtlich 
hin liegen 

ieben Eilande gegen Japan zu, worunter Lulıma, Montgs- 

merp, eine Gruppe, Schwefelintel, im D. Sreaker, 

£ong Island, Crown, weiter nördlih Bungelow, Har- 
bour oder Lanao mit a4 Dörfern, Eifen und Kupfer hervors 
bringend, mit Früchten und Eedern bewachſen, auch Kampher 
und Wein erzeugend, wohl angebaut, von den Einwohnern 

Klein-Lieuthien genannt, weiter öjtlih Amsterdam. Als 

die legte hieher gehörige wird Rikiai genannt. 

Die S.W. Gruppe der Madjikofima beftebt aus 7 Eilans 

ben, alle mehr oder weniger hoch, reich an Holz, gut kulti⸗ 

virt, dicht bevölkert. 

Endlich zwifchen dieſem Archipel und Formoſa liegen wieder 7 

Filande, worunter Sotol Labago Sima (21° 50! N. Br, 

11° 40° 2.). Alle dieſe find reich an den Produkten des ſuͤd⸗ 





‚aproth a. a. O. ©. 178. Der leztere Rame iſt der einheimiſche. Daher 
‚en die Charten, weile wie Weilands Charte von China, Weimar 1829, 
miſang und Amakirrima neben einander aufführen. 
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lichen China , und an Menfhen. Die Eiumotur iz 
fcheinen mit den Bafhee » Infulanern von Einem Exit. 


IM. Das füdliche Tiefafien 


A. Hinterindien, oder die indo = dyinefijche Kalte- 
Ueberfidt. 


Bon dem Südrande Hochaſiens gehen Gebirgsmaiten u 
S. O., die, im Zuſammenhang bleibend mit der großen 6% 
Hebung Mittelafiene, große Länder umfaflen und aleichtam |" 
Knochenban einer Halbinfel bilden, welche ſich tief nad &* 
den Aequator erfiredt. Man nennt fie gewöhnlich die trat 
tifche Cjenfeits des Ganges liegende) Halbiniel, fie Wi 
durch den Brahmaputra gegen W. begränzt. Den Palme 
fie die indoschinefifche genannt, weil dort chinenike el: 
Menfchenart und Bildung ineinander fließen. Cine aakt: 
nung iſt die des äußeren Indien (India extern‘, ” 
dene Eherfonefus der Mlten. Die Horizont & 
Halbinfel ift wohl durch ihre Gebirgsketten, abgeſondette, & 
getrennte Glieder des afiatifhen Hochlandes, und neh = 
Meere und Ströme bedingt. Bon 27° N. Br. im Bu" 
O., wo die Ulpenkantone von Aßam, Butan und Pie#’ 
gen, ziebt die Halbinfel unter einem rechten Winkel xz:” 
Hochaſiens aus, fort, den bengalifhen Golf im 87 
China: Meer im O., ſüdlich durch bie Straße ren 
begränzt, aber in drei Abtheilungen zerſchnitten dur! 
bufen von Martaban und von Siam. Die Gange 
Hintergrund des bengalifihen Golfs bildet die Weiter: an 
bierauf fcheidet von Borderindien ber große Brahmarı: m" 
Aßam herabftrömt, und zuerft von O. nad W. am zur! 
layaketten binzieht. Bier große Waſſerſyſteme zieben non F 
penrande nach S. und S. O., die ganze Halbinfel nad * 


Geſchichte zertbeilend, getrennt durch fünf —— m“ \ 


gen, fo daß dus Land aus vier ausgedehnten CängentN"" 


Und zwar werden dadurd auch die Länder abgetkeilt. Si? “ 


feheidet dag Gebirge Yiumadung, zwiſchen der rue w 
Irawaddy, die Gebiete der Britten CTipperad, — 
Arrakan) und das Birmanenreich. (von N. nad S. 

Birma und Pegu) bis an die S. Spitze am Kara" 


ſchen dem Jrawaddy unddem Tdal naen ziepteine gm“ 





“) Die Lopographie nah Klaproth, La Beroufe, Breuzditn 


pıer, Orefier, Dat. 
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tern Strom durchbrochen, jenſeits derſelben am Thalnaen heißt das 
do ſchanpri, dem birmaniſchen Reiche angehörend. Nach ˖ihm 
e höhere Kette von Schan, jenſeits welcher das Stromgebiet des 
m ſich ausbreitet. Dieſes Syſtem endet im Buſen von Siam. - 
zrdlichſte. Theil des Gebiets heißt Ober⸗Lqos, das mittlere 
Schan, der ſüdlichſte Schan oder Siam Das Schange⸗ 
ritredt ſich aber ſuͤdlich fort durch die Halbinfel Malakka, 
elcher die nordweſtliche Küſte den Engländern gehört, deren 
ſich zwiſchen Pegu und Siam ausdehnt, und das Küſtenland 
imt, die Oſtküſte und Mitte aber dem Reiche Siam’ unters 
find. Den füdlichen Theil der Halbinfel befigen die Malayen« 
en. Die vierte Kette macht die Trennung des Menam vom 
yaunitrom, der vom chinefifchen Laude’des Lolo's durch den 
Abſchnitt der großen. Halbinfel, oͤſtlich vom Siam⸗Golf, hin⸗ 
Das Thal diefed Stroms heißt im Norden Sud⸗Laos, im 
udara Scan oder Kambodſcha (Kambodja). Jenſeits 
Stromgebieted begränzt eine fünfte Kette dad Küftenland, wel⸗ 
m Nankai (Südmeer von China) und dem Golf von Ton: 
ieat, und das im N. Tonkin, im ©. Kodhinchina, im 
n Anam heißt. — Die ganze Geſtalt bed Landes zeigt, mit 
rindien und Arabien veralihen, die Hauptbildung Südaſiens, 
es in drei Halbinfeln aueläuft. Malakka, die fehmälfte und 
>, iſt zugleich der ſüdlichſte Theil des Feitlandes von After, ers 
un der Südſpitze von Afien, dem Tanjong (Vorgebirge) 
ı8 oder Buro (1° 15’ N. Br., 131° 5' 2.) und im Kap 
ania (4? 22' 30° N. Br.)°), beide die @ingänge bildend zu 
traße von Singapur, welche, durch Infeln gebildet, einen 
der von 7 — ao d. M. breiten, an 95 d. M. langen Meter 
von Malaffa bildet, und in ihrer Mitte unter: 49 290° N. 
422° 5° 415/° 2. liegt. Bon hier aus ftredt fid, die Halbinfel 
ſt.W., faft vier Längegrade In ihrer größten Länge, einen Län 
ı in der geringften einfchließend; unter 9° N. Br. aber nimmt 
e nördlihe Richtung, und bleibt diefer getreu, bis fie ( etwa 43% 
. Br.) ſich an die große Landmaſſe anfchließt. Won dort ar 
ın dad Feſtland eine größte Länge von mehr als 14 Graden bis 
t. Br., wo es ſich noch mehr gegen W. ausdehnt, im Di- jed 
agegen einbeugt, am Ende aber eine Länge bon mehr als 18 
n bat. 8 Liegt in feinen wörblihften Ländern unter dem 
efreid des Krebfes. 
)as geſammte Hinterindien mit Malakka hat einen Klädhens 
» von fait 38,000 On. M. Geine Gränznachbarn find im N. 
„im W. die Indo» Britten. Rings um bie Küfte, In einer 





Bufus if demnach die wahre Eüdipihe von Hiien nach neueren Beobachtun⸗ 
en (4. ©. 226.) 
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Linie von mehr als 1600 M., find eine Menge Eilam 
die nicht in der Kette der Sunda⸗Inſeln, noch im Beratı k 
chipels von S.D. Alien liegen, fondern ſich unmittelbar ui. 
ften anfchließen. | 

In gänzlicher Unwiſſenheit blieben die Bewohner wE 
Sahrtaufende lang nur über das Dafeyn einer Hatbiniel, u 
bochinefifhe. Wie umnebelt umdämmerte fie zur Zeit dit 
mäns im der geographifhen Kunde Aftens der golden le 
aber Syſtemſucht verberbte fhon den Anfang der Kemm 
indiihe Meer wurde ald Binnenmeer gedacht. Schon at: 
Nationalgedichten der Hindu erfcheinen die Länder Uns 
und Damals (Malatta); Chryſe (Goldland) ı< 
Alten die gefammte Halbinfel, Vorderindien trieb Dock; 
über den Golf *). Erft feit der Entdeckung des EGermud® 
dien wurbe die wahre Geitalt von Indo-China allmäliz va 
noch heute wiffen wir wenig über das Innere diefer dit 
die Gefchichte ſchweigt von ihnen, bis im dritten Zabrl. ei: 
einige Königreiche, nämlid) . da8 von Liny (Siam), M 
Tſchentſchhing (CKochinchina) und das der Kiutie 
tin) und Iynan genannt werden, von denen bad lat = 
Beherrfchern des füdlihen China ſtand, und deſſen Ein? 
lebte. Thinä nannte man fchon feit lange den fürlidis 
Kambodſcha. Erft geraume Zeit nachher erfcheinen in J 
Oſtaſiens die Königreiche Tfehinla (inneres Kambodſdann | 
beng oder Waffer- Tfchinla (Küfte von Kambodii u 
genannten. Noch im 44. Jahrhundert finder ſich die u 
das Reich Tonkin heißt Ngannan, das Äußere Ifchinlaakt :” 
Awa und Pegu endlih werden Mian.genannt. Nur 
Beränderungen fcheinen ſich in. den nädıften vier Jabrtz“ 
net zu haben, fo daB am Anfang des 18. Jahrh. die wer 
ber Aßam, Arrakan, Awa oder Mian (mit Wa 
Kambodfha, Dfiamba, Kodhindhina, Tontink 
nam. bhervortreten "”). - Erft die neuefte Zeit Hat bedeutente® l 
derungen ‚hervorgebracht. . Die Britten gewannen im }'” 
41825 durch Krieg einen Theil des birmanifchen Küſtenlardend 
fieben nun auf der Halbinſel folgende Gebiete: 

4) Birmanifhes Reid; (Ama und Pego) 
2) Brittifhe Befihungen auf der Kük. 
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3) Lad. 

4) Siam. 

5) MalayenfürftenthHämer auf Malakka. 
6) Anam (Tonkin und Kochindhina). 


Bas wir von bemfelben fagen können, gilt meilt nur vom Kü—⸗ 
nde. Die Küften find im Allgemeinen hoch, felfig, aus Granit: 
a beftehend,, vor ihnen drohen die vielen Klippen und Felfen- 
:e dem Schiffer, der die guten Häfen ſucht; nur im Hintergrund 
‚olfe von Martaban und Siamim S. von Kambodfcha undin Tonkin 
)as Land flach ab,denn hier münden die großen Ströme, und fehen Del» 
ungen ab. Auch andere Stellen finden fich, wo daher Sand an’d Meer 
uft, ja wo fic das Land Baum über dad Niveau ded Meeres erhebt. Die 
gsketten im Innern find in der Mitte etwa 5000 Buß hoch, doch 
en fich einzelne Gipfel auch bis 6000‘ und höher. Bon ihnen 
ufen fid, natürlidy auch Hügelketten, durch welche wenigitens dag 
itere Halbinfelland , wie Malakka, im Ganzen den Charakter ei- 
nügellandes erhielt. Defto ebener und offener für Kultur unb 
ehr find, befonders gegen Süden die weiten Stromthäler, durch» 
tten von vielen Zuflüſſen, geſchmückt mit allen Reizen, die von 
:8 her Indien in ber Phantafie des Abendländers verfchönerten, 
die es noch jezt zum Stalien des fernen Drients machen. 
Der Norden Hinterindiend, wo ed an das große Gentraltrapez 
Mittelaiien ſich anfchließt, wenig bekanntes Land, ja zum Theil 
nie von Europäern bereit, ift, wie es die Natur bes Sübran⸗ 
von Hochaſien, der fi) hier in Gebirgsketten auflöst, erwarten 
‚ hohes Gebirgsland. Am beiten würden wir bier im Welten den 
irgszug als Gränze annehmen, der dad Eulturreiche und heiße 
[ des Brahmaputra Burremputer), Ußa m, von den füdlichern Ge: 
ꝛn fcheidet, nämlich Dad Garrow (Karro:) Gebirge, das von 
ı 109° 2. big etwa 112° 2, Hinläuft, unter einer mittleren Breite 
2530 N. Hiet hat die Natur felbft den Anfang der Halbinfel 
mmt, denn von da aus gehet eine ber Gebirgstetten, die fie 
hfam zufammenhalten. Die Weſtgränze gegen Bengalen aber 
ven wir nicht anders und denken, als Durch den Brahmaputra 
t in feinem füdlihen Linterlauf (zwiſchen 107° und io8° 2.) 
ichnet, fo daß der waflerreichite Theil feines Syſtems Hinterin⸗ 
ı angehört. Die nörblichern Lande gehören dem breiten Hima⸗ 
ande, d. h. Dberindien, zu, Aßam, Butan und bie freien 
birgsfantone im N.D. Ci. Hinduftan). — Nach DOften zn 
bie Gräuge noch unbelannter,; und flößt an die wilden Stämme 
ſadeſtlichen Tibet, die wir faft mir dem Namen nach kennen 


“ — — ® 
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vinzen (Yännan, Kuangſi und Knangtung) befannten. Ihr 
Theil iſt Gebirge, der weſtliche minder hoch. 

is Küſtenland von Bicma, jezt brittiſcher Beſitz, dehnt 
ı der Gebirgetette Yumadong oder Anomektapian (Anu⸗ 
miuund Poklunglung), welche burd bie birmanifche Halb: 
ad Süden ftreicht, bis ans Geſtade des bengalifchen Golfes 
und beftehbt aus ben Landfchaften Arrakan im ©. und 
ttagong im N., welche fid au das Land Tipperah unb 
t C zwifchen der See und dem Brahmaputra, dem Silhet und dem 
e) nah N. zu anichließen. Die legtgenannten Bezirke ſind 
‚he Hügellandfchaften,, erft gegen ben Strom nah W. beginnt 
achland. Durdy fie ergießt fich von O. nah W. der Sid het⸗ 
der in viele Arme getheilt, das Land zerfchneidet, in den Brah⸗ 
ra. Tfhittagong und Arratan find gleichfalld beraig, 
zteres befonderd mit undurchdringlihen Wäldern und Buſch⸗ 
edeckt, von Strömen viel durchſchnitten, faft ſtets aberſchwemmt; 
35 d. M. lang, 12 d. M. breit, im Ganzen über 660 O. M. 
roße Zahl von Küſtenflüſſen bewaͤſſert das Land, ber größelte 
Fluß von Arrakan, der nahe an dem Gebiet des Irawaddy im 
. entfpringt, und bei Arrakan (20° 10 N. Br.) in einem Delta ins 
ällt. Die Gebirgsgipfel erheben ſich bis 6000 ). Die Eilande ber. 
Kutubdia, Matarabari, Mascal, Schagari, Brr 
ſel m. a. m.), worunter die großeſten Tſcheduba und 
vi (zwiſchen 180 30’ und 190 N. Br.) find, beſtehen aus Fel⸗ 
n. Die erſtere hat viele Bergbäche, etwa 12,000 E., und if 
‚önem Gras, dichten Dichönglegebfiichen, üppigen Tabaks⸗, 
vollens und Pfefferpflaugungen bedeckt. Sie enthält einige 
ane, welche man dort ald Bötteraltäre heilig Hält”). Das 
e fcheint fi nach Süden näher an dad Meer zu drängen, wo 

nn das birmanifhe Küftenland Paihein oder Paffin 
ın deſſen Südfpite der Irawaddy mündet. 

' größeren Theil des nördlichen SHalbinfelabfchnittes nimmt 

a ein, beſtehend aus den Gebieten der Gebirgsſtämme im N. und 

va und Pegu, die Thäler des Frawaddy und des Thalnayn. 

orden hat es viele Gebirgereviere, in ber Mitte um den Ira⸗ 

herrliche Ebenen, Eulturreidh und reizend, gegen Süden finft 

die Höhe dev Berge, als die des ganzen Bodens, gegen den 

in iſt es nur wenig erhobener Alluvialgrund. Bon Ama 
r See 100 d. M. lang nah &. tt der Boden größ: 

(3 mit Moräften und Urwäldern bedeckt, bie bas trefilicke 

‚ enthalten; mehr angebaut fcheint es im unbefannten Norden 





emberton fand den Gipfel, der für ben höchſten gilt, 8598° hoch. Ausl. 
1 ©. 62%. 

* 1829 S. 348, aus Oalcutta gouvernement gazette. ° 

eıbung dee Erde. I. Bo. 4 
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volf langer Juſeln, die aus dem Anſetzen von Schlamm ent⸗ 
— Deftliher fommt aus bem Gebirge her, wo er aus einem 
ee (20%. 418° N. Br., 113° 50° 2.) entfpringen fol, der Sit 
‚ gleichfalls feine Waſſer in Kanälen durch das Flachland ver: 
id. Er fällt in ben Golf. 
In ber Oftgränge endlich gehen die Gewäſſer des efttibetifchen 
ang ober Lukiang, aud Yünnan hervor (S. 550), und fird« 
n einem Längenthal an Laos hin nach ©., die Graͤnze bildend. 
rißt IA Birma der Thalnayn (Saluaen, Sulween) oder 
am” Seine Seitengewäffer find außer dem beträchtlichen Die 
uf der rechten Seite nicht bekannt. Zulezt dient er ald Gränge 
en dem Birmanenreich und dem brittifhen Martaban, und Fällt 
ı Hintergrund des Golfs. Seen haben diefe Südländer weit 
ere als Hochaſten. Doc befindet ſich ein folcher auf ber rechten 
des Irawaddy etwas norbwefllich von Awa; er heißt Nando 
o, von beträchtlicher Ausdehnung, Mit einem Seitenfluß bes 
iddy in Verbindung , einen andern fest man in bie Gegend, wo 
ıfräffe des YIrawaddg und des Thaluapn zufemmenbängen. Die 
limerapura befpält ein kleinerer Landfee, der Taugeman”). 

er zweite Haupttheil Sinterindiens iſt die Ftamifche und mar 
he Salbinfer nebft dem Zeftlande von Siam. Die ſchmale 
nfelgeftalt der Kontinente im Shden tritt bier fehr deutlich ber 
Das Scheidegebirge von Schan trennt dad Neid, Siam von 
2, und fpaltet nachher die Halbinfel in zwei Küften. Auch hier 
ie Weſtküſten vom Golf von Martaben bis jenfeits 11° N. Ur, ' 
5. in den Händen der Britten. Die Provinzen heißen vom 
ayn nach &. der Reihe nah: Martaban, De, Tavoy, a: 
rim oder Mergai, zufammen etwa 1200 Du. M. Die 
diefer Küften beträgt Aber 100 d. M.. Die Breite bed Landes 
13 d. M. Gie gehören jezt zu Pinang, feit 1760 waren file 
a unterworfen. Sie fInd durch den langen Gebirgszug von Schan 
Siam, und vom Thaluayn gegen Pegu begränzt. Die Käfte 
‚och empor, Sand bedeckt den Kelfengrund, and, tiefer im Lande 
ı an den Flüffen hohe Berge und Hügel auf, oder Urwälder 
tern ihren ftillen Lauf, nur von Affen und Tigern bevölkert, bad 
he Tikholz enthaltend. Das Land ift zu gutem Anbau geeig« 





‚rande riviörc de Tubet etc. (Mem. relat. à 1’As. 9, 70 RR. SGomes Se 
andtichaftsreife nad) Ama. Hamburg 1800. 8. ©. 252. 255. 266.372. Nenneit 
Abhandlungen Äder feine Charte von Hinduflan. Berlin 1987. 0. ©. 75 fi, 
Zeine Anſicht, Die er gegenüber von de Anville behauptete, daß der Brah⸗ 
naputra der Strom von Tibet fen, nit der Zrawaddy, Hat neuerdings 
Zlaproth beflritten. . 

inmes a. a. O. ©. 310. Nachrichten von Ama unb Benu (ans Dalrym- 
‚les oriental repertory) in Sprengel und Forſter Neue Beitr. B. 11. ©. 
112 f. 
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S. mehrere Klüffe, deren oberer Lauf nicht bekannt ift; fo im 
e Ligor der Thawung, der Thalung oder Maddaling, 
zungora der Tana, im ©. geht der von N. berfommende 30: 
in die Straße von Singapur, auf der Weſtkuͤſte finden fich von 
sach S. nur Bleinere Küftenflüffe, wie der Songi, Perak u. a. 
Weſtküſte weist folgende Eilande auf: Junk Seylan (Jan 
ın) oder Salanga (Gübdende 7° a6’ N. Br., 116° 2&.), doch 
waldreicy, mit. Hügeln gefüllt, und wahl bewäflert, neben ihr 
D- Panijang, Battu, Radbfha, die Pilgrime, 
Brüder, Telidbon, Trotto, Button, Lancava, 
viele Eleinere, alle im Ganzen derſelben Natur. Die 
‚eigfte aber ift Pulo Pinang oder Prinz Wales Infel (Mitte 
25 N, Br., 118° ı' 123” 2.), im ©. und D. eben und angebaut, 
t felfig, waldreih und unfrucdtbar. Sie beſteht aus uranfängli- 
n Granit, nur wenig Alluvialboden erfcheint in deu Thälern. Die 
gel fteigen bis 2000° an. Der Boden beiteht aus abgewafchenem 
ınitfand mit wenig Dammerde, auch diefe Lage ift nur wenige 
; tief. ˖ Zwiſchen den Hügeln und den Ufern erftreden ſich ähnliche, 
ig bewachfene Moräftle, wie am Feſtlande. Das Eiland ums 
t etwa 18 Du. M., und liegt nur 14 d. M. vom Lande”). Nach 
en erfheinen an der Weſtküſte noh Dinbing, ein Bergeiland 
z Granitfels, mit dichtem Wald bedeckt, rauh und unbewohnt, 
lo Sambilan (9 Inſeln), Kallain u. a. Ihnen gegenüber 
men bie Berge ber Halbinfel an Höhe ab. Nur. Kegel wie ber 
ırcelar und Kap Rachado (29 27! N. Br., 1199 32° 8) «r⸗ 
en fih noch. Die Südſpitze endlich nimmt die Infel Singapur 
ifchen der Straße Singapur und der von Malakka ein, ein Eiland, 
Iched zwar den lezten der Berbindungspunkte zwilchen Hinterin⸗ 
n und, Sumatra bildet, aber feiner ganzen Formation nad) bem ers . 
sen angehört, iit etwa 6 d. M. lang, 4 d. M. breit, mit kleinern 
landen umgeben, ein Wellenland, deffen Hügel ſich kaum 200° er⸗ 
ben, dem Feſtlande näher aus Granit, ſonſt aus Sandſtein, von 
len Bächen gefurcht, mit zerfchnittenem Geflade, vor Kurzem nody 
| geger Wald, jezt angebaut. Sie liegt unter 4° 29 N. Br., 
4° 57' 8, zwifchen den Kaps Burus und Romania, weſtlich der 
Yindung des Johor. 
Ganz biefelbe Geftalt fcheint die Oftküfte von Malakka, am Golf 
n Siam, zu haben, wie die weftliche, nur fcheint mehr flacher Al⸗ 
vialboden, Marfchland, worin die Gewäfler fteben bleiben, im Meer 


% Korreft Nachr. von Bulo Binang in Sprengel und Yorfter. N. Beitr. a.«.D. 
©. 229 f. Crawfurd journal of an embassy to Siam etc. I, % ff. 
Fintayfon GSefandtfdaftereife nach Giam und Yud. Weimar 1827. ©: 
sh Nahuiis im Aust. 1829. ©. 873 f. 
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mehr Untiefe fich zu zeigen, und die Küfte weniger yeriästns 
fon. Tinggi, Aor, Pifang, Tioman nebft einigen ans 
den eine Kleine Snfelgruppe im S. W., nörblidyer felgt Karh 
tani (7° a N. Br.), auf dem Feſtlande, nach ihm die are 
Tantalem, im fühlichen Theil hoch, im nörblichenniehrigi Tin 
land. Von da on bis zur Spibe bes Golfs erſtrecen ſich wär 
bewohnte Eilande, auch größere mit Einwohnern, Puls Kaut 
Kokrah, Kophangan oder Sankori, Karsam a db! 
mai, Bardia u. a. u. 

“ Das Hauptland bildet zwifchen zwei parallelen von N. vr 
ftreichenden Bergketten dag große Menamtbal. Dre Fin 
nam oder Maigun, in feinem obern Laufe Mäptän,! 
wohl aus ben Bergen von Dünnan berab, wo er Ranl: 
beißt , durchſtrömt das berguolle Laos, nimmt viele Seiteniitt 
fcheint aber mit dem öftlichen Kambodfchafluß in’ feiner Keim 
zu ſtehen); erft bei Ayuthia, der alten Hauptitadt Eiumi? 
er für Schiffe fahrbar. Er heilt fich in drei Mündung? 
nam (im D.), Mekloug (im W.), Tatfhin (ine ® 
Die zwei leztern find für große Schiffe durdy Warren geht ‘ 
feinem jährlidien Austreten läßt er befruchtenden Schlus F 
Im W. des Menamdelta liegt der mit ihm verbunden 
Lachado. Der ganze Kauf bes Menam beträgt 200 d. M. d 
gentlihe Siam nimmt Crawfurd an 90 db. M. lang, 15? 
alfo 1350 Du. M. groß. Es ift um den Golf her Alluvielhie 
drei Tagfahrten oberhalb Bangkok bildet eine der berühmten F 
ven des Buddha in einem Granitfeld bie erfte Spur von IF 
tion. Nördlicher erfcheinen Berqwerksreviere, endlich di! 
reihe Laos mit feinen heißen Quellen, beffen Felſen, Bit 
Eindden die Reifenden abhalten *). — Das ganze Gebiet 
foll etwa 10,000 Du. M. groß fepn. 

Der dritte Abſchnitt von’ Hinterindien beſteht and Ku? 
und Kochinchina, ein ungeheures Längenthal und ein großer Kür 
umgeben von dem Golf von Siam und dem chineſiſchen' Met. 
erfte, Kambodfcha, läuft zwifchen zwei hoben, aber gegen EP 
verflachten und oft unterbrochenen Bergketten, das Thal Did" 
botfhaftuffegs, der im Mittellauf Mkhaun, im Inte” 
Don-Nai heißt, und im Oberlauf vielleicht der füdcineiifde u 
fan iang if. Er ift der fechöte der Parallelſtrome Hinterinn® 

Bon feinen großen Zufläffen ift wenig bekannt. Anh m ® 
det.in einem Delta auf der Dftfeite der Halbinſel. Die BA 


*“) Der Fluß Anam als Vermittler beider, wie ihn viele Geographen —F 
Buchanan bei Symes (a. a. D. ©, 375.) aufführen, ſcheinz mut I) 
Gindildung au beftehen. Crawfurd a. a. D. 2, 202. 21% 

**) Kämpfer Belche. v. Japan 1, 36. 


— 


| | 


Afien. (Hiuterin 


Mid hoch, die S.< 
geſeztes Land, dag 
nad ſenkt ſich erit 
des fcheint jedoch 
den und Süden, 
Ein dringen Gebiı 
Grauze. Aus Gt 
Ein münden, der 
Zonkin ſich ergie 
einige geringere. 
D. ind Meer, w 
deutenden Seen 
. um dag Feſ 
ſeite des Golfs 
bollandiſchen 
Ko Kong (10° 
niſſe, die Eleiner, 
der ganze 8. 
Sandſtein aufgela— 
Erdreich sy 
Wo Kamb 
von hunderten N 
OR Aierne Inſe 
tele der alten ı 


Uppig bem 


deldſp 


» Sing, 
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hoch, die ©.5. Küften aber niedriges, Ueberfchweramungen and: 
tes Land, dagegen erhebt fih in Kochindina das Geftade wieder, 
ſenkt fidy erft von Neuen in Tonkin. Das Innere dieſes Lans 
scheint jedoch viel Berge zu haben. Bergzüge trennen den Nor: 
und Süden, die noch durch eine Mauer gefchieden find. In Ton: 
Bringen Gebirge von China herein, Sandwüſten liegen auf ber 
rıze. Aus China kommen die FLüffe berab, welche fich in Ton: 
münden, der Sangkoi, ber in drei Armen in den Golf von 
Fin ſich ergießt, nachdem er den Lifinkiang aufgenommen, und 
je geringere. Sonſt fallen eige Menge Kültenflüffe von W. nach 
ins Meer, wie der Due, Han, Saigun u.a. m. Von be 
enden Seen weiß man Nichts. 

Um das Zeitland her reihen fi ch Eilande. So auf der Oft: 


: des Golfs und vor der Mündung des Menam die Gruppe der. 


Ländifhen oder Sihaug:Infeln, worunter die größere 
Kong (10 1a! N.), Kohang, Kokud, Kokram fait Wild 
‚ bie kleinern menfihenleer find. Ihre Klippengeftade - beftehen, 
der ganze Bau, aus Granit mit Glimmer, worauf Quarz und 
;ditein aufgelagert find. Der nadte Quarzfels trägt wenig gutes 
reich . 
Wo Kambodicha ſich einbeugt, liegt der Haſtiugs-Archipel 
hunderten Eleiner Eilande und dem größern Kodud oder Ph 
(ferne Infel), in der Sprache von Kambodfcha Koh :trol (Qua⸗ 
e der alten Eharten). Wie alle Inſeln dieſes Golfs trägt. fie 
: üppig bewachfene Hügel von _einigen 100° Höhe, in der Mitte 
: mag diefelbe 2000’ betragen. Der Boden fcheint aus verwitter: 
Ihonfchiefer zu beftehen. Die Inſel ift dreiedig, 84 d. M. lang, 
reit, und liegt mit ihrer Südfpite unter 99 58’ N. Br., 121° 53 
L. Bon ihr im S.W. liegt tiefer im Meere Pulo Panjang 
HN. Br.) mit einer Infelgruppe, dad „lange Eiland“ von den 
ayiſchen Seeräubern genannt, die auf ihren Zahrten dort anhal⸗ 
Sie bietet den Anbli gewaltiger Zeritörung in ihren tafelför 
en Bruchitüden von grobförnigem Sanditein, die horizontal als 
se Felfen da liegen, und roth, weiß und grau ihre Häupter über 
Febeengeſtade hinitreden. Faſt von Vegetation entblößt, bieten 
e Eilande einen traurigen Aufenthalt. Senfeitd der Kambod⸗ 
a- oder Chruilin⸗Spitze im S. des Kontinents, die das füds 
e flußreiche, aber ganz hügellofe Flachland endet, erhebt fich die 
feninfel Yulo Ubi (8° 25‘ N. Br., 122° 29° 43” 2.), die mit 
jeftein und fefundären Bildungen in ziemlicher Höhe bededt, eben 


wie die vielen Eilande an der Küfte ihren ältern Bau deutlich ver: _ 


det. Feldſpath, Quarz, Ihonfchiefer und Toͤpferthon bilden bie 


»R Zinlayfon a. a. O. ©. 267 f. Eramfurd 1, 288 


‚63% Befchreibung der einzelnen Erbtheile, Binder u. 3% 


na) 
Maffe der meliten. Wilder bedecken wir lee —— 
Oſtkuͤſte taucht dad Eiland Puls Condore mike 
3 a5‘ 2.) **), umgeben von kleineren, eine * * 
pfel und Felswände geſpaltene ——— — 
it, mit wenigen Ebenen, * 
HH 
Bergabbänge, die Schluchten tet fih eine es 
i s Meer bin breitet fi | 
den AUnblid. Nur gegen da den fendhtderen Gt 
eiche Vegetation wuchert auf den ha 

Anfeln umber bilden mit hr einen Halbinond nina 
Bor der vielfach eingeſchnittenen Küfte Ko ande u 
Buchten und Flußmündungen liegen et. 
weitlihen von Kambodſcha. So dem am St. De 
Mündungsbufen bes ee — —— mem 
id (di e und kleine, un Br., 126° 
— — Br.., 126° ap’ .) T), Ceeir dent! 


Alten (Hiuterindi 


fegu, als flache Sar 
Erbebung. Doch ii 
Ren Unterſchied zu 
Sebirgen Oberindie 
Keen Kontinente, 
Laos und das nördlid 
Garromgebirge und 
iſt es bekannt, daß 
Dinterindien ſteht 
©. 122.) — on 
Regel von Mai pi 
Temperatur mehr 
47 — 180 R. 
Nebel ſteigen auf, 
aturwechſel mad 
igt Burg vor der 9 


3 
im N., weſtlicher Falmouth, Gange, Pitt n. Zi 2 Hiefe Seit Ki 
bindungsalieder mit ben Philippinen, —— Sue Gar dem Bein u 
— I), eine.Re ’ | 
reiche Kette Paracels (Praae SENT Eben ſo den ORDER 
' Kap Avarella (42 \ Seuchti, 
Cieitabe bin aber, zwifcen (etwa 15° 157 9.3: ten des troms 
eine Gilende, Yobaın we a llao Ray), Ede ME Hier fon, 
klei ‚, fodann Pulo Kanton (Kallao Ay), aefun 
eleine on. Diefem Kap bis Kap Turon oder Tientidu im ven ind, \ 
—8 1250 56' 45“ 8), im N. der Huemündung m" . a „dere im | 
H fel, endlich im Golf von Tontin noch die Na 4 tigu noth. düttern 
orormay PBiraten:J. u. a. m., deren phyſiſche Br fkigieäe bar Luft g 
6, . en * 
erforſcht iſt. u 
un Bisherigen ergibt fidh, wie arm noch bie Ars trogeuvd Siam 
terindiens in den wichtigſten Beziehungen iſt. fihe #_ lie * NE, erſter 
Das Klima Hinterindiens iſt das eigentlich ne Yale Lenſtrome 
Klima. Denn die Halbinfel erſtreckt ſich ihrer größern u Bon iteres g 
mach zwiſchen dem Wendekreis und Mequator —— —* ind Du. 
ON. Br.). Smar mögen allerdings ie nörl ” bie g 
minder beiß ſeyn, die Bergreviere mit fintern ae Mi " —* eg 
deren Boden nie ein Gonnenftrahl fiel, mögen fü om a geach | 
— Na an, das Kli 
dla Cache a Seen de 
Hr vo IL Slatapfen .0.D En Und Bie in Birma 
an F ẽ— aissapce des tems nimmt für die ©’? ieh gefür tet 
“*) So nah Berthault. Die Coun au N. Br, 0 mw 
41’, die Hallen dee pn — —e—— 8. 118. Rus Nor I 
Lonller , Pinterieur de la Ch. 2, 108) wäre die Länge 1230 53 Eu Ausı N 
oo) Craw furd Journal 1, 300 #. Finlav ſon a. a. O. ©. 275 f. | 8 “us 38 
a. a. O. ©. 107 ff. _ © a as“ 2. Gel Connsis dat? 8.23; a 
DBerthr ne 
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18 flache Sandebenen und angefchwernmter Schlammgrund ohne 
na. Doch find die Gebirge ſchwerlich von der Größe, daß wir 
Interfchied zu erwarten hätten, wie zwifchen den Thälern und 
en Oberindiens, Tibets, des fühlihen China, oder gar des 


Kontinente. Den Binnenländern bes füdlichen China mögen 


id das nördlichfte Birma ungefähr gleichfenn. Von den TIhälern am 
ogebirge und von dem weiten Lande im D. des Brahmaputra 
bekannt, daß feuchte, heiße Temperatur dort herriht. Ganz 
indien fteht unter dem Einfluffe der Monfun (Mouſſon f. 
2.). — Im birmanifchen Theil der Halbinfel weht in der 
von Mai bis Oktober der Regenpaſſatwind, in welcher Zeit die 
ratur mehr gleich bleib, und das Thermometer ungefähr 
— 4180 R. hält. Nach dem Regen werden die Nächte Falk, 

jteigen auf, der Tag wird glühend heiß, und der fchnelle Tem: 
rwechſel macht diefe Jahreszeit ungefund. Das Thermometer 
kurz vor der Regenzeit, im März und April, auf + 50° R. Auch 
diefe Zeit Krankheiten, welche befonderd den Thieren gefährlich 
Die Beuchtigkeit überzieht Alles mit Schimmel, und löst fo: 

n Leim der Gerätbe auf. Im füdlichen Theile iſt das Land 
o der Feuchtigkeit bedürftig, und wird befonders durch dad Aus⸗ 
des Stroms befruchtet. Dem ungeachtet fcheint dag Klıma 
ſier fehr gefund, wenigitens für den Eingebornen. Die Erfcheinuns 
on Wind, Regen u. f. w. find regelmäßig, Gewitter aber fols 
fonders im Küftenland äußerit furchtbar und heftig feyn. Erb⸗ 
erfhüttern häufig das Land. Zu wenig Regen bringt Hungerd« 


Die Luft foll in der Regenzeit eine befonders angenehme Ela⸗ 


t haben ”"). | 
uch Siam bat nur die zwei Jahreszeiten, die naffe unb 
ene, erftere im Mai mit leichtem Regen anfangenb, in eigent⸗ 
Regenftröme mit Sturmwetter übergebend, bis im Anfang des 
8 heiteres Wetter beginnt, und ziemlich andauert; bie Eältelten 


ıte find Dezember und Januar bei etwa + 14° R. ale äußer - 


tälte, Die beißeften März und April bei + 294° R. höchſter 
ne. Der N.D. im Winter, der S. W. im Sommer find bie 
e. Ungeachtet der Keuchtigkeit und Wärme in den Niederungen 
man dad Klima doch gefund nennen. Die Jahreszeiten werden 
Feſte von ben Siamern bezeichnet. inheimifhe Krankheiten 
wie in Birma die Kinderblattern , die viele Menfchen wegraffen, 
sche gefürchtet find, Ruhr, neuerdings (ſeit 1820) aber die Che: 





Ausl. 188 ©. 1247. 1342. 


Ausl. 1829 ©. 109 — 1828. ©. 1131. Symes Seſandktſchaftsreiſe nad Awa 
5. 255. 362. 358. Hunter Nahe. v. Begu ©. 20 f. 


— 
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lera, bie fidy über bie ganze Halbinfel ansbreitett ). Rali!. 
die umgebenden Eilande haben alle Kieblichkeit des min 
den ewig blühenden Frühling, den linden Gewürtuud mer 
lihen Pflanzen, bie ftete Tiefbläue des Himmels zu uie' 
an jeiner drückenden Hite zu leiden, denn die fhmale Era 
an beiden Kürten von der See gekühlt, im Innern durd m. 
gedirge, durch eine Menge von Zlüffen, außerdem dur ir 
Negen gemildert, aber für den Abendländer jreilih ik de 
ftung der feuchten Wälder und Marfchländer verderbid. 
Inſeln zeige ſich der Wechfel ftärker in den Stuͤrmen u: Y 
Eine Kälte von + 14° R. macht die Wirkung des Winc 
Vlunzenwelt. Auf Pinang, und, fo wahrfcheinlih ax 
lund, laſſen ſich Regionen nach der Höhe abtheilen. Dir 
Grifer und prächtigen Palmen der Ebenen gehen mit sc 
Biumen 3 — 500’ hoch. Bei 1000 dagegen verbreiten #) 
von mächtiger Größe und Schmarogerpflanzen, bei 20m? 
die Buume ”). Auch in Singapnr find Dezember we? 
Ealten, aber zugleich naffen Monate ( Temperatur: 75’ # 
gend, 81 Mitt. 30 Abends), April und Mai aber bien? 
beificiten (77, 84, 85,), 89° &. der höchfte Stand, die HE! 
gleichmäßig. In vier Jahren hatte das Jahr 185 AUF 
trocdene”®). Hier gibt es Beine Regenzeit, weil ans! 
nur wenig fühlbar find; nur an den fandigen Geſicda? 
Site fehr. In Anam endlich finden ftarke Unteridieh i 
bodſcha (87 — 1440 N. B.), ein bergloſes Altuoialız! 
"Xemperaturverhältniffe von Siam, Koch inchina (112 
ein Hügelland, erhält durch die hohe Gebirgskette im Er" 
derindien und GCelebes eine Umwendung der GYahrekzeittr. 
dauern vom Oktober bis März, die höchſte Wärme iſt cm. 
R. (105° F.), die tieffte Temperatur + 100 Ru, 
ftend 6000‘ hohen Gebirgen aber oft nur + AR. I 
als einem angeſchwemmten Zlachland wirken die Bink ” 
Es hat daher mit Kambodfcha und Siam ungefähr ale“ 


Die Regen dauern vom Mai bis Auguſt. Die Hipe felix} 


ſtark, der Winter aber auch fehr Balt werben. Die did” 
in Bengalen, find nicht felten; ebenfo Typhone und Lkr 


Die Luft iſt gefund, außer den heißen Monaten Ce 
guft), wo die feuchten Dünfte in ihr fait glühend werden F' 


täglich furchtbare Gewitter toben. 


In Tonkin und Kochinchina verwandeln jaͤhrliche uie® 


d 


e) Crawfurd journal of an embassy to Siam ete. 2, 167 f. 91 ' 


Beſchr. v. Japan 4, 87. 
**, Kinlanfon a. a. D. ©. 22 |. 
*), Crawfurd 2,319. Kintayfon ©. as fl. 
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Beier oft rauſchent 
Reichen der Küfte, 


die Meerſtürme*) 


eyn, daß Ausdün 
S | 

“nd Bi auf Pla 
ie ganze Pra 
inſel, die dadurch 
Rn. Dieſelbe iſt 
und nur über Rod 
lanfo ng Nachrid 
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en die Gelände an ben Fluͤſſen in weite Seen, im leztern aber 
ı von dein nähern Gebirgen, von Plahregen gefchwellt, die Bergs 
oft ranfchend herab, und verbreiten Schrecken in den Kultur« 
n der Küfte. Erdbeben find unbekannt, deito heftiger wüthen 
Teerftürme”). Eine Eigenthümlichkeit der Luft fiheint die zu 
daß Ausdünftungen von Kranfen, Todten u. dral. viel ftärker 
uch auf Pflanzen verderblicher wirken als fonft”*). 
ie ganze Pracht tropifcher Pflanzenwelt bededt die Halb⸗ 
die Dadurch Reichthümer befizt, welche noch wenig benüzt wer 
Diefelbe ift jedoch, in ihren Verbältniffen nur wenig erforfcht, 
mr über Kochindyina find Lonreiros, neuerdings aud Zins 
ons Nachrichten etwas genauer. Die Flora diefed Landes mit 
ibehinefifhen verbunden, enthält bei jenem 995 Arten. Bon den 
nen Familien find die Huͤlſenpflanzen zahlreich (yg des Ganzen), 
r fhon die Syngeneſiſten (45), Wein wächst nicht; Die Vegeta⸗ 
ihnelt der vorderindifchen, möchte aber nach Shoum doch viels 
ein eigenes Reich bilden *%). Obwohl hier unter der fengen« 
‚ropenfonne nicht der grüne MWiefenteppic, über Thal und Hü⸗ 
‚ dehnt, fondern weite Striche ausgebörrt da liegen, wenn ed nur 
sicht requet, fo übertrifft Dagegen die Ueppigkeit und verfchwens 
e Pracht der Vegetation in den undurchdringlichen Wildern, 
efenhafte Schlingpflangen um gigantifche Bäume fich weben, wo 
sitlichen Hölzer unberührt altern und modern, und aus dem 
> neue Bildungen aufichießen, Allee, was ber Fältere Norden 
ifen kann. Die Moräfte, die Zlußgeftade, die umbufchten Kar 
zeugen von der Bruchtbarkeit des Schlammbodend. Voran ftehen 
nächtige Tikbaum, den die Britten wegen feiner Claftizität 
Schiffban ausführen, der Bananenbaum, welcher feine 
e wieder einfenft, und einen Wald bildet, die duftende Alpe, 
gemwürzige Sandelbaum, das harte Eifen« und Cbendel; 
irzes, weißes und elaftifches), ber Sykomor, die indifche 
‚ bie folge Kokospalme und viele Arten fächerartiger Palm⸗ 
, die ftolgen Bignonien, Kalopbyllen, Agallochen (Adlerbaum, 
8 Kulambaf liefert), der Bambus, der Firnißbaum, mehrere 
ölger, der Tonki (Papierbaum), mehrere Wollenbäume, Dels 
Summibäyme, Daunholz, Brückenholz, Arekapalmen, Maul: 


\ 





3 arrow Reiſe nach Kochinchina Einſ. S. XXI. ©. 191 f. Borri, Poivre 
. A. bei Grosier de la Chine g, 66 f. 2, 16 fe. Sprengel und For 
er R, Beile. 11, 31 ff. Staunsen voy. dans l’inter. de la Ch. 2, 161, 
:hapman in den Aunales des voy. Vol. 7 p. 50. 61 f. de la Bissachere 
n Ann, d. voy. Vol. 18 p. 371. ſf. Groawfurd.a. a. D. 1, 420 f. 450 f- 2, 
ss ff. Fintayſon ſa. a. D. ©. 370 ff. 

jissachäre In An. d. voy. ae. O. p. 372. Haſſel Allen 3, 672. 


5houm Grund). einer allg. Pllanzengeogr. ©. 271. 329. 345. 523. 





638 Beſchrelbung ber einzelnen Erdthelle, Ann ta Vſien (Ointerindie: 


beere (dieſe vorzüglich in Anam), Benzoin (in Lad mi is katanß, Gewürznelke 
ſcha), Gupave, Taladaum, einige giftige änme (u a Selnpfanzen, az (A 
und Etauden. Much Tannen, Fichten, Lärden mi Manen, Tang, G 
Waldbäume anf den Gebirgen. Nubpflanzen bat Gimt Una, Mufa, Jatropl 
gebauten Gramineen nur Neis (oryza sativa, fiam. Katlı.* u a. m. geben ein © 
Korn (zea mays, jiam. Kaagot), aber in großer Rat Änden Unterſchiede 

medrere Hülſenpflanzen (phaseolus radiatus, pi Ball *). 

arachis hypogaea u. a., von Knollengewächſen, außer denen Ueberflüäfiig iſt 
tropiichen, vorzüglihe amd, Bataten m. f. w., äukmr — noch bei 
men (Kokos, Saqo, Arekann. a.), köſtliche Früchte, I übrigen Halbin; 
ganz Indien. Die Gegend um Bangkok ift ein Bald m' ME beifpielameie . 


men. Mango, Manguitan, Orangen, Ananas, Litihi (x °, Kalambar- 
chi), Durian (Durios), Guyave, Papiafeige, ferne 3“ nanen, Arcka, z 
Menamtbal, Pfeffer und Karbamom anf der Dftfeite u + Safran, Eicher 
licher Tabak, Baumwolle in den höhern Gegenden mn # , 2, Amomum, 


prek u. a., Gummi, Kambaja-Gummi (von einer garcim-’ | 
(aquilaria agallocha Roxb. ), oder Agila (Odlerdolz), iar Ku Edeno reich iſt 
Kambediche , der bebe Fang (caesalpinia Sappan), Rei: * u treten als 
Waideng ), oder Rofenbolz, Tikholz (umter gleicher BE’ zo bant, dus 9 
Awa), Rbizophoren, Limonien, Granate, Feige, Pilan. ‘9 en fonft noch 
Betel, Simmt, Kaffee u. a. m. Praͤchtige Biumen here’ ie Rangun, P 
ten und durchduften die warme Luft . Bey weine im 
Minder reich ſcheint Birma zu ſeyn, obwohl dert? % ? Rebe in aan 
Theil der bieder genannten Gewächfe gedeiht. Det 7 n ehe im 5 
Arratan die Tifwälder *). Das mit dem Betel air gip.,, Face lichne: 
(von einer Mimoſe) ift häufig, Melonen, Bananen, %° e ; 
butan, Indigo, Waizen, alle indifhen Kornarten, BE gone keine g 
die rotbe (Nankin), Datteln, Zuckerrohr, Manandı!, da 
Kräuter wie in Hinduſtan, Kardamom, Tamarinden! Finden 
IM. Tannen und Fichten tragen bie nördlichen Vera? Yan en, St 
Muskat, Platanus, Brodbaum, Betel, Areka, Manhe Bde, m Faſanen, 
len Hölzer gedeihen °°). Migen Wa viel 
Malakka mitfeinen Eilanden, auch ben unkm‘. Uligatonn Senze 
den ganzen Reichtbum hervor, womit die freigedige Hast * droſche re, Schlan 
pfers die trägern Erdbewohner im Süden ausgeſtattet N! ' io de 
Eoxpalme und viele andere Palmenarten, der Pilanı, FF? Yanderc Tebfe, 
min, Yamsd, die großen Eupborbien, Melaitomen, 47° 
Elephantengras, gigantifihe Farrenkraͤuter, Epidentren #” nen u. a 





>) Crawfurd a. a. D. 2, n3 . Fintenfona.a D. E. mi" 


1. 19. Aust. 1832 ©. 1008. na 
R as. u as 
*) Kennel Mthandfungen ıc. © 77. Suntera.a D. € Ueber a MG 
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„Gewürzuelke, Mango, Kaffee, Ananas, Knlamns, mehrere 
mzen, Vak (Artocarpus ), Champada, Durian, riefige Schling⸗ 
t, Tang, Gambir, Rhizophexa Mangle, Weinbaum, Nau⸗ 
Rufa, Jatropha Manihot (Caſſave) Erythrina corallodendrum 
1. geben ein Bild von dem üppigen Pflanzenwuchs. Natürlich 
Unterſchiede ſtatt. Kryptogamen find. ziemlich gering an 


berfiüfiig ift es, von der Flora Kohinchina’s und Kam: 
‚a’s noch beſonders zu seden, da fie im Ganzen dieſelbe wie 
rigen Halbinfel, nur vielleicht noch reicher iſt. Man führt bier 
ifpielöweife an: Ananas, Bambus, Zimmt, Eben» Tik⸗, 
„Kalambak⸗ u. a. edle Hölzer, Eitronen, Orangen, Limonien, 
en, Area, Tabak, Baumwolle, Ingwer, Senf, Zuder, Bfef: 
afran, Cichorien, Yamd, Melonen, ( Manguftan und Durian 
, Amomum, Anis in Kambodſcha, Maulbeer, Thee, Seſam 
I *+) 
enſo reich iſt die Thiermwelt der Halbinfel. Unter den Qua» 
en treten als charakteriftiich für das fübliche Hinteraften hervor: 
»phant, das Rhinoceros, der Afff. In Birma nennen bie 
en fonft noch: Tiger, befonders in den walbreichen Niederun⸗ 
ı Rangun, Panther, Leoparden, Raben, Tiegerkatzen, Bären, 
Schweine im N. wohl mehr als im S., Dirfche in ungemeiner 
Rebe in ganzen Schwärmen, Büffel, meilt gesähpmt, Hafen, 
(mehr im N.), Scuppentbiere , fliegende Hunde, Eichhoͤrn⸗ 
Stachelfhweine, Igel, Ratten, Mäufe, Maulwürfe, Mungo’s, 
Gen, Untilopen, Mofchusthiere, Ziegen, Pferde, Efel, Rinde 
ıber Leine Schafe und Schakals; Vögel: Adler, Geier, Kalten, 
te, viele Papageyen, Spechte, Nashornvögel, fo viele Krähen, 
durd) ihre Raubfucht zur Landplage werden, Naben, Drof: 
ſinken, Schwalben, Meifen, Schneidervögel, Tauben, Hühner, 
', Bafanen, Salangane, Nebhühner, Flamingo's, Argus, Kras 
Reiher, viele Schnepfen, Gänfe, Enten, die fogenannte Bra⸗ 
and (Henza), Strandvögel, Schwäne; von Amphibien: viele 
ors, Schlangen, Scilößröten, Chameleone, Eidechfen, Gekos, 
u. f. w.; von Inſekten: fchöne Käfer und Schmetterlinge, 
‚ Krebfe, Seidenwürmer, große, ſehr verberbliche Ameifen, 
tfüße, vor dev Regenzeit ganze Wolken von fliegenden Ameis 
danzen u. a. **°), welche bie Eingebornen eingemacht effen. 


m 
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a, meift im eigentlichen Siam, gewinnt nian- in geringerer 
Auf der Oftfeite des Golfs in Chantabun gibt ed Sapphirem, 
„Topaſe, aber weit werden biefe Edelfteine durch die bei Awaͤ 
rabenen (Rubin, Topas, Sapphir, Smaragd, Amethyſt, Onyx, 
‚on, Karneol, Achat, Turmalin, Granate) übertroffen. Mir 
n Gold, Silber, Ebelfteinen finden ſich gegen die chinefifche 

hin, und am Kendumfluffe, außerdem Arſenik, Schwefel, 
Lanz, Eifen, Sinn, Blei, Ambra, Salpeter, Marmor, Steindt 
fe u. a. Bon Laos hat man nur die ungewiffe Nachricht, ed 
[ Gold, Silber, Kupfer, Sinn, Schwefel und Edelfteinen. Die 
Kochinchina's, Granit und Syenit, Marmor, Auarz, haben 
ht Silber, Kambodfcha nur wenig Eifen. Dagegen ift Ton 
ejto reicher an Eifen, Silber und Gold, an fchönen Ko⸗ 
und Mufcheln. Außerdem hat Birma noch Porzellanerde, 
erde, Walkererde, Alaun, Ehlorit, Alabafter, Kalt und Talk, 
l, Soda, Baifalz, Malakka Salz, Diamanten; Siam Dias 
a, Magnet, Salpeter, Theer, Erdpech, Kocinchina und 
in viele edle und halbeble Steine. — Doch ſteht in dieſer an 
er Forſchung noch ein weites Feld offen”). 


b) Die Einwohner. 


ier müffen wir nothwendig nad) ben verfchildenen Nationen ab⸗ 
\ , obgleidy die allen gemeinfanıen Grundzüge der Geltale ihnen 
yen Namen ber indo ⸗chineſiſchen Nationen zugezogen habem; 
fie gehören wohl mit ben Chinefen zu derfelben Menfchenart 
;55 f.), haben gemeinfame Züge, fowohl mit den Mongolenund 
n, als mit den Chinefen, Hindus und Malanen; fo machen fie 
ben Ehinefen die Vermittlung der hochafiatifdhen Nationen mit 
des füdlihen Aſiens und der Inſeln. Auch fpricht die birmani⸗ 
rabition wirklid von einer zahlreichen Einwanderung mongolis 
Ztämme in den Alteften Zeiten. Das gemeinfchaftliche phufifche 
der InbosChinefen ift: Bleiner, aber gedrungener, flarker 
8, gute Proportionen, dunkelbraune Haut, ſchwarzes, grobes 
‚ lebhafte und große, fchwarze Augen, breiter Mund, ſtumpfe 
ache Nafe, vorftehende Backenknochen. 
, Birmanen, deren Land bei den Chinefen Miantmen, 
nen felbft Myanma heißt, wurden bisher von den Abendlän⸗ 
Burahmanen, Barmanen, Burmanenu.f.w. ge 
Sie jollen ih nah Crawfurd in 18 Volksſtämme thei: 





ennelt Abhandl. ©. 77. Hunter ©. 53 ff. Berahaus Annalen 2, 109. 
'sı f. Symes a. a. D. 261. 389. 355. 457, Crawfurd 2, 170 ff. 1, 53 f. 
yınlapfon am. DO. Grofier 2,366 ff. Hust. 1829. ©. 616. 
zerghanuns Annal. 3, 239. 
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a. Beibde Geſchlechter rauchen Tabak ſchon vom dritten Jahr 
ters an; eben ſo gewoͤhnlich iſt der Gebrauch des Betelkauens, 
ich einer Miſchung von Tſchunam, Blaͤttern, Pfeffer und Arekanuß. 
ens leben auch die höhern Stände ziemlich einfach. Die ſtar⸗ 
etränke, welche die Britten einführen, ſind ſehr theuer durch 
lle, und deßwegen nicht allgemein. 
ie Kleidung unterſcheidet ſich nach dem Range. Der Adel 
lange, bis auf die Knöchel fallende Gewänder von geblümtem 
oder Sammt mit offenem Kragen und weiten Aermeln, über 
von den Schultern eine breite Schärpe hängt. Hohe Kappen 
zammt, mit verſchiedenen Rangzeichen in Gold geſtickt, oder 
late, decken das Haupt. Sonſt tragen Männer von Stande 
engen Rock mit langen Aermeln aus Muſſelin oder feinem Nan⸗ 
ind eine ſeidene Schärpe um den Unterleib. Die Armen aber 
ı, unten nur mit der Pagne, einem Umfchlag von Wollenzeug 
vet, eine Jade um ben nadten Oberleib, wenn es kalt wird. 
fie tragen eine nur flähere Mütze. Sandalen oder Pantoffels 
schnäbeln find durchgängig die einzige Fußbekleidung. Minder 
dig tragen bie rauen” eine um bie Lenden zuſammen⸗ 
ne Jade, darüber eine andere mit engen Aermeln, bis zu dem 
ı in ein Stüd Wolles oder Seidezeug gebällt, dad unter bem 
n befeftigt, aber vorne geöffnet, den Fuß im Gehen ſchamlos ents 
‚ eine Tracht, die man durch gefchichtliche Nachrichten erklärt. 
3 ift für die niedern Stände das einzige Kleid. Vornehme tra- 
noch einen Shaw von Seide. ine geftidte Binde hält dem 
süfhel. — Zum vollftändigen Anzuge rechnet ber Birmane ſei⸗ 
Schirm, feine Betelbüchfe, bie in Stoff und Borm ben Rang 
tet, bie Birmanin den Fächer; zum Putz gehören goldener 
hmud und Spangen”). Gebr einfach werden die Wohnungen 
t. Furcht vor Befeſtigung ber Häuſer gegen Eingriffe der Für⸗ 
oft die Urfache gewefen feyn, daß fie nicht aus Backſteinen, fons 
nur aus Bambus, Matten und Brettern erbaut werben bürfen. 


Dach ift Stroß. Darum müſſen bie Bewohner und die Polizei . 
Fenersgefahr ſtets gerüftet fern. Den Unterthanen it fogar 


‚ldung und Firniß au den SHäufern verboten. Ehemals baute 
die Häufer fefter, bie Stäbte wurden regelmäßiger angeleat, wie 
Menge Ruinen beweifen. Die Wohnungen unterfcheiden ſich 
nac) Rangftufen. Die Vornehmſten haben einen Saal nahe an 
Bohnung zu öffentlihen Verhandlungen. Die gefährlidhen Feinde 
lockern Wohnungen find die Krähen, welde fie zerbaden. 
en Flachlaͤndern ſtehen die Häufer auf Prählen. Im Innern find 
die Häufer der Eblen abgetheilt. Die Dienerichaft hat Neben- 
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Bänfer inne”). Die Städte mit breiten Straßen, Yi:': 
Heinen, find durch Pallifaden ohne Mauern verwahrt, urt : 
der Straße Thore. Meiſt ſchüzt fie ein Fort. — Tie: 
Birmanen ift wie die meiften binterindifhen noch menia : 


ſoll zu dem alten Pati, der heiligen Sprache der N. 


in dbemfelben Verhältniß, wie die hinduftanifche zw der © 
ben, und ehemals weit verbreitet geweien ſeyn. No ı 
auch in Siam. Die Sprache von Birma bat mil der < 
dem Tibetifchen dad gemein, dab jeder Eonfonant mit !: 
fprechen ift, fobalb ihm Bein Vokal zugezeichnet wird, t. 
alle Übrigen GSelbftlauter eigene Zeichen vorhanden ſind. 

Buchſtaben, eine runde, ans der vieredigen Paliih:i” 
Schrift, wird von der Linken zur Rechten auf Palmtl: 
Griffel gefchrieben, oft auch. anf Bambugftreifen mit S 
auf fchwarzes Papier mit weißen Steinen. Schrift un! 
den zierlich gehalten; faft jedes Kloiter bat feine 8. 
Klang der Sprache foll fehr muſſkaliſch ſeyn. Sie it r. 
viele Nafenlaute. In den Wurzeln bat fie Berwunt:” 
von Tibet. Die Wörter find meift zufammengefest, di! 
folbig ; Accente unterfcheiden bie Worte, welche met“. 
gen haben. Auch in der neuern Sprache aibt es neh | 
und gemeine. Mundarten find viele, die befonders im 
fprodyen werden. Die Spradye von Pegu ift welent:- 
aber wenig unterfucht "*). 

Ein merfwürdiger Zug in den birmanifchen Sitte: 
befchränkte Zreibeit der Frauen jeden Standes, bie bi: | 
keit gebt, indem fie nicht bloß fich Öffentlich Zeigen, \er.' 
bem Fremden fid, überlaffen dürfen, ohne gerade ent 
Dagegen entbehren fie auch der Achtung und Zartheit, | 
im Drient dad weibliche Gefchledyt behandelt wird, ja 
Vieh ungefähr gleich geſchäzt *). Eltern verkaufen u::' 
Töchter an Fremde, die fie jedoch im Lande Laffen mi 
drei Jahren fidy wieder verheirathen. Feile Dirnen fe.” 
fer füllen, und die Gefetsgebung des Landes fcheint m” 
an diefen Abſcheulichkeiten, da fie den Gläubigern geftatic " 
ner und feine Verwandten zu ergreifen, und zu jedim | 
benügen. Die Che wird ohne alte religidfe Weihe nur }' 
einen Vertrag gefchloffen, die Hochzeiten beftehen nach N’ 
einiger Gefchente in einem Mahl, wobei Brant und IT 
Einer Scüffel eflen. Die mannbaren inngen Leute w- 


») Somes ©. 211. 272 f. 315. Berghaus Annar. 1,107. Hurt" 
*) Hunter a. a. O. S. 57 f. Symes ©. 370 f. Klaprerdi'' 
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Bielmeiberei it verboten, aber doc gewöhnlich, nur ficken 
Beifchläferinnen faft als Leibeigene unter der Mica (rechtmaͤßi⸗ 
Battin), und gehören ihr nach des Mannes Tode. Scheidung 
viele Koften. Die Weiber find mit Arbeiten beladen, und gel 
ir fehr treu. Die Güter bes Mannes gehören nad, feinem Abs 
zu 3 den Kindern, zu } der Wittwe, welche Bormünderin der: 
iſt. Mit der Erziehung fcheint man ſich nicht viele Mühe zu - 


: Biel halten die Birmanen auf Leichenprunk. Alle Tobten, - 


was Bermögen binterlaffen , werben verbrannt, die Armen beer⸗ 
ober ind Waller geworfen. Die Leiche wird in Prozeffion, Kla⸗ 
ber voran, die in Trauer gehüllten Verwandten folgend, auf 
ı Sarg hinausgetragen. Inter den Gebeten bes Prieiter ver 
die Blamme den Leichnam, bie Gebeine werden begraben. Vor⸗ 
e legt man balfamirt vorher wochenlang ın die Kiums (Tem: 
Die Tſchandalas (Leihenverbrenner), eine eigene Klaſſe, ehr: 
n Dörfern befonbess wohnend, mit den Sargmachern, Ausſaͤtzi⸗ 
nb Bettlern verbunden, unter dem Les foswun (Gonvernenr 
ier Yurisbiktionen )*) beforgen dieß Geſchaͤft. Die Leichname der 
riefter in Birma und Giam werben balfamirt, gebörrt, mit 
3 überzogen, im Tempel auf Spiegeltifchen , die mit eingefchmelg- 
zlumen geziert find, ausgeftellt, wohin dann Viele wallfahrten 
Ipfer bringen, erſt nah 2 — 3 Jahren in einem Mörfer oder. 
ı Baumftlanm auf einen Karren geladen, und fo auseinander 
nat, was ihre „Himmelfahrt“ heißt. Die Priefter verbrennt 
unter lärmenbden Luftbarkeiten *). Frauen, die an ber Entbin- 
iterben , öffnet der Ifchanbala,, nimmt den Fötus heraus und 
ibn, wobei lächerlihe Gebräuche vollzogen werden, damit 
ntfeelte nicht al8 böler Geilt umgehbe””). Inter den Belnfti« 
n des Birmanen ftehen die Wettfahrten zu Waller, die Kauft 
e, bie Zähmung von Elepbanten oben an. Außerdem ver: 
er fich Durch das Anfchauen von Tänzen, Schaufpielen, Feuer⸗ 
2, Zlmminationen, oder auch mit Schachſpiel. Den Cha 
er der Nation fchilbern Reifende als äußerſt lebhaft, reiz⸗ 
ungeduldig, muthig, arbeitſam, gaffrei, nicht zur Ciferfucht, 
nehr aber zu Wankelmuth und Balfchheit geneiat. Die Sanft« 
ines gefitteten Volks findet fi neben der aräßlihen Rachgier 
jilden. Kinder werben oft im Kriege weggefchleppten Müttern 





{ud „Qouverneur der Nnkellbaren (Wroatıwun) Ur erpreßt von den 
iranfen u. a. viel Geld, und Hit ein hoher Würdenträger,. Gie find noch in: 
amer ald die Nachrichter, deren macuin nur perfdnlicd haftet, nicht in 
er Familie. 
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aus den Armen geriffen und kaltblütig ermordet. BUT. 
gen Arme und Ehrfurcht vor Dem Alter (mb Ahle 3 
des Birmanen. Zu der Gtumpfbeit des Gens DW 
unmenſchliche Negierangsart bei. Spielſucht in ein md 
Lafter). In der Wiſſenſchaft ber Birmauen, bie ao 
fammten Unterricht vorzüglich dem Prieſterſtande angeht, © 


"an die Kenntniß der Neligionsbücher , welche im Yali seine“ 


mit ihr gufammen hängt bie Aſtrologie, ob fie wohl und? 
mus verboten iftz das Andere findetwad Mathematik, Chronolegue 
Behuf bengaliſche Brahminen am Hofe gehalten werden, und KV 
liche Tage an die Mondwechſel gefuhpft iſt; Kunde ihredtet 
verworrener Nachricht vom Ausland; Geſchichte, meit ſuch 
der von Hinduſtan zuſammengehörig; Philoſophie, hante⸗ 
giss und moraliſch; Rechtskunde, deren Gruullan 3° 
Manu sugefchriebenes Geſetzbuch bildet; Medicin, wert wi 
heiten in 96 Arten zerfallen, und mauche gute Kenntuih a⸗ 
find, die jedoch bei der Empirie ftehen bleibt. Zah jr ® 
kann lefen und fchreiben. — Die Beitrechnung ift nad a 
je in drei Jahren mit 1 Schaltmonat; bie Moden HF 
den Mondphafen, den Tag, von Mittag au im a Abidnir f 
serfchneidet man in Sekunden. Eine Waſſernht oder is ® 
alas gibt die Seit an””). | 
Auch die Kunft hat eine gewiſſe Ausbildung. BR 
ihre Religion und Gefhichte mit, daram Götter > and Kr 


"Hanptgegenftände der Volksdichtungen. Das Scauhit # 


ſehr; unter freiem Himmel treten meiſt ſiamiſche Eh 


— 


Gaufler in groteöten Masten und glänzender Kleidum 


fpringen in Thiere verkleidet umber. Auch hier gibt Ned’ » 


die vom Rama, den Stoff. Der Birmane ſoll ſich de, 
Anlage andzeichnen***). In hohem Grade liebt er die * 
gemeinfte verſteht die Nationallieder zu fingen. Es find 
fie vorhanden. Europäer loben die Melodien der Lieder. we 


find: die große Harfe mit Drathfaiten (Sum), bie — 


fine (Zurr), eigenthümliche Flöten, Cyhmbeln, Guten” 


meint). So einfach die gewöhnlichen Wohnungen, fo MX 
läfte und Tempel gebaut. Crawfurd ſchildert einen zu 


impofant und glänzend, aber nicht eigentlich tanſileriſch· ad 





», Grawfurd bei Berghaus 1, 235. 215. 216. Spmet eu‘ v 


1829. ©. 376. ©. 115. 
*) Naher ausgeführt bei Symes ©. sch — 388. 
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niglichen Palaftes zu Ama ald große, mit polirtem Su 
Säulenhalten, nur an Einer Seite vermanert, Alles uhr 


Afien (Hinterin 


Ebenſo find die gr 
len, Tempel in w 
ben, Alles mehr | 
ferbigem Spiegel: 
— Auf Hügeln 
* Feoreren kr 
a ſich por. 
blech bededten. | 
auf welcher ein 
Über dem endlic 
Hauptaebäudes | 
dierter Piecen. 
we Holz und q 
Die Relig 
fere Sphäre des 
iles ang. Au; 
Reden von Gain 
weder im Tode 
at eich la 
ale, Ze 
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find Die großen Klöiter lange Gebäude mit .vergoldeten Säu⸗ 
cenıpel in weiten Höfen, Terraſſen, worauf die Gebäude ſte⸗ 
Alles mehr prachtvoll als (drön. Die Mauren find immer mit 
m Spiegelglas bedeckt. Ein Gewölbe enthält das Göbenbild. 
uf Hügeln fielen fie gerne ihre Kiums, die auf einer 


nehreren #reisförmigen Terraſſen ruhend, gleichfalld rund oder. 


iq fidy pyramidenartig erheben, und in einer meiſt mit Gold: 
bedeckten, oft 7 und mehr Stodwerke hoben Spike auslaufen, 
seiher ein Schirm ( Ti) von durchbrochenem Metall rubt, und 
dem endlich ein goldener Wimpel glänt. Um den Fuß des 
taebäusdes ſteht eine Menge kleinerer, thurmähnlicher, fehr ver: 
r Pieèecen. Es find eigentliche Pagoden“). Man baut faft bloß 
Holz, und Backſteinen. 
Die Religion bildet, wie ſonſt im Orient, noch eine weit gröfs 
Sphäre bes geiftigen Lebens als im WUbendland, Bon ihr gebt 
aus. Auf fie wird Alled verwendet. Prächtige Tempelgebäude 
ı von Gold ſchimmernd, aber unvollendet, weil ihre Erbauer ent⸗ 
e im Tode oder in Armuth das Ziel ihres religiöſen Verdien⸗ 
ınerreicht laffen mußten. Aber auch aus alter Zeit ragen noch 
male, Bengen vergangener Kunſt, die die gegenwärtige übertraf, 
Juſchriften in runder Palifchrift, aber auch mit brabmanifchen 
en”). Die Birmanen verebren im Gaudma (Ganutama) den 
ddha, den gottgewordenen Menfchen,, den fie mit untergeichlas 
n Beinen in ber Stellung Des tiefen Sinnens mit langen Augen, 
ernaſe, gekränfelten ober im Sopfe gefammelten Haaren, indifchen 
en abbilden, und durch Kapellen, Dbelisten, Pagoden mancher 
ehren. Auch fie haben ihre eigene Meinung über die Zeit des 
tretene ihres Gottes. Sie ſetzen es in’s I. 4000 v. Chr. oder 
545 v. Chr. »v)y. Die Natur der Sade, aber auch die Erfah: 
g gibt ed, daß der Hinterindifhe Buddhismus anders modifizirt 
ı muß, ald der hochaflatifhye, da fich ältere Religiondelemente mit 
ı mifchten. Doch ift eine nähere Beleuchtung derfelben noch nicht 
gli. Eingewandert ift die Bubdhalehre von Eeylan Über Arra: 
‚ und noch gilt die Infel für einen. Hauptſitz birmanifcher Reli: 
n. Natürlich müſſen fo Lehren und Gefebe ganz hinduiſche Farbe 
gen. Manu ift der Gefeufeber, Dharma ſaſtra heißen die Bücher, 
Meruberg mit Indra's Paradieſe find bekannt, der Lotus ericheint 
wall ald Symbol. Die Geelenwanderung, die Verſchonung der 
iere, die ganze eigenthümliche, fo milde Moral mit der DVergöttes 
ng durch Mebitation, die Phantasmen von ber Hölle, wo die Uebel⸗ 


Symes S. nf. 237 ff 9809 Eramfurd bei Berghaus S. 107.239 f. 
+, Ausl. 1998 ©. 285. 
y v. Bohlen Das alte Indien 1, 310 f. nah Burnouf. Symes ©. 329 f. 
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thäter mit Mühlſteinen gerquetfcht, und dann «ld Uummkkı 
brannt werben u. f. w., finb auch bier diefelben *). Ebenſe dett 
des Cultus der vielen Lintergötter und Geifter, denen Mitt: ? 
pet erbaut werden. Das Land ift wie mit Tempeln beiedt, a! 

tern überſchwemmt. Diefe in zwei Klaffen, die Rhahans un %E 
(Tongi), getbeilt, in gelbem Mantel, mit Tonfur, bunt. 
in Klöjtern ( Kium), theild von Gaben, theils von Landiı.® 
in firenger Beobachtung buddhiſtiſcher Moral, wenigttent ia‘ 
fern nah. Faſt jede Familie hat ein Mitglied unter hmm 

freiheit und Schuß für Flüchtige üben fie. Sie leben intn 

Gebet, Betrachtung und Betteln. Täglich ſammeln fie in Yrav“ 

rungsmittel. Sereda heißt ber Oberpriefter. Es gab re 

Nonnenklötter. Kinder werden mit 8 — 13 Jahren ſchonr 
lichkeiten eingekleidet )Y. Die die Religion won faft gan ð 
dien. Befte feiern die Birmanen fowohl ans religiöen #? 
lichen Anläffen. Außer denen, die ſich auf die Perſon ii % 
bezichen, find es vorzüglich die Neujahrs, und Monti n 
Waflerfeit, wenn ber Irawaddy fällt. Wettkämpfe, Mi! 
Muſik, Gefung machen bie Feier aus"). Die chriſtlian 
flonen hatten bisher wenig Erfolg in Birma. Neneſtens jebed 
dort, fo wie im Norden, viel Sehnſucht nach dem Gyangdiumt? 

3. Die Peguer (Talain)oder Moan find ein beſonderet ẽi⸗ 
ner, dunkelfarbiger, Eünftlicher tattowirt als bie Birmanın.n? 
ähnlicher, der Sprache nach verfchieden, in Sitte und Ei? 
faum von jenen zu unterfcheiden, in wilfenfchaftlicher m!” 
Kultur völlig gleich Y). 

3. In den Sarromgebirgen lebt ein wohlgewachlene, =’ 
fehenfchlag von brauner Zarbe; flache Kaffernafe, Heim‘ 
braune Augen, gefaltete Stirn, vorhingende Braunen, ðXy 
dicke Lippen, rundes, kurzes Geſicht bezeichnen ihn. Die! 


Mflen, (Hinterini 


die Lenden, das nu 
Seite offen, eben 
Auch fie tragen die 
falltinge (oft 30 iı 
Das Haar binden 
gen ein Stuͤck Tu 
fait rohes Fleiſch, 
(de, Hunde. Re 
ichaftlich. Sonie 
Kebul, den Kut 
change genannı 
Oder Bambus ru 
Matten, Dae 
Bieh. Eine offe 
ter einer Falltbu 
Sprache aͤhnei 
Bengali, und be 
ft durch Edi, 
ren Neigungen 
Hochzeitmahl ei 
Lage als 2 


Braut dalt man 
dend bie man 


er: —— Ribt wird 
büßlich, klein und derb, fait ganz den Männern gleich imGr- F Tochter * 
dung: ein brauner Gürtel um die Lenden, zwiſchen den End?” wandten t E 
zogen, hinten befeſtigt, vom dem vorne ein blauer Streifen X" braune ihres 
mit Eiſenplaͤttchen, Elfenbein oder weißen Steinen geitm? Fnebe dien 
eben jo verzierte Binde geht um den Kopf; das Haar bieder umer Mm 
oder fchneiden ed Fury ad. Eine andere Schärpe haben Dt 8 t dl om 
mern krenzweis über die Bruſt, in der Mitte aufgebunden. „ode 
niah8 (Chefs) tragen einen feidenen Turban, am Gürtel eH" icheint unk 
tel mit Geld und ein Net; mit Beräthe, deſonders zun 6 
Die Frauen fchlagen ein rothes, blau⸗ oder weißigeftreifted 3 ae gr u rit 
e) v. Bohlen a. a. O. ©. 328 ff. (vergl. Beſchr. der Erde & 1. 2 ihr Hein 
Sranflin bei Berghaus a. a. D. ©. 253 f. Cor ın der Me An 
v. Bohlen 1,332. Dunter S. 28 fl. mesö22F :# 
RE Dunter Sa. So ' — — 
w) Symes ©. 195 f. Cramfurd in Berghaus Ann.1, 224. 2 Ay 
D Hunter ©. 31.5.5: ff. | ne 


J 


Sy 2. 2 ” .. w -- 
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iden, das nicht bis zu den Knieen reicht, und, von der linken 
‚often, eben fo ſchamlos wie die Kleidung der Birmanen iſt. 
ie tragen die genannten Zierrathen um den Hals, aroße Mes 
ne (oft 30 in einem Ohr) beichweren und dehnen die Ohren, 
Yaar binden fie auf die Scheitel, nur vornehme Frauen ſchla⸗ 
n Stüd. Tuch um den Kopf. Ad Nahrung brauchen fie Reis, 
hes Fleiſch, gekochtes Blut, Eingemweide, auch Schlangen, Frö⸗ 
Hunde. Reisbranntwein und andere Liqueurs trinken fic leiden: 
ih. Sonſt eflen die Armen noch dad Mark des der Palme ähnlichen 
‚ ben Kutichu, eine Art Dams u. a. m. Ihre Hütten, 
198 genannt, bauen fie aus Balken, worauf ein Dach von Gras 
Bambus ruht. Boden und Seitenwände beitehen aus Rohr und 
en. Das Haus enthält zwei Gemäder, wovon eines für das 

Eine offene Plattform dient zu den häuslichen Arbeiten. Uns 
ner Fallthür ift die Sammlung des Unraths angebracht. — Die 
ache ähnelt ber tibetischen und den Hindufprachen, beſonders dem 
ali, und beißt Gaura”). Roh iit die Sitte, daß die Eltern 
ıch Schläge von den Zreunden ihrer Kinder gezwungen werden, 
Neigungen bei Heirathen nachzugeben. Die Einladung zum 
‚eitmahl gefchieht durch überjchickte Gefchente, und wird am ans 
Tage ald Zeichen der Einwilligung erwiedert. Im Haufe der 
t halt man die Hochzeit, trinkend, fingend und tanzend, wäh: 
die Braut von ihren Geſpielen im Fluß gewafchen und dann ges 
ückt wird. Nach diefem begibt man fich in Progefiion mit Muſik 
e Bortragung eines Huhns und Hahns durch, den Priefter und ans 
Lebensmittel nadı der Wohnung des Bräutigams, wo nach meh» 
ı Eeremonien ber Bräutigam gleichfalls gepuzt, in fein Kriegss 
gehüllt, fofort die Braut nad) ihrer eigenen Hütte gebracht, der 
stigam unter dem Weheklagen der Eltern nachgeführt, und dann 
: feltfamen Gebräuchen, die der Priefter vollzieht, die Ehe ges 
t wird. Trinken und Zangen machen den Beſchluß. Die jüngſte 
ter it Erbin; eine Wittwe beirathet immer den nädılten Ber: 
ten ihres Mannes. Die Todten werden nadı 3 — 4 Tagen ver: 
ne, bie Aſche gefammelt, über dem Afıhengefäß ein Dach gebaut, 
ben Monate lang eine Lampe gebrannt; Kleider, Tücher, 
nen fchmücen den Holzſtoß, ein Stier oder auch ein Hindu blu: 
8 Todtenopfer. Dad umzäunte Grab ziert man mit Thierfigu⸗ 

Trunk und Tanz find ihre liebiten Beluftigungen. Im Ganzen 
it das Volk tapfer und ſtolz, mild, redlich, freu, aber auch zur 
akenheit und zum übermäßigen Eſſen geneigt; im Kriege werden 
rauſam. Blutrache ift Geſetz, Diebitahl felten. Sie haben bei 
wReihentänzen eine unharmoniſche, wilde Muſik von Trommeln 





Asiat. researches 3, 33 8. Kiaproth Asia polygl. 365. 
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Allen (Hinterind 
und Pauken, auch den fogenaunten Tamtams. Krestikummie über die Sch 
fie mit vieler Gewandtheit. Ihre Religion ſcheint cm X ein langer R 
des Brahmaglaubens. Mahadewa (aber auch Galjung zab fı! Halsketten tr 
Manim ) wird nebit Sonne und Mond verehrt, die Gelnmair verföhnlicher 
Hölle und Paradies find Glaubensartikel. Te E Todten verbr 
fie bei vielen Gelegenheiten. Die Prieſter gelten wid. ze Berge auf, ı 


Amnlete vertreten die Stelle der Heiltunde. Nemrdind e 
bie Blatternimpfung angenommen. Wahnfinz it eine Kinzs 





dy Karainc 
Hirten, von 


beit *). im Delta t 
Noch erwähnt man Geſchriebene 
4. der Hadſchins (wenn fie nicht mit ben Kaſſeiect theils birma 
fallen), die mehr hindniſch gebildet am Fuße ber Sm Däufern, di 
ftattlihe Geftalten, dunkelfarbig, die Frauen von angenehen > werden >), 
legtere tragen ein großes Tuch um den Leib geſchlagen, min *) Yu, ein fr 
wie die Garrows, nur ohne Halskette, erftere Beiden id t- — unte 
tel, Weſte und Turban. Ihre reinlichen Haͤuſer ſteher um Noch eine ie 
Syöfen und bilden fhöne Dörfer"). a RD, von gie, 
5. Bon den 18 Nationen des Birmanenreichs ſicd ue Saglich an der «;, 
Bekannt. Birma, 
Es find: 6. Das Reim 
a) Die Einwohner von Arrakan, au Mugas gom ‚ fm follen , bewob 
Bildung und Sprache fie den Hindu nähert. I Wi E aus 
Natur haßliche Geftalt langgezogene Opren, Hein im" Kambanın.,, 
Gefiht) wird durch das Plattdrücken ber StimE” WER Delbiuſel, tt 
noch widerlicher. ober, betrügerifher als bie id Tome Rämmen 
ben fie die häßlihe Sitte, nur Eutehrte zu beiratkt: mit den birmaı 
'b) die Kaſſaier (Khaßi) wohnen öſtlich von Silhet at Danona, mp | 
Garrows, und erfireden ſich bis gegen bie Aineie in Hügellan 
Sie find hellfarbiger, gewandter, befonders als eine uralte Neger 
Waffenſchmiede, als Ackerbauer, denn ihre Nachbarn” Bewohner, leben 
Sprache und Sitte deu Hindus näher verwandt, iſt nermittelt 
Menſchen chlac. Doch it and, Chinefifches in ie? ed dukianans 
und Bildung ”””). t auch Laos 
o) Kaind (Kolan), fait ſchwarz, groß, Mark, ehe rn Reiche ſch 
Geflalt, den Hindu nah Sitten und Glan W Ge Odlema 
Urvold der Küfte in den Bergen von —* 00. Sp Möche 
auch an ihrem öftlihen Zube. Die rauen Fed 8 sau beredner m 
fiht tattowirt. Die Männer laflen den Bart mahkt - © 
Kleidung find eine Jade mit kurzen Aermeln, ein Sir Shmer. 
bie Lenden, von dem Gtreifen weit herabhängen, AK = era em 
| Dun &.nı 
%) Anlatle sesenschen Vol. 3 p. IT- 30. Hafiel Mens, Wi f walten ar 
**) Asiat. research. 3, 36. Ütenen nr 
-, Symes G. 302 u. a. m. Blumhardt über Gemilienmenwun Ag Sa 
indiſchen Syrachen. Bafel 119. ©, 7 Fr fun, 


Eh A 
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ber die Schultern, eine Tafche, eine Muͤtze, bei den Frauen 
in langer Rod mit weiten Aermeln, ein Tuch um ben Kopf. 
Juldtetten trägt man als Schmud. Jagd, Viehzucht und un⸗ 
erföhnlicdher Krieg gegen bie Birmanen iind ihre Geſchäfte. Die 
-odten verbrennen fie, und ftelfen ihre Bilder auf dem beiligen 
Zerge auf, wo ihr Gott wohnt”). 
Karain (Kariangz oder Karianer leben als friedliche 
Dirten, von den Birmanen mißhandelt, ſanft und gaſtfrei, theils 
m Delta des Irawaddy, theils in den Bergen von Arrafan. 
Zeſchriebene Geſetze Haben fie nicht. Sie find Buddhiſten, 
heils birmaniſch, theils pegniſch nach der Sprache, wohnen in 
Däuſern, die auf Pfoſten ſtehen, und mit Leitern beſtiegen wer: 
erden"). 
Ju, ein Eriegerifher Stamm, ben Birmanen angehörig, nur 
>adurch unterfchieden, daß fie die Zähne nicht fchwärzen °*”). 
roch eine ziemliche Zahl anderer Stämme, worunter die Plans 
O. von Pegu, bie faft den Chinefen gleich find, bewohnt, vors 
‚ an der chinefifchen und ſiamiſchen Gränze, das Gebiet von 
io 

Das Reich Siam iſt außer den Siamefen, deren 1,260,000 
»iien, bewohnt von den Laos (840,000), den durch birmani⸗ 
Drud aus Martaban entfichenen Peguern (25,000), den 
bodfhern (25,000), von Malayen, theild auf ihrer eige⸗ 
yalbinfel, theils in Siam (zufammen fat 200,000), von den 
Denfläntmen Kariang, Lawa, Ka, Chong, verwandt 
ben birmanifhen, in den DBergrevieren von Laod (die Ka 
og}, wo ed an Kambodſcha ftößt, die Chong etwas gefitteter, 
n Huͤgelland an der Ditfeite des Siam⸗Golfs); die Samang, 
ralte Negerrace, wild, aber nicht zahlreich, vielleicht die Ur⸗ 
ner, leben in den Gebirgen Malakka's. Die Zahl diefer Stämme 
vermittelt. Chinefen haben fih, befonderd aus Kuangtung 
'ukian, aus Hainan, Tſchekiang, Kiananan nad) Siam übergeites 
auch Laos bat folche aus Dünnan. Die ganze Zahl der Chine 
ı Reiche fcheint auf 4 Million zufteigen. Hindus und indi: 
Moslems findet man einige Taufende, Portugiefen etwa 
So möchten 3 Millionen kaum zu viel für Siam feyn. Ges 
berednet Erawfurd ») 2,790,500. Die Malayen find wie 





5nmes ©. 28%. 160 ff. 

5ymes ©. 236 f. 173 f. 

5ymes ©. 291. 

imbassy to Siam ete. 2, 2IS #. Bon ihm die obigen Angaben. Roubäre 


chaͤzte vor 150 Jahren die Geſammtzahl zu 5 — 3 Millionen, Undere fall = _ 


Millionen, Haſſel meint s Million ſey genug. ©. Malte-Brun preeis 
te. 4,218. HYaffel Aſien 3, 613. An einer andern Gtelle (2, 120) redet 
Zramfurd von 5 Mid. Ebenſo FKinlanfen ©. 246. 
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die Chinefen in Reiche zerftreut. Die verſchiedenen Bü \ 
alle die Grundzüge der Indochinefen. . 
Die Siamefen ſtehen an Größe im Allgemeinen je 
größern Europäern, Hindus, Chinefen umd den kltiner % 
meiit 54° body, unterſezt, aber mit weichern Glieder, is 
wohlgebaut, ſtark, aber weit minder fchmiegfam als der bei 
gegen leichter als ber indifche Infnlaner, Lichtbtarn, Kir : 
Malaye, dunkler ald der Ehinefe, nie aber ſchwarz, mit cz 
fchwarzer, rauher Haare, die aber- außer dem Haupt Id 
am Munde fogar ausgeriſſen werben, das Hinterbanpt wi W 
ben fie nie ſtark marfirte Geſichtszüůge. ine nicht platte # 
und ſtumpfe Nafe mit auseinander gefchrten Nüſtern, air 
dicke Lippen, ein Bleines, ſchwarzes, in gelblichem Bei 
Auge, etwas ſchief geitellt, fehr breite und hohe Badahz: 
das Gejicht eig machen, dieß zufammen mit einer ba‘ 
Miene, trägem und widerliiem Gang und Bewegung 18 
allen Anfpruch auf Schönheit nad) enropäifchem Mafia. 3 
manen nähern fich fchon mehr den Hindug, die Anıuda® 
wohnern China's*). — Die Haare tragen fie mei an&? 
ein Büfchel laffen fie vorn, und kämmen es zurüd. W#! 
Scheitel bleibt oft ein Haarkreis fliehen, der fich gerak® 
Die Frauen reißen bie Haare aus, ſtatt fie zu fdheren. * 
färben fie fchwarz,, ben Mund roth. Die Nägel laſen fe 
fen, find fehr unreinlich,, tattowiren fh nicht. Kleider? 
in Siam wenig. Nur die Mitte des Leibes it von da” 
mit einem umgefchlagenen Tuch, das vorn zugeknürft &? 
Vornehmern über die Knie in Kalten binabmallt, # 
geringere Klaſſe zieht es zwiſchen den Beinen durh, 9" 
es hinten, und zwar gefchieht dieß nach ftrengem Et” , 
hoher Strafe. Der Stoff des Gewands ift meilt Seide ?, 
ſchmale Schärpe, die um die Bruft oder über die SW“, 
Frauen tragen jedoch noch eine leichte Kleidung des Dt, 
Farbe der Kleidung meift dunkel, ift dagegen bei Trune” 


fo bei Tempeldienern und Bettelnonnen. Kopfbedeckung ker} 


nicht, außer einer Kegelmüße bei Hofceremonien; Part 


man nur bei Vornehmen. Als Pub, worauf der Ei! 


hält, trifft man Armbänder, Halsbänder, Ohr: nnd Eins” 


Gold, befonders aber die Kinder find oft mit Edeliteinen wi? 


und tragen kleine Krönchen auf der Scheitel ”°). 


h 


*) Gramwfurd 2, 1 ff. und die Mobildungen zu 1, 176 f., wit and Mt” 
ten Band. Finlapfon 10%. 215 Die mongotifge Herlask #- 


chineſen, die Lezterer zu erweifen fucht, it unwahrſcheinlich. 
. #) Crawfurd a, 125. 2, 6ff. Finlayſon ©. 105. 


Aflen (Hinterindie 


‚In Bezug auf 9 
aleichgültig wie N 
Aber die religiöſe V 

he, Seflügel, © 
ne Bedenken, ja 
karſer fie ſchlachten 
nahrung iſt der Re 
it. Die Ehinefen 
Menge Schweiniei 
man viel. Alle S 
einen ohne die Gin 
gemein ift dag bei 

atechn. Die 28, 

Aber ben Boten w 
AUT bei fehr Born 


Die & 
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Bezug auf Nahrungsmittel find die Siamer nicht fo 
tig, wie die Alles eflenden Chinefen, fondern fie weählen. 
e religidfe Vorfchrift, Keine Ihiere zu tödten, halten fie nicht. 
Geflügel, Schwein: und Rindfleifh, Wildpret verzehren fie 
edenken, ja fie kaufen lebendiae Thiere, nur muß der Ders 
ie fchlahten. Eher enthalten fle ſich des Weins. Die Haupt: 
g iſt der Reis und das Gericht Balachang, das Jedermann 
ie Chinefen gelten als große Eifer, und verzehren wirklich eine 
Schweinfleiſch und Del. Konfekt und Branntwein braucht 
el. Alle Siamer kauen oder rauchen Tabak, felten fieht man 
he die Eigarre im Mund oder hinter dem Ohr. Ebenſo alle 
ift das beftändige Kauen von Betel und Areka, aber ohne 
u. Die Wohnungen baut man gerne 12 Buß und mehr 
en Boden wegen ber Ueberſchwemmungen, meilt aus Bambus, 
i fehr Vornehmen aus Backſteinen, einftodig mit mehreren 
rn. Die Geräthe, wenn fie nicht aus China oder Europa kom: 
erdienen kaum diefen Namen. Reiche, befonderd Prinzen, bes 
ihre Gemäher mit buntem Schmuck, Tapeten, Laternen 
Der König hat in feinen Sälen erträglid bemalte Wände, 
e Pfeiler, Spiegel, Kronleuchter, prächtige Fußteppiche und 
ıge. Uber auch im höchſten Schmud bietet der Hof wenig koſt⸗ 
leider und Zierrathen. Ein gewiffer Grab von Eleganz iit den 
rn nicht abzufprehen. Viele Siamer wohnen ftet3 in ihren 
menden Häuſern, den Balonen (Gondeln), auf die fie bebeus 
often wenden. Sie find oft fehr groß (für 100 Menfchen) 
e Kajüte nicht felten Übergoldet. Flüſſe und See durchſtreifen 
ne Menge von Booten, denn diefe find für jedes Haus fo uns: 
ich, wie dem Reifenden der Palankin, ein Hängeneb, das an 
en von zwei Mann getragen wird, und worin der Reiſende auf 
Teppich liege”). 
ie Sprache Siams oder Thai's (ſo Heißt das Land bei den 
mern) ſoll ſich in mehreren Dialekten auch über Laos und bis 
ünnan erſtrecken. Das Thai hat ein Alphabet von 38 Zeichen 
itlauter; eine Menge von Vokalen und Halbvokalen, die für 
inten und Europäer nicht ausſprechbar find, der Mangel der 
:als und groben Zifchlaute zeichnet die Sprache aus. Uebri⸗ 
t e8 dem indifchen Alphabetnachgebildet, und gibt Crawfurd 
Bermuthung Anlaß, der Buddhismus möchte hier eine uralte 
nfprache verdrängt und das Pali eingeführt haben”). Biel 





rawfurd 1, 112. 199. 19.0. a. m. infayfon 110. 122. 136 ff. Känts 
fer 1, 38. 41 u. a. 

ie Konſonanten werden wie im Sauskrit in 5 Klaſſen Kehl», Gaumen⸗, 
ahne, Lippen⸗, Ziſch⸗Lante und die liquiden) eingetheitt, der Naſal ift jeder Kaffe 
gen. Ebenſo führt jeder Konfonant, wenn ein Bokal oder Ruhezeichen aus 
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Tonwechſel muß die Sprache um ihrer meit call ET- 
len haben. Der grammatiſche Bau iſt (die am. 
die Nebetheile folgen fich immer in natürlicher Rabe FE pen ‚ nimmt Me, 
Seitwort, abhängiged Nomen mit dem Adjektiv), HIT deiden heilen ı, 
Iativum, fo wie eine Bezeichnung des Perfönlihen hr Kindern erhält, 
britte Perſon fehlt. Großen Einfluß hat bie Kuehtiätne une eine cc 
auf ihre Sprache geübt. Wie in mehreren Theilm Diet ein bürgerliche 
Ausdrudöweiße der niedern Stände ſchmeichelnd, Km m rer. * 
boͤhern ſtolz und befehlend, fo daß faſt jedes Bart te Die Frauen © 
Klaffen vorhanden ift. Reich foll die Sprache ſeyn. DEI nernätten Bet 
Literatur. Die Schrift, von der Linken zur Rehtn aber nic. 
allen Dialekten ſehr viel Achnlichkeit mit dem Pali, ws Ren. Dec. 
‚aus runden und edigen Zügen gemiſcht. Zür die Mit ineſiſchekze 
gt dad Bali (Bali) oder Vaſa Makata”), auch KT eu, un 
Kambodſcha, weil dort nur dad Pali herrſcht), un! Die Reiche, 
Ama, Pequ, Kambodfchn, Ceylan; nur bie Schriitzeida⸗ Derführen 
den ſich. Pegu, Ama, Lad haben eine abweichende Int, Jahren, * | 
etwas unter ſich verfchieben, Ceylan eine eigene, Kt 

Siam ganz diefelbe. — Palmblätter werden mit einen eı“ ei n 
fel befchrieben und fchwarzes Pulver darauf geittnt., Theil sein. 
malt, vergoldet, sufammengeheftet, in ein feidenes rc“ Ai ine. 
lenes Tuch gehüllt — ein Bud. Unbedeutendes \ütt? Ye R 
fteifes Papier, auf dem fchwarzer Taig aufgetragen it, # 
nem Griffel. Zu Briefen gebraucht man noch farlehtad: : 
unbekannt. In der gemeinen Sprache ſchreibt der Ei Einen | 


We gay den übricı 
lobt ſich, heirathe 


ſpricht, kurz, anfpielend, voll Zweidentigkeit, aber ca ten ci. 
die Hpperboliß, welche man dem Morgenländer eigen «>. Bieacı 
fteter, andeutender der Styl, für deito feiner ailt et. Saller. 
fen und Staatsalten wird nur in Versmaßen geſchriet . war . 
zwifchen beiden Gefchlehtern, eine Jutrigue enthalten” _ wach 
obfcön, befonders wenn fie mit Geften abgefungen wer”. der < 
lige und phantaftifche Liebed« und Heldenlieder von Ki! Aller, 
Ramayanam ſoll in 400 Gefängen ſiamiſch ausgefpounn T- Sın 

Lieder bilden auch ihre dramatifhe Poeſie, zur Anni We: 
größten braucht man fech® Wochen. Auch Annalen (ai ti? ne 
ſitzen, die wahrfcheinlid weitfihweifig und roh gearbrite !" 


ix: 
h 


\ 


In Sitten unterfcheiden fie jih von andern Yin“ 
ter als die gleiche Religion erwarten lief. Im Sneiruta + 


aezeichnet ift, ein ÄoderO, das aber aud ein Jeichem umee- der 7 - 
hat. Souft find die Selbſtiauter nur Zeihen, ME LiBer, zearır, we ”- 
den Mitlautern ftehen. 

>) An dieſer Schreibart der indiſchen Worte: hr Wragarnz. P 
von Magadha oder Bahar ( Geburtsort ded Buddha 3, Fehen wur Fu 
der ſiamiſchen Sprache, die Mitiauter fiharf autıer Feracden. 


(Hinterindien, ober die indocchineſiſche Halbinſel). 658 


den übrigen Aſiaten. Der Bräutigam kauft die Brauf, ver⸗ 
», beirathet ohne die Prieiter, die etwa nur ihren Gegen ge 
immt Weiber ober Kontubinen, läßt fi) fcheiben, wenn es 
Theilen recht ift, und gibt das Beigebrachte dann zuräd, von 
ı erhält der Water die Mädchen, die Mutter bie Knaben ”), 
8 eine Spur von religiöfer Weihe des ehelichen Lebens; es ift 
:gerliher Vertrag. Der Ehebruch wird um Gelb (20 — 60 
teri., ber Vornehme zahlt mehr als der Geringe) geftraft. 
auen achtet man gering, fie find mit allen Feld⸗ und Haus 
en beladen, weil die Männer dem’ Staate dienen müſſen, wers 
r nicht mißhandelt, nicht eingefperrt, müͤſſen nicht verſchleiert 
Doch gelten fie im Vergleich mit birmanifhen und cochin⸗ 
hen Frauen , die in Siam als feile Dirmen zahlreich find, für 

ungeachtet der Siamer von weibliher Tugend wenig hält, 
ichen halten viele Frauen; bis 300 hat ber König. Sie zu 
en, zieht den Tod nad) fih. Männer heirathen meift mit 24 
‚ Srauen mit 18, die Bornehmen jedoch viel früher. Die Liebe 
ern und Kinder gilt für ſehr zärtlih. Die Erziehung geſchieht 
on den Talapoins, weil jedes männliche Individuum einen 
eines Lebens als Priefter zubringen muß, wozu ber Knabe feier: 
gebleidet wird, eine Sitte, bie eher dem Brahmaismus als 
uddhismus eigen fern foll. »). Hervorſtechend find die Leis 
räuche. Die Leichname bedeutender Perfonen werden einbals 
‚ bis 12 Monate aufbewahrt, enblic verbrannt. Die Leiche 
königs ging im %. 1825 fo vor fh: Man baute in 9 Monas 
; weites , 300° hohes Gebäude auf fchönen Säulen ruhend, mit 
ı gedeckt, über deffen Dom fih in 8 Stockwerken mit Kreis: 
a ein Thurm erhob, ber wie ein Obelisk fpis zulief, innen 
mit Gold und Koftbarkeiten gefhmüdt. in Heineres gang 
mfelben Plan ftand darin, in welchem anf eine Art von Katafall 
chnam gelegt wurde. Rings waren Häufer für Priefter aus 
heilen des Reiche, 12 Pagoden und fchöne Gänge errichtet. 
Irozefiton, beitebend aus Soldaten und Bürgern mit Gtäben, 
große, Lünftlihe- Blumen, Bahnen mit Zhierfiguren exfchies 
nd Wagen, worauf Nhinoceross, Clephantens, Pferdes, Afs 
Adler und andere Ihiergeftalten, auch Peine Tempelchen, ges 
vurden, weißgetleibeten Männern, bem Hof, ben Verwandten 
erftorbenen auf prächtig vergoldeten Wagen, dann dem mit 





3 Rouhare fagd, das erfte Kind erhalte die Mutter; wenn od mehs 
re da find, fo erhält der Water das zweite, die Mutter dad dritte u. f. f. 
rawfurd 2, 133. 

Jie ganze Feierlichkeit Befhreist Crawfurd Cı, 231 ff.). Sie befteht an 
em von den Brahminen für glüdlid erklärten Tage in dem Scheeren des 
topfs unter Geſana, Muſik, Tanz und vielen Ceremonien. Finlayſon ©. 
16 
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Gold bedeckten Leichenwagen, einem Wagen voll Ruhe‘ NMpiege meiſt mit wüt 
lich noch einer Menge von Hagen, Reitern nad ZNAMAE genen enthauptet, die 
ter die Brüder bed Königs zu Roß, brachte ben Feihum,E erbeit verdammt. Tı 
Monate aufbewahrt worden , in jenen Dem, mo ale mie fig ſicher. Geremoni 
barkeiten um. ihn her aufgehäuft wurden. So lmiek Ben Lande ſoll ih 
bier ftand (410 Tage), dauerten Beluftigungen mit Gum wiſſenſch aft, bie 
zen, Geldauswerfen u. f. w. fort. Endlich wurde a we MM meiſt Fremden A 
Ehe man dieß thut, pflegt man ben Hunden und Vigcas ſtedt aus Medicin 

davon vorzumwerfen, aus Liebe‘ zu ben him D diem, mal de Siam, 
brennen ift im Ganzen überall gleich, und wird zur ee men aus China); a 
Seele für unumgänglid gehalten. Nur Frauen, Die fiat fire Brahminen tr. 
an ber Entbindung, oder Leute, bie plötzlichen Zee dyinefifchen 
Blattern fterben, fo wie Uebelthäter, werben dieſer Eike, Sılfe f 
ihr Tob eine Suͤndenſtrafe ift. Die Gebeine werden um lem zu Grunde jj.. 
bewahrt oder beerdigt und Eleine Pyramiden baranifr Und China 


. 0 wi 
Gebete, Waſchen bes Leihnams gehören zur Cerennn Mad) Namen fennt; 
Arme wirft man ind Waſſer ). ine fchauerlicde in wei Epochen, der h 
mord fcheint mehr aus dem Hinduglauben als dem Budihiluit Das % 


gen, bie Selbſtverbrennung. Es fezt fich ber fromme tr! u, Chr ) 


Chr.), theil 
decktem Geſicht auf den Boden, mit in Del getraͤnkten = Mn von 12 — 
derm Brenuſtoff bedeckt, und zündet dieſen ſelbſt m E-— i2 Map, 
gungen beſtehen außer Schauſpielen, Proceſſionen, ir Wem Schaltmanat y. 
mälern, vorzüglich in Thiergefechten, Feuerwerken wi Bilfte Mac} den ayn 


— Im Volkscharakter überwiegt nah Cramfuri® “ Das 
die Schattenfeite. Der Stlavenfinn, erzeugt durch Fi Iadlen 
vortretend in fchroffiter Abgränzung der Stände, mas? derſchneidet 
kriechend und widerlic demüthig, die höhern bodwe Wovon jede 6W 
druckt ſich ſogar in Gang und Bewegung des Siamde' Bafferupren we 
ſtrenge Verbot der Selbſtrache hat zwar das Gute, ur 
beugen, verbannt aber auch die durch Furcht erzmung® ” F er 
tung und alles Ehrgefühl. Damit hängt die ſchamloſe FUN di 
fammen, mit ber der Siamer nad Allem greift, u der < 
auch jede Zurückweiſung gefallen läßt. Geiz leitet 3 * Melchien 
Privatleute bei allen Verhandlungen. Nur gegen bie u Meit ung Weiche 
fie freigebig. Träge, nachläſſig, äußerft feige, find fie” gewiſſ⸗ 
reit zu Betrug. Hinterliſt iſt faft jedem eigen. Am km” Sefkramenre TI 
ften foll aber die Eitelfeit feyn, im der fie jich für be we « igen, iene 
edelſte Volk halten. Die Lichtſeite beſteht im zweidentizc 2, vn G 1a 


 Lafta 
nämlich Gehorſam, Briedfamfeit und Milde. Did me" arte. Dig, Tette 
. Rafı 11 verd ken 
x 

*) Die Befchreibung der kleinlichen Ceremonien f. bei Eramfur? un J —X 
2, 10 ff. Finlayſon S. 220 ff. Kampfer 1, 20. iniad. 9. 
»5) Das Niederwerfen auf den Boden und Fortkriechen mit der En 4 J Fran... ©. 
nelten für gewohnliche Ehrenbezengungen. ſo wie feiner * 
ı 


ann 
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meift mit wüthender Erbitterung geführt, bie höheren Gefans 
nthauptet, die geringern ohne Lnterfchied zu ewiger SKetten« 
verdammt. Dagegen find im Frieden Perfon und Eigenthum völs 
vr. Geremonidß ift der Siamer fo gut als der Chinefe. Auf 
nde foll ſich der Charakter etwas günftiger darſtellen. Die 
nfihaft, bier weniger als fonft von den Prieftern gepflegt, 
t Sremden (ben Ehinefen und Anamefen) überlafien. Sie bes 
us Medicin (die Hauptkrankheiten find: das ſchwarze Erbre: 
nal de Siam, Blattern, Syphilis; fait alle Heilmittel kom» 
18 China); ans Aitrologie, welche nebit der Wahrfagerei indi- 
rahminen treiben, die aber den Kalender nur mit Hülfe bes 
hen Almanachs zu machen wiſſen; aus Arithmetik, mit 
der chinefifchen Rechenmaſchine geübt, ber das Decimalſy⸗ 
ı Grunde liegt; aus Geographie, bie aber außer der Halbinſel 
hina, fo wie Borderindien, den Sunda⸗Inſeln, Japan nur 
tamen fennt; endlid aus Theologie”). Die Zeitrechnung, in 
pochen, der heiligen (vom Tode Gautama's an, jeze zähle fie 
2375) und gemeinen (zähle jest dad J. 1194, und beginnt 
Ehr.), theilt nach zwei Cyclen, dem großen von 60, dem klei⸗ 
n 12 Jahren; die Fahre haben Thiernamen, find Sonnenjahre 
Monaten, von 29 und 30 Tagen, je nah 3 Jahren mit eis 
chaltmonat von 50 Tagen; ber Monat hat eine helle nnd bunfle 
nach den Phaſen, in welchen die Tage befonders gezählt wer: 
Das Jahr fängt wie in China an. Die Monate haben nur 
‚ nicht Namen und Wochen von 7 Tagen. Den Tag endlich 
:idet man in Tag und Nacht, erfterer hat wieder 2 Hälften, 
jede 6 Machen enthält, jede Hälfte der Nacdıt nur 2 Wachen. 
uhren werden gebrandyt °°%). In diefen Kenntniften nun ilt 
iner Theil des Volkes unterrichtet, doch erſtreckt ſich das Wil 
Meitten kaum auf Lefen und Schreiben. Daß in fiamifcher 
die Poeſie einen geringen Platz hat, haben wir fchon gefehen. 

Muſik fteben fie andern Ditafisten voran; fie haben ange⸗ 
Meisdien, theild Plagend, theils heiter. Leberhaupt ift Leben: 
und Weichheit der Charakter fiamifcher Muſik, die wirklich auf 
ſewiſſen Stufe eigentlich Lünftlerifher Bildung ſteht. Die 
nente find eine Art Klavier, mit Hämmern gefchlagen, dreifais 
igen, vierfaitige Onitarren, Flöte und Blageolet, Trommel, 
‚ Gaftagnette und ein harfenähnliches Saiteninſtrument aus 
Diefem Lande, fo wie Ehina und Birma behaupten fie ihre 
zu verbanfen, während jene aus Siam bie ihrige ableiten *5. 





awfurd 2,29 ff. 1, 20 228. Kämpfer 1, sı fl. 

nlhayſon S. ms. Cramfurde, so ff. 

nlayſon (©. 180) meint, Ceylan möchte die Heimath der Muſik Siame, 
wie feiner Religion fegn. 
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Wenigftens ſtimmt fie mehr zum Charakter der Rılma dı 
Siamefen. — Die Mahlerei beſchraͤnkt ſich anf religiik Dar 
befonders des Gautama felbft, den man in deu verfhihamn? 
tionen antrifft. Porträts und Eopien europälcher Bat: 
lich gleih, ohne Licht und Schatten und Perſrektine w’ 
Farben meift al fresco, nie mit Del gemalt. Die Chenr 
auch Siam mit ihren Arbeiten”). Auch bie Bildhaur vie 
im Dienfte ded Gautama. fteife Götzenbilder und dr 
quren. — Die Baukunſt, vorzüglich die religiöfe, hat den genru 
tafter oftafiatifcher Architektur, die das Großertige wi 
fche durch die Ausdehnung zu erſetzen fucht. Ungeheut & 
Mauern oder Zäunen mit Säulengängen, weldye Hein i 
binden, umgeben, worin dann dad Hauptgebäude mit kt, 
Stüden ſteht. Die Koftbarfäit der Bauftoffe und Venen. 
die einfache Viereck⸗ oder Würfelgeftalt der Gebänbe wrrt 
-und Wände find meift mit Spiegeln, Porträts un =? 
Gemälden auf chineſiſchem Papier bedeckt. Gothiſch aräk" 
pyramidalifche Kapellen (Pagoden) mit vier hoben Bor? 
Biſchofsmuͤtzen), in der Mitte mit ſchneckenartigen Er? 
geben , ein Gebäude mit: reichverzierten Brontifpicen, ur &* 
ein Buddhabild and Stein oder Metall in einem Bil! 
freien Borplate fich. findet, einfahe Säulen, reicherer 
fimfe an den Fenſtern, die mit einer Art von Bordeh 9° 
feltfam gearbeitete Katniefle, von denen mehrere über e 
treten, endlich ein mit Arabesken bedeckter Giebel, a’ > 
brochen oder gezadt, in der Mitte mit einer Gtatut: * 
viele Tempel (Wata) dar. Um fie befinden ſich die &, 
die Wohnungen der Talapoin. Veberalt erblickt —* 
und Statuen (1500 in einem Tempel). Dieſe Ge” 
doppelte ober dreifache Reihe. Teiche mit Fiſchen — 
hören dazu. Im Innern des Haupttempels ſteht wii‘, 
Bundeslade oder Sarfophag mit Schnedengipfe ("7 
welche überhaupt wie die Minaretd der Moslems nik 
fen. Bigantifche Statuen fiehen an den Cingänge * 
nern. Die Zellen der Talapoin find einfach aus Hell # 


Tempel aus Badfteinen mit Mörtel, das Dad) ans —* 


gedeckt. Alle Gebäude überhaupt find einſtockig, weil 


Nachbar über feinem Kopfe geben laffen will. Bergeune 


wert, Mahlereien und Firniß deden die Gebäude. &° 


und Erhabenbeit vermißt man burchgängig. Armſelia i: 


"), Erawfurd gs, 160 f. 202 f. 


Aſien (Binterint 


den Draöptaebäuden 
auf dem fremden © 
Die auf einer mit ; 
en Belimfen, 
gewundenen Spike 
en aus vielen ©; 
ſich zufpigen>), 7 
iſche, Unwahrſch 
Sen und Majeität 
fentliche Gen; äude 


bi 
en Dlanten; 6 


I 
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orachtgebãuden bes Buddbiiten die ſchmuckloſen Jemel des dindu 
sem fremden Boden. Kleinere Gebäude find bie Yrab Kfihidi, 
uf einer mit Koloanaden umgebenen Terraſſe, vieleciq, mit zier⸗ 
ı Gefimfen, in manchen Abfchnitten und Stufen bis ji der 
ndenen Spitze anfiteigen, oder auch als: gothifdyärtige Spihbe 
ins vielen Säulen und aräflihen Gögengeftalten terraffenrdemig 
ufpigen®). Die Kuppelform fehlt ganz. Das Scharfe, Phanta⸗ 
*, Unmabrfcheinlihe und Monftröfe zieht der Siamer dem Wei: 
und Majefätifhen vor, und fällt ind Gefchmadlofe 9%). Dep 
iche Gebäude zum Nutzen gibt es nicht, ſelbſt Brücen find 
Planken; Gathöfe, Straßen fehlen fait ganz*”"); die newühns 
ı Häufer im Flachland find aus Bambus und Yalmblittern 
apalme), im obern Lande feiter (vielleicht aus Ziegeln und Mör- 
gebaut. Gärten hat man wenige, und fm Grunde nur aus eis 
ı Baumreihen und Blumenbeeten beſtehend. 
Der Buddhismus in Siam, eins mit dem ceylaniſchen, weicht 
n dem hodyafiatifchen und chineñſchen, fo wie dem indiſchen. 
Yrundlehren von ber Seelenwanderung, von Himmel und Hölle 
aibt 22 Himmel und 8 Höllen), von ewiger Weltverwandlung, 
Schuggättern find bier befonders ausgefhmüdt, der Buddha oder 
ama (Gaudma ), auch Somanatotame wird eben fo als Bott 
et, und ihm viele Namen gegeben; die Hindugdtter und Helden 
m nicht angebetet, wohl aber geachtet, und ſelbſt ein Chriſtus⸗ 
vom Papfte erhalten hing der König ‚von Siam zum Schmude 
ohne jedoch dem befehrungseifrigen Ludwig XIV die Freude zu 
en, daß er ein Ghrüt wurde. Die Moral umfaßt die Bekannten 
ebote des Buddha, wird jedoch in Bezug auf das verbotene Eſ⸗ 
on Thieren, auf dad Muſikverbot und das Lügen nicht fehr beob⸗ 
» Nur die Priefter find ſtreng hierin, freigebigkeit .gegen Ile 
sahlreiche Stiftungen And das Hauptwerk ‚der Frömmigkeit. Je 
Nann in Siam iſt einige Jahre Vriefter, felbft der König. Die 
apoim (Priefter) leben zu Hunderten beifammen in Klöftern. 
ind in ſechs Grade eingetheilt, vom Novizen hinauf zum Abt 
Prior. Diefer Hat jedoch Peine eigentliche Gewalt. Ein Prier 
at immer feinen eigenen Schülerkreis. Chelofigkeit, Enthaltung 
Befchäften, Fleiſch und ſtarken Getränten, Betteln, Mebitation, 
: find feine Pflichten, wovon die erften mit äußenfter Strenge 





Sramfurd nr od Lou Am. Kampfernsot. 
073 

Fintanfon ©. nf, 

Fan afte Keen gefßehen yu Waffer, nur gmifden der alten und euen Haupt 
ade, fo wie wilden Ghantaran und Tumgnai gibt es Panditraßen. In 
2ans gebraucht man die @lephanten ats Laitthiere auf den. fleilen Gebirgapfar 
sen, während fle in Giam den privilegieten Ständen vorsehaften find, 
reibuna der @rrde. 1. ON 45 
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&bachtet werden; dagegen enthalten ſich die Prieſter eurws® 
eanntwein und Opium, nicht aber von Tabak, Beta Mr: 
hiertödten erlauben ſich bie Giomer unter manchen Sermina“ 
berprieiter, der im Palaſte wohnt, wählt der König. re’ 
eittlicher, hat aber Eeinerlei Herrſcherrecht, dena der Kunz. 
aupt der Kirche. Die Prieſter find wie in Ama gelb gein? 
ch ſiamiſcher Weiſe. Dad Haupt fit gefchoren, ihr Ge 
eide oder Baumwolle eine Urt von Kutte: einen Eicher‘ 
tbe Tafıhe für die Almoſen on einem Band über die EiE 
n fie immer. Der Name Talapoin foll von vielem gas 
t) aus Palmblättern kommen. Sonſt nennt man fie puuu 
jre Kleidung iſt immer die gleiche und vorgeſchriebent. A 
uß ſich vor ihren verbeugen,, felbft ihre Eltern. Haba! 
heil an den Genüflen des Lebens, fo find fie auch mix 
taatslaſten, der weltliche Arm kann fie nicht ficafen, IMS 
ng gegen fie iſt Todesverbrechen, die Tempel find Ark. F 
n kann des Ialapoin, aber nur einmal, und’ dann Kind 
iam find auffallende Büßungen, obwohl verdienilih, W' 
zallfahrten an heilige Orte mit Darbringung von dFrior 
en, Räucherwerk, Abiingen von Hymnen u. f. w. fit: 
ranuenklöſter gibt es nicht, außer den Sellen für altı &* 
8 Dienerinnen der Qalapoin beiteln und arbeiten, dr! 
tung genießen. — Der Buddhismus Fam aus Enlark“ 
dia und Laos nach Siam im J. 639 n. Chr. Erüf 
end ohne Sekten, welche die Staatsgewalt, Eins mit E" 
en, fogleich unterdrüden würde. Profeloten fnden 5’ 
ht, und find duldfam. Der fittlihe Einfluß des Ga” 
ch Crawfurd wicht günftig, denn Grauſamkeit nad 
ufige Erfcheinungen; die Hierarchie bildet in Siam # . 
icht gegen die Staatsdeſpotie, fondern verflärkt fie. -'” 
3 umfaßt fogar die Elephanten, denn die weißen we“ 
nannt, und verehrt. info feltenes Thier, denkt mn? 
zohnung einer ausgezeichneten Seele ſeyn. Sie hal 
Könige.“ Auch weiße Affen ſchääzt man hoch”). Une x 
fcheint außer den Leichen und den Schauſpielen alle I’ 
n Hauptfeften des Buddha und den Sriefterweiben, ©’ 


ſ. w., das chineſiſche Laternenfeit und das Pplügen Di?" 
s er nicht in eigener Perfon vollzieht. — Bon andım 1” 
erden in Siam noch die Hinduifche, der Islam und N 
enthum geübt. Die erfte hat einige: Tempel, die ar" 
nen ber Staatsreligion weit nadıfiehen, von Brahmiacı ”” 
it ihren Gößenbildern. Sie gehören zu den Siwa-Diaam ©’ 


») Eramfurd und Finlanfon a. a. O. üßereinftimmmend mut Sa8!" 
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ring. — Die Gt 
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vei erſten Kalten, und. fichen unter einem Chef in Bangkok. 
Kenntniſſe fogar in der Muttenfprache und der im Sanskrit fcheinen 
.— Die Chrilten, meiſt Portugielen, find Ueberreite theils 
tern Handelsverkehrs, theild der Miffionen, die unter Louis 
ı0d) fogar den König zu bekehren hofften. Gin eigener Bifchof, 
nn Sozopolis, iſt feit 1663 in Siam, und fein Sprengel acht 
iber Malacca, fie haben mehrere Kirchen, andy in der Haupts 
fogar eine griechifche baute der griechifche. Ubentenrer Konitans 
haulcon, welcher Minifter in Siam war. Bekehrung von Sia⸗ 
folt äußert fchwierig feyn®. ‚Die Chriften dienen häuftg ale 
etfcher. Die Moslems gehören der Sekte Ali's an, flammen 
Indien, haben Mofcheen, laflen ſich aber viel gefallen. 
Die Stämme, welde in Laos, Kambodfcha, Siam, in Gebirgen 
Wäldern wohnen, gleiden im Ganzen nad) Geſtalt und. Sprache 
Siamern: die Kariang und Lawa auf dee birmaniſchen Gränze 
nr gebirgigen Laos, die Ka ebendafglbit auf der Seite von Kam⸗ 
2, bäufig won, den Siamern zu Sclaven eingefangen; die 
ng an der Ditfeite des Golfs von Siam. 
Die Malapen, eine ſtattliche Nation, welchedie Halbinfel Mas 
bewohnt, aber auch in Siam und andern Theilen Hinterin⸗ 
‚ fo wie auf den Infeln umher zerſtreut it. Die ganze, Zahl 
fe ſich vielleicht auf 1 Million, wovon jedoch auf der walbdreichem 
infel nur etwa 180 — 280 .anf der Quadratmeile wohnen. 
merkwürdige Menfchenert, die Küften der großen Inſeln im 
oſten Indiens und im Weiten nad, Mabagadfar bewohnend, wäh⸗ 
im Innern noch Negerracen leben, find für Guropa nicht allein 
‚ ihre GSeeränberei gi den indifchen Meeren, fonderu and) als 
rajt unbezweifelte Stammovol& der Zigeuner wichtig"). Gie 
ven von ihren Sitzen im Feſtland. Aflens von den jehigen Be⸗ 
ern Hinterindiens verdrängt. Auch weit über ben groben Ocean 
ten verbreiten fich ihre Stammmverwandten (S. 564) , in manch⸗ 
a Mifhungen und Schattirungen in Geftalt, Farbe, Sitten und 
he, auf verfihiedenen Kulturiinfen. Den Ehinefen und Hindus 
ch find fie etwa 5° 3” groß, mohlgebaut, muskulss und faſt im⸗ 
mager, mit Eleinem Fuß, in manchfachen Nuͤancen vom Rha⸗ 
braunen durch das Siegelvothe, Gelbe, Braune, Kupferrothe, 
jliche (Formoſa, Luzon), Afchgraue, Schwärzliche, ja fait ganz 
yarze ( Ternate, Nicobar«Inſeln), oft auf einer Inſel in. allem 
etäten (Timor). Sie zeigen vorſtehende Vackenknochen (häßlich nur bei 





Jener Bischof Hefam einmaf 100 Bambuckhiebe für die Qcherei, zu behaupten. 
die Bielweiberei fen unrecht, und ein Menſch Eönne nie fliegen lernen, was 
der damalige König verfuhte. Eramfurd s, 279. 

Klaproth hält fie für Nordindier. Asia polygl. ©. 33. Eben fo Harriot 
in Transact. of. the R. asiatic. soc. of. Or. Brit. and. Irel. ?, 516 fi. . 
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den Macafar’s), weite Augen, bie ziemlich von cube dr 
fait ftets Halb gefchlofen, außen aufwärts lanfend, wahl) 
und Mund mit. jtarkem Lippentoth, gerabe, aber meiſt vun de: 
ihwärzte Bühne, glatte, fchwarze und lange Haare, die Wa 

nen Büfchel auf dem Scheitel abgeſchoren werben, mit kria.! 
tem Bart (im Diten fehlt er). Sie jind reinlich, und. jan 
arommtijhem Del. Die Frauen gelten für fin. — Yes 
Nahrung gibt die Sagopalme oder ber Brodfruchtbarn, ° 
nuß, die Banane, die Batate, auf den großen Inſeln und ia‘ 
land auch Reit, Wurzeln, vor Allem abes Fiſche). d 
kauen iſt herrſchender Brauch. Opium nnd ſtarke Gririnte 

febr. Die Kleidung der Malayen erſcheint ſehr mannigſan 

bedecken fie meiſt nur den Unterleib mit.einem Tuch (Sam 

Kopf umwickeln fie mit einem Iurban; eine Armelvet, 9’ 
offen, bei den Srauen. gefchloffen, und unter ber Brut Kiu# 
Darüber ein Shawl um den Hals, ein Leibgurt bi Nies 
alle Kleidung ; das Haar tragen diefe wicht inmer qefdem? 
anf europäifche Urt gefcheitelt. Edelſteine, Kopfreife and 7 
gen von Geld, Ohrringe -lieben die zu Pub geneistn 9 
Die Wohnung auf. Pfählen ftehend, aus Bambus und &E 

hält als Geräthe nur einige Korhtöpfe, eine Bettſtele mi? 
und Kiffen. Ein Theil von ihnen lebt ſtets anf fhldn = 
Ihre fo einfache, in visle Dialekte zerfplitterte GSprekt? 
mit indifchen,. perfifchen und arabiſchen Wörtern geihet *’ 
ihre weichen Klänge aus; ſie zerfällt in die Hofſprache Ew⸗ 
die Höhere Umgaugsſprache (Bhaſa Banaſawan), bie It, 
SHandelsfprabe (Bh. -Eihufan), und We Schrift“, 

jawi), welche mit chineiiichen Beiden gefchrieben " 

Sitten des Malayen bezeichnen ihn als träge, W 

läßt im bebaalicher Unthätigkeit feinem Weibe a”. 
fhäfte, ald unruhig und abenteuerſüchtig, denn er (dem 
ger, Fiſcher, Räuber, befondere Seeräuber und ald Ku?” 
‚umher, graufam, dena aus bloßer Mordlaſt iſt er im ER 


feinem Blaferohr vergiftete Bolzen auf den Borim” 


(hießen, oder ihn mit feinem Kris (Dolch) zu durchea 
denn feinem Wort it nie zu tranen, heftig, ſtolz, tab“ 


kühn, ja romantifch heldenhaft, höchft eiferfüchtig und Di —J 


sur wolläftig. Nur Mordthaten geben Anfpruch auf Et 
der Weiber ; das Ehrgefühl des Fauſtrechts herrſcht ned. 
ftend treibt er fich mit dem großen Dolh im 64 


er 
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keit neßmen die Zeit: 
gutmůthiger, ehrlid 
ſchmrthig und träge. 
Rewantiſch ſind ihr 
Eine Eigenheit iſ 
Melaven ſehr mein, 
Polygamie ii 
Grauen gehen unve 
kaum die Nede fen: 
Angewirkt, daß je; 
um"), Ihre Rei 
achten. Uebrigens 
—— — 
2die Oran 
feite Wohnun 
auch O 


Wurfſpieß und Lanze unfher. Träge Apathie und leicte E — 


> Grawfurdi,s:f. Finlayſon S. 70. RKämpiert?* * 


nad Raffles in Asint. rescarches Vol. XII. und poiere M un 


mer. B. 1. 
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ehmen bir Seit der. Ruhe ein. Die Juſckbewohner dagegen gelten für 
ithiger , ehrlicher, aber auch minder gewandt, übrigens eben fo 
Big und träge. Innerer Krieg und Raubzüge hören nie anf: 
ntiſch find ihre Lieder und Gefühle, leidenfchaftlic, all ihr Thun. 
Eigenheit ift- die Scheune, feinen Namen zu fagen, was die 
ven fehr meiden”). 
yolygamie iſt einheimiſch, zärtliche Liebe wirklich häufig, bie 
ss geben unnerichleiert. Bon Erziehung und Wiltenfchaften kann 
die Nede ſeyn, doch haben die Engländer und Holländer fo viel 
wirkt, daß jezt fogar Zeitungen ig malapifcher Sprache erſchei⸗ 
>). Ihre Religion iſt der Islam, defien Droral fie jedoch wenig 
i. Uebrigens it biefer die Wurzel einer. um ben Koran fich dre⸗ 
n unbedentenden Literatur. — Als Stämme find zu unterfcheis 
a) bie Dranglant (Geeleute), bie ungebildetern, noch wicht 
eite Wohnungen und Landbau gewöhnten Fiſcher, etwa 20, 
ıme, auh Drang Sallat ( Stänßenleute), von ben Straßen 
nt, welche die Beinen’ Eilande trennen, um die fie fih ale’ - 
er und Fifcher herumtreiben. Gie beißen auch Ryot (Unter⸗ 
n), weil fie den König von Jehor unterworfen find. b) Die 
ng Darat (Leute des Feſtlandes) find etwas gebildeter, und 
n ärmlichen Aderbau. Berner: finden fih c) die Samang, 
Ein Bolt mit den Papu im Innern der Inſeln von deu Ans 
n, bis Neuguinea, ein Negerftamm, harmlos in den Wäldern 
ritreifend, von allen Arten von Thieren lebend, mit geringem 
ehr ind tiefere Land; fie find klein, rußſchwarz, mit flacher Nafe, 
igen Lippen, Wollhaar, ftark abgefhinittenem King, — kurz ein 
her Schlag. Sie find unter ſich ſtets uneinig. Fetiſchdienſt foll 
Religion, ihre Sprache fehr roh feyn. Zn ihnen gehören auch 
anz abgetrennten Bila; d bie Samfam find eigentlih Gia- 
mit Malayen permifcht und einen Jargon redend, islamifchen 
bend; e) wilde Stämme, wie die Menangkabao in Perat, 
rohe Räuber, am Abhang der Gebirge wohnend, unter einem 
tling, die Benna und Jakong, Jagdſtämme in den Nrwäl- . 
reine Malayen, aber wild, verichieden von ben Negern; f) Din: 
aus Telinga, die im Brahmaglauben leben und "in 
n zerfallen, auch Tihuliah genannt, Mubamedaner von 
nandel, Bortugiefen, Holländer und vor allem Ehinr: 
Die gang noc ihren beimifchen Sitten folgen , febr arbeitſam 
rührig, meiſt nach Hanſe kehren, wenn fie etwas erwerben 





“usl. 1928. S. 353%. 
Auel. 1829 ©. 709. 1830 ©. 110. 
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8. Die Kambodfcher der Kammer fin ftiufe 
‚gleich, nur ihre Sprache ilt eigenthuͤmlich. 

9. Der Eohindinefe mitdem Tunkin et nimmt 
Anamefe (ſle find wenig verfchieden) iſt von flrian, h= 
Ralt mit ftarken Gltedern, dem Malayen ähnlich, den be⸗ 

heiterm Ausdruck, die Frauen fchöner als die Mine. N} 
Perung foll fih auf etwa 23 Millionen (18 in Tonfa, ı;* 
inchina, 4 Mill. in Kambodſcha u. f. m.) belaufen, mi 
übertrieben if. Es mag an 8 — 10 Mills genug ſezu) 

Die Tontiner follen das Urvolk, die Cochinchineſen m’ 
geſtammt ſeyn, noch jezt find fle Ein Bolt). Die Tw 

-olivenfarbig, bie Cochinchineſen etwas dunkler, den Eat: 
lich, die Frauen faft ganz weiß. Die Schwärzung br >* 
Nothfärben der Lippen entitelfen ſie. Die Tonkineſen «in“ 
ner. Kugelförmiger Kopf mit breiter Stirne und Baendıl 
nicht fo eckig wie die Siamer, ſchwarzes Haar, wenig De 
guigeformte Nafe — dieß die Hauptzuge ihres Wilde. U 
ber, Gelbfucht, Blattern, Ausſatz find. Hänfige Krater 
nannte Albino’s findet man nicht felten. Neigung jm © 
iſt faft allgemein **). Ihr Benehmen ift anmuthig, in? 
zum Theil eckelhaft: Gewürm, Alligators, bebrütete E 
faulte Fiſche neben Geflügel, Schweinfleiſch, Aa 
gekocht), und anderem Getraide nebſt Baumfrücten. Ya #* 
galfertartige Geethiere, and) Seepilanzen beliebt}. Nur 
branntwein umd Thee; Ehftäbchen dienen, um bie Speiſue 
Munde gehaltenen Schüffelzuftoßen. Sie ſttzen mit unter!” 
nen vor Beinen Tifchen, fpflenzuver den Mund mit Wale’ 
Hände, nur Konfefteffen fiemit Gabeln. Der Cochinchinefe b°, 
feine Mifchung ans Betel und Areka, aber ohne Katechn, " , 
layen, Rambodfcher u. a. lieben; auch die Eigarre heul“ 
Schmauſereien liebt der Eochinchinefe, er badet oft, NE 
unreinlich als der Birmane und Siamer.: Denn die la 


das ungekänmte Haar, die ſchmutzige Haut, die nie 0 
Kleider fheinen Allen eigen. Gonft if Pie Kleidanı ? , 


ſchlechter faſt gleih, die altıhinefifhe Tracht. Buntfuß⸗ 


*) Die Angabe iſt von de ia Bissachere. Chaignean mid m 


Banier von 10 Mil. Crawfurd 2, a1. 
»*) Gibſonse Tagebud bei Eramfurd 2, 438. 


sec) Rosenstein in Annal, des voyages Vol. 18 p. 373. Bortiit 


und Forfter weuen Beitr. u. f. w. 11, 05 f. Zinlayfon (w 


haͤlt fle audy für Zeige des hochaflatifden Mongolenſtammes. 
DD Barrow Reife nad Cochinchina S. XXVI f. 378. 208 I. 
a. O. 2, 136 f. 
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den reihender Rod 
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fürze Aermel. 114 
DS auf die Knöche 
von feiner Seide ;, 


Stan mit Si 
qure 
vele Kleider (ih ;, 
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lons, um den Gürtel mit einer-Schärpe, ein,bis auf die Mas 
ichender Rod von Baumwolle mit fehr weiten Aermeln, auf 
chten Geite am Hals enge zugeknöpft, die Aermern tragen 
Aermel. Lieber biefen haben die Frauen nedy einen Ned, der 
ıf die Knoͤchel fäͤllt; ebenſo die Männer als Staatgkleid, dieſe 


iner Seide in ſchoͤnen Farben, auch ſchwarz, nah Rapg und 


mit Figuren bedeckt, meiſt chineſiſche Arbeit. Das gemeine 


kleidet ſich in dunkelfarbige Baumwolle. Orange iſt die Farbe 


önigs, die Flagge aber weiß. Bei Trauer geht man weiß, was 
uf Dienerfchaft, Betten, Pabankin m. f..w. erftredt. Ein ge 
r Dradye bezeichnet den’ heben Beamten. Das Haar bleibt uns 
ren, und wird hinten aufgebunden, eig Turban von blauem oder 
rzem Krepp, bei Aermern ein ungeheurer gefirmißter Strohhut 
t ed. An den Füßen trägt man nur Pantoffeln. Ein Paar 
»idene, geitidte Beutel zu Tabak und Geld werden über bie 


tern gehängt. Goldene Armſpaſtgen, Ohrringe, Haarnadeln 


yerlen und Ambra ſchmücken die Frauen von Stande. —: Man 
iel auf anitändige Kleidung. oft zum- Verberben der Aermern. 
'er und Fächer find mehr zum Schmuck bei den Frauen. Die 
aunen fcheereh diefe ab°). ' 
uch in Anam fiehen die Wohnhäuſer auf Pfählen, wo in 
iederung Wafler und Ungegiefer drohen. Es find Hätten mit 
oänden und Dächern von Schif und Strob, ober Häuſer aus 
mit Ziegen gedeckt, auf Terraſſen gebaut, .von Säulen umge 
die das vorragende Dad) tragen. ine Erhöhung des Bodens 
ınern dient als Bank; fie if mit Dielen und Matten bedeckt, 
: audy bei ben höhern Ständen die Wände mit Brettern oder 
verbleidet find. Die Häuſer theilen fich im drei Abſchnitte: 
haus, Stall und Vorrathskammer; Fenſter beſtehen aus Lein⸗ 
oder feinen Matten. Nur die königlichen Häuſer and Tempel 
ruadrate und mehr als einſtockig, and) wie die Klöfter von eie 
ofmaner umgeben. Meiſt fteben fie geradlinigt neben einander 
den fchöne, breite Straßen und reinliche Dörfer und Städte. 
hat ein Anfehen von Behaglichkeit und Dauerhaftigkeit. Die 
ufer, welche an der Straße liegen, eigentlich große Säulen⸗ 
A fhhönen Landhäufer der Vornehmern zeigen die höhere Kul- 
8 Unamefen. — Sehr gefährlich find die Ameiſen, welche 
unterfreſſen ſollen, daß fie ploͤtzlich einſtürzen. 
ie Sprache Anams, zu den einſylbigen gezählt, ſoll chineſi⸗ 
Dialekten ähnlich fepn, arm und wenig biegſam, ſchwer auszu⸗ 
n. Zur Schrift gebraucht man chineſiſche Zeichen, jedoch an⸗ 





ramwfurd gs 379.72, 277 6. 81. Finlapfon ©. 287.033. Y Borria.a. 
. ©.70. Barrow XXVI. 393.105. Staunton 2, 138. Annal. des voy. 7,67 f. 
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ders ald in China combinirt und ausgeſprochen. Ein mn: fo wie die Grauen au; 
tur als die chinefifhe gibt es nicht. Nord: un Eden: Mannes, Verbotene 
terſcheiden ſich kaum in der Sprache. Auch bir mie fe. Mißhandelte Sr 
Hofs eine eigene Sprachweife gebildet, der Kandel alt Pa Geſchenke an die Tor 
miſcht. Das Pali gilt für den Götzendientt. Buswıns mahl und einige Feie 
cheru vorhanden iſt / bleibt Mamufgript”). tern nennen ſich nad 
Vom Charakter der Nation ſprechen bie Reiatan lange in Särgen au; 
Heiter, ſchwatzhaft and bemeglich erfcheint der gemein dm Und wie dei den Gh 
dem fteif gravitätiſchon Staatebeamten, deſſen Band Iahren bringe man y 
Mid, gelehrig und gaſtfrei, aber.audı unsubig, reljch, ies Jaͤnlich iſt ein Todt 
oft ſchamlos. zeigt er Die Verderbniß politifcher Kuechtſtat.d Tramer währt pie y, 
‚ten find Räuber wie in China, gewaltthätig and fh! in einem fehr 
aber eitel, höflich bis zur Krieherei, ohne Feſtigkeit m» * 
Dieberei gilt für ein herrſchendes Laſter; Mord koncie Ri Man fih nieder 
Neugierde, Ihätigkeit und Berjtaud ftechen bern". “ linke Seite dem 
Die Sitten in Unam ſcheinen /etwas freier ab u ð en über das Danpe 
Frauen werden nicht eingefperrt, aber nur. weil dd na ——— Dadnen. 
mesth fihehur, fie {0 Voch zu.achten. Mädchen unb Meer Feiften mehrer, cu, 
umber, find fie aber einmal verehelicht, fo kann be Ds’ en vernaͤht um 
bie bärteiten Sfrafen außer dem Tode verhängen. RX um enbe Verſchan u 
den fie Öffentlich gepruͤgelt. Ehebruch iſt Todesverbteta⸗ Re delum⸗ 
Schuldigen, wird aber etwas milder geſtraft, jedoch uns eu Die Wiſſen A. 
ind Eigenthum. Auch bier nämlich gilt die abe hub ® * Ma fand die due; c 
ches Inftitut. Die Frauen werden gefauft. Rinn P net | 
den niedern Klaffen felten vor 20, anferdem vor 15 FE je ang et 
ſchon mit 47 Jahren. Vielweiberei. iit geftattet, für n an uklaffe 
aber find die nachfolgenden nur Mägde. Kein Mike um en. 8 
Heirath gezwungen, werden, nur beiderfeitiger Bund’, * Bericht au, 
denes Vergehen lösk die Ebe auf. Unkenſchheit vor Nr Gehaften 
dem Ruf nichtö, der Verführer heirathet fein Opfer,” —— 
Frucht gilt für fein Verbrechen, wohl aber der hier 3 uſpiel 
mord. Eltern ſelbſt uͤberliefern um geringes Geld ihre * Tot! von Ina: 
Sremden. Die Bildung des fo offenen mad begabten m“ * Taoten den 9 
ſchlechts ſcheint gering; auch laſten auf ihnen die N M China 0 


ne Ahern an 
beiten, ja fait alle Gefchäfte, befonders der Handel “ a Rn nt, n. ji 
Die Männer arbeiten wenig. Bon Jugend auf I er * ten i je 
weben, färben, ftiden u. dral. Bei der Ebeſcheidung N ie hen ſich gegen 
der dem Vater, auf Verlangen werden ſie getheilt "). Aa gende, 
Art Bu Dig fin ri 
ın« Q Meran, q 
*Gramfurd 2,275. Grofierz, ııf. Barrom AI H 
a9 ft. u 
*°) Gramfurd z 81. 315. Finlanfon, Barrom, Yerıı © nn 
Grofier, Staunten, Chapman. U. m. e * So xy, 
“, Gramfurd 1, 325 f.2, 331 ff. Finlayſon ©. m. . 6«8 1. 
Borri bei Sprengel und Forſter R. Bei. 11, 0: m 1} Hane,., E 
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sie rauen außer der erfien. find verkäufliched Eigenthum bes 
. Verbotene Grade der männlidyen Linie werden ftreng beach⸗ 
ißhandelte Brauen flüchten zu den Ihrigen, die dann klagen. 
se an die Dorfvorſteher, Einfaufung in eine Gemeinde, Gaft: 
id einige Feierlichkeiten find der ganze Hochzeitakt. Die Eis 
ısıen fich nach den Söhnen oder Neffen. Die Todten werden 
ı Särgen aufbewahrt und gefeiert, dann feierlich verbrannt, 
: bei den Ehinefen durch Grabmäler geehrt. Nath einigen 
bringt man die Gebeine näher zur Wohnung dem Verwandten. 
iſt ein Tobtenfeft, wobei die Gräber geöftnet werden. Die 
währt bie drei Jahre. — Wenn der Codyindyinefe reist, läßt 
in einem fehr bequemen Netz⸗Palankin von zwei Mimuern 
— Bor Vornehmen beugt man ſich ofermal, vor den König 
an fich nieder ; bie Braten fehen fih. Die Hände verbergen, 
e Seite dem Höhern laffen , die Arme anf der Bruft kreuzon 
er das Haupt erheben, barfuß ſtehen "bleiben, ſind Zeichen der 
ht. Hahnen⸗ mund Heufchredenfämpfe, Thiergefechte (z. ©. 
mebrern Clephanten und einem amgehundenen Tiger, dem 
ul vernäht und die Klauen ausgeriſſen werden), Angriffe auf 
de Berfhanzungen mit Elephanten, Schauſpiele, Gaukel: 
eluſtigen den Anameſen. 
· Wiſſenſchaft iſt m Anam eigentlich chineſſſch. Wie in 
ind die drei Grade unentbehrlich, um ſteuerfrei und Staats⸗ 
zu werden (S. 569), die man nach ſtrenger, unparteilicher 
a ertheilt ; wie dort find die Mandartne-die einflußreiche Ge: 
laſſe, wie dort ift die Moral das Kong : fu» tfe der Kern bes 
. Beredtſamkeit braucht Jeder; weil man feine Sachen felbft 
-icht ausmacht, und‘ dort anf eine ſchöne und Befonnene Rede 
alten wird. Ihre Gefchichte ift-voll allegorifcher Srüde. Die 
age befeelt die Poeſie, die auch zum Theil erotifch iſt, das 
del wird als langweilig, doch auch zuweilen wibig gefchildert, 
( von Gingftäden miterbrochen fern. Wibige Improviſato⸗ 
sten den Hof. Philofophie, Mathematik und Aſtronomie ge: 
hina an, woher auch der Kalender kommt; Botanik feheint 
annt, Medicin wird theils nach chineſiſchen Grundſätzen (alle 
iten im Blut), theils bloß empirifch behandelt. Zwei Anſich⸗ 
en fich gegenüber, die eine für die Reizmittel, die andere für 
lagende. Erftre ift am geachtetiten*). Der Arzt iſt zugleich 
er, will ſich anf den Puls verſtehen; es gibt dort eine eigene 
ı Aderlaffen. Dev Arzt erhält nur Bezahlung, wenn er hilft. 





w S. XXX. sr ff. 50%. Chapman in Ann. des voy. 7, 67. Broiier 
2. 2.450. Sraunton a. a. O. 3 128 u.%. m. 
aigqgnenn und pi Cramfurd®, 27 
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Die Wundärzte verſtehen nicht viel“). — Malerti, Be! 
jerei gehören den Chineſen. Die höchſte Anitrengumg In 
in rohes, vergoldetes Buddhabild mit mongoliſchen Zug: * 
en von den hinduähnlichen in Siam, Awmaufm. 

Die Muſit ſteht weit hinter der ſiamiſchen, bie Eiur® 
en grotesk und abgeſchmackt feyn, und es kann wohl hit: 
Runit wenig befördern; wenn der nicht zufrieben qaielt: = 
er Bande- dem Helden nad) der Aufführung 106 Geniait: 
en läßt). Die Baukunſt gleicht im Ganzen der dianit 
ft leztere voran... Ach bat man in Anam mehrere amt: 
teinerne und hölzerne Bräden, ftattlidye Kanäle und nt: 
ende Befeftigungen. Gärten Jegt. man nach dyineilee 9 
yoch nicht jo überladen.”**). - 

Weſentlich verfchiehen iſt Anam in. Hinſicht der Re 
Sam und Birma, nicht ala ob das Wolk etwaß le 
Buddha oder Bo verehrte, fondern es fehlt hier gaı 
ringung des Volle» und Staatslebens von religiäien EP 
Bornehme glaubt, was er will, meiit an Kong: fn:tk w! 
Tempel, Ahnendienft, Ceremonien, Kelle, Meinung m! 
inger Abweichung .chineifch. . Die Zalapoin, and nF 
Ständen, nicht zahlreich, werden wenig. geachtet. Du 3 
ren auten und böfen; Geiftern-wird in vielen Kapellen 48° 
Tempel gibt es in Tonfin wenige, -im Cochinchina il E# 
a0 n. Chr. foll der Fedienſt eingeführt feyn. In jew? 
det ſich ein. Gögenbild, Gewöhnlich find. die Tempd 
yorlaufendem Dach auf Säulen,. auf dem eine Art m? 
ielen Verzierungen ruht, an der Seite offen und mi? 
ven. In der Nähevon Faifo ſieht man Tempelin Zelfenkr’, 
inſam, die theils buddhiſtiſch, theild Älter feinen. %, 
Wahrfagerei ſind einheimifch. -Die unwiſſenden, Nie“, 
eben in Klöltern von Almofen, fcheeren den -Kopf, us” 
iche und graue Kutten; ihre-Gelübde halten fie fchledt. 

40. Im Gebiete des Reichs Anam leben ferner nd: 

a) Die Kambodſcher (Se 664), ein angenehmer Ro 
lichtbraun, im Lebensart und Kleidung ähnlid da ic 
fen; die Frauen gelten für wollüſtig; 

b) die Ifhampe aud Loye oder Loi a — it? 
Küftenland von Cochinchina, Bin Thuon genau: * 
gang der Anameſen zu ben Kambodſchern. Gb" 
gebaut, mit langem, f hwarzem Haar , etwas platte?” 


von Reis lebend, faft nackt; bildeten ſie ehemals a8“ 


Y Borria. a. O. ©. 82 f. 
“)GEramfurds,4f. Finlayſon ©. 336. 
”., Crawfurd g, 399 ff. 
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e mit dem Wechipelagus ; Befonders nit’ Java viel verbunden 
ir, auch Kolonien in ben Golf von Siam fchidte. Jezt find 
vom Geſtade zurüd ius Land gedrängt, ſtets unruhig und 
ir durch Truppen und Feſtungen im Saum gehalten. Shre 
prache unterfcheidet firh von denen don -Anam und Kambobfche. 
er Glaube des Jain oder Hinduifhen Buddha fcheint 
8 Java hingebracht. In den Steintempeln findet man Bil 
’ ven Buddha neben denen von Gaueſa, Siwa, Dirga 
ie Moi bilden der Stoc dee Bevößlerung- in Bongnai(11 — 
IN. Br), im MW. ber großen Scheidekette .von Kambodſcha 
id Anam, und in derfelben. Hauptſachlich aber ſollen ſie in 
n Berg⸗ und Waldrevieven zwiſchen Anam nnd Laos, und ges 
n Ehina hin haufen. Sie heißen dort auch Muong und find 
uddhiſten. Die weitern Stämme in R.W. find unbekaunt. 
:mde Nationen haben ſich auch bier- angefiebelt, beſonders die 
(en, die jedoch wegen: ber Holitiß des Hofs und des Bolks⸗ 
icht fo zahlreich als in Siam und auf dem Archipel find. In 
andelsſtädten leben. fie, in Tonkin treiben fie Bergbau. Es 
etwa 40,000 ſeyn, mit guten, alter Privilegien; bie Malapen 
if der Oſtküſte des‘ Siam Golfd in Kambodſcha ald Handels⸗ 
vrechen eine Mifchlingefprache aus Kambodſcha, Malayiſch 
changa, etwa 6000 -an der Sahl; die Chrriten endlich, 
te Abtömmlinge der (J. 1624) aus Macao und Japan nach 
riftenmord im leztern Lande eingewanderten, fo wie der aus 
3 vertriebenen Portugiefen machen wenig Vrofelyten, find 
'nfluß, umd eiferfüchtig bewacht. Man’ fhägt fie in Tonkin, 
ſina und Kambodfcha auf 435,000 Seelen, bie wenigftens frü« 
n Bifchof hatten. " 
Laos ift das Land im W. von Tonlin, im S, von China. 
Bewohner, wenig‘ gekannt, werden unter dem Namen der 
o ale gaftfrei, tren, wohlthätig, Beufch, aber roh und trunk: 
zefchildert. Sie leben von Aderbau und Jagd. Mod) fonns . 
Fürften Hinterindiend feinen regelmäßigen Verkehr durch ihre 
Bebiete zu Stande -bringen, ungeachtet viele ihrer Kleinen 
China, Siam und Birma unterwärfig find. Sie fpredhen 
”), 


feltfhaft. — Halfsquellen und Thätigfeit 
der Einwohner. 


: Staateverfaflungen in Hinterindien find ſämmtlich im ſtreng⸗ 
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Beſchteibung ber einzelnen Erdtheile hin 
ing· monatiſc deq zeigt fi das prima Ni rt 


scigentkämlicd, geitältet. 
. Biyana, ein Königreich ober Kaiferthum, wird Kr 
por been „erfabeniten Menardhen ; Herrn des ben 
stimmliſchen Glepfanten und after retben, win! 
n Elephanten, König des Sonnenaufgangs, wm? 
et Iestwelt, König der Gerechtigkeit, Serra da I 
Marinda x. , ‚ver Arovinzen Hurri 2c., Gigentbune! 
Bo „dig Ranfleube: handeln und die Bewohner fir # 
—— der Bergwerke von Rubin, Achatn 
bie elles Herrliche erzeugen, Baͤume, Blätter, Fud 
weft, ber Pferde, Wagen, aller Walken, Beherie 
‚Krienhelden und ſiegreichen, unverwundbaren hm? 
te ah nuppera und Umerqpura, der großen, Hilo 
‚Die lenchtet, wie der. Engel Wohnung u. f. wit ' 
eu. Königs von Siam as wenigen WBertrastn 
oX ſeinem⸗ Ende bei Todesſtrafe nicht ausgeirreii 
ı MWüpfche- für fein Wohlergehen Tind jtrafbar, kur! 
bei befinden *"). Was der Anifer Boa) hir,k- 
nen Ohr, zur, goldenert Raſe gedrungen“, zn dra..? 
virfs'man sich wieder. — Er it unumfchräntte $ 
tha Erfheiut'er oͤffentlich im feiner prachtiga”® 
ozt. die ſchwere Tunika von Edehteinen, ein gelte 
form mit Rubinen and Sapphiren "bedeckt, drüdt ® 
ne Slügel trägt er an den Sculfers, ein Thum 
einen. weißen Sonnenfhiem Mat w in der Hand. } 
Stirnſchmuch, Schwert und Schuhen feine 5 Ieir’ 
Dreimal wirſt' ſich der Underthan vor ihm min’ 
, ähnlich geſchmückt, erſcheint mit ihm. Er dar a“ 
sielen Konkubinen. zwei. rehhtmäßige Gemahlin * j 
Königin ˖ ii Ihre Söhne Inben den erſten Thress“ y 
ihnen erit die der Kebsweiber. Doch wählt ih K- 
Nachfolger oft unter feinen Kindern aus. Daher at‘’ 
Thronftreite. Kaiferin und Prinzen haben je ihren X” 
en erhalten Provinzen, nach denen fie benannt wert 
Der Hof iſt ſtolz und glänzend, aber nicht an Zabl re ) 
trieben. Sehr viel gilt der Elephanten: Auffeher, I: ” 
ten unter fich hat. Eigentlich gchören alle im Ra # 
Der weiße Elephant ‚gehört nothwendig zur Königet? 
en braucht der König auch Menfchen, die ihn anf da &9 
en. Die 10 Pflichten oder. religiöfen Gefehe, welde 1a ' 
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‚I iind eben fo wenig at# bie 59 Achensfüriten, weiche ihm ver- 
"iind, ein Damm gegen Willkür, denn gegen lestere iind 
leln genommen, wie in Japan (S. 531 f.). Lehensherrfchait 
'‚bfoluter Macht des Könige ift der vorherrſchende Charakter der 
verfaſſung; die Lehensleute find Sklaven ihres‘ Ehensherrnꝰ). 
"6 königliche Wappen von Birma iſt eine weiße Gans. Eben 
eusſyſtem, welches die maͤunlichen Einwohter zu übertriebe- 
iegedienſten und Frohnen in Anſpruch nimmt, und der heil⸗ 
” Willkür der Unterbeamten Raum läßt, iſt das Verderben 
des, welches durch fleißige Hähde angebaut, fait unvergleich⸗ 
re. Denn faſt itete Kriege machen einen Aufwand von Men: 
"thin; die Beamten aber leben ganz von fchändlichen Crpref: 
„ vom Verkauf der Gerechtigkeit. Auch fcheinen die Grenzen 
nter gu wenig abgeftedt, woraus Verwirrung der Gefhäfte 
. Die hödriten Beamten find 4 Staatsminifter oder Wungi, 
sen den höchſten Rath (Lou) bildend, der fich täglih (12 — 
Mittags außer dem Sabbath) verfammelt, und Alles dem Kö« 
rlegt, alle Dekrete erläßt; mitberathend, aber nicht entfcheie 
:ıd die a Wuntok, die fonft in wichtigen Gefcäften arbeis 
Atawun oder geheime Räthe haben allein ſtets Zutritt zum 
und vermögen viel, 4 Seri dogi (Staatsjekretäre) ſtehen 
Spite der vielen Schreiber (Seri), der Staatsrat hat feine 
4 Protokolliſten (Natſchaaugi), Staatsboten und Ceremonien⸗ 
iind die Landongan, ungefähr dad Amt der maitres de re. 
verwalten bie 9 Saͤndozain, Finanzverwalter iſt der Affe: 
un fheint der Name atter hohen Beamten; erbliche Würs 
t es nicht. Die Provinzen werden, wie fchon gefagt, oft 
insen verwaltet. Maimun iff der Titel ber Statthalter. 
ungi behandeln diefelben fehr ſtolz. Der- Maiwun iſt Vorſitzer 
oinzrathes, faft unumſchraͤnkt und fehr verehrt, fo niedrig er 
ie von Ama befanbelt wird. Der Raiwun M nad ihm der 
mit ber Juſtiz beauftragt; ihm folge der Tſcheki, und end- 
Schabbewbder, dem bie Handels-⸗, Zoll: und Hafenſachen 
en find. Giebilden deu Rath, die drei lestern den Gerichtehof 
»), Der Bicekönig Hält feinen Hof. Unter ihm fiehen dann ge 
Statthalter, in den Städten Polizei: Intendanten, auf Dörs 
e Art Dorfihulzen. Die Einkünfte des Reichs, ihrem 
nach unbekannt, beftehn aus dem Sehenten alles Ertrags und 
zen Einfuhr, dev meift in Natur erhoben wird. Daher bie 
Magagine, worin die königlichen Borräthe liegen, woraus aber 


Ei 


mes ©. 315. 105. Grawfurda.a.D. S. 233 


nter a. a. O. S. 33. Symes ©. 192 f. 223 f. 335 ff. a40. u. A. m. Vom 
riwun aus Dürfen nur Beamte weiter appelliren. y 
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h dem Lande Unterſtützungen in Menge bei Miimdtır 
tiefen. Beſoldungen gibt man eben aus biefen, Wehitins 
erhalten wie die Prinzen Lehensgäter. Weit übrig m 
jährliche Ginmahme, zu der die" Negalien (Berat, # 
ephanten it. a.) nidhernenig beitragen, mad die Alien 
hages ift ein Hauptziel der Volitif. Die Beamta c⸗ 
inber das Bol Y. "Die fdmwerfe Auflage it das Geich, u 
Manner Über 20 Jahren je das dritte Jahr für den &w 
 müfen. — Die Juſtig beruft auf dem Dim && 
anus Gefehen , die aus Ceylan gekommen find; ie ker 
igiöfen Charakter, "Das Kriminalrerht iſt gegen Etuis 
Nebſtahl, Mord) firemg, ſonſt ziemlich milde. Bruder 
mmlung / Tod durch das Schwert find die binfaiı, ? 
den Tempeln 7 ſchreckliche Einkerkerung, Undirga ut 
ittagsionne, Abſchlachten, Grfäufen, Lebendigbegrun, 2 
:ch wilde Thiere," Prühlen, Bauchaufſchneiden, Zei! 
ı wenigftens "vorkommende: Strafen. Die. barınits' 
> Mafferproben gehören zut Unterfuchung.. Das Eimik! 
der Berugniß, den Schuldner nebft Familie zu verluu.' 
ig zu benügen, einen abſcheulichen Zug. Cigentlide 34 
die Vrozefe, die Maiwun find die Provinzrichter, ds! 
rgermeiter der Stüdte führen diefen Titel. Shmeril- 
der Lotu, Urtheile'beftätige des König =). Die Yu 
wachſam und -pimkelich gerüfmt. Die Diener ie! 
zuerlente), gebrandmarkte Verbrecher, denen das ir! 
rde, Yeibeigene der Regierung. Sie durchſtreiftn %F' 
Straßen, weil die ſchlecht gebauten Häufer leicht ud 
n. Auch die Scharfvichter geben fie ab *), De 
h Außen werden mit lächerlichem Gtoly behandelt. ”, 
haben durd) den legten Krieg den Birmanen Act! 
h vor Kurgem aber fchlug ein Offigier dem König — 
ann die Engländer im Judien anzugreifen, und fi? 
eden von Yandabu 1926) ſprachen ihre MWBerichte 2’ 
ade bitten, Geſchenke zur Unterwerfung bringen“ md 
: und „barmberziger Verfhonung “ von der ihrigen Be*’ 
gungen, mit Hinduſtan, befonders aber mi # 
am jchen ſie in Verkehr, mit Sam fat immer m If, 
e Stände in Birma find Adel, auegezeichnet band ?' 
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in drei ‚Abfinfungen mac der Zahl der Schure (bis 13) 
nh die Form ihrer Hänfer und Geräthe, bie Talapoin, das 
md die Sklaven, worunter die Pagodenſtlaven (mit 
r umb für immer) Die niebrigften mit den entehrten Tſchanda⸗ 
tachrichtern , Kerkerkunechten gleihgefiellt find). Die Mili 
icht von Birma kann bedeutend genannt werben, nicht zum 
‚, aber zur Abwehr, bean bier kommen bie ſchwer durchdring⸗ 
Wälder, die Gebirge trefflich zu flatten. Die Truppenzabl if 


Bebürfniß. Denn das Aufgebot der Statthalter und Vaſal⸗ 


t ihren Leuten nach der Gonfcription (je 3 — 4 Familien ſtel⸗ 
Mann, ober zahlen dafür 500 Tical) bildet die Heere, die vom 
ausgeräftet und genaͤhrt, aber nicht befoldet werben. Nur 
Taufende waren fonft als Leibwache fichend,, eben fo Reiter 
iſſay; jegt aber faugt ein aroßes ſtehendes Heer das Land aus. 
und flarf it Deu Birmane, ein geborner Soldat. Die Ware 
b Säbel, Lanze, Bogen. Schießpulver kannten fie wohl vor 
ıropdern, brauchten es aber nur, um Steine von Feſtungen 
ıbehälftihen Kanonen zum fchleudern. Jezt Haben fie beſſere 
‚ fo wie Blinten aus Europa. Gie machten im lezten 
den Britten viel zu thun. Die birmanifchen Heere beliefen 
auf 60 — 70,000 Mann. Der Kern bed Heeres, etwa 2000 
nd „bie Umverwunbbaren“, ein tollfühnes Korps, feltiam tatto« 
nd gefhmädt. Sogar Amazonen fand man im Heere, Frauen 
»hem Rang von dem Schaus; Aſtrologen begleiten das Heer. 
Maiwun hat feine eigene Leibwache. Die Eivilbeamten befeh⸗ 
ud im Kriege. Die Kleidung des Truppen ift außer den Reis 
n Caſſay meilt ſchlecht. Die Zamilie bes Kriegers haftet durch⸗ 


r fein Betragen. Die Zenghaͤuſer find erträglich verfehen, Wafs - 


rern die Schmiede von Caſſay. Die baditeineruen Borts vers 
nichts gegen gutes Geſchutz. — Bedeutender ift die birmani⸗ 
eemacht. Die großen (bis 100’ langen und 8 breiten) Boote 
— 60 bewaffneten Ruberern und etwa 30 Soldaten führen ei⸗ 
anonen. Sie find Ääußerit gefchidt im der Lenkung der Boote, 
durch wirklich gefährliche Geaner. Gegen 500 Schiffe kann ber 
aus feinen Stäbten ſammeln **). 
x Aderban auf fo gänftigen Boden, ehemals ſehr blühend, 
durch Krieg und Defpotiemus geſunken. Auswanderungen 
o auf einmal) nad ber brittiſchen Küfte und nah Siam 


‚das Land am Irawaddy. Doch ift im Süden noch mancher 


ich von herrlichen Neisfeldern, umgeben mit fladhlichten Ta⸗ 
en und Mango, von Zuders, Tabak⸗, Baummolle: und MPfef⸗ 
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rplantagen bedeckt, Hanf (erotollaria jancee), hifkakak:! 
m, Gemäfe, eine Art Thee, Indigo, Seſam, Era wi 
jewürzen baut man, indeß bie üppige Vegetation hen 
Schäße bietet in den herrlichen Waldbaäumen. !eihte The 
zewäſſerung find bie Hauptarbeiten. Die Nerbprwiayn We 
nd Schmboden , die füdlihen mehr Thonerde mi WaB 
ie Biehzudt, fait bloß mit Rindvieh zum Ziehen ie? 
Bagen und Pilüge befihäftigt, verdient Baum Beadım 
ihmen fie recht gut Elephanten und Büffel; Pierke Ins 
us Caſſay. Fleiſch und Milch dienen mur fell m! 
Seidenban ift einer ber Hanptzweige dirmaniſcher Iaeit 
acht erfparen die vielen wilden Bienen , bie man heil ' 
agd befchäftigt man ſich viel; den Elephanten, Büſſeln X 
arden , Krokodilen, Nashorn, Schweinen, Rothwild, ERA' 
irb Fehr nachgeſtellt. Der Fiſchfang biemt zur IM 
es Volks an den Flüffen und am Meer. ehr tin 
Zeraban, von Ehinefen und Scans betrieben, aui &!! 
er, lezteres mit geringer Ausbeute, beffer in den Kir! 
9 man viele Edelfteine findet; der Ertrag foll som i 
0,000 fi.) ſeyn. Flüſſe führen Goldfand. Zins, GE? 
nd häufig im Lande. Ebenſo Salpeter, Ambra. Red! 
n Bergöl, deffen berühmte Quellen bei Nenan« Khym? 
Ran braucht ed als Theer und Licht. Der jäbrlie &* 
ird in alle Theile bed Landes verführt) fell mb 
7,568,000 Wis (& 265 Pfund) im Ganzen, je so Mt 
tilie, nach Cox aber 56,940,000 Wis betragen. Bez” 
je Gewerbsthätigkeit in Birma ſeyn. Die Bu 
len Metallen zu Tempelfhmud und beral., Shur, 
eine, gröbere Seidearbeiten, Fabrikation baunmolla‘, 
euge, von Waffen und Eifengeräthe, gewaltigen Kr „ 
offen, Leder, Papier, Lackwaren, Tauen, Schiffen 


ulver , gedrehtem Hol; und Elfenbein nebſt Schiffebn 4J 


en Weibern, theils Fremden ob. Denn der Birnen“ 
enig. Selbſt die Goͤtzenbilder werden in Fabriken af? 


® 
. 


at — Der Arbeitsiohn ift höher als in Bengalen, F 
; nur fehr wenige**). Im Handel ficht EHinaveraf* 


ı Lande lebhafter Verkehr in feine Südprowingen SL 
bina kommen Thee (andere Arten als in Kanton), 20° 


ent, Queckſilber, Zinnober , Eiſenwaren, Porzellan: 
he, Honig, rohe und verarbeitete Seide, Grünhl: 
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Schinken, Früchte, Faſane, Hunde. - Banmo an der Mord 
und Miadai (füdlich) werden von chineflfchen Karamanen zu 
vo Perſonen befuht. Gie reifen mit Gebirgspferden, und 
ı zwei Monate. Dortbin begeben fich .daun die Birmanen 
uhamedaner aus Awa. Baumwolle, Edelſteine, Elfenbein, 
Te, Bogelnefter, Metalle u. f. w. werden den Ehinefen ver⸗ 
Sn die brittifhen Lande bringt man Silber, Bauholz CTIM}: 
5, Zinn, Elfenbein, Wachs, Steindl und Kafıhigummt, und 
gegen Baummollenzgenge , Seide: und andere Manufakturwaa⸗ 
uch zur See handeln fie nach Ealcutta. Nur hindern da noch 
fuhrverbote, 3. B. für Gold und Salpeter, und bie mißtraui⸗ 
efchräntungen , denen das fremde Sihiff in Birma unterwene 
Mit Laos handeln fie im Dften bed Irawaddy (meift bei 
aoden find die Märkte), und geben Fiſche, Napi, Salz 
jzummi, Lad und Ladwaren, Pferde, Gold, Silber, Laipaf 
sr Thee, zum Eflen mit Del und Knoblauch), Wachs, Farb⸗ 
wiebeln, Knoblauch, Zuder u. f. w. Der Haß gegen Siam 
alten Handel dorthin. Auf Wagen mit Dächern, von Stieren 
aeht zum Theil der Landhandel in großen Sügen. Fiſche, 
Metalle, Del, Reid, Vieh u. f. w. werden fo, oder auch auf 
awaddy und feinen Geitenflüffen verführt, was über 1000 
»ewegt. In’ den Bezirk von Tſchagain wird die rothennd weiße 
olle gebracht, dort gereinigt und weiter nach China geführt. 
elbit find die Kabriten der Gantamaflatuen. Die Crpreffun- 
ch über den Zoll und dad Monopolweſen, hindern das Aufs 
bes Handels. Die Schiffahrt ift gut. Treffliche, nach franzds 
Muſtern gebaute Fahrzeuge bis auf 1000 Tonnen leitet der 
e meifterhaft. Geld hat mannicht. Das Tifal oder Kiat 
Werth, der in Silberklumpen andgebrüdt wird, und ungefähre 
. beträgt ; 100 Tikal find — 1 Wie; jeder Tikal hat 4 Math 
h — 2 Mu; ı Mu — 2 Tubbi). Die kleinern Theile zahlt 
Blei. Waage und Gewicht werden in Awa gemacht und ge⸗ 
Das Silber hat verſchiedene Namen, je nach dem Verhält⸗ 
Zuſätze. Die Wechsler (Peimon) find auch Silberarbeiter 
obirer. Sie nehmen, ald Bankiers, Geld zu 4 Proc. auf. 
naenmaß beißt Palgat (Zoll), wovon 18 = 1 Taim (Effe), 
ı Sandang (#önigl. Elle, die aber der König ändern Fann), 
ang — 41 Dia (Bambus), 100 Dha — 1 Dbain ( Meile 
enal. M.). Dad Hohlmag find Tayn dann. (Körbe) zu 5% 
das Gewicht: Tikal (3 Quent), Bife (3 Pf. 44 Ungen), Man 
Bifen), Eefle (= 50 Pf.) . 
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3. Siam ſteht in berielben Unterwürfigteit unter br : 
ſchränkten Herriher und Oberlebensherrz Ber Zribatidetr : 
liefern Geld, Menfchen, Waffen und alle drei Jahre ein :r.: 
ver Ergebenheit, 9 3. der König von Aueda (anf Dal 
goldenen Baum. Die Eitelkeit der Regierung unb dei ficı.- 
tranen tritt noch greller ald in Birma bervor, Bud dazä: 
montel gleicht dem in China. Dagegere fehlt alle SZartten. : 

.. Räuberei und der Schmub bes Hofs geben über alle Bra; 
beilige Charakter des religiöſen Dberbaup£d vermehrt die Zrs 
Königs. Auch darf fein Name nicht genammt werben, Hair 
ed, an Krankheit oder Tod bei ibm zu Denfen. Mar le x 
von ihm. Es it Alles an ibm golden, wie am Kia" / 
Der „heilige Herr der Häunpter, ded Lebens, drr Ci c 
Als, der Untrügliche, endlos Mächtige‘“ tritt auf die Ne 2 
Sklaven, die glüdlich find, den Staub bed golden Am! 
Fußes aufzunehmen. Uebrigens iſt er auch ein pur m 
Königsleib. Selbſt die Prinzen nennt er nur „edle Sek! pr 
Ratten u. dergl.“ Das königliche Wappen auf dem KH: Bean. 
fiegel tellt einen Löwen, anf dem zweiten einen ma! mıra 
Lotus, auf dem dritten den Lotus allein, Die Bahn HF Kr, 
shanten in rothem Felde dar. Mer das Reicheſiegel Mi ! Pun, 
Täglich zweimal, Morgens und Nachts, empfängt dr kr fer, | 
von feinen Miniſtern; und gibt Befehle, ſonſt teilt! | Kro,, 
zwifchen feinen Frauen und deu Talapoin. Geine mir ter de 
mahlin (oft feine Schweſter) gebent im Palaſt, um WM? furchen, 
ftaat mit Werfchnittenen; ihr Sohn it Thronfolger. ! Manze 
Mille des Monarchen bier ändern. Reitet der Kin a’ Sriel, 
phanten aus, fo wirft ſich Jedermann nieder. Nur nis Relber), 
ihm, in Todesſtille ruht der Palaſt (Wang) and d lerpen;, & 
durch Waflergraben abgefonbert, Unbeſchränkter Het, Bönigz. 9 
Eigenthum, gibt er fogar feinen Elephanten die Befogmißr. der Ehine, 
wollen. Audienz gibt er in einer Prachthalle mit me”, Betrag, , 
len, bemalten und mit Sternen befezten Wänden m U (ope 
auf einem vergoldeten Thron, in einem weiten Manti® Ä 
ohne Kopfputz, den goldenen Stab in der Hand, 99 u ” Marten, Ko 
reiche SHofftaat unter dem Okha Wang ( Palaftauficht! ® w len, or 
der Adel. Die Leibwache zu Pferde von Land, de I, Im 
Hinduſtan, die Mongolen und Raiput bewaden M — Die Veſol 


Furſten. Dad Volk iſt in zwei Klaſſen, die rechte © 53 Örrörpe 
theilt, weil vom 21ſten Jahr am jeder Wann } M ° eig, boch fe 
dienfte zu leiſten hat. Wusgenommen find Taler E 
nefen (die dafür zahlen), Bamilienväter, von bencs Ic 

nen, Beamte, oder folhe, die an Geld or N ver 


8 er 
leiten. In den Klaſſen theilt man nach 1000, U, * tt ' 
bie je einen Naipan (Chiliarhen), Nairer (ae Yan Su 
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0) Haben. Die Ehef3 der zwei Klafien waren früher bei 
bom (Kriegd: und Juſtizminiſter) und der Tſchakri (Fi 
nd Handelsminiſter, Leiter ded Auswärtigen). Unter den 
anden der Yomarat (Oberrichter von Bangkok, an den di 
en appelliven ) und Tarma (Gouverneur von Bangkok, Groß 
bes Palaftes), unter dem leztern der Phulatheſſe (Che 
euerweſens) und Phraklang Chef des Handels und de: 
tigen, in Europa in Barcalom verderbt). Die Hauptſtad 
mittelbar regiert, die a Chefs von Laos (in Tfchiangmai, Lant 
Paſak, Luangprabbang), die von Ligor und Sungora heiße: 
Muang (Vicekönige), und haben das Recht über Leben un 
ie find in der eriten der 9 Rangklaſſen (Fürſten), die übrige 
neurs (wie in Piſiluk, Ehantabun ) fiehen den vier Miniiter: 
m 5ten Rang (Phria), nebft einigen malayiichen Vaſallenfür 
ie oberften Miniſter und der Lehendtönig von Queda find vom 2te 
Chao Phria). Alle Provinzbeamten fiehen den entfprechenbe: 
uptftadt und nody mehr des Hofes nach. Der erfte Staat: 
it der Wangna (G(Weſſyr), ber aber nicht immer ernann 
Neuerdings find über dem Kalabom und Tſchakri noch die vie 
(Krom Iuang, Hausminifter nnd geheimer Rath, Kror 
Iberrichter der Nordprovinzen und von Laod, und Juſtizmin 
tromfat, Kriegsminifter und Oberrichter des S. Weiter 
tfhiat, Minifter des Handels uud —— odberrid 
©. Oſten). Dieſe Aemter bekleiden auch Königsfähne. Eine 
aren Dienſteid wiederholen die Beamten jährlihh”). Die F 
n des Reichs ruhen auf den Taren von Manufakturen, Arra 
Fiſchfang im Menam Cdiefe drei find religiöfe Difpenfation 
‚ Ladentare, Monopolien ( Zimmt, Elfenbein, Kardamom, Al 
Schwalbenneiter, Sapanholz, Zucker, Pfeffer, Turteltaubeneier fin 
Monopole), Handeldgewiun, Grund: und Baumſtener, Kopfſten 
inefen, Tributen, Frohnen, Zoll von Aus⸗ und Einfuhr, un 
n nad einzelnen Daten in Geld und Naturalien 5,159,Au 
ober Rthlr. da ı T. = 1 fl. 30 kr.), ſchlägt man aber di 
n mit in Geld an, 35,159,468 Tikal, noch ohne Tribute, Er! 
t, Konfiskationen, Erpreffungen ꝛc. Die Steuerbeamten « 
15 vom Ertrag. Die Ausgabe foll der Einnahme faft gleich fi: 


e Befoldungen find Geſchenke, Erpreflungen, etwa eine Mol 
Geräthe, Sklaven, Ländereien, Monopole. Die Aemter fin 
‚ body fezt der König nach Belieben ab. Bär die Juſtiz & 


— 

rawfurd embasay to Siam ete. I, 45. 49 f. 132. 143 #. 161. 205 f. zu 
7.1088. Wintayfona m. D. Kämpfer s, 20. 30 u. U. m. 
ramfurd 2, 100. Finlayſon S. za fi. Eor redet von 7 — 8 mi 
fund Sterf. Einkünften. ©. Hertha a. a. D. ını. 
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an ein Gefetsbuch, das bis ins 6te Jahrhandert Ham! 


ns von jedem König verändert herausgegeben wir. Ti * 
Item fich wenig daran, obwohl jedesmal das beloͤglide ber 
lefen wird. Die Seugeneide find ſchauerlich. Nrtixit? 
ie Leute von 7 — 70 Jahren und gutem SYantwat, €” 
riefter und Beamte dürfen zeugen. Die Foltet mt" 
hung gebraucht, Waller: und Feuerproben (Einteniu F 
Waſſer, der Hand in flüffiges Zinn , ſiedendes Sei) w 
i Ehebruc und Diebſtahl an, auch Brechmittel gibt ma 
h zuerit erbricht, ift fihuldig. Eine Schuld verdepit # 
ihren. Gefängniß, Schläge, Ausftellung an der Eon" 
n Zahlung zu erzwingen. Inſolvenz macht zum Sta 
1 gibt man 3 Progent, dem König 75. Nur au ka’ 
re Bann der Siamer fein Bermögen durch Teitammnt m? 
[ft es auf bie Kinder, wobei Töchter mehr, unehelik ® 
Iten, bie Wittwe Nusnießerin if. Eltern und Sir 
mern Erben. Die Beamten erbt meijt der König. 
leicht, Ehebruch büßt man mit Geld. Der Bamte"? 
ittel gegen Diebftahl, verbunden mit Ginterterm. 
r Brandftiftung , Verbrennen für Blagphemie, En“ 
pießen für Mord, Siegel: und Geldfälfchung, Jatren? 
anten, Serreißen durch Tiger für Dochverrath, Ei 
n, eben fo qut bei den Talapoin, die vorber abatin'“ 
aftrafe für diefe, wenn fie unkeuſch find, Tebenelix“ 
5 oder Grasfihneiden für die Elepbanten gelten act’ 
er meiit gemildert. Givilprozeffe werden fehr verzi” 
‚pellationgrichtern gibt es Leine befondern ; die Ari, 
amten bilden die Gerichteböfe, und übernebmen Y, 
fchäftszmweige. Selbit die Minifter find dem Bam! R 
den auswärtigen Sachen herrfcht das änaftlichite *' x 
derlihe Eitelkeit. Geſchenke öffnen allein Zuxt , 
ı dienen meijt als Dolmetfcher. Ein Konful diefer 
angkok. Mit China, Anam u. a, jest audh mit Cu? , 
znig in Handelsverträgen. Bor den Britten it *' 
e Sefandten unterhält man in Siam”). Cine I” 
etz des Reichs enthält nebft dem Geſetzbuch auch die !'” 
nias und der Beamten , gilt aber wenig. 
Die Stände beruhen auf der Volkeeintheilung m?’ 
iklaſſen. Sonſt find auch die Grein nur Ela 
n erblicher Adel kann bei dem Deſpotismus nicht a? 
ne Betelbücfen und Ehrenkleider aus der Sand dei S*' 


n Eramfurd 1, 207. 2, 125 209. Kinlayfon B.a30.8.LaLee' 


) Eramfnrd und Finlayfona m. O. 


Allen, (Hinterinnie, 


eine Art son Adelgzei, 
alle zu Staat: 
denn ſelbſt der 
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rt von Adelszeichen. Militär ift eigentlih das ganze Volk, 
‚ alle zu Staatsfrohnen Berpflichteten ; fie kleiden und nähren 
ın ſelbſt, det König waffnet und verlicht fie mit Pferden und 
nten*). Meift Fußvolk und erbärmliche Artillerie, mit Spieben, 
stern und europäifchen Musketen bewaffnet, übel gekleidet und 
rieqszucht und Taktik, höchſtens auf 30,000 Mann gebracht, 
iefe muthloſe Macht nur Scharmützel und Raubzüge. Die bes 
ruppen find etwa 1200 M. audländifche Keibwache. Schlecht ges 
Mauern und Baltionen follen die Städte fchüsen, man hält 
ie Kanonen aus Burcht vor Aufitänden verfchlofien. Einige 
e Forts decken die Einfahrt bes Menam. in ftebendes Heer 
s nicht. Jedem Feind wäre es leicht, Bangkok zu nehmen, ba 
zeemacht die Külten fhüzt””). Der Ackerbau hat Reis zum ers 
egenitand , der in mehreren Arten faft wild wächst, oft 40fach 
befonders in den Streichen, welche bie Ueberſchwemmung Düngt. 
din Mengeund freiausgeführt, in den höhern Gegenden vertritt ihn 
ais und Waizen; Hülfenfrüdhte, Bataten und andere Knol⸗ 
sen, ein Neichthum treftliher Fruchtbäume, das Zuckerrohr, 
erfer in einigen Diftrikten, Kardamom, Zabaf, Baumwolle, 

Gummi, Kambobfchabolz werden mit Erfolg gebaut. Bang⸗ 
zt in einem von Kanälen burchichnittenen Obſtwald. Noch ift 
nd außer dem Stromthal nicht anaebaut. Die Gärten begen 
Blumen. Der Ochfe iſt das einzige Arbeitsthier zum Pflügen 
ustreten ( Drefihen). Diefer nebit Büffel, Schwein, Geflügel 
erogen. Jagd nacht der Siamer anf den Elepbanten (aud) 
ı8 Pönigliche Ihier), dad Nashorn, die Tiger, Leoparden, Bären, 
1, Tauben, Papaqayen, Krokodile; der Fiſchfang it trotz des 
iemus die Nahrung Bieler. Im malayifchen Theil von Siam 
ora, Ligor, Tichampon, Junk Ceylan u. a.) wird auf Zinn mit 
gebaut, in Bangtapan-und Rachan auf Gold, am obern Mes 
nden fich viele Eifenbergwerte, im DOberlande gewinnt man Kur 
Blei, Bine, Autimonium, Edelfteine in Chantabun, ein Ma 
des Königs, Salz an mehreren Orten. Die Chinefen fcheinen 
im Ber abau zu fepyn“’*). Der Mangel an Arbeitern, durch 
ohnen hervorgebracht, hindert die Imduftrie. Urbeiten in . 
ınd Edelfteinen kommen aus China, nur die goldenen Betel⸗ 
; werden in Bangkok recht gut gefertigt. Chinefen machen Ge 
von Zink, Erz, Zinn, Eifen in Fabriken zu Bangkok, woraus 
alayen fich verfehen. Waffen, Mefler u. deral. ebenfo und roh 

Die Frauen arbeiten grob und mit wenig Geſchick in Baum⸗ 

' 


— — — 


a Louberc deseript. de Siam T. ı. p. 357. 
ramfurds, 130. 283. 2, ısc ff. Cora. a. D. ©. 111 f. . 
rawfurd ı, 222. 2, 170. 299. WYust. 1828 ©. 58%. 
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fe und Seide, färben ſchlecht, und veritehen nidtyaimla) 
pfermwaaren find gering, die beſſern aus Ehin. Di is 
a Del, Salz, Zucker, Pfeffer und ähnlichem Heil win 
fen, ebenfo die Gerberei. Das Papier der Eumnüt 
ob, das Schießvulver fhleht*). 

Der innere Handel von Siam geht meiit anf \mds 
nen Armen. Aus 2aos bringt man auf Baumbuilkin m) 
sten im Winter Getraide, Baumwolle, Galz, DA Eu 
dere Hölzer, Lack, Seide, Elfenbein, Wachs, Hrn, d 
zen kommen Fifche, Manufatturwaaren Dahin. In $ 
nmen durch den Banpakung in den Menam Lad, Ku 
rdamom, Fieniß, Häute, Elfenbein, Ootn. Rem ht 
transport geht der durch Elephanten. Aus Ylnzen Wr! 
v auf Beinen Gebiraspferden chineſiſche BWollaaaz: 3 
ich, Gold, Kupfer, Blei, Nadeln and andere Weitws 

Halbinfel Malakka tragen Elephanten Aber die Geht * 
en Straßen Sinn und Elfenbein ans Junk Eeylan, &W 
3, Opium, indiſche und brittifche Banımmollenzem =’ 
ng u. a. — Ehinefifche Junken fahren zwiſchen Bin" 
: und Sungora) und den Häfen von Ruangtung, Mit 
ng, Kiangnan, Hainan, meiſt in Giam geht: 
inefen bemannt, Porcellan, Töpferwaaren, Zink, 
ideln, getrocnete Früchte, Seide, Krepp, Arad, 9 
her, Schuhe, Nantin, Regenſchirme, Papier us? 
d dafür nach China ausführend: Pfeffer,” Bude, 
m, Adlerholz, Sapan, Roſenholz, Elfenbein, Bam, 
is, Arefa, Fiſche, Häute von Büffeln, Elephanten”, 
bien, Tigern, Leoparden, Ottern, Hirfchen, mu, 
hwalbennefter. Zum Behuf dieſes Handels muß N, 
en Bafallen von China nennen, jährlich Gefankt‘ , 
! drei Jahre nach Pekin fchiden. Der ganze Handdr , 

ober 35,093 Tonnen betragen, an Werth 644,050 * 
felben Fahrzeugen, meiſt dem Köntg gehörig, geht M'F, 
en Bangkok und den Kürten des Golfs, wo Waares E” 
hen Markt geholt werden; ebenfo mit Kambedfce (2? 
‚ Manufatte aus China, Indien, Europa; Einst”, 
#, Kardamom, Elfenbein, Hom, Häute), mit Enkad® 
1, Baifo, Hue) in 50 Junken, die Eifen und Eifenmet | 
ium, Manufakte Hinbringen, Matten, Seide u ı* 
r Handel mit den Malapen hat neueſtens weerr 
& nach dem Feſtland und den Inſeln (auch mad, Bern 
tt Reis, Del, Salz, Zucer, Eifenpfannen, Töpferman ?? 





Gramfurd 20 Fınlanfon ©. 200. 36 f. 
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Weed ab, Dpinm, Gl 

‚ Diatenbiut ! 
vorzuͤgli 

ns Tonnen, Ev 
Kad wenige 
beſchaͤftigt 


ec 
KHander 


; (Ointerinbien, oder die iado⸗chineſithe Dalbiaſeh. 68} 


nd, Opium, Glas, Pfeffer, Ban, hiche de mer, Kampher, 
", Drachenblut und Fabrikate ein. Hier find 200 Tiamifche 
'n und vorzüglich fiamifche Schiffelente beſchäftigt, mit etwa 
: Tonnen. Die Schiffahrt bleibt aber immer fehr befchräntt, 
8 find wenige Siamer unter den 11,000 Schiffleuten, Die 
andel befchäftigt, fondern Araber, Judier und Chriiten *). Das 
führt zu Haufe Jedermann in Booten (Balonen), ja in ſchwim⸗ 
an HDänfern”’). Das Geld beiteht aus Münzen von Silber, 
bei uns Tikal genannt) = 1 Rthlr. rhein. Bon biefen find 
4 Cattie, 100 Catties — 1 Picul. Der Bat £heilt fih in 4 
g, des ©. in 2 Fuang, der F. in 2 Songphais, der ©. in 2 
ung, welder aud 200 Bia oder Kauri (Muſcheln) beitebt. 
und Kupfer werden nicht gebraucht. Große Summen wiegt 

Das Gewicht it dem Gelde ganz gleich, nur wird hier der 
ung in 53 Saga (Bohnen) getheilt. Der Bat wiegt 236 Gran. 
‚saß ift ber Korb, wovon 100 auf 1 Maß (zu 22 Picul) geben; 
maß: 12 Bingerbreiten — 4 Spaune, 2 Spannen — 1 Buß, 
— 4 Baden, 30 Baden = ı Gen, 100 Sen — 1 Yuta. 


Malakka befteht aus mehreren Staaten, theild unabhängig, 


Siam unterworfen, und aus Gebieten der Europäer. Die 
n Queda, Patani, Kalantan, Tringano, Perak find 
‚on Siam,dod nur die 3 erftern mehr ald dem Namen nach. Die 
a baben fiamifche Titel, vegieren aber nady ihrer, Weife, und 
bloß Tribut und fielen Mannſchaft. Perak war durch britti- 
Einfluß unabhängig geworden, wie Salangor, Pahang, 
. 2, iſt aber wieder unterworfen. Hier herrſcht dann ftrenges Lehensſy⸗ 
ver Sultan oder Radfcha behersicht die Drangkai (Abelihen, in 
edenen Lehensſtufen, bis Yerab zum verfklauten Volke. Die einzelnen 
‚eben als eine Art von Condottieri vom Bold ber Kriegführenden, und 
‚nfichere Unterthanen. Das Zauftrecht waltet oft vor der regel 
en Juſtiz. Das Strandrecht macht alle Sceiternden zu 
:n. Krieger find alle Malayen. Grunbſteuer, Zoll, Mondpole 
igner Handel füllen den Schatz des Sultans, ber immer ein 
ıann, und deſſen erfter Minifter der Bindhara ift, welcher die 
lsgeſchaͤfte leitet. Gin anderer Minifter, ber Tumangung, vers 
die Juſtiz. Queba hat etwa 42,000 fpan. Dollars jährliher Eins 
‚ unb erhält von den Engländern Gubfidien für den Schub 
üſten. Alle Malayen handeln mit Ehina, den Bugis, Britten, 
dern, Siam u. f. w. *). Die Malayen Baufen befonders viel 





ramwfnrd 2, 152 ff. Finlayfon ©. 158. Die Monopole und der aängſt⸗ 
ſche Defpptismus hindern jeden Auffhwung des Handels. 

rinfayfon ©. 110 f. 

5joivrea.a.D. Chapman in Anm. d. voy. 7, 11 f. Crawfurd history 
f the indian archip. a.m. D. Crawfurd embassy etc. 1,50. I, Mu.a.D. St. 
'roix voyag. etc. n. a. u. 











683 Beſchrelbang ber eiczelnen Erdcheile, Ludt 


Opium und Waffen”), und verkaufen Pfeffer, Gh 
a. m. Das Gebiet von Malakka au der Weſtküne, 
Holländern gehörig, wurbe durch einen Gonverneur ur 
sung zu Batavia verwaltet, und war zulezt nur alaTı. 
ale Handelsniederlage wichtig, koſtete auch jährlich err- 
den, denn es fcheint, daß auch bier die boltändiihe i 
wenige Thatigkeit und Einficht indie Weiſe des Tier: 
wicelte, und fo von den Britten.auf PBulo « Dinar v: 
Ein Biſchof, von Goa abhängig, ſteht den portusi 
Bor. Neuerdings haben die Britten tem Plage etwat me:: 
geben, indem er mit Pinang und Singapur in eine” 
aigt ward "*), nachher aber (418330) unter die Präñder 
kam, fo daß jede diefer drei Kolonien nur noch einen! 
erhält, über bie alle ein Nefident bie Konte: 
gapur in Johor an der Südſpitze auf einer IJnli 
den Dritten, und hängt vom Generalgomvernenr ven 
Neiident itebt an der Spite der Verwaltung. Em 
dieß der berühmte Eramfurd, der an ber Stelle ie 
fen Beſtands regelmäßige Sriedensgerichte zu ſetzen 7 
Parlament dort Unterfuchungehöfe anordnnete, die a: 
der von Pinang fanden. Auch fonit wurde Altes au " 
eingerichtet, unbequem, weil der Gouverneur (von T:" 
drei Räthe nur 4 des Jabrs im jeder Kolonie ih X 
mer ift die neueite Einrichtung *). Eine Heim 67 
Malakka und Singapur. Das eritere bringt me” 
Die Einkünfte dee legtern waren im Jahr 1826 noch 75.3 -: 
Ausgabe weit Bleiner. Pachtgeld ift die Form ber < 
von Ländereien ald von Opium und &hielent). Di 
Britten auf Pulo Pinang (Prinz Wales Eiland) N 
reren Jahren nody 200,000 Dollars, aber die Au:!: 
400,000 Dollard, Bölle, Monopole von Opium 1’ 
Getränken, Betel- und Pfefterblättern, Schweinen, 

Der Aderbau auf Malakka blübt wenig, zu 7 
Arbeit der Hindus wird der üppige Boden verkrann! ‘a 
geſäet, und eine reiche Erndte gewonnen. Dieb I 
beiten Küſtenſtrichen. Düngen it nicht im Braud. ! 
wäflern das Hauptgeſchäft. Doh mus immer © u 
. werden. Dams, Bataten, herrliche Krüchte machien b 


_ an — .. * 





®) Blancard in Ann. d. voy. T, 33. 4 
—) Finlayſon © 39 f. Crawfurd embaasy to Sias ei 
Außl. 1851 ©. 52. 
>) Cramfurd 2, 390 ff. 
nn Cramfurda, ze ff. 
m) Eramfurdı, sc fl. 


CHitertudien, ober bieinbonhinefißhe Halbiufel). 685 


e Walbbäume in Menge, Gewürze und Handehöwaren. liefen 
ichlich ziehen. In Queda war ehemals das Land in kleine 
: für die Familien getbeilt, jezt liegt viel trefilicher Boden une 
‚ Gbenfo auf der ganzen Halbinfel. Die Land » Malayen im 


laſſen ſich träge von dem verfcehwenderifhen Boden näh⸗ 


Dagegen find manche Eilande zu felfig, um Getreide zu tra⸗ 
Ifeffer, Kaffee, Nüfle gerathen fchlecht zu Singapur, dagegen 
techn «terra japonica) fehr qut. Auch Zruchtbäume und Gars 
yichfe gedeihen. Fiſchfang it überall die große Beihäftigung 
itenbewohner. Der in den Salsfeen wird verpachtet. In ibe 
ihnen bewegen fich die Oranglaut raitlos zwifchen den grünen 
ven der Straße von Malakka, und fangen mit dem Spieß die 

Die Ehinefen fangen fie in Reußen. Auf Pinang bildet der 
ing und Fiſchhandel einen Hauptzweig der Nahrung. Ebenſo 


up allen Eilanden .um Malakka. Viehzucht betreibt ber - 
ye nur fofern er wenig Rindvieh und Ziegen, aber viele Hübe 


lt, auf Eilanden and) Elepkanten; Jagd auf das zahl- 
Wild iſt ein Lieblingsaefhäft.: Dee Bergbau blüht in 
i, Perak, Queda, Liger, auf Junk Eeylan auf Zinn, wo 
ı8 Monopol die Bergleute ſehr drüdt. Bon Induftrie kann 
die Rede ſeyn. Nur in Singapur und auf den brittifdhen In⸗ 
ndet fih folche. Eine Mauufadtur, wo der rohe Sage aus Su⸗ 
von Chinefen in Perl: Sago verwandelt wird, eine andere für 
n und Werkzeuge, eine Sciffewerfte zeugen von chinefiichem 

Bedeutender it der Handel mit Zinn, wovon 15,000 Pikul 
ang eingeführt werden, meift aus Perak, mit Golditaub, Pfef⸗ 
‘Ifenbein, Benzoin, Arekanuß, Holz, Schwefel. Die Malayen 
ı ibn zu Lande nach Siam, zur See in ihren Prob ( Kähnen) 
gor, Queda m. a. aus, Singapur und Pinang find aber jezt 
auptorte. Die malapiihen Seeräuber lauern in den Straßen 
Ralakfa. Jener Pla handelt mit Europa (London, Liverpool, 
ura, Bordeaur, Stodbolm u. a.), mit Indien (Calcutta, 
an), mit Malakka ſelbſt, mit Neufübwaled, Mauritius, Java, 
tra, hauptfählich mit den Waju⸗Bugis von Borneo , burch fie 
m ganzen Archipel, Gelebes, mit den Philippinen, China, ganz 
indien, felbit mit Amerita. Ausfuhr: Antimonium, Anis, 
min, Caſſia, Kampber, Kaffee, Zibeben, Dracenblut, Elfen» 
Kambodſcha, Horn, Häute, Perlmutter, Moſchus, Nankin, 
„Papier, Seide, Zucker, Rhabarber, Sago, Zinn, Schild⸗ 
ſchale, Gold, Silber, Sapanholz u. a. m. Einfuhr: Baum⸗ 
zeuge, Wollwaaren, Eifen, Getraide, Leinwand, Opium, Por⸗ 
Ebenholz, Gewürznelken, chinefiihe Fabrikate, Arzneien, Thee, 
‚, Gummi, Eßwaaren für die Chinefen, Salz, Früchte, Wafs 
Der ganze Handel betrug im %. 1824 6,604,601 ſpan. 
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eckigem Tuch oben daranf, 2 Jange Söpfe über bie Schultern, 
asmandarine einen Delm mit Federn und Hirſchhörnern, ans 
hy fchwarze Zurbane, bie bödften aber reichgeftidte Zalare mit 
Aermeln, wächtigen Borten, breiten Gürteln, Dradenfigits 
en eng anliegend, gebogene Schuhe, Eykindermühen mit Gold 
einen und einem zu beiden Seiten weit auẽegeſtveckten beſezten 
lange ſpitzige Bärte u. f. w. Der Elephantenminiſter ift zu⸗ 
Randarin. ber Fremden, und beforat alied Auswaͤrtige. Unter 
ven die Dolmeticer,, hauptſächlich Vortugiefen ). Mit China 
ıntreich, nenerdings auch. wit England ſteht Auam in Ders 
venimmt ſich Dabei Eing und vorfichtig, und wii ſich mit 
Gouvernens einlaflen‘”). Die Binangen werden fparſam 
et, und ber Schatz fol 6 Millionen. Pf. Sterling euthal⸗ 
. Kopffiener ca Doll. auf ben Kepf), Geunbilener (8 Proz), 
I, Handelszoll und anßerosdentliche Anlagen, Yacht von Krou⸗ 


(46 Proz.), Monepale, die nicht. bedeutend find, bilden die 


— 


ımfurd 1, 311. 316. 338. 371. 805. u. A.m. Finlayſon ©, 29 f. 
Berfaffung der Konigreiche Cochinchina und Tonfin, ehe fie Cim J. 1802) 
denn Reich Anam vereinigt wurden, findet man beſchrieben dei Groſier 
s if. 2, 375 ff. und Barrom ©. 197 J., au bei Borri in Sprenget 
Forſter N. Beitr. B. 11. ©. 90 ff. Merkwuͤrdig iſt die Geſchichte ‚das 
(Eramfurd2, 302 ff.). Nah den ſteten Streitigkeiten zwiſchen Torns 
und China, und dem Wechſet von Freiheit nnd linterwerfung Cochinchi⸗ 
s unter Tonkin, war in lezterem ein König, dee Dowa (Bua), aid vege⸗ 
ndes Beadteitd der Monarchie und eim Feldherr der Tſchua übrig ge 
ben, wovon biefer Die Gewalt, jener den Namen hatte, feit 1555, 
t 1738 gewann der Yua feine Gewalt wieder. Aber Anarchie wühlte in beis 
Candern, bis 177% Deamtendrud 3 Brüder, die Tayfons, Handwerker 
’ Bauern, beren alteſter Nbar (Yanaa?) und füngfter Longmhung 
fere Männer waren, zum Räuderhaudwert und endlich zur Rebellion trieb, 
ichiugen und tödteten den König und feinen Gohn, nur der Enkel ent⸗ 
mmit feiner Mutter, und wuchs unter dem ranjisfaner » Miffionär 
neanx de Behain (aus Brüffel), Biſchef von Adran fräftig heran. Glas 
ı hießer. Die Zonkiner hatten den Norden, Yanaak die Mitte außer Sue 
ommen, der Eüden blieb treu. Gin unglücklicher Gesangtiff (1781) nd» 
‚re Sialong zur Flucht auf die Inſel Phukok, endlich nach Baugkok, wo 
Zerſprechungen, aber nicht Hilfe erhielt, und endlich wieder fliehen mußte, 
I er des übermüthigen Königs Begehren zurückwies, ihm eine Bermandte 
Konkubine zu geben. Der Biſchof von Adran ging 1787 mit dem atteſten 
‚n Gialongs nad Frankreich, und erhielt ein Schutz⸗ und Trutbündniß 
tfjen eroberte Longnhung nicht allein den Norden, fondern auch Tonkin 
8), vernichtete eine chineſiſche Armee von 80,000 Mann (1789), als im 
1790 Der Biſchof mit einigen europäiihen Offigieren zurückkam. Won 
iqun aus wurde wur zu Ger and Land Krieg nefüher. Die neue Tameip 
te, Zeitungen und Uefenale entſtauden. Zwölf Jahre währte Der Rampf. 
Taiſon's, gute Regenten, unterlagen, und das Neid Anam wer geſtiftet. 
J. 1809 eroberte Gialong auch Cambodſcha. Gr ſtarb 1819. 
awfurde1, 173 f. 
rein Hertha a. a O. ©. 103. Nah Eramfurd enthielt er nicht weni⸗ 
als fieden Mill. Doflar btos in Goſd. EImbaasy etc. 2. 296. 


Ko le _ ” 
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Finnahme in Gelb umb Naturalien. Die Kantone ii: | 
vebung, worin die Unterbeanten (je vertbeilen, find n 
vie für bie Juſtiz. — Jeder Mann von 18 — 60 J 
Soldat oder Arbeiter 3 feiner Zeit im .Staatsbirmit ii 
ner aber ift: nur je der dritte Mann, im Tonkin ik 
eßhalb gefchonten Land) nur ber fiebente im Dienit. | 
ärifch eingetheilt und geBleidet, und Dienen «ie E:.! 
en, Arbeiter in Wrfendien, au Straßen, Brüdn, 
Niener oder Beamten, Valantinträger u. ſ. m. Be 
ind frei von direkten Abgaben. Befängniß und Kırı 
(8 felten gebrauchte Swangsmittel zum Zahlen. Du 
iicht übertrieben, aber die Beamten habſüchtig. Die 
ine der Regierung, woraus fie bei Mißwachs u. der: 
ertheilt, dienen ihrem Deſpotismus trefflich, und ic 
andel. Die Rechtspflege richtet ſich nad cint 
ur iſt fie. willkürlicher und ungeſchickter. Der | 
edes geringere Vergehen au Kindern, Frauen, Beam' 
Intergebenen aller Arı nach der Theorie des väterlitir 
hebruch, Räuberei, Mord und ähnl., auch oft für I! 
esitrafe, foauch für fortgefezten Diebftabl, der zuvor "' 
ıng beitraft wird; Sertreten durch Elephanten, Ka'c' 
yen Hinrichtungen, font komme noch vor: das Trace 
en Halsbandes, Gefäüngniß. Für die Schlige !' 
rafte demüthig. Das ganze Volk it fchon barauı ::) 
ene Gerichtehöfe gibt es nicht, die Dorfvorfteher mi! ! 
en aus der Gemeinde, die Departementebebit:” 
. f. w. find die Inſtanzen, von denen zulezt an dei! 
ellirt werden faun. Die Prüfung der Beweiſe, mi 
nd die Zeugenverhöre werden pünktlich und unparte 
in. Die Ankläger eines Unſchuldigen treten M 
Yie Stimmen des Staatsraths werden verfiegelt der 
at, der entfcheidet. Tortur wendet man an. Die -' 
eben täglich Öffentliche ‚Audienzen, wobei die Ei 
iel Einfluß auf den Spruch hat. Ohne GBeichenfe © 
ichts,, und die Beamten geben felbit ein fchlimmes - 
olizei üben in den Dörfern die Vorfteher. Eie 
remde reifen mit einem Reiſepaß vom Fremden⸗ W- | 
alten überall und handeln; nur bie vielen Räuber !" 


nit" 


ochindyina wenige, Tonkin ift davon überfchmenmi. 


itslohn und die geringen Preife ftehen dem Augnır | 


j | 





oe 


")Erawfurdz2, 296 f. Barrow ©. 135. 1398 Sorrıaal" 
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8 Geſetze und Anhanglichkeit an die Aßnengräber ”). Stände 
er Deſpotismus hervor. Die Manbarine in 10 Klaſſen find 
och nur perfönliche) Abel, fonft find die Sklaven um nicht 
ıran als die Büuͤrger. 

Militarmacht befteht aus: 50,000 Mann Leibwache, eu⸗ 
geübt, ſtets um den König; aus 5 Kolounen (Centrum, Vor⸗ 
chte, Linke, Nachhut), je zu 8 Regimentern, deren jedes 10 
nien (a 60 M.) zählt, jede Kolonne alſo 4800 M., zuſam⸗ 
000 M. Das Regiment hat einen Oberſt, Oberftlientenant, 
itäne, 10 Xientenants u. f. w., und wird-von einigen @les 

begleitet. Die Kolonne befehligt ein Mandarin. Das 
orps beträgt etwa 15,008 M. in 5 Legionen zu jes Regim: 
uptmacht befteht daher aus 70,000 M. und etwa 800 Elephan⸗ 
n den Provinzen ſtehen ungleiche Maflen, in Saigun 
5 Regim. (9600 M.). Die ganze Landmacht belief fich im 
auf 443,000 M. (34 Schwabsouen Kavallerie auf Büffeln, 
rillone mit 200, Elephanten, 530 Bataillone Artillerie, 35 Re⸗ 
e & 1200 M., Nationalinfanterie 42,000 M., Garden 12,006 
Dazu kam die Seemacht von 100 Baleeren mit 8000 Matror 

Bemannnng der Junken mit 1600 M., auf europäiſch 
n Schiffen 1200 M., in den Häfen 8000 M., in den Arfenas 
0 M., zuſammen: 26,800 WM. Im %. 1806 war das Heer 
M. flard”*). — Jedenfalls aber iſt neuerdings das Heer viels 
s auf 40 — 50,000 M. vermindert. Die Marine befteht aus 
»wohnern, deren Negimenter einzeln in den Häfen fliehen, zu 
r ſechs; 200 Kanonenboote von 46 — 22 Stüden, 100 Gas 
1 50 — 70 Rudern mit Beinern Stüden und einem 24 Pfüns 
) Bleinere mit geringer Artillerie machen fle aus. Der Gold wird 
ralien bezahlt, und willkürlich erhöht. Der Soldat erhält 
cine rothe Uniform, langes Wams, Beinfleider und Kegel: 
it Hahnenfedern, ber Offizier trägt die Landestracht ( Turs 
lar, Pantalons); Musteten, Bajonete und Spieße find die 

Im Brieden hat der Soldat 4 Monate jährli Urlaub. 
ropäifch gebildet, verftehen fie doch wenig, und zeigen nicht 


th. Immerhin würden wertige Taufende Europder dad Land -. 


Zu Aue ift der Königspalaft mit guten Kafernen umgeben. 
llerie ift fehr gut beftellt. Feſtungsbau haben bie Branzofen 





wfurdb2, za. Chatlgnean ebend. ©. 297. 

wfurd2, 288. Barrow S. 363. Kapitän Cor gibt für sao2 den Stand 
ı: 150,000 M. Truppen, 800 Kriensihiffe.e Herthaa. a. D. ©. 142. 
n ım Jahr 1787 traf Admiral Rofily das Heer 50,000 M. flarf, euros 


h gezogen, in 10 Divifionen, den König an der Spike, die Marine von _ 


roßen und z00 fleinen Galeeren, 7 europäiihhen und vielen anderen Fahrzeu⸗ 
die Artillerie von über 800 Stüden und Mörfern, die Arfenate, Stüdgießes 
ı, Waffenfhmieden In voller Arbeit. Blancard in Ann. d. voy. 7,381. 


| 
638 Beſchreibung ber einzelnen Erdtheile, Lirdet 


gelehrt. Eine Menge regelmäßiger Forts und Eitakic:' 
angelegt, worunter die von Hue 800 Stüde yäblt; aa 
Arrſenal ift dort, wie in Saigun, mit Mörfern und N. 
‚Stüde, europäifch und einheimifch, von verſchiedencn | 
fehr gut gearbeitet. Auch ein großes Yulvermazn | 
Der Uderbau wird in Anam chineſiſch getrichr. 

ſte Bergland iſt mit Eoftbaren Wäldern bedeckt, die X 
Iandes aber prangt bis anf die Berggipfel mit Matt: | 
tur, ein großer Garten. Zuckerrohr, Hülfenfrühte, : 
beeren, Bataten, Hanf, Pfeffer, Betel, Kaffee, \' 
wolle, Janam, mehrere Wurzeln, worunter bie Ci. 
find die Erzeugniffe eined wegen. des fleinigen und ſer! 
und der Dürre höchſt mühfeligen Fleißes. TW 
Egge, der Hacken find die wichtigften Werkzeuge, mi ! 
ben Kaifer geheiligt, Düngung unb Bewällerung ni! 
lige, auch der Schiffahrt dienende Kandle erzielt. | 
fel ziehen den Pflug, lestere im Moraftlande. Der X. 
40 — sofach; er wächet 4 Monate lang, es gilt 
zwei Erndten, oft auch brei find gewöhnlich. Bild: 
Gewürze (Muskatnuß, Ingwer, Nele). In GT“ 
außer herrlihem Obſt, Arekapalmen, Firniß und m“ 
und Knollengewähfen, auch Khrbiffe, Melonen, Gut 
das häufigite Gemäfe, Blumen n. a. m. Die arık 
halten Maufoteen, Grotten, Terraſſen, Felſen, N: | 
nach chinefifcher Art eine fait überladbene Romantit. ! 
fteht fogar über der eurepäifchen, befonders in mei: | 
lung ber Bäume. Bein: und Wieſenban, fo mie 
An umgebauten Stellen wächst üppiges Gras”). 7 
der, ein Hanptzweig des Ertrags, feucht und gif 
werden mit Gefahr benüzt. Jeder Unterthan mu‘ 
fo wie Steine, Kalt, Del und bergleihen ale Abi“ 
Vieh zucht verdient kaum Erwähnung. Man zieht T- 
Milch bioß getrunren wird, Büffel im Süden, eine ir: 
Hofe und bei Bornehmen, Jagdhunde, Geflügel (6: 
ner, Tauben u. a. m.) zu Haufen von 10 - 


Dorfe, Alles aber nicht vielfach benüzt. Sir 


| 

*) ECramfurd 1,385 f. 36% f. 385 ff. 2, 287 ff. gintanienl 
336. 3%6. 349 ff. 370 fe Anmmales des voy. T, 31, 37. £. 3 
500. Staunton 2, 11 fe Borria.a. D. 6. f | 

2, 19. | 
vs) Binsachere etat de Tongquin,.a. m. O. Erawfurd % .- 
2,156. Finlavſon S. ezs u. a.m. Barrom, St 
fieri, 370 ff. 2, 22 . 30 ff. | 
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e wilde Honig überküfitg. Seidenzucht treibt man mit Gorg« 
In den Küften, Seen und Flüſſen bietet der gute Fiſchfang 
einzige Nahrung. Auf manderlei zum Theil reiht finnreiche 
ge man befonders Kablian und Sarbellen, aber auch Anitern, 
u. ſ. w. Die Ehinefen find hierin fehr geſchickt. eben Tag 
n die Gewäller mit Booten bedeckt. Die Werkzeuge find mit Kunſt 
et. Sp viel Gelegenheit auch die Menge von Wild zur Jagd 
t, fo iſt fie doch durch die Luft der Wälder und die reißenden 
'o gefährlich, daß nur die Noth dazu treibt. Der Bergbau 
»rnämlich in Tonkin durch die thätigen Chineſen. Eifen, Kurs 
inn, vielleicht auch Gold und Silber werden gewonnen (leztere 
hr durch Waſchen), Salpeter, Salz, Alkali bereitet. Der Berg⸗ 
int im Ganzen fehr niedrig zu Ttehen, fo ſchön die Gelegen» 
u wäre”. Die Ind uſtrie von Anam ſteht über der von 
'nterindien, zunächft der. von China, Japan und Hinduflan. 
chandiung ift chinefifh. Baumwollenzeuge macht mar ſehr 
d immer ungedrudt, Seidegewebe viel beſſer, ebenfo Ladıware 
rniß, worin es große Fabriken gibt. Schmelzen und Gießen 
talle, befonders zu Kanonen und Geuergewehren iind längft 
ih, und werden mit Geſchick gebt, doch verficht man 
stahl zu härten. Goldarbeiter, Kupferfchmiebe arbeiten gut 
ieſiſchen Muſtern. Noch befier die Schiffbauer, die fih dem 
hen nähern”). Mangel an Arbeitern durd den Staatsdienit 
en Arbeitslohn, und legt das weilte Geſchäft den Frauen auf. 
und Glaswaren fommen meilt aus China; Matten, Körbe, 
Schreinwerk, Schirme, Bentel, Scheeren, Beile, Nägel, Pas 
qelegtes Holz u. dergl. verfertigt man im Sande. Die Berei⸗ 
Zuckerſafts (deifen NRaffinement unbelannt it), ded Zimmts, 
ı. a. nimmt viele Hände weg. Gtraßen, Kanäle, Brüden 
ut gebaut und erhalten*). Der Handel von Anam geht 
b.nach China, Siam und in die byittifchen Hafen Ber Straße 
; zu Lande in’s füdlihe China mit rohen Produften, ge 
ıbrißate von China und England; and) Opium wird eingetaufcht, 
ind Cachao find Hanpthifen des Seehandeld mit China (Kuans 
it 5 Häfen, Hainan, Fukian, Tſchekiang, SKiangnan). 
. der Junken aus China beträgt 30 zu 6500 Tonnen. Nach 
imen 16 Junken zu 5000 Tonnen, nad) Hue 12 3. (2500-7.) 
Tonkin 338 J. (5000 T.), font noch 20 J. (2500 T.), alfo 


Bisherige nah Biffahere, Erawfurd, FKinfanfon, GSrofier, 


unton. 
wturd und Chalgneau. Embassy ete. 2, 237 ff. 273 #. 


wfurd 1, 328. 332. 363. 028. 2 237 fr 272 ff. 551 ff. 309. Finlay, 
S. 298. 356. 569. 370 f- Barrow S. XXX. aia ff. Staunson 2 nisff. 
1. Groſier 1, 569 f. 374 386. 2, 8. U. U. m. 

suug Der Erde. 1. Bd. - 45 
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d Faifo im 112 Catt.). Das Hohlmaß it nach deu Ge 
ſchäzt. 
brittiſchen Provinzen Hinterindiens werden von ber engliſch⸗ 
hen Kompagnie durch Gouverneurs theild nach einheimifchen, 
ach indifhen Formen verwaltet. Der Ertrag derfelben an Eins 
, außer was der Handel abwirft, fcheint nicht febr beträdht 
nalifhe Befagungen liegen in’ ben wichtigiten Pläben, und 
sopüifche Gewerbe fiedeln fich dort allmälig an. Reisbau ift 
r das wichtigfte Gefchäft,, Holz ein Hauptartifel bes Handels, 
Viehzucht, Fiſchfang nähren Biele. Edle Metalle, Wachs, 
Thiere werden ausgeführt, Manufakte aus Bengalen 
yeholt. Auch nah Birma wird gehandelt. Tipperah, 
tagong auf dem eriten WUbfchnitt, von Spinterindien 
indiihen Verwaltung fchon länger einverleibt. Giegeben ſich 
em Reife und den vielen indifchen Früchten mit Baumwol⸗ 
b, liefern die beiten indifchen Arekanuͤſſe, bauen Schiffe und 
n fehr unter brittiſchem Schutz. \ 
et minder qut find anf dem zweiten: Abftmitt die neuerober« 
inzen, wie Martaban, wo Neid, Baummolle, Indiaqo, 
Pfeffer, Areta n. a. ohne viele Mühe gebaut werben, Büf 
vie Einwohner zum Theil nährt, und mit Holz und ben ge 
Produkten Handel auch ind Innere gebt; Gold gibt es we⸗ 
r Fiſche und Landthiere in Menge. Seidenzeuge verfertigt 
t und reihlid. Nach Laod und China führt man von da 
site, Salz, Gewürze, Queckſilber, Mennig, Assa foetida, 
Alaun, Sig, europäifche Fabrikate; fonft ift Alles nach birmas 
Meife. In De und Tawai, obgleid weniger fruchtbar als 
in, {ft doch Neis Ausfuhrartikel; Tabak baut man’ für deu 
Berbrauch, Indigo, Inder, Pfeffer, Muskatnuß, Betel, Are⸗ 
ı, Cardamom und alle die feinern Brüchte Indiens. Bild 
öfliched Holz. Die Gewerbe beftehen bauptfählih in Schiff: 
Seidemeberei nebft guter Bärberei. Die Bergwerke in 
ven erträglihen Gewinn. Der Handel ift nicht unbedeutend. 
safferim endlich it die mindeſt fruchtbare Provinz von al« 
: ungefähr benfelden Produkten, vorzüglich Holz, Nipapal⸗ 
raud der Palmwein gezogen wird, Farbhölzern, Benzoin, El⸗ 
Wachs, Honig, Seſam, Sinn m. ſ. w. Trefflich dagegen 
Eilande des gegenüberliegenden Mergniarchipels, bie 
Perlen, Salanganen⸗Neſter, Meerthiere lieſern 8 Sie 
itend für die Schifffahrt. 


— — 


na 9, 146 ff. von Berghaus mitgetheilt, nach Fr. Hamilton u. A. 
45.° 
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mäßig in Vierecken gebaut, breite , gepflafterte Straßen durch 
e; die Häufer find niedrig und fchlecht gebaut, die fchönften 
: find Tempel und Klöfter, und der in des Gitabelle befind» 
iferpalajt mit Regierungsgebäuden, Bibliothet ; die Feſtung 
fehr groß und gut gebaut. In der Stadt wohnen die Zünfte 
nmen in Straßen und in der Nähe ihrer Marktyplätze. 

Umgegend der Stadt hat wenige Dörfer, aber eine Menge 
und Tempel, mworunter ſehr fihöne uud großartige Bau: 


nig tiefer am Fluffe liegt Awa (Aingwa, Aungwa), die äls 
uptitade (219 51! N. Br., 113° 37° 45° &), auf dem liuken 
fer an der großen, weitlichen Beugung, eigentlich 2 Stäbte 
re und untere) mit Mauern und Beitung ; fie fielallmälig in 
er, feit ber Hof in Umerapura lebte, wurde‘ aber in neues 
: wieder zur Nefidenz gewählt. Tempel und Klöfter, auch bie 
‚ ded Sereda fchmüden Stadt und Umdegeud, die überdieß in 


Anban prangt; die Stadt ift ungefähr wie Umerapura gebaut 


: bevölßert*”). &ichagaing „der Stikkam liegt anf der 
Seite des Stroms zwiſchen den zwei NRefidenzen (21° 54° 
‚413° 59° 43° 8.), auch eine ehemalige HQauptſtadt, durch 
ttenhandel mit China blühend, Mit Bertung und vielen Tem⸗ 
;ie liegt an einem Hügel. Der Fluß iit ſtets mit Fahrzeugen 

Gm NW. erfheint am. See Nardotando die kleinere 
Nanzabo (22° 40’ N. Br.), Sit; eines Statthalterg, im 
liege jenfeitd des Kiundum Tangduapngiang, von ba 
W. die Stadt Dlcho, und an diefem Fluſſe aufwärts 
ao und Pantong, Dospi und Kains wohnen. ba und ges 
ten; am Irawaddy aufwärts ift bad Geſtade mit Dörfern und 
befäet, worunter Alopin und Shanmo (Paumo, Bamu), 
1uß großer GSeitenflüffe liegen; lestere (234° N. Br., 145° 39° 
‚ nicht fern ber chinefifchen Grenze, der Hauptort des China» 
mit Zollhaus, der Sit; des Gouverneur. Endlich erfcheint im 
logan, gegen Aſſam zu, nahe an Tibet, im hohen Gebirge: 
nier wächst, wie in Dünnan, eine eigene Art von Thee auf 
zen *"*). Am Irawabdy herab findet man bie Stadt Kipum 
: Marmorbrähen und vielen Bildmannfatturen, Goͤtzenbil⸗ 
en bier in Menge verfertigt, auch Feuerwerk. Der Han: 


I 
% 





nes ©. 310. 386 ff. 807. 819 ff. 423. Grawfurd in Beranaus Annelen 
7. f. Ausl. 1828. ©. 285. 

nes ©. 507 f. a0 fe Crawfurd a. a. O. ©. 1m. Reünell Abhand, 
rn ec. ©. 76. 185. u. X. m. 

'is geographlcal notice of the Fronfiers of the Burmese and Chinese em- 
ı in Transactious of the royal asfatic society of Great Britain and Ireland 
2 pag. WM. Lond. 1830, 4to. 
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‚ viel kleiner als ehemals, Sitz des Vicekbnigs, wohlgebaut, 
kiten Straßen; ein über 2000 I. alter Prachttempel, ein wähs 
eſenwerk, 361’ hoch mit den Terraflen, vergoldet , nebit vielen 
en find Ueberreite vergangenen Glanzed. Die ˖ Stadt zählt kaum 
» ehemaligen Einwohner, etwa 6 — 7000. Die jezt wichtialte 
it Hangun (46° 47’ Nr. Br. 115% 41° 2), eine große Maffe 
äufern am Fluſſe Rangun, Hufen für ‚die europäifchen Echiffe, 
elen Kanälen, Quai's, Tempeln, Klöitern, Zollhaus, Boͤrſe, 
Sitadelle, vielleicht 50,000 &., umgeben voneinem 16—18’ hoben 
oerke; bier iſt der lebhafteite Handel. Britten, Franzofen, Hin: 
Malayen, Perſer, Araber, Armenier, Yortugiefen find anſäſſig 
ommen hin. Das Tikholz wird im- Großen ausgeführt, oder 
Schiffbats verwendet. Dben am Irawaddy liegt Alpanang (48° 
. Br), größere Stade mit Reiehandel, wenig unter feiner 
‚trennung am Öjll. Arm, Staramah, tiefer am Weſtarm Saf- 
oder Perlaim (416° 50 N. Br, 112° 33° L.), Handelditadt, 
es Gouverneurs. Im OD. auf einer Halbinfel Siriad (16° 49° 
r., 1130 49° &), mit einer ehemaligen Kabtorie der Written. 
yandel iſt faft untergegangen. " Bor’ dem Kap Negrais liegt 
iamant:Infel. Balla und Alaindu find die Spauptitädte 
zezirks am Dalla: 

a) Kowalchan ſtoßt im N. und DO. an Dünnen, im W. an 
a, fehr gebirgig, am Thaluayn, den Siamern abgenommen, von 
(Laos) bewohnt, Hat die Hauptſtadt Aiamgan, Gib bes 
erneurd anf dem W. Ufer des Thaluayı, Ehebo, nördlicher, 
.a zwiſchen beiden. 

5) Yunfchan , füdlih von da am Thalnayn, an Siam im 
an Birma im MW. grenzend. Die Hauptſtadt Zemi liegt am 
am”). 


B. Brittifhe Provinzen. 


1» Tipperah S. Bengalen. Br 
3) Tſchittagong S. Bengalen ”*). 

5> Arrahan, von Birma abgetrenuten Provinz, hat am arößern 
Urotung die Hauptſtadt Arcakan (29° au N. Br., 1100 41° 
8.), Sit des enat. Gouvernement, durch einen Fluß im zwei 
e getrennt, regelmäßig gebaut, ehemals gegen 100,000 Einw. in 





Hier ift wohl das zwiſchen Siam und Birma ſiets ſtreitige Gebiet, von dem 
wir faſt nichts wiſſen. Daher bleibt, was die Geoaravden von dieſer Provinz 
asıfgezeichnet Haben, noch gatiz unfidher. 

Die Einheit der ftatiftifchen Beſchreibunq fordert diefe Bermweifung, in gevs 
graphiſcher Hinſicht entſcheidet die natürtihe Abtheiluug. 
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efifches Kollegium der brittifhen Miffionäre; etwa 12,000 Ein⸗ 
Die Engländer erhielten fie ſehr geſunken Waters: Infel 
genüber. - , 
Das Gebiet Singapur, eine Juſel an der Güdfpige 
infel, mitder Seeitadt Singapur (Bincapore, Löwenitabt), in 


eile getheilt: die Malayenftadt, die Ehinefenitadt, dieder Euror 


t Regierungsgebäuden u. dergl., der wichtigſte Hafen Hinter⸗ 
„Sitz eines engl. Statthalterd; im Jahr 1827 hatte fie 
Sinm. ' 

Yulo Pinang, oder Prinz Wales: Infel nördlich 
sa, mit 55,000 Einw. (1824) Malayen, Chinefen, Hindu's. 
uptitade George Cown mit dem Fort Sornwalligd, Arſe⸗ 
ytöhöfe, hat 10,000 Einw.; Handelsplatz. 

32. Siamifhe Provinzen. 

Puchburi oder Thiai vom Meklong an fühmärtd an 
'hite Malakka's, mit der bedeutenden Stadt Pripri am Bang: 
ß, ſtark bevälkert, und Seeftadt Puchburi. Dann folgt 

Ehampon, an Tanafferim im W. grenzend, viele Bleinere 
enthaltend, meift mit‘ Goldwäfchereien ober Zinngruben, aber 

größere Champou am Fluß Tayung. Hier liegen die ns 
rdia und Sancori im Siam: Golf. 

Ehaiya ift die nächſte Provinz nach Süden‘, ftößt im W. 
zui und Salangor , und hat die Stadt nleihes Namens am 
ned großen Zluffes. " 

Salang nimmt die Weſtküſte ein, nebft ihren Infeln 


Seylan zc.), und ſtößt im N. an die Dritten. Die Stadt 


hat 4000 €. 

Ligor folgt hierauf; die Hauptſtadt Ci gor oder Lakon 
; Tayang (etwa 89 451 N. Br.), hat ein Fort und 5000 E., 
it ſtark. Das Fürſtenthum geht am beide Külten; der weſtli⸗ 
nüber bat es die Inſel Junk Ceylan, gleichfalls Siam 
fen, Panjang n. a. m. 

Talung (Maddaling), im &. von da, grenzt im W. 
Queda. Bor der Ofttülte liegt. das große Eiland Tantas 


Die Ofttüfte heißt fofort Fungora (Sungfla), mit' 


elsftadt Sungora. Bei Lana ift die fiamifche Grenze ge: 
en. - 

3. Siamifhe Lehensherrfhaften. 

Königreich Queda im S. W. von Ligor, im W. von Ta: 


ıngora und Patani, im N. von Perak an der Weſtküſte zwi: 


und 6° 50° N. Br. gelegen, mit-zahllofen Infeln; ein Mos- 
ht dort. Das Land ift in 105 Diitrikte, zufammen mit 
„getheilt. Die Hauptſtadt Queda (6° N. Br., 117° 59 


in der Mündung des Zluffes gleiches Namens, auch Qualla. 


— — 
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‚000 &. Die Stadt Bahang (3° 3! N. Br., 121° 5’ 2), 
Mündung ded Zluffes gi. N. , befeftige, mit fchönen Allen, 
eträchtlichen Handel, befondere mit Geld. Eilande gehören 


Rumbo im Binnenlande zwifhen Malakka, Pahang und 
ein armer, kleiner Staat von Menangtadao auf Sumatra 
4. — Endlid im S. O. auf der Oſt⸗ und Sndräfte. 

Johor (Dſchohor) umfaßt Feſtland und Inſeln von 20 
‚ an der Weſtküſte, von 4° 45° N. ar der Oſtkliſte bis 1° ©. 
nd die Eilande von 124° — 126° 2. Die Inſeln im ©. ber 

n ftehen unter holländifhem, die im Norden, die Weſtküſten 
e ;Spige unter engliſchem Schutz, bie britte Abtheilung bildet 


Hauptſtadt Nohor (1° 20° N. Br., —* 38 2.) am Fluß 
ı Namens ift nen, in der Nähe liegt die alte, ebenfo einige 

Die Kaps Burns nnd Romania, das Eiland Singapur 
; in dieſes Fürſtenthum. Ebenſo im S. die Inſeln Battam, 
ıng ober Rhio, mit hollaͤndiſcher Niederlaſſung, Getlabs 
n, im O. Tioman, die Anamba' 8 u. a.m. 


D. Kön rareich! Siam. 
3 etwa unter 5° N. Br. die Grenzen fiamifcher Macht auf Mas 
ud, haben wir geſehen. Das eigentliche Siam theilt ſich in 
oberes Siam, dad Menamtbal, 
der Bezirk der Hauptſtadt, zwiſchen beiden liegend. 
unteres Siam, das Land zu beiden Seiten des Siamgolfs, ges 
gen den Hintergrund beffelben. 
1) Das Menamthal oder Ober: Giam. 
oiichen den zwei Gränzgebirgen dehnt fh bdiefer aroße Theil 
ice aus, und grenzt nordlich an Laos. Es zerfaͤlit in 7 Pros 


Pisiluk Ditfaminc, Dorfelnic), die Hauptſtadt, 
m beträchtlichen Geitenfluffe des Menam, Sitz des Gonver⸗ 
und der Regierung der Provinzen, Handelsftadt, befeſtigt, foll 
evölkert ſeyn. Etwas unterhalb berfelben an demſelben Fluß 
Iitfchit. — Die Provinz hat 10 Bezirke. 

. Im N. von da THiegt Provinz und Stade Lakontai 
Bezirken. 

» Noch nördlicher Pitichai, mit 7 Bezirken und der Grenz 
Metak oder Rehang, am Menam gegen Birma: 

. Sankaluk im W. von da, mit der Stadt gi. N. und 


taı. 


. An einem öſtlichen Seitenſluß liegt Paſchbon mit prov. 


[4 
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gl. N. (zwiſchen 17 und 18° N. Br. und 19 - ii! 
reren Städten in zwei Dijtriften. 

f. Kampengbet am Zufammenztuß jenes fi: 
mit dem Menam, mit Gifenbergwerten und Fabriten 
Fluß LCakonfawuu, Kamburi oder Pakpre, \ 
u. a. — 10 Bezirke. 

g. Die Provinz im DO. ded Menam mit —R 
tritt des Buddha, Pakpriu, Korat, Mukbari oc 
untern Menam, wo ein Jagdpalaſt des Könige, in tn! 
lich aufhält, u. a. m. 

2) Der untere Menam oder Gebiet der 8:: | 

Hier liegt zuerit auf einer Infel des Menam die :. 
Zuthia, auch Ajuthia, Sieyosthia, Odio, iin 
N, B., 118° 54' 45 2), von hohen Mauern umge | 
ſtadt mit vielen Kanälen, breiten, gepfaflericı :| 
fchön mit Palmen befezt find, mehreren Valäften un :! 
Gebäuden, vielen prächtigen Tempeln, auch dritlise | 
den Zeiten der Jeſuiten⸗Miſſion, Klöftern, Zeughänit 
bäuden, Bazar und Borftädten der Ebinefen, Jar 
YAnamer. Die Einwohnerzahl ſoll ſich früher auf am 
ben. Tiefer am Delta des Stroms liegt Die jetige Kau. 

kok (15°. 58‘ 30" N. Br. ‚ 118° 15° 43° L. ) , am: 
Menam, mit Titmdelle, "worin der Palaft und dir 3 
bäude, von einem Graben umgeben, auf der Erelle > 
franzöfifhen Forts. Die Stadt hat viele Kanäle, zu! 
und fdwimmende- Wohnungen, prächtige Tempel, are 
Strom ift hier faft immer mit Junken bededt. Ci: 
wohl übertrieben 150,000 (Crawfurd nimmt: 50,0 | 
Pegu, Laos, Malakka, den Infeln, China und Sim '| 
5) Unter: Siam.: | 
Der Kültenitrih am Hintergrund des Meerbuic | 
nebſt den angrenzenden Oft: und weitüften. Ans mi: 
Provinzen beftehend. | 

a. Bangpaloi öſtlich von Bangtor mit den €: 
Coi, von etlichen 1000 Einw. an der Mündung dei ® ! 
fes, Kriegsplat gegen Adam, Batripu, an bieiem d- . 
wohnt, Sit des Gouverneur, mit, Sort; 

b. Südlicher liegt Stadt und Provinz Ehantı“ | 
Mündung eines Fluffes ; die Stadt iſt beträchtlich. 

c. Damm folgt im &. Cungyai, in defen But" 
liegen. Biele Eilande gehören zu dieſen Provinzen— 








*) Aus Sincapore chronicle, f. Hertha B.5. geogr. at. © ! 
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f der Weſtkuſte liegen bie malayiſchen Bürftenthämer und 
n. 


E. Anam. 


zerfällt in bie Nord: und Südhälfte, Tonkin und Eochin- 
durch eine Mauer (zwifchen 17° und 177° N. Br.) getrennt. 
mmt noch Kambodſcha. 


Tonkin von Laos im W., von China im N. und O. be 

zerfält in 15 Provinzen: ) cKeho, Tanglong, Wais 
angfai, Kingpaf, Sing-twang, Hengwha, Ko, 
Leongfan, Chingwha, erfied Lauam, zweites £, 
ng, An: Kwong, Manningtihan). Ein Bicekönig 
t das Ganze. 
e wichtigite Stadt ift bier Cachas oder Kecho, auch Bac⸗ 
Bakthan, Dongkin (21? 4’ N. Br., 125° 29° 43” 2.), 
ptäuß von Tonkin (Songkoi), Hauptftadt, urit 150,000 Einw., 
yandelsort für die Chinefen, ummauert, mit präctigem Pas 
Gärten, auch großen Tempeln. Gear mid 20,000 €. Tie⸗ 
Sluß hatten ehemals. die Engländer u. a. Baktoreien. Beben: 
täbte von 6 — 20,000. Einw. find nach Achoa am Fluß 
N, Nonke, Kegap, Tarkoan am, Rotho und Rokbok, 
ı, Kemoak, Donho, Rage, Srhinten, Neu-Mahkao, 
u. 0m. — Bor ber Küfte liegen die Infeln: Pirates, 
. Seeräubern bewohnte Gruppe des Buſens von Tonkin, die 
Infel, Norway, Niahlingale, Zfincay, Ulr:Sima, 
⸗Sima, Kratadi, Sowel. 

Lochinchina füdich von Tonkin, im W. von Kambod⸗ 
enzt, der Hauptfit; der kaiſerlichen Macht, unmittelbar ve 
it 7 Provinzen. 
Prov. Hue, bie nordlichſte, an die Mauer floßend, mit 
lichen Reſidenzſtadt Hue, oder. Phuch man <etwa 16° 26’ N. 
1° 55° L.), nicht weit don der Mündung des Hucfluffes, aus 
d Altitadt beftehend, 5 engl. Meilen im Umfang, zu beiden 
es Zluffes, von Kandlen durchfchnitten, mit guter Feſtung, 
roGe Kafernen "und der Kaiferpalafi; Arſenale, Maga: 
zne Tempel und Paläfte ziesen, die wohlgebaute Stadt von 
000 Einw., die in 42 Quartiere vertheilt find. "Die ganze 

: befeftigt. "Bebhafter Handel wird da getrieben. Noch einige 


iegen an Zläffen. Die TigersInfel und Watcher % 


zu. 


noier gibt 8, Abbe Richard und die nonvelles iettres idofianten 18, 
ıgneauyan. Jedenfalls wird oft verändert. Crawfnrd emhasay etc. 


2. 


% 


FEAT. (nm — — — —— 
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werneurs it, und bie geoße Citadelle einschließt, Pingch 
bue) genannt, ebenfo fchön, aber mit weniger Handel, Die 
idt mag zufammen 60,000 Einw. zählen. Das Kap St. Jar 
d die Eilande Pulo Eondor, Ubi u. a. m. gebören zus 
des niedern Kambodſcha. Un einem Arm des Hauptitromes 
Stadt Milhe, im Salgun»Gebiete noch Dongnai, am 
ı @anto, am Delta Sallak, da, wo die Südſpitze mit 
ie Chruilin oder Maiaſcha Kaok durch, einen Kanal abs 
n wid, Cakmac(Eomoa), im W. finden fih die Ei⸗ 
ulo Paniang, Ko Phai, Ko Kong, Kohdud oder 
E mit dem Haſtings⸗Archipel; die Stadt Satian oder 
ao auch Pontiamo, ehemals eigenes Fürftenthum, Indu⸗ 
t mit Kort und Hafen, von Ehinefen bewohht, beberrfcht fie. 
ern des Landes erfcheint am Maykaun auf einer Inſel Pa- 
ng oder Ealompe, bie Hauptſtadt, 2 Seen. ( Taulefap oder 
na⸗See ift einer) in ber Nähe, mit 25 — 50,000 Einw., 
ach N. am weftlichen Stromarm Kambodlcha oder Pon- 
tauh Luwek (12° ı5' N. Br., 129° 9’ L. ), yut gebant, 
em Palaſt und ehemaliger Baktorei der Holländer, prächtige 
r in der Nähe; ehemalige Koͤnigsſtaht, jet unbebeutend. 
F. Laos. 

theilt ſich in die 2 Mamifche Provinzen: Tf hangmai (in 
i und JZangoma verdberbt), Lanfchang, Paſak, Luang⸗ 
ang. Die Stadt Elchengmai liegt am Menam (etwa 
N. Br.); Sanfchang oder Chantauaburi, auch Han: 
nd Mohang-Laung ailt für die Hauptftadt am Kambods 
ı, bat einen Palaft, fchöne Tempel, und foll fehr bevölkert 
ıch zweifelhaften Angaben wie Bangkok). 8000 Ehinefen wohs 

Die Übrigen Provinzen haben ihre Hauptorte. Weit im 
I die Stadt Siangkwang liegen. — Die freieg Gebiete 
ohl Beine Staͤdte. 


Die Garrowgebiete theilen fi ſich in 3 Fürftenthümer. 


Eurrybarry dnlih vom Benfmaputra uitter einem Bes 
‚der Radſcha. 


Dichentiah mit der Sladi Wichentich, Reſidenz bes. 


Katfchar "mit der Hauptfladt Tospur. 


er aliatiſche Archipelagus oder dis 
indifche Infelwelt, 


Ueberficht. 
den Grenzen des großen Oſt⸗Oceans und des aabicchen Deeant, 
‚rften Güdoften von Aſien und der alten Welt überhaupt,behns 
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ſich eine Maffe großer und kleiner Iufellande ans, t::| 
nem beträchtlichen Feſtland an Größe gleicht, nad te ' 
mäßigkeit der Erdbildungen , die Rolle des Semmitt.:: | 
fchen der gewaltigen Kontinentmaife und dem gerne. 
oceaniſchen Infelmelt. Der einfahe Anblid ber Cıl::!:| 
ften Seitland, Hinterindien, zeigt, daB jene ven ti! 
bis an den Bufen von Martaban in einem Halbe: 
dieſes umgeben, und daß die ſchmale Halbiniel * m 
den lebergang bildet vom Feitland zu den Suieln. ©. 
fen fich leicht untericheiden: | 

1) Die Weitreihe vom Martabanbufen in X: 
big an die Sunda s-Straße, beflebend aus ir 
den Nikobar und der einen großen San: 
matra) mit ihren begleitenden Eilanden 1" 
bis 6° 9’ 20° ©. Br., 110° a8" 43% bis 135 
Die Südreihe von der Sundaſtraße nad ! 
dere große Sunda⸗Inſel (Java) m! 
tleihen Sundaeilande big gegen die V. 
Guinea (6° 9' 20° &. Br. bis 70 5° ©. Br..! 
big 152° 59° 43° 8); beide zufammen etwa v 

5) Die Oftreihe mit dem öftlihen Ende der? 
j Winkel bildend, und von demfelben (etwas 
durch die Molweten als.füdliches Glied un! ! 
nen als nördliches-faft in ber Nidytung des 
der Chinas Küfte, wo Taiwan (©. 551: 
und die Vermittlung mit dem japanifchen In 
bilden möchte (alfo 6° ©. Br. bie 25° 18’ 7, 
bie 447° 8.), etwa 500 M. lang. | 
Die Central-Gruppe, worin die 3 gran! 
neo und Celebes, und eine Menge ten. 
zwifchen ihnen und den Kürten liegen einem 
fireut,, wie fie zum Theil fchon befchrieben "| 
großen Infel Hainan (S. 555 Man fi 
40° ©. Br., bis unter 10° N. Br. os und fü | 
445° 8. annehmen. 

Der Aequator durchfihneidet Die Weſtreihe in ii 
telgruppe in Borneo und Celebes, die Oſtreihe ind: | 
Philippinen liegen ganz auf der nördlichen, Gar: : J 
Sunda⸗Inſeln ganz auf der ſüdlichen Halbkugel. — 

J 
| 


2 


Dow 


4 


wur 


Hächenraum des Archipels übertrifft den von Hinier:- 
lafta um 1000 Dun. M., und-beläuft ſich auf 310 - 
von etwa 7000 der Weſireihe 3,700 der Südreide, 
reihe (mit Taiwan Über 9000), endlih 44,000 der © 


gehören, das Uebrige den Fleinen Eilanden gegen ! 


/ 
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ilden hier natuͤrlich die Meere, die dadurch manche Namen 
aben. Im Beugal⸗Golf liegt der Anfang der weſtli⸗ 
reihe, die Au daman J., gegenüber dem Kap Negrais vor dem 
anbuſen, ſüdlicher die Nikobar. Sofort befpült nach 
h. im W. und S. W., ber indiſche Ocean die Juſel Sum a⸗ 
Innen im O. und N. die Straßen von Malakka, von 
im S. O. die Sunbdaftra ße, bad Java⸗ oder Sunbas 
(ches im N. von Java und ber kleinen Sunbain 
5. der Eentralgruppe hinzieht, im O. in bie Floreſs⸗See, 
ie Banda⸗See (Molukken Meer) übergeht. Dort 
an den Geſtaden der großen Auftralländer ſchon der weite 
deiien Grenzen bier genam zu beſtimmen unmöglid, ift. 
die ganze Südreihe ftößt noch der indifche Dcean. Die 
pe wird im S. von der Sunda⸗Flores⸗Banda⸗See, im N. W. 
fifden Meer, im D. vom Moluften Meer begrenst; 
iorneo und der Wegreihe geht die Straße Carimata; 
Philippinen. hin nennt man das Meer die Sulu⸗ oder 
: See, gegen D. Celebes⸗Sec, und beide große Cen⸗ 
ennt bie Straße von Macaflar. Gelebes endlih und 
en ſcheidet die Molukkenſtraße. Die-Vbilippinen umgibt 
Meer im W., dee große Ocean im D., das Meer der 
ınd von Eelebes im ©. and. im N.W. mag man dad _ 
(Nanhai) bis. dahin gehend anfehen. 
ner Gefchihte diefer großen Inſelwelt, die mit der Of 
wichtigen Beziehungen ſteht, kann jezt noch fat nicht bie 


zu zweifeln it, daß fchon. die alten Griechen und Römer 
sen Inſeln einige Kunde hatten. Doch veichte fie wohl 
Mit dem Unfang ‘des ſechs zehnton Jahrhunderts von deu 
aufgefunden, wurden fie in den immer weitern Kreis des 
ndels gezogen, und verloren zum Theil wenigſtens ihre 
eit an die Ubendländer. De beftchen noch immer auf 
tige Reiche. 
innen die Befchreibung von Wetten nach Dften gehend. 
Weſtreihe. 

begegnen im Norden zuerſt die Aubaman⸗Juſeln, 
9. Jahrh. dieſen Namen hatten, von 1791 — 1793 von 
beſezt, nun aber für Pulo Pinang aufgegeben, eine Reihe 
n bilden. Das nördlichſte iſt Preparis (14° 50'350" N. 
9’ 43° .), mit der nahen Diamant⸗JInſel, dem 
‚lied mit dem Feſtlande, -20 M. von der Küfte, dann 
ocos (140 5’ N. Br., 110° 53'.45° L. ), von denen 
rconbam (15° 24’ N.Br., 111% 51° 43" 8.) anftancht. 
eint die Hauptinſel Groß: Andaman (43° 5 34 N. 
ber Erde. 1. BD». 6 
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Br. 130° a8’ 43” C. ), 140 enal. M. lang, 9 ei, t. 
M: Fläche; fie bat im, O. das Pleine Eiland Barrıı 
(430 45! N. Br.) Biele andere liegen um die Küica. " 
fie bie Straße Duncan von Klein = Andemarn l. 
10° 36' R. Br., 110° 49° 83° 2.), 28 engl M ie 
welcher nur noch Sentinelim ©. liege, Berbintur: "| 
eobard. Die Inſeln zufammen haben 140 Qu. M. . 
fehreibt man als ein hohes, waldiges Eiland mit rn | 
Sande und Felſengrund, im W. und ©. von Korsier: | 
nur vom Affen , Eichhörnthen und Voögeln bemobut. c 
find die Cocos » Infeln, mit Moraͤſten und Eocemill:= | 
aefund, arm an frifhem Waſſer; Die Meine Inſel Ar | 
kegelförmig von der See auf, "endet in ber Witte ıw: ' 
Bit, der ein ausgebrannter Vulkgn fcheint, während t: | 
Bufaltbifdung ähnlich fiebt. Auch biefes it diht km 
ſchenleer; Barren trägt noch jest einem thätiaen Feuct | 
2589 hoch ſeyn fol”); die ganze Inſel iſt bergig, mi | 
wuchfen. Sie ift wahrſcheinlich ein-nengntftandenet, 1: ' 
dukt. Groß: Andanian hat an den Küften tiefe But: | 
 pläsen und Mündungen, dad Geſtade iſt meiſt felin,ı | 
fen ſich Berge, deren höchſter, der Sattel Pit im‘! 
it; gegen ©. iſt es hoch; den Grund befteht aus it | 
erde, weißem ımd rothem Thon, mlit Sand gemiüldt :: 
fen verhärtet, gelber Erde, Ober, Schieferſchichten m: | 
vielleicht enthält das Geſtein auh Sim und Gel. 

überall die Banjane (Fiaus Feligiosa), der Tifdaum ! 
ventins, Baumwollen⸗, Mandel, Pappel», Lorbeer: 
der Penaigre, das Rothholz, die Fichte, Der Bamts: 

aus und erheben ſich in üppiger Fülle, umſchlung. 
Ranken, umhüllt von Aloe und ähnlichen niedern ' 
bilden undurddringlicheır Urwald, durch den Die vielen - 
den Bergen herab in Waſerfqͤllen tofen. Die Brei’ 
bar (Mellori), wächst dort, nicht aber. der Cocos 2 
ungefund, heiß, und jährlich. R Monate (Mai bie? 

Bon Thieren beherbergt die Infel: Schweine, Ru” 
nenmond, Iguana, Schlangen, Taufendfüße, Sforpienc.? 

pagayen, Tauben und andere Vögel, Fiſche nnd :- 





Die Nordoftipige in Rap Brice nah Riddie (Cole 
die Beobachtungen von Gelebroote (Aslar. — 4J 
den Hafen Cornwallis auf EChatham⸗Juſel 110 av 
se‘. 

*s) Crawfurd embasay to Siam etc. I, 9, Colehraakt "" 
4, 393 £. CUbdildung des Bulfane). 





L 2 
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ſch, Barbe, Kabliau, Roche ıc., Zoophyten, Madreyoren 
n ꝛc.). 
Einwohner, gegen 2500, ſchwarz, klein, haͤßlich, ohne 
yer Negerrace des Archipels angehoͤrig, mager, mit ſchlaffem 
hochſchultrig, großköpfig, mit kleinen, rothen Augen, Platt⸗ 
ulſtigen Lippen, aber wollharig, geben nackt, nur die 
rterd geſchürzt, wegen der Juſekten aber mit Koth und Oker 
iert, eſſen Fiſche und Amphibien gebraten, aus Noth auch 
‚ wohnen in Zweighütten; Kannibalen, wie fie vor Alters 
wurden, find fle ſchwerlich, ebenfo wenig Abkömmlinge ber 
nes geitragdeten Sklavenſchiffs, aber roh, rachſüchtig, falfch, 
jedem Fremden und menfchenichen. (doch erwartet dieß Urs 
‚ feine Begründung). Ihre Waffen aus Holz und Fiſchgraͤ⸗ 
>eile, Bogen, Lanze, Schild ;fle führen ste gefchictt- gegen Kifche, 
nd Menfchen. Ihre Kriegsweife ift der Lieberfall. aus Ber- 
Kähne and Baumfämmen, Bambneflöße regieren fle ge _ 
tee und Körbe dienen dem Fiſchfang. Ihre Sprache if 
nthümlich, jedoch weich; fie haben Lieder in derſelben, die 
id abfingen , befonders den Böttern £ Sonne, Mond, Walde, 
Sturmgeifter 20.) gu Ehren. Mur im Kriege haben fie Ans 
onit lebt jebe Familie vereinzelt. — Auf ber Oftfeite der 
j die Brittifhe Kolonie Cornwallis auf dem @iland 
>). Bon der Berginfel ‚Klein · Andaman weiß man nicht, ob 
her bat. 
‚on dieſer Reihe füdlich Negt die der Nichbar (Nanca 
ver Sambiläng, d. i. 9 Jitſeln, 20 d. M. entfernt, a0 
‚, 50 Du. M. groß. Die nordlichſte it Car Nicobat (9° 
3r., 410% 35°. 45” 2.)°°), eine niedrige Numdinfel mit gu⸗ 
ftigem Kulturboden, reich an Gewächſen, befonders- herrli⸗ 
dung; Cocos, Mellori (Brodfrucht, Pandanus Leram, 
ıenart), Banane, Areka, Limenie, Pifang, Ananas, Mango, 
, Caſſia, Sagopalme, Platanus, Yams, Eeder, Tik, 
Eiſenholz u.. a. m. gedeihen dba. Bon Thieren hat fie ber 
unde, Kaben, Ratten, wilde. &chweine «jest von Dänen 
‚ auch NRindvieß) , Kaimand, Eidechſen, Vampire, 
ze Schlangen, ferner Hühner, Salanganen, Papagapen 5 
‚halthiere, and) Ambra liefert das Meer. Auf dieſer bevöl« 
infel der Gruppe arbeiten nocd engl. Miffionäre. Das 
ßere Eiland it Eamorta (8% 8 N. Br., 1119 42° 58° 
bewaldet und hoch, mit gutem Hafen, wo fic die Dänen 
n, und eine Miffton gründeten; der Verſuch Oeſterreichs 


— — 


es Reife nach Awa ©. 148 — 462. Asiat. Res, 4, 383 — 3%. Craw- 
embassy to Siam 1,7 &. Finlayſon ©. 5. 
Sclebrooße (Aslat, Res, 4, 318) 99 5’ 31” M. Br. 

46” 
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mit eimer Kolonie (1778) fo wie ber menier:| 
Herrnhuter fcheiterte. Die Einwohner find nidt Yı 
fi davon liegt Nancowry (7 538 N. = 
45° 2,), gleichfalls dicht bewachlen, fruchtbar, ba, m! | 
wo die Dänen ein Zort haften; Katſchul folgt ım £ 
N. Br, 1110 10° L. )*), wie die vorige, ui 
Sombrero-Kanmal ſcheidet die lejtere von Kie. 
(NR. Sp. 7° 37! N. Br., 111° 32 45“ &), aut ©: 
der größeren eine, hohes MWaldland voll Arten; ii 

Georg: Kanal beipült fie im S., worauf Gt: 
(S. Sp. 69 45 N. Br., 111° 40’), 17 Du MD. 
©. bergig, reich bewachfen mit herrlichen Bäumen, ie | 
(1000 Einw. ), die Reihe ſchließt. 

Das ungefunde, Klima nötdigte Dänen, Hern:it 
reicher, die Koloiien zu verlaffen. 

Die Einwohner, ganz verfhieden von bene: 
und von ihnen angrfeindet, find klein, ſtark, Euric’- 
Japen nicht unähnlich. Die Weiber geben kahl an-: 
grafenen Schärpe, die Männer faft nackt mit Purzen © 
ren behnen fie künſtlich. Sie genießen Alles, beſende: 
- fleifch in gewaltiger Menge, Fiſche, Mufcheln, 3r- | 
und den Cocoswein Saura. Die rundep Hütten jicbenur'. | 
dem. Boden, und werden in niebliche Dörfer zuſamm 
lichkeit und gutmüthiges Weſen, Gaſtfreiheit und X: | 
aig Verftand bezeichneh ihren Charakter, Schmauſca: 
ben ſie, wie ben Tabak, unde triufen gern. Ein u“ 
ment Aud Bambus dient ihrer Mufit. Sie ſprechen mi." 
ſiſch, ihre eigene Sprache ähnelt nur wenig der mal: 
gu'ſchen. Den Todten begräbt man, ynd mit ibm u“ 
und Kleider. Das ganze Dorf trauert, Wittwen it: 
Zingerglied ab; Polpgamie iſt unbekannt, Ehebrud: 
ftümmlung gefttaft. Eheſcheidung und Vertauſchung 
häufig. Die Geſellſchaft iſt frei und gleich, doch bi” 
feine Ungefehenen, die Omjahe Mit Fiichfang in “| 
find die Männer befchäftigt. Ihre Religion hält © 
ein quted Welen feit, die Welt denken fie vom Ger: 
Schaffen, daher die Verdorbenheit des Menichen ; 3s:. 
Anſehen, dem Böfen und Tod feiern fie Seite. — 3" 
fih auf allen Inſeln zu 10,000 Seelen °*). 

Kleinere Eilande liegen noch umher, die wir nis: -| 
nöthig halten. 











”) Es verfteht fid von ſelbſt, daß für diefe kieinen Eilande ı= 2 
eines einzelnen Küſtenpunkts angegeben wird, von Katzu. !' 
”®) Asiat, research. 2, 149 &. 3, 337 €. 4,1 æ. Hamiltet- 
setteca 612 F. Allgem. geoar. Ephemeriden B. a6. €. 57 f 
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ie Infel Sumatra, dad weſtlichſte Hanpteiland des ma⸗ 
Archipelagus, die größeite der Sunda » Infeln, liegt von N. 
S. O., durch den Aequator fat gleich qetheilt, zwifchen 5° 
zr, und 3% 56° S. Br., von 112° 55° 8. (Atſchin Head) 
2. (Sunda:Straße), 240 d. M. lang, im Durchſchnitt 
M. breit, im N. fihmäler als im &., mit 6500 Au. M. 
Kenntnig der Alten von der Inſel it man ungewiß. Ob 
dad Ophir Salomo's, das Taprobane der Grie 
vie menfhenfreffenden PBadäer die Batta’d gewefen, bleibt 
t. Jambulus unter den Ptolemäern entdeckte eine große 
für Sumatra gehalten werden muß”), doch Bannte Ptos 
vom ganzen Ardipel nichts als den Namen "Iaßadiau 
va), woraus Marco-Molo eine Java major et minor machte. 
er und mehrere: Abendländer Bannten' die Inſel, wiewohl un: 
r arabifche Name war AI Rami oder Kameri: Die Por« 
ntdecften zuerit den indifchen Archipel, nicht lange, To wußte 
den Namen Sumatra, den Marsden für Sanskrit 
nantara, f. v. a. zwiſchen tiegend d. h. swifchen den zwei 
die Holländer folgten den Portugiefen, und bielten mit ih: 
minnifchen Macchiavelliomus“ Die Länder im Drud. Noch 
ı heutigen Tag rührt das Belle von Anſtalten auf ben 
iſeln aus der Purzen Zwifhenzeit englifcher Herrichaft. Soll: 
raphiſche und zoslogifche (der Tapir und Elephant leben in 
nd Sumatra, nicht in Java), fo wie geognoftifihe Unter: 
nicht hinreichend beitätigen, daß die Inſel einft mik der 
Malakka zuſammenhing, fo dit doc, gewiß, ..daß jene bort 
em Namen feit lange bekannt it, ald Indalas oder 
rha, auch BuloBerapi (Vulkan-Inſel) und Se: 
Noch jezt theilt ſich das Eiland in mehrere Königreiche und 
nzen. V 


a) Dos Lund. 


‚ar brandet der indffche Dcean an die Weſtküſte, ringsum 
Felögeftade, aber zadlreihe Buchten Öffnen dad Eiland 
r. Durch die Mitte ber Infel zieht von N. nah ©. eine 
„aus Urgeitein, deren Gipfel zum Theil body ragen. So 
phir oder Gunong Dafaman (13,842°) unter 0° 6° 
r Suckerhnt bei Bencoolen u. a. m., obwohl Feiner je. 
t. 
zemeinen drängen ſich die Berge näher and weſtliche Ge: 
3. findet das Land zur Ebene ab. Sie bilden oft 2 


— 


chſegel im Berliner Kalender 18%. ©. 13 f. , 
‚den history of Sumatra pag. 3 fl. ı 0 f. Ratfles bist. & Java 
IM. ’ 
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Bis 3 Reihen, zwiſchen denen weite, fühle Hedlisen di 
nen nod, Hügel von 500 — 1000° relativer Höhe nit.“ 
and ftark bewohnt; auf ber Weftfeite brängen Iih Fr’. 
zuſammen, Wafferfälle raufhen in Fülle hinab in der 
Dftfeite bietet weite Thäler dem Lauf qrößerer Flut dr 
jene Hügelmaffe iſt fanft anfteigend nnd mit heiterem ©" 
feine Zeugin gewaltfamer Nevolntionen, von Moriin : 
fammlungen umgeben und durchſchnitten, von Tui.- 
Außer diefer ftillen, aber raftlofen Arbeit bes Gmxic: 
matra nody die vnldanifche Thätigkeit. BSulbane 
api) zu der Kette gehörig, die fich Über dem ganzen 7) 
rauchen’ mehrere (4 gibt man au) auf Sumatra, drrc 
Rama 1377‘ Hoc ift”). Erdbeben ſchũttelten ſoca 
land, aber leichter nie’ in Amerika ; Doch ſanken Fr 
Die See bildet need Land und nimmt altes nach un!" 

Boden der Inſel beitcht- aus röthlichem Thon, ode .- 
Kalkboden, nicht immer gleich tief, mit Dammerde ni 
derfand iſt meiſt fumpfig und waldreich. An Gemint: 
Sumatra reid, nenuen. Das Meer greift durd [on | 

theild an den Flußmündungen der Düfte, theild ©: 

folgen fi) von N. nach S. der Hafen Atſchin, die ı 
die Backbai m. a. Auf der Weſtküſte liegen bie Ei 
große Bai Tappanuli, die von Benevolen ur! 

Spitze. Die vortretenden Punkte des Landes bejtid 

ſchin im O. die Diamantfpige oder Jambi iX: 
Br., 113° 57° 2.), die BVietde⸗Hoek, Derde! 
H. und Eerfte H.,an dee Bankaſtraße, ähnliche ic 
bohe Binnenland trägt fhöne Seen, warunter der © 
Tob'a im N.W. von Tappanuli; "fie ſtehen mit rue 
dung, und wachen bei vielem Negen zum Theil ziem. 
auch heiße, gibt es in Menge. "Folgende Flüſſe 8: 
Inſel. Zuerſt auf der Weſtküſte in N. der Sinten 
im Hochlande ber Batta's, auf den Bergen von T: 

durch reiche Zuflüſſe breit (faſt 1 enal- M.), tie, (it: 
det gegenüber der Infel Bänjak; der Tabuponı. j 
pura, der Rataun, doch find die der Oſtküſte a 
Bara, Batn Schina und Langkat fallen in he: 
lakka, dann der Rakan, wie ein Meerarm audatı 
und ſchwer zu befchiffen‘, der Mapura oder Siat,!” 
ches Alluvialland ftrömt, aus dem Berglande von Ma | 
und (id eine Mündungsbai in der Straße von Kam“ 








| 

| 

*»%) Marsden history of Sumatra p. F. Reop. m. Hua: u 
Akademie 18198— 19 ©. 61 f. v. Doff Veränderungen der 9" 
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ildet hat. Der Infel Lingen gegenüber, etwas fühlich vom 
r, fällt der größte Strom der Inſel Inbragiri ins Meer, 
einem See in Menangkabao ftrömen und dort Ayer Am 
heißen fol. Endlih mündet im S. in. der Baufa: Straße 
\embang oder Tulang, auch Tatong, im Anfang fei- 
's Aver Mufi, aus ben Bergen in der Nähe von Bencob⸗ 
‚gend. Kleinere rauſchen zahlreich ind Meer, meiſt gleich 
nit den Bezirken des Landed; ihre Duellen liegen in 
ın Bergen, Die Temperatur wird in der Mitte. durch 
Lage gemildert ; Nachmittags 3 Uhr iſt die gewöhnliche Tem. 
+ 21 bis 24° R., und auf den Bergen ift der Morgen kalt, 
nie Schnee. Auch der Ihonboden "und das frifche Grün ſoll 
agen, die Rückſtrahlung der Sonne, und ſomit die Hitze zu 
). Dichte Wolken umbällen häufig den Himmel, jedeu Mor: 
dicker Nebel (Kabut), auf, der 5 -Stwaden nach Sonnen⸗ 
ich, verliett. Vom Mai. bis September bringt der Monfun 
. die trockene Zeit, vom Movemoer bie März ift Regenzeit 
. Wind. Das Blahland mit Moraft und. Wald bei foldyer 
it fehr ungefund. Hinfichtlih der Pflanzenwelt ſcheint 
der indiſche Archipel eine Einheit zu bilden und mit Iubien 
vande zu ſeyn. Das Vorberrihen der Scitamineen, 
hehum an Legummofen, -Cucurbitaceen und Ziliaceen 
hn aus, die Formen der Gewächſe unterficheiden dies Tro⸗ 
eſtimmt vom ſüblichen Amerika’). Unter den Kulturpilan⸗ 
voran Reis in mehreren Arten und: reicher Fülle, Zucker⸗ 
ais, vielerlei Syälfenpflanzen - Yamsd', Kalumi (eine Neſſel, 
gebraucht), Indigo, Kaſumba and andere Yärbepflanzen ; 
fen: Cocospalme, Pinang (areca 'eatechu, L. oder Betelnuß), 
Palme (borassus gomutas Lour., eleophora Gartn.), Sage: 
tibong P. (caryola urens), Nipas Palme, Cycas, Gummi, 
CUbar), au der Bambus wird vielfad genüzn' Don 
men trägt Sumatra: Manguſtan, Darian, Artocarpus 
Arten von Wrodfrsuht), Mango, Jambu X Eugenia), 30 
ı von Pifang, Ananas, -Orange, Guyave, Melonen, Ras 
amarinde, den eigenthünmlichen Lanieh, Kalaping, Blim⸗ 
niling , Kaftanie, Granate, Weäntraupe ıc., Kampher (dem 
'errer, Baumwolle, Tabak, Benzoe, Kaffee, Gambir, Aloe; 
Blumen: Pandamen, Nofen, befonders Lilien und eine 
derer. Die Urmwälder hegen außer den genannten noch: 
‚ns, Drachen⸗, Ebenholz, Manfchinell, Rotang, Zimmt 


sen &. ı7. Die Ginwohner erfroren fchon, wenn, das Thermometer 
120 zeigte. 

w Grundzüge ıc. ©. 522. Mehreres nom ganzen Archipel Seltende, f. 
bei Java. . 
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(aber nicht deu fachten, ſondern Eaflie) u. a. m.*) IJn 
welt zeichnen fich aus: ber Büffel, das wichtigfte Hra:' 
Arten (ſchwarz und weiß), das gewöhnliche Rindrich 
mifch, von Madagascar), das Pferd, wild anf ben ©. 
und ſtark, Schaf (and Bengalen), Ziege, Schwein, ; 
- Hund (aus Eutopa, ausgeartet in den fogenannten ”.| 
Dtter, Kate, Natte, Maus; von Wild lebt bier: tr 
großen Heerden, der wenig gezähmt, aber wegen feine: | 
in den Beldern vergiftet wird, Rhinoceros (Badat), ini 
als das’ zweihvrnige, das Waſſerpferd (hĩppopotamu⸗ 
ſtenz in Sumatra kaum zu bezweifeln iſt, Die Eertnt. ! 
und ſchwarz) in den Cochswäldern, große Hirſche und y 
gazellemartige Thiere ( Palandaf , Napu, Kantfdil 22: 
ber Babyrufa (Schweinhirſch), eine Menge von Añtn 
Gibben, und Drang » utangs , der flirgende Hund, Ei: 
chelſchwein/ Fledermäuſe verfchiebener Art, Marder, — 
Tiger (ſehr groß und wild), Tigerkatze, Zibethkatze 
(Schuppenthier, formoöfan. Teufelchen), Alligator in 
groß), Iguana, Bingkarong (Eidechfe mit qiftigem B— 
and. Lacerten, Chamäleon. Bon Froͤſchen, Schlangen (F:: 
‚ mehrere giftige) beherbergen die Sümpfe eine Menze: 
mächtige Seekrebſe, Anftern und andere Schaltbiere 
Gorsllinen, and) Teredo navalis’, große Delphine oder : 
andere Getaceen,.viele kleinere Fiſche; von Vögeln: . 
Geyer, Raben, Kraͤhen, Alljgatorvogel Calcedo), ke: | 
qusfafan, der Pfau, dev Nasperunogel (Calao, bur 
Keiner, Waſſerhuhn, Taucher, Huhn, Rebhuhn, Tax“! 
pagayen (Luri, Kakatu), Spechte, Eulen, Salangan 
Schwalben, Gaͤnſe, Eptrlinge u.a. m., aber Beine ©: 
Inſekten ift die Inſel wie bedeckt; die leuchtende Feue:? 
ſchrecke, Schmetterlinge, Bjenen, Ameifen , -worunter :! 
miten, Scorpione, Taufendfüße," Spinnen ıc., aber m:' 
tig, find die Bedentendften. Die mineralifhen prel 
ben in Gold, ziemlih reichlich. viel Kupfer, Eiſen, 5 | 
von den Vulkanen, Salpeter, Steintohlen, Galmai, ° 
ralfen, mehrere fchäne Steinarten bei Trapp und Gr: | 
auch Edelfteine; Mineralquellen, die Kupfer, —A | 
und sum Theil fehr heiß find; Bergöl, Naphtha m. a. 
Meiſte erit zu unterfuchen"*). - 


", Marsdenp. 65 f. 146 &. 307. Asiat. Res. 4, ı ff. 5. If: 


*) Marsdem histery etc. p. s12 ff. 166 #. 309 f. Asiat. rewa:' 
17. u. A. m. | 
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Bevölkerung von Sumatra, fo dicht im Binnenlande, mag 
if 7 Milkionen fich belaufen, fo daß im Durchſchnitt 10784 
ı. M. kommen. (Raffles ſchäzt in Menangkabao auf 28 
imkreis 4 Million). Die Einwohner gehören faſt alle der 
‚ation der Malayen (S.661) an, die aber in verfchiebene 
aich bier. auseinander geht. 
ie merfwürbigften find bie Battas ober Bataks. Gie 
on der W. Küſte an (14 — 24° N. Br.) bie ins Hoch⸗ 
uf und überhaupt im Innern bes Norbeheils auf Gradflä- 
denen viele waldbewachfene Hügel anfiteigen, und auf dem 
Tafelland, wo Wälder-nur noch an Abhärigen gedeihen, und 
ich auf 14 Mill. Sie Halten fih für die erſten Einwande⸗ 
em Often, and glauben, ihr Neid, fey ein Theil von dem 
8 des Großen, wie China und Rum”). Sie find var mitt: 
ıchfe, Eleiner als die Malayen, aber Bart gebaut, ähneln 
u, baben markirte Züge, vorsagende Nafe, ihre Haut ifl 
e Farbe lichter braun als die der Küftenwohner; die Zähne 
ſchon den Kindern ab und fehwärzt die Neite, dad Haar. 
hinduiſch aufgebunden, die Frauen ganz auf indiſche Weiſe. 
n ſich in lange, buntgeſtreifte Nöde, die unter der Bruſt 
I hält, em Schawl fällt über Me Schultern, Jungfrauen bes 
y die Bruft. Kinder gehen nadt. Um den. Kopf fchlägt dee 
ı Stande ein blaues’ Tuch, deſſen Enden Über das rechte 
ine Auge bangen, oder umgekehrt, der Gemeine nur dis 
s oder Rindggürtel, auch einen Baumzweig. - Die Kleider 
linge find mit Borten beſezt. - Die Frauen gehen baarhaupf. 
tlinge tragen Ohrringe von’ Bold, ihre Toͤchter kupferne 
sinder und Halsichnäre von Verlen, Muſcheln, Nadeln von 
Doch iſt in ber, Kleidung. mancher Unterſchied nach Gegen⸗ 
Beutel yon Matten dder Gemsledver (für-Tabat, Gambir, 
auf der Echulter, eine. Zange zum Bartausraufen an einer 
te gehören zum völligen Anzug. ‚Flinte, Degen, Lanzen 
us mit Eiſenſpitzen dienen als Waren. Rahrung geben 
Bataten, Salz, wenig Fleiſch von Pferden, Büffeln, Kü: 
'n, Böden, Schweinen, Gewürmen; ſie find nicht edel 
uch fanles Fleiſch; das Blut trinken, fie. Menfchenfieifch 
e allerdings, aber nur von des Tobes ſchuldigen Bexbre⸗ 
Shebrechern). Opium und Tabak raucht man aus langen 


n andd Ward report of a Journey into the Batak country in Trans- 
R. As. Society of Gr. Britain etc. t, 495. 

en p. Io f#. Burton and Ward p. 507. Mehr als das Bergehen 
brecher iſt nicht ermiefen. 
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Pfeifen, die, wie ein Schmiedehammer geitaftet, wii 
Maffen find. Ioddy ( Palmmwein) und Eirih (Te 
Bedürfniffe. Heinlichkeit fehlt. Ihre Wohnungen | 
über dem Boden auf Pfeileen, beſtehen and Eirer 
lang, 20° breit), in dad man durch eine Kallthür k:7ı 
ter und Kamin, in jeder Ede ein Heerd, ninziır. 
worauf Kräge, Kiften und Kochgeräthe jteben, die 
Brettern, mit vorfpringendem Giebeldach, die Gi! 
Dächlein geziert, das rinen Ochſenkopf baritellt, di: 
fen bemalt und mit Schnitzwerk verziert, und it jeũ zei: 
Hinterhaus dient als Arbeitsjtätte, ale Salartinz. 
‚Leute, ald Vorrathshaus, worin auch die Schaͤdelc 
ſtehen. 20 — 30 Haͤuſer, etwas getrennt von einen! 
Kampong (Dorf). Ein Haus hat bis 50 —e 
Wild find die Batta's nicht, aber unmenſchud 
Gefangene; ihre Kriege dauern oft 6 Jahre, ohne de 
Menichen umkommen. Bei Streit klagen jie vor der 
Kriege wird felten geplündert, _ Gaitfrei, aber aud ı 
fchildert man fie‘). Die Sprade fcheint ein ziem. 
malayifcher Dialekt, befonderg in der Gemeinipratt| 
it wohlelingend umd weich, enthält mehr Sanskrit ı! 
layiſche ähnliche Hoffprache (Haba⸗i⸗tan); die £ 
gen Vokalen, ohne Trennung der Worte, horizon:a | 
zur Rechten,, gleidyt dem Sanskrit. Don 50 Einmt- 
lefen. Sie haben eine Literatur, Geſchichte des 
Ritual, Mebicin, Kriegsthaten betreffend ; ihre Paut 
mündlich aufbewahrt, muß Jeder auswendig willen, ! 
will. Tagelang vergnügen fie ſich mit Wechfelgeise: 
firen **). | 
Heirathe n geſchehen in aanz Sumatra burn 
ſchiedene Weiſe, das Weib iſt Sklave, der Batta Fi 
viel er will, nimmt aber meilt nur zwei. Scheidung ütic! \ 
wird gefreiien, Die Ehebrecherin gefhoren und verkauft. 2- 
digt man und hält einen Leichenſchmaus, Lebensmittel Ä 
gelegt. Die Religion lehrt einen höchiten Gett, !: 
Söhne durch Wakils (Verwalter) die Welt regiern 
rechtigkeit, der Gnade, bes Boͤſen); dieſe Goͤtter 1 
gegen einander. Es gibt obere, mittlere und unter! 
den Böfen dient man am mieifteg. Eine Weltihlar - 
Die Seelen der Vorfahren find Schußgeiiter. Eich 
an, nur bei Eiden wird ein Menfıhenbild aufgeitch- | 
| 


*) Burton etc. p. 498 f. | 
") Burton gtc. p. 504 . Maraden_p. 382 ff. | 


- 
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leih Haduptlinge, gelten viel als Wahrfager und Dftenbarc 
r und böfer Tage Das Nitual iſt verwidelt und feltfan 
Schmanfereien, Gebete zu den Borfahren find nebſt der 
eite vor jedem Krieg die @eremonien. Bon Unfterblichkei 
ı fie nichts zu willen; beimlihe Sünde ift ihnen cı 


oberften Herrſcher verehren die Batta's wie alle Malaye 
satra den Sultan von Menangkabao; am N. W. Ende de 
Toba hat ein gewilfer Häuptling feinen Gib, der, als übe 
begabt, großes Anfehen hat, und freiwillige Gaben erhäl 
wahre Macht. Seine Warild (Statthalter) find die Chei 
r umher. Gonft gebieten je über 10 — 13, Dörfer eigen 
je, bie jene nur ald Rathgeber verehren. Ueberwiegent 
beit ift der einzige Titel’-zue Macht, die meift durch dı 
ürde vermehrt wird. Mit den - Akten als Notabeln ſizt de 
ı zu Gericht, führt die Kriege. Der Deſpotismus verberl 
Yemüther der Batta's. Geſetze hat jeder Diſtrikt eigen: 
d mit Sklaverei oder auch mit Tod (durch Meffer oder Kı 
Auffreffung des Leichnams geitraft. Entwiſcht der Thäte: 
obuße genug. Ebenfo bei Eheburch. Kriegdgefangene fin 
ınd koͤnnen losgekauft werden; ebenfo infolvente Schuldne 
rkaufen ihre Kinder. , Sklavenhandel gibt es nur im Gr 
'e fremden werden geplagt, damit ihre Angehörigen zahlen 
E die Obrigkeit für aute Behandlung. Spielſucht ift da 
» Laſter, obwohl der Verlierende am Ende im Kerker ſchmach 
iöhandelt wird, bis man ihn loskauft. Das Land gehö 
‚ die es gegen Abgaben weiter audtheilen. Auch die Stra 
lt der Häuptling. — Der Uckerbau, mit dem fich abe 
die Weiber abgeben (die Männer gehen, nrüßig., jagen, bi: 
‚ oder find im Krieg), befteht in den Thälern in Wär 
den Höhen in Haden” und Pflügen, erträgt 60 — At 
Induſtrie beſchränkt fih auf Spinnen und Weben gr 
. gute, glafirte Töpferwaren, rohe Eifegarbeiten ; Verfert 
Tabakspfeifen, Sciefpulver, Schmuck. Handel ift mı 
f eigenen Märkten). 

: füdliche Iheil der Infel von 44 — 6° ©. Br. im W 
— 6° ©. Br. im Oſten bewohnen die Lampung, do 
hiten im innern Bergland, gleichfalls ein faft wildes Bol 
n fich in der äußern Bildung nähernd, befonders dur 
Geficht und die fchiefen Augen; ihre Weiber find d 
nd fchönften auf Sumatra. Sie untericheiden ſich bur 
Verkehr der Gefchlechter , fo eiferfüchtig fie auf die Weib 


u und Ward a aD. p. Mif. Marsden a.m. D. 
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find; Unteufchheit ift gewöhnlih und bat bloß & | 
ihre öffentlichen Tänze find unzüchtig, Schmauſercit? 
ben fie, ebenfo Geſang und Muſik; (te bemahlen nic de 
Meiber werden gekauft, aber nicht die ganze Kanir”" 
durch die Frau mit ihrer Samilie verbunden bett. — 
ift, erbt der Bruder des Verftorbenen auch die Bu | 
durch Adoption des Schwiegerſohns ift bier felten, zT. 
die gleihe (Simando), wobei kein Theil ein Kerr: 
Mord wird Geld bezahlt, Fehlt dieſes, fo tödtet mı7 ! 
Gaſtfreiheit wird geübt. Die Sprache iſt ein aiicı 
befonderen Schriftzeichen. Sie liegen ftets im Kir = 
nern, die häufig Einfälle machen. Auch bier ſind 
Vorfahren yerehrt, der Glaube an eine Art Eeclar:! 
Thiere, Bäume u. a. anbeten; felbit der See bringzer | 
.. D Die Redbihang, in mehreren Stämmen, :-| 
° den Lampung auf der Weſtküſte, welche den Eurerit: 
Kanne iſt, ein Malayenitumm, klein und mager, &:| 
wo nicht die Mütter felbit ihre Kinder verumitalten. =. 
gem Haar und Augen, ohne’ Bart, mit gefürbten . 
Finger, gefeilten, gefchwärzten, ober gar übergoldetca 
Baſt des Seidenbaumwollenbaums gekleidet, Minner tt: . 
frauen ein Net auf bem Haupte, die Frauen mit Blumcı : 
‚Häufer denen der Batta’s ähnlich, Srüchte, Fleiſd 
auch Salanganen: Nefter ibre Nahrung. Eie tr 
fer, beraufchen fidh aber mit Opium. So ſanft u“ 
Bolk.ift, fo unverſöhnlich und rachfüchtig wird ie 
zürnt ift, dann erit gleicht ey den übrigen Malaren. 7 
einfache Sitten ‚bei viel Trägheit und Spielfuht, T | 
bei mehr romantifchem Sinn, ernfte Urtigkeit und C' 
pfehlen den Nedichaug, mit.dem es jedoch leicht il 
Epmmen, denn er traut Miemanden. Hier Bommen - 
rathsarten vor, Jurjur (Kanf zur Sklavin), Amt: 
und Simando (gleiche Heirath), nur bei ber eriten © 
mie möglidh. Sonſt find die Frauen züchtig und ges 
„ner fehr eiferfüchtig. Auch fie haben eine eigene E* 
der Battafchrift. . ; 
Ihre Religion ſcheint etwa bBiefelbe, wie ke '' 
Di wa beißen ihre Götter, Wahrfagerei herrſcht, die - 
Priefter. Viele gehören dem Islam an, wie bei Ki: 
der Duſun (Dorf) hat feinen Dupati ( Häuptling‘. © 
fih im Kwalo ala Gerichtshof. Der oberjte Eher ıi " 
Lehensherr ber übrigen; perfönliche Ueberlegenbeit s’ 
Macht, ald ein Häuptling hat. Die Würde des Ku" 
den Sohn ober Neffen fort. Statt der Befege gilt dut 
Geld büßt alle Berbrechen. Ihre Induftrie bar 
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Id, Silber, @ifen), Iäpferwaren, Del, Seide und Baum 
elche die Frauen wehen und ‚ftiden. Jagd und Fiſchfang bes 
die Männer”). 


ich faffen wir bie übrigen, obgleich wohl noch viele eigen« . 


Stämme, Uebergänge zwifchen den. Malayen und Urbewohe 
ı nennen wären, sufammen, unter bem allgemcinen Na⸗ 


Ralapen, wie fie anf ber Weſt⸗ und hauptſächlich Oſtküſte, 
Korintſchi, Arm, in Atfchin m. a, . wohnen. Gie tragen 
en die ſchon gefchilderten Züge (€ 1 f.), Beiden fich koſt⸗ 


ı Theil enropäifch, arbeiten wenig, beraufchen ſich in Opium, 


d rauchen Tabak, ſpielen oder verwetten Gut und Leib bei 
impfen. Stalz und heftig, aber nicht ausdauerud muthig 
r Malape feine Zuflucht zu Liſt und Falfchheit, und wigd ein gefähr⸗ 
ner. Die Prädeftinationslehre des Jelam ſchlägt feiner 
igen Trägheit zu, daher ſchon im 12ten Jahrh. biefer Glaube 
bei ihm fand; doch iſt er, abfchon rechialäubig, wenig fa« 
Sprache und Literatyr find hier natürlich durch die 
jtimmt; die Schrift iit arabifch, die Sprache dad reine Mas 


602); Kunſt und Willenkchaft , Poeſie, Mufit, Geſchichte 


‚öne Werke, aber außer der freien Volfdpoefie Feine Origis 
bern Copien des Indifhen. Menangkabao it politifcher 
iöſer Mittelpundt für die Malayen. Dort lebt der Sultan 
a), deffen Autorität, wiewohl kraftlos, fich über Die vie- 
nen Reiche erftredit, von dort gehen die Gelehrten, die Pa n« 
mams, Mollad u. f. w. aus, dort finden fih um den 
tan und den Radſchamuda Kronpriyzen) die Orang⸗ 
elleute), aus denen die Mantri (Miniſter), dev Pers 
t. (Premier : Dinifter), dee Bandharaͤ (Schatzminiſter), 
ſamana <Wmiral); der Tamanggung (Gen. der 
en), der Shahbbandara’ (Handeldminifter) und bie 


ma (Gouverneurs) der Provinzen und Pangulu ber Der 


8 gewählt werden. Die Ulnbatang (Dffisiere) bitden 
vache, den Affaffinen des Mittelalters aͤhnlich, blinde Voll⸗ 
chſter Befehle. Die nächiten Vaſallen heißen Umba Rab: 
Mind Könige. Kleine Staaten werden durch Datus 
aupter ) regiert, welche unter 2 Bangerans ftehen. 
rbau blüht überall bei den Malayen. Reis in Fülle, und 
verfchiedene Arten, trägt bei geringer Arbtit 80 — A1u0fach. 
irſe, Tabak u. a. (f. oben) geben guten Srfrag für den 
der Inſel. Zur Ausfuhr baut man in regelschten Plane 
n Pfeffer, der jährli 2 Erndten gibt. Ebenfo den Kam 


— — 


‚den 3 €. 209 ff. 288 Mr. 
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minen hat dieß Land, und mehrere heiße Quellen. Die 
itu's der einzelnen Bezirke ſtehen wirklich unter dem Sul: 
1, mehr nur dem Namen nach bie auswärtigen Fürften. 
Die Hauptſtadt iſt jest Pagarrupong' (Panfharra- 
ung), durch gute Eiſen⸗ und Boldarbeiten berühmt. In 
r Nähe der Gebirgeftadt Priangan finden fidh die Heil⸗ 
elfen. Men angkabas, an einem Zufluß ded Inragiri, iſt 
rabgefommen. | 
iak, der mächtlaften Köntgreiche eines, liegt von da im D. 
ı Meer, etwa von 2 N. Br. bis 30° S. Br., an ber Küſte, 
ßt am Aru (das es jedoch hebt Delhi zinsbar gemacht bat). 
ie Strafe von Malakka und das chineſi ſche Meer beſpülen 
ne zerriſſenen Felsgeſtade und flukhen ziviſchen vielen Cie 
iden. Siak, der Haupffluß, ſtrömt durch fruchtbare und 
‚bibewohnte‘ Gegenden. Bon dieſem Lande aus werden die 
cere und das Feſtland durch Schmärme von Mäuberfciffen 
inruhigt. Die Einwohner find Moslems. Die Hauptitadt 
ak liegt am Fluſſe Iandeinwärts und iſt ein Handelsplatz. 
eher gehören die Inſeln der Malakkaſtraße: Tanſcho ng wife: 
ot an der Rafanbay, Pulo Rüpat (2? M. Br.), Bang 
lie, Padang CTanfhong Serei), Pandfhur, 
antao, alle dicht bewaldet und ' buchteyreih. Mit Bleinen 
landen beſäet find die Sabon-, Mandols und Dryon: 
traßen, alle von der Malakkaſtraße nad dem füdlichen 
veregglied. Jenſeits der erfteren kiegen bie Infen Sabon 
d Krimun (Karimon), bierauf folge nah DO. Dryon, 
dlich an der Straße von Singapur Battam (Batang), 
intang, worauf Ahio (Rehio), wo ein Sultan refibirt, 
indelsplatz (S. 699.) and Gallang (Gallat). Bon ih: 
a füdlich gebt die Dunpo Str. von W. nad D., an welche 
©. das Eiland Rodang mit vielen andern ſtößt. Sie 
e find bevölkert. 
Lingga oder Lingin, folgt unter dem Aequator, bie 
lichte von allen, mit bem Doppel: pik der Efeldohren, wald: 
h, kultivirt, von ‚freien Seeraͤnbern bewohnt, mit ber 
uptftadt Penobang’und einem feften Schloß. 
u (Rahua) von da nad, N. an der Küfte; jezt gehört ed 
n Sultan von Siak. Es erfireckt fih bis 3° N. Br. an 
Battu Barra⸗Fluß, ift von Datu's beherrfcht, treib£ Han: 
wit Gold und Früchten. Die Einwohner find mit den 
tta’& verwandt. Die Städte HRahua, Bila, Allahyan 
ven an Flüſſen, Lidang iſt ein Hafen; die Inſeln: Brüs 
r, Aru, Lalang m. a. liegen Dinding aegenlber. Im 
joll ein unabhängiges Bergvolf leben. . 
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n Koͤnigreich Dfihambi (Jambi) au, das der In⸗ 


agiri durchſtrömt, von islamifchen Malayen unter einem 
ıltan bewohnt, und Handel nach Bencoolen tveibend. 


cham b'i, die Hafenſtadt und Nefibenz, hatte ehemals brit⸗ 


he und holkändiſche Niederlaſſungen, jest noch malayiſcher 
indelsplatz und Wohnort von Korſaren. Im Innern bebt ein 
yängiger Gebirgsſtamm, Serampi”). 


alembang, ein Königreich, füblid, von ba an der Straße 
ı Banka (Ofttäfte) Hin, umfaßte früher auch bie Inſeln 


anka nd Billitom, und das unterworfene Reih Pu fı 
mah, von Malayen, Arabern, Zavanern- (‚zu benen auch 
3 Herrſcherhaus gehört), Ehinefen, Hinterindiern bawohn:, 
ift islamiſch, fruchtbar und dem Handel afuftig; langer 
ieg war feit 1811 mit den Solländern,, die den ganzen Han⸗ 
in ihre Hände nahmen; nach langem Kampf verlor Ber 
ıltan bie Iufeln. Die Refidem Palcmbang. 2° 38° 6, 
., 122° 39° 35° 2), über dem Delta bed Fiuſſes di. N., 
hollaändiſche Faktorei und Fort, viele auf Pfäblen fichende 
ufer , einem Palaſt und Moſchee, 30,000 Eiumw., ımd ift eis 
der wichtigſten Handelsplätze des Archipels. Mehrere 
ämme von toben Urbewohnern leben in Wäldern. 
Puſſumah im Innern, Bergland, wohltultiviet, bat 
i Pandſcheran (Haͤuptlinge), die Tribut zahlen. 
3 Rand ber Lampung Mi Bas ſüdlichſte der Inſel, im S. 
eben genannten Reichs, meilt vom Meer, nur im N. W. 
‚ den NRedfchang begrenzt, ben Nieberländern: unterworfen‘ 
das ganze ſudliche Küftenland. 
Mehrere Dörfer, Forts und Eilande finden ſich darin. 
8 Land Bencoolen ‚ben Niederlanden aebörig, gebt von den‘ 
ıpung auf der Weſtkuͤſte nad) Norben,; die Europäer nüben 
Boden durch den Bertrag mit den Häuptlingen, nad) dem 
r Erwacfene bort ein Quantum Pfeffer an fte zu beſtimm⸗ 
; Preife ablieferm muß, der nach Benigelen gebt; Gold 
a. wird gegen englifhe Manufakte ausgetanfcht (jährlich 
en J Million Gulden). Die Bevölkerung beträgt in ber 
)e etwa 80,000, im ganzen Umfang 200,000 (Europäer, Javaner, 
durefen, Maleyen, Ehinefen, Hindu's); drei inländifche 
ıptlinge, der Pandfcherand «Rath mit bean Gounernenr 
mals unter den Britten, Refident; Par s wurde in dieſem Amte 
ordet, wofür die Britten durch ein großes Blutbad graufame 
he nahmen), regieren das Land, die Einkünfte, beſonders von 
den a. a. O. p. SIT ff. 38. 
ng der Erde. 1. O0. 47 


Befhreibung ber einzelnen Erdiheile, fiir 


) 


) 
) 


Opium und anderem Handel, find geringet «4 ! 
(früher wenigfiend um 90,000 Pf. Stel)". 
mebrere da. 

Die Hauptorte find Benesolen (Sr 
449° 55° 29° 8. )*), mit dem Fort Mari!: 
fenſtadt unb Sis des Gonversenrd, wit ⸗ 
Chinefen ), fchönen Regierungsgebäuden, &: 
die Miſſionäre, trefflichen Schulen, von biai- 
Si, St. Raffles angelegt;  Berbrehr : 
fchönen Ort im der Verbannung ; Die nade R:: 
hört dazu. Im I. 1825 traten Die Erglaͤnder 
lonie an bie Niederlande ab, die Wie von Zt: 
Die gauge Weſtküſte mit den Nieberlaiuugen :: 
vernement. 

Land ber Redſchang, umfaht eigentlich 3::. 
D. an Palembaug, im S. O. an Puſſamab, 
Lampung, im W. and Meer, viel bewaͤſſcrt, 
meiſt hindu'ſchen Einwohnern, unter deu 
ben Dupatis, welche den Hollaͤndern geberii: 
Anak Sundſchei, ein Königreidy unter 
(hen Sultan, mit ben Faktoreien Aumna, Pr 
Korintfchi liegt von da nach D. auf bemi-. 


- umgeben von Menangkabao, Siak, Dih:r- 


t 


Sr 


Anak Sunbdſchei, eigentlich ein Hochthal mir rı 
abhängige Kürften beherrſchen das malayii | 
Dörfern. 

Indrapura, ein vordbem großes Reid, 16; 
derländer faft erdrückt, zwiſchen dem Mer ı: 
rintichi nebſt Menaugtabao im O., im ©. :ı 
fchei grenzend, . im N an Paſſaman. Dir: 


nig mehr. 


5) 


Die Hauptitabt Indı rapura bedentet weri. 
torei Padang (0° 48° S. Br., 117° 9 E 
niederländifc war, fie trug durch quten Kur 
trächtliche Summen ein. 

Yaffaman, gleichfals an der W. Kür jet” 
und Batak, enthält das Fort Aolcherba, M 


- mebit vielen Faktoreien, weiter im N. Nat 


N. Br., 416° 44° 36° 8.), bereits im Bi- 


> Audl. 1828 ©. 197. ff. 220 f. Im J. 3817 machte dar Un“ 
doch nur 529,600 Gulden. 

Nah Kapit. Erisp's forgfältigen Beobachtungen J— 
meint. 
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d) Die Etilande der Weſtküſte Samatru's. 
noðrdlichſte Gruppe find bie Banjad- Infeln, der Mün⸗ 
ig bes Singkel gegenüber, bewaldete Hecheilande, veich an 
ospalmen, an Bäffeln, Schweinen und Galanganen. Die 
Blemifiken Marumi’s, die dest wohnen, find ein eigenes 
1? mie befondewer Sprache. Sie heißen Banjat (2°.50° 
Br., 124° 27° 08" 8%), Schweins⸗Inſeln (Hogs 
lands, auch Verken J., St Malu), deren Norbipige 
er 39 55’ N. Wer. legt. Noch nördliher Coros J., füds 
Stat J., am ſaAdlichſten Baby. Dann folgt 

ia sd (etwa SE’ N. Br., 115% 2.), gleichfalls die Anhoͤhen 
E berriichen Waldungen bedekkt, in den Ebenen kultivirt 
Reis, Bataten, Yams, Pifang, Pfeffer, Kaffee. Davon 
> von Del unb Escosnüffen Führen die Malayen und Chine⸗ 


‚ befonders von Atſchin, und die Europäer von Natel n.a., . 
rlich fir 45,000 Rupi’d, dazu für 80,000 R. Sklaven aus. . 


Radſcha's verkanfen jährlich etwa 1500, theils durch Ver⸗ 
den umb Schulden, theild mit Gewalt und Lit in ihre 
nde gebrachte Einwohner, indem fie Menfchenjagden anitels 

Die Einwohner, wohl Malayen, hoch und flark gebaut, 
yaft, gewinnſuchtig, aber vffen, frei nad Leine Spieler, das 


en vachflüchtig und blatdärftig, werden von ben 50 Rabe 


’8 deſpotiſch gedruͤckt. Strenge Gefehe, häufige Kriege ber 
äimme erhalten Orbnung und Thätigkeit. Die Bewohner 
wen ih von Sago, Sleiſch, Fifchen, Haben viel, Geſchick in 
ndarbeit, find reinlich, wohnen in ſchönen Dörfern, find 
ge GSöhendienee, die zwar einen hoͤchſten Gott anerkennen, 
re mehr Auf ihre Banberer achten. Der Islam bat wenig 
‚gang gefanden, dus Chriſtenthum gar keinen. Geeräuber 
ven oft hier )). Kleinere Eilande <im D. Mancillar 
‚Bird, d. i Bogeliafd, im W. Doa, im ©. Pilot) 
geben lt. 

tu oder Mintao, 16 Du. M. groß, ganz bewaldet, mit 
m Bullen, von Nias and angebaut und beuöltert. Die 
dſpitze liegt unter dem Aequator. Die kleinere Batoa 
’ Bing an, ND. von da, berührt ihn im ©. 

GSilane Si Biru (Mantaway) ad Si Pora (Boch 
rtunpn), die ch im ©. des Aequators folgen, find von 
füdlichern Pogqh aus farwech (4000 — 15 Seelen auf ei- 
) bevöltert, mit Urwald ganz bewachſen. 


u 


den a. a. O. pag. 375 . Berahaus Annalen 8, 181 Ü. 
174 


⸗ 


“ 


734 Beſchreibang ber einzelnen Erdthelle, kute: 


5) Die beiden Boggy ober Naffan:Iafeı ı 
2bis 3° 17° ©. Br., etwa 118° 10 I), ::' 
Seecockup getreunt, voll hoher Waldberge ı:: | 
hänge, bewachien mit Sago, Eocos, Bud an. 


Schweinen, Hirfhen. Weber Büffel noch 3: 
diefen Urwäldern. Muſcheln und Gilde I: 
Mer. Das Mertwürdigfte find bier die fx. 
zablreidy (etwa 1400), Plein, wohlgebaut, breu 
farbig, aber fämmtlich tattewist, Drang Ri: 
fi, in 12 Dörfern, beven jedes einem ex“ 
hört. Der Religion nad find fie Göbendieuc Ü 
die. Sprache untericheibet fie von allen Bewst:r. 
Sie ftehen auf niederer Kulturfäufe, aͤhnlich der 
Sanding, füdliher, Meine Silande, aud 3 
Bergen genannt, wälberreich,, von Ku. 
unbewohnt. | 
Mego oder Recif, oder traurige Inſt 
liegt unter 4° ©. Br., wie die vorigen. | 
Engano, die füdlihfte (der S. 9.5‘ 
56° 45” 2.), nur wenige On. M. groß, Her 
wald, angebaut, von faft wilden Malayen h-! 

oft unter einander befriegen, rohe Fiſche eſte 
Dialekt reden". | 

Alle diefe Ellande, ganz von demfelben Boden :| 
Sumatra , fcheinen urfpränglich au dieſer Infel geden 
für die regelmäßige Ab: und Zunahme ber Meereii: 
nen und Sumatra (während es außerhalb im 3 
lich ift), nebit den Belfenhäuptern fpricht, bie ale *- 
der zwiſchen der Küfte und dem- @llanden auftauchen. 
ſche Boden und die Wirkungen bed Meeres am Luk! 
fel erflären gewaltfame Aenderungen *0). — Mod :' 
mächft zu befchreiben: 
Die Infeln Banka und Billitom ber 62. 
ſtere ift durch die Str. von Banka von Sumatra geiz | 
4° 27° und 39 7° &. Br., von 122 biß 124]? 2., 1 
Flach⸗ und Steilfüften, Granitgebirgen im Yunerm, uf ° 
reich, mit fchönen Thälern und viel mit Urmald beiei: | 
getation zeichnet fie ans, noch mehr ihr Reichthun &-' 


nn, 


7 


—R 


—R 


” Crisp in Asiat.research. Vol. 6 p. Tf. Mari! " 
**) Marsdenp. 464. Aalatie. journ. 1817 p. 672. 
er Mersdenp. 33, Ertopa.a.D. 
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Proc. Metall), dad ohne viel Kunſt dur, Graben und 
von den Ghinefen gewonnen wird. Das Meifte gebt nad) 


ver jährlihe Gewinn mag im Durchſchnitt 40,000 Pikul 


ven, Ghinefen und rohe Ureinwohner in zwei Voölkern 
id Seebewohner, Guneng und Rajab) mögen 150,000 auf 
leben. Die Diftritte, worein fie getbeilt iſt, kennt man 
er. Mehrere Hafenplaͤte, die Forts Mint⸗ und Aazgant 


item. switchen Bent” und Borneo, von jenem durch bie 
: , vom dieſem durch Die Karimata⸗Straße geiſchieden, 
‚ zwiichen 3° 56’ und 5° 232° &. Br. aus, 125° 34‘ bis 
iber 50 Du. M. groß, bewohnt und kultivirt, mit Eifen« 
ı. Auch fie gehört deu Nieherländern, wenn biefe auch nicht 
zeſitz nehmen. 

re Eilande in den Straßen und font, wie guchere 
2.), Ranka.u; a. find werig bekannt. 


Die Sfüͤbreihe. 
. J a⸗v'a. 


Inſel iſt von den 2 großen Sunda⸗Inſeln bie kleinere. Sie 
Weit nah Oſt (etwas S. Oſt), geſtreckt von 1220 60⸗ 
320 42° 43. ., von 50 53° bie 8° a6' ©, Br., zwiſchen 
en Sunda und Bali in W. und. D., der Java⸗ oder Sunda⸗ 
t., dem indiſchen Ocean im ©.,. etwa 140 M. lang, im 
tt 20 M. breit, mit 2300 Du. M. Flächenraum. Die 
chte Geftalt Java's furiugt in die Augen; man könnte fie 
e rechtwinklichte Städe zerlegt denken. Die Lage der ‚wid: 
ſtenpunkte ift: 


r Sundaftraße: 


©. Br. Länge. 
(S. W.) 6° a8’ 122° 51° (wach Wölfen). 
oder 6° 50° 433° 3’ 30° (Koopman). 
as⸗Sp. 
50 52° 1230 43’ 3" (nach Duperrey). 
er Sundaſee: 
Stadt 
zay) 60 4 1280 51’ (Ribdle). er ’ 
Stadt) 6? 9° 4° 434° 34° (Zlinders ). . 
u 
) 6’ 1 0° 426° 9’ 43" (Yurby). 
i(Sp.) 66 47 186° 16’ 45” (Thorn). 


Bat) 6° 53° 138° 13° 43° ( Riddle). 
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Se Br. Br 

Maudaligue In⸗ 

fel ganz nahe 
" ber Küfle) 6° 30° 38° 377 a5 (dr. 
Rambang (Sp.) 6° 40’ 439° 3° a5 (yartı\. 
Yanfa (Ep.) 60 33° 150% 44° 45" (Anal 
Ourebayı (Ma 

über) 70 gg 34 4309 357 3° ( Dame 

oder 70 44 y5% 1300 34° 13° (0 Entſtt. 
Vaſſaruaug 7° 37° 450° 52° a5? (dar). 
Gedaus (Kap 

RD. ©. 

v. Java) 7° 55° 433° 23° ( Koopyanıı) 

Au der Baliſtraße: 

An (5.8. 

Spitze) 80 46° 433% 25° € Aunaks i 

Am indiſchen Dcean: 

Wynkoopers⸗ 

Bai (in W. 70 19° 50” 434° 1° 30 (Komm 
Karang 

(Klang) 70 37° 236° 53°. 
Moſa Baron 

(Zufel) 8° 39° 450° 360 a3 (Yurde‘. 





Hieraus kann mean ſich die Geſtalt der Intel im. 
ſammenſetzen. Ihr Name: Java (Fama-: 
Die - Inover, T (Ionier), und auf Japhet yarüdler" 
der nrolte Handel der Araber mit den Jawi (Jura: 
nennung aller größeren Infeln des Archipels mit I: 
Anlaß gibt). Man leitet den Namen ab von! 
Gerfte), oder Jau Cjenfeits, entfernt). Die Jarı 
des M. Polo find fchon berührt. Jezt iſt Bali! 
Ehemals nannten die Bewohner ihr Land Nufa ı. 
Hara und Nufa Kindang. 





a) Das Land. 


Im Norden it es flach, und befenders gegen * 
bufchreih. Große Striche von Alluvialbeden (1m 
Dften von Tſcheribum und von Gamarang , bi €“ 
ö üöö 
*) Weiteres hierüber ſ. dei Sir Th. Stamford Katie 


(Lond. 18% Vol. I pag. 3 und Wilford assay en IK“ 
west. in Asiat. research. Vol. 9 p. 33 8. 


3, aflat: Ärchtpelagus ober b. inbifihe Iafelwelt). 727 


der N. Küſte aus”). Noch immer gebt die Win 
Gewäfler hier fort. Doch drängen füh auch einzelne habe 
8 Geftade, oder erheben ſich ganze vnlkaniſche Ketten und 
ge am demfelben. Im Welten fteigt hier das Land allmäli⸗ 
urch ausgedehnte Waldrenionen am Fuß ber hohen Gebirge, 


Innere durchziehen. Im Oſten bagegen fenten füch bie 


fcher ind Meer. Die felfige Säpfäfte entlang zieht ch mit 


ie weniger fandiger Niederungen ein hoher Ing von Kalkge. 
verfchiedenen Bildungen, vermifcht mit Vnlkanen, mit Maß ' 


Bafalten, Porbhyren, Quarzkryſtallen, Olivin, Gcwefel: 
reccien und Petrefakten, ‚mandwmal and) Ganblager; oft 
en Höhlungen. 

eigentlide Hochland, dad Innere durchziehend, bietet Fühn 


sde Sipfel auf gedehnten Hochebenen und eine Maffe von . 


viele noch mit finfterem Urwald bebedit, andere in fchöner 
Enltur blübend, ober auch ausgedehnte Waiden tragenb. 
‚rigen Urgebirge ber Mitte, in breiter Sone gelagert, wicht 
ı, fonbern in Gruppen, meiſt vertißale Schichten enthaltend 
hönen Bafaltmaffen vorfpringend, bilden herrliche Thaller, 
‚he die Regenzeit eine Fülle von. Waſſer ſtroͤmen läßt. Bald 
settet, bald ifolirt umfchließen die ſecundären Bergzüge, auch 
ver, oft fnbmarinifher Natur weitere Gelände; emblich 
alkhügel ober fchroffe Bellen. Durd die Kalkmaſſen bringt 
: plötzlich vnlkaniſches Geftein. Diefe Hügel erheben fih zu 


die innere Hauptkette mit ihren Kegeln erhebt fich an der 


Str. in Bantam, wo der KRarang (5265’ ehal.) weit m 
geſehen wird. Er ift reich an Höhlen mit Galandan « Nies 
) bid oben mit Wald bedeckt **). Südlicher erfcheinen in ben 

Bergen (dem Gebegebirge), die Vulkane Salat 
be oder Pangerango (8000', nah Blume 35010 Metred), 
ws nah O. ſich die Vulkanreihe in zwei nach &.D. und D. 
e Zweige (cheidet. In der erfiern liegen bie hoben "Berge 
a (7400° engl. nach Reinwarbt, noch brennender Vulkan) **"), 
Sumbang, Malawar, Wyahan, Papyandayang 
annte), Tſchikura. Bon ihnen nah) S.W. und W. ge 
Brengbreng: und Karaganberge, zwei Ketten, und 
feßen fie in den Kiudangs u. a. fort. Nach Süden lau; 
Menge Dueräfte herab, in deren Längenthälern Flüſſe ins 
ten. Gene Oftgruppen aber enthalten Die Kegelberge Bw 


— — 


ie Charte von Horſefield bei Raffles. , 
files 1, 33. Dtinier Netie im niederf. Indien (Weinar 1829) ©. 


f. 
inwardt (Oliv. ©. 297) verſichert, daft er viel füblidyer liege als bei 
'fles und jene Stelle der Tumbak Rudſchong habe. 


\ 


* 
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renngtang, Tautabau Prabn”), Batıl 
u. a. m., bis jene GSübreibe ſich ber nördlichen mine 
Die Kette fih nach D. zum Sinboro fortigt, da = 
bina (Sindari) diezwei Brüder bildet. Bee 
Bultane, Ungarang, Merbabu und Merarı.t 
aner durch die Neibe. Bon biefen im M. liegt ner! 
nahe bem Meer, im Oſten gebt jenieits bes arokız © 
Reihe weiter  Pawu, Ardfhuma (10612 
gawarung am öftlichen Enbe. 
Die höchſten Berge, wie dr Semird un! 

4 — 12,000‘ zu haben. Es find 58 bekannte T 
Wunder, wenn bei fo fchredlichem Anblick der ze 
bie Gage geht, die Berge ſeyen ploͤtzlich durch Get“ 
den, aus andern Körpern verfteinert; die nicu © 
Bali, Sumbawa u. a. ſeyen einft vereint gemeic. F 
wieder feyn. ebenfalls iit Java ein Hauptglied I g 
Kette. 
WVon Mineralien befist Java alle die, weise: . 
ſchen Produkten gehören; nämlich Raven, Sıchmweid, ° 
gelenerbe, Alled, was zum Trapp gehört, danı I: 
halbedle Steine (Hornſtein, Chalcedon, Hpalit, !' 


Achat, Dbfidian und Porphyr), die ans den Ku: 


durch die Slüffe abgeſchwemmt werden, Zelbipatb ı. 
aus Quellen gewonnen wird. Cbdeifteine und Meta 
Kaum, hat man einige Spuren von Gold, iin ai: 
Ein reicherer Schatz ift für den Anbau bie tiefe und :' 
die ſtets aus dem vulfanifchen Hochland geſchwemmt? 


®) Der Tantuban Prahu nah Horfefield (Raffles, Java 1m! 
(5.298 f.) meint, der Telagabodas, hat einen jhwefeifauren, 
dayang verfanf im J. 1772 großentheils in die Erde t' 
29357 Menſchen. Dprfefield a.a. DO. par. Der Qu: 

. 1818 Lava aus. (Diiv. S 300). 
2. Nah Olivier CS. 312) 13,009‘ mıt Naphtabrunnen un! 5 
feldunft auswerfen. Der Gede hat gleichfalls feine Ce 
Blume intereffant beſchrieb CBerahaus Annal. 1, :4 
Taſchem (Idienne des Laschenault de la Tour) f. 8:'? 

73 ©. 156. 

“.) Dlivier zählt (S. 310 fl.) a3 auf, rechnet jedod aud T” 
Solfataren haben. Er gibt Line kurze Geſchichte der Ei 
Bergl. v. Hoff. a. a. O. 2, ato f. 

Huch der Baduwa (Vatoeha ſchreidt Olivier) eniNilt! 
blaͤulichem Waſſer und einer Jaſel von Schwefel. Tet’" 
felmeer) heißt ein Berg wegeu des Sees von 1? - I? 

dem flüſſiger Schwefel ſtroͤmt. Der Berg iſt zum halt” 
bruch des Merapi (1822) gerilörte 88 Dörfer mit vom ® 
braune und verfchüttes wurden. Zwei Hüget verfanfet 

+ Rafftes ya 
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Filand mit der eigenthümlichen Ueppigkeit der Wegetation und 
Phantafle fat Überbietenden Reize prangt, der es unter al 
ayenlaͤndern auszeichnet. Eben fo reich ift ed au Klüffen, 
urch feinen Bau und Größe zu Bein Für Ströme; 50 größere 
ırchziehen die Infel, meiſt von S. nad) R., wohin die allmä⸗ 
ntung gebt. Viele raufchen auch durch die Schluchten und 
er Südfäfte; meiſt für kleinere Fahrzeuge eine Strecke weit 
Zwifhen Bantamı und Batavia führt der Tfchibani vom 
blauen Berge feine Waſſer gegen die Sundafe. Er müns- 
an Batavia' und heißt auch Tangrang, öftlicher der 
ırom, bei Kramang mändend, der Tſchimanok zwifchen 
ın und Indramayn, am weiteften firömt der Benga⸗ 
der Solo aus den Gebirgen der. Sudküſte durch die ganze 
er Infel nach N.D., wo er gegenüber Madura mündet. Bei 
a fällt in dieſelbe Straße ber Kadirje, gleichfalld von der 
de. Auf dieſer geht in die Wynkoops⸗Bai ber 
andiri, öftliher fallen ins Meer der Tſchitau⸗ 
Serayu 8 a. m, lie tief und waflerreih, am 
mit Barren und Brandung Fämpfend. Auf der Nordküſte 
men ſich Be Mündungen. Bäche rinwen allwärts von den 
yerab. Prächtige Waflesfälle donnern über die Felfen‘ aus 
he von 200° wub mehr. Bon Seen (außer ben genannten 
en) weiß man anf Java Nichts, wen nicht die in der Ne 
aſſerreichen, fonft aber theils getrockneten, theils von Plans 
vucherten Morälte (Rawa's) dafür gelten follen, wie im 
ı der Binnen⸗See und ein anderer in Samarang. Ein 
See liegt im Lande Vaglan der Suühküſte ). Reich ift Java 
eralauellen. So ſprudeln bei Tſcheribun beiße in Menge 
+ R. Temperatur) aus dem KalEboden, fchwefel- und alaunbals 
ı Salzquellen und Bergölguellen, auch Schlammvulkane finden 
mehreren Orten). Das Klima hängt vom Wech—⸗ 
tinde ab. Die Regenzeit mit Weſtwind beginnt im Oktober 
t die nächſten Monate, bis endlich im April ſich der Oſt⸗ 
indet and trockenes Wetter bringt. Dezember und Januar 
äffeften,, Inlius und Auguft die heißeſten Monate mit kal⸗ 
en. Prächtige Gewitter entladen ſich fait täglih im. Soms 
n Gebirgen. Erdbeben find licht felten, Stürme kommen 
Auch Die trodene Zeit iſt nicht ganz regenlod. Das 
ter fteigt im heißen Flachland wohl auf + 50 bis 40° R., 

Stand it Morgend + 23° R., Abende 53°, an andern 
ir 249 — 350, ſelbſt im höheren Lande oft + 28° NR. 
aber nur + 7 bis 14° R., auf den Gipfeln‘ oft — 10° und 


es 1, 22. 
orfefietd bei Nafflesg, ıs l. Dlinier ©. ısı u. a, ©. Dr. 
e bei Berghaus Anna. 8, 167. 
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ere Fächepflangen , man fieht wunderſam gemifcht dad dicke 
m mit breitem Laub, das zweigige Aegiceum, die ftachlichten 
en, die Tournefortien, Avicennien, Sonneratien, Dobones 
zuieren und Buglichte Pandanen. Hier ragen had) Die Sago⸗, 
tipas, Corypha⸗, Boraſſus⸗, Wäcerpalmen aus bem dich» 
uche. Fruchtbäume wie: Artocarpus (Jak), Manguftan, 
en die Einwohner fehr lieben, Rambutan, Lanfeh, Mango, 
Pifang, Guyaven, Granaten, Orangen, Limonien, Zitronen, 
5, Jambo, Feigenarten, Kirſchen, Tamarinden, Samaka, 
hnlich), Ananas, Coroſſel, Kardamom, Gambir, Ingwer, 
jepnt, Palma Chriſti, morus papyrifera, Cassia u. a. Wi. 
ie Wohnungen. Präctige Blumen, worunter Myrthen, 
‚er auch viele eigenthümliche, üppiges Gras in baumarti⸗ 
8, viefige Farrnkränter, herrliche Gebüfche und Leinpflans 
den fetten Boden. Höher oben ftehen die Staffeegärten. 
nen auch Pfirſiche, Uepfel u. a. Bäume and China und Ja⸗ 
ihre, und treffliche Erdbeeren. 
ıf beginnen am Buße ber Gebirge dichte Wilder, nud zwat, 
ftens 100 Arten der einen Gattung fich finden, vorherr⸗ 
genmälder auf fumpfigem Boden ig riefiger Ueppigkeit 
eit auffchiebend. Bon Bäumen erfcheinen da noch die Ar⸗ 
Shenaceen, Meliaceen, Sapinden, Sterculien, Caryoten; 
chwerk: Ardifien, Eläocarpen, Grevien, Phyllanthen; von 
ie Juſticien, Nuellien, Scitamineen, Solanen, Wloideen, 
Dimocarpen , fernes die Uranien, Pfefferarten, Eiffen, Lo⸗ 
Araliacen m. f. w. — Die dritte Negion bezeichnet der 
Ia: Wald befonders im Weiten (Storar , Altingia exoelsa, 
), dunkler Wald voll hoher Stämme zwifchen dem aromas 
träuch, Calamusarten, Aubiaceen wuchern. Diele Form 
‚00°. Dann breitet ſich als vierte die Fichten: und Ey 
atom prächtig aus. Der majeftätifhe hohe Kimarak, die 
nara u. a. ragen aus Rhododendrum, Farrnkräutern, Ne: 
Die fünfte Stufe bezeichnen bie Xorbeerarten mil 
um und Melaftomen, Eugenien u. a., Myrtaceen, Gars’ 
agnolien, Orchideen, neben ihnen ſchoͤne Eichen. Der herr⸗ 
Idbäume einer ift der große Tik, wovon eine Menge and 
d. Auf einer Höhe von 7000‘ endlich perzwergen ‚die 
) find bemoost. Europäifche. Pflanzen erfcheinen; Andro: 
een, Vaccineen, Myrica, Elethra, Gentiana, Bellid, Ras 
Lonicera, Hypericum, Gentauren, Spirien, Menthen, 
mpher, Veilchen u. a. dringen durch die vulkaniſche Aſche, 
en die tief eingeriſſenen Thaͤler. Endlich mag wohl das 





% 
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tiefer herunter. Dünme Giöblättchen bat man ba ſchon angetroffen. 
Natürlich nimmt die Temperatur nad, dem Binnenlande mit ber 
Höhe ab, während der Seewind hie Küften fühlt. Java it mit And 
nahme weniger Punkte eines der geſundeſten Tropenländer. Gefäbr: 
lid) find die Flachlande um Batavia und Überhaupt die Savannen der 
N. Küfte., Dort ift die Lage in Moräften an der ſchlammigen Külte, 
in Verbindung mit deu Kanälen, worein aller Unrath geworfen wird, 
den verfchloffenen Häufern, ben Begräbnißplägen im Schlammboden, 
der üppigen den Luftzug hindernden Vegetation, dem Stebenbleiben der 
Flüſſe vor den Barren u. a. Urfache der ungefunben Luft. Wirt 
lich ftarben auch inden Fahren 1747—1750 Immer 54,000 M. und mehr von 
höchſtens 100,000 Einw., und im ganzen in 22 Fahren (1750— 4752), wühr 
rend welcher bie Bevölterung etwa 95,000 war, 4,119,375 Menfchen. Man 
nannte daher Batavia einen großen Kirchhof. Es berrichten ein furchts 
bares Fieber und Ruhr. Dagegen ſtieg bie Zahl ber Zodten unter 
den englifden Truppen auf Java felten über a zu 20 Lebenden, ge 
wöhnlich uur 1 zu 50. — Das Pflanzenreid auf Java bie 
tet den berrlichiten Anblick. Die -Geftade find, wo nicht Zelfen fie 
bilden, mit einem Palmenkranz ober. mit Jungles und Bambusge⸗ 
büfchen bedeckt, hinter denen weit verbreitet und nach den Bergen zu 
anfteigend, zulezt in unzählbaren Kaskaden, wo bie Wäſſerungska⸗ 
näle berabplätfchern, Reisfelder, wechfelnd mit Sruchtbainen, fidy zeis 
gen. Nach ihnen fchließen dunkelgrüne Kaffeeftauden das Kulturland 
und die Wälder beginnen“). „Swifchen den Gipfeln der Berge und 
der Küfte mögen wenigſtens 6 Regionen liegen, jede mit eigener reis 
cher Entfaltung, jedes Produkt der Erbe findet irgendwo anf der In⸗ 
fel feinen Play“ ***). Es gibt fein andered Land, wo die Pflanzen⸗ 
formen ber entlegenften Gegenden fo nahe vereint fi ab. SM. wenigen 
Stunden überſieht man fie alle +). 

Auf der Küftenebene trifft man zuerft bi in einige Hoͤhe vom 
Reis Über 100 Varietäten, ben Mais fchon höher, Waisen, Bata= 
ten, Arum, mehrere Convolvulen, Jatropha Manihot, Delpfanzen, 
Hülfenfrüächte, Gemüfe (worunter dolichos ‚bulbosus, Kohl, Rüben, 
Swiebeln), Melonen, Katichang (Erdnuß, arachis hypogaea), Das 
Zuckerrohr (8 Arten), Pfeffer, Indigo, Tabak, Baumwolle, Zibe: 


2) Ausführlich ſpricht darüber Sir Th. Raffles 1,36 ff. und 2, append. A. Gr 
FMagt die Holländer an, diefes ungeheure Menfchenopfer ihrem Handelsgeiz ac 
bracht zu haben. Sobald Thore, Zugbrüden und Mauren von Batavia' weg 
nebrochen" waren, gogen die Einwohner In gefundere Luft hinaus, lernten aber 
zugleich die treffiihen Schäge ded Landes für freieru Dandel kennen. Dicie 

., Maßreget ergriff der küchtige Marfdall Daendels. Diivier ©. ı9f., verat. 
©. 63 f. 301. Hertha Bad 12 ©. 329 f. 
 Brofeff. Reinwardt in der Hertha 3. 12 ©. ayı ff. 
u Raffles 1, 39. 
YReinwardtia. a. D. 195. 











\ 
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ben, niehrere Farbepflanzen, man fieht wunderfam gemifcht daB dicke 
Kalsphillum mit breitem Laub, Das zweigige Aegiceum, die ftachlichten 
Mizophoren, die Tourmefortien, Avicennien, Sonneratien, Dodone 
nen, Bruguieren und Euglichte Pandanen. Hier ragen hoch die Sago⸗, 
Cocos⸗, Nipas, Corypha⸗, Boraffus«, Facherpalmen aus bem dich⸗ 
ten Geſtraͤuche. Kruchtbiume wie: Artocarpus (Tab), Manguftan, 
Durian, den die Einwohner fehr lieben, Rambutan, Lanfeh, Mango, 
Aorumen, Pilang, Guyaven, Granaten, Orangen, Limonien, Zitronen, 
Pumpelmuß, Jambo, Feigenarten, Kirichen , Tamarinden, Samaka, 
Ceitronenähnlicy), Ananas, Coroſſel, Kardamom, Gambir, Ingwer, 
Areka, Kajeput, Palma Chriſti, morus papyrifera, Cassia u. a. M. 
umgeben die Wohnungen. Prächtige Blumen, worunter Myrtben, 
Moſen, aber auch viele eigenthümliche, üppiges Gras in baumartis 
gem Wuchs, rieſige Farrnfräuter, herrliche Gebäfhe und Leinpflans 
zen decken den fetten Boden. Höher oben ftehen die Kaffeegärten. 
Dort begegnen auch Pfirfiche, Aepfel u. a. Bäume aus China und In 
yan eingeführt, und treffliche Erdbeeren. 

. Hierauf beginnen am Buße der Gebirge dichte Wälder, und wat, 
weil wenigftens 100 Arten der einen Gattung fich finden, vorherrs 
fchend Beigenmwälder anf fumpfigem Boden ip riefiger Ueppigkeit 
md Dichtheit aufſchießend. Bon Bäumen erfcheinen da noch bie Ar⸗ 
tocarpen, Ebenaceen, Meliaceen, Sapinden, Sterculien, Caryoten; 
von Strauchwerk: Ardifien, Eläocarpen, Grevien, Phnllanthen ; von 
Kräutern die Juſticien, Nuellien, Scitamineen, Solanen, Aloideen, 
Drchideen , Dimocarpen,, fernes die Uranien, Pfefferarten, Ciſſen, 20s 
ranthus, Araliaceen m. f. w. — Die dritte Region bezeichnet der 
Rafamala:-Wald befonders im Weiten (Storax, Altingia exoelsa, 
ein Laurus), dunkler Wald voll hoher Stämme zwifchen dem aromas 
tiſches Gefträuh, Calamusarten, Nubiaceen wuchern. Diefe Form 
fleigt zu 3000”. Dann breitet ſich als vierte bie Fich te n⸗ und Ep 
preffenregion prüctig aus. Der majeftätifche hohe Kimarak, bie 
pinus dammara n. a. ragen aus NRhodobendrum, Barrnkräutern, Ne 
penthen. Die fünfte Stufe bezeichnen bie Xorbeerarten mie 
Rhododendrum und Melaftomen, Eugenien n. a., Myrtaceen, Gate 
denien, Magnolien, Orchideen, neben ihnen ſchoͤne Eichen. Der herr: 
lichſten Waldbdume einer iſt der große Tik, wovon eine Menge aus⸗ 
geführt wird. Auf einer Höhe von 7000’ endlich perzwergen bie 
Bäume und find bemoost. Curopäifche. Pflanzen erfcheinen; Andro 
meda, Ericeen, Baccineen, Myrica, Clethra, Gentiana, Bellid, Ras 
nuncnind, Lonicera, Hypericum, Gentauren, Spirien, Menthen, 
Gariced, Ampher, Veilchen u. a. dringen Durch die vulkaniſche Aſche, 
ud beilgiden die tief eingerifienen Thäler. Endlich mag wehl das 
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Reich ber Kryptogamen die Reihe fchließen y. Wine enge von 
Baldbäumen hat Java mit Indien und den Gilanden gemein, viele 
eigen; Wein wurbe ehemals im O. alücklich gebaut. Noch it merk 
würbig der fogenannte Upas oder Giftbaum (arbor toxicaris), von 
bem man fchon Wunderdinge erzählte Seine Ausdänkung tödtet 
weder, noch fit fie ben Pflanzen fchädlih, wohl aber wird Durch Zu⸗ 
bereitung aus feinem Saft ein tödliches Gift gewonnen. Er heißt 
auf Java Antfcher,, auf den andern Infeln Upas, und ift ein aroßer, 
fhöner Baum. Das Tichetik, eine Liane, hat diefelbe Wirkung"). 

Eine ähnliche Merkwürdigkeit ift das vergiftende Thal Guepo 
Upad), das aber ohne Vegetation unb wohl bloß durch 
Schwerelbünfte tödtend ift, der Hundsgrotte bei Neapel aͤhnlich. Auch ˖ 
iſt der Dunſt bloß einige Soll hoch **). 

Java's Thierwelt ſteht hinter mancher andern in Indien; es 
feblen der Elephant, das Kameel, ber Efel und Manlefel; Vapegen 
befizt die Inſel wohlgebaute, Beine, fchnefle Pferde, die jedoch von 
denen aus Bima (Sumbawa) übertroffen werden. Die wichtigſten 
Thiere find der Büffel (Kabu), eigene Art, das Rindvieh (im O 
und Gentrallande), Kleine Siegen und Schafe, Das Schwein ziebew: 
Die Chinefen. Die Wälder und Eindden find von mehreren Arten Ti« 
ger Cworunter der gefährliche ſchwarze) und Leoparden, Lingen, vom 
Tigerkatzen, Schafald, mehreren wilden Hunden, vom Rhinocerss, 
vom Banteng (wilden Dchfen), Wildfehwein, Babyruffe, Antilopen 
und Damhirſchen, den Affen (Gibbon u. a.), Bledermäufen (fliegen⸗ 
den Hunden), Eichhörnchen (auch fliegenden), Stachelichweinen, Rat⸗ 
ten, Mäufen u. a. bevölkert, die zum Theil (Rhinoceros und Schwein) 
den Pflauzungen fehr fchaden. Es find der Mammalien etwa 50 bes 
Bannte Arten. Vögel zählt Java mehr. Keime Wdler, aber mehrere 
Balten, Krägen, Eulen, Reiher, Papagayen, wilde Hähne, Plauen 
leben in den dichten Wäldern, Salanganen niiten in den Tauſenden 
von Felshoͤhlen. Man hat noch ſonſt Gänſe, Enten, Tauben, welſche 
Hühner. Im Ganzen etwa 200 Arten. Von Amphibien gibt es Kros 
kodile (den ägyptiſchen ähnlich und fehr gefährlich), eine Art von la- 
certa monitor (fälfchlidy Guana genannt, wird 6 — 7° lang), ben 
Bunglon (fälſchlich Chamäleon genannt), Geo u. a. Lacerten, auch 
fliegende, ferner kleine Schild£röten mit gutem Fleiſch, Kröfche, Kro⸗ 
ten , den Froſchfiſch, Schlangen wie die Ularfawa (eine Coluberart), 
größere wie Ulartanang (ſoll giftig ſeyn) und viele andere, auch große, 
man zählt 20 giftige. Ob die Boa constrictor bort lebt, iſt noch um. 


*) Reinwardt ca92 f.) und Raffles (1, 39 ff.) Dlivier ©. 102 fi. 
”) Naffles und Horſefield a. a. O. 1,50 8. Deihamps in Annal. des 
voy. 1, 89 fl. Diivier ©. 242 ij. 
++) Nach einem Brief von Alex. Loudon an die geogr. Societaͤt in London. Ga 
‚liegt 3 engl. Meilen von Bathur, iſt ae tief und J engl. Meilen im umfang. 
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entichieben. Von eßbaren Siusfifchen find 34, ven Geeflichen 10, vom. 
Sumpffiihen 7 Arten von Horfefield aufgezählt. Valentyn 
säble im Archipel 528 ungewöhnliche Fifcharten. Condyylien und Mol 
lasten findet man eher au der Süd⸗ als Nordküſte. Würmer und 
Juſekten find zahlreich. Drei Bienenarten bereiten trefilichen Honig 
in den Wäldern; Seidenwuͤrmer wurben eingeführt. Der große At⸗ 
Ind» Schmetterling liefert ein rohes Seidengewebe, andere prächtige 
Schmetterlinge flattern in Menge, ein das Getreide in Mafle zers 
ftörendes ‚Infekt (Walang Saugit), Scorpione, Ianfendfüße, große 
©pinnen, deren Netze Vögelfangen, ber Baring, eine trompetenartig 
ſchreiende Eicade, Modkito’d und Müden u. a. m. find bekannt ”). 
Die Thiere außer dem Rhinoceros, das and) an den Kratern der Vul· 
Bane erfcheint, gehen nicht höher als die Feigenwälder °°). 


b) Die Einwohner. 


Gore Zahl betrug nadı Raffles (1815) 4,615,270 Seelen, wos - 
von aber 218,659 auf Madura und bie abhängigen Eilande gerechnet 
find. Allein es fcheinen weit mehr angenommen werden zu müſſen, 
Da Dlivier zeigt, daß in ben Jahren 41815 — 2819 in den Prean« 
gerländern (Provinzen in S. W.), die Zahl der Geimpften etwa 
6000, dagegen im J. 1824 bereits 25,713 betrug, in welcher Zeit fich 
alfo bier die Bevölterung faft vervierfacht hätte »). Dieß ift zum 
Theil die Folge ber eingeführten Vaccination. Auch gibt Oberft Na 
bunst) für, 1826 bereits 5 Mill. Einwohner an. Er gibt uns aud, 
einzelne Theile der Bevölkerung, wiewohl nicht aus gleicher Zeit, 


fo an: 


Bautam (1808) — 290,000 Einw. welches jedoch nur bie 
Batavia (41796) — 144,026 — - von den Holländern bes 
Preange ( — I) — 206,898 — festen Provinzen und auch 
fcheribun (1835) — 1,500,000 — diefe nur im Allgemeinen 


Diataram (18441) — 400,000 — geichägt, betrifft. ® 


2,450,520 Einw. 

Es kommen auf 1 Du. M. faſt 2000 Menfchen. Die Sauptmafle ft 
in ben Provinzen det Eingebornen im Oſten und überhaupt die Bes 
völterung höchft ungleich vertheilt,, fo daß etwa nur 5 von Java fo 
bevölkert ift, ald der Boden ed erträgt. Im Oſten ift der Boden 
beffer , die Lage günftiger zum Handel, daher dort ber Mittelpunkt 


der Herrſchaft war. Das Aſiatiſche überwiegt noch jest bort, im We⸗ 





s, Raffles 1,51 fl Dieter ©. 16. 308 f. u“. 
“, Olivier ©. 398. 


**0) a. 0. D. ©. 569 
2 In dem enaire an ven Riss. wust. 1938 ©. 206 f 
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ſten das Euredäfche. Der Druck der Holländer und ühr MWeßreben, 
Alles an ſich au reißen, zwang früher bie Javaner zum Us 
wandern, fo daß von 1750 bid 41814 die Volkszahl der Prov. Bang 
wangi von 80,000 auf 8000 ſank, und tödtete Tauſende ald geymus 
gene Soldaten und Straßenasbeiter, Die Preangerlande geben bad 
Verhältniß von 1 Geburt zu 39 Lebenden, vom 4 Todesjfall auf 40; 
die Bevölkerung würde fic in 375 Jahren verboppels. Die Leben 
alter find wie in Mittel» Europa”). 
Die Hauptmafle bilden: . un 
4) Die Javaner, urfprünglid von berfelben Pace wie die 

Bewohnet Hinterindiens, d. h. Malayen, aber durch Bermildun 
, wit Chinefen, Hinbus, Arabern, Europäern. fo verändert, dab ſie 
neben ben jest fonenannten Malayen (auf Sumatra, Malatla) uud 
den Bugi's (Celebes m. a.) eine eigene Nation bilden... Die Hanpb 
güge ihres phyſiſchen Bildes find: minder ſchlauker Bau als der me 
-Japifche , etwas unter Mittelgröße, zierliche, muskulöſe und wohlat 
formte Glieder, rundes Geficht, hohe Stirn, flarte und weitahite 
bende. Braunen, etwas chineſiſch gebildebe, duukle Augen, Heime 
und wenig geflächte Nafe, gut gebildeter Mund mit großen Lippen 
aber entftellt durch gefeilte und gefchwärzte Bühne, voriichende Barca 
nochen, wenig Bart, fieife, felten gelodte, ſchwarze und vothbrannt 
Haare; mild und nachdenklich ift der Ausdruck des Geſichts, leidt 
deweglich das Mienenfpiel, in dem bie Seele arbeitet, Gelb, gell 
farben glänzt es in der Sprache der Dichter, roͤther nur bei einigen 
Bergbewohnern; das Chinefifche tritt oft ſtaͤrker, feltener, bei di 
edelften Geſchlechtern, das Arabiſche hervor. Ueberhaupt find die Der 
nehmen viel feiner gebildet. Unterſchied der Barden zeigt ſich oft in 
Einer Familie. Minder ſchön, ja oft haßlich, find die Frauen. In 
den Gebirgen find Frauen bfters mit Kröpfen bebaftet-, Krüpyfl AR 
det man ſelten. Herrſchende Kraukheiten (ind die verheerenden 
tern, Fieber, Ruhr, Entzündungen, je auch Cholera, durch die Ew 
ropaͤer "Siphylis. | 

. Raffles hält mit Buhanan"*) die Javancr für gleichen 
Stammes mit ben Sinterindiern, und glaubt fie mit Joao dt 
Barros””) and den Ländern von Siam ober Anam eingewau⸗ 
dert 1). U. W. Schlegel dagegen macht ihre weftliche Abſtawnung 
oder wenigitend ihre vorzugsweife Bildang durch weſtliche Einwaude⸗ 
rer aus den reichen Zeugniſſen hindu'ſcher Art und Bildung wahr⸗ 
ſcheinich, die Java aufweist. "Wohl möchte jenes das erſte, Diehl 
Das zweite geweſen ſeyn tr). 





4 
s, Rafftes ı, 69 ff. N 
ze) Asiatic. research. Vol. bp. 219. _ 
*:«) Decadas Lisboa 1777 Vol. 5 p. 3 pag. 76 f. 
+) History ete. 1, 62 ff. 
+4) Indische Bibliothek B. 1. ©. 100 ff. 
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Staͤrker, kraftvoller, unterſezt und gewandt zeigen ſich die Ye 
wohner der Hochthaͤler )y. Die Nahrung bed Javaners ift haupt: 
fadlich, vegetabilifch. Neid, Mais, Salz, Palmzuder, Gemäfe, bie 
man mifcht und. kocht, Hülfenfrähte, Baumfrühte und Obft, Ge. 
wöärze, Mollusken; Fleiſch effen fie, doch ald Moslems nicht von Schweiz 
nen, auch nicht von Amphibien. Viele auch (was ihre Hindu’fche Ab: 
ftammmung beweifen fol) meiden das Rinddelih, und nirgends ges 
nießt man Mil und Aehnliches. Dagegen Bögel, Fiſche, Büffel, 
Ochſen, Hirihe, Gemfen, Pferde, Würmer, Ameifen, Eier werben 
gefpeist. Der Javaner hält viel anf eine gute Mahlzeit. Man ſezt 
ſich auf den Boden mit gekreuzten Beinen, ißt mit den Fingern, je⸗ 
der hat feine eigene Schüſſel. Große Gaftmähler find Häufig, Bei 
diefen trinten bie Häuptlinge oft ftarke Getränke, fonft hält ſich ber 
Favaner ans bloße Waller oder Thee. Zweimal, Morgend und Abends, 
fpeist er. Das Kauen von Sirih (Betel), Areka, Tabak und Gam— 
bie iſt ihm unentbehrlich, fein Arak oder Neiswein, ımb fein Badee _ 
und Brom, gleichfalls aus Neid bereitete Liqueurs, werden von den 
Ehingfen gemacht. Auch eine Art von Bier gibt ed. Wichtiger iſt 
ihm jedod, das verberblihe Dpium, das er raucht oder ißt. Die 
Schlechtigkeit europäifchen Geizes verderbt noch immer dadurch Leib 
und Scele der Aftaten. SHerrlihe Worte darüber fprachen die hollan⸗ 
diſchen Eommiffaire für Indien im I. 1805). Die Opiumram 
cher find jedoch ſtets verachtet. . 

Der ärmere JZavaner wohnt in einer Hütte von Bambus, Yalmblät 
tern und Gras von verfchiedenem Bau, im Dften, wo Alles ange 
baut tft, aus Simmerholz, mit einer Verandah, innen etwas vom 
Beben erhöht, 2 Zimmer für den Hausherrn und für die Kinder, 
ohne Benfter ; in der Verandah (Vorhaus) arbeiten die Frauen. Acht 
Dächer haben die Wohnungen ber kleinen Häuptlinge; größere der⸗ 
felben Form bewohnen die Vornehmen. Tikholz gibt das Material, 
felten , nur bei den Ehinefen, Backſteine. Die Holländer bauten frh« 
der, unklug in biefem Klima, fee Häufer mit Glasfenjtern, jezt mehr 
offent. Die Japaner leben in Dörfern von 50 — 200 Einwohnern, 
jedes Haus von Gärten umgeben, von Üppiger Vegetation befchatter, 
wegen des Gewäflerd auf Hügeln wie Eilande. Die Dörfer errichten” 
oft Filialien. Cine Hede umgibt dad Ganze. Die Städte (wie 
GSmrakerta mit über 100,000 Einw.) find nur eine Maſſe von Dir 
fern, mit breiten, geregelten Straßen. Die Bürften haben um 
mauerte Yaläfte, Kraton, mit Gräben und Kanonen, von größerem Umfang. 
Der ganze Hs oft 10 — 45,000 Menfchen, bat Raum derin. Die 





>) Raffles 1,62 #. Dr. Blume Beitr. sur Kenutuiß von Bantam in Hertha 
2,228 ff. Dlivier ©. 356 ff. 
sy Raffles sin ff. Hier find es aud die Gngländer, weiche Die meiſte Schuld 
tragen. 


756 Beſchrelbung ber einzelnen Erbibeile; Länder u. Voller. 


Thore, die Hohen Treppen, bie Gänlenbalten, Alles indiſch gebant, 

mit Gärten und Moſcheen, geigen höhere Einfichten in bie Mankunß. 

Dad Seräthe des Javaners bildet fein Bette (eine Matte wit Kif 
fen von Tuch), feine, Schäffeln von Kupfer und Porzellan, Kiſten, Tas 
feln und Waffen. Der Barnehme hat Sopha’s, Tiſche, Stäkle, Spies 
gel, die Chefs ganze europäifche Dimmer. — Kein Javaner ſchneidet 
fein Haar ab, er läßt es in Ringen über die Schultern fliegen Cbie 
Bornehmen , befonders im Welten und in Zfeheribun), ober beftet 
ed. mit Schildfrötenfcdyaaten fell. Die Frauen fammeln ed am 
Hinterhaupt in verfchiedbenen Formen. Die Stirn bleibt frei. De 
und Parfümerien, Blumen, Cbelfteine werben zum Kopfſchmuck ge 
braucht. Guropäifche Kbeidung, lächerlich, gemifcht mit einheimiſcher. 
ſieht man ins Weiten (Enndelänker), Tücher, Samtut, Sign. a. he In 
dien werden gebraucht. Chemald hatte jeder Stand feine beftimmte 
Kleidung , jezt wicht mehr. Nur der Krid (Dolch) unterfcheibet nad. 
Die Frauen, auch die fürftlihen, fpinnen und weben bie Kleber "ber 
Männer. Der Sarong (wie in Sumatra), oder das Plaib, if das 
Sanptlleid. Es it einheimifches Tuch, oder auch Beide und Baum⸗ 
wolle, buntfarbig und fehr verfcieden nad der Gegend, men hat 
ihn um bie Schultern nefchlagen, oder unter ben Armengegärtet. Der 
gemeine Mann trägt noch WBeinkleider bis an die Kniee, ein Wams 
wit Mermeln bis an die Ellbogen (weiß oder bunt ), eim buntes Tud 
um den Kopf und einen ſchirmartigen Hut von Bantbus. Ein Hand 
tuch oder die Betelbüchfe hängt am Gürtel; der Kris ſteckt darin. Die 
Srauen tragen den Sarong länger und fefter gegürtet, ein Tuch um 
ben Oberleib, ein langes blaues Wams, Aerntel am Armaplenke zu 
geknöpft. Sie haben Ohrringe, beide Befchlechter Fingerringe. — Die 
Kinder bis zu 7 Jahren find nat. Bornehmere tragen ein nm bie 
Hüften gegürtetes Kleid bis atıf die Knoͤchel ( Dicharit), aus denr 
nur beim Gehen ber Buß hervortritt, Wams und Weite von Sammt, 
weißen Tuch, mit Knöpfen, zu Haufe eine Urt Hemde. Auf Rei 
fen haben fie eine Kappe oder einen bedienförmigen Hut, die rauen 
gebrauchen nur feinewe Stoffe zur gewöhnlihen Tracht, beide "Ger 
‚fchlechter haben Sandalen oder Schuhe, die Chefs oft Stiefel mit 
Sporen, und Pantalond von Nankin. — Die Priefter tragen fid 
weiß mit arabifhem Turban. Die Häuptlinge unterfcheiden ſich vor 
züglich durch ihre Kappen. In den Weſtprovinzen (Sunba) ift das 
Volk fchlecht gekleidet, ja oft faſt nackt. Noch zeichnen fich Sof« und 
Kriegdtracht aus. In jemer ift der Mann, mar den Kuluk, die weiße 
ober blaue und geftickte, arabifche Eylindermüde, ober auch eine ähm 
lihe Sammtmüte mit Gold und Gefchmeide auf dem Kopf, fonit bis 
an bie Lenden völlig nadt. Pantalons von feiner Baumwolle ober 
farbiger &eide ohne Knöpfe gehen auf die Knöchel, über fie ift ein wei- 

tes Tuch oder Seideſtück geichlagen, dad am ber Rechten and 
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Kubee, linto auf den Boden fällt. Das Gürtelband if von Gold 
ſchnuͤren und fällt wie eine Schaärpe hinab. Darin ſteckt rechts 
das Kris, linko ein Holzumeſſer. Gelbes oder weißes Pulver wird in 
Bruft und Arme gerieben. So trägt (ih auch der Sultan. Die Ei⸗ 
genthämlichkeiten des Hofputzes der Frauen find unbedeutend. Die 
Kriegstracht beftebt in geluöpften Beinkleidern (Tſchelana), wie oben, 
einem ähnlichen Tuch um den Leib, nur kürzer, dem feidenen Gürtel, 
F — small umgefchlagen, einer Weite ohne Knöpfe, darüber einer ge⸗ 
Inöpften, dem Wams, Sandalen und dem Schattenhut, ber vorn und 
biuten breittränpig it. Ein Schwertgürtel mit dem Gchwert an 
des Linken, und auf beiden Seiten und hinten einem Kris, vollender 
Die Kleidung , ein langer Spieß die Bewaffnung. Alles Gefchmeide 
trägt Der Krieger in der Schlacht. — Zähne abfeilen und ſchwärzen 
ik allgemeine Bitte. Eine Urt von Tiare mit herabhängendem Schmuck 
tragen Bräute und Bräutigame, das Haar noch mit Blumen geſchmückt, 
ferner Armbaänder, Ringe, reiches Bruſtgeſchmeide. Den javaniſchen 
Charabter bezeichnen die eigene, leichte Gewandtheit und Hoͤſtich⸗ 
Beit, ja Zartheit gegen Andere, der Stolz der Edlen, die Würde 
bed Benehmens, die ſchlaue Borſicht, doch mit fenrigem Muth ver⸗ 
bunden. Traͤg darch Klima und Herrſchaft iſt der Javaner jeder Au⸗ 
ſtrengung und Ausdaner im Nothfall fähig, reich an Hülfsmittein 
bei aller Unwiſſenheit, vorurtheiloͤfrei gegen Fremde, und dereit, ihre 
Fertiakeiten nachzuahmen. Abergläubiſch im hoben Grade vereinigt 
es die Täuſchungen bed Islam mit denen des alten Heidenthums, 
Halt anf Wahrfager, Quackſalber, glädlihe Zage u. a. Doch iſt 
der Abergigabe nicht finfter und feindſelig. Religidfe Begeiſterung 
reizt ihn zum höchſten Kraftaufwand. Eigen ift die Verachtung bes 
Handels als eines (hmählichen Gewerbs, während fi am Aderbau and) 
Kürten nicht Ichämen. Ja dieſe pflägen dad nene Feld zuerſt, und 
feiern der Erde ein Zeit, ähnlich deu Chineſen. Verehrung des Als 
tesd und der Vorfahren, Gehorfam gegen die Dbern, Bamilienftotz, 
Zärtlichkeit gegen bie Angehörigen, ja gegen die Bewohner beffelben 
Dorfes find Süge bes noch patrinschaliihen Gemäldes javanifcher 
Beltsfitten, befonbers im Wellen. Verdorben findet man die Städte 
and Döfe, am ſchlimmſten das niedere Bantam. Wo der Javaner 
wicht durch Unterdruckung verderbt iſt, kaun man ihn edelmütbig, 
tven und vedlich nennen, freigebig, aber auch verſchwenderiſch, eitel, 
yubfühtig. Ruhmliebend und äußerit empfindlich im Ebrenpuntt, 
ausbasrnd, chemald auch kriegsmuthig, eiterfächtin im hoͤchſten Grade, 
laͤſt ſich bed) der Jadaner felten In Mord und Rache reisen, nur 
Sklaven gerathen zuweilen über harte Strafen fo in Wuth (Mod), - 
daß man fie wie Beitien tödten muß, weil fie font Alles morben. 
KRanb, Mord und Diebftahl find nicht Häufig, ebemals burchftreiften 
Banditenhorben Bantamund Ticheribun. Zwar friedlich und fiill, ſteht 
Beſchreibuna dev Erbe. 1. Mb. 48 
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der Tavaner Doch leicht auf für ſeine Nation, und baun wird er grai- 
fam und hinterlitig. Verderblich haben der Jolam und bie Eurspder 
befonders auf die Vornehmen gewirkt. WBolluf und- nachläflige Er⸗ 
giehung ber vielen Kinder (oft bis 60 hat Ein Büsit) erfheinen un⸗ 
ter ibnen als Hauptübel. @uropäiihe Politik und muhamedaniſche 
Kultur baden die Höfe der Fürſten entfittlicht, und jene zu Inter 
brüdern, das Volk ftlavifch gemacht. — Gerfahrten, vomantiid«e 
Abenteuer lieben fie nicht, fondern bleiben gern zu Hauſe. Reim 
lichkeit, Anſtand, befonders in NRüdfiht des Geſchlechts, Maßigkeit 
und Ruhe gehören noch zu dem entworfenen Bilde *). 

Der Javaner heirathet früb, Mädchen mit 15 — 14, Fünglinge 
mit 16 Jahren , denn unter dem beißen Himmel zeift auch der Menich 
ſchneller, wie die Pflanze; bie Grenze der Kindheit iſt bie H ocdhzeit. 
‚Reicht verfchafft er fich den nöthiaen Unterhalt, daher bie Familiern 
nie groß, die Kinder nie eine Laſt der. Eltern werden. Die Frauen ge 
bären noch ald Großmütter. Ein Zwanziger ohne Frau it felten, 
eine alte Jungfrau ein Wunder. — Eltern und Verwandte fchliehen 
die Heirath wie einen Handel, der Bräutigam fendet der Braut Ge 
fhente an Schmud , deren Unnahme oder Rüdgabe entſcheidet. Nun 
werden die Verlobten ins Haus geſchloſſen, oft «0 Tage, bie zur 
Hochzeit, welche darin beiteht, daB der Bräutigam dem Pangula 
(Priefter ) an einem glüdlicyen Tage in dev Mofhee in Gegenwart 
der Braut und ihres Waters erklärt, ihr das Ehepfand (an Geld) 
geben zu, wollen. Kann er nicht felbit Fommen, fo ſchickt er feinen 
Kris (Dolch). Der Prieſter feqnet nun die Berlobten. Er reitet, 
umgeben von feinen Gefpielen mit Muſik, mit gelber Fathe angeüri⸗ 
chen, nach dem Haufe der Braut, die ihn empfängt, worauf mehrer 
Geremonien verfchiedener Urt folgen, oder fie läßt fih in der Gänftt 
mit ibm berumtragen. Ein Gaſtmahl von dem trefflichen Badwerd 
der Javaner, bei der Braut, endet das Beil. Im Hans ihrer Ei 
tern bleibt der Bräutigam, bis er fein eigenes bat. Sirih (Berel) 
Bauen aus Einer Büchfe iit dad Symbol des Zuſammenlebens beider. 
Doch find die Gebräuche fehr ungleih. Wird eine Frau ſchwanger, fe 
find im dritten und im fiebenten Monat Beitmahle der Verwandten 
bei ihr, mehrere Bäder muß fie nehmen, auch die Geburt felbft wird 
mit Mahl, Schaufpiel und Vorleſen beiliger Bücher gefeiert, endlich 
der Tag, an dem das Kind 9 Monate alt wird. Die Erziehung der 
Kinder it mühelos. Des Durchſchnitt der Bamilien ift 6 — 4). 
Bielweiberei it erlaubt, der gemeine Mann bat 1, der Fürſt 3, 
nur der König bag 4 Weiber. Jener noch 5 — 4 Konknbinen, bie 
fer 8 — 10, bie erite Grau herrſcht im Daufe, oft auch über den 





”, Raffles 1, 68. 78. 112. 312 ff. Diivier G. 2 fl. 
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Ban. Wie in Europa werben etwad mehr Mäbchen als Knaben 
geboren, fterben aber auch mehr durch die harten Arbeiten der Frauen 
im Feld und zu Hanfe. Die Mädchen gelten nicht für keuſch, eher 
De Frauen für treu. Gie leben ohne Zwang, neben aus und 
werden geachtet. Eltern, Kinder, Geichwifter lieben einander zärtlich, 
Eheſcheidungen find leicht und Häufig, und koſten bloß Geld. 
Eine traurige Sitte. — Leichen werden von den Berwandten bes 
Magt, dann auf ber Bahre, in Tuch gewidelt, mit Blumen geſchmückt, 
in prächtiger Prozeſſton der Verwandten hinausgetragen, nad, einem 
Gebet des Prieſters einaefchorrt, 7 Nächte hindurch und nachher an 

beftinsmten Tagen Zodtengebete und Gaftmähler gehalten. Die Bes 
gräbnigpläge find motlemifch, auf Höhen, mit Grabfteinen und In⸗ 
fchriften gesiert, von Sambodſcha⸗Baͤumen befchattet. — Doc, blis 
den hier noch die alten SHeidenfitten manchfach durch”). 

Die Vergnügungen ber Savaner beſtehen in Gaftmählern, 
Tanz und Mufit, Schaufpielen, Kämpfen, Beleudhtungen, Bener 
wert, Wetten, Spielen n. dergl. 

Die Hauptfefte find veligiös, nach dem Islam (bei Geburt, Hoch⸗ 
zeit, Beſhneidung, Leichen, ferner die Todtenfeite, das Mulut und 
Dafa , d. 9. Moharrem und Ramadan , das Befar oder Khadfchi ), 
wobei der Färft feine Bafallen um fich fammelt, öffentlich erfcheint, 
und befchentt wird, und ein Gaſtmahl gibt. Die Tänze find mis 
miſch. Die erften Tänzerinnen find Konkubinen der Großen und heifs 
fen Grimpei, prächtig und üppig gekleidet, mit langer fliegender 
Schaͤrpe, koſtbarem Schmud ; es find die erlefeniten Schönheiten, die 
aber nichtmehr auftreten, fobald fie geboren haben. 

Aehnliche Tänzerinnen, Die Badaya, haben die Eblen, bie zu 8 
sufammen tanzen; fait bei allen Zeiten finden fich Gefellfchaften von 
KRongaeng , (gemeinen Bajaderen), befonders in den Sundaländern 
und den Städten, bie fehr beliebt find, und fich zu Darftellungen 
vermiethen. Sie führen ein fchlechte® Leben und bleiben felten lange 
verheirathet. Der Adel macht oft ihre Tänze, wobei fie fingen, mit. 
Das &ittenverderbniß , welches hieraus folgen muß, fpringt in bie 
Anugen. Warfentänze von Männern, die fid davon nähren, find bes 
fiebt. Jeder Javaner tanzt gerne. Wußerdem gibt ed noch Tänzer, 
Die Schlangen in der Hand tragen, Speere werfen und auffangen 
u. derol. Auch häusliche Tänze eigener Art find im Brauche. Schau⸗ 
fpiele liebt der Javaner ſehr, worin die Abenteuer des Helden Pand⸗ 
ſchi unter Muſik pantomimifih dargeftellt werben, während der Dis 
rebtor ( Dalang) dazu die Worte recitirt. Es ift eine Art romanti- 
ſcher Ballets, wobei der Pracht bes altjavanifchen Anzugs und der 





v, Rafflesı sof.u. a. D. VBerrotet im Audl. 1831 ©. 542 f. Diivier 
S. a2 ff. sa fl.. Er ſchildert die oben (©. 716.) bezeichneten 3 Arten der Hei: 
rary als auch in Java gebräudlich. ©. 82 ff. 
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Polichinell die Zuhöner ergögen. Auch Thierſchauſpiele kammen ver. 
Mothologifhe Schattenſpiele mit grotesken Figuren ſind ſchon 
uralt. Endlich gibt es auch Puppenſpiele u. a. m. Alles bezengt bie 
Liebhaberei des Javaners für dramatiſche Unterhaltung. Als ausge⸗ 
zeichnete Reiter halten Fürſten uud Große faſt woͤchentlich Rennen 
und Turniere, leztere aud) zu Fuß. Jagd zu Pferde mit Speer und 
Pallaſch find eine Belnftiigung des Well. Kämpfe zwiſchen 
Büffeln und Zigern, worin bie leztern weit unterliegen, 
mit Beziehung auf ben Kamıpf ber Javaner (Büflel) und Eus 
ropäer (Tiger), oft auch zwifchen Menfchen (ehemals Verbrechern, 
eine Art von Ordalien) und Zigern, im Dften zwilhen 3 Ochſen, 
find Nationalvergnügen; Hahnengefehte u. a. mit großen Wetten 
kommen allmältg ab. ine eigene Urt bes Schach⸗ und Domine 
fpield, und mehrere ähnliche, viele Glücksſpiele (Errathen, wie vid 
Bohnen einer in ber Hand hat, Würfel: und Kartenipiele, Wurf: 
fpiele u. a. m.) find meiſt von den Chinefen ringebracht *). 

Die Spradye ber Zavaner, nebft den Dialeften von Bali und 
Madurs, hat zur Grundlage bie Sanskritfprade, die nmebſt ur 
alter indifcher Gefittung, Religion und Kunft aus bem Weiten ber 
vordern Halbinfel (Kalinga, im N. von Madras) zur See einge 
wandert find, wie fie audy nach Sumatra kamen. Man tbeilt bie 
Sprache von Java doppelt. Einmal it eine allgemeine Hauptſprache 
vorhanden , bie fich in 4 Dialekte theilt, die zwar weit abweichend, 
doc, nur durch Miſchung mit anderen Spracen entſſanden find. Ci 
find Diefes die Sundaſprache im Berglande weitlih vom Tegal, 
bie Ja vaſprache von Zfcheribun ans auf der ganzen ID. Küfs 
und im DOften, eudlich die Madura: und Balifprahhen. Aufer 
biefer Gemeiniprache bat man noch die Dihterfprahe (Kawi, 
ein ſanskr. Wort = Diditer), fie il, was dad Pali in Sinterinbien, 
die Sanskrit in Hinduftan. 

Sn der Kawi ( Blaffifchen Spr.) find alle Denkmäler und alte 
Bücher gefchrieben,, auf Bali lebt fie noch ald Kirchen⸗ und Gefet: 
ſprache; fie it mit Sanskrit und Pali nahe verwandt (die Sälfte ik 
Sanskrit), eine ehemals lebende Fprache, ihres Flexionen be 
raubt ”). 

a. Die Sundafpradye, vielleicht ehemals allgemein im Weiten, 
jest noch rauhere Gebirgäfprache mit viel Malapifdh, weniger 
Sanskrit. Umgekehrt verhält es ſich in ber mit dem öftlichen 


| 


*) Rafflee 1,575. DiivierG. sa f., wo jede die Sittenfefigkeit etwas 
teichtfertig berünrt iſt. E. 133 ff. 281 fe Cr widerfpridht der von Ra fflet ge 
gebenen Nachricht, daß die Hirſche zu Bferbe gejagt werden, und verfiddert, ft 
merden mir Echlingen und allen gefangen (©. 252 f.). 

*, Sarnen indifhe Bibi. B. 1. S. 407 fi. Raffles 1,2 fl. Trawfard 
a. m. D. 
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Javanern gemeinfamen Bhaſa krama (Bhaſa dalam — Hof⸗ 
ſprache), worin viele Kunſtworter und Namen erſcheinen. Die 
Sundefpr. redet „1, der Binwohner. In Bantam iſt fie mit 
Malayiſch gemifcht, um Batavia u. a. noch dazu mit Javaniſch, 
Hollaͤndiſch, Portugiefifch, Ehinefifch, ein Jargon, in Tſcheri⸗ 
bun wird fie korrekt, in Bogor u. a. D. gedehnt gefprochen. 
Die Bhaſakrama oder ein Mittel zwifchen ihr und der Volks: 
fprache reden bie Vornehmen unter ſich und in Briefen, bie 
Worte und Orthographie find hier anderd. Der Geringere res 
dee in ihr den Vornehmern an, während Biefer ihm in der 
Gemeinſprache antwortet. Leztere fpricht dad Volk unter ſich. 
Beide müffen, obgleich biefelben im Ban, doc, geiernt wer⸗ 
den. Kinder ſprechen bie Bh. Frama zu ben Eltern. Wo fie 
nicht Fremdwörter gibt, da iſt die Endung und Schreibart 
geändert. 

b. Die den &andfrit ähnlichere Javaſprache reden %-. 
Man fpricht in Tegal gezogen, In Semarang kurz und voll, 
noch mehr in Surakerta und Yudfchpaterta, um Guras 
A ſpielt das Maduriſche, in Banynwandſchi das Bali 

rein. 

e. Madura hat mehr Malayiſch, fonft viel Sunda und theilt 
fih in Mundarten. 

d. Bali, eng verknüpft mit den beiden vorigen. Dieſes Eiland 
tft ja die Zuflucht der alten indifchs jananifchen Art und Sitte 
geworden. 

Das Alphabet von Java hat 20 Mitlauter, denen dns kurze & 
als Selbftlauter inhärirt, wenn Bein beſonderes Ruhezeichen beige: 
fAyrieben ift, ferner 20 Hülfetonfonanten, wovon 47 unter, 5 hinter 
Dem Mitlauter itehen und diefen verdoppeln, wodurch dad & (in einis 
gen Gegenden d) unterbrüdt wird, endlich 5 Vokale, oben und un⸗ 
tem gefest. Die Mitlauter ähneln dem Dewanagari, Nepa nennt 
man bie Seichen, worin mehrere Mitlauter zufammengezogen find. 
Die Zeihen haben im Allgemeinen einen runden, gefchwungenen 
Eharafter,, eine Mitte zwifchen Dewanagari und hinterindiſcher Schrift, 
die Alteren iind mehr quadratifch, dem Dewanagari ähnlich. Man 
hat aber auch Infchriften gefunden, die faft ganz jener indifhen Schrift 
nnd andere, die den hinbduifchen Dialeften oder auch der runden Pegqu⸗ 
fchrift ähnlich ſind ). Man fchreibt von links nach rechts. Chemals 
fchrieb man, und noch jest auf Bali, mit eifernem Griffel auf Palm: 
blätter,, in Java nun mit Dinte und Papier. Swifchen den Worten 
(meiſt zweiſylbig, aber auch zuſammengeſezt) wird nicht abgetheilt 
im Schreiben. Die Konftruktion ift einfach und wenig gegliedert, 





*) ©. die Rupfertafeln zu Ruf fles. 
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reich ift Die Sprache an Synonym en mit den lekſeſten NHancen ber Beden⸗ 
tung. Daher man die Kinder zuerft im Dafa Nama(10 Namen) unterrich 
tet, d. h. dieſe Synonymen ihnen einprägt in den 5 ver 
fhiedenen Sprachen (gemeine, feine und Kawi). Das Urabifche bat 
nur wenig eingewirkt, Alles leitet auf eine ehemalige Hauptſprache 
des Archipelagus zurüd”). 

Uralt ift in diefer Sprache die Literatur. Die alte ift vor 
alfen mythologiſch. Noch ift eine Ueberſetzung bed KRauda and dem 
Kawi vorhanden, nebſt dem Manek Moyo die Duelle ihrer Thes⸗ 
logie, Gelchichte und Aftronomie. Es verfündet ben alten Brahmais⸗ 
mus und trägt ein ganz indiſches Gepräge*°), mythologiſche, geſchicht⸗ 
liche, moralifche Werke, fämmtlih in Verſen; die Manugefete find 
zahlreich. Die neuere Literatur zählt gleichfalls viele Schriften , ge 
fchichtliche, Xebensregeln, über Sitten, Politik, Recht, meift ohre 
Berfe, Romanzen. Man bat verfchiedene poetifhe Rhythmen "9. 
Urabifche Werke, befouderd Thenlogie, nehmen auf Java überband, 
Schulen find errichtet. — Die Poeſie athmet einen tiefromantiſchen 
Geiſt und ift reich an glänzenden Gemälden und lieblihen Bildern. 
Sehr gebildet it ihre Mufit. Es find Nationallieder, wohl ein- 
tönig und einfach, aber voll tiefen Gefühle (ausgenommen bie gie 
denartige Feſtmuſik). Eine Menge von Inſtrumenten, die von einer 
Bande harmonifch zufammen gefpielt werden, haben die Javaner; Cyan 
bein, Trommeln, Pauken, Geigen, Guitarren, Harfen, eine Art 
von Klavier und Orgel, Blöten u. a. Jeder Häuptling bat eine 
folche Koftbare Sammlung }). 

Bon Zeichnen und Malen willen fie faft Nichts; die Stulp 
tur war ehemals im Dienfte der Gätter fehr voran, man findet eime 
Menge alter, meift indifcher,, grotedter Geftalten; am höchſten ſtaud 
aber die Baukunſt, wie die Prachtdenkmäler ungebeurer Tempel 
noch zeigen, die an die fchönften Werke der griechifchen Kunft durch 
Größe und Einfachheit, an die gothifchen Werke durch Grhabenbeit 
und Ausfhmädung mit bedeutungslos fcheinendem Bildwerk, and in 
difche in der Hauptform der Gebäude erinnern. Die hoben Kupyeln 
und viele Geſimſe, die Thürmchen,, die Bildungen an den Fronten, 
die vielen Säulen, Pyramiden, Dächer und Gpisthürme m. dergl. 
gehören hieher. — Jezt ift aber alles dieß nur noch enge ehemaliger 
Kraft. Die neuern Javaner bauen höchſtens bie einfache Kratous 
(Palaͤſte) der Fürſten. 


«) Raffles 1, 397 ff. und die Sprach⸗ und neberſetzungeproben B. 2. Anhanq 
E. G. J. ferner Shlenela.a. D. Maneden malayan grammar, Crawfard 
hist. of Ind. Archipelago, Leyden on the languages etc. Aslat. research. 
10. ° 
, 5. den Auszug aus dem eriten bei Raffles 1, 819 — #38. aus dem zweiten 
3. 2. Anh. 9., aus dem Rama Kamwi t, ass 1. Die Aufführung der ütriges 
Werte ©. A35 ff. 
*“) Brobeyg ©. Naffles 1, ©. ass fi. 
?) Ihre Beſchreibung side Naffles 1,523 #. und auf den Blatten dazu. 
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BWiſſenſchaft beſtzt Java wenig. Arithmetit if faſt unbe⸗ 
kannt, wie die Aſtronomie. Sie haben dad Mondjahr ber Araber 
md zählen nebſt der Hedſchra nach der Adſchi Saka (indische Aera), 
weidye 74 Jahre nach Chriſto anfängt, in Bali 7 Jahre fpäter. Tag 
und Nacht, von Sonnenaufgang an gesechnet, werben je in 5 un⸗ 
gleiche Theile abgetheilt, worüber je eine Gottheit herrſcht, nach 5 
Tagen ehrt das Gleiche wieder, eine Woche. Es gibt auch eine 7täs 
aige Woche. Die Monate find arabiſch; 30 Wochen, je mit ihren 
Göttern, bilden einen Abfchnitt des Jahrs. Jahrescyhclen (Wind ) 
find von 8, 12, 30, 52 Fahren, am gewöhnlichiten von 8. Sie wer 
Deu von Thieren benannt. 

Bon Seiten der Religion war Java beſtimmt abbängig von 
der großen Wiege oftafiatifchen Glaubens, von Indien. Zwar iſt feit 
Dem Abten Jahrhundert der Islam dort eingeführt, der im Laufe des 
asten durch Die ganze Intel drang, noch aber hängen „die Einwohner 
febr au dem alten Glauben, wenigitens in Gebräuchen und Dentart. 
Arabiſche Mifiionäre, Handel und Walljahrten nach Mekka unterbiels 
ten die Verbindung mit dem Sit des Islam, die Holländer wußten 
beides zu unterdrüden, weil fie biefe Heiligen fürchteten. Die mos⸗ 
lemiſchen Prieſter, Amil, deren jedes Dorf Einen an feiner Mofchee 
bat, welche den Zehenten und Accibentien beziehen, und viel Einduß 
auf bäusliches und öffentliches Leben ausüben, waren ftetd die Auf 
reizer zur Empörung. Die Hauptitädte haben Oberpriefter, Dante 
aulu ober Laki, die mit ihren Untergebenen, Katib (Schreiber), 
Mueddins, welche zuſammen Fakit beißen und Die hohe Geiſtlichkeit 
machen, ginen Rath und geiſtlichen Gerichtshof bilden, auch die Amils 
beaufſichtigen, meiſt Araber, mit Turban und Talar. In den Di⸗ 
ſtrikten bat der Pangqulu feine kils oder Khalifs ( Stellvertreter); 
zu ben niedern gehören auch BEP Muraphir”). Die Modlem von 
Java find nicht fehr bigott, halten aber alle Gefehe bes Islam. Prie⸗ 
fter find im Ganzen wohl 50,000. Die alte Religion war, wie X. 
BB. Schlegel”) ziemlich wahricheinlich macht, urfprünalih Bra h⸗ 
maismug, wie diefer noch jest auf Bali, wohin viele Javaner 
flohen, herrſcht; erft fpäter wanderte der Buddhismus ein, und 
wurde vor der Ankunft des Islam fait allgemein. Als Hauptſitze 
aller Religion zeichnen fich noch durch großartige Denkmäler aus Bra ms 
banan in Matarem (faft in der Mitte der Iufel), Borobodo 
in Kedn (Cam Bunong Prahn), Kebiri und Singa GSaria 
in Malang (im Often) Die üppige Vegetation, welche bie Stein⸗ 
maſſen fprengt, die vultanifchen Ausbrüce und bie Einwohner felbik 
werben bald die Eoloffalen Nefte weggeräumt haben, welche oft in ſel⸗ 





”, Dlivier ©. 263 ff. 
»o, Indiſche Bibliothek B. 1 ©. a2 — ASS. 
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tenem Gemengſel von Brahma unb Mubdha zugleich zeugen. Bü 
fänlen in Stein und Metall find zahlreich *). 

2) Eigenthümliche Stämme ber JZavaner find.die Ir 
Langs, ehemals umberziehende Heiden, jezt feſt wohnend und Mi 
lemd. In Kandal, Kaliwungu, Demat bewohnen fie eigene Dirke, 
wohl Ureinwohner, zeichnen (id, aus durch beſondere Gebräude, be 
ben ihre Häuptlinge und werben tief verachtet; die noch brafmaal 
fchen Bewohner der Tengger:Berge, in Paflaruann. Probelingo and 
im D.von Surabaya, in 40 Dörfern, die ohne Schatten auffreien Terraſſen 
gebaut find. Auch die Bauart der Hänfer ifteigen. Häuptlinge wählen ſie 


fih, AD tun 8 (Priefter) dienen ihrem hinduiſchen Glauben. Sie haben 


heilige Bücher. Eigenthümlich erfcheinen ihre Hochzeit⸗ und Leichen 
bräuche; fie willen Nichts von Spiel, Opium; gegen Mord, Ehe 


| 


bruch, Diebftahl Haben fie Feine Geſetze, weil ſolche Werbreden nik 


vorkommen. Der Tabel bes Hänptlings ift bie gewöhnlichite Streit. 
Sie wohnen auf den Alpen, etwa 1200 Seelen ſtark, in ben romat 
tifchen Hochthälern. Stolz anf ihre Freiheit halten fie ſich ganz im 
lirt. Ihre Sprache ift javanifch, nur mehr Kebllante hat fie, di 
Religion Verehrung eines allmächtigen Dewa. Im Innen vn 
Bantam finden fih die Badui (Baduwi) oder Rowajar, 
voch alte javanifche Heiden, hoch. im Kendanggebirge mühſamen Rrik 


bau erzwingend, aber umgebend die Gräber ber Heiligen WBorfabren 


Reite der treuen Einwohner ber großen Stadt Padſchabdſcharan, dit 


ihrem vom Fanatismus ded Islam verjagten Fürſten Prabu Erde 


in die Verbannung folgten, ald der Mosleme Haſenubien ſein großes 
Reich zerftörte. Sie wohnen in Kampong's, beherrſcht vgn fehl 
gewählten Häuptlingen, die mild regieren, Handel und Aderban ler 
ten; ihr alter Göbendienft weicht allmälig dem Islam, fie preden 


die alte Sundaſprache. Die Weiber chen Gewebe und Kleider. Dr 


Tracht weicht von der javanifchen ab **). . 

3) Die Ehinefen, etwa 100,000, bilden eigene Niederlaſſungen 
(Kompang), und leben nach ihren Sitten und Geſetzen ald Hanb 
werker, Künftler, Solls und Steuerpächter, Handelsleute. Ir Geij 
ihre Betrügerei und Hinterlift, fo wie alle fonftige Nationalfehler 
treten auch bier grell hervor, nur die Eitelkeit verdecken fie Dit 
Srauen leben freier ald in China, werden um Gelb vermiethet, Jan 
nerinnen werden an Chinefen verehlicht, woraus die Pernakan’t 
entiteben. Die Einwanderung fcheint uralt. 

a) Anfiedler. Unter ihnen find Gingeborne von Malabat 
und Koromandel, Mohren genannt. Sie wandern jezt nicht 
ein. Dagegen find bie Bugis und Malayen in allen Seditählen 


*) Die wichtigften Dentmäter find beſchrieben dei Raffles 2.6 F, und aM“ 
bildet im Kupferband dazu. 
*20) Raffies 1,365. Blume in Bertha 2, 2uu F. u. A. m. 
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Java's, water eigenen Haͤuptern, in beſondern Auartieren. Araber, 
Handelslente und Prieſter, wohnen meiſt in Greſik. Eine eigene 
Ktaffe bilden die Sklaven, nie eingeborne Javaner, bie ſtets ſo⸗ 
gleich in Freiheit geſezt werden, fondern von Bali, Celebes u. a. 
hreraeführt, etwa 30,000 an der Zahl (gegen 20,000 im Lande von 
Batavia, 5000 in Semarang , faft eben fo viele in Surabaya). Kein 
Javaner hält Sklaven, nur die Ehinefen und Holländer handeln da⸗ 
mit, ader bloß am der Hanshaltgeichäfte willen; fie werden gut be 
Handelt , faft wie die Bedienten in Ehropa. Neger, Macaffaren 
ww. a. zieht Der Handel Hin. Die Europäer (Holländer, Britten 
u. 4.), auch Altgäſte genannt, bloß mit dem Handel befchäftigt füh⸗ 
ren ein tränes , orientalifch » Arpiges Leben, das in Eſſen, Trinken, 


Maunchen, Schlafen, Spazierfabrten in prächtigen Wagen, Umgang 


mit den Sklavinnen und einigen Comtoir⸗ oder Bureaugefchäften bes 
ſteht, den Tag durd, die lange Mittagsruhe zerſchneidend. Viele 
wohnen auf Landgutern, und kommen nur an beſtimmten Tagen nach 
Batavia. Selbſt Holländer koͤnnen nicht umhin, ein arelles Gemälde 
Des entneroten Pflanzerlebens zu zeichnen). Die Blandlinge 
ober Liplappen (Creolen von Europäern und eingebornen Frauen) 
werben in der Erziehung ſehr vernachläßigt, und find deßwegen ein 
ſchlimmes Bote. — Chriſtliche Kirchen und Mifftonen befinden 
ſech viele auf Java. Doc will das Ehriftentyum unter den dortigen 
Hufelmanen nicht vecht eindringen. 


ec) Befetttäatt — Hülfsquellen und Thätigfeit 
der Einwohner. 


Die Eingebornen wurden immer von ihren Fuürſten befvotifch re: 
giert; bald war ed ein (das von Madſchapahit von den Mods 
lems geſtürzt), bald mehrere (zuerſt 8, dann A) Königreiche. Geit 
(1594) die Holländer die erfte Niederlaffung in Bantam gründeten, 
fpäter (1610) Batavia bauten, begann der mit allen fchlechten Mit 
teln geiziger Herrſchſucht geführte Streit, der noch nicht endet. In: 
nere Zwietracht erhob die Macht der Fremden, 3 ber Infel, die ganze Nord⸗ 
güjte, der Often und Welten find in ihren Händen, nur die Mitte und der 
Süden blieben den eingebornen Herrn. Diefe find der Sufuhunan ober 
Sultan, ber Kaifer von Java undnohein Sultan, jener in 
Weiten, diefer im Diten. Ein Pandfheran bat ein unabhängi- 
ges Meines Gebiet. Die Negierungeweife ift aber ganz gleich bei al: 
len. Die Ihronfolge gebt vom Vater auf Sohn, aber nicht fireng 
nach der Erftgeburt. Frauen haben fchon regiert. Der Sultan iſt 





) Dlivier S. 117 f. Aust. 1851 ©. 512 f. Natürfih mit Ausnahme, denn 
ausgezeichnete Männer Ichten fibon dert. . 
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Herr bed Bodens und der Einwohner im imbeichräntteilen Ginne, 
nur alte Sitten halten ihn einigermaßen zurüd. Doch lebt er mei 
nur träg und üppig im Harem, während der Raden Adinati 
(Großweſſir) herrſcht. Die Europäer ernennen biefen jest. Eine 
Lehensverfaffung, deren Stufen die Pandſcheran's (Priw 
gen vom Geblüt), den Pandſch. Adipati (Kronpringen) an be 
Spitze, der Adel, den Raden Adipati voran, getheilt in Bor 
ti’ 8 (Gouverneurs) verfchledener Klaſſen TZumunggong, Angepai) 
oder Negenten, eine Art kleiner Gouveräne, Deren Söhne Ra 
den heißen, welhe Pat eh (Minifter) haben, und bie richterlihe, voll⸗ 
ziehende und verwaltende Behörde zugleich, wie es durchaus ift, ua) 
in Mantri’s (Beamte) von verfchiedenen Klaffen (Demanık 
Lura's, Kliwon's) bilden, berricht in den javanifhen Staaten. 
Landbeſitz oder Einkünfte find Beſoldung. 

Die Juftiz verwalten nach dem Koran und alten Gewohr 


dheiten die Gerichtähäfe der Pangulu (Oberprieſter) und Jakſe 


( Dſchakſa). Jene halten fich ftrenger an den Islam (in jwribilcen 
Eommentaren), find oberfte Inſtanz und haben die Halsgericte, Ebe 
und Erbfahen, Verträge ; die leztern üben die niedere Kriminaljuſti 
führen Unterfachungen, haben die Polizei und berückſichtigen die ge 
fihriebenen , rechtlihen Traditionen von Java. Aber von unabbaͤn⸗ 
gigen Richtern ift nicht die Rede; ber Negent, der Sultan entidei 
det zulest. Die Strafen find granfam. Verkaufen der Familien für 


- Schulden, VBeritümmlung für Diebitahl, Ausſetzung an bie Sonm 


mit abgefchnittenen Uugenliedern, Zerreißen durch Tiger, lebensling 
liche Knechtfchaft, Gefängniß, lebendiges Abfleiichen des Hawk 
thers, firenge Wiedervergeltung für Mörder, felbit bis anf Zahl und 
Art der Wunden u. a. Die Petin a! chi mit ihren Afititenten mr" 
walten die Dörfer fehr gut. Sie werden in den meiflen Difkiftes 
frei gewählt. Die Tortur und viele Granfamteiten find menerdings 
abgeichafft. 

Das Kriſegs weſen iftenropäifc regulirt, beſteht and Bußvolt be 
waffnet mit Kris, Lanze, Flinte, Pfeilen ıc., ans Neiterei mit Ei 
bei, Piſtolen, aus Artillerie, regelmäßig in Bataillone und Gompat 
nien getheilt. Grauen bilden die Leibwache. Jeder Mann iſt kriezt⸗ 
pflichtig,, eine Bleine Anzahl Truppen (einige 1000) find ſtets m 
Dienfte. Den Kris trägt aber auch font jeder Javaner, wie eh 
mals der Europäer den Degen, ohne ihn viel zu gebrauchen. Diet 
Dolch ift je nadı Rang und Stand von den verfchiedenften Former 
(menigftend 180). Borzügliche Krieger find die Javaner wenigſtens 
jest nicht mehr. 

Die Finanzen beruhen ganz auf dem Grundbefi; des Enl 
tans. Frohnen, Lieferungen find die nach Bedürfniß erhebenen Ab 
aaben. Regelmäßig find der Grabag ober Petek (jede Familie hl 
2 Rupi's für ihr Land), ein Quantum Reis an die Regierung, 9 
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anderes für die Beamten, für die öffentlichen Ausgaben der Diſtrikte, 
für die Kirche, die Prieſter, Gefchente an die Regenten (Chefs, 
Haͤuptlinge), bei Beiten, Hochzeiten ıc., dazu kommen noch viele Er⸗ 
preffungen der Großen, ber Binanzpächter. Diefe Taren geben von 
5 bie 4 des Ertrags. Dazu noch, Pachtgelder (von Salzn.a.), Con⸗ 
ſumtionsſteuer Cauf Opium 20.), Zoll, Marktitener u. a. m. Der 
Detindfchi erhebt fie, und fendet den Ueberſchuß ber Verwaltungs⸗ 
koſten au deu Hof”). 

Die holländiſche Regierung greift zwiſchen die javanifcdhe 
hinein. Die Eintheilung in Provinzen oder Reſidenzen (Bons 
vernements ), biefer in Regenzen (Diſtrikte), dann in Städte, 
Dörfer oder Negere ien (von Nagara — Stadt) ) ift bie neueſte, 
Der Nefident ilt ein Holländer, der Regent ein Javaner. Des 
Inſpektor des Kaffeebaues verlangt von biefen thätige Förderung deſ⸗ 
felben. Ein Geueralgouvernenur gu Batavia oder Buiten« 
zora (ein Landfig in der Nähe), umgeben von dem Regierungs: Eols 
legium oder Rath von Indien (von 6 GBliebern), der Staats⸗ 
kanzlei oder allgemeine Sekretarie, dem Finanzbürean, 
Bas außerſt weitlänfig angelegt it, dem Juſtizhof C1o Glieder) 
Hat die Regierung ; neben dem Gonverneur ein Generaldirek 
gor des Handels; jede Refidenz bat ihren Juſtiz- und Verwal⸗ 
tungsrath und ihre Affiftenten. Sie umfaßt etwa 8 Mill. Mens 
fchen auf Java, Sumatra, den Banda’d, Amboina’d, Macaſſar, Bor⸗ 
seo, Celebes, Timor u. a. Inieln. 

Die Truppenzahl auf Java mag 8 — 10,000, auf ben übrigen 
Inſeln etwa 3000 feyn. Die Marine befchränkt fi jest auf Kreu⸗ 
zerſchiffe gegen die Seeräuber. Die Einkünfte wurben ehemals in 
Naturalien, befonders aber in Kaffee gegeben. Jezt find fie in Geld 
verwandelt. Die holländifche Regierung machte in ber neuern Zeit 
den großen Bebler, den Fürſten Java's, die fo gut ald unterworfen 
waren, in ihr Eigenthum zu greifen, und die Gültigkeit der Pacht 
verträge aufzuheben, welche fie mit Ausländern für Ländereien ges 
ſchloſſen hatten, auch das Reifen in bie javanifchen Provinzen zum 
Schaden bes Handels zu verbieten. . Nicht wenig trug dieß zu dem 
furchtbaren Aufſtand bei, der erit feit Kurzem gedämpft it’). Im 
neuerer Zeit bat die Negierung befiere Maßregeln ergriffen, und bes 
alte Monoyolgeiit weicht nach und nad. Die Finanzen, fchon uns 
ter der enaliichen Verwaltung (1814 — 1814) verbeſſert, fanden im 
J. 1814 noch gut. Auf 10,790,000 Rthlr. Einnahme kamen 8,790,000 
Rtbir. Andgabe, bie erſtern vorzüglid, vom Kaffee, Oplum, Gewürg 





N Raffles ı, 296 fl. 

ss Auſsl. ꝛa ©. sosfl. Diivier, Naffles a. m. D. Annal. des voy. 17, 
356 ff. u. a. m. lleber Ginsheilung f. Mogenmdeorp Coup d'seil sur I’Ne 
de Java ote. Brux. 1830, 
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handel and Stenerpacht, die leztern, hauptſächlich auf Militär, Ma 
rine und die zahfiofen und unnüsen Beamten, find nenerdingd in 
Berfall geratgen , und bie Schulden bi8 Aber 30 Millionen Gulden 
angewachfen. 

Die Anftalten zu Erziehung einheimifher Beamten verbeſſern 
nun andy die Justiz, die Trägheit und ber europäifche Adelſtolz der 
Altgäfte ſcheinen nad) mund nad) geringer zu werden. So lange jedeh 
die Holländer nicht einfehen, daß der Unterricht, an deſſen Brite 
die batavifche Gefellfchaft Ceine um die Kenntniß des Ari. 
pel verdiente Akademie) fiehen foll, einen neuen Aufſchwung erhal: 
ten muß, befonders aber, baß nur die Ausbreitung des Chritenthumd 
eine tüchtige Grundlage der Eivilifation gibt, daß ber Felam in ie 
ner jebigen Geftalt alles geiftige Leben erftidt, iſt an wahre Blütk 
ber Inſel nicht zu denken. Daß der Ackerban die wichtigfte Huͤlf⸗ 
quelle des Landes ift, wurde berührt. Die Aderbauer verhalten ih 
zu den übrigen Erwerbenden wie a zu 41. Bon trefflihem vulkani⸗ 
fhem Boden, unter ber Tropenfonne, durch Duellenreichthum und 
bäufige Gewitter getraͤnkt?, gibt Java einen köſtlichen Reichthum nüt: 
licher Gewaͤchſe. Wie ein großer Garten vom Geſtade bis anf di 
Berggipfel, bedecdt mit glänzendgrünen Keisfeldern und Zuckerpflan⸗ 
gungen, dunklen SKaffeegärten, üppigen Obftwäldern mit ladenden 
Dörfern liegen ganze Provinzen da, doc nur 4 der Fnfel recht ange 
bant. Reis vor Allem in vielen Arten, je nad) ber Höhe und Kent 
tigkeit, in mehreren Erndten 100 — 120fad) fragend, wichtiger Ant 
fuhrartitel; dann Mais in allen Strihen, der jedoch nicht fo rei. 
wie im fpanifchen Amerita (150fach) lohnt, die Batate, die Yamd 
und mehrere Knollen, Wurzel: und Staudengewächſe, die Palmen 
(Sago, Toddy, Del, Suder wird gewonnen), befonders Evo, 
Areka ꝛc., trefflidhe Delpflanzen (worunter Katſchang und Palma 
Christi) und SHülfenfrücte, das Zuckerrohr, mehrartig, bloß zum 
Effen und zu Arak, ohne andere Zubereitung, Kaffeeftaude, fruͤbet 
wenigftens Durch die geswungenen Lieferungen den Einwohnern ver— 
haßt gemacht (nur die Sundalande gaben jährlich 400,000 Pitnl zu 
1351 Pfd.), Pfeffer, früher wichtig, jest weniger, vorzüglich in dam 
tam und Süd: Sumatra, Indigo , faft auf der ganzen Inſel von per 
fchiedener Güte, befonders in Matarem, Baumwolle ( Kapıd Jam 
bänfiger aber fchlechter als das oftindifche Kapas muri) meiſt im Br: 
ften und Süden, Tabak, viel gepflanzt, im Innern z. B. in der 8 
durch wohlhabenden Prov. Kedu, welche die Holländer Tange nic 
befaßen, Weizen im Innern u. a. m. bilden die Gegenfäinde der 
Arbeit, die meiſt in Bewäflerung befteht. Das Feld ijt entweder © 
wa (von Flüffen ꝛc. bewäſſert) vom verfchiedener Pt, MA 
egal, Gaga (trodenes), wo nur bie geringern Gemächfe forttom: 
men. Jenes it weit das Meifte. Man paügt mit Ochſen oder Di" 
feln an einem einjachen Pflug vom Tikholz, das Hacken geſchieht mil 
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verfchiebenen rohen Werkzeugen. Die geiten für die einzelnen Ges " 
fchäfte find aftronomifd, genau beitimmt. Der Cattie (11 Pd.) Reis 
koſtet etwa 4 Pfennige, und reicht hin zu täglicher Nahrung eines 
Menſchen. Gewonnen wurden fdyon früher an Reis faft 11 Millioa 
nen Gentuer, an Zuder 37 Mill. Pfund, von Kaffee ausgeführt 26 
Mill. Pfd.). Auch die Viehz ucht in Büfeln, Ochſen, Kühen, 
Pferden ift nicht unbedeutend. Im Jahr 1813 zählte man bei 24 
Mill. Einwohnern, 5000 Schafe, 24,000 Ziegen, 122,600 Ochſen, 
402,054 Büffel **). Alles aber fait bloß zum Behufe ded Zugs und 
Feldbaus. Die Zagb liefert reihen Ertrag, dee Fiſchfang in 
Meer und Flüffen, auf mehrere Arten betrieben, ebenfo, auch Pers 
len. Bon Bienen» und Geidenzucht weiß man faſt Nichte. Berg⸗ 
bau findet nicht Statt. Was an Mineralien gewonnen wird, bleibe, 
meiit im Lande, außer dem abgebünfteten Baiſalz, wovon faft die 
Hälfte ausgeführt wird. Ueber 1 Mill. Centner wird geliefert. Die 
In duſtrie, in !den Händen der Frauen (Baumwolle » Arbeiten 
und Kleider, Zärben) und der Chinefen, fteht nicht Hoch. Leztere 
find Steinhauer, Maurer, Ziegler, Brandweinbrenner, Zuckerfa⸗ 
brifanten ; bie Javaner flediten Matten, nerben Leder, find Schmiebe, 
die Meſſer, Säbel ıc. aus Eifen, und Keffel, Töpfe rc. aus Kupfer ma⸗ 
chen , Scheiden für die Krife verfertigen, Gold» und Silberarbeiter, 
Juweliere, Holsfchniger, Sciffbauer , Simmerleute (viele fogenanute 
„ Waldleute “ find ftets mit dem Lichten der Tikwälder befchäftigt), 
bringen ein eigenes Papier, Salz, Salpeter, Schießpulver, Schieß⸗ 
gemehre, meift unter europäifchen Meiftern zu Stande. — Ehemals 
waren die Japaner ein feefahrendes Handelsvolk, jezt nicht mehr. 
Noch aber iſt ber Handel mit dem Archipel, deffen Kornkammer es 
immer war, der ganzen Dftküfte Aſiens bis Kamtſchatka, Japan, In⸗ 
dien, Afrika, Amerika und Europa bedeutend. Im 3. 1812 war die 
Tonnenzahl Eleinerer und größerer Fahrzeuge, die aus Java und fonft 
fidy in den Häfen von Batavia, Rembang, Sumenap (auf Madura), 
Pakalungan einfanden, 85,072; in ben 3 erften erfchienen 5524 
Schiffe. Im demfelben Jahr fuhren 45,000 Tonnen durch die Sundas 
firaße. Die Zahl hat ſich aber fchon in den nächften Jahren verdreis 
faht. Die Nordküſte hat 13 bedeutende Häfen (Bantam, Batavia, 
Rembang, Grefit, Surabaya u. a.), mo theild der Küftenhandel 
durch die Bugis, Malayen, Ehinefen und Araber, theild der See⸗ 
handel durch die Europäer betrieben wird. Mit Getreide handeln bes 
fonders die Chinefen; außer dem ſchon Genannten wird ausgeführt : 
Baumwolle, Zuder, Tamarinden, Salanganen : Nefter, Tik, In⸗ 
digo, Arak, Tabak, Pfeffer, was meift durch die Holländer < die 





.) Raffies 4, sır g Olivier ©. sel. u. a. D. 
) Qaffiesı, se. Diivier ©. 276 fl. 


* 


750 Beſchreibung der einzelnen Gebtheile, Länder u. Völker. 


Sanbelöhänfer in Bantam, Batavia u. f. w.), ober durch die Buais 
und Engländer auf Pulo Yinang geht. Aus Enropa kommen Mi 
nufafturwaren, aus Indien aud Opium, aus China Ladmwaren, 
Thee, Porzellan u. a. Der Binnenhandel gebt auf fchiifbaren Flüfen, 
oder durch Laſtträger, Saumthiere und Karren auf ben vielem 
anten Straßen. Deffentlihe Märkte (Bazard) im Menge, in Et 
ten und im Freien, wo hauptſächlich bie Weiber Gefchäfte machen, 
und die durch qute Polizei geregelt , beträchtliche Zölle abwerfen, ind 
die Tummelpläge bes sährigen ‚Chinefen. Die allmälia wachſende 
Breiheit des Handels wird den Holländern nuͤtzlicher ſeyn, als die 
Monopole. 

Das Geld ift ſpaniſch (Dollar), indifch Rupie), auch bellin 
biih. 42 Uang — 4 Rupie, 10 Doit = 1 Wang. Das ciineſiſch 
Gewicht gilt. Java hat ein eigenes Blächenmaß. 


d) Wohnorte. 


Die Haupteintheilung von Java iſt in 4) holländiſcde, 
3) freie Länder. Zu jenen.gehört Die ganze Nordküſte, der Bo 
ften und Diten der Snfel in 17 Provinzen (15204 Qu. M.) si 
etwa 2,800,000 Einw. Die Provinzen find: 

1. Dantam an der N. Küfte und Gundaftrafie, die weitlidft, 
bis an ben Ocean im ©., gebiraig, waldreich, mit fchönen Pan 
gungen, bid 1808 ein eigenes Reich, 150 Du. M. mit 251,600 €”). 
In ungefunder, fumpfiger Lage findet man die zerfalfende, ehemeliqe 
Hauptitadt Bantam, mit dem Fort Speelwyk und dem alten Sul 
tans⸗Palaſt und verſchlammtem Hafen, die erite bolländilhe A 
Ionie. Eine Menge Krotodile leben bier von ben vielen gefallenen 
Zhieren. Dörfer und Landgüter in Menge füllen die fruchtbare Pr“ 
vinz. Der jegige Hauptort Sirang (Ceram) liegt tiefer im Land 
und ift gefunder. Hier wohnt der Neident, oft auch der Gultar- 
Ander Sundaitraße liegt an der Bai gleichen Namens. Anger, ein Haurd 
plag für den Lands und Seehandel, befonders nach China. Mebrett 
Baien (Pfefferbai, Welcome 3.) liegen an der Straße. Unter Ka 
vielen, meift unbewohnten Eilanden der Sundaſtraße iſt das größeilt, 
durch die Behouden: Paflage getrennte Pana:itan oder Prinze® 
Eiland mit dem Fiſcherdorf Samadang. Im Javameer umlagert 
eine Menge ähnlicher die N. Küſte. 

9) Deftlich davon an der N. Küfte liegt Katapia oder and die 
Dmmelanden, moraftig, ungefund, aber reich bebaut und bemehut, 
bas ehemalige Reid, Dſchakatra, 70 Dh. M. und 333,000 Einw. Mil 





®) Diefe Angaben find nad Maffies für das Jahr ısısı wir haben allen Gturl, 
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der Hauptſtadt des niederländ. Iubiend Satania (6° 9'414" G. B., 
123° 31° 8), am Grootes ( Dſchakatra) Fluß, von Sandbänten, 
Schanzen und Eitadelle vertheidigt, im Jahr 1610 gegründet, lange 
in fletens Kriegsitand ; die Stadt felbit von Kanälen durchzogen, mit 
dem Rathhaus, wo die Yuftizbehörde fich verfammelt, der reformir« 
ten, Iutherifchen und Batholifchen Kirche (der Portugieſen), Moſcheen 
und Magazinen, hat nicht mehr als 45,000 Einw., die meift in ber 
faft kreisförmig gebauten, aber durch deu chineiifchen Begräbnißplatz 
auch ungefunden Neuftabt leben. Es find über die Mälfte bloß Chis 
nefen und Sklaven, fonft die-meiften Javaner und Malayen, Hans 
deisleute von Bali, Diacaffar und Bugis, nur wenige Europäer, 
Hindu's, Araber und Creolen. Die batavifche Geſellſchaft hält zwar 
ihre Verſammlungen da, wohnt aber, wieder Gouverneur, ber Rath 
von Indien, die vornehmiten Kaufleute, deren Vürean's in ber Stadt 
find, im Dorfe Ryswit, laudeinwärtd, wo der Palalt ficht. Die 
Schulen, Hofpitäler, Wailen« und Armenhäufer, dos Zuchthaus find 
in der Stadt, auch eine Staatsbrucderei. Die Portugiefen und Chi⸗ 
nefen bewohnen einige Borftädte. Auch viele Juden (Ind da. Es find 
6 Duartiere. Der audgebreitete Handel verfammelt eine Menge 
Schiffe anf der Rhede und im Hafen, fo daß doch neuere Neifende 
von 500,000 Einmw. fprehen koͤnnen, bie freilich meift nur kurz blei« 
ben*). Ueber 4000 M. Truppen liegen in Garnifon. @in fteted Ge 
wählt von handeltreibenden Chineſen und andern Oſtaſiaten, von thaͤ⸗ 
tigen Javanern, von vormehmen Europäern belebt die Straßen nnd 
Märkte. Weltevrcede, Molen vlint, Ryswitk, Nordbdwyk ſind 
Dörfer, wo Die Europaͤer prächtig wohnen, meiſt mit Bazars, mit Hofpitä« 
lern u. a. Anſtalten. Herrliche Landhäufer mit großen LKärfdereien 
liegen umber. Auf ben Eilanden der Käfte find Feſtungswerke, 
Schiffswerften, Magazine. 

3) Suͤdlich von Batavia liegt höher bie Provinz Buitenzorg 
bis in die blauen Berge, mit 42 Du. M. und 76,300 Einw., meiit 
Javanern, mit dem 3000° hoch gelegenen Hauptort Buitenzorg in 
der Nähe der uralten Stadt Padichadfharan, wovon merkwürdige 
Zrümmer zu feben find, voll fchöner Landhaͤuſer. Ein reizender han, 
deltort. Nahe das Dorf Sampia mit 10,008 Einw. 

4) Die Dreanger Regentfchaften, von der Norbküfte gur 
Südfäfte, im O. der genannten 3 Provinzen, aber weiter im Oſten 
an die einheimifchen Herrſchaften auf der Sübeüfte ftoßend, big jenſeits 
126° 2. gehend, ein reiches Land mit den hohen Wulkanen in ber 
Mitte, 465 D. M. und 245,628 Einw. umfaflend; die Häuptlinge 
zahlen Tribut an die Holländer, leben prächtig, und verwalten felbft, 
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werden aber ftetd beobachtet, ihr Handel ift beſchraͤnkt. Die Her: 
fchaften find: au der S. W. Küfte (Wynkoopers B.) a) Lichandfchar 
(Changore), b) Sandung im innern Lande zwifhen 3 Gebiryk 
reihen, c) Tlehi Damex auf der ©. Küfte ‚fofort ebenda d) Kar- 
dang Welt, an Sufapura im D. grenzend, e) im N. des vorigen 
Glongong im vulfanifchen Gebirgslande, F) noch nördlicher Po 
raka Alutgang,.wo ber Indramaynfluß anfängt, g) Samadany 
um bie nördlihen Vulkane, im S. an Limbangan floßend, I) ui 
‚der Nordküſte zunächſt au Batavia iſt Arawang, mit derſelben Nu 
tur wie die Ommelandeu, die oͤſtliche i) Cichieffem, endlich ) 
Pamanuban an dem Indramayn und Tſcheribun hin. Die den nid 
ſten Platz nimmt 

s) Prov. Tſcheribun mit 674 Qu. M. und 216,000 @. beñedt 
nur zum Theil ans niederlänbifhen Beſitzungen: a) das Land 
Clcheribun an der N. Küſte mit bem unterfien Lauf des Int» 
mann, mehrere Diftridte (Jndramahyn, Banguwan u. a.) theils nu 
chen, theils besgigen und vultanifchen Bodens umfaſſend, reich ın 
Ertrag, auch für den Handel. In der Nähe des Vulkans Tſchermai 
liegt an der See bie Handels- und Manufakturſtadt Elcheribun, 

«von der aus in die Weitprovinzen mehrere Straßen gehen. Der Ha— 
"fen ift fehr befucht. Diele Alterthümer zeichnen die Umgegend aus. 
Die Holländer haben ein Fort und einen Refibenten de. Eine groß 
Mofchee ragt in der Stadt, die etwa 10,000 Einw. hat. Eine keine 
Stadt ift Indramapu mit Kork und Hafen, ein Eiland Boom: 
pies liegt vor dem Kap Indramahu. Andere Theile find di 
abhängigen Fürftenthümer, b) Sukapura an der Sübdküſte hin, Go 
birgsland mit Zlüffen, reich und fruchtbar, unter eigenen Büren 
mit den Diſtrikten Batuwandſchi, Nagara, GSalahan, 
Karang, Parung, Mundala, Kawafen, Tſchikamdu 
lan u. a. und ber Stadt Sukarape. c) Galu, öftlic yon da au 
der Küfte mit der großen Infel Rambangang, bie zwei Häfen bi 
det. d) Limbangan .im innern Gebirgslande, ſchönes Thalland, 
swifchen den hohen Bergen von Tſchikura und Papandapang nah ? 
bis an den Maruyung. 

So weit gehen die Sundalänber. Im eigentlidhen Ja?! 
liegen: 

6) Prov. Legal am Nordmeer, von Tfcheribun im W., von den 
Landen des Kaifers im &., von Pakalungan im D. begrenzt, nad 
dem Vulkan Tegal benannt, der auf der Südgrenze Liegt, bie frudt 
barſte Provinz, 604 Du. M., 178,200 Einw., in die 3 Diſtrikte Te 
gal, Brebes und Pamalang getheile, mit der Gtadt.Crgel 
einem Hafenort, wo der Nefident wohnt. 
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Pro. Pakalongan, oͤſtlich von ba, mit hohen Beragen 28 
Du. M., 115,450 Einw., in den 3 Diftriften Ulujami, Paka⸗ 
longan, Batang, reich, aber an ber Küfte. ungefund; bie gleich 
namige Stadt bewohnt ber holländ. Nefident. Von da nah D. 
liegt 


8) Semarang, 52} Du. M., 327,600 Einw., ehemals in 


die Diſtrikte Kendal, Kalimwungu, Gemarang und Des 
maß, jezt in 17 Eleinere getheilts der Vulkan Ungarang liegt hier, 


" das Geftade hat ungefunde Savannen. Die Provinz ift vorzüglich Puls 
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tivirt. Die Hauptſtadt Semarang (6° 53’ S, Br., 1280 13 43 
2.), an ber Muͤndung bes Sluſſes gl. NR. bat ehe Rhede und Ha- 
fen, Sort, Mofcheen, reformirte Kirche, Schulen, Sternwarte, Thea⸗ 
ter, Hofpital, 30,000 Einw. Gie tft Hauptplag des Binnenhandels 
und hat viel Manufaktur. Auch die Städte im Innern find nody bes 
trachtlich und Haben Forts. s 

9) Im Eüden davon legt die Bergprovinz Kedu in 10 Diſtrik⸗ 
ten über 58 Du. M., 197,300 Einw. , fruchtbar, mit hoben Vulka⸗ 
nen, den Ruinen von Borobodo und der Hauptſtadt Srapag. 

10) Dſchapara (Japara) im N.O. von Gemarang, eine 
SHalbinfel, 475 Du. M., 103,500 E. mit bem großen Dſchapara⸗Berg, 
der bis and Geftabe feine Zweige wirft, in 4 Difteitten: Japara, 
Javana, Kudud, Pati. Die Infeln Karimon Java, Man: 
dalique und mehrere andere gehören dazu. 

11) Bon da im ©., öſtlich von Demak liegt Grobogan, 
zuſammen mit dem öſtlicheren Dichipan, welches au Rembang im 
N. ftößt, im ©. an die Gebiete des Sultans reihend. Der Solo 
durchſtrömt dieſes. Beide zuſammen haben gegen 57 Du. M., 66,500 
Einw., mit Titwäldern, Vulkanen, gebirgig, in 7 Diſtrikten (Gr 
bogan, Wirofari, Purwadados, Panulan, Blora 
u. a.). Biele Städte und mehrere Gebiete haben einene Hänptlinge. 
Ein Schlammvulkan und Salzquelle beim Dorfe Kuhu find merk 
würdig. 

42) Bon diefer im N., öſtlich von Dſchapara, nimmt die Küfte 
Hembang ein, 65 Am M. und 158,500 Einw. enthaltend, nur mit 
niedern Bergen, fehr fruchtbar, mit vielen Städten und Dörfern, und 
ben Lanbichaften Zafem, Tuban u.a. Die Hauptſtadt Rembang 
(6° 20° S. Br., 428° 49'2.) bat ein Fort und große Schiffe: 
werften. 

13) Hierauf folgt imO. Greſik, s6} On. M., 145,450 Einw., 
die Küſtenſtriche Sidayı, Greſik, mit dem Delta des Sole, 
fruchtbares , angeſchwemmtes Land und bie Zikwälder von Lamon⸗ 
gan im Innern, welche diefer durchfirämt, umfchließend. Die Hanpte 
ftade ift ungefund, daher fchlecht bewohnt. Gewehrfabrik, Stück⸗ 
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gießerei, ort, Sit des Nefibenten zeichnen fie and. Das Fort !w 
do wisk auf einer Bank in der Str. von Madura, beherrſcht di 
GSolomündungen. 

1.) Surabaya if die nächte Provinz im S. und 6.D., die 
weftlich und füdlich von des Sultans Gebiete berührt wird, mit fal 
57 Qu. M., 154,500 Einw., fehr gut angebant, reiche Tikwaldung 
enthaltend, in 3 Diftrifte: Surabaya, Wirofawa, Did. 
pan getbeilt. Die Hauptfladt Surabapa (7° 13’ 31" ©. Er. 
150° 23‘ 2° 2), an ber Straße von Maduta, wo ber große Kebiri 
mündet, regelmäßig gebaut, nur ein großes Dorf mit 4 Bort und 
dem beften Hafen auf Java. Auf dem rechten Ufer liegt der europäildt 
Theil diefer Hauptſtadt des Oſten, auf dem linken der divel: 
fche und javanifche, Brücken verbinden beide. Die Stadt liegt zwiſchen 
herrlichen Bärten verfteckt, it reich und fchön, hat fait 100,000 Einw., til 
großes Gewimmel von Fremden wird durch den Handel im Haitı 
und auf den Bazar erregt. Die Münze, das Militärbofpital, Mi 
Seugbaus, die große Werfte, die Stüdgießerei, die Kirchen zeichnen 
fih aus. — In ber Provinz findet man islamifche und javaniſch 
Dentmäler in Menge, befonders bie Ruinen von Madicapabit. 
Städte gibt ed ziemlich viele. 

15) Im &.D.- grenzt an die Provinz Palluruan, die nd 
Norbmeer hindehnt, im W. an die Sultansgebiete und im ©. bi⸗ 
and Meer gebt, fat 91 Du. M., 108,800 Einw. hat, vulkaniih m 
bergig, mit den Tenggergebirgen und dem hoben Ardſchuna, gut Ar 
gebaut, in Paffuruan (im O.) und Malang (S. W.) getheilt. fr 
teres bat merkwürdige Reſte bed Alterthums. 

16) Probolingo oder Befuki, von da im. O., 155} 21 
M., 104,350 Einw. in 25 Diftriten (5. B. Probolingo, Belalt 
Panarntan, Lamajang, Pugaru. a.) Die Haupriiadt iſ 
Seluki, die Stadt Probolingo beherrfcht ein Chineſe, der fie ge 
Bauft hat, recht gut, Panarukan hat auch einen eigenen duͤrſten 
Nufa Baron, das Eiland, gehört hieher. 

17) Banjumwandfcht, die Oſtſpitze der Infel, fonft ein eigeres 
Königreih, an der Straße von Bali, faft 60 Du. M., aber um 
höchſtens 8900 Einw.; hohe Vulkane liegen darin, das Klima ih it 
ungeſund, der Boden fait wüle; es find 2 Diſtrikte. Der Hauptott 
Sanjumwandlchi (7% 33" S. Br., 131° 46 2.) ift ein Fort und Eih 
des Refidenten. Das Eiland Billelowang ſteht auch unter ihn 

II. Länder der javanifhen Fürften. 

Sie ziehen fih am indifhen Dcean hin, bis gegen bie Mitte Mi 
Inſel, übrigens die Gebiete der 3 Fuͤrſten (Suſuhnnan, Gultennm) 
Panbſcheran) fo verwicelt unter einander, wohl durch bie Politik Mi 
‚Holländer , daß sufanımenhängende Provinzen der einzelnen wicht IF 
ausgefunden werben Bönnen. Wir beginnen baber im Zelten wit: 
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1) Banjumas, an Galu grenzend, wozu and, Abſchibaran 
und andere Bezirke gehören, im ©. die hohe Vulkankette, felbit aber 
noch bergig, ein Hochplateau vom 3000°, qut Fultivirt, befonders reich 
an Salangan »Neitern. Der Hauptort ift Sanjumas, wo der Tu: 
monggong wohnt, am Girapofluß, ziemlid, im Lande. 

 Bagalin, im D. von ba, mod) ganz derfelben Natur, 
fcheint in viele Kantone zu zerfallen. | 

3) Oeſtlich der legtern Provinz folgt Metarem, Mittelpuntt 
des Reiche, äußerſt reiches Bergland mit bem großen Solothal. Hier 
findet fih am Solo die Reſidenz des Sufuhunan, Surakerta (7° 
18' 6. Br., 128° 18’ 2.), mit mehr als 100,000 Einw., Palälten 
des Kaifers und der Großen, Laudhäufern, Zort der Niederländer, 
wo ein Reſident lebt, Manufafturen, Münze u. a. m. Nahe ber 
See liegt am Mantfchingan die Refidenz ded Sultans VPudflchpa- 
kerta (79 36° &. Br., 127° 54° 2.), mit fait 100,000 Einw., ganz 
ähnliche Stadt. Im Weiten die zerfallene Hauptſtadt Kertalure, 
mehrere Forts der Europäer ; in der Nähe der zweiten Stadt liegen 
Probolingo und die Ruinen von Brambanan, welches wohl ber Haupts 
ſitz der Religion war. 

4) Im D. folgen bie Landfhaften Madumwang , nördlicher 
Jagaraga ‚dann im N. Madion, im S. Pranaragaund Patfche, 
dann im N. Kediri zu beiden Seiten des gleichnamigen Stroms, 


im&. Rowo, Luduwang, Blitas u. a. mehr, überall berührt 
von den niederländifchen Provinzen, mit ziemlidy bedeutenden Städ⸗ 
ten und Dörfern. Bon biefen Diftrikten kennt man wenig mehr als bie 
Namen. 

b. Madura. 

Im N. Dften von Java vor den Mündungen des Solo und bes 
Kediri verbreitet fid) das Eiland Mad u ra zwifchen 6° 52° und 7° 46° 
6. Br., von etwa 130° 25° bis 134° 40° L., begrenzt im N. vonder 
Java⸗See, im W. und ©. von der Gtraße und dem Buſen von Ma: 
dura, im W. vom Infelmeer der Sunda, wo es gegen die Flores» 
See ſich ausdehnt, etwa 755 Du. M. groß, im DO. fehmäler als im 
B., wie Java, aber die Einbiegung an der Südküſte, eigentlich 
Mandura oder Manduretua g“ nt, beraig und waldreich, die 
Begetation noch üppiger als in Java, wovon die großen Bombar (fo 
groß als die Baobab adansonia ) zeugen , befonders reich an Tikholz, 
Barbhölgern und Cocos, mit herrlichen,. bemäflerten Thaͤlern, worin 
bie Kultur weit gediehen ift, font ganz Java gleich in Klima, Pro» 
duften, Natur und Sitten der Bewohner. Die Pferbe der Inſel find: 
befier als die javanifchen,, Fiſche gibt ed in Menge. — Einwohner 
zählt die Inſel etwa 220,000 , worunter auch Ehinefen, Malayen u. a. 
in 1074 &tädten und Dörfern. Nahrung, Kleidung, Gitten ' 
u. ſ. w. gleichen ben javanifhen. Den Unterfchieb bes Charakters 
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macht die größere Thätigkeit, Kühnheit und Gewandtheit des Ma 
burefen. Sie find daher ald Soldaten, Seeleute, Aderbauer, Ma 
unfaßturiiten beliebt. Die Sprache gehört zu einem Stamm mit 
der von Java, bildet aber einen gefchiedenen, mit dem Malahyn ver: 
wandteren Dialekt, ber, in zwei Idiome, dad von Gumienap 
und Madura, zerfällt. Mit Bali zeige fih hierin, fo wie in der 
Religion die engfte Verbindung. Leztere ift altjavaniſch, urfprüng 
ih Brahmaismus, aber durch Buddhismus fo beftimmet, baß der Ka: 
ftenunterfchied u. a. verfchwunden if. Die Regierung der Juſel 
gehört im Weiten (Bankalan) einem Sultan, im Dften ( Summe 
ap) ebenfo einem andern, in der Mitte (Pamakaſſan) den Piieder: 
ländern. Gene haben einen Reſidenten an der Seite und zahlen Iris 
but, bier gebeut ein Gouverneur. De Hanbel ift nidt 
unbeträchtlich. In Sumenap’s Hafen allein erfhienen im %. 1813 
Babrzeuge: 5765, Tonnen: 45,230 mit einem Werth von Einfuhr: 
625,623 Rupi’e, Ausfuhr: 396,820 R.;im 3. 1815 flieg bie Zahl der 
Schiffe auf 4752 mit 33,769 Tonnen, die Einfuhr wuchs zu 740,080, 
Die Ausfuhr zu 492,020 Rupi’d an, meiſt nur javanifhe und madu⸗ 
riſche Produkte. 

1) Prov. Bankalan , den ganzen Welten der Inſel umfaſ⸗ 
fend, bat die Reſidenz des Sultans, Madura, mit efwa 7000 E., 
den Hafen der Stadt Sankalan an ber Gtrafe von Ma 
dura, ſtark von Ehinefen bewohnt, und ‚den von Aamang an der 
SB. Küfte mit lebhaften Handel. 

2) Prov. Pamakalſan in der Mitte der Infel, enthält die 
Reſidenz des Holländ. Gouverneurs DPamatallan mit Kork, s000 
Einw., Handelsftadt gegen die S. Küfte Hin, endlich 

3) Prov. Sumenap , der öftlihe Theil, hat die Nefidenz des 
Sultans Sumenap, an einer Bai mit Bort und Schiffsmerften. 
In der Nähe Tikwälder. 

Dazu gehören bie theild gut angebauten, theild dicht bewaldeten 
@ilande im DOften, wie Pataran (Lang Eiland), Dfhili Rab 
{ha CMaalitroom), Did. Auting (Schilpad), Pondi, Dſchj⸗ 
tiang (Galion), a Mitspauds, Pandſchang, Lalaribor: 
‚gruppe, zufammen mit etwa 20,000 Einw. 

ce Inſeln im N und RD. von Java. 

4) Bor der N. Küfte Java's liegen bie Gruppen Karimon, 
Java und Lubok (5° 40’ ©. Br., etwas jenfeitd 150° &.), Hoch⸗ 
eilande, fruchtbar und Eultivirt, mit bandeltreibenden Einwohnern, 
wahrfcheinlic, unabhängig. 

2) Im D. ber zu Madura gehörigen Inſeln gebt die Reihe fort 
mit Sapobdi, einem großen Eiland, fodaun dena Brübern, nörd 
licher Kulkun, Kangelang, aud) größer, Zuflucht ber Korfaren, 
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Preſton Gaſtings), Paternofter-Infeln, Porilliond J., 
die mit Celebes verbinden, wie Solombo mit Bornen. 

| d) Die kleinen Sunda⸗Inſeln. 

Sie fireden fih von 54 — 11° ©. Br. bis gegen die Geſtade 
von Neuholland oder bis in den Anfang ber Oſtreihe fort. Zuerſt 
begegnet und nur durch enie Straße von apa getrennt 

1) Bali, eine Dreiedgeftalt, 94 Du. M. groß, zwifchen ber 
Straße von Bali nnd der von Lombok im W. und D., der Java⸗See und 
Dem indifhen Ocean in N. und ©. , bie Güdfpige unter etwa 8° 54‘ 
&. Br., 152° a8' 43" 2., bergig und vulkaniſch, wie Java, mit ei: 
nem lebenden Feuerberg, der die von W. nach D. flreichende Kette 
fchließt, denfelben mineralifhen Produkten wie Java, benfelben Pflan⸗ 
zen, doc, nicht in gleichem Reichthum, auch weniger Holz"), treff: 
lichen Pferden und Schweinen, Büffeln, Siegen ,. Schafen, unb wohl 
auch den übrigen Ihieren der Inſeln, zeichnet fie ſich hauptſächlich 
Durch ihre Bewohner aus. Diele, fat 1 Million an ber Zahl 
(985,000) **), find größer, ftärker nnd kühner ald Malayen, Java⸗ 
ner und Hindus, und, fo gern fie fich ihrem einbeimifchen Defpoten 
unterwerfen, doch ftolz und eiferfüchtig auf ihre Ehre. Ihr ganzes 
Weſen hat daher geiftigen Ausdrud. Erfinderiſch und thätig nennt 
man fie mit Recht. Ob fie vor den Moslems gelüchtete Javaner ***), 
oder Einwohner von Eelebest) find, und was an der Sage von men: 
Tchenfreffenden Ureinwohnern (Rakfchafa) geſchichtlich Wahres ift, bleibe 
hier unentfchieden. Genug, daß wir mit Sicherheit annehmen Fön: 
nen , auf einen roheren Stamm von Ureinwohnern wurde ein durch 
indifche Kultur gebildeter gepfropft. Häuslich, ja zart in der Ya: 
milie, mäßig und einfach, bat der Balinefe feine Verderbniß den Eu⸗ 
ropaͤern und Chineſen zu danken, die ihm Opium und Achnliches zus 
führten. Er nährt fi von Ackerbau. Nindfleifch ißt er nicht, aber 
Schweine Zur Kleidung dient ein Stüd Baummolle, um die Lens 
den gefchlagen , ſehr kurz; die Brauen tragen es lang und noch einen 
Shawl als Dberkleid. Nur der Stoff unterfcheidet den Vornehmen. 
Das Saar ſchneidet man kurz und ftreiht ed mit Eocosdl auf; der 
Kris begleitet den Balinefen. Sum Kriegskleid gehört Turban und 
rothe ober blaue Weite. Die Wohnungen in Dörfern und Städ⸗ 
ten find ungefunde Lehmbätten. Inter den Sitten tritt befonderg 
hervor die ungezwungene und nicht kriechende Ehrfurcht vor den Für: 
ften; die Vielweiberei it erlaubt, aber nur bei den Vornehmen ge 





», Der Tikbaum ift wenigftens nicht fo häufig, doch wädhst er au. Rafftes 
4, 38. 
6%) Olivier ©. 302. Raffles gibt 800,000 an im dahr 1815. Haffelachtauf 
300,000 herunter. (Aſien &, 715). 
sr) Diivier © 1068 Schlegel Ind. Bibi. 1, 418. 
DH Raffies 8.2. Accoumt ef Ba pag. CXL. 
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wöhnlich ; Ehefcheibung gebt nicht an; bie Leichen werben verbramt 
und mit dem Mann feine Braun ( Sutt!’d). Das Volk iſt in win 
Kaften getheilt (Brahminen = Prieſter, Kürften = Kichatrig't, 
Kaufleute, Gewerbsleute u. a. — Viſa's, endlich bie unterfte eder 
Sudra's); die dritte Kaſte begräbt ihre Todten, die vierte überläkt 
fie den wilden Ihieren. Die Kinder der Brahminen mit Frauen ge 
tinger Kaften bilden eine eigene Klaffe. Tſchandala's nennt man bie 
verachtetiten Handwerker. Die Frauen find frei, Sklaven gibt di 
aber nicht alle gleich unterworfen. - Die Balier find Freunde von Tan, 
Mufit, Hahnentämpfen und anderen Spielen. Sie find geſchidte 
Ackerbauer. Neis it das Hauptgewächs, das Zelb Beſitz Id 
Anbauers, nicht des Fürften. - Doch erhält diefer an Gelb oder Frucht 
eine Taxe. Handwerke Üben theils die Frauen ( Spinnen, Web 
mie auf Java), theild Männer (Waffen, Schießgewehr, Pulvers.). 
Handel verachten ſie. NRur Sklavenhandel mit geftohlenen Papa 
mit Kriegsaefangenen, Dieben, Schuldnern ıc. war früher einbe 
mifch, kommt aber allmälig ab; es würden für fie Lebensmittel and 
Java und von den Chinefen eingetaufcht. Die Bugis, welche Ham 
shaft und Handel im Weiten errichtet hatten, wurden -im 9.198 
nach furdhtbarem Kampfe vertilgt. — Landſtraßen und Heine Shift 
haben fie. Die Sprache ift mit bem Javanifchen verwandt und he 
auch eine Kawi. Die Religion fcheint Brahmaismus und zwi 
bei ber Einwohner herrſcht des Siwaknlt, freilic, durch Budihik 
mus etwas verändert. Diefe wurden eingeführt *). Einige Diltritt 
und die Shinefen find ganz buddhiftifh. Auch Moslems gibt ed. & 
haben alte Religionsſchriften, aber bie Veda's nicht mehr. Die Prie 
ſter, befonders deu Hoheprieſter, gelten Alles. Die Tempel find der 
javanifchen ähnlich. — Die Inſel theilt ſich in 8 Herrſchaften, 
mit einem Radſcha, deren jeder 3 Minifter hat, fürd Aeußere und 
Innere. Die Zuftiz wird nad) einem ſchriftlichen Geſetzbuch vermebs 
tet. Jedes Dorf hat feinen Vorſteher. Der Rabdſcha von Klongkuns 
ſcheint noch die Hoheit Aber die andern zu haben. Es find: 

1)-Karangaffem mit 450,000 Einw. 3) Boliling mi 
150,000 F. 3) Badong mit 150,000 E. 4) Dſchanſchar mi 
160,000 E. 5) Manggoei mit 160,000 E. 6) Tabanın Mil 
480,000 E. 7) Klongkong mit 75,000 E. 8) Tamanbalı 
Die Städte: Aarangaflem an der Straße von Lombok, mit er 
nem Hafen, ftartem Handel, Sliling und Sali anf der N. Kalk 
Anrambo an der Str. vor Bali find Reſidenzen *°. 

3) Lombok, durch die Str. gleichen Namens von Bali se 


*) v. Bohlen das alte Indien B. 1. S. 117. Ornwlurd in Asiat. research 
13, 128 fi. 139. v. Schlegel Ind. Bibl. 1, 4213 ff. 
”) Rafflesa. aD. DiivierG. rofl. u. A. m. 
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trenut, von 8° 31’ bid 89 a7! N. Br., swifchen 133° 50° und 134° 
20° 2., rundlicher Geſtalt, mit 70 Au. M., Felsküſten, ander nörd⸗ 
lichen einen 8000’ hohen Feuerberg, der furchtbar tobt und verwüftet. 
Die Natur des Landes fcheins vorzüglich, die MWäflerung reich, die 
Pflanzenwelt üppig, die Ihiere diefelben wie auf Bali. Die Bewoh⸗ 
ner find berfelben Urt wie dort, wahrfcheinlih' auch hindu'⸗ 
ſcher Religion, ftehen unter einem Radſcha, der an Karangaflem zinst, 
und treiben mit Vieh, Reid und andern Lebensmitteln, die fie reich 
lid bauen, Handel zur See nach Bornes, Java, Macaflar u. a. m. 
Die wilden Bewohner der Kalkinfel Banditti in der Straße von 
Lombok leben von Seeräuberei. Städte. oder Dörfer gibt es auf beiden 
Inſeln. — Bon da nad D. folgt das merkwürdige Eilanb 

s) Sumbawa, deſſen eingebuchtete Nordkuͤſten fchon zeigen, 
wie gewaltfam es bewegt wurde. Es liegt zwiſchen 8° und 9% 2G. 
Br., 131° 20° und 136% 59’ 8. (die S. W. Spite 134° 21° 43°, bie 
S. O. Spitze 156° 52’ 45°) *), burdy die Str. Alla 8 im W. die Str. 
Sapy im D. begrenzt, 365 Du. M. groß. Der gewaltige Vulkan 
Zomboro brach 1815 mit einer über ganz Java, bis auf die Moluk⸗ 
Een, in Eelebes und Borneo fühlbaren Erfchütterung fo furchtbar 108, 
Daß er die Aſche 500 Seemeilen weit fchleuberte, die Luft verfiniternd. 
Das Meer brady ein, der Pik ſtürzte zufammen, unb ließ ein durch) 
Schutt und Lava gefüllted Tafelland zurüd. Die Stadt Comboro blieb 
vom Meere bebedit, bagegen erhob fid, eine Bank **), 10,000 Menſchen gin« 
gen zu Grunde. Auch find noch andere Feuerberge in Ihätigkeit. — 
Uebrigend prangt bie Inſel in aller Herrlichkeit ber Xropenländer, 
fruchtbar, veih an Tik⸗ und Palmenwäldern, an edlem Holz; und 
zöftlihen Krücten. Außer dem gewöhnliden Vieh und Wild des 
Archipels gedeihen dort die trefflichen Pferde, den arabifchen vergleich 
bar; man fifcht Perlen und findet neben vulkanifchen Mineralien aud) 
Gold. Die Bewohner, auc dem großen Malayenftamm angehsoͤ⸗ 
rig , zeigen dach in ihren Dialekten, beren 3 find, bie Annaͤherung 
einerfeitd an die Macaflaren, andererfeitd an bie Bugis. Der Res 
ligion nad) find fie wahrfcheinlich den Baliern aͤhnlich, vielleicht auch 
Moslems. Die Holländer, Ehinefen, Malayen, Bugis, Macaſſa⸗ 
ren bringen europäifche und indifhe Waren nebit Opium, und ho⸗ 
len anf der Infel Pferde, Sklaven, Holy, Schweiel, Gold, Perlen, 
Wachs, Getreide, Früchte, Tabak, Salanganen  Nefter. Ein Sul: 
tan und 6 Rabdſcha's beherrfchen die Inſel. Nämlich im Diten 
berrfiht in Bima der Sultan über 80,000 Menfchen, er wohnt 
in ber größern Stadt Sima (8° 8 ©. Br., 136° 15’ a3" L., 
an einer Bai, wo ehemals eine holländifhe Faktorei ftand. 
Auf der valkanifchen Infel Gunong Api im N.D. nahe ber Bai 


*) Rah Horsburgh f. Coulier 2, 105. 
” v. Hoff a. a. D. 2,337. Nafffesı, 39. 
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von Bima zieht man die fchönften Pferde. Deſtlicher liegt die Intel 
Dihilibante, dann folgt dad größere Eiland Kom o bo oder Rot⸗ 
ten»: J., 20 Du. M. groß, ein eigenes abbängiges Fuͤrſtenthum. — Daun 


gebieten die Radſcha's über die nördlichen Gebiete Zomboro, Bekati 


(Papicat), Sang’ir, die alle im J. 1815 verwüftet und falt ent: 
völfert wurden, im W. dad Neid Sumbama mit ber Gtadt gl. 
N. und mehreren Eilanden (Mayo, Sitonda 2c.) unb ber abhir 
gige Bezirk ded Nadfcha von Dumpo ganz im Weiten, wo Ge 
und Wälder bei gutem Reisbau fich finden. 

4) 3m ©. ber Straßen Sapy und Mantichirei zwiſchen Sumb, 
Notten und Flores liegt die größere Inſel Sumba oder Tſchyp 
daua, aut Sandelholzs J., mit etwa 100 Du. M., ber 1ote* 


S. Br. geht durch den Suͤdtheil der länglichrunden Inſel, 137 


13840 2, ſtreckt fie fich bin. Sie ift bergig, mit Wäldern von San 
delholz bebedit, gibt eine Menge Baumwolle und bie fchon oft ge 
sannten Gewächfe des Archipels, Pferde, Büffel, Schweine, Faſanen 
und mehrere eigenthünliche Vögel, bat wenige und nicht angenchut 
Bewohner, hochgemachfen , aber fo melancholifche Leute, baf fie leiht 
fich felbft tödten”), feig, bloß mit Piten, Schild und Gäbelngenei: 
net, aber gute Reiter. Sklaven» und Baummolleuhandel, Tripam 
fang lockt die Macaffaren hin. — Im SD. liegt gegen Timer ki 
die Inſel S a vu (10° 24‘ 20° biß 10° 35° 50". Br., 1390 187 34" bis 1390 
33'45°'2,)°%), eine ber blühenditen Infeln, reich an Pflanzen (and 
Simmt) und Thieren, in der Mitte bergig, von einem ftarken, tab 
towirten Malayenſtamm, unter 5 den Holländern zinsbaren Rabſchas 
bewohnt, vielleicht 40,000 Einw. mit einiger Civilifation. Inder Nil 
das Gippig bewachfene, felfige, aber menfchenleere Eiland Nen Samt 
(410° 47° 45" S. Br., 138° 51’ &. nah) Duperrep) und das de 
wohnte und waldreiche Bendſchoar, etwas mehr S. W., nebſt ei⸗ 
nem neuentdeckten noch. weſtlichern »). 

6) Im N. von da, gerade öſtlich von Sumbawa ſtreckt ſich Mant⸗ 
fhirei oder Klores (Ende) hin, ein fchmales aber langes Er 
fand von 430 Qu. M., zwiſchen 7° 50‘ und 84° ©. Br., 137° 8 
bis 140° 24° 2., Berg» und Waldland, deſſen Bulkan 2owottn! 
im Often Kapit. Bligh brennen ſah, aber fruchtbar an den edeiten 
Produtten, auch Zimmt und Sandelholz, wovon bie Bugis und Ei: 
nefen Ladungen holen, ober die Einwohner nad) Timor bringen. Hima 
übt in Sprache und Herrſchaft feinen Einfluß wenigſtens im Weſten. 
Die Rabfcha’s fcheinen ſehr beſchräͤnkt durch das Anſehen ber Desfoof 
fieher. In Carantuke, der öſtlichen Hafenſtadt, Sitz eines Rab 





”) van Hogendorp descr. de l'isle de Timor in Malte Br. Ann. des ' 
6, 2773 #. 
6) Rah d’Entrecafteaur und Duperrey. 
270) Anmal. des voyages 1. a. O. 
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ſcha, leben Abkömmlinge ber Europäer, die ſchwarzen Por⸗ 
tugieſen, Chriſten durch kathol. Miſſionäre bekehrt ). Jenſeits 
der Str. von Flores liegen im D., auch an ber Floöres⸗See, bie 
noch etliche Eilande im N. von Flores hat, 

6) Adinara oder Sabrao, und füblih davon Solor, welde 
gegen O. die Straße Biman.ro befpält, Eleine Inſeln, von vers 
ſchiedenen feefahrenden und friegerifhen Malayenſtämmen, unter eige- 
nen Radfcha’s, von Moslems, Heiden, bie erftere auch von, vielen 
malayifchen Chriſten bewohnt, zufammen so Du. M., beide beraig, 
walbreich , doch auch fruchtbar. Das dort lebende Käugurub läßt bie 
Nähe bes anftraliihen Keftlandes merten. Cambi ift ein hohes Ei- 
land in der Flores: Straße, Srederik Henrik, ein altes holländ. 
Fort auf Solor. Nach der Straße Zimanro oder Dutch Gut folgt 
im O. 

7) bie Inſel Lomblem von etwa 65 Du. M. (8° 412’ ©. Br. 
444° 20° a3 L. ), vnlkaniſch, font unbekannt. 

8) Die Str. von Allu fcheidet fie von ber Inſel Pantar, bie 
gleichfaltd noch wenig bekannt ift, und unter 8° 55’ ©. Br., 144° 
42° 40° 8, (nad Freycinet) liegt. Dann folgt die Straße gi.N.; 
bieranf 

9) die Inſel Om bay oder Malua, bern S. O. Ende unter 
8° 22° 5” ober 80 20 30“ ©. Br., 122° 46 53 — 55 2. (nad 
Duperrey und Freycinet liegt); 86 — 90 Au. M., eine fchöne, 
von Felſen umfchirmte Inſel, von wilden Stämmen bewohnt, bie 
man als Menfchenfrefier fchildert. Endlidy liegt jenfeits der großen 
Daffage von Dmbay die Gruppe ber 

10) Timor:Infeln, eine Reihe von Eilanden, bie ſich theils 
um die größere Hauptinfel Timor herlagert, theild von .ihe nad 
onen zu ber füdlihen Bandagruppe reiht. Es find fol 
gende: ' 

a) Timor, von 80(d Entrecaſteaux ſezt die N. Spite 8° 28’) 
bis 10° 20° S. Br., zwiſchen 1410 10’ und faſt 145° 2., 420 Du. 
M. groß, von N.O. nah S.W. hinſtreichend, im Kleinen faſt bie 
Form Sumatra's wieberholend. Eine Bergkette Amfoa und Fate 
len) zieht der Länge nach durch die Infel, doch nahe am S.O. Ge 
ftade ſenkt fie fich allmälig ab und trägt Wälder. Sie befteht ans 
Mufcheltalt, ein Mineral, das um bie Küfte her in Klippen fich aufs 
‚eHhärmt und die Schifffahrt gefährdet. Lava und Kreidefelſen bilden 
Dürre Striche am Geftade, thätige Vulkane will man im N. W. ent 
dedt haben, Erdbeben find, befonders im Wechſel des Monfun (No⸗ 


— — — 
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iber und Dezember) Häufig”). Ebenen gibt ed wenige, Klüffe 
nicht, aber eine Menge Fluͤßchen, die aus den Bergen herab: 
(en, ungefundes Waller haben und in der Hibe vertrodnen. Sie 
ren meift Gold; auch miueralifche Quellen bat Pie Inſel. Das 
ima, nämlich gewaltige Regengüfle vom November bi März, 
bende Hite im übrigen Jahre, macht die Küften ungefunb. gie: 
„Skorbut, Siphylis und Blattern berrfchen dort. Im bößeren 
nern ift es befler. “Die Inſel trägt die edelften Gewächſe, Reit, 
aid, Bataten, Baumwolle, Tabak, Yams u. f. w., einen Mohn, 
raus Opium bereitet wird, Ananas, Melouen und Arbufen, Zimmt 
d Muskat, auch Piment, Eacao, Kaffee, Zuckerrohr, Indigo, Sage, 
c08, Artocarpus, Mango, Granaten, Banianen zc., Areka, Betel, 
d andere Palmen, Sandelbaum, Bambus, Tif: und Roſendholz 
fuarinen und eine Menge koſtbarer Waldbänme, den ſchönen Koral⸗ 
baum, gewaltige Beigenbäume, Rhizophoren, Mimofen , viele 
ilpflangen, and) ein Giftgewächs n. a. m., Fur; eine Prachtwelt 
n Tropenpflangen und Blumen. In ben dichten. Wäldern haufen 
Ber dem gewöhnlichen Rothwild auch Raben, Babyruffa’s , Büffel, rie 
e Blebermäufe, eine Menge von Affen und das Känguruh. Mäd. 
e Krokobile, Schlangen, Schilberöten leben in Flüflen und Güm- 
an, Haififche, eine Maſſe von eßbaren Fiſchen, Auſtern, Perlmn: 
eln und die fchönften Korallen im Meere. Man sicht Pferde, Och⸗ 
I, Schafe, Schweine und Siegen, auch Geflügel. Der Nashorn 
|, Papagayen, Adler, Sperber u. a. beleben die Wälder, Galan: 
nen die Klippen. Prächtige Schmetterlinge mb Bienen, aber and 
rheerende Heuſchrecken, Iaufendfüße, Gcorpione u. a. Juſekten 
det man. Auf Gold bant man nicht mehr, aber auf Kupfer, das 
ichlich gewonnuen wird ”*). 

Timor ift eigentlich die Vermittlung zwifchen Allen und bem cm 
alifhen Keftlande, die Encalypten umgeben auch dort wie bier bie 
ofen Bäume, das feltfame Känguruh lebt im Innern m. ſ. w. »). 

Die Ynfel ift ſtark bewohnt, theild von Malayen im ©. und W., 
it eigenem, dem javanifchen ähnlichem Dialekt, brauner Barbe, tat: 
wiet, ußerſt gefällig, anitfrei, aber ſtolz, muthig, freibeitslichend, 
ch liſtig und diebifch, die Frauen, beren ber Vornehme viele hat, 
ön, die Mädchen unkeuſch, alle fehr abergläubifh, Moslems (aber 
ht Strenge) und Fetiſchdiener, aud) Katholiken, in weißem, reth 
rbrämtem ober geſtickten Zeug und Kopftud,, Alles von bee 
‚auen verfertigt, gekleidet, mit eblem Metalle geſchmückt, das herrſchende 


*) Araga promenade autour du monde 1, 300. 320. 327. Neue allgem. gear. 
Ephemeriden 11, 298. — Hogendorp descer. de Timor in Ammal. des vor. 
6, 276 ff. 

.., Hogendorpſa. a. O. 

“) Ann. d. voy. 16, 780 f. 
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Volk, theild von Papu's in ben Wäldern, dem ſchwarzen Urvolke, 
roh, ungefellig, Beinden der Malayen, ftetd im Kriege oder anf ber 
Jagd, in mehreren Stämmen mit einer weichen Sprache, ber mas 
lanifchen verwandt, theild von Portugiefen und Ereolen im 
N. and W., wozu man bie eingebornen Chriften zählt, theild von 
Ehinefen, die wie auf Java leben. Endlich find auch Holläns 
der da. Von Macao aus Eommen Miffionäre hin. Ackerbau und 
Biehzucht (in Büffeln hauptfählih), Fiſchfang und Handel- (auf 
Schanpand, Probs und Piroguen, die man „Vögel“ nennt) nähren 
die Malayen, Handwerke und Handel bie Chinefen und Europäer. 
Der Handel geht hauptfächlich nach. Batavia und Bande mit Sans 
beiholz (6000 Eentner), Sklaven, Vieh, Wachs, Schildkröten, Mes 
tallen ; eingeführt werden Manufakte, Eifengeräthe, Schmudwaren. 
Die Redfcha's erhalten den Zehenten, und zinfen zum Theil au _ 
bie Hölländer. Sie find fehr beſchränkt durch die mächtigen Vaſallen. 
Es find a Abtheilungen: 

1 Ofttüfte mit dem Eiland Baba oder Bata unter mehre⸗ 
ren unabhängigen Radſcha's. 

2) RB. und Nordtüfte, den Portugiefen gehörig, berem 
Sonverneur in ber Hafenſtadt Billp wohnt, abhängig von 
Macao , wie der fathol: General» Bikar. Es find mehrere Kir- 
den da, ein Fort, das Eiland Kt ambing in der Nähe. Die 
Stade ift ſtark bewohnt. Noch mehrere Städte, Dörfer 
nnd Eilande (Gulun, Neffing und andere find bes 
kannt. . 

3) Die S. W. und ©. Küfte, von deu Niederländern be 
fest. Der Untertoopman (Reſident) befehligt die Fakto⸗ 
reien ber ganzen Gruppe. Die Beamten, das Kork, die Trups 

. pen u. a. koften immer.boppelt fo viel, als bie Einkünfte be⸗ 
tragen. Der Hauptort it Aupang (10° 9° 55" ©.Br., 144° 
15° 31° 8), an der Bai von Babao, die durch Vorge⸗ 
birge und Eilande gedeckt iit; das Fort Concordig”) ficht auf 
naben Felſen und ift fehr fell. Die Stadt wird durch den Fluß 
al. N. in den Kampong der Ebinefen und in die Stadt 
der Europäer (meift Meti's, Meftigen) getheilt, mit Tempel 
und Kirche. 

4) Enblidy find tiefer im Lande die Beſitzungen ber den Nieder: 
ländern zi s baren Radſcha's im ziemlicher Anzahl. Der 
von Amaraffi nenntfih Kaifer 8). 


— — 


I Wär dieſes gilt eigentlich die aſtronom. Angabe nach Fabré und Freycinet. 
ODogendorp a. a. O. Laschenault de la Tour deseript. de Coupang 
in den Annal, d. voy. 16, 279. 
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b) Umliegende Eilandbe: 

Simao etwas S. W. von Kupang, Plein, mit Gebäld be 
wachſen, fonft bürre, nur der Maiskultur fähig, mit GScwefelböhle, 
Mineralquellen und einem riefigen Wunderbaum (Waringen). Der 
Radſcha von Kupang wohnt Hier. Im ©. liege Rotty, durch bie 
‚Straße gl. N. getrennt (11° ©. Br., 140% 237° 2&.), größere Infd, 
fehr fruchtbar , von wilden und Außerft wolläftigen Malagen unter 15 
Radſcha's bewohnt. Ein holländ. Refident wohnt bort. Chriſten find 
viele, aber nur dem Namen nad). 

Dao, weitliher, wird von Malayen bewohnt, die in feiner 
Goldarbeit geichickt find. "Andere kleine Eilande und bie große Sand 
. kant Sahul im ©. find kaum bemerkenswerth. 

11) Sur Südreihe gehören nad) den Eleinen Sunda⸗J. die fü 
lihen BandasInfeln, die fih von Timor bis gegen Neuguinea 
norböftlich hinziehen, die Banda» See im N., den indifhen Dcean, 
die großen Buchten des Auftral = Kontinents und die Straße Torres 
im &. und S. W., eigentlich eine Doppelreihe, noͤrdlich und ſuͤdlich 
Su jener gehören folgende von W. nah D. 

a) Wetter (zwifchen 7° a0‘ 42” und 8% 6‘ 22" ©. Br., 443° 
418° und 144° 15° 38° 2), im N. von Timor, ziemlidy bevöl: 
tert, aber ungefund, mit eitem holländ. Reſidenten; das Eiland 
Baba im. W., nördlider bie brennende Inſel. Bon ie 
nah O. 

. b’KRiffer (8° 15° ©. Br., 124° 0° 8.), ein waldiges Hochei⸗ 
land, doch aud) fruchtbar, von wilden, heidniſchen Mifcylingen 
aus Malayen und Popu’s bewohnt, unter denen das Chri⸗ 
ſtenthum kaum einen Anfang gemacht bat, unter Radſcha's, 
mit nieberländifchem Nefiventen. 

ce) Roma oder Teralfa (74° S. Br., 1440 54 2), mit nie 
derländ. Refidenten,, ungefundes Eiland. 

d) Damme (7° 20° ©. Br., 186° 10° %.), fruchtbare Vulkan⸗ 
Inſel mit Mustatbäumen. Die Einwohner von ben Hollän 
dern aus Rache vernichtel. Ringsumher fteigen die Klippen 
Eilande auf. 

e) Nila, Mofe u. a. feen bie nörbliche Kette fort bis zu den 
Keyinfeln. 

Zur füdlichen Kette ‚gehören von W. nad D. 

a) bieSerwatty- Infeln, deren weftlichfie Leti heißt (8° 16 
©. Br., 145° 25' 85° 2%), hoch, fruchtbar umd reizend, von 
heidnifchen Malayen unter 7 Radſcha's bewohnt, nur mit einem 
chriſtlichen Dorf, das jährlich ein Priefter aus Banda befucht, 
um die Sacramente zu verwalten, mit einem bolländ. Reli: 
denten, deſſen Geſchäft auch hier it, die etwa aufwachſenden 
Musfatbäume zu vernichten. Ganz ähnlich find Moa, Lakar 
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und Sermatten, mit Hochwäldern bededit; fie liegen: in glei⸗ 
her Linie. 
Ihnen folgt — 

b) Babber (7° 235° S. Br., 136° 10' 2.), von Eleinern um⸗ 
geben. 

e) Timorlaut (von 7 — 8° ©. Br., 147° 2.), eine waldige 
Snfel, von heidnifhen Malayen bewohnt, in deren ganzer Art 
und Bildung fchon dad Dceanifche hereinfpielt. Sie it von In 
feldyen umgeben. An ihrer N. Spitze liegt 

d) Larat, welhe im D. der Gruppe des Key's ſich anfchließt, 
in der 3 große Infeln (Eroß: Key, Kl⸗Key und Key 
watela), zwiſchen 54 und 64° ©. Br., von 150° — 1505° 
2. liegen. Cine Menge Eilande gehört noch dazu, Die alle in 
teopifcher Ueppigkeit blühen, von den Nieberländern zum Skla⸗ 
venhandel und zu ihren eigenfüchtigen Zwecken benüzt werden, 
von heidniſchen Malayen befezt. Zulezt erfcheinen im O. die 
Aru:Infeln (Weham, Wamer, Kobevat, Tramai 
a. a., nur durch ſchmale Kanäle getrennt, hohe Waldinfeln, 
fruchtbar , mit den Erzengniffen Neu: Guinea’s), zwiſchen 5° 
6‘ und 7° ©. Br., 152° 23° und 1530 2., von flarken mit 
Papu gemifchten beibnifchen Malayenftämmen unter Radſcha's 
bevöltert , die fich ſtets bekriegen. Die Macht der Holländer und 
das Chriftentbum wußten fie ftetd fern gu halten. Nur Sklaven 
verkaufen fie ihnen, Perlen, Schildyat und Nefter den Chineſen. 

3) Die Oſtreihe. 

Bon den Key's an zieht eine Kette Meiner Cilande nah N. W. 
längs dee S. W. Küfte von Neu» Guinea (Jianda, Eandar, 
Bun, Town, Mattabella, Manavolka, Goram), die ſich 
zulezt an die große Inſel Ceram anfchließen. Bon ihnen weitlich ums 
gibt die Bandafee die Gruppe der eigentlihen oder nördlihen Ban: 
Anfeln, 10 an ber Zahl, etwa 10 Du. M. zufammen, worunter 
die wichtigiten (Ind: 

Seroa oder Cerowa (6° 10° ©. Br.,147°45'2.),Banda 
(2° 31 S. Br., 147° 39° 43’ 2.), Neyra, Ay, Runde, Gu 
uong Api, in enger Gruppe. Diefe Infeln, zum Zheil hoch und 
waldreich, dig legte mit einem fait 2000’ hoben brennenden Vulkan, 
deffen Wuth die meiften Einwohner verjagte, reih an Schwefel, 
Kreide und ähnl., haben alle wenig Pflanzenwuchd (außer Palmen 
u. a. Waldbänmen), und zeichnen fi nur durd, den Muskatbaum 
aus, der in fogenannten Parts (großen Pflanzungen), worein dag 
Sand unter Europäer oder Mifchlinge vertheilt ift, von der holländ. 
Regierung gehörigen Sklaven gebant wird. Die Holländer behandeln 
nicht bloß den Verkauf, fogar den Anbau der Mustatnüffe als ſtren⸗ 
ges Monopol und zerftören, wo fie können, die Bäume. Er gebeiht 
nicht auf allen Infeln; 8000 Centner Nüffe und 1500 Eentner Blü- 


766 Befihreibung ber einzelnen Exrdähelle, Länder n. Volka. 


then follen der jährlihe Gewinn feyn, es wird aber viel durch Scleid- 
bandel ausgeführt. Ein ungefundes Klima, bie furdhtbaren Orkan 
und Erdbeben, der Mangel an Lebensmitteln (der nicht dem Boden, 
fondern nur den Maßregeln der Holländer zuzuſchreiben it), halten 
die Zahl der Einwohner gering. Es find etwa 6000, woron 4 Eis 
ven, viele Ehinefen, font Europäer und reformirt : hriftlie Mulat⸗ 
ten. Die Kolonien Eoften mehr als fle bringen, ber Handel aber er 
fat ed. Die Holländer Haben einen Gouverneur mit feinem 
Rath in Uallau auf Neyra, einer Stadt von 1000 Einw. mit de 
fagung, 2 Sorte, Rhede, Magazinen, lebhaften Handel. — Eier gr 
bören ſchon im weiteſten Sinne zu den Molukken⸗ oder Gewäty 
Snfeln, welche die Sübhälfte ber Dftreihe bilden. Und zwar fl 
bieß die Umboinens (Umbon) Gruppe. Sie dehnt ſich von ®. 
nah D. in 3 großen und 8 Eleinen Eilauden, zuſammen 430 Du. M. 
‘ Die großen find: 1) Eeram (2° 55’ bis 3° a0’ ©. Br., 145° 3 
bis 148° 50° 2.), länglich, buchtenreich, 325 Au. M., im W. mit 
Halbinſel Hywamohel. Hohe (bis 8000) Waldgebirge durd⸗ 
ziehen fie, beſonders an ber ſteilern Nordküſte. Auch hier fin) 
vnltanifche Spuren. Der Sago ift das wichtigſte Gewäds, dann die 
Gewuͤrznelke, wo fie die Holländer nicht ausrofteten, der Muskat, 
Kaffee, Indigo, Suderrohr, Artocarpus, Bataten, Mais m. a. M. 
die tropifchen Sruchtbäume und Hölzer. In den Wäldern leben bi 
gewoͤhnliche Wild, der Babyruffa, der Mongo, die Zibethkatze, ct 
Beutelthier (Cuscus), der Büffel u. a. NRindvich-und Schafe find 
nicht zahlreich, Eidechfen, Schlangen und Inſekten gibt es in Mut, 
Bögel, (Papagayen, Kaſuar, Paradiesvögel ıc.) und Fiſche beſon ⸗ 
ders reichlich. An den Küften leben die islamiſchen Malayen nut 
ihren faft ‚freien Radſcha's, im Innern Die Harafora's alt 
Troglodyten und Jäger. Mit Neuguinen, China, Englaud 
treiben die Malayen Handel, fie haben Probe. Die Dörte 
des Landes find Handelsplätze. Die Niederländer haben etliche Balte 
reien im Welten. — Die Eilande Keffing, Narah u. a. gehört 
dazu. 2) Amboina (Ambon oder Than), 3° a0‘ S. Br., 146° 5 
2. (das Fort Victoria) eine Hufeifengeflalt, höchfteng 20 Du. M. mil 
fteilee Norbtüfte, mäßigen Waldgebirgen, vulkaniſch, aber geſurd, 
Hauptplatz der Gewürzneltenbaues , der von den Eingebornen beine 
ben’ wird und etwa 7000 Gentner gibt. Pflanzen und Thiere wie al 
Geram; von Mineralien gibt ed Gold, Schwefel, Asbeſt. Der Eik 
wohner find wenigſtens 45,000, wovon über J Chriften, einige Er 
päer und Chinefen, ein Häuflein Haraforen im Innerften, bie übrig 
malapifche Moslems find. Diefe Eleiden und betragen ſich mie die 
Holländer. Opium rauchen fie. Aus Trägheit geben fie ſich mit Ader 
bau, Viehzucht u. a. wenig ab, nur „I; ber Infel ift recht angebeut 
Fiſchfang und Seefahrt find ihnen lieber. Die Lehensherrſchaft und M 
Adel find dort noch ganz geltend. Die Radſcha's ftehen unter KM 
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hollaͤnd. Gonverneur und feinem Rath, und unter dem größern Rath, 
der aus Orangkay (Edelleuten) und Beamten beſteht; Alles unter dem 
Generalgouvernenr in Batavia. Die Einkünfte von Monopolen und 
Toren find gering. Die Juſel zerfällt in 2 Halbinſeln. Auf ber weft 
lihen, Laptimor, liegt der Negierungsfig Anbon, Geefiadt mit 
7 — 8000 Einw. und dem Fort Bictoria, Kirchen, Magazinen, Ho⸗ 
fpital, Waiſenhaus u. a. — 3) Die weftlichfte, länglichrunde Inſel 
Buru (Ep. Pelan30 23° 25° G. Br., 1440 52’ 55" 2), 93 Du. 
M. mit mehreren Buchten, hohen Belsgipfeln,, in der Natur des Bo⸗ 
dens, des Pflanzen und Thierreichd den vorigen gleich, nur daß Tik⸗ 
und Ebenholz und andere Waldhölzer hier wachen, die Gewürznelte 
nicht fortkommt, dad beite Eajeputöl verfertigt, und die Viehzucht 
gut getrieben wird. Die. Einwohner, islamiſche Malayen uud Haras 
fora’s, find 60,000. Die Ehinefen handeln bier ; die Papu's von Neu⸗ 
guinea landen oft als Ränder. Golden Einfällen find bie Eleinen 
Inſeln auch ausgefest. Diefe gehören zum Theil auch zu den Nels 
geninfeln. Es find: Ambiu (im ©.D. von Bu), Manipa in 
der Str. gl. N., zwiſchen Ceram und Burn, Haraufa (Oma), 
Saparua Honimoa), Nuſſa laut, im ©. von Ceram, € es 
ramlaut im W., Bonoa, Kilang im N.W., endlich bie oben 
berübrten Goram, Manavolka, Mattabella im D., allevon 
Moslems (malay. ) bewohnt. 

Das Mittelglied der Dftreihe (unter dem Aequator) machen bie (eis 
gentlihen Molukken⸗ oder Ternate⸗J. von S. nach R., beftehend 
aus: 4) Oby (1° 26’ 5 ©. Br., 145° 57' 418° 2.), lang von W. 
nach O., Hocheiland, fruchtbar und bewaldet, mit bolländ. Fort, um⸗ 
geben von Fleinen Eilanden (Gomona im S., Kl. Oby, Typa, 
Maya im N.W., Pifang, LKaun„Eaffey u. a im N.O.). 2) 
Batfiam (30' S. Br., 145° 37’ %.), lang von S. nach N., ſchmal, 
ehr fruchtbar, bergig, von islam. Malayen bewohnt, deren Sultan, 
yen Holländern zinsbar, auh Damer, Oby und die umliegenden 


Infeln beberrfcht ; die Inſel hatte ehemals ein holländ. Fort, ein Res - 


ident lebt darauf. Die Patientiaftraße trennt fie von Dſchi⸗ 
olo. Um fie liegen befonders im W. und NW. LattasInfel, 
tatta latta, Groß: Tawally, Margorion (Mandoly) 


. a. 3) Im 6. ®. au der Str. Patientia liegt Damer (M.D.: 


Spiße 0° 56' ©. Br., 186° 2' 30" 2), mit Bäumen bebedit. Dann 
lat, von S. nady N. geſtreckt, die Dauptinfel. 4) Dfcdhilolo oder 
yalamahbera (S. Spite Cocos oder Libobo 39’ 20° ©. Br. 
4590 53° 35" 2, N. Sp. 2° 237 NR. Br., 1450 55' &.), in ber Form 
ines K, 2 Zungen nach DO. itredend, 600 Du. M. groß, eigentlich 
Halbinfeln mir den Sritzen Galela, Salaway, Tabo, Lis 
obo und den Bufn Schian, Oſſa und Kea, im N. an bie: 
str. Morety, im D. an die Dſchilolo⸗Str., im S. and Mo 
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lukkenmeer (Patientia⸗Str.), im W. an De Molukken 
ſt raße ſtoßend; überall von vulkaniſchen Waldgebirgen durchzogen, 
reich an mineraliſchen und ben ſchon oft genannten Schaͤtzen bed Plan 
zen s und Ihierreichd. Auch bier haben Malayen bie Küften, Pe 
pu's das Innere; der Geiz ber Niederländer wirb täglich getäumicht, 
indem bie Malayen fid, deu Handel mit New: Guinea, China, Cele⸗ 
des nicht wehren laſſen. Die Sultane der nahen Inſeln find Herren 
der eingelnen Theile, nur in der Mitte berrfcht zu Bichilels ein 
eigener Sultan. Städte, Dörfer und Pleine Gilande in ben Buch⸗ 
ten find mäßig bevöltert. — 5) Morety oder Mortay, jenfeits 
der Str. gi. N. ift bie nördlichite (2 — 3° N. Br.), in der Mitte 
body, reich an Sagopalmen, gehört dem Sultan von Ternate, bat an 
der D. Küfte die Kifchers-YInfel, im W. Riow⸗Inſel. — © 
Bon Batfiam im N. liegt weitlich von Dſchilolo Matſi am (Man 
tiam), vulk. Eiland, von Malayen unter einem Sultan bemohnt. 
— 7) nörbliher Mot yr ganz ebenſo. — 8) Daun Tibor flärke 
bewohnt, und von einem bis gegen Neu: Guinea hin mächtigen, aber 
auch ben Holländern zinsbaren Sultan beherrfcht. — 9) Termate, 
eine Bulfaninfel, deren Beuerberg noch brennt, reich an Gold und 
fruchtbar, aber ungefund. Handel treibt man mit den Sulu » Zu 
fein u. a. Der Sultan ift fehr mächtig, und war ehemals nebſt em 
von Zidor einer der hoͤchſten Lehensherren, dem bie übrigen zimsten. 
In den ältern Seiten lebte er auf Dichilolo und hatte a Volksdepr⸗ 
tirte an der Seite, die ibn im Nothfall abfesten und ben Staats⸗ 
rath leiteten. Die holländ. Negierung hat ihren Gib in Eernate 
im ©. der Juſel, wo auch der Sultan wohnt; Portugiefen Leben hier 
auch. Die Feſtung Oranien (0° 18° ©. Br.., 1449 59° 43 2.) in 
der Sit des Reſidenten, der die Molukken beauffichtige und unter 
Batavia ſteht. — Die Malayen der Molukken haben ihre Dialekte, 
find ftarke, ſchlanke, gewandte Menfchen, aber üppig, träge, aufe 
sum Seeweſen, wolläftig und eitel, gute Moslems, rauchen Opism 
und Fauen Betel. 

Nach Diten zu ift Dfchilolo durch eine Menge Inſeln mit deu 
Auftralländern verbunden. Die nody am nächſten sum imdifchen Ar⸗ 
chipelgebörigenfind die 3 Dopo»Infeln (1? 3’ 6. Br.), von Ma⸗ 
layen bewohnt, und die Bo, bem Radſcha von Popo unterworfen. 
Das nördliche Glied der Dftreibe bilden die Philippinen. Auch 
diefer Archipel jedoch it wieder durch ein Mittelglied mit den vori⸗ 
gen verbunden. Auf 60 M. Länge dehnt ſich zwifchen den Molukken 
und Philippinen das Meer aus. Auf diefem Raume wirb die Ge 
von Eelebes durch 2 Inſelreihen vom großen Ocean geſchleden, bie 
von ©. nach N. einander parallel laufen. Die weltliche gebt vom ber 
N.D. Spibe von Celebes ans, die Sruppe Sangir mit ber Daupt: 
infel gi. N. , bie bergig, vulkaniſch, waldreich if, viele Bewäre, 
Eocosdl und Gago, nebſt herrlihen Brüchten erzeugt, viele Sand 
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hiere nährt, und unter malayiſchen Rabicha’s ſteht. Die Hollander 
aben ihre Kolonie aufgegeben, und die Buggis und Chineſen befigen 
en Handel. Gie dat die Städte Caruna und Tabukang nub 
iegt unter 3° a6’ N. Br., 143° 11° 43° & Gübdliher findet man 
Rarakita oder Paſſage⸗Inſel, Siam. a., im Ganzen find 
6 47 Gilande. Die öftlihe Reihe, im N. Dſchilolo's beginnend, 
eißt Salibabo-Bruppe (53 — 40 N. Br., 144 — 145° 2.) 
Die größefte iR Tulur (12 M. Umf.), Bleiner find Kabruang 
md Salibabo. Alte find hoch, vulkanifch, fruchtbar, unabhäu⸗ 
ig unter ihren Häuptlingen (Kolano), deren Leibeigene bie Bewoh⸗ 
ver find. 

Die Philippinen, das Nordglied der Oſtreihe, eine Reihe von 
00 M., von 10 großen nnd vielen kleinen Inſeln, bie größeſten im 
R.und S., 7000 Du. M. groß, gehören ber Inſelkette an, welche das Meer 
son China vom großen Dcean fcheidet, und ſich von ber Küfte Aliens 
his Kamtſchatka fortfest. Das lezte Glied ber Philippinen» Reibe ift 
Bormofa (©. 554). Zuerſt im ©. Tiegt die große Iufel Miudas 
Ran oder Magindanao (Melindeno), 4175 Du. M. groß, 
90 M. lang, über 20 breit (5° 53° — 99 55 N. Br:, 159° a5’ bie 
14319 2.)°); die Hauptmaſſe liegt im O. von ©. nad) N. geftredt, 
von dieſer gebt faft in der Mitte ein breiter Ara nach WEM. 
vom füdl. Theil durch die Bai Fllama getrennt, welche Die Vorge⸗ 
birge Flechas im N.W., und Leno im ©.D. flankiren. Die 
©. Spitze iſt die Punta Mindanao, im S. O. trittdie Bai Ta gm ins 
Land, mit dem Kap St. Auguftin; bie Oſtküſte am großen Ocean 
it ohne ſtarke Beugungen, Cavite heißt der Oſtpunkt, Banajoa bie 
N. Spike, Alipapan bie weſtliche, zwiſchen beiden aber liegt eine 
zerſchnittene Küfte mit einer Menge von Puuta's ( Gpiben), Land: 
zungen und Buchten mit vielen Eilanden. — Hohe Gebirge bekrän⸗ 
sen die Käften im W., S. W. und S.D., wit Vulkanen, die noch 
auswerfen, wie überhaupt alle diefe Infeln zu dem großen Vulkan⸗ 
gebiete Dftafiend achören. Der Sanril iſt ein bekannter Feuerberg 
bei dee Stadt Mindanao. Im N. der Inſel liegt der große See 
Pangil (Sapongan), im S. ber Mandango oder Lan vo (15 M. 
Umf.), welcher Zlüffe aufnimmt, und den bedeutenden Petſchanli in 
mehreren Armen indie Illana-Bai ſchickt. Ein anderer Fluß heißt Bus: 
tu an im N. eindrittr im ®.S ibn g u en,alle wohl and Seen ſtroͤmend. 
Kleinere raufchen in Menge die Küften hinab in bie ſchönen Buchten. 
Mineralguellen und eine‘ Schwefelhöhle, fo wie die häufigen Erdbeben 
bezeichnen den Vulkanboden ). Das Klima it Heiß, feucht und in 
den großen Niederungen ungefund. Das Pflanzeureich liefert 
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Reis in Menge, Maid, Artocarpus, Eaffia, Tabak, Zimmt, 3u 
dersohr, Indigo, Betel, Sago und bie fämmtlihen Tropenfrühte 
Frucht⸗ und Waldbäume bes Archipels. Bon Thieren berbergen 
die Wälder Hirfche und Wildfchweine, auch Zibethkatzen wab Affen 
fonft Beine reißenden, aber Büffel, Pferde, Schweine, Ziegen zieht 
man reichlich im Haushalt. Die Pracht ber fchönen Vögel, der Reid⸗ 
thum von Fiſchen, Schildfröten und andern Schalthieren, aber auch 
die Menge großer Krokodile, Schlangen und giftiger JInſekten find 
zwar genannt, doch nicht erforfht. Kaum weiß man etwas won den 
Mineralin. Gold, Ambra, Marmor, Schwefel, Gal zit 
man auf. 

@inwohner bat die Inſel wohl wenigſtens 900,000. Mal aden 
anf den Küften bis tiefer ind Land, im Innerſten Papus. Diem 
ftevn find mehrere Stämme. Der von Magindanao trift mit 
den Buggis zufammen, und fcheint zu dieſen zu gehöre 
nur weniges erinnert an chinefifhe Art. Sie haben lichtere Haut ad 
die füdlichen Malayen, Lebensart und Sitten zeigen ein Gemild wm 
reinmalapifcher und buggififcher Weile. Die Frauen (Polygamie herriät) 
find fchön und geben frei, trot der wüthenten Eiferfucht der Mint. 
LEeztere leben als Seefahrer. . 

Die Harafora' s, weiter ab von den Küfen, ganz ähnlich den 
Batta’s auf Sumatra, leben auch wie fie, find Menſchenfreſſer mi 
fie, nur bie Polygamie fehlt ihnen. : Andere Malayenſtämme unten 
ſcheiden fich wenig. 

Ackerbau, wenig Viehzucht, Fiſcherei, eine geringe, von ben Ber 
bern betriebene, Gewerbsthätigkeit ( Weben, Stiden), Waffenverit 
tigung , Töpferei befchäftigen fie, vorzüglid, aber Schiffbau. Gie trr 
ben GSeeräuberei im Archipel, befonders nehmen fie die Aerndten ui) 
Sklaven auf den Philippinen und Biſſaien weg, und verkaufen ſie 
im &. ®. auf die Infeln oder nach Indien. Die Sprache theilen 
fie mit den Malayen; auch Urabifch ſoll bekannt fern. Malaikit 
Lehensverfaſſung in firengfter Form herrſcht über die Inſel. Im Oſten 
ausgenommen die fpanifche Kolonie Caraga, herriht ein 6% 
tan über Magindanad, deſſen Nachfolger bei feinen Lebzeiten ge 
wählt wird; 6 Fürften, die erblichen Amba Radſcha, führen eine Urt 
Aufſicht über den Sultan und feine Staatsbeamten, der Adel (De 
tu's und Kanakan), Vafalen des Sultans, unumfchränkte Hertes 
und Bedrüder der Unterthanen, beflzt das Lond. Die Kriegtmadt 
beläuft ſich auf 400,000 zur See und zu Lad, zum Theil franild 
geübt und geordnet. Die untermorfenen Sarafora’s und Karandit 
im Innern nennt man zufammen Manoba's. Die Religion it 
theild Islam , theild Heidenthbum. Ganz in der Mitte der Jaellis? 
die Bundesftaaten von Jllana, 35 an der Zahl, von der GM 
gi. N. bis an die Nordküſte, von Radſcha's und Gultanen 
furchtbare Korfaren. Der Welten der Juſel ift von ben wilden Bi 
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Bern beſezt, meift abhängig von Magindanao. Endlich haben die Spa⸗ 
nier noch brei Gebiete mit 40,000 Einw. nnter Alcalden, die ein 
Gouverneur leitet, der zugleich Kaufmann if. Sie heißen DM is 
famis im R. Earaga im DO. und Zamboanga im äußerften 
Weiten. x 

Die Orte find Magindanas nahe der Fllanabai, au ihren 
D. Küften am Pelandihi. Der größte Theil der Stadt Heißt Ges 
langan, wo der Sultan wohnt, mit Palälten des Sultans und 
ber Großen. Etwas nördtih liegt Pullck, ein Hafen, vor dem 
Dad den Indo⸗Eritten gehörige Eiland Bunwut (Bongo) mit 
feinen Waldbergen aufiteigt. Das Land zählt viele Städte, Häfen 
für bie Seeräuber, und Eilande, die dazu gehören (z. B. im ©. 
Sirangani, Kulinga, Meangid, Haycock, im O. Siar⸗ 
gaſo, im N. Camiguin ſu. a.); zu der ſpaniſchen Kolonie gehoͤ⸗ 
ren bie Städte Milamis, Sit; des Alcalde, der ein Kaufmann iſt, 
auf der N. Küfte, befeftigt, Caraga im D., ebenfo, und 3am- 
beoanga mit 1000 Einw. im W., wo der Gouverneur und ein Al⸗ 
calde wohnt, Feſtung, See⸗ und Handelsplatz, wohin Verbannte von 
den Philippinen kommen, mit dem Hafen La Ealdera. 

Zunächſt folgen nun nörbli in der Surigao⸗Straße und 
im N. derfelben die Biffaier:Infeln Die nähften an Min 
danao find die Surigao⸗J. in der Straße, eine Gruppe, die fi 
nebft Dinagat, Pauban, an Leyte hinziehen; weitlih Signijor 
(Fuego), Apo u. a., bierauf die arößern von W. nach O. Nes 
gro 6, länglid von ©. nah N. (10° N. Br., oͤſtlich von 140° 2.), 
457 Du. M., mit. vielleicht im Ganzen 50,000 Einw., wovon bie 
meilten biffaiifh, Chriften, mit Aderbau beichäftigt, Die im 
Innern Papu's find, eine fchöne Hochinſel, Zebu im O. durch 
einen Kanal getrennt, (441° 2.) 200 Du. M. mit mehr ald 100,000 
@inw., fämmtlich ?atholifchen Chrilten, von mühſamem Aderbau 
(Baumwolle, Reis), Viehzucht und Handel (Hoͤlzer, Gold, Nefter, 
Wachs ıc.) lebend, ein Felſenland mit der Stadt Zebu, wo der Als 
calde und der Biſchof für den Süden wohnen. Auf dem nahen Ei- 
land Matan wurde Magellaens esmorbet. ine breite Straße 
gebt hinauf von S. nach N., in deren Mitte im ©. Bohol liegt 
(40° Br., 142° 2&.), 160 Du. M., berg: und waldreih, nur an 
den Küften fpanifch. Jenſeits der breiten Straße dehnt fih Keyte 
and (100 — 114° N. Br., 143° — 142° 50° 2.), an Tandaya 
genannt, 480 Du. M., beraig und maldreidh, fruchtbar, aber ftets 
von den Korfaren von Magindanao ausgeraubt. Ginwohner bat fie 
vielleicht 100,000, unter freien Radſcha's, Moslemen, im W. gebie⸗ 
ten bie Spanier über mehr als 68,000 chriltliche Bewohner. Su  - 
Leyte wohnt in einem Zort ber Alcalde. An ihrer Oftfeite liegen 
Heine Inſeln (im N. von Dinagat), Eaburao, Jomonjol u. a.; im 
B. bie Eamotes, im ©. Panaon, im N. Panamao. 
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Nördlicher umfchließen die Biſſaien eine innere Ger. Im 
Welten liegt die Dreieck⸗ Infel Yanay, N. W. von Negres (10% 
bis 11° 50 N. Br., 140° 2.), 550 Du. M., in ber Mitte bei, 
ſtußreich, ſehr fruchtbar an Tropenpilanzen, mit vorzüglicher Pferde 
zucht,, dicht devölkert, meift von Ehriften (etwa 500,000 @imm.), in 
8 Provinzen (Antigua, Dloylo, Capiz) unter dem Spariem; 
2000 find Meitigen,, im Innern aber noch Papu's. Sie haben Acker 
ban, Fiſcherei, Induſtrie (meiſt Weberei) und lebhaften Handel. 
Auf der Weſtkuͤſte liegt der Alcaldenfig Antigua, auf ber Oſttůſte 
Plopie, Sitz des Alcalden und Hafenort; anf ber N. Küfte Cariu 
‚ebenfo. Zwiſchen Panay und Negros taucht das Eiland Guyme 
ras auf. — Im O. fchließt dagegen Samar ober Ybabar in 
N.O. von Leyte, jenſeits des Kanals Juanico (11° bis 133° % 
Br. gegen 1440 50°‘ bis 4430 2.), über 620 Qu. M., mit hohen Bergen 
auch am Geſtade, wälderreich, in uͤppiger Vegetation prangend, m 
Thieren ſtark bevölkert, weniger von Menſchen, deren nur einize 
400,000 bier leben, wovon etwa 90,000 auf der W. Küfte der Em 
niern geborchen. Sonſt fcheinen die biſſai'ſchen Radſcha's unahhäw 
gig. Der ſpaniſche Sit ift Cad paluınga. Auch dieſe Juſel umgehen 
Heine @ilande (im O. Andaan, Batag, Gignan m. m, iM 
W. die Naranjos, Libancabayan u. ſ. w. im N. Baligquattt 
Tabones 1c.); das innerhalb der Infelgruppe liegende Meer ift mil 
ähnlicher. Die größte darunter heißt Masbate, 1200 Du. M. in 
W. von Samar (12° N. Br.), nah NO. Ticao AZ! N. 
nach N.Burias, weſtlich Sibupyan, Nomblon, Tablas 1) 
viele andere. Man redinet über 1000 Eilchde zu den Philippint 
deren Lage aber meift noch unbefimmt ift, die zum Theil nur 
und Klippe find. Die genannten aber follen fruchtbar wie die grob 
ſeyn, von freien Malayenftämmen (Biſſaiern) befezt. — Eigentlich 
außerhalb der Gruppe und ſchon in der Gentralgruppe befindet ſich die 
Gruppe der Calamiſanes, 3 nicht unbedeutende @ilande in RE. 
der MindorosGee, gwifhen unzähligen Klippeninfeln auffteigend 
aber felbft reich an Erzeugniffen. Sie bildet eine ſpaniſche Yrovit 
bie ein Alcalde regiert, if von Biffaiern bewohnt und heikt Be. 
wagen, Calamiana, Linacapan, Dlos, Coron u. ſ. . 

Im N.O. von dieſer liegt die größere Inſel Mindoro (die 
N.W. Spihe Galavite unter 130 37' N: Br., 137° 59° 45" 8 
die S. Spitze unter 12° N. Br.), 600 Du. M., gebirgig und 
ferreich, im Innern dicht bewaldet, von Mötas und Malapen bemohtt; 
nur an ber Küfte herrfchen die Spanier durch einen Gortegiber. Ir 
dere Eilande umgeben fie. Deftlich hat fie das kleinere Marindt 
que, im Kanal gegen Luzon. Es folgt nun bie nördlide Samptinid 
Luson (Luſong) oder Manila, zwilhen 12° sı' 20” (Pant 
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Salaan), und 18° 43° 10" N. Br. (Yunta Eabicanga von 
379 28' 2. (Bunta de Urenas uch Bongainville u a.) bis 
419 5057" LP. Moutufar),imd. undN. vom Ocean, im W. vom 
Shine» Meer, im ©. von der Straße Bernarbino (Baliquatro) bes 
pült, 3500 Du. M. groß, feltfam geitaltet und gerſchnitten, die 
nauptwmafle mehr lang als breit von S. nah N. Dann aber von 
43° fübdlidy mit tiefen Buchten, Einfchnitten, Iſthmen und Halbins 
ein. Die Bai von Manila tritt im S. W. ein, wie die von Lin 
‚ayen weiter NR. Die große Bucht auf der DO. Külte hilft die nach 
3.0. geftredte Halbinfell Eamarimes bilden, bie felbit wieder kleine 
msſtreckt (4. B. an der Bucht S. Miguel). Kape umgeben bie 
zuſel wie Grenzpfähle (Bojador, Enganno, St. Ildefonſo, 
Montufar, Bonda, Bolinao ac.). 

Hohe Gebirge, deren Gipfel die Wolken verbergen, bekraͤnzen bie 
Tüſten; vnlkaniſche Kegel ragen auf, Schlacken und Laven thürmen 
ich in Maſſen übereinander, Solfataren brennen und heiße Quellen 
prudeln, Es ift ein prächtig furchtbarer Unblid. Cine über 7000 
‚obe Kette mit 5 weit geſehenen Gipfeln zieht von der Bucht von 
Manila nah NR. die Montes, de Zambales, die gegen bad Kap 
Bolinao abfallen. Die Bergkette, welche die ganze Mitte belaftet, 
yeißt Sierra Madre, und wirft ihre Bweige und Knoten nach O. 
ınd W. Smwilchen beiden dehnen fid vom Meere im N. bis zum 
Meere im ©. Tiefebenen and, reich bewällert von Schlangenflüfien 
mb Sen. Im D. zieht die zufammenbängende Eordillera be 
os Monted Caravallos von ©. nah N.; auch die Halb: 
nfel Camarines ift ein Beraland, deſſen öftlihe Steilküſte eine 
Bulkanreihe trägt, beren hohe Gipfel zum Theil noch euer fpeien. 
E8 find 9 Vulkane, der füdlichite und böchite heißt AUbay oder Mas 
yone, Öftlih von dem Gebirgszug der Mitte vor beffen Buße In 
ver Prov. Batagan (Mittelſtück ber Iufel an der Bai von Ma: 
sila) ftehen die hoben Berge ifolirt. Hierauf durchzieht den Iſthmus 
ih & D. die Eorbillera de Tayabas (vom Bulkan de Banas 
au de T. an), die aber von ben Gebirgen der SHalbinfel Camari⸗ 
ed, welche in Terraſſen body anfteigen, durch ein weites Thal getrennt 
tt. Die Gewäffer ber Intel find vor allen große Seen, wie bie 
taguına de Bai, weitlid der B. von Manila mit der Juſel Talin, 
die Lag de Taal de Bonbon, ©. W. von da, bie 2. de Ca⸗ 
tarem in den großen Ebenen ditlid der Zambales, nah N. und ©. 
nit dem Meere verbunden, die &. de Cagayan im änberften N.O. 
Bon Flüffen zählt man folgende: Tagayo von S. nah N., zwi⸗ 
chen der &. Madre und den Earavallos ſtrömend, mündet vor den 
Babuyanes⸗J., weitlicher in faft gleicher Richtung ber Beinere Abes 
Ing. Waflerzüge verbinden unter einander die Syſteme. Non La: 
auna de Sanarem gehen nah N. ber Rio Grande, nah ©. ber 
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EHico, in einem viel gerfchnittenen Delta in die Bai von Manila 
fallend. Sonſt nody eine Menge Bleinerer. Das Klima, für Eur 
päer durch feine der prächtiaften Entwidelung der Vegetation fo aim 
ftige, feuchte Hiße ungefund, wird durch bie Site ber Tropenfenne, 
fo wie durch die Maſſe von feuchten Dünften bedingt, die zwar die 
durchglühte Luft abrühlen,, aber auch Regenſtröme niederftärgen laſſen, 
von welchen bie Kläffe gefchwellt und die Llanos in Seen vermankelt 
werden. Der Wechfel der Monſuns, welche bie Winbrofe jedes Jahr 
durchlaufen, erregt die fo zeritörenden, aber andy reinigenden Orkare, 
die oft über die Infeln hinbraufen. Vom December bis Mai if die 
Temperatur herrlich und Alles blüht und reift, im Mai fängt Regen 
und Wind an, und zieht ſich bis zum Jahresende hin. Erdbeben 
fchütteln nicht felten ben Grund. Hter wie auf allen Philippines 
prangen die üppigften Neisfelber, wachen Mais und anderes Getreide, 
bie beiten Gemüfe, nur die Kartoffeln nicht, gedeihen in Pflanzungen 
die koͤſtlichen Bäume und Stauden der Tropennatur (Cacao, Kaflttı 
Pfeffer, Muskat u. a. Gewürze, Zimmt, Indigo, Zuckerrohr, Bau 
wolle, Brodfrucht, Areka, Eocos, Datteln, Caffia und alle die ebd 
ften Obftarten,, die edlen Hölzer zum Färben und zur Solzarkeit, 
prachtvolle Lianen n. f. w.) nnd duftende Blumengewäce. In de 
dichten Wäldern wimmelt 9% von Affen, Antilopen, Babyruſſa's, 
Rothwild, Katzen, Eichhörnchen; Hunde, Büffel, Pferde, Rindvieh 
Schafe, Biegen, Schweine ernährt der Landmann. Voͤgel benöltent 
‚bie Infeln reichlich, befonders viele Hühner und Taubenarten, M 
prächtigften Papagayen, Argus, Faſanen nnd Pfauen, Paradiesvögd, 
GSalanganen und die Vögel des Keltlandes von China neben vide 
Seevögeln. Krokodile, Schlangen und andere Amphibien ſchleichen 
in den heißen Niederungen under; Schildkröten und Löftlihe Fiſch 
beleben Zlüffe und Meer, ungeheure Auitern, Perlmuſcheln, Korallen 
Ambra liefert dieſes; Heuſchrecken, Termiten, teredo navalis, Mb 
quito’8 gehören zu den fchädlichen, die ungeheure Menge wilder Bit: 
nen zu den nüßlichen Inſekten. Der mineraliſche Reichthum de 
fteht außer dem vulkanifchen and) in Eifen, Blei, Oueckſilber, Zins 
ber, Gold und Edeliteinen. 
Um Lüzon ber liegen die ähnlichen Eilande: Rapurapı, DIR 
aan, Datan, S. Miguel im Bufen von Albay, nördlideris 
N. Br., 111° 50° 2.) ECalanduanes, eine größere JInſel, baut 
Palnmban, Laqui, Gifiran nm. a. bis in die Bai G. Mr 
auel, vor der manche Eilande liegen; eben fo an der Küfte hin nah 
N. W. bis vor dem Bufen von Lamon, der auch Eilande umſlutden— 
Fomalie und etwas nördlicher (45° N. Br. die Südſp.) Polille 
Bon da au mur Bleinere, wovon bie Äußerfte die Maloncon⸗ 
AlegansKlippe ift. Die bie Oſtküſte. An der Weittüne ſinder 
fih une unbedeutende; außer Mindoro, Marindugue, B 
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and den Biffaien ift uoh Luban (15° a5’ N. Br., 138% 2.) zu 
bemerten,, nebit ben im Eſtrecho de Minboro liegenden. 

Dieb Alles gilt meift auch von ben Beinern Eilanden, im N. von 
Lüzon, den Babupanes und Batanes (Baſchi's). Die erftere 
Gruppe (Babuyanes ) vor der Nordküfte von Lüzon, aus 5 größern 
und einigen kleinern Inſeln beftehend, bat ihren Namen von einem 
dort häufigen Thiere und umfaßt 10,6 Du. M. Dalupiri (Las 
purip), hohe Tafelinſel, liegt am weitlichiten (19° 3’ 30° N. Br. 
438° 50’ 8.) mit dem Klippeneiland Rijutan, im &.D. die kleinen 
Baring und Manapa,bdiegrößere Fuga oder Neu: Babuyan 
(189 55! N. Br. , 13589 58° 2.) mitdem Hafen Mula, Camiguin 
von Felswänden und Korallen umgeben, hoch, mit erlofhenem Vul⸗ 
kan, 10 M. lang, 24 M. breit (189 54’ N. Br., 1399 32° 40° 2), 
mit dem Hafen St. Pioquinte und den thurmartigen Felseilanden 
Eolumnas bei Sur (Guinapac) und Col. del Norte 
( Didicas, Sänlen des ©. ıc.) N.W. von da; N.D. von Suaa liegt 
die groͤßeſte Calayan, Gebirgeinfel, 5,6 Au. M. aroß, mit Steil⸗ 
küſte ringsum außer dem flachen Sandgeſtade im &., im N. mit dem 
Eiland Panuktan mund weiter ben Wpllieds Klippen. 
Die Inſel liege (N. Sp.) unter 199 23° 30° N. Br., 139° 
20° 40 2. Die nördlidhfte endlich it Babuyanes, Claro⸗Ba—⸗ 
buyan oder Alt⸗Bab., hohe Berginfel mit einem Vulkan, unter 
499 27! NR. Br., 1399 a24' 2. — Die Infeln haben wenig Wald, 
aber find fruchtbar an Tropengewaͤchſen, von einigen kanfend chriſt⸗ 
lichen Malayen unter abhängigen. Hänptlingen bewohnt, bei denen 
Miſſionäre und Soldaten poftirt find. — Die Bataneds oder Bas 
ſchi⸗J. find nördlicher hingeſtreut, gehören zu den Philippinen, thei⸗ 
fen ſich in zwei Abfchnitte, die ISlas Batanes und die Nord⸗ 
Baſchi, 18 Inſeln und Feldeilande, zufammen 13 On. M. Die 
Balingtang⸗Straße oder große Paffage ſcheidet fie von 
ben vorigen, 70 M. zieben fie nach N., ein eigenes Sovierno bil 
dend. Die Namen wurden durch Verwechslung verwirrt. Es finb: 
Balingtang: Rihmond-)YGnfeln, 3 Belfenaipfel (199 58° 
N. Br., 1599 48' 2.), Batan (Monmouth, Grafton), bad, 
mit dem Pyramiden⸗Pik, im W. mit der Bucht Ibanna, wo einer 
ber 6 Miſſionsplätze der fpan. Dominikaner fich findet (M. Sp.. 20° 
334’ N. Br., 139% 502° 8%), die von ftarten Malayen bevölkertfte 
Inſel; fie wohnen an Felsabhängen in Dörfern, beren Häufer in 
Terraffen über einander ſtehen und durch Leitern beftiegen werben. 
Aderbau treiben die Weiber, die Männer Jagd, Krieg, Fiſchfang 
und Handel. Herrliche Früchte und Gold liefert bie Infel; Schweine 
und Ziegen find die Hausthiere, Heuſchrecken ißt man. Ueberhaupt 
sind die Infeln fehr bewohnt, der Name Bali kommt von einem, 
Getränk aus Zuckerrohr. Die Bleinere Saptang (Monmouth, 
Goat sl) iſt bergig, etwas S. W. der vorigen, Bafhi (Ba 
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fay, Plantation), B. von Saptang, Goat⸗J. (J. aux Chörres 
St. Georges⸗J.), Ha; nördlicher liegen die 5 Dampiers:Ei 
lande, worunter Bayat (Abaya, Orange), eine Hocläkemi 
Gteiltüfe, unbewohnt, im W. davon noeh Sigh Round Ned 
(Grafton, Dampier, 20% 344 N. Br., 1399 as’ 45 L).- 
Die Nordbafchis beginnen mit den Anfon *felfen (tworocks), dau 
folgt S. B af ch i, dann jenfeits des KanalsArnistonbieMittel 
Bafchi (210 sy N.Br) endlich N. Baſchi (21° 9’ N. Br., 139° 
24° 55° 2.), welche fi an Formoſa und die weitere Irſelkettt 
Oſtaſiens anfchließt (©. 554, 622)°). Die Einwohner ber um 
lichen Philippinen überfteigen wohl 5 Millionen, denn immer mac 
die freien Malayen und Papn’d über 4 aus, die unterworfenen cha 
belaufen fih nebft den Europäern n. a. in den 5ı Provinzen uud Di 
firiften (wozu die Mariannen mit 5549 Seelen gezählt find) für du 
Jahr 1818 auf 2,249,956 Geelen », oder nady andern Angaben ai 
2,525,561 Seelen”). Die Hauptmafle bilden bie Malayen in m 
fchiedenen Bölterfchaften (Biſſaier, Tagalen, Zambalen, Näoccht, 
Pampanger ꝛc.), kräftig, gutgewachſen, ſchmutzgelb mit etwas ge⸗ 
flächter Naſe, doc, an Farbe und Bildung von Schwarz bis Weiß in 
vielen Nüancen. Die Srühreife (Mädchen werden mit 10 Jahren Mi 
Mütter), die Heftigkeit in den Leidenfchaften der Geſchlechtsliebe, der 
Rachſucht (Blutrache ift heiliged Geſetz), der Spielwuth, ihr Leich⸗ 
ſtun, ihre Waudelbarkeit, Trägheit und trügeriſche Falſchdeit, N 
wie der abentenerliche Sinn, die Liebe zu Jagd, Tanz, Neil 
und Schaufpiel, aber auch ihr Freimuth und ihre Gaſtlichkeit zeihat 
fie als ächte Brüder ber fühweltlihen Malayen. Geſchmack und Um 
pigkeit in der Kleidung, die bei den Männern aus Hemde und Pur 
talon, bei den Frauen aus einem tmgefchlagenen Stüde Zeug bei 
meift von rother Farbe, im geflochtenen Haarputz, dem goldenen Rs 

gen ıc., ben Pantoffeln, ift ihnen zuzuſprechen, aber andy fe ſchoir 

zen und vergolden die Zähne. Tabakrauchen und Betelkanen ift ihrer 

Bedürfniß. Pflangennahrung und Fiſche oder MWildprät eſſen it 
und trinken Palmmein. Unter den chriftlichen ift die Polygamie M 

türlich aufgehoben , fonft aber gilt fie in hohem Grade, bie nöd 

Verwandten heirathen ſich, der Bräutigam arbeitet nm bie Bram 


% Außer Korreft voy. to New- Guinea, Lond. 1779. Sprengel Veſchreiber⸗ | 
der Vhilippinen 1782 und Beiträge rc. B. 2. Sommerat (voy.amit 
des et à la Chine etc.) Perouse (voy. autour da monde) Ste. Croiz {re}. 
aux Indes orientales ete.) u. 9, m. beruht unfere Darftelung hauptſachid sul 
dem neneften Werk des trefflichen Brof. Berghaus: Afia, erfle Sieferum 
Centh. Ointerindien, den perf. Golf, ' die Philippinen mad Sulus. GM 
bei Berthes 1832. 39 mit 3 Charten). 

**) Nach Don Ildefonso de Aragon, amtlide Angaben bei Bergbau! “ 
a. O. S. 101 ff. und Hertha 2. 5 geogr. Zeit ©. 263 ff. 
*c Nach der Gazeta de Madrid (1925) in Herthan. a. D. 
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für derem Vater, die Weiber find ſehr fruchtbar; Unkenfchheit gilt für 
häufig ; die Frauen müſſen bart arbeiten unb werben viel mißs 
bandelt. Die Sprache / dem malayiſchen Stamme zugebörend, 
zerfällt in Dialekte; eine eigene Literatur gibt es nicht. Man 
wohnt in reizenden Dörfern und Städten, beren Häufer aüs Bam⸗ 
bus und Palmblättern befieben. Die Neligion foll ganz ähnlich 
ſeyn mit dem Dienfte der Vorfahren und dem Naturdienfte ( Steine, 
Bäume, Kaimand ıc.) der Bewohner des Innern von Gumatra; 
etwas verfchieden nach den einzelnen Inſeln (Biffaier, Tagalen ꝛc.); 
Die Anito’s oder Dimata’s find Götter. Prieſter und Zaus 
berer gelten Alles ). Tempel und Altaͤre kennen fie nicht, aber Opfer. 
— Die Urbewohner (Papu) find ind Innere gebrängt, ganz 
ſchwarz, Hein, fchwäcdher. als die Neger, fonft ähnlich gebildet, wild, 
ohne Kleidung, von Jagd lebend, ftets in blutigen Kriegen, ohne Res 
ligion, mit den Spauiern nur zum @intaufc von Tabak verbunden. 
Man unterfcheidet dort unter ihnen, was für uns zufammenfließt, 
Heta’EMoreno’8,Negrillo’sAUntas), di Monte,Igors 
rotes, 3liongoted , Dunagas,Alaguntesdu.a.,ebenfoauchunter 
den Malayen die Apaygaos, Adamitad, Buinaan x. udlih 
‚leben auf den Infelu noch Chinefen, deren Metis ( Meftigen) und 
Sangleyes (chriſtliche Ehbinefen), Spanier aus Amerika und 
Europa mit Creolen und Meſtizen. Reis⸗, Mais⸗, Waizenbau nähe 
ren die Malayen u. a. Der Ertrag ift 100fach, wenn nicht Orkane 
oder Heuſchrecken ihn vernichten. Die Arbeit mit Büffeln ift mühſam 
um ber Hige und Näſſe willen; die Baumwolle, beffer als in Benga⸗ 
len, gibt reihen Gewinn; es werden etwa 1200 Etr. ausgeführt, das 
gegen 2500 Centner Indigo, 150,000 C. Zucker, 800 Eentner Wachs, 
außerdem noch Zimmt, Kaffee, Eacao, Pfeffer, Muskat, Seide, die 
je in einzelnen Diftrikten gezogen werben. Gold bringen die Papus 
aus den Gebirgen zum Tauſch, über 415,000 Unzen werben jährlich 
geliefert. Auf Lüzon wird Kupfer und Eifen gewonnen, Cbelfteine, 
Derlen u. a., die Queckſilbergruben von Samar liegen unbe⸗ 
nüzt, edle Hölzer werden in Maſſe ausgeführt. Auch die Leinwand, 
Baumwollenzeuge, Seidezenge, Matten, Iöpferwaren, Goldarbeis 
ten ber Einwohner find wegen ihrer Güte und Schönheit gefucht. Die 
Sangleyes leiten hierin und im Handel das Meiſte. Waffen, Ka: 
" nonen, Pulver und ähnl. wird auf den Inſeln bereitet. Im Innern 
ift Tauſchhandel, nur geftört durch die Seeränber. — Ehemals kam 
bekanntlich jährlich, ein Schiff aus Acapnilco in Neufpanieu nach Mas 
nila, die „Salione von China“, mit Waren und Geld, für ı — 2 
Millionen Piaſter ). Den Handel von Europa trieb ehemals bie 


*») Marsden history of Sumatra p. 302 f. 
”2) Alez. v. Humboldt Essay polit. sur le royaume de la Nouvelle Espagne 
de edit. Vol. % pag. 101 f. 
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Sönigliche Gefellfchaft der Philippinen in Spanien, jezt iſt er freiem, 
doch hat fie noch Vorrechte. Wein, Tücher, Dlivendl u. a. bring 
fie und die Amerikaner gegen Pfeffer, Suder, Indigo ıc. Yet find 
die Inſeln ſtatt DBermittlerinnen zwifchen Amerika und Indien p 
ſeyn, auf den Handel mit den Eilanden und Küſtenländern Oſtafient 
befchräntt. Manila ift der Hauptplatz. Es liefen im 3. 1818 Ro 
nila 55 Schiffe (aus Spanien, Portugal, England, Srantreic, Aue 
‚vita, China, Borneo) ein, 61 aus, die Einfuhr betrug an fremd 
Maren 2,382,034 Peſos, an Geld 738,239 P. Die Ausfuhr war u 
Landesprodukten 668,827 P. am aflatifchen (beſonders chineſiſchen) 
482,115 P., an einbeimifchen Webereien 54,706, fo daß bie Einfak 
nod, um 1,934,622 P. größer war als die. Ausfuhr”). Die Ehinche 
und die geiftlihen Koͤrperſchaften treiben den Handel am thätigiten 
Geldkurs und Rechnungsweiſe find ſpaniſch. Der Goupernent 
oder Generalkapitän ber Philippinen und Mariannen wird afi 
Jahre ernammt, bleibt aber 64 J., um noch Rechenſchaft abzulegen 
und oft 12 und mehr Jahre, wenn er Verlängerung erhält. Ss 
Seite fteht ihm der Staatsrath aus a Oydores und 4 Neger 
ten, ein Lieutenant für das Militär, ein Affeffor für die je 
fiig und ein Finanzdirektor, alle and Madrib hergeſchickt. Ash 
des Eorregidor oder Alcalde Mayor einer Vroving wird an 
6 Fahre ernannt, bleibt aber bis 18 J., und bereichert fich duch 
Handel bei Fleinem Gehalt. Ein eingeborner aber fpanifch gebildete 
Schreiber hilft ihm. = | 

Die 29 Provinzen find A. auf Lüson (feit 1819) folgende 16: 

4) Provincia de TZondo, — 3) Bulacan, — 9) vas 
panga, — 3) Pangaſinan, — 5) Ylocos bel Nortt,- 


6) DlocosdelSur, — 7) Eagayan, — 8) Zambaledı 


9) Batan, — 10) Nueva Erija, — 14) Tapabas, — 10 
Albay, — 13) Edmarines, — 14) Laguna de Bay, — ”) 
Batangad, — 16) Plaza de Eavite. — B. auf Minden: 
47) Corregimientode Mindoro. — C. auf Panıy: iD 
Prov. de Antique (San Joſede Buenavifta), — 19) Ylaıin 
— 20) Capiz, — die Inſeln und Prov.: 21) Leyte, — 33) 3eht 
23) Samar, — 24) Calamianes, — 25) Negros, — ® 
dad Govierno de las Hslas Batanes, — 27), 29) uud30) al 
Magindanao: Prov. Earaga und Mifamis, Plaza y Vreſidit 
de Zam boanga *. — Die unterſte Juſtanz find bie Sapitari 
bel Poeblo (Dorfbeamten), aus den Notabeln gewählt mil Ab⸗ 
guazils.und Lieutenants. Das ſpaniſche auch geiſtliche Red 


Ildefonſo de Aragona.a.D. ©. 266 f. Günfiger gibt die Gare N 
Madrid die Einfuhr zu 2,200,000 Biafter, die Ausfuhr zu 2,600,000 V. 9P- 
e) Berghaus a. a. O. ©. 100. 
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v l 
drückt ſchwer auf den Inſeln. Prozeſſe verzehren viele Einwohner. 
Ein Handelshof richtet zu Mauile. — Die freien Malayen haben 
ihre defpotifchen Häuptlinge und find in 3 Klaffen, Adel und Leibei- 
gene, getheilt. Die Timawat ( Breigelaffene) kommen noch dazu. Diefe 
3 fcheiden und befeinden ſich ald Kaften. 

Die katholiſche Geiſtlichkeit der Philippinen, reich an Gtifs 
tungen (an 5 Millionen Gulden ), befonders die Mönche, bat dort 
ide eigentliches Paradied. Da vegetiren 1000 Mönche ( Auguftiner, 
Dominikaner , Franciskaner und Barfüßer) in üppigen Klöitern, A Bros 
vinciale befebligen fie, 1200 Pfarren find von ihnen befest. Welt: 
liche Regierung , Unterricht und Thaͤtigkeit ftehen unter ibrem Drud. 
Der fromme Müffiggang der Feſte und Progeffionen ift übermäßig. — 
Deito ärmer, aber auch unwiflend, find die meiſt eingebornen Welts 
geiftlichen auf 3000 Pfarren. Un der Spitze fichen ber zu Madrid 
ernannte Erzbiſchof von Manila, bie Bifhöfe von Nen 
fegovia, 3ebu, Neucaceres. 

Die Kriegsmacht beläuft fih im Ganzen (reguläre und Mir 
ligen) auf 18,000 M. und 80 kleine Fahrzeuge. Die @inkünfte 
(and Kopffteuer ber —— und Chineſen, Zehenten, Z3oͤllen, 
Conſumtionsſtener sc.) geben über 14 Mill. Peſos, wovon ein Theil 
nach Spanien geht. 

Die Hauptfladt Manila (14° 56° N. Br., 138° 43’ 8) 
liegt anf einer, durch deu Fluß Pafia gebildeten Landzunge, gut und 
regelmäßig gebant, fchön gepflaftert,, febr seinlih. Die Kriegs» und 
die Handelsſtadt find durch ben Fluß getheilt; in der erſtern wohnen 
der GBeneraltapitän und die hoben Beamten, der Erzbiſchof und bie 
Univerfität, 2 Eollegien, die Schulen, die Ordensobern, die patrioe 
tifche Geſellſchaft. Um die Häufer laufen unten fchöne durch Jalon⸗ 
fie gefchloffene Verandahs ber, fte find auf die häufigen Erdbeben 
eingerichtet. Die Kirchen und Klöiter find prächtig. In der Eitadelle 
liegt die Beſatzung. Die Gtadt enthält 5000 Einw., meift Angeftellte, 
die 8 Borftädte aber über 100,000 ( Tagalen, Ehinefen, Gangleyes, 
Meſtizen ıc.). Reihe Kaufleute (Spanier und Meſtizen) wohnen 
viele da, die den Sommer in ihren Lanbbäufern am Geſtade verleben. 
— Mehrere Manufakturen (in Gtiderei, Weberei von Seide und 
Baumwolle, Goldarbeit sc.) find zu Manila. WBergnügungen ber 
@inmwohner geben Theater, Hahnenkämpfe und Spazierfahrten. — Die 
Stadt liegt gefährlich zwifchen bem Meere und den Vulkanen. Ca- 
»ite, etwas füblicher an ber B. von Manila, mit 6000 E., fchöner. 
Kirche, Arfenal, Magazinen, ber Haupthafen von Manila. Nor der 
Bucht liegt im Eingang bie Inſel Eorregidor. Die Stadt Capa- 
pas mit 13,000 Einw. und Manufakturen liegt im N. des Iſthmus. 


\ 
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Andere Hauptorte find nur große Dörfer, Städte noch bie Biſchefi⸗ 
ſitze neucaceres und Neufegoniam, 
4) Die Eentralgruppe. 

Cine firenge Scheidelinie zwar zwifchen den umgebenden Reihe 
uud den Hanptinfeln bes. Innern läßt ſich nicht ziehen, aber gewiß it 
ed, daß alle jene langgeſtreckten Geftalten ſich um das breit: und weit 
gebehnte Gentralland von Borneo herlagern, freilich durch Bänder 
damit verknüpft, wie am menfchlichen Leibe die Glieder mit der di 
Herz enthaltenden Bruft. Diele nebit Celebes und andern Binde: 
gliedern gehören zum Innenraume des chinefifchen Meeres; zufamme 
eine Zändermafle von 14,000 Du. M. 

a) Borneo, eine der größten Infeln der Erbe, 9,900 Du. ®, 
: (670 M. Umfang), auh Brunai oder Dayat Warum i genanl, 
umgeben von der Sundaſee im Süben, ber Macaſſarſtraße und Eile 
bes⸗See im D., der Mindoros- oder Sulu⸗See im N., dem hiss 
fiihen Meer im W., zwifchen 4° 10° ©. Br. und 7° 5 N. Br, 
12640 bis 438° L., it nur an den Küften fpärlich bekannt, eine fül 
regelmäßige Viereckgeſtalt, aber im N. O. durch ein andlanfendes Glich 
verzogen, hat minder zerichnittene Küften als die Nachbarinfeln. 

An der Norbküfte erfcheint ald Landmark die Bergmaſſe Kin’ 
Balu (Kinich Balluh), weit hinausſchauend ind Chinamerr und it 
Mindoro: See. Bon ibm gerade nah N. ſtreckt ſich mit geringe 
Bergen der Hauptkette belaftet die Landſpitze des Tanjong Ger 
yanmangio oder Piraten⸗Spitze, öſtlich von ibe die Mes 
IndusBai, worauf bie Landfpige der T. Jnaruntang (Ent 
Gtone Point) folgt, hierauf dringt die Paitans B. instand, G.8. 


von da liegt die Simadda⸗Juſel nur durd einen ſchmalen Ko. 


nal vom Lande, nur wenig weiter bin tritt die Labuk⸗ oder Lobb 
1086:Bai ein, und die Küfte wendet fih von nun an halle 
felförmig nach Dften. Im ©. diefed Strichs erſcheint die Darsıl 
Giong⸗Bai mit einer fchließenden Inſelkette. Vom Aequator ſib 
lich geht die Oſtküſte etwas weſtlich und verfolgt dieſe Richtung KR 
zur Süd:Sp. der Inſel in Kap Salatan (4° 10° ©. Br.). In 
da nach W. auf der &. Küfte beugt dad Lamb wieder tief ein md 
läuft dann weftlich mit wenig Abweichung; die finßreiche Weſttüſte 
tritt von 19 ©. Br. bi 20 N. Br. am weiteften vor; worauf bi 
die wenig befannte N. Küfte in N.D. Richtung mit großer But 
fortlänft biß gu jenen oben genannten Anfangepunkten. — Dad IP 
nere des Landes dit noch unbekannt. Wahrſcheinlich zieht dad kryſtal⸗ 
reiche Gebirge der NO. Küſte, welches der Kini Balu endet, hard 


| 


die ganze Infel von N. nach S. W. fort, Dagegen fiheint anf er ® 


Seite ein anderes von N. nach S. O. zu laufen. Lezteres ſcheiat jedet 
nicht hoch. Im Süden (Bendſcher Maffin) find vielleicht beide x 
bunden in der Kette Gunong Malawi Bino“. milden Mr 


*) Hertha 8.2. ©. 809 und geogr. Zeit ©. 152 aus Singapoor Edronielt. 
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Iben lagern weite Ebenen, vielleicht ziemlich hoch, aber wahrfcheins 
ch ſehr feucht und mit Urwald bedeckt; die Küften, mit Ausnahme 
er mörblihen, find flach, die Weſtküſte zwar in -Lleinen 
egelpiks nach Innen anfteigend, doch fo, daß a5 hell. Meilen land» 
nwärts der See Danao Malayü nod kaum 100° hoch liegt. Es 
eigt hier nur allmälig ohne Gebirge. Doch ift die Terrafienform 
adurch angedeutet, daß die Flüſſe des Weiten tiefer innen 
(le durch Waflerfälle von 3 — 30’ aufhören fchiffbar zu fern. Gie 
nd die Grenze des europäifhen Einfluſſes, von dort beginnt die 
yerrfchaft der Einheimiſchen. Moräfte burch tiefe Flüffe zerfchnitten, 
ie: duch Barren an den Mündungen gehemmt find, ein vors 
ücendes Flachland, nur ifolirte Hügel tragend, durchgängig dem 
Meeresboden ähnlich, theild Schlamm, theild Dammerde, oft falpes 
erhaltiner Thon, find diefe Küftenitriche für einen ehemaligen. Archi⸗ 
el gehalten worden *). Die Gebirge gehören wahrfcheinlid alle der 
Irform an. Noch ift ungeachtet jener SKKegelgeftalten kein Trappge⸗ 
irge, Nichts, was entfchieden vulkanifche Spuren zeigte (wenn 
san nicht die füßen Seen dahin rechnet, welche Krater ausfüllen fols 
en), nachgewieſen. So bliebe alſo Die Mitte ſelbſt ohne 
ieſe Erſcheinung, während ein Rand von großen Kratern 
ie auf den Inſelreihen umgibt. Aber Metalle durchſchie⸗ 
jen reichlich die Höhen der W. und O. Küſte. Gold, Spießglanz, 
zink, Eiſen, Zinn findet ſich im Innern und im Weſten, außerdem 
ind Diamanten, Kryſtalle ein Reichthum der Berge. Bon den waſ⸗ 
erreihen Flüffen Eennt man nur den unterften Lauf. Go auf ber 
weittüfe der Samba, Pontiana, Succadana m. a. Mm, 
mf ber füdlihen der Bendfher Maffin, Barfhe, Sams 
‚ita m. a. in die Java⸗See, im D. der Sattapa, Pamas 
ıntan, Paffir, Sudi nm. a. in die Macaflarftraße, nördlicher 
er Tapian burian, Barow oder Euran, Barungan, Lis 
ong, Sambacung ıc in bie Eelebes: Ger, im N. der Papal, 
Borpeo ıc. ind Chinas Meer. Zwei Seen find bekannt, der Das 
ao Malayd im W. (1 3 N. Br., 1319 59° 43° 2.), 18 boll. 
Meilen lang, 4 breit, 18° tief, im der Regenzeit größer, mit zwei 
Filanden, reichanfifchen,und der Kini Balu, am öſtl. Fuß des Ge 
irges gl. N. (ungefähr 5j N. Br., 134° a5' 2.), 400 (engl.) 
M. im Umfang mit vielen Inſeln, ein Waflerbehälter, dem das hohe 
Bebirge feine Bäche fchict, und von dem aus durd, Flüſſe die N. und 
Dftfüfte verbunden find. Wo das Land höher liegt, muß auch das 
Klima gefünder feyn ald an den feuchtheißen Küften. Die Regen: 
‚eit dauert vom November zum Mai. Es herrfchen Ruhr, Wedhs 
elfieber, Waſſerſucht, Gallenübel, Rheumatismen, Pocken, Siphyli⸗, 





x, Mülter in Hertha a2, 309 f. (Gingepur Chron.) 
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neuerdings auch Cholera. — Das Pflanzenreich ift verfhmes 
berifch. In den Wäldern ragenaroße Bäume, wie Eiſenholz, wielleicht aud 
Tikholz, Tambufe, Batu, Anafuma u. v. a. Ebenholz, Farbhölzer, Tan: 
kawan, Dammer, Kunigg, woraus Del gewonnen wird, Valmenad 
ten bedecken die Flachſtriche, der Drachenbaum, Rotang, Musktat, 
Sago⸗, Kampher⸗, Betel⸗, Zimmte⸗, Ziteonenbanm; Pfeffer, Ins: 
wer, Nelken, Reis, anderes Getreide, Bataten, Yams, Baumwollt, 
Benzoin, Bambus ꝛc. find bie wichtigſten Nutzpflanzen. Bon Thie 
ren find dort Elephanten, Rhinoceroſſe, Leoparden «diefe 5 bloß im 
N.O.), Bären, Pferde, Ziegen, Hunde Clestere 3 eingeführt), Db: 
fen und Schweine (ber Büffel, Tambabao, ift wie das Schwein eis 
heimiſch), Kaben, Affen (von einer Menge Arten und Varietäten, 
der Drang :utang ift bier zu Haufe), Ziger, Unzen, mehrerlei Hin 
ſche, Babyruffa’d, Schafe, Natten, Fledermänfe ıc., ferner Baln: 
(he, Robben, Seekühe, Kaſchelots, Adler, Geyer, Balten, Ya 
gayen, Eulen, Nashornvögel, Salanganen, Pfauen, Flamingo's, vie 
lerlei Hühner und Tauben u. a. m., Schlangen, Eidechſen, Gdiük 
kroͤten, viele Fiſche und Schalthiere, auch Perlmuſcheln, Bienen 
Schmetterlinge, Seidenwürmer. 

Die Zabi der Bewohner läßt ſich wegen der Unkenniniß ki 


Innern kaum fchägen. Bon ihnen abgefehen, nimmt man etwa bi | 


‚Millionen an, von mehreren Nationen. 

ı) Die Malayen haben die Küften inne, bad hm 
ſchende und gebildetite Vol der Infel, die Fühnften und unternehmend 
ſten, aber auch beftiaiten, und durch ihre Habgier und Rachſucht a 
fährlichften der ganzen Race. Sie haben ihre altväterliden Sitten 
mit benen der Macaflaren, Bugqis u. a. gemifcht, find theild Mer 
lems, theils Heiden, leben wie ihre Brüder auf Malakka unter Ei 
tan’3 und Radſcha's, fonft ihnen ganz ähnlich. 

Unter den Malayen , die nur „I; der Volkszahl find, herrſcht die 
Lehensverfaffung ; ein erblicher König mit dem Staatsrath ( Premier 
Miuiſter, Schagminifter, Oberfeldbere und Oberrichter ) und je 
Miniftern (Unterfeldherr und zweiter Minifter), 4 Hanbelddeid 
(Hafenminifter und Auffeher der Magazine) gebeut den Pandicherand 
(Fürften ), denen das Volt Abgaben zahlt, und die eigentlich reich 
Landbeſitzer find. 

9) Dayaks, wohl bie Ureinwohner oder fruͤheſten —— 
Denn wenige Meilen von der Küſte, die ſie nicht inne haben, la 
einwärts iſt Alles von ihnen beſezt. Sie haben maladiſche 
Süge, ſchlank, gut gegliedert, oft ſehr ſchoͤn, mit brannem 
Saar und gelber Zarbe, stark, bebend und wild, Berg: sul 
Waldbewohner ; fie leben von Jagd, Fiſcherei, im Oſten, wo fie mit 
Bugais vermifcht find, anch von Geeräuberei, einige vom Dun 
graben, kleiden ſich nur mit einer breiten Gurt um den Unterleib, de 
mahlen fich und vergolden die Zähne, wohnen in großen offenen Hit 
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rre 3 den Batta’s ähnlich follen fie Menſchenfleiſch eſſen; wild und 
ach edurftig find fie. mit ihren durch Pflanzenfäfte vergifteten Waffen 
efänrlide Feinde, aber einmal gewonnen auch zuverläßige Freunde. 
Sie lieben Tanz und Luſtbarkeiten. Verſchiedene Stämme unterfcheis 
erı fid) nad) den Dialekten der malayifchen Sprache (fchreiben Eönnen 
sr die Buggis), nach Farbe, die bis ind Schwarze gebt, und Geftalt 
fo Haben die Harafora’s lang herabhängende Ohren). Sie leben unter 
Däusptlingen frei. Die Großen unter ihnen find meift Buggis, von 
Felebes hergefommen, ftolze und hochgeachtete Menſchen, Die den Mas 
ayen als eine fchlehte Race verachten. Die uralten Denkmäler inbis 
cher Kultur, die ſich auf der Inſel finden, felbit im Innern”), bals 
er fie felbit für chinefiich, und behaupten, die Inſel fep einmal von 
Thi neſen beherricht geweien. 

Menſchenjagd, wobei es ihnen darum zu thun iſt, einen abge⸗ 
ichmättenen Kopf mit nach Hauſe zu bringen, der allein Anſpruch auf 
Achtung gibt, und im Haufe anfgeftellt wird, halten fie oft. Die 
Etämme heißen Biadſcho, Eidahban, Suluk, Dafun, Illa⸗ 
nun, Biffaya, Murut, Kalamut, Tutong, Kyadfhao, 
Kajang, Tatao, Kanamit, Melando. Die Kajang find ein 
mächtiges Volk. 

Die Religion der Dayatjtämme ift unbelannt. Berehrung ber 
Hirfche foll zu ihr gehören. 

5) Papu's (Negrillo’d ), leben in den tiefiten Wäldern und 
Ginöben wie die Thiere ded Waldes in Höhlen und auf Bäumen, 

nackt, ohne Bildung und Gefellfchaft; faft noch ungefelliger - als die 
ähnlichen Affen, in kleiner Zahl. 

4) Ehinefen, wgnigftend 200,000 Seelen, Audwanderer aus 
Kuangtung, Die fi) bereichern und dann nach Haufe Lehren. Jährlich 
fommen und gehen etwa 3000. Die ganze Weitküfte untgeben ihre 
Stiederlaflungen; auch im Innern find fie angebaut. Sie zahlen Kopf 
ſteuer und leben vom Handel und Bergbau. 

5) Buggis aus Wadſchu auf Celebes, angefehene Leute, die durch 
Handel und GSeeräuberei reich werden. — Javaner, Hindus 
und Araber, in geringer Sahl, leben auf der Inſel. — Die Böls 
kermaſſe des Innern beſchaͤftigt ſich mit geringem Anbau einiger Plans 
zen, bie Röftenbewohner aber ziehen Neid, die Dayaks im obesn Lande 
(Ladong), die Ehinefen, Malayen m. a. im Marſchlande (Sawah), 
und alle Garten» und Baumfrüchte, fodbann Pfeffer Cim S. an 8000 - 
Gentner) und Suder in Plantagen, Del u. a. m. Ihre Heerden bes 





», Dalton im Aust. 1832 Neo. 99. Es gibt aber doch auch Stimmen für bie 
höhere Wahrſcheinlichkeit ehemaliger Kolonifation von China und Japan. Ja 
man will Aehnlichkeit der Dayakfprache mit der vom dftlihen Hinterindien ges 
funden haben. Berghaus Annal, 2, 111. 
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ftehen aus Büffeln, Ochfen, Ziegen. — Goldbergwerke befinden fit 
im weltlihen Altavialland; im Gebiet des Radſcha von Sambas hau 
50,000 Ehinefen darauf, die an ihn fieuern, aber ſich felbft regierer. 
Das Berfahren it nicht Fünftlih. Man gewinnt zu Montrabak jü 
lich 88,363 Unzen Gold (über 3,753,000 Gulden). Im Diten eilt 
man etwa 51,000 Ungen. Das Meifte geht nach China. Die Di 
manten graben auf der W. und ©. Küfte die Dayaks, die Baal 
kanfen und die Malayen und Holländer führen fie and. Diefe "habe 
überhaupt durch ihre Nefidentichaften im Weiten und Süden der da 
dei in Händen, fonft die genannten Einheimifchen. Opium, Thee, de 
brifate geben herein. Die Lanbditriche, die wir einigermaßen krascı. 
find: Ä 
1) Die Weſtküſte. — Hier erfcheint in der Mitte bad Neid 
Sambas, deilen Sultan mehrere Radfcha’d unter fich hat; es mm: 
faßt die Goldminen von Montradaf und die Diamantgruben wi 
Matan. Geeräuber find die Küftenwohner, der Sultan felb ri 
fiet Raubſchiffe aus. Mebit den chinefifhen Kolonien find die lebbe 
teften Drte Sambas (1° 5' N. Br., 126° 59° 2.), Hanptit M 
Korfaren,, Handelsplatz, befonders für Opium, Nefideng bes Sultan, 
am großen Fluffe al. R. — Pontianak füdlicher, am Fluſſe ı 
N., mit Hafen und reihem Handel, Mittelpunft der bolländiida 
Macht auf diefer Küfte; Wohnfig eines Radſcha, mit wieder. Eıtt 
Die Infeln vor der Kälte gegen Malakka bin find: Die AUnamba't 
3 Gruppen (Nord⸗A., Mittel». und Suͤd⸗A.), die jedoch amt 
von Malakka aus benüst werden (S. 699), bie Natuna's, mt 
unter eine größere Hochinfel und die Nord« und Güdgruppe, dau 
die Doppelreihe, worin Victory, Barren, Camel, St. Jr 
Han, St. Esprit, St. Barbe und näher an ˖der Küſte Br 
neo's Sadbdle, Tambilan, Bunva, Burung, Sitengern, 
Direction, Dattu w.a.auftauden. 

2) Die Süd: Weit: Käfte mit dem Reich Succadanı, I 
voriges im N. grenzend, in viele Staaten zerfallend,, ben Hollaͤnden 
. abgetreten, aber von dieſen nicht eigentlich beherrfcht. Der Rail 
hat feinen Sit zu Succadana, Hafenfladt im W., wo bie Chin 
fen lebhaften Handel treiben. Belonders qut geht Opium, ein Dt 
nopol des Radſcha. Die Infeln Palumbungan, Earimals 
Surutun, Mancap u. a. liegen in der Straße Garimata, und hi 
ben ‚den Uebergang zu Sumatra, wie bie obigen zu Malakta. 

3) Die Süd-Küfte hat im O. des vorigen bis an die D Kült 
das Neich SendLcher-Mallin, unter einem mächtigen Fuͤrſtn 
der Malaven, Dayaks und Chinefen beherrfcht. Die Stadt Her! 
Ccher-Mallin (3° ©. Br., 132° 29° &.), am Fluß gl. R., M 
vielleicht 3 — A000 Cinw., treibt lebhaften Handel, hat Diamant 
fchleifereien u. a. Manufatturen,, in der Nähe das holländ. Fort Er 
tie, füdliher den holländ. Hafen Libonis. Die Städte He! 
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Tengeh und Sunir Kintgana (Matapura), Reſidenzen des 
Radſcha, liegen nach O. am Warſche. Das Reich zähle noch mehrere 
Dandelsſtädte und die Inſeln Pulo Laut, Arentes, Solombo 
2. a. gegen Madura bin, andere in der Str. Makaſſar. 

4) Die Oſtküſte im N. des vorigen, von islamifhen Malayen 
ınd Buggis, in mehreren Kürftenthüämern, bewohnt, im N. von 
Dayakſtämmen. Die Radſcha's von Paffir und Kuti Lama find bier 
ie mächtigſten; im nördlihen Lande Tirun wohnen die Eidahan, 
Tutong u. a., unter Häuptlingen als Jäger, Seeräuber und Bifcher. 
— Pallir am Bl. gi. N., eine Handelsſtadt, deren Bewohner (etwa 
000 ) beträgerifch und falſch ſeyn follen. Der buggiſiſche Handel gebt 
ier Mark. Nördlier Auri (Kosti), Sitz des Radſcha, eriter Hans 
elsplat auf diefer Küfte. Die Infeln Thritri, Kl Paterno 
ter, Pampanung (Dondretin), die Bondfhe Gruppe, 
ie Maretua (St. John) Gr., Taba, Panjang, Pulange, 
Larraban, Tanna Mara, Sambatung (vor ber St. Lus- 
ten B.) u.a. m. find mit Gago:« Palmen, wie die Küfte, mit 
zimmt u. a. bewachlen, und liefern eine Menge Salanganenneſter, 
Honig, Wache m. a. m. 

5) Die N. Ofttüfte, reich an Gold, Wachs u. a. edlen Pro 
ukten, dicht bewohnt, mit dem edelſten Wild. und zahmem Vieh, 
nthält das Rei) des Sultand von Suln nnd theilt ih in. 
ie Diſtrikte: 

a) Maugsidara, mit den Flüſſen Tawao, Pallad, Gipng, 
Linggang an ber Bai Biong, durch Flüäßchen viel zerfchnitten, 
reich) an Salanganen- Höhlen, enthält die Halbinfel Unfeng; 
Malayen an den Geltaden, Eidahans im Innern bewohnen ihn. 
Berge vage an den Küften der Halbinfel. Eilaude umtränzen 
zunähft bie Küfle: Siparrang, Si Bangog, Caly 
Babang u. v. a. eutfernter davon gegen bie Sulu⸗VJuſeln 
bin: Ligetan, Dannawan, Si Amel, Rabapa, 
Gayda u. a, im ND. Tambifan. 

bp) Malludu, im NR. und W. von da an der N. Kuͤſte Hin, im 
Innern den See Kini Ballu, von Eriegerifchen Eidahans, un. 
ter einem Radſcha in vielen Städten ummwohnt, das Gebirge . 
von Dayaks befest, reich an Getreide, Kampher, Rattang, 
Gewürznelten ıc. Die Stadt Malludu an der Bai ift Han⸗ 
delsplatz. Eine Menge von Eilanden, and) bie großen Bans« 
auey und Balambangan, beide unbemohnt, erheben ſich 
vor den Buchten. Im NR. trennt fie die Balabac-Straße, 
von’ deren Inſeln die zn Palawan gehören. Weſtlicher lies 
gen die Infeln Malawalle und Simabda an ber Kälte. 

e) Dappaloder Kini Balln im W. von Sanpanmangio,” ger - 
gen das Innere bis 5° N. Br., an dem Fluß Kimannis, 
ſtark von Eidahans und Malanen bewohntes, üppiges Kultur: 


5i, 
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land; theild auf eigenen Prohs führen fie ihre Produkte an, 
theils holen fie die Sulu's und Chinefen. Viele Fluͤſe fr 

-men hier. Abap ift der Hafen (69 za! N. Br., 130 EL) 

6) Die N.W. Küfte umfaßt das malayiſche Reich Bars 
(Brunai), deſſen Sultan viele Radſcha's und Panbdfcherand nate 
fi) hat. Die Hauptfladt Gorneo (4° 55' N. Br., 152° 19° sd 
am Fluß gi. N., große Handelsſtadt für die Sulu's, Ehinefen, die 
terindier, Malayen, Spanier auf den Philippinen, beſonders ir 
Singapur; fie hat wohl 30 — 30,000 Einw. in 3000 H., in Gitz dei 
Sultans. Die unbekannte Küfte gegen W. gehört hieher. Es graz 
im W. mit Sambas. Das Chinameer im N. und N. W. von heit 
mit Klippen, Niffen und Eilanden befäet, die meiſt noch nicht wir 
erforfcht find, und von denen viele den aleihen Namen Brite 
nica, Denfylvamia und ähnl. führen ®). 

b) & ulu⸗Inſeln. 

Dieſer Archipel iſt die Inſel⸗Zone, welche Borneo mit Mais 
danad verbindet, 60 M. breit, 185 M. lang, von S. W. nad R 
mit einem Zlächenraum von falt 84 Qu., in drei Gruppen # 
theilt, die weftlihe oder Tawi-Tawi- Gr. (25 Qu. R.), u 
mittlere oder Sulu⸗Gr. (34 Du. M.), die oͤſtliche te 
Bafilan-Gr. (347 Du. M.), jede nad) ihren größelten Eilarer 
benannt. Er trennt die Mindoro⸗(Sulu⸗) See im N. vorta® 
lebes See im ©. , und liegt von 40 55° bid gegen 7° N. Br., 
137° biö etwas über 140° 2. hinaus, über 150 Eilande und It 
hen, zum Theil bloß bewachlene Klippen, im W. anf untiefem run 
wo die Junken mit Stangen fortgeftoßen werden, ein Schaut br 
‚wohner, Schreden ber Schiffer. 

1) Die Weltgruppe (wenigfteus 52 Eilande) entgält ur 
lem die größere Infel Tawir Tamwi, länglicht, von S. W. nad RT 
ſehr body, in der Mitte den See Lanäm Tungang mil ein? v 
ſel, die flüchtige Sklaven bewohnen (ſie klettern auf den Buryla © 
wed Baumes hinüber, die vom Ufer bis af die Iufel reihen), 1 
MD. den Eee Dongon, ber zwei Blüffe aufnimmt uyd ein 
Meer ſchickt. Ueppiger Baumwuchs fhmüdt die Inſel. Ueberhaun 
ſoll dieſer Archipel der reizendſte Theil des ganzen malayiſchen ai 
meers ſeyn; herrliche Berge auf allen Infeln, mit einer güle fr 
fcher Vegetation bedeckt, die nur unter dem fait ſtets heiteren sw 
mel, welcher nur wenige Stürme ſchickt, Beine fo lange Regenzeit hal 
aber öfters durch Bleinere Schauer Panzen und Bewohner mid 
fühle, ja kalte Nächte erzeugt, fo gedeihen Kann. Vulkane gibt ‘ 
wenige. Die Eilande liefern alle Gewäce der Tropen in reiace 





*) Yußer den nugeführten Quellen und einzelnen Notizen find entf Ent? 
get und Korfter Neu. Beitr. ©. 2, Sonnerat, Rarfies, IM 
aber Berahaus Memoiren. 
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Menge und vorzüägliher Güte, die edlen Obftarten, die Palmen, 
Rohre, die Gewürzpflanzen, die Eoftbaren Hölzer, bie trefflihen Ce⸗ 
realien , befonders ben Neid. Nicht minder find fie reich an den zah⸗ 
men Thieren der malayifchen Infeln?und an dem gewöhnlichen Wild, 
an Salanganen, Fifhen, Schildkroͤten, Alligatord, Konchylien (Per: 
In) und Gold. — Die Inſel iſt fchwac bewohnt. Im ©. und S. O. 
berfelben liegen Si Butu, Si Monor, Tandu Batu, Siki⸗ 
bun und viele Bleinere Eilande, flach und mit Wäldern bebedit , zum 
heil durch quälende Mosquito's berüctigt, im DO. Bubnan u.a. 
— Die einheimifhen Namen der Eilande follen von menſchlichen Lei: 
bestheilen hergenommen, und ihre Bedeutung nicht immer züchtig 
feyn. | 

2) Die Mittelgruppe (über 79 Eilande) von Sulu, ber _ 
arößeften von D. nach W. gerichteten, am ihren Küften viel zerriſſe⸗ 
nen Inſel, benannt, theilt fidy in Beinere Gruppen. Die 3. Sulu 
-(£olo, Jolo) felbft, hoch, waldreich und üppig bewachſen, der fchönite 
Drt im ganzen Malayenlande. Gie bat die Berge Temontangig, 
Tuky wahrfcheinlic ehemaligen Bullen, Talipau, noch von 
Elephanten bewohnt und andere, zwifchen denen fchönes Kulturland 
fich dehnt. Gtädte liegen am Geftabe und auf den hohen Berghäup⸗ 
teen als ſchwer erfteigliche Burgen. Das Land ift in 8 Diftrifte ge 
theilt, unter Lehensfürſten von verfchiedenem Hang ( Panglima, Ma: 
haradſcha Palaman, Orangkay), mit 60,000 Einw. Die Hauptitadt . 
Saunen oder Sung (Bowan, Sug), auf ber N. W. Küfte (EN. 
Br., 138% 51° a5 2.), hat 6000 Einw., Sit ded Sultans, Haupt: 
ylah des ftarken Handels. Unter den theild flachen, theils hoben Ei⸗ 
landen, zunächſt um Sulu find Pata im S., Kapual im O. die 
groͤßeſten, die übrigen meiſt unbewohnt. 

Im N.O. liest die Pangutaran⸗Gr. (22 Eilande), nach 
dem größeften Eiland_( 6° 15° N. Br., 138° 20° 8.) benaunt, das, 
ein bloßer Korallenfels, fo wenig mit Erde bedeckt ift, daß man kei⸗ 
an Leichnam dort beerdigen Bann, duch mit Wäldern und Cocos bes 
wachſen, reich an Waiden und Vieh, ſtark bewohnt, mit dem Orte - 
Maglocob, ehemals ſpaniſcher Kolonie. Niedrige, meift bewalbete, 
wenig bewohnte Eilande tauchen in &.D. und S.W. auf. Die Tas 
pul:Gr. (17 Eilande) im S. W. von Sulu enthält die hohe Falti- 
virte Inſel Tapul, die hohen Waldeilande,.Bulipongpong, 
Sihaffi, Lapak und viele Hache, bewaldete, auch Klippen und 
Sandinfelhen. Im DO. von Sulu erhebt fih bie Samar Laut: 
Gr. (15 Eilande), deren größefte -Belawan (6° N. Br., 159° 
47’ 2.) hohe Bipfel trägt, die andern find klein, theils flach, theils 
hoch ; im N.D. geht der von dem Eiland Tapeantana benannte Ka 
nal hin. Im S. W. der Pangutarans erfcheinen noch mehrere wies 
drige Eilande, wovon eines Apo:Lambu im %. 1765 vom Meere 
Überluthet ſank. | 
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5) Die Dfigruppe von Bafilan, zwilhen dem Kanal mı 
Zapeantana und der Bafllaufirabe, vor der Kälte von Mindunu. 
Die Hauptinfel (6° so’ N. Br., 140° 9’ 45" &, am ber Oſtſeite 
it von W. nah D. 12 Seemeilen lang, 4 breit, von einer Bergkitt 
in der Mitte belaftet, die Beitabe flach, Alles waldreich, hat im ®. 
bie Maloza⸗Bai, iſt ſchlecht bewohnt, aber fruchtbar an Cerealien 
Halılan, Stadt, im &.D. — Im W. liegen, burd.Yilad-sı 
nal getrennt, bie Eilande Pilas, niedrig und waldig. Achalik 
(Belice's, Sibago, Cocos ıc.) erfcheinen im W., umd viele, wormin 
Ballufk uud mehrere Klippen, im D. 

. Die Mindoro⸗See nmfluthet noch die Gruppe Eagapanti 
(99 347 N. Br., 139° 3° 15° &), von da S. W. Ealnya un br 
villi, meiſt bewachlene Sandbänke. Noch nördlidyer (10° 40' - 
419 38! N. Br., 138° 50’ 2.) die ISlas de los Euyos, m 
unter Gran Euyo und Aniniluban die größeften find, ziemlid 
Bultivirt, den’ Spaniern gehörig. Klippen und Bänke drohen in dick 
Gewäſſern. Im S. W. dagegen it Cagayan Solu (7 N. 6. 
156° 45° 45° 8. ), ein reisendes, üppig grünendes Ciland, Kia 
reihe Erndte oft die Ratten verwälten, furdhtbaren Orkanen auf 
fest, Schlupfwinkel der Geeräuber, dem Sulu» Neid, gebörend, & 
mals ſpaniſcher Miffionspoften. Kleine Eilande umringen fie, u) 
liegen etwas weiter nach N.D. ab. Dies St. Midhaelis:Juieı 
erheben fich unter 7° 43° — 50'N. Br., 136° 20° L., von Gandht 
Ben umgeben, im D. der Balabac» Straße. Das Sulureich walk 
außer den genannten Infeln noch einen Theil von Palawan und dit 
N.D. Küfte von Borneo. Die Bewohner (vielleidyt 450,000 anf da 
Eilanden), duntelfarbige Malayen, biffagifcher Art, meift weiß 4 
kleidet (in. Rod und Pantalons), von Uderbau, Viehzucht, I 
Fiſchfang, einigen Handwerten, Schiffbau, Handel (im Perlen, Et 
thieren, Holz, Früchten, Getreide, Mofchus, Ambra, Shawn ! 
mit China, Borneo, Celebes und den Philippinen), Geeränberei lt 
bend, gelten für araufam, wolläftig( (Polygamie herrſcht), falſch un) 
diebifch,- baben fonft die Liebhabereien aller Malayen, ihre eigen 
Sprache und geringe Kiteratur, find Moslems. Der Sultan, "' 
gleich Kaufmann , berricht der That nach unumfchräntt, obwohl &* 
den Datus (Großen) Einer das Volk vertritt, und ein Ander! 
den Fürften beaufiichtigt. Die Lehensverfaſſung befchräntt ihn zit. 
Gr hält ftehende Truppen. . , 

c) Die Infeln im NR. von Borneo. _ 

Don N.O. Borneo firedt ſich eine nur im ftatiftiicher Hank! 
aber nicht geograpbifch, zum Theil den Philippinen zugehoͤrige I 
reihe ald Grenze zwifchen China « DReer uud Mindoro : Ext, ILDZS 
mach N.O. Zuerſt eriheinen in den Straßen die Inſel Balamiır 
gam (7° 16° R. Br., 151° 37° 45” 2.), dem Galureich gebirig wi 
die nächitielgenden ; die Britten verſuchten dort eine Drilitärkolonicn® 
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font. Oeſtlich liegt nahe die größte Infel Bangney, noch öſtlicher 
SR allawalle, gegen N. (7° 9') Balabak, dann Bugfug 
ıs. a., bis die große Infel Palawan oder Paragua mit 8° 24 
I. Br., 1550 55° 45° 2. beginnt, und bie 11° 30° N. Br., 137° 
47' 2. fortläuft, über 356 D. M. groß, 45 M. lang unb 10 breit, 
sem Innern und an mehreren Küärtenftrichen mit Bergen bedeckt, fonit, 
Befonders im N., flady, mit.vielen Buchten und Vorgebirgen, reich 
an Flüſſen und Regen‘, aber heiß und ungeſund, mit dichtem Ur⸗ 
wald in großen Streden bedeckt, gefegnet mit ben köftlichen Erzeug⸗ 
rıiiten der Pflanzen. und Thiermelt des Archipels, aber unwirtblich 
Durch die wilden Dayaks und Bilfagerflämme , vielleicht auch Papıs, 
Die in rohem Zuftande dort eben. 

Im N. Haben ſich die Spanier angefiedelt, wo da ytay ein 
Miſſionspoſten der Franziskaner und Fort ift, den Dften- beherrfcht 
Der Sultan von Sulu, den Welten bewohnen freie Eidahans. Kleine 
Eilande, im W. gefährliche Bänke, begleiten die Küſten. Am N. 
Ende liest Dumaram öſtlich,“ halb fpanifch, Halb ſuluiſch. Sofort 
fchliegen im N. die Salamianes ſich an, von wo aus die Spanier hier 
herrſchen, welche auch, diefe Reihe an Mindoro knüpfen ?). 

qh Celebes und feine Infeln. . 

Das vierte große Glied der Eentralgrappe iſt die im O. von Bor: 
neo, jenfeits der Straße von Makaffar, im N. dee Sunda⸗ 
und Flores⸗See, im ®. ber Banda:Gee und der Moluk—⸗ 
Benftraße, im ©. der Celebes⸗See ſich ausbreitende Inſel, 
nächtt Borneo die größefte, faft wie Dſchilolo gebaut, in Halbin⸗ 
feln zerfchnitten, die, 4 an der Zahl, nach O., &.D., ©. und N.O. 
vom gemeinfamen Gentrum auslaufen, durch die großen Bufen To⸗ 
mini oder Gunong Tella (zwifhen dem N.O. und O. Gliede), 
To lo (zwifchen den O. und S.D. Gliede) und Boni oder Sewa, 
auch Buggisbai, (zwifchen dem S.O. und S. Gliede) getrennt. 
Sie heißt Nigri⸗Dranbuggeß (Land der BuggidsLeute), oder 
Zanna Makaffar, durd die Portugiefen Celebes. Der große 
Bogen von der Südfpige zur N.O. Spite beträgt 180 M., die Ins 
fel hält 2600 Du. M. Gie liegt größtentheild im S. bes Aequators, 
der Berg Bonthaim auf der S. Spitze unter 5° 54’ 30” ©. Br., 
138° 2° 8. das Kap Eoffin Cöftlidh von Manado), zugleich Die 
Mord» und Oftfpibe, unter 1° ao! N. Br., 142° 32° a3" &, auf 
der Weſtküſte das Kap Timoal unter 09 4’! N. Br., 137° 11' 43 
2., das Kap Mandhar unter 3° 355° S. Br., 136% a2! a3" 2, 
das Fort Makalfar im Gübdgliede unter 5° 9’ S. Br., 137° 
13° 45” L., deſſen füdlichiter Punkt 5° 34’ 50” S. Br., 138° 7' %., 
Bie Spite de3 S.O. Gliedes etwa unter 5° &. Br., 159° 2., die 





>, Quellen find außer den genannten in Sprengel und Forſter Beiträge ıc. 
32 Forref Reife sc Zimmermanng Taſchenbuch J. 8. 
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des D. Gliedes etwa 1° &. Br, 14149 2. Das Landeentram m 
Celebes fcheint Hochland zu ſeyn, ein Gebirgsſtock, von dem aus die 
Bergketten nad, ben Gliedern gehen, deren legte Spige die Kapeiint. 
Der ganze Welten, eigentlih Mataffar genannt, wie ber Dia 
Celebes, bietet der flachen Borneotüfte gegenüber, eine hob a 
fteigende Steiltüfte, terrafienförmig aufgebaut; in ber Landzunge Mo 


taffar (füdliche) Läuft dad Gebirge Bonthbaım (Lampobatın. 


mit vielleicht 8ono’ hohen Gipfeln ), und fcheidet bie Jahreszeiten 


die ſich anf beiden Seiten umgekehrt verhalten, in der von Tem 


buto (S. O.) iſt dad Gebirge nicht näher bekannt, die öftliche, Or 
Ianti, durchzieht das Eiſen⸗(Iſſer⸗) Gebirge, die morbätlit 
trägt eine Vulkanreihe, deren Glieder noch thätig find. Auch hat ie 
Inſel gewaltige Erdbeben, wie noch im Jahr 1820 9%. Vorgebitet 
verkünden überall dem Schiffer die Hocyinfel, im N. Eoffin, Eantı 


Treed, Nivers, im W. Dondo, Timoal, William, Sıl 


Onkono, Mandhar, im ©. Layken, Turate, Laffoa, in 
D. Pano, Talyabo, Buyren. "An manchen Orten im 6. u 
O. ift die Küfte flach, fandig ober ſumpfig; kleine Flüſſe ergieben ie 
in Menge von den Bergen: der Makaſſar im S., ber Tidir 
rana aus dem Landfee Taparataraja im Hochlande, nah den 
Bufen von Boni fallend, der Boli im N.D. Gliebe find bie beden 
tenderen. Die Höhe der Inſel mildert die Hige und gibt den 6% 
winden Zugang, wodurch diefe Infel.im Archipel eine der geſundefn 
wird; der 8 Monate lange Sommer hat wenig Regen, aber heit‘ 
Gewitter. Die Pflanzenwelt der Inſel Eennen wir nur im Al 
gemeinen. Sie it die des malayifhen Tropenlandes, nur Einige 
zeichnet fie aus: von Gewürzen findet man bloß den Pfeffer , von a 
Handelspflanzen das Zuckerrohr, Betel und die Baummolle; dagegen 
find die Palmen, die Rotangs, die Obſtbäume und Gartenfrüdtt 
die Cerealien in gleicher Fülfe, wie fonft, gute und edle Hölzer de 
den auch hier Berg und Niederung, der giftige Upas, der feſte Ar 
tunbeng (zu Schiffbau) und wenige Titbäume gedeihen bort *) 
Bon Thieren bat man auch hier die Affenarten, die gemöpnliden 
Hausthiere, das bekannte Wild, aber eine eigene Art wilder Bill 
von der Größe eines Schafe und manche eigenthämliche Voͤgel. Die 
Sees und Flußthiere find auch bier die gleichen und zahlreich vorder 
den, wie auch die wilden Bienent). Bon Mineralien Fiefet ſit 
Schwefel, Kupfer, Eifen; vorzüglich Gold, Edelfteine, Vergkroftall. 


*) Raffles hist. of Java 2, append, F. (Account of Celbbes) pag. LAIIXV. 
**t) Verneur Journ. des voy. T. 11. p. 358. 
“= Raffles a. a. ©. 1, 44. 
7) Woo dard Geſchichte feiner Schickſale ıc. auf Celebes, überſ. v. Ehrmart 
Weimar 1805 ©. 103 ff. 
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Die Einwohner find Malayen, etwa 3 Millionen, beſonderß im 
W. und ©. dicht wohnend. Die Stämme unterfcheiben fid. 

4) Die 3 ug gi, gemifche mit den Makaſſars, wohnen rings 
auf der Küfte, ein nedrungener, zwar nicht fchön gewachfener, aber 
durch lebhaften Ansdru der Miene ausgezeichneter Malayenſchlag, 
mit platter Nafe, faft ziegelroth. Die Makaflaren follen die haͤßlich⸗ 
ften Malayen ſeyn, und durch ihre breiten Geſichter und edigen Stinne 
faft thieriſch ansſehen. 

Die Nahrung bilden Pflanzen und Fiſche, ſelten Fleiſch und 
rohes Blut; täglich zweimal ißt man. Ihr Kannibalismus ift. wohl 
erdichtet. Bon den Frauen gefertigte baummollene Seuge dienen zu 
ben Müben und Turbanen, ben Umſchlagtüchern und kurzen ‘Bein: 
Pleidern der Männer, Alles weiß oder von fchreienden Farben. Die 
Frauen tragen ein Dbers und Unterkleid von Seide; langes Haar, 
glattes Geſicht, gefärbte oder vergolbete Zähne gehören zu ihrer Tracht, 
fie halten ſich durch 2 tägliche Bäder rein, Mefling, Gold, Edel 
fteine dienen zu Spangen und anderem. Schmude. Die VBoruehmen 
tragen Schuhe, Frauen laffen den Daumen: Wagel fehr lang wachen. 
Die Wohnungen find Hütten auf Pfählen, m Dörfer und Städte 
aufammen geftellt. 

Sie find ſtark, mäßig im Eſſen und Zrinfen (doch zuweilen in 
Sura, d. i. Pulmmein und Opium beraufcht), gefund, aber wollü⸗ 
ftig, die Grauen fchön, aber wie die Männer eiferfüchtia bis zur 
Wuth. Sie heirathen früh und viele Weiber, halten biefe fehr ein 
gezogen, find gewandt, böflih, ſehen fireng auf Standes⸗ 
santerfchied (der Kris unterfcheidet) und altes Herkommen, bedacht: 
fam in Gntfchließungen, aber treu (daher Leibwache der Fürſten Hins 
terindiend sc. ), Fühn, ruͤckſichtslos, muthig in der Ausführung, thä⸗ 
tig , kriegeriſch und rachgierig. Dad Mut kommt bier öfter vor. 
Ihre Tänze, Spiele, Kefte u. a. lieben fie leidbenfhaftlih und haben 
fie mit ihren Stammgenoffen gemein. Die Sprache, urfprünglich 
eine, ift in 2 Dialekte, Makaſſar und Buggis, zerfallen, wovon der 
erite minder reich und ausgebildet fcheint, beide hängen einem Schluß» 
Tonfonanten noch ein a oder o an; das Buggis zerfplittert fich in viele 
Idiome, und fcheint auch, durch das Ausland beftimmt. Die Schrift 
ähnelt der javanifchen, unb ift in beiden Dialekten fait gleich. Ihre 
Literatur beſteht aus den malapiſchen Poeſien, aus Galizas 
( Sammlungen der Tradition), ‚gefchichtlidhen Werken, Erklärungen 
des Koran und Ueberfehungen aus ber Javaſprtache und der chineſi⸗ 
hen”). 

Die Ehegefebe fordern, daß jede Frau eine eigene Wohnung bat, 
und nur eine ald rechtmäßig gilt, die Kinder übergibt man den Ver⸗ 


*) Berghaus Annal. A, 187 f. 
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wan dten zur Erziehung, fie werden, 15 Jahre alt, beichnitten, bei 
der Leiche eines Mannes trauert feine Wittwe einen Monat lang, bei 
der rined Radſcha wird ein Mädchen geopfert. Solche Abſcheulichkei⸗ 
sen Ijindert der Islam nicht, dem fie feit 300 Jahren folgen, deſſen 
Tuerm (VPrieſter) ihren großen Einfluß auf Füriten und Volk nur 
zu ilırem DVortheil uud zur Anreisung der Keindfchaft gegen die Ehri⸗ 
fien henüten. Die Miflionen möchten dort fchweren Stand haben. 

mehreren Staaten berriht dad Lehensweien. Die Write 
fratie der Provinzhäuptlinge (Radſcha's) wählt einen 
Steatsrath, biefer ben König (Sultan) umd kann ihn auch 
abfetien, fo wie den Premierminifter, und verwaltet die Finau⸗ 
zen. Der Armeebefehl kann vom Sultan nur geführt werben, wenn 
er für diefe Zeit abdankt, wofür dann ein Negent gewählt wird, 
der inzwifchen mit dem Staatsrath regiert. Die Nadicha’s wählt 
der König aus feiner Familie. Sie haben auch wieder ihren Berwal: 
tungt rath aus Bafallen (Krains), und freien Ebdbelleuten 
(Ora ugkay); diefe dienen am Gold, rauen und Kinder, and 
Berglumte koͤnnen die höchſten Aemter, fogar den Thron erhalten, bie 
dann ein Bormund cEtäbe) verwaltet”, Die Dörfer wählen ji 
ihre Worſteher. Was nicht Adel ift, das ift Leibeigener. Die 
Seklezrven, bie ed durch Krieg, Handeln, Urtheilsſpruch für ein Ber: 
beeheit, Schulden zc. werden, find nicht zahlreich und werben qut be 
handelt als nüslihe Arbeiter. Zum Kriege ftetö bereit und 
faft immer in Fehden, wie es bei Lehensſtaaten it, branchen fie ge 
ſchickt ihre felbftverfertigten Säbel, Krife, Langen, veraiftete Pfeile 
und Seuergewehre. Gchanerlich find ihre wütbenden Kricgstänze und 
Rachege bete, graufam ihre Behandlung der Erfchlageuen. 

Aelmliche Staaten find bieder Man dhars, Kaili’d, Mana 
do's; die Tuwadſcho oder Wadſchu (Waju), an dem Land 
fee im Innern, follen "eine Bunbesariitofratie bilden, deren Vorſteher 
frei gewählt werben. Der Chef heißt Arumatua*”). 

Die Holländer haben ben Einwohnern das Monopol des Hans 
dels mit ihnen abgezwungen, und find die erklärten Schutzherren von 
Gelebeds. Dad Gouvernement von Mabaffar und die Poſten 
im Wehen (Mandhar) und NO. (Manado) werfen nicht ie 
viel ab, als fie Eoften. Aber man hält fie für politifch wichtig. Meh—⸗ 
rere Re fidenten wohnen auf der Infel””). 

Der von den Krauen und Sklaven fehr thätiq betriebene Uder: 
bau in Reid, Maid, Yams, Bataten ꝛc., in Krudtbäumen beitebt 
fait nur im Bewäflern, die Vie hz ucht liefert guten Ertrag, der 


L 








*%, Ber ghaus a. a. O. 

»H Her tha (Aus Singapur Chronictie) B. & geogr. Zeit. ©. 70. Nach Rader: 
madſer wären es 2 Chefs, der Batara für das Civilweſen, der BVaͤden 
rang für den Krieg. 

“0, Hertha Be 5. geogr. 3. ©. 51. 
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Fifhfang noch mehr. Bor Allem iſt dee Bergban wichtig auf 
Gold im N.D. (10,000 Unzen werden andgeführt), auf Eifen im In⸗ 
nern.- Gewerbe haben fie für ihren Bedarf. 

Sm Handel find fie berühmte in den öftlichen Gewãſſern bis 
Calcutta. Gut gebaut, ja zierlich find ihre Prohs, die fie auch als 
Seeräuber fo furchtbar machen; Golditaub, Holz, Rotangs, Wade, 
Zeuge und Reis führen fie aus, oder holen es nebſt Haifiſchhäuten, 
Tripang , Schildpat , Salunganenneftern ıc. die Chinefen und Nieder: 
Länder bei ihnen, und bringen dafür Tabak, Porzellan, Seide, 
Dpium, europäiſche Manufakte ıc. Die Küften Borneo's iind der 
Ort, wo ſich die Buggis und Makaſſaren durch längern Aufenthalt 
bereichern, fait überall im Archipel haben fie Kolonien. Man hat 
736 Probe von 20 — 60 Tonnen der Buggis aufgezählt, dieim Han⸗ 
del auf allen Infeln bis Neu⸗Guinea zum Theil bloß fpedirend thüs 
tig find”). 

- 2) Die Dayaks im Innern und auf dem Küftengebirge, daffelbe 
Bolt wie auf Borneo, etwas Bleiner aber fchön gewachfen, kräftig 
und weniger wild als dort; fie Beiden fich gleich und puhen fich gerne 
mit Glaeperlen, efien Kleifh von Affen, Schweinen u. a., welche die 
islamifhen Buggis und Makaſſars verabfiheuen, Sago, Eocosnüfle, 
welche fie gegen Salz und Eifen, das fie gewinnen, an ber Külte 
einbandeln. Ihre Radſcha's haben das Monopol. Die Sagowälder 
von Mamudichu in den fumpfigen Thalgründen verpachtet der Rad⸗ 
ſcha der Dayaks an die Buggis, die dann wieder jene darin arbeiten 
laffen und bezahlen. Ihre Weiber weben Baumwolle, und würden 
das Haus damit unterhalten, wenn die Männer nicht Altes verfpiels. 
ten. Ihr Handel befteht in Austaufh von Gold hauptfächlich gegen 
Lebensmittel (Reis gilt für Lurusartifel) und Waffen. Die Rad⸗ 
ſcha's wohnen nicht in ihren Bezirken, fonderu verzehren ihre Eins 
Bünfte, wo es ihnen gefällt **). 

5) Der Dayakftamm Biabſcho (E. 783.) ftreift auf den In⸗ 
feln. und an den Küften umber, lebt ärmlich von Zifchen und Schild: 
kroten, fietd von den Buggis, denen er bie Fiſcherei verderbt, vers 
folgt. 

4) Biclleicht beherbergt das Innerſte der Infel noch Papus, 
wenigſtens wildere Dayaks. 

Die Inſel zerfällt in eine Menge kleinerer Staaten, von denen 
nur wenige bekannter ſind: 

1) Das Reich Makallar, einſt das mächtigſte, faſt die In 
fel beberrfchend, jezt nur der Südtheil des Landgliedes im &., den 
Holländern zinsbar, mit ber Hanptitadt Eoach (Goa) an ber ©. 


7 dertyaR. N meogr. Zeit. ©. 10 fi. caus dem Singapur Chronicle). 
0) Dalton im Ausland 1832. ©. 3585. 
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W. Küfte, wo der Sultan wohnt, herabgefommen, feit bie Holländer 
fie (1778) eroberten. 

Hier liegt die den Holländern abgetretene Stadt Makallar 
(5° 9° ©, Br., 1579 18° 43" 2.), an der W. Küfte, Sit des Gm 
verneurs, mit Befahung und Fort Notterdbam in veizender O6 
gend, von 410,000 Ehinefen, Makaffaren, Buggid, Curopäern in ı 
Quartieren beivohnt, mit Kirche und Moſcheen, gutem Hafen, fur 
tem Handel, befonderd in Sklaven. Andere Städte find Mars, 
tiefer im Lande und nörblicher, Sit; bes Nefidenten, ber einen großen 
Bezirk regiert, Banking, Gelillon u. a. Städte, wo Reſidenten 
wohnen, mit Häfen und Forts, zum Theil eigene Staaten, bie amt 
Tribut zahlen. So im N. auf der Weſtkuſte Mandhar, Mitteb 
punkt eines abhängigen Fürſtenthums. Den Norden ber Landzung 
nimmt 

2) das Reich Boni ein, welches auc die Bucht noch maläuft 
and viele Kleine Staaten begreift. Die Hauptſtabt Boni liegt ande 
W. Seite bes Golfs. Auch die ganze Halbinfel Tambuko gehrt 
dazu mit dem Staate Lubu (Lawu) auf der D. Geite des Geil. 
Ebenſo die ganze DOftfüfte mit der Halbinfel Balan te und ihren d% 
fen und Städten. 

3) Die Nord oſt küſte umfaßt die Gebiete einer Menge dm 
Radſcha's, die fämmtlih dem Sultan von Ternate # 
borchen. Die Städte Sulan, Kandepan u. a. find Hauptorte Kr 
— Fürſten, dagegen Manado auf der N. Lüfte und Gorontelt 
(Gunongtale) haben bolländifche Forts und Nefidenten. 

4) Die Weftküfte befieht aus Kleinen Fürſtenthümern, m! 
Tremana,-Sopeng, Unenila, mit der Stadt Palcs (HM 
Einw., ſtarker Handel, Metallarbeiten) u. a. m., Dungallz mil 
ber Stadt Combu (Über 8000 Einw., ftarker Handel, Goldminen) 
u. a. m. 

5) Die Mitte der Inſel hat unter andern, bie Staaten MT 
Wadſchu, einen Handelsſtaat, deſſen Einwohner im ganzen Andi: 
pel zeritreut find, S;linodin 2... 

Die Eilande um Eelebes find: 

1) Im Oſten die Reihe, welche von Balante nach ber molnftr 
fhen Inſel Oby läuft, und ein Band des Centrums an bie Yaben 
reihen bildet, im S. der Molukkenſtraße. Hier begegnet von B. 
nach D. zuerftanßer mehreren Bleinern Bataling, Peling, dau 
Bambang, etwas fübliher Bankel, fofort die Enlla:Inieln: 


*) Außer den genannten’find es bier Gramfurd Chist. of the ind. Arch. ete 
Rafftes Chist. of Java 2 app. F.), Radermaher (Gprengel un 
Borfter N. Beitr. B. 1. ©. 155 f.), For re ſt Cebend. 8. 12, E10 
die wir benüzten. N 
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worunter die erſte XRuUlla Talyabo unter 10 506“ S. B., 142° 
z’ 40“ 8. liegt (Cap Stuttenberg), eine Hochinſel, bewaldet und 
bevölkert, im O. dann Xulla Mangala, die kleinen Liffa Mas 
tala, gleicher Natur, von dieſen ſüdlich X. Beſſey, wo die Holländer 
eine Faktorei haben; alle ehemals zu Makaſſar gehörig. Im S. trennt 
fie die Pitts⸗Paſſage von Buro. Gegen N. W. von ihnen liegt 
der neuentdedte gaskonifde Archipel, worin bie Inſeln Las 
rofe, Balguerin, Lescan, lauter Hocheilande, ſich befinden 9. — 
Im Golf vonzTomini liegen die Schildyvat⸗Inſeln (23 Eilande), 
RondsEiland, die dftlichite, die drei Brüder, an der Küfte im 
N.O. Limbe, Buntin u. a m., viele liegen weiter öftlich in der 
Molukken⸗Straße. — Vor der Tolo:Bai findet fih die Bankela⸗ 
Gr. und die zwei Wargay. 

2) Im Süden ald Band mit den kleinen Sunda⸗Inſeln taucht 
Hanganfani auf, eine bewaldete Klachinfel, bewohnt, abhängig vom 
Radſcha vor Butong, die etwas weiter vom Lande abliegt, hoch, 
reich an Produkten, bevölßert, unter einem Radſcha, der mit dem 
Hollänbern in Verbindung ſteht. Hierauf folgt im S.O. jenfeits der 
Butong-Straße die Wangi⸗Wangi⸗Gr., daun die Toten 
Beffens:Gr. in der Flores⸗See, worauf Gunong Api ſchon an 
die Sunda’s ſchließt. Weſtlicher hin erfcheint Cambyna, dann der 
Golfvon Boni, mit Eilanden beſäet, im S. die Salayr⸗Gr., 
hohe, ftark bewohnte Eilande, von den Holländern beſezt, denen die 
Hänptlinge fteuern. Die Zlores: See hat viele Infelhen, wie die 
Ziger:Infelnu «a, im W. bie Paternofter » Infeln und 
Poſtillions m. a. m. 

3) Im Welten liegen die Triangled, SanBotham, Süd 
und Nordwäcdter, lauter Pleine Gruppen. 

4) Im Norden die Banca’s, Bifano u. a, und Siao mit 
ihrem Vulkan, der Anfang ber Reihe, bie über Sangir nad) Miadanao 
im N. gebt. 


'C. Oftindien oder Hinduftan und Dekan”), 
Ueberſicht. 


Indien, im Gegenſatz des weſtlichen der neuen Welt, Oſt⸗ 
indien, oder perſiſch: Hinduſtan (Hinduland), oder auch Sindhy, 
im weiteren Sinne, von ben Einwohnern ſelbſt Dſchambudwipa 


7) Bon Chemifard entdedt. Hertha B. « Zeit. ©. 91. (ans dem Bulletin de 
la soc, geogr.) 

=*) Bon nun an verlaffen wir das unbelanntere, deßhalb weitläufiger behanbdeite 
Dftafien und betreten die vielfach dBurdiwandertem Regionen Indiens und des 
afiatifhen Süden und Weſten, können daher, zwar nicht der Sache, doch den 
Worteun nach uns kürzer faſſen. 
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(Halbinfel der Jambu⸗Pflanzen), Bharatathbanda (Kerackand), 
Medhvama (Mitteland), Bunyabhumi (geredhtes, ante Land) 
u. a. m. genannt, iſt das berühmte Ländergebiet vom indifchen Ocean 
bis an die hohe Himalapakette, d. b. von der Spitze der Halbiniel 
Dekan Datfhina Patha, d. i. Eüdpfad), wo die Adamsbrücke 
"den Uebergang auf Ceylan nady der Sage gewährt haben fol, bie we 
Hochaſiens Maſſen aufiteigen und tibetifches Lanb beginnt, oder wie 
es die alten Dichter begrenzen : 
„Bon der Brüd’ an die Schneebera’ Hin“ 

und Öftlicher von Bengalens Niederungen zu den Riefenböben der 
Oftgebirge, ebenſo von Weiten, mo zwifchen der großen Wuüſte und 
dem Indusſtrom als Außeriter Urenze Multan liegt, nad, Often, wo 
die Gewäſſer bed Brahmaputra aus den Hochlanden durch Aſſam dem 
Ganges fi) zuwenden, ein aus ber älteiten Zeit her vielberühmtes 
Land, Mutter der. Bildung eines großen Theild von Afien und dei 
ganzen Europa-, noch jezt ber Punkt, wohin die Augen der Forſcher 
über Urgefchichte der Völker gerichtet find, wie fchon von den älteiten 
Zeiteh die Gefchidhte nad) ihm hinweist. Diele merkwürdige Laͤnder 
form , vom hoͤchſten Hochtande durch alle Stufen der Höhe, der Kälte 
und Hitze, der reichften Entfaltung alled Organifchen und Lebendigen, 
bis zur flachen Wüſte, zum tiefen Marfchlande, zulezt aber zu der 
erregenden Küftengeitaltung der Halbinſel gehend, durch die mächtigen 
Ströme und fchönen Flüffe wie durch große Adern belebt, ſchließt dert 
eine eigene, nach Innen burchgehilbete, nach Außen einflußreihe Welt 
zufammmen. Die Alten dachten fih Indien durch die arahofifcen 
Berge von Perfien, durch den Himalaya, der ihnen jedoch bald nörd: 
liher, bald füdlicher in ungewilfem Dunkel lag, vom höchſten Aſien 
. getrennt, nach Oſten weit hin gebehnt «(fo daB man daher die auf 
weitlichem Wege gefundene Infelwelt Amerika's Weftindien nem) 
umfaffend die Lande der Indoſchthen Cim Indusland und feinen 
Mordgebirgen), die Zone des nordindifchen Gebirgsſyſtems, Hinter: 
indien und dad, was eigentlich Indien beißt, ein Land, fo groß ald 
Europa. Oft aber begriffen fie den ganzen Süden Aſiens bie ned 
Arabien unter diefem Namen. Sie ſcheiden es in India citra un 
ultra Gangem. — Die Brahminen theilten dad Gebiet in Udit 
Ihyadefa (Nordland), Madhyadeſa (Mitteland), Dakſchin« 
deſa (Südland), das erite, was wir Dberindien nennen können, 
das Teste die vordere Halbinfel im engeren Sinne, zwiſcher 
beiden Hindnftan (Central: Indien). Spätere Gintheilungen 
madhten die Moslems; Hinduſtan mennen fie das Neid von 
Delhi, umfaſſend die 15 Provinzen (Subahs): Labore, Multan, 
Adſchmir, Delhi, Agra, Ullahabad, Behar, Aude, Bengalen, Malmı, 
Buzurat, Kafchmir (mit Kabul ıc.), Berar, Khandiſch, Aurungabad, 
und noch gelten diefe Theilungslinien ungefähr fort. 

Genauer nehmen wir bieher Alles, was vom Himalaya, der lid 
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von 52° N. Br. im W. füböftlich zieht (den weltlichen Theil. zählen 
wir zum’ Indusland), bis er im D. etma unter 28° N. Br. an die 
Grenzen Chinas tritt. Es ift bier eine Länge von 18° (95 — 113°), 
im Weiten läuft bie Grenze, in der großen Sandwüfte auf bem Dil: 
ufer des Indus bis gegen dad Meer, in... Nihtung bis gegen 
86° 2. zurüd, von dort aber beugt ſich, bie Halbinfel Guzurat ums 
gehend, die Küfte der großen Halbinfel nach S.O. bie 95° L., hierauf 
ftreicht die Oſtküſte nad N.O. in bie tiefſte Böfchung bes Golfes von 
Bengalen (10849 2.), und jenfeitd dieſer bildet (S. 625.) bie Grenze 
der Brahmaputra oder die Berge auf feinem Oitufer. Nehmen wir 
die Halbinfel als gleichſchenklichtes Dreiek, fo fällt ihre Landfeite 
ober die Baſis auf die Linie der größeiten Längenerſtreckung Indiens, 
die etwa 24 Zängengrade (über 530 M.) beträgt. Auf derfelben Bafis 
Läßt fid) die nördliche Hälfte wieder als Dreieck denken (freilich niche 
Altes umfaflend), deffen Seiten von den Mündungen des Inbus und 
Ganges aus: und in Ladakh als Gpige zufammenliefen. Beide 
Dreiecke find faſt aleich hody*). Somit wäre das gefammte Feftland 
Indiens ein verfchobener Rhombus. Die höchite Breitenerfiredung 
Indiens it vom Gap Comorin bis an die Grenze von Ladakh (8° a’ 
N. Br. bis 52° N. Br), aud wieder 24° (360 d. M.), im DO. aber 
find es nur 7°5 die Gränge zwifchen N. und &. Indien bildet unter 
22 — 25 N. Br. der Nerbudda⸗Fluß. 

So liegt dann Indien, das Italien des Erbtheild Aſia, als die 
mittlere Halbinfel vor den 3 großen im ©. dba, wie jenes in Eu« 
ropa (zwiſchen Griechenland und Spanien). Die Kültenentwidlung 
Der Halbinfel beträgt mehr als 700 d.M. Die Form derſelben ift durch 
Die geogr.Lage ungefähr folgender Punkte beſtimmt: 

Im äußerten W. der Halbinfel tritt an der Bafis des Dreiecks 
(230 NR. Br., 884° 2.) der Golf von Eutfh 40 M. tief ins 
Land, und hat im Weiten dem Indus: Delta zu das Land 
Eutfh, im SD. die Halbinfel Guzurat, bie bis 219 gegen &. 
vortritt. Im W. fchneidet der Golf von Cambay minder tiefein. 
In feiner Böſchung fängt der ſüdweſtliche Lauf der Weſtküſte der Halb 
infel an. Zuerſt noch mehr füdlich, denn Surat (etwas im Lande) 
und Bombay liegen bei verfchiedener Breite, wenig verfchieden in 
der Länge (21° 11! N. Br., 90° 46“ 43” 2., und 18° 56’ a3" N. 
Br., 90° 26° 85" 2.)*). Die Spike Ulgoaba bei Goa hat ſchon 


% Ritter in der Landeskunde von Indien (Berliner Kalender 1829. 
©. 92 f. 
*:) Diefe Länge nach den Obfervationen von Eurnin. Die Connalssance des tems 
für 1830 hat 900 18‘, Hamilton gibt 900% 36’, Goldingham als Mittel vom 
310 Beobachtungen 900 33° 36". ©. Hertha B. 12. geogr. Zeit. ©. 150. und 


* Coulier tables geonomiques.etc, 1, 61. 


* 
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459 30° N. Br., 9A a1 a3" 2, Mangalore 12° 55' Rn 
930 36° a3” 2.9), Cochin 99 66' 30 N. Br., 93% 56' 5" }, 
enblic) dad Cap Eomorin als die Süd⸗Spitze, 8 5' N. Br., %' 
248.9). Die Spitze Manapar auf der D. Külie bat 3° a 
N. Br, 95°.55' 43° &, die vortretende Landfpige bei der Juſel Re 
mifferam, Ceylan gegenüber etwa 95° N. Br., 97° 52. Rach ken: 
felben im N. bildet das Meer einen Einſchnitt, worauf bie Küfteükr 
Tranguebar (11? N. Br., 97% 35’ 2) nad N. ſtreicht, etwa) 
forlaufend bei Madras (45° 4’ 8! N. Br., 97° 57' 25" £). Kit 
der Grenze des Earnatic bildet fie einen Winkel umd fireiht RT. 
über Mafulipatam (46° 10! N. Br., 98° 52° 9° 2), Eoring: 
(16° a0 N. Br., 100° 23‘ 45° 2.), Wifigapatam (1712R, 
404° 3° a3" 2.), Dſchaganat (199 49°.N., 405° 3515" 2), Di 
in den Hintergrund des bengalifhen Golfs an die Gangesmündue 
gen, wo ſich dann die Halbinfelmafle von Hinterindien anfhliek. 
Die Neigung bed Landes geht auf der Halbinfel von NW. nd 
S. O. Die Landmaſſen find ungefähr fo vertheilt *°°). 
Alpenland des Himalaya 13000 Au.M. - 
Plateauland von Dekan 24500 
— von Eeylan 1250 
Bergland von Guzurat 1050 
Moraftfläche von Cutſch 325 
Sandwäfte Sind 34125 
Bengalifche Tieflande - 10700 
Küftenflächen der Halbinfel 5700 


59,650 Du. M. 

Uralt ift die Bildung der Nationen, die auf diefen weiten Ge 
bieten leben, ob fie gleich, mehr der Poeſie und religiöfen Speculatir 
zugekehrt, und in diefe Alles verfchlingend, Feine einheimiſche Geſchictt 
haben. Nur Inſchriften und Denkmäler zeugen von der Gormelt. 
Doch behauptet man, in dem kaum zu entwirrenden Gagenknänel 94 
fchichtliche Daten durchfchimmern zu fehen, ja man meist auf R 
verborgene Jahrbücher hin. Die beiden großen epiſchen Gedicht? (Re 
nayanam und Mahabharata), welde die Pole det indiſches 
Poeſie bilden, haben hiſtoriſche Grundlagen, den Krieg der Sof 
Paudns und Kurus, die Heldenthaten Rama's. Maͤchtige Kanige 
gefchlechter glänzten, die Griechen behalten und ihre Namen peritum: 
melt auf. Vom Norden ber durchdrang das Brahmanenthus die 
‚Nationen, die bis dahin vielleicht noch nicht zu geregelten Etuult 





1111111 





o) Nach Coun. des tems 120 53’ 38” N. Br., MO 3 53” 2. 
=) Nach Horsburgah; Heywood gibt 80 5’ N., 959 2a° 13" 2. 
wr) Nach Ritter (Landeskunde 1, 101 f.) und Berghaus tert Kim. * 
a. m. D.) 
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ormen berauf gebilbet waren. Dagegen am Yndns kennen wir bie 
Reiche der Praſier; die Gangariden, Marobier u. a. dachte man fich 
weiter bin, aber erit 56 v. Ehr. beginnt mit dem Bertreiber der Sa⸗ 

a's (Scythen), König Wilramadityas, die Gefchichte und zugleich bie 
ndifhe Aera. Aude (Ayodhya) blieb damals das herrfchende Reich, 
Benared wurde der Sit der Willenfchaft. Doch fcheinen mehrere un⸗ 
ıbhängige Neiche beftanden zu haben, deren Vormauer gegen die No 
naden biepfeitd des Indus und die Stürme aus Hochafien ftets jenes 
Stammland bildete. So trafen es im 1oten Jahrhundert die Muha⸗ 
mebaner, die von Bochara, Perfien und Kabul aus in die friedlichen, 
blühenden Lande einbrachen und Gräuel vollbrachten,, deren lückenhafte 
krzählung fhon bie Menfchheit ſchaudern macht. Millionen 
vurden gemordet,. Städte, Tempel in Aſche gelegt, viele Provinzen 
n Einöden verwandelt, der Swift der Radicha’s gab den Feinden Ein⸗ 
yang. Als die Afghanen zu Delhi ihren Ihren aufiteliten ( 1241), 
ugleidy aus Zibet die Mongolen berabdrängten, und Timur fich mit 
er Wucht feiner Tatarenhorden auf Indien warf, war das Elend 
wilendet, dev Thron der Großmogole zu Delhi entitanb und 
ınterwarf faft gang Indien. Defpoten zwar, aber dräftige, zum Theil 
dle, hochgebildete Zürften, die Indien wieder zu dem berrlichen Lande 
machten, das es zuvor war, blieben diefe Sultane nur ald Moslems 
dets gehaßt. Ihre Macht ſank mit ihrer Entſittlichung. 

Im 15. Jahrh. (1497) landete bekanntlich der Portugiefe Va s⸗ 
ode Gama, nad) der Umfeglung des Caps an der blühenden Küfle 
Nalabar. Gräßlihe Thaten unter beiligem Namen befledten den 
Rubm der tapferen Eroberer, denn was fie errangen, befezte die In: 
ſuiſition. Man wollte zugleich die Hindus mit Gewalt befehren, und 
hre NReichthämer gewinnen. — Aber Portugal ſank. Nach einem 
Jahrhundert begannen bie Britten, die Branzofen ſich feilzus 
eben. 

Im Jahr 1600 bildete fih die brittifhsoftindifhe Com- 
Yagnie zu SHandelsgweden. Mabrad, Bengalen, Bombay 
varen ihre erften Niederlaffungen (1659 — 1664) unter dem Schutze 
ed Sultans (Kaifers) von Delhi. 

Die Geſellſchaft erhielt von England eine Charte, worin, nebft der 
ındgebehnteiten Freiheit des Handels, ihr Souveränetätd » Nedyte in 
Indien eingeräumt wurden. Ein Generals Gouverneur wurde einge: 
est, der Indien regierte. _ 

Die Berbreitung der Mahratten CUeberbleibfel der Krieger: 
alte), Erbfeinde der Modlemd, durch das weitliche Fudien und ihre 
Soncentration zu einem Reiche, ber Einbruch der Robilla’s im N.W., 
ie innere Serrüttung des Reichs zu Delhi verfchaffte den Elugen Kauf⸗ 
euten Land (Bengalen zuerſt), Geld und Macht. Noch hielt zwar 
ine enge und granfame Politik Alles nieder, und bie Ehrifien drüd: 
Beihreibung der Erde. 4. BP. 52 
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ten die Provinz fchmählicyher als zuvor die Mufelmanen. Was in 
erfie Gouverneur Coruwallis noch nicht leiften Eonnte, die Re 
gierung auf billige Grundfäge zu gründen, bad begann Marquis He 
ftings, fezten Andere, wie Wellesley, fort, doch duldete England 
noch Beinen rechten Aufſchwung aus Furcht vor dem Verlangen nad 


 Unubhängigkeit.. Der Krieg mit den Mahratten, bie Kämpfe im 


Dekan mit dev Franzoſen, endlich der furchtbare Streit mit der 
Bultanen von MeifurcHeider Uli und Tippo Sabıl 
worin Lord Clive Begründer ber inbo +» brittifchen Kriegemedt 
wurde, erhob die Geſellſchaft zu einer großen Macht. Das Trias 
fiel nach und nach in ihre Hände, ihr Scepter breitete fid in Chr 
indien aus, die Stämme im Oiten unterwarfen ſich, fie konnte m 
Birmanen einen Theil ihres Reiches abnehmen, Siam ſchrecken, ıM 
neneftens fcheint fie zugleich nady D. und Welten, nad der Halt 
fel Malakka und an die Geftade bed Indus ihre Hände andftreden u 
wollen, wenn nicht anders das fchon Iofere Banb mit dem Watte 
ande abgeriffen und Indien als eigenes Reich in die Neihe der ai 
tifchen Mächte geftellt wirb, noch ehe ber Güboften von Aſien ie 
unterworfen ift”). 


a) Das Rand, 


Hier beginnen wir billig mit dem Indien beherrſchenden Kie 
gebirge des Himalaya (Himachul, Simadri, Himakuta, Hi 
vant, Alles Namen vom ewigen Schnee genommen), deſſen Eikr 
wipfel in ungetrübter Klarheit hoch über den ſchwülen Niederungen I 
heißen Indiens aufragen, ſtets ein Augenmerk ber’ hindu'ſchen Perl 
und wichtig in der Gefchichte, da an feinem Fuße bie älteſte Kir 
bildung beftand. Die heiligen Ströme fallen da herab, der Bit 
thron, der ſtolze Mern, die Erdmitte und der Urquell aller Eirket, 
tiegt zu innerſt zwifchen den Schneefäulen des Gebirges. Yon dert ink 
nach der Sage, der Ganges herab von Wiſchnu's ( Maba «Dem 
Fuße auf Siwa's Haupt, beffen Haare die hängenden Cidgapfen fnh 
zwifchen denen zu Gangotri aus Gletfchergemölben ber heilige Erf 
braust. Ebenſo weſtlicher die Dſchumna. Es ift bier Jade’, M 
Donnererd Sit, in ſchwindelnden Höhen, an furchebaren Abgränt 
ſtehen bie Tempel und Pilgerorte, wohin Tauſende wallfahrten, um P 
opfern. Jenſeits defielden im N. dentt fich der Sinte dus Eh) 
and“*). 





*) Klapreth Tableanx hist, de !’Asie a, m. D. Malcolm the politien! u 
story of India Lond. 1826. 2 Voll. 8. v. Bohlen das alte Zudien a." 
8. 1. S. 88 ff. W. Hamilton deseript. of Hindostan Vol. I. u. &. #8 

”) Ritter Landesfunde ıc. 1, 108 ff. vergl. Bhagamadı Witte ed. Satttt! 
Leet. X. Sl, 33 und 23 pag. 51. Auch das Mahabh arat bei irre ® 
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Aber von der hoͤchſten Schneetette bis herab ins ebene Land deh⸗ 
ıen ſich ad0 M: breite Alpenlandichaften aus, eigentlich der Sübs 
and Hochaſiens, von dem Indien in Terrafien abfällt. Ein 
najeſtätiſcher Anblick, ſchon 40 M. weit geliehen, die Saden unb 
Säulen des Gebirges, die wunderfamen Klüfte und Höhlungen, bes 
trahlt von der Sonne, auffteigend aus üppigen Palmenmwäldern. So 
ritredt ſich der eigentliche Himalaya 500 M. weit von N. W. nad) 
5.0. (85 — 415°), großartiges Alpenland, erfüllt mit ben 
Scenen des Riefengebirges, durchbrochen von fchauerlihen Duerthäs 
een, woraus die Flüſſe hervorbrechen, getrennt durch Längenthäler, 
die das des Satadru und Brahmaputra, verbunden durch vielverzweigte 
Bergjoche und Züge, abwechfelnd in Tiefe und Höhe, ein Gürtel zwis 
hen 28 und 34° N. Br.; es ift ber vierte Parallelzug von Eentrals 
Kin im N. an gerechnet, nur noch wenig erforfht (vergl. ©. 
4 ff.). Die fchon befchriebenen hoben Gipfel ftehen nicht vereinzelt, 
ondern gruppirt mit niedrigern,, vertheilt auf bie ganze Kette; das 
Banze gewährt den Anblick mehrerer über einander aufitrebender Hoch⸗ 
Ipen, auf denen thurmartige Mailen im ewigen Schnee emporfteigen. 
Rein Wunder, daß der Hindu Sauberpaläfte und berrlihe Scenen 
ort hinauf verlegt. „Ueber all“, ſagt A. W. v. Schlegel, „bat ber 
Renſch verfucht, eine Leiter von der Erde zum Himmel zu bauen, 
ndem er den Göttern auf Berggipfeln ihre Wohnung anwies; in In⸗ 
ien war biefe Leiter majeftätifcher , höher, unerklimmbarer als ir 
ſendwo fonft: darum hatte die Einbildung freiered Spiel“ ®). 

Das ganze Alpenland von Indien umfaßt 12 — 13,000 D. 
R. Im W. fcheidet es der aus den Gebirgen herporbrechende © a« 
adru oder Sutuledfd von Labore (©. 347); von Shipke an 
wiht er ih in engen graufigen Schluchten durch die Gebirgsmaſ⸗ 
m (©. 509) In Buffahir, etwas weltlih von Ram⸗ 
‚ur beginne hinter R ol, bereits über 9000° bach der Schatuls 
Daß, wo man noch Waizen, einige Geritenarten bis 10,000° hoch und 
Bälder von Fichten, Eichen, Vhododendrum, Wacholder, Bambus, 
vilden Kaftanien ıc. bis 42,000° antrifft. Blumen wachſen noch üppig 
08 der guten Dammerde. Der Scatuls Paß, über Granit, Gneiß, 
Marz, Feldfpath Hin, auf fchwindeinden Pfaden, hat eine Höhe von 
5,356‘, wo bereits Schnee an den Abhängen liegt ,. doch noch Moss 
nito's und Vögel leben. Weiterhin bedeckt ewiger Schnee die Ger 
ide, und der Weg wird furchtbar, dag Athmen fchwer in ber dün⸗ 
ten Luft. Der Pabarfluß mit feinen DBerawallern firömt 12,000’ 
oh. Die Thälse brechen gewöhnlich von N.N.D. und N.O. nad) 





D. ©. 107. Ramayanam bei u. Bohlena.a. D. ©. 12 das oupahos 
3 [’vöias des Bhiloftratus ebend. 
 Indiihe Bibl. 1,.389 f. v 
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S. S. W. und SB. durh. Die Tfhur, die Chaſchil eun. «. fin 
einzelne Bergreiben, 12 — 1,000° bed, nad D. erſcheinen in malt 
Rätifher Verwirrung Me Schneegipfel von Damunawatari und ir 
Raldangs über 21,000' hoch. An den einzelnen Flüßchen eriheime 
Hölle wie der Dufu (15,877'), der Bruäng (15,093), der Ri: 
brang (16,935°), Gunas (46,026°) m. a. m. Gletfdyer bins 
an ben Bergfeiten, aus einfamen Alpenfeen ſtürzen bie Waſſer der 
nernb herab. 

Die einzelnen Flußthäler, in denen bie Bergſtroͤme mit reißen 
der Gewalt unter Gewölben von Schnee und Felſen, bald tiefblen 
bald weiß baherbraufen , find durch bis 17,000° hohe Päffe ver 
den, an den Geiten fiehen ungeheure Felſenmauern ſenkrecht auf, m 
liegen Schneemafien auf den abfchüffigen Bergen, ober ſtarren Thürs! 
und Säulen von Granit. Schwindelnde Abgründe öffnen fih Ks 
verwegenen Wanderer. Auf Leitern und eingehanenen Gtufen jeuf 
man nicht felten faſt ſenkrecht hinauf. Dörfer und Gtädte (m 
Ride oder Ridang, Marang u. a.) liegen auf gewaltigen Höhen et 
in tiefer, warmen Thalgränden; die kleineren Flüſſe kommen kil 
ans Tibet herab, Paͤſſe auf Pälle leiten Über bie gethürmten Ders 
maffen, bis endlich Shipke (S. 368 f.) durch den Paß Yimik 
(13,318) erreicht iſt, der erfte Ort auf dee Maffenerhebung von ?r 
bet, der gewöhnlich durch den Paß Niti⸗gat erftiegen wird (8.5. 
Im Anfang endet hier die Pflanzenkultur mit 40,000, weiter im & 
birge erft mit 11,800°, endlich mit 13,600‘, die Waldgrenge it pe} 
41,800 — 12,000°, dann 43,000°, zulest 17,000°, im Dften neh 
ber. Die Temperatur ift dort gut. Vom duntelblanen Himmel al! 
die Sonne ohne Nimbus wie eine Kenerkugel, der Mond gebt "M 
Strahlenbrechung auf, die Sterne leuchten in herrlicher Klarheit, W 
guten Röhren find Sterne der fünften Größe noch bei Tag Akt. 
Nachmittags weht ein ſtarker Wind, das Thermometer ſteigt RP 
tagd auf + 12° R. im Schatten, während tiefer im Himalada Shut 
flürme nicht felten den Wanderer umbüllen, die Sonne kaum Hält Ä 
wird vor den um die Berge hängenden dichten Wolken, und viel e 
gen fällt. — In dem halb tibetifchen, halb indifchen Thal des Er!" 
t hi von etwas geringerer Höhe befinden fid) die einfamen Lama: Kt 
und Tempel des Buddha. Die Bewohner aber find tibetiſchen Ei 
mes und wohnen in hochgelegenen Dörfern. Der Ylangenwuct a 
fchön und nähre fie qut; ein großer Lama» Dienft erfcheint zu Er 
nem auf dem rechten Ufer des Satadru, wo noch trefflicher ©* 
Aepfel, Apritofen, Näffe reilich wachen, mit Appigir Natur 18 a 
tief eingeſenkten Ihälern, deren Seitenwaͤnde 15,000' aufſteigen, 
böbere Theil des Diſtrikts Kuna war, deffen tiefer Theil weitet 
ten am Setledſch liegt, üppiges Kulturland, über dem bie Bir 
und Klippen der obern Terraffe hängen. Herrliche Obſt⸗ um er 
aärten blühen um die Beftade des Gatadrus und feiner zinsberes 
flüffe. Miele Radſcha's ühen dort ihre patriarchalifde Hersihet. © 
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‚an, die Sommerreſidenz des Radicha von Buſſahir, mo che: 
em der Bhima Kali Menfchenopfer fielen, mit ben ftarken Bergfeſten, 
iegt nur noch 7250° hoch. Endlich folgt dann ( 3300' hoch) die Haupt⸗ 
ladt Rampur (519 27! N. Br., 950 47° 43" 2.) am linken Geftabe 
es Setledſch, über ben eine Seilbrüde führt. Bis hieber gebt das 
Nittelthaldes Dberlaufs vom Setledfch, Kunawar durch 
hömend (3449 — 33° N. Br., 95% 49 43” — 960 24° 43° 2.),dasim N. und 
R.D. durch eine 20,000° hohe’ Kette gefchlofien nur durch Pälle von 
4,000° gegen D. (Shipke) und N. (engl. Fort Schialkar) mit La 
akd zufammenhängt, im ©. eben fo hoch vermanert, dad Thal 8 — 
2,000° hoch, ein Theil von Buſſahir bilde. Der Leh, 
we Spithi m. v. a.fallen in ihn. Der geologifhe Beſtand des 
bimalana zeigt fich bier ald Granit, mit Gneiß, Glimmerfciefer, 
Auarz 2c., und hauptfächlich Urkalk an den Thalränden und angelehn- 
en, uiebern Bergketten, Alles in regelmäßigem Wechſel ). Das 
Intertbhal im Oberlauf des Satadrn ift endlich der Strich, auf 
em er ſich durch bie geringen Ketten bricht zwiſchen Rampur und Be⸗ 
pur in Handurund Kalur, Terraffen, von denen aus er ind 
bene Land hinaus brinat. — Dieb der indifhe Anfang bes Alpen: 
mdes im W., das in langem Parallelogramm nad) S.O. gebt. 

Es läßt ſich fo eintheilen: 4) Zwiſchen ben Thälern des Get: 
dich und der Damuna (getheilt in die Gebiete: Buffabir, 
Sirmor, Hiudn, Kalur unb noch 26 Heinere Serrfchaften). Hier 
tdie ſchon gefchilderte Natur. Südlicher breitet fih dad Tſchur⸗Ge⸗ 
irge aus, parallel der hoͤchſten Schneeketten eiuer Gruppe, 42,000’ 
oh, ohne Schnee auf den Höhen, mit Tafelmaffen von Granit; eine 
‚nerfette von 8000’, deren fo viele hier find, verbindet fie mit dem 
tiefengebirge. Glimmerfchiefer, Urkalk, Thonfchiefer, Marmor, Gra⸗ 
it, Eifenerz mit Schwefelkiefen, Kupfer und Bleiglanz find ber er⸗ 
richte Mineralgehalt. Im S. des Tſchur⸗Geb. eritredt ſich das 
jein:Gebirge, deſſen höchſter Gipfel, der Krol, 7812 bat, ein 
alkgebirge, nach diefem folgt fogleich dad Teitak« oder Dharti: 
'eb., wo die Pilangenwelt den Anfang bes Alpenlandes bezeichnet, 
8 5600° hoch, Sraumwade, Sandſtein und Thonſchiefer, zwiſchen beis 
'n legten ein Hügelland von rotbem Thon. Der füdlichfte Berazug 
endlich der von Nahan, worauf diefe Etadt (5207') liegt, aus 
andſtein, noch zum heil mit dem Pflanzenwuchs der oberen Ebenen 
induftans , worauf dann jenfeits der Wüſte ber Raub des Plateaus 
n Dekan ſich ankündet . 


*) On the valley of the Setiedj river from the journal of Captain A. Gerard 
by H. T. Colebrooke in den Transaet. of R. As. Soc. 1, 343 — 380. 

e) Rad Serard in der Hertha Bd. 3.6. zosf. 

% Dr. Sovan in Hertya®. 5. ©. za f- 
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2) Das Duellenland des Yamnna und bed Ganges (© ormal 
und Kumaou, bie Riefengipfel der Weitgruppe enthaltend, deren 6 
von Webb und Hodgſon gemellen wurden, die meiften über 20,00% 
zwifchen den Thälern des Yamuna (Dſchumna) und bes Alake 
nanda. 

Im Weſten faßt die hoͤchſte Kette den Diſtrikt Dſchawahi: 
mit feinen bis faft 26,000° anſteigenden Piks in ſich, die keine eigent 
Namen baden, die Landſchaft Badrinath mit etmas geringeitk 
Dſchiunli mit Gipfeln von 24,000, ben Pik Dtfchaları, da 
Sri Kanta (20,396), ben Yamunamwatari oder Bender 
Petſch (richtige Wanara Putſchha), im D. befinden fih m 
Die Sangesquellen bie a Heiligen (St. Patrik — 23,79, Et 
Georg — 22,654, St. Undread — 31,772°, St. Davil- 
21,579) und der Pik Moira C22,792°) zufammen Pantid' 
Parwata ( Bünfgebirge). 

In diefen Gebieten ftärzen die heiligen Ströme aus Gletſcheree 
wölben hervor. Der YDamuna unter 30° 59° 18° N. Br., 85 
‚50° 2. zu Yamunawatari (Dſchamotri, Jemnotri, Dſchemnauni 
40,849° hoch, wohin die Wallfahrer ziehen; das Thal ſchließt in NT 
der genannte Pit, an deſſen Buß in gewaltigen Schneemalln d 
Dampf heißer Quellen aufwirbelt, weldye eine gedehnte weite Hödlm 
bilden, geheimnißvolle, dampfende Hallen, worin die Wirkung M 
unterirdiichen Feuers mit der Atmoſphäre dem Strom feine Ent 
bung gibt. Weite Klüfte bedeckt noch das Schneelager, beut 
Duellen treten hervor, in das enge von ben Waflerfällen des um“ 
burchtoste , von Granitblöden und Klippen ſchauerlich erfüllte al 
wo oft die Lawinen große Brüden über deu Fluß bilden. Da ge 
ßere Quellfluß it der Tonfa (2827 Kubikfuß auf 1 Sekunde mit 
ſammenfluß, Hamuna nur 1045 ), deſſen Duelle (310 27 ag N. Bi. 
96° 8 53° 2., 42,784° Höhe), oͤſtlicher unter einem Gchuelat 
bervortritt, zuerſt Supin, dann mit dem Rupin vereint Tome" 
(Tonfa) heißt. Auch der Babur aus Buſſahir führt feine Bat 
hieher. Nach raſchem Ball vereinigen ſich Vamuna und Zonlı M 
Dehra Dun (305° N. Br., 1686 Höhe). — Die Duelle der hal 
Ganga in ihrem füblihen Arme, dem Bhagirathi beine! 
Hodafon, indem er von Reital, Dorf am Sri Kanta dunch de 
fenfchlünde, in denen, von Fichten und Eichen umaränt, grasite® 
Riefenblöde liegen, an Mafferfällen und Gtaubbädyen und bit 
Duellen vorüber, auf Sangas (Hängebrüden) und hochſchwebenda 
Balten über den tofenden Fluß ging, der fich unter mächtigen Trümmm 
burchgräbt , oder in finftern Felsſpalten ſchäumt, zwiſchen 3-5" 
hohen Zelswänden dur), wo Alpendörflein in fchanerliher Dei 
gen. Die Schneeberge, welche die Duellen umgeben, ſtehen me ea 
Wandrern empor. Su Bhairogati drängt fi der Fink nat une 
entſetzlichen Klippenwelt,, bie in Ihurmgeftalten aufragt, MA m; 
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den granitnen Riß des Thale und der Jahnehwil, ber andere Quelle 
arm raufcht aus den unbelannten Höhen von Tibet daher. Nun erft 
beginnen die lesten Schauder diefer Gebirgsfcenen , bis der Reifende 
durch taufend Gefahren über Klippen, Paͤſſe und Abgründe kletternd, 
and an fchlechten Leitern hängen® Bangotri erreicht, wo einfame 
Brahminen den von. Pilgern gefuchten Tempel bedienen. Bon da über 
Schneegefilde bin bis 12,000° hoch hinan, unter denen der Fluß zaufcht, 
drang der kühne Forſcher, bis er den Punkt erreichte, wo aus einem 
von Eis umbangenen, vielfarbig die Sonne wiederftrablenden 500° 
hohen Bletfcherthor, dem Gaumukhbi ( Kuhmaul) ber Fluß hervor- 
branst. Dieß ift die Bangesquelle. Oberhalb Saharampur bricht 
der Yamuna mit feinen Seitenflüffen vereinigt and der Gebirgszone 
ins Qiefland hervor, bad Thor des Ganges iſt Hurdwar ( SHaribs 
wara, d. i. Thor des Hara oder Wilchnn), beiliger Badeort, Sri . 
uagara, auch ein Heiligthum, hat die Nereinigung des Alaka⸗ 
nanda (dftl. Ganges) mit dem Bhagiratfi”). In Kunmaon er 
Scheint diefelbe Natur des durch Gebirgsreihen begrenzten Stufen⸗ 
Landes. Im ©. der Landfchaft liegt die Ebene von Rohilkhund nur 
500° body, dann folgt die erfte Kette A300’ body, die zweite 7700° 
hoch, aber Alles durch Querjoche verbunden, mit durch⸗ 
brechenden , tiefen Thalſchluchten, endlich der Himalaya bie 
26,000. Auch bier, wie durchgängig in diefem Alpenlande, fteigen 
hohe Paͤſſe (Gats) Über bie Joche; fo am Dſchawahir im W. ber 
Nitigat (15,776'), im D. ber Lebug⸗Gat (17,706). Es gibt vor 
Dere wie die 8 am Baspafluß (14 — 15,000°) über den Himalaya, 
und hintere, die in die chineftfhen Gebiete hinaufgehen (135 — 
47,000’). 

3) Nepalı Hier ift die Abftufung bes Landes noch genauer als 
fonft erforfcht und befchrieben *%). Zuerſt erfcheint vom: Blachland von 
Aude und .Bebar an die Stufe des Tieflandes (Ta 
rai, Taryani), wüſter, bufchs und waldreiher Grenzſtrich, wie 
er ſich vor dem ganzen Alpenlande feucht und heiß hinlagert, 4 — 5 
SR. breit, vergiftend durch die Sumpfluft, zerftörend durch die wils 
den Thiere, die darin haufen, befonders Elephanten und Rhinoceroſſe, 
aber auch Bären, Schakals, Schweine, fogar Tiger u. a., Jagdre⸗ 
vier der Radſcha's mit nur wenigen Hügeln. Dadurch und durch 
ihren ungefanden Wohnort find. die Bewehner in Armuth und Stumpf⸗ 


*, Das Bisherige nah Schlenels ınd. Bibl. 1,372 ff. Antatleresearches 12, 
253 ff. 380 ff. Hoda ſon in Hertha 3,263 fl.283 F. Hodgfon und Herbert 
ebend. S. 288 ff. Govan in Hertha 5, 351 fi. Ritter im Berliner Kal. 1829. 
u. a. m. 

y Bon Hamikton (Buchanan) in deſſen Account of the Kingdom ofNepak Edin-. 
burg 1819. 40 von S. 61 — 191. Kirkpatrit Macrichten vom Könige Nepaul. 
Weimar 1818- 8. 
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heit verſunken, halbe Eretind. Wenn der dichte Schilf» und Rehr— 
wald durch euer gelichtet ift, bildet er gute Waiden, auch Kulter 
feld. Im Winter aber ift er and dem Gebirge ber von Flüffen burd- 
fchnitten und wird befhifft.e Die zweite Stufe bed Sügel 
land 8 befieht aus Hügeln, die nad N. allmälig anfteigen,, bis ſie 
mit den höheren Gebirgen zufammen wachſen. Swifchen ihnen rau: 
ſchen Gewäfler aus den Gebirgsthälern herab, alle Trümmer ven 
Granit und GSlimmerfchiefer- mit fich führend, während die Hügel aus 
Thon, Sand, Kies u. dergi. befteben, vielleicht überdedte Zrämmer der 
Gebirgswelt, vor der fie lagern. In tiefen Ihälern ſtehen ſenkrechte 
Schichten von nranfänglichem Kalk: und Horuftein mit Infruitationen 
und Kaltwafiern. Gie find dicht mit MWaldungen beftanden; Salfich 
ten, Sifau, Cedrella, Sulla u. a. Fichtenarten, Mimofen u. dal. bil; 
ben fie, Satechu und Terpentin wird hier gemacht, die den Wald be 
lebenden Vögel bilden die Nahrung Bieler; Papageien haufen be in 
Menge, -in den langen Dun (Thälern) ift Uderbau und flarke Mies 
ſchenzahl, die Felsdurchbruͤche ſtehen einfam. Hierauf folgt die dritte 
Stufe des Berglands, wo fchon die weitgebehnten Thäler 3 — 
6000’ hoch liegen. Katmandu, die Hauptſtadt, befindet fidy iu ei 
nem folchen. Die Gipfel tragen fchon zumeilen Schnee. Hier finde 
man üppige Torferde (Koncha), Sand und Kies in den ehmals vick 
leicht mit Waſſer bedeckten Thalebenen, üppige Terraffen« Kultur, und 
ben ebelften Pflanzenwuchs; aegen bie Berge bin viele heilige Stellen. 
Die Sranitberge find metallreih, die Hochthäler eng und kahl. Hier 
ift eigentliche Alpeunatur, reiche Thäler und öde Höhen, zwiſches 
beiden. herrliche Waldreviere. Diefes Bergland ift etwa 10 IR. breit. 
Ihm folgt die vierte Stufe des Schneegebirges, durch deſ⸗ 
fen Hohe Thalſchluchten bie Pille nach Tibet hinaufſteigen, wo bie 
höchften bekannten Höhen des Himalaya ragen, wohl ganz fo fdyauen 
lich aroßartig wie im Weiten, noch nicht befucht, weil bie wil 
den Gorkha's dort in ben Thalgründen haufen. Nah-Eramfords 
Meſſung find die größeften Pils. dort wenigftend 49 — 20,000° über 
Katmandu, alfo 25 — 24,000° body. Bier der Dbawalagiri, b. i. 
weißer Berg (26,540 Par.), und nahe um ihn bee Tfyandra-Giri, 
d. i. Mondberg (21,212), der Sweta:Giri, b. i. weißer Zhurm 
(33,527) u. a. Bon feinem Buße rauſcht ber Gandafi-Gange 
oder Salagrama, ein heiliger Fluß, herab, der bei Siwapmt 
aus dem Gebirgslande tritt und in ben Ganges firömt. — Diefelle 
Natur Haben die öftlicheren Lande der Alpenzone, Sikkim und 
Butan, endlid das Längenthal Affam. 

Das Land Sikkim liegt, nur etwa 83 Du. Meil. aroß, zwiſchen 
Nepal und Butan im W. und DO. zwifchen Tibet und Bengalen im 
N. und S.; es bat im W. den Klub Konti, im O. den Fluß Zi; 
ab, der Mutfchi durchftrömt ed. Es ift gleidy mit Nepal im Lage 
und Natur. Die Kawa KarpolasGebirge und die Phakphel 
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werben bier namhaft gemacht, ohne Zweifel Ketten der Stufenlanb- 
fchaften. Butan. oder Docpn, au Brougbba und Tangu⸗ 
ftan, 50 M. lang nad O., 3000 Du. M. groß, ift eine ber höchften 
Zerraffen Oberindiend. Auch ‚bier ſtreckt fih am ©. Rande das Tas 
rai fumpfig und walbreih, heiß und ungefund in breitem Gürs 
tel dahin. Gleich die nächte Stufe nach N. ift Alpenland, wo bie 
Berge 6 — 7000° anfteigen, die Thäler aber herrlich‘, geſund, feucht: 
bar und romantifch find, dann erſt folgen die Hochthäler von 4000 
zwifhen höheren Gebirgen, endlich fteigt der Riefentamm mit einer 
der höchſten Pyramiden, dem Tſchamalari (26,000) auf. Gletfcher 
und Schneehörner fchauen von der großen Rimola:Kette herab. Flüſſe 
firömen von da in den Brahmaputra. Einzelne Schneegebirgsgrup- 
pen werden hier noch auf den Eharten bezeichnet °). Unbekannte Hoch⸗ 
landſchaften dehnen fich zwifchen dem füdöftlichen Tibet und dem Wie 
genlande ded Brahmapntra aus. Im ©. bilden bie Dulch- und 
ZandasKetten den Rand gegen Aſſam, das nur durd) den hoben 
Paß Dulunghe Ullar für die Bhutiahs zu erreichen iſt. Ohne 
Zweifel drängen fidf die Fluͤſſe aus eben fo fchamerlichen Gebirqgsſchlun⸗ 
den hervor, wie im Weſten. Hier ſchließt ſich dann im O. der Hi⸗ 
malaya an die Ketten an, bie aus dem äftl. Tibet nach ©. hinſtrei⸗ 
chen und wird durch fie gleichfam umgebeugt, ob er gleich feine Haupt⸗ 
richtung nach Oſten nicht ganz aufgibt, fondern durch bag fühl. China 
feine Maflen bis ans Meer wirft (S. 349. 543.). Ehe er fih zum 
Theil nad) ©. wendet, fcheint fidy die Gebirgsmaſſe bis 12,000’ ans 
ragend, nod zu verfnoten in- dem zwilhen Birma, Yünnan und 
Aſſam ſich erhebenden, viele Stämme in feinem Schooſe bergenden 
Alpenlande der Mifhmis, Abor’s, Singpho, zwifchen beffen 
3 Hauptketten der Darudfangbotichu (Irawaddy) feine Waſſermaſſen 
Surcdhdrängt. Aus dieſer Gebirgswiege (dem Langtan mit dem 
hoben Doi Sao Pha) Herab firömt der Brahmaputra 
durch Affam. Sein äftlihfier Hintergrund ift aber jenes Als 
penland, feine Norbfeite bilden bie Gebirge im ©. ber butanifchen 
Dftlandfchaften, auf ber Sübfeite ragen geringere Berge oder viels 
mehr die Ränder des Plateaus, worauf ber Norden von Kofchanpri, 
Das caflay’fche Land, Medley und Munnipur, Katichar, Dichentiah und 
Eurrobarry liegen, lauter niedrige Ketten, die fi im W. bis an Die 
Bengung des Brahmaputra ausdehnen und längs befielben nach S. Hin 
mit dem Stufenlande von Tichittagong zufammenbängen (S. 625 f.) 
Afſſam felbit ift daher ein von N. DO. nad) S. W. geftredited Längen» 
thal. Im NR. D. liegen die Quellen des Stroms. Der Lohit ent- 
fprinat im DO. in den fernen noch unnnterfuchten Schneegebirgen. @r 
tritt in den Alpenfee Brahmakund (27 N. Br., 113% a0’ 2), eis 


”) Klaproth Carte du eours inferieur du Yarou dzangbo teheou in Mem. relat. 
Aa l’Asie Vel. 5 und Berghaus Sinterindien 1832. 
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nen heiligen Wallfahrtdort (entiprechend dem Manas⸗Sarowara ıc., 6. 
547.), und tritt aus dieſem hervor nah O. S.O. Viele kleine Gebirgk 
flüffe, von N. ber befonders der Dihong, deſſen gewaltiges perie 
diſches 1eberfinthen für feinen Zuſammenhang mit einen großem 
nördl. Strom (etwa DYarudfangbotfchu) fprechen möchte; von S. kt 
mehren der Diebe, Difong, Bori-Dihina, Nowa Dieing num 
die Wafferfülle des Brabmaputra, der nun breit und vols dark die 
Waldgebiete und Waideländer des obern Aſſam binftrömt, nachdem ft 
zuvor zwifchen den Eismaſſen und Schneelaften hingeranfcht. Er tritt 
ungefähr unter 1089 2. in das niebere Bengalen. — Dieb wäre kt 
im D. gebogene Gebirgsfaum ) von Oberinbien. 

Zum Mittellande der Brahminen gehört nun fchem das Zieh 
land der großen Ströme. Bom Indus im W., vom Gangtt 
und Brahbmaputra im OD. ift es beberrfcht, den größeften War 
reichthum ded ©. Randes von Hocafien führt es bem Meere zu De 
Ganges auf feinem über 500 M. langen Laufe nimmt 11 große Ströme 
in fih auf. Bon der Stromfchnelle zu Hurdwar (f. oben) ot 
Gangadwara wallt die „heilige Ganga“ dem bengaliſchen 
Golf zu, nur gehemmt durch einzelne Gebirgsvorfprünge, faft die Halfte 
feines direkten Laufe in Gchlangenwindungen hinzuſetzend, ein 
Stromgebiet von mehr ald 20,000 On. M. umfaflend. Von dei 
bi8 Patna wird der Strom mit Booten befahren, unter Balna mil 
Schiffen; bis Murfchebabad, im Beginne bes Delta, dringen Ebbe und 
Fluth hinauf. 

Er firdmt von Hurdwar, wo er fon aus mehreren Ef 
fen gebildet erfcheint, breit und majeftätifch hinab durch dad me 
dere Delhi und Rohilkhund, wo ihm zur Linken der Yar Br 
fadar, der Ramgonga (aus Kumaon mit Kofila, Kurıl 
Dun Gurra) zur Nechten der Calli Nuddi zufließen. Er gelanıl 
nah Kanudfch. Die prächtige Maffermaffe raufcht zu Allahabad 
mit der des Yamuna (Dſchumna) zufammen und ift dort über 300 
breit; bis hieher it &.D. Richtung. Gegen Mirzapur aber uf 
er nah D. in Serpentinen, querdurchſetzende elfenreiben burd 
bredend. Der Dfhumma, von Sabarampur an im Flachlande, Pr 


fpült die Prachtgebäude der Kaiferitadt Detbi, firömt bie heiligen 


Drte Muttra, Bindrabumd und die große Agra vorüber dur 
fruchtbare aber einförmig offene Landſchaften, Alles voll Erinnerung 


aus den Seiten des Mogul» Reiches und wirft ihre blauen Ban a 


bie gelben des Ganges; Duab (— Mefopotamien) nennt mi 


*%) Hamilton deser. of Hindoostan ?, 720-767. Kiapreoth Mem. relat. ars 
‚3, 405 ff. Magas. asiat. 1, 302 ff. Descr. du Tubet p. 4. 71. Berghen! 
Memoiren Heft 8, 8.23 ff. Annalen 2, s11 ff. Hertha 9, 12. geogt 
©. 147. Aslat. res. 3, 171 f. Turner, Sprengel und gorfter datt! 

n. Beitr. a. m. O. j ' 











Afien (Oftindien oder Hinduſtan und Dekan). 809 


Das von den 2 Strömen bis hieher umfaßte Land. Hierauf wogt ber 
Ganges nad der heiligen Weisheitsſtadt Benares, zieht fait in 
N. Richtung fort, nimmt von Robilthund im N. ber die Gumty 
auf, dann Gogra, and Nepal, der aus dem Himalaya hervorbricht 
und bei Kanar gewaltig nach Aude herniederftürzt, mit feinen Seiten» 
gewäflern (Tſchuke, Napty, Gundud nad dem Ganges eilt und 
ihn bei Tſchupra erreih. Der Gunduk, Nepald Hauptitrom, 
branst aus den Niefenhöhen von Tibet durch ſchauerliche Gindben 
ber, vereinigt viele Alpenflüffe und bringt fie dem Ganges 
in Hadſchipur gegenüber von Patna, nahe dem alten Palis 
bothra, der prädtigen Metropole ber Praſier, bald - nachdem 
der Sone aus dem füdweltl. Plateauland fih mit ibm vereinigt 
bat. Bagmuty, Kofa, Mahamada und Tiftah kommen alle 
vom N. Alpenlande, leztere theilt ihre Gewäfler zwilhen ihm und 
Brahmaputra. So geht der Ganges 60-70’ tief, an feinen Geſtaden 
durch romantifche Hügelreihen,, ftolge Palmwaälder, lieblihe Pflanzuns 
gen, üppige Vegetation und fchöne Inſeln reisend, durch das gefeg- 
nete Behar und drängt fich mit gewaltigem Drud in Strudeln und 
Waſſerfällen von Radſchamahal an bie lesten Hügelreihen (Oſt⸗ 
vorfprung der blauen Berge) der höheren Landform hinab ins heiße 
und niedere Bengalen,, wo er ein weiter See (bis 9 engl. M. breit) 
in kaum bemer&barem Zuge, überall befezt mit Städten, Dörfern, 
Dagoden, bededt mit Schiffen dahin gebt, bis oberhalb Murfd edas 
bad das Delta beainnt. Unzählige Arme winden fich los, meift durch 
©Seitentanäle verbunden, nur der größefte gebt nach O. zum Brah⸗ 
maputra, der Hooghly oder Bhagirathi (weiter oben Coſur 
Bazar) nah Calcutta. Hier reißt nun der flarke Wafterdrud 
mit der Ueberfhwemmung der Regenzeit vermehrt, jährlich große 
Landſtücke weg, baut Infeln und Dämme und verfhlammt die Müns 
bungen. Swifhen den Mündungsarmen dehnt fid) das heiße und 
ungefunde Alluvialland, die bichtverwachfenen Sunderbunds, aus, 
herrliche Tropenvegetation, Wohnung der Tiger und Krokodil. Die 
Mündungsarme (4. B. Subtermuky, Dſchumerah, Gua Suba, Roy 
mongut u. a. m.) find über 100. Der mit dem Brahmaputra ver⸗ 
einigte führt mit diefem etwa 80,000 Kubikfuß Waller auf die Se 
kunde in die See. Bon Ende Aprils an fleigt das Wafler und am 
Ende des Zulins fleht das Flachland uhter See, nur Dörfer, Hügel 
und Bäume ragen bervor ). Der Brahmaputra nimmt, auf 
Bengalend Boden getreten, nur noch den Gabdada und Dider 
deter aus Butan, den Surmah aus Sylhet und Gomut aus 
Tipperah auf. Sein Mündungsfuß mit dem Ganges heißt Padda 


7 Rennell Abhandlungen a. m. D. Heberts Reife durch die obere Vrov. von 
Borderindien a. m. DO. Ritstera.a D. Crawfurd embasey to Siam ete- 
3, 38. Forreſt in Hertha B. 8, ©. 338 ff. 
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oder Meagna. — Bengalen hat noch etliche Käftenflüffe. Das wei 
liche Tiefland Cutſch uud Guzurat umſchließt die großen Sümpfe, 
Purhum, worin fid der aus Adſchmir herabfallende Ban s Zins 
verliert, der aber auch eine fchöne Dafe umfchließt und den won 
Arautum mit einem Binnenfee und dem FI. Shaudur. 

Die dritte Länderform, die mittlere zwifchen beiden genannten 
ift dad Tafelland von Dekan, eine Maffenerbebung, faft in ber 
Breite der Halbinfel,. am Rande wohl von Gebirgen umzogen, oben 
aber theild weite. Hochebenen, :theild Hügellaubfchaften, eine große 
Inſel, ohne tief eingefchnittene Thäler und Spalten, füdlic vom Ner- 
buddafluß, der gegen die ſonſtige Neigung bed Landes in emgem 
Felsthal von D. nadı Weiten ſtrömt, gleichſam ausgezeichnet zur Be: 
ftimmung der Landgrenze durch biefe Abweichung. Oeſtlich feiner Quelle 
bildet die Grenze etwa der Anfang bes Sonefluffes, weitlihe 
die bed Tſchumbul. Betrachten wir zuerft den Nordrand. Am 
Gangesufer fteigen die Hügelketten von Rabihmahal auf und im ger: 
firenten Gruppen ähnliche und erheben fich allmälig nah ©. zu ber 
Kette der Vindhyaberge, zwilhen deen und dem Himalaya Gen: 
tralindien (Medſhyadeſa) liegt. Sie ſtreichen von O. nach W. am 
Nordufer des Nerbudda, 200 M. lang, im O. das Walbgebirge ber 
Ghoands nach Bengalen hinüber, im W. der Nerbuddaquelle (234° R. 
Br., 98° 2.) das eigentliche Bindhyagebirge ; auf dem Gübufer de 
Sluffed im D. bie Gondwara⸗, im W. die Santpurassäerge, 
zwiſchen ben 2 Armen des Tapti im ©. parallel ſtrecken ſich bie 
Mahadeoberge hin mit dem Gipfel Gawilghur (4000). Jene 
find 2000° body und fallen durch fteile Terraffen und Felsklippen in 
Bundelkhund, Bhopal, Malwa nd Mewar im N. ab, diefe 
zwar höher und wilder, ſtehen doch ſchon auf dem Tafellande. Sben 
fo ſteil ſenken ſich die Berge ab gegen die Flüſſe Nerbubda und Tapti 
mit mächtigen Felswänden. In tiefen Gpalten ziehen dieſe zw 
erft fchleihend,, dann über Geftein und Klippen raſch und ftrubdelnd 
binab, unbefchiffbar, bis nahe dem Meere; überall geht das Geftein ber 
Trappformation (Bafalt, Trachit) zu Tage, und zeugt, übereinftimmend 
mit der Sage von vulkaniſcher Bildung ded Landes. Auch das gan 
Queligebiet des Tſchumbul ift bafaltifih ). Granitfelfen fteigen im 
Welten bei Bandah aus der reichen Ebene auf, 5—400° hoch, pyrami⸗ 
daliſch, umgrünt von veichem Gebäfch und Gras, mit Burgen be 
kränzt, bie Wächter von Dekan. — Wie Infeln eines AUrchipels ſtar⸗ 
ren fie aus dem Miorgennebel auf, Antilopen weiden am begrünten 
Fuß, das Rebhuhn ſchrillt in den SeitensKlippen, ber wilde Pfan 


*) ©. den Report of the geology of Gentral. India von Capt. Dangerfield in 
Malcolm memoires of Central India Vol. 2. p. 315 ff. und Die geoiog. Chart. 
dazu. Bergl. Niftera.n.D.% 173 fi. 
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bruſtet ſich auf dem Gipfel. — Mit dieſen Vorhoͤhen beginnt Bundel⸗ 
khund, die indiſche Schweiz ). Südlich drängen ſich die Granitmaſ⸗ 
fen mit den Raubſchloͤſſern der einheimiſchen Häuptlinge und den 
Grotten und Capellen der Einſiedler enger zuſammen; eine wilde aber 
reizende Einöde von Berg und Thal, worin die Aelpler ihre ſchoͤnen 
aber feften Dörfer haben, erfcheint. Endlich erreiht man durch 
einen Paß das Tafelland, 1200’ hoch, eifenhaltiger Boden, mit ſchoͤ⸗ 
nen Flüffen, in der Nähe ein Kiedtonglomerat, die Diamantgruben 
von Punah. Der Boden ift durchgängig Trapp und Granit, die Ver⸗ 
tiefungen verwitterted Geltein, treffliher Fruchtgrund. Leber Zleine 
Ränder der Bindhya gebt ed nad ©., bis ein jäher Paß ind Thal 
des Nerbudda binabführt. 

Der Nerbudda entfpringt auf dem Tafelland von Omerkuntuk 
(Amara Kantaka) aus einer bewallfahrteten Hoͤhle, läuft Kar und 
till anf dem Hoclande nach W., ſtürzt bei Mandala hinab in das 
Felsbecken, in weichem er faft ald gerade Linie 140 M. nad W. eilt, 
immer enger von Klippen bedrängt, je weiter nad) W., wo die Edel⸗ 
teine in den Steinlagern ſich finden, wie im ©. der Onyx (nahe ber 
Mündung in ben Radfchapiplibergen), die Päſſe in N. gegen Malwa 
ind über 2000° hoch, die Städte (Indora, Udſchahn, Mundiflor) bis 
aft 1900°. Anden Bafaltfelfen vorüber eilt ber große Strom durch 
Nemanr, theils Waldreviere, theild Kulturland, feinen 3 Wafferfällen 
u, deren lezter, ber-Hirfchfprung, unter Tſchikulda liegt, von wo an bie 
Bhills in ben mit Dickicht bedecktem Zhälern wohnen. Immer ragen 
ur Seite die Fühnen Kelfenfchlöffer, die in der Gefchichte der Kriege 
Indiens bedentend waren, fteigen bie Päſſe nad den Terraffen in N. 
mf, dunkle Urwälder voll Wild aller Art breiten ihre Schatten, die 
nächtigen Banianen zeigen ben üppigen Wuchs, bis endlich alle Fels⸗ 
Infen überraufcht find und ber Strom durch herrlihe Landfchaften 
seit und fi fchlängelnd in Guzurat wogt, bis zu der Handels⸗ 
tade Baroatſch, von wo an er auf flache, fandige Ufer ber Mündung 
ugeht. Aehnlich ift ber Lauf des Taptiim S. Alle dieſe Ströme 
raufen und wüthen oft durch plößlihe Regen gefchwellt und vers 
reiten Untergang in den Thälern, indem fie ganze Lanbfchaften mit 
ren Dörfern, Heerden, Einwohnern bedbeden **). Dieß der nördliche 
tand von Dekan, der noch manche Sweige nad) Ganges und Indus 
reckt, und zu deilen Buße bas ebene Land dentlich zeugt, wie vor: 
em aus Bengalen nah Guzurat um die Infel Dekan ber bad Meer 
ogte. Die Oft: und Weftgrenze bildet das Meer, das aus dem S. O. 
urch die Rotation und die ſchweren Waſſer des Eismeers tief in den 





v, Ritters Worte a. a. O. ©. 175 f. 

*%, Dr. Adam und nad ihm Nitterlandesfunde B.2,170ff. Franklin memeir. 
on Bundelkhund in Transaetions of R. As. Soe. 7, 259 ff. Dangerfieida., 
O. Malcolm memolrs ı, 1 ff. 2, 507. Hertha DB. 12 geogr. Zeit. ©. 155, 


217 ff. u. 4. . 
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bengaliſchen Golf getrieben wird und dort mit dem Drucke des Gau 
ges kämpft (bengal. Golfftrom), dann aber raſch nah S. W. Elas 
zufteömt (Surf), zwar Buchten bredend in die Küfte und Durd: 
gänge, aber doch zurüdgeworfen vom Plateau, an deflen Fuß es ww 
eint mit den Blüffen den fruchtbaren Küftenfaum anſezt. Gandbänk 
lagern bier vor der Küfte, darum find nur fo wenige ficdyere Nhchen 
und wenige Einfahrten an ihr. Im ©. ift fchmales Fahrwaſr 
zwifchen Ceylan und Dekan, die Straße von Manar (zunähit ar 
Geylan) und von Paumbum (unähft an Dekan); die Mitte wi 
fhen Ramiſſeram und Manar ift nicht zum paffiren. Hier erhebt ih 
auf Ceylan der Admaspik, als Ende der berühmten Brüde Names 
Adamebrüde). — Regelmäßig aber find die Erfcheinungen von Mer 
unb Luft in den weitlihen Gewällern, wo bie Klippenküſten von Ca 
nara und Malabar, mit taufend Buchten und Küftenflüffen , die and 
den Ghats herunterſtürzen, von jeher dad Volk zu Handelslenten und 
Geeräubern machten und noch jezt die Schifffahrt einladen. Hier brei⸗ 
tet die Natur Indiens alle ihre Herrlichkeiten aus vom flachen Neik 
feld und den Plantagen hinauf durch die Palmen⸗ und Tifmälder auf 
die hoben phantaftifchen Gipfel der mächtigen Bergkette des weitli 
hen Ghats, die der Küfte entlang zieht. Bon Travankore bit 
Ahmedabad liegen eine Menge prächtiger und reicher Handelsſtaͤdte auf 
dem Eulturvollen und dicht bewohnten Küftenfaum. Sie füngt am 
Nerbudda an und zieht, ohne Schneegipfel, aber felfig und raſch zum 
Meere abitbrgend, durch die gauze Halbinfel, 220 MM. lang, Rand I 
5 — 4000 hohen Tafellandes, von welchem aus gefehen fie wur ald 
Felszug erfcheint, durch den die Paͤſſe (Ghats) fich winden-; daher der 
Name. Sie fteigen von 2 — 6000° auf, kühne und fteile Formen, 
aber reich bewachſen und grün von Wäldern, prangend mit ben Be 
ſchloͤſſern der indifchen Häuptlinge, im N. zur Irappformation gehe 
rig, im S. Granit. Bei Bombay weichen fie 8 — 10 M. von MM 
See zurüd, nur bis 3000° hoch, fübliher im Mahrattenlande übt 
5000‘, bei Goa wieder kaum 2600. Das Hochland hinter ihnen trägt 
noch kahle Berge und Hügel, hat aber wenig landſchaftlichen Re 
Unter 130 N. Br. find die Ghats am höchiten hinter Mangalore, 1 
der Gaverp entfpringt. Hier liegt das wilde, von Wäldern bededtt 
Bergland Kurg, bier auf dem Tafellande (3000' hoch), Meiſat, 
Seringa patam und bie Gebiete der unabhängigen Gebirgsfärltet 
die von Jagd in den Urmwäldern und reicher Viehzucht auf ben Alpcw 
triften leben. Schauerlich enge Pälle gehen auf die Malabarkürte hinab 
durch Schluchten, welche die Regenzeit füllt, dur, die Erde und Ge 
fteine hinabrollen, durch Walddickichte und Gebüfch, über wohlangeun 
Hügel in die Ebene. Die höchften Berge find füdI. von da (41° N. Br.) die 

Nil Gerri oder NilaGira (blauen Berge), bi 9000’ had, «m 
Südende des Plateaus von Meifur, wo die Dit: und Welt: Ghats it 
der Dreiedipige sufammenlaufen in einen Knoten, im N. W. von Erf: 
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Batore; ein Gebirgsland, 8 M. lang, 5 M. breit, überall mit Piks 
Bedeckt, kühl und geſund, reich an Wäldern, die auch den 
Fuß dieſes luftigen Bergſchloſſes umgeben, überall herrliches Grün, 
Kppiger Pflanzenreichthum, reges Leben, friſche Gewäſſer, wohl anges 
baut. Im ©. fallen die Nil⸗Gerri ind Tiefland ſteil ab, das hier 
c10° 40° — 119 N. Br.) von Meer zu Meer einen Durchbruch bils 
det, der Gap genannt. Der Paniany durchiirömt es nad W. Hier 
ift das Land nur 400° hoch. Rings um die Ghats fieigen hier Wälder 
auf, die von zahliofen Elephanten bewohnt find. 

Senfeits dieſer breiten Spalte im ©. fteigt die Bergmaſſe wie⸗ 
der infelartig auf zwiſchen Cochin mit Travankore und dem ©. des 
Sarnatit. Man Eennt die Höhen noch nicht. Im Welten breitet ſich 
ungeheurer Wald mit Beſtien erfüllt aus, Päſſe führen von da nad 
Tinenelly hinüber. Der füdl. Theil heißt Ali-Gerri und Suddra 
G. (4319°), der nörbliche erhebt ſich bie 7367’ (Permalberg). Gegen 
S. ftürzt dad Bergland 2000’ hoch ab und die Granitmafle, die niedriger 
nach ©. ausläuft, ift der Fuß deſſelben, dad Cap Eomorin. 
Im NW. nennt man die Gebirge Eotallum. Gegen D. liegt das 
offene, ebene Land, reich, an Lagunen und Dünen, Anfang ber Küfte 
Koromandel. 

Die. Dftfeite des Dekan, bie Koromandel: Küfte, mit den 
öftlihen Ghats enthält die Stromländer' des Süden, denn hieher geht 
die Neigung der Flaͤche. Auch bier gibt es ein Hoch⸗ und Niederlaub. 
Das lestere, Pahen⸗Ghat (unter den Ghats) dehnt fih, faſt auf 
dem Niveau ded Meeres von 5 bis gegen 40 M. breit gwifchen Meer 
und Gebirge, ein Küftenfaum vom Manargolı bis Bengalen, befrudy 
tet durch die Ströme bes Balaghat (über den Ghats). Die Flach⸗ 
lande erheben ſich im ©. des Carnatik hoͤchſtens zu 1000’, meift aber 
faum zu 200°. Die Tafellande befaſſen von Meifur bis an den Ner⸗ 
budda alled Land zmifchen den Weit: und Oſtgaths, in verſchiedener 
Höhe (in Vedichapur 4000‘, in Satarah gar 5036‘, in Meifur 30007, 
in SHeiderabad, in Punah un. a. 2000). Auf der Hochfläche erheben 
ſich einzelne Pils und Belfen mit Burgen gebrönt, fchneiden 
Thäler mit raufchenden Blüffen ein, brechen Paͤſſe durch ins Tieflanb. 
Die Oſt⸗Gat hs find nadte Belsränder, minder hoch und fteil (3—4000% 
ale die wenlichen, aber auch minder grotest und pflanzenreich, eine 
breite Zoñe von Parallelketten‘, bis gegen den Ganges bin nah N.O. 
geſtreckt, viel durchbrochen von den Stromthälern. Dem Hochland 
von Guzurat im N.D. entipriht Ceylan im S. W., die 5000‘ 
body if, der Udamspit 6000’, gleichlam ein abgefprengtes Stüd bes 
Plateau's. Die Flüſſe der Oftfeite von Dekan find folgende: Im 
©. zuerit nach mehreren kurzen Küftenflüfen (Tripalcandel, 
Tambrovanv, Beygsarn, Cand⸗aru) der große Eaverp, 
der in Kurg eutfpringt, durdy das felfige, unfruchtbare Plateau nach 
Seringapatam in eine Kefielfentung binabitrömt, wo im milde 
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zem Klima eine fchöne Pflanzenkultur beginnt, fruchtbare Erbe mit 
fi ſchwemmend, die er dem Tieflande bringt. Unterhalb Meifur 
durchbricht er bie Oſtgaths in einem prächtigen Waflerfall (200) und 
in engen Ihälern, bis er bei Salem und Coimbatore aus dar 
Bergen bervortritt und nun fanfter das Carnatik durchzieht ). Das 
Münbungegebiet von Tandſchore befruchtet er durch bie Aushrei: 
tung feiner Waller in der Regenzeit in weiten Ihale, vom Mai bit 
Anguſt. Er gebt an Trichinopalli hin, theilt fi in zwei Ara, 
den nördlihen Coler un der bei Tranquebar mündet, ben füblichen 
Eavery, der von der Stadt Tandſchore an ein Delta bilbet, de} 
überall von Kanälen durchfchnitten wird. Der nächſte Strom bei 
Plateau's gegen N. ift ber Panaur, ihm folgt der Palaur um 
diefem der Pennar. Der erite, 50 M. lang fließend, kommt vom 
Tafelland im N. Meifurd um Bangalore herab, bricht in einem Paz 
durch die Ghats und ſtrömt durch die Kulturflähe von Pondicerr 
ind Meer, ber zweite, nur 44 M., bildet einen äbnlihen Durchbruch, 
geht durch Bellore und Arcote in Palmenwäldern herab nad, ben 
prangenden Ebenen von Madrag, die im Norden feiner Mündung 
liegt ; der dritte und längfie reißt in dem über 2000 hohe Plateau 
von Eera, von wo er durch wilde Berglandfchaften rauſcht, tiefe 
Thäler ein und drängt fidh über den fchmalern Flachſaum bei Nel 
Lore in ben bengal. Solf. Dieß die größeren Flüſſe ded Carnatiks. 
Im N. deffelben mündet ber Kriſchna oder Kiſtnah. Zahlreich 
fallen aus den Ghats auf ben Plateaus von Satarah und Punad 
(NM. W.), von Bedſchapur, Meifur (W. und S.W.) und von Heibera⸗ 
bad (N.) die Waflerquellen herab, den Tumbudhra, Bhima, Kiſtnah 
bitdend, die endlich im Krifchna zuſammenlaufen. Sie durchzieden 
ſchleichend die einſame Wildniß und das fette aus vulkaniſchem wer: 
wittertem Geſtein beſtehende Gelände der Hochflächen, vereinigen ſich 
meiſt noch auf dem über 20000 hohen Plateau und dringen daun durch 
dide Wälder bed Oftrande, wo das diamantreiche Golokonda und Elora 
erfcyeinen, hinab ing,Tiefland der nord lichen Cir cars (Provinzen), 
wo der Kriſchna bei Maſulipatam nad) einem Weg von 140 M. mün⸗ 
det. Gegen Norden bin folgt fofort der Godavery, ber mit dem 
vorigen das Diamantenland von Golfonda (Heiberabad) einſchließt. 
Er kommt aus den W. Ghats von Aurungabab, wo viele Bäche ihn 
bilden (20° N. Br.), nahe dem weſtl. Meere und gebt dur bie 
aanze Halbinſel 170 M. lang nad D., bis Nanbir, auf ber Ho 
Häche von Dider nimmt er ftarde Flüffe auf, den ftärfiten bei Ma 
hadeopur, im S. bad waldige Beraland von Gondwara, entitanden and 
dem Wurde und Bain⸗Ganga, die aus jenem Waldgebirge ber: 








*) Die Küfte Koromandel (Kolamandala) erfiredt fi bis an die Mündung de 


Kiſtnah. Ritter Landeskunde 2, 118., nad dem die obige Zeichnung meıkcn! 
gegeben if. 
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Zömmen: bis hieber und weiterhin ſtroͤmt er durch unerforfchte Ur⸗ 
wöälder und die Wildniffe der räuberifhen Goands, bis er zu Rad» 
fchamundri in den Flachſaum der Küfte tritt und von hier in Arme 
zertheilt das Meer fucht. Endlich fenden die Gebirge von Bundel⸗ 
Phund nnd Gondwara ben Cuttak oder Mahanudi nah S. O., 
deſſen noch unbekannter Lauf bei Cuttak in einem Delta endet, deſſen 
füdtichfter Arm fih bei Dſchagannatha ind Meer wirft. Dieb 
Die Flüffe ber nördlihen Hochflähen und Küften-Eircard. Der Sar 
bunriba gehört Bengalen als weftl. Küftenfiuß an. — So fehen 
wir mie überall bie Leben gebenden und Kultur ſchaffenden Gewäfler 
Die verfchiedenen Länderformen Indiens durchwirken. Seen find 
dem Alpenlande hauptfächlicy und der tiefiten Fläche vorbehalten, dort 
ſchon in Tibet oder im hinterften Aſſam, fo wie im Gebirgsfaum des 
Himalaya (4. B. in Aude) hier in Bengalen (bei Calcutta und 
Duliapur), in den NR. Eircars ber mit dem Meere verbundene: 
Tſchilka, auf Roromandelm. a. m. aber immer unbedeutend. 

Wichtig find die reichen Abftufungen des Klimas. Wenn auf 
den eifigen Baden des Himalaya der Winter der Polarkreife neben 
dem heitern Frühlinge und heißen Sommer ber füdlichen gemäßigten 
Sone wohnt (©. 551.), fo haben die vorliegenden Gebirgslande ſchon 
den milderen Winter mit dem heißern Sommer, bie Ihalgrände aber 
wie in Nepal und Ober: Hinduftanm glühende Hitze. Eriteres 
mag daher im Allgemeinen für Oberindien gelten. Das weite Kat 
mandu: Thal (27° 44‘ N. Br.) in der dritten Stufe Nepals (f. oben) 
bat neben dem Winter der Schweizer Alpen den Sommer Neapels. 
Die mittlere Tagestemperatur im Mai iſt bier etwas über 72° Babe 
renh., fie feige bis in den Julius zu 75° und finkt dann bis 48° im 
Januar. Die vorherrfhenden Winde find Die weftlihen. Wetterwol⸗ 
ten hängen vom Mai an fchon um die Gipfel, furchtbare Gewitter 
und fchwere Kegenftröme befruchten den Boden. Vom Julius an 
werben die Himalapagipfel in der tiefblauen Haren Luft fichtbar und 
erft in den fpäteren Monaten beginnt Nebel, Reif und Kälte. Aehn⸗ 
lich verhält es fi im Welten *). In Central⸗FIndien find zu 
Mundhenfir (22° 12‘ N. Br., etwa 700° abf. Höhe) am Ners 
budda und Mhow (22° 33° N. Br., über 2000° Höhe) in Mala 
Beobachtungen angeftellt worden *°), nach denen dort im Julius 1820 
der Thermometer zwifchen 80 nnd 90° Fahrenh. ſich hielt bei vors 
berrfchendem Wenwinde, hier im Januar 1821 der Thermometerftanb 
61 — 78° Fahrenh. betrug bei wechſelnden W. und D. Winden. Im 
S. bat das 6000' hohe Plateau von Kurg im Winter Eis, während im 
nahen Gap noch eine Hite von + 20° R. drüdt. Die Temperatur 





) Obiges nach den Regiitern von Hamitton Nepal p. 322 ff. vrgl. mit Kirk: 
patrid Nepal a. m. D. und Hertha B. 4. ©. 342 fl. 

ve) Malcolm memolitrs, 3, 350 ff. 
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geht im Winter von 40 bis 12°, im Sommer nie über 15° R. 
und felbft im heißen Mai wird es zu Dimpatty, wohin bereits die 
Edbdlera und die hitzigen Sallenficber der Tiefebenen wicht mehr reis 
chen, hoͤchſtens + 20° R. Eine anhaltende Temperatur von 4 25° 
ja bis 33° R. (Carnatik), oder wo die Seewinbe kühlen, von höchtens 
30° R. (Borabay) macht die Ebenen drüdenb *), ber Europäer fickt 
in die Fühle Bergluft oder in die Nähe bed Meeres. In Bengalen 
erhizt ſich die Luft noch mehr durch die dicken Miasmen ber Ems 
derbunds. Dort ſteht der Thermometer von 64 bis 78° Fahr. im 
Yanuar und Bebruar, von 76 bis 88° im März und Upril, von ss 
bis 91° im Mai und Junins, bält ſich zwiſchen 80 und 90° im U 
auft und September und finkt durch die 5 übrigen Monate nach mad 
nach big 63° &., fo daß die mittleren Temperaturen der Donate find: 
Zür 1822. Für die 8 Jahre von 1816—33. 
Januar . . » 70,66 — — 65,21 Fahrenh. 


Sebruar. .o. 75,66 — — — 70,62 — — 
März .... 82,74 — — — 7305 — — 
April....82,99 — — — 85383 — — 
Mi.....8764 — — — 8547 — — 
Junius ... 85,19 — — — 8469 — — 
Sulind ...854,1 — — — 861 — — 
Auguſt.... 8330 — — .— 23383 — — 
Seytember . 83,90 — — — 8341 — — 
Dftober . . . 80,75 — —— 80,98 — — 
November. . 7551 — — — 7A — — 
December . - 67,55 — — — 66,50 — 


folglich die Temperatur nicht heftig ſchwankt ). Das Aippige Gris 
Bengalend wird hauptſächlich den Regen verbanft, die ungefähr am 130 


Tagen jährlich fallen, während nocd etwa 65 Tage Nebel haben 


fonft aber ein fehr ftarker Than eintritt. — In der Sandwäſte von 
Sindh muß ed allerdings am heißeften fen. Im hoͤchſten Sommer 
wird die Vegetation der Tieflande braun und roth vom Sonnen⸗ 
brand, „der Himmel ift,“ fagt der Hindu „wie heißes Erz, die Erde 
von Eifen“ und Hungersuoth nicht felten die traurige Folge. Die 


furchtbarften Gewitter und mächtige Orkane erfcheinen im Niederlande. 


Die Winde find die Monſuns von N.D. (naſſe) oder S. W. (tre 
dene). Merkwürdig ift das Verhältniß der 3 Dekanküſten, durch Fe 
Ghats beftimmt. Wenn (Sept. — Novemb.) der N.D. Monfen asf 
Koromandel Alles in Nebel und Regen hüllt und fchwere Gewitter 


*) Ritter a. a. O. 2,88199. Valentia voy. dans l’Hindoostan B. 2, 86 £. (Me 
dras) u. U. m. 

”) Dieß nad den Regiftern won General Hardwide für Dumdum in Ber 
galteh in Transaet, of R. As. Soc. 2, Append. I. p. I— XIU. Bergüüqes mi 
ben meteorofogifchen Regiftern der Asiatic researches U. a. , 
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Herträgt, fo ſtrahlt der heitere Himmel anf Malabar. Bom Januar 
bis März bat der Often ſchoͤne Tage, bis bie Sommerhitze kommt ; 
während diefer Seit toben Stürme im WB. Im Umfchlagen der Mens 
fund erſcheinen Orkane und. Typhone. Den Samum und den heißen 
Zerreno (Laindwind) fürchtet man, dagegen fühlen den Tag über 
bie Seewinde. In Bengalen und Gentralindien iR April — Oktober 
Die Regenzeit. Un den Ghats halten die Wolten aus S. W. wie an 
einem Damm, bis heftige Stöße fie emporwirbeln und num Dichter Re⸗ 
gen auf bie Zafellähe rauſcht, während auf Malabar ganze Waller 
maſſen nieberflürgen. -In ben Keflelfenten, wie Seringapatam, hängen . 
Dann bie feuchten Wolten feſt und erregen Krankheiten. Oben, fp wie . 
im Gap, wirkt die Witterung beider Küften ein. Zwiſchen den an« 
gegebenen Punkten gibt ed noch viele Mittelftufen. j 

Einheimifche Krankheiten find vor allen die bibigen Gallenfiebey 
und ähnl., die Elephantiaſis, die Pocken, eine Kolik und jest die Chor 
lera; in Nepal find venerifche Uebel, Kräbe und im ganzen Alpen⸗ 
Lande Kröpfe einheimiſch. 

Nur überbliden, nicht aufzählen läßt fich Hier der Stannen erre⸗ 
gende Reichthum indifcher Wegetatinn. — Oberindien bat vom 
beißen Zarai hinauf zu ben kahlen Schneesipfeln alle Stufen. Su 
oberft in den Schluchten fteben Fichten und Tannen in reicher Fülle, 
aber auch ein Berg» Reis wird noch in Falten Sochthälern gebaut 
(Nepal); Hafer, Gerfte, Roggen gedeihen in riefiner Höhe... Die Als 
penrofe wächst nahe den buftenden Hölzern bes Güben, bie fchöne 
indifche Birke, der Eibenbaum, die Funiperusarten, mehrere auch gifs 
tige Heilpflanzen finden ſich sufammen. In ber dritten Region Ne⸗ 
al (mo bie Thäler 6000‘ hoch) läuft bie Stufe des Waizend mit ' 
Reis und Mais zufammen ). In den beißen TIhalgründen bringe 
bie Terraffentultur Zuckerrohr, Baumwolle, Krapp, Kardamom und 
Ingwer, Trauben und Pfirfiche wachſen wild, und bie herrliche Drange 
reift. Neben trefflichen Alpenwaiden gibt es Wälder von Eichen, 
Wallnuß, Kaftanien, Lorbeer, Birken, duftenden Hoͤlzern, Nadelholz, 
Del» und Zärbebäumen u. a., die noch unbekannt find; es wächst 
ine Menge von edlen Kräutern und prächtigen Blumen *), and, bie 
Scyinfeng in einer Höhe von 40,000° ***). Das Hügelland prangt 
n feinen weiten Thälern mit Reis und Baumwolle, bie Waldungen 
ind voll von Galbäumen (Shoraea robusta Roxb.), von Fichtenarten, 
von Mimöſen und einer Menge minder befannter, im Tariyani wus 
hert üppiges Gebüfch mit ungeheuren Gräfern, Robrpflanzen und 
dianen zwiſchen größern Waldbäumen (hauptſächlich Erythina mono- 
‚perma und bombax heptaphylium). Wallich hat in Nepal 550 Arten 


>) Hamilton, Nepal p. 95 ff. 
se, Hamilton, Nepal p. 73 ff. 8a ff. Kirkpatrik a. a. O. 
er) Rah Wallich f. Hertha B. 12. geogr. Zeit. ©. 156. 
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von Dhanerogamen gefammelt, "bie ebenfo au bie japamifch=chimefliche 
als an die nordafiatifche und europäiſche, fogar-an bie nerbameritanifche 
und bie polare Flora jtreifen. Nach Shonw-aebört ed vielleicht mit 
Mittelafien zuſammen, vielleicht ift e& in zwei Reiche zu theilen. Die 
eigenthämlichfte Mitte bildet vorberrfchende Melaftomen, Orchi⸗ 
dDeen und Barrntränter. Aber tropifhe Formen mifchen ſich 
viele ein ). Aehnlich wenigſtens fcheint der Welten zu fern. Dekan 
aber und das Tiefland gehören zu derfelben tropifchen Geftaltung, wie 
der Archepelagus (S. 711. 730.). Der Reichthum ift erftaunlich, ge 
gen 5000 Arten wild wachſender Pflanzen find nur bis jezt bekannt. 
SHülfenpflanzen bilden 4 der. Vegetation, Gräfer „4, die Halbgräfer nur 
Je, Syngeneſiſten nocd weniger, Heiden (eines der verbreitetiten Ge 
wähle) kommen gar nicht mehr vor. Wein wächst que auf den 
Tafelflächen des Dekan *). Die Walbdidichte des Dekan beiteben aus 
Tikbäumen, and der mächtigen indiſchen Eid, dem Marotti, bem fe 
ften Urafpu, gewaltigen Bambus, vielen Palmenarten, Iamarinden, 
Ucacien, Mimofen, Ebenholz , Adlerholz, der merkwürdigen und heili⸗ 
gen Baniane (ficus religiosa), dem Porta, Platarten, Tannen, Fich⸗ 
ten, Pappeln u. v.a. Diefelben und bie dichten Bambuswälder bededen 
Die Küften Bengalend, wo das gemiſchte Gebuſch, Dſchungle :ge 
nannt, die undurcdringlichften Didichte, Aufenthalt der Beſtien und 
Berkftätte der Miasmen bilden, auf der weiten Ebene erfcheint das 
Riefengras, worin Elephanten kaum fichtbar find. Städte und Dir- 
fer find von dem edelften Obitbäumen befchattet, worunter einmal alle 
europäifchen, dann bie vielfach bemüzte Eoscospalme «fie gibt Nüſſe, 
Del, Palmkohl, Wein, Arad, Farbe und wird noch verarbeitet) im vie 
"len Varietäten, andere Palmenarten (Wein⸗P., Sago⸗, Dattel⸗ Arela-B.), 
Pompelmus, Durian, Acajou, Mango, Dſchambu, Gupyave, Brod 
fruhtbaum, der Madhuka in Behar (butea frondosa), die Morinda 
(Aal) in Malwa (als Färbepflanze ausgeführt), Joneſia (in Bengalen), 
Tſchami (prosopis aculeata Koen.) in den N. Circars, deſſen Häülfe mas 
ißt, Butterbaum (bassia butyracea), beffen Früchte man ißt und der 
Del gibt, der Cundur (Dlibanum der Alten, Boswellia serrata Boxb.) 
in Eentralindien, Maulbeer, Pifang. Dann bringt der Boden mch 
rere Arten von Zuckerrohr, viele von Pfeffer, auch Betel (Iumbe!, 
Eardamom, Ingwer, Tabad, narkotifhen Hanf, Sefam, Mohn, ler 
und Senf, Assa foetida, Baummolle (weiße, rothe und gelbe, am be 
ften im Zieflande), Indigo, Sapan, Safran, Gummilat , Sandelboly, 
Kampher, Benzos, Calambac, Saffaparifle, Unis (stellat.), Necmade, 
Salappe, Eaffia, üppige Rofen, Sambac, Jasmin, Pandauns , Bale 
siana (vielleicht die Narde ber Alten), die prächtige Tſchambaka, Ei 





*) Shoum Grundzüge ©. 276. 291. 523. und Schlegel ind. BIT. ı, am. 


*7) — er Erdkunde Aufl. 1.8. 1. ©. 778. Shouwa. a. O. ©. 223. m. * 
u. A. m. 
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bifch, Muſſando, mehrere giftige, vor. allem aber bie vielgepriefene Lo⸗ 
tosblume (nymphaea lotus) und noch eine zahlloſe Menge herrlich duf⸗ 
tender und farbenglühender Blumen. Die Cerealien find Reis im 
vielem Arten, Mais, Eleusine coracana, Panicum frumentaceum, Wai⸗- 
zen, Sorghum, Gerfte, Hirfe, Durra, Hafer (Brod machte man aber 
auch aus Palmen u. a.), dazu bie vielen Leguminofen und außer dem 
meiften -europ. Gartengewächfen nod) Ananas, Igname, Batate, Vams, 
sc. Doc, diefe Aufzählung reicht lange nicht aus ®). 

Die Thierwelt bietet ihre fchönften und gewaltigften Bildungen 
dar. Die dicken Wälder find von Heeren der wunberlichiten Affen ber 
wohnt (wohl über 20 Arten, 3. B. Orangutang, Lori, Gibbon); fonft find 
da: Zibethkatzen, Mungo's, derigroße (wenigftens 10 Buß lange) Könige 
tiger im Dickicht der heißen Niederung, wenige Löwen, mehrere Spiel» 
arten prächtiger Leoparden, Unzen, ber Luchs, der Serval und der 
Garacal, in den Hochlanden ftattlihe Bären, Wölfe, Schakals, Füchſe 
und Hunde, der Elephant (ausgewachſen über 70 Eentn. ſchwer) vors 
züglich auf Koromandel, das NhHinoceros, mehr im N., noch anf den 
W. Grenzen das Kameel (das hier an die Stelle des Elephanten 
tritt), der Dat in Nepal, ber Loloffale großgehörnte Arno, mehrere 
Arten Bürfel und Zebu's, befonderd der weiße Buckelochſe des 
Dekan, der gemeine Dchfe in mehreren Varietäten, der Gayal im dft- 
lihen Berglande (Aſſam), wild und zahm, der Moſchusſtier in Nepal, 
der Nhylgau (antilope pieta, blänlichgram), die Gazelle und Antilope, 
in Menge anf den: Beldbergen und vielfach geartet, Hirfche, Rebe, 
Schweinhirſche (aber nicht Babyruſſa's), die Bezoar⸗ und Tibetziege in 
Nepal, auf den Bergen des Dekan mehrere Arten, ebenſo verſchiedene 
Schafe (Argali auf dem Himalaya), Eſel in dem Gebirgslande, Pferde, 
Hein und ſchlecht, außer den eblen in N.W., Schweine, vorzüglih 
wild, das Pangolin, bas Lefzenthier, der große Vampyr, viele Arten 
von Eichhorn , von Hafen, Ratten, Mänfen, Murmelthieren. Unter 
den Amphibien hat Indien ben großen Gavial (Ganges: Krokodil) und 
den Heinen, ben giftigen Gecko, das Chamäleon, Leauan (Janana), meds 
rere @iderhfen, den fliegenden Drachen, große Schildkröten, die gewals 
tige über 20‘ lange boa constrictor, die giftige Briltenfchlange u. a. m. 
Im Meere bewegen fich große Wallfifhe, Hayfiſche, Rochen, Säge 
und Hornfifche, Störe, Panzerfiihe, Thun» und Schleimfiihe, Schol⸗ 
len, Seebrachſen, Makrelen, Lachs, Wels, Mango und viele andere, 
die Klüffe Haben Aale, Karpfen, Barben, Sardellen u. ſ. w. Wie bie 

7 





*) Nachrichten Aber indiſche Vllanzen geben mit Abbildungen van Rheede im hor- 
tas malabaricus, Roxburgh im hortus bengalensis, Wallich in der flora 
nepalensis, König u... m., außerdem die Asiatic. researches 3. B. 1, 300. 
s32 5, 469. &, 21 ff. 225 fi. (die Sanskritnamen neben den neueren im Syſeme) 
231. 363. 103. 6, 348 ff- 8, 499 ff. 9, 377 ff. 11, sı8 ff. 12, 875 8. u- ſ. w. Noch- 
den in Transaetions of R. As. Soc. 1, 119 A. (über Banyanen). 
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Affen, fo beuättern auch bie herrlichſten Vögel in allen Karben er 
(über 40 Arten Papageien, die fchönften Pfauen und Faſanen, Tas 


ben und Hühner in Menge), die Wälder und füllen fie mit mm 


Gefchrei, während Hunderte von Singvögeln (wornnter Nactigale, 


Droſſeln, Finken) dort niften. Viele und große Adler, Balken, Gm 


Wiededöpfe, Spechte, Krähen, wohnen auf Felſen und in Bälden, 
der Kaſuar fireicht in den Flächen, die Flamingos, Löffelgänfe, Reiber 


(worunter arden gigantea), Ibis, Kraniche, Schwäne, Tropenmid 


Gaänſe, Enten, Velitane ıc. beleben die Waller. — Ueberall ſpiegel 
dem Wanderer ein firahlendes Gefieder in der Sonne entgegen m 
Pfauen und Papageien, die auf Bäumen und Belsgipfeln fich ergeht 


— Große Käfer, zum Theil buntglängend, prächtige. Scmetteriiut, 


and, der Seidewurm, Wolfen.von Heuſchrecken ‚ die Coccus, wei 


Gummirıt und Eodyenille geben, die Millionen von Mosquito's, Bir 
gen und Bremfen, bie Storpionfliegen, die vielen nützlichen Biam 


arten, die gefährlichen weißen Termiten, die großen und ſchoͤnen pie 
wen, die giftigen Taufendfüße, Gcorpionen, die Krebfe zeichnen fih 
unter den indiichen Inſekten aus, Blutigel, viele Mollnsken, Yerlaz 
fcheln u. v. a. Geefterne, Geeigel, Korallen., Polypen füllen die Ee 
wäfler. — Aus dem Mineralreich bietet Indien vide Shik- 
Es hat Granitmaflen, Saudfteine, Porphyr und alle Urgebirgäitein; 
mehrfarbige Marmor, Alabaſter, Gyps, Kreide, Flußſpath m. a. Sch 
arten, die Hornblende, den Turmalin, die Porcellanerde, Schiefer «dt 

Art, Bafalt, Trapp, mehrere Karberden, Serpentin, Gpeditein, Mer 


ſchaum, Ehlorit, Jaſpis, Granaten, Feuerſteine und fait alle Eid 


fteiue, befonderd Diamant, ber in Golkonda in 25 Gruben arıh 








wird, aber fonft noch an vielen Orten, Gteinfalz (doch bad meiſte i 


Baifalz, in Eentralindien und Guzurat and) Duellfalp, Salpttt, 
Alaun, Vitriol, Borar (in Nepal, wie oben.in Tibet in den Emm 
Schwefel, Steinöl, Steintohlen, Gold im Flußſande, Kupfer in Adſchun 
Eifen im Alpenland und Dekan, Magnet u. a. m 


b) Die Einwohner. 


- Die befchriebenen weiten "Ländergebiete haben eine Bewohnerll 
Die fich noch nicht genam angeben läßt, aber wohl ficher zwilhen 
420 und 450 Millionen ftieht®), übrigens, wie fchom das Bisherige m 
ausfehen läßt, nicht gleich vertheilt. Am gedrängteften wohnen di 
Bölkermaffen des Tieflande, wo an den Strömen nnd Mündumer 
und auf dem Küftenfaunm die großen Metropolen und Emporien un? 


‚am fie ber die zahlloſen Dörfer fit) erheben. So wohnen in Ben 





— — —— 


v) Sonſt ſchwankt es zwiſchen 101 — 184 a Mit. nd b. Boden ca. a. O. — 
Orme'chistoriy oder Archenholz Engländer in Indien), le Geus de — 
(essnl histor. siert. ), Hamilton (descr. of Hiad.) u. X. m. 
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fen, Behar und Benares allein 59,000,000 auf 7535 DO. M. (alfo 5176 
anf 1 Du. M.), um Bombay auf 513 Du. M. 24 Mill. Menfchen 
(alfo 4883 auf 1 Au. M.), dagegen in der Präfidentfchaft Mabras (das 
Plateau mit eingefchloffen) nur 45 Dil. auf mehr ald 7000 Qu. 
M., in Nepal etwa 3 MI. auf 2200 Du. M. (alfo nur 855 auf 
4 Don. M.), im W. etwa 41000 auf 1 Du. M. — Es find wohl 
Biefe Bewohner urfpränglich verſchiebene Nationen, aber zuſammenge⸗ 
wachſen im Lauf der Zeit in einer fo abgeſchloſſeneü Welt wie Iubien 
Lange war. Der Negerſtamm, welcher in Sinterindien bad Innere 
ber Länder beſezt, erfcheint bier in ben Paria's wieber, bie mit an⸗ 
dern ähnlichen Racen zufammen „ der Bevölterung bilden, wohl die 
Ureinwohner. Der Hindn fell nach W. Jones uahe verwandt ſeyn 
dem Perfer, Aetdiopier, Uegppter, Phönicier, Griechen, 
Tusker (Stammpater ber italifhen Bölter), dem Gothen und 
Eelten Germanen), Ehinefen, Japaner, Beruaner") und wirt 
lich ſind wenigftend bie meilten Diefer Verwandtſchaften fo ziem⸗ 
lich zu erweifen. Die 3en dſprache ift nahe verwandt mit ber 
Sanskrit *) und es möchten vielleicht Indien und Perfien wirklich 
von dem gemeinfamen Mittelpunkt am Hindukuſch bevältert worden 
con"). ebenfalls fsheinen bort, wie Ritter fagt, „bie verſchieden⸗ 
tem Unlagen und Entwidinngen fait des Erdkreiſes wie in Einen 
Stamm zsufammengefloffen ober wie ans Einer Duelle oder aud) nur 
ms einer überreichen, alle Kulturen befruchtenden hervorgequollen zu 
eyn 7T).“ — In dem jehigen Indien findet man aber ein Bölkerge⸗ 
pimmel, worin außer dem Hindu noch bie Beftalten des Mongos 
en, Araberd, Parſen, bed Tadſchiks, Armeniers, Inden, 
beffiniers,’des Tibetersd, Ehinefen, Birmanen nnd des 
Suropders von verfchiedenen Nationen hervortreten. Billig ſchil⸗ 
ern wir mel . 

4) den Hin b u’ (mit ben LIreinwohnern)„ber von der ganzen Waffe viel 
eicht 440 Mill. ausmacht. Es ift ein ſchlanker, mittelgroßer, bieafamer 
Nenſchenſchlag, wohl gebildet, aber nicht eben ftark; befonbers find Die Hände 
nd Füße klein und zart, bie ganze Erfcheinung eher anziehend als impo⸗ 








,) Third discourse on the Hindus in Aslat. Res. 1, 4. 
"> 9. Bohlen de origine linguae zendicae führt dieß durch. 
»s) Minder wahrſcheinlich vom Kaukaſus, wie Lin? (Urwelt 1, 160 ff.) wahrſchein⸗ 
sich zu maden fucht. - 
ueber die Berwandtfhaft mit Aegytern aldt don Bohlens Werk (das alte 
Indien und Aegypten) reiche Thatfaden und Winke, über die mit Borderaften 
finden wir bei Heeren (Ideen über Handel und Bolitif, B. 1.) Über das Berhälts 
niß zu den deutſchen Stämmen Sei I. Grimm (deutfche Örammat. a. a. D.) 
über den Zufammenhang mit vielen andern Bolkern bei Frieder. Schleget 
«Sprache und Weisheit der Indier ©. 6 ff. 71 ff) und Hei W. v. Humboldt 
cũ ber Bhagavagita, über den Duafis u. a. m.) Auſſchluß. 
+) Erdtunde iſte Aufl. 1, 80% 


[ 


823 Beſchreibung ber einzelnen Erdtheile, Länder u. Volk er. 


uirend. Ein längliches Geſicht, worin eine Ablernaſe fidy hebt, mit 
vollen, runden Lippen, dunkelglaͤnzendem, tieffiunigem Ange, das ie 
doch wenig Feuer zeigt, unter hochgewölbten Braunen, bartiod, aber in 
feiner glänzenden, gelbbraunen, oft faſt grünlichen Farbe durch di 
tiefſchwarze -Haupthaar gehoben, bei den Niedern dunkler bie zun 
Schwarzen, bei dem Brahminen und ben reizend gebanten Erası 
fehr weiß — das find bie wichtigften Süge feines Bildes. De 9% 
via dagegen, ein derber Menſch, hat aufgeworfene Lippen, iſt Hei 
dem Neger ähnlich, bald wilder, bald gefitteter, aber nach ber einfim 
migen Ausfage der Befchreiber eine fhlimme und widrige Meufher 
art. Won Dberindien ber Teitet jener feinen Urfprung; dorthin, nad 
Kaſchmir und Kleintibet, weifen alle feine Sagen. Im Charakter des 
Hindu bezeichnen bie günftigern ältern Echriftitellern etwas „mähhe 
haftes“ als bervorftechend. Harmlos und fanft, vom einfältigen Ei 
ten, zum Sinnen und zur Melancholie geneigt, aber nuſchuldig, ſ— 
wurbe er ehedem beichrieben. Verweichlicht und innerlich herabse 
würdigt, aller Falſchheit, der fchändlichften Wolluft, dem unſimigſter 
und gräßlichten Aberglauben ergeben, granfam und ſtumpf für edlere 
- Gefühle, fo nennt man ihn nenerdingd. Nicht zu verkennen iſt «lm 
dings, daß in den Küftenftrichen, welde bie Reifenden meiſt nur m 
nen, die Bewohner durch Auslaͤnder, hauptſaächlich Europäer, verderit 
ihrer eigenthümlichen geiftigen Bildung durch das Abſterben derfelben be 
raubt, von neuer durch die Angſt ber brittifchen Beamten zurädachl 
ten, kein günftiged Worurtheil geben, nicht zu leugnen, daß eine I 
fprünglich edlere Korm des Heidenthums in kraſſen Gößendienit u" 
zerrt, das fittliche Leben vergiftet, daß Tyrannei und Habſucht M 
Brabminen und Drucd der Ausländer den Charakter erniedrigt habt 
aber in einem fo großen und vielartig geftalteten Lande dürfen = 
doch nicht von einer Orte auf jeden andern ſchließen. „Mild un 
verftändig, mäßig, fparfam, betriebſam und ansdanernd,“ fo nennt ft 
ein Augenzenge von unverwerflihem Gewicht 9. Trägheit and Iu 
dolenz unter den Reichen, befonders den Kauflenten ber großen Du 
delsſtädte, Kaftenftolz bei den Brahminen, find nicht allgemeine Sig 
der Nation. Kriegsmuth Bann diefer nicht abgefprocen werden, ME 
auch die neueſte Gefhichte zeigt; daß fie gegen ihre enropäilchen Br 
bränger nicht dankbar ſind, mag ihnen zur Laft legen, wer nicht weh 


e) Bifhof Deber, ein Mann von religidfer Gewiſſenhaftigkeit und genarei 
Kenntniß des Landes, der für Indien zu früh verſtarb. Daß in Europa wand 
den Nationalcharakter der Hindus idealiſirend darſtellen, hat feinen gran! 
hauptfächlich im einer Keindfchaft gegen die chriſtlichen Miſſtonen, u 
fi troß mancher Mißgriffe von Geiten Ginzelner, doch fo Sant als m 
Werk Gottes anfündigen, daß folhe Stimmen immer mehr vor dei is 
der Thatſachen verſtummen müffen. Die Schmähung ber Hindus abet gende 
gern zur Bertheidigung der Maßregein, durch Die noch immer Ih 
Bildung aufgehalten wird. 








I) 
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mit meld, hartherziger Verſtocktheit der ſtolze Abendländer den Hindu 
vor feiner Schwelle Hunger ſterben ‚läßt, den er mit einem Biſſen 
retten könnte *).. Ein bervorfiechender Sug bleibt immer bie rveligiöfe 
Zartheit des Hindu gegen Menſchen und Thiere, bie Verwanbtenlieber 
Die Gaftlichkeit gegen Fremde, doch erft gedeutet durch bie traurige 
Zhatfache des Kindermordd (weibliche Kinder werben uac, ihrer Ges 
burt mit Opinm vergiftet oder in Milch erträntt oder ausgefezt, weil 
Die Armuth fie nicht ausftatten kann; alle Maßregeln im Einzelnen 
Lonnten biefe Unfitte noch nicht ausrotten), die abfchenliche Wittwen⸗ 
verbrennung (Suttie's, neuerdings durch den wadern Gouverneur 
Lord Bentind abgefchafft) und bie Schlauheit im Verkehr, den Geis 
und die Kriecherei neben Hochmnth und Beigheit. Beim Hindn müf« 
fen wir mit der Schilderung der Religion beginnen, um das Sit⸗ 
tens und Eharaftergemälde' durchzuführen. Diefe, berubend auf dem 
zu verfchiedenen Seiten geſammelten, aber wohl fdhon 1400 v. Ehr- 
zum Theil vorhandenen 4 Weda’s (Bücher der Offenbarung), bie in 
Hymnen nnd. Lehren dad Aelkteite von ben Werten (Karma) oder 
der Moral und vom Wiſſen (Dſchnana) oder dem Dogma enthalten, 
worin bie Betradhtungen (Upaniſchada) enthalten und wors 
über die gefeblihen Kommentare (Saftra) geichrieben find, ging 
hervor aus einem uralten hochaſiatiſchen Sonnenbienft (im Sa⸗ 
bäismus), hinter dem für Die Denker der einfache Monotheismus lag, 
weldher das ewige Brahma verehrte, aus. dem erft ber welts 
fchaffendbe Brahma hervoraing *). Im N.W. von Indien, wo 
die Naphthaquellen am Lafpifchen Meere die Kraft des Feuers ver 
künden, verehrte man dieſes frühe ald Sima (Mabadewa) mit 
biustigen Opfern, im Qieflande aber, wo das Waller und die meteoris 
fchen Wirkungen in Alles geftaltend eingreifen, war ber Wiſchnu 
(Krifhne), der alled Durchdringende, mit feinem Symbol der Lotus⸗ 
biume (Waflerpflanze) Gegenſtand ber Anbetung Diefe 5 Bor 
men, manchfach fidh wechfelfeitig anziehend und umſchaffend wachlen 
in Ein Ganzes zufammen, bad aber vielfarbig gebrochen erfcheint im 
ben Sekten. Die Webas lehrten den Einen unfichtbaren, unräums 
lichen, unvergleichlich erhabenen Gott, allwiflend, gligegenwärtig in 


», 3. Haafners Landreite längs der Küfte Oriſſa und Koromandel auf der 
wett. indtfhen Datbinfel 2,110 f. (in Ehrmanns Bibl.der Reifebefchr. B. 30.) 

ve, Yußer den Übrigen genannten Werten dienen hier befonders v. Bohlen a. & 
O. 1, 126 — 390. Asiatic Research. Vol. 7, 282, ff. (Colebrooke on the Ve- 
das) 8, 377 A. Vol. 14 (Ellis) u. A. m. Tranaactions of R, As. Soc. I, und Il. 
(Colebrooke on the philosophy of the Hindus) die Schriften von W. Jones, 
Polier mytholygie des Indoux, befonders aber Boehinger la vie contem- 
plative, ascetique et monastique chez les Indous et chez les peuples boud- 
dhistes. Strasbourg 1831. 80 — Bhagavadgita ed. A. W. v. Schlegel. 
Bonn 1923. 8. u. W. v. Humboldt über die Shagavabaita, Creuzer Sys 
Bott? und Mythologie, Baur Symbolik, Rhode ıc. u. U. m. 
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der Welt, aber ewig vor Ihr. Die Welt entſtaud, indem Brahma fü 


ſelbſt anſchaute, im Spiegel der Maya (Täufchungswelt der Arufın 
lichkeit, die daher an fid bad Nichtige, Bergängliche, Bezanbernte il, 
durch fein GSchöpferwort. Manu nimmt theild Waffer (Wilken, 
tbeild Fener (Siwa) ald Urſtoff an, theild nähert man fih in 
Schöpfung aus Nichts, Gott ift die Weltfeele, ans der hervor bie mi 
nen Geifter (Dewas oder Suras) traten, deren Ball erft die Eh: 


‚welt nöthig machte, worin fie ald Meuſchen geläutert werden ib 








ten. Das Dafeyn ift Strafe, der Tod die Vereinigung mit Ort 


das Aufgehen in ihm, Frömmigkeit, Bußungen und ſtetes Shen 
in der Betrachtung befördern dieſes Aufgehen. Jedes Wefen, je mi 
ter es in der Gtufenfolge der AUusflüffe (Emanationen) von M 
Quelle (Brahma) entfernter it, wird dadurch fchlechter ; fo ginge A 
endlos im Verderben fort, wenn nicht die Gottheit ein Ziel gehit 
und fid) auf Erden geoffenbart' hätte, um burch Lehre und Geſetz m 


helfen. Hieher gehört die Lehre von den immer fchlechtern vier Belt 


zeiten (jest die vierte), von den vier Kaften, von ber Erin 
wanderung, nach der die Seelen alle Stufen des Koͤrperlebens dark 


gehen müffen, bis fie gereinigt find. . Zwiſchenorte find dad Yaraid 
des Indra und bie Hölle. Daher denn das Mitleiden mit allen O6 


fchöpfen. Dieß die Lehren der Wedas. Die 18 Puraunas W 


ben die Mythologie, wie fie das Volk ſich geftaltet bat, die Dihtn 


werke, befonders die epifchen bildeten fie weiter durch. Die Bielat 
terei ift übermäctig geworden, 350 Millionen Goͤtzen behauptet der 
Hindu zu haben. Die Eigenfchaften der Gottheit wurden ald mt: 
fönlihe WAusflüffe gefaßt, jede Thaͤtigkeit der Natur erhielt ihn 
verwaltenden Gott, Helden, Weile inMenge ſchwangen fich zum Olymı 
Mittelmefen kamen hinzu (gute und böfe Geifter), heilige Thiere m 
Pflanzen entitauden ans der nrfpränglich bloß ſymboliſchen Bid, 
keit derfelben. Die drei hoben Götter (Brahman, Wiſchnn, Gm) 
bilden den Trimurtis, zugleich Eins und Drei, ber erfte Schoͤrfet 
(Macht, Sonne) ber zweite Serftörer (Gerechtigkeit, Feuer), der dritt! 
Grhalter (Weisheit, Waller). Zum Wiſchnu gehört das Symbel bei 
Linga (Phallus), als der Zeugung des Endlichen. @r hat ſich in? 
Zleifhwerbungen (Awataras), ald Gott und Held, zulezt als Krilhn« 
dann als Buddha geoffenbart und wird es zum 1oten- Mal am En 
ber Seit. — Nach dem Trimurti kommen die Untergötter, vorerit die 
aftronomifd, entftandenen 8 Welthüter (Lokapalas): Indra (dir 
mament) iſt der erite, ihm folgen Agnis (Feuer) mit Gina Wi: 
fchmelzend, Yamas (Unterwelt) ald Todtenrichter, dem die Krotshile 
heilig find, Nirritas (oder Suryas, Sonne), Waru'nad (Ma 
der Waſſerfürſt, Pawanas (Reiniger) ber Wind, Kuweras Rab 
thum) im Kailafa wohnend, Iſani (Gattin des Siwa) ber Me. 
Dann folgt Naradas (eine Stufe tiefer als Diener ber vorigen) mi! 
6 Geſichtern, die Jahreszeiten bedeutend, mit ihm Gane ſa, ber Kia 
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it und Ordnung Gott, ber dad Jahr leitet und alle Gefchäfte ſeg⸗ 
t, Kamas (cupida) mit feinen Nymphen und Dienern. Jeber 
te hat feine Edttin zur Seite Garaswati, Göttin der Kunft . 
d Wiffenfchaft, bem Brabman, La tfch mi, die Seugerin, ben Wifchnn 
er Kali,. die Seit, Zerſtörerin, Prakriti, Natır, Dura, 
arwati, dem Siwa gehörig, bie heilige Ganga, Prithiwi, die 
de, weicher leztern die Kuh heilig ift, find ſolche Weſen). Bon ba. 
erfcheinen die tiefern Emanationen, die 7 Brahmadika's, bie 7 
ifhi’8 mit ihren Gattinnen, die Suras, Dewas, Afuras, 
mawas, Datyas, Abityas, Rudras, Gandharwas, 
farafas, Yakſchas, Rakſchas und viele andere, ale 
roen, Weiſe, Engel, Dämonen, Nymphen aller Glemente 
fe. w. mit verfchiedenen ſymboliſchen Bedeutungen; zulezt noch 
Derfonifitationen -abfirakter Begriffe, fo daB eine ſehr ver 
rene Goͤttermenge entitcht verzerrt zu einem abfcheslichen Götzen⸗ 
it. Sie werden zum Theil als die aränlichiten Mißgeſtalten abs 
det. Ueber den Gottesdienſt find bie älteſten Vorfchriften im 
fesbuh des Manu (Dharmafaftra), das in 13 Büchern 
gerliche und religidfe Gefehe umfaßt, eigens zur Begründung der 
ıhminenmacht verfaßt, wohl vor bem Sten Jahrh. vor Ehr. been⸗ 
‚ aber jünger ald bie Weda's. Jezt iſt aber eine vielartige, ſinn⸗ 
Maffe von Pleinlihen Eeremonien und Verbaltungsregelu da, bie 
ingftlicher Pedanterie Alles übertrifft, was es fonft Achnliches gibt. 
Bebete, zum, Theil .von hohem: poetifhem Schwung, aber auch 
ende Bormeln, werben gemurmelt, worin bie vielen Namen bes 
es eine aroße Rolle fpielen, Bäder, Beiprengung, Libationen, bes 
ers mit Gauges⸗Waſſer gehören dazu, umftändliche Opfer, vorberes 
d unbiutige, werden zur Sühnung bei Leichen und allen Anläffen 
täglichen Lebens gebracht, blutige nur an befondern Zeiten, Lefen 
Saſtras, Bröteffionen, Waſchen und Salben der Göbenbilder, 
(fabrten (beſonders nach Hurdwar, nad! Gangotri, nach Benares, 
Dſchagannatha, wo ber koloſſale Gotzenwagen über feine wahn⸗ 
gen Verehrer zerdrückend wegfährt) in ganzen Scharen, beſon⸗ 
aber die grauſamſten Buͤßungen machen den Gottesdienſt aus. 
i beißen die Büßer, weil fie auf dem Wege ber Vernichtigung 
as) und Betrachtung (Moga) zur Einheit mit Gott gelangen 
n. Es find Einfieblee die meift mit 40 — 50 Jahren fih in 
er und Eindden aus der Welt zurüdziehen) verfchiedener Sturen ; 
Banapraftha lebt etwa noch mit Bamilie und Eigenthum und 
t nody Opfer und dergl., aber Ules muß Armuth umd 
ehrung ankündigen, meiſt aber verläßt er Weib und Kinder um 

Meditation, dem Gebet, Opfer, Lefen heil. Bücher, Lehren, Bet: 
und Gelbftquälerei in Büßungen zu leben. Nach 2ojähriger 
Bann 9 Dati oder Saunyafi feyn, abgetrennt von 

Irdiſchen. Man nennt fie alle Muni, befondere Klafien 


‘ 
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find die Tapaswi, Brahmartſchi, Mahartfchi, alle zufarmımen 
Nitfhi. Durch Büßungen räumt der Muni ſeine Sünben we 
und ertrozt von den Böttern, was ee will. In glühbender Gens: 
nadt zwifchen 5 Feuern fiden, Winters im kalten Waſſer liegen, der 
Tag lang auf ber Zehenſpitze fiehen, die Arme ausgeftredit halten, bie ixe 
Sehnen erftarren, faſt nichts und das Elendeſte effen bis zum SDumgertob, 
ſich den Krokodilen bed Ganges entgegenwerfen, ſich verbrennen, von Selen 
ftürgen, an eifernen Haken fchwingen laffen, Stachelgärtel um Dale ud 
Lenden tragen, auf glühenden Eifen fiehen, Stacheln in den Füßen— 
Reifen machen, die Nägel burdy die geballten Hände wachſen laſſen. 
jahrelang figen und auf die Nafenfpite bliden, u. a. m. find die ke 
ligen Mittel. — Den Tempeldienft verfehen die Brabminen ini 
sen Klaffen, denen. dafür reihe Spenden gebracht werben, und die 
Dewadafi’d (Götterdienerinnen). zugleich Konkubinen der erſtern 
Das Land durchziehen eine Art Bettelmönche, die Fakir's, feiten 
Brahminen, häufig Moslems, die ein iehelofed aber deſto wollimti⸗ 
geres Leben führen, ba ber abergläubifche Hindu von dieſen GHenden 
die Sruchtbarkeit der Weiber erwartet, Bein geringer Beitrag zu der 
tiefen fittlihen Verſunkenheit, weldhe und Reifende und Bifjtonäre 
fo wahr und ergreifend fchildern. Ihr abfchenliched Ausſehen, ibre 
Habſucht und Betrügerei zeichnet man mit ftarten Farben ). Et 
find ihrer nach Dow 10 — 12,000, nach Unbern 800,000, während die 
Dogi fih auf 12 Millionen belaufen 9. Dazu Eommen ned die 
Gaukler, Quackſalber und Sauberer alle Urt (Paudarum, €» 
sengi, Tadinom). Heilige Perfonen find noch die Tänzeriz 
wen (Bapabderen die bei allen Feiten erfcheinen und wohl erfabren 
in allen Künften der Buhlerei, den Appigen Europäern fo verberblih 
find +). Einer der fchändlichften religidfen Gebräuche der Oindus 
ift dad Suttie (Wittwenverbrennung), von ben Wedas nidt 
geboten, nur bei den Wifchnuiten (die Siwaverehrer in Dekan mu 
anf den Inſeln, im Ganzen 2 der Hindust), halten ja das Ferer za 





=) Befonders Papi in feinen Briefen über Indien im sten Briefe ©. 215 €. 
der Deutschen Ueberſ. (Ehrmanns Bist. B. 32.) 

**) Schon diefe lebertreibung macht es anfchaulich, welche ungeheure Zahl von nı% 
Iofen Menfdyen in Indien die Sefellichaft belaften. 

””) ©. Ba ) a. F D. 356 ff. ſcitdert ſie und die Dewadaſis. Ebenſo Haaſace 
a. a. O. ff. 

Ehemals —* war die Halſte davon buddhiſtiſch, fo bleiben etwa 1a Mit. 
wovon 10 Mill. Sudras, fü daß nur bei 8 Mill. die Sutties möglich ware. 
aud hier galten früher wenigftens noch viele Einſchränkungen, fo daß etwa cuf 
8000 Menfchen in einigen Provinzen eine Wittmwe ſich verbrannte, vıc we 
niger als in Europa Seren verbrannt wurden. Dod ift Die Zahl m 
oo Dpfern ine Bezirken ouf9 Jahre noch ſchauderhaft genug, 2.9: > 

‚len1, 297 f- 
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eilig, um es durch Leichuame zu entehren) ; reift nicht aus Liebe zu 
em bingefchiebenen Manne, fondern gedrängt durch fait zwingendes 
zureden der Btahminen und Die allgemeine Meinung ſtürzen fich bie 
Yrmen ins Beuer. Die Gelbſtverbrennung oder Anflöfung im heilis 
en @lemente der Siwaiten, fo wie das Erfäufen der Wilchnuiten 
elten ale Opfer.: "Bon ber ebleren Moral der Weda's, bie Wohlthäs 
igteit, Wahrhaftigkeit, Keufchheit, froume Demuth, Gehuld und Red⸗ 
ichkeit noch über die äußern religiöfen: Handlungen ſtellt, iſt freilich 
ezt wenig mehr yu fehen. Die Nation ift, ohne Wiederbelebung durchs 
Spriftenthum, dem Untergang nahe. Jezt Hält man neben Blutfchanbe bie 
Zünben gegen Brahininen und gegen Die Kaſte, dann das Eſſen von Kuh⸗ 
leiſch für die ſchwerſten Sünden, Wohlthätigkeit gegen bie erftern für 
a8 böchfte Gute. Der Hindu verehrt 7 Flüſſe (Banga, Damuna, Gos 
Yavery, Serfuth, Sindh, Nerbudda, Eavery), deren Waller dem- Sters 
venden heilfam ift, Thiere, befonderd Me Kuh (su Benares lagern: fich 
ie heiligen Gtiere ungeftört in den Straßen), den Affen (bie in 
Schaaren die Gärten und Dächer verwälten, ohne verlegt zu werden), 
ven Elephanten, den Schwan, Adler, bie Schlange, mehrere Inſekten, 
son Pflanzen ben Lotus, bie Baniane, ben Mango. — Pie Pagos 
den cheilige Hänfer), beven faft jedes Dorf eine bat, riefige Pyrami⸗ 
yen oder Obelisken mit präctigen-Säulen, unzähligen Statuen, Thier⸗ 
sildern, künſtlichen fombolifchen Sierrathen, großen Saͤulenhallen, Ga⸗ 
lerien in ungebeuren Hofräumen voll fchöner Nebengebäude, Teiche, 
mit verichwenderifhem Reichthum ansgefhmüdt, sum Theil uralt, 
reiben fich in manchen Gegenden wie kleine Stäbte an eir.ander und 
übertreffen an Eoloffalem Umfaug bie abendländifchen Kunſtwerke. Dort 
wohnt der Oberbrahmine mit feinem Untergebenen, bie er von der 
Zempeliteuer nährt und verrichtet die heiligen Gebräuche. — Auf bas 
ärgerliche Leben ift diefe Religion vom tiefften Einfluß. Man lebt 
infadh, fat bloß von Pflanzen und Wafler, bie Palmmeine, Arak und 
vergl. genießt, wer kann, mit Luft. Als Kleidung bedient ſich ber 
gemeine Hindu eines anliegenden Tuches um die Hüften, ober weile 
cr VBeinkleider, eine weiten Mantel von Muſſelin, eines Paa⸗ 
ed Sandalen und eined Kopftuch, ber Moslem hat fiatt des legtern 
yen Turban, der Vornehme zeichnet fich bei gleihem Schnitt durd) 
vie Pracht edler Metalle und Loftbarer Edelfteine, befonders als Agraffen 
zuf dem Kopfe, and, hat Waffen und Zeug mit Juwelen geſchmückt; 
bie rauen tragen Beinkleider und Kamifol, vornehmere eine eigene 
Bruftverhüllung und Scärpe. Jezt Haben die Frauen, um ibren 
Wuchs ſchoͤn zu halten, engliihe Korfetten, dazu weiße Muſſelinklei⸗ 
ber, Kaſchmirſhawls, feine Schleier und farbige Schuhe, die alte Toga 
wird allmälig abgelegt. Die feinen Gewebe wie Nebel, worein bie 
üppigen Fürftinnen Hinduſtans fich Eleiden und woron 2 — 6 über 
einander angelegte noch Form und Farbe des Körpers durchſchimmern 


850 Beſchreibung der einzelnen Exdtheile, Länder a, Dille, 


Luſthainen, BAder mit Kneten der Glieder, Geſellſchaften m 
Gaftmäler, Natfch genannt, welche Europäern langmeilig heine 

Noch gehört hieher die veligiöfe Eintheilung ber Geſellſchaft i 
bie bekannten a Kaften (portug.). Die erfte find die Brahmine 
(beffer Brahmanen), ein heiliger unverleslicher Stand, Brink, 
Geſetzkundige, Richter, Aerzte, Staatsmänner und Gelehrte. Mit da 
Anlegung der baummollenen Schnur, quer über bie Bruſt von da 
linten Schulter, ift er ein Dwidſcha (zweimal Geborener). Jatin 
fie meift. in weltlichen Aemtern, ja es gibt -brahminifche Gadtrige. 
Im Carnatik leben ihrer zu viele. Unter den Prieſtern find die Or 
ru's eine Art Bifchöfe und machen Beſuchsreiſen durchs Land; ir 
gens ift die Kafte fittlich verdorben, henchleriſch und babfüchtie. De 
Brahmine kann nie mit dem Tode beftraft, Höchftens geblendet 
oder gebrandmarft werden: Selbſt der Fürſt ift geringe Gi 
a Stufen gelangt man zum höcften Range: Brahmatfhari= 
Student, vom 7ten — a2ten Jahr, Grahaſta, der ſchon de⸗ 
rathen barf, fidy ‚übrigens vieler Speiſen enthalten muß; 1 
Jahre findirt er wenn er nad) höherem Grade ftrebt, bleibt dann dt 
los und wird endli Gurn. Diefe leben in Kföftern. Dann tr 
die zwei Büßer« Klaffen ein (f. oben). Geringer gelten bie Brakmiam 
des Siwa und Wilchnu, die Gterndenter, Wahrfager m. f. f. ) Di 
zweite Kafte bilden. die Kfhatrivas oder Krieger, mindern 
geſchränkt in Nahrung und Sitten; aus ihr waren die Nadihul 
(Kürften), woher noch jest die RadfhputasilRabfchaputra — Kürker 
ſohn), Nhairs auf Malabar, und Mahratten ftammen ) Jut 
treiben viele Großhandel, überhaupt ift die Kafte von ihrer urfpriur 
fihen Beſtimmung entartet. Die dritte Kafte find die fehr # 
achteten Wiſas oder Waiſyas, Kauflente vor allem (Banije! 
nennt man jezt die hindu'ſchen Großhändler), dann Aderbauer, Hirte 
Gäger, auch Fabritanten. Hier beftehen die alten Sitten noch ji 
lich. Der Landbauer iſt nur Erbpächter feines Fürſten, oder di 
in der Stadt lebenden Gutsbeſitzers (Semindar), der ihm das Eub 
Korn gibt und dem er-30 Proc. an Naturalien bezahlt ; durch Iafet 
ift das Land in zu Kleine Stücke vertheilt um größern Gewinns wilt 
. und ber Nderbau herabgefommen. Die vierte Kafte habt ©r 
dras, das Volk im Gegenfab der 3 höhern Stände, vom Handel db 





*) Nach Bapi, Haafner, Sonnerat, Bolentin, Hodges (travels in Is 
dia), v. Bohlen, Bohinger, St. Crolx, Te Gentil, Forſter in | 
Befonders W. v. Beguelin Sitten, Lebensweiſe und geſellige Berkältnir‘ 
des heutigen Hinduftan im Berliner Kalender 31 ©. 161 if. Ebendal. a 
v. Schleg el a. a. O. 

ze, Bon Aſchatriyapas (Oerr der Krieger) leitet man die perſiſchen Satrart! 
som nur umgelehrten Patikſchetrya Die türfiiden Mamen Bapdird!? 
und Bafda.ad. v. Bohlen 2, 21. — U. W. v. Schiegelimd. Bil. 
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wärts mit allen Gewerben befchäftigt, in 2 große Hälften (vechte und 
linke) getheilt, dann wieder nach den Arbeiten gefchieden. Zuerſt bie 
Handwerker, die wieder boppelt find. Der erfte Theil hat 5 Sünfte 
(oder Hämmer), Goldarbeiter, alle Arten von Schmieden, Tifchler, Mau⸗ 
ver, Weber umfaflend, dann folgen Oelmacher, Kärber, Maler, WBä- 
(her, Krämer, Schneider, Bebdiente, Bäder, Töpfer ıc., tiefer bie 
Randfoldaten (Laskars), Bettelmönche, Sauberer, Gaukler, Zänzer, 
Muſiker, Bajaberen. Zulezt ſtehen Gerber, Schufter, Schlächter. Die 
Kinder müſſen ganz beim Gewerbe der Eltern bleiben, SHeirathen aus 
ber Kafte und Speifen mit Gliedern anderer Kaften ‚außer in Dichar 
gannatha beim Göbenbild find fireng verboten. Die Ate Kafte barf 
die Wedas nicht lefen noch hören. Manche ihrer Glieder gelten für 
unrein. Durch die Swifchenheirathen der drei erften Kaften entitehen 
ie gemiſchten Kaften, fchlechter ald die genannten; fo die Aerzte 
and viele Bünfte. Die Tſchandalas entitchen aus der Ede des 
Sudra mit der Brahminin, eben fo ehmald bie Naiſchadas 
(Jägervold). Die Parias f:nd Leine Kafte, fondern der verachtetfte 
Auswurf, defien Athem jeden Hindu, deſſen Anblick fchon ben Brah⸗ 
minen verunreinigt ; fie ditrfen Beine Tempel betreten, fie wohnen hin⸗ 
msgeſtoßen in die Wildniß in fchlechten Dörfern, thun in ben Städten 
ie niedrigften Dienfte, eflen, was ihnen beliebt, haben ihre eigene 
Religion und Bethäuſer, find aber fittlid verdorbene, mehr oder wes 
siger dem Thiere nahe Menfchen. Auf der Küfte Malabar nennt man 
ie Buliag, bie nadt in Sümpfen und Felshöhlen leben und wie 
Thiere heulen, wenn ihnen Nahrung fehlt, bie man ihnen dann auch 
ſinwirft. Die Nhairs, welche zu berühren ihnen das Leben koſtet, 
rauchen fie zu harter Arbeit. — UWebrigend find unter ben Parias 
nanche Unterfchiede. 

Die Sprachen von Indien ruhen auf ber uralten jezt tobten 
Zanskrita (die volllommene), der Elaffiichen und heiligen Sprache, 
mögezeichnet durch Reichthum an Bildung, durch fcharfe Klarheit und 
ollen Wohlklang, durch Feinheit und Tieffinn, wohl die Mutter⸗ 
prache der griechifchen, italifchen, germanifhen. Von einfolbigen 
Berbalwmurzeln ), 2352 an der Sahl, ausgehend, fchafft fie durch bie 
8 vorgefesten Partikeln, durch bie Dehnungen der Wurzelftämme, 
Berwechslung ber Vokale, durch Einſchiebung von Mitlautern, durch 
Zufammenfesung von Wurzeln und die Suffiren einen Reichthum 
on Bedeutungen, durch die vielfache Flexion, durch Modifikation der 
Jeitwörter in Tranſitiv⸗, Paffive, Reciproc⸗, Cauſal⸗, Frequentativ⸗, 
Deſiderativ⸗Formen, durch die Modi und Tempora, einen Organismus 
er Sufammenorbnung, wie Leine andere. Uralt fcheint ebenfo ihre 
Schrift, deren Aehnlichkeit mit der phönicifhen wohl nur gemeint 


BZ 





°, Mie fie Rofen radices Sanscritae Berol. 1827. 8. gibt. 
Beſchreibung der Erde. 1. BD. . 54 


Pr 
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852 Befchreibung ber eingelnen Exrbiheile, Länder u. Voller. 


it ). Sie hat m Vokale und Diphthongen und 5 Klaſſen von Ri 
lautern, nad den Organen geordnet (Gaumen Lippen, Sähne x. 


Buchftaben, je mit einer Nafal), sufammen 49 Zeichen. Die Edrit 


felbft, bei allem Schwung der Süge doch vorherrſchend ſenk⸗ und m 
seht, beißt Dewanagari (Götterfchrift) und gebt von ber fin 
zue Rechten. Man fchreibt mit Griffel auf Palmblätter, jest ad 
mit Dinte auf Papier. Die abgeleiteten Dialekte beißen Yr« 
Brit (gemeine Spr.), in weldyer ſcharfe Unterſchiede verfchminden, Wi 
Harte und Beitimmte abgefchliffen wird u. f. w. Die älteften fi 
wohl das Pali von Hinterindien und das Zend der Parien ). 5u 
mubamedanifchen Indien bildete fich ‚eine Menge Dialekte aus, da 
Hinduftani genannt », von dem bad Bengali oder Ganz 
am Ganges nadı Sprache und Schrift noch gang nahe ber Gandkit 
flebt 3): Ebenfo die fchon genannte Kawi (S. 740 f.), am ferien 


. liegt das Hindog in Gentralindien, am meilten dem Perfilhen W 


nähert: Neben und unter dieſen hört man im Indien aufer Im 
Dekan noch die Dialekte von Caffay, Munnipur, Alfam, d 
kanir, Marwar, Malwa, Udeipur, Haruti, Reel 
(in vielen Idiomen) Koſchala, Allahabad, Purubi (um ve 
nares) Guzurat (in mehreren Idiomen) Bundelthund, De 
gura (im weſtlichſten Alpenlande), im Weſten das Sindhi, dr 
Indfhi und Tatta (Bigennerfprache, mit arabifchen Schriften), di 
Kaſchmiri, die Afghanenſprache, das WR ulta mn icRabihrit 
Rohilla's m. a.), Pendſchabi, Wutſch, Maghada u.a 3. 
im Dekan aber find nicht⸗ſanskritiſche Stämme, wie der iv 
muliſche, Earnatifdye auf Koromandel, das Malabar (in 
tbam); die Telinga⸗ uud Mahrattenſprache Hr) in Jul 
find dem Sanskrit verwandt, auf der Weſtküſte noch das Konten 


= 





*) Der berühmte Baläograph Kopp (Bilder und Schriften der Borjeit 2, 361 M, 
fuchte fie nachzuweiſen. 
»*) Burnouf et Lassen essal sur je Pali ou ia langue naerde de ja pre 
an delä du Gange, Paris 1826, 
v. Bohlen de origine linguae zendicas Regioment. 1832. und das alte Je 
dien 2, 264. 


) Sarcin de Taffy in Varis hat eine Grammatik defelden gegeben, ch 
der Engländer Shalefpeare. 
4) Haughton und Carey haben es bearbeitet. 
neber das Sanskrit ſelbſt findet man die beiten Muffchliüge in gr. Salest! 
Sprache und Weisheit der Indier. Heidelberg ısos. Jr. Yopy Cu 
tlonsſyſtem der Sanskritſprache. Bopp Grammatiea lingune sank: 
Berol. 1832. 4. Wilkins grammair of sanscrita Innguage Osf. ‚008. ! 
u. A.m. 


Tr) Carey grammair of Mahratie language Serampore 1814. 
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auf der Oſtküſte an Bengalen das Oriſſa 9. — Außer biefen be 
dient man fi in Geſchäftsſachen der perfifhen Sprache, auch 
die arabifche iſt fehr befannt umd bat vielen Dialekten ihre Schrift 
geliehen. Ausgezeichnet ift Indien durch feine große Litteratur. 
In 18 Faͤcher zerfällt der Hindu felbit das Willen. Wurzel und Spitze 
bilden bie a Wedas, dann folgen bie 4a Upawedas (Mufit, Nas 
turwiffenfchaft und Mebicin, Kriege: und Gewerbkunde), dann 6 We⸗ 
dangas (Grammatif, Ausſprache, Poetik, Rhetorik, Ritual, Aſtro⸗ 
nomie), endlich 4 Upangas Geſetzkunde, Philoſophie). Dann bie 
18 Puranas (Mythologie, Geſchichte, Poefle), Alles zuſammen Saſtra. 
Die bedentendſte Stelle nimmt ſofort die Poeſie mit ihen 3 Säulen, 
den großen Epopden Ramayanım und Mahebharata ein, felbft 
noch als Göttergefchichte in den Kreis ber’ Purauas gezogen, einfach 
und edel, aber reich, wenn auch oft breit ausgefponnen, ohne Sweifel 
ud Rhapſodien entitanden (3. B. die Geſchichte des Nalus ift eine 
olche im Ramahanam, die Herabkunft der Banga und Wiswamitra 
m Mahabharata) "*), dann aber auch vielfach im Einzelnen nadıqes 
yildet und mit Epifoben werfehen, worunter der wichtigften eine bie 
hilofophifhe Bhagavadgits, dann Ardfhunas Himmel 
reifen. a. deren eine ziemliche Anzahl fchom im Europa erfchienen - 
der Hberfezt iſt. — Nach ber religidfen Boefie folgt das weltliche 
Epos, eine ziemliche Maſſe von fchönen Dichtwerten, dann ethifche, 
wotifche Gedichte. Die Lyrik ift giemlich jungen Alters. Wie um 
er den Epikern Walmiki, Wyafe und Kalidafe, fo werden un⸗ 
er den Lyrikern vorzüglich genannt Dfchayabemas (das Idyll Gi 
agowinda ıft von ibm). Auch bie neneiten Dialekte haben fchöne 
Boltslieder. Sind ber im Abendlanbe berühmteften Werke iſt das Fa⸗ 
yelbud des Bibpai (Bilpal), ans ber Sammlung Pantfchas 
:antra entitanden und über Verfien nach Vorderaſien gebracht ), 
chon im sten Jahrh. aber im faſt alle enropäifhen Sprachen über 
est. Ganz ähnlich if das. Hitopadafa, moraliihe Babeln und 
Sprühe. Das Drama der Hindus, ans ber Religion entfprungen, 
in Schößling der großen Epopken, wuchs an den Höfen auf, wurde 
ärgerlich und erreichte mit Kalidafa (deſſen romantiſch⸗zarte © as 


‚® 





©. über die Dialekte Blumhardt Familienverwandeſchaft der indiſchen Spra, 
hen. Bafel ısı9. v. Bohlen a. a. D. 2, 463 ff. Balbi atlas ethnographigue, 
Paris 1826. Klaproth Asia polyglotta ©. 42 ff. Baters Analekten ıc. 9. 2. 
u. A. 

se) Jenes von Rüfert überfest: Nal und Damayanti und von Kofegarten 
(Nalas, Jena 1820), diefe von U. W. v. Schlegel cind. Bibl. 1, 50 ff.) und 
Bopp (Eonjugationsfoft.). Ein Stück des eriten Buchs von Ramay. gibt Gr, 
v. Schlegel (Spr. und Weish. ıc. 238 ff.). ‚Sie enthalten zuſammen 124,008 
Glokas (Doppelverfe). 

** Wilson analytical account ef the Panchatantra in Trans. of R. As, Goe. 1, 
52 f. 
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854 Befcpreibung ber einzelnen Erdtheile, Länder u. Voller. 


#untala Jebermann kennt) feine höchſte Blüthe. Allegoriſch⸗myſtiſche 
Dramen ſind gleichfalls bekannt geworden. Nenerdings hat Bilfen 
6 Dramen überſezt *). Erft fpäter haben bie Hindus daun Die Por 
tit und Rhetorik bearbeitet. Die Philofop hie hat nach ihre 
"fpetulätiven und ethiſchen Seite dieſelbe Duelle mit ber Poeſie, in de 
Religion , in die Alles im alten Indien getaucht war. Sie blieh ab⸗ 
Hängig, felbft bei den Sekten. Schulen gab ed vordem im Menge 
Die Sankhya (räfonnirende Philofophie) in 2 Iheilen Biſſens 
lehre und Thatenlehre) ift wohl die älteſte, ihr entwuchs ber 
Buddhbiämns. Ihr lester Zweck it die Befreiung bes Geifted wa 
der materiellen Welt und Erbedung zu rein geiftiger Auſchaum. 
Sie fchuf eine Dialektik (Niaha). Die Mimanfa (Forſchungslehre) 
behandelt die Form der Wiftenfchaft und ein Theil von ihr die Be 
danta (Sankara Atfcharpa ift ihe Hanptlehrer), ben Pantkkis 
mus lehrend, gilt mod) jest bei den Panditas (Belehstem) **), die 


Sekten haben ihre eigene Bhilofophie. — Der Mathematik der 


Hindn verbanfen wir unfere über Arabien eingewanderten Ziffern 
fie find Erfinder der Dekadik. Noch jez rechnen die Hindus aut. 
Es ift erwiefen, daß fie die Algebra wenigſtens umabhängig erfan 
den. Die Eintheilung und Bezeichnung des Thierkreiſes iſt ühmen 
gleichfalis zu verdanken, fie haben Berechnungen der. Eflipfen, ein ja 
richtiges tropifches Jahr, 12 Monate, die Ttägige Woche, einem Kalen⸗ 
‚ber, überall aber ſpielt Myſtik, Aftrologie, Wahrfagerei mit binein. 


Eigene Sternwarten ficht man noch. Die großen Weltzeiten MGuge 
Per io denm ruhen wohl urfprünglich auf gutem Grunde, find aber 
durch mythologiſche Beziehungen verderbt. Wenig leiſtet Indien in 
den Naturwiſſenſchaften, doch ſchimmern treffliche Beobahtum 


gen und einzelne Kenntniffe durch, ſelbſt eine geregelte Pflanzen 
kunde follen fie haben, fo wie Werke über Medicin, beſonders 
find fie geſchickte Wunbärzte. Noch it ed nicht gewiß, ob fie wie but 
Staarſtechen und die Nafenbildung fo and, die Pockenimpfung erfunden 
baben ***). ' 

Bon Kunft zeugen bie gewaltign Gebäude, bie in Oberindien 


und Ceylan der Buddhismus, in Centralindien and Dekan der Brab 





>) Das Bisherige na W. Jones commentarli poeseos asiaticae edi. Eichhere. 
Colebrooke on Sanscrit and praerit poätry in den Asiat, Researches ni 
309 ff. Br. Schlegel a. a. D. v. Bohlen a. a. O. B. 2. Ausland ıs= 
©. 313 ff. 320 f. Theater der Hindus, Weimar 1828 f. 
s%) Colebrooke on the philosophy ofthe Hindus ia Trans. ofR. As. Soe. I, 19 #. 
92 ff. 339 f- 549 ff. 2, 1 ff. Bochinger a. a. O. pag. 37 f. v. Bohlen a. a. 
2, 303 ff. Br Schlegeia.n.D.1c. 
ee) y, Bohlen a. a. D. 2, 215 ff. Diefes reichhaltige und gedachte Werk gibt it 
haupt einen Reihthum von Kenneniffen Jedem, der tiefer dringen wid cn. Ver 
Aa Indien mit befonderer Rüdfihs anf Aegypten. Königsberg, ı8% 
2 . B.). 
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maismus errichtet bat, die großen Pagoben, bie Belfentempel zu Ele⸗ 
pbante bei Bombay (Goripura, d. i. Belfenftadt), zu Salſette, der 
su Elora mit feinen vieftgen Säulen, die ben ganzen Berg tragen, 
viele Sänlenhallen und Kammern enthaltend ). Nener finb natürs 
lich die Pagoden (Bhagamati, d. i. heiligen Häufer) als die munter: 
irdifchen Bauwerke, auch fie find faſt umnzerftörbar und trosten ber 
muhamebanifchen Barbarei. Alle biefe Werte find einheimifchen Urs 
prungs und uralt. Ihr Charakter ift einfache Erhabenheit, Größe 
and vielbedentende Symbolik, wohl aber auch in den neuern unge 
nefiene Weberlabung mit Schmuck. Die Skulptur der Hinbus, 
bie in dieſen Tempeln erfcheint , theils plumpe Riefenbilder aus Holz 
and Stein aufweifend, die man gefhmadlos mit Ebelfteinen und dergl. 
zufpuzte, theils vielgeftaltige Bildnerei hervorbringend, wie fle dad ent⸗ 
ırtete Göhentbum ſchuf, Liefert. fowohl ängftliche Copien ber von den 
Dichtern aufgeftellten Serrbilder als fchön gearbeitete Kunftwerte in 
edlem Styl. Beſonders gelungen find die Thierbilder (Stiere, Löwen, 
Stepbanten 2c.). Auch ganze Tableaus findet man in Reliefs darge 
ſtellt. Ebeuſo find geſchnittene Steine und Gußwerke nicht selten. 
Die Malerei fcheint ehemals ziemlid, ausgebildet geweſen zu ſeyn 
und Landichaftömaler, Portraiteurs, fogar Miniaturmaler Gutes geler⸗ 
tet zu haben. Jezt aber find diefe Zweige der Kunft zerfallen. Bon 
ver Mufi, bie außer bem Gefang mit 36 Infirnmenten geübt wird, 
iſt ſchon gezeigt, wie fie den Tanz und Gottesdienſt. begleitet. Grell, 
charf und lärmend, fcheint fie noch ziemlich arm. — Der Unterricht 
var ehmals beffer beforgt als jezt, da Lefen, Schreiben, Rechnen, et» 
vas Moral und Götterlehre ihn aanz ausfüllen. Er it in den Häm 
ven der Brahminen, beren Bostheil Leine hohe Ausbildung bes Bol 
‚es erlaubt und andy die handelögierine Kompagnie fand eine höhere. 
Nationalbildung fo gefährlich ald eine eigene Marine. Daher bie 
‚rmfelige Unwiffenheit bes Hindn. Der wechfelfeitige linterricht kam 
us den indifchen Schulen nach Europa. Nur die bünftigen Brahmi⸗ 
ıen machen eine beflere Schule. Jezt thut das CEhriſtenthum in dieſet 
dinſicht Wirkungen, bie weit über alle Erwartungen geben. Biei 
at für Indien die nad) langem Kampf noch beitebende periodifche 





’ . 


:, Kür die nähere Kenntniß der Brachtwerke Indiens verweifen wie auf Ritter 
Landesfunde von Indien im Berliner Kaleuder 1829 ©. 186 ff. 1950. ©. 105. ff. 
165 ff. 196 ff. Seely the wonders of Ellora. Lond. 182%. 8. Yaafuers Lands 
reife, Bapis Briefe rc, Balentia, Sonnerat, Heber, v. Bohlen 
a. m. D., auf Danielis Kupferwerf (picturesque voyage to India, Lond. 1818, 
fol.), die Monumens de l’inde, die Transactioua of R, As. Soc. 2, 270 ff, 362 
Æ., die Asiat. Bes, ı, 145 u. a. wo aud die Yuichriften erfiärt dind. Leber 
Ceylan geben Aufſchlüſſe Cordiner (account of Ceylan, Lond. 1807. 40 3. 2. 
©. 13. D, Percival (voyage & Ceylan Paris 1803.) Knox (deser. of Ceylan 
etc.), Wolf (Reife nach Eenlan, Berl. 1782.), Davy (account of th® Aıterior of 
Ceylan, Lond. 1821. 30 u. ſ. w.). ‚ 
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Hreffe getban, burd die das Chriſtenthum neben dem neuindiſche 
Deismus Eingang findet, aber auch, wie ein fcharfer Beobachter fürd 
tet ), Meinungen verbreitet werben , welde ber engliſchen Herrſceft 
nicht aünftig find. 

3. Die Mongolen, ehmals Herrſcher, jest beſiegt, find Ratt: 
Hche Geſtalten, deren blitzende aber fchief ſtehende Angen, dunklere 
Farbe, platte Nafe und gänzlich alattes Kinn ihre Herkunft be— 
jeugen, obwohl fie viel von ber edleren indifhen Bildung augensman 
haben. Stolz, feurig, muthvoll, übermüthig unb kriechend, äußert ge 
wandte und ränfevolt, auch graufam in hohem Grade bietet der Menısk 
.. noch ein Abbild feiner mächtigen Ahnen. Die Pracht feiner meiſt feidenn 
Kleidung und feiner Geräthe,, die Schwelgerei feines Harems, weis 
oft 100 Weiber leben, die Häufigkeit unnatärlicher Wolluſt, die Veid 
beit des Umagangs, bie ftete Beichäftigung mit Rauchen, Beintrinie 
Dpiumeflen lafien kaum glauben, baß er derſelbe ift mit bem nur 
mödlihen Jäger, der auf feinem flinten Roſſe dem Tiger nacrem 
und Pferd und Waffen mit flaunenswerther Behendigkeit handhalt. 
Diefer noch gegen 15 Millionen flarke Theil ber Bevölkerung ist 
das Hinduftanifche und folgt der Lehre bes Islam, bigott, aber gear 
ſich ſelbſt nicht ſtreng in dem fittlihen Geboten deffelben. 

5. Die Afghanen, von denen noc näher Die Rede fegn wirt, 
find aus dem W. nach Indien gekommen und noch find ihrer Mir 
leicht 4,000,000 im Lande unter ihren Keudalfürften zerſlrent, Hark 
große Menſchen, deren einfache Nahrung (Milch, Käfe, Butter, Er 
eſſen fie) und thätige Lebensart (ald Ackerbauer, Krieger und Räubn) 
bei einfacher Kleidung (Hemde, VBeinkleider, Weſte nnd Kegelsikt 
meift von Baummolle) fie Fräftig erhält. Man nennt fie auch Pate 
wen. Gie reden ihre einheimifche Sprache und fchreiben mit pt 


fer Schrift. Einer der merkwürdigften Stämme find die Robik 


las im Rohilkhund am Fuße bes Alpenlandes, wo die Wille 
ihre Räubereien beaünftigen. Es find wohl gebildete Eraftvolle Res 
ſchen, lebhaft und Ping, aber auch betrügerifch und biutbürftig, fe i9 
mer in theilweifen Aufftande **). 

- 4. Die Araber oder Mohren «fo nennt man auch alle Mr 
lems), meiſt auf ber Weſtküſte der Halbinfel, fehr zahlreich, find ihr! 


beimifchen Gitten ziemlich getreu, leben als Kaufleute oder Air 


bauer, behalten ihre Sprache. Mifchlinge and arabifch hindu'ſchen 
Blute nennt man Mapulet. 

. 5: Die Barfen (Gebern), von alter Einwanderung (7. Jadrt- 
befinden fich eben bafelbft, befonders berrfchen fie um Bomban YM 
leben als Kaufleute, Felddauer, Handwerker und find fehr geihift 


daher reich. Gittenreinheit (ſie leben nicht in Polpgamie und fi) | 


”) Sir J. Maleoim hist. of India 2, 292 -I. 
Biſchof Becher ı, 600 fl. 
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vohlthatiq) und edle Geſtalt zeichnen ſie aus. Die gebogene Naſe deu 
Ränner, die blendende Weiße und reisende Form ber Branen bewun⸗ 
ert man bort. Aber fo einfach als vordem leben fie nicht, fondern 
ie Reichen prächtig. Es mögen 150,000 feyn, die ihrem Feuerdienſt 
ft anhängen und fehr geachtet werden. 

6. Zudem hat Handel uud Noth auch nach Indien getrieben. 
Ran unterfcheibet weiße und ſchwarze. Jenes find bie Nachkom⸗ 
sen der fchon im babylon. Eril eiugewanberten, die anf ber Mala’ 
artüfte einen eigenen Staat bildeten und su 80,000 Familien ſich 
ermehrten, nun aber freilich wieder fehr geſunken find. In Cochin 
ben befonders viele; bie fchwarzen find bekehrte Eingeborne. Jene 
aben noch uralte hebräifhe Schriften. Endlich leben noch Arme 
‚ter (die geichicteften und geachtetften Kaufleute) an den großen 
vandelöplägen, meilt in Sprache, Bitten und Lebensart dem Lande 
Ich fügend, aber noch wohl als Ausländer zu erkeunen. Cbenfo bie 
Dinterindier aus Birma, Siam, Anam, Malakka, bie 
Shinefen, Tibeter, die Perſer un. a. m. 

7. Bon den Hinduftämmen zählen wir nur bie durch Relis 
ion oder Sitten ſehr merkwürdigen befonderd auf. Gefchichtlich merk: 
yardig find zuerſt 

a) die Mahratten, Ueberbleibſel ber Kriegerkafte, die im J. 1674 
ich von ben Moslems unabhängig erklärten, von Guzurat ans gegen 
ſt. nach Agra ſich verbreiteten, Mittelpunkt ber indiſchen gegen die 
Muhamedaner gerichteten Politik wurden und in unglückliche Kämpfe ge⸗ 
‚en die afahanifchen Rohillas geriethen ; fie hiehen vordem Berders 
u Merut (Baglana). Unter Sewadfc ii, ibrem kühnen Führer, 
ielen fie in die Staaten Aurungzebs, festen ſich in Dekan feit und 
zoberten. einen Theil Hinduftans nach dem andern. Go wurben 
Rhandifh und Malma Hanptfite ihres mächtigen Reichs, das zuerſt 
nit der englifhen Kompanie in Verbindung trat. Noch jest find 
ie zmar gebrochen und zurückgedrängt, aber noch immer eine den Brite 
en furchtbare Macht. Gie theilen ſich in 2 Raften. Die Brahm i⸗ 
sen (Wilhnuiten, mit weißen Mühen), ein verfchmiztes, kluges, 
alfches, aber äußert regſames Geſchlecht, das nicht felten die höchſten 
Stellen durc feine Gewandtheit erringt. Gie führen feldit Heere an. 
Nie heirathet einer von ihnen eine Brahminentochter, außer von ſei⸗ 
sem eigenen Stamme aus Dekan, ja fie wallfahrten häufig dorthin. 
Der mahrattifhe Sudra oder Kichetriya (Khetri) iſt vor allem Krie⸗ 
jer, wenn er auch ald Kurmih (Ackerbaner) oder als Ahin (Hirte) 
ine Nahrung gewinnt. Diefe befteht aus Kuchen von Mehl, Eibien 
und Pfeffer und aus Mil, bei den Geriugeren, die überhaupt ben 
Parias ähneln, auch aus Zleifch. Der Mabratte kleidet fidy mit engen 
Beinkleidern, einem über die Schulter gemorfenen Tuch und einem 
Turban, im Winter mit einer Jade, gebt ftetd mit Bliute, Degen 
und Schild bewaffnet oder mit der Lanze, liebt Gold» nnd Gilber 
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ſchmuck. Einfachheit der Sitten ift ihm noch Immer geblieben, fein 
niedrige Falſchheit, Lügenhaftigkeit und Raubſucht gefteht er often zu 
denn er hält fie für uuentbebrliche Tugenden. Mehr rambaierig als 
tapfer, eben fo hitzig im Angriff, als eilig in ber Flucht, trägt er du 
gegen Hunger, Durlt und Strapatzen mit äußerſter Ausdauer. Die 
ftete Auhänglichkeit an ben heimifchen Boden erhält fie flart; hr 
Frauen find völlig frei, gehen nach Belieben aus, andy ohne Schlein 
geben Befellfchaften für beide Geſchlechter zc. und haben großen Eis: 
Auf. Auch fie find Eriegerifh gebildet, veritehen ſich trefflich ax 
Dferde und tragen alled Ungemach mit Heiterkeit. Treue Gattinnm 
find fie in den niebern Ständen, bie vornehmen rauen ab Ki 
fhhamlofeften unter den Hindus. Uebrigens entziehen fidy aud Fl: 
fingen wicht den Hausgeſchäften. Lefen und Schreiben kann nur ba 
Brahmine, ber gemeine Mann ift völlig unwiſſend. Aber vom Grm 
gen des Geringen unter den Bornehmen weiß der Mabratte nicht! 
VBergnügungen liebt der heitere Rrieggmann, befto nachiichtiger it a 
auf den Slaubenspuntt, für fich felbft ein Brahmaift Unter ib⸗ 
uen wohnen 

b) die Pindarrig, ein merfiwärbiger Stamm , durch bie Ri: 
ratten, denen fie Dienite leifteten, zu Macht und Audbreitung gef 
men. Ihr Name foll von dem ftarken Getränke Pinda kommen mm 
wurde die Bezeichnung für Räuber. So fchildert fie Malcolm”: 
, Gie waren aus allen Klafen, im ihren Durrahs lebten fie, ohne it 
um die Kaften zu befümmern, fo unwiſſend, daß die moslemiſden 
Hindugdtter verehrten. Ihre Frauen begleiteten die Männer ani di 
mörberifchen Raubzüge, durch die fie der Schrecken von. Hindmitu 
wurden und übertrafen fie an Grauſamkeit und Raubſucht. Bam 
. fie vom einem Zuge über den Nerbubda nad) ihrer bergigen;@eimatt 
zurückkehrten, glidy ihr Lager einem Markte. Wenn der Hänptlin 
(Iurai) 4 der Beute genomnten, erhielten die erwählten Führer (di 
huri) ihren Antheil, dann wurden die Schniden des Stammes bejablt 
und endlid, bad Uebrige an Händler verkauft, die ſchaarenweiſe KT: 
beieilten. Während die Frauen dieß beforgten, faßen die Männer mit 
ihren Sreunden beim Trunk, börten Muſik und fahen den Gaufim 
zu. War der Gewinn aufgezehrt, fo fah man fich mad) nenem Raub 
um oder entlehnte von den Häuptlingen oder den Kaufleuten, bie ani 
diefe Weife fich im ihren Lagern bereicherten. — Ohne innern Inh 
menhang hielt nur die Benteluft und das Geſchick der Führer fie mt: 
bunden. Jeden November, wenn der Nerbudda zu durchjepen wi 
drangen ihre flüchtigen Reiterfchaaren hervor, das Fußvolk blich zun 
Schutze ber Heimath, Alles wurde verwüftet, wer nicht verloren ea 


°), Broughton Wanderungen unter den Mahratten, Leipzig 181%. 8. Malcol* 
mezoirs on Central india 1, 58 ff. 2, 15 A. Aunales des voy. „9 
““) Memoirs 2, 177 ff. 1, 426 ff. 
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vollte, mitgeriflen, daß er auch ein Pindarri wurde; ohne Gepack, zer⸗ 
treut anf unwegſamen Bergpfaden und durch dichte Wälder, aber des 
Bodens kundig, eilten fie wie ein Sturmwind über das fichere Land, 
is 400 M. weit; aber ehe ſich Truppen bewegten, verfchwanbden fle 
vieder im Dickicht und in ben Schluchten ber Berge; bis zn 31,000 
Reitern follen fie angewachſen fenn. Im Jahr 1817 ſezten ſich die 
Engländer gegen fie in Marſch. Die einzelnen Haufen wurden nie 
yergemacht, zenfprengt, bie Häuptlinge kamen um und fo find nur 
venige uoch übrig, Niemanden furchtbar. 

c) Die Bhills in den Bergen und Wildniffen von Khandifch, 
Malma und Rabſchputana and, gegen Gusurat hin und zwifchen dies 
em und Mewar, 20 — 235. Br., am ungeftörteften in den Hügeln 
son Baglana, in den Abfchanti und Satpuribergen,, überhaupt auf 
yem linten Ufer des Nerbubda, ein uraltes, großes, ftämmereiches 
Volk, ehemals wohl Herren der Ebene, jest in die Dicichte und Fels⸗ 
relände zurückgedrängt, mit ben Miſchlingen (Paraſawa, Niſchada, 
Tſchandala) und den geringſten Klaſſen verbunden. Der N.W. von 
Malwa ſcheint ihr ehemaliges Centrum, denn jährlich beſuchen bie 
Prieſter (Rawel) und Minſtrels (Bhats) von Rath, Nemar, Kban⸗ 
yifch die füdlichen Stämme in Udeipur und Dſchaudpur. Sie haben 
was Viehzucht, wenig Aderbau, leben von Jagd und ale Soldaten 
‚ei den Mahratten, am liebften von. Diebfiahl und Plünderung, weßs 
vegen jene weiten Gelände dem Wanderer gefährlich find. Unter 
ven Stämmen treten die Treiben (reinen) und ſchwarzen (unreis 
sven) Bhills, jene auch Bhillala's, hervor. Eine eigene Sprache ſchei⸗ 
sen fie nicht zu haben, wohl aber viele Dialekte. Unter ihnen find 
inige Stämme moslemifch, die meilten verehren ben Mahadewa, die 
Rali, die Darga und Sita Mata (Blatternadttin), halten das Pferd 
eilig. Statt ber Pagoden haben fie Terraffen von Lehm oder ftellen 
inige Steine unter einen Baum, wo fie ihr Götzenbild mit Del und 
Mennig befchmieren. Sie bringen blutige und unblutige Opfer. Auch 
hre todten Häuptlinge verehren fie. Die Rawels find Prieſter, bie 
Barmwas anderer, die unter entfeglichen Gebärden Orakel geben, 
uch Aerzte. Sie wohnen in Dörfern unter Hänptlingen, bie einen 
roßen Adelsſtolz haben, und fidy auf ihre Ahnen und Titel viel zu 
mte thun. Ein Stüd Zach um ben Leib genügt zur Kleidung, 
Bogen und Pfeil find die Waffen. Ihre Geftalt ift Blein, die des 
daria. Tapfer, ftolz und freibeitslichend, verftändig und nicht blut⸗ 
ürftig, lebt ber Bhill als ächter Nänber und bekennt ſich frei ale 
Mahadewa’s Dieb.“ Die Brauen find ſanft. Wenn ben Bhills 
tinder geboren werben, ftellen fie Beierlichkeiten mit Opfern, Gaſt⸗ 
nälern und wunberlihen Reiniguugen an, wobei große Gefellichaften 
ufammenfommen. Die Heirathen werben zuvörderſt unter den Eltern 
bgemacht. Die Verlobung befteht im Geſchenkegeben und Schmau⸗ 
m im SHanfe der Braut. Endlich. Dauert bie Hochzeit meh: 
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sere Tage und Nächte, bie bei Tabak, Arak und Gefang durchwedi 
werden. Die gewöhnlichen Gaben find Kleider, Arak, Bude, Reit, 
Erbſen, Eocosnüffe und Geld. Auch Wittwen heirathen bier wich, 
boch zeigt ber Gebrauch, daß fie dann mit dem Bräutigam einen Tu 
in der Wildniß zubringen müllen, wie tief das veligiöfe Vorurteil 
wurzelt. Die Leichen beerbigt man in ber Näbe eines Fluſſes wett 
Opfern und feierliher Todtenklage. Ein Tobtenfeit folge nad. — Di 
Bamilienhäupter fchlichten Streitigkeiten, Zobtichlag aber zieht Blut⸗ 
rache und lange Fehden nad, fih, wenn kein Blutpreis bezahlt wirt. 
Die Ungefchenftien eines Dorfes (Hati) bilden ben Pantſchadat 
(Schiedsgericht). Die Bhumias oder Dhumis (Hänptlinge) haben Dr 
unumfchräntteite Macht und finden blinden Gehorſam. Gie find mai 
Bhillalas, wit den Radſchputen verwandt. Die in Dörfern wei 
uenden Bhills find jest Ackerleute und erhalten Land angewieſen, «U 
Wachpoften gegen ihre zeritreuten Brüder. Die Frauen, melde vi 
gelten, erleichtern den Gefangenen durd, Menſchlichkeit ihr Loes we 
zeigen felbft viel Geduld, wenn fie ergriffen werden *). Im Weften im 
Gen fie an die Eulis von Guzurat, ein ähnliches Fiſchervolk, dat 
Geeräuberei treibt, im D. an die Goande, einen Ränberftamm, da 
man wegen feiner Lebensart fo wie die Bhillalas gewöhnlich auch Bhild 
nennt (fo wie die Mihnas, Moghis, Ramuſis⸗ ıc.). Wllmälig weichen 
auch fie der englifchen Regierung. Beſonders bat fich um ihre Kultar 
ber trefflihe Sir 3. Malcolm verdient gemacht. Aehnlich find in 
denfelben Ländern die Graffia, jezt friedliche Ackerbauer. 

d) Die Radfchputen (Königsföhne), ans der Kriegerkaſte, be 
wohnen das Land Adfhmir oder Radfhpyutana, Malnı 
und überhaupt um den Tſchumbulfluß, in großer nicht zu beſtimmen 
der Sahl, Eroberer bes Mittellander, mit den Afgbanen und Mr 
lems in langem Kampfe, noch jest ein ſtolzer kriegsmuthiger Hind® 
ſtamm. @igentlidy gebührt der Name nur der Kriegerkafte. Bei ib 
rem Eindringen beiratheten fie in die untern Kaften. Das hier 
entfprungene Difchlingsgefchlecht aber nahm Sitten und Namen Mt 
Väter an und jezt treten die großen Adelsgefchlechter nur mod nultt 
fi) in Verbindung Es find viele Stämme. Don den Brahminer 
halten fie wenig. Ihre Priefter find die Tſchamus und Bpatt 
zugleich Sänger, Sauberer und Genealogiften, nicht felten bie pie 
geltenden Räthe der Fürften. Die Tſchamus theilen fih in Katihil 
(Kaufleute) nnd Maru (Barden), die leztern heirathen in die Oden 
familien umd zerfallen in 120 Abtbeilungen.: Jene vertreten bie Glell 
der Brahminen, find heilig und vollziehen den Dienft des Gima un) 
der Parmati, oder handeln in Pferden und Kameelen. Des Iidama 


*) Sir John Malcolm essay on the Bhills: in Tramsact. of R. As. Ser. 6 
ff. Memoirs on centr. Ind. 1, 516 @. 550 @. 2, 185 4.179 f. Hamilte' 
‘deseript. of Hindoostan I, 729 F. Debers Reife 2, 321 qf. so f. 
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Wort gilt Alles, er iſt ber ſicherſte Schutz der Reiſenden unter dem 
Ränberhorden ber Radſchputen. Verwundet er fich felbit und ſprizt 
ein Blut auf diefe mit Rachewunſchen, fo weichen fie ebrerbietig,, wo 
sicht, fo it er im Stande, ein Glied feiner Familie oder fich felbft 
‚u opfern, ihnen zum Wehe. Große Sanbeldfreiheiten, Geſchenke bei - 
ıllen Anläffen, Stiftungen und hohe Ehre find ber Erfah für foldhe - 
Opfer. Ihre Frauen wohnen in eigenen Dörfern und kommen mit 
Befang den Neifeuden entgegen, lange Gewänder tragend. Die Mäns 
zer geben in großen Zurbanen, weiten Beinkleidern und Mäns- 
‚ein. Ebenfo gefährlich ift ed, den Bhat zu beleidigen, denn er trägt das 
Bild des Beleidigers, mit einem daran hängenden Pantoffel, ein 
Schmachlied fingend, im Lande umber, und felbit der Mächtigſte kauft 
ieber feine Verzeihung. Der eigentlihe Radſchpute iſt Krieger ober 
Ackerbauer, aber auch im leztern all gebt er fait immer bewaffnet, 
yält feine Genealogie und läßt (ih vom Bhat feine Ahnen befingen. 
Die vorzüglichitien Stämme find die Rhatoren (in Jaudpur), bie 
Softadya (in Audipur), die Cohans oder Addas (in Agra), bie 
Bondelahs. Die erftern find ſtolz auf ihre Freibeit,. dabei aber 
edelſinnig, muthvoll, treu dem gegebenen Wort, friedliebend und gaſt⸗ 
ei, während die Radfchpnten in Bikanir für feig, hinterliſtig nnd 
zrauſam gelten. @iferfüchtig find alle in. hohem Grade. Handel und 
Bewerbe verachten fie, nur Krieg und Aderbau gelten als ehrenhafte 
Befchäfte. Sit leben unter ihren Rawuls, Radſchas und Thas 
ars and den höcften Familien. Im W. bed Tſchumbul find 13 
ſolcher Radſchahs, Vaſallen von den Staaten Sindia, Holkar 
»der der Brittien. Gie haben wieder Vafallen (Lords) und Semins 
dars (Erbpächter) umter fi, und fo veräftet fich ein großes Lehensſy⸗ 
tem über Centralindien. Achnliche Fürften wohnen im O. des Tſchum⸗ 
bul. Dee Radſchpute träat einen großen Zurban, die goldene Figur 
rined Pferdes oder der Sonne hängt er um ben Hals, fie betet er 
täglich an und braucht fie als Amulet. Seit dem Verluſt ihrer Macht 
rühren fie zum Theil ein träges Leben, wollüftig und dem Opium er 
zeben (Männer und Frauen). Die rauen, fo änaftlich fie verſchloſſen 
find, üben große Gewalt. Die Ranis (Zürftinnen) und Thakuranis 
(etwa GSräfiunen) find ſtets im Streit unter einander, befonders über 
Erbfahen. Daher die Betrügereien mit unterfchobenen Kindern, bie 
Eide über ihre Ebenbürtigfeit,, bie vielen Biftmorde und ähnliche 
Merbrechen. Die landbauenden Radſchputen unterfcheiden fich wenig 
von den Kriegern, nur find ihre rauen frei, unverfchleiert und theis 
len die Arbeit. In den Städten leben fie von Bewerben und Dien⸗ 
ten. Ein rohes und armes Volk find die in Selten wandernben Ges 
treideträger, Brindfharrid, Lodanahs und Lubhanas ges 
nannt. Die Sondis, Abkoömmlinge der Radſchputen, aber abtrüns 
nig den religidfen Geboten des Volkes, vermifcht, eine Halbkafte, im 
vielen Stämmen, ein rohes, teunkfüchtiges, räuberiſches, laſterhaftes 
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Bois, ftets in blutigem Streit unter fi, werben von ben Radſchyuten 
verachtet,, von den Engländern durch Truppen im Zanım gehalt 
Die Dſchats (ante), von der Subdrafafte, theils Moslems, thil 
Hindus, find Ureinwohner in vielen Stämmen, ärmliche Geftalten 
unter ihnen bie Battis gefürdtete Räuber *). Noch wohnen in 
den Bergen von Adſchmir die Whairs, große, handfeſte, Fühn 
Leute, aber ohne alle Kultur, aller Welt Feinde, ohne Oberbäurtt 
und geregelten Gottesdienft. Auf unerfteiglichen Höhen im Didiht 


' 


finfterer Wälder wohnen fie unangreifbar und belauern von da die 


Rabfchputen u. a., die fie überfallen und pländern. Allmälig unte: 
werfen fie fich den Britten und treiben Aderbau °”). 


e) Die Sikhe, eigentlich eine religiöfe Sekte, haben ſich ald cr 


ner Volkeſtamm in Staaten ausgebildet, die vorzüglich in Labor 
aber auch im brittifhen Delhi liegen. Die Siths ( Schülch 


haben zum Stifter den Nanakas aus der Kriegerkafte (geb. 149) 


aus Lahore. Er verfuchte bier die 2 aneinander gränzenden Religion 
Islam und Hinduismus zu verföhnen, wozu ihm Koran, Webas und 
Schriften perfifcher Deiften dienten. -Indien und die Lande der N 
lem burchreifend, wies er überall auf die Verehrung des unſiclbaren 
einigen Gottes hin, der in beiden Religionen ſey, verwarf Mottele 


gie, Bilderbienft, Tradition -und Sektenweſen, das ganze Ceremoniel 


and lehrte mit gewinnender Milde eine einfache Moral als den ink 
ten Gottesbienft. So wurbe er Anfangs geduldet. Erſt ald feine Ar 
hänger verfolgt wurden, traten fie ald Krieger unter Gowinda al 
(4675), verließen die klugen Geſetze Nanakas und traten mit Grab 
minen und Moslems in feindlichen Gegenſatz, während dad) „son It 
Lehre der erftern immer mehr bei ihnen einfchlich. Ihre Tempel ſiad 
bilderlos, einfach, ihre Gebete und Religionslehren (Werfchmehung der 
iskumifchen und brahminifchen) ebenfo, im Adi⸗grant h (heil. uk) 
enthalten. Ein Theil davon tft von Nanaka felbft, dem fie wider feint 


Lehre ald Heiligen verehren. Gura Gowinda’s heil. Bücher ſtehen ft 


eben fo hoch, er führte das Pahal (Einweihung in die Sekte) fir 
Haar und Bart läßt der Sikh wachfen, fein Kleid ift blau, Baftt: 


Abung feine erfte Pflicht. Gurn heißen ihre geiſtlich⸗weltlichen Bit 


ver. Amritfir, bie Hauptſtadt der Sikhs, iſt Wallfahrtsort ft 
fie. Dort leben die Akalis (Unſterblichen) als fanatiſche Beſatzenz 
Krieger und Mönche, die ein firenges Leben in Betrachtung führt. 
Diefer Orden ift den Mächtigften furchtbar, denn er fordert für jeder 
Verbrechen, oft für erdichtete, ſtrenge Gelbbußen. Die Kaftenordunn 
verwerfen fie ganz. — Gie find muthig, flark, rauh, aber offen un 


*) Malcolm memoirs ete, FM 863 ff. 2, 125 ff. 131 im gie: 
ton a. a. D. 1, 517 ff. Deber ıc. 296 ff. 305 ff. 347 f. Annales des vor. I. » 
ff. Die Radſchputen waren naͤchſt den Rohillas die gefürdtetiten Krirget. 

»”.) Hertha B. 1. geogr. Zeit. ©. 85. (aus dem asiatic Journal.) 
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nicht fo grauſam ald die Mahbratten. Der Hinde, der zu ihnen über: 
tritt, behält feine Sitten bei, fofern fie nicht den Befehlen Gowindas 
wiberfprechen. Tabak ift verboten, befto mehr genießen fie Opium unb 
Arad. Die Witwen heirathen wieder, Heirathen aufer der Gebte 
iind verboten, die Tobten werben verbrannt. Die Khawalfa halten 
ſich bloß an bie Lehre Nanakas und feiner 9 Nachfolger, die Kha—⸗ 
Laffa andy an die ded Gowinda. Noch mehrere Sekten gibt es ums 
ter ihnen. Dem Stamm nad) find fie Singh, Dſchats, Rabfchputen, 
Afghanen, Mongolen, Hindus verfchiedener Art, Araber ıc. Die Sir: 
Dars Hänptlinge) bilden den von den Akalis berufenen Guru 
Mata (allgemeinen Rath), der zu Amritſir sufammentritt ünd bag 
erbliche Oberhaupt wählt. Ein fanatifcher Patriotismus lebt in ih 
nen. Jezt aber zerfallen die Sirdars unter fich, die. Einheit geht un⸗ 
ter, innere Fehden führen ben Staat zum Untergang. Blutrache 
berrfcht , geregelte Rechtspflege fehlt, Willtür der Sirdars entfcheider. 
Auch hier ift das Pacht» und Lehenswefen heimifch. Aderban und Han⸗ 
dei treiben fie mit Eifer. Im Kampf mit dem Islam wuchfen fie, 
44 Millionen ift ihre Zahl, berittene Krieger ftellen fle 250,000 ins 
Zeld. — Eine ähnliche deiſtiſche Sekte find die Sads in Debli, 
Agra und Fernkhabad . 

D Die Stämme in Meifur und fonft auf dem Platean von 
Defan zeichnen ſich durd ihre Religion als Anhänger der Jaina 
<fiegreich) in Srawaks (Hörende), d. i. Laien und Yatnina (Gtres 
bende), d. i. Priefter getheilt, aus. Sie ift aus dem Buddhismus in 
Indien entfprungen und wieder die Mutter untergeorbneter. Die Dis 
gambaras find die firengere Sekte, bie Swetambaras bie mil 
dere, eine Menge von Schattirungen macht den Lebergang zur hindu⸗ 
ſchen Orthodorie. Die mildern find jünger und jest zahlreicher; fie 
brauchen die Brahminen, find veich und mächtig, gelten faft für rechts 
gläubig. Der Yati ber Digambaras gebt faft unbekleidet. Die 24 
älteften Lehrer ihrer Sekte verehren fle als Tirthakaras (Reiniger) 
oder Heilige, nennen fie Awatarad, bie durch Yoga und Tapas ver: 
göttert wurden. Man ftellt fie in Riefenbildern bar. Die Hindu⸗ 
aötter erkennen fie ald Diener biefer Heiligen an, fie verwerfen bie 
Wedas, lefen aber die Puranas. Ihre Theologie und Philoſophie lehrt 
völligen Dualismus von Stoff und Seele. Die ganze Ascetik der 
Hindus haben auch fie, die Lehre von Geelenwanderung, daher bie 
Zbierfchonung bis zur Unterhaltung von Thierlagarethen, dad Nirwana 
(Bernichtung und Eingehen der Seele in die Gottheit). Schwerlidh 





=) tleber die Sikhs ©. Wilkins obssrvations on the Secks etc. in Aslat. Res. 
1,2899 A. Malcolm Sketch of the Sikhs in Aslat. Res. 11, 197 ff. v. Bobs 
fen a. a. D. 1.3388. Sprengel und Forfter Beitr. 3, 143 ff. 7, 245 ff, 
Hamilton Hindoostan 1, AT fl. Heber a. a. O. 2, 3 ff. — W. H. Trant 
Aeceunt of the Sands in Transact. of R. As. Soc. 1, 251 ff. 
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find fie fo alt wie die Bhudbhiſten. Ihre Tempel und Prieſter find 
den brahminifchen ähnlih, zu Balligota in Meifur wohnt der 
Dberpriefter. Eine eigene Literatur befigen fie. Der Urheber ber 
Sekte hieß Parswanatha ”). 

Noch viele Stämme bewohnen bie weiten Gebiete Indiens; fo 
verdienten der Bewohner von Bunbelfhund, die Puharris in den Na 
ſchamahalbergen, die Nhairs u. a. m. eine Befchreibung. Hier aber 
müffen wir uns begnügen, nod) von einem eigenen Volke zu fprechen, 
nämlich 

8) den Bhutias oder Bewohner von Butan, welche in ben 
hohen Gebirgsthälern wohnen, mongolifhen Stammes, dem Zibeter 
verwandt, hohe, athletifche Geftalten, mit breiten Geſichtern, ſchwar⸗ 
zen Haaren, fchmalen, fcharfwinklichten Augen, lichtbrauner Deut; 
fie leben äußerft einfach, Beiden ſich ärmlich, find tüchtige Laitträge 
und muthige Leute, doch wohnen noch andere unbekannte wilde Jagb 
fämme im Laude. Sie find Lamaverehrer und haben zwar Beine ei⸗ 
genen Tempel, aber Klöfter der Gellongs, worin Altäre und die Bilder 
Buddhas und feiner Diener iteben. Die Betbänfer an den Straßen, 
die Hymnen und Gebete find bie ſchon befannten. Die drei heben 
Lamen find derkam⸗Sebbo (Turnerd: Dharmalama), Lam 
Geyſey und der Radbfha Lam-Rimbodfchi, Fleifchwerbungen 
früherer Heiligen. Der Dalai-Lama von Hlaffa fteht über ihnen. Die Er⸗ 
ziehung ber Priefter it die gewöhnlihe der Lamaiften. Die zweit 
Klaffe bilden die Bin-EaabE (Diener der Nenierung), die eigens 
zu ihrem Dienfte erzogen werden. Anfficht über öffentliche Ur 
beiten und Anftalten aller Art macht ihr Gefchäft aus, fo wie Bet 
fhaften, Unterbandlungen sc. Im Krieg bilden fie die Kerutruppen 
des Rabſcha, auf die er ſich verläßt. Sie wohnen mit ihren Samilien 
anf Pachtgütern des Radſcha, fo lang fie nicht zum Dienfte aufgerm 
fen werben. Dann aber müflen fie Weib und Kind verlaflen , deun 
die Öffentlihen Wohnungen, worin fie dann Ichen, darf keine Brau 
anf längere Seit betreten. Die hoben Aemter jedod nehmen bie Yrie 
fter ein. Die dritte Klaffe, die Ackerleute, führt ein geregelteres 
Samilienleben und muß nur zum Krieg dem Rufe des Fürften feb 
gen. Im Frieden arbeiten fie wenig, denn ibre Sklaven (keine Bhu⸗ 
tias, fonbern wohl Bengaleſen) und bie Frauen verrichten jede ſchwere 
Arbeit, befonders das Lalttragen. Denn bier gibt ed weder Waqgen 
noch Saumthiere. Die Srauen werden überhaupt fchlecht bebanbelt, 
faft dem Vieh gleich geachtet, bie Schweiter des Rabſcha wie die Baͤn⸗ 


©) Major J. Delamaine on tho Srawaca or Jains in Transact. of R. As. Soc. I 
413 ff, Colebrooke observations on the sect of Jains in An. Res. 9, 237 # 
und on inscriptions of the Jaina Sect in South Behar Tramsaet. 1, 530 £. he- 
«omat of the Jains in Asiat. Res. 9, 244 8, 
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in. Die Bielmännerei bezeugt dieß. Die Bornehmen bürfen nicht 
nit Sranen umgeben. Die Männer find verftändig und gelehrig. Doc 
ft von Willfenfdyaft außer dem Wenigen, was bie Religions⸗ Arzenei⸗ 
nd Gefhichtsbücder aufweifen, Leine Rebe. Dagegen zeigen ihre 
Ahnen Sclöffer und Paläfte, die nur giemlih unbequem find, Ges 
hi im Bauen. Es gibt in Butan eine Mufit von Blasinſtrumen⸗ 
en. Malerei und Sculptnr find fPlavifche Nachahmungen ber Chines 
n. — Die Regierung, zwar unumfchrändt, ift ziemlich gerecht und bee 
iſtigt wenig, Unterfcyiede des Standes Fennt man kaum; befonders weil 
er Mangel alled Gewerbe und Handels den Reichthum hindert. Die Ju⸗ 
iz verwaltet der Sempin (Gouverneur) in feinem Bezirk nach gefchrier 
enen Geſetzen. Der Radſcha beflätigt. Strafen find: Berſtümmlung, 
zlendung, Enthauptuug, Ertränten. Die Einkünfte werben in Natura- 
en erhoben. Der Radſcha gehorcht dem chineſiſchen Kaifer ald Ober: 
eu. Er iſt bloß weltlicher Stellvertreter des höchſten Lama, aber 
(bft Priefter und hat 3 Minifter und eine Anzahl Subahs (Statthal⸗ 
2), die ihm nicht fireng geboren. Er bat Zeitungen, aber Fein 
ehendes Sees. Bogen, Pfeile, Schild und Schwert trägt ber Kries 
7. Man hat auch Feuer⸗ und Wurfgefhäte H. Den ganzen Als 
sngürtel bewohnen in Sitfim, Nepal, Kumaon, Shorwal - 
unawar m. f. w. Stämme von mongolifchem Urſprung unb eiges 
m Sitten, überall durch die Gebirgsnatur beitimme *"). Zwiſchen 
n Berguöltern und den Bengalefen ſtehen in ber Mitte bie Ein« 
ohner von Affam, zu SHinderindien gehören bie der Diftritte jen⸗ 
its bes Brahmaputra. Noch find Adrig 

9) die Europäer, die nicht mehr bloß an ber Küfte, fondern bis 
ef ins Innere leben, vorzüglich bie Britten, die Beherrſcher In⸗ 
eng, mit bem Fluch feiner Einwohner belaftet. Die Zahl der in Europa 
bornen Britten beträgt 40—45,000, wovon 3 zum Militär gehören, 
nige Zaufende in Dieniten ber Regierung ftchen, ald Refidenten und 
zenten weit herum zerſtreut, bie Übrigen als Kaufleute, Seefahrer, 
dvokaten, ‚Künftler sc. leben, aud) manche Abenteurer. Die meilten 
ven in Bengalen, daun in Bombay und Madras. Hamilton 
hlt 23,000 Soldaten, 3000 bei ber Verwaltung, 500 bei der Juſtiz, 
00 Kanfleute und Schiffer (Malcolm zähle Nidytbedienftete auf 


» Turner Refen nah Butan und Tibet, Weimar 1801 a. m. D. Sprengel 
und Forſter neue Beitr. ©. 5. Hamilton Hindoestan 2, 728. Davis 
remarks on the rellgiens and soelal institutions of the Bonteas ete, in Trans- 
act. of R. As. Soe. 2, 491 fi. 

> Das Nähere über fie, die nicht fo bekannt und nicht fo wichtig find, um bier 
genauer gefchifdert zu werden, geben Franc. Hamılton und Kirkpatriß 
in den oft angeführten Worten, Walt. Hamilton in feinen Deser. of Hin- 
doostan. 
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Bengalen 2000 auf Madras 500, auf Bombay 500). Biel wmehn, 
vielleicht gegen 800,000 Köpfe, find die Halbk aſten oder Angie 
Andier, aus Ehen von Engländern und Hindus, aber auch von ik 
chen Mifchlingen mit Hindus und mit ben Mifchlingen anderer Re 
tionen, eine Menge von Nüancen vom dunkelfarbigen Paria biö zum 
weißen Britten, in Sprache bo find fie and) ber Landes 
fprache mächtig), Religion englifch, in der Lebensart indiſch. Mit ih 
nen find die Schreibftuben und Comtoirs befezt. Sie fichen ad vi 
gene Klafie zwilchen Fremden und Eingeborenen, von biefen mei 
gefürchtet noch geliebt. Auch bat man fie bisher zu furchtſam vs 
jeder Einfluß gebenden Stellung zurückgehalten. Brittiſche Kanikat 
und Beamte leben wie Fürften in größter Ueppigkeit. Zwar find ix 
Zeiten vorüber, wo der Engländer in wenigen Jahren Milliona © 
warb, doc, bereichert er fich bei einiger Sparſamkeit noch immer hi. 
ber freilich oft durch Mittel, welche ber Menfchlichkeit Trotz bien 
Wie lange hat die Regierung nur ded Geldes wegen die Guttieh, 
die Wallfahrten und Goͤtzenfeſte geduldet, ja befchügt, bei denen I 


abfchenlichite Grauſamkeit neben der fchändlichften Wolluſt fih jest: 


Mit welcher Härte und Uebermuth werben noch jest häufig bie arıımı 
Hindus mißhandelt! welche fchwarzen und biutigen Züge weist I 
Geſchichte der brittifchen Herrſchaft in Indien noch bis in bie nen 
Zeiten auf. Und doch iſt fie immer noch milder, als bie mongoliſ 
war. Die Furcht vor dem Abfall Indiens von England bat mel 
nicht viel Grund, denn noch ift das einzig zu fürchtende half case 
people zu fchwach, an Zahl und Kräften, feine höhere Bildung, kit 
Bereicherung durch die Vorenthaltung von Landbeſitz und Beautu— 
gen zu fehr gebemmt, um etwaigen Verfuchen Erfolg zu veriprehet 
Kolonien duldet man nicht. Die Lebensart der Britten ift in Indich 
außer wo das Klima ändert, wie in England. Früh geht man an 
gu Wagen, zu Pferde oder im Palankin, ben bie flämmu 
Kulis der Sudrakaſte tragen, 8 Uhr ift die Seit des Frühſtüͤcs i 
Geſellſchaft; Beſuche und Gefchäfte füllen den Vormittag; um i UN 
wird das zweite Grühftüd genommen, Nachmittags gerubt, Aha 
gefpeiöt. Gaftmäler, Bälle, Theater, Affambleen mit fmemait 
Beobachtung der Etiquette, außer beim Generalgomverneut, M 
jeden Gebildeten bei ſich empfängt, find die Ergoͤtzuugen Ki 
Abende. — Die heiße Jahreszeit verlebt der Britte mo möglih is 
Hochlande oder am Meere, wo die üppigen Landhänfer fliehen. Jah 
bildet eine der Hauptvergnügungen. Man heirathet ſehr frühe, M 
fonders die Mädchen, an denen Mangel ift. — Die Britten cutiht 
digen ſich für denfelben durch ein mwollüftiges Leben, wozu Indier 





viel Gelegenheit bietet, daher die fo häufig wäthenden veneriſca 


Uebel °). 


=) Hamilton Hindoostan 1, 38 f. Ritter Erdkunde 1, 796 f. Malcol® ui 
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Die Portugiefen haben ihre ehemalige Macht verloren und 
befiten nur noch einige Küftenpläge, leben auch in den Handels⸗ 
ſtaͤdten zerftreut, portugieſiſch ift die SHandelsfprache in Dekan. Die 
Topaffis oder ſchwarzen Portugn. find ihre Abkömmlinge mit 
Hindus gezeugt. Sonft findet man noch in größerer Zahl Franz 
fen, Holländer, Dänen, Einzelne aus allen europäifchen 
Bölkern. 

Im Gefolge der Europäer kam das ChriftenthHum nad In⸗ 
bien. Zuerſt durch, die Portugiefen dag katholiſche, aber meilt 
burch die Inquiſition des erzbifchöflichen Stuhls zu Goa mit 
rürchterlüher Grauſamkeit, daher auch nur äußerlich ausgebreitet, noch 
immer mit Heidenthum vermifht. Der Primas von Indien, 
Erzbiſchof zu Boa, zählt eine Heerde von etwa 600,000 Katholi⸗ 
sen, mit 2000 Geiftlichen unb 12 Klöftern, noch einem Er zbiſchof 
u Cranganore, einem Biſchof in Verapoly (dee Bifchof zu 
Tochin ift unmittelbar dem päpitlihen Stuble unterworfen), einem 
Seminar, einer franzöfiihen Miffionsanftalt zu Pondichery 
ınd Schulen in Bombay u. a. O. Die ſyriſchen Jakobiten, 
ie noch immer den Patriarhen zu Antiochia (Antakia) in 
Syrien für ihr Haupt halten, wohnen von Cochin auf der Küfte 
Malabar bis nach Travancore und landeinwärts, etwa 100,000 Sees 
en ſtark, mit 55 Kirchen und Schulen, fprifchem Gotteödienft, einem 
Bifhof. Biele von ihnen haben ſich der römifchen Kirche unters 
porfen. 
Die Thomaschriſten, fo genannt aus ber Gage von des 
Ipofteld Thomas Predigt und Märtyrertod zu Maliapur in Indien, 
ind Neftorianer, die im Sten Jahrh. nach Indien kamen, ale fie 
n Weltafien vertrieben wurden ; meilt aus Syrien gefommen, beißen 
ie Sorianer. Die orthodoren Portugiefen zu Goa wollten fie mit 
zewalt zum Papſte bekehren. Es gelang aber nur durch Beuer 
nd Schwert fie auf 32 Gemeinden zu vermindern. Ihre Bifhöfe und 
Yiatone dürfen heirathen. Ihr Gottesbienft ift einfach, ohne Bilder: 
ienft. In der Sahl der Saframente find fie nicht rechtgläubig Las 
yolifch. Das Ritual ift noch immer forifh. Die meiften aber leben 
ı Eläglicher Unwiſſenheit. Jezt find etwa moch 50,000 Neftorianer, 
ben fo viele find vömifch-Fatholifcdh geworden, und neuerdings arbeiten 
nter ihnen mit Erfolg die evangelifchen Miſſtonäre. Sie haben un» 
+ brittifhem Schub eine eigene Gemeindeverfaffung. Abgeordnete 
er Gemeinden regieren diefe und der Bifchof muß fie zu Kath 
eben. Die Pfarrer und Ackteften bilden auch das Gericht, die höchſte 
Strafe ift der Bann, der auc, bürgerlich unfähig macht, font Geld» 

2» 


story etc. 2, 116 ff. v. Beguelin a. a. H 6. zı2 f. Die Papi, Baar 
ner, Balentia, Heber u, A. m. 
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frafen , verfchiedbene Kirchenbußen u. f. w. Man bält noch Agapern 
(Liebesmahle). Für ihre Armen wird gut geforgt. — Die größte Ar 
zahl find Nhairs, eine Adelsklaſſe, die viel auf ihre Rechte Hält. Da 
Bifchof wohnt zu Candenad in Eohin 9. Auch ein armenifde 
Erzbiſchof lebt zu Ealcutta. — Länaft ift die proteftantiidt 
Kirche der Episkopalen zugleich mit ihren Sekten (Presbnteriauen, 
Methodiſten, Baptiiten ꝛc.) in Indien eingewandert, aber erft im} 
4815 wurde die Stelle des Bifhofs von Galcutta mit feinms 
Archidiakonen auf ben Hauptpunkten Indiens errichtet, bie grk 
Gefte Didcefe der Welt, zugleich auch die Anlegung von Milli 
erlaubt. Schon lange hatte die evangelifhe Mifiton zu Zranaucht 
(deren berühmteren Miffionäe Schwarz noc:in gutem Gedächtniß ſich) 
von Halle in Deutfchland aus ihre Prediger erhalten und im ſib 
lien Theile des Dekan, befonders im Carnatik, gewirkt. Jezt nimmt 
vor allen die Londoner Miffionsgefellfchaft, dann auch die zu Bel 
heil daran. Auch die ameritanifche Milton ſchickt Prediger. 9 
Madras it eine wesleyſche Hülfsgeſellſchaft. Die Miſſionen werkt 
durch den Biſchof in Ealcutta beauffichtigt, ftebem aber unmitteldai 
mit: Europa in Verbindung. Die Miffionäre fprechen ſich anf den 
groößern Verjammlungen. Sie wirden durch Predigt und Sdulen 
Zu Palamkottah befindet fi ein Seminar, mo beutide Mir 
fionäre ſich Hindus zu Gehülfen erziehen, durch deren Dienft KH 
EhriftenthHum viel Boden gewinnt. Im Dekan, befonders im Cam— 
tik, zeigte fich wie auf den Infeln der Sübſee in neueſter Zeit auf 
Auffallendite die göttliche Kraft und ber für alle Nationen geeignet 
den Charakter berfelben nicht zeritörende aber umbildende und verkli 
rende Geift bed Evangeliums. Hier gerade, wo Altes von Brahmixt 
wimmelt, drückt das Gefühl der Unbefriebigtheit durch heidniſder 
Kultus und macht Taufende geueigt, den Götzendienſt zu verlaitt- 
Daher wirklich dort das Evangelium reißende Kortfchritte macht. Dit 
" Sabl der evangel, Ehriften in Indien läßt fich nicht deſtimmen, Det 
find ihrer gewiß über 30,000 Seelen *). Die beften Unterrictia- 
ftalten follen das bifchöfliche Kollegium in Calcutta, die Schulen m 
Tſchinſura u. a. feyn. Zu Serampore arbeitet die Preſſe der Riſſin 
Dazu das Royal Kollege in Fort William zur Bildung von Beamten 
die afiatifchen Geſellſchaften in Ealcutta und Bombay, die Brei 1 
Madras, Ealcutta, Bombay zc., welche Zeitungen herausgeben. 





2a Eroze Yndlan. Chreiftenflaat Leip). 1739. 8. Assemanni bibl. orient. u: 
a. m. O. 2. Bohlen 1, 381 ff. u. U. m. | 

>») Nach Malcolm history etc. 2, 265 ff. (christianity in India) wäre die Ha“ | 
Käyung der Miffionen durch die Regierung ein ehler, der diefen ſelbſt C4- 
ben brüdhte, weil die Hindus mißtrauiſch einen angelegten Blan gegen ıhtt? 
tisidfen Juſtitute in jedem folden Schritt ſehen würden. Die jegige IT! 
Miffion zu betreiben und De Schulen hätt er für die wirkſamſte und ſicher⸗ 
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ec) Geſellſchaft, —-Hülfsquellen und Thätigkeit 
der Einwohner. 


Die Regierungen der einheimifhen Zürften berußen theils auf 
er uralten indifchen Verfaſſung, theils auf den moslemifchen Staats. 
ormen. Dort iind die Brahminen mächtiger, bier der Kürft. Die 
tattenverhältniffe durchdringen den ganzen Staat. Am eigenthüm: 
ichſten ift die Verfaſſung der Sikhs (f. oben) und Nepals. Hier fies 
en neben bem befpotifchen Radſcha die vielgeltenden Prieſter und bie 
-hurgurs oder Ghorka⸗Häuptlinge. Aus diefem Abel it der Staats⸗ 
ıch (Bharadar), zu dem bie Minifter (Ifchanterinas), die A Staates 
kretäre (Karidfchi), die 4 Sirdars (Statthalter) gehören, aus ibm 
nd die Subahs (Unteritatthalter) u.a. m. genommen. Hier wie in ganz 
ndien beruht Befig und Macht auf dem Lehen«weien. Jedes Land 
at feine eigenen Truppen. Die Hauptitaaten außer Nepal find bie 
3 Maha Radſcha (arofen Könige) von Sindia, und der 
zikhs, eine Menge Beiner Radſchas und Machthaber berricht 
‚ch auf den weiten Gebieten. Die größefte, alle andern nad und 
ich erdrüdende Macht it aber die engliſch-oſtindiſche Kom 
ignie, welche Gentralindien, Dekan und einen Theil von Hinter⸗ 
bien und Oberindien, nebit Aſſam, fo wie die Infeln befljt, in 3 
räfidentfhaften (Calcutta, Madras, Bombay) ge 
eilt, von weldher auch bie meiſten andern Mächte näher oder ent 
rnter abhängig find. Die Souveränetätsrechte, welche die Geſell⸗ 
ſaft übe, werden ihr vom brittifchen Parlament durch eine immer 
nenerte Charte verliehen, die ihr auch verweigert werben fünnte. 
ie brittifche Regierung bat das Aufſichtsrecht über ihre Verwal⸗ 
ng. Bu London ſizt in Indiashoufe der Hof der Direktoren, 
[cher die Macht bat, den General:Gouverneur und die er 
n Beamten in Indien zu ernennen. Unter ihm flebt der board 
control aus ı Präfidenten, 2 Mitgliedern, 4 Sekretär und 
hreren Schreibern. Schwierig it immer, daß dieſe Behörden zu⸗ 
ih eine Handelsgeſellſchaft und ein Reich leiten follen. In Indien 
bit reaiert ber Seneral:Gouverneur ald oberſte Macht über 
3 ®&o uverneurs, zugleich ald Gouverueur von Bengalen, mit 
iglicher Macht. Er befest die Stellen, entfcheides Über Krieg und 
ieden, doch ind ihm durch das in London wohnende home de- 
rtmenut (inländifched Dep.) der Direktoren und Kommifiiondrs 
Hände in Manche zu fehr gebunden. Er ift oberfter Kriegschef, 
Gouverneurs babe ihre eigenen Armeen. Ein oberfier Rath in 
cutta , ähnlihe in Bombay und Madras, ftehen diefen Hänptern 
Seite. Staatd:Sehretäre, Finanz: and Handels-Kammern ıc. verwal- 
die einzelnen Zweige. Im Sommer wohnt der General: Chouver- 
r auf dem fchönen Landfig Barakpur. Er hält Levers (Durbars) 
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wie ein Monarch, wobei Engländer, Muhamebaner , Hindus, Königs 
Radſchas, Nizamd und Nawabs in Prachtgewändern glänzen. Fu 
Ehrenbleid wird Jedem gefchenkt. Er erfcheint Öffentlich umgeben m 
der Leibwache , in einem Palankin. Goldene Stäbe, fllberne Kelaı 
Prauenfedern und Speere werben ihm als Zeichen der Gewalt vor 
tragen. Die Provinzen (Ind noch die alten von den Muhamedanerukt; 
Agenten und Militärchefs ftehen dort neben den E ivi Igomvernentt 
(Fus dar). Die Diftrifte und Pergunnahs haben ihre eigenen Bean 
ten. In leztern quält je ein Zem in dar (Finanzpächter) die Vemobne. 
Der Mubtafib ift Handelsrichter. Bengalen und ein Theil vs 
Dekan fteben unmittelbar unter dem General» Gouvernenr. Chemil! 
vermifchten ſich in Indien europäifche und orientalifhe Juſtiz, I% 
gilt der Grundſatz, jedes Volk nach einheimifchen Gefegen zu rat 
ven. Der Dſchentu Code iſt eine Sammlung auf dad Diurmi 
Saftra gegründet, alfo indiſch, Kriminalfachen werben nad islamiih 
Norm behandelt. Uber taufend Schwierigkeiten thürmten fih der 
Richter nah Einem Geſetzbuch in den fo verfchieden gebildeten dis 
destheilen entgegen. Gerade in die innere Regierung ber Hin 
ſich zu mifchen, waren die Moslems nie flarf genug. Die Era 
des Geſetzes Cperfifch und arabiſch) verſteht der Fingeborne nicht, al: 
gemeine Grundfäge werben nicht begriffen. Man hat Geridte 
böfe in den Praͤſidenzen, das Obergericht in Calcutta für die Brit 
ten, die Duannihöfe und das höchſte Suddar: DuanniAdar: 
Int für Alles was Binansfachen betrifft, die Zillay:Abdamintt 
‚in den Diftritten, die City- Adawluts in den Städten für Ein: 
und Kriminalfachen in nieberer, des Nizamuts Adamiut der Tr: 
vinz in höchſter Inftanz. Su wenig Richter, aus Britten, hindu'i.n 
Pandits und islamifchen Mollahs gemifcht, unpaffende Kormeln u. ſr 
find Laften des Gerichtsweſens. Zu Ausgleichungen dient das im funk 
umberreifende Bifitationsgericht. Ordealien (Gottesgerichte) fin) 
unter den Hindus von Alters ber gebräuchlih. Die untergeordnet 
Richter find fchändliche Bedrüder und beſtechlich. Die ſchwieirigüta 
Bälle werden in England entichieden. Das Pandſchadut iſt ein dt 
indifched Schiedsgericht, das perſiſche Moffuſil ein moslemiſchet, Mi 
Alles it fo verwickelt, dab Niemand eine klare Ueberſicht haben konak 
Jezt wird allmälig das Geſchwornengericht mit gutem Erf‘ 
eingeführt ; zuerft geſchah es auf Ceylan *). 
Die Fürſten Indiens find der Kompagnie entweder unterworin 
aͤls zinsbare Bafallen (wie in Mittelindien und Dekan da 


*) Ausland 1831 ©. 331 ff. vergl. 1830 ©. 193— 1201 über das indiſche Ger“ 
weſen (außer Bapi, Anafner, Seber u. 9.) f. Asiat. Res. 1. we 
475 #. Transact, of R. As. Soc. 2, 166. Hamilton Hindoostas 4. 1. 
Malcolm history ete. 2, 143 ff. 
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Peiſchwa von Sattarah, der Nizam, der Kürft Holkar der Mahratten, 
ie Radſchas von Meifur,' Epchin und Travancore u. a. der Nawab 
son Aube, der von Nagpur ꝛc.), die Subfidien und Truppen liefern 
and mit Niemanden fonft in Verbindung ſich einlaffen dürfen, oder 
"Hubtverpflichtet, wie alle Fürften, Grafen und Barone des 
Iberlandes (Delhi, Agra, Bundelihund, Sikhs, Malwa, Radfchputana 
c.), oder endlich alliirt (Maha Radſcha Gindia, Die Radſchas von 
Nepal, von Labore u. a.). Im Grunde aber find jene ganz abhängig. 

Die muhamebanifchen Staaten haben abfolnte Radſchas (auch 
Ranas, Rawuls oder Subahs, d. i. Vicekönige) an der Spitze, 
vie aber doch in der Praris manchfach befhränkt find. Bei den Mah⸗ 
atten it der Dewan (Premierminifter) der erſte Beamte, der 
kurnamis der Kinanzminifter, für das Lehensweſen der Mozums 
rar, für die äußere Politid der Tſchit nawis, für das Siegel der 
Zikkanawis, für die Schabfammer der Potanawis angeltellt. 
Der Defterdar dient” bei den Kinanzen mit feinen Muttafide - 
Schreibern). Sir dar (Oberfeldherr) ift der Radſcha felbit. Ihm 
olgt in der Armee der Bukſchi Gahlmeiſter) mit feinen brahmini⸗ 
chen Panditd ald Unterbeamten und den Karkuns (Quäfloren). 
Die Sirdars, Tokdars, Subahdars, Dſchemadars u. a. m. find Ofs 
iziere. Der Hufuriah ftellt den Adjutanten bes Radſcha vor. Der 
tomisdar (Kolleftor) hat in der Provinz zu richten, ihm ftehen 
Abgeordnete aller Gefchäftszweige zur Seite -—- ber Verwaltungs 
ath. Die Karkuns find feine Agenten. Jeder Bafall Thakur 
. id. Baron, Zemindar) hat eine Gerichtsbarkeit über feine 
ehensleute. Militärchefs unterftüben die Beamten. Uebrigens fin 
et man eine Menge Uebergänge von althindu’fcher einfacher bis zu 
nubamedaniicher Verfaſſung (in manden Städten find noch Kafie), 
mch das europäifche dringt ein. Der elendeite Räuberhäuptling in 
en Wäldern des Dekaa hat feinen Minifter und Hofhalt, aber mit 
verfchiedener Gewalt. Die Polizei führt in den Städten der Cut⸗ 
val, auf bem Lande die Thannahdars; in jeder Stadt ift ein 
jemindar, ein Tfhaudry, ein Mehtur, die Häupter ber aders 
auenden, ber handelnden und der hanbarbeitenden Klaffen, Richter, 
nit dem von den Einwohnern gewählten Pandfchayut Gerichts⸗ 
of), von dem felten appellivt wird. Die Todesſtrafe kann kein Bes 
ımter unter dem Range bed Sir Subah (Gouverneur) zuerkens 
ten. Geldfirafen find gewöhnlich für Morb und Raub; wer fih nicht 
oskauft, wird gehenkt oder enthauptet. Furchtbare Gefängniffe in den 
Berafihlöffern thun denſelben Dienft, nur graufamer ; auch Bergiftung 
nd Erdolchung (meift heimliche), Zertreten durdy Elephanten. Die 
Tortur wird häufig gebraucht. Nah hind u'ſcher Juſtiz erhält der | 
Beklagte, der vom Radſcha oder Dberrichter (Brahminen) gehört wird, 
'inen Beiltand. Der Hausprieſter bes Radſcha iſt Beifier bed Ges 
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richts, ebenfo die Staatsminifter 9). — Die Finanzen der Km 
paquie flanden im’ J. 41825 auf 23,320,370 Pf. Sterling Eis 
nahmen und 23,994,505 Pf. Sterl,, alſo 644,185 Bf. Defiit. % 
den früheren Jahren war dad Deficit noch größer. Die Gtaatöihel 
betrug 42,870,876 Pf. Sterl., das liegende und bewegliche Eigentten 
der Geſellſchaft 24,500,000 Pf. Et. Hiemit wäre fie zahlungeunfibs, 
So ift es durch den Birmanenkrieg geworden ). Als Handeldtr 
poration dagegen bat fle jährlichen Ueberfhuß, bereichert ihre Weil 
nehmer und Beamten, ernährt im Ganzen über 200,000 Perfonen mal 
fegt für mehr als 44 Mill. Pf. St. brittifche Maren ab. Die & 
tanzverwaltung war von jeher ein Gewebe. aller Schändlichketen; 
die Quelle davon liegt zum Theil in dem Finanzpacht bei Zeritüding 
bes Bodens in kleine Parzellen, wodurch der Bauer (Rejor) anf: 
- fogen wird. DBiele Steuern werden mit Gewalt eingetrieben. Di 
niedern Stufen der Finanzverwaltung find nach orientaliſcher Beit 
eingerichtet. Grunditeuer, Chinabandel, Salz, Opiummonvpol ut 
(vom Opium bezieht man monatlid) 30—48,000 Dollar Pachtgeld, und 
doch gewinnen bie ‚Kaufleute 200 Procente daran) bilden die Eir 
künfte. — Die indifchen Yürften haben ihre eigene Binanzverwaltun; 
gleichfalls im Wefentlihen nach dei Vachtfpftem, aber fonft vielud 
verfchieben und verwidelt "9%. Das Heer der Kompagnie be 
trägt im Gangen 240,000 Mann, worunter 17,000 Mann Eöniglikk 
Truppen aus England, deren etwa } Neiterei iſt, außer diefen bilden 
. die Hauptmacht die regelmäßigen Truppen der Kompagnie, wort 
vielleicht 8000 Europäer, die Übrigen Eingeborne (Sepoys), endlid 
hat ˖ ſie noch etwa 25,000 Mann irrequlaͤre Truppen. Dieſelben find 1 
5 Armeen je mit eigenem Generalſtabe vertheilt, die zu ben 5 Pre 
fidentfchaften gehören. Die größern find in Bengalen und Matte. 
Neuerdings hat die Kompagnie auc eine Marine und ein Marin: 
Kollegium. Sie ift aber nicht bedeutend, weil England fie nicht mad 
fen läßt. Noch fehen aber im Dienft der Engländer bie ingeberum 
einem zu geringen Loofe entgegen, um wahrhaft treue Truppen # 
feyn, beſonders find_bie Sepop-Offiziere zu ärmlich gehalten T). 

Die Mohratten haben zu Truppen viele Söldlinge aus ala 





©) Malcolm memoiss on Centr. India 1,527 F. Colebrooke ace. of Binds 
Courts of Justice ia Transact. a. a. ©. " 
we) Nach der auf Befehl des Barlaments gedrudten tieberficht beliefen ſich die a 
nahmen des Jahre 1833 auf 583,352,501 Franken, die Schuld auf 1ıg7a16 
Br. Ginen Kuftenaufivand von faft 8 Mill. Kr. machen Die Faktorelen in rl 
dien, Die Niederlaffungen von Prinz Wales Eiland und Helena, weile M 
Kompngnie gehdren. Ausl. 1831 W. 192. Zest fol die Schmid gar a1, 
Bf, betragen, 
”) ©. Maleplm memoir ete. B. 2, ©. ı ff. u 
2 Malcolm history etc. I, 225 #. Hamiltom Hindoostan a. a. D. v. Bist! 
lina.a.D.6©. au f. 
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Stämmen und Vöolkern, die ſich in Indien umtreiben ). — Der 
Aderbau wird durd, das fchlechte Syſtem niedergehalten, das bem 
Rejot (Erbpächter) zu große Abgaben abnimmt und ihn ben Erpref: 
fungen der Zemindars überläßt. Er befteht hauptſächlich im Anbau 
Des Reis von vielen Arten, in naffem und trodenem Boden , der bis 
600:fach trägt. und aufs verfchiedenite (als Brod, Gemüfe, Getränt ıc.) 
benüzt wird. Wälferung, zum Theil durch Mafchinen, Verpflanzung, 
Pflügen find die Hauptgeſchäfte. Ebenfo bei dem einheimifchen‘ Ge⸗ 
treide, dann dem Waizen, der Gerfte, den, Hülſenfrüchten. Zwei 
Ernten gibt das Feld auch ohne Kulturwechſel. Ochfen oder Büffel 
ziehen den Pflug und treten das Korn aus. Die Gartengewächſe 
manchfacher Art (f. oben), die treffliche Baumwolle (in den Flachlan⸗ 
den und in Aude), der Mohn zu Opium, das von hier aus durch den 
ganzen Drient gebt, Zucker von verfchiedener Dualität (wovon 3 Mill. 
Gentner nady Europa allein geführt werden), Pfeffer, vorzüglich auf 
Malabar und im Carnatik, Kardamom (ald Arzenei, als Zuſatz zum 
Betel und ald Gewürz ausgeführt), vorzüglicher Tabad (in Guzurat), 
Seſam, Nicinus und andere Delpflanzen, Safran, Betel, Indigo, 
hauptfächlich auf Koromandel und in Bengalen , die Opuntia, worauf 
die Eofrhenille lebt, werden mit eben fo viel Gefchid als Ertrag ges 
baut. Unter den Bäumen iſt der Kokos der nüblichite, die fchatten- 
reiche Baniane, die ihre Zweige in die Erde fchlägt und einen Wald 
von Laubhallen bildet, der geliebteite. Die Sucht ber Bäume wird 
wenig verflanden. Die Wiehzucht gibt fid mit @lephanten, bie man 
zum Krieg und Reifen braucht, im Weiten mit Dromebaren, weniger ' 
mit Pferden Cbefonders im N.W. und auf dem Plateau von Dekan) 
und mit dem fchon bezeichneten Rindvich ab. Man genießt Milch, 
Butter und deral., Schafe und Siegen hält man ber Wolle, lejtere 
auch des Bezoars wegen. Seidenzucht blüht in Bengalen, Bienen⸗ 
zucht macht der trefflihe wilde Honig überflüſſig. Die Jagd wird 
nur zum Schub und Vergnügen getrieben, die Fiſcherei dagegen iſt 
äuserft ergiebig in Blüffen und Meeren, beionders geben viele See: 
produßte zu den ledern Chinefen. Im Golf von Manar an Ceylan 
und Koromandel werden Perlen gewonnen. Uralt ift der Berg 
bau in dem vulkaniſchen Norden bed Dekan und im Eentrallande. 
Hier (in Agra und Adſchmir) baut man auf Kupfer, auf Eifen (Be⸗ 
bar, Berar, Agra, Aude), der Gold» und Gilberbau find eingegangen. 
Deſto reiher it Dekan noch an Diamanten in Kiestonglomerat 
und angefhwenmten Lande; 35 Gruben um das Kort Goltonda in 
der Nähe Heiderabads, des von Alters ber berühmten Juwelenmarkts. 
Bei Elora im Brittengebiete find 7 Dörfer (6000 Einw.) mit Dias 
mantgraben befchäftigt. Sonſt liefern Driffa, Behar u. a. D. noch 


*) Malcolm memoirs 1, 578 fi., wo die nähere Schiiberung. Berql. 2, 378 #. 
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ſchlechtere Steine. Er kommt jedoch nur vereinzelt vor und ihn m 
finden iſt Glück. Denn noch find feine geognoftifchen Berhältnik 
nicht erklärt, ja es fragt ſich, ob er nicht gar ein vegetabiliihes Er 
zeugniß, aus den vermoderten Urwäldern zurückgeblieben, ift. Salz ii 
ein ficherer Gewinn, nicht ſowohl bas wenige Duell» und Gteiskl; 
im Welten ald das Bailalz in den Sunderbunds von Bengalen, au 


Koromandel und bei Allahabad. Salpeter wird im Mittellande ud 


Flachlande aus der TIhonerde gewonnen, fo reichlich, daß 600,000 Cerb 
ner aus Bengalen nad) England gehen. In gauz Aſien gibt ed keine 
der indifchen gleihe Induftrie. Des Hindus gefchickte Hand und 


feines Gerühl (er unterfcheidet Stoffe, die nur wie Luft ausſehen nd 


nach den Käden) erfparen ihm alle Mafchinen. Die Weberei it die 
Hauptfahe. Die vielerlei feinen, ‚weichen Tücher und Zenge wol 
Baumwolle (4124 Arten) gehen aus der Hand bes Hindu ale Want 
von Geſchicktheit hervor nach allen Theilen der Erde, eben fo dit 
prächtigen Geidengewebe und Brokate, die Gaze u. f. w. Die Shmld 
aus Kafchmir kommen nady Indien herab. Schöne Xeppide von 
Sammt und Matten aus Schilf, trefflihe Gold⸗, Silder⸗ und andre 
Metalle, auch Holzarbeiten zeichnen den Hindn ans. Die Sutıw 
Kafte umfaßt alle Künftler und Handwerker. Nirgends kettet die 
Zunft fefter als in Indien, denn fie beitimmt die Lebensmeile nad 
allen Seiten und für alle folgenden Geſchlechter. In Bareilly in 
Rohilkhund find die Gewerbe fo vertheilt: die Mu ham edaner fin 
Baumwollens, Teppiche, Brofats und Leineweber, Seil⸗ und Schuh 
macher, Buchbinder, Graveurs, Leberarbeiter, Sinngießer, Blechner, 
Grobfchmiede, Polirer, Waffenfchmiede, Gefäßmacher, Suckerraffinent, 
Droguiften, Juwelire, Maurer, Beder, Stider, Gärtner, Seltmadkt, 
Sattler, Holzarbeiter, Schneider, Wälher, Buchdruder, Ehlähte 
u. v. a. Hindus find Wechsler, Mädler, Seide, Muffelin:, Pan 
toffel-Arbeiter, Suderraffineurs, Schmiede, Gold: und Gilberarkeitt, 
Mattenflechter, Teppichmacher, Weber aller Art, vorzüglich aber Hins 
ler in den meiften Artikeln. Viele Handwerke, 3. B. bie welche ven 
Rindvieh den Unterhalt ziehen (Echlächter, Lederarbeiter ıc.), und DE 
mit Waſſer und Beuer befchäftigt find, dürfen die verfchiedenen Hindt 
fetten nicht treiben *). Cine Induftrie von folcher Durchbildung und 
Ausdehnung in einem fo reichen Lande, deſſen Ströme weithin er 
und wo das Meer fo mächtig eingreift, muß Handel zur Folge de 

ben. Der innere ift jedoch, auf.den Zlüffen und an ber Küſte mil 
eigenthämlichen Fahrzeugen, aber auch durch Karawanen betricht, 
wenig bedeutend, theils weil die Provinzen zu wenig durch Straßen 
verbunden, durch die oft große Verfchiedenheit der Bewohner zu abge 


. x. 
*) Enumeration of the various classes of population and of trade and handieraf 


in the town of Bareilly in Rahilkhund by R. T. J. Giyn (1822) ia Traveaci. a 
R. As. Soc. ı, 467 fi, 
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'hloffen bleiben, theild weil von jeder gewille Hanptorte vorzüglich 
in der See die Sammelpunfte der Waren gewefen, die es noch 
ind. Die Banianen, bie Parfen und Armenier betreiben ihn 
ınd werden theilmeife ſehr reich dabei. Begünftigt wird er 
urch die jest immer häufigeren Poſtanſtalten, durch die Schultried an 
ven Straßen zur Herberge der Wanderer ; feltfam ift aber die Stille, 
n ber die Gefchäfte von den fienden Kaufleuten bloß durch Seichens 
prache abgemacht werden. — Bon Außen ber war fchon im Elaflifchen 
Alterthum Indien das erfehnte Ziel’ des Handels. Diefes fuchte CE hri: 
topb Colon und fand Vasco de Gama, nachdem lange zuvor 
durch den perfifchen und arabifhen Meerbnfen feine Schäbe für bie 
Rarawmanen berbeigefchifft wurden. Das Kleine Portugal konnte fein 
Monopol nicht: bewahren, eben fo wenig die Holländer und Franzoſen, 
it Die Engländer haben angefangen, Indien vecht auszubenten und feine 
Produßte auf die europäifhen Märkte zu bringen. Noch immer ges 
yen nach Perfien, Arabien und Afrika, aber auch auf das Inſel⸗ 
neer im D. und nach Ehina, nad N. hinauf gen Tibet, am meiiten 
reilich nach Europa, die Waaren Indiens. Was die übrigen Hans 
yelövölker Europa’d, was die Chinefen, Amerikaner in biefen Gefchäfe 
en Theil nehmen, ift gering, 48 des indifchen Handels haben bie 
Britten. Das Privilegium der Compagnie wurde etwas befchränft 
ınd feitbem hat der Handel zugenommen. In den Jahren 1824, 
1825 und 1826 war 3.:B. im Durdfchnitt die Einfuhr nach Eng» 
and aus Indien 284,944 Gentn. Zuder, für 6,105,144 Pf. Sterl. Ins 
ige, für 5,122,154 Pf. Sterl. Kaffee, für 49,300,722 Pf. Sterl. 
Baummolle, für 1,375,502 Pf. Sterl. Seide, in den Jahren 1824 und 
826 an Mollenwaren für 1,139,115 Pf. Sterl., im Jahr 1827 an 
Baummollenwaren 1,054,676 Pf. Sterl. ) (überall das aus China 
nit eingefchloffen), während in den frühern Jahren dieß Alles geringer 
var. Die Einfuhr nad Indien aus engliſchen Ländern belief ſich 
chon vor 1820 auf fait 12 Mill. Pf. Sterl., die Ausfuhr nur 300,000 
Pf. weniger. Mit dem was die Privatkaufleute eins und ausführen, 
etrug bie ganze Ausfuhr aus Indien 417,600,000 Pf., die Einfuhr 
‚2,900,000 Pf. Die Artikel des Handeld braucden wir nicht mehr 
u bezeichnen. Die Portugieſen haben nod einige Pläbe, die Fran⸗ 
ofen mehrere Faktoreien in Indien, aber bie Britten beberrfchen Laub 
ınd Handel. Die Norbameriktaner kommen auch nad) Indien wie 
sach China immer zaylreiher. Die wichtigften Seeplätze find Cals 
ntta (am Ganges), Madras, Sadras, Tellichery, Cuddalore, Mafulis 
yatam, Wiligapatam, Zfchandernagore, Pondichery, Calicut, Eodhin, 
oa, Mangalore, Negapatam, Bombay, Baroatſch, Surate (hier bes 
yeutender Schiffbau), Cambah u. a. m. Den Küftenbandel machen 
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die untiefen Köften von Koromandel und bie vielen walayiihen Gr 
räuber gefährlich. Die herrfchende Münze find die Rupis (Rupie), | 
mworunter die Goldrupie (perſiſch Mohur) etwa 15 Siam 
ı pien (etwa 16 Gulden Eonvent.) gilt. Die Pagode, eine ankır 
Goldmänze, ailt 3 Gulden und etwas mehr. Die Sicca⸗Rudie 
(eine Gilbermünge) in fehr verfchiedenem Cours gilt im Mittel em 
46 Groſchen. An den verfhiedenen Orten ift ber Werth ber Kımk 
ungleih. Der Fanam ebenfo, weil er ein Bruch der Rupie il; 
4 Fanam ift denn die Annas. Außerdem hat man noch Kupferae 
(Daudon, Tukan 2.) und Kauris (Mufcheln) als das kleinſte Ge 
(160 auf 3 Kreuzer). Die aroßen Summen rechnet man in tal 
(& 400,000 Rupien) und Crores (a 100 Lats). Allein auch die 
nicht auf allen Handeleplägen gleich. — Das Bleinfte Gewidt 
ift der Palon (a$ Dradimen), wovon 410 = 4" Wiſchom, 290 B. 
bilden den Eir, 40 Sir = A Mann (— 65 Pfund). Da Dt 
it — 480 Pf. der Kandi — 500 Pf. — Die Meile ift bekanntlih 
der Koß (ſ. Tafel ©. 44.). Biggas nennt man die Slaͤchenmaſe fr 
die Zelder. j 


d) Wohnorte. 


Indien Eönnen wir zuerft nach ben a großen Abtheilungen jM 
fällen, in die es die Natur theilt. Wir fangen im Tieflande Id 
Ganges an, wo uns zuerit in der 

L Bräfidentfhaft Bengalen begegnet 

4) die Provinz Bengalen, die im D. an Birma nnd Aiım 
im N. an Butan, Sikkim, Nepal, im W. an Behar, Gondwara m) 
Oriſſa ftößt, im S. vom bengalifhen Golf befpült, ZTerraffenland vom 
Himalaya bis zum Meere, mit dem Ganges und Brabmapntra, rad 
bewohnt (über 25 Mitt.) und bebaut, über 4500 Au. M. groß, in 13 
Diſtrikte getheilt. 

8) Diftritt Calcntta (24 Perqunnahs) mit ber Hauptſtht 
Ealcutta (229 33’ N, Br., 106° 3' 24” 2), Kalikata de Hindal, 
Refidenz bed Generalgouverneurs und der höchſten Behörden, 48 
Hugly (Bhagirati), einem Gangesarm, 20 M. von der Mündung MM 
“ ebener Sumpfgegend, ungeſund durch die Wieberluft ber naht 
Eunderbunds *), eine prächtige Stadt, umgeben von reigenden Bil 


=) Befonders der durch die vielen Dbftwälder und die Dſchungles gehinderte FA 
zug würde das Klima beffern, wie fchon die auf Lord Wellesleys Befehl gehere 
nen breiten Baumgänge dazu beigetragen haben. Ebenſo Austrocnung M 
Sümpfe und Ableitung der vielen Teiche und Nullahs (Arme des Ganges) 
Die Beichreibung der Grädte und Dörfer geben wir nah Hamilton Hinder. 
stan etc., nad) Heber und den bisher angeführten, ohne fie jebeömal @ 
lich zu nennen. 
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und Gärten, zwifchen benen die Minarets, Thürme, Schiffe, Yaläfte 
und Feſtungswerke eine fhöne Abwechslung bilden, 4 M. lang vom 
ihrem S. Weſtende, dem ftarken, Fluß und Stadt beherrſchenden Fort 
William (mit 8—-10,000 M. Beſatzung), am Fluſſe bis zum Dorfe 
Saffipur. Diele ſchnell herangewachiene Capitale zählt 700,000 Einw. 
Die alten Gebäude der vordem fo Eleinen Macht verſchwinden alls 
mälig vor den Prachtpaläiten eines ber größeiten Reiche. Durdy eis 
nen Ichönen Vorplatz (Efplanade) vom ort getrennt beginnt bie 
weiße Stadt, mit ihren. prächtigen, im griechifchen Styl gebauten 
Häufern; Tihauringi heißt dieſes am ſchöner Architektur mit 
porticus und hohen Gebäuden reiche, den arofartigen Gouvernementes 
Palaſt, das Ihöne Zollhaus, die neuerbauten Quays, die Negierungss 
gebäude, die bochbifchöflichen , presbpterianifchen , Batholifchen, armeni⸗ 
chen, ariechifchen Kirchen, mehrere Mofcheen und Pagoden, die Doken 
ınd Waarenbäufer, alles in rechtlinigten Straßen enthaltende Quar⸗ 
ier, ber Anblick ſoll äußerſt Schön und’imponirend feyn. Ihr genens 
iber liegt im W. des Fluſſes Garden Reach, d. i. der große bota⸗ 
ifche Barten. Im N. Hin lagert ſich lange die ſchmutzige, aus elen⸗ 
en bengalifhen Hütten und Baditeinhäufern beftehende, durch Feuers⸗ 
runſt und Termiten ſtets verzebhrte ſchwarze Stadt ber Einge⸗ 
orenen. Die Häufer haben überall flache Döcher, ſtehen in engen 
Straßen, die durch Kanäle und Teiche erfrifcht find; viele Bazars, 
Rofcheen, Pagoden, die bach emporragen, die Münze fteben in ihr. 
benſo find die Vorſtädte gebaut. Der Häuſer find etwa 400,000, 
ewohnt zu 2, von Engländern, zu 7; von Portugiefen, Armeniern, 
zriechen u. f. w., „u von Moslems, bie übrigen 34 von Hindus 
Rongolen, Ehineien, Hinterindier, Uraber, Perfer, Malayen n. a. m. 
emwegen fich in bunter Menge durd, einander; an Sitten, Trachten, 
zeftalten, Sprachen, Religionen bietet fich eine glänzende Mannigfal⸗ 
igkeit das Auge und Ohr verwirrend und ergögend bar, das Bild 
ines Weltmärkted. Der ftolzge Brahmine, der ernfte Molla, der bes 
heidene Mifftonär, der üppige Indobritte, der gewerbfame Hindn, bie 
ielen Nuancen der Halbkaftenleute, geben an bem Betrachter in eis 
igen Minuten vorüber. In der Nacht aber heulen die Hunde ber 
ariahs, die Füchſe und Schakals durch die Straßen, die Ueberbleibs 
{ des ledteren Fleiſchmahls verzehrend, die der Britte wegwerfen muß, 
eil fein ängftlicher Hindus Diener fie nicht berührt ; bei Tage flattern bie 
jener und Kräben um bie Häufer um fie zu holen. — Die Udmiralität, 
ie gute Polizei, die auch ein Korreftionshaus hat, der Stabtmaniftrat 
nd ftäbtifhe Behörden; dad Kollegium im Kort William, die aſia⸗ 
(che Gefellfchaft, die mufelmännifche Akademie, die Sternwarte, bie 
Baifenhäufer, die Schulen wirken auf die Bildung ein, Manufatturen 
nd Fabriken find zahlreih. Um die Stadt liegen im O. bie große 
zorſtadt Salliaghaut, von reihen Kaufleuten bewohnt und ber 
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portugififche Kabritort Baruagore, fo wie Barakpur mil fe 
feruen und dem Landhaus der Gouverneurs. Im W. des Hugly en 
bebt fih Llcehandernagore (Tfcyandranagara), mit franzöliike 
Baktorei und 50,000 Einw., eine qutgebaute Stadt, nördlicher Eichir 


fura, mit vielleicht 20,000 &., holländifcher Faktorei, aber wirt 


vorigen unter engl. Serrfchaft, Serampore, mit dänifcher Faktorti, 
Mittelpunkt der brittiſchen Miſſion. Im S. Calcuttas liegen die # 
Dergunnahs. 

b) Diſtrikt. Suald, im N. des vorigen, anf ber W. Exit 
des Arms bis an feine Mündung. -Guglp (22° 54’ N. Br.) iſt di 
zerfallene Hauptſtadt, ehmals wichtiger Handelsplatz. Mehrere Gtäbk 


(GEſchanderkona, KirpopundDiamanthalen)find ſtark bewehat 


und durch Snduftrie und Handel belebt. 

e) Difte. Nuddea mit der Stabt Nudden (23° 35' N. Bi) 
wo die Arme Eoffimbazar und Jellinghy zuſammenfließen, mit hir 
duſcher Akademie, nebit den größern Babrikftädten Kifchnagsrr u 


Sansipur, mehreren Wallfahrtsdrtern und vielen Heinen Gtähte 


qh Der Difte Jeſſore im S.O. umfaßt auch die Emden 
bunds und gebt an den Hauptarm des Ganges. Die üppig bewach 
ſenen Eilande der Strommündung, worunter das heilige Sagor, ge 

bören dahin. 
e) Difte. Badergunge,. im D. davon umſchließt bie —X* 


Hauptmündung des Ganges. Viele Eilande, worunter Dukin Sche 


baspur das größefte, umfaßt der Diſtrikt. Jenſeits bes Stroms in 
D. 

NH Diftr. Tfhittagong, eigentlich zu Hinterindien gehörig, 
an Birma ftoßend, der Kuͤſte entlang, mit Bergen, worin die will 
Kukis leben. Die Hauptſtadt Tolamabad (22° 20° N. Br, 10 
35° 2.) ift volßreich, bedeutender Handelds und Gewerbsplatz. Auch bie 
fer Diſtrikt ſchließt flache @ilande ein. 

g) Ir N. davon Diſtr. Tipperah, mit dichten Wäldern um 
reicher Jagd auf Elephanten. Comilla, Lichandpur find Stidit 
voll Gewerbfleiß. 


b) Nördlicher breitet fih Diftr. Silhet, zwifchen den Ynslie | 
fen ber Garrow⸗Berge aus mit ber. Grängftadt Silher, wo beſondert 


der Stlavenhandel lebhaft ift. 

i) Zwiſchen Ganges und Brahmaputra liegt ber waflerreidt 
fruchtbare und indufteidfe Diftr. Dacca Jelalpur mit Hhehe 
(230 43' N. Br., 107° 56° 43° 2.), einer Stadt von 300,000 Eine. 
worunter die Moslems etwas zahlreicher, ale die Hindus, fer be 
rühmt wegen ihrer trefflichen ‚Gewebe, Schmudarbeiten , großem Hut 
delsplatz für dieſe Artikel, wo ausländifche Kaufleute wohnen, eh 
‚Kapitale und Sit des Nawab (Nabob); die alte Pracht der W 
läfte, Mofcheen und Faktoreien zeigt fih nur noch in Zrümme 
Mifflonäre befinden ſich dort. Die zweite Stadt, gleichfalls mit Bi 
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ſendem Handel, it Naraınganga im W. des Brahmaputra, mit 
5,000 Einw. 

x) Gegen N. von hier am Brahmaputra, Diſtr. Mymun⸗ 
ingb bis zu den Garrows hin, an deren Buß noch das freie Ger 
iet des Radſcha von Sufung liegt. Die Städte find Blein, aber 
nduftride. \ 

) Im NR. dieſer Diſtrikte an die Garrows, Aſſam und Butan ſto⸗ 
jzend liegt der von Rungpur, ſchon Hügelland mit Wäldern, mit 
er Stadt Rungpur, die gut gebaut und thätig im Handel, 230,000 
Binw. zählt. Bei der Eleinen Stadt Llchilmarp liegt im Fluß 
in zahlreich bewallfahrteter Belfen. An ber Gränze Butans - die 
feine Garrow: Herrihaft Eutfch Behar in 10 Pergunnabs uns 
er einem abhängigen Radſcha. — 

m) Im W. von da ift Diftr. Dinadbfhpur, mit ben Städten 
Jinadfrchpur (30,000 Einw.), Malda (18,000 Einw.), Showani- 
‚ur (bedeutende Meile) u. a. 

n) Purneah beißt der nädfte Diftsikt im W., ſchon an Nes 
al ftoßend, mit der größeren Gewerbitadt Purneah (40,000 Einw.); 

0) Der Diſtr. Radſchahi, im S.W. des vorigen, hat die Stadt 
Radfchamal (25° 2! N. Br., 105° 17‘ 2.) am Ganges, wo bie be 
Iannten Berge im W. beginnen, mit 30,000 Einw. 

p) Im ®. der Diftr. Birdum, faft nur von Hindus im Eleis 
ren Städten bewohnt. 

g) Südl. von hier erhebt fi die Stadt Murfchadabad (24° 
1’ N. Br, 105° a9’ 2), in volkreichem Diſtrikte, reicher Markt⸗ 
rt mit 165,000 Einw., alte Hauptftadt, wo in langen Reiben 
die Meerfchiffe liegen und hunderte von Booten fegeln. Noch wohnt 
dort der penfionirte Nawab in feinem Palaft. Ein Kollegium ber 
Bakire, viele Mofcheen, Pagoden, Mannfakturen, Handelshäufer zeiche 
ren ſie aus. Eollimbayar ift eine kleinere Handelsſtadt (15,000 Einw.). 

r) Difte..-Burdwan folgt in der Reihe, im &. von da, im 
W. der Mündungsbdiftritte, wo die Stadt Burdwan gegen 54,000 
Einw. zählt. Dort ift ein Miffionspoften und das Chriftenthum fin- 
det einigen Eingang. 

8) Bereits an Oriſſa gränzt im ©., an den vorigen im N. der 
Diftr. Midnapur, mit der Handeleftade gl. N. 

2) Provinz Behar, ehmals Magadha genannt, Wiege des 
Buddha, 2417 Du. M., Mellenland von ben Abfällen Himalaya im _ 
N. und denen der Windhya im ©. beftimmt, durd, den Ganges ges 
theilt, fruchtbar, heiß aber fußreich, dicht bevölkert von faft 44 MI. 
meiſt Hindus, Ackerbauern und Handwerkern, in 6 Diftrikten. 

a) Difte. Behar mit 2 Mill. Hindus, Über 700,000 Moslems, 
Guam Theil Sciiten), fehr vielen Brahminen, auch Sikhs und Jainas. 
Die Hanpeftadt ift Datna (25% 37' N. Br., 1020 5A’ 43" 2.), Sitz 
ver Gericht höfe und Behörden, mit etwa 320,000 Einw., meiſt Hin: 


‘ 
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ders mit Opium). Indiſche Häuſer, fchlechte Hütten, aber ad 


Trümmer von Paläften, große Handelshäuſer, Manufakturen, Yagr 
den, Moſcheen und eine kathol. Kirche find hier zu ſehen; 4 emglikk 
Meilen lang liegt die Häuſermaſſe an bem 4 d. M. breiten Gangd. 
Kort und Faktorei find zerfallen. Hier ftand dad alte Yaliborhru 
mit 64 Thoren und 570 Thürmen, die Metropole ber Prafier. Ei 
deträchtliche Stadt ift noch immer die alte Hauptitabt Schar, ıM 
Dunneah (20—30,000 Einw.). Gapa (24° 19' N. Br., 105° 9 U 
tbeilt fich in 3 Städte (zuf. 40,800 Eiuw.), die Prieſterſtadt und Hr 
beisftadt (Sahebaunge), ein Wallfabrtstempel des Wiſchan heilig 
jene. Buddha Gaya mit merkwürdigen Ruinen und Klöſter Mt 
Sanyaſis liegt nahe. Dinapur, böher am Ganges (20,000 Eim.ı 
ift ein ftarfer Militärplat der Engländer ; zwei Regimenter und ein 
Artilleriekorps find dort, ein englifher Archidiafonus predigt in du 
Stadt. Daudnagur am Gone hat gegen 50,000 Einw. nnd 2 hib 
tifche Faktoreien, Mowah 20,000 Einw. und Truppen; Balliahrtk 
örter find in und um die Städte, Tikari iſt der Sit eines Radſch 

b) Difte. Ramghur im ©. gegen Burdwan, wo vice Bil 
der und unangebaute Berge liegen; ı Mill. Einwohner, faſt un 
Hindus, audy eigene Stämme unter einem Radſcha. Bleiminen, Eiit 
hätten und Salpeterfiedereien find dort. Die Städte find Hein m) 
durch Straßen und Pälle etwas belebt (Lchittra, Lichatns 1.4 

e) Diftr. Boglipur im N.D. von da, fruchtbares Land wi 
3 Mil. Einw., wovon 3 Hindus. Die widhtigften Städte iind Ir 
glipur am Gogafluß mit 30,000 Einw., falt uur Moslems, Moſchen 
lebhaften Bazars, einer Batholifchen Kirche mit Mifiionär, Gewerben, m) 
Mongiri am Ganges, weite Zeflung mit 50,000 Einmw., bie a 
Handwerker, befonderd Schmiede und Weber berühmt find. Heilx 
Derter und merkwürdige Ruinen fieht man in der Gtabt und is 
ganzen Diftrikte. 

d) Diſtr. Tirhut im N. ded Ganges bid an Nepal, 3 Mi 
@inw., wovon nur 4 Moslems, reich an Kultur, im N. Waldungen 
Gadlchipur (250 44° N. Br., 102° 55° 2.) am Ganges, m MM 
Gunduk einfließt, iſt durch feinen großen Pferdemarkt beräbmt. 

e) Diftr. Sarun, weil. davon, mit 4,200,000 Hindnd, Mb 
Hendes Aderland, im N. fchon das Tarai umfchließend, hat die Stak 
Lichupra (43,500 Einw.) an einem Gangesarm mit lebhaften Mr 
del nach Nepal. Bei Mandſchi ſteht eine Baniane, bie 370 5% 
im Durchmefier bat. 

h Diſtr Schahabad im ©. des Ganges um den Som, WI 
der muhamed. Stadt und dem wichtigen von Britten befezten EM 
Burar (26° 35° N. Br., 404° 31° 2), wo der Militärkonmandel 
der obern Provinzen wohnt. Es find in diefer Gegend mauche dirk 
lihe Hindus und eine Miſſionsſchule. 
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5) Provinz Allahabad, etwa 2300 Du. M., im W. von Be 
yar, im N. des Dekan, im D. des Gentrallandes, von Aude und Agre 
m ©., Flachland, nur im ©. die Bundelthundberge und die Wind: 
yaz Aderbau, Viehzucht, Induftrie nähern 7 Mill. Einw., die zu 4 
dindus find, in 6 Diftrikten. 

a) Difte: Benares um den Ganges, mit 3 Mill. Einw. anf 
58 Qu. M., Imduftrie nährt die meilten, mit der Stadt Genares 
Waranaſchi) mit 582,000, die Fremden gerechnet, über 600,000 
Finw. in 30,000 H., die heiligite Brahminenftadt der Hindus (etwa 
0,000 Brahminen) mit dem berühmten Tempel des Mahadewa, ber 
ährlichh von vielen Hunderttaufenden- der Hindus aus allen Pros 
inzen befucht wird, einer unzähligen Menge von Pagoden, Tempeln, 
allen, Klöftern, von den Radſchas und Reichen Indiens unterhalten, 
»o fie ihre Wakils (Geſandte) haben, die für fie beten und die Ges 
räuche mitmachen ; 15 Tage braucht man zu Vollbringung der Walls 
ahrtsceremonien. Der Fluß it mit Marmortreppen eingefaßt, zum 
eiligen Bad. Die ſtolze Moſchee ded Moslem : Kaiferd Aurungzeb 
ermochte nicht den Glauben an Benares zu erfchüttern. Heilige 
Nrachtgebäude erheben fich überall am Ganges, die Umniverfität mit 
000 Schülern, 300 Lehrern und einer Sternwarte, die zahlreidyen 
rollegien und Schulen der Brahminen machen Benaxes eigentlich zum 
ig der Wiſſenſchaft. Handel, befonders in Diamanten 2c., Meſſen, 
zewerbe, befonderd in Gold und. Silber und Stoffen, der Sig ber 
jerichte und vieler Behörden, das Bohnen von Großen und Fürften 
a dem heil. Ort, um dort .felig zu fterben, machen bie Stadt reich 
nd belebt. Faſt die Hälfte der Häufer iſt 5 — 6 Stockwerke hoch, 
naſſiv, in engen Straßen, mit zierlicher Architektur in vielen Gas 
rien, Erkern ıc. gebaut und mit Bildwerd bemalt: Wolluft und 
teppigfeit zeichnen die Stadt aus; 1 d. M. lang liegt fie am linken 
Bangesufer. Die Straßen find durch heilige Stiere, Affen, Bettler, 
trante, Fakirs u. f. w. oft im eigentlichen Sinne gefperrt. — Eng⸗ 
ifhe Meiffionäre und Miſſionsſchulen finden unter dem dortigen Hei⸗ 
enthum doch einigen @ingang. Man fieht hier alle Formen bes inbis 
hen Götterdienftes und alle Verzerrungen der dadurch gefchaffenen Sit 
en durch einander. Ghafipur liege am Ganges, eine lebhafte Hans 
elöfiadt, von berühmten NRofengärten umgeben, mit englifhen Regi⸗ 
nentern, einige fchöne Schlöffer und Palätte zeichnen fie and. 

db) Difte. Allapabad, bie Spite des Duab umfaflend, wo 
dſchumna und Ganges fich vereinigen bei Allahabad (25° 27 Br., 
99 29° 43° 2.), der Provinzbanptitadt, ehmals Rſidenz eines Schah:Zabe, 
est fo in Trümmern, daß man es fpottend Fakirabad (Bettlerherberge) 
tennt, aber Sit; des Appellationshofs (Suddar Mofuffil) der Weſtpro⸗ 
inzen; die Burg auf einer Landzunge zwifchen den 2 Strömen iſt 
et, alt, rheils gothiſch und faracenifch gebant, theils griechiſch, ent: 
ält Paläſte, Kaſernen, unterirdifhe Tempel, iſt ſtark befest. Der 
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große Akbar bat fie erbaut. Das Dſchumna Mesdſched (Melde, 
dad Karawanferai und Garten ded Sultan Khodra find große ul 
fhhöne Anlagen, ebenfo der Begräbnigplat diefes Sultans. Die Exakt 
felbit ift Klein (20,000: Einw.) und ſchlecht gebaut, gilt aber für Ic 
heilig. Ebenfo der Eleinere Ort TChurrah mit Tempel und oett, 
der ald Gefängniß dient. Die Städte des Diftrifts find durch alt: 
firie berühmt, befonderd Schazadepur am Ganges, die nad Ark 
handelt. _ 

co) Diſtr. JZuanpur im R. von Benares bis an bie Saum 
und im D. von Aude, hat 3 Mill. Einw., wovon 4 Moslems. Ti 
Hanptfiadt 3Zuaupur am Gumtp, hat fhöne Ruinen, it mei mei 
lemifch bevölkert, Azıkghur an der Zonfa, Iafferebeit: 
zeichnen ſich durch Manufakturen aus. 

d) Diftr. Mirzapur, dehnt fi im ©. von Benares auf des 
rechten Gangesufer and, fruchtbares Land mit gegen ı Mil. eu 
Die Stadt Alirzapur mit 60,000 Einw. iſt ein Hauptort bei Larb 
bandeld. Nabe liegt die Feſtung Ehunar. 

e) Diftr. Bundelthbund, ein Schweizerland, im 6.8. um 
Allahabad, Vorfprung der Windhya, gebirgig und romantiih, Nr 
mantenrejch, an Eleine Radſchas vertheilt. Banda, ehmals Deri, int 
Hauptitadt, am Keanefluß, Mahobah, alte Stadt mit vielen Dual: 
mölern, Tlchatterpur, Depot für den Handel zwiſchen Benzin 
und Defan, Saugor und Dhamoni, Militärftädte der Enalinkt, 
Adlchighur, Eallindfcher u. a. hohe und ſtarke Bergfeiten. Zi 
Radſchas von Rewah, Singraanah, Aurebah und Ich 
Ditteah, Bedſchawer, Gurrakota, Pannah u. ſ. w. da 
Subah von Jhanſi herrſchen in kleinen Gebieten als britlike 
Vaſallen. Kleine Städte und Feſtungen liegen dort. 

H Diſtr. Cawmpur im N. der Dſchumna, im Duab, fröft is 
W. an Aara, im D. an Aude, ein reiches Flachland. Die große Ei! 
Tawnpur am Ganges, nur als Militärpoften wichtig. Dort if ct 
engliihe Schule. 

a) Provinz Aude im N. von Allahabad, im ©. von Neal 
zwifchen Behar im O. und Agra nebft Dehli im W., bad Tara 
einfchliegend, im N. noch Bergland, dann aber flach, vom Ganges in 
feinen Seitenflüſſen bewäflert, mit über 55 Mill. Einm., meilt Hr 
dus. Es it nur 1 Diſtrikt im Olten, Gorufpur, vom Gi 
bi8 an Nepal, mit mehreren Städten und der Radſchaſchaft Butul N 
ren Hauptort Khas Butul nach Nepal durch den nahen Paß handel 
Der weitlihe Theil (950 Am M. mit 3 Mill. Einw.) an ben ® 
flüflen des Ganges, bildet das tributäre Königreich des * 
wabs (oder Weffirs) von Aude, eines perfifhen Schiiten. I 
finden fich 

a) Diſtr. Lucknan mit der Refibenyg Cuknau (26° 51 fl 
98° 24° 2), einer alten, ſchmutzigen Hinduſtadt mit engen, ham 











Aften (Dftindien oder Hinbuftan und Dekan). 865 


Straßen, 300,008 Einw., fchönen nnd großen Mofcheen, Grabmälern, 
Dagoden, einigen Paläiten, Bazars; die Stadt ijt lebhaft durch Hans 
yel und Gewerbe. Eine Straße ift in gothifhem Styl gebaut. Ein 
vrittiiher Nefident wohnt da. Viele, Ehriften finden fich in der Stadt. 

b) Difte. Manikpur um den Ganges, bandelsreid,. 

e) Diftr. Aude mit den Städten Srizabad, mit merkwürdi⸗ 
ven Ruinen, Aude, Wallfahrtsort, beide volfreich, Sultanpur, brits 
iſcher Militäritation m. a. m. 

d) Difte. Baraitfch im N. mit vielen Hanbelspläßen. 

e) Diftr. Kairabab, die Waldgränze umfaſſend, mit der mon 
jolifchen Feſte Selgram. 

5) Provinz Agra im W. von Aude, ſudlich von Delhi, im 
Duab, faſt nur Flachland, aber fruchtbar, von Hindus, Mongolen, 
Siehe, Dſchainas ıc. bewohnt, zerfällt in 

a) Diftr. Agra in der Mitte, mit der Stadt Agra (27° 11° 
Br., 950 32° 43 2), ehmald Reden, vom Sultan Akbar erbaut, 
ezt prächtige Trümmer im Umfang von 24 Stunden, wo noch der alte 
del in Schlöffern und Gärten wohnt. Das große Fort Atberabab 
„Schläffel Hinduftaus“ genannt) liegt am Dſchumna mit dem berr- 
iihen und weiten Kaiferpalaft aus rothem Stein, Mofcheen, Arſena⸗ 
m, Bärten, reizenden Anlagen, in der Stadt erheben fidy große Mor 
heen, fchöne Paläfte, in der Nähe das Wunder der Welt, der Dias 
nant ber Serails, nämlich das zauberifhe Schloß, welches ein Mau⸗ 
olenm der Sultanin Nurdfchehan bildet, ein ſtolzes Domgebäude mit 
chlanken Minaret#, Marmortreppen,, Eöitlihen Gärten und Teichen, 
ie Gräber felbft.mit Ebdelfteinen bedeckt. — Jezt ift Agra nur ein 
Schattenbilb ber alten Pracht. Die Sekundra, d. i. das Grab Akbars, 
est nahe. Mathura (Muttra), Kriſchnas Geburtsort, am Gans 
ed, SBindrabund, mit einem Wald voll heiliger Affen, berühmte 
Ballfahrtgörter. 

db) Difte Etaweh, der ©. des Duab, hat mehrere Städte, 
veunter Kanudfch (Eanpacubja), uralte indifche Reſidenz am Gans 
ed, fich auszeichnet. 

co) Diftr. Ferrukabad, im N.O. von da am Ganges hin, mit 
ꝛr fchönen Handels: und Gewerbsſtadt Serrukabad (70,000 @inw.) 
ad Futteghur ganz nabe dabei. 

da) Difir. Kalpi mit mehreren durch Weberei und Baumwol: 
nbandel belebten Städten (Ralpi, Dichelalpur, Auntfch ıc.) 

e) Diftr Aliabur im ®. von da mit der ſehr feften Stadt 
lighur und einige Forts. — 

Außer dielen liegen nocd die Bafallengebiete der Nadfchas und 
anas von Karuly, Matſcherry (mit vielen Städten), Bhurt: 
ur, Dholpur (mo Afahanen Ichen), Fir uzpur im W., die Land⸗ 
safrten Nanul, Kamurm. a. mit eigenen Häuptlingen, die von 
arwar, Gwalior (mit der unbezwinglichen Bergfeſtung gl. N. 
Beichreibnng der Erde. 1. BP. 56 
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und der Stadt von 50,000 Einw.), Gohud, welche an Einbia zinfen, 
in der Provinz. , 

6) Provinz Melht, im &. von Agra, im N. von Gorwal m 
Rahore, im W. von Adichmir, im O. von Nepal und Aubde bearäng, 
im N. fchon die waldigen Vorberge, im Süden kahleres Welienlan, 
sum Theil unbewäffert und wüſte liegend, feit politifches Unglück de} 
Land entuölfert und die alten Einrichtungen bat untergeben laike 
Doch ift ed noch von einem Völkergemiſch (Hindus, Moslems, Giln 
Rohillas) von 8 Mill. bewohnt, theild unmittelbar, theils mittche 
den Britten unterworfen. Es find folgende Gebiete: 

a) Diftr. Delbi, zu dem auch die um die Stadt liegenden de 
GSroßmogul-Familie angewiefenen Circars (assigned territories) gehoͤren 
Die Stadt Delhi (28° a1’ Br., 94° a4’ 43" 2,) ift das Wbbild ie 
verfchwundenen Macht der Hindus und Moslems. Geit 700 u. M. 
wo bie alte Judra paſtha erbaut wurde, bis 4806, wo der init 
Mogul ftarb, ging viel über die mächtige, ehmals 3 Quadrate. de 
ende Eapitale hin. Jezt zeugen weitum fcdhöne Trümmer um 
große Schutthaufen von der Macht und dem Reichthum ber brahni⸗ 
nifchen Radſchas. Auf dem Weilufer bed Dſchumma Liegt bie nen 
mongolifhe Stadt, auh Schach Jehanabad vom ihrem Erhaun 
(1632) genannt; 2 Stunden Umfang hatte die Mauer, 7 prädtigt 
Thove waren nad den Hauptftädten des Reichs benannt (ah 
Adſchmir, Kaſchmir, Cabul, Turkoman, Delhi, Mohur), am Nordende 
lag der große fefte Palaſt am Dſchumna, 4 Stunde im Umfang, wi 
dem goldenen mit Edelgeftein bedeckten Pfanenthron im Dewan Kob (mir 
. mornen Audienzfaal), wo 2 Pfauen in Iuwelenfchweifen fchimmerit 
und ein Papagei aus Einem Smaragde funkelte. Diefen uud AL 
Schaͤtze des Reichs führte Nadir Schah (1738) auf feinem Verde 
rungszuge fort. Die Umrahs (Großen) hatten angemeſſene Pal 
in der Nähe des Schloſſes. In Alt⸗Delhi ftehen noch der Pal 
des afghanifchen Kaiſers Firuz I, die große Mofchee mit vergeldeit 
Kuppeln und Minarets, der Firusftab (eine Granitfäule mit )P, 
ſchriften), viele Manfoleen und Gräber aus Marmor, die Kailergäitt 
(Schalimar), in deren Paläjten der engl. Refident wohnt, der Enid 
Minar ( Zäule, 2424° hoch aus rothem Granit vom Etifter des # 
ghanenreichs Cutabeddin 1193 aufgeftellt), das Gentur Muntere, eis 
prächtige Sternwarte (1724 von Mohammed Schah erbant für Mi 
aftronomifchen Radſcha Dſchayaſingha); die Kaiferfamilie (19,000 Erastt 
und 700 Männer im einzigen Palaſt) und viele Großen wohne U 
Delhi. Sie it in Hinduanie und Mongolemie getheilt. Große bo 
zars, enge Straßen, mit Ausnahme weniger mit Alleen und Walt 
Tauälen geſchmückten, hoben Dänfer mit Balkonen, viele Meidt 
Yaläfte, dad Medrefle (Kollegium), das Zeughaus, Jeſuitenkloſter s* 
seigen eine Miſchung von Pracht und Serfall. Die Einw. find 0 
ehmals 2 Millionen, mit Handel und Gewerben lebhaft 
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Die öde Umgegend wird erſt neuerdings wieder angebaut. Mehrere 
Städte, wie Paniput, Rewarp, find gefchichtlidy durch Schlachten 
und Denkmäler wichtig, leben jest vom Handel. 

b) Difte. Bareillp im Rohilkhund (öftl.) bat bie Stadt 6 «- 
feillp (28% 25° N. Br), mit 66,000 Einw., eine Gewerbiladt mit ei⸗ 
zem Sort; Schahjehanpur bat 50,000 Einmw., zeichnet ſich durdy 
Schulen aus. Die meilten Städte leben vom Handel nad) Nepal und 
Hormwal. 

H$Difte Muradadbab im W. von da, mit ben Städten 
R ainpu? (100,000 Einw., ein Zürft der Robiffas wohnt da), Nud- 
kehibabad (Handelsplatz zwiſchen Hinduftan und Kafchmir), Nug- 
zinah (18,000 Einw.), Muradabad (Handel und Müuünze)7 und 
mebrere Päſſe fteigen bier nah N. auf. 

d) Diſtr. Norbd-Saharanpur, noch weftlicher , im N. an 
Borwal ſtoßend, waldiges Hügelland, hat die Städte Saharanpur, 
Sitz der Gerichte, Gurdwar (Gangadwara), wo die heiligen Tempel 
und Babeörter, fo wie die Meflen eine Menge Andähtige, Brahmi⸗ 
sen, Yogis, Fakirs, auch chriftlihe Mifiiondre, viele Kaufleute 
mit Elepbanten, Kameelen, Bferben, Maulthieren, Büffeln, Küs 
yen, Schafen, Hunden, Affen, Kaben, Leoparden, Tiger, Bären ıc. 
mit Shawls von Kafdımir, englifhen Tücern, Korallen vom rothen 
Meer, Bernftein aus Guzurat, Ebeliteinen von Eeylan, Gewürzen, 
ranzöfifchen Uhren, chinefifchen Waaren, Schoͤnheitsmitteln alter Art 
Jinzieht, wohl 2 Millionen Menfchen *). 

e) Difte. Merut mit den Städten Merut, Saftinapur, 
Birdhuna m. a. 

H Difte. Hur ria na im Außerfiew W., ſadlich von ben Siths, 
zon wilden Stämmen bewohntes Sandkaud, mit ben Städten Gillar, 
Ganfım.f. w. 

g) Bon Delhi und Saharanpur int WB; von Hurriana im N. bie 
in den Setledſch liegt der alte Difte. Sirhind, jezt von den 
Siehe, Dſchats ꝛc. eroßert, die in Meinen Staaten brittifche Vaſallen 
ind. So der Radſcha von Bartialah (30° 16’ N. Br., 950 56’ 2.), 
tarfe Hanbelsftadt am Gegur, der von Wie hin > in waldigem, Bes 
irke, von Sirhind umd Cudtana (diefer Ort iſt zugleich engl. Mi⸗ 
itärpoften). ' 

Bir betreten nun Shberindien, das theils zur Präfidentichaft 
Bengalen gehört, theild eigene Fürſtenthümer enthält, theild den Chi⸗ 
ıefen unterworfen ift. 

- 9 Provinz. &orwal zwifhen dem Himalaya und der lezten 
Südkette, ein Hochthal von 12,000' mittlerer Höhe, überall drängen 
idy Bergjoche an einander, im &. Wälder, viele Paäſſe, bie Quellen 


) Gapit. Gfinrner im Ausl. 1832 ©. 97%: 
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des Banges und Dſchumna, ber Durchbruch des Sutuledſch, fiegm 
darin. Auf 1000 Du. M. wohnen 500,000 Einw. größtentheild His 
dus, doch auch Mosleme, Mongoten, Bhutias, Radſchputen, Khafıl 
u. a. Es find 3 Diftrifte: 

a) im W. Sirmor, zwifhen Dſchumna und Sutledtſch von des 
Gorkhas von Nepal erobert, unter 16 tributären Radfchputenfürk 
Die Berafelten aber find von den Englänbern befest. Die Züri 
thümer find Eablor mit der Hauptftadt Selaspur am Gatahrk 
Hindur, Sirmor mit den Städten Nahan (volkreich und tie 
. tig im Handel), Keardah, Buffahir Giſchehenr) das Land de 
Höfe, mit Rampur (Handel mit Klein:Tibet) Kothal, Dur 
dat u. a. m. 

b) Difte. Gorwal oder Srinagur in ber Mitte, mit I 
Gouvernementd: Stadt Srinagur (30° 11° NR. Br.) am Ylakanask, 
mit Paläften, dem Sit des Radfcha, der Münze und ziemliche du 
del. Dewaprapaga (Gottesbad) liegt am Iufammenfluß der 3 Gm 
gesarme, bat einen heil. Tempel und ift faft bloß von Brahminen be 
‚wohnt. Noch 3 folhe Prayagas (Zufammenflüffe liegen im Di 
ſtrikt. Im Gebirgslaude befinden fih Gangotri, wo ber Bhaghirati 
bervorbricht, Aedarnath, Sadrinath mit reihen Wallfahrtd. Leu 
veln und heißen Quellen. Biele Päfle find im Lande, burd bie her 
Handel nach Tibet geht. — Ghorwal iſt ein eigenes Fuͤrſtenthus 
unter einem Radfchputenfärften. 


eo) Diſtr. Aumaon im D. an Nepal grängend, wo chen Or | 


tias und andere wilde Stämme faft unabhängig leben, gleichfalls ein 
Yäffeland (der Niti⸗Paß it dort), Almora heißt bie habe Haud 
ſtadt mit der Feftung Salmandi, ein Sanbeldort. Banitharlı 
ein Walbland der Bhutias und Bhutant, wo diefelben von Vich 
zucht leben. 

Das Königreich Nepal zieht fich zwiſchen Dehli, Ande, Dr 
bar und Bengalen im S. und Tibet im N. bin, im W. an KAumal 
im O. an Sikkim grängend, ein Alpenthal des Himalaya mit 3 MI 
Einw. von des verfchiedenften Stämmen (Hindus, Radſchyuten, N 
palefen, Mongolen, Bergſtämme, Bhutiad, Gorkhas ıc.). 

a) Nepal im engern Sinne, in der Mitte, mit Ketmand! 
(37° 42° N. Br.,. 102° 34° 2.). Reſidenz bes Radſcha (4484' abf. HN) 
mit 50,000 Einw. in trefflich amgebanter Gegend, über welche die 
Schneegipfel herabfchanen. Schmutzige, enge Straßen und ſchlechte & 
Bäude ftehen neben vielen Tempeln. Tempel des Schiwa uud Bit 
zeigen fi in der Gegend, Calita Batan ift fhöner (34,000 Eir.) 
bat Manufaktur und Handel. Die übrigen Städte, Shargung " 
43,000 Einw. ausgenommen, find unsedeutend. Nilakanthe 
ein Wallfahrtsort. 

d) Nach W. liegen 34 Fleine Gebiete mit Radius der Ort 
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bad, deren Hauptſtadt Sorkha ift, mit 10,000 Einw. Die übrigen 
Hauptitädte ind klein. Alle handeln mit Tibet. 

c) Noch wetliher folgen 32 Gebiete, barin Rabſchas ihre 
Hauptſtädte haben. Nur Surdon zeichnet ſich ald Marktort aus. 

d) Der Diſtr. Mukwanpur liegt im Tarayani im S. Außer 
biefem find noch die Diftrifte Khirats, Khatang, Tſchav, 
Saptari, Morang mit ihren Städten und Beflungen zu bes 
merfen. 

Das Land Sikkim unter einem tributären Radſcha, aus dem 
Stamme ber Bhutias, liegt fchmal im DO. Nepald, im W. Bu⸗ 
tan, m N. Bengalens, im ©. Tibetd nur 83 Qu. M., voll 
Hügeln und Wäldern, mit der Hauptſtadt Sikkim und etlichen 
Paͤſſen. 

De chineſiſche Schutzſtaat Sutan iſt dad nächſte Land 
gegen O. im Alpengürtel, im N. und O. an Tibet, im S.O. und ©. 
an Afam, im S. an Bengalen, im W. an Sikkim gränzend, 3000 
Du. M., bergiges Land mit herrlichen Thälern. In einem berfelben 
Liegt die Refidenz des Deb⸗Radſcha, Lallıiludon (27° 5' N. Br, 
407° 14° 2.) mit einem 7 Stodwerte hohen Schloffe bed Fürften nebit 
Tempel. Paläfte und einzelne Häufer liegen im Thal. Punakha 
ift die ate Refidenz, N.W. von der erften, Wandipur eine Berg 
feftung und heilige von Klöftern erfüllte Stadt. Die einzelnen Su⸗ 
babfchaften haben ihre Hauptftädte, die zum Theil lebhaft mit Tibet 
handeln. 

Im SD. liegt an Aſſams Weitirige die von Butan abhangige 
Landfhaft bes Radſcha von Bifni mit ber Hauptitadt al. N. 
Dann folgt im S. O. das enalifche Schubland Aflam, 1200 Du. M., 
großes Längenthal, im D. von ben birmanifihen Bergitämmen, im 
S. von den Fürftentbümern ber Garrows Berge (5. 692, 705), im 
W. von Bengalen begränzt, unter dem durch feine Ariſtokratie bes 
fchräntten, den Britten [chußpflichtigen Maha⸗Radſcha, in 3 Provine 
zen getheilt 

a) Camrup d. h. das untere Alam, im W., mo die alte Haupt» 
fladt Gwahatti und der Hanbelsort Kandar liegen. 

») Allam, die Mittelprovinz, mit der ſchlechten Reſidenz ® fchor- 
hat und der größern befeitigten Stadt Rangpur am Dikho und ber 
großen Brahmaputra⸗Inſel Madihulp. 

e) Sodiya mit der Hauptſtadt gl. N. 

@entralindien, der Präfidentfhaft Sombap zugehörig 
beginnt mit der nördlichiten 

8) Provinz Adſchmir oder Radfchputana, im N. an La 
bore, im N.D. und DO. an Delhi und Agra, im ©.D. an Malwa, 
im S., S. W. und W. an Guzurat und Multan ſtoßend, über 6000 
Aut M. ebenen Landes, im W. Sandwäfte mit Dafen, im &.0. 
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Beldlaud ber Windhyas, fa nur die Flüſſe entlang kultivirt. Di 
Land zerfällt . 

a) in den brittiſchen Diftr. Adſchmir, fait im der Mitte ie 
Provinz wit der feiten Hauptitadbt Adtchmir, wo bie Behörden ud 
das Militär leben. Kilchnagur im D. bavon ift Hauptart cind 
Radſcha der Dichatd, Pulchgur ein reigender Wallfahrtsort. 

b) Die Länder der von den Engländern abhängigen Rıb 
ſchas der Rabfihruten. Es gränzt im S. an Guzutat de 
Rana von Ddenpur mit ben Gebieten feiner Däuptlinge (Oma) 
in 3 Bezirken: Mewar (Ddeypur) mit den 2 feiten Haupt⸗ und dur 
Delsftädten Odeppur und Tlchittore, und Saromy mit der GStak 
gl. N., Radſchaſitz. Burgen und Zorts erheben ſich zablreih is 
Lande; an Malwa gränzt der R. von Kotah, dieſe beiden hebe 
zwifchen ſich und nördlicher den N. von Bondi. Bon M.mı in 
N., weltli von Adſchmir liegt Dſchaudpur oder Mar war, ii 
eine Wüſte mit Viehzucht, wenig Aderbau, Handel, wozu die fak 
(haft Nagorve gehört. Im Außeriten W. an Multan Ntößt Diet 
felmir, eine größere Dafe, ber N. ift das wenig geltende Haupt we 
lee Herren aus Rabichputen und Bhatti⸗Familien, im änßeritm Cika 
liegt Dſcheypur an Agras Gränze, fructbares Land mit it 
(hönen Stadt BLlcheppur, Marftort, und’Zeitung, wit 50,000 Cien. 
und großem Palaſt. Im N. von da iſt Shitamwuttp mit einiarı 
Gtäbten, von dort weſtlich die Dafe von Bitamir mit ber große 
Handels » und Gewerbiladt Sikanir, endlich das Land ber Bat 
is oder Dfhats im N. mit der Stadt Suttehabad. 

9) Provinz Hlultand. b.der Diſtrikt Chalchkania So. 
derfelben gebört noch ber, wüſtes Sandland, von Nomaden bewebtl, 
yon deu Sindhys zum Theil beſezt, mit der Zeitung Islamnayget! 
und der Stadt BParinuuggne. 

10) Provinz Guzurat, zum Theil ſchon im Dekan, um M 
‚Norden, d. h. das Bergland und die Halbinfel in Mittelindien. Die 
Golfs von Cambay im O. und von Eutfch im N. W. bilden biefe Ven 
leztern erſtreckt fih der Runn (sin ungchenrer Moraft) tief ind Land 
Parfer, Hindus und viele Stämme Mittelindiend bewohnen ed. Ei 
Theil des Landes iſt unmittelbar, das ükrige (unter ben Häuptlinats, 
befonders dem Guicowar) mittelbar unterworfen. Anf ber Halt 
fel find 

a) Diftr. Arrautum, mit der Seefladt Shownpggur u. 

b) Diſtr. Burda, mit der großen Danbels:, Fabrik: und Nat 
ftadt Purbunder (75,000 Einw.). 

c) Die Gebiete der Radichputenfürften, die bem Guicomar zn 
So Eattywar in der Mitte der Halbinfel, mit eigenem Rinde 
volle, Jhalawar unter 7 Radfihas mit mehreren Städten, De) 
laur im N. W., unter 4 Radſchas mit der gewerbfamen Stadt Kı« 
ragus, Burda im W. unter 3 R., Goclwar im SD. Au 
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»em Keftlande ift Saroda bie Nefidenz bed Guicowar und bes britt. 
Ugenten, eine große, reiche Stadt von 400,000 Einw. mit vielen Pas 
joden, im Diftr. gl. N. Sinsxe iſt wegen feiner Baummollenarbeis 
en, Ehaudode wegen eines Prachttempels berühmt. TCambai (23° 
21’ Br., 90° 22° 8.) liegt am Solf gl. N., große Stadt mit fchönen 
Zempeln und Paläften, 50,000 Einw., Sib eines Nawab, ehmals fehr 
bedeutend, noch jest gewerbfam, im Diftrift Tfherroti. Im N. 
liegt Diftr. und Stadt Ahmedabad, alte Hauptftadt mit prächtigen 
Plägen und Gebäuden und Dentmälern; ftarfe Induſtrie in feis 
nen und Eoflbaren Stoffen, in Stahl⸗ und Elfenbeinwaren ꝛc. Hans 
del, 150,000 Einw. (auch Armenier, Araber, Perſer, Chriſten); bie 
übrigen 27 Diftrifte und Bleinen Staaten enthalten wenig 
Bemerkenswerthes, fie nehmen das nörbl. Land an Malwa und Abfchmir 
bin ein. Auf dem engl. Gebiete, dad zufammen 21 Diitrikte zählt, 
find nody zu nennen Surat (21° 11’Br., 90° a1’ 2.) mit 12 Thoren, 
dem mongolifhen Schloß, dem Palaft des Namab, vielen Pagoden, 
Mofcheen, Eatbol. und armen. Kirchen, Bazard u. a. m., einem gro⸗ 
Gen Thierhoſpital, ftarfem Handel zu Land und See und vielartiger 
Gewerbſemkeit und über 4 Mill. Einw. Seit 1812 befinden ſich Mifs 
flonäre dert, 10 chriftl. Schulen find errichtet. — Saroach (das 
alte Barpgaya) am Nerbubda (21° a6’ N. Br., 90° 53° 43" 2.) 
Tiegt im N. von Surat, nahe der See, and, ein Handelerlag mit 
reicher Gewerbfamteit und gegen A0,000 Einw. Mittelpunft eines 
Diftrikte, in welchem noch Sinnore (10,000 Einw.) mit feinen Wes 
bereien und Tempeln merkwürdig iſt. Den Eingang aus Baroda nach 
Malma beberricht die altindifche Feſte Dhuboe (40,000 Einw.) mit 
weiten Werken und Tempelruinen, befonderd dem prachtvoll gebauten 
Diamantentbor, Alle umgeben von reizenden Gärten und Pflanzuns 
gen, wo Affen ihr dreiftes Wefen treiben, von Seen und Teichen mit 
Waſſerpflanzen und Vögeln; eine Menge von Thieren bevölkert bie 
nahen Walddickichte. Aber auch viele giftige Schlangen nehmen ſtets 
die Kunft der Schlangenzauberer in Anſpruch. Höher hinauf im N. 
bliden die Kelfenburgen der Mahrattenhäuptlinge, nie Powagur 
cbei ITſchampaninr) ſtolz und ernft vom hoben Lande hernieder. — 
Am’ Ganzen haben die Britten 5 Difte. auf dem Beftlande. Das 
Felſen⸗Eiland Din an der S⸗ Spite ber Halbinfel, ehmals mit heis 
Ligen Tempeln und bedeutender Hafenfladt, die nı:r A000 Einw. und 
die Trümmer von Kirchen und Klöitern nebit alten Feſtungswerken 
geiat, gehört den Portugiefen. 
Ebenſo die Stadt Daman (6000 Einw., worunter viele Parſen) 
im &, von Surat, die Bein Gebiet außer ihren Mauern hat und ſich 
von Gewerben, Schiffbau, Fifchfang und wenig Handel nährt. 
41) Provinz Cutſch (d. i. die Graͤnze), 500 Du. M., an Mul: 
tan und Adfchmir im N. (befonders burch den Runn) gränzend, im 
W. an Guzurat und den Golf von Entih, im ©. und D. and aras 
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. ber Regenzeit dem Meere gleicht, wenig von Rabichputen bevölket, 


die von Biehzucht und Raub leben, ehmals Seeräuber. Viele Häupt 
linge theilten das jezt den Engländern gehörige Land. In den s Diſtt. 
Ganta, Dfhurwagur, Putfchum liegen bie Städte Mande- 
vie, Hafenitadt Für den Handel mit Weſtaſien und Afrika, AndCcher 
mit britt. Garniſon u. a. 

12) Provinz Malwa, zwifhen Adfchmir und Agra im N. mb 
Kandifch mit Gondwara im S., Guzurat im W., Allababad im D., 
1850 Du. M., Berg: und Plateauland der Windbya, wo im &. der 
Nerbudda fließt, mit reicher Kultur, aber wenig Induſtrie, Mittek 
punkt der Mahratten, der Billd, Pindarris und Graſſias. Auch Pu 
tanen (Afghanen) leben dba. Es ift da 

A) das Land des R. Sindia (eines unabhängigen Fürſten), 
dag ſich von Hier auch nad Agra (ſ. oben) erſtreckt. 

a) Die Oſthälfte von Diitr. Udfhayn am Serra: Fluß, w 
Ndlchapu (Ozene) mit der Vorſtadt Dſcheyſingapur, fai 


‘4700° hoch, liegt, frühere Nefideng (jest it ed Gwalior) mit 84 be 
‚ woallfahrteten Pagoden, fchönen Mofcheen, Sternwarte, ' d. cn Meri⸗ 


dian als der erfte gilt, noc, immer große Stadt mit ſtarkem Handel 
und Gewerben. In der Nähe fchöne Trümmer, ein unterirdifcher 
Malaft. Städte und Plätze der Pindarrid (wie Afchta) Liegen 
nahe. 

b) Diſtr. Sarangpur im N. des vorigen mit ber Stadt al. 


N. und Schujeawulpur, wo der Opiumhandel blüht zc., öſtlich Das 


von liegt Difte. Omudwara, von da im N.D. Tfhanderri, 
an Bundelthund ftoßend, mit den größern Gewerbilädten Serong 
(240 5 N. Br), Burfeah und Sil ſah (durch Tabadbau bekannt), 
im W. aber an Adſchmir Diſtr. Cutſchwara. 

B) Das Land des Holkar, den W. Malwas, den O. von 
Tſchampanir (f. oben) in Guzurat, nebit einigen Gebieten im ©. des Rer: 
budda umfaflend. — Hieber gehört der Weiten von Udſchayn mit 
der Eleinen Refidbenz Indore (22° a2’ N. Br. 930 29' 45 2., 1998’ 
Höhe) in weiter Ebene. Die übrigen Städte, wie Mundifllsr 
(mit Burg), Ginglasghur, Mundu m. a. liegen in 6 Diftrikten. 

0) Das Land Bopal im S.D. in den Berglanden, von dem 
Nerbudda füdlich begränzt, nördlich und weitlich von den Landen des 
Sindia, öſtlich von Allahabad und Gondwara unter einem afghanifchen 
Nawab, der in Bopai, einer alten, gewerbfamen und handelsthätigen 
Bergſtadt reſidirt, in deren Umgegend der Urfiß der Pindarris war. 

Das Dekan iſt gleichfalls theils brittiſch, theils unabhängig. 

A) Unter Bengalen ſtehen 

13) Provinz Orixſa cutkala), theils flaches, theiis Hügelland 
an der Küſte des bengal. Golfs, etwa 640 Du. M., und 2 Mill. Einm., 
faft Bloß Hindus, deren viele unter den abhängigen Ghordſchals 
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Bergfürſten) ſtehen, im N. und N.O an Behar, Bengalen, im N.W. 
md W. an Gondwara, im S. W. an die Nord⸗Circars anſchließend, 
onft am Meere. Die Diſtr. und Städte Singbum (ein ungebautes 
Räuberland), Aundſchur (reid an Bauholz und Eifen), Harrior- 
ur, 8alalore (20,000 Einw., Schiffbau, Manufaktur, Hafen, engl. 
saktorei), Nilghur, haben eigene Radſchahs. Ebenfo im M. das 
and Khurda mit der Hauptfladt Khurdaghur und der berühm⸗ 
en und bevölterten Götzenſtadt Dfchagannatha (Juggernaut) oder 
Duri an einer Mündung des Mahanudi. Ueber ı Mill. Pilger 
ommen jährlich zu der prächtigen Pagode des Wiſchnu. Weftlich lies 
wen auch die Gebiete von 29 Berafürften. Das unmittelbar brittifche 
Sebiet beißt Mogulbondt, im Delta des Mabanudi und lange 
ver Küfte, mit der reichen Handeldftadt Euttak (100,000 Einw.). 

14) Provinz Gondwara, bergreihes Plateauland, 5500 Au. 
M., von den wilden Goands, einem von den Hindus in Geftalt, Sits 
en, Religion abweichenden, jezt aber durch) die Lichtung ihrer Tik⸗ 
välder (ſeit 1818) allmälig gebildeten Volke, das feine eigene Rab» 
has unter dem Buftar Radſcha hat (diefer legte war wieder dem 
Bürften von Naapur zinabar) und den Mahratten nicht fehr ſtark be: 
‚ölfert, fchlecht angebaut, im Innern Wald: und Bergwüſte. 

Im äußeriten N. liegen an Allahabads Gränzen die Gebiete ber 
Radfchad von Burdi und Tſchundail, wo die Bergftraßen nad) 
ven N. Provinzen geben, mit mehreren Forte. 

In 15 Diſtr. zerfällt das britt. Gebiet in diefer Provinz, die uns 
er zahlreiche Hänptlinge vertheilt find, zum Theil Waldlaud. Omer- 
wuntuk lieat aufdem böchfien Tafellande, wo der Nerbudda entipringt 
ınd ift ein heiliger Wallfahrtdort, wo die Hindus der Bhawani opfern. 
Die Hauptſtadt und Git der brittifchen Provinzbehörden ift Olchub- 
ulpur (23° 44’ N. Br., 97° 50° &) am Merbudda, eine wohlbevöl- 
serte, feite Stadt. Noch bat der Radſcha von Nagpur 8 Diftrikre im 
Beiten der Provinz, deren Hauptfladt Wagpur (80—100,000 Eium.) 
jewerbreich und Sit des Radſchah und des engliihen Agenten ilt. 
Undere Städte und Bergfeſten find dort zahlreich. 

B) Sur Bräfidentfhaft Stladras gehört die ganze Oft: 
üfte des Dekan und der Süden der Halbinfel. 

15) Provinz der Rord-Circars am bengal. Golf, im N. und 
N.O. von Oriſſa und Gondwara „im MW. und S. von Gondwara, 
heiderabad, und Earnatit, fonft vom Meere umgeben, fait son Du. 
M., im Innern bergig, gegen die Kifte flach mit Eumpf und Eand, 
ie fteilen Oſtghats binter fih im W., äußerft fruchtbar, mic 5 Mill. 
indu’fher Finn. Sie bat von N. nach S. die 5 Diftriktte: Gan- 
ara (mit der Hafenftadt Gangam und der Walditadt Gumſur 
n aiftıq ungefundem Dickicht) Wifigapatam «mit der Stadt gl. 
N. und Similipatam, beide am Meer, leztere Handelsplatz, ehmals 
nit holläud. Faktorei. Im Gebirge liegt Oohilı mit unerlleiglicher 
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Feſte eines Polygarfürſten), Nadbihammmdey (mit Stadt gL 3 
am Delta des Godavery, Hafenſtadt Coringa mit lebhaften Haly 
handel and den großen Tikwäldern, mehreren Eilanden), Mafnlire 
tam (die Stadt gl. N. an einem Arme bes Kiftnah, hat 75,000 Ei. 
ausgezeichnete Induftrie in Banmmollegeweben, viele Kabritn u 
Zucker, Tabad, Rum, Indigo ıc., trefflihe Handwerker, ſtarken Et 
und Landhandel, viele Pagoden; ehmals mit franzöfifcher Kolonit 
Buntur. 

16) Provinz Carnatik (auh Carnata oder Coromandeh 
im S. der N. Circars, im O. von Balaghat, Salem, Coimbaton 
Zravancore, längs des bengal. Golfs und Meerbufend von Rau 
bie an bie S. Spige 2144 Dun. M. mit 5 Mitt. faft bloß Hinde; 
bier find die Brahminen in großer Zahl einheimifch, aber and Ki 
Chriſtenthum gewinnt täglidy dem Heibenthum mehr Boden ab. s 
N. gebirgig, wird ed im ©. ganz eben, die Küfte zum Theil fa 
und unfruchtbar. Im N. erfcheint zuerft D. Nellore mit der dar 
beiöfadt Nellore am Vennar, dann folgt füdlicher Madras (1 
a 8" N. Br., 979 57° 25" 2.) an dee Mündung bes Yallier, & 
bes Präfidenten und Rathe, fo wie aller Eentralbehörden mb kr & 
richteböfe, auf nadtem Sandboden, mit gefährlicher Anfahrt, we eis 
Brandung tobt. -Die Stadt lagert fich weit am Meere hin, von Bir 
ten, Pagoden, Minarets umgeben, die Häufer find niedrig in bratn 
bepflanzten Straßen. Die widhtigften Gebäude find das Fert EL 
George mit der Marieni:rche, das Gouvernementshaus, bie Kirde 
St. Georges. Sehr unregelmäßig gebaut ift die ſchwarze Stadt. Ic 
Handel, die Regierung, die Miffionen haben ihren Mittelpunft P 
Madras. Die Stadt befizt ein oriental. Kollegium, Waifenhaud, dr 
len. Hindus, Moslems, viele Armenier, Portugiefen, Branzofen, E% 
nefen, Inden, zufammen 400,000 Einw. wohnen ba. Die Gegend it 
heiß und ungeſund. Im der Nähe liegt Maliapur, von Nefterianre 
bemohns, mit dem Hügel Et. Thomas, worauf der Apoikl Mt 
Martertod erlitten haben fol, ferner im &. Mahabalıparen 
Pagoden), Felſenſtadt, halb vom Meere bedeckt, halb noch Nd.K. 
An der See die Handelsitadt Sadras. Der Diſtrikt, ber ice 
Madras umfaßt, heißt Tfhingleput (auch Jaghir). Von ibm je 
lich liegen die 2 Diſtrikte von Arkot mit der alten Feinn 
Arkot (12° 52’Br.), am Palaur, ehmaliger Refidenz bed Nawab IM 
Carnatik, jezt durch Manufakturen bekannt, der gleichfalls großen I 
feiten Stadt Dellore am Palaur, mo Tippn Gahibs Söhne im 
Penſionen verzehren, Eriperip mir beiligem Wifchnntempel, Palit“! 
ehmals hollaͤndiſch, Crinomalli cfchöne Pagode), Euddalert, ” 
ſter SHafenitadt, nahe dem Panaur, Portonsno lebhaftem Hank“ 
bafen, Pondicherp (11° 55° 44° N. Br, 97° zıl 2), em“ 
alängender, jezt ganz unbefeſtigter, noch immer fchöner Hanptitet M 
fait auf ihe Gebiet beſchraͤnkten frangäfifhen Indien mit F 


“ 
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noch 25,000 Eiuw., die nach den Kaften in gut gebauten Duartieren 
wohnen, von Weberei und Fifchfang leben. Sie wurbe von den Eng⸗ 
ländern mehrmals erobert und 1817 im jetzigen Zuftand zurüdgegeben. 
Nogora und Negapatam find blühende Seeftädte, Hutukotta 
bildet den Mittelpunet ber füdl. Landfchaft Tondiman. Im Süben 
ſtößt der Diſtrikt Tritfchinopalli an, mit der Stadt Lritfchi- 
noyallı am Cavery, mit 35,000 Einw., wichtigem Militärplag der 
Britten, 1 Zort, Iuther. Kirche. In der Nähe die Flußinſel Serins 
gam mit einer berühmten Pagode. Deitlich davon an der See 
erſtreckt ſich Diſtr. TZandfhore, wo fehr viele Brahminen, and 
viele Ehriften leben. Die Hauptftadt Candlchare, (109 A! N. Br.), 
nahe dem arößeften Arme bes Cavery, hat 2 Forts, fehr fchöne Pa⸗ 
goden, Miffionsanftalt und luther. Kirche, 30,000 @inw., Sig der 
Gelehrſamkeit. Der Nawab von Tandfchore lebt bort von einer Pen⸗ 
ſion. Eamborsnum, eine Brahminenitadt, Hauptſtadt der alten 
indifchen Ehola-Dynaftie (woher Ehola-Defa, Ehola: Mandela d. i. Co⸗ 
somandel) mit prächtigen Mallfabrtsruinen. Dänifhe Miſſlonsan⸗ 
ftalt. Eranquebar (11° 44’ N. Br.) an der See im Eavery: Delta, 
mit ihrem Bleinen Gebiete den Dänen gehörig; das Fort Dansborg, 
die Miſſionskirche, die Iuther. Haupttirche, Mofcheen, Pagoden find 
bie wichtigften Gebäude; fie bat 20,000 Einw., meilt Hindns. Das 
Gouvernement, eine gelehrte Geſellſchaft, Miſſionsanſtalt mit Schulen, 
Gewerbe und Handel zur See beleben die Stadt. Carical mit einem 
Gebiet von 113 Dörfern in franzdfifche Kolonie, hat gute Webes 
reien, Seehandel, 45,000 Einw. Der Diitr. Dindigul mit dem 
leinen Gebieteg ber Polygars (Fürften des Berglandes) entbält 
mebrese Städte, worunter Aladura (20,090 Einw., Iuther. Miſſion 
und Kirche, große Pagoden), Tottapatsm (Seeſtadt), Ramnad 
(14,000 Einw., Gib eined Polygar, luther. Kirche) bervortreten. Die: 
Inſel Ramifferam mit ibren berrliden Tempeln und Bildwers 
ten gehört hieher. Endlich fmließt im &. der. Diſtr. Tinevelly 
mit den Städten Einenellp (Sit eines Miſſionsſeminars für Hins 
duchriiten, ftarker Handeleftadt), Palamkotta (mit viel Handel, 
Hauptort der Inther. Miſſion), Euticorin (Seeſtadt am Manars 
golf, Perlenfiſcherei). 

17) Provinz Koimbatore im Innern des Dekan, im foges 
nannten Bap und auf den Terrafien ber nad D. und ©. abfallenden 
Nilgherrys und Weſtghats, von 4—900' hoch, mit dicken Wäldern bes 
deckt, aber flußreich und heiß. Viehzucht und Jagd Chauptfächlich auf 
Elephanten in den Wäldern des Gap) nähren die Hindus, die dort, 
etwa 600,000 Seelen, leben, zum Theil eigenthümliche Bergftämme 
(Todbewied, Kotias, Bergias) Die Provinz theilt fich in 
N und S. Eoimbatore und Carur im D. am GEavery. Die 
Stadt Eoimbatore mit etwa 10,000 Einw. und einem Radſcha, 
treibt Handel und Gewerbe. Am Waflerfall des Cavery liegt das 
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Eiland Siwana Samudra mit feinen Pagobentrünmern. Sim 
lich viele mittlere Städte, meilt mit Holzhandel, Jagd, Subufrie be 
ſchaͤftigt füllen die Provinz. Ä 

18) Provinz Salem, im DO. ber vorigen, im W. und N. ma 
Carnatik, wo die Oſtahats ald Gränze des Plateaus aufileigen. DX 
Stadt Salem liegt fchon 1070' hoch, die Pogode auf einen Ka 
Berge in der Nähe 5260’ die Flagge des britt. Cantonnements 38%‘ 
Auf dem naben Hoc: Plateau Halten die reichern Bewohner Ki 
heißen Garnatif ihre Sommerruhe. Sie liegt im gut Lultieirtm 
Lande, hat 60,000 Einw., reich durch Webereien und Handel, ſcü 
gebaui, mit Feſtung. Affen bededen und zerreiben alle Dädeır u 
plündern die Häuſer. Im N. des Diltr. Salem lieg bewm. 
Barramahal mit den Städten Kistnagerrp, Ryakstis 
Cripatur u.a. Viele Polygargebiete find dort. - Ä 

19) Provinz Travancore. Mit diefer betreten wir die Ber 
küſte der Halbinfel vom Kap Eomorin an nah N., 366 Qu. N. mi 
fat 4 Mill. Einw., wovon „5; Katholiten und Jakoditen, 5 N 
lems und viele Sorianer find. Die Aligherrys fleigen im D. füln 
auf mit dicken noch undurchdrungenen Waldungen bededt, vol Bil 
des, von einigen Pälfen durchbrochen. der Küftenboden tft bür. Zu 
Land gehört dem noch ziemlich freien Nadfcha von Travancııt 
einem Nhair. Dod, bat er einen engl. Reſidenten. In Megan 
ift die Provinz getheilt. Die Hauptitadt ift Lrivanderam #35 
N. Br., 94° 53° 8), groß, mit 10,000 M. Truppen, fchlehte 
Feſtung, aber fchönem Palaſt. Travancore im ©. ift die uk 
Hauptftadt. Die Hafenorte Aotaur im ©. bei E. Eomorin, Ar 
jengo an der ®. Küfte, Eulan (oder Quilon mit 80,000 Eim 
und Iuther. Miſſion), Porka treiben ziemlich Handel und find wi 
von Ehriften bewohnt. 

20) Provinz Stlalabar, der ſchmale Sandftrid des Geſtades 
nebit den fteilabfchüffigen Berggehängen ber Weitgbats, im R. MM 
Zravancore hin, heißes Zruchtland, befonders für Kokos und Pick 
340 Du. M. mit fat 1 Mil. Einw., worunter viele Araber, Jude 
Katholiten und Neitorianer. Dort berrfchen die Nhairfürften in fin 
nen Gebieten. 

Im S. liegt der Difte. Coch in, wovon das Uferland den Ent 
Ländern gehört mit der ſtark befeftigten wchlgebauten und reichen Hart 
ſtadt Cochin (99 56h N. Br., 93° 56° 43" 2), die durch Shit 
bau und Handel, auch als erite europiiiche Beſitzung in Indien (Pr 
tugiefen, Holländer, Engländer befaßen ite) ſich auszeichnet, Bilde 
fi mit Fathol. und reform. Kirchen, Pagoden, Synagoge. Lranse 
nore, Hafenort, Gib des kathol. Erzbiſchofs, mit Synagoae, kath 
und neſtorian. Kirche, treibt viel Handel. Im S. und O. Bit 
Strichs liegt das Gebiet ded Radſcha von Cochin, be 
Tripontari refidirt. Verapoli, kathol. Bifchafefig, mit Sem 
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ind Klofter, Kadena:t, Gib bes ſyriſchen Metropoliten liegen da. 
Bei der Stadt Palighaterrr (im Diftr. gl.) N. aeht der Paß nad 
Soimbatore. Sonſt hat die Provinz noch 14 Diftrikte, morin bie 
Städte Panian (an der See, bedeutende. Handeldftadt), Talic nt 
Seeſtadt mit 24,000 Einw. und Handel nach Arabien, alte Haupt⸗ 
tadt des Zamorin), Bappur (Hafenort mit Schiffsbau), Cananore 
SHandeleplab mit 411,000 Einw.), Cellicherp chochaelegen, das Mont» 
‚ellier Indiens mit trefflichen Seeprodukten, Waftenplat der Engländer), 
ie franzöfifche Hafenftadt Mahe merkenswerth find. Im O. liegt 
a8 Bergland Curg mit ber Refidenz des Radicha, Merkara. 

21) Provinz Tanara, gleiches Land, mit Yegen 600,000 Einw., 
aft nur Hindus, wovon beinahe 4 Brahminen, viele Dſchaina's ıc. und 
athol. Ehriften (vielleicht 50 — _ 60,000). Die Südhälfte hat die Stadt 
mangalore (12° 53° Br), der Hauptbafen, von wo dad Getreide 
es Eornreihhen Landes der ganzen Küfte, ja Perſien und Arabien zus 
tefubhrt wird, mit äußerſt lebhaftem Handel und 30 — 40,000 Einw. 
Im Nord» Diftrift liegen Cundapur, Barcelore, Önore (Blei 
ıere GSeeftädte) Sunda im Hochlande im N., wo ein Radſcha lebt, eh⸗ 
nals wohl mit 50,000 Einw. 

22) Provinz Meiſur (Myſore, Mahes war a), den S. bes 
Dlatean zwiſchen beiden Ghats umfaſſend, nur durch Paͤſſe und Fluß⸗ 
urchbrüche mit dem Tieflande verbunden, 1200 Du. M. groß, mit 5 
Mill. Einw., die fehe träge, verdorben und dach ftark find, größtene 
heils Hindus von mehreren Sekten, Mittelpundt des berühmten Reis 
hes von Heider Ali. 

Meifur beſteht aus dem brittifchen Gebiete und den einheimifchen 
derrſchaften. Erſteres bildet das Gebiet der Stadt Seringapatam 
Sri Ranga Patana), auf einer Inſel im Cavery (12° 25'.29” N. Br., 
14° 21° 37° 2.), mit flarker Feſtung. Biele Palaſte und Meofcheen, 
ol oſſale Trümmer ſchmücken fie. Der weite und prächtige Sultans: 
‚alaft it eine Mafle von Gebäuden. Noch wohnen anf dem Cilaud 
50,000 Menſchen. Die Ungefundheit der Lage bat genöthigt, bie 
ngl. Truppe bier wegzuziehen. Die Gewerbe find nicht mehr blü« 
end, der Aderbam ziemlich gut. Im W. an Eanara liegt ber Diftr. 
Bullum mit feinen Päſſen und Handeldborfern. Der Radſcha von 
Meifur, ein von ben Britten auf Tippu Sahibs Trümmern erhos 
ener Fürſt, befizt 3 große Diftritfte (Sabahs). Im S. and Gap ſto⸗ 
end Patana mit den Städten Meiſfur (jest wieder Hauptſtadt), 
Bangalore (3000' hoch, feſte Stabt mit 60,000 Einw., ſtarkem 
handel, lebhafter Induftrie, gutem Beldbau und Nofengärten), Efchi- 
rapatam (mit Fort; Hucerfiederei, Glas-⸗ und Drathverferti 
jung) u. v. a. Der Bergdiſtr. Nagara im N. W. enthält Sednore 
415° 5! N. Br.), auch Heibernagore, feite Hanbelsftadt von 12,000 
Finmw., zum Theil Ehriften, Simoga mit jtarken Gewerbeu, Hulp 
Bnose, Handelsort, die Trümmer ber alten Kapitale Ikerp. Diftr. 
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Chatrakal nimmt ben N.O. ein; die Hauptſtadt und Zeile Eirhir 
teldrug ift unbedeutend, Sera (12,000 Einw.) liegt in fruchtreise 
Gegend und handelt nach N. 

25) Provinz Balaghat von den D. Ghats bis an die W. Giet, 
ganz über das Plategu der Länge nad) gehend, bald bergig, bald cha, 
4130 Qu. M. mit fait 2 Mill. hindufcher Einw. Viele Polar 
ſten befigen Heine Gebiete. Diſtr. Bellary im W., wo bie fr. 
ſchmäler zwifchen Meifur und Bedfchapur hingeht. Die Hammık 
Kellasy mit einem Bort, an einem Zufluß des Tumbudra, is 6 
ner proteftant. Mifften, in der Nähe die Trümmer ber großen Kr 
tale Bisnagur, zeichnet ſich fonit nicht vor den andern Btät 
diefes Gebiets aus. Diſtr. Cuddapah im D. Hat die in Adala 
oder Handel und Manufaktur thätigen Städte Tuddapah, 5r 
daut U. & 

C) Sur Bräfidentfhaft Bombay gehört der N.B. Mi 
Dekan. Hier beginnen die Provinzen der Weftfüfte, bie tief im d 
felland bineinlaufen, da bort die Ghat: Gränze niedriger ift. 

24) Yrovinz Bedichapur, ein ſchmaler Saudſttich der Kit 
und ein bergvolles Hochland, die Wiege bes Kiftna und feine 3% 
fläffe, mit 7 Mil. Einw., wovon Moslems. Hier begegnet mt 
uördl. von Eap Ramas auf dem Eiland im der Bucht gl. R. I 
SHauptitadt des portugiefifhen Indiens Goa (15° 30 N. Br, 9 
28'2.), mit prächtigen Kirchen, Klöftern, Seminar, Hofpitälern, 4m 
Einw., wohf befeftigt ; der Vicekönig, der Ergbifchof, Primas von Jah 
(bdeſſen Sprengel bis nad Ehina geht), wohnen da, oder vielmehr ü 
der fchönen Landftadt Dillanaova de Gou an der Mündung W 
Mandawa, mit 49,000 Einmw., bie in 2 Häfen beträdtliden Saudi 
treibt. Die Forts Algoada und Marmagor bilden ben de 
fenfhug, St: Lorenzo ſteht auf der Infel. Nur Clerus uud Ib 
quifition vergiften bort das Leber unter fo viel Pracht und groben 
gem Anblick, wie die Sumpfluft. Das Eoncan (im &. Shoneln 
nimmt die Küfte ein, brittifhes Gebiet, mit ben Hafenſtaͤdten Ber 
gur, Sheria, Raipur, Wiliadrug, Dichaigur, Dabul, ® 
äußerften N. das Fort St. Victoria mit der Stadt Hankat 
im ©. das kleine Gebiet einer Mabrattenfürftin, Warri, im J® 
nern liegen -Colapur, Sit eines Radſcha, Gokauk, eine Behr 
ftadt, Sadarnp, Feſtung, Darwar, Schahnur, gubly, M 
bewohnte -Kabrit: und Sandelsftadt, mit Goa, Surat und Meifir @ 
Verkehre. Ant dem Plateau Fiegen die Mahrattenftuaten: 

s) Satarab, im W., deifen Nadfcha britt. Vaſall ift, mit M 
von Feſtungen umgebenen, felbit befeftigten Hauptſtadt Satarch, d 
dem Kiftna ; hole Bergfeſten erheben fi) in waldreichen Nett 
Punderpur, ſchöne, reiche, heilige Handelsſtadt mit 15,000 Cir⸗⸗ 
die alte Refideng Sedlchapur (16° a6' Br), Bifiayat 
allmälig zuiammen. Ihre Hohen Mauern, Thürme, Palaͤſte, 6 


Aften (Oftindien oder Hinduftan und Dekan). 877 


polle Mofcheen, Grabdenkmale, Pagoden sc., die Teiche und Waſſer⸗ 
leitungen erinnern an ihre Pracht, da noch zu Sultan Aurungzebs 
Zeiten 1 Mill. Einwohner dort wimmelte und 1600 Mofcheen rag» 
ten. Die Hanbeldftadt Huttanp am Kiftna zählt 15,000 Einw. 

Den Often und Süden nimmt der Staat des Nizam ein im 
5 Diftritte. Die wichtigften Städte find Sidſehinagore (15° 
14° N. Br.) oder Anagundy in ber Nähe der alten Metropole, 
yes uralten Sitzes der Wiſſenſchaft, Gisnagur f. oben), am Tum⸗ 
hudra, mit Palaft des Radſcha, handelsthätig, und Rh atger. 

25) Provinz Aurungabad im N. der vorigen, im ©. von 
Buzurat, Khandifh und Berar, an Bider und Berar im D. ftoßend, 
mit 6 Mill. Einw. vorzüglich Mahratten und Hindus, „1, etwa Moss - 
ed, 25 Katholiken, 4; Parfer, 800 Juden. 

a) Der Weften gehört ganz den Britten. Zuerſt tritt bier 
entgegen die Reſidenz Bombay (©. 797.), von der Göttin Mumba 
der von Bom Bahia (portug. gute Bay) fo genannt, von 1530—41661 
den Portugiefen und Mahratten, feitdbem den Britten gehörig, auf 
einem nicht ganz AM. im Umfange faflenden, an den Ufern hoben, im 
Innern nur eine fruchtbare Salzlagune bildenden Eilande, mit Cocos: 
salmen bedeckt, die Stadt an der Südſpitze ift gegen die See befes 
tigt und mit Batterisn ganz bedeckt. Die Gebände des Gouverneurs, 
ver Regierung, die anglitanifhen Kirchen fiehen im Fort, ein Schiff 
m Hafen dient ald Kirche, in der im Cocoswald verftedten ſchwarzen 
Stadt erheben ſich preöbpterianifche, armeniſche und portugiefifche Kirs 
hen, Mofcheen und Pagoden, neben den Synagogen und den Fenertem⸗ 
ein der Parfen, die hier, wohl 18,000 Bamilien, die reichiten Kauf 
ente, in ſchönen Gärten leben. Das Secarfenal, die großen Werften, 
ver fchiffreiche Hafen, die Schulen (auch eine gelehrte Gefellfchaft tft 
a), Miflionen, der große Hanbel befonders in Preffer mit Europa und 
Afrika, mit Arabien, Perfien und ganz Indien erhalten in der Stadt, 
eben der reichen Manufaktur vieler Zweige ein reges Leben, das auf 
‚en @uropäer einen feltfamen Sauber ausübt. Denn das Gewimmel 
er Bölter und Trachten ift unabfehbar; 200,000 M. treiben auf dem 
feinen Raum fid, Durcheinander. Die ehmalige Hauptftadt Machim 
m N. bat 15,000 Einw. und ein kathol. Priefterfeminar. — Die pros 
eftantifche Miffion auf den Infeln umber zählt 16 Schulen in den 
roßen von 6—8000 Menſchen bewohnten Dörfern. Ein großer Damm, 
er bei der Stadt Sion anfängt, hindert bad Meer in die Lagunen 
u firdömm. — Die Inſel Salferte im N. hat 10 Qu. M. und 
0,000 &inw., wovon F portug. Katholiten. Die Stadt Canna liegt 
ort. Sie iſt ſchlecht angebaut und nährt nur balbwilde Kobfenbrens 
wer, Hirten und Fiſcher. Vor der Mahrattenherrſchaft war ſle blü⸗ 
end, zwiſchen romantifchen Bafaltbergen mit Wäldern fleigt man in 
ie Srottentempel, die Höhlen von Kenneri binad, eine unters 
rdiſche Stadt für Tanfende, vol merkwürdiger Bildwerke und In- 
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fchriften des Buddhakultus. Im DO. liegt Elephanta wende 
toloffalen Elephanten in Stein, ber -bort jieht), gleichfalls auf be:z 
Berge mit Höhlentempela, ausgedehnt und prächtig. — Reh 5 ce 
lande vollenden die Gruppe. Am Meer liegen von ©. nad R. 
Diſtrikte Calliani und Dſchowar mit Fleinen Städten, 3 
Innern Dfhumi mit Punah (184° N. Br., 91° 56° &), ri 
Mittelpunkt der Mahratten und Reſidenz des Peiſchwa (rn 
Staat jest aufgelögt it), fehöne Stadt von über 100,000 Einw., wi 
Palaft, und enal. Refidentenfig und Lager, in einförmiger Hoden 
Dichedfchuri, wo ein Seminar für Dewadaſis iſt, Wichz:: 
mit Höhlentempeln, Logur, uneriteigliche Berafefte, Höhlen in 
Nähe. In den übrigen 6 Difte. iind nur die Städte Salayuı © 
Ahmednagur zu nennen. 

b) Der Dften gehört dem Nizam, in 5 Diftrikten; im 
dem Taptigebirge nahe ericheinen Aurungabad, die berabgekoum::: 
Sultanftadt mit Paläften und 60,000 Einw. Bauletabad, NM: 
waltige Felfenfefte mit Souterrains, Elora, iu romantiſcher FE 
niß mit dem ganz von Grottentempeln durchbrochenen Gebirge, tz: 
Kailafa (Paradies), einem Wunder von Kühnheit und Kunſt. 

36) Provinz Dider, zum Nizam-Staate gehörend (der ein; 
brittifche Diftr. Abulkotta it bei Aurungabad mitgezäblt), bat t- 
vorige im W., Berar und Gondwara im N., Heiderabad im O., Bel 
fhapur im ©., 6 Diftrißte, deren Städte Bider, Lalberga K) t 
mals Refidenzen mächtiger Moelemfürften waren. 

27) Provinz Heiderabad, im D. und ©. der vorigen, irf. 
füdl. und füdmeitl. an Balaghat und Bedſchapur, öſtl. an die N. ©: 
cars und Gondwara, Plateauland, zum Theil Wildnis, in 46 Dir: 
ein Theil des Nizamreiches. — Die Nefidenz des Nizam und N 
Refidenten, Geiderabad (47° 45 N. Br., 96° 14'845 2.) in öderli 
gend, zeigt Prachtpalifte und reiche Wohnungen der Großen, neit- 
tiefer Armuth. Gewerbe, Diamantenmarkt, Handel erhalten fie. €: 
hat 200,000 Einw. und viele Mofheen, In der Nähe Golksad: 
Fort, alte Hauptftadt, Staatsgeſängniß. 

98) Provinz Berar oder Magnadeſa zwifhen Anrunasf:! 
und Bider (S.), Gondwara (O.) und Khandifch (W. und N.) in d 
Südhälfte hohes Plateauland mit zerriffenen Bergwänden, Ari 
Rinnfalen und Thälern, in der nördlichen ein weites Thal, ſchwach de 
wohnt, 7 Difte., dem Nizamreicdye einverleibt. Sie bat farf © 
wohnte Städte wie Ellitfchpur, Kriegeplag wit Palaft des Ni 
zam, Amrawuttp, Handelsſtadt. Faſt alle Stüdte find Feſtunce 

29) Provinz Ahandılch im N.W. und N. der vorigen, ıE 
W. von Gondwara, im ©. von Malwa, die Randgebirge ded DM 
am Tapti und zwifchen diefen und Nerbubda einihließend, baden © 
vieldurchbrochenes Bergland, mit gegen 2 Mill. Einw., worunfe | 
Bhills, Araber, Patanen, Mongolen ıc. Die brittiihen Erwerben 
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im W. ftehen unmittelbar unter dem General:Gouvernenr, in 5 Diftr. 
im ®. und S. W. mit den Städten Elchandur, mit luftigem 
Bergſchloß, Wächter der Päfle nad) Aurungabad, Galna, Mulli- 
pam, Mandurbar u. a. feiten Städten. Zum Staate von Gindia 
gehören 5 Diitrikte im N. und O., worin die große Handelt: 
und Gewerbsſtadt Aurhanpur (21° 19! N. Br., 95° 52'2.), Haupt⸗ 
tadt des alten Khandiich, Sitz des eriten Molla der modlemifchen 
Bora⸗Sekte, Hindia, Kort am einem Nerbudda:Paß, Alırghur 
Felſenfeſtung in fat unbezwinglicher zerriffener Berggegend u. a. lies 
gen.” Die Stadt Sindwah gehört noch dem Holkar, der ehmals auch 
das britt. Gebiet befaß. 


Die Infel Ceylan. 


Wie ein Anhängfel bed Dekan, oder ein abgeſprengtes Stüd des 
Zaffellandes liegt vor den Flächen des Carnatik im Oſten jenfeitd des 
Bolfs von Manar das ſchöne Infelland Ceylan in eirunder Form 
eine aͤcht brittifche Vergleichung it die mit einem Schinken) die Spitze 
nach N. gekehrt, 60 M. von N. nad) &., 50 M. von W. nach O., 
160 M. im Umfang, 1250 Q. M. groß (nad) Davy nicht ganz 1000): 
im Innern hoch, die Bergmaffen ringe bis ind Meer vorfpringend; 


nur im W. und N. W. dem flahen Carnatik entfprechend, fällt fie in 


Tiefland ab. Wenig greift bier dad Meer in Buchten ein. Die norb« 
oſtlichſte Spitze d. h. Palmyra⸗Spitze liegt 9A N. Br., 98° 
52, während die Südſpitze, das Donner⸗Cap 50 55, 50" N. Br., 
380 23° 45 2, die Pointe de Galle im &.W. 6° 4’ N. Br., 97° 
6’ 56 2. (nad Goldingham, oder 6° 3' 40“ Br., 98° 2. nad 
Heywood) hat. Im W. gebt die Infel bis 971° L., im Diten bis fat 
100° 2, Lanka oder Singhala (Löweninfel), der Hindus, Selan⸗ 
Div(Serendib, Seilen Diwa), der Araber und des Mittels 


* 


ilters, Tarpoßavıy der Alten, bei den Hindus als Schauplatz von 


Ramas Großthaten berühmt, feit den Arabern und Portugie 
en bie fidy zuerſt dort anfiedelten) auch in den Kreis chriſilicher 
Irgefchichte cezogen. Denn die Reihe von Riffen zwifchen Eeylan 
ınd Dekan halten die Hindus für die von Rama erbaute Brüde, 
Ne Portugiefen für die Adams⸗Brücke, worauf der erite Menfch, 
om Paradies ausgeichloffen, in dieſe Einſamkeit floh. Daher noch der 
Adams-⸗Pik (6680' Hoch) in der Mitte der Infel, worauf ein Fuß⸗ 
ritt des Buddha (oder Adams) im Granit, mit einer Kuppel über: 
aut ). — Bon diefer hohen Mitte fällt das Land nach N. allmälig, 
ad) ©. rafcher in niedrigen. Bergen.ab, die alle mit herrlichen Wäls 
dern von Palmen 2c. bedeckt find, welche im ganzen Innern vorherr⸗ 
hen. Bon 5000’ bis 800° find die kleinen Terraffen verſchieden, 2000° 
— — 


”)IbnB atuta travels ed. Lee pag. 185. 
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iit die Mittelhöhe des Platean. Im W. ift dad Meer untief, dx 
Küfte fchwer zugänglich, im DO. die legtere kahl und felfig an tiefem Mer. 
Dort gibt eg Sumpfitredden; gewöhnlich aber ift dad Land fandig und dim, 
daher in der blühenden Zeit der Hinduftaaten Alles aus Boloffalen kin: 
lihen Zeichen bewäflert wurde, die noch in ihren Ueberreſten Staus 
erregen (oft 16—20 engl. M. imlimfang; 600 gingen unter). An ka 
Küften blühten im 12. und 15. Jahrhund. 8 arabifche Kolonien, reid 
durch Handel und Schifffahrt. — Im S. der Inſel entipringt in 
Fluß Mahawila Ganga und gebt mit nur einer großen lim 
beugung gegen D. immer nördlidy ind Meer bei Trinkomali. Die 
Süd: und Weſtküſte befonders find reich an Flüſſen, worunter it 
Wallow, der bei Colombo in einem Delta endende, vom Adamk 
Pik kommende Muliwaddy oder Kalıny Ganga ſich auszeichnen: 
Binnenfeen und Buchten find durch Kanäle verbunden, die das Fladlın 
überall durchfchneiden. Diefelben Plimatifchen Scenen wie in Dekan mir 
derbolen fich hier, im W. die gewittervolle Regenzeit von Malabar, imT. 
die von Koromandel. Im Mai und April dagegen toben furdtbare Bet, 
ter im Innern. Der Anfang bed Jahrs it die heißeite Zeit, der 
Oktober bringt ben Frühling. Die heißen Küften find ungefund. - 
Die Pflanzenwelt iſt ganz die indifche, nur herrſcht die Palme (be 
rossus flabelliformis L. areca catechu, Cocos u. a. m.) vor, Zimmt, 
Sappan ꝛc. find reichlich da. Im Süden gibt es viele Elephanten, 
fchon Ptolemäus nennt das Land dort: elephantum pascna, ehmals eir 
wichtiger Ausfuhrartikel, fo lange Indien noch feine Menge Henn 
Fürſten mit Hofitaat hatte, dann Tigerfagen, Leoparden, Spänee 
Bären zc., die größten Schlangen (aber nicht die Boa), auch giftige, Arten, 
Krotodille, eine Menge von Bögeln und Inſekten. Bon Mineralin 
gibt Ceylan Marmor, Alabafter u. a. Erden, Salze, @belfteine, and 
Diamanten, QAuedfilber, Sinn u. ſ. w *). — 

Die Bewohnerzahbl belänft fi auf 1,200,000; die Einge 
liefen find malayiſchen Stammes, mit allen VBorzügen und Feblem 
diefer Nation ausgeftattet, nur phlegmatifcher. Die Frauen find fra 
und geliebt, Unkeuſchheit wird ihnen nicht verargt, Yolpgamie iſt fl 
ten. Einfache Kleidung «Fade, Schürze und Mübe aus Maufflin, 
Nahrung (faft nur vegetabilifch, ftarfe Getränte werden and relig® 


fen Gründen öffentlidh gemieden), Wohnung (in Hütten, oft ME 


auf Bäumen), genügt dem Cingalefen. Seine Waffen trägt er fl 
bei fi. Betel kaut Jedermann. Das firenge Halten am ber Kalt 
erzeugt ein fteife® Geremoniell im Umgang. Wan beirathet irük 
ohne viele Beierlichkeiten und trennt fich leicht wieder. Die Zohtt 
werden beerdigt. Die Sprache ift malapifch in mehreren Div 


*%) Sir Alex. Johnston letter relating to :r eufic inscription found in Ihr" 
land of Ceylon in den Transact. of R. An. Sac, I. 37T E. un Kir’ 
p. 543 @. 
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lekten (Mangala und Singhala), für das Neligidfe das Bali. Die 
Wiſſenſchaft beſchränkt fi) aufs Gewöhnliche der Bubdhiften, die Kunft 
ijt ziemlich voh, doch lobt man ihre Dichtungen. Die Religion ift Bud⸗ 
dhadienit, doc, fo, daß die Vielgötterei dabei bleibt und der Buddha 
feine eigenen Briefter bat, bie Untergötter die ihrigen. Endlich find 
nod) die Mönche, zugleich Sauberer, unentbehrlich. Die Miffionen 
(von Goa, aus England ımd Amerika; Proteitanten,, Baptiften, Me, 
thodijten) haben dort ſchon viel Boden gewonnen, faft 4 Mill. mag 
man als Chriften rechnen, fofern man darunter das äußere Bekennt⸗ 
niß veriteht. An den Hauptpunkten der Inſel ſtehen Mifftonäre, bie 
öfter Zuſammenkünfte halten. Leber die Kaften iit man nicht im Reis 
nen, weil die alte Abtheilung in 4 Kaften (Wanſayas) nach ber Stufen: 
folge von Fürſten, Brahminen, Aderbauern, Handels⸗ und Handwerfds 
leuten, mit der neuern in 416 Kaften nicht harmonirt. Leztere fcheinen 
nur Unterabtheilungen der erftern zu ſeyn, die aber diefe allmälig ver⸗ 
drängen. Hier beginnt es bei den Edelleuten (Hondrus, Goi Wanſa 
oder Wellale) und geht bis zu den Parias (Rodias) durch die Stu- 
fenleiter der verfdiiedenen Arbeitsklaſſen herab. — Das Bolt ber 
Waddas (Bedahs) iſt faft kupferfarbig, ſchlauk, langhaarig, raſch 
und ſtark, trotzig und muthvoll, in Jägerſtämmen mit Häuptlingen, 
Wald: und Höhlenbewohner, die fait nackt geben, immer von Hunden 
yegleitet. Zum Theil laffen fie in ihrer Rohheit nach. Dem Glauben 
sach find fie Böbendiener, deren Religion wohl den cingalefifchen Bud⸗ 
hismus beftimmt bat, ihre Sprache und Eitten möchten fie als 
as Urvolk der Infel bezeichnen. Nur noch 410,000 ſtark wohnen fle im 
Züden. Muhamedaner aus Arabien leben noch etwa 70,000 ale 
Tauflente und Zinanzpädter im Lande. Hindus aus dem ©. von - 
Dekan gehören meift zu den Chriſten auf ben Sandeldorten im W., 
Suggid, Ehinefen, Malapyen trifft man auh hier. Aus 
en verfchiedenen Perioden der Inſel ind noh Portugiefen, Hol« 
änder nnd Britten da, eben fo Meitizen. 
Wie die Vortugiefeu von den Holländern, fo wurden dieſe durch 

ie Engländer verdrängt, zugleich das einheimifche Neih Candy uns 
erworfen, nun bildet die ganze Infel ein brittifhes Gonver⸗ 
ement, das zu Eolombo feinen Sig hat. Die Juſtiz wird nach 
inheimifchen Gefegen, aber neuerdings mit Geſchwornengerich—⸗ 
en verwaltet; Mudellier heißen die Beamten der Diftrikte 
Sorle3) ihe Haupt ift der Maha Mudellier zu Colombo. 
a8 Dbergericht in Colombo befteht aus ingalefen und Eng« 
indern. Belondere Privilegien haben die Zimmtfhäler Das 
:inanzfolleaium erhält von den Mudelliers die Steuern. Der 
zouverneur geborcht nur der brittifchen Krone und bat einen Lieu- 
enant zur Seite und 42,000 M. Truppen (nicht ganz zur Hälfte 
urepäer , fonft Topafiis und Sipoys), die Einkünfte (etwa 5 


577 


882 Beſchreibung ber einzelnen Grötheile, ‚Länder u. Volle. 


WMill. Dollar) werden von den Ausgaben um faſt 400,000 D. üben 
gen und beruhen auf Zehnten, Pacht von Mufchel: und Fiſchia 
Salzmonopol, Perlenfiſcherei, Zoͤllen und Zimmt, der an bie ein 
Compagnie gegen 262,000 Doll. gelaſſen wird. 

Der Aderbau ift wie in Indien, bie Wäflernng des Rei kt 
Hauptſache, die Ernte doppelt, Südfrüchte, befonderd Cocosnuß. ge 
ben in Fülle. In Pflanzungen sieht man bauptlächlich ka 
Simmtbaum (laurus cinnamomum), der jährlid 8000 Centner lie 
foll, mit Pfeffer, Kaffee, Indigo, Tabad; die Ifchapamurzel (rothir 
bend), der Kardamom befchäftige viele Hände. Sie wachſen mi. 
Rindvieh, Pferde, nur wenige Schafe werden gezogen, Glepbsta 
zähmt man. Geflügel hält der Gingalefe viel für feinen Tilh. Di 
Jagd ift reich, ebenfo der Kifchfang, doch find die wichtigiten Nr 
produßte die Perle, deren Ertrag jährlich auf 70,000 Pf. Starl frist 
und die fchönen Mufcheln. Die Induftrie reicht nicht am bie he 
du’fche, ift aber doch bedeutend, der Handel (Ausfuhr und Einiak 
wären ſich abgefehen vom Reis faft gleich), bauptfächlich mad, Indic 
wird durch den Umstand verderbt, daß der Reis in Ceylan felten aı* 
reicht und ungeheure Summen für ihn ins Ausland gehen. Im I* 
nern iſt er Tauſch. 

Die Infel ift jest in 32 Diftrikte (Corles) getheilt: 

Auf der W. Küfte begegnen die Städte Colombo (6° 56' 5° 
N. Br., 97° 40° 8), Sig des Gouverneurs und ber Regierung BE 
ſtarkem Fort. Die Stadt ift ſchön, hat Kirchen, Tempel, Moſceen 
Kollegien, Schulen, viel Induftrie, karten Handel auf ber Rt 
50,000 Einw., Negombo Bleiner Hafen, im N. der vorigen, Licht 
law mit Verlenfifcherei. Nördlicher liegen 2 Dörfer, Arripe mm 
Condatfchp, wo jährlid 6000 Boote auf den Perlenfang gebe 
Die Infel Manaar treibt Scleichhandel, Mentorte ihr ge 
- Über if eine arab. Kolonie, Iaffnapatam (9° 36° N. Br., 97° 8 
43” 2), eine induftriöfe Stadt auf einer Hualbinfel, von are 
Hindus und Moslems bewohnt (5000 Einw.), hat eine Rhede, iX 
nabe find die Eilande Umfterdam, Rotterdam, Dell 
Haarlem, Middelburg Im O. liegt Erinkomeli, mit er 
nem fhönen Hafen, 2 Forts, ſtark befefligt, mit gatem Handel. 30 
&. finden fe Matura durch Edelſteine und Elephantenjagd & 
rühmt und Poiut de Galle mit Hafen, Fort, chineſiſcher Kolmi 
Kifhfaug im Großen, eine ziemlich bedeutende Stadt. Im Jan 
And Eandp, die frühere Kaiferftabt, mit den Paläften und Aır 
tsdgburze, uralte Nefidenz, heiliger Wallfahrtsort, zu nennen ”- 





*) Hamilton Hindoostan 2, 485 #. Rob. Knoz histotical relatiom ef the Jan 
Ceylan. London 1681. 4. 

Jves Reife nach Indien. Leipz. 1770 2 Bde. Wotls Reife nad Geplan- 8° 
tin 1702 — 84. Pereiwal voynge à Ceylan. Paris 1803. ? Voll. 8. Dar!” 
«ount of the Interior of Ceylan. Lond. 1843. 4, Batensia, Yeber.. 4 
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Cilandeim Welten des Dekan. 


Zwei Gruppen liegen im Welten der Halbinfel, bie eine im S. 
bie andere im N., die Malediven und Latediven . | 

4) Die Gruppe ber Malediven (Malaya Dwipa, b. i. 
mal. Infeln) zieht Eettenartig von ©. nach N. von 0° 40‘ bis 7’ N. 
Br. (110 d. M. bei 15 M. Br). Gie endet fat unter ber Breite 
ed Caps Comorin zwifchen 89 und 90° 2., mehr als 12,000 Eilande, 
Klippen und Bänke, deren einzelne Abtheilungen man Atolls (Atol- 
ons) nennt und bie nur in der Ebbe trocken Jiegen, ein Flippenvolles 
Meer umraufcht fie mit tofender Brandung, Koraflenriffe umgeben 
fie. Glühender Sommerbrand und kühle Nächte machen auch die bes 
wohnten (etwa 40) hoͤchſt ungeſund. Mit Palmen und andern herr: 
ichen Bäumen find fie bedeckt, auch gedeiht Reis ıc., die Weiden näh- 
ren etwas Rindvieh. Kauris, Arab, Cocosdl, Fiſche ꝛc. liefern fie 
nach Balafore in Indien, nad Eeylan und Sumatrarund nehmen da- 
fir rohe Produkte, die fie felbft gut verarbeiten. Es find Malanen, 
yarmlofe, mäßige (Betel kanen alle), aber fehr wollüſtige Menfchen, 
m 4 Kaften getheilt (Fürſten, Beamte, Adel, Gemeine), die rauen, 
reren ein Mann mehrere bat, pusen fih gerne. Sie⸗ Haben ihre ei⸗ 
jene Mundart und Schrift, fchreiben aber auch arabifh. Denn dem 
3elam bängen fie an. Der Sultan (Raskan) ift durch die Prieſter 
Naibe), welche die einzelnen Atollons verwalten und unter dem Pan⸗ 
)iar ein Obergericht bilden, befchränkt.. Die SHanptinfel bat bie 
Stadt al. N. Male mit Hafen und Fönigl. Palaſt. — Im N. liegt 
wiſchen dieſer und der nächften Gruppe des Atollon Malicon. 

2) Die Gr. ber Lakediven (Lakſcha Dwipa) erſtreckt ſich in glei⸗ 
her Richtung (10° — 120 N. Br., 28 M. vom Lande die naͤchſte) 
Tr der Küſte Malabar. Die 19 bewohnten Eilande (die übrigen find 
Felſen und Klippen) haben etwa 8 Du. M., find faſt unzugaͤnglich 
ür Schiffe, Eocospalmen und Fiſche find faft das einzige Nahrungs: 
Nittel, fonft gedeiht wenig. Die 10,000 Ginwohner jind Araber 
Moplay’s), aber ihre Sprache ift wohl durch das Indiſche verderbt. 
Die einzelnen Häuptlinge zahlen den Engländern Tribut. 


D. Das Indusland. 


Bir haben den Sind (Indus) von feiner Quelle bis zum Her: 
insbrechen aus dem hohen Wiegenlande verfolgt (©. 343 ff.). Noch 
leide ung fein übriger Lauf, der eine ganze Länderitrede eigenthüm⸗ 
ic) beſtimmt und fo die füdlichfte Weit-Gränze von Hinteraften bildet. 
* iſt noch Tiefe und Stufenland, aufwärts bis an die Gränzmauer 
° Himalaya und Hindukuſch, im O. fih verlaufend durch bie 490 
N. lange, 80 M. breite Wuüſte von Sind durch Adſchmir gegen 
en Ganges, wo fie in Klippenreihen ihre Gränzpfeiler aufitelle, im 


\ 


— 
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W. bis an das Plateau von Afghaniſtan und Beludſchiſtan binze 
ftredt , zuſammen etwa 8500 — 9000 Du. M. zwifchen 254 und 51!° 
N. Br., von 85% — 96° 2., die Vorhalle von Iudien, bald in dei 


Geſchick Hineingezogen, bald mehr mit der Weltwelt verbunden , dat: 


denn der Indus Gränzitrom von Indien war. Wir theilen wid 
der Natur diefer Länder diefelben In das Hochthal Kaſchminr, in K* 


Dendfhab oder Labore, in Multan und Gindhi. Indiſe 


Könige derrfchten in uralter Zeit zu Kafıhmir, deren Nachkommen den 
Siwakult ftatt des braßminifchen einführten. Die Mletchhas eroke: 
ten dad Land; Kriege mit ihnen und den Buddhiſten füllen bie ©: 
ſchichte, abwechſelnd berrfchten die legtern mit den Brahme- und E:: 
maverehrern. Tief in Indien erftrechte fich dad Neidh zu Wilramuh 


tyas Seit 9. Das tiefere Land des Pendſchab (perſ.), Bantid» 
nada (ſanskr.) oder Pentapotamia (gried.), d. i. Sunffirem. 


land zwifchen dem Sindh (gIndus) im W. und Satadrın (He 


ſudrus, jest Sutledſch) im O., worin von D. nah W. neh 
ber Beya (ſanskr. Wipata, griech. Hypaſis oder Hy panis), der 


Dſchinab (fanser. Airawati, gr. Akeſines), der Didholnm 
(ander: Tſchandrabagha, gr. Hodas bes), ſtrömen. Der Ni. 
taſta (Kophes) wäre der ſechste. Dann bleibt aber Satadru ma- 
Denn bis zu ihm Fam Alexander der Gr. niht. Mag auch zuweilen 
bis zu den Gebrofiern, Ariern und Arachoſiern (in Afabanijten ur? 
Beludichiitan) ein indiſcher Fürft feine Macht ausqedehnt haben, 
der Indus blieb doch die Gränze von Indien ”) Hier im Zufca: 


menftoßen des Kraft erzgengenden aber ärmeren Hochlands non dem 
die Ströme leicht hinabführen, mit dem lockenden aber weiche 


Zieflande mußte häufiger Wechfel ſeyn von Sieg und Untergeng. 
Ein Bolt nad) dem andern drang binab, wurde, ſelbſt vermeid- 
licht, die Beute des nächtten. Daher das‘ Wogen von Bölfern urd 
die Berwirrung der Namen, daher die gewaltigen Städte, icit 
Mittelpunkte der. neu einnedrungenen Fremdlinge. Die Malti. 
Oxydraci, Taxiles, Madri, Aratti, Gandari, Dadici, 
Aparytä, Daradi, dab Neid, ded Porus werden genannt; Cam: 
biftholi, Aſtrybi, Cenei, Arispi, Cathäi, Subdri (Iester 
2 cher die Kfdyatıya und Sudra⸗-Kaſten) kommen vor; die verſchicdenen 
Schriftfteller der Griechen und Römer geben verfchiedene Namen. Tie 
einbeimifchen Reiche blicben auch nach Alerınderd Zug, ‚nur eis 


wurden griechäiche Provinz. Nachher erbielt ſie Sandracottus Tichar- 


dragupta), König der Prajier, von Seleufus. Grit durch das grie 


m — — — — 


* Wilson history of kachrmire; extr: ih Klaproth mem. relat. à aaie -- 
211 ff. " 

Nah den Alten. ©. Larsen de penfapotamia indica Bonnae *7 paz. ; # 
val. A. W. v. Schleqel Ind. Bibl. 3,295 fi. gegen Beeren Idren 1,351.0° 
Die griechrichen Nanmen find indiſchen Urſprungt. 
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chiſch⸗baktriſche Reich ſank die Praſierherrſchaft, jenes herrſchte am 
Indus (2 Jahrh. v. Chr.), endlich die Parther (Scythen, Sa— 
kas, Yuetſchi der Chineſeu) ). Der Süden blieb den Seleuciden 
noch, als fie das Pendſchab und den Norden ſchon verloren hatten 
Das Indoſcythenreich befchränkte ſich zulezt (5. Jahrh.) auf dad Indus⸗ 
land. Im 10. Jahrh. umfaßte das perſiſche Reich der Samaniden 
den nördlichiten Theil, bald daranf erfcheinte dort dad Reich der Ghas—⸗ 
newiden, das die Staaten von Dfcheipal und Labore in fich fchließt und 
über Delhi und Agra hingeht. Die indiſchen Herrfcher hatten nun 
den N. der ©. blieb frei; Timur erft uͤberſchwemmte jenen, biefer Fam 
an Hinduftan; fo blieb es über bie. Dauer des Reichs von Delhi, 
während welcher uun Sindhi einen eigenen Staat bildete. Die Af— 
ahanen erſtreckten zuweilen ihre Gebiete an und über den Indus. 
Jezt herrſchen die Afghanen über Kaſchmir, und Multam, 
Sikhs über Lahore und das Pendſchab; Sind hi iſt noch 
teil”), 


a) Das Land. 


Am Dſchylum oder Behut, einem der Pendſchabflüſſe, im 
©. und D. des Indus, liegt das vielgepriefene Kafhmir (ind. Kas⸗ 
mita), ein Alpenthal, umgeben von den Gletfhern und Gipfeln des 
Himalaya, nach orientalifiher Tradition das unvergleichlidhe Land bes 
Varadiefes, nach neueren Reifenden (Jacguemont) mohl reizend 
aber nicht parabiefifch. Es verdankt feinen Ruhm theild feiner Ber 
borgenheik Hinter ſchützenden Bergen — denn im N. ummauern es bie 
pen des Himalaya und Hindukuſch, im Süden eine niedrige Kette 
mit dem Vulkan Darmoden, durch melde 4 Pforten (Päſſe) geben, 
während yon N. (aus Kleintibet ©. 366) nur 2, vom W. einer ins . 
Land führen — und feiner höhern, Fühlern Lage, die es den aus ben 
beißen Gefilden von Delhi heraufziehenden Kürften zur köſtlichen 
Sommerrefibenz machte. Unter den Pällen find die befannteften und 
befuchteften der Mozafferabad (Baramula) gegen Afgbaniftan und der 
Dſchumbo gegen Labore. — Die Mitte des Thale it immer noch meh: 
rere 1000' hoch und fteigt nach allen Richtungen fanft hinan bis zu 
den hohen Bergen, von denen eine Waflerfülle in Bähen und Kas⸗ 
Baden niederrauſcht, die in 3 Blüffen fich fammelt, dem Dſchylum, 
dem kleinen Sind und dem Kiſchna Ganga, von O. und N., weiche end« 
lich alfe in dem erſten fi) vereinigen. Diefer gebt in der Mitte des 
Sande an dem Dalls&ee vorüber, mit ihm durd) Arme verbunden 
(mac Andern 3 Seen) und bricht fich zulezt gegen ©. die Bahn im 
Pelle Baramula ins Tiefland. DEE wallerreiche mit Kandien be 





” Inssen pentapotamia a. da. D. 
4 ” 
I Klaprotdä tahleaux historiques a. m. O- 
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deckte und blühende Thal it 30 M. lang, von W. nah O. 15-9 
M. breit. Dieb Kaſchmir im engern Sinn, im weitern nimmt d 
die ganze erite Borterraffe des Südrands ein, wie Kaferiften im 8 
Ein herrlicher Frühling foll die Thäler ſchmücken, die zwiſchen da 
Hügeltetten ruhen, im Winter aber liegtmSchnee, felten fält ie 
Thermometer unter 0° R. Der Bergwind kühlt die Luft. Nur Erb 
beben find zuweilen befchwerlih. Vom Reis und Gafren in m 
Ebenen bis zu den hohen Hafenfeldern zieht man alle Geralia; 
Baumwolle, Tabad, Hanf, vorzüglihe Weintrauben, alle europiits 
Obftarten, Eitronen, Orangen ıc. gedeihen auf den Terrafien bar Bere 
abhänge. Roſen wachfen in üppiger Fülle, bie Kaſchmirer berita 
das beſte Nofendl, die fchönften Blumen (befonderd Tulpen, Biel 
Narciſſen ıc.) bedeten die Weiden und Raſen. Der Ylatanus het 
überall feinen Schatten, die europäifchen Waldbäume fieben ibm IN 
Seite in den dinflen Wäldern der Berafeiten. Bon Thieren It 
Leoparden, Panther, Tigerkatten, Bären, Wölfe, Füchſe, in den Lihn 
das tibetifche Bergwild, in den Wäldern Hirfche, Rebe ꝛc.; yahlte 
ches Rindvieb, nicht fchön aber nützlich, Schafe und die befanini 
feindaarigen Ziegen auf den Alpenwaiden. Pferde, Gfel und Ru 
efel zieht man ebenfalld. Geibezucht wird getrieben. Voͤgel, beſender 
fingende, find in Menge da. Es fehlen aber ſchon die indiſchen (Pr 
pageien, Pfauen, wie auch von den vierfüßigen die Affen); Geld, Ev 
fen, Schwefel, Salz, auch Edelfteine beut das Mineralreich *). 

Im ©. von Kafıhmir (im engern Sinn) beginnt dad Perb 
ſchab, jet in ganzer Ausdehnung Labore genannt, im R url 
mit dem watdigen Berglande (Kubiltan), das die Vorboͤhen Wi 
Himalaya füllen, lauter Hügelmaffen, welche die erite und zweite Keil 
der Borterraffe verbinden, in Fürftenthümer getbeilt. — Es aräuf 
das Pendſchab im W. an den Indus, wo die Afgbanenberrihaft Be 
ginnt, im O. an den Satadru und Ghorwal, im S. an Delhi mi 
Adſchmir nebſt Diultan. Im W. ift das Land der Gukers mod von 
falgreihen Bergen erfüllt; fonft liegt das Land in flacher Ebene M 
durchzogen von den Zlüflen Dſchinab, der aus Kaſchmir kommt, nad 
S. W. geht, in Multan die Gharra aufnimmt und nun Penfhaul 
genannt in den Sind fällt. Er nimmt bie übrigen Flüſſe des Fir 
bed auf. Die Gharra iſt fihon mit dem Satadrı vereinigt, M 
Dfhylum (aus Kafhmir), der Rawi und Beyah fallen in ii; 
und doch ift Labore nur ſchlecht bewäflere und unfruchtbare Sarb 
und Felswüſte, mo nicht die Flüſſe Leben bringen. Im 6.8. # 


a4 


*), Hartmann Aufflärungen über Aſien B. ı ©. 290 f. Ritter im ST 
Kal. Jahrg.a. 1829 ©. 175 ff. v. Bohlen das alte Indien sc. 2,5 f Fort! 
voyage de Bengale eu Angleterre Basle 1798 1, pag. 240 ff. Hamilton. Be 
nier, Elphinstonen. X. m. 
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Indus iſt bloße Sandwüſte, bie nur Dornen und Tamarinden er 
eugt. Kaum bat die Regenzeit ein frifches Grün ausgebreitet, fo 
Mühl der heiße Sommer den Boden aus und verbrennt die Pflan« 


en. Nur zwifhen Bevah und Satadın (im Duab) °%) it fhönes 


sruchtland, im N. europäifcher, im ©. inbifcher Art, im ‚Berglande 
dolzreichthum, befonders in Fichten. Sonſt gedeihen kaum zum DVer- 
rauch die indifchen Gerealien und Handelspflanzen. Die Thierwelt 
red Nordlandes gleicht Kafchmir, die des Südlands Indien, nur ift 
ie ärmer. Eben fo Multan, ein ebenes Sandmeer, wo der Sind 
ind feine Zuflüffe von N. ber nicht Fruchtboden angeſchwemmt haben, 
nit wenigen Dafen, bie in indifcher Art bebaut find. Hier reift, 
vie iu Labore, der Hirte. mit feinen Dromedaren, Efeln, Pferden, 
Rindvieh, Schafen und Siegen umher. Das Land Sindhi mit dem 
esten Lanf des Indus und feinem Delta Hat gleichfalls im D. gegen 
pinduftan Die traurige Wüfte, im W. das unmwirthliche Belsgebirge 
on Brahır, zu Beludfchiftan gehörig, im N. Multan, im S. das in: 
iſche Eutfh, im S. W. das Meer, 2500 Du. M. Kroß, eine weite 
'gpptifche Ebene, die Kultur einzig um den Strom hergebreitet. Diefer 


it reißend in Stromfchnellen dem Dcean zu. Jagdreicher Uferwald 


egleitet ihn. Er theilt ſich zuerſt bei Munditſchi (27° N. Br.) 
in Arm, der Larkhanu oder Kumbergundi nmfließt gegen W. 
a8 Waldgebiet von Tſchanduki burch einen See uud kehrt bei Ser⸗ 
van (26° 8’ Br.) in ben Hauptfirom zurüd. Erft oberhalb Heidera⸗ 


ad (etwa 254° N. Br.) beginnt das Delta, das unterhalb durch einen . 


auerarm durchfchnitten und fo in feiner Spitze zur Inſel wird, dann 
eht der Hauptfirom (Lahori Bunder) unter 245° N. Br. ins 
Meer, nachdem er das Ufergebiet noch durch Kleine Arme zerfchnitten, 
er Oſtarm Fuloli, nahber Goni genannt, umſtrömt eine falzige 
Rarfchinfel und mündet etwas füdlicher. Schon aber ift ein Arm 


Nulla Suntra) verfandet und der andere örtliche wird es bald wer 


en. Nur giftige Sümpfe mit Dijteln bewachfen bilden bier den 30 
R. bingedehnten Meeresrand, wie die Sunderbunds in Bengalen, 
4 M. iſt es bis an die Deltafpite. Das Steigen des Indus bes 
rägt in ber Schneeſchmelze (den Julius und Auguſt bindurch) bie 
0‘, ım S. wächst er wenig, weil es fait nie regnet. Wenn dieß ges 
hiebt, fo folgen in dem heißen, ungefunden Sande Seuchen. In ben 
degenden, welche angebaut find, entwickelt fich der indifche Reichthum 
on Produften, weite Streden liegen aber als Jagdbezirke voll wilder 
ihiere für die Herrſcher wuſte. Dromedare und Hornvieh find häus 
4. Schwefel, Salpeter und Baifaly hat Sindhi reichlich *”). 





*) Diefem entfpricht der berühmtere Duab zwiſchen Indus und Dſchylum, deffen 
N. die Gukers befegen. Ritter Erdkunde (erite Aufl.) 2, 783. 
") Elphinſtone (Kabul) und Pottinger travels in Beloochistan and Sindhe. 
Londıgis A. ‘ 
& 


- 
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b) Die Einwohner. 


Kafchmir fol 3 Mil. Einwohner haben, von wraltem ink. 
ſchem Stamme, wohl gewachſen, ftarke Menſchen, fchöner Form nute 
den Bornehmern, die Frauen zart und wohlgebildet, die Zarbe ern 
weißer als in Indien, Haar und Augen braun und ſchwarz, wen: 
zum Kriege, befto mehr zu Gewinn in Handel und Inbuſtrie, zu wi 
fenfchaftlicher .Ihätigkeit hingezogen, aber dabei der Wollnuſt nnd Ya: 
fchwendung ergeben, doch ausdauernd und freundlidy bei nicht gen: 
ger Schlauheit und Balfchheit. Der lange Bart, der Tarban, N 
weiten WBeinkleider, das wollene Wams mit weiten Aermeln, W 
breite Gürtel der Männer, dann das weite Oberfleid der Frauen un 
die Tuchmütze um. die gefammelten Haare bilden Kleidung m} 
Pub. Sie leben einfach, fuchen ſich aber doch ſtets gut zu bla. 
Sankkrit ift ihre heil. Sprache, ein indifcher etwas herber Dick: 
und Perfifd, die gewöhnliche, die Literatur gehört der erftern an, \ 
wie auch der Brahmaismus (dad Land ift dem Hindn Heilig) me} 
Buddhismus erft allmälig durd, ben Islaim verdrängt wurden. Ne 
wohnen Varfen im Lande. 

2) In Labore wohnen bie ſchon gefchildertn Si h8 (©. 812f. 
die Radfchputen, Sads u. a. indifche Stämme, etwa 4 M. 

3) Multan ift hauptfächlich von Dſchats, von Parfen ud Ni 

ahanen befest. u - 

4a) In Sindhi wohnt ein hinduſches Mifchvol® (aus Hintut 
Dſchats und Beludfchen), die Sindhier, gut gemachfen, bunten: 
big, aber roh, grauſam und ſtumpfſinnig, geisig und ſchmutzig, lüger 
haft, wiewohl Fühn und mäßig. Hemde, weiße Pantalons und Fıi 
Eleiden die Männer, noch ein: feidenes Unterfleid und Schleier I 
Zrauen, die für fchön gelten. Ein eigener Dialekt ift ihre Soprade 
und der Islam ihr Glaube. 


e) Geſellſchaft. — Hälfsquellen und Thätigfeit 
der Einwohner. 


4) Kaſchmir hatte vor Zeiten feine Könige aus eigenem Stunt. 
im 16. Jahrh. eroberten es die Mongolen und im vorigen bie MW 
nen. Ein Vicetönig (Hakim) verwaltet es. Unabhängig ei 
tribmtpflichtig find die moglemifchen Radſchas der Bergkantin: 
9000 M. afgbanifche Truppen fichern den Beſitz; 4,626,500 Aurd 
bilden die Einkünfte, wovon 4 etwa nad) Kabul geht. Schon bem 
it, wie glüdlich der Ackerbau und die Viehzucht nebſt der Joa? 
den reichen Hochthale betrieben werden. Am bedeutendften abi: " 
feine Gewerbthätigfeit. Als Zimmerlente, Holzſchnitzer, Schiften 
(Kähne und Flöße), als Arbeiter in Leder, Stahl, Ladwaren, 8" 
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u. a. find die Kaſchmirer gut, ihren Ruhm aber verdanken fie ber fei⸗ 
nen Shawl- Weberei in Baumwolle, 16,000 Webſtuͤhle (ehmals 40,000) 
machen jährlich 80,000 Shawls, oft braucht man ein Jahr zu einem 
einzigen, fehr fchönen; 24 Menfchen, oder bei bunten für jede Farbe 
'iner, nebit einem der das Ganze leitet, find an einem Stuhl beichäfe 
igt. Schon dad Bleichen, Auslefen, Spinnen und Färben der Wolle, 
ann das Weben felbft Loftet unfägliche Arbeit”), die von den arme 
schen u. a. Kaufleuten fchlecht bezahlt, aber durch die hoben Zölle 
5 des Werths ift immer fchon Stempelabaabe, dann find durch bie 
päſſe etwa 50 Zollpoften; deren jeder dem Kaufmann etwas abdringt), 
ven fhweren Transport (ed wird faft Alles getragen) vertheuert wer- 
ven. In Amritſir iit der Markt, .von dort kommt die Waare nach 
Indien, Borderafien und Europa. Kaufleute aus allen Gegenden In- 
end, Perſiens, der hoben Bucharei und ber Türkei wohnen in der 
Dauptfladt. Früchte, Eifen, Safran führt man ferner and. Nad) 
Indien, Tibet, Ehina, ins centrale Afien hinauf, nach Buchara, Kar 
ul, Herat, Kandahar gehen bie Karawanen. | 

2) Der Staat ber Sikhs ift fo mächtig - geworden, daß die Brit 
cn fo qut als andere Nationen ſich bemühen, ihn in ihr QIutereffe zu 
sehen. Seine Verfaflung und Verwaltung ift uns bekannt (©. 842 f.), 
zur iſt jegt eben das monardifche Princip vorherrfchend, indem ber 
Naha Radfha Rundfhie Singh heißt ber gegenwärtige) 
af unumſchränkt gebeut. Seinen Reichthum in edlen Metallen und 
'oftbaren Steinen, die Pracht ſeines Gefolged, befonderd auch bie 
tibwache von 4000 Amazonen, die Schönheit feiner 50,000 M. ftarken, 
ranzöfifch organifirten und gebildeten Armee mit 100 Kanonen be: 
reiben die Britten, die feiner Zufammenfunft mit dem Gen. Gou⸗ 
rerneur von Indien anmwohnten “®), und ber neueſte Meifende Ja cs 
ſuemont *”*). 

Daß die Silhs mehr mit Viehzucht chefonders in Pferden) als 
Ackerbau fich abgeben, ift zum Theil Schuld an der DVerddung des 
'andee. Der Handel mit Salz und den wenigen MWollenzeugen, bie 
ie verfertigen und der Durchgangshandel zwifchen Indien und Afgha⸗ 


e) Rach FKoriter ca. a D. bringt ein Stuhl mit 5 Arbeitern oft nur 4 Sch täg: 
tih zu Stande. Der untere Theil ift zuoberſt gefehrt bei der Arbeit, ein Kind 
fieht unten und gibt die Foige der Farben an nad dem Mufter, das der Kaufe 
mann vorgeſchrieben hat. Oft arbeiten mehrere Stühle einen Cham in GStä: 
den aus. 

RAusl. 1852 ©. 767 — 772. 

‘9 Altgem. Zertung 1852 außerord. Beilage Nro. 255. Ob Kaſchmir dieſem 
Radſcha unterworfen it, läßt fich noch nicht beſtimmt fangen, weil Unterwerfung 
eft in einem ſehr weiten Sinne in Aſien gebraucht wird, auch Kaschmir ſelbſt 
ın verfchirhener AUnsdehnung zu denken if. Ohne Zweifel aber gehorcht ihm der 
Eden. Wir beſchreiben jedoch abfichtlich die bisherige afghanifhe Bermaltiing 
häker, weil uns Die der Sikhs unbefanne ift. 
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niften ſiud das Einzige, was außerdem die Bewohner befdyäftigt. Do& 
nefäbhrden die kleinen Hänptlinge die Karawanen, wie bie Ritter de 
Mittelalters von Europa. 

3) In Multan ift Aderbau und Viehzucht nebſt etwas Geile 
sucht. an den Flüffen der einzige Betrieb. Bisher geborchte die Pre 
vinz den Afghanen , jezt aber bat auch fie ber Radſcha von Lahr 
befest. 

4) Das Laud Sindhi war ehmals Hinduſtan, ſpäter Fran, pu 
legt Afgbaniftan unterworfen, jezt wird es dem Worte nach abhäni 
aber in der That unabhängig von den Umirs (Großen) beberritt; 
5 Dberbänpter aud dem Geflecht der TalpurisBeludide 
haben gemeinfam den Thron inne, ber ältefte it immer ber Hakin 
und hat den Vorſitz. Beludfchen find alle Beamten und Großen, die 
zum Theil faſt unabhängig gebieten und mit den Umirs das Zum 
ausfaugen. Alle find Schiiten (die Unterthanen Sunniten) nl 
geboren dem Koran, noch mehr aber den alten Gebräuchen bei !un, 
der, 8 Mill. Gulden find die Einkünfte, 36,000 IR. meiſt Reiterl 
fa lauter Beludfchen, bilden dad Heer. Der Aderban in Manta 
iſt nicht gering, doch könnte er blühenter werden. Fiſchere i näht 
die Strandbewohner. Die Induſtrie ift in ihrer Weile, mwiemedl 
nicht in der Güte und Ausdehnung, der indifchen ähnlich. Von he 
fen Produkten gebt auch einiges, aber nicht viel, in das Ausland. 


d) Wohnorte. 


41) Rafhhmir tbeilt fi in das Thal und die Berglandſdeften 
Im erfteren liegt am Dſchylum, mit Eitadelle und Palaſt die ſchledi 
aebaute Hauptſtadt Kalchmir (ehmals Serinagqur oder Stine 
gara, d. i. Heilige Stadt), in fchönen Gärten, felbit die flachen Tihr 
mit blühenden Tulpenbeeten geſchmückt; fie bat 200,000 &.; über ben ver 
Booten, Floͤßen, ſchwimmenden Büdern bedeckten Fluß achen mehrere Brit 
ten. In der Näbe liegt der fiihreiche Dall⸗See und die reizende Billa 
Mongolenkaifer, Shahlimar, mit ihren Prachtgärten. Islaur 
bad, Baramula, Lar u. a. liegen an den Päſſen. Eben ſo Kozıt 
ferabad, Hauptort Des Bergfürſtenthums gl. N. Aehnliche Geht 
zählt man noch 8. 

2) Das Pendſchad ober der Staat von Labore theilt 1d 
in den ebenen Südtbeil, das einentliche. Land der 5 Flüſſe, vertbeil 
unter die Girdare der Sikhs und in das nördliche Hügel: und Hart 
fand, welches die abhängigen moglemifhen Radihas beberriden 
Jenes zerfällt in 7 Diitrikte (Duabehe), deren wichtige *® 
bore, Cigentbum und Heimat dee jetigen Oberhanptes (Mat! 
Radſcha) ift, mit der Reidenzs Labore (31° 50° N. Br., 9° 
43" 2.) am Rawifluß, befeitigt, mit 400,000 Einw., lebhafter Jul 
ſtrie Wollenzenge, Gewehre 2c.) und Handel zwifchen Hinduiten & 
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ven Indusländern. Ein präctiger Palaft ans den Seiten der Mo—⸗ 
mis ſteht noch. — Amritlir (Ramdaspur), etwas ditlicher, ift die 
yeilige Stadt der Sikhs, wo die Alalid, der Nationalrath, Ber heil. 
Tempel des Guru Gomwinda, fid) befinden. Die ftark bewohnte Stadt 
wldet den Markt für die Kafchmir-Maren. In Nurpux (50—40,000 
Finw.) werden viele Shawls gewoben. Blchalindra, eine Afs 
Ihanenftadt, war ehmals die Hauptſtadt derfelben. Andere Städte 
ind theild durch die Kriege von Alexander M. an, theild als Karas 
vanenpoften, als Feſtungen, nur wenige durch ihre Induftrie wichtig. 
- Im Lande der wilden Gubers im W., die unter einem tributä- 
en Sultan leben, befinden fich fchön gebaute Dörfer, wie Pindi 
Hakule (Rawil Pindi) x. — Die 11 moslemifhen Fürs 
tenthbümer nennen fih meiſt nach ihren Hauptftädten. So 
Ichambu mit gutem Kaſchmirhandel, Kilchtewar, Kangra (Nas 
rkote) u. a. 

3) Mubtan ins Provinzen getheilt. 

a) Provinz Multan mit emem erblichen Hakim (Statt⸗ 
alter) oder Nawab (Nabob). Die Reſidenz und Hauptſtadt Mul- 
an (300 42’ N.Br., 899 13° 2.) nahe am Dfchinab, ehmals feit und 
roß, jezt geringer, liefert gute Arbeiten in 3iz, Seide, Teppichen. 

b) Provinz Leja, N. W. von da am Sindh hin, bie an dag 
Salzgebirge im N., gleihfalld mit einem Nawab (Hakim). Die 
Städte Ceja, Ohakkar ıc. (Ind unbedeutend Im OD. an Hindus 
an qrängend liegt 

co) Provinz Bahawalpur im S.O. von Leja und Muls 
ın, vom Sindh durchſtroͤmt, unter einem tributären Khan. Die 
Städte Bchawalpur am Gharrafluß, Utſeh, Ahmedpur ıc. find 
um Theil aroß. 

d) Brovinz Dera Ismail Khan (Makelwad) liegt Leja ges 
müber auf dem Weſtufer des Sindh mit der Stadt gl. N. 

e) Provinz Dera Ghafi Khan, ebenfo, im &. der 
‚rigen. 

3) Sind hi theilt fi in 3 Gebiete nach der Herrſchaft. 

a) Das Land der 3 Umirs beftieht aus 15 Bezirken, worin 
e Städte Heiderabad, (25° 22' N. Br.) auf der großen Inſel 
. N. am Eulali, Refidenz, mit prächtigem Palaſt, ftarfer Feſtung, 
ihen Bazars, 15,000 Einw., die fehr induftrids find; Mahomed 
hans Canda, dem Goni nabe, Sit bed Großen Mir Sultan 
li, SDauptort der indifhen Karawanen; Catta (24° 44 N. Br.), 
f dem W. Ufer des Sindh, nahe der Mündung, alte herabgekom⸗ 
me Hauptſtadt mit 20,000 Ciumw. (vor 100 Jahren gewiß 100,000); 
oratfchiKhur Ali), am der Gränze von Beludſchiſtan, Has 
ıftabe mit 13,000 Einw., deren Handel mit Indien und mit Af—⸗ 
aniſtan ſtark zunimmt. 
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vb) Das Land des faſt unabhängigen Mir Sorhab imS. 
von Multan, im W. vom Sindh: die Hauptitadt Ahyprpur ütie 
Handel und Gewerben nicht unbedeutend; 6 Bezirke bilden Bi 
Herrichaft. 

eo) Das Land ded Mir Thara im ©. des vorigen, im N. Kt 
Umirlandes, in 6 Bezirken mit der Hauptſtadt W ulchure. 





% 


Dritter Abſchnitt. 
Das weſtliche Afien. 





Wie der alte Kontinent im Ganzen, fo tritt wieder Aſien it 
ſich in einen Drient und Dccident auseinander. Zum erfiern gehört 
Alles, was von der großen Weitmauer Hochafiens im D. liegt, 8-5 
das ganze Hochafien bis an bie Geftade des Auſtraloccans, nur füllr 
cher tritt der Orient tiefer zurück, wie er dort auch am weiteſten ir 
fich fidy erſtreckt (in der indifchen Inſelwelt) und am concentrirteitet 
erfcheint «in Indien) und der DOccident beginnt mit dem im W. Id 
Industhals emporfteigenden Plateau von’ Afghaniftan, im &. Ve— 
ludſchiſtan, im N. beherricht von dem gewaltigen Hindutufd. — on 
bier an erfcheint die Natur eigenthämlich in ihren Abfiufungen zu da 
europäifchen Südlanden (Kleinafien) und in ihrem Uebergang (in Tat 
keſtan) zum merfwäürdigen aflatifchen Nordlande (Sibirien), fo wie in 
ihrem Anſchließen an die Naturbildung des füdweitlichen @rdtkild 
Afrika cin Arabien). Was für ben Europäer der Orient ift (Levanlı). 
das wird für den Aflaten zum Occident. — Auch im Völkerleben und 
Gefchichte bildet fi) der Typus folgereht aus. Haben wir in Oi 
afien die reichfte Fülle von Nationalbildung und gefelligem Leben N 
(haut (Ching, Japan, beide Indien, die Malayenvölter), fo trefi 
wir im Weiten auf eine mehr zufammenhängende Maffe (ſemitiſche Ertr 
chen, Herrfchaft des Islam, gleichartige Politik). — Es find zuerſi die 
Platenuländer von Iran, mit den Gebirgsknoten im Norden. 
dann die Tiefebene der großen Ströme (Euphrat und Tigrie, die 
ung befchäftigen werden, fofort die getrennten Gebirgsmailt! 
im Welten (Soriftan, d. i. Syrien und Paläftina, dann Kleit 
afien), im Süden die mächtige Terraffens Halbinfel Arabien, 9 
Norden endlid) die hohen Gebirgslande Armenien unb Kantt 
fien von deren Buß im N. des Lafpifchen Meeres wir wieder © 
unfern Ausgangspunkt in den Tiefebenen von Turkeſtan zurk! 

ommen. 
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I. Plateau von Iran. 
Veberfidt. 


Im weitlichen Hochaſien breitet ſich im ©. des Hiudukrſs Pr 


Hindukuh, d. i. SInderberg) und Paropamiſus, im W. des In 
us, füdlih bis ans arabifhe Meer (Golf von Oman) und 
den perfifhen Golf, ein Plateauland, aus, das man Plateau 
von Fran nennt. Geinen Norbrand bildet der Hindnkuſch, von O. 
nach W. laufend, eine. Bergbrüde zwifchen den Maſſenlanden des öft, 
ihen Hochaſien und der Gefammterhebung. Weſtaſiens, Bis 20,000, 
and höher anffteigend, ein Gebirgsland von nur 60 M. Breite zwifchen 
bie Ebene und das nördliche oſtkaſpiſche Flachland werfend. Auf feis 
ner Nordfeite fällt er im türkiichen Alpenlande (Sogdhiana, Ferg⸗ 
hana ıc. &. 275 f.), den Wiegenläntern des Dſchihon und Sihon ab, 
m DO. ftößt er dburh die Thfungling und bie Terrafie von Pa—⸗ 
mer an die centrale Mafle von Alten (S. 277, 290, 295 u. a. m.), 
die Bergkantone von Badakhſchan u. a. (S. 277 f.) liegen in feis 


nen Verzweigungen, im ©. lagert fih das Kubiftan mit Kafe⸗ 


-iftan vor feine Schneemauer, beftcehend aus hoben über einanber 
nufſteigenden Längens und Querthälern (&. 277 f.), reisendes Alpen⸗ 
and, endlich lagert im ©. die Dftterraffe des Plateaus am Kabul 
trome, das fchöne Peſchawer. Nah Weiten bin ſenkt fid, der 
Hindutufh im Paropamifug, der die Lande von Balkh und 
Kabul im N. und ©. füllt und fi zwiſchen 2 großen Wüſten in 
veftliher Richtung zum ©. des kaſpiſchen Meeres fortzieht, 
a8 Plateau von Khoraffan bildend. Hier fendt fih das im DO. 
3000° hohe Plateau nad und nad zu 4000’ und fällt fait unmerk⸗ 
ih bis in die Flachwüſten von Khiwa ab. Erf in Mafande 
ran am ©. Ufer bed Kafpi: Sees fteigt ber Albor s (Elburs) wie 
er auf 8 — 12,000’ hinan, wendet ſich, das Alpenland Aſerbeid⸗ 
"han (3700 — 8500' body) füllend, N.W. auf der Küfte (Talifdy 
Zebirge) und verwächst endlich mit dem Hoclande Armeniens. 
hier beginnt zugleich ber weftlihe Rand des Plateaus, der öſtlich 
von den 2 großen Strömen EEnphrat und Tigrid) am Urus- 
nia:See nah ©. zieht, die Berglande Oſtkurdiſtan und Loris 


tan bildend und Zaghroſch in feiner höchften Kette genannt; im 


I. fteigen die Nandgebirge Bifutun und Elwend empor. Weis 
e im S.O. öftli vom perfifhen Golf erhebt fid die Ebene zu 
500° (Schiras), das Gebirge (Defht Erfen) zu 7800', fodann ver 
iert Leztered den gemeinfamen Namen und ftreiht als Serdſir 
kaltes Land) durch Farſiſtan und Kerman nah S. O. und O. 
- Der tiefe und heiße Küftenrand, der vor ihm liegt, beißt Germ⸗ 
ir (heißes Land) oder Deſchtiſtan (Flachland). Endlich fchließt 


‘ 
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fich Hier der Südrand bes Plateaus an, der vom perf. Golfe (S 
nach D.) gegen die Indusmündungen fich richtet, die Terrafien m 
Beludfhiftan in mehreren immer höheren Ketten landeinmärt 
aufiteigend, bis im D. die Verbindung mit dem dftlichen Rande 
die 8000° hohe Terrafie von Kelat bildet. Der Dit: Rand geht in ?. 
Richtung vom Meere bid an den Hindukuſch, gewöhnlich Saloment: 
Kette (von dem Gipfel Tukhte Soliman, d. i. Salomu— 
Zhron, 12,000’ hoch) genannt, befier aber indosperfifhes@räsy 
gebirge, dad noch in Kabul den Gipſel Sufaid Kuh (mit 
Berg, 12,000° body) Hat. Schon geſagt ift, wie es fteil abfällt ara 
den Indus; dagegen ſenkt es ſich lanafam nach W. in der Sb 
ebene. — Diefes Hochland zweiter Ordnung, ein Abbild des größen 


von Mittelafien, trägt in fich ebenfalls die waflerlofe Würte, mb 


dert durdy frifche Luft, aber doch reicher an Kultur. Die Zlähe ie 
trägt etwa 50,000 Au. M., von DO. nach W. 300 d. M., von ©. nah 


N. zwifchen 120 und 450 d. M. — Es wird gefchieden burd ie 


Meridian des Sareh⸗Sees (77% 2), in die 2 Plateaus v 
Afgbaniiten und von Perfien im D. und W. (geſchichtlich Bl 
bete fich jedoch die Scheidelinie fo, daß fie im N. weiter gegen D. j* 
rũcklänft, Perfien alfo fich weiter nordöftlich erſtreckt). 


A. Afghaniftan und Beludfchiftan. 
ueberſicht. 


Das Land der Afghanen nennen die alten Geographen Kar 
dabar, die neueren Kabuliftan von -den Hauptſtädten; de 
Benennung Oſt⸗Perſien hätte viel Wahres, wenn fie mit klareren 








Bewußtſeyn ihres phyſiſchen Grundes gebraucht würde. Bei da 


Arabern galt es für das öflihe Khoraffan und zwar Sale 
liftan und Gur (Toypasoı bei Arrian und Strabo, Zuaftena Ki 
Ptolemäus), im S. Kandahar. Den Verfern verdankt es feine 
jebigen Namen. Das Bold nennt fih Pukhtun Puſchtu, par 
Yufchtaneh) , die Hindus heißen es Pathani (Patanen), fen ed mul 
durch eine Entftellung von Puchtu oder von „paithna, plöglic übe: 
fallen 9.“ — Die alte Gefchichte des Volkes ift durch den Islam MP 
Ioren, daher fein Urfprung fchwer zu entdeden. Nur fo viel meib 
‚man von Elphinftone , daß fie von 4 Söhnen eines Stam⸗ 





e) Klaproth sur la langue des Afghan in Mem. relat. à l'As. 3. 418. Silit 
über Berfaffung, Urſprung und Geſchichte der Afghanen ın Abhandlungen d 


- biftorifch. phifolon. Kiaffe der preußifhen Akademie der Wiſſenſch. si. 


lin 1820 ©. 238 f. 
"e) Geſchichte der engl. Befandtihaft an den Hof zu Kabuf, überſ. v. Rühe. Ge* 
1817, die Hauptquelle für Die Geographie diefes Landes. 
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aterd (Afghan oder Kais) fi ableiten: Die Araber nennen fe 
5elimani, wahrfcheinlich vom Urſitz in dem Gebirge. Der jebige 
Rame erſcheint fchen 681 n. Chr. in der Geſchichte. Im 9. Jahrh. 
roberten die Samaniden zu Budyara einen Theil des Landes, der nun 
u der Provinz Khoraflan Fam. Im 11. Jahrh. unterwarf fie der 
Sultan Mahmud von Shasni, fie dienten gegen Indicn in feinen 
deere und wurden reich und mächtig, fo daß endlid, die afghanifche 
Dpnaftie der Ghoriden dem Thron eroberte. Jezt hatte die Reli« 
ion des Buddha oder des Zenb bei ihnen dem Islam Platz ges 
naht. Sie breiteten fih im O. nad, Hinduftan, im W. nach Perfien 
us, befagen Badakhſchan, Balkh, Khoraffan u. f. w., aber zerfplit« 
erten ihre Macht. Die Sultane von Kharesm, bald aber Dfcengis- 
Khan, nahmen ihnen Länder ab, nur in den Bergen hausten fie frei; 
hre Herrfchaften find faft ohne bekannte Geſchichte, bis Timur fie 
mterwarf. Nach feinem Tode Bis 1506 unabhängig, fielen fie unter 
Sultan Baber, der feinen Gib in Kabul nahm. Als Deibi die 
Hauptſtadt der Timuriden wurde, ward das Plateau getheilt zwifchen 
dinduſtan und Perfien, das Gebirge blieb frei. Erit im 18. Jahrh. 
sildete der Stamm Gildſcher ein eigenes großes Reich, das unter 
Nadir⸗Schah fant. Die jebige Herrichaft gebt vom Stamme der 
Durabnen aus. — Das Land umfaßt mit Beludfchiftan eine 
Fläche von 33,000 O. M. zwifchen 25° u. 29° N. Br., von 77° 46" 
NE 95°, im N. an die Gebiete von Usbekiſtan, Kaferiftan, im 
N.D. an das chineſiſche Reich im wefttibetifchen Hochlande, int D. 
in Kaſchmir, das Pendſchab, Multen, im ©. an das Meer, im W. 
in Perfien ftogend, 


a) Dis Land. 


Auch hier beftimmt das große Himalaya » Suftem nod) De Sidung 
des Landes. Denn von der koloſſalen Nordmauer dringen die Zweige 
ind Innere und geben die Randgebirge aus. Nur einmal verläßt der 
sohe Hindukuſch feine Normalrichtung nach W. und fpringt in einem 
Bintel gegen S. auf, wo ff im N. der Bolor ihm einfügt (87° 2. 
in Kaferiitan). Ganz Himalaya + Gebirge, firebt er in ſchauerlich küh—⸗ 
Ben Schneegipfeln bis 20,500 hoch empor, Bie kahl und fcharf ge⸗ 
formt in ewiger Stille ruhen. Vor ſich hat er mehrere Parallelketten, 
die durch Querjoche unter rechten Winkeln wie durch Bänder am 
Hauptſtocke hängen (zunächſt am Sind iſt eine, weſtlich vom Bunir⸗ 
Thal die zweite, Ailum, von ba weſtlich jenſeits des Thales Swat 
die dritte, ſchon dem Sufaid⸗Kuh (Spinghur) der Salomonskette nahe, 
nur durch das Kabulthal abgetrennt) und viele Thäler bilden, welche 
nd Kabulthal münden und ihm Gewäfler zuführen. Diefes siehet 
von den kahlen, zerrifienen, aber weit verbreiteten und ſich allmälig: 
gegen N. in Usberiſtan und Khareem abſenkenden Bergarnppen 3 des 

Beſchreidung Der Erde. F. BP. 58 
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Paropamiſus (zu welchen im N. die Gebirge von Balkh, im ©. ii 

Hayar» Gebirge nehören), gegen DO. dem Sind zu, welchem ed da 

Kabulſtrom hinabfendet. Diefer, ein reißender Strom, gemährt us! 

den nördlichen Alpen durh den Punſchir, Alingur, Kaſchgat u. ı. 

tofende Ströme des Kuhdamun (VBeralandee), weldye durch de 

reihen Ihäler rauſchen, drängt ſich bis in die Ebene Peſchawet sıld 

fort, wird bier fanfter, theilt und vereinigt fid) wieder, ſtrömt ki 

Attok in den Indus cin. Er beißt auh Kama, Sir Hal 
Dfichellali, Bebat. Wie bier das Klima des N. u. ©., Mit. 
u. W. zufammentreffen, fo ift Kabul der große Völkerweg zwiſchen 
Dit: und Weflafien”). Dem großen Gränzflufe Jadns fallen um 
ferner aus dem Oſtrande (der ihm felbit feine Zweige im dem Weg wirt 
daß er fie gewaltig firudelnd durchbrechen muß, wie bei Nilab, Mi 
Karabagh die Salzkette) die Flüſſe Aba Sin, BurrutdumN. 
Gomul (der im Sommer ganz in Waflergräben für die Agritulter 
erfchöpft, fein Waſſer vertheilt), Rurum u.a., im S. bed Kabul ı. 
Leztere Flüſſe durchbrechen die keinen ewigen Schnee tragende Gelr 
mons⸗Kette (im S. Brabu:Geb. und ihre parallelen Rakı. 
Aus ihr laufen Öftlih: im N. die felfige Keibers Kette vom Ev 
faid Kuh an den Sind, das niedrige Salzgebirge, quer über der 
Strom bis an den Schylum in Pendfchab; im IB. des Randgebirget 
gehen die Paralleljüge (nadı S. W.) Gomul (woher ber Fluß ki 
N); Kodfhab Umrun KToba, Kozuk, Spin Teile), ak 
niedrig im ©. fich verflachend, durch Querzüge von WB. nach D., wit 
die Tukkatu, Tarkaunim. a. unter fich verbunden. Außer bien 
it dad Land nad, allen Richtungen hin mit geringen Berggägen brlaite. 
Hohe, faft aanz verfchloffene Thäler tragen diefe Ketten, andere burde 
chen fie von O. nach W., find aber nur kurz. Schwindel erregende Dill 
führen vom Indus hinauf zu dem 8000‘ hohen Hochlande von Kelat ns} 
Beludſchiſtan, zu dem nördlichen und tiefen von Kandahat, 
das nördlichite iit dag von Kabul. Durch Fable Sandſteinberge, durd 
reich mit Oliven bewachfene-Reiben von rothem Stein feige der Exum 
vom Indus raſch auf zu dem fchwarzen Steinmaſſen und Nadelvil 
dern ber Solinanberge, der Gebirasfaum Daman. Die zweite 3% 
ſenkung acht N.W. gegen das Eafpifche Meer und ben Aral⸗See. Ex 
fendet die Flüſſe Amu, Badakhſchan, Akſerai, Kullın 
Murghab, den Tedſen (Gctus) m. a. (©. 247. 377.). Bom tr 
ropamifus, einer vieredigen Berginfel in N.B., im O. an Kl 
ftan (Kuhdanum) ftoßend, fehr hoch, aber ohne Gipfel, kaltes, rau 
Maffengebirge, faft gleich lang und breit, mit einzelnen Fruchttbalen. 
beinahe unzugänglıch, darum ſtets vermieden und fabelbaft, gegen *- 
nach Balkh ſchnell abfallend, Iangfam gegen W. (Herat u. Khoreſas 





> 9. Ritter’s Erdfuude (eifte Auf), u, ni |. 
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setheilt in das Hochland der Eimak und Hazareh, firdmen bie 
Flüffe nich dem Amu und Eafpifchen Meere im RN. und nach dem See 
Zareh (Lukh, Aria lacas der Alten) im ©. W., der fat rund, 
Ho M. im Umfange, auf der Gränge gegen Perfien in Sedſcheſtan liegt. 
Er id mit Sumpf und Roht umgeben, trägt eine Berginſel. in der 
Mitte und nimmt den aus dem Plateau von Kabul kommenden, 
durch die Flüſſe Urgbendbab (aus Kandahar), Kafhrud und 
Furrahrud (aus Hazareh) genährten größern Hilmend auf Ety⸗ 
mander der Alten). Gegen Weiten find nnr Wüſten und Bergländer 
ie Gränze. Khoraffan vor allen, das Land des Schwerte und der 
Sonne, winterlicy und rauh, ſchon mit Hazareh beginnend, aber voll 
tapferer Krieger und eine fichere Bergfeſte, merkwürdig als Heimath 
ver alten Parther und Madir⸗Schahs, waſſerarme Wüſte und 
Steppe, aber frei und gleichſam die Citadelle von Perfien und der 
Brüdentopf bes Uebergangs von Iran nach Turan.--— Sädlich bilder 
Belndfhiftan den Rand der Hochebene in einer Leiter (Klimax) 
von Bergreihen, fchmale, aber lange Thäler von &.O. nadı N. W. ge⸗ 
taltend. — Während im Cap Monze (fines Gedrosise) das Brahn⸗ 
Sebirge and Meer tritt, ſteigt im N. der heißen Küitenfiufe dad 
‚000‘ hehe wüite Bergland auf, wohin der Paß Kohen⸗Wat führt, 
adlih noch Kelat (8000), im N. fällt durch Cutſch Gundawa der 
Rand fchwell hinab ind Indusland, gegen N.W. durch 7 Pälle in die 
iefe <1000° hohe) Sandwuſte, bie ein großes Thal zwiſchen Belndihle 
tan und Afghaniſtan macht. Die niedrigen Gebirgsketten, welche 
gen W. vom BrahusGeb. ausziehen, verfenden nach Innen ihre 
jmeige und begegnen zulezt den von S. W. ber aus Kerman konımen« 
en Bergtetten von Buſchkurd, mit ihnen jidy verkuotend und im 
B. das Kubiftan (Bergland) erhebend. Nur geringe Geitenzüge 
mterbrechen das Thal, welches zwiſchen Afghaniſtan und Beludſchiſtan 
Id einfentt. Kürtenflüffe fallen nad S. — In Afghaniſtan geben 
Steppenflüffe, wie der Zora von den Gomulbergen nach der Wäfle 
on GSiftan, der Debas von Balkh nah ©, mo cr verrinnt. 
die Südküſte iſt verbrannte Sandiläde. Aernier als in Judien, rei⸗ 
her als in Hochaſien ift der Wechſel des Alimta’s auf Dielen Tafel⸗ 
üben. Heiße Tage, alte Nächte, regenlofe Dürre, ber Monſun if 
tabul u. a. mit mildem Regen, beftiger im &., der Winterfchnee 
uf den böchiten Bergen, alles diefes bildet eine große Manchfaltigkeit 
nd eine günftige mittlere Temperatur. AN. frieren die Ströme 
u; das Kuhiſtan von Kabul bat Schweizerluft. Nur drei Tagreifen 
rennen bie Gegendm, wo man nie Schnee ficht, und Die, wo er nie 
hmilgt. Die beißen Sandftriche bringen Blindheit und Augenleiden, 
er fihnelle Temperaturwechſel Fieber, die Blattern find rinheimifdy, 
(ud) der Samum weht Öfters heftig in den Ebenen. Behudfchiitew 
at im Hochlande die europäifchen Jahreszeiten, Srübling int Bebruar 
nd März,- Winter vom Oktober bis Januar, fehr kalt mit viel Schnee 
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und Sugel. Im Frühling regnet es. Das füblidhe Klachland bat je 
feuchte Jahreszeiten (Kebrnar, März u. Junins bis Auguit), eine kik 
(März — Oktober) mit übermäßiger Hitze, eine kalte (December hi 
Sanuar mit N. W. Winden). Die nafle Jahreszeit bat die ganze Kıdt 
bes Monfun. — Uebrigens find die verfchiedenen Lanbichaften (ak: 
fan, Metran, Ihalawan, Eutfchgundawa) Plimatifch febr verſchieden) 

Die Pflanzenwelt fieht weit unter der indifchen Fülle urd 


verräth überall das Hochland. Die Berge tragen dunkle Kihım 


wälder, worin viele Arten der Pinusfamilie (die Dfchelgufh mi 
ungeheuren Zapfen u. a.) leben; Cedern, gewaltige Enpreflen ne 
Zwergpalmen, mehrere Eichen (wie quercus Belut), Stechpalmen, 5% 
Ben, wilde Delbiume, Wallnußbäume, Maftir, Piltazien. Das Erin: 
gewächs der Tamarinde findet fih häufig, in dem gefhüzten ät* 





thälern fchiefit der das Land charakteriirende wilde Mandelbaum, m 


Maulbeer, Ihränenweide u. a., Platanus, Pappel und viele eigenttin: 
liche noch nicht näher befannte empor. In den tiefern Ihälern geile 
bier zuerſt, ald Ankündigung des Weſtens, europäifche Obſtzucht, alt 
ediere Früchte des füdlichften und mittlern Enropa, noch mit wenig 
indifchen gemiſcht, zum Theil wild. Unter den niedrigen Pflanjen ı" 
alten der Weinftod, manche nüsliche Geſträuche, in üppiger Sult 
ganzer Mäldchen die assa foetida. Auch in ſtarken Heilpflanzen und 
narkotifchen Gewächfen, in Waflernüffen, Robrarten, Gummi, Maut 
Butterfräutern it das Land ergiebig an den weidereichen Berastbir 
gen. Ein herrlicher Blumenflor, theils dem europäifchen, tbeild Ka 
vorderafiatifchen ähnlich, ſchmückt Thäler und Gärten, Von Nur 
pflanzen werben Kornarten (Maid, Gerſte, Waizen, Hirfe, Rat: 
Hälfen» und Bartenfrüchte theils gezogen, theild nur gefammelt. 3 
kerrohr, Tabak, Baumwolle, Särberröthe, Al Sina (das Faͤrbekraut 
Ingwer, Indigo, Süßholz, Hanf, bringen Thäler und Flachſtriche kr 
vor °*). — Eine befonderd große Zahl von Hausthieren bietet Yiad 
niſtan dar. Darunter dad Dromedar und verſchiedene Arten von K 
melen (kleine baktrifche und bogdiſche in Khoraffan), Büffel, Rt 
vieh (befonders Lie radichputifche Art), Pferde in mehreren Racen (u 
Herat fehr fchöne, in Daman indifche, Tafl, ftarke und dauerhafte Alt“ 
um Bamian, bie edeliten in Balkh), Efel und Mauleſel, Schafe (mit a 
ohne Bettichwänze, ber Reichthum der Hirtenvölter), Siegen, vertrefflide 
Hunde zur Jagd und langhaarige Katzen (perfifche Buraks). Sonſt siht 
dad Land Löwen (aber felten), Tiger und Leoparden. (im Oſtſaum), Tier 
Bahen, ſchwarze und gelbe Bären (melde den Iuderplantagen gefährlit 
find), Wölfe, Schakals und Spänen im Berglande, Marder, Bin 


) Elphinſtone's Kabul. B. 1. ©. 200 ff. Pottinger travela in Bel 
stan. 257 f. u. X. m. 
“) Giphinftone a. a. D. 1,230 ff. u.a. D. Wotringer e. m. B. * 
. mitten Sindeeflan. 2, 537 f. 339. 
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Füchſe, wilde Hunde, Stachelſchweine, Ichneumons, Meerkatzen, Igel, 
wilde Eſel und Moſchusthiere (im S.), viele Hirſche, Elens, Anti⸗ 
lopen, wilde Schweine, Schafe, Ziegen, Bezoarböcke, Hafen; an Vo⸗ 
geln: Adler, Falten, die abgerichtet werben, Habichte, Reiher, Störche, 
Kraniche, Schwäne, Flamingv’d, Günfe, Enten, Rebhühner, Papaganen, 
Kakadu's, Prauen, Tauben, Hühner, Wachteln und die meiften euro 
päifchen und indifchen. Kifchreich find Flüſſe, Meere und Seen, auch 
Schildkroͤten gibt ed. Schlangen find nicht giftig, Skorpione aber 
defto gefährlicher in Pelchawer. Die Bienen, Seidenwürmer (um Herat), 
Heuſchrecken, Moskito's (beſonders in Sedſchiſtan) find Häufig 9). — 
Aud Mineralien liefert der Boden, Gold und Silber im N. (in 
den Flüffen, und Beludſchiſtan, Blei bei den Schainwaris, Hazarehs 
(biee mit Antimonium), Eimaks in Balkh und Beludfciften u. a. 
Eifen bei den Wiſirs, im Süden und im Oſiſaum mit Kupfer, Sinn 
und Kupfer in Beludfchiltan, Schwefel in Balkh und Sedſchiſtan, 
Salz in der Steinſalzkette und in Balkh und Kboraffun, Alaun im DO. 
(KRalabagb), Auripigment im N. (Balkh und Hazareh), Lapis lazuli 
(im Kubiftan in ganzen Felfen und Im ©.), Marmor, Alabafter, Sal 
peter, Ebelfteine a. v. O. 


b) Die Einwohner. 


Die Zahl derfelben beirägt etwa 14 Milt., folglidy etwas über 636 
aufı Q.M. Das Verhältniß ſteht nach @lphinfto ne fo: ” 
Aabanen -» 2 © 2 0. .  4,300,000 
Hindug j oo... « . 5700,000 
Türken (worunter viele Usbeken) 1,200,000 
Tadſchiks (Darfen) - - - « 4,500,000 
Beludfhen . . - . .  .  4,000,000 
Berfchiedene Stämme 300,000. 
Zufammen 14,000,000 
se Natürlich find die Ebenen und größern Thäler am bichteften bes 
volfert. ’ 
1) Die Afghanen oder Puſchtaneh (Patanen) follen im 
Shor: Gebirge (Paropamifus, Khoraffan) ihren Urfig und unter alt 
verfifchen Küriten fich erſt nad) O. verbreitet haben. Die Tadſchiks 
find das überwundene Urvolk, das aber feine Bildung dem Sieger 
mitgetheilt hat. Man hat die Afghanen von den Albanen am Kan: 


— — — 


Elphinſtone a. v. O. Pottinger a. aD. Hamilton a. a. O. 


) Es find jedoch hier die Bewohner von Kaſchmir, Multan, Sindhi u. a. mit 
eingerechnet. Doch möchte das Reiustat, auch Diefe abgezogen, nicht viel ges 
Tingee werden, weil Elphinſtone und Pottinger, die wichtigſten Ge⸗ 


antsmanner, die Elemente der Geſammtangabe für zu geringe Schägungen 
alten. 


| 
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Fafus, den Armeniern (Neineags) und Georgiern (Bat 
terer), den Arabern u. a. abgeleitet *), befonders aber vom Könin 
Saul der IJsraeliten, nach eigenen Gefchichtfchreibern bed Boll“; 
und nicht ohne einige Beiſtimmung neuerer Forſcher Rennell mi 
Elpbinftone). Einige ähnlihe Namen und die falfche Nacridt 
von mer Vertheilung in 10 Stämme, zsufammen mit ben alten Ask 
wanderungen Ierael® nach O., haben bie Meinung erfchaffen, I 
Islam bat fie nicht vertilat, fondern ausgemalt. Die Acdrlichten 
der jüdifchen und afahaniſchen Gefichtebildung (nach Forſter, Eb 
phinftone, Pottinqer) gab neuerdings derfelben Gewicht. Ei 
fcheint jedoch bloGe Erfindung der afghanifchen Gefchichtichreiber, oh 
biftorifche Tinterlage, zu fenn »H. Die richtige Anſicht iſt wohl die 
von Klaproth, daß die Afabanen ein Glied in ber inbogermm 
(chen ölkerkette, bie von bem Ufern- des Ganges zu ben brittiſher 
Inſeln reicht, und medifhen Urfprungs find ?). 

Der Afahane ift eine ftarke, derbe Geftalt von gewaltigen Kur 
chenbaue, aber mager, in feinem langen Geficht ſteht die Nafe ib 
und die Badenfnochen ragen nach oben auf, plumper umb weniger mat 
kirt zeigen fich Die weltlichen Afabanen. Ein arobes, ſchwarzes Hat, 
das in Ber Mitte des Kopfes abgefchoren, ringsum aber kurz oder it 
langen Locken aetranen wird, ein langer und weicher dunkler Bart 
mit der dunkeln Hautfarbe (im W. mehr graulich und heil) geben ihm ci 

Unſehn von Kraft und Muth, bei Flugen Zügen. Die Frauen fiat 


aroß und reizend. Der Einge, beobachtende, Bühne und freie Arabam 


wird nicht leicht übermütbig und frech, er ift freiheitsſtolz und vw 
terlandsliebend, aber dabei gewinnſüchtig, obne Iüqnerifch gu fen. 
Gaftfreibeit herrfcht, im weiteften Umfanae auch gegen Feinde. Eri 
die Räuberftämme find nicht grauſam. Wolluſt berrfcht in den Gtäb 
ten; die weitlichen Einwohner aelten für mäßig. Die Nahrung alt 
fich ans ber Lebentart als Hirten oder Adterbauer. Schoͤpſenfleiſch wit 
Reisfuppe, Milch, Scherk 't genießen fie. Rauchen ift für viele, Shm 
ofen für alle unentbehrlich. Die im Schnitte verfchiedene Kledun 
beiteht meift aus weiten Hemde mit großen Aermeln, weiten St 
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", Tychsen de Afghanorum origiae et. historin in Commentar. societals 
gine seicntiarum Goettingensin. Vol. XVI., hat dieje Mrinungen aufgefehft 
und widerlegt. | 


7) Rach Yan Sittart in den Aaiat. Research. Vol.?. p. 67 E., mo auf Zen 

feine Beiftimmung erflärt. 
2m, 5, die Nachweifung bei Wilken a. a. O. S. 257 f. 

*) Klaproth über die Afghanen cin Fundgruben des Drients. B. 3.) we 
Sprache und Urfprung der Afahanen. Vetersb. 1810. Asia polyglotfa. 5.0 
Sur In laugne des Afghan in Mem, rel. a lAaie. 3, IR 6. Gin aroßet Er 
serverzeichniß beweist in dieſen Ecriften ferne Aunahme, und Sille 
A. a. O. 8.258 ſtinimt ihm bei, | 
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eleidern von ſchwarzem Baummollenzeuge, niedriger, oft ſchoön geſtickter 
Muͤtze, Lederitiefeln und Mantel aus Filz oder Schafrelz. Die Frauen 
tragen das Hemde länger, aber feiner, buntfarbig, nebit Schleier. Sie 
fcheiteln das Haar und, haben zwei aufgewundene Zöpfe, ſchmücken ſich 
mit Geld: und Silberfetten. Ehen werden durch bloßen Vertrag in 
Den Städten, mehr durch Neigung auf dem Lande (wo die Mädchen 
ıınverfchleiert find) gefchloffen. Die Form ift der Kauf. BBielweiberei - 
Pönnen bloß die Reichen fich erlauben. Scheidung geſchieht fehr leicht 
Durch den Kadi. Nur vornehme Frauen leben einaefverrt, aber fehr 
üppig, fie find keuſch und einigermaßen gebildet; fchreiben können fie 
jedoch nicht. Arabiſch lefen und Gebete herfagen iſt Allee, was die afgba- 
nnifche Zugend von den Molla’s lernt: Die eigene Sprache ift den mei⸗ 
ften nur im Reben geläufig. Sie haben eine Muſik von Flöten, Lanten, 
Geigen, Trompeten, vorzüglich zum nationalen Tan, (Attum oder 
Ghumbu), wobei jeder Afıhane mittanst. Gie lieben Jagd, Pferde 
rennen, Wetten, Spiele, Gaftmäler, wobei die Minftreld mit Erzäh— 
Sungen und Balladen erfcheinen. — Nur die Tadſchiks und Hindus 
leben in Städten, die and heben, oben flahen Häufern von Holz ober 
Backſteinen, mit Gärten und Sprinabrunnen wırgeben in engen, krum⸗ 
men Baffen beftehen. Nur die gemölbten Bazars, die Mofcheen und 
Minarets geben einiges Unfehn. Die Dörfer haben Häufer mit einem 
oder zwei Zimmern, oft in die Beragfeiten bineingebaut, in DObftgärten 
ftebend, mit Sofa’s an den Wänden. Selte aus ſchwarzem Filz find. 
jedoch häufiger nur mit ledernem Ruhebette oder einem Filzteppich 
verfehen. Die Sprache der Afqhanen (Puſchtu) wird mit perfifchen 
Zeichen gefchrieben, it mit perfiichen, arabifchen, fyrifchen und chalbäis 
fhen Wörtern gemifcht, bat in der Grammatif vieles mit der nen: 

perfifhen gemein. Sie zerfällt in drei Dialekte. Im Dften wirkt bas 
Indiſche noch ein, im N. das Türkifche, im W. wird fait bloß perſiſch 
geſprochen. Moslems, und zwar von der Sunna (rechtgläubige 
Eonfefiion Omars), find die meilten Afghanen; der Schiva (Ali's 
Sekte) gebören die Eimaks, die Hazarer, die Turier an. Der Sf 
fismus ober moftifhe Pantbeismus (Lehre der Sofi's) bildet eine 
mehr pbilofophifche ala religidfe Partei, bat aber viele Anhänger unter 
den Bornehmen,; die Mulla Sukki ſind faft Utheiiten und mora⸗ 
liſch verdorbene Menfchen. Der Afgbane ift fromm. 

Die Ufabanen zerfallen in viele Stämme: 

a) Die dftlichen find im Norden vom Hindukufh zur Gafzkette, 
vom Indus zum Shomond«Gebirge unter dem Namen der Berdus 
raner zufammengefaßt und heißen Juſſofei (Accoſei, Mullefei, Las 
welei, Gagainner, Turkolaner, Ghori u.a.m., im Ganzen 12 Uluffe), 
ein ſtolzes Kriegervolt in. vielen Bundesrepubliken, 900.000 Köpfe ſtark, 
die Thäler des Kuhiſtan bewohnend, Kheiber (3 St.), räuberifche 
Menihen am Sufaid-Knb, 120,000 ſtark, Khattaks (4 St.), am 
Indus bin und zwifhen Kabul und Pelchawer, 24,000 Bamilien, auch 


902 Beſchreibung der einzelnen Erbtheile, Laͤnder u. Vhlke. 


zum Theil Räuber, Banaafch m. a., die einft in Indien eine Role 
fpielten, mutbig und unabhängig. Im Süden wohnen die Lohası 
in Daman, am ditl. Fuße der Salomonskette, die Eſau⸗Khail 
mit vielen Abtheilungen, meift in Streit mit einander und faft und 
bängig. Eine Menge von verfchiedenen Stämmen wohnen von da ın 
Indus hin unter eigenen Fürften und bis ‚hinab nach Hinduften. Tier 
affe ſind den Berduranern ähnlich, aber ruhige Hirten, Kauf: m 
Suhrleute. 

-b) Die Bergſtämme ber Salomonskette, zum Theil kühe, 
wilde Menfchen, Hirten und Ackerbauer, unter ihren Stammbaͤnpten. 
von verfchiedener Bildung und Sitte; von ©. nach N. find ed it 
Smarrer, Schirianer, die Mufathail-Kabers, Ber: 
Baburs, Marhaild, Harripal, Kappibp, Wiſirer bi 
zum Sufaid⸗Kuh, lestere räuberifch aber gutmüthig, wie ihre Nachben 
im ®., die Dſchadraner, meiſt Nomaden. Sie wohnen in hab 
thälern und auf den Abbänaen. . 

ce) Die wetlihen Stämme oder Durabner, das m 
ſchende Bol, ehemals Abdallah genannt, zuſammen 1,000,000 Ri 
fchen, in zwei Hauptäften, Siraks <a Zweige) und Pantfchra 
(5 Zweige). Die Zweige theilen fih in Ulus. Der Schab gebert 
über Alle, der Sirdar über jeden Zweig, vom Schah ernannt, M 
Khan über den Ulus, die Malliks und Maſchirs find Obiiy 
keiten durch Volkswahl, vom Sirdar befrätigt. Im Weſt⸗Gebirqk 
lande und in Siſtan, fo wie im hoben Süden weiden fie Sem 
mers auf den Gebirgen, ſonſt bauen fie das Feld. Zum Theil fi) 
fie wild, räuberifch, irreligiös. Auf den Hochebenen um Kandı 
bar, am Hilmend m. f. w. ftreifen fie umher oder find angejiedelt. 
Die Baraitfhb, TZerin, Shildfd (um Ghasni) leben imM.C. 
von Kandahar meiſt Aderleute, jene auch Händler, abhängig ven 
Schab, feit ihre Herrfchaft über Afahaniftan fill. Im S. O. an Be 
ludſchiſtan Stoßen die Kater in 10 Aeſten, die Naffer find ım 
Rande zeritreut und wandern jährlich im Winter nach Daman Sina. 

3, Im äußerſten S. wohnen die Beludfhen und Brabaer, 
je mit eigenen Sprachen, dem Hinduflani verwandt und in Dialekt 
zerfallend. Ein hochgewachfener, ausdauernder Schlag non Menſchen, 
Bing, lebhaft, nicht unedel, muthige Krieger, räuberifch, grauiam. qeisia 
aber gaſifrei und gehorfam, träge und Liebhaber des Tabaks (Karen 
und Rauchen) und Opiums. Nahrung, Kleidung und Wohnung lied 
den afahanıfchen ähnlich; die Frauen, deren ein Mann mebrere bat, 
find eingefchloffen, Sklaven zählt jedes Haus viele. Die eheliche Iren 
balten fie hoch. Jagd, Kriegsfpiele, Tänze gelten für die eriten 
Beluſtigungen. — Die Eurzen, breiten und häßlihen Brahu't 
find unmäßige Fleiſcheſſer, ſtark und ausdauernd, friedlich und frei 
im Ganzen ihr Charakter edler und fchöner als der beludidick. 
Ihre Frauen gehen frei number. Sonſt gleichen fie den Belndidt. 
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Sie wohnen im O. in zahlreichen Nomadenſtämmen (PBottinger 
nennt 52). Die Belubfchen zählen eben fo viele in 3 Abtbheilungen, 
wovon die Nharrus im W., die Rind in Cutſch⸗Gundawa, bie 
Munaſchis in der Mitte wohnen. Sunniten find alle genannten. 
Die Beludfchenftämme in Afabaniftan beißen Babi und Dehwar 
(Dehkan), Hirten, Kaufleute, Landbauer, vorzüglich in Kelat, die 
legtern auch in befonderm Dienfte des Schah. Sie zeichnen fich durch 
die Freiheit ihrer Frauen aus. ' 

3) Die Tadſchiks im heißen Küſtenſtrich als Mekraner, wo 
fie durdy ihre dunkle Farbe, bäßliche Geſtalt und wollüſtige Sitten 
ſich auszeichnen, ferner in den aroßen Städten ald Haupteinwohner, 
bie frieblich lebend ftarde Abgaben zahlen, dann im Kubiften als 

kühne, todtverachtende Krieger, unter ihren Khanen fait unabhängig. 
Kleinere Stämme leben noch fonft. 

4) Hindbus in den Städten, befonders im Lande von Kandahar, 
Kabul und gegen den Indus, ale Kaufleute, Wechsler, Handwerker, 
ganz indiſch an. Bildung, aber abgekommen von heimifcher Neliaion 
und Sitte, etwas gedrückt und dadurch verborben. Auch in Beluds 
fHiltan, wie im R., treten fie in eigenthümlicdye Zweige aus einander, 
die ſich hauptſächlich an die Dſchats anfchließen. 

5) Türfen; im N. wohnen fie; in Balekh die fchon geſchil⸗ 
derten Uſsbeken (S.251 ff., 278f.), mit einem Gemifch von natios 
naler und afahanifcher Lchensart uhter ihren. eigenen Kband. Die 
Eimaks in den Berahöhen bes W. um die Burgen ihrer Häuptlinge 
wohnend, in 4 nomadifchen Stämmen, 450,000 ftarf, find wilde und 
graufame Krieger, leben deipotifch regiert und abhängig vom Schah, 
in Orda's getheilt, die unter einem Khan fliehen. Nahrung und Kleis 
dung find afahanifch. In den ranheften Gegenden im N. W. leben in 
befeftigien, durch Thürme vertheidigten Bergdörfern die Hazarer, 
ganz türkiſche Geftalten, plump und ftard, die Männer usbekiſch ge 
Heidet, die Frauen in langen Wollröden und hoben Stiefeln von 
Hirfchleder ; die lezteren gehen ganz frei, gelten für fehr untenfch, der 
Mann iſt reizbar, rachfüchtig, doch gaſtfrei und beiter im Umgange, 
ftet8 zum Kampf gerüftet, fait ganz abgeſchloſſen. Sultane beherrfchen 
fie. Es find 350,000 Menfchen, eiftige Schiiten. Noch wohnen Turks 
manen (Kifilbafhen) um Herat, gleichfalls ſchiitiſch mit periifcher 
und türfifcher Sprache. Araber (2000 Famil.) leben zwifchen Kabul 
und Difchellalabad unter einem Scheith. Die Kaffern haben wir 
bereite gezeichnet (S. 279). Bucharen, Kesghier, Kurden, 
Monaolen, AUrmenier, Juden, abeffynifhe Sklaven - 
finden fich im Lande ”). 


— 


*) Die aanje Ethnographie des Landes verdanken wir Etphinſtone a. a. O. 
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‘e) Geſellſchaft. Halfsquellen und Thätigkeit 
der Einwohner. 


Eine ariſtokratiſche Momrchie, erblich im Stamme Sabddoſei 
der Duhraner, it die Verfaſſung, nur auf Serkomme m 
natürliche Berhältniffe der Stämme geſtüzt. Schahi Durri Dır 
rah oder auch Schah und Padiſchah heißt der zu Kabul m 
Derri Kaneh (Thor, Pforte) refidirende Kürft, deſſen Nachfolger a 
der ſtets eingefchloffenen Familie oder den ald Statthalter ausgeſtid 
ten Prinzen von der Ariftokratie der Sirdars gewählt wird. Zi 
Kutbeb (Geber für den. Kürften in der Mofchee) und bie Müni: 
find die Zeichen der Herrſchaft. Er iſt fonverän auch in ber Kira 
aber die uralten Dbfervanzen und feiten Formen, die Rechte der Ir 
ftoftatie (3. B. auf erbliche Stellen) und ber Stämme (die zum Ti 
eigene Gerichtsbarkeit und feiten Steuerſatz haben) beſchränken ix 
Macht. Es ift fieter Zweck des Schahs, die Girdars durch Ba 
gung anderer Völker (der. Berdurahner, Tadſchiks) in Furcht nad it 
die Durabner durch ibre Erhebung ergeben zu halten. Noch bt e 
Slam die Stammpverfaffung nicht zerträmmern ober mtr 
graben aefonnt, fondern bis zur entſchiedenen Demokratie ſteht hei 
noch theilweife feiner Defpotie entgegen. 

Die Tadſchiks fiehen zu den eingewanderten Afghanen in deuie 
Berhältniß als Ureinwohner, wie die Gallier nnd Italier zu deu at 
manifhen Völkern im 6. Jahrhundert. Die Verfaffung ber Stiet 
in den 4 Abtheilungen von den 4 Söhnen des Kais hergeleitet, " h 
folgende: Der Stamm zerfällt in Uluffe, oft durch Febden, B 
je nach der Volksmenge oder der Zahl herrſchender Bamilien ſehr a 
reich find. Der Uluß zerfällt wieder in Zweige und diefe in Gemein 
fchaften von oft nur 30-42 Bamilien. Das Samilienbaupt, der Ver 
iteber der Gemeinde (Spihn Zehras, d. i. Weißbart), Mr wi 
Zweigd (Malik, d. i. König, Mafhtr, d. i. Herr), bei R 
(Sirdar oder Khan, vom Schah beſtätigt) bilden bie Reihe ber Hat 
fhaft, immer die Niedern durch die Höbern eingefezt oder beſtitit 
Der Stammvater gibt dem Stamme den Namen. Die Stellen iu 
erblich im Geſchlecht, aber aus diefem wird aewählt. Das unbalinzt 
Erbrecht erzeugt ftete Bebden. In biefen wird oft ein Diktator DE 
helmendſchi) erwählt. Wichtige Dinge bedürfen einer Berfammirt 
der Stamm: und Familienhäupter, Dſchirgah. Diefe bat M 
Gemeinde, Zweig, zugleich als Gericht, ſoweit nicht das bi® 
fchende Fauftrecht augreicht, body) mehr fdyiedärichterlich. Strafen —2* 





B. 2. S. 1-65. und nad ihm Kanngieffer ın Erſch und Gruber! ’ 
eiopädie, Br. f. Ulabanen. Für Beludſchiſtan aber find Me Rue’ 
aus Portinger a. a. D. geſammeit. 
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heldbußen, bie nach Frauen geſchäzt werben (5. 8: für Mord 12 Frauen), 
in Erſatz für die alte. Blutrache. Die Erfcheinung als Flehender beim 
3eleidiaten wirkt Verföhnung. Der Koran für die Kabi, noch mehr 
a6 Vufchtunmalle (afahan. Herkommen) für die Dſchirgah, bilden 
en Rechtskodex. Die Ländereien find unter die Afghanen ganz ver⸗ 
heilt oder werden in den Stämmen jährlich verloost; die Ureinmoh- 
er u. a., bie Beinen Theil an den Rechten der Dfihirgah haben, bes 
ützen diefelben ale Hörige Kafir) oder Maier (Busgqur). Hume 
ajeh (Nachbarn oder Schußverwandte) find diefe, fofern ein Afahane 


ls Patron ihre Rechte vertritt. Die Achnlichkeit diefer Berfaffung _ 


nit der altperfüichen und germanifchen ift auffallend %. Die Durads - 
en, als Herrfchervolf, find das Erbaut ded Schah und zum Heer: 
anı verpflichtet. Ihre Anfüsrer find die Häupter der Abrheilungen. 
soft Alles iſt Reiterei. — Der Hof’ hat feine Beamten ganz nach per: 
her Weife, an der Spitze fteht der Wifir Azem (Großweifir), 
Jafims verwalten die Eivilfachen der 47 qrößern Proörinzen, vom 
Shah ernannte Kadi und ihre Stellvertreter die Rechtspflege; ber. 
Nuphthy dit Die oberfte Rechtsbehörde; in den 9 kleinen Provinzen 
ilt die Stammherrfchaft, nur zu Erhebung der Abgaben kommt ein 
Sirdar. Die Polizei ftehbt unter den Stammbäuptern, unter dem 
Sirdar, dem Mirfhab, Muptefib, Darogba m. U. 
Rord und Raub gehen aber im Schwange. Die Einkünfte mögen 
h auf 12 Mill. Gulden von Grundfteuer, Gemwerbefteuer, Domänen, 
Straf» und Eonfidcationdgeldern, Münze belaufen, wovon aber 3 für 
tirchens und Staatsbeamte, Militär und Hof andgegeben werden. 
Yen Mittelpuntt bed Heeres bilden die- Durabner, die Leibwache 
ind Artifferie mit Kamelen, alle in Duſtehs (Divifionen) getbeiit, 
uſammen 26,000 M. Die Truppen der -Stämme (Karra Nokor) 
elaufen fih auf 12,000 M. zu Pferde, die Mietbtruppen (Dawas 
allabe) find eher Plünderer als Krieger; die Landwehr (Jl dſchari) 
ommt nie in großer Zahl gufammen. Bei allaemeinem Aufgebot der 
Ilnffe würde das Heer gegen 500,000 M. betragen. Die Sirdars find 
denerale, der Sirdari Sirdaran der Chef. Perſiſche Säbel, 
Hinten, Piſtolen, Lanzen, Schilde, Panzer bilden die Waffen. Die Ges 
irgelande liefern Fußvolk. Die Kirche hat ihre Muphthys, Imans 
nd Mollas, deren Gefchäft audy der Unterricht, fat nur in perſi⸗ 
ber und arabifcher Literatur, it. Der Koran, einige Dichter, bie 
gif, Jurisprudenz und Theologie lernt man im Lande in den Mea 
teffed. Gelehrte reiien nach Buchara oder Samarkand. Stände 
ilter der Beſitz. Es find freie Afghanen (nah Stamm und 
{mt verfchieden), dann Pachter, Hörige, Mietharbeiter, 
Sflaven. ’ 


»Wilken aa, 2. ©. 2a ff. 


[2 
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Der Acker bau in den fchon genannten Eßfrüchten liefert zwi 
Aerndten und fordert hauptſächlich Bewäſſerung. Natürlich ik hier 
nach dein Charakter der Landfichaften viele Verfchiedenheit. Die Bid, 
befonderd Schafzucht wird lebhafter noch betrieben, auch md 
Bergbau, dann Jagd. Bon Induftrie kann faft nicht dieRde 
feyn. Die Frauen verfertigen das für die Haushaltung Nörhige keit, 
die Männer ihre Werkzeuge und Wäffen, nur die Hindus qeben feinem 
Produkte Handel treibt dad Land mit Indien (Pferde, Früdtt 
geben dahin aegen die herrlichen Natur» und Gewerbeprobutte ie 
Hindus, der Weg iſt durch den Hafen Koratichi nach Bombay ı ı, 
oder dürch Karamanen von Kabul, Kandahar nah Oſten). Die ind 
fhen Produkte führt man wieder nah Turfeftan im N., wo ma 
Die Kamele der Kirgifen und europäifhe Waren belt. Aud ze 
Derfien führen die Karawanen indifches Gut und bringen ande, 
aber auch perfifche Seide, Baumwollenzenge, edle Metalle zuräf 
Diefelden Waren gehen ind China⸗-⸗Reich nah Kafdhgar bir 
anf gegen chinefifche Marktwaren, fo wie nach Kaferiftan geqen Tr 
dukte der Viehzucht. Afrikaniſche Sklaven fommen aus Sindhi. Ma 
rechnet nach Rupien ”). 

Die politiihen Berhältniffe Beludſchiſtans Haben denfelben Grnk 
typus, wie bei dm Afghanen. Was bier der Schah, ift bert in 
Khan von Kelat, dem die Sirdars der vielen Stämme zn 
Zweige gehorchen. Er gilt als Herrfcher, aber es kommt ganz auf fan 
‚perfönliched Uebergewicht an, ob er viel zu befeblen bat, denn meiſten⸗ 
find die Sirdars faft frei. Nur wenige Spuren zeigen feine ehew— 
lige Abhängigkeit vom Schab zu Kabul. Der Weiten Hirtengebitt. 
der Oſten Aderland. Die Produkte haben wir oben genannt. Ti 
Dattel ailt bier ald Brod. Jagd und Fifcherei find bedeutend, bit 
Gewerbe falt mihts; der Handel een nad) Afghaniftan und dard 

Sindhi nah Indien. 


d) Wohnorte. 


1) Afghanistan zerfällt in 26 Provinzen, wovon bie ar 
Gern nadı ihrer natürlichen Lage von Uns aufgeführt werden °°). 

a) Das nordöftliche Plateau mit den Gedirgetdt 
lern (Brovingen: Kabul, Laghman, Thotfdh, Hazareb. 
Peſchawer, Dihellalabad, Ghasni). In Kabul liegt die 
Hanptitadt des ganzen Reiches im fchöyen Thal am Fluſſe al. R 
Kabul (34° 10. N.Br., 86° 52° 15° 2.) mit den Palälten us 


*) Alles Obige nah Elphinitone. 


»*) Die Fleineren Statthalterſchaften, deren Baht fi auf.ie deiaufr, nen” 
wir nicht beſonders. 
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Burg bed Ballbahiſſar, wo ber Schah reſidirt und die Prinzen 
 eingefperet eben. Die Stadt hat große Bazars für den Pferdes 
handel n.a. Nabe: liegt im berrlichen Blumengarten Babers Grab; 
80,000 Einw. hat Kabul, biefe Pforte aus Turan nad Indien wie 
Kandahar von Yran”). 

Die Provinz zählt noch etliche Städte und viele größete Dörfer. _ 
Die Prov. Laghman enthält dad Stufenland von ben Flußthälern 
des Kabul und Sind bis in die Schneeketten, mit den ſchönen Thä⸗ 
len Swat, Bunir, Batfhaur, zum Theil von Kaffern,: fonft. 
bon eigenen afghan. Stämmen bewohnt, mit Bleinen Städten. Die 
Prov. Thotſih Hat Attok, das Fort am Indus, zur Hauptſtadt. Prov. 
Peſchawer, hie füdlichfte Vorftufe des Südrandes von Hochaſien, im O. 
1.6. an das Indusland ftoßend, theild Ebene, theils Thälen, von vielen 
Afgbanenftänımen ‚bevölkert, hat die Stadt Peichawer (3496 N. Br., 
‚88% 53° 43‘ 2.) in weiter bewäfferter Ebene, von fchönen Dörfern ums 
geben, mit Burg, Paläften, Moſcheen, hohen Häufern, 100,000 Einw. 
(aus vielen Afgbanen- Stämmen, Hindus, Tadſchiks, Kifilbafchie, Per 
fesn, Hazarern, auch Juden), lebhafter Induſtrie, Hauptort des Hans 
dels wit Indien; ausgezeichnete islamifche Akademie. In der fechsten 
Prov. liegt die Handelsſtadt Bschellalabad. Endlich im S. W. 
des Oſtgebirges findet ſich die alte Capitale des Ghasnewidenreiches, 
Ghasni (330 40 M. Br. 840 36’ 43“ 2.) in bergigem Lande, jezt nur 
noch durch Trümmer und einige Denkmäler an den ehemaligen Stans 
erinnernd, von Tadſchiks und Hazarern bewohnt. 

b) Das füdlihe Plateau (Provinzen: Simi, Schitar 
yur, Kandahar, Furrah). Die Hanptftabt Siwi liegt in ber 
tiefen Ebene zwiſchen Afgbaniftan und Beludichilten, ziemlich ſtark br 
wohnt; zur Provinz gehören noch die Gebiete der Kakers und der 
Hirtenftämme des öſtl. Gebirgdfaumed. Sie ftößt im D. an Multen 
und iſt meiit bergig. Bon ihr na S. O. liegt die Prov. Schikar⸗ 
pur bis ‘an den Sind, fandig und eben, mit der Bleinen, aber im 
Handel thätigen Hauptfindt Schikaspur. Die Drov. Kandahar 
umfaßt das wüſte Platenu der Mitte, meift von den bdurahnifchen 
Stämmen und Tadſchiks bevölkert. In einer von ben Kanälen des 
Urahendab durchſchnittenen Ebene liegt die Hauptilabt Kandahar 
(32° 20° N.Br., 840 5'143 2), regelmäßig im Viereck gebaut, in der 
Mitte den Tſcharſu ceinen freien Plab), der Bazard mit Kuppeln übers 
wölbt enthält, mit Paläften, Mofheen, die engen Straßen durch Ka, 
näle erfriicht; 100,000 E. von faſt allen in Afabaniitan lebenden Na, 
tionen füllen die hoben Häufer, Gärten und Grabmäler umgeben die 
Stadt, die durch den großen Karamanenbandel blüht. Im W. liegt 
die Prov. Furrah, die nördl. von Kheraffan, füdl. von Sedſchiſian 
begränzt wird, mit dey großen Hauptſtadt Surrah. 


7 Abu Fazel (1582) Hei Hamilton Hinduſtan, 2, 559. 
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e) Das ſäbweſtliche Tiefland mmichließt Sedfhinu 


(Siwiften, Siſtan, Dargiana), auf allen Seiten von heißer Sandwiſt 
umgeben, bie immer zunimmt, jemehr der Waſſerreichthum dard %: 
Einten des Hilmend abnimmt, ehemals fruchtbares und reiches Yan, 
jest faft nur noch Dafe am Fluſſe und dem Zareh⸗See (Lutb, Lt, 
Darra, Eur, Kadſchek), von Tadſchiks und Beludfchen bewohnt, mie 
einem eigenen, an Kabul tributbaren Schah, wit der "Haupt 
Blchellalaba» oder Bulchak, nahe dem Hilmend von ausgedehatn 
Trümmern umgeben. 


d) Das weftlihe Berglaub oder Kboraffan, fait ur 


abhängig unter einem afgbanifchen Fürſten, von Tadſchiks, Afgbancı 
Usbeken, Hazarern, Eimaks u. a. bewohnt, -3 Provinzen (Hera, 
Shabbund, Ba mian) Die Refidenz Gerar (54° ag" N. Kr. 
79° 51° 8.) liegt im Thale des Tedſen, eine große, enge Stadt m! 
Palaͤſten, prächtigen Moſcheen, Mebreiled, Klöftern, Karawanſereit. 
Bazard, Bädern, reizenden Gärten und Manlkeerpflanzuugen, vieler 
Borftädten, zufammen 400,000 Einw., welche lebhafte Induſtrie un 
SHantel treiben. Kleinere Städte und alterthämlihe Monumente nat 
fi) in der Gegend. Im S. O. erbebt fih von den Eimaks bemein 
die Bergprovinz Schabbund. Noch öftlicher befindet ih Bamiaz 
im Lande der Hazarer, mit der Stadt Bamian, in der Nähe eine ir 
Fetſen gebauene Stadt. 
' ©) Der nördlihe Saum begreift Balkh, das alte Bar: 
triana, im ©. hohe Bergreviere, im N. Wülte und Sanbebene 
vom Amu, Koffcha, Dehas u. a. Flüfſen bemällert, von ackerbauende 
und nomadiſchen Usbeken, Tadſchiks, bewohnt. Die Abhängigkeit wer 
Schah zu Kabul if gering. Nur der Diftrikt von Balkh ift unm 


telbar dem Schah gehörig. Die berähmte Hauptitadt Balkh (ebem:: 


Bactra, eine der glänzenditen Städte mit zabllofen Mofcheen, Mi 
telpunft der Wiſſenſchaften, Mutter dee Gtädte), jest nur eine kleir 
Stadt (von 6.000 E.) ohne Bedeutung. Biel größer ind MKhullır 
im S. O. und Kundus im D. an Ftüffen ?). 


9 Beludfchiftan Hat 6 Provinzen, welhe in ao Dilri. 
getheilt find. Im Dften lient das Stufenland ber Prov. Enti* 
Bundamwa, von des Brahukette zum Sind hinab, im N. und” 
an Afghaniſtan ftoßend, äußerft fruchtbare Aderprovinz, von Starte 
fläffen bemäffert, mit der bedeutenden Hauptſtadt Gundawa. Am 
davon dehnt fih die Brov. Saraman in hoben Berarevieren si: 
wo die NReiidenz des Khans, Kelat (299 6 N.Br.), jet und mr 
vertheidbigt, mit guter Induſtrie, thätigem Handel und 25,000 &. 5r 
©. und W. der Beiden genannten liegt die Prov. Jhalawan, 


22 
— 


rn Außer Elphinſtone (a. a. O.2 210 ff), gorfer (a.0.9),Rerze 
Bottinger, Ritter, find hier Macd. Kincir (Geographical mıemc. - 
Persia), Frazer (Relie nach Kyoraſſan), Hamilton «Dindullanı Sc“ 
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hoben Lande, bie Hauptitadt iſt 3uhri (18,000 E.). Un ber See, zu- 
nächſt an Sindhi im DO. gränzend, ift die Prov. Lus, mit der 
bauptitadt Bela (42,000 E.), genen das Land überali von Gebirgen 
ermauert. Das im Innern ebene Ländchen bat noch mehr Städte 
nd fogar einen Fleinen Hafen. Im W. dehnt fich als tiefer Ki 
tenjtrich weithin die Provinz Mekran. Gie gebt aber auch in 
ie waflerreichen Berge und bis in die Hochwüſten des Sedſchiſtan. 
Rur Datteln führt fie von ihren Häfen aus. Kedfche ilt die unbes 
eutende Hauptſtadt (15,000 &). Im W. und R. iſt fie hohes Ge⸗ 
irgeland, fonft das trodene Germfir von vielen fchnell verfiegenden 
jergbähen burchgraben. Die Prov. Kuhiſtan bildet die N. W. 
te, theild wenig fruchtbare Ebene, theild Berge. 


B. Derfirn oder Iran. 


Schen find im Allgemeinen die Linien bezeichnet, welche die Haupt⸗ 
taffe des aroßen Perfer: Reid, 8 umfchließen, nämlich die Grän⸗ 
n des Plateaud von Iran. Das Reich aber in feiner jegigen 
veftalt umfaßt nad) Oſten zu nicht die ganze Hochfläche, fondern nur 
ve Weſthälfte, nah Weiten zu gebt es über fie hinaus im 
ieflande. Dan nennt das Land auch Taadſchipkh, Scha— 
fan (Kaiferland, fo die Armenien, Sparfta (d. i. Parſſſtan bei 
n Grufiniern), Chunereth (im alten Send oder Pehlwi), Iran 
Friene), das Land dießſeits des Oxus, das lichte Land, im Gegen 
se des hoben Turan; endlih Parfiftan (Farſiſtan, das 
änzende) *). Es erſtreckt fid; von 25° au’ N. Br., 75% ag’ a5" 2, 
ap Dihasf, Jacques), am Eingang des Golfs und der 
rÄnze gegen Mekran, wo ber Strid der Hochlandsküſte von DO. 
ch W. endet und die Richtung nach N. W. beginnt. Nach der 
ſchasz⸗Bay gebt fie genen N.W. bis Nasd-Kerazi (Gap 
ob Umbarek, von dem hohen Küftenfeld, der weithin erblidt, 
-800' hoch aufiteigt), unter 350 52’ N.Br.. Bon da beugt ſich 
? Küfte in einigen böhern Bergen aufragend, dem Elburs, (Doms 
ß, ehemald Orxoyyvios, Mons Semiramidos, unter 26° 40’ N. Br.) 
m Ras Koli, Armuzium der Alten, 26° 20 N. Br., wo der 
olf fich Öffnet und big zum arabifhen Cap Mußendom nur 8l 
M. breit ift. Bon da nach N. ift das flache Palmenland Moghis 
ın, im. &. die Bufchfurdberge bis an’d Meer. Der nächte be 
mmte Ort it Fort Minab (27° 10’ N.), dann erfcheint bie 
ündung des Ibraimfluſſes, in deſſen N. die Küſte einen Bogen 
det und fofort gegen Sambron (Bender Abbas), das che: 


* Wahn Border: und Mittelaflen, 1, 219 f. 
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mals fo berühmte ErAporium (37° as! N. Br., 78° 8 2) in S. B. 
Richtung ftreiht. Hier liegt gegenüber die große Inſel Kilos 
(Tawile, Drasd), umgeben von den kleinern Hormus mu 
Laredfh (im O.) Hindfham (im ©.), bern S. W. Spitze (Ser 
Mion, Ras⸗el-Mion) 26° 32 N. B., 730 1° a5“ 8. hat. Die 
S.W. Richtung endet mit Cap Boſtana (Ras el Heti), im 
alten Sidodona (26° 26° 37! N. Br., 72° 32'452). Es gebt wine 
—N. W., die Mogu⸗-Bay, ben Ras el Diherd (Ras el 
Haffini, Cap Certes, Tarfia) unter 26° 35 M. Br., 7 

45° L., vorbei nad der TfherrusBay, den Eilanden Tund, 
Belior, Kas u. a. vorüber, bis die etwas vorgetretene Kälte cı 
der Mündung des Dartfhabin zurüdtritt. In ber Küfte Daktı 
Asba beugt fie wieder vor, endlich erhebt eh Nas Nabend Ca 
Mabon) unter 27° 20’ N.B., 70° 10' 8. das S. O. Ende der rein 
Kontun:Bucht, deren N. W. Ende Rad Sermutai (" 
45 N. Br.) bildet. 

Bon Sermutaf nah N. m. fpringt das Land ſtark vor, K 
ſchüzt durch die große Sandbank von Berdiftan, welche die Inſel Mor 
gella einfchließt. Mit Ras Berdiitan oder Cap Kenn 
Sg N. Br., 58° 59' 2.) endet der Borfprung, vor welchem kei is 
Golfe Eilande (worunter Kenn und Zezarine) liegen. Bot 
Küſte im Cap austritt, erheben fich die weithin fihtbaren Berge w: 
Kenn, worauf das bergige Geſtade fi N.N.W. bis Bufhir Abe 
ſcheher) wendet, dem wichtigen Haupthafen (29° NR. Br., 63% 56'2 
nuf einer Beinen Halbinfel, im N. eine tiefe Bucht, Die nördlid v- 
bee Rohilla⸗Spitze endet. Gofort folgt die Rig⸗-Bad u 
46'N.); von ihr aus läuft der Saum die Eilande Karedfh u 
Kueri vorbei im Bogen zum falfhen Ras: Bang, dann jr 
Mündung bed Tab bei Endian (30° a! N.Br., 68° 8 L.), 
wo aus, jie weitlich ftreichend bis zu den Inſeln Deri und Der: 
Duna (67°8.) endlid an den Mündungen dee Euphrat uud: 
gris, d. hd. dem Schat el Arab, anlangt, wo die weitliche Ki“ 
bie arabifche, beginnt. — Im Welten iſt Die Gränge Perſiens ni: 
das Randgebirge, fondern eine vom Schat el Arab nah N. W. geb: 
Linie gegen dad osmanifche Aſien, noch einen Theil bes z: 
gebietes einfchließend; am weireiten rüdt fie im RN. nach biefer Ric 
tung vor bie 62° 102. Die Nordaränze ded Reiches iſt wieder keut 
natürliche, fondern im W. durch die lezten Friedensſchlüſſe mit X! 
land bedingt. Sie liegt ungefähr unter 39° N. Br. am Arass:guk | 
wo in Armenien Rußlands mund der Dimanen Reihe zufammeniis“-: 
und die innerafiatifche Macht zurücddrängen. Das kaspiſche Mer 
und ditlich Hin die Wülten von Kharesm bilden die weitern Shit 
linien, gegen Afghaniſtan ift biefelbe oben gezeigt. Das arfitc 
sheild hocygelegene Land mag 23,000 D.M. umfaflen. Es zerfällt: : 


Aften (Plateau von Sean). 911 


11 Provinzen”. Im Weiten zuerft liegen 1) Aferbeidfchan (Atro⸗ 
patene) am Kaſpi⸗See; 2) KRurdiftan, zum Theil im arabifhen Irak 
im Tieflande, daber auch Aldichefira, d. i. Mefopotamien ges 
aannt, obgleich es nicht zwifchen den Strömen liegt, die Adiabene und’ 
Bordyene ber Alten) *). Am Lafpifchen Meere gehen von W. nah O. 
) Gilan (mit Dilem, Direum, Gelä); 4 Mafende 
‚an mit dem Öflidhen Dahiſtan (Mardi, Dahäa, Jaoı); 
) Taberiſt an, Wdlich dem leztern mit Kumis (Tapyri, Eos 
niſene). Bon .diefen nad O. erhebt fih 6) das bergige Kho- 
'affan, beflen S. O. die Afghanen haben, im S. davon das hohe 
) Kuhiſtan, das durch die Wüſte von der Südprovinz Kerman 
eſchieden iſt. Die Mitte des Reichs bildet 8) Irak, wo ber Schab 
ebt, chemald Medien. Im ©. lagert, an Beludfchiltan ftoßend, 
) Kerman (Karamanien) mit Mogbiftan (Palmeuland). 
zon bier nach W., dem Golf entlang, breitet fih 10) Far ſiſtan 
das alte Perſis) mit Luriftan aus. Bis an den Schatsel: Arab 
eſtreckt ſich zulezt 11) Chufiftan und Ahwas nebſt Luriftan 
Suſiana, Elymais, Paraitakene ber Alten). — Im ©. 
erraſſenland wie Beludſchiſtan, im N. Bergrand, und endlich Als 
enland gegen Armenien, im Weſten nach dem Gebirge abfallend in 
i8 Flachland der Ströme, im Innern ein Wechſel von weiten Thaͤ⸗ 
en, Bergrevieren und unüberfehbaren Salz» und Sandwüſten, gleicht 
I noch immer , obwohl in geringerem Maßſtabe, Hochaſten. In der 
efchichte fpielte dieß Land eine Rolle, bie ed im Gang der occiden⸗ 
liſch⸗ europäifchen Entwicklung zu einem bedeutenden Gliede madıt. 
Ins dämmernde Gebiet der Zabel reicht Perfiens Geſchichte bins 
if; mit Kaiomors beginnt die Kulturgefchichte bes Landes. Sein 
efchledye ftammte von Noah ab nadı ben idlamifhen Hiſtorikern. 
irdufis Febder verherrlichte den Krieg des eriten Königs mit den 
iws (Magiern). Unter feinen Nacfolgern, dem piſchdadiſchen 
eſchlecht, Bam der Gögendienft auf.” Dfhbemfhid war der Schör 
e der nationalen Eigenthümlichkeit der Perſer, er bildete fein Volk 
d theilte es in Kaften ein. Beine romantifchen Irrfahrten und 
enteuer erzählt die perſiſche Poeſie. Zohak (Nimrod foll es 
n), der Sprer, fein Beind, beherrſchte nach ihm bas Land, b. h. 
iprien hatte die Herrichaft Perfiend, Feridun (Urbaces, Bes 
inder ber medifhen Mahl), Manufhir, Ruſtum, 3al, 
Helden ber Urzeit erfcheinen, Afrafiab fällt aus Turan herab, 
e KeianensDpynaftie folgt mit Keikobad auf dem Throne; eine 








) Nänılidy feit 1827, da Aran rufiifh geworden. Die Eintheilung war in 12 
Brovinzen. 

Die Kurden find eins mit den Gordyenen, Kerduenen, Karduden, 
Kyurten Der Alten. — Die obige Darftelung nah v. Hammer’s trefflihem 
Aufſatz: ileber die Geographie Verſſens. Wiener Jahrbücher der Li 
teratur. 8.7. 1819. ©. 197 ff. 
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Heldenzeit ber Kämpfe beginnt, Khosru befizt ſofort die Serrfäet 

(Kores, Eyrus) Bald wenden fidy bie perfiihen Waffen nıd 
Außen, wie unter Buchtsul:-Naffer (Nebucadnezar) md 
Serufalem, unter Guſtaſsp (Darius Hyſtaspis) *) nah Kl 
afien. um bdiefe Seit fand Zerduſcht (Zoroafter) in Aferkib 
ſchan (Feuerhaus) auf im Lande, wo dad Naphthafeuer bremt, 
Urheber der Zend: Religion, die das Beuer: bol: verehrt. Rat 
Kriege entftanden aus .diefer Reform. Isf ir Eerxes) feidk 
feinem Bater. Die perfifhen Bahnen zogen über den Selldmi 
und Aften brach fih an Europa in der Ebene des attifhen Rus 
tbon, bei Platäa u.a. Bahman oder Ardifhir Dirastai 
(Artarerres Longimanud, Abasverus) griff Siftan an, und entri 
Babylon dem Sohne des - Nebucadnegar (Belfazer). Ihm fe 
feine Tochter Homai, Erbauerin von Iſtakher Perſepolis). Ume 
DarabI. (Darius Nothus) begannen die Kriege mit Macedonien, K 
unter Darab II (Darius Eobomannus) fo verderblich wurben, int 
(dev gleichfalld aus der Königsfamilie Perfiens, nach den einheimihkt 
Gefchichtichreibern, entfproffene) ISkander Rumi (Alerander d. & 
dad Reich eroberte. Er foll das Reich in 90 Fürſtenthümer getheilt haben 
Die Decidentalen wußten nur von 34 Satrapien. Xelter find wei 
Satrapien des Plato **) cChorafan oder Aria, Abm! 
oder Sufiana, Uferbeidbfhen ober Atropatene, Er 
fheftam oder Drangiane, Mekran oder Gedroſia, Lt 
fan oder Hyrcania, Dilem, dazu Farſiſtan ober Pt 
fis). Das griechifch«perfifche Reich zerfiel in 4) Länder die 
ſeits des Euphrat(Lybien, Earien, Mpfien, Ph 
gien, Cappadocien, Pontus, Paphblagonien, Bith 
nien, Lycien, Cilicien — dieſe in Kleinafien — Syprien 
Dhönicien); 2) zwiſchen Euphrat und Tigris (Melt 
potamien mit Babylon); 3) zwiſcheu Tigris und Zubı! 
(Berfis, Sufiana, Medien, Tapurien, Arien, Par 
thien mit Hyrkanien, Bactrien, Sogbiana, Earımı 
nien, Urahofien, Sarangia) Dazu die indbifhen Prf 
vinzen (Paropamifus, Land am Indus und Abefind 
Mufitanos, Mallerland, Oritenland m. a. m, 3 
Ganzen 9 Provinzen. Geringere Abtheilungen find bie 130 und 
Satrapien, von denen im Propheten Daniel Cap. 5., EN 
Gap. 1. und Joſephus Antiquit. jud, XI, 4. die Rede iſt ) 





*) inter feiner Regierung werfen die Berfer Alles zufammen, was bie Berk 
von Dejoces, Aftyages und Cyazares melden. 
e20) Bei J. v. Hammer a. a. O. 8.7. 210. 
”) Malcolm history of Persia. Lond, 1815. Vol. I. pag. 1-74. 2.91’ 
mer aa O. B. 7. S. 200 ff. Wahl a. a. O. ©. uch, Brisse 
de reglo Persarum prineipatu gibt das Wichtigſte gleichfalls. 
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Nach dem Fall des feleucidifchen Perferreichd berrfchten bie Ar« 
faciden in geringerm Umfang als Alexander, Aſchk (Urfaces), 
Schabpur (Artabaned) u. U. waren Könige. Dieß ift das Reich 
dee Parther, in zwei Dynaftien der Arſaciden, oft im Skeit 
mit dem Abendlaude (den Römern und byzantinifchen Kalfern). Ein 
Mithridates voll Heldenkraft machte es furchtbar, die Eroberungd« 
ſucht der Römer fcheiterte an ibm. Das Partherreich hatte 48 
Drovinzen. In der Seit der Arfaciden waren ed: Apollo 
niatig im D. des Tigrid, Chalonitis, noch Öftliher, das ber« 
gige Kurdiſtan, Medien (Ober: u. Unter: Medien, Gambadene, 
Matiane), zuſammen a Provinzen bildend, Choarene im N. gegen 
die kafpifcheh Pälle, Eomifene (Kumis), Hyrcania (Kurkan), 
Aftabene (AUftrabad), Parthbyene im N., Apavarkftitene, 
Margiane (nördl. Kboraffan), Aria (ſudl. Khoraffan), Anabon 
(Sebſcheſtan), Drangiane (weitl. Sedſcheſtan), Sacaftene (füd: 
öntlich. Sedfcheitan), Arachofia im N. von Metran?). — Aus ber 
Seit ber Saffaniden haben wir die Eintheilung in 14 nörbliche - 
Drov. (Media, Parthia, Hyrcania, Margiane, Bactra, Sogdiana, Sacqd, 
Scyhthia ultra Emodum, Gerica, Aria, Paropamefadä) und 7 fü ds 
liche (Affyria, Suſiana, Perfis, Carmania, Drangiana, Arachoſia, 
Bedrofia) ). 

Im 3. Jahrh. nad, Ehr. tritt die Dynaftie der Saſſaniden 
anf. Ardiſchir (Artaxerxes I) eroberte Perſien vom Euphrat bis 
Khoraffan. Schahpur, der Eroberer von Nifibis, nahm fogar deu 
om. Kaifer Balerian gefangen, Sormus (Hormisdas), Beh 
am (Baranes, unter dem Maui aufitand, lirheber des Manis 
häismus wurde ‚und ald Opfer feiner Anfichten farb). Kriege mit 
en Griechen im W. und den wilden Nomadenvölkern (Scythen, Sa⸗ 
en, Geten, Maflageten) türkifcher Abfunft, nehmen das a. und 5. 
tahrh. ein. Der große Nuſchirwan (6. Zahrb.) organifirte im 
Innern. on ihm an aber fanf die innere Kraft des Reichs und ftete 
Inruben verländeten ben Untergang, bis unter Jezdedſcherd (Is—⸗ 
egertes 111 ber arabifhe Khalife das Perferreich eroberte im J. 
51 n. Chr. (32 d. Hedfchra), Der Islam überwältigte die Send-Res 
iaion. Z3wei Jahrhunderte beftand die alleinige Herrſchaft der Kha⸗ 
ifen zu Bagdad, dann machten fid, einzelne‘ Statthalter unabhängig, 
ad freie Bergrevier von Khoraffan, das entlegene Siſtan, Gogdiana 
. a. fielen ab und füllten das 9. u. 10. Jahrh. mit Krieg und Mord. 
Yad Geſchlecht Buja aus Dilem nahm den Sübden ein und ließ den 


eo 





2) v. Yammera.a.D. ©. 212 ff. na Iſidorus Characenus. Verfis, 
Garamanien, Suſiana, hatten cinen eigenen abhängigen König. 


2) Nach Pilinius hist. nat. Vi, I, 33. Ammianus Marcellinus. ©. v. Hammes 
a. a. D. 
59* 
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Khalifen nur den Namen der Herrichaft. Die Samand beſaßen ka 
andern Theil und neben diefen großen Mächten lebten die Heinen 
fort (10. Jahrh.). Das folgende Jahrhundert flieg die Ghas nevi 
den: Maht im DO. auf und umfhloß auch Perſien, wie Indien 
bis nad) Bengalen und and Meer im Süden, felbit bis Kalkar 
hinauf reichte über Mamarelnahar fein Scepter. Aber ſchnell ſank ab 
der Thron, bie Seldfchutiden (wie die Samaniden unb Ghater 
widen von türkiſchem Stamme) drangen durch Lift und Gewalt um 
Zurteftan vor. Don Khoraflan ans überzog Toghrmi Perfien w 
ed lag bis Bagdad zu feinen Füßen. Der Schwertloͤne (A 
Artlan), Malitfdyah n. a. Herrſcher drangen nady Aegypten, Er 
rien, Kleinaften, Georgien vor (11. Jahrh.), Turkeftan und Afgbaritı 
geborchte, aber mit dem Jahrhundert erlofch die Dynaftie in Perin 
Längſt hatten die Attabegs (Fürſten, Statthalter) ihre ESchwiht 
benüst. In Aferbeidfchan, Fars, Luriftan erhielten fich ſolche KHäurte 
ftets Fämpfend durch fchändliche Mittel, neben ihnen herrſchte Hull 
Subahs Haus, des Haupted der Affaffinen (Huſſuni) Mi 
Morbbanden, auf hoben Bergen wohnend, durch Fanatismus. Gin 
wurde von ihnen erobert. Im Anfang bes 12. Jahrh. brach der Stu 
aus N.Often lod. Dfchingis- Khan überwältigte auch Perſien, u! 
Hulaku, fein Enkel, eroberte ed ganz (1255), nebſt DRefopotame 
Syrien, uud ftürzte das Khalifen-NReih. Ein Nachfolger, Ghaſar 
Khan, wurde Moslem (+ 1303). Als es ſank, brach Timm 
Turkeſtan ein (1583), nahm ed, wandte fich erobernd nad Jabı 
bald aber nad) dem Türkenreich in Kleinafien. Die Nachkommen D 
murs geboten in Perfien, mit bem Türkenreich zn Conftautinopel m 
den Seldſchuken Kleinafiens, oft im Kriege. Aus dem Geſchlechte Ki 
Geffawin (Sofi's), frommer YVriefter und wilder Krieg: 
gingen nach mörderifhen Kämpfen die Monarchen Perſiens her 
(14. Jahrh. Ende). Die Schia Gekte der Aliden) breitete ne 
unter ihnen in VPerfien aus. Unter Shah Tamasp, der and & 
orgien eröberte, kam ein englifcher Geſandter (Ant. Jenkinſon) m 
der Königin Eliſabeth nach Perfien (1562). Schah Abbas | 
Große (71628) trat durch den Engläuder Sherley, der fein Heer amt 
päifch übte, Mit dem chriftlichen Guropa gegen bie Türken in Betz 
dung. Mit den Portugiefen, welche bie Eilande des Golfs erabr‘ 
batten (16. Jahrh.), gränzte Perfien zufammen, mit den Niederlaffusn 
in Indien batte es freundlichen Verkehr. Abbas verjagte die Partr 
giefen. Im Anfang des 18. Jahrh. fchüttelten die Afghanen bad m 
fifhe Jod) ab, während im W. bie Kurden, im N. O. die Usher 
einfielen. Der afgbanifhe Mahbmud eroberte Isfahan, und mit © 
Abdankung bes ſchwachen Schah Huffein und dem Umterlie 
feines Sohnes Tamasp Mirza (Thamas Kali Khan) ı# 
dad Haus der Sofi zu Grabe. Unter den Eofrs hatte das A 
folgende 24 Provinzen: Sabuliſtan mit Kabul, Chnaſt # 
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Ghafui, Aſchnagar, Badakhſchan, Ghur, Kandahar, 
Tokhareſtan mit Balkh, Mekran, Sedſcheſtan (diefe 9 
jest den Afgbanen gehörig), Kuhiſtan, Khoraſſan, Tabe 
riftan mit Kumis, Mafenderan mit Dabiitan, Gilan 
und Dilem, Irak, Fars, Kerman, Chuſiſtan, Kurdi— 
ſtan, Aſerbeidſchan, Aran, Schirwan, Dagheſtan, 
Georgien (die a lezten jezt ruſſiſch). — Während der Afganen⸗ 
macht erhrb ſich Nadir Khuli aus Khoraſſan, ein tapferer Türke, im⸗ 
mer höher, trat als Eroberer gegen die Türken auf, beſtieg endlich 
den Perfertbron und unterwarf AUfgbaniftan, plünderte Indien (1739), 
ward (1747) ermordet. Nach einigem Streit und Mord beitieg Ab: 
med Kurrim Khan den Thron, ein Fühner Eurdifcher Abenteurer 
von geringer Abkunft (Bamilie Zund) (7 1779). Unter ihm blühte 
Abuſcheher mit feiner englifchen Faktorei auf, die Holländer gewannen 
die Inſel Kharruk im Golf. Sein Sohn Abul Futti Khan folgte 
ihm, bald aber fein Neffe Ali Murad Khan. Nud, fchnellem 
Herrſcherwechſel blieb bie Herrichaft dem Aga Mohammed Khan, 
der mit Rußland um Georgien kriegte (1795). Sein Neffe Beth 
Ali Schah beitieg den Thron nach feiner Ermordung (1797) uud 
berrfcht noch. Bekannt find die Kriege Perſiens mit den Türken und 
Rubland im legten Jahrzehent, worin das lestere die Provinz Arme: 
nien faft ganz eroberte *). 


a) Das Land. 


Die Natur Hochafiens fpricht ſich mehr im DOften, die Vorder 
fiend mehr im Meiten, die Arabiens im S. W. von Perfien aue. 
Das im höchſten Khoraffan noc A000’ hohe Tafelland fenft ſich 
he Randgebirge nah N. an die Flachländer des Gihon ab, bald 
mälig, bald plötzlich abflürzend wie eine Mauer vor der weiten 
Sandebene *). Die Hocebene Khoraſſans befteht theild aus kahlem 
elögrund, aus Salz: und Sandwüſte, worin nur Eulturfähige Dafen 
lühen, theild mehr aus zufammenhängendem Kulturland. Lezteres in den 
jefen bewäflerten Ihälern des nördlichen Abfalld und am Fuß der 
öbern Brauer des Hochlanded, wo der alte Reichthum der Städte 
Tifchapur, Abimerd ıc.) von: den nomadifchen Turkmanen und Usbeten 
ernichtet iſt, wie der Wüftenfund die Sruchtgelunde überzieht. Attok 





») Sir John Malcolm history of Persia. Lond. 1815. 4to. Vol. I. 1. pag. 
t— 318. — Morier Travels in Persia, Armenia und Asia minor. Lond. 
1812. 4. pag. Xlugg. — Drouville voyage en Perse, St. Petersb. 1819. 4. 
J. v. Klaprotl tableaux historiquen de l’Asie 4.9.0. — Langlts in 
Chardin voyages en Perse. Paris 1811. Tom. X. pag. 15i u. Am. 
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oder Damimn (Berafaum) nennt man den Strich. Die Bränze gegen 
Khoraſſan ift unbeſtimmt, denn fie liegt in der Wüfte und es in) 
wenig feite Wohnorte da. Das Land zwilchen Meiched und Chabuſche 
fteigt durch Ihäler von 494 bis 670 Toifen abf. Höhe auf. Bea h 
nach O. liegt ald Bergkanton Balai Murabab (Ober: M.), im, 
trauriger Grund, nur wenig beweibet, an ihn ſchließt fich dad it 
mwüfte Bergrevier bid Herat (ſchon in Afghaniſtan). Im W. Hr 
erfcheine das Land von Terbet Heiberi, wenig Eulturfähiee Ir 
ebene, vielleicht durch Belfenzüge im W. von Tarfdyiz gefdiehen 
das fih bis an bie Salgwälten im W. erfiredt. Säüdlich von dicke 
zieht eine Felsreihe, die fie von Birdfhu, Kapn und Tell 
trennt, fhon in Kuhiſtan, das bis nah Desb (S. W. gegen Mi 
Golf) feine hohen Gelände ausdehnt, überall Salz: und Sandwüt 
m N. W. gränzt Khoraflan an Taberiftan, die Bejirke Schub 
.rud, Bothbam, Demgan, GSemmnman bilden dort einen am 
2 M. breiten Kulturfirich zwifchen dem Gebirge im N.- und der Ealı 
wälte im S. Im erftern macht ein nad ©. in die Wüfle laufeakt 
Hügelzug (der von Meyomid) ein befiered Thal, das im R. mi 
‘den Pillen ins Attok zufammenhängt, eine Halbinfel in ber Kik 
Aehnliche Striche finden fich noch einige bei Niſchapur, zwifchen Reſden 
und Herat ıc.. ). Einzelne Kub (Berge) führen bie einheimiſchen Gr 
graphen mit Namen auf; unter den Flüſſen find der von Murgbal 
der fid, in einen Sumpf des Defcht Kowar verliert, der große Tb 
fchen, der fih durch die Schluchten drängt, ber. Meſchedfluß, der © 
ibn von S.W. her fällt, zu nennen. Kleine reißende Gewälle m 
fhen im N. zublreid, and den Gebirgsthälern. Die Gegend der Eiitt 
Tabs, Kayn u. a. gehört fihon zum Kubiftan, das im R.u 
Zaberiltan, im D. an Khoraffan, im W. an die Wüſte gegen Ir 
Adſchem, im ©. an Siſtan und Kerman wieder durch Wüſten fit 
vielleicht (ed Fehlt an genauen Daten) die höchſte Höhe des iraniſder 
ZTafellandes, wüſtes Sandland mit fruchtbaren Dafen, ehemals I* 
öftliche Priorat ber Mordbande der Affafiinen, wie das forifche Ye: 
Jand das weflliche war, im gebirgigen Norden von Irak Adfchen I& 





[1] 

e Das Obige nah Frazer, 1, 31 ff. — Malcolm, 2, zıs ff. — En 
1,559 ff. — v. Hammer, 7, 291 ff. — Go oft Berfien ın fidy yerrinen Kt 
im Kriege mar, ſtürzten fid) die Nomaden des Gihon auf Khorafjan; hr?" 
Ruftans Kampfplah genen Afraſiab, hier verfucten die Seldſchuken ie” 
ihre Waffen nrgen die Perſer, hier brachen Dſchingis Khan und Tiastt! 
hier klirrten jährlich die Waffen der Usbeken, bis Nadir's fefter Urm Ft: 
Laufe zittern machte. VBevdlkert von Arabern, Afghanen, Kurden und Ir 
ftanen, bie ſich tödtlich haſſen, zerfiel es leicht in Meine Zürftenthäme. ! | 
durch Wüſten und Berge nefchüzt, zum Theit noch jezt beftehen, wie ın $' 
ſched, Niſchapur, Tabs, Kayn, Tarſtchiz, Subzawar. Chabujden (im Y 
ajgen Norden von Meſched), Dſchinnaran, Merw u. a. 
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der Hauptſitz der Ordensmacht *), die große Wüſte (Nauben- 
dan ıc.) im N. von Kumis und Khoraffan, im OD. von diefem, 
von Siſtan und Mekran, im ©. von .Kerman und Karfiftan, im W. 
von Irak Adfchem (Rei, Kum, Kafıhan) eingefaßt, nur von fchmalen 
Kulturftrichen unterbrochen, ift 80 M. lang von W. nah DO. unb 
45 M. breit, Ihonboden, mit Seefaly gefchwängert, bald eine "zer 
brödelnde Erdkruſte, bald Wellenhügel von Flugſand, oft von Salz⸗ 
lachen oder von Felſenwällen unterbrochen; fie geht bis an den Hil- 
mend in Afghaniſtan und im ©. des Fluſſes tief hinein im N. Bes 
ludſchiſtans. Sie macht auch bie angränzenden Neviere heiß, dürr 
und troden. Kubir ift ber Name der Salzwüſten. Raäuber⸗ 
borden bewohnen fie, welche die Karawanen plündern. An der Suͤd⸗ 
Füfte des kaſpiſchen Meeres liegt Mafenderan, im OD. an Kho⸗ 
saffan gränzend. : Dort fleigt der Norbraud Irans wieder ald Ges 
birge an, Kohulbürd (Berg Elbrnd, auh Koh Kaukafan) 
oder Albors mit dem theilweife mit Schnee bebediten, gegen 12,000° 
boben, ſchwefelreichen, weitgeſehenen Pit Demamend (Mons Jasonius), 
einem Vulkan, Alles mit dichtem, finſtern Wald beftanden, von einigen 
Paͤſſen durchbrochen, im D. fchließt fih die Kette Sanduk⸗Kuh 
(Labutas) an, die bei Aftrabad zieht. Hier liegt am DOftufer des Sees 
Da hiſt an (Aſtrabad), im W. ſtößt Gilau an, im ©. Irak Ad⸗ 


ſchem und Taberiſtan; ein Theil der alten Partbiäa (Barafhwad), 


wo die vielen Partherftimme lebten, in der motbifchen Gefchichte wie 
in der neuern_wichtig »)y. Das fchmale Küftenland ift flady und 
fruchtbar, erit bei Aftrabad fleigt ed wieder auf PD. Eine Menge 
Eleiner Bäche und Flüſſe rollt von den Bergen hernieder in das Bin⸗ 
nenmeer; unter ihnen ftechen die reißenden Gewäller Mafenderan 
und Gurgan (Kurkan, Dſchordſchan) hervor, im N. O. noch der 
Ufchor in Dahiſtan. Am Demawend find 2 Alpenſeen obne Ab: 
Auß. Im ©. des Randaebirges liegt Taberiitan, dem eigentlid) 
Im N. Teherans der Demawend angehört, im O. u. W. zwifchen 
Khoraffan und Irak. Es ift das Land der Pälle, denn im Demawend⸗ 
jebirge und feinen Fortfegungen Karen und Lawut (Sanduk) 
iegen .7 Päſſe, wohl die berühmten Eafpifchen Pforten (Pylae- 
:aspiae) der Alten. Der füdliche ebnere Theil des Landes üt Kumis. 
Steinig und felsreich ift jener, aber wohl bemwäflert durch Klüßchen, 





x) Malte Brun precis. etc. 3, 263. v. Sammer a. a. D. 289. 


“ v. Sammer, 7, 290. Malcolm, 1,3fl. Mörler travels in Persia, 
p. 179. Frazer 1, 100 ff. Ker Porter Reifen in Georgien, Perſien, Ars 
menien ac. Weim. 1823. B. 1. ©. 385 ff. ‘ 


su) 9. Hammer a.a. ©. Morier second Journey through Persia, p. 85 #. 
v. Hammer in Bundgruben des Drienss. B. 3. ©. 319 ff. 


$) Kiaprot-h notice sur la mer easpienne in Mein. rel. à l’Asle, 1, 279. 
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die in der fandigen Ebene verfchwinden *,. Im W. Mafenderasi 
ſtreckt fih Gilan am Meer Hin, ber flache Küftenftrih; Dilen 
(Clymais) ift das dazu gehörige. Bergrevier, demn bier macht der % 
bors feine Beugung nah N. W. um die Ede des kaſp. Meeres mi 
trennt biefe Provinz im ©. von Irak, im W. von Aferbeidihen. Ei 
beißt Hier Talifc und bat ben Gipfel Abar (gegen 8000 hoch) *. 
Das Kalkgebirge ift in der höchſten Reihe nackt, fonft aber wi 
großen Wäldern begrünt. Kleine Flüſſe rauſchen andy bier zablıch 
ins Meer ***). I 

Zwiſchen Gilan und Maſenderan durchbricht ber Fluß Sefik 
rud (weißer Fluß sc. Turkan Holan, Kiſil Oſen, Rır 
dus) and Aſerbeidſchan das Gebirge und gebt ind kaſpiſche Ren. 
Die übrigen Flüſſe ftürzen in Eascaden aus den Bergen umd ſchleide 
dann oft, in Moräfte fich ausbreitend, langfam durch bem etwa 100. 
breiten angefchwenmten Flachſaum. Uber reiches Grün bededt I 
feuchte Marfchland. Im M. ſtößt Gilan an das rufiifche Alien. Irik 
Adſchem (erſiſches Ira) oder Biladol Dſchebal (Berl: 
and) deßhalb mit dem perſiſchen Nemen Kuhiftan, woher der Aid: 
ſinenfürſt Scheich ol Dſchebal, d. i. der Alte vom Berge, hieß) ht 
alte Medien und ſchon von Polybius und Strabo richtia 
befchrieben: „In der Mitte Afiens, von hoben Bergen umihloie, 
„gräuzt es dftlid, an die Wüſte zwifchen Perfid (Bars) und dem Par 
„tberland (ſ. oben), beberrfcht die Kafpifchen Pforten und ftößt an die 
„Tapyrengebirge (Taberiftan) nahe dem burkanifchen (Fafp.) Meet 
„Südlich gränzt ed am Mefopotamien und Apolloniatis (um Bastel 
„und an Perfid, vom Zagros⸗Gebirge (Biffutun) gedeckt. Fu id 
„viele Bergrüden und Thäler faflend, ftößt es im W. an Atrapıı 
„(Mferbeidfchan), im N. an Elymais (Dilem), die Ariaker (Rei), Ke 
„dafier und, Matisner (Mafeuderan).“ Das Elwend: (Erwend: 
Drontess) Gebirge trennt ed vom arabifchen Irak (Aſſyrien), dat 
Gränzlaud iſt Kurdiſtan. Das Gebirge hat dort noch verſchieden 
Namen. Eine Bergfette fcheidet im Luriftan bad perf. Irak von Che 
tan von N. W. nah S. O. geſtreckt; von W. nad) D. bildet be: 
Darnamend eine hohe Mauer gegen Fars. Auch am Wültenhuns 
im O. läuft einFelszug bin; gegen N. aber trennt der Albers mit 


.. feinen Kortfegungen von Mafenderan und Gilan, Bälle führen übet 


die hoben Wälle Taberiſtans. Im Innern, das 4500° mittlere Hebe 
bat, werben Bleinere Ketten und hohe Berge mit weiten Thale 
genannt. Jene find kahle Felfenhäupter, wüſt und zerriffen. Ye 


s) v. Sammer, 256 f. Morier, Il. journ. 355 f. 
°e) 5938‘ Bar. nad der Berechnung von Brof. Bernhaus nah Maier Me’ 
seith6 Beobachtungen über den Siedpunft. Hertha 9, 26% 
“r, Oberſt Trezel in Jaubert's Reife nach Armenien und Perſien ©. 233 ft 
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Slüffen gebt der Sendrud aus dem See Dekuh bei Jöfahan 
vorbei und verliert ſich in viele Kanäle. In den Sefidrud fällt der 
Schahrud (Königefuß), aus 2 Armen bei Kaswin und weiter S.D. 
entfprungen. Aus dem Gebirge im N. u. W. ftrömen noch viele Fleinere 
Flüſſe herab, die fid, in Höhlen, Seen, Sümpfen oder in Kandlen für 
den Ackerbau Fünftlich veräftelt ind Land verlieren, wie der Kham⸗ 
rud, Germrud, Kumrud, Raumaffarrud, Sendſchan⸗ 
rud, Kaſchanrud u.a. m.”). — In Kurdiſtan im W. läuft 
dad Zagros⸗Gebdirge ald der höchſte Gränzſaum gegen das Flach⸗ 
land des Zigris, font nur Tak oder Ridſchau genannt; ber im 
N. ſich im Aferbeidfhan an Armenien fchließt; über feine boben 
Ihäler (4800°) und Ebenen erhebt fich die Kette noch um 6 — 8000' in 
den ewigen Schnee, Granitberge, theild kahl, theild Waldungen und 
Alpentriften und iteinige, aber bewäflerte Thäler tragend; im N. O. 
gehen von ihm die Alpenberge des Elwend, den innern Rand bildend, 
ans, im &.D. die von Luriftan. Auf der Hochebene von Kerman⸗ 
Ihah im D. des Zagros fteigt der hohe Biſutun (Bagiftan) 8000 
empor, auf der. Oftfeite ſenkrecht abgefchnitten (durdy Semiramig 
oder durch Ferhad nad, Ber Sage) mit Skulpturen bededit, auf ber 
Weitfeite das Tacht Roſtem (Ruſtans Thron) genannte Höhlen-Dent: 
mal. Der Paß von Sarpul erinnert an die Zagri pyla -(portae 
Mediae). Das hohe Kurdiftan gehört dem Perferreich, das tiefere der 
Ismanenherrſchaft an. Die Klüffe entfpringen in jenem. Im N. kom: 
nen aus dem Zagros der große Zab (Diabog, Zabatos, Lycos), der 
'leine Zab (Adiabas, Eaprus) in den Tigris, zwifchen beiden liegt 
Adiabene. Südlicher die Diala (Delas, Arbo), bei Bagdad mün: 
end. Auf der Oftfeite firömt der Kerah (Karafu, Gertfch) 
ns mehreren Quellen um Kermanſchah, Hamabdan und aus Aſerbeid⸗ 
han, durchbricht die Gebirge von Luriſtan und fällt in den Schat el 
lrab. Auch Pleinere Berafeen find zahlreich, einige Steppenflüffe (Har: 
an, Beiat) bat ed. Im S. zeigt dad Land viele Fruchtthäler, im 
t. find die Berge eng gedrängt"). Das ehemals perfifhe Aran ift 
827 faft ganz von den Ruffen erobert und blieb ihnen. Es iſt das 
te Ararab von Armenien », die ruffifhe Gränge bildet ber 
Ira8 (AUrared) TI). Das Alpenland Uferbeidfhan liegt zwifchen 
lan im O., türkifch Turkeſtan im W., ruffifch Armenien im N., 
rap Adſchem im ©. 

Sein Gebirge ift der Taunus, der von W. her feine hoben Berg: 
aſſen fchickt, gegen den Araxes und die kaſpiſchen Küftengebirge von 


99. Hammer a. a. O. 

"vd. Hammer 7, 218. Malcolm 2, 207 ff. Zauberı ©. 31. Rouſ⸗ 
feau in den Fundgr. d. O., 3, 85 ff. u. 9. 

Nah St. Martin beiv. Hammer a. a. O. 


PD Die nähere Defchhreibung bei Armenien. 
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Dilem verlaufend. In ihn fügt fid, das NRandgebirge Zagros in m 


fo bildet ſich ein Stufenland voll AUlpengebirgen mit boben Ebenen, 
worauf der fchöne Urumia-See liest, im ©. augefchloffen an ds 
Plateau von Irak und fo eine Einfenkung bildend zwildyen 2 hc 
ändern mit vielen Thälern. Die Berge Sehend im N., Geilu 
mit ewigem Schnee, liegen in der Kette zwifchen dem Urumia und iz 
Salp. Meere, noch viele andere hohe Gipfel und einzelne Züge werk 


nambaft gemacht, meiſt 6—9000' Buß hoch, um 3 — 5000° über die 


Bläche des Plateaus, grün, aber waldlos. Bon jener Kette gebt k: 
Agi⸗Fluß nach N. W. an Tebris vorbei in den Urumia, nahm 


er einige Seitenketten durchbrochen. Im S. O. begränzt die Kettetd 
Koflan Kuh das Plateau, im ©. derfelben kommt aus Kurdilka 
der Kifil Ofen, in den Quellflüſſe aus Aſerbeidſchan faul: 


im W. des Talifch bei Ardebil gebt nah N. der Rarafın, ber it 
zulest mit bem aus der Hochebene Ahar kommenden Ahhar Chai 
vereiniat und fo in den Araxes (Aras) fällt. Diefer endlich fir 

ans Eriwan in Armenien ber S. O. nah Aferbeibfhhen, wende ii 
. dort wieder N. O. und fällt, mitdem Kur (Eyrus) verbunden, a 
kaſp. Meer. Die vielen übrigen Zlüfle, die befonders in den Ars 
geben, find noch nicht verzeichnet (Uunderab, Margndb, Otrar 
find bekannt). Einzelne durch Bergketten umſchloſſene Hochthaͤler az} 


- Ebenen find viele da”). Der große Hauptfee it Urumia oder Rı 


ragha, Schabi, Tebris, auch Tala (Spauta oder Martianr! 
der Alten), über 32 M. lang, 16 M. breit, ohne Abflug mit Erß 
wafler, im W. mit fteilen Beraufern, im D. von Inſeln und Aut 
infeln beengt. Wir wenden und zum Süden. — Kerman it 
füdöftlichfte Provinz an Mekran und Beludichiltan im O., an Ein: 
und Kubiftan im N., an Fars und Luriitan im MW. ftogend, im iv 
lihen Theil an der See, Mog hiſt an (Palmenland) genannt, beñt 
bend aus dem Serdfchir oder Hochland, deilen größeren Theil die Wurt: 
einnimmt, dem Gebirgslande und den verbrannten Küſtenſtrich. \e 
D. iſt es der Buſchkurd, der feine Maſſen zwiſchen Beludſchiſtan ur! 
Mekran wirft und im Cap Dſchask die See erreicht. Aus Luriſtan ic 
W. her zieht die Kette Derjai, zuſammenhängend mit dem wei: 
chen Eurdifchen Randgebirge, nördlicher der Kafes in gleicher A: 
tung; viele Zweige gehen von diefen nach allen Richtungen, ſich üter:- 
verbindend und fo das Land in Lleine Thäler und Ebenen zerſchrer 
dend, ein Fachwerk von Gebirgen, zwifchen dem nur Kleine gli” 


entitehen Eounten. So fließt der Semini (Diwrubd) game. 


nach Zuriften und dort ing Meer (wenn beide Namen demielben 5.” 
angehören); der JZbrahbim (Anamis), Schurerud (Koriod, da 
Dargai (Dara), der Sidekan Gaͤgradas) find Heinere Kurt 


Ss 


*) ©. die Charte bei Morler sccond Jouruey, pag. 234. Malcolm, Bii. 
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täffe, ein Steppenfluß ift der Serahrus. Der Boden iſt Außerft 
roden und fandig. Die merfwürbigfte Provinz ift Far ſiſt an (Perſis) 
m W. u. N. der vorigen, im ©. von Luriftan und Fra, im O. von 
Shufiftan, fonft and Meer gränzend. Sie läßt ſich in das obere oder 
nördliche Fars (Serbfir, d. i. kaltes Land, Serhad, d.i. Gränze) 
ınd das. untere oder fübliche (Germfir, d. i. warmes L., Luriftan 
nd Defhtiftan umfaflend) theilen. Jenes gehört zum Hochplatean 
zrans; es bat immer eine Höhe von 2 — 4000’, während bie Berge 
ih zu 9000° erheben. Die Bafhtyari-DBerge treten aus W. ein, 
Seitngerung des Zagros. Sie ziehen fich theild auf der Küite hin nach 

., theils dftlich nach Kerman. Auch der Darnawen » ans Irak 
hut im N. herein. 

Einzelne durch, Natur und Gefchichte merkwürdige Yergarnppen 
der ifolirte Berge erheben fidy zahlreich auf der Maſſe des Plattaus. 
5ald drängt ſich das Gebirge dicht and Meer und bildet ein Zelfen- 
eſtade mit vorfpringenden Promontorien, bald zieht es ſich auf 5 M. 
avon zurück, eine Ebene vor fich laffend. Leber die einzelnen Ketten 
md Joche der kahlen Felsgebirge, die Perfien fo befonders auszeich⸗ 
en, führen viele Paäſſe (Kotul oder Pul), bie in der Geſchichte bes 
ühmt find (v. Hammer führt ihrer 12 an, darunter die pyla persica, 
.i. Paß Sucrab), zwifchen ihnen liegen Ebenen und Keſſelſenkungen, 
ie bier im ©. fehr groß, ſchoͤn und fruchtbar find; am befannteiten 
t Shaab Bewan, der vier Paradiefe eined. Man zählt noch 17 
olher Ebenen auf, bie wohl bewäſſert, «herrlichen Gärten gleichen ®). 
Inter den Flüffen nimmt die erite Stelle der große Bend Emir 
Bürften- Damm, von den Dämmen, bie ihn zufammenhalten) oder 
tur (Cyrus), der im ©. von Yefaban entipringt, nach S. O. fließt 
nd in den See von Bachtegan (Bahirai Amru, ein Salzſee, 
0 M. im Umfang) fällt, nachdem er die Wafler von Schaab Bewan, 
Rabin, Schemir ıc. aufgenommen, die Ebene von Merdefcht, Iſtakhr 
Perſepolis) bemwäflert bat. An Perfepolis vorüber geht der Ferawan 
Rud Simend, Ab Ehurrem, Ahamir) und geht in den Niris. Noch 
ndere Steppenflüffe find Dſcharun, KRaragadfh, Kalebiun 
.ſ. f. Sie verlieren fih in den Ebenen. In die See fallen nad) 
urzem Laufe der Schirin, Nifhawer, Schahpur (Kifhh), 
tiris (Sitaregan, Medus), Diwrudıc. Seen find fonfinodh 
J)efht Erfen bei Schahpur, Derjadfche (12 M, Unifang, falzig) 
ei Schiras u. a.“). — Das Defhtiftan (NMiederland) wird ald fo 
ahl, ſandig und heiß befchrieben, daß es dort nur dem einheimifchen 
Iraber gefallen kann **’). — Die füdweitlihfte Provinz Chufiftan 


— — — — — u — 


*) v. HaAmmer s, z090f. „ 
*)v. Hammer a. a. O. Marier travels in Persia p. 18. 
sw) Frazer Khoraffan 1, 8% ff. 110 f. 
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gränzt im D. an Bar, im N. an Irak Abfchem, im W. an it 

Arabi, im &. an ben Tigris und ben Golf, und theilt ſich in Zatı 

tan (Oberland), Chuſiſtan (Mittelland), Ahwas (Unterlan, 

mit Benitaab. Der nördlichſte Theil, Cl ym ais der Alten, a 

den fagrifchen Päflen (Orontes), beftand aus Korbiene, Gabena, Re— 

fabaticee Gegen N. O. ftößt daran Paraitafene und bag Land kt 

Koffäer im Gebirge an der Gränze Mediensd Die Mitte dei kr: 

des (Su ſis, Eufiana) bewohnen die Sufler, Kifiier, welheim! 

jenfeits des Gränzfluſſes Pafitigris (in welhen der Eulint. 

Ehoaspes bei Suſa vorüberſtrömt) an Uria fliegen md hı 
Urier im Gebirge, fo wie die Marder, zulezt au Perſis (gut 

Ob aber ber Paſitigris, ber jegige Dfherahi und der Eher 
ſpes oder Euläus der jebige Schufter oder Karun, ff 
das alte. Eufa die jehige Stadt Schufter, oder ob der leztere fie 
der heutige Karafu (weiter nordweilid) und Schuſch— En: 
ſey, darüber ftritt man”). Den widhtigiien Grund für Sch uiler- 
Sufa bildet der Umſtand, daß Neſarch, der Admiral Alerandert 3. 
aus dem Meere durch diefen ind Land fuhr, während der Karafı ır 
durch den Tigris zu erreichen war; v. Hammer entfchied den Et 
durd) die Stelle eines perfiichen Geographen, der dag Waſſer dei Ci: 
fter gerade fo befchreibt, wie die Alten das des Choafpes *»). Die w 
einigten Bläffe Schufter und Dſcherahi heißen Diſchlei Schuiter (Ti 
von Schufter — Pafltigris). — Die neuefte Forſchung über den Ihe: 
rigen Punkt gibt das fihere Nefultat, dag Pafitigris der me 
nigte Euphrat und Tigris cd. h. Schat el Arab) ift, daß im D. kim 
Mündungen Elymais liegt, gegen N.W. durch den Dfcherokh(ä: 
dyphon, irrigerweile auch Paſitigris genannt und in den x: 
run mündend), nachdem er zuvor in Elymaid einen Arm (Magie 
Ind Meer gefchicdt, vom größern Theil Gufiana’s getrennt; da 
Karun mehr N. W. iſt der Euläus, ber aus dem Desful en 
Abal (Euläus) und Schufter (Choaspes), welcher leztere das alt 
Suſa berührt, gebildet wird *%). Der Karun kommt and dem Dei 
nawend und Durchbricht Kohaſp, einen Vorfprung der bakhimarikde 
Gebirge in Zuriftan, der Desful kommt aus Irak Adfchem ber. 2° 
Dſcheraki fließt von D. herein, wo er aus jähen Bergſchluchten herab 
ſtürzt. Der Gränzfluß von Chufiitan gegen Fars ift der Tab (Arost 


*, Mannerts Geographie der Griechen u. Römer. B. 5. Th. 2. ©. 18% 8° 
d'Anville, Bincent, Rennelt beiv. Hammer d.8. ©... I" 
Identität des Euläus und Choafpes, des Fluſſes mit fo gutem Waſſer, > 

die Perjerfönige fein anderes tranken, hält v. Hammer für ermicien. 

"*e) ©. 337. 
*) So nah C. ©. Reich ard's ſcharfſinniger Muterfuchung über den Faitw 


der Alten und deſſen Zuftrömungen aus Guflana in der Hertha, 9! 
©. 162 — 201. 
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\roatis), ein Küftenfiuß des Golfs. — . Das Sand it im N. Bergland, 
vo die Inrifchen und bakhiyariichen Berge aus Kurdiltan beritreichen; 
s ſenkt fich im ©. terrafinförmia ab und wirft Fels und Klippen 
em fchaumenden Golf entgegen. Nackte Zelögerippe , bis 9000° Fuß 
‚och — fo fteigen die Berge, ein trauriger Anblick, empor. Im fanften 
Bellen erhebt fich das tiefere Land, fandig und bür. Die Eilande 
es Golfs theilen die Natur der Küften, Felsgrund und Sand bilden 
ie, ohne reiche Vegetation ), wie Perfien im Ganzen ein tteiniges, 
n feinen meiften Höhen Eahles, waſſerarmes und daher kaum zu 9 
ulturfähiges Land iſt. Nur die aroßen, bewäflerten Thäler iind herr» 
ih’). Thon, Sand, Granit, Kalk bilden ben Boden. — Das Klima 
Jerjiens it Ealt auf den hohen Gebirgen, abwechielnd rauh und warm 
a ber Hochebene, mild in dem fchönen Thälern, glühend im Flachlande 
er Kuͤſten. 

Ein tiefes Thal in Gegenden, die mit 4 — 5 hohem Schnee bes 
eckt find und — 10 bis 12 NR. Kälte haben (wie in Aferbeidfchan), kann 
ft zu gleicher Zeit mit üppigem Pflanzenwuchs bedeckt und mit einer 
Bärme von — 10° gefegnet feyn, wenn es durch Berge gefchügt 
est. Winter und Sommer gränzen nahe zufammen. Die zwi⸗ 
hen den Gebirgen und dem.Golf gelegenen Provinzen (Chuſiſtan, 
ard, Luriftan, Kerman) haben eine unerträgliche Sommerhitze, welche 
Monate lang die Bewohner in die Palmmälder treibt, noch befchwer: 
cher gemacht durch die zwar etwas Bühlenden, aber bei der außerors 
mtlichen Trockenheit der Luft, die Perfien eigen ift, den feinen Staub 
es Sandbodens und der aus Backſteinen gebauten Häuſer mit ſich 
ihrenden ſtarken N. Weſtwinde. Der Staub verderbt die Augen und 
ringt durch alle Kleider ſo durch, daß er eine Rinde am Leibe bildet. 
n Buſchir iſt bie mittlere Temperatur etwa fo: Von 410 bis 940 
ahr. ſteigt die Wärme vom Januar zum Anuguſt faſt in regelmäßiger 
rogreſſſion. Von da bis Dezember ſinkt fie wieder auf jenen Punkt 
rück. N. W. und 6. O. Winde wechſeln, Than fällt faft nie, Regen 
eniq, fchwere Gewitter toben, zuweilen bläst der Samum, der Him⸗ 
el ift meiftens bel "9. Schon in Schiras ift die böchite nicht ans 
iltende Hitze 940 Fahr., etwas unter dem Gefrierpunkt die höchite 
älte, alfo das Klima milde; Isfahan genießt des ewig heitern 
immels, berrlicher trockener Luft, bie felbit den Leichnam nicht vers 
efen läßt, fendern ihn nur trocknet und den feinften Metallfpiegel 
ht voften macht. Bon Than, Nebel und Dünften weiß man nichts, 


FF Macd. Kenneir Reife nach Kleinafien, Armenien und Kurdiſtan. Weim. 
1821. ©. 377 ff. Frazer 1, at fi. Morier travels etc. pg. 48 ff. 


*") Chardin voyages enPerse. ed. Langles, Paris 1811, Vol. 3. p. 288 fi. 


e., Juſkes bei Malcolm 2, 505.f. und beiMorler travelsetc. 417 fl. vgl. a23 ff. 
Morier sec. journ. 2, 40, 
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feibft die Nacht ift fo heil, daß man lefen kann bei Gternenliht ". 

Erfheinungen ber Electricität find bier eben fo fchön als häufig, Ge 
witter ſelten, Orkane toben nur in der Wülte. Die mittlere Tem 
‚ratur mag etwa 60° Fahr. feyn. Der Frühling blüht im köſilide 
Ueppiakeit. Die öftlichen Städte Kum und Kaſchan am Wüſtenran 
haben die Hitze der Golffüften und die Kälte bed Nordens, einen ie 

terfichhied der Tages» und Nachttemperatur von 19° R.; Menſchen m 
frieren nicht felten. In geringer Höhe über Kaſchan liegt 5 M. m: 
fernt dad Thal Kohrud, deflen Temperatur 20% Fahr. kälter il”. 
Teheran, am Fuße der Gebirge, hat fo fhnellen Temperaturmehi 
daß diefe an einem Tage um 50 — 40° Fahr. verfchieben ift, Bine 
kälte und Hitze; ein firenger Winter und heißer Sommer berik« 
. dort. In Uferbeidfhan (Tebris) und Kurbiftam feat 
Therm. im Sommer auf 94° Fahr. (Nachmittags), im Dezember m 
Sannar fteht er im Zero, felbit Wein gefriert und Schnee fäflt sie: 
ih). In Silan und Mafenberan find die obern Geqgerdn 
alt, die Küftenftriche heiß, das ganze Jahr lang feucht und dur: 
in Wäldern und im Moorgrunde. Vom September .bis Yannar ii 
fhwerer Regen mit dem beftigften Sturmwetter. Dort find interm! 
tirende Fieber zu Haufe +). Alle Wechſel bed Klimas finden ihr 
Khoraffan, das jedoch größtentHeild gefund, iſt 
Uebrigens gilt dieß von gauz Perſien, das weder den töbtlida 
Winden Arabiens, noch den Orkanen des hohen Aſiens, noch "© 
heerenden Epidemien ausgeſezt iſt; and, Erdbeben find, außer im“ 
nur felten Tr}. Die Regenzeit dauert im größten Theil des Reide 
bis 2 Monate; vom Mai bid September ift auf dem Platean © 
Himmel ganz wolfenlod. Die Seewinde im N. und ©. ſtoßen fid # 
Randgebirge und können dad Plateau nicht erfrifchen. 

Die Phnfiognomie Perfiend in Bezug auf dad Yflangenrei‘ | 
ftellt es neben Arabien; beiden gemeinſchaſtlich iſt, daß ber Bi 
zen unter den Eerealien vorzuberrfchen beginnt, obwohl auch Neid m 
Maid als Brodfrüchte gebaut werden. Der Weinſtock endet bi 
denn zu Buſchire muß man ihn in tiefen Gruben vor ber Sonst 
qluth verbergen Ht+r). Sonſt ähnelt die Flora noch der indiſder 





s) Malsolma.a.D. Die Trauben erhalten fih am Stocke den haften Ex"! 
und Saiten werden nicht Im Ton verändert, Bgl. Olivier voy. aber 
T.3. p. 117. 


“) Malcolm 1, 4. 
v., Gampbeif bei Malcoim 2,510. Yaubert ©. szof. Rinneiraml 
D Tregel a. aD. ©. 2a f. | 
tb Frazer a m. O. 

it!) Chardin Vol. %, p. 273 #, 

tt Nieb uhr Reife nad) Arabien, 2, 9. 
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aber weit ärmer als diefe, fchon dem afrikaniſchen Charakter ſich nd 
bernd. Man Eönnte ed dad Neich der Mimofen (Gummigewädfe) 
nennen). Daß es an großen Pflanzen arm ift, zeigen feine waldlofen 
Berge; nur im N. breiten fich dichte Wälder von Acacien, Hages 
buchen, Ahorn, Platanen, Ulmen, Eichen, Rothbuchen, Eornelbäumen 
aus, von Ephen, Lianen, SHollunder u. a. Gefträuchen umgeben *%). Auf 
ben Hochebenen wächst bier und da die Enprefle, Platane, Cornelkir⸗ 
ſche, Weide; mehrere Dleanderarten, bie berrlichiien Obftbäume (Dats 
tel, Aprikofe, Granate, Drange, Beige, Kaftanie, Duitte, Piftacie (Tees 
rebinche), Maulbeer (in Mafenderan und Gilan), Gummi dragant 
(in Kurdiftan), Kirfche, Nuß, Mifpel, Pfirfche, Apfel und Birne, Eis 
frone, Dlive u. v. a. gedeihen, jedoch nur gut gepflanzt; der Wein, 
Indigo (in Fars), Zuckerrohr (Mafenderan), viele Gummiarten, Assa 
foetida, Wermuth, Tabak, Flachs, die Baummolle, der Mohn, Safran, 
Särberröthe, Sefam, Henna, Cäfalpinia, Haſchiſcha, Rhabarber (in 
Khoraffan), Schönanthus, Myrthe, Narde, Weihrauh, Manna, Süßs 
holz, Salzpflanzen in Menge, gute Hülfenfrüchte und Bartengewächfe, 
trefflihe Kräuter; an Eerealien: Waizen, Gerite, Reid, Mais, Hirfe, 
ſonſt noch Nohrarten u. a. m., befonderd aber Blumen (voran bie 
herrliche Nofe von Schiras, dann Anemonen, Ranunkeln u. a. euros 
yäifche) bringt Perfien in feinen veizenden Ihälern hervor **). Nur 
liegen jest ungeheure GStreden ald Weideland da, bie ehemals mit 
Bruchtgefilden bebedit waren T). 

Die Thiere follen fid durch Größe und Stärke auszeichnen. 
Inter den zabmen find die wichtigiten dad Dromedar, unentbehrlich 
ür die Wüftenreifen, der Efel und Maulefel, zum Theil fehr fchön, 
ür den Handel durd, die Gebirgspäfle, das Pferd von fchlechtek 
Race (nur wenige edlere gibt es, die beiten find turkomanifch und aras 
isch); das Nindvieh, mit Ausnahme weniger Büffel, gehört derfelben 
(rt, wie in Europa, an; die Schafe haben Fettſchwänze, die Siegen 
anges, feines Haar, die Schweine von der Tunkin⸗Race, die großen 
yunde, langharigen Katzen (in Khoraflan) zeichnen fid) aus; Löwen, 
eoparden, Panther, Tigerkatzen, Luchſe, Schakals, Hpänen, Füchſe 
inben ſich überall, Bären nur im nördlichen Gebirge, Affen nährt wie 
Stachelfchweine die heiße Golfküfte, Hirſche, Dorkad und andere Antis 
open, den Dnager, das Wilbfchwein, den Bezoarbock, die wilde Ziege, 
daſen, Kaninden, Dſcherboas u. a. m. die Hochebene. In den Alpen 
hleicht das Murmelthier und fpringt die Gemſe; am kaſp. Meer leben 
tobben. Fledermäuſe gibt ed von fehr großer Art, bie man ißt. Im 
yaufe hält Der Perfer Pfauen, Hühner, Perlhühner, Kalekuthühner, 


t 
— 





*, Scho u w Srundzũge ıc. ©. 208. 291. 623. 

22) Trezel ©. 239 5. 

eu) Chardinm 3, 293. 330 ff. 33 ff. Morier am. O. 
pp Malcolm 2, 51. 
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Bänfe, Enten, Tauben; in Wald und Gebirge ſchweifen Adler, Gain 
Falken ıc., auf Ebenen bie Läufer (Rebhühner, Wachtel, Trappe ı.ı, 
in den DObftgärten fingt die häufige Nachtigall (woher jene zarte Dis 
tung von der Nachtigall und Roſe, dem Lieblingsvogel und der idie 
ften Blume des Perfere), Droſſeln und viele andere Ginguögel X 
Golf und das kaſp. Meer liefern eine Fälle von eßbaren Filden, m 
fterer auch fehr ſchöne Perlen. Inſekten find im Plateam felten, w 
Heuſchrecken kommen dahin, zum Theil giftige, deſto mehr wimme 
es von Schnaken, Müden, giftigen Spinnen, Storpionen, Weinen To 
ranteln und zahllofen ähnlichen Thieren in den feuchten Wald: m 
Küftenftsichen, auch weiße Ameifen (Termiten) zeritören viel. Bitun 
und Seidewürmer benuzt man. Giftige Schlangen, gefährliie & 
dechfen u. a. fchlimme Amphibien hat Perfien genug”). 

Unter den Mineralien fchlägt Salz vor, denn die Sem, ® 
Würften find falzig, Soda, Salpeter, Bitriol, Alaun, Bitterfelz, 6 
miat u. a. m. bat man reichlich, ganze Berge von Steinſalz, Dada 
in Menge bieten fid) der Ausbeutung dar. In Aſerbeidſchan bream 
die Naphthaquellen mit Ufphalt u. a. Harzen, Schwefel gibt die G. Kie 
Karneol, Jaſpis, Lazur, Achat, Feuerſtein, Saphir, Zurmalin, Sb 
ſpath, Quarz, Talk, Schiefer, Ehrpfolith, Meerſchaum, Granit, d 
phyr, Sandftein, Gneiß, Kalt, Alabaftr, Marmor, Gyps, Tirtl- 
Rubin u. v. a. bieten die Berge und Hochflächen; von Metallen: Eikk 
Kupfer, Blei, Antimonium, etwas Gold und Silber **). 

b) Die Einwohner. . | 

Wenn bie Einwohnerzahl eines Landes deſto fchmerer zu ſchata 
je ungleicher fie vertheile ift, fo gibt die bisher befchriebene Oberfä 
Derfiens fchon den Grund der ungleichen Annahmen in diefer Hinik 
an. Bon 3 Mill. bis 20 Mill. find "fie verfchieden. Die Wabrde: 
mag in der Mitte liegen und 12 Mill. angenommen werben bärltt. 
wie auch Malte Brun ans freilich nicht fehr fichern und volitis 

digen Elementen gefunden bat *). Am bevöltertften find Ach 





"Malcolm 2, 515 #. Morier traveis etc. p.52 ff. 62. Second jer 
ney ete. pag. 39 ff. Drouville 2,81 f. Chardin 3, IF. Surf. Wi 


ww) Malcolm a. a. O. Chardinz, self. Morier a. a O. Diist 
u. 1. wi. 

ses) Precis etc. 3, 286. Für ſehr ſchwach beubifert Hält Perſien Grazer." 
Drouvillte (J1, 18 ff.) meint, Berfien habe r feiner Einw. feit 100 zart! 
verloren, damals aber war Berfien na Chardin von so Mil. Men 
bewohnt, fo daß jezt noch 5 Mill. übrig wären; Binferton nimmt s ®- 
an und Malcolm flimmt ihm bei, zeigend, daß zwar in den frügern An” 
und Durch das ſchlechte Leben der Berier die Bendtferung abgenommen NY 
neuerdings aber diefelbe beim moslemifchen Theif der Einwohner wieder ee 
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hau, Gilan und Mafenderan. Man darf nah M. Brun etwe 
4 Mil. Tadſchiks (Perſer), 60,000 Guebern, 100,000 Afghanen, 550,800 
Bilafi, 35,000 Juden, 11,000 Sabäer (Ehufiftan), 420,000 (dieß nur 
ie Zahlen der Krieger) Türken, 100,000 Araber, 140,080 Suren, 90,000 
turden rechnen 9. Die Nationen, welche dad Perferseich bewohnen, 
nd folgende: 

1) Perſer oder Tadfchiks, eine Miſchung der Ureinwohner 
derfer, Meder, Parther 2.) mit den Türken, Kurden, Afabanen, 
(rabern und wohl auch Mongolen, mittelgroße, wohlgebaute Geftalten, 
was mager aber knochenſtark, ausdauernd, von guten Verhältniſſen, 
gelmäßigem Geficht, worin die Habichtsnaſe ſchoͤn fteht, ſchwarzem 
ar, Bart und Ange, die rauen oft reisend. — Zur Nahrung 
ent ihnen Brod, Pilau (NReisfuppe) mit Scöpfenfleifdy, Lamm s, 
iegens, Hühnerbraten, Mehlſpeiſen, Gemüfe, Backwerk, Confituven, 
dit, Käfe, fait Alles ohne ftarfe Gewürze und Salz; man ißt Mittag® 
ad Abends, immer mit den Fingern. Das berrichende Getränk find 
e vielerlei Scherbets von allen Obftarten, dann Kaffee, der in eigenen 
äufern gefchenet wird, Thee, ungegohrner Wein, heimlich auch ſtarker 
jein und Branntwein; Rauchen aus einer Maichime (Kalium), worin 
r Rauch durdy Waller abgekühlt wird, bei Gaftmälern und in Ge 
fchaften Genuß von Opium in verfchiebenen Mifhungen (die eigente 
hen Theriaki find, wie in Europa Branntweintrinker, verachtety 
chnet der Perfer zu ben materiellen Freuden ). Der Perſer kleidet 
h jegt **") in dunkle Farben (grün und blau). das ganze Jahr aleich; 
die weiten Beinkleider (Sirdſchame) and rother Seide oder blauer 
olfe, das Hemde (Pirahan) Über die Hüfte gehend, an der rechten 
hulter zugeknöpft, die Weite (Alkali) von Sig, die bis unter die 
siee reicht, vorn offen, bad Kleid (Kaba), bad bis zu den Knöcheln 
ht und auf verſchiedene Weiſe geknöpft wird, Das Oberkleid (Bala⸗ 
ſch) von mehreren Arten, nur nach Beduͤrfniß angelegt, weit, von 
ıch, das Staatskleid (Katebi), Goldſtoff, Seide, mit Pelz verbrämt, 
; Hofe, bie Jake (Kurdi) in Schaffellen von Buchara; der Büste 





mdem die Bolnaamie, die Wohlthaͤtigkeit und Wohlfeilheit Die Beudlferung 
unterftügen. Mur die verfolgten Juden, Guebern und Armenier ne 
men an Zahl ab. Die Guebern find etwa nod A000 Familien, die Armenier 
außer Aran (im J. 1808) nod 12,383 Geeten, faum + ihrer Zahl vor der Afgha⸗ 
nenherrfehaft. Malcolm hist. of Persia, 2, 518 #. 

» Daß die Armenier nicht mehr 70,000 Männer im perfifden Reihe betragen, de 
feit 1827 das perſiſche Armenien (Uram) verloren sing, und daß In der obigen: 
Berechnung mande Stämme ausgelaſſen find, leuchtet ein. . 

) Wir vermeifen, uns defto kürzer faſſend, auf das beiannte eben fo lehrreiche 
ats unterhaltende Sittengemäldte Morierb: Abenteuer des Hadſchi Babe 
von Isfahan, von dem mehrere lleberfegungen vorhanden find. 


) 3u Ehardins Zeit war es andere. ©: Vol. &, 1 sqg. 
eſhreibung Der Erde. 5 Mb. 60 
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don Shawl, Muffelin oder Zi; geht nm die Hüften. An ihm fiedt ie 
Dolch (Chandfchar) und hängt der Säbel. An den Füßen trägt ma 
gewirkte, häufig vothe, Soden, Mantoffel mit hohen Abfähen oder Ex: 
fianftiefel, auf dem Kopfe die tatarifche Müge mit Lammfell aut 
ſchlagen, von einem Shaml ummunden. Die Grauen tragen zu bunt 
ein leichtes linnenes oder feidenes Hemde, weite Beinkleider von Gb 
ſtoff, Shawl ıc., eine auf der Bruſt etwas offene Weite, die am Ki 
mit einer Agraffe fchließt; ein anliegendes Oberkleid mit Borten u 
Stickereien; ein geftichter und reich verzierter Schleier zeichnet die vn 
nehmen aus. Nur ganz in einen Mantel gewickelt, fo daß uuk 
Augen bervorfehen, 4 dichte Schleier auf dem Haupte, erfcheinen % 
öffentlich. Die Angbraunen malen fie in großen Bogen, die Nict 
färbt die Alhenna, die Haare laſſen fie in Flechten über die Bruit du 
gen. Die Männer fcheeren den Kopf bis auf ein Büſchel au’ NM 
Scheitel und 3 Locken hinter den Ohren, ber lange Bart wir ort Na 
gefärbt 9). Doch find bier, wie überall, die Trachten nad Stine 
und Stand fehr verfchieden *). Prächtige Waffen, Juwelen u. N 
ſchaͤzt der Perſer hoch. Bäder gehören zur täglichen Erfriſchungz, h 
unreinlich der Perſer auch in Bezug auf Waͤſche iſt. Es find entm 
öffentliche oder Privatbäder in ben Harems; man babet im Tut: 
von heißem Waller, läßt fih Haar und Bart färben und falben, M 
Reib von Barbieren Eräftig zerfueten und verdrehen, die Haut mit I 
fen Effenzen reinigen, Kaufleute, Fremde, befonders bie Brauen fin‘ 
da zufammen, um ihrer Geſchwätzigkeit den Lauf zu laffen. Lehre 
zeichnen fich die Perſer hier durch anfländiges, ſchamhaftes Betragen 2 
Nie ſieht man einen nackt ). Die Wohnungen in Perien Mt 
meift in einem Garten ober umfcließen einen befchatteten Hof st 
Teich und oft Springbrumnen. inftodige Häuſer von Stein, F 
Arabeöten verziert unter platten Dächern, oder auch von Lehm r 
grauem Kalk überzogen, Außen von einer hohen Mauer umgeben F: 
Bänlengängen, haben Abtheilungen für die Männer und die Ara 
eigene Empfangzimmer am Garten, von Oben erleuchtete Ei 
gemäher. In den Bauernhäufern wohnt Menfd und Vieh heiſt 
men, uns ein Schilfdach mit Erde bedeckt fie, ein @rdvorfprung N“ 
das flache Dach dient zum Lager, ein großes Loc, als Ramchfam !* 
Fenfter. In den beffeen Häufern find diefe von farbigem Glal 7 
Läden, die Thüre hildet ein Vorhang, Malereien, Sophas, Dir“ 
reiche Tapeten fchmücden die Gemäcer. Der Arme hat faft kein 6 





*) v. Hammers, 385 ff. Johnson voyage de lInde em Angleterre ]. i6 
189 F. Dronville voyage en Perse 1, 26 fi. 
“*) Abbitdungen derſelben gibt außer John ſon aud Drouvilfe B.2-!" 
”"e) Drouville 1,40 F. Morier second jourmey pag. 59 f. Die Bateält ” 


den» durch Röhren von unten auf.geheijt, von oben erleuchtet. IE? 
1, 151 ff. 
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athe. Nifchen erfeben die Behälter, Teppiche die Bettſtellen und 
Seſſel, Tifche braucht man nicht. Eben fo einfach ift die Küche ver: 
ehen. Zierlicher find die Käufer von Außen. Die Bazar mit hoben 
Hewölben, die Karawanferais u. a. Öffentliche Gebinde, die Mofcheen, 
yeren Dächer neben den hohen Thürmen mit bunten Ziegeln bedeckt 
Ind, zeichnen fid) aus"). Die Städte und Dörfer find hoch ummauert 
md werben fchnell gebaut, in 15 Tagen bat der Perfer feine Wohnung 
ertig. Enge Saffen fcheiden die Häufer, meift auch krumm gezogen **). 
Die jezt herrſchenden Nomaden wohnen in Zelten. Die Vielweis 
yerei wird in Perſien body getrieben; denn bei aller äußerlichen 
zuͤchtigkeit ift der Tadſchik wollüftig. Vier Frauen find gefetzlich, wer 
ich aber auf dieſe befchränkt, gilt für einen Heiligen, denn die Perfer 
yalten weitläufige Harems, worin befonders georgifche und tfcherkefiis 
he (cirkaffifche) Stlavinnen gefchäzt werden. Die Heirath gefchieht 
mr den Willen der Ektern, Boch darf die Braut ihre Einwilligung 
or dem Prieiter verfagen. Glänzende Hochzeitfeſte verzeßren oft ein 
janzes Vermögen. Ueber die Mitgift und Wittwengabe wird, forg« 
Altig ein Vertrag geſchloſſen. Die erfauften Kebsweiber werden felten 
bieder verkauft, um der Ehre willen. Das Miethen der Weiber hatte 
Rhalif Omar aufgehoben, die Schliten erkennen ihn aber nicht an und 
v gilt der fhändliche Gebrauch noch in Perſien. Wegen Mißhand⸗ 
ung und Untrene der Männer ift Scheidung geſetzlich. Ehebruch ber 
Frauen wird mit dem Tode geftraft. Im den vielen prächtigen Harems, 
vo der Perfer feinen ſtrengen Ernſt aufgibt, dem ihm bie bis ins 
Rleinfte abgemeſſene, faſt chineſiſche Etiquette auferlegt, und der ihm 
u Geſellſchaft Hoher und Niederer, nie verläßt, führen die Frauen, 
iede ihr eigenes Gemach bewohnend, nach beftimmeent Range geordnet, 
auchend und Kaffeetrintend, wenn fie wicht ald Mütter mit ihren 
Rindern befchäftigt find, ein nach europäiſchen Begriffen langweiliges 
teben. Die Kinder werden dort ziemlich rauh bis zum 12ten ‚Fahre 
rzogen **). Die Bergnügungen in Perfien beftehen in Gaſt- 
nälern, bei denen Alles durcheinander gegeflen, vorzüglich aber Tabak 
jerancht (and der Vaſe, worin Waſſer befindlid, it) und Kaffee ge 
Wunten wird $. Tänzerinnen, deren Schöubeit die Dichter preifen, 


*) Morier second Journey päg. 338. Duprs6 voy.enPerse 2,419. -Johnsou I. 
pag.125 F. Freygang Briefe über den Kaukaſus umd Georgien, nebft einem 
Reitebericht Über Perſien. Hamb. 1817. ©. 290 f, Drouville 1, 54 ff. af. 
Jaubert ©. 132 u. U. m. 


) Drourvilite 1, 82 ff. 


es) Malcolm 2, 587 ff. Morier travels p. 286 f. Drouviile 1,478 SM, 
1008. Ker Borter 1,408. Morier second journey p. 106. Jauberr 
158 ff. j 
4) Morier tenvelep. 73. 116. Dapre?, 162. Ker Borterı, 28 fi- 
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@rzähler und Mufiter mit ihren Gnitarren eradten die Geſellſcheft 
Nicht felten erfcheinen auch Gaukler, plumpe Spaßmadyer, Taſben 
and Puppenfpieler. Unter ben Spielen liebt der Derfer die Karten 
und das Schach. Deffentliche Ergöslichkeiten find Fenerwerte, Erlend 
tungen, bie Wettkämpfe halbnadter Männer im Ringen oder Etis 
gen, Wettrennen, Bogenfchießen, Dfchiridwerfen, Jaad, Gpazieraist 
und Ritte u. f. w. 9). Die Todten werden beerdigt und m 
prächtige Grabdenkmäler ihnen errichtet *). 

Ueber den Charakter der Perfer lauten die Zenguiſe biit 
verfchieden. Längft fchon nannte man fie die Sranzofen des Ir 
genlandes und begründete biefes Urtheil auf eine beide Nationen gleid 
wenig ehrende, daher auch nicht völlig wahre Weife. Die erfı Er 
fcheinung ift die fteif abgemeflene Etiquette, weldye jedes Wort, ik 
Bewegung auf der Goldwage abwägt, zugleich aber ein Uebermaß m: 
zuvorkommender Artigkeit mit liebenswürdiger Gewandtheit, eine dt: 
dung in Bezug auf religidfe und nationale Unterſchiede, wohinter Rt 

. mand bie argliftige Kalfchheit, die Prahlerei und Lügenhaftigkeit de 
Perſer lügt defto gewifier, je beiliger er betheuert), welcher zu glauftı 
felbft bei ihm für ſchwach gilt, Die Heuchelei, Kriecherei und ben (hmm 
sigen Geiz (mit Geld Fann man Alles, ohne Geſchenke Nichts erpaltn 
vermuthen würde, die man bei näherem Umgang Bennen lernt. 5) 
dung und Verſtand, Muth und Geſchick bededen doch nicht die Er 
loſigkeit und den Stumpffinn, womit fie fich Allem unterwerfen. Sl: 
läftig, unreinlih, graufam, verfinft die Nation durch unnatürlis 
Lafter immer tiefer »). Die Bürgerkriege und das fehlechte Re® 
rungsſyſtem haben daran nicht geringen Theil Hd. Die Sprade 
Perſiens gehört der indo:germanifhen Familie zu. Die älteite, am 
in den Religionsbüchern aufbewahrte ift dad Zend, die aus de 
Sanskrit ohne Zweifel entfprungene Urfprache Perſiens, welche aut ii 
Buchftaben in Keilfhrift von der Linken zur Rechten gefchrieben wurde 

- Sie herzichte im Norden von Aferbeibfhan bis Balkh und Kabul. u 

‚Süden (Chaldäa und Perfid) ſprach man das ebenfalls in Keilkhrit 
dargeftellte, aber von femitifchen Elementen durchdrungene Peble: 
(36 Buchſtaben) T}), wovon die Infchriften zu Perfepolis Ueberblebk: 


*, Malcolm 23, 587 f. Chardin 3, ass fi. Jaubert 173 f. w. 4. 
ss) Drouviliie 2, ı6h ff. Chardim s, ası ff. 
+) Tancoigne bei v. Hammer 8, 876 ff. Kaͤuflich Ift Hei den Verſern Yid 
Dupred nennt fie (ebend.) das lügneriſchſte Bolk der Erbe. Man erzicht RI 
die Kinder zum Lügen. Eben fo häufig Ift das Gtehlen. Man fickt, bei " 
Verier das Gegentheil von ihren Ahnen zur Zeit Derobots und Zenophons F 
worden find. 


N) Malcolm 2, o2ı ff. Chardin 3,03 ff. Morier travels pag. MR. # 
Frazer 1, 168 ff. 33. v Sammer a. a. O. 


17) Rohten de origine Inzguae zendiene Regiomont. 1831. fr. d. Edit 
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find. Aus ihnen bildete fich wohl dad an Dialekten reihe Barfi,  . 


und erft von ibm aus durch arabifhen Einfluß die neuperfifche 
Sprache, welhe arabifhe Schrift gebraudyt und in die Hofiprache und 
Die Volksſprache mit den Dialedten von Silan, Mafenderan, Taberi⸗ 
ftan, das Guebri u. a. zerfällt, von ber Rechten zur Linken nad) ver⸗ 
fchiedener Weife gefchrieben wird ”).. Es ift eine der germanifihen 
forwohl im Klang und der Wortbedeutung, ald auch im fontaktifchen 
ähnliche, doch viel durch das Arabifche beitimmte Sprache, reich, fein, 
gewandt. Sie bat viele Mundarten, befonders in Khoraflan. 

Die Eurdifche Sprade iſt eine Schwefter der perfilchen, ihr fchr 
ähnlich, nur in den Wörtern viel mit Semitifchem gemifcht; ob in dem 
Gebirge Luriftand nur dieſe oder eine eigene lurifche Sprache gefprochen 
wird, läßt fich nicht beftimmen. Wenigſtens werden 12 Mundarten 
der Kurden genannt ”). Türkifh fpricht man im N. O., und faft 
jeder gebildete Perfer muß diefe und die arabifche Sprache auch vers 
tehen. Die Literatur ber Perfer iſt reich und manchfaltig. In 
ihr wird der YJüngling bis zum Soften Jahr unterrichtet. Doch find 
piele arabifche Schriften von Perjern vorhanden. Theile in den öffent 
ichen Medrefies der Mofcheen, theild zu Haufe wird in Sprachen, 
Rhetorik, Pbilofopbie, Poetik unterrichtet. Biel hält man auf ziere 
iche hyperboliſche Rede und Styl; die Philoforhie begreift auch Theo⸗ 
ogie und Rechtskunde, Sittenlehre, Methaphyſik, Logik, Aſtronomie, 
Phyſik, Mathematik, Medicin *"°%). Der Perſer ftudirt encpklopädifch 
ind oberflächlich; wer ein Amt will, wirft fih auf Ein Fach, wird 
Mollah und Hat num nicht viel mehr zu thun, denn für feinen linters 
alt iſt durch Stiftungen aut aeforat. Jeder Gelebrte iſt hochgeachtet. 
{ms gefeiertiten find die großen Dichter, der Stolz des Perſers: 
sirdufi, Saadi, Dſchami, Hafid. Es gibt noch immer Hofdichter 1). 





Sprache und Weisheit der Indier. Heidelb. 1808. ©. sı. Resen radices 
sanserltae praef. p. 1. Dann Anquetil du Berron, Klenker, 
Rhode, Richardſon, Jones, Adelung u. U. ı. 


, Richard ſon über Sprache, Literatur und Gebräuche morgent. Bbiker. ©. 17 ff. 
Wahl Geſchichte der morgent. Sprachen und ihrer Literatur. Leipiin 178%. 
©. 115 ff! W. Jones grammar of the persian language. Lond. 1776. 4to. 
Wilken institut. linguae persicae. Lips. 1805. Adelungs Mithridates. B. 1. 
©..255 ff. Chardins, 237 ff. 271 ff. u. m. 


7) Balbi In der Hertha 8, 375. Fundgr. d. Orients 3, 236. 512 fe Ude 
tung 1, 297 f. Klaproth Asla polygl. 75 f. Bellino (Fundgr. d. Or. 
‘5, 47) verwirft Die Meinung von 23 Dialeften, fagt aber, es ſeyen fo viele 
ats Stämme. 


a2) Diivier B.3. 6.239. Freygang ©. 500. 


+) Den Charakter perſiſcher Poeſie lerne man am beiten fennen aus v. Hammer 
Geſchichte der ichönen Redefünite Berfiens. Leipz. 1818. 4. aus: Deffelben 
lleberiegung des Hafls u. Mehrerer in den Fundgruben des Drients, aus 
söche'6: weſtoſtlichem Diwan und Ruderrt's oftlichen Rofen. 
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Das die Perfer für Gefhichte, Geographie, Mathematik Bedeutende 
aeleiftet haben, it befannt. Ihre Philofophie ift ariſtoteliſch, die Me 
bicin bloßer, faft unbrauchbarer Empirismug, die Theologie und Reck 
kunde liefern eine Menge Commentare zum Koran ). Die Kan 
it am weitelten in der Mufit, die wirklidy metbhodifch behandelt wu 
und meiitend das weiche Wollüftige oder heftige Leidenichaft in da 
Kriegsliedern ausdrädt. Bon Malerei kann kaum die Rebe fm 
was davon da ift, behandelt meilt obfcäöne Gegenitände; außer ie 
fhönen Gewölben weiß die Baukunſt nichts aufzuweiſen, die Bildane 
defteht in ein wenig Holsfchnigen. In Allem drückt fidy hier die Verded 
benheit des Volded aus. 

Die Religion Verfiens ift ber Islam, und zwar bei Allen, min 
ben Kurden und Arabern, die Konfeffion der Schiiten, welche ah 
für den rechtmäßigen Nachfolger Muhameds halten und ihm, nebit Hukcı 
jährlich ein Aatägiges Feſt (Aſchura) feiern, auch zu ihren Ki 
bern wallfahrten; die fonftigen Feſte haben fie (außer dem Nemrst. 
d. i. Frühlingsfeſt, und einigen anf die Natur fidy bezichenden, wi 
das Nofenfeft, Wafferfeftzc.) mit den Sunnis gemein. Der Hai pt 
schen beiden ift fo groß, daß er von den erften Zeiten des Jelam a 
blutige Kriege zwifchen ben Khalifen und Verfern, fo wie nachher zei 
Shen diefen und dem osmannifchen Reiche erhielt )y. Am bike 
greibt es die Sekte bes Ali Allah um Kaſchan und in Afgbaniit, 
die Ali vergdttert. — Der Sadr oder Sheikh ul Jalım 
was der Groß⸗Mufti in Eonftantinopel. Unter ibm ſteht die Se 
archie der Kadi’d, Molla's, Mufti's, Imaurs und der Der 
wifche (Mönche), theild mehr religidfe, theils juridifche Lehrer m 
Nichter. Die Geiftlicyen bilden aber kein den Staat im GSleichgerik 
haltendes Korps ***), | 

Die alte Religion Perſiens, die noch jezt von ben Parfen ei 
Buebern feitgehalten wird, ift ber Dienft des @inen uniihti«a 
unter dem Bilde des Feuerd oder der Sonne und der Planeten @ 
ehrten Gottes, eine Naturreligion. Ihr Grundcharafter ift der Zar 
lismuß; dad Sarmam Akaranam (Beruane Akerene), d. i. ungeldaftn 


„9 Dlivier uud Freygang 0.0.D. v. Hammrra.a.D. Be €. ef 
und: Cneyclopädiiche Ueberſicht der Wiſſenſchaft des Drients. Leip It 
Malcolm 2, 529 ff. Drouviile 2, 16 ff. Morier trayels u. serand 
jouruey a. v. O. Chardins,ıgs fl. z2a ff. 5,1 ff. 168 f. Mei ue 
ehemals eigenthämt. Zeitrechnung fiehe den intereffanten Auffas von Idelet 
Neber die Zeitrechnung der Perſer, in den Abhandlungen der Derljan 30 
bemie der Wiſſenſchaften. Bert. 1918. ©. 250 fi. 

x6) Das Geſchichtliche hierüber geben ». Hammer Geſchichte bes os 
Reichs a. v. O. u. Mouradgega d’Ohgsog tableau de l'empire ottoman 8. se 


>) Drouville 1, 103 ff. 11a, 117 ff, 120 fl. 2,00 ff. Chardins,n! 
ss ff. ruf. Malcolm 3, 319 |. 629. Fraser, Morier a.:E 
p. Hammer 8, 3%. 
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All, ſtellt fidh ihnen als höchſtes Weſen dar, beffen zwei Gegenſätze 
(Finſterniß und Licht) ſich bekämpfen und im Mithras, als deſſen Ab⸗ 
bild wieder die Sonne geehrt wird, ihre Verſoöhnung finden. Aus⸗ 
flüffe diefer Kräfte find die Mittelmefen (Diws und Ferwrs), weldye 
die Welt erfüllen. Magier (Mobed) heißen die Prieſter, Defur ber 
Oberpriefter. Ihr Gefchäft ift, das ewige Feuer in den Tempeln ftetd 
brennend zu halten und als Nachhall des lebendigen, d. b. fchaffenden 
Wortes zu dienen, indem ihre Hymnen und Gebete nie veriiummen. 
Bilder ehrt man nicht, fondern das Naphthafeuer, wie ed um Bakn 
flammt, feit der Islam die Feuertempel zerftört hat. Mildere Sitten, 
ald die übrigen Heiden, lehrte ihre Religion die Gläubigen bed Zer- 
duſcht (Zoroafter), der im Zendaweſta (lebendigen Wort) feine 
Lehre niedergelegt hat. Uebrigens vermwebt ſich die Religion in bie 
ältefte Gefhichte, in Symbole und Mythen die Thatfachen umgeſtal⸗ 
tenb, und fo eine Bilderwelt fchaffenb, wie fie noch jezt auf uralten 
Denkmälern fich darbeut ). Die Armenier, Chriſten nach eigenem 
kirchlichen Typus, ſeit Abreißung Arans nur noch wenige in Dſchulfa, 
Vorſtadt von Isfahan, führen ein ärmliches, gedrücktes Leben. Geach« 
teter ift die Religion ber in Chaldäa (Chuſiſtan) lebenden Sabier 
(Babder) oder Johannes⸗Chriſten (etwa 12,000), bie in der 
Gegend von Schufter dad Grab Tohannes bed Täufers fuchen, fich 
jährlich taufen laſſen, verheirathete Bifchöfe und Priefter haben, bie 
ihr Amt erben, noch einen Dpferfultus beibehalten, fehr viel auf Jungs 
franıfchaft und Keufchheit fehen, die Ehe heilig achten, übrigens body 
Bielweiberei fi erlauben )Y. Neftorianifhe und jafobiti 
ſch e Ehriften in der Gegend von Babylon, griehifhe und rd 
nifchstatholifche in Isfahan, wo ein Klofter und eine Mifften 
nd, Broteltanten auf einigen Handelsplätzen, Juden (35,000) 
3 allen größern Städten bilden die übrigen religiöfen Gemeinfchaften. 


2) Außer den Perſern umfaßt das Reich noch mehrere Völker, 
orunter bie Kurden, ein eigenthümliches Volk, die weltlichen Ges 
rege und einen Theil Mefopotamiens bewohnen, mit den dem osma⸗ 
fchen Reiche unterworfenen Stämmen etwa eine Million. Sie vers 
eiten fidy bis nad) Syrien. Duntelfarbig mit Bleinen Augen, großem 
kunde, fchwarzen Haaren, aber oben breit gebaut, durch eine rauhe 
rziehung abgebärtet, ſchlecht gekleibet, lügneriſch, treulos, lauter 


=) Malcolm 1, 180 ff. Zendaweſta überf. von Kleufer 7 Bde. Riga 
1776 f. Anquetil du Perron Vendidad, Dlshaufen und Burnouf 
Vendidad (tirtert), Rhode, Die heil. Sage des Zendvolkes, Baur Symbolik 
und Mythologie, v. Bohlen Indien u. U m. geben nähere Auffchlüffe. Im 
Man i's Religionsſyſtem verwächſt der Zendalaube mit dem Chritenthum, fo 
fo mie in einer Geite des Buofticiämys (Baur Syſtem des Manichäiéemus, 
Neander Entwidelnng der anoft. Syſteme zc.). 


» Chardin s, 186 ff. 


Pd 
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Räuber und Mörder, waghalſig und tätig, wo Beute zu hoffen, tin, 
anwiflend und doch ſtolz zu Hauſe, find fie dem Reiſenden befondet 
durch ihre Ungaftlichkeit zuwider. Etwas Heldenmäßiges läßt ſich jet 
dem Ränbervolf nicht abfprechen. Sie ziehen mit ihren Odla a 
den Beragthälern umher und errichten dort ihre Zelte, leben mr 
jeder Stamm bat feinen Kürften (Scheith); fie find Vaſallen unter is 
und zulkzt vom Verferfchab oder Sultan. Die Defidis gelten ik 
die wildeften und araufamiten. Gegen die Moslems find fie fen 
felig, denn ihre Religion fcheint ein Reit des Parſismus. Gens 
150,000 Männer bilden die vielen an Iran zindbaren Stämme Ms 
kris, Bilbaer, Dſchiafs sc.) 2). Die zahlreihen Turfomanen, K 
geehrt, denn ihrer Nation gehört der Schah an, ans ihnen beitcht Ki 
Speer, leben nomadifch (Illiats beißen alle Nomaden Perfiend), ıkt 
arm. Durch ihre Mäßigkeit, Gaftfreiheit und höfliches Weſen, mi 
ihr Talent und ihre Tüchtigkeit zu allen Gefchäften heben fie ſich ik 
den Tadſchik. Sie haben felten mehrere Frauen; das Weib ift geaktt 
theilt in männlicher Kleidung jede Gefahr mit dem Wanne, it mil 
befchränft und. verrichtet alle Hausgefchäfte. Söhne, and, ermahi 
ehren ihre Mutter über Alles. In ben Städten aber und in ki: 
Ehrenftellen läßt fih der Illiat vom Perfer nicht unterfcheiden, er = 
fo fchwelgerifch wie jener. Es find aı Stämme, die von Aſerbeidſde 
bis Khoraflan, von Mafenderan bis Fars leben und zuſammer in 
3 Million Männer ftellen, von den Perfern wegen ber his 
feindlichen Einfälle gefürchtet *%). Die bunkelfarbigen Lurifhen * 
maden in 6 oder 8 Stämmen mit 140,000 Kriegern getheilt, malt 
in ben fübweftlichen Gebirgen in Fars, Luriftan und bis auf die CIW 
von Kermanfhab binauf. Die Bakhtyaren find davon bie 
fannteften, auch Räuber. Am Golf in Chuſiſtan und Fars mehr: 
meift Araber, die Sprache und Sitten ber Heimath bemahren m 
als Fiſcher, Schiffer und Seeräuber leben. Im Innern von Ehafitıt 
in Bars, Kerman, auch in Khoraffan weiden grabifche Stämme unit 
ihren Scheikhs, zufammen 100,000 Männer. Belndfchen feat 
man in Kerman, die Guebern oder Parſen, etwa 60,000 Ita 
ein ſchoͤnes, ſtilles, fleißiges Völklein, aber fehr verfolgt, um Def 
und in Kerman und Fars. Sie fjnd pielleicht die arhtungsmertkeit 
Bewohner Perfieng ***). 


*), Maleolm 2, 200 ff. Moörier travels ste. WIE. Jaubdert . Na 
Drouville 2, v3 ff. Deacd. Kinneir Reiſe nad Kteingiten, Amar 
Kurdiftan ©. 373 if, Dfsvier Reife durch die Türkei, Aegdoten, Ben“ 
B. 3. a. m. O, 


»°) Morier travels etc. WIE. Malsolm 2, 51Jf. Johuson t. J 
Frazer a. m. O. 

) Drouville =, 189 f. Morier truyels ». 23%. Malcolm 2, 7% — 
221 |. 
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e) Geſellſchaft. Hälfsquellen und Thätigleit 
der Einwohner. 


Daß im Perferreich der Schah die Seele, das Haupt und der 
Herr des ganzen Staates ift, ohne durch eine Verfaſſung oder durch 
einen feiten Körper von Obſervanzen und Aehnlihem in Schranken 
gehalten zu werden, brauchen wir nicht erft zu bemerten. Er nennt 
fi auh Chakan; fein Prachttitel nennt ihn: König der Könige, 
Monarch der Körperwelt, Duelle der Macht, bes Ruhmes, der Mas 
jetät 2c., Gelandten des Himmels, Schatten Gottes, jtrahlender Fürſt 
der Gläubigen, Bild der Sonne, Bruder bes Mondes und der Sterne 
u. f. w. Bein Wappen it die Sonne im Aufgang. Alle Perfer find 
vor ihm gleich, d. h. feine Sklaven, deren Rang nur von feiner Gnade 
abhängt. Mirfa beißt was Monfieur, wenn es vor, und was Mons 
eigneur, wenn ed nach dem Namen ftebt. Lezteres Eommt den Prin- 
sen des Haufes zu (z.B. Abbas Mirfa — Prinz Abbas). Unter ſeinen 
Söhnen wählt der Schah ſelbſt den Thronfolger (Schah⸗3Zade), 
jemöhnlich den älteſten. Sie bekleiden meiſt Statthalterſtellen in den 
Provinzen. Mit dem 2ꝛoſten Jahr iſt jener volljährig. Der Schah hat 
ı Gemahlinnen, einige 100 Konktubinen und zahllofe Sklaninnen. Er 
efidirt in Teheran, Sommers in Sultanich, bat aber Schlöffer in _ 
nehreren Provinzen. Die erfien Hofämter bekleiden der Naffaktfchis 
aſchi (Hofmarſchaͤll), zugleich Chef der vollſtreckenden Gewalt, der 
ſchik Agaſſi (SOberftceremonienmeilter), die Mibmandars Gaſt⸗ 
alter und Führer ber Fremden), der Großitallmeiiter (Mirakor), 
jberjägermeifter (Tſchikkias Baſchi), Leibarzt (Hakim Bafchi), Hofe 
ſtrolog und Dichterfürſt (Monadſchi B:), Oberftlämmerer, Ober: 
nzenträger, ber Schwertträger, Kaliunträger, Schildträger, Sie 
elhalter, Kaffeefhente des Schah. Die Kefchekdichi (LXeibwachen) 
mgeben ihn. Im Harem gebeut die Banui Harem, d.i. Gebieterin 
s Frauenhauſes, eine Prinzefiin, und unter ihr ift Alles wie am 
ofe des Schah geordnet, die Riſchſefid (Matronen) und die Vers 
ynittenen unter dem Kodfchar Bafchi führen die Aufficht. Der Bis 
nzminifter forat für den Harem aus den großen Magazinen des 
chat. Das Buhlen um die Gunft des wollüftigen Fürften wed: Ans. 
iquen, bie meiftens dem erfien Eunuchen dad Leben koſten )). Die 
olams begleiten den König und die Prinzen immer, eine Auswahl 


*, Eine Beſchreibung der thieriſchen Wolluit eines Berferfönigs findet ſich bis 
zum Efes genau bei Drouville 3, 1a5 ff. Der jefige Schah hat wehigftens 
200 Kinder. Seine Tddjter gibt man den Großen des Hofes, die dann ihre 
Sfiaven find. — Chardins, ı ff. Malcolm 2,53 ff. ezı f- Mori 
travels p. 3%. 191 ff. 25 ff. Drouville2a,2sf. v. Sammera.mDdD. 
s, 392 if- Jaubert S. 126 ff. Beſchreibung fünıgi. Batäfte Ker Borter 
1, 102 ff- — Aust. 1828, Rr. 2. 9. 


— 
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der fchönften Jünglinge Perſiens. Sie ftehen unter dem Calube: 
Baſchi. Den Glanz des Hofes vermehrt der Sonnen: und Lines 
Orden, den der Schah geftiftet hat”) in 5 Graden. Um den Eiu 
reihen fich die Minifter, nämlich ber Großweſſir (Sadri Kafam), de 
ded Auswärtigen (Itamadod Dewiet), der der Finanzen (Eu 
Dewlet), der des Innern (auch Munſchiol⸗memalik, d. i. Reicheları: 
genannt). Die Präfidenten der Departements beißen Meist, * 
Staatsfefretär bed Kriegs (Leſchkernuwis), der Daroghai Defter (für! 
Confisfationen, Erekutionen), der Sadr (f. v. a. Mufti) bilden e: 
jenen Staatsbeamten ben Diwan, worin auch ber Schub eridız 
Unter dem Sadr, dem für dad Finanzweſen ber Kirche ein gu” 
zur Seite gefezt ift, fliehen die Molla's, die Mufti's, dann die 8: 
und Unterrichter. — In den Provinzen befehligt der Statthalter % 
lerbeg, d. i. Kürft der Fürſten), Hakim (Befehlshaber), Sabit (CF: 
feit), dann noch die Kelanter (Bürgermeifter), Darogha (MH 
lientenants), Muhtiſſib (Marktrichter), Mir Ahdas (Chef ber Fix 
Ketchoda (Dorfrichter), Pakkar (Steuereinnehmer) u. U. m. 8). 


Die Regierung ift der fchlimmiten eine. Denn alle hoben BuzT 
feben ihre Stellen nur ale Mittel zur Bereicherung an, währt! 
Schah felbit feine Diener nur ald „Schwämme betrachtet, bie @'- 
im Waffer füllen läßt, um fie dann auszupreffen.“ Cmpörend iñ d 
Art, wie er durch feine Beſuche, von denen faft jeder Scritt m 
ungehenere Summen an Geſchenken einträgt, die Großen ruinitt” 
Alle geringere Stellen werden von den Prinzen und Statthalter © 
kauft, jedes Verbrehen kann beim Richter und den Miniftern E 
Geld abgebüßt werden, ein Gefchent wird nur gegeben, wenn dad ® 
gengefchenE verſprochen ift; Erpreflung, Diebftahl, Nieberträhtir” 
und ſchamloſe Bettelei find ganz gemein; bie unerträgliche Zaliit- 
in allen öffentlichen Gefchäften,, die abfcheulichfte Willkür und Giu 
ſamkeit des Schab und der Behörden, die Unficherheit von Leben 7 
Beſitz, das gegenfeitige Mißtrauen vergiften die öffentliche Meralii 
zerreißen die Bande der Liebe und Achtung. Selbſt in den Gamıl“ 
ift gegenfeitiger Haß, am meiiten in ber des Schah, wo bie Hroke 
den Kronprinzen verabfcheuen und ſich nad) dem Tode des Vaters c 
weber gegenfeitig ermorden oder vom Sieger menigftend azbimte 
werden. Die Regierung wird von den Unterthanen gehaßt und malt 
der Eriechendften Schmeichelei verbirgt fich die heftigſte Feindſoen 
Bon Aufftand aber hat fie nicht? zu fürchten‘, fo Lange nicht ein @ 


*) Fundgr. des Orients. B. 5. ©. 97. 


"+, 9. Sammers, 391 fe Drouville 2, 23 ff. 56. Malcolm. 
522 ff. 6411 fe Char din s, 219 ff. 337 fi. u. U. m. 


..) © Morier’s Hadſchi Baba a. m. OD. 


wi 
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Rußreicher Großer fi an bie Spibe fiellt, obgleich ber Boben ganz 
untergraben tft und bie Parteien nur den Tob des Schah erwarten, 
am loszubrehen. So kann man fid ein unglüdfeligeres, brutaleres 
Volk gar nicht denken, als die Berfer °). 

Die Juſt i z wird vom Sadr und den Kadi's u. ſ. w. verwaltet, 
ver höchſte Gefeggeber und Nichter ift der Schah, obwohl er nicht als 
weiftliches Oberhaupt gilt *%). Das Geſetzbuch ift der Koran, neben 
hm noch die Tradition und die Obſervanz (Urf), welche die 
veltlihen Beamten des Schah nad) Willfür handhaben. Die Nichter 
ind Zeugen find faft durchgängig Päuflihd. Die Kolter ift im Ges 
rauche, bie grauſamſten Strafen, 3. B. Baftonade, Scinden, ers 
hneiden, Augen audreißen, aus einer Bombe in die Luft fchleudern 
. dal. find gebräuchlich, Enthauptung ganz gewöhnlich, Geldfirafen 
md Konfiskationen alltäglih "). Die Polizei fteht unter den 
hon genannten Provinzbeamten und ift fehr firenge. Gut wird für 
ie Bewäflerung durch den Mirab (Waſſerfürſt), für die geiftlichen und 
Interrichtsanftalten,, die Karamanferais und die Poftverbindung, beito 
hlechter aber für Straßen und ihre Gicherheit geforgt. Weberall 
reifen Raubhorden ungehindert und gegen Ublieferung eines Theils 
er Beute noch von den Behörden gefchüzt umher und überfallen bie 
laramanen, wie die Kurden, bie Luren, befonders die Bakhtyari im 
en Päſſen des obern Chuſiſtan, die Turfomannen u. a.; den perfis 
hen Golf machen Seeräuber in Menge von den arabifchen Unwohnern 
nfiher +). 

Die Einkünfte bed Reiches beruhen auf ber nach ber Zahl 
m Ochſen oder nah den Häuſern beredineten Grundſtener CH des 
trage), Maliat, die durch Erpreflungen der Einnehmer noch wächst, 
us ben befondern Natnrallieferungen der Bauern, Sſadr, und dem 
m Newruegfeite zu bezahlenden Gefchente, Piſchkeſch, an die Statt⸗ 
ılter, die ‚ährerfeitd wieder den Schah befchenten müflen, auf dem 
acht der Krongüter, den Konfiskationen, Erbichaften, Zölfen 1. Am 
eiften find die Bauern belaftet Tr). Aller Landbefis, felbft der der 


/ 





e) Drouville2,ıf. Malcolm 2, a27ff. Morier travels p,50. Frazer 
1, 150 ff- 218 fi. 28a ff. 

⸗) Dieß iſt der auf unerflärlihe Weiſe verſchwundene Iman Mehdn, deſſen 
Wiedererſcheinen (als eine Art von Meſſias) die Perſer erwarten, waͤhrend die 
Sunniten diefes unſichtbare Haupt vermerfen und behaupten, die Repräfentas 
tion des Islam müſe immer fihtbar jeyn, in den 12 Imams und ihrem Nach⸗ 
forger, dem oberſten Imam oder Khaltfen, d.h. dem Sultan zu 
Iſtamboſ. ©. Muradgen d'Oohason tableau de l’empire ottoman. Vol. 1. 
pag- 181. 

2) Drouville2, 12 ff. 1,88. Malcolm 2, 438 ff. Chardin 6, 66 ff, 
Morier travels u. second Journey a. m. O. 

+) Moricr travels p. 83 f. second joarney 2, 123f. Yreagerı, 126. 185 f. 
Johnson ı,60. Morier travela p.371 8. u. 9. 

tr) u. Hammers, 3296 f. 


938 Beſchreibung ber einzelnen Erdtheile, Länder u. Ville. 


Kirche, if: allmälig. anbie Krone gefallen. Die feften Ginkinit 
mögen zufammen 53 Mill. Pf. St. betragen, oder etwa 70— 80 Ril 
Franks *). Die Ausnaben find weit geringer, dba der Schah Iner 
Diener fchlecht bezahlt und auf Erpreffung anmweidt. Die Armcı 
ſoll 250,000 Mann betragen, wovon 60,000 Reiter, 1000 M. Artillerit 
1500 Kamelartillerie, die übrigen Fußvolk; 15,000 M. bilden ix 
Garden, wovon die Hälfte.europäifch gebildet iſt. Andere Korps bit 
die Statıhalter um ſich, wovon Auch einige europäifch. Die 80,000 % 
des Königs werden aus dem Schatze bezahlt. Die Anführer ie 
Binbafchi (über 1000 M.), Jusbaſchi (100 M.), PendfchahB. (so. 
Dihbaſchi (10 M.), der höchſte Gold ilt 1000 Tumans. Die tirh 
ſchen, arabifihen, Inrifchen und Eurdifchen Stämme bilden eine Sb 
wehr in verfihiedenen Abtheilungen, die Hauptſchutzwehr des Au. 
Die Artillerie ift fchlecht bedient. Karabiner, Lanze, Schild un! Ext 
find die Waffen, auch Muskete, Luntenflinte, Doldy, Bogen ud 
Kolben. Die Krieger find muthig, befonders die irrequlären. Et 
macht gibt es nicht. Feſtungen, wiewohl fchlechte, find zablreih”- 
In Perſien ift das Volt in a Klaffen getheilt: 4) Krieat! 
(wozu die Nomadenfllämme); 2) Molla's (wozu bie vornchan 
Samilien gehören); 3) Kauf: und Gewerblenute; a) Baren 
Die Sklaven bilden natürlidy feinen Etand, werben aber ziemlih = 
behandelt, obwohl der Herr unbefcränttes Recht über fie hat. &*' 
gibt nur das Amt einen Rang oder das Geld Anfehen. De it: 
Mirfa wird Jedem aus vornehmer Familie gegeben, Khan «X 
nennt man nur die Hoffähigen, der Titel ift jedoch nicht er 
Ag a's beißen die Söhne. Der Ackerbau faun nach dem Gel 
nicht eben blühen. Der Landbeſitz it erblich, aber zu belaftet. Tat. 
ober s und unterirdifche Kanäle, Dämme, tiefe Eiiternen, Bruns 
Waſſerräder find die Drittel des Ackerbaues, und hierin zeige ſich * 
Geſchick und Thätigkeit beim Perſer. Ochſen und @fel ziehen Ti: 
and Egae und dreihen. Reis, Waizen, Gerfte, Hirfe n. «a. (I. eh 
reifen in 3 Monaten; düngt man dad Feld und verpflanzt bie aan 
fo gibt es zwei Erndten, 20— 30fad) ift ber Ertrag, das viele E 
erzeugt aber auch Inſekten und verderbt die Luft; beſonders * 
ſind der Mohn⸗- und Tabakbau, der Gummi dragant, die Baumwolla 
und die Leinpflanzen. Das Obſt gedeiht am beiten in Fars, Kermn 
Chuſiſtan, befouders die herrliche Dattelpalme, die treffliche Melone“ 
aber nur unter forglicher Pflege... Der glühende Wein von Edi 
Kommt dem Madera glei. Die Armenier Eeltern ihn hier wie u 


*) Malcolm 2, 471 f. Jaubert ©. 135 ff. Frazer ı, 389 fl. 

**, Drouville 2, 8—163. Malcolm 2,49. Jaubert ©. 118. Br 
1, 36 fe. Moriera.m.D. Befonders aibt Frazer a. a. I) und 
inm Hertha cB. 11. geogr. Zeit. ©. 131) Aufſchluß ber die eurovaiſqh «": 
firten Truppen des Abbas Mirza (vgl. Aust. 1823 Nr. 23). 
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Isfahan und Tebrid. Sum Brennen bat Ban wenig Holz, Strand» 
were und Mift erfeben es fchleht. ‚Die Viehzucht liefert herrliche 
Pferde, wovon jährlich 12,000 ind Ausland geben, trefflidhe Kamele 
und Dromedare, Rindvieh, deffen Mildy man genießt und verarbeitet, 
mächtige Schaf: und Biegenheerden, beionders in Kerman, und eine 
Menge von Geflügel, befonders Tauben. Geidenbau wird in Gilan, 
Mafenderan, Khoraflan, Irak, Kerman getrieben, jährlich werden über 
40,000 Gentner producirt. Die Jagd dient bloß zum DBergnügen, 
ber Kifhfang in den Meeren aud zur Nahrung; Bergbau hat 
Derfien im N. (Aferbeidfhan, Mafenderan, Khoraſſan) und Suͤden 
(Bare), aber nur wenig. Silber, Blei, Eifen, Kupfer, Türkiffe und 
Salz, dann die Mumie (Heilmittel und Reizmittel für Wollüſtlinge) 
in Kerman *°). 

Auch eine Induſtrie weist Derfien auf, die zwar mit ben Kant 
arbeiten Oſtaſiens fich nicht vergleichen darf, aber fie über ihre Tach. 
barn in Vorderaſien erhebt. Es ift hauptfächlich Arbeit in Metallen 
(die Klingen von Khoraflan, wozu der Stahl aus Lahor fommt, find 
über die Damascener geachtet, zu Kermanfchab und Schiras wohnen 
berühmte Gewehrfabritanten und Waftenfchmitde, auch Stückgießerei 
bat der Schah eingeführt), befonders in Kupfer (ſchöne Gefäße in 
Kaſchan), in Gold und Silber, in Ebdelftein, in ZTöpferware (gu Kum 
uch eine Kayence), Glas (zu Schiras, wiewohl nicht vorzüglich), Holz⸗ 
beit mit Mofait, Confituren, Eſſenzen (Nofendl in Schiras), fehr 
höned Leder, Bärberwaren, ferner: Papierverfertigung (Seiden⸗ und 
Baummollen: Papier); Gewebe (Seide, Gold: und Silberſtoff, Baum⸗ 
volle, Schafwolle; Sammt, Brokat, Atlas, fchöne Teppiche, Shawls, 
Kamelot, Kattun, Filz) werden zu Isfahan, Kaſchan, Desd, Reſcht, 
Kerman, Hamadan und bei den Nomaden geliefert. Aber die feinen 
keinwand » und Baummollenzeuge kommen aus Indien ®). 

Der Handel Verfiene, fo fehr er durch die Prodnkte des Bodens 
um Vortheil Perſſens ift, gibt doch Fein Seuaniß von ber Nührig- 
teit der Bewohner. Denn obgleich Refcht, Altrabad u. a. am kaſpi⸗ 
hen Meere, Abuſcheher, Bender Abaſſt am Golf tüchtige Handels» 
‚läge wären, fo befizt doch das Land Leine Marine und nur die Ruſſen, 
ie Araber, Hindus, Engländer erfcheinen dort mit ihren Gegeln. 
Die günftige Lage zwifchen Hinter » und Vorderaſien wird nur wenig 
enüzt. Nur der Karamanenhandel geht lebhaft. Die Seide von 
Mafenderan, Gilan, die indifhen Waren holt der Nuffe in Refcht 
nd bezahlt mit Geld, daher gewinnt ber Perſer in dieſem Verkehre. 
Nach dem osmanifchen Afien und Enropa geben Shawls (aus Yesd 





*#) Malcolm 2, sa f. Jaubert ©. 133. 191. 233 fe Frazer, Morier 
u. ſ. w. 

*%), Chardin sa, s0 ff. ısı ff. Morier travels p. 227. second Journey p. 155 f. 
Maleolm 2, 329 f. .. 
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und Kerman), Schaffelle, Tabak, Pfeifenröhren (and Fark und Ich, 
Salmiat, Salep, Dragant, Bezoar; es liefert dafür Kupfer wor %: 
gana, Seidewaren ans Bruffe, Gold» und Silberſtangen, enreriiiä 
fsabrifate.  Iheild Karawanen nad) Bagdad und durch die noͤrdlide 
Stande der Kurden, theild Schiffe der Britten im Golf betreiben din 
Austauſch. Indifche Produkte gehen aus Perfien in die Türke. = 
Golf bringen Briten und Araber die Tücher Europas, aus Inde 
Indigo, Kochenille (Surat), Muffeline, andere Stoffe, Gemit 
Baumwolle, Eifen, Blei, Neid (Bengalen, Buzurat), !k 
Porcellan, Auedfilber (China), Ingwer, Papier, Sinn ır (Ess 
Hay), Leinwand (Ahmedabad), aus Arabien Lee, Im 
Kaffee, NRäucherwerk, Perlen, ,baun noch Barbehölzer, und holen Bm. 
Rofenwaffer, Seide, Kupfed, Daffeln, Vferde, Getreide, Gmsi 
assa foetida etc. - Nah Kandahar nud Herat werben aus Win 
gebraht: Tücher, Stoffe, Leinwand, Zuder, Seide, Kupfer, Obi: 
amd geholt: Salmiak, Safran, Schaffelle von Buchara, Stahl, ! 
digo, Ahabarber, Lapis lazuli, Shawls ıc. Nach dieſer Seite rs 
Derfien in der Bilance (um 2,275,000 Rtble. Konv. jährlih). Mt 
Binnenhandel halten der Mangel an Straßen, bie KHäufigkit K| 
Räuber, die Dürre der Wüften, die fchwer zugänglichen Felsketten «' 
Die Karamanferais erfetsen ben Mangel einigermaßen. Die Hautı! 
des Handels find: Tebris, Kermanfchah, Hamadan gegen bie Tu 
und Armenien, Reſcht gegen Rußland, Mefched, Niſchapur gegen Ir 
keſtan, Kaſchan gegen Afahaniftan, Ubufcheber, Bender Abafii x“ 
Arabien und Indien, Isfahan, Schiras im Innern. Armin 
Banjanen fieht man anf den großen und oft fchöm gebauten Sud 
dieſer Orte. Zoll (24 Proc.) wirb in 6 Städten bezahlt. Das Stil 
iſt folgendes: 
5 Dinar = 1Ghas (nicht geprägt). 
29 Dinar = 41 Bifti (Kupfer). 
50 Dinar = 4 Schahi (eb gibt auch nmoch andere 7° 
Schahi). 
1000 Dinar — 1 Gruſch. 
2500 Dinar — ı Aſchrefi. 
10,000 Dinar — 1 Tuman (6 Rthlr. 13 4. Gr.), eine &* 
mänze und gewoͤhnliches Rechnungsgelb *): 





d Wohnorte. 


») Prov. Irak Adtchem zerfällt in 6 Beglerbegfhaften ? 
ihren Hauptftädten. Die erfte Stadt iſt Teheran (35° 41 50 RT 


— — — — 


% Der Tuman wird von 6 Rthfr. 8 4. Gr. bis zu ı5 Rtihlr. 12 4. Gr. vere “ 
angegebeu. Alles Obige nad Drouville 1, 57 ff. csı. Zaubert-" 
Chardinä, 157 ff. Malsolma.0.D. Morlertrareis ME. 
Grazer, 238 ff. 320 ff. 
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68° 51’ 40 2.) *), bie Reſidenz des Schah, von Bergen umſchloſſen, 
in feuchter Ebene, in einer weiten Mauer, mit prachtvollem Palaſt 
und Park (Guliftan), 7 fchönen Mofcheen, a Medreſſe's, 450. Kara: 
wanferais, eben fo vielen Bädern, vielen äffentlicyen Gebäuden, 12,000 
(hönen Häufern, die enge Straßen bilden, 50,000 E., im Sommer _ 
nur J, weil die meiften in die Gebirge rliehen vor der ungefunden, 
beißen Luft. Die Umgegend ift fruchtbar aber baumlos und etmüdend. 
Tacht Katſchar, das herrliche Luſtſchloß des Schaf, mit der ſchön⸗ 
Ren Ausſicht auf den Albors, Demawend, die Ruinen Rei's, innen 
den ſtrahlenden Pfauenthron und die Juwelenpracht des Schaf, N is 
aariftan, das Schloß des Erbprinzen, Tabrek, die Ruinen von 
Rei (wo Harun al Raſchid geboren. ward und die Seldſchuriden 
thronten) und andere Schlöffer, Dörfer zc. umgeben fie. S. W. von 
ihr liegt die Stadt Sama (Sees). — Die ältere Reſidenz iſt Isfahan 
(33% 39° 34° N. Br., 699 24° 22° 8), vielleicht die alte Aspadana, 
am linden Geitade des Sendrud in weiter Ebene, in einer 5M. um: 
faffenden Mauer eine ungeheuere Schuttmaffe, denn die Parfenvor: 
fadt im S., die Vorſtadt im W. find ganz, bie armenifcdhe Stadt 
Dihulfa faſt verfhwunden. Nur die großen Paläſte, die in 
den fchmugigen, engen Gaffen ragen, die gewaltigen Bazargemölbe, 
Allen was Perfien für den Handel darbent, tröften noch über den 
niederfchlagenden Anblid diefer Trümmerſtadt. Noch find 3 Paläfte 
Zeugen ber alten Königspracht, die in 457 Paläften vor 100 Jahren 
Charbin) ftrahlte; 19 Thore, 100 Mofcheen, mehrere 100 Kara⸗ 
vanferais, große Medreſſe's, Kiöfter, auch Earholifche und armenifche 
jebſt Kirchen mit armen. Erzbiſchof, der weite Meidan (öffentl. Pas) 
nit herrlichen Vlatanenalleen. Die Stadt mag jest noch 150,000 E. 
aben, ehemals umſchloß fie vielleicht eine Million. Gie it ausge⸗ 
eichnet als Fabrik⸗ und Handelsftadt. Juden (in eigner Vorftadt) 
nd Armenier find dort zahlreich. Auch die Umgegend ift mit Ruinen 
on Schlöſſern, Städten, Dörfern, Feuertempeln, Grabmälern ıc. bes 
et, zwifchen denen noch fchöne Gärten prangen. — Swifchen den 
wei Refidenzen liegt die Stodt Kalchan (350 55'N.Br., 68° 51’ R.), 
on Zobeide, der Frau Harum al Raſchid's, gebaut, noch jezt lebhafte 
abrikſtadt (15,000 E.), von Mantbeerbäumen ' umpflanzt in fruchts 
em, wiewobl fleinigem Lande. . Auch fie geichnen ihre Paläfte und 
Rofcheen aus. Aum (34° 45 N. Br., 68% 3'2.), die alte Khoana, 
; einem der herrlichſten Bruchtgelände des Reichs, gleichfalis von 
0,000 auf etwa 45,000 @. gefunten, aber noch jezt durch ihre Töpfer 
aren, Säbel, durdy das ſchöne, bewallfahrtete Grabmal der Gofl’s 


*, Rah Zaubert; Grazer gibt 350 80° Br., 690 2'355". Kinneir bie 
Breite zu 35° 4°. Dupre fat wie Frazer. (S. v. Hammer 7, 279, Cou- 
lier tables etc.). Die meiften unjerer Angaben find na Frazer, die Abs 
weichyung vor diefen geben die eben genannten Schriftſteller. 
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berühmt. — Auf der Gränze Kurdiſtans liegt Famadan (54° 55’ N. Bi. 
65° 24° L. Kinneir), am Fuße ded Elwend, die alte Prahtiik 
Ecbatana, jezt ein Trümmerbanfen, aus dem ſich ein Scdle 
und einige Mofcheen, worunter die mit dem fogenannten Grab wı 
Eſther und Marbdochai, die Gräber des myſtiſchen Dichters Attar 
des Uvicenna u. A., viele Karawanferais, Bäder, eine armenix 
Kirche zc. erheben; 300 Indenfamilien leben dort )). Merkwürk: 
Dörfer und Denkmäler liegen umher. — Kaswin *) (56% 1: 
50” N.Br., 67° 3° 30 8), am Randgebirge im N., in waſſerreide 
Kulturgegend. mit wohl 60,000 Einw., bie ſich durch Garten. 
Handel und Manufaktur währen, eine der fchönften perfifchen Stidte 
mit Paläfteg, Mofcheen u. f. w., 7 Thoren, Schlöffern, Zire, 
die 40 Burgen der Affaffinen mit bem ehemaligen Sitze bei &:: 
meifters liegen dort im Albors. Im N. W. liegen Sendtche in 
reicher Ebene (15,000 ©.), die neue Stadt Sultanabad, dir mi 
Sultaniech, dem Sommerpalaft bed Schah, allmälig entiteht, kt 
Dorf Schir, angeblidy, Geburtsort Zoroaſters, und Die meiften En; 
werke Perſiens. 

2) Prov. Taberiftian, theild nomadiſch, theild anfäßie k 
wohnt, in 2 Kreifen (Beglerbegichaften) mit der kleinen Stadt Bızr 
wend, in ber Nähe des Piks gi. N.; romantifche Bergfcenen und & 
Bafpifchen Pforten liegen in ber Nähe. Die Hauptitädte der änlide 
Bezirke Demghan, Semnan, Boftan u. a. find unbebentend, tr 
‚erite war einft groß.. | 

3) Prov. Maſenderan theilt fih in 7 Kreife; ber von Ir: 
bad oder Dahiſtan hat die Hauptſtadt Altrabad, nahe ber Bai dl.” 
bes kaſpiſchen Meeres, Hauptſitz des Khans ber Kadfcharen, aus bet 
Stamm der Schah ift, ein großes ummanertes Dorf mit etwa aomE. 
in guter Bruchtgegend. Kurkan ift ein ähnlicher Ort. Die Bar. 
aus Taberiſtan gehen in ber Nähe herüber. Die Turkmanen nomsr 
firen bier Bberall. Im W. liegt Ferabad am FI. Mafenderan, mi: 
einigem Sandel und den Trümmern der aroßen Paläfte von At: 
d. Gr. in ber Nähe. Wichtiger ift die Handeleftabt Snlfrufch, wa 
am See, mit 25,000 &., wo man viele Ruſſen und Armenier trit 
Sari hat vielleicht 10,000 E., aber Amul ift nur durch eine fd“! 
Brüde und Trümmer merkwärbig. 


4) Prov. Gilan in 2 Kreifen, in dem erften die beträdhtlit: 
Handelsſtadt Reſeht (37° 19! N.Br., 66° 30° 2), mahe dem fü 
Meere, wo bie Seidemanufaßtur blüht; etwa 410,000 E., ber Axiz 


* Nach den Nachrichten im Bafeler Heldenboten 18314. Nr. 3 
er, Auch Easbin. Die Connaissauce des tems gist 360 ı1' Br., 670 ss“! 


Kinnelr: 360 12° Br., 670 7" 8, Tregel: 360 13’ ss" Wr. ©. v. $°” 
mer 7.27. 
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Hafenort Enleli mit lebhafter Schifffahrt nad) den zuffifchen Säfen. 
Im Gebirge (Dilem) liegt als Eentralort Rudbar, Feſtung, ches 
mals Waffenplatz des Aſſaſſtnenchefs. 

5) Prov. Alerbeidſchan, in 10 Diſtrikte getheilt, die wieder 
Unterabtheilungen haben. Tebris (38° 5’10'N.Br., 64° 42 30 8.) ), 
auch Tauris genannt, in ergiebiger Ebene an einem Flüßchen, aroße 
Stadt, bie ji immer noch ausdehnt, von Citadelle, Mauern, Gräben 
beihügt, mit einem Zeughaus, «Mofcheen, KHandelsgebäuden, Palaſt, 
ehr ſchönem Öffentlihen Platz und Bazar, herrlihen Gärten und wohl 
100,000 E., reich durch Manufaktur und Handel, ift die Hauptftadt. 
Harag ha im D. des Sees Urumia, bat 15,000 E. und rühmt fi 
es Grabed von Khan Hulagu. Miana oder Aianıdlch liegt no 
nehr nach) D., eben fo Ahalchal. Das Welt: und Nordufer des 
Zees Urumia, fo wie Ardebil und m. a. find jest ruſſiſch. 

6) Prov. Kurdiſtan hat nur einen Statthalter, und zwar 
inen_ Prinzen, deffen Herrfchaft auch Hamadan in Trab (f. oben) ein 
hließt. a wichtigfte Stadt ift Kermanlchah (34° 21’ N.Br., 
4° 14° E oder Raramffin in weiter Ebene, öftlih dem Gränz⸗ 
ebirge,. mit 410,000 E., den Berg Biffutun in ber Nähe Im. 
OD. liegt Konkowar, eine Bleine Stadt, im N. bie etwas arößere 
enna. Schlöſſer und Städte finden ſich noch mehrere im Gebirge. 

7) Prov. Chufiftan zerfällt in 3 große Gebiete (Ahwas, 
hufiftan, Zuriften) Das erfte liegt am Meere, unter einen 
abiſchen Scheith, ber als perfifcher Beglerbeg Tribut zahlt und als 
n Scerif (Nachkomme ded Propheten) den arabifhen Stamm Ha⸗ 
ifa beberrfcht. in eigener Scheith beherrfiht die Kiabs am Meere. 
ie Wohnorte find: Ahwas (31° 16' N.Br., 65° 21’ 2.) oder Ha⸗ 
ifa, nahe dem Karun, Samania, Asker Mokerrem, ein geſun⸗ 
t, früchtbarer Ort, aber reich an Skorpionen, Pleine Städte, Eoban, 
itz des Kiab « Hänptlinge an der Mündung des Dfcherahi, Endian 
>? 4 N. Br., 68° 8’ 2), Dandelsplas mit 3 — 4000 €. u.a. Das 
eite Gebiet fteht unter 2 Beglerbegd, wovon der eine zu Schufter 
2 58' Br., 66° 34‘ 2.) am Karun, nahe ben BakhtyarisGebirgen, 
‘ alten Sufa, in: frucdhtreicher Umgebung, Stadt von 15,000 E., 
: Manufabtur, Handel und merkwürdigen Ruinen, ber andere zu 
sful refidirt, N. W. von dort, einer eben fo aroßen und gleich 
bten Stadt am Abfal, in beren Nähe bie Trümmer ber alten 
ymais fich erhalten haben und ein fogenanntes Grab Daniels, 
Propheten, gezeigt wird. In Luriſtan it Khurremabad, Gi 

Khans Inrifher Stämme, Die wichtigfte Stadt. Burgen um 

fer der Stämme erheben fid) im Berglande. 

8) Prov. Farſiſtan (Bars) zerfällt in.das Serdſir (Hoch⸗ 
e) und Germfir oder Deſchtiſtan (Küftenflähe), diefe beiden aber 
Kreiſe. Die Hauptitadt ift Schiras (29° 37° 50” N.Br., 70° 
5’ 2.) auf einer Stufe der Hochebene in reizendem mit präch 
ı NRofengärten und üppigen Lufthäufern prangendem Thale, eine 
utende mit Palaſt, Eitadelle, Mofcheen, Bazar's, Bäbern, Karas 
ferais, Medreſſe's reich geſchmückte, von etwa 20,900 Menichen 
) Andern: 52,000) bewohnte Stadt, ausgezeichnet nicht bloß durch 
induftriöfe und SHandelsthätigkeit, fondern auch durch die Gräber 
zroßen Dichter Hafiz und Saadi. Aehnlich aber Pleiner liegt au 





5. zaubert. Die Länge gibt Frazer zu 630 57° 50° an. Kinneir bat 
390" 10° M. Br., 639 51’ a6" 2. 


dreibung der Grde. I. 9». 6 
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einem Paſſe nach Kerman die Stadt UrfendIchean. Im R. beat 
fih die‘ —* von Merdaſcht, nomadiſch durchſtreift umb weiterhe 
von Parſen bewohnt, aus. Auf ihr erblickt der Wanderer die maltt 
Prachtmonumente von Iltakhr (Perſepolis). Gchom im einin 
Entfernung liegen aroße Marmortrümmer in den Schluchten und u 
den Bergfeiten. Erſt aber unter 29° 59° 37° N. Br. findet mar ie 
wichtigen Grabgewölbe der uralten Perferkönige in dem „Königske:‘ 
Dabei liegt das große Biered, welches ben Königepalaft bildete, „Iadtz 
Dihemfhid“ (Dſchemſchids Thron) mit ben gewaltigen Säulen (Ti 
minat, d. i. 40 Säulen) und den wichtigen Basreliefd und Yufdrirte 
Prachtvolle Eoloffale Treppen führen von den untern Stufen der gel 
terrafie auf die obere, denn Alles iſt Pünktlich in ben Fels geb 
ein rieſenhaftes Bauwerk, den ägyptiſchen ähnlich, nur. Ichöner dark 
eführt *). . Ueberall aber begraben Trümmerbaufen die untergegmim 

errlichkeit. — Kleinere Städte find zaplreid, in der Provinz. Jcr 
(3239 0! N.Br., 75° 16‘ 8%) liegt im D. am Mültenfaum, mt 
größere Stadt von etwa 40,000 E., mworunter 4000 Parſen, md 
uden, mit vielen bedeutenden Gebäuden, ein eigentlicher Sg 
für Imduftrie und Handel, umgeben von trefflidem Obſt Rund Se 
treidebau, von Nomaden umftreift, bie ſich durch Kamelzucht aus 
nen. Im W. liegt Kalai Sefid (Saidabad), ein feites One 
ſchloß im Lande der Luren, Naubendſehan, nahe dem parabieiise 
Thale Schwab Bewan, Baila, wo die arößeften Trauben und Acı. 
wachen, Ardlehan am Tab, mit berrliher Brüde, groß und > 
rühmt durch Obitbau und einigen Handel, Darablcherd (viele! 
Dafargada), induftridfe Stadt, Bella (Faffa), mit 18,000 : 
werbfleißigen Einw. Sirulabad (Dfhur, Eyropolis), dur 
Rofenwafler ausgezeichnet, die Berawerkitädte Niris und Wicherr: 
u. a. 3m S. W. von Schiras liegen Kesrun mit 4000 E., Das Ä 
und Baummollenarbeiten treibend, in der Nähe die wichtigen Reims 
der altperfifhen Stadt Schahpur, ander See ber Fifcherort Gea:: 
Rig, ber Hafen Abuflcheher oder Buſchir (f. oben) auf cu 
Halbinfel, Handelsplatz für Indien, Arabien, Europa, mit 10,000 ! 
englifcher Baftorei, Konkon, ein Bleiner Hafen; in ber Näbe dit 
Eiland Kharedfch, wo arabifhe Bilder und Seeräuber wohre 
ehemals holländiih, Zezarine, Kenn, Moniella, @ilande, 
nur ald Schlupfwinfel der Korfaren dienen. — Im 6. am Grli 7 
in Luriftan zu nennen Car, die Hauptſtadt mit 12,000 E., 
Induſtrie, Handel und Kamelzucht nähren. Viele Heinere Erädtr 
theils in dattelreichen Thälern, theild an der See von Fiſchern bewoba: 
und Eilande zeigen fid, dort. Die größern Inſeln find Aiſche 
Dfhefirci Deras), 413 M. lang, 3 M. breit, fruchtbar, beim 
ders gut an Viehzucht, mit 15,000 E. und ber Stadt gi. N., zu 
Hormus (Ormüs) im N. OD. der vorigen, ebemiald porkugieiik 
jezt dem arabifchen Imam von Mascat geboschend. 

9) Prov. erman in 5 Abtheilungen (Kerman, Mt 1 
biftan, Wüſte); die Hauptſtadt Kerman, audi Sirdſchan 
56° Br., 73° 40’ 8.), faſt in ber Mitte der Provinz, ſehr befeſtich 
bat 30,000 E., deren Handel und Iudnfirie zu den ausgezeichnet® 
gehören. Welaskherd, Bababeg, Berdilcher Kuwaſdi 
Rruk, Orun u.a. m. find Diftriftsftädte und Zeitungen. In de 








) Ker Porter a. a. O. S. 6os ff. Niebu £ Reiſe bien 2. 1%} 
Kämpfer Reife rc. Marier a u. 1 Fr en Heer 
Ideen über Volitik, Handel und Berkehr der alten Bölfer u. A. wm. 
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Büfte liegt auf einer Dafe Ahubis (320 30° N. Br.), anf der Straße 
on Jesd nad Afghaniſtan. Im Moghiſtan gehört die nördlichite 
üfte der Imam von Mascat, mit der Hauptitadt Minab am Fi. 
brahim un ei Hafenftadt © a Abaftı zn Nr mbron (f. oben), 
ie nun zerfällt, aber immer noch 20,000 E. zählt. Im pe | 
"$. füblihen Thale liegt Dichask. 5 Im perſiſchen, 


10) Prov. Auhiltan, unter einem Veglerbeg, enthält die 
städte Scheriftan, Laboe (Tabbas, Tubbus, ehemals aflaffl: 
fh), Kain (auch Bells der Aflaffinen, Mannfakturftadt) u. a. m. 
4) Prov. Ahoraffan,.unter einige Beglerbegs geſtellt, folge 
doch faſt nur den einheimiihen Zürften (Khans der Iliats). Die: 
en Wohnorte find Nilchabur (56° 13’20° Ur., 76° 29'410” R.), 
waſſerreichem und fchönem Thale, befeftigt, fchön, reich durch Ges 
erbe und Handel, berühmt durch fromme und. gelebrte Männer, die 
18 ihm hervorgingen, Alelched oder Tus (36° 17' 40” Br., 70° 
“412° 2.), ganz der vorigen ähnlich mit etwa 16,000 &., Alerw 
Meru Rud, Meroe), Schah Ichen, Amol®,. N 


I. Mefopotamien und Syrien. 
ueberſicht. 


"Zwei Länderformen, die ſcharf von einander abgeſchnitten, doch 
litiſch und geſchichtlich eng zuſammen gehören, vereinigt bier unſere 
ırftellung, Das Tiefland der Ströme und Wüſſen und 
3 von den Hauptmaflen der Geſammterhebung Weſtaſiens abge⸗ 
nnte Hochland, jenes um den Euphrat und Tigrig in 
efopotamien. und Babylonien, fo wie im Uebergang nach 
yrien und Arabien durch Wüſtenſtrecken, dieſes in Syrien 
ft. Von da, wo Perſiens weſtliche Gebirge anfragen in den Hody 
lern Kur diſtans, .nörblid in den boben Beden und Flaͤchen 
meniens, füblich im ebenen Lande von Chuſiſtan beginnend, fchreiten 
: nach Weiten vor. Dort gebent uns der Anfang der Halbinfel 
en Welten (Kleinafiens), der füblihen Halbinfel (Aras 
ens) und endlich das Geſtade ded Mittelmeeres Stillſtand. 
e Länder, welche wir zulegt berühren (Syrien, Valäftina), 
) nicht allein herrliche Blätter in dem uralten Kulturkranze, welcher 
um Das lange Meerbeden legte, fondern, wenn auch, klein und 
infehnlich neben den Riefenmaflen von China und Indien, ſowohl 
pertitaler als horizontaler Erftredung, doch wichtiger als biefe für 
Entmwidelung der Menichheit, denn es iſt heiliger Boden. 
Form bes Tieflandes..maq hier 14,000, das Hochland $500 O. M. 
faſſen, eingefchloflen zwifchen 50 — 37 N. B. und 52 — 64° 2., 
 osmanifhen Afien (der aliatifhen Türkei) angehöri 
, außer im D. (Perfien) und ©. (Arabien), von dieſer übera 
jränzt, wo nicht das Meer es beipült. Dienen die großen Ströme 
hrat und Tigris mit dem, was ber geiftreihe €. Ritter ihre 
yeiterung nennt, d. d. dem perfifhen Meerbufen, zur großen 





‚ Die Topographie ift nady den bisher genannten Quellen: Grazer, v. Ham⸗ 
Die I Dapre, ohnson, Malcolm, Chardin, Morier, aubert, 
Kinneir, Ker Borter, Olivier, $reygang,.den Bus gruben 
Bes Drients, der Hertha Cd. B. 2. nennt. Zeit. ©. 111), Berghaus 
(die Küfte des Golf), Malte Brun, Haffel, dem Ausland u. m. 
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Furth zwifchen dem europäifchen und aflatifchen Aſien (b. 5. dem me 
derften und hintern Afien) *), fo .läuft bier im S. W. andy en ': 
in Afrika über (Landenae von Suez), daß die Alten lange, nicht uate 
bem Herüber⸗ und Hinüberwogen ber Bildungen zu entfdwik: 
wußten, ob Aegppten ein- Land Aſiens oder Afrika's fen, fo firedt ' 
im N. das Gebirgeland (Armenien und Kankaflen) fo gegen Cut: 
bin, daß eine Granze (im füdlihen Rußland) zwifchen den Erkttri: 
nur fchwer zu zichen ift, fo bietet Weitafien feinen Arm gegen Eur. 
bin (am Bosphorus) und beide verfchwimmen in einem Leberau: 
(griechifche. Infelmelt), ber Peine .abfolute Begränzung zuläßt. © 
aber am meilten Europa bieher ald auf den Mutterhoden weist, it 
Seſchichte. In den meiten Ebenen des Euphrat und Tigtit w: 
ſchwinden die klaren Etröme europäifcher und vorderaſiatiſcher Bir. 
geſchichte. Aus Aſſyrien ertönt in der Beil. Schrift die erſte Kt 
don gemeinfamer Thätigkeit ber neuen Menfchheit CA. Moſ. 11, 1f. 
von Armenien war.fie ausgegangen (1.Mof. 8, 4.), in Babplonrkrt 
fie .die erſten Herrſchaften (4.Mof. 10, 8. f.), an den zwei Gtreat 
fanden die Niefenftädte afiatifcher Königsmacht (Babylon, Ninin 
aus Ehaldia und Mefopotamien gingen die Stammältern dei a 
wählten Volkes hervor (4. Mof. 44, 27 ff. u. a.m.), die ſyriſche Bit 
Palaſtina find die Schauplätze uralter Samiliengefchichte der Erat 
(4. Mof. 15—56.), bis Aegypten in den Kreis derielben kommt (Kar. 
und nun deffen Landesart, Verfaſſung und Geſchichte, das rothe Rı 
die Wüften des nördlichen Arabien und das ganze gelobte Land ı 
fo viele Zeugen der großen Ihaten Gottes werden. Wie nah 
licher Anfchauung das fcheinbar Kleinfte immer das wahrbalt Grit 
it, fo wurde auch Paläftina das gelobte Land. Esfeltern 
mußte dad Herz der Bildung, nämlih die religiöfe, m: 
fihließen, während die größeiten Kulturreiche (Indien, China, Ber” 
Yeaypten, Griechenland, Rom) nut untergeordnete Organe. blett 
Darum ift und bleibt es für die Geographie die ‚wichtigite Stel - 
dem Gewebe der Länder und nie verging lange Zeit, ohne daß bie Ya“ 
der Welt dahin gezogen wurden. Das ſchwebende Kämpfen : 
weltliche Gelbftitändigkeit,. für die es nicht nefchaffen wat, te‘ 
feine Stütze und Kraft follte innerlich feyn im Spalten am eigenttıs 
lichen beiligen Geſetz, zog es hinein in den Zufammenftöß ber I 
tenden Weltmöächte (zuerft Afigrien und Syrien, dann Aſſrien m 
Aegypten, zulezt Perfien und Griechenland, endlich Rem und K 
Orient); Serftörung der eigenen Staatsform, Serftreuung und Fe 
waren die Folgen für feine Bewohner. Dieb war aber nicht das ek 
fondern der Welt: Heiland erfchien, lebte, ftarb, erſtand mich IM 
noch find die Berge uud Fluren Paläftina’s durch feine Tritte ger 
Diefe Geſchichte drückte dem Lande feinen Stempel auf für alle Int. 
Nachdem ed mit Mefopotamien lange die Schickſale bee Derferrcht 
und ber vorderaſiatiſchen Mächte netheilt hatte, bald von Em 
bald von Mongolen, Timuriden, Selbfchuten, Arabern, 












®) Eine jweite Zurth gleicher Art bote der arabifche Buſen, eine dritte bt‘ 
he Eee dar, und es mürde eben darin die Annäherung Afiens an ©’ 
m W. ſich verfünden, daß hier nicht mehr der Dcean, fondern der te” 
vom Meere zum Feſtiand, die Pontinentaien Meere d.h. die Merrbuit _ 
die Einwohner wirken, kurz, daß das Meer nicht fomobl treanend un; 
rend, als verbindend und überleitend wirv, hier mo Die Gecchichte fit" 
mehr fotoffate BSdiferindividuen , fondern eine Bdiferfamitie, cin 
nismus von Nationen, nicht mehr mächtige Wetrreiche, fondern Et}. 
geerbt ndungen aufftelt. Srai. E. Ritter Gröfunde. Grfe Un " 
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Demanen verheert, zwifchen hinein europäifcyer Beff durch das blutige 
Ringen der Krenzzüge, iſt es neuerdings wieder der Schauplat hef⸗ 
tiger Kämpfe gewefen von europäifher Geiltesmarht und Kunſt mit 
aftatifher Kraft ber Trägheit (Napoleon), und ebem jest ift ungewiß, 
ob es dem ägpptifchen Herrfcher bleiben wird oder dem osmanifchen 
Sultan. Jedenfalls wird ed immer wichtig feyn im der Gefchichte 
Afiend und Europa’s, und es fteht ihm ficher noch eine Periode des 
Eingreifens in biefelbe bevor. Denn wer mit unbefangenem Sinne 
anfchauet, was bie beil. Schriften von ihm und den mmliegenden, in 
den Kreis feiner Geſchichte gehörenden Ländern neweiffant haben, und 
wie dieſes Wort erfüllt ift vor unfern Augen, deſſen Blick muß ſich 
hinauswenden in Zeiten, die noch nicht da gewefen find, und von Denen 
diefelben Bücher fprechen °). | 

Die Beziehung des Landes zu der Übrigen Welt (feine Weltſtel⸗ 
lung nach Ritter) wird fchon aus dem Gefagten deutlich genug **). — 
Test umfafit das Land, von dem wir zu reden haben,-10 große türkis 
he Propingen oder Ejalets, nämlih Baßra, Bagdad, Mo: 
sul, Schehrfor, Diarbetr, Rakka, Haleb, Damas, 
Tarablus, Akka, die wieder in Sandfhats und Hufn 
nets getheilt find. Ehemals theilte es fih in Mefopotamien. 
zwiſchen den zwei Strömen), in Babylonia (im ©.), in Chal⸗ 
da (das Deltaland), in Alfyria (im MW. der Ströme), in Syria 
Rorden des Hochlandes) mit Edlefyria (im DO.) und Phönicia 
den Strid am Meere) und Paläftina nad den Stämmen vertheilt, 
der mit verfchiedener Eintheilung zu verfchiedenen Seiten. 

t 


a) Das Land. 


Die Oberfläche des Landes beginnt im D. mit den Ieıten Abfällen 
er Purdifchen und lurifchen Gebirge, wo die Ihäler derfelben zwifchen 
en Hügelreihen waſſerreiche Bäche und Flüſſe hernieder führen in den. 
tlihen Stron, den Tigris. Zwiſchen den zwei Strömen breitet 
ih von N. nady ©. abfallend ein zulezt ganz flahes viel durchichnits 
ened Land aus, Mefopotamien, Nahbaraim, Aram, auch 
Aſcheſirah, im ©. Irak Arabi genannt. Auf dem Hochlande 
Irmeniens entfpringt aus zwei Quellen (Karafu und Moradiu) 
er Eupbrat (Zrat), die Wafler der Schneegebirge und Schluchten 
n ſich giehend, mit denen er der weltlichen Abſenkung gegen das Mits 
elmeer bis auf 20 M. von ber Küſte folgt. . Dort aber wirft fich ibm 
ad Plateau von Kleinafien mit feinem DOftabfall, der Amanustette, 
ntgegen und treibt ihn, nach S. O. der qrößern Abſenkung zu folgen 
egen den perfiihen Golf. Jenes it fein Oberlauf in Kleinarmenien, 
o er die von DO. nah W. geflreitten Tanrud-Ketten mehrmals 





*) Die trefflichften Nachwelſungen hierüber im Einzelnen gibt die leſenswerthe 
Schrift: Alerander Keith Zeunnifie für die Erfüllung des prophetiſchen 
Schriftwortes, ald Beweife für die Zuvsrläffigkeit defieiben. Hamburg im Bers 
lage der niederſaͤchſ. Sefellihaft zur Berbreitung ehriſti. Erbauungeſchriften. — 
Beſonders ©.76— 155 zur Geſchichte ſ. Mich. Nuffeit Palaͤſtina oder das 
heit. Land, überſ. von Küder. Leipz. 1853. u, dv. U. 

*) Das Nähere hierüber, fo wie über Die nanıe Geographie und Geſchichte Pala⸗ 
ſtina's, müſſen wir uns fiir eine eigene Schrift vorbehalten, die, fo Gott will, 
m einigen Jahren eriheinen kann, da wir uns hier auf das Nothwendigſte zu 
beichränfen haben. Dort werden wir uns bemühen, die heilige Geſchichte geo⸗ 
graphiſch, die Geographie geſchichtiich zu beieudyzen und es vor Augen treten 
u laffen, daß die Wahl dieſes Landes für Die großen Heilsanftalten eine eben 
To geſchichtiich nothwendige als göstlidy freie tft. 
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durchbricht, eine Menge wichtiger Bälle, Stromengen, Katarakten N 
dend, bis er in die weiten aflyrifchen Ebenen tritt und wun fanitm 
Laufes und. in breiterer Strömung durch Mefopotamien ald Mitts 
finfe dahineilt. Um Rande der arabiich: prifhen Wüſte zwiſder 
Steppen und Sandflächen, bald breiter und flacher, bald ſchmaler zu} 
tiefer, fein Beden nach und. nach ändernd, wandert er im gric 
Schlangenwindungen dem Lande von Babylon zu, von Sumeikt 
Somofata) und Bir an, Haleb öftlid vorüber, nah Kerkiſie 
(Eircefium) ohne Zuflüfle von Weiten, und von ba gen Gübdeilen n= 
Korna, wo er mit dem Tigris zum Schatel Arab (Bafitiarıt 
nach NReihard) zufammentrite. — Die Quellen des Tigris w 
bergen fidy in den Taurus: Thälern; -öftlich über Diarbefr und na M 
Gebiere des Euphrat ftrömen die reißenden Bergwaſſer binzu, m.‘ 
in der Hochebene Diarbeir’s ih zum Schatre:Bagdad (mi: 
mifcher Name des Tigris) zufammenfinden. Cr durchbricht mi in 
weftlicher Bruder die kurdiſchen oder taurifchen Bergwälle (mom Y- 
sius), in reißender Schnelle dahinſchießend an den Kelepäffen un! &r: 
thoren vorüber, wo die Schiffiabrt auf Flößen höchſt gefährlich it. * 
nah Moßul. Dieb fein oberer Lauf. — Der Mittellauf begin: « 
Moful. Das Land zwifchen beiden Flüſſen von Armenien bis bir! 
"bildet die hödyite Region Mefopotamieng, eine Abwechslung von Herr: 
Hochebenen, fteilen Bergen, tiefen romantiſchen Thaleinfchuitten 8: 
dy’8), zwifchen Belsreihen und bewaldeten Hügeln, reich an Du.: 
und Bächen. Heiß und troden in den Ihälern, ift der Sommer 
mäßiat auf den herrlichen Ulpentriften, die mit Biehheerden bededi = 
Im nördlihen Hintergrund bliden die Scneehäupter bes öllc” 
Zaurns aus Armenien herab, und felbit in Mefopotamien ned it: 
einzelne Spitzen in den ewigen Schnee emror. Wir bürfen ims: 
nod) an eine Mittelböhe des Landes von 3000‘ denten, währen! :> 
42,000’ die Berge ragen. Sophena ift der alte Name dieſes Er 
theild von Armenien, Diarbetr der jebige. — Herrliche Waltı::” 
von Eichen, Tannen, Fichten, Ahorn, Eichen, Kaltanien, Terebin!x 
fhmüden mit dunklem Grün die Berge, der Sefam; der Wunde: 
in den Thälern, die Dbfthaine, der Maulbeerbaum und Weinitcd. 
Baummollenftaude ıc. zeugen von ber Fruchtbarkeit , die verſchiedet? 
Grade der Neife des Waizens n._a., welihe vom eriten bis zum (n'” 
zugleich da find, von dem terrafienförmigen Aufſteigen, reiche Kir“ 
minen, Opermentaruben, Silberbergwerke von dem Erzreichthum | 
Bodens. Uralte Vulkanthätigkeit verkündet die große Unterlage ": 
ſchwarzem, poröfem Bafalt, die durch den Kaltboden dringt und K’ 
Theile überall in großen Stüden liegen, eine Sormation, bie aut ® 
den Ebenen Hauran’d und im tiefern Mefopotamien ſich alfentb:! 
darbeut ”). — Bon Sumeſat an ftrömt der Euphrat an Breit M 
Themſe bei London aleich, bei einer Tieie von 10 — 412’, mit me’. 
erhöhtem Ufer, fo daß Kanäle von ihm nach D. abgeleitet mrN: 
können, doch im D. fteiler und ſchneller ale im W., bei der Ei: 
Bir in 20 Armen grüne Cilande umfdließend, zwiſchen Kaltıct! 
fort, durch die Schneeſchmelze Armeniens oft hoch aefchmellt. 24 
Wüfte mit ihren Sandmaſſen hält ihn- ab, mehr füdlidy zu ſtteme 
und dbrüdt ihn von feiner Richtung nach dem Mittelmeere gegen IE 





) Bukingham Reifen in Mefopotamien. Verfin 1828. a. 6.213 f. is f._ 
260. Nie bu hr's Reifehefchreitung nad Arabien. Kopenhagen 1778. \ 
© 2 . a! I Bi er ‚Reife ur van. türkische Reid), Beanpren une ER 9. 

.2. .B . 680 ff. (Kouffeau) Beſchreibun Kam 
vou Bagdad. Wein. 1809. ©. 50 f. u vBeſch ⸗ 
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perfifhen Golf. An Kerkifieh und Ana bin bis Korna gebt fein Mit: 
tellauf. Der Tigris rauſcht von Moßul an auf feinem mittlern Laufe 
burch quer durchſetzende Hugelreihen und Belsbänte, die ihm bis vor 
Bagdad nicht Ruhe lafien, trübe wie der Euphrat, dahin, aber nies 
briger als diefer im Bette, zufammengedrängt und tief. Wülted Land 
und Trümmer alter Bildung begleiten feine umbufchten Gewäfler. Auf 
jeiner Linken fallen ihm durch das MWeideland des türkifhen Kurdiftan 
sie reihen Waller, die beiden Zab (Sabatus, Lycns), der Ddorneß 
Physcus), Diala (Dalus), Gyndes u. a. zu, die Bahn Öffnend 
n die perfiihen Gränzpäſſe. Diefe Klüffe bewällern in zahllofen Kas 
raläften das bebaute Land *). Bei Korna treten die Bruderfläffe in 
en Schat el Arab zufammen. Das Land nun, weldhes vom Ter⸗ 
:aflenabfall des obern Plateau's bis zur Spitze des Dreiecks geht, ober 
ie Mittelftufe Mefopotamiens, wird von N. an nod) von ben 
ahlloſen Bächen durcichnitten, die im Chaboras (Araxes) oder 
Khabur zufammenlaufen und bei Kerfifieh in den Euphrat fallen, 
ft ein weites wüſtes Blachfeld, Steppe, ftaubig und dürr im N.W., 
umpfig im S. O. Gyps und Salz.iit der Boden, Kaltfteinfelfen ſtehen 
m, Erdpechquellen brechen bei Hit am Euphrat hervor, im S. lagert 
mabfehbare, baum « und hügellofe Wültenfläche von einem Gtrome 
um andern, nur weniges Wültengeftrüpp (Tamariste, duftender Wer: 
nuth, ſpitziges Gras ıc.), der flüchtige Tritt des Straußen, bes Onager, 
er Gazelle oder der umberziebende Bebuine bieten einigen Wechſel. 
Ruinen, uralte vertzodnete Waflergräben zeugen von alter Kultur, 
soran auch die Gradmeſſungen der Araber in dieſen Eindden erinnern. 
im &. fchied von Babplonien die medifhe Mauer, ein Boll 
sere gegen die Steppenbewohner. Selten begegnet eine friiche Gra⸗ 
ung. Der nördliche Theil, Sinear der Bibel (Singara), jest 
sindfchar, it beffer bemällert und von fchönen Dafen unterbrochen, , 
od, auch ödes Lund: Es it Plateauland, im ©. vom Sindfchars 
ebirge gefchloffen, das ifolirt und wohl vulkaniſch fich erhebt. Mehr 
ebantes Land ald im N., reiche Viehweiden ſchmücken bei gebörigem 
tegen die welleniörmige Ebene, die fruchtbar an Waizen, Gerfte, Hüls 
nfrüchten, Neid, Sefam, befonderd Baumwolle, if. Das herrlichſte 
Ibſt und Südfrüchte gedeihen, wo fie gepflanzt find. Uber von Räu: 
ern (Kurden und Arabern) durchzogen, ermangelt ed der Hände, um 
s zu bauen.. Auch bier ift der Sommer heiß, doch nicht jo verbren⸗ 
en wie in der füdlichen Wüfte, der Winter nicht fo arm an Regen °”). 
Im Bir, Orfah w. a. erheben ſich einzelne Hügelftriche, zwiſchen 
nen die Wady's (Wüſtenthäler, in denen fchnell verfiegende Regen⸗ 
röme daher raufchen), mitten in der Burriah, d. h. dem offenen 
ande ) " 

Wie ein Meer dehnt ſich die Ebene weit nad) Oſten aus, nur 
nzelne Sügel ragen wie Infeln auf, der Raudy der Beduinenzelte 
nterbricht Die todte Einförmigkeit, niedrigere Vorketten des Taurus 
KRarai Dagb, Dihebel Mardim ıc.) erfheinen gegen N., 





s, Ritter Erdkunde. Erſte Aufl. B. 2. ©. 127 f. Bukingham a. a. O. 
©. 251 f. 326 f. 362 ff. 372 ff. und Plinius Hist. nat. Vil, 7. Ob die 2 Arıne 
des Altun Su den beiden Zab entfpredhen, oder der Zaba der arbßere Zab, 
der Altun Su der Pleinere ıft, ſteht noch dahin. Die Waffermaffe dıefer 
tige leicht der des Tiarıs. Ebenſo 06 Macd. Kinneir (geograph. moir, 
pag. 297) mit feiner Angabe Über den Odorneh, oder Bufingham (a. a. D. 
©. 301 fi.) Recht hat. Leiterer will den Fluß von Dehli Abbas dafür gehalten 
wiffen und jcheint mehr für ſich zu haben. . 

>, Diiviera:adD. ©. 69 ff. Bukin qham a. a. O. ©. 50.f. 
7) Bufingham ©. 37. 163 ff. 
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aber plöglich überrafcht den Reiſenden bad unabiehbare, wallende Kırı 
feld der angebauten Striche mit feinen ſchweren Halmen, die nun da 
wilden Mohn und das hohe Gras verdrängen; über ſteinige Felde 
mit weißem Grunde und Kiefel von Kaltiteinen gelangt er zu ix. 
enden mit tiefer, fchwarzer Dammerde, woraus die bis 500 Pf. Ihre 
chaligen und ſchwammigen Bafaltmaflen bervorftchen, welche wie art 
nene Lava da liegen ). Das im ©.- die Steppe und Bülk, m 
Sinear von Babplonien fiheidende Kalkiteingebirge Siudfhar ſner 
von N. W. nad S.D., etwa 13 Lieues lang, an beiden Enka ı 
die Ebene ſich verlierend ‚genden an feinen Seiten herrliches Fer 

nd fchaffend durch die Baͤche, die von feinem breiten Rüden ui 

ufhen. Es trägt die fruchtbarſten Geflde und Bäume, inda Ke. 
wohl 2000° über der Ebene, eine zufammenhängende iſolirte N”. 
weithin dad Wahrzeichen der ftreifenden Araber, aber ſchwer zugir.. 
und von räuberifhen Defidis bewohnt. — Im D. erblidt mas ke 
Tigris ſich nahend, die Schneegebirge Kurdiſtans mit dem Diechel 
Dfchudi, wo Noah's Arche ſoll geruht haben, und ben vielen Tui: 
brühen. Das unterfte Stufenland Mefopotamiens bilkt‘: 
Ede von Bagdad und Hit an bis nad Korna, und vn: 
den Golf, angeichwenmtes Land, niedrig, eben, ohne Stein und Er. 
ſchwarze Fruchterde von reicher Fruchtbarkeit, oder Marfdland, ı: 
ſendfach burchfchnitten und gewällert von deu Adern und Kanila x 
Euphrat und Tigris, das eigentliche Babylonien, großen Leberihur 
mungen audgefegt, dem Nil» Delta oder Holland ähnlich, dark N 
Mauer der Semicamis von Nord: Babylonien oder Aſſyrien getren- 
Sie liegen die großen Kapitalen und Emporien. Die zwel Etr:s 
nd A — 600' breit und bis Ay’ tief, tragen große Schiffe, ehe: 
fidy aber im Laufe zwifchen den oft hohen Ufern durch die vielen &: 
näle. Robrwälder, reich an Wild, Korn: und Reisgefilde bedecker Y 
Boden, Dattelhaine befränzen das Flußbette. Nadydem ber Eu“: 
und Tigris aus Einem Wiegenlande hergeitrömt umd jener burh! 
forifchen, biefer durch die kurdiſchen Gebirge zurückgedrängt, K- 
durch Steppen nnd Wüften getrennt, ein großes Land umfast bete 
Euphrat im weiten Bogen, Tigris mit fchnellen, veichen Waſſerja⸗ 
näbern fie ſich auf etlihen Meilen bei Bagdad, durch Arme verbunt: 
aber erit zu Korna rinnen fie zufammen, lange noch mnterfdyieben, : 
dem der trübere, reißende Tigris feine Waller in dem riefen, kl. 
Euphrat zeigt, und auch früher ald jener dad Eindringen der Meerir 
mit Kraft überwindet. Durch weite Küftenebeuen ftrömen ſie 7 
Meere zu ald Schat el Arab (Pafitigris), mit Dörfern und de: 
telmäldern beſezt, nach allen Seiten ihre Waller fpendend nad N: 
Land um Buffora (Basra) zum See verwandelnd, wenn lit = 
fchwellen, -in einer Hauptmändung ( Koffiſa Buni), bie aut 
Schiffe aufnehmend, aber in ihrer Verbindung mit dem Karun : 
Mündungen (Khores) bildend. Der Kanals und Dimme:Ta- 
von dem, wie von bem Wechſel der Natur felbit in den Abänderun:: 
der Flußbette (Euphrat floß früher weſtlicher, Tigris foll eine eu: 
Mündung gehabt haben) die trodenen Betten noch zeugen, 1: 
bis zu Cyrus, ja Semiramis 'zuräd. Schnell grub man im mus 





*, Bufinaham Miefopotamien, & 50 f. 57. 163 ff. 172 - 170. 197. u 
211. 299 0. U. m. Dann ©. 385 30%. Niebuhr 2, son. Di: 
©. 532 ff. 577. 688 ff. B. 3. ©. 556 ff. 

"s) Rousseau Pachalik de Bagdad p.96 f. Heberſetz. S. as. S. de Sacy sa”. 
Keatdin P. 206 f. Buftugbam ©. 288. 299. sog. 316. u. A. m. 3 
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Boden den Kanal, beffen Spuren einige Jahrhunderte vertilgten. — 
Der Euphrat endet nach einem Laufe von 300, der Tigris von etwa 
200 M., nur kommen von eriterm 150 M. anf die Entwidelung in 
Krümmnngen, fo Daß er den geraden Weg verdoppelt, lezterer mag 
höchiteng 4 Ummeg madyen-”). - 

Wie von Una an gegen S. O. bie Ebenen am W. lifer des rat 
fi) in Arabien verlaufen, da in diefen Wüſtenflächen weder natürliche 
noch gefchichtliche Länderaränzen feitzuftellen find und die Araber ‚noch 
ienfeits des Stromes umberziehen, fo geht es von Ana gegen Haleb 
mit Syrien oder ber foriichen Wüftenebene Hauran, durch welde 
entweder am Frat hin oder ſüdlich von ihen die Straßen aus Bagdad 
und Basra laufen. F 

Syrien iſt im Ganzen ein Bergaürtel, der ohne Zuſammenhang 
mit dem weitlichen Hochaſien als getrennte Gebirgsglied vom Zufam: 
mentreffen des N. und W. Randes des arabiſchen Plateau, d. h. von 
ber Halbinfel Sinai an, aufiteigt und 150 d. M. weit, von ©. nad) 
N. der Küſte des Mittelmeeres entlang ale eine etwa 15 d. M. breite 
Sefammterbebung fortläuft, das Plateau von Soriſtan (Sy 
ria, Sur, Sham, Aram, Levante), auh ſyriſch⸗pe⸗ 
träifhes Gebirgsland, durd feine, Struktur eben fo ſehr 
ine Einheit, wie eine Infel zwifhen dem Mittelmeere und dem Wüs 
tenmieere, als vielgegliedert durch feine zerichnittene Dberfläche; gerade 
wie Die jetzige türkiiche Herrfchaft ed umfaßt, ohne daß es doch zu. in: 
nerer Bereinigung der Volkerſtämme kommt, die ftets getrennt ohne 
jemeinfamen Namen bleiben”). . Folgendes ift fein Bau: 

Vom Meerbufen Akaba des rothen Meeres ftreicht das Sinai: 
zebirge gegen W. durch die Halbinfel und bildet BPeträa (Arabia), 
welches gegen dad Meer und die Landenge Sue, fchnell in Felsküſten 
ibſtürzt, lanafamer nah N. in die Berqwülte Ty fallend, gegen N. 
von der Spitze des Golfs zieht dad Beraland von Seir (Dihebel 
el Schera), gegen dag todte Meer. Jenſeits der Wülte Ty im N. 
teige der forifhe Gürtel an, in 3 Regionen bid an den Taurus 
iehend, wo diefen ber Euphrat durchbricht. Die erfte bildet bie - 
hmale Küfte von Gaza bis Alerandrette,. heiß, flach, fruchtbar 
ınd ungefund, mit kleinen Küftenflüffen, die zweite das itufenweife 
ınjteigende und im D. abfallende Gebirge, mit feinen Längenthälern 
on ©. nad N. und Duerdurchbrühen von O. nach W., bie es aber 
ticht gan durchdringen, im O. fteil und wuſte, im W. fruchtbar und 
eizend (Syria Mefogäa, Damascena, dann Galiläa, 
Samaria, Judäa oder Canaan, Land Israel). Jenſeits der: 
elben bezeichnen der Drontes von ©. nad N., der Jordan von 
R. nad ©. mit den großen Seen (Tabaria und Afphaltiee) eine tiefe 
Sinfenfung, die auch zwiſchen beiden Zlüffen und im &. des todten 
Meeres bis zum Akaba⸗Golf fortiezt, el Ghor (Cöleſyria und 
söle, auch Aulon, Trahomitis) genannt. Im D. davon 
rhebt fid) die dritte Region, das Wüftenplatenu, etwa 2000’ hoch, mit 
Steppen gegen Mefopotamien fich binftredend (Parapotamıan, 
Yaurtan, Peräda, im ©. Idumäa, Gebalene) In der 
Mitte flreicht als Wafferfcheide zwiſchen Jordan und Orontes von 
3. W. nach N. D. der vielleicht bis 12,000° hohe Libanon und trennt 


9 Olivier 2, 91 ff. Ronssean a. 4. D. ©. ıı f. Niebuhr 2, 203 8. 
Scott \Waring voyage de l’Inde a Chiras etc. p. 185. Rich on tlıe ruin» 
ofBabylon in Fundgruben d.Dr. 3, 135. Ritter Erdkunde 2, 150. u... 
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dad eigentlihe Syrien von Paläftina (terra sancta, bi 
gelobte Land). — Schildern wir näher: Diefelbe ſchneebedeckte Zar 
rusfette, die im nörblihen Mefopotamien erblidt wird, ſcant and 
bier mit derfelben Normalrichtung von D. nach WB. über das nick 
lichfte Syrien berab, nur näher durch Gebirgeglieder mit ihm rn 
bunden. Es ift ein Kalk: und Zuffteingebirge mit Trappſchichten mi 
Eedern, Eichen, Cypreſſen 2c. reich bewachien ). Bon ber Ede Klar 
aſiens firedt fich nah ©. die ſyriſche und phönicifhe Ku: 
der Paß über den Amanus (porta syriae) begrängt im N. — Zu 
Land iſt zunaͤchſt an der See eben, fruchtbar, aber wenig angebaut, ebe 
Halb Antakia ftrömt der Drontes in einem Duerthal burch die Gehirit 
ſich nach W. wendend, und nimmt aus dem nahe gelegenen See m 
Antakia die dort gefammelten Waller der Taurueflüfe Aftie, 
Afud ıc. auf, umunter dem Namen Aafi, d.i. der Rebell (Arie 
ind Mittelmeer zu münden. Die Bai von Scanderum ober Yu 
true) hat dad Schickſal aller ſyriſchen Häfen, nämlich allmälı 

nd gefüllt zu werden. Denn von Aegypten ber fößt der Am: 

vom, noch veritärkt durch die Ueberſchwemmung des Nil, brauſen u 

ie Kaps und Felsvorfprünge der furifchen Küfte, Den Schlamm Ar 
tens und ben Sand des. Meergrundes anwerfend, fo daß, wo edere 
die berühmteften Häfen den Schiffer aufnahmen, jezt nur noch mei 
geſchüzte Rheden find und am Lande die gewaltige Brandung Mt! 
Die ganze Küfte ift ein Laud der Veränderung, phyſiſch fo gut =“ 
geichichtlich. Küfte und Städte rüden vor, die alten Dentmale juri: 
wie in Aegypten und Arabien ”*) Nicht beffer gebt es in Phonıcın 
wo meben hoͤchſt fruchtbaren Strichen verfandete Finöden am Struck 
fich darbieten. Doc, ift er hier meift hoch mit vielen Kelevoriprunan 
Im S. vom Carmel bis Suez dehnt ſich die Flachküſte ſandig und N-: 
dahin, mit der Bai von Xcre. 

Das Bergland Syriens, ein Wall, der weit in bie See ır 
die Wüfte ſichthar ift, im äußerften N. tief burchfchnitten und arı 
bewachfen, füdlicher Elippenreih und öde in gewaltigen Pils emıt 
ftrebend, die viele Ausfichten gewähren, im N. Paläitinas wieder it- 
bearänt, in Judäa und am todten Meere fchroff, kahl, zadig und! 
wilde Klippen und Höhlen gerklüfiet, fpaltet es ſich mania, eier 
der Libanon läßt aroße Hochthäler zwifchen feinen Bergreiben. 

„Er zieht_parallel mit den Bergen, die jenfeits des Orontes Mi 
Srünze der Wüſte bilden und fich nörblih an den Taurus (NR 
run) reiben. Seine bedeutendere Erhebung beginnt füdlich der alt 
Seleucia und geht nun in der bekannten Richtung, freilich nicht ode 
Beuqungen, als ein Berggürtel, zwifchen deſſen Gliedern Hochtholu 
oder Texraſſen liegen, bis gegen die Quellen des Orontes, immer fi 
nere Hügelreiben und Felsmaſſen and Meer werfend, zwiſchen dena 
Bäche und Flüffe, alle durch die Richtung der Vorfprünge nah N. = 
gedrängt, hinabrauſchen. Erft in ber Breite von Tripolis tritt Li 
Hauptgebirge mehr von der Küfte zurück, verfuotet jich aber in ſeiat 
groͤßeſten Höhe und bildet auf jener das bergiqe Land von Kt“ 
r.uan; von da nach ©. find ed der Antilibanne und Liban! 
(im DO. und W.), zwifchen ſich das Ihal Berta lafend, nah Du 
die weiten Thäler um Damaskus nrit Borbergen umgebend. Die IM! 


romn Reifen in Afrika, Aedybten und Syrien. Weim. 1900. B. 1. €.“ 
li Bey el Adaffi Reifen in Afrika und Aſien. Weim. 1816 B. 2. ©-3!- 
ukingham Mefopotanien ©. 10. 13. u. U. ., 
“ Ritter a. a. O. ©. a9 ff. Bolnen Reife nad) Syrien. Jena 178 °'' 
©. 158 ff. u. a. D. 
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ung gefchiebt in der Nähe von Balbbek; Dfhebel Esſcharki 
‚der Dfchebel Dſchaik, el Hasbaya heißt der Antilibanus, Dſch. el 
Hharbi (meitl. Berg) der Libanon. Zwifchen ihnen ftrömt gegen S.W. 
ver Fluß Kasmieh dem Meere zu in einem waflerreichen fruchtbaren 
Thale, das die Drufen, wie die Weftfeite des Libanon, trefflich anbauen. 
Im N. zeigen ſich vulkaniſche Produbte, die ganze Mitte dagegen 
eitebt aus weißem und gelbem marmorähnlichem "Kalk, befonders 
uf der kahlen Oftfeite, wo fich ungebeuere Felsmaſſen aufthürmen. 
Diefe Seite hat daber ein aranee, ftaubiges Anſehn. Die vielen Höhlen, 
tippen, Abgründe und Schluchten, Bergftürze machen ben Anblick 
thauerlich *). Eben fo dürr und öde fehen bie Gipfel bed Kesruan, 
us, während die Abhänge blühen. Die Dörfer und Klöiter hängen 
aſt wörtlich an den Bergen »). Cine neue Bergſcheidung gefchiebt 
twas im N. von 55° Br., die Dftkette gebt von da bis zu einer 
harfen Ede in die arabifch » fgrifhe Wüſte aus, ald Saum dieſes Pla⸗ 
tau’d, und wendet wieder bi an die Öftlihen Geſtade des todten 
Reeres zurüd, gegen W. die Steppen am Jordan durch ihre Gewäſſer 
rfrifhend, gegen D. kahl, ganz ohne Erde, verbrannte Felſen in der 
nermeßlichen Sandwüſte, Feine Zaden, fondern gekchförmige Kalt» 
einmaner von der Jura-Kormation. Dagegen ift Baſalt die Bildung 
on Tiberias an bis and todte Meer, durdy die der Jordan fchleicht. 
'aft unbekannt it das Land zunächſt im S. von Damaskus; das eigent« 
he Hauran (Aulonitis), abgefehen von feiner öftl. Wüſte, umfaßt 
vet dag fteinige Ledfcha, den flahen Strih Dfhedur (Jturäa), 
eitet im W. liegt das ebene Diholan (Batanda, Hippene, 
Yaulanitis), von mo erft die Berge ſich fteil gegen Tabaria's 
see binzieben und Kannenthra bilden (den Hermon der Alten), 
dlicher bin Liegt zwifchen dem Jordan und der Pilgerftraße nad) Mekka 
is Meifte von Batanäa Die Wadys Taleth, Dabes u.a. 
‚gießen fich nach dem Jordan. Adſchelun geißen bier die waldigen 
jerge, worin die alte Salaaditis beginne," ind flache Land hinab 
8 an den Wady Zerka *°). Diderafd (Gerafa), Bosra 
.a. Orte liegen im Hauran, das dftlid, durch die Gebirge des Kelb 
auran geicloffen wird. Im ©. des Zerka (JaboE) folgt niedris 
res und Fühles Bergland, das Belka, welhes ım DO. und W. höhere 
erge bat, leztere Dihelaad (Berge von.Gilead) genannt; quter 
ferbau und Sumachbäume fchmücden die Gelände, füdlid aber von 
e Stadt Affalt -und den Ruinen Ammans werden die Berge 
ımer fteiler je näher dem todten Meere +). In ber Nähe deffelben 
sten fie einen fihauerlihen Anblick. Zwiſchen den ungeheuren Zelfen 
n ſchwarzem Geftein liegen wahre Gluththäler, in denen der Saud⸗ 


⸗) Bolnenı, 232 1. Pauftre Nachrichten von Syrien. Weim. 180%. ©. 17 ff. 
Joliffe Reife.in Paläſtina, Syrien ıc. Leipzig 1821. ©. 1 ff. Burks 
barde Reifen in Syrien, Batäftina ıc., überf. v. Sefenius. Weim. 18%. 
©. 30 f. 50 fi. 535 f. Das That Bekaa, welhes Maundrell für die Ebene 
Aven Amos s, 5.) hätt, ©. bei Bukingham Reife in Syrien und Ba: 
täftina. Weim. 13828. B. 1. ©. 302 ff. Libanon ©. 365 f. 

+) Burfharbdt, ©. 6 ff. 

*), Burkhardt, ©. 16 ff. A197 f._ Bukingham Syrien 2, 112 ff. 199 ff. 
lieder Bauran (Iradonitis). ©. Seesen ©.7. u. Ridter Wallfahrten 
a. m. D Die engere Graͤnze fchließt Ledſcha, Dichelan, Belad Erbad, Ezzueit 
aus. Berg. Winer bibl. Neatwörterbud. 2te Aufl. B. 1. ©. 551. 733. 

ı Burfhard, ©.598. 600. 10660. Bufinghamı,2rafl. 2.21.59 f. 83 ff. 
1. Mopı. 1. 21-88. Dofea 6, 8. ohesl.s, 3. u. U, m Winer 
a. a. Sn. der Sitead jedoch zu weit ausdehnt (Geſenius zu Burkhardt 
4. a. .)- 6} 
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boden mit Baſaltbloͤcken befäet it”) unb Die Sonnenitrahlen den Ka: 
fenden faſt verzehren. Nur an den Wady's, wie Zerka, Mar, 
Medſcheb, Diherra, und zulest von S. O. ber Ahſa, findet ie 
MWeideland in der alten Moabitis, wo fie füdlih an Fdamia 
gränzt *%). Da ftößt dad Gebirge in Gebalene ans Ohr. 

° Die weitlihe Gebiragmafle von 2400 — 3000’ Höhe eritredt ſich u 
gleicher Hauptrichtung zwifchen dem Jordanthale und dem Meere u 
bildet den Hauptkörper des gelobten Landes, 10 — 15 M. breit mit; 
Hauptpäſſen vom Meere an den Jordan. Gewäfler fallen von bi ir 
diefen, kurze Bäche ind Meer. Die nörblichiten Berge umaeben de 
See von Tiberias, im D. die Klippengebirge weſtlich von Spauran, br 
Gegenden von Gamala und Gabdara, der alten Decapolis, hier wien 
Hauran auf dem Kalkboden hohe Bafaltfegel emporhebend, unei:st: 
Plateau von dunkler, trauriger Farbe, im W. aber bie bafaltira 
Bergitufen, die vom Tabor an nad D. gegen das Ufer ded Eee kr: 
abfinfen. Solche fchöne Bafaltmaflen mit Vegetation bebedt num 
von dem alten Kana gegen Bethiaida und Eapernaum ab, m m 
Ufer des Sees ein Kranz Üppiger Kultur prangte. Die Stamm N 
bulon und Naphthali wohnten hier am Geſtade. Jeſus verberritt 
die Gegend mit feiner erften und lezten Wirkſamkeit ale Lehrer. In 


feit8 des Tabor (3000), der ein infularifcher Kegelberg iſt, läuit et 


reizende Hochebene Galilän’d (Es drälon) und im ihr der Kiſden 
fluß nebit dem Belud nad dem Meere aus und fällt in die Im 
ebene von Acre-hinab. Der Paß des Fluſſes iſt zugleich der eimx 
und fichere Eingang Galiländ. Die Bai von Accon (Acre) Ihr: 
im S. der Karmel, der Schanplat des Baalsdienſtes und der Zhxis 
des Elias. er Eingang zur. Ebene iſt eine Bergreihe mit Kt 
Waldung, überall mit Cactus dicht verwachfen oder mit bobem Bi! 
bedeckt, worin die Araber weiden. Nazareth erfcheint bier in ede 
Gegend, fofort die weist Hochebene mit reihem Gradwuchs Juditd 1! 
Luc. 2, a1. Johann. 1, 4.), der Lagerplat der Heere in deu al 
ſchen, römifchen und Kreuztriegen, ehemals und noch jezt zum Ti 
trefflih angebaut. Gofort eriheint nah D. der Tabor, wo Mi 





Schlachten Israels geliefert wurden (Richt. c. 4. 5.), weiterbin ba 


Gebirge Gilboa, durch Saul’d Tod berühmt. Bon bier gebt es a 
den See und über ihn aen Damaskus. Vom Karmel an bilden it 
örtlich ins Land ftreihende Berae (ob Hermon? in Pſalm 159) Ir 
Südgranze Galiläa’s’**). Die Mitte Paläſtina's, Samaria, wohin 
dad Plateau Galiläa’d abfällt, wird gebildet durch die von N. WB. ni 
©. ftreihenden Gebirge Epraim (Nicht. a, 5.), welche nach D. Huut- 
reiben fenden und berrliche Frucht: und Opfttbäler bilden, währen 


reiche Weiden die Berahäupter, und Wälder ihre Seiten bededm 


Regenfülle und Quellenreichthum bei reiner Luft zeichnen bieß m“ 
Bergland mit Heinen Plateau aus, überall blühen reizende Gut 
und Dlivenpflanzungen oder fteigen die Terraſſen kühn an den Bert! 
empor, belohnend mit Allem was der Landbau dort bernorbrinat. ei 
it das fruchtbarſte Gelände des gelobten Landes, in dem Napiu! 


*, Nach Burkhardt (5. 637.) TZufwade. 

we) Ebend. ©. 673 f. 1066. Jeſaj. 15,7. Legh in Mac Michsel Jours 
from Moscorv to Constantinopel. Lond. 1819. 4. ©. 215. 255. Yufıny?“' 
2, 101. 3518 ff. (aus Regh). j 

“., Ritter a. a. O. ©. 317 f. 377 ff. Bolney 2, md. Joliffe S. 
a3 ff. 63 ff. Auch Clarke bei ihm ©. 35 ff. ati Bey el Abafit du 
Surthardt 577. Bukinaham 1 Bu ff. 385 ff. wor. sa. :-! 
Die Decapolis ſ. Bukingh. 1, 30i ff. SS ff. 3606 if. 375 ff. 
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Neapolis), die alte Samaria oder Sichem, auch Sebaſte, 
liegt, zwar wenig befannt, aber auch verfchent von den Wechfeln des 
Krieges, weil Paßſtraßen ihr füdlich und nördlich vorübergehen. 
hier meideten die Erzväter ober fuchten ftille Sicherheit (1. Mof. 37, 
14. 47. 25. 28, 18. Goflla 46, 1.); bier ftand Betbel (1. Mof. 
55, 7.), hier war der Sammelplat des erobernden Iſraels (5. Mof. 14, 29. 
27, 12. of. 8, 30.), bier ruhen die Gebeine Joſeph's, Joſna's, Elea⸗ 
ſar's (4. Moſ. 5, 26. Joſ. 24.). Jemehr gegen ©., deſto rauher, felfiger 
wird das Gebirge, wo Benjamin's Gezelte ſtanden *). i 

Judaäa verfündet fi durch das öde, weiße Kalkgebirge. Hier 
jebt der zweite Paß von W. nach De: aus Joppe (Jaffa) übeaRamla 
aah Ferufalem, die Hauptftraße der Pilger, Kreuzfahrer und Reis 
enden. * Die Ebene Saron iſt da. die Küftenebene, im S. Falaſtin 
Philiftäa), wo fchöne Dafen an furchtbere Inbiiche Wülten ftoßen, aber 
rer Sand allmälig Alles verichlingt, alter Sig des Götzendienſtes, jezt 
er Beduinenräuberei. Bon Jaffa gerade nach D. fleigen in 4 Pla⸗ 
eaus die Kalkiteinmaffen wandfteil empor, öde, zerflüftet, grauenbaft; 
nge Thalgründe und Geitenfchluchten (das Jeremiasthal, das Teres 
intbentkal) machen die Bälle durch Räuber gefährlih; Burgen und 
Schlöffer zeigen noch jest die Wachſamkeit der Makkabaͤer und der 
Rönige Jeruſalems über diefe Pforten ber heiligen Stadt (Lydda, Betho⸗ 
on, AUrimathia 2c.); zulezt führt eine Steinwüfte dorthin. Die Berge 
debrons, durd, die der dritte Weg von Gaza ausführt, ftehen minder 
äh empor. Trauernd erbebt über ihre Schluchten und Rinnfale fich 
ie alte Stade auf dem Felſengrund, ftets erinnernd an die Worte 
er Schrift Aber fie und das’ Land, das von einer zerfiösenden Völker⸗ 
voge nach der andern überfchwemmt wurde **) und ein bleibender Bes 
veis von der "Wahrheit des feiten prophbetifchen Wortes iſt 9). — 
Yanz diefelbe Natur, nämlich fchauerlic gerklüftete und aufgethürmte 
Felsmaſſen und wahre Labyrinthe umgeben Perufalem im O. und ©. 
wegen das todte Meer und den Jordan. Nach der .arabifchen Wülte 
tredt fi, das Gebirge wenig befannt fort, bis es ſich mit dem Oſtarm 
vieder vereinigt am Ghor. Dieß find die Berge von Ju da. Bon 
ver Wüfte im O. unterfcheidet fih die im S. W. nur dadurch, daß fie 
ms kieſeligem Bels mit dunklem Benerftein befteht, 1). . " 

Das Ghor oder hohle Syrien bezeichnen bie —8 Flüſſe 
Drontes und Jordan. Der erſte beginnt im N. W. von Das 
naſskus und firdmt über Homs und Hama nach D. gedrängt, durch 
en N. O. Zug bes Libanon, endlich wieder gegen N. W, bis er durch 
ya8 niedrigere Gebirge weſtlich bricht. Sein Ihal heißt dad Ghab. 
38 ift fruchtbar und bevölkert, auf bem linken Ufer ragt bie fteile 
Bergmauer hinan, vechts erhebt fich allmäliger die Wüſte. Mehrere 
feine Seebeden werden von den DBergwaflern gebildet, im W. von 
homs (Emela) dee Bahar el Kades, bei Untakin das-fchon ges 
annte. Hier beginnt die auch im Rüsten Paläftinad fortgefezte Kette 


"Ritter 39 ff. Joliffe 67 ff. Bukinaghamz, aai ff. 

⸗) Bolney 1, 276. 

”°s, 5. beſonders SFelaj.-24. 7. ff. 32, 12f, 33, 89. Jerem. 12, 7—13. u. A. Gerade 
Boiney, der am wenigiten allgugläubiger Deutung des A. Teftaments ges 
neigte Reiſende, beſchreibt Batäfına fo, als wollte er die Erfüllung der Weifs 
faaungen ins Einzelne nachweiſen. ©. Aler Keith Zeugniffe für die Er⸗ 
füllung des prophetifhen Schriftwortes, ©.76— 91. Ohne dieß Chatean- 
briand (ltineraire de Paris A Jerusalem. Paris 1811. 8. Vol. 2, 1308. 173. 
Bufingham a, 127 ff. 245 ff. u. U. m. 


D Burkhardt ©. 735 ff. 
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von Burgen, welche bie Wadys bewachten gegen bie Einfälle a 
Diſten Araber und die jezt noch auf den Höhen Trümmer aller Art 
arbieten. ) 

In 3 Stufen gebt der Orontes (Aafi) zum Meere, auf der oberiea 
liegen die alten Städte Emefa (Hemd), Epipbania (Hama, 
Apamea (Famieh), die Mitteliiufe in engerem Thale, voll Rain 
gebt bie jenſeits Schogr, wo er im Engpaß Dſchiafr al Edadid (pus 
ferreus) fich in die reizende Gartenebene Antiochiens durchbricht. Dura 
die Gebirge von Ituräa, Gaulon und Hauram läuft die Einfentum 
wohl nur fchluchtartig nach S., bis die Wadys der N D. Gebirge ai 
den See von Tabaria hinziehen. Wo der Anti»Libanon gegen E.S. 
nach Damastus, gegen S. W. nad, Hasbeya ausläuft und abiatt, 
da erhebt fich einzeln der mächtige Gränzftein Paläſtinas im N., m 
fchneereihe Hermon, vielleiht feinen Namen über den Dit 
Heiſch an Dfdyolan hin eritredend, der dunſtreich Regen fammel fur 
das dürre Land Israels *), auch Schirjon und Senir genannt. le 
feinen Fuß entipringen die Gordanguellen, die mit dem Hasben va 
Fluß bilden, bei Paneas (Banjas, Cäfarea Philippi, in der Nähe m 
Dan, ber, nördlichſten Stadt Des heil. Landes **), die 1eihti't 
aber ſüdöſtlich im Lande der unterirbifhen Duellen, ber Hare &x 
Birker el Ram (Phiala). Erſt im flahen Gule⸗See (Maros, 
%f.14, 5., Samocdhonites) fammeln fih die Wafler; er let 
oft trocken oder tritt ald Sumpf weit aus. Dana folgt die bafalten 
.Jabkobsbrücke (1.Mof. 32, 10.), endlich breitet fich der reizende See Ber 
nefareth (ZTiberiad, mare galilaeum, See vor Tabaria, Kinert: 
aus, in den zwifchen Capernaum und Chorazim der Jordan tritt, di 
liegend im reizendften Alpenlande, ven romantifchen Terraffenhöben ım 
. W., anf deren gewaltigem Lehrftuhl Chriftus fein Lebenswort verfündt! 
(Matth. 4,13 ff. 5, 4.), von Klippengebirgen im O. begrängt (f. ob). 
die Schneehöhen des Libanon ſchauen auf ihn nieber., reizende Staͤtt 
blühten im üppigen Ufergelände. Die reinite Luft wehet dort, M 
klaren, filchreichen Waller des etwa a Stunden langen, 2 Gt. breitt: 
Sees laden auf ihn hinaus, doch bewegen ibn nicht felten Stumm 
fchauer auf gefährliche Weife, aus den Berafchlünden bervorbredend” - 
Der Jordan fließt im ©. heraus, feinen Namen 7: auch Scheriel 


el Kebir, Ordonnon, Scheriat Mufch u. a. behält er von da an ar 
feinem meiſt fAhnellen Lauf ins todte Meer. Kein Stufenland, fen 
Durchbrüche, kein weites Ihalgelände, nur gleicher Fluß zwiſchen 
Mauern von Jurakalk in wüſter Dede von Seeboden, von Bat 
feld zu Blachfeld (5. Mof. 4, 49.) bezeichnen ihn; 45 d. M. in ur 
raber Linie beträgt fein Lauf. Dieß ft das fteilummanerte Obst. 
in welches nur die nicht vertrocknenden Wadys hauptfächlic ven T- 
‚ einmünden, an denen die Burgen ald Wächter der Wüſte ſtander 
gm N. ift auch er noch rein und fifchreich, im S. theilt er bie ots 
des todten Meeres, von Jericho aus fchleicht er langſam im Sr 
tinen. Rohrwälder voll Wild umgeben ihn, während im N. Int 





*) Seezen in monatl. Korrefpondenz, B. 18. ©. 310 und Burkhardt a. © 
Er ift ın BI. 89, 13. 133, 3. genannt. Bgl. Zof. 11, 17. 12,1. 13, 5 .“ 
5,.8f. 8,88. ©. auch Nofenmüller altes: und neues Morgenland. » 
©. 110 f. Zehr. v. Dameisveld bihl. Gebgraphie. 2. 1. ©. 3 F 
Relandi Talaestina. 1714. Tom.1. p. 323 £. 

) Bon Dan bis gen Berſeba ſ. auch Matt h. 16, 13. 1m. 

) Geejen 18, 518. Josephus de bello judalco 3, 10. Bocode Breit. ie 
Morgeni. B. 2. ©. 103. Zoliffe S.10 ff. v. Niter Miahfanren 7 
Morgenlande. Berlin 1822. 8. ©. 60. Burkhardt ssen.d.m. Bu!“ 
hama, 402. ©. bei Winera.a.D. ©. 177 f. Die Schägungen ron TI? 
und Länge weichen von einander ziemlich ab. 
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Weiden ruhen. Bei Jericho, einer Dafe in der Wuͤſte, beginnt das 
Salzthal, mürber Thon mit Salz geihwängert, dünenartig, mit viel 
Bitumen vermifcht; bei Jericho 60 — 90° breit, fteigt der Fluß, wahrs 
Iheinlic zur Zeit der Schneefchmelze auf 2 — 300‘ an der Mündung, 
wo er feine Waſſer in die fchweren des Lodten Meeres giebt ®). 
Dieſes fezt nun die Senkung des Ghor nad) ©. fort, 11 d. M. lang, 
5d. M. breit. Diefer fo vielbefprochene und fo unbefannte See liegt 
nicht ald Becken, ſondern als breites Waſſerthal zwifchen den Fels⸗ 
mauern. Gein falziges, ſchweres Wafler beftebt aus kalkigen Sub⸗ 
tanzen, aus Magnefia, Schmefel, zeichnet fich aber befonderg durch den 
Aſphalt oder dag Erdpech (Judenpech) and, der aus dem Grunde des 
Meeres zum Vorſchein kommt. Bekannt iſt nämlidı die vulkaniſche 
Sntitehung des Sees (1. Mof. 19, 24.) im Thale Siddim, wo die 
Städte Sodom, Gomorrha, Abdania, Zeboim, Bela lagen ””). Hier 
it ed ruhig, während in Syrien und Nordpalältina häufige Erdbeben 
toben. — Der Jordan fcheint zuvor feinen Ausgang in den Meerbufen 
von Alla gefanden zu haben. Der ftarke Gehalt von Bitterfalz ift 
vohl die Urfache, daß Thiere und Pflanzen in diefem See nicht leben 
önnen, fo wie von der Schwere des Waflers und der Stille des 
Meeres (todtes Meer), die Afpbaltguellen mallen oft in der Mitte 
nf und ftoßen Rauch aus, die Verbunftung iſt äußerſt ſtark umd ſezt 
ım Geftade, in der verbrannten und fteilen Umgegend überall Galzs 
neruftate ab. Die Sage von den Sobomeäpfeln, die außen frifh und 
hön, innen voll Staubes feyen, bezeugt dad Grauen der Einheimis 
hen vor der unbeimlich fchauerlichen Gegend ”"*). — Dad Klima 
Mefopotamiend, Syriens und Paläftinas, durch die Konfiguration im 
Bechiel des Maffenlandes, der Wüſte und des Meeres beſtimmt, ift 
eich abgeftuft. Im erſten find nah Olivier (2, 682) Die oberm 
Stufenländer milde, mit ſtrengem Winter, der reihlid Schnee bringt, 
varmem und nicht regenarmem Sommer, das Mittelland ift heiß, 
toden, bei leichter Luft und molfenlofem Himmel, ächtes Wüſtenklima 
Borderafieng, wo alle Pflanzen im Sommer verbrennen; die Südoſt⸗ 
türme bringen unerträgliche Gluth und führen Wirbelfäulen von Staub, 
ie 80 — 100° Durchmelfer haben, mit ſich; je Füdlicher, deito feltener 
vird der Regen. Das Deltaland bat zwilchen November und April 
iur wenigen, fonft keinen Regen, nach glühender Tageshitze und dem 
eintten Blau des Himmels weht in der Nacht. ein kalter Norbwind, 
er durch die Dünfte des vielen Waſſers noch Eühlender wird, wie bie 
Sonnenitrahlen des Tages heißer. Der durch feine Schwefeldünſte 
ödtende Samum verkündet ſich durd die Nebel oder röthliche Lufts 
arbe. Er weht mit großer Gewalt verheerend und eritidend. Der 
thermometer fteigt zu Baadad im Sommer auf + 35 — 35 R., 
eiten ſinkt er zu 09, ben ganzen Tag bleibt er fajt gleich ftehn. Un⸗ 
rträglicher, obgleich nur auf + 32° R. ſteigend, ift die feuchte, nicht 
om Luftitrom der Gebirge Kurdiſtans unterbrodyene Hitze zu Basra. 
die Ebenen Bengalens find weit nicht fo heiß wie der Süden Mefos 
Htamiend vom Junius bid Auguit. Die Wüfte bis an das Ghor bes 
alt im MWefentlichen (freilich mit kleinen lofalen Verſchiedenheiten) 
aſſelbe Klima. Erft mit dem fyrifchen Berggürtel beginnt etwas neues, 





"Ritter a a.D. 2,309 ff. Geſenius bei Burkhardt 89% fl. ebendar. 
551. Zoliffe ao f. 129 1. Bukingham 1, 260 ff. 260 ff. asuff. u. A.m. 
Chatenubriand 2, ı9ı ff. 

"9 Hoff Beränderungen der Gröoberflähe. DB. 2. ©. 113. Chateaubriand 
2, 181. Bouinen ı, 239. 

y Bufingham 1, A653. 470. Burkhardt 1069, u. Ritter 331 fl. 
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im Kontraft zu ſeiner Küftenebene. Auf lezter ſteigt die Hite Is 
+ 26° R. im Sommer, im Gebirge nur auf 210 R. Dort fallt it 
auf + 9° R., während im Gebirge Alles mit Schnee und Eis beirtt 
tft. Der Barometerftand foll ſich vom Mai bis Oktober A 
balten. Zwiſchen den beiden heißen Strichen erhebt ſich alle hier da 
gemäßigte. Doch ift der öftlihe rauher als die weltliche, weil er dir 
liegt. In Damaskus und Haleb fällt Schnee, ebenfo zu Antakia ın 
N. Nuf der Küfte blühen felbit im Winter die Drangen, der Gman 
aber wird drückend heiß, der Winter dauert an der See nur in ir 
- cember durch, Frühling und Herbſt bringen fchwere Regen vom Mer 
er, der Sommer wenigſtens ftarken Thau. Die Luft it au N 
eucht und fehwer, daher dort zuerft die Peſt im Winter ausbriht zı} 
fortwährt bis der heiße Sommer eigtritt. Smwifchen ben Bergen ars 
man nichts von ihr. Die fcharfen N. und O. Winde trocknen die fm 
aus (Sommer und Spätherbft), aber fie find unterbrochen in hai 
gigen Perioden; die Regenwinde find W. und S. W., die fhlmmit 
die S. Winde der Wüſte, oft bie zum Samum. Der milde Lantzı) 
macht die Nächte angenehm. Gewitter und Stürme toben furdlen 
wie die Erdbeben, welche Samaria, Galilia und gang Sdrien fer 
im Libanon erfchüttern, während Judäa's vulkaniſcher Boden ii 
bleibt *). — Vermwültende Heufchredenfdwärme bedecken bier me 1 
Mefopotamien nicht felten die Kluren **). 

- Diefe Bimatifchen Verhältniſſe verfündet die Pflanzgenmelt. 
die natürlich im N. mehr der armenifchen, im O. der perſiſchen, M 
S. und W. der arabifhen fih nähert. Daß alle Getraidearten 4 
diefen großen Gebieten gedeihen, ift einleuchtend. Das oberite Etnin 
land Meſopotamiens hat mit Syrien bie Gigenthämlichtet K 
Zerraffenländer gemein, daß man dort zu gleicher Zeit Früchte u 
allen Stufen der Reife trifft, und fo in wenigen Stunden ben An 
aller Jahreszeiten genießt. Die Felder find mit den europäilchen Ken 
arten, mit Dbftbänmen und Südfrächten bedeckt, herrliche Rebenarlink 
breiten fi aus. Getraide, Hülfenpflanzgen, Gartenfrüchte und Geur⸗ 
after Art liefert bie tiefere Steppe, wo fie angebaut ift, Gerſte u 
Waizen tragen 40⸗fach, Baumwolle, Sefam, auch Neis, foft alle Art 
von Obſt und Südfrüchten wachfen reichlich. Beſonders werden Ru! | 
beeren, Quitten, Apritofen, eigen, Piltacien, Granaten, ber Ei 
ſtock 2c. gepflanzt, prächtige Oleanderſtauden ſchmücken die Ebene, du 
tende Kräuter decken den fruchtbaren Boden in Menge, und liste 
durch die zahlreichen Bienen vorzüglihen Honig, das Meifte it jet 
bloßes Weiderevier. Die eigentliche Wuͤſte hat faft nur Dornen, Br 
muth, Mimofen und Tamarisken, hie und da etliche Palmen”). .1 
Delta tit dag Reis: und Dattelland, dort gedeiht Zuckerrohr, Kokodartı 
Pifang u. a. nebft einer Menge officineller Pflanzen. In Goritk 
erzeugt das Tiefland am Meer viele Löftliche Gewächfe der beiken amt 
wornnter ſich die großen Oliven, Limonien, Eitronen, Granaten, M 
berrlihen Trauben, Melonen, Tomaten (solanum Iycopersicum, 9° 
besapfel), die Bartoffelartige Kulkaswurzel, bie klebrige Oker andyı" 
nen. Das Zuckerrohr, die Baummolle, die Dattel, ber Pifang, Ind: 


*) Olivier 2, 632 ff. 3,365. Rouſſeau S. Aff. Bufingbam Mer 
mien. ©. 61. 16%. 210. 320. 446 f. u. U. 

» Wittmann Reifen nad der Türkei, Kleinaften, Syrien und Yegppren. 7 

mar 1805. ©. 80 ff. Dlivier 2, Ası fl. A97 ff Uli Bey el Ypalı- 
876 ff. Botney 1, 21... Nuffeli Raturgeſchichte von Aleppo. WE 
1797. B. 1. ©. 83 ff. Mid. Ruffelt Baläftina, ©. 299 f. u. 3. m. 


“rn Bufingham Mefopotamien, ©. 103. 121. 173, 238. Dlivier 2, 6) f 
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Irapp, Henna, Bein, abet, Gefam, Durra, Banane, Palme, 
achſen neben allen enropäifchen Dbftarten. Herrliche Blumen duften 
a den Gärten. Die Roſen von Saron, die Lilien und. Palmen Pa⸗ 
itina’d, die Cedern des Libanon (noch wächſt eine kleine Zahl biefer 
oloſſalen Fichte auf den Höhen des Kloſters Kanobin) find bekannt. 
)as ſyriſche Gebirge trägt die herrlichſten Bäume, worunter mächtige 
fihen-und Gebüſche. Das ganze Land it, wie ein Vafcha ſich äußerte, 
ein reizendes Landhaus.“ Eben fo herrlich, doch etwas rauher ſchon, 
lühet Damaskus auf der Dilfeite bed Gebirges in feinen reichbewäſ⸗ 
wien Prachtgärten, das Paradies auf Erden, nach den Moslems. 
daleb ift eine Kornkammer und ein Obſtgarten zugleich *). 

Die Thiere Mefopotamiend und Syriens bilden Beine fo reiche 
Belt als die Pflanzen. Die herrlichen Pferde, die man dort ſieht, 
ind meift arabifcher Abkunft, viele jedoch auf den Steppen zwifchen 
Fuphrat und Tigris gezogen. Deito reicher iſt das Land an einhöces 
igen Kamelen und Dromedaren, bie überhaupt im ©. zu Haufe find 
die sauberen zweihöderigen in Baktra), an Büffeln, Rindvieh, Scha⸗ 
en, Siegen, Hunden, Katzen (befonderd weißen in Bagdad), fehr 
rauchbaren Efeln. In der Wüſte ftreifen der Dfcherbog (Springhafe), 
er gemeine Haſe, die Gazelle, in. ben Gebüfhen am Euphrat und 
Ligris, zum Theil auch am Jordan und Drontes verfteden ſich Schaa« 
en von Ebern, Hirfhen, Reben, auf den Belsbergen foringen Gemfen, 
Steinböde; Löwen, Panther, Unzen, Schatals, Wölfe, Bären, Hpänen, 
uchſe, Küchfe, der Aspalar, bie Valmenraze, im öftlihen Syrien das 
Jachsähnliche wilde Thier el Simta, Igel, Stachelfchweine, Mäufe 
Marder, leben theild in dev Wülte, theils im Gebirgslande; ber Strauß 
chweift durch die Eindden, Adler, Geyer und Kalten ?reifen um bie 
Berge und Klippen Soriftand; Tauben, Hühner, Pfauen, Faſanen 
inden fich im fruchtbaren Lande; ber Samarmar (Rofendroffel) folgt 
ven Heufchredtenzügen, die er vermindert; Reiher, Schwäne, Gänfe, 
Fnten, Flamingo's, Löffelgänfe beleben Flüſſe und Seen, bie Sang« 
gel Europa’s laflen ſich hören, wo das bewachiene Land ihnen Rab⸗ 
ung gibt; Schild£röten, mehrere Eidechfenfpecies, Chamäleons, Ich⸗ 
eumons, Salamander, mehrere Schlangen (andy giftige in Mefopota« 
mien und Paläfina, wofelbit mehrere Vipern, aud fliegende) nebit 
ven gemeinen Amphibien (Bröfche, Kröten 2c.), die Zugheüſchrecke, bie 
Man fpeist, der ſchwarze und fehr gefährliche Skorpion, Bienen, 
Umeifen, eine Menge von Fliegen (in Palaſtina), Geidewürmer, 
Krebfe m. a., verfchiedene Schneden und Mufcheln (Aufter, Purpure 
hnede, Perimuſchei), und beſonders in dem Landfeen und dem Mittel 
Meer eine Fülle von Fifchen, bilden die dortige Thierwelt *). — Das 
hon Gefagte leitet zum Voraus baranf, daß an den Mineralien, 
deldhe zum Gebiet der vulkaniſchen Produfte, der Kalfitein- Formation 
Marmor, Gyps, Alabafter ıc.), ber Salze, der Kiefelerden gehören, 
tiefe Länder Vieles darbieten. Auch Metalladern, meift nicht bear 
beitet, liegen im Syriens und Mefopotamiens Bergen. 


b) Die Einwohner. 


Dis Zahl zu fchäßen ift ein vergebliher Verſuch bei fo wenig ers 
forfchten en fo unftät bewohnten Wüften, fo ficytlidy abs 
nr Be | 


*) Witemann a. a. D. ©. 92 f. Dlivier 2, a42 ff. ass. Bur£hard und 
Bukingham (Syrien a. m. D. Bolney 1,2%. Rufſell Batällina, 
©. 218. Ruffell Hieppo. Bd. 1. ©. 96 ff. 2, 139 f. u. 4. m. 

”, Bulingham Mefopotamien, ©. 178. 300. Gpeien 2, so f. Dlivier 2, 
0 f. sis. 696 3, a1 Burkhardt, ©. zuıf. Ali DR et Abaift 
dint sinen 1, 235. NRuffelt, Aleppo 2, ıf. Mich. Ruffeli Bas 

4 302 ff. - 
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yer Benölterung und fo großer Unbekünsmertheit einer deſret 
errfchaft. Malte Brun gibt (Pecis ac. 3,162) Syrien mi 
‚a 4,800,000 E., Haffel nur 13Mill., Meiopotamien tm 
ıd dem tiefern, Rurbenlande fchlägt jener zu 2% Mill., dit 
000 &. an. So daß wir auf der ungeheueren Strecke nu 
‚ber 4 Mill. Meufchen verbreitet uns zu denken hätten. ct 
er doch wohl viel mebrere. roh der Eleinen Zahl üt ed em 
von Völkern und Mifdylingsttämmen. Wir fchildern fie In 


ach: 
Türken bilden bie herrichende Nation im Zweige der din: 
n Türken, deren Hauptſitz befauntlih der S. O. von Em: 
rt Osmane, eine edle Geftalt, nicht ſtark beleibt, aber kral 
ös, gedrungen, mittelaroß, jedoch oft fchlanf gemadlen, mi 
und ftolzen Gefichtdzügen, meilt fchwarzem Haar, hoher Erz. 
er Naſe, ſchwarzen bligenden Augen, ſorgſam gepflegtem Ki: 
penbart, bleibt fidy. in Alien und Europa glei. Bet ar 
leidung in Turban, Jade, weiten langen Beinkleidern, Kan 
ı falrigem Dberkleid), breitem Shawlgürtel, Stiefeln oder ":r 
ſchmuͤckt kein edled Metall, wohl aber blinken beim Kacı 
ne und Gold um Gäbel.und Dolch, am Gefchirre des Arc. 
liebt, an der Agraffe des Turbans. Zu Pferde jiet mi 
nervigen, flüchtigen Reiter, fonit nur als tragen Mätltaaunt“ 
tergefchlagenen Beinen fihend, Kaffee oder Scherbet fhlarır! 
abak rauchend (heimlich genieht er Wein und Opium) und 
Gravität einer Bande von Gauflern zufchauend oder ih! 
ft verfentend, obne Sinnen und Trachten. Er ißt wenig, © 
veifen (Pilau, Brodkuchen, Früchte, Konfituren, Schörſenfer 
l, fait wie der Perſer), mit den Händen, nur in Gelelit“ 
- 5 Männern an rundem Tiſche. Selbit im Kaffeebanfe ru“ 
seigend oder läßt kurze Worte hören. Stolz auf feine SM 
rde verachtet er jede Nation außer det feinigen, fanatiit 
n und Sitten haft er jede Sekte und Religion, firmmert 
um fremde Gebräuche und verfchließt forgfältia feine Braun 
inichließung des weiblichen Gefchlechtes und feine Bemadt:- 
ſchwarze Eunuchen ift ſehr ſtreng und geht Hand in Hand " 
ligidien Sanatiemugs der Osmanen, der fich itreng an den ir 
n Islam hält. Die Vielmeiberei, bie auf vier rechtmakn 
‚it häufig. Sklavinnen füllen das Harem; bie Erziebung m’ 
forat. Die Einfachheit der Wohnungen bei- aroßem Pran ' 
n, Dierden, Waffen ꝛc., das träge Verlaſſen auf die fatal" 
befimmung Gottes, befonderd gegen die Peſt u. a. m., N 
ekannt ”). 
ie Turkomanen, fich durch die Miſchung türkife : w- 
r (tatarifcher) Züge verrathend, zieben «ld Nomaden sm“ 
inter haben fie feitere Lager, leben von ihren Heerden, Mel 
Schaffelle. Ihre Vorzüge und Bebler find diefelben mr ' 
yeimifchen Wohnfigen ‘am Eaipifchen Meer (S. 250. 364. ®' 
e und Krieger, Stolz und feſt, aber auch gaftirei und m 
illig und fanft gegen ihre frei umbergehenden Frauen, fin 
t8 im Kampie mit den ogmanifchen Gewalthubern. Ihre Her: 
find fat nur frei anerkannte Führer. Man zäblt 74 Eur” 
zen osmaniſchen Aften, zuſammen vielleicht 34 Millionen J⸗ 


ie nähere Eittenfhilderung gehört u Guropa. 
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ibuen. In ber Hochebene Mefopotamiens und dem nördlichen Syrien 
riffe_ man viele, wozu auch die um Baalbec im Libanon wohnenden 
Aiirifchen Mintuali mit eigener Mundart und ihren Scheikhs 
ebören . 

2) Araber bilden in ihrer Verbreitung außer der Halbinſel das 
weite Boll. Die Mitte, mehr aber den Süden Mefopstamiens, den 
anzen Oſten Paläftinag und Syriens nehmen diefelben ein, theils als 
Fellahs (anſäßige Bauern), ald Handwerker, Kaufleute lebend, theils, 
ie Bedmuinen find dieß, nomadifh und räuberiſch durch Wüſte und 
Steppen ſtreifend. Doch gibt es auch friedliche Beduinen um bie 
Städte und Zlüfe. Die Wahabis (Wechabiten) befonders find die 
ven Stäbten drohenden Keinde, welche vielleicht noch. weithin ihre 
nerrfchaft verbreiten werden **). Die nemeinfamen Züge des Bedui⸗ 
ven find fein kleiner, magerer, aber äußert ftarker Leib, fein ſchwarzes 
anges, auf den Wirbel vereinigtes oder gesöpftes Haar, der ftarke 
Bart, bräunliche Farbe, fcharfe Augen, regelmäßige Geſichtsbildung, 
yeiftig die vaftlofe Thätigkeit, der ſtolze Muth, die Ehrliebe und bren« 
ende Nachgier und Eiferfucht, Mäßigkeit, Zärtlichkeit gegen Frauen 
ind Kinder, Treue dem gegebenen Wort und Gaftfreiheit, Die patri⸗ 
wchalifche Achtung der Alten, die einen Senat bilden, bie Raubluft 
ınd Grauſamkeit. Alle Beduinen ſtehen unter den Scheiths (Alten) 
hrer Stämme unter befondern Gefeben, meiſt bloßer Obſervanz. 
Xuch die anfäßigen find es nur halb, fle fäen und erndten, zwifchen 
jinein. aber werden fie weit umher mit Kamelen und Pferden. Ihr 
Bieh gibt den Stoff Au den nothwendigen Kleidern, Weiteres taufchen 
ie ein. Die feit anfäßigen um Bagdad und Damaskus find verathtet. 
Ihre freisrunden Lager aus Zelten von fchwarzen Kellen fteben in ber 
Steppe, wo ein Gebiet zu ihnen gehört, deſſen häufige Verlegung 
jleich Fehden erzeugt. in armes. und hungriges Leben führt ber 
Beduine der Würte, der weniges Bieh, ein Zelt, die nöthigften Kleider 
nd Geräthe, feine Waffen fein einziged Eigentbum nennt, mit diefen 
ıber die reichiten Karamanen für gute Beute erklärt. Dafür zinet 
ran Niemand und it der freie Sohn der Einöde. Manche fliehen 
m Dienfte der Paſcha's, um Tribute zu erpreflen, wobei fie fich Man⸗ 
tes auf eigene Rechnung erlauben. Wohl mehr als 30 Stämme leben. 
n Mefopstamien und in Syrien, vielleicht ı Million Individuen. 
Natürlich entfteben hier Dialedte *°*). 

3) Die Kurden, von der Öftlihen Gränzmark bie nad, Syrien 
jerein, ein merkwürdiges Bolt (5. 933 f.), unter denen bie Defidis 
sefonders hervorfiechen, welche das Sindſchar-Gebirge bewohnen, außer: 
yem noch in den Oftgebirgen zerftreut. Muthig in Krieg: und Raub 
fügen, geftählt durch ihr Gebirgeleben, fanatiſch durch ihre Religion, 
ind fie ein Dorn in der Seite der Paſchas von Mofful und Bagdad 
ind die Plage der Karawanen. Das Dberhaupt ift der Scheikh von 
Amadia, ber dad Grab Adi's bewacht, des Sektenhauptes. Gonft hat 
der Stamm feinen Scheith. Bon ihrer Religion iſt fo viel bekannt, 
aB fie eine Modifitation bed alten Sotoaftriemus, vielleicht eine ma- 
sihäifhe (fie verebren Eefa, d. i. Jeſus) ift, und baß fie alle 





Y Bulfinakam Mefopotamien 7. 18. beſonders 6.26.u.51. Niebuhr 2, a5. , 
Burkhardt 995 ff. (mo eine nähere Beſchreibung der RyhaniusTurfmanen 
bei Aleppo). Boineny 1, 284 ff. " 

”r) 6, Arabien. , 

” Bukingham Mefopotamien, ©. 1: f. 180 ff. 208 ff. a6. Niebuhr 2, 
233 ff. ais. Rouffeau, Vaſchalik vor Bagdad, ©. 5 f. af. Burk⸗ 
hardbt a.m. 9. Boiney ı, 238 Bulingayam Ghrien 2, ao ff. au fl. 
Chateaubriand 2, 200. . 
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andern haflen. Die Teufelöverehrung iſt Hier natürlich und drin 
feltfame Gebräuche hervor. Gie wallfahren an heilige Orte im eiren 
lihen Kurdiften. Auch im S. Urmeniens follen Hefidid wohnen. Jr 
Unterwerfung it den Osmanen noch immer mißiungen *). 

Die. übrigen Kurden wohnen, theils in fchlechten Dörfern, tr! 
unter Zelten, in den Bergen ded Taurus und in ber Ebene vor ie 
bis gegen die arabifche Wüſte und vom Euphrat bis zum Tiarit, ır 
zdenige noch weitlich am Taurus, die Ru ſcho wan en als Motlrm 
fogar bid Halcb und um Diarbefr im Kurdiſtan (engern Einxi. 
Ihre Sitten, befonders ihr diebifches, liſtiges Weſen, find überall de 
felben, die Kleidung in der Ebene der der Beduinen gleich. Er 
leben fie in den Thaͤlern der oͤſtlihen Tigriszuflüſſe bis binanf in de 
hohe Gränzgebirge. Ihre Abhängigkeit von ben Osmanen it Ihe 
Bend; *) 4,000,000 fcheint ihre ungefähre Menge. 

4) Syrifche.Bölker, worunter zuerft die Drufen zu nz 
find, die im eigentlihhen Libanon bis gegen Damaskus und m nt 
beya, felbft noch im Gebiete von Haleb wohnen, europäifcher Site, 


ur duntelfarbig, wohl Ureinwohner; kaum dürfte die Wifchun m 


Europäern in Anfchlag kommen. Wie in ganz Syrien, fo kt 
hier das Arabiſche die Landesſprache verdrängt, ſich im Dialekte i= 
tend. Muthig und rüftig, tüchtig im Gebirgskriege, fteigen fie Ir 
ungern in die Ebene hinab; fonft befchäftigt fie in den Xbdlern !: 
Weiden ibred Viehes, der Anbau von Baumwolle, Tabak, Wein, * 
treide. Ihre Verfaſſung iſt eigenthümlich: die Scheibe bilden da 
bel, ber einen vielgeltenden Landtag ausmacht und dort die in ar:!“ 
und Seitenlinie erbliche Macht der Emirs im Zaume hätt. Tor :- 
der Emir die ganze vollziehende Gewalt, dad Recht über Lehen :: 
Tod, ernennt die Beamten, erhebt die Steuer, deren Höhe jedet 
Landtage (woran auch bad Volk Theil nimmt) beftimmen. Die C* 
folge des Emirs gibt immer Fehden unter Brüdern und Bermante 
zum Kriege nad Außen wird der Aufruf zum Heerbann ani 4 
Bergen umher gehört, Alles nimmt Theil, innere bintige Schden © 
ftehen durch tollfühne Plünderungen, die Blutrache und das ray! 
Ehrgefühl. Uebrigens find fie gutmütbig, zartfühlend, aaftite, 'F 
eiferfüchtig im Punkte der Srauen, bie tief verfchleiert geben und '= 
zurüdgesogen leben. Konkubinen haften fie viele, aber meiſt nur C# 

rau, die ftetd aus der Familie üt und die häuslichen Gefdilte 
orgt. — Eigenthümlich iſt die Kleidung: Oberkleid von grüner Veb 
mit Streifen bis an die Kniee, mit halben Aermeln, enge lange Frr 
fleider, weißes Hemde, Gürtel von Wolle, Schuhe, rothe Muͤtze Mitt 
Beil, PViftolen, Bücfe, Säbel find die Waffen. — Ihr Br H 
gering; Lefen und Schreiben lernt nur der Adel. Das Eigentbünl:" 
ft die Relinion, eine Sekte des Islam, deren Stifter odımed 
Fon Ismael war. Sie haben eine Lehre von 10 Incarnationen Geits 
die fie nad) merkwürdigen Kürften und Lehrern benennen. Die witt:# 
ift Hakem (Khalife in Aegypten 996 n. Ehr.). Die Geelenn::? 
rung überhaupt ift ihre Lehre. Ob fie Götenbilder verehren, it N 
gewiß. Den Mufulmanen fteben fie ferner als deu Ehriften, fie iin 
logar Scweinfleifh und- follen ſich nicht ungern zur Taufe beaumt 
während fie fich doch auch befchneiden laſſen und das Namaz (Ai 








“) Garzoni über die Defidis. Weim. 1800. ©. 137 ff. Hyde de reli ion" '* 
terum persarum. pag. 492. Rouffeaua.a.D. AR atıngtan „ 
fopot. ©. 180 f- 136 fd. 202 ff. 313 fe 519. Riebuhr 2, zn 
”*) Rerinabam Mefopet. 212 ff. 00. nad Raumoif, Kiebuhr? * 
* ‘ ‘ 37 0 
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ernen, um den Osmanen gefällig gu ſeyn, a fogar für den Ball: von 
Befuchen eine Mofchee halten. .— Rur ber Unelngeweißte, er_ dem 
Eal (Geweihten) unrein nd ganz von ihm gefchieden ift, muß ſich 
ain Ceremonien und Sittengefetz halten, ber Akal ift frei davon. Die. 
Weihungsprobe foll die Proftitution der Gattin feyn. Doch weiß man 
m Grunde wenig von der geheimgebaltenen Religion . | 
Die Nafairisd oder Anziris (Nazareni) wohnen von Tripoli 
is Autakia im Libanon, gleichfalls forifcher Urftamm, ein feinem Thun 
ınd Glauden nad) gutes Volk, das die Frauen achtet, redlich, qaftirei, 
nitleidig, fleißig, mit -forifcher Mundart; ihre Religion ähnelt der 
ruſiſchen, die Seelenwanderung ift darin gröber ausgeprägt ald Wan⸗ 
yerung in Thiere und Sterne, fonit hat. ihre Lehre wenig Eigenthüm⸗ 
iches oder iſt noch zu unbekannt. Auch fie geben ſich für Moslems aus. 
Ali halten fie für aöttliche Jncarnation und find fanatifhe Schüten. 
Zanz ähnlidy fchwärmen die ISmaeliten, deren Hauptiig Ma 6 
'vad im Gebiete von Hama it, wohl auch ein Urvolk, fihwerlic mit 
Juden gemifcht, in bürgerlicher und religiöſer Hinſicht den Nafairis 
ihnlih. Beide Magt man der abfcheulichiten Gräuel in Hinficht des 
Beiberwechſels und obfeöner Anbetung an. Es fragt ſich zwar, ob 
nicht Mißverſtändniſſe bier viel Abgefchmadtes einichieben, doc) ift 
Syrien von jeher der Boden feltfamer Uebertreibungen und der tolliten 
Religionsmengerei geweſen (pbönicifche Dienſte; Aſtharoth, Baal, Lin 
zam, Derceto; Gnoſticismus). Go ähnlich ihre Geheimlehren und 
ihre Emirsherrſchaft, fo wie ihr äußerliches Halten zum Islam ſte den. 
Naſairis machen, fo herrſcht doc, eine durch heimliche Mordthaten ſtets 
sehaltene Todtfeindfchaft zwifhen ihnen. Die Emirs wohnen in feiten 
Burgen. Bon ihnen find ale Abtrünnige die Hafchifcdi’s (von der 
yetänbenden Pflanze Haſchiſch, die fie genoffen) oder Affaffinen, 
mch Bedamis, unter dem Alten vom Berge audaegangen, 
yie von Perfien bis Syrien verbreitet im Mittelalter 10 Feſtungen 
ind 60,000 blindergebene Glieder hatten. Auch fie find Myſtiker in 
Bezug auf die Erklärung des Koran »). — Anderer Art find bie wohl 
ruch ganz einheimifchen Maroniten im Libanonbezirte Kesruan, 
mo fich dad Bergrevier von der böchiten Mitte gegen das Geſtade von 
Tripoli ftredt, etwa 45,080 Familien, aber auch noch weiter im MW. 
ufammen 18 — 20,000 Sam. (100,000 Eeelen), bie in Charakter, Les 
ensweiſe, politifher Ordnung den Drufen äbnlih, den Otmanen 
teibuts und den Druſen⸗Emirs friegepflichtig ind. Sie haben ihre 
vier Scheikhs. Blutrache gilt ihnen als Pflicht, Vielweiberei iſt vers 
hoten. Meift arm, find fie doch gaftfrei und redlih. Chriften mit der 
ömifchen Kirche (feit 4245) unirt, erkennen fie den Papit, unter ibm 
den Patriarchen zu Kanobin oder zu Antakia an, halten Bottesdienft 





s Niebuhr 2, am ff. 44ß ff. Burkhardt, ©. 500. 318 f. 327 ff. 633. 
ERRANG des Or. B. 1. ©. 2ı f. Worf Sei. und Beſchr. des. 
andes der Drufen. Gorlitz 1799._ Eichhorn Repertorium der bidl. u. mor⸗ 
genläud. Lit. B. 12. ©. 15 ff. Buiney2,2af.u. A 
es, Ueber diefe Secten f. Rirebuhr 2, 39 ff. a fr Bolnen2,isf. Mrlfs 
fith Neife in Arabien und der Türkei. Reipr. ı81%. B.2. ©.93. Jourdaln 
notices et extraits des munuscrits de la bibliotheque du rol. Yol. A, 686. ‘9, 
‚143. de Sacy Chrestomathie arabe I, 130 (Makrizi), Abulfedae 
nnales ed. Adler 3, 330. Rouffeau in Sräudlin u. Tyfdirner Archiv für 
Kirchengeſch. B. 2, 230 ff. v. Hammer Geſch. der Afaffinen. Stutta. 1818. 
Geſch. des osman. Neid. B. A, 137 f. Fundgruben des Orients 3, 201 (V. 
Sammer) 3, 339 ff. (Quatramere) Willen Geſch. der Kreussügne 2, 
220 . und In Stäudlins Magazin für Religionsphil. u. Kircheugeſch. D. 1. 
©. ı53 ff. Burkhardt 212. 255. 263. 515. Sylvestre de Sacy über die 
Aſſacſinen a den Beitr. zue Kunde der aflar. Lürfei von Ehrmann. Weim. 
4009. “ 17 “ . 
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in altforifcher Sprache (fonft reden ſie eine arabifche Rundart) die 
Priefterehe gilt einmal mit einer Jungfrau (wie bei den Grieden: 
Möndye, Nonnen, beren viele in 100 Klöftern auf dem romantiſden 
Gebirge leben, und Weltgeiftliche ſtehn im Unfehn, leben einfad ım 
Arbeit oder Gefchenten, verketzern ſich aber ungufhoͤrlich wegen Kleinix 
keiten. Sie zählen ſechs wirkliche und ſechs Titmlarbifchöfe. Im &: 
ter Marhanng haben fie eine Druckerei, die viele Schriften lieder, 
jezt audy die Bibel, um den Miffionen den Weg zu bahnen, in Kuit 
beya tft eine ähnliche *). , 

5) Inden find von Perfien bie ans Mittelmeer viele zerſtren 
vorzüglich aber leben fie in Paläftina und Gprien. Die branm, 
bagern, mittelgroßen, wohlgebildeten, nicht felten ſchoͤnen Geſtalten 
mit langem Geſicht, das der ſchwarze Bart, das dunkle Saar, da⸗ 
blitende Auge und das dem Europäer fo fremdartige aſiatiſche Gar:x 
auszeichnen, gehen auch dort anf dem heimlichen Boden wie druk 
linge umber, au eine große Vergangenheit und göttlidhes Recht mr 
nernd, hinansdeutend im eine wichtige Zukunft. Denn voch ad u 
ibnen in Erfüllung, was (5. Mof. 4, 27. 28, 25 ff. Jerem. 2451. 
39, 418. u. U.) gedroht ward. Keine Spur mehr von dem Kriegamun 
der Nation, die am ftolzeften das Zoch der Römer trug, vom der rin 
Zhätigkeit im Willen und Kanft, wohl aber ein erniedrigtes Stau 
volk, um feines Geldes willen von den Dimanen gedrüdt, aba de— 
barrlich im Halten an feiner Religion, betriebfam im Handel, Gemik 
Intriauen, kriechend und doch voll Stolz und Haß, fo ſteilt fih de 
entwürdigte Nation im Morgenlande dar. Ya Yerufalem mob 
viele, und Zaufende wandern in neuerer Zeit dahin, feit Megupten dit 
Joch erleichtert. — Karaiten finden fih nur wenige, ein Meiner Ar: 
von Samaritanern (jenem jüdiſch⸗ägyptiſch-⸗aſſhriſchen Wrifchlimgsrolt 
findet ſich um Nablus und Jaffa, mit eigenem Tempel und bejendm 
Geremonien. 

& Griehen, Armenier leben auf den Hanbelöplägen, chı 
fo die Franken oder Europäer, weldye dort bie verborben in 
lienifche lingua franca fprechen. Sie nehmen mehr oder minder pri 
talifche Sitten an. Der Religion nad) find es römifche und arit 
hifhe Katholiken (eztere haben mehrere Erzbitchöfe und vr 
ſchoͤe), Proteftanten (zu Haleb it eine englifche Kirche), Jatr 
biten (Monopbufiten), die von jeher in Syrien ihren Sanptfig haben 
wo Jacob Baradäus ihnen den Namen gab und die Patriar 
hen zu Antakia (oder zu Diarbebr), zu Mofful (oder zu Merdin) um 
den Biſchof zu Rakka anerkennen. Anch fie haben fich jet dem Ernbi 
n Rom unterworfen. Gekten mit weniger Abweichung find in M 
opstamien. Auch Neftorianer, melde bie zwei Naturen in Ehrw 
ftrenger jcheiden und Maria nur Ehriftusgebärerin, nicht Deipata d 
orthodore Ausdrud) nennen, die Driefterweihe als drittes Sacramtu 
annehmen, den Bilderdienft verwerfen, zu Moſſul einen Patriarhı 
fonft mehrere Bifchöfe haben, fowie JZohanneschriften (um !" 
poli, Bagdad, Merdin) leben in Vorderafien. | 

7) Die Tfhinganen (Zigeuner), ein Hinduftamım, leben u 
Horben dürftig und elend, abgefchieden, verachtet, entwürdigt, beit 
ders um SHaleb und Damaskus. Wild ausſehend, mit indifcher & 


,® Schnurrer in Stäublin und Tafchi ner X iv für Ki ſch. 8.1.8! 
u. Bibl. arabica. ©. 309 ff. 379 ff. J Le Qn * Ki —— * T. u 
Fiehtiie Sesgr. und Braune. nr Gen 
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ichtebilbung, ſchmutzig, halbnadt, ſtoßen fie auch dort ab, wie fu Europa, 
te efien Alles, machen fid mit jedem Gewerbe zu thun; heftig, für 
miſch und Doch träge, ‚bleiben fie arm. Sie bekennen ſich äußerlich 
sum Islam, find aber einentlicd, Heiden. 
Aus dem Bisherigen ift Elar, daß ber femitifche (gramäifch oder 
haldäiſch in Mefopotamien, forifch, bebräifch, arabiſch) und der türki⸗ 
he (osmaniſch und turkomanifh) Sprachſtamm in diefe Völker ſich 
‚heilen, daß das Chriſtenthum und der Islam mit ihren Sekten neben 
‚inander ſtehen, daB in den Städten Maſſen von Menfchen in elenden 
pütten oder osmanischen Häufern neben den Prachtwerken alter Archi⸗ 
ettur, viele Einwohner aber nur in Zelten als Nomaden wohnen, daß 
Runit, wifienfchaftliche Bildung unter Trägheit und Fanatismus erlegen 
ind und der Fluch der Gefchichte auf den verödeten Kulturländern 
uht, von denen einit der Bildungsitrom gegen Welten ausging. Jezt 
cheint auf jenem Gebiete mit dem Zerfall des Jéelams ein neuer Le⸗ 
enskeim gepflanzt werden zu können — der Glaube an Chriitum *). 


) Gefellfhaft. Hülfsquellen und Thätigfeit 
der Einwohner. 


So weit bie beichriebenen Länder reichen, berricht der osmanifche 
Roßſchweif. Die Würdenträger der Provinzen find abhängig vom Groß 
veſſir und vom Groß: Mufti zu Iſtambol (Konftantinopel), als den 
wei Darfiellern der weltlichen und geiſtlichen Macht des Khalifen oder 
Sultan und vom Minifterrath oder Diwang Paſcha's von 3 Roß⸗ 
chweifen (d. h. Beglerbegs) berrichen in dem aſiatiſchen Provin⸗ 
en, unter ihnen fteben die Bafcha’d mit 2 Roßſchweifen und zulezt die 
Sandihat:Beys (1 Roßſchweif). Bern vom Site der Herricaft 
ınd durch unumſchränkte Macht veich geworden, werden die Pafcha’s 
at unabhängig. Go in Bagdad und Aegypten (der Bigetönig bes 
eztern Landes hat jest die Paſchalits von Syrien und einen Theil 
Rleinafiend im Empörungstriege erobert). Die Stellen werden erkauft, 
Kbiegung oder Mord iſt das Mittel, fie zu erledigen, da Peiner frei« 
villiq weicht, wann er follte. Krien entiteht dadurch häufig, indem der 
Nachfolger fich feinen Plab erobern muß. Der Paſcha bildet ſich feinen 
Dof und feine Regierung nach dem Vorbilde des Sultans, nur der 
Defter Kiajaffi (Steuerchef) und Siamet Defterdari (Lehend-Direktor) 
teben ald Beamte der Pforte neben ihm. Wenn der Paſcha die Pros 
yinz durchzieht, fo ſaugt er mit aroßem Gefolge die Intertbanen (Mods 
ems und Raya’s, d. i. der Kopfitener unterworfene Umngläubige) aus, 
ie ihm nicht felten Geſchenke mit der Berficherung entgegenfchiden, 
‚tie feyen nicht werth, den Staub feiner Füße zu füllen.“ Die unter: 
reordneten Bezirke der Sandſchaks, Hukamets (welche noch von der 
Sroberung ber‘ gewillen Familien erblich gehören), Jutyks (Horden⸗ 
Bezirke), Woinaks, Muteffelims zc., die in dieſen enthaltenen Aqa⸗ 
iks, Woiwodaliks 2c. find mit Einfchränkungen, was im Großen dag 
Duaschalit. Der Mobafiil ift eriter Finanzminiiter des Paſcha und 
Amtsverweſer, bis der Nachfolger eintrifft. Der Diwan des Paſcha 
seitebt aus feinen Miniftern mit dem Schahbenderuh (Handelschef), 
yen Aqa's und Effendi’s (Juriſten); die Mufti’d der aroßen Städte 
in Syrien nad) der Sekte der Imams Scharii, Malik, Hanbali, fonft 
nach, der Sekte Hanefi) entfcheiden über Rechtöfragen, die großen Molle, 


*) Die Bicher angeführten Schriften ın einer Menge von Etellen. 
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an deren Spitze ber Kadiadter von Anabolt ſteht, mit ihren Kanzlei, 
welche der Mufti zu Titambol einfezt, die Lleineren Molla in da 
SHauptftädten, der Mufertiich (in Brufſa) für die Kirchengüter un 
Stiftungen, die Kadi (Gtadtrichter), die Naibs (Gubftituten m 
Dorfrichter) m. f. m. mit ihren Schreibern verwalten Das Nect. Te 
desftrafe wird vom Paſcha nach Willkür verhängt, ein Menfhenkhn 
gilt für Kleinigkeit. Die Strafen jind graufam und willtürlih. en 
eigener Richter begleitet_bdie Karawanen der Pilger nach Mekka Zu 
Scheikhs (Prediger und Aebte), Khatibs (Betpriefter), die Amım 
(Liturgen), die Muzzins (Uusrufer des Gebete), Die Kaims (Külm 
und Dermwifche (Mönche) bilden die Hierarchie, die Seyids oder Edit 
(Nachkommen des Propheten) eine balbgeiftlihe Adelsklaſſe. Die %* 
lizei der Städte forgt für Sicherheit und ehrlichen Handel, it am 
in allem Uebrigen erbärmiih,. Die Steuern beftchen and Kr 
fleuer der Raya's (Kharadfch), aus Grund», Gewerbes, VBermicens 
feuer *(Miri), Monopolen, Söllen, Negalien (Münze, Berarent 
Konfisfation ıc. Sie werden aber nicht nach der jedesmaligen : 
der Bewohner erft geregelt, fondern laften in gleiher Summe u! 


befferer Zeit auf der Provinz, fo daß die Leillung des Einzelnen ur! 


die Entvölferung wächſt, wodurch dieſe zugleich ftetd zunimmt. Gern 
ift, was die Pafcha’d an den Sultan zahlen, außer wenm bier % 
zufammengeraubtes Gut konfiszirt. Die Kirche bezieht Zehnten, Geta 
und Stiftungen. — Die Militärmacht der Pforte berubte d 
kanntlich früher auf den durch das ganze Reich vertheilten Janitſcharen 
fo wie auf den Timars und Siametd (Militärlehen, welche zur Stt 
. lung von Mannfchaft verpflichten), jest find die erftern anfacbıtn. 
das europäiſch gebildete Heer’ foll fie ın Zukunft erſetzen. NAilen 2 
den Provinzen gehört das Militär fat ausfchließlich dem Paldnı :ı 
der es bezablt. — : Einzelne Stämme und Völker (die Kurben, die & 


duinen, die Turkomanen, die Drufen, Maroniten, Naffairis n. a) ba 
ihre eigene Berfaflung und Verwaltung bewahrt und zahlen bloß Xi 


an die Pforte. u 
Die Einwohner nähren fich von Aderban, Viehzucht, Indurt 
und Handel. Was den erftern betrifft, fo wirkt hier, wie font, N 
och der Osmanen zerftörend. Denn wo ehemals durch reichliche Ba 
wieſſerung der Boden trefflichen Ertrag bot, findet man jejt mu“: 
Striche. Der ſchnell wechielnde Belig* der Grundſtücke durch die Ni 
Willtür des Paſcha Überlaffene Uebertragung der Leben, die dadur? 
veranlaßten Erpreffungen der Timars (Rehensbefiger) machen uk 
Gegenden öde. Denn die Einwohner verlaffen ihre Dörfer und haut 
ſich anderswo en. So ift es gekommen, daß das flaherfand mir 
fchenleer, die höhern Thäler (wie im Libanon) bevölßert wurden. 
türlich find die Gegenden an den Klüffen, fo am Brat und Tigrid, It 
- beftangebauten, weil dort durch Schöpfmafihinen, die am Ufer aut! 
pflanzt find, die Bewäſſerung, das einzige Hanptgeſchäft (denn I: 
dortige Pflügen und Eagen ift kaum der Nede werth) leicht wird. = 
Delta des Schat-el»Arab findet man reichen Andan, im nördlıne 
Mefopotamien, bei den Kurden ebenfo, auch die Steppe bringt 1“ 
Frucht (f. oben). In Syrien machten der größere Drud (weil bist 
die Paſcha's abhängig von der Pforte waren und alfo weniger N* 
Interefie hatten, den Landmann zu fhüten, als fo fihnell ale mözi:! 
ſich zu bereichern) und das Umperftreifen der Bebuinen das Gebr 
des Landbaues unmöglich, außer wo Gebirgsmauern die Kornjelte 
ſchützen, wie im Libanon. 
Obſt währt im Inrifchen Küftenlande, um Haleb, Damaskus, !? 
Delta des Schat⸗el· Arab in ganzen Wäldern, von vielen Obitasten # 
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dort die Heimath, und mehrere (Aprikoſen und Pflaumen zu Damas⸗ 
sus, Piſtazien zu Haleb, Granaten, Orangen, Sitronen zu Jaffa, Limo» 
nien, Orangen zu Bagdad, Piſangs zu Beirut 2c.) wachſen dort im 
vorzüglicher Güte. Im Laude von Basra ift die Dattel zu Haufe, 
ie ‚dient ftatt ded Brodes. Es foll 44 Arten geben. Man ißt fie 
teifch, getrodnet, bereitet daraus Syrup und benüzt den Baum fonit 
noch mannigfach zur Nahrung und Berarbeitung. Die Olive gedeibt 
in Sprien und Paläftina trefflid, eben fo der Ricinus, Mohn, Seſam 
1.a. Delpflanzen. Während überall im heißen ebenen Lande die fchönfte 
Baummolle gedeiht, zieht man in der Steppe und im Berglande (4.8. 
!ibanon) den Maulbeerbaum für die Geidenzudt. Wein wächſt in 
Sprien, befonders im Kesruan reichlich und in guter Qualität, füß 
ınd ftark; er wird meift gekocht. Die Maroniten und Drufen bereiten 
hn. Der Osmane ißt nur Trauben oder daraus bereitetes ungegohre⸗ 
108 Getränt. Das Manna, weldes eine Eſchenart ausfchwizt, dient 
ils Zuder. Bei den Kurden fammett man den beften Terpentin. Die 
Biebzucht, theild mit dem Aderbau verbunden, theild von den No⸗ 
naden allein betrieben, liefert Kamele von verſchiedenen Arten (das turk⸗ 
nanifche iſt Härter und fehneller, das arabifche ertränt die Hitze beſſer), 
Dferde von der berühmten arabifchen Race, die in Hauran am fchöns 
ten gezogen wird. Hier, wie in WUrabien, führt der Beduine dem 
Stammbaum feines edlen Roſſes und leitet fein Gefchleht von einem 
er 5 edlen Stämme ab. Perſiſche jind ihnen die nächiten, bie dritte 
Race ift die fchön gebaute türkiſche. Rindvieh zur Nahrung und zum 
tandbau, Efel und Maunlthiere zum Reiten, befonders in Gyrien, 
Schafe, meift mit Fettfihwänzen, und Ziegen findet man aflenthalben. 
zagd, am meilten auf Hirfhe und Vögel, wird bloß zum Vergnügen 
etrieben. Der Honig wird reichlid) wild gefunden und gefammelt. 
Der Bergbau befchräntt fich auf die reichen KRupferminen in Diarbefr. 
Kifcherei liefert nur den örtlichen Bedarf. nduftrie, wenn man 
in feit Jahrhunderten immer ſich gleich bleibended Arbeiten in ges 
viffen Stoffen fo nennen darf, ift blühender, ald man unter dem osſsma⸗ 
sifhen Drude erwarten folltee Am beiten arbeiten die Ddmanen in 
teder, beſonders Saffian; trefflihe Waffen und Pferdegefchirre geben 
ms ihren Händen. Die Seidefpinnereien und Webereien zu Bagadad, 
u Mardin, zu Damaskus u. a. liefern vortrefflihe Brokate, Atlaffe, 
Sammt, Flore u. f. w. Die feinen Baummollenarbeiten von Moſſul 
yaben dem Muffelin feinen Namen gegeben, wiewohl man diefen Zeug 
ort niche verfertigt. Auch die Kurden von Diarbefr arbeiten aut in 
Baummolle. Schlechter wird die Leinwand fabricirt. And Wolle von 
Schafen, Kamelen, Siegen maht man Kleider, Selte, Teppiche, welche 
eztere mit vieler Kunſt und Pracht gearbeitet werden, Filz, fogar 
Shawls. Zu Merdin it eine Glashütte, zu Damaskus rechtfertigen 
ie zahlreichen Eifens und GStahlarbeiter nicht mehr den alten Ruhm 
er Damaszenerklingen; Geife bereitet man recht gut in Gprien und 
Mefopotamien. Die ganze Sabrikation iſt äußerſt einfach. 


Der Handel it theild der afiatifche in Karawanen, theils 


er europaifchslevantifche. Eriterer geht zwiſchen Haleb und 
Basra durch die Wüfte, eben fo zwifchen Haleb und Moſſul und von 
a nach Bagdad. Bon dem Mittelpunfte Haleb aus geht es ferner 
n den Hafen von Latafia, ebenfo über Damaskus und Gaza nad 
Keappten oder nach Mekka, wohin jührlic, die Pilger Karawane, geführt 
om Paſcha von Damaskus, geht. -Die Karawane von Bagdad (Tran, 
Afghaniſtan) und die von Kabira (Aegypten, Berberei) ftößt zu diefer 
m Süden, Eine Karawane beiteht aus den Eigenthümern der Ka- 
Mmele, die ſich und ihre Thiere an Handelsieute und Reifende vermie⸗ 


‘ 
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then, Bedeckung von Schüten halten, einen Gcheikh, ber bie kart. 
plätze beitimmt, die Vertheidigung leitet, die Aufſicht Führt, wäbln. 
Das Lager befteht aus Zelten, welche Durch Warenballen weritun 
find und bei Nacht das Vieh umringen. Eine Art von Poſten hi 
man für die Tataren (Kuriere) der Pforte eingerichtet. Der Haut 
mit Europa geht meiſt durch Kleinaiten und Aegypten, dech iſt ca 
Haleb ein Hauptort deſſelben. Die Engländer haben über die Halt 
davon, dann bie Franzofen, am geringſten iſt der Antbeil der Nede 
lande und Oeſtreichs. Auch Rußland mifcht ſich jezt ein. Latalia X 
fuchen die Schiffe, zu Haleb wohnen Konfuln, wie zu Bagdad. Ti 
Juden, Armenier dienen dabei ald Unterhändler und Kommilienit 
Die Griechen eben fo; fie nehmen aber auch an ber Schifffahrt in ka 
ägyptifchen und italienifchen Häfen Theil. Die Europäer holen Weien 
die aus Indien, Perfien, Arabien, Afrika kommen, nebit den min 
Produkten des osmaniſchen Allen, und bringen Seidewaren, Ti. 
Leinwand, Glas, Metallgerätbe, Papier, Duedfilber, Kolonielpriuit 
und Fabrikate verſchiedener Urt”). — Die gangbare Münze it at 
der osmanifchen noch die Zechine, eine Goldmünze von verſchiedenta 
Werthe, ans ber Berberei, Aegypten, Venedig u. f. w. (Fonduhn 
Didiindfcherli, Sermapuppe ꝛc.), verfchiedene Piafter, Para (5 Pienmit 
und Afper (35 = 1 Para). Auc die Lingenmaße weichen etwas ab zu 
find Piks oder Ellen (von Haleb, von Bagdad, dann ägpptiide. # 
wöhnlich zu 25”. Das Gewicht Oka bat 24 Pfd., 6 Okas = 1% 
man, 4 Sentner hat 137 Pfd. in 100 Rotten getheilt. Die Rote: 
find ſehr verfchieden. Zu Tripoli = 700 Drachmen, zu Damast!! 
= 600 Dr., fonft = 720 Dr. Su Syrien, in Mefopotamien 1" 
eigene Gewichte *). | 


d) MWohnorte. 


Wir theilen zuerit geographiſch, dann erft nach den Ejalcl! 
(Provinzen) und Sandfchafs oder Liwas (Kreifen db. 
A. Kurdiſtan umfaßt in feinen ſchönen Hochthälern und t- 


teaus das fruchtbare Ejalet Schehrſur, das in 20 Santiat 


geteilt, fonft nur feinen Stammfüriten, wie dem von Amadia, rut 
Suleimanich oder Sindian, von Koi und von Kuranı 
horcht, die bloß Lebensleute der Pforte jind. Meuerdings follen \" 
vom Paſchalik zu Bagdad abhängen. Atfchiret:Beq, oder auch Dir: 
beißt ein ſolcher Fürſt. Diefes Ejalet gehört zur Gränzwache ni" 

van, iſt daher flenerfrei und nur zu Kriegsdieniten unter den E:" 
ha: Begs verpflichtet. Die Städte find: Merkuk, Sitz bed Kur. 
lim des P. von Bagdad, ehemals des Gtatthalters, auch Sultım: 
nieh genannt, dadalte Corcnra (Demetrias, Carcha), in 3 IX! 
(Zitadelle, Stadt, Voritadt), mit 15,000 E., meiſt Mufelmanen, '": 
Armeniern, Neftorianern und ſyriſchen Chriſten, an einem öntlihen 3: 
des Tigris im VBeralande, mit Naphthaquellen in der Nähe, em 
Kriegspoiten der Römer, durch einen osmanifchen Sieg über die Di” 
berühmt; Schehrfur (Mimrah), eine kleine Stadt in der Nähe any“ 


e) Kür diefen Abſchnitt ſ. Diivier 2, 589 ff. 687 ff. 223 ff. 799. Nouffr“ 
aſchalik von Baqdad, ©. 12. 23 f. Bufingham Mefoporamien, © * 
100 ff. 121. 129. 265 ff. 839. Devezim Nachrichten über Mlsppe. =", 
0. ©. 1 ff. Joliffe ©.267 ff. Burkhard 308. z16 f. 1019. Yu 
er Ubafii 2, a85 ff. 375 ff. Aust. 1851. ©. 720. u U. m. 
oe, Rouffeau ©. 100 f. Oafſel Afien 2, 96. Balbi abrege de la ze" 
phie, Paris 1883, n 1381. u ſ ⸗ 
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Berafeften, Arbil (das alte Urbela, nabe bi Gauqamela, jest 
Entewat, wo Alexander M. fiegte), Handels: und Manufafturftadt 
mit ftarker Feſtung nnd 5000 €. von Kurden, PYeſidis, Arabern, Juden, 
Dsmanen (36° 44° N. Br.). Unter den Schloͤſſern und Städten, die 
bier zwilchen und an den Oſtzuflüſſen des Tiaris liegen, find noch 
Altun MAupri mit 6— 7000 E., KRarakstcha, von Jakobiten bes 
wohnt, die Gränzfeltung Bajan zu nennen. Zu Amadia (5370 12!N.Br., 
60° 47'8.) wohnt der Paſcha (oder Kürit) des gleihnamigen Fürſten⸗ 
thums von 31 fruchtbaren und bevölkerten Bezirken. Die Stadt liegt 
faft auf einem Berge, bat etwa 8000 E. und wırd bewallfahrtet. N 
liegt das Grab Scheith Adi’s, bei dem der erite Scheikh der Yefidi’s 
wohnt. Aehnlich ift Suleimanieh mit der Stadt Zakhu. Gegen 
N. W. liegen Bichelirah und Sitlis, je mit 20,000 E. *). 

B. Mefopotamien oder Al-Dichefirch, mit Frak⸗Arabi, 
hat folgende Ejalets: 

1) Bagdad, im S. von Schehrſur (welches aber das Paſchalik 
iezt einfchließt), von Mofful und Rakka, im W. von Perfien, im N. 
on Basra und Arabien, im DO. von Rakka und Syrien, über 3000 D.M. 
jroß, umfaßt das füdliche Flachland zwifchen den zwei Strömen. Hier 
iegt vor allen Bagdad (33° 19’ a0” N.Br., 62° 4’ 30° 2.) am Tis 
jris, meiſtens auf deſſen lintem Ufer, vom Khalifen Al Manfur (765). 
rbauet und Gib des Khalifats, ehemals eine Eoloffale Stadt, die jezt 
ı0ch 100,000 €. zählt, von hohen Mauern und Thürmen umaeben, 
nit 6 Thoren, 3 Vorftädten, engen, ſchmutzigen Straßen, einer Menge 
chöner und reicher Bazard und einer 620° langen Brüde zwiſchen 
Stadt und Vorſtadt über dem Tigris. Die vielen Minarets, Mofcheen, 
hand u. f. w. fchmüden fie, befonders aber der Palaſt des Paſcha. 
ie fefte-Sitadelle, das Urfenal, das Zollbaus, die Grabmäler der 30: 
eide (Gemahlin Harun al Rafchide) und des Scheikh Abdul: Kadirs 
yilani, ein Karmeliterlofter, chriftliche Kirchen, islamifche Klöiter 
nd Seminarien, Hofpitäler. Die Induſtrie in Seide, Baummolie, 
eder, Metallen, der Handel mit Periien, Arabien, Syrien, Turkeftan, 
Irmenien beleben die Stadt, die jedoch durch die verihiedenen Erobes 
ungen und neuerdings durch Peſt und Cholera fehr gelitten hat. Viele 
adichitd wohnen da um des Handels willen, auch Armenier, Juden, 
hriften, europäifche Konfuln. — Ebene umgibt fie, Yalmenhaine arüs 
en innerhalb ihrer Mauern *). Die geoarlaen Mamluken find 
Derzen her Stadt, ans ihnen ift der Paſcha, ſie bilden feine mächtige 
eibwache. 

um Bagdad liegen die wenigen Trümmer ber uralten Städte 
Zabylon, Seleucia, Etefiphon, Zeugen der Ausdehnung 
iefer Städte, fo wie die Nefte von Kanälen, Geräthen u. a. von ihrer 
zildung fprehen. Jezt find es große Schuttbaufen von Ziegeln, wo- 
it jene Städte gebanet waren. Aus den Trümmern der alten Städte 
nd bie neuen errichtet. Der Handel, der ben Landweg nad Indien 
erließ, und die Eroberungen baben jene zeritdrt. Babylon lag 
n beiden Geftaden bed Euphrat, 480 Stadien (etwa 15 d. M.) im 





) Diivier2, 598 ff. Gulveftre de Saey Paſchalik von Bagdad, S. 70 fi. 
I SGardane Reife Ha Berfien (Weim. 1809), ©. 92 fi. Butt ngham I 
fopotamien, ©. 370 f. Niebunr2, 338 ff. 
> Bufinaham Mefopotamien, 6.419 ff. und zas ff. gibt eine genaue Beſchrti⸗ 
2 bung der Stadt, wo die Moſcheen nicht gerühmt erden, Die Jan der Khane 
anf 30, die der Bäder über 50 angegeben wird. Die Häufer find ſchlecht aus 
Baditeinen gebauet und haben Gouterraine wegen der dige. Bel. Niebupr 
2, 293 f. Olivbier 2, 620 % de Sach a. a. O. G.af. Sardane 
© ss ff. Kinneir S. wh.u.M.m . 
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Umfang. Nichts mehr ift von den ungebenern Mauern (mie fie He: 
rodot befdreibt), von den 100 ebernen Ihoren zu finden, zweifeldafte 
Trümmer follen die Stelle der hängenden Gärten der Gemiremis ie 
eichnen, ein 2000' ins Gevierte baltender Schutthügel, nec jest ka 

n Arabern Altasr (Palaft) genanut, wird für dem gewaltigen Pax 
Nabuchodonoſors ausargeben, wo das tafche Leben Aleranders M. jear 
Schwelgerei erlag; Gänge und Wände bieten ben Raubthieten de 
Wuſte hier Wohnungen dar. Die „fchönfte unter ben Königreiden, du 
berrlibe Pracht der Chaldäer“ (Jeſaj. 13, 19 ff.) iſt umgekehrt, und de 
Araber der Wüſte überläßt den verfluchten Dre dem Strauße m) 
Xöwen (val. Jerem. 51, 41.) *). Einige Meilen links vom Gurk: 
fiebt no der Bitd:Nemrud, ein Hügel mit einer Ihurmtis 
mer, die ebemald wohl den koloſſalen BelussTempel mit feinem an: 
500° hohen Terraffenthurm ausmachte, den alten Thurm zu Batel 
Auch er it eine Wohnung des Wildes. Die Siegelfteine iind wi ie: 
fchriften in der befannten, aber noch unenträthfelten babylonilt::ir 
rifhen Keilfchrift bededit. Die Ruine von Akkerkußf ober Kutt 
Nemrnd (N. Palaſt) bildet eine Art Baciteinppramide im. a 
"Babylon, wohl ein altes Königsgrab. Im der Nähe liegt das Ku 
Sobeideng, die alte Akademie Moftanfer und eine Ihin'k 
Moſchee. Seleucina, von dem Erben Aleranders in dieſen Lanka 
erbauet und benannt, iſt mit Cteſiphon eine der zwei Städt: 

Madain der Araber). Beide liegen uabe zufammen im S. O. xı 
Bagdad, im Q. am Tigrid, wo Dielen ein Kanal-mit dem Cut: 
vereinigt. Die leztere war von den Parthern erbauet, und der I: 
i Kosru bietet Trümmer des alten Palaites, wovon noch ein Best 
gene 85’ hoch, 76° breit, 148’ tief ſteht. Der Perſerkönig Nuſchite:: 
er Gerechte bauete ihn, ald Madain an bie Stelle der alten Er: 
trat. Beide fielen durch die Erbauung der Khalifenitadt Baabal ”- 
— Sonſt ift legtere von Schlöffern, Städten, Dörfern, Moſcheen, ©- 
bern reich umgeben. So Eski-Bagdad oder Carcha, Samın 
Im D. des Tigris liegen Schehrban (ebemald Ay ollonia), Ser 
Schirin, wo Khosru Parwi für feine Geliebte Schirin einen 9: 
bauete, mehrere Schlöffer und das PBurdifche Fürſtenthum Kareb 

holan na. Zu Imam Alı (Mefhed Ali), S. W. von fr 
ad, im W. des rat, mit 7000 E. und herrlichen Mofceen, I:= 
der Prophet Ali der Schiiten begraben, am beiliaften Orte diefet ©::: 
bend. Man bat die Schäge des Heiligthums von dort nad Bus 
vor den Wahabis geflüchtet. Das Grab des Propheten Hefetrt 
erfcheint im N. davon, . eine Urt Rotunde. Die Ruinen der alte 
Stadt Kufa mit dem Grabe Adams und dem Orte, wo die Eur» 
futh nad), arabifcher Sage bervorbrah, berübmt durch bie von 1! 
enannte alt-arabiſche (kufiſche) Schrift der Denkmäler und Prüm 
liegen nahe dem Euphrat *°%). Hille oder Hella (529 235 RE. 


*) Man vergleiche die Befchreisungen von Nich “runder. d. Dr. a. a. O. Fü 
kingham Mefopot. 462 ff. a92 1. 523 ff. Spyiv. de Sacy a. a. O. en 
Kinneir (Reife durch Babplonien 203, Ker Porter u. A. mir den ci 
der heil. Schrift Jerai.21, 2 ff. 37, 1 ff. Jerem Cap. 50, 8 u. sı. u.a. mit” 
Schilderungen des Herodor, Zenophon, Strabn, Blınıud, Di! 
rus Sicnfus, Q. Eurtius, und mit den Glauben oder Aberalaut:t- | 
jetigen Araber in Bezug auf die böfen GBeilter des Dres, und man anı.!?’ 
auf den „brennenden Berg“, wo die Ziegel mit Glaskruſte umjegen mÜ_ 
Alles genau übereinftimmend. Beſonders wenn man nod bie vereitelten 
fuche Aleranders anfleht, die Stadt wieder herzuftellen,, und den Umitant 
fie bald durch Seleucias wachſende Größe fogar zum Witdgehege des Fl 
onige herabfant. 

28 Bufinghbam Mefopotamign, ©. 670 ff. 

Fundgruben bes Orients. B. 2. S. 133 u. %. 


Pr . 
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520 4’ 97% 2.) Hiegt nahe dort rechto am Euphrat, Induſtrießadt weit 
000 E. mit Mefched Yullein (Kerbela), wo Alies Sohn bes 
jraben liegt, zweitem Waltfahrtsort der Schtiten, mit 16,000 E., präch⸗ 
tiger Mofchee. Dort nahmen wirklich die Wahabis die heiligen Güter 
veg. Hit (Iyanefopolis), wo die Kurth der Karamanen iſt, mit 1000 E., 
Ana (Anatha), Geburtsort des Propbeten Jeremias, mit qutem 
Aderbau u. a. liegen aufwärts am WB. Ufer des Frat. Jenſeits der 
Wüſte im N. liegt Sindfehar am Buße des von Yefibis bewohnten 
Bebirges, mit alten Palafteuinen der Abbefiiden, N. OD. von bier Nifi- 
‚in (dasalte Niſibis, fo lange Gränzfefte und Zankapfel zwiſchen den 
Römern oder den Kaifern von Byzanz und den Parthern und Perfern), 
chlechter Ort mit 1000 arab. und kurd. E., aber in herrlicher Gegend (das 
weite Antiochia der Griechen), am Fluſſe Saocaras oder Mpgdonins *). 
Die Stadt hat römilche Ruinen, eine chriftliche Kirche dem arianifchen 
Bifchof Jacob gewidmet) wie Bara (Unaitafiopolis), das im N. Liege 
and gleiche Wichtigkeit hatte; ») Mardin, Feſtung auf einem Berge 
imphitheatriſch aebauet, bat 20,000 E. (37° 18' 48 N. Bri), Sitz 
es Mufellim für die nördl. Sandſchaks, des armen. Biſchofs, hat 
siele Moſcheen, Bazars ıc., iſt von Kurden, Arabern, Osmanen, Dates 
yiten, Neftorianern, fogar von Sabäern bewohnt, von Yeſidis befucht, 
nduftrids_ und bandelsreich, mit dem jakobitifhen Klofter und Bi⸗ 
chofefig Dur Safran in ber Nähe. 

2) Basra, zwiſchen Perfien im O., Arabien im W., Bagdad 
m N. und dem Golf im ©., 2356 D.M., die waflerreiche und fruchts 
yare Niederung am bdreiteften’ Laufe des Schat el Arab,’ jest herab 
ſekommen, weil die Kanäle nicht erhalten werben, war ehemals ein 
Fjalet, jest wird ed durch einen Mufellim für Bagdad verwaltet. 
Mraber find bier die meiften Einwohner (Fellahs, d. i. Anſäßige und 
Beduinen), nur wenige Perfer, Osmanen, Franken ıc. wohnen da. 
yene find, befonders die Murtefit, die Kafailen und Ned 
"hedi mehr oder minder ugabbängig, für Militärdienite bezahlt. Hier 
ft eine Bleine Flotte unter dem Baſchbagh gegen Die Seeraͤuber. Ehe 
nals waren 20 Saudſchaks, jest noch 10. Die Hauptſtadt ift Sasra 
der Baffora (305 N. Br., 65° 45'2.), wie Bagdad weit, ſchmutzig, 
regelmäßig mit ſchlechten Häuſern, befeitigt, mit Kaien, wo Schiffe 
on 500 Tonnen anfahren, am rechten Schat⸗Ufer. Die ſchlechtge⸗ 
yauten Bazars find voll von arabifhem und indifchem Handeldreichtyum. 
Die Stadt it ungefund,, feucht und heiß, Bieber berrihen; fie bat 
‚0,000 E., eine engl. Baftorei, 49 Mofcheen, viele Bäder, Khans ıc.,. 
venig Manufafturen; der Khalife Omar erbauete (656) diefe glänzende 
Stadt des Khalifenreihe. Am Schat, beim Zuſammenfluß der zwei 
Ströme, liegt Korna (50° 46' N.Br.) mit 5,000 &., großem Zoll: 
aus für die Schiffe und dem fogenannten Grab Esra's, bes Propheten. 
Undere Bleine Städte und Dörfer find an dem mohlangebaueten Geftade 
es Stromes zahlreich **”). 

3) Moſſul bildet das dritte Ejalet, zwiſchen Schehrfur im D., 
Bagdad im &. und S. W., Diarbefr im N. und Rakka im W., 





=) Gibbonm history of the decline and fall of the roman empire. Vol. 3. cap. 18. 
V. a. cap.24. Malcolm hist. of Persia I, W. 106. de Sacy nıemoires sur 
diverses armtiquitcs de la Perse. pag. 289. u. 4. Burfinghau aa. D. 
©. 291 f. Niebuhr 2, 373 Diivier 2,555 de Sacn Paſchalik von 
Yagdad, ©. 81. 

2) Bußingham, ©.289 und Gibbom Vol.7. cap. 83. 4. Malcolm 1,135 ff. 
de Sary ©. 366. u. U. 

..@) Niebu her 2, 200 fl. Dlivier2, 655. de Sacy ©. 31. 48. u. U. m, 


⸗ 
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nur 264 O. M. im fhönen Stufenlande, von Kurden, 


8, Ms 


Yen 
bern, Osmanen, Juden, forifchen Ehriiten bewohnt, in 5 Gandikeh 
getbeilt. Die Hauptftadt Mollul (36° 24 N. Br., 60% 524‘ 2.) a 


Muffu! liegt in der Uferfläche bes Tigris, über den eine 


iffbrüdt 


führt, ſchlecht gebauet, ſchmutzig und fandig, mit Kaftell, über 20 De 
fcheen, einem fchiefftehenden Ihurm, Palaſt des Paſcha, 14 jaksdit 
ſchen, neftorianifchen,, armenifchen Kirchen, katholiſchem Kieiter, Gtu 
des Propheten Jonas und des Scheith Abul Kaſim, vielen öifentliden 
Anftalten; 60,000 €. find meift mit Gewerben (Baummolle: u. tes 
wand» Weberei, Lederarbeit, Gold», Silber» und Steinarbeit ıc.) it 
tigt. Sie find thätia im Handel, befonders mit den Gebirgswita 
(in Galläpfeln ıc.). Gegenüber am Oftufer des Tigris Liegt das Ter 
Nunia auf den Trümmern der alten affpriihen, von Mebern m) 
Chaldaͤern zerftörten Hauptſtadt Ninive, von welder faum mk 
Spuren zu finden find *), in den weit verbreiteten Trümmerhieele 
Elkofch, Geburtsort und Grab des Propheten Nabum, mit dm 


St. Matthäusklofter, Sit des neftorianifhen Patriarchen, de ibn 


nicht in Mofful wohnt. 


4, Diarbekr, im N. an Armenien und Kleinafien, im €. « 
Schehrſur, Mofful, Bagdad, Rakka ftoGend, im W. von Merait ı? 


Siwas begränzt, 680 O. M., das romantifhe Hochland und Or: 


gebiet Mefopotamieng, in 17 Sandfchats von Kurden, Osmanen, Ir 
fomanen, Arabern, Armeniern ıc. bewohnt. Biarbekr oder Kit: 


Hamid (Amida), fehr feſt auf einem Belfen, rechts am Xi: 
woblgebaut, in fruchtbarem Lande, mit armenifcyer Kathedrale, E 


eines chaldäilchen Patriarchen (Joſeph) und Biſchofs, eines jakt“ 
fhen Patriarchen (Janatius), mit aroßen Moſcheen, Bazars um ! 
tawanferais, hat 60,000 @., die in Kupfer, Leder, Seide, Bauer. 
Zöpferei indbuftrids und im Handel tbätig find. Kleinere Städte > 
Maden (am Eupbrat, mit Kupferminen und Metallmerbitätten. © 
fenbergwerten, die einen nur der Pforte geborchenden Anficher bir 
ehemals meift von Griechen, gufanımen etwa 8000 &., bewohnt), 5” 
(Tigranvcerta, am Khabur, mit 53000 E., wo ein neftor. B:“ 
wohnt), Siwerek (Arfomafate, mit 8000 €). Mehrere kurdic 

Fürftengebiete liegen nnabbängig im Pafchalik. 


5) Hakka, ehemals Modzar, im W. am Haleb, im ©.: 


Mofful, Bagdad, im N. an Merafıh, Diarber, im ©. an Ant’ 
ftoßend, theile fich in 8 Sandſchaks in das vnlkanifche, fruchtbare Fr 
land und das wülte Tierland um den Srat, zufammen über 1700 2-3 


Rakka (Callinicum, Nicephorium), links am rat, mit Palau 


Harun al Raſchids, war der Sitz des Paſcha's; jezt gebeut bin # 

ik Sitz eines = 
biten- Patriarchen, ehemals Ur in Ehaldäa (Abrahams KHeimarb: = 
50,000 E., induftriödund handelsthätig. Die Stadt iſt feit, aut 
bauet, geſchichtlich merkwürdig. Im S.D. liegt Kharra (Hetu 
ver Bibel), am Frat noh Bir (Birtha), ein Dre für die 1% 


von Diarbefr. Orfah (Roha, Edefla, Eallirrhoe) 


— 


e) Auch hier ift die Bergleichuhg des Sropheten Rahmm cı, 8. 10. 
3.10 ff. und Zephanja (2, 13 ff.) mit Diodorus Gikutus, da * 


PR | 


a. 0 


Eroberung unter Sardanapal durch die Meder befchreibt. Während mid 


Sages ftürste der Tiaris die Mauer um und machte Bahn 


Kin 


srannte fidy mit feinen Weibern und Schaͤtzen. Tieber die Order: 


{. Pro 
149 


596 f. Kinneir ©. 375. 


phet Jonas ı, 2. 3, 2. f. Rap. 5. Newton on the prophecie r 
. Bat, über das Obige Bufingham Mefop. S. 330 ff. zsıff. der, 
©. 77. Gardane ©. 9.30. Nienuprz, ssaff., Dtiviers.»' 
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wanen, ſuͤdnl. von da Merkilich (Eircefium), wo die Aegypter 
den uigrern. unterlagen. J 
C. Syrien theilt ſich in vier Paſchaliks: 

1» Haleb oder Aleppo zerfällt in 6 Sandſchaks. Es bat im 
N. Kleinafien, im O. Rakka, im ©.D. Arabien, im &, Damaskus, 
im 6.38. und W. Tripolid und dad Meer und umfaßt 460 A.M., 
Gebirgsland im Welten, Wüſte und Fläche im D., tiefe Höhlung in 
Der Mitte, von Syriern, Turkomanen, Arabern, Kurden bewohnt. Die 
Städte find: Haleb (AUleppo, Haleb⸗el⸗Schahba, Beroe) 
im Koid: Fluſſe (369 11’ 25° N.Br., 54° 50’ 2), Sitz des Paſcha, 
»es Molla, eines griechiſchen Patriarchen, eines maronitifchen, jake bi⸗ 
:ifchen, armenifchen Bifchofe, mehrerer europäiihen Konfuln, in Graben 
nd Mauern geichloffen, ehemals eine der alinzenditen Städte des 
Reichs, feit 1822 durch Erdbeben fait in Trümmer geſtürzt. Gonit 
sarte fie in fchönen Straßen große Gebäude, der Sammelplatz des 
Dandels von ganz Borberafien mit Indien und Europa, von gegen 
00,000 Menfchen bewohnt. Sie zeichnete ſich durch die fchöne Waſſer⸗ 
eitung aus, die fhon uuter Konftantin d. Gr. und wieder im J. 1218 
rneuert wurde, jezt aber zuſammenfiel, durch die aroße Moſchee, eine 
hemals chriſtliche Kirche (St. Zacharias). Man zählte 52 Voriiädte, 
as Ganze war in 62 Quartiere getheilt, ein Kaitell_vertbeidigt die 
Stadt. Die fonitigen Gebäude einer muſelmänniſchen Stadt (Bazare, 
Taramwanferais, Bäder ꝛc.) waren zahlreich dort, 100 Moſcheen über 
agten fie mit ihren Minarets, Batbolifche, griechiſche, Inriihe, armes 
ifche, reformirte Kirchen und Schulen, Medreſſe's (Kollegien), Wakfs 
Stiftungegebäude), eine Synagoge, zwei Bibliotheken, Klöfter. In 
er von 100,000 (Volney) bis 280,000 (Arvieux) verſchieden gefhäzten 
‚inwobnerzabl waren 12,000 Griechen, 6000 Armenier, 4000 Maronie 
en, 4000 Syrer, 5000 Juden, 5000 Scherif6 (Nachkommen Muhameds) 
erechnet. Babriten und Manutafınren in Baumwolle» und Geides 
rbeit, Shawls, Gold und Silberſtickereien ıc. belebten die Stadt, 
ebſt dem. Gewübl des thätigften Handels. Auch Mifiionen der father 
ſchen und proteftant. Kirche find noch jezt dort. Die Stab Killis 
2,000 E.) it ebenfalle von einem Gemiſch bewohnt, fabrizirt dieſelben 
scoffe und handelt viel. Bei Menbigz liegen Ruinen von Hieras 
lis. Bfchibul liegt im Balsthal an einem Morafte, der viel Salz 
bwirft. Sermein, ehemals mit vielem Delbau und Seifenfabrika⸗ 
on, jest verfallend, die Bauern wohnen in Keldhöhlen, Kurden und 
raber leben da. Samich am Orontes (AUpamen), nabe dem fifch- 
ichen See El» Taka, von berrlichen Weiden umgeben, wo Beduinen 
gern, war ein Hauptort der fyrifhen Könige Gamah, gleichfalls 
n Drontes, mit 50,000 E., ift in reihem Kulturlande eine Indus 
-seftadt, wo aut zu leben fcheint, denn viele Ddmanen ziehen fich dabin 
rüd. Im N. MW. liegt Scanderun (AUlerandrette) am Meer: 
‚fen gi.R., ehemals handelsreicher Hafen von Haleb, mit berühniter 
a ubenpoſt, jest verfchlammend und verlaffen, an ungefunden Moräften. 
etlan, an romantifcher Berawand, hoch über ſchäumenden Waffers 
(ten bängend, am Paſſe gi. N. (porta Syriae), Sommerfi der euros 
ifchen Konfuln, 5000 E. Antakia (Antiochia magna), die glän« 
de Capitale der Seleuciden und zweite Wiege des Chriſtenthums, 
ı Zankapfel der Kreuzbeere; von ihrer Pracht im Gebäuden bat fie 
ch Trümmer, warme Quellen fließen ba. Sie hat noch 10,000 €. 
hemals 600,000). Die Patriarchen (der Griechen, unirten Griechen, 
eitorianer, Katholiken) haben ihre, Site anderswo, nennen ſich aber 
ihr. Sie liegt am Berge, bat hohe Mauern, Brüden, fchöne 
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Gebäude, treibt Heinen Handel und Induſtrie in Seide. Kerlı, 
durch Höhlen und Keitungstrümmer’ bekannt; nahe die Ruinen vı 
Seleucia Pieria. Ellis hat 12,000 induftridfe €. Kleinere Exit 
und Dörfer liegen viele in ber Provinz °) 

2) Tripolis oder Tarablus, die Mitte Syriens, im N. ve 
Haleb, im ©. von Akka, im O. von Damaskus, im W. vom Mer 
begrenzt, ben böchſten Theil des Landes umfchließend, 260 Q. Run 
mehreren Sandſchaks, worin außer Osmanen, Armenien, Griece 
Arabern, Inden, auch die Pleinern Stämme (Nafairi’sd, Ismaklis N: 
roniten 2c.) leben. Tripoli (Tripolis, Tarabolog, Tars 
bins), die Hauptftadt, Sit des Paſcha (ber aber von Alka abtır": 
war), liegt jest nahe der Mündung des Nahr el Kadiſch ind Tec 
(34° 26° 22 N.Br., 55° 31° 13” 2. nah Ganuttier), nicht ar 
am Meere, zwilchen Gärten in herrlicher, waflerreicher Ebene, bein“ 
mit hohem Schloffe, die obere nnd untere Stadt im gut get. 
Steinhäufern, wiewohl engen Straßen, die Boritadt (la Mar: :® 
Meere, der Rhede gegenüber; 16,000 E. leben da von Aderbau,- Cut! 
Gewerbfleiß in Seide und Baumwolle. Sig eines griedilden 
ſchofs. Im MN. liegt Latakia (Laodicäa), quter Hafen, 8: 
7000 &., durch wohlgebaute Häufer, griedhifche, maronitifche, katben 
Kirchen und Klöfter, eine Synagoge, mehrere Mefcheen ausgezeide 
Der Triumphbogen des Kaifers Seyerus wird jezt zum Bazar gebran“. 
Als am Hauptpuntt. des Handeld von Haleb mit Enpern, Ar: 
u. a. wohnen da die europ. Konfuln. areufa (Zortofe, \ 
thofia) ift ein Dorf an der See mit Klofter und Rhede, gegen: 
den Eilanden Ruad (Aradus). — Im ©. finden fich Batzun (€ 
trys), maronitifcher Rhedeort mit Handel, Bichebal (Boblre 
Babala), ehemals mit großer Mofchee, durch Runen und Zelett: 
mertwürdig, maronitifche Stadt mit 8000 E., tiefer im Lande 5’ 
nobin in Kesrman, großes Klofter in romantiſchen Felsbezirken 
des maronit. Patriarchen, die Cedern in ber Nähe, viele andere Ki: 
meift in fchauerlicher Höhe am Felſen hängend, das reichte ift Kr: 
mar, Maliat (Maffiate) Schloß der Nafairis, Aſſaſſinen n. : 

5) Akka (Akkon, Acre) in Phönicien und Yalältina, : 
vom vorigen, W.u.6.W. von Damaskus, am Meere, 221 O. M. 
Demanen, Arabern, Drufen, Mutualis, Maroniten, Zuden, Gtie 
Armeniern bewohnt. Akka(St. Jean d’Acre, Ptolemais), ſonſt Eır 
Paſchas und des griechifchen Erzbifchofs, an der Bucht, die der arm. 
©. fließt (32° 34’ 35" N.Br., 52° 46 5 .), ſtarke Feitung, bien. 
ſtens nur nach langer Belagerung erobert ward ***) durch Napoleon und! 
graufamen El Dſchezzar, früher ald Sig der Johanniter berühmt, 14: 
fchlechter Hafen und eine enge, kleine Stadt aus GSteinhäufer: 5 


+) Devezin Nachrichten von Aleppo. Weimar 180. ©. 1. Wii $.' | 
Abaffi2,500fl.e Brommı, sa ff. Olivier 2, 4890 ff. Bukın.' 
Syrien 2, 429. 198 ff. Rouffeau in den Fundgr. d. Orients a, 1 8 ©" 
Burkhardt ©. 219. 51%. u. A. m. 


+) Bulingham Syrien 1, 22 ff. sı ff. 2, 3790.%. Zotiffe ©. 17 J 
Bromn ©. a2 ff. 453. 189. Olivier 2, 350. 360 ff. af. Kur!‘ +” 
©. a3. 65. 120. 153. 290 ff. '326. 555. 889. u. a. D. under. d. Oricats: 
v. Hammer Geld. d. vsman. Reiche A, 57. Bolney, Ali DBens ' 
ltinetaire de Constantinople A Mecque par El Hadj Mehemed Edib tr:i- ? 
Bianchi in Recueil des voyages et de memoires de la societe gco:1..'? 
Paris 1825. Vol. 2. pag. 105 fi. 


“er, Wir find gendchigt, Die Beſchreibung nad dem Zuftand vor Der . 
Eroberung (1832) zu neben, da feit Diefer noch feine neuere Mnordnun:. 
die Cintheilung u. dal. hefanınt wnkden. " 
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lachen Dächern, fehr fchönen Mofcheen, griechifcher, armenifcher, katho⸗ 
ifcher Kirche und Klofter, eöpnanpge und andern fchönen Gebäuden, 
Janptpla des Baumwollenhandels, wo europäiiche Konfuln refidisen, 
kit 20,000 E. Um Earmel liegt das Dorf Kaita mit der Rhede, 
nf ihm ftebt das griechifche Kloſter des Elias, im griechiſchen Aufitand 
4824) zerflört, und ein katholiſches. In den vielen Grotten bes Berges, 
er durch den Propheten Elias geheiligt ift, lebten vordem viele Ein« 
jebler. Seirut, eine alt» phönieifhe Stadt GGerytus), wo Juſtinian 
ine Rechtsſchule bauete, Hafenort in den Kreugzügen, Gib eines griechis 
hen und eines maronitifchen Erzbiſchofs, mit Klöltern, Sammelplas 
er Mekka⸗Pilger, mit blühendem Uderbau und Induſtrie, hat 10,000 @, 
im S.ıdavon liegt Saida (Gihon), uralte Phönicerftadt am Meere, 
‚efeftigt, mit zwei Schlöffern, dem italienifchen Palaſt Fakhreddins, der 
erfällts fie hat etwa 7000 E., die Induftrie und Handel treiben. De 
dafen ift verfchwunden, von den alten Dentmälern ftchen nur no 
ie Felshoͤhlen (Koͤnigsgräber). Klöfter und Kirchen der gemiſchten 
Einm. find da. Sur (Tyrus, Zor), nod mehr im ©. gegen Akka, 
ie Weltftadt, zu einem kleinen Fifcherbörfhen und nun wieder gu 
iner Stadt mit 8000 E. geworden, bie aber fchwerlich auf der Stelle 
es alten Tyrus ftebt. Noch findet man Alexanders d. Gr. koloſſalen 
damm. In dem nördlichen Gebirgslande Kesruan wohnen bie Drufen 
n ben Bergbörfern bei. ben Klöftern. Baalbek ift dort, Hauptort ber 
seien Mutuali, mit koloſſalen Architefturreften der alten Sonnen. 
badt (Heliopolis), etwa 5000 E. faflend, und viele Klöfter, Sud⸗ 
icher liegt der Hauptort ber Drufen, Bair gl Rhammar, Sitz des 
Smird, mit etwa 2000 E. und Lrefflicher Seibefultur, Marhanne, 
as Klofter mit maronitifher Druderei u. a. m. Endlih im alten 
Yaliläa trifft man auf der Ebene Esdrälon Nasıa (Nazareth), 
nit Beldhöhlen, woran die Häuſer gebauet, atholifchen und islamifchen 
tiöftern, prächtiger Wallfahrtöfirhe und vielen Spuren des Lebens 
Sprifti. Mana iſt wie der nahe Tabor gefeiert. Auch den Berg, 
on dem bie Bergpredigt gehalten wurde, zeigt man bei Curan. Am 
See liegt Cabarıa (Tiberias), mit 4000 E., Juden und Ehris 
ten; fonit gebört noch hieher Matlarie (Cäſarea), wohlgebaute 
Stadt, fchlecht bevöltert, von Herodes d. Gr. erbauet, mit dem Aus 
uftnd« Tempel. Bethſan (Scyothopolis), Capernaum, Dis 
hre Namen verloren haben. “ 
yHO Mamaskus (Damas) ſisßt im N. an Haleb und Rakka, 

m DO. meift an Arabien und die MWälte, im, an Ulla und Tripoli 
nd hat Äber 1250 I.M:, von Osmanen, Arabern, Turfmanen c, 
ewohnt, in 6 Sandſchaks getheilt. — Die Hauptitadt Bamaskus 
iegt in einer durd den Barradi in 7 Urmen bewäflerten @bene zwi⸗ 
hen herrlichen Gärten (33° 42' 35 N.Br., 549 51' 2.), eine fdyöns 
ebauete. Stadt von etwa 150,000 E., eines der vier Paradiefe. Ihre 
enfafterten, faubern Straßen, ihre hohen Paläfte, ihre 200 Moicheen, 
rünter die alte Kathedrale des Heraclius, ihre chriftlichen Kirchen 
nd Synagogen, Kollegien und Sculen, ihre gewaltigen Bazars und 
thane, ihre üppigen Kaffeehäufer mit Fühlen Springbrunnen und weis 
yen Nuhebetten zeichnen fie eben fo aus, wie das Gewimmel ber 
aufende, die für den Pilgergun nach Mekka hier jufammenfommen, 
er lebhafte Handel, befonders aud in Büchern, die Gelehrfamkeit, 
eren Sig fie it, die Induftrie m f. w. Merkwürdig find in ihren 
zezirken noch Banjas (Cäſarea Philippi), mit ber Jordan⸗ 
uelle und dem See Birket el Ram (Phiala), Sasra (Boftra, 
Iftbaroth), im fteinigen Ledſcha Bicheratch (Berafa), im 
Beſchreibung der Erde. I. Bdo. 63 
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Hauran, mit prächtigen griehifhen Ruinen biefer wichtigen Stadt I 
Decapolid, Gama, am Drontes (ſ. oben), Famieh, an demfelben dl 
(f. oben) *), Gems (Emefa), auf einer Höhe nicht weit vom Gtromt. 
mit 25,000 induftriöfen Einw. Im D. mitten in der Wüite auf car 
Dafe ſteht Cadmor (Palmyra), die alte Stadt ber Zewobia, E 
Kaifer Aurelian verbeert; Kerrliche Trümmer jeuaen von der Schoͤnee 
ihres Sonnentempels, ibger Gräber, Granitfäulen, Trinmphbegen ı.i.e. 
Gie war der Hauptort bes Handels mit dem Orient. 
Dem Paſchalit Damaskus angehörig, aber zum Theil eigene & 
zirke in finanzieller Hinficht 'bildend, iſt noch Paläſtina übrig. Ice 
falem (Jerufhalaim, Hierofolyuma, @lkods (de Hr 
lige) der Araber, Kud ſchi Scherif der Türken), die religide wiht:;t 
Stadt der Erde, der drei Glaubensweiſen huldigen, ald Wiege, Kr: 
und Heiligtbum, des blutig errungene und wieder verlorene Preis in 
Kreupsüge, der alte Sit Melchiſeders, hernach der Jebuſiter, Roi 
Davids und Salomons, .die Gotteditadt, wo auf Moria ber bei: 
Tempel, eine Gold» und Eedernmalle, fpäter ein Berg von Mrur. 
prangte, mehr aber als diefed Alles, der Ort, wo Gottes Sohn, 
Welt Heiland lehrte, Fitt und ftarb, wo feine Schüler zu Ant- 
wurden, liegt am Wahdy Kidron (51° 47’ 47" N.Br., SL. 
wifchen ihr und den zwei dftlich aelegenen, an einander hängt 
ergen Deiberg und Sion durd das Thal Joſaphat \ü 
Dielen gegenüber im W. liegt eine bobe Plattform, Moris, | 
Zempelberg, jest die Mofchee Omars tragend, El Haram (die Hui: 
genannt, in deren großem Tempelbezirt eine Kleine Stadt von F 
cheen, darunter El Akſa Cim Gegenfah von Mekka und Medina, © 
Nahen in Arabien), EL Sakhra (der Fels) mit dem Stein, me2 
akob bie Himmelsleiter träumte, und von dem Mahomed toll : 
immel gefahren feyn, mit ihren 7 Schiffen, majeftätifchen Marı” 
fäulen und mafienhaften Gewölben und Kuppeln. Weber dem 62 
Davids fteht auch eine große Mofchee. Im Weiten ber Gtadt lu“ 
die Davideburg, das heilige Grab, über dem die Kaiferin Helen ® 
fchöne Kirche banete und wo. auch Gottfried v. Bonillon und Bu: 
zuben, mit dem Galvarienhügel (Golgatba), das lateiniſche Art 
Dann hat die Stadt noch Kirchen und Kapellen der Griechen, r® 
nier, Abyffinier, Kopten, Neftorianer, Georgier, Maroniten, fa @ 
en heiligen Orten gebauet, fchöne, reihe und ausgebehnte Klörter, 0 
man die Pilger aufnimmt, Gpnagogen; um die Stadt ber befizl 
fe das Grab der Maria, des Abfalon, des Joſaphat, des Zutırd 
er Brunnen Giloah, des. Nehemia, die Grotte des Jeremias, die 
igearäber, mebrere Pläge dm Delberge, geheiligt durch bie Gustr® 
bes Seren, Gethiemane, Bethania mit Lazarus Grab, dem vertu:M 
Beigenbaume, den Häufern Simons bes Ansfätigen, der Maria © 
balena und der Martha, das Thal des Gerichts (Joſaphat), dad ! 
innom, an die uralten Gräuel des Molochdienites erinnernd. : 
tadt ift Sit eines Batholifchen Biſchofs, Chefs der Drifiion der Mk 
Landes, eines armenifchen und griech. Vatriarchen, oömanifchen Fe 
und eines Molla und Sandſchakbegs; Manufakturen in Seide, & 
wolle, Reliquien, der Handel mit Balfam, find unbebentend. DI 
äufer follen meint fchlecht, bie Straßen eng und ſchmützig feyn, Ei 
nd 30,000. Nahe liegen Beth el Ham (Bethlehem), wit T 
ſchoͤnen, reichen Kirche und der berühmten Kapelle der Geburt, c 









*) Sie waren beide früher bei Haleb, wurden fpät 8 theut. ©" 
graphisch muͤſſen fie mehr —ã— *— — Damaskus zuge 
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imterirdifchen Kirche; die großen Teiche Salomon, weiche Jeruſalem 
a8 Wafler liefern, Bas große Saba:Klofter mit feinen zabliofen 
Hrotten, am tobten Meere die Zeitung Herodes ded Gr. Alaflade, 
ad Schlechte Dörflein Raph (Riha, Jericho), wo nichts mebr 
on den Roſen⸗ und Ballamgärten und ben herrlichen Dattelhainen 
a feben üt, Ahalil (Hebron), im ©. mit den Gräbern Abrahams, 
Zara's, Hanke, Jakobs, Joſephs, ein feiter Handelsort; Ain, in Ros 
enwäldern, Johannes des Täufers Geburtsort. Jenſeits des Jordan 
iegen im el Bella die prächtigen Trümmer der ammonitifchen Kapis 
ale Rabbat Amman und füdliher in Moab von Robba Aloab, 
iberali freifen nur Beduinen. . 

‚ NRablus (Neapolis, Sebaſte, Samaria, Sichem) 
iegt gegen N. W., von Juden und Samaritanern bewohnt, blühenber 
Induſtrieort mit famarit, Tempel. Gie bat 10,000 Einw., die quten 
Handel treiben. Gräber der Könige und Joſua's, fchöne ‚Trümmer 
jriechifcher Architektur von Herodes, der Berg Garizim erinnern an 
ie Epodyen ber Gefchichte. Die Bergitadt Santorri fteht in der Nähe. 
— Im W. ift Ramla (Nama, Arimatbia), mit 2000. und 
atein. Kloiter, in reizender Ebene mit Moſcheen, Kirchen; die Einw. 
ind gemwerbfleißig, Baffa (Joppe), feite Seeſtadt, feit Napoleon’d 
Rriegen anf 15,000 E. herabgebracht, ehemals die Straße ber Kreuz 
abrer, im S. W. Razze (Gaya)ı mit 650006 E., Askalon, mit 
trümmern eines Vennstempels ”). ' 


HE Arabien (atabifche Halbinfel). 


Heberfidht. 


Vom rothen Meere im W., vom perfiihen Golf im Q., vom 
erſiſch⸗ atabiſchen Meere im S. befpült, in trapeziſcher Geſtalt ausge⸗ 
eh, im N. W. mit der peträiſchen oder Sinai:-Halbinfel 
rerbunden und an die Brücke nach Afrika, die Landenge von Suez, 
toßend, im N. theild in Bergen, tbeils in Wüftenflächen von Paläftina, 
Syrien und Mefopstamien begränzt, die weitlichite ber drei großen 
halbinfehr, die von der Malle Hochaſiens an den Meeresfpiegel herab: 
Jängen, aber wie die vorderindilche mit Bergen be ränge Und ein Pla⸗ 
eau bildend, ruht Arabien (Arabiftan, Dihefirat el arab), 
Ne Merle und Wiege des Islam, das uralte Morgenland, die 
Schule des Volkes Israel, im Meere: Faſt eben f groß als ihre 
ndiſche Schweſter, nämlich 48,000 DO. M. faſſend, aäͤhnlich in der Kons 
iguration, bietet fie doch ein ganz anderes Bild dar. — Die Erfireks 
ung Arabiens geht von 12° 50' (Cap Bab el Mandeb am Eingang 
es Torben Meeres, der Sübdfpige) bis 34° N.Br. (in ber Wüfte) und 
on 50° (Landenge von Suez) bis über 770 8. (Ras el Hab).  Uebris 
end iſt die Südhälfte weit ansgedehnter qwifdien S. W. und N. O. 
18 die Nordpälfte. — Da jedoch feine Stämme über das Haltinfel- 
and hinang, in Aegypten, im O. von Syrien, in der mefobotamiifchen 
Büfte ftreifen, da auch die Naturform des giühenden Sandiandes nicht 
ſolirt fteht, fondern fich dorthin erftredt, fo bat man vielfach im Alter 
hum die Grängen Arabiens erft in Aeghpten, am Tigris und Euphraf 
nn 

*) 2a äftina nah Ehatenubriand, Bolney, Richter, Jytifte, Serken, 
ep 
e 


l i 
urkhardt. Bukingham, Ruſſelt, ſt phal, Mariti, Bromfy 
All Bey, Bittmanı, Zundgr des Orients u. U. m. 
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u. f. w. geftelit, mit den Kulturländern es fchliegend ). Die ta 
fprahen vom wüften (deserta) und glüdlichen (felix), and wu 
fteinigten (petraca) Arabien. In diefer Theilung würde das mir 
Glied die außer der Halbinfel liegenden Wüften, das zweite dieſe it, 
das dritte die Sinai: Halbinfel mit den anliegenden Gränzitrihe u 
Aegypten und Sprien (alfo Nabathäa) deden. Die Araber kr 
tbeilten das Land von jeber fait in dieſelben Provinzen, bie mod a 
da hervortreten ”*). Bon jeher war es von freiheitsliebenden Hirte: 
völtern durdyftreift, die ungebunden dem eigenen Kürften (Gar: 
folgend, wohl mächtig eingriffen in die Gefchichte der alten Belt, ir. 
nie felbft unterjocht wurden. Der Schub des Boltes it dat Yın. 
Die Edomiter (Fdumder), Efau’d Nachkommen, ftreiften von da 
höblenreihen peträifhen Gebirgen (Seir, Pharan, Kabet u 
der Wüſte Sinai von Aegyptens Gränzen .und dem Buſen von tt 
(Elath) did ans todte Meer. Sie hatten Städte und fogar \:ı 
(Eziongeber), ein wilder, kriegsmuthiger, raubluftiger, aber tu: 
thätiger Stamm. Im N. u. DO. von ihnen, &.D. des todten Br 
und ſpäter bis an Philiſtäg im W. ſchlugen die Amalekiter 
Zelte auf, mit ihnen die Midianiter, beides Ränberhorden, ker. 
Plünderungen Paläftina lange ausgefezt war. Daß von da im“ 
jenfeits bed Afphaltiees die Moabiter, fofort die Ammonıtt 
baneten, haben wir oben geiehen. Der Stamm Dedan m“ 
wohl im S. O. an die Idumaͤer ftoßen, nahe ber Weſtküſte fcheinen ! 
fchwarzgen Zelte Kedars geftanden zu haben, umd ihnen benati“ 
die Weiden der Nebajoth (Nabathäer) geweien zu ſeyn, die ci 
im Handel ſich thätig bewielen. Noch mehrere andere Bedninenilint 
gehören zu dem ismaelitifhen Gefchlecht des nördlichen Arabien. 9 
füdlichen lebten vordem die Kuſch äer, ohne Zweifel and IT- 
nad) der Oſtküſte des arab. Golfs übergefezte Aethiopen oder weni: 
ein biefen verwandter Stamm (auch Homeriten, Aetbiopier, 
dier genannt), der fid dann weiter im N. verbreitete. Bekannt * 
die reichen Länder Saba, Dphbir, aus der Heil. Schrift, nebitw- 
andern Namen, die dem füdlichen Arabien anzugebören ſcheinen 
Bon wo aus Arabien bevölkert worden, ob über die aroge Bu! 
(f. oben) aus Indien ber oder von aramäifchen Stämmen de ®" 
lichen Wüfte, oder von beiden zugleich, wollen wir nicht entſcheide 
Jedenfalls it die Verbindung mit dem Often Aſiens uralt. —: 
Araber felbit nennen und die Bajediten als den Jnbearit Y 
älteften Stämme. So febr fie ſich mühen, gelinat es nicht, bie Ster 
tafel bie zu ihnen binaufzuführen. Erit die Joktaniden (Kit: 
niden) find der reine Urſtamm ber jegigen Gefchlechter, neben \“" 
fteben die mit Ismaeliten gemifchten Moftaraben (einaer:. 
Araber), die, nur im Süden weit genug gebildet, um einen Er: - 
gründen, fonft als wilde Nomaden lebten; 5000 J. vor Mui”: 
(2600 v. Chr.) entftand der Staat der Hampariden. Die Ar“ 
derung füdlicher Araber gegen N., als die mächtige Waflerfome:! 
des Königs Lofman den Durchbrud durch bie morfhen Et!“ 


%) Abulfeda Arabian ed. Rommel. Goett. 1802. p. X. Mannert Gtett 
Griechen u. Römer. B. 1. ©. 1. . 

"es, Hartmann, Aufklärer. über Aflen. B.2. S. 1ff. Der Name rapırm " 
einfah von Ara ba (Müftenland) im Debräifhen, der dann auch au!“ ® 
turitreden überging. 

.„*) Die Lebenswerfe und Bildung der Nation in diefen Strichen finden Tr" 
biefeibe mit der jezigen, wenn wir die Graählungen und Buder ı= - 
8 8 8 vergteichen mit der Nachricht ven dee Königin von Sabe, '- 
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rohte, wodurch das Land aufhoͤrte ein gewäſſerter Paradiedgarten zus 
on; die Kolonien, die dadurch entftanden, die Unabhängigkeit Je⸗ 
nens, Bildung und Verfall bes Staates von Hedſchas, die Bers 
ilgung der alten Stämme durch ihre Rachekriege, das Aufittigen ber 
Roreifchiten zur Herrſchaft, das Alles find noch zum Theil Pros 
leme für Geoaraphie und Geſchichte ). Genug im sten Jahrh. ent: 
prang diefem Stamme der Manny welcher Urabien feine weltgeſchicht⸗ 
iche Bedeutung fihert, Mabomed, der Prophet, defien Flucht 
rach Medina (16. Zul. 622) eine neue Aera (Hadfchret, Hedſchra) bes 
windete. Was in der Todesftille heißer Wüſten und fchauerlicher 
Felsthäler entfprungen war, ber neue Glaube des Islam, brady num 
nit erfchütterndem Getöfe aus dem KHalbinfellande und ftürzte mit 
inwiderſtehlicher Macht, die Nationen theild unterwerfend, theild bes 
'chrend und aus ihnen neue Streitkräfte bes Fanatismus bildend, die 
walten Throne Perſiens, Indiens, Mittelaſiens, des griechifhen Kai⸗ 
erreichd, ja der enropäifchen Serrfcher in Spanien, Sicilien, Nord 
ıfrifa, um. Neue Dynaſtien entitanden in Menge. In Arabien ſelbſt 
yerrfchten nur Anfangs _noc die Kbalifen, fchon die Ommajaden wohnten 
n Syrien, Die Abbaffiden in Bagdad. Arabien felbft hat von da an 
aft Feine Geſchichte mehr. Seine Beduinen weideten, raubten, befeh⸗ 
veten fih, bie Stimmen feiner Dichter und Gelehrten erklangen nur 
ın den glänzenden Höfen der Khalifen, Sultane, Atabegs, Schahs ꝛc. 
Im Lande felbit herrſchten die Im ams von Temen oder Sana, 
Mastat, der Scherif von Mekka, meilt frei, die Emire ber 
Beduinen; erit im 3. 1770 ftand Abdul: Wayab in dem hoben: 
Mittellande (Nedichd) ale Begründer der fireng monotheiftifhen Bun⸗ 
yesherrfchaft anf, die unter dem Namen der Wechabiten (Wahabis) 
rie heiligen Städte eroberte, Arabien zum Theil unterjochte und bie 
n das Herz Mefopotamiens ſich furchtbar machte, von dem Bizekönige 
Hegnptend neueltens öfters beftegt, in ihrer. Macht gebrochen und Ara« 
ien den Osmanen unterworfen, doc, immer noch mächtig genng, im 
Rleinen wiederholend, was das in alle Lande ausgegangene Gele des 
Dropheten im Großen gethan. 


Man theilt Arabien jest ziemlich unfiher in Hedſchas (das ſtei⸗ 
tige Arabien mit der genen Weſtküſte bis an Jemen), das dann das 
yeilige Land (von Mekka und Medina) und die Fürſtenthümer 
Abu Ariſch, Kobail im Tehama und landeinwärts einſchließt, im 
Temen (Ganaa), im ©. von da Aden, dann ditlidy auf der Süd» 
üte Hadramant, Sedfhähr und Iandeinwärts das hohe er: 
:affenland Mahra. Der Ofttheil heißt Oman, mit dem Lande 
on Maskat, Landeinwärts in N.W. Belad⸗Sex und an der 
Rüfte Bahrein (Hadichar, Labla, Haſſe). — Das Innere nehmen 
ıngeheure Plateau» Wäften ein, Barrabad (Barriah, di. Wüs 
tenland), die im N. gegen den Enphrat und Syrien abfallen (Arabia 
leserta), wogegen die Heimath der Wahabis die hohe Mitte der 
Dalbinfel, Nedſchd in noch unerforfchter Dede baliegt **). 


x, Dieß und das Nähere über das alte Arabien-f. Ritter Erdkunde, erfte Auf. 
3.2. ©. 191 ff. Herbelot bibl. orientale m. O0. NRiebuhr Belde. von 
Arapien, ©. 185 fe. Wahl Border: und Mittelaften, ©. 327. HArtmann 
Aufflärungen über Alien, B.2. ©.5 if. W. Jones Discourse on the Arabs 
in Aslatic Researches ?, If. Reiske de Arabum epocha vetustissima, 
Lips. 1748. Schultens in Eihhorn’s Bibl. der bibl. u. morgent. Literat. 
B.9. Sal e's LFinteitung zum Koran. Wahl's Koran u. v. U. Belonders 
RNommelin Erf und Grubers Encyeop. DB. 5. (Arabien), ©. 39 ff. 
Nadſchd (mis Jemamah), Hedſchas und die Wülte von Scham (Syrien). 

“e, Mit weniger Abweichung kommen damit die Eintheilungen von Abulfeda 
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a) Das Land. 


Seine Configuration folgt im Ganzen der in Aſien vorberrihenke 
Blateaubildung; es gibt alfo ein arabifhes Hoch⸗ und Tiefleud 
mit Abfällen, folglih Gebirgen. Das Hochland iſt aud kr 
das innere Gentrum, das Tiefland an der See hingeſtreckt, obwohl cm 
zeine Abfälle erſt am Geſtade abitärzen. 

4) Hodland, das rauhe, ſchauerlich-oͤde Nebfchd mit Gt 
birgszügen und Felsreihen, die bid 9000‘ hinanzuragen ſqhinen, krcu 
Dichtung nur noch wenig bekannt it. Etwa unter 24° N. Br. heizt 
der Nordrand der Hodyebene zu beginnen und zieht ſich nun von Ich 
(has aus gegen D. fort, verzweigt ſich nördlich gegch ben periiica 
Golf, öſtlich mag es das Gebirge Tueikn erreichen. Die Dale wi 
Dichof bezeichnet etwa die Gränge zwifchen der noͤrdlichen Sandori 
von Scham (die bis Damasens geht) und der ſchwarzen Gtan:it 
(Beueriteine), die Dürr und heiß nur durch Sandberge einen teil 
Wechſel bietet, Dihebel Schamar heißt das bis an goo ii. 
im Innern Fühlere und bewohnte Gebirge, welches die Kata 
ſtraße von Bagdad durchſchneidet. Ed firedt wohl von 6. B. ı 

.D. fih bin. Auf der DBftfeite gebt von N. nad) ©.. ein biete 
Gebirgsgürtel, Tuetth genannt, nur unter etwa 25° 10' N. 
von einer breiten Ihalfchlucht (Wahdy) durchbrochen, dem Audganı mı 
W. nad) D., vom Hochland der Küfte zu. Hier iſt bemobntes, wett 
teiches Land der Quellen, die Regenzeit führt einen wilden Sıra 
durch die mehrere Stunden breite und 60 M. lange Thalſchlucht, si 
Unrecht als Fluß Afın. auf den Eharten bezeichnet. EI Area 
der Name des rauhen Gebirges, bag von D. nah WB. durchzieht, vw 
Nebihd el Ared des Landes. Im ©. des Wabdy firedt ſid )t 
mama bin. Kein Pfad geht über die völlig dürren Felſen deiat 
die seijchen Jemama und Dman (ih lagern. Im S. von ba icut 
eine Einſenkung das hohe Urabien zu durchſchneiden, wenigitens \i 
bad Land der Thäler oder der Bälle, wo die Wahdys die Str“ 
wand zwifihen Hedſchas und Nedichd durchbrechen, ebem fo febr 
Weg der Pilgerkarawanen vom Lahſa, als der Kampfpla Mubanı‘ 
und feines Stammes. Mekka bildet von W. ber den Schläfl de 

ochlandes. Südlich von diefer hohen Mitte der Halbinſel breite 
‚fih Eindden in unbekannter Weite aus, die Wüſte Al Ahkaf, m 
mit fchaurigen Sagenvölkern arabifcher Mpthengefchichte bevölkert ve 
Schreden einflößend durch ihre Spigen und Vorgebirge, hinter ma 
für den Wanderer der Tod zu lauern fcheint. Jemen im 6.8: 


Yemen mit Tehadfdimsals Jemen, Mahra, Hadramaut, Hedſchas 
dem heil. Band, Nadſchd, JZemamah oder Ared, Bahrein mit I” 
die Wüten in N.u. N D. u. Riebupr [1 Jemen, 2) Dadramaut, °\ ” 
8) Lahſa, 5) Nedihd, 6) Hedſchas, 7) unaphängiqe Derrfchaften am rt. 
Golf, 8 Beduinen, 9) Wüfte Sinai, wobei er nur einiges, mie Want: 
Schaͤhr, ausiäßt, für Anderet, wie Bahrein (Lahſa). Die Namen werhi:ii “ 
men als fleinere Provinz aufzähle, Arud unter Nedichd befadt und die ar“ 
u ſehr nah D.D. erweitert] und Winer ıErfh und SBruber 5, 56.1 1°" 
“and semen (mit Brog. Jemen, Hadramaut, Schähr, Manra), in Ta:? 
Lahſa, Dicheſira «Meivpotamien) und Irak (Babylonien). Auch Ritter 
daß im Ganzen dieſe Eintheilung topiſch richtig if. — Ihm zerfällt die Dt: 
in: 1) das rauhe Hochland Nedſchd; 2) deffen ſtufenweiſen Weſtabfall >" 
has; 3) feinem Südraud in Jemen, ſeinem NR. W. Adfall in Set: | 
9, Sobal «Diebat), feinen R.O. Abfgll in den Wäſtenflachen — 37 -" 
fenttichen dieſelbe Unſicht gibt Das Werf: Mengin Histoire de l’Egıpit “ 
ohamed Aly. Paris 1823. 2 Vol.,'von Xomard ınit gengraphiiden Kr 
ausgrftattet und den Feidzug gegey Pie Wahabis, B. 2., entpaltene. 
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Iuftiges, breitgebehntes Bergland, Fortſetzung des SHochgebietes, dad 
egen N. W. der Küfte folgt,, dort das Hedfchas mit fleilen, raus 
en Felsmaſſen durchzieht, hinter welchen zuweilen in Pälterer Region 
in Pleineres fruchtbares Ylateau ruht, nur ſchwach bewohnt iit und um 
en Ruhm der heil. Stäbte, die der Moelem fo phantujtifch in der 
ferne ausfchmüdt, nichts ald Armuth und Eintönigkeit herbreitet. 
Noch unerforfcht liegen die Gebirge, von denen der Pik Gafwan 
erabfchaut, der öfters Eis trägt. Ob fie aus Granit (nah Seetz en) 
der ans Duarzfchiefer (Aly Ben el Abaffi) beftehen, ob vulkas 
ifche Spuren dort fich zeigen, iſt noch nicht entfchieden. Das Hody 
and, welches im Innern (Arabia felix) durch Terraſſen an die Küfte 
Alle, trise nabe and Meer im S. und nah D.' Au Immer näber, fo 
aß Oman nur einen- fchmalen Strich zwifhen Meer und Hochland 
at; Zelsmaflen fpringen ald Worgebirge in die See, bohe Küften vers 
hließen das Land. Dee Dſchebel Sabber bildet den Gränzftein 
m S. W. nahe der Meerenge Bab el Mandeb. Erft in Lahſa und 
Zahrein liegt das Hochland weit ab und eine flache Kürtenterraffe 
agert am perfifchen Golfe. Schmal und heiß läuft als niederite Stufe 
ad Tehama um Arabien, nur in Jemen fo genannt, fruchtbar und 
ıppig, das Germfir Arabieng, wie die ſyriſche Flachküſte ſtets wachfend, 
nd reich an Korallenklippen. — Im N. W. der Halbinfel fchließt eine 
ndere fih an, die Tinaitifche oder peträifche, der fübliche 
Schluß ber fagitchen Bergzone, die in zwei Welten, im W. und O. 
es todten Meeres ale Gebitge Seir (Dfchebel Typ), öde, nadte Fels⸗ 
ruppen, zum Theil nach der Landenge Suez fich werfend (Dich. 
yairas) nnd ald Schahar hereintreten, fih zum Di. Akaba 
ereininen, die SHalbinfel füllen und raſch ind Meer abſtürzen, auch 
och durch Hügelzüqge in Hedfchas fich fortfegend. Da treffen ſich im 
Jinterarunde des Golfs von Akaba die zwei Ränder Hoch-Arabiens, 
er weftliche und nördliche. Hoch über dem rotben Meere, dad an die 
tettung, über.der Landenge, die an den ägnptifchen Boden erinnert, 
egt da in wülten Steinfeldern, von Wahdys und kleinen Dafen unters 
rochen, die ernfte Schule Israels und der Mofesbera (Dſch. Mufa) 
der der Sinai, aud Did. Tor und der mojenätifche Horeb 
agen anf mächtigen Grunditeinen wie zwei Denkſäulen von Granit 
nd Porphyr über die Wüfte auf, verfündend die Wahrheit und Treue 
zottes. Um fit ber lagern bie kluftigen Vorberge von Trapp und 
yorsblende, vulkanifcher Bildung, :a deren Belslabprinthen die Donner 
ehovahs erfchoflen, deſſen ummöltte Majeität die 8o00‘ hohen Berq⸗ 
yigen verbüflte Wo anders als bier waren die Seelen abgezogen 
enug von dem Werhfel von Luft und ‚Schmert, den die Küftenländer, 
ie wechfelnde Berg: und Thalnatur bringen, als in biefen einförmigen 
ber erbabenen Bezirken, in denen Ein großer Gedanke dad Gemüth 
eberrfchen muß, a es nicht fich zerfplittern oder in bloß finnlichen 
zedürfniſſen feinen Lebenskreis feftftellen?  ı 

Die peträifche Halbinfel (Dſcheſirah Aila oder Sicka el Heb« 
has, der Weq von 9. der Aegypter) liegt zwilchen den zwei noͤrd⸗ 
chen Spitzen des arabifchen Golf (rotben Meeres), bem Bahr el 
olzum (Schilfmeer) und Bahr el Akaba (Meer des indes), oder 
Reerbufen von Aila, unmwirthbare Bergebene mit tiefen Wahdys. Die 
jergketten ftreihen von N. nad S., fichtbar als Kortfegung Boris 
ans, beitehen and Urgebirgsfels, Porphyr, Syenit, Glimmerfchiefer, 
ie fchräg an fie gelehnten Hügel find dichter Kaltftein mit Muſchel⸗ 
ten, auch ein Plateau von Kalkmergel läuft an den Horeb (St. 
atharina, nah Rüppel mur 1000 bad). Im N. W. gegen 
zuez bin ift Kaltftein mit Gyps, eine prlangenleere Einöde bildend, 
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das Geftein, nebft Sanbfteinbergen, Durchbrungen von 
fchwärze, von Eilenitein durchſezt. Auch Gpießglang 
fommen. Dort gt ed warme Quellen. Das Vorgebirge 
hemet ift die Sübfpise der Halbinfek, dem öſtlich und weitli 
Eilande Sanafir, Barakan, FJubal (eben fo eine Reihe Heiner: 
Eilande), aus Rorallenfalt vorliegen; fie wie dad Kap find zerklüͤſtet un 
tief zeripalten, offenbar durdy Erdbeben gehoben. Bei dem weſilida 
Kap Gimſche findet man Schwefel in Gyps, nördlicher an der Ri; 
Lüfte Bergdl. Die Infel T-yran im D. der Halbinfel ift Kalt: un 
Ouader» Sanditein, eben fo wahrfheinlih Sheduamn, fonit ind di 
meilten Infeln flahe Korallenbäufe. Den Ueberqang Afrita’d nd 


. Aflen { verbindend, nicht trennend, wie auch bie Alten ber Geld 


gemä den Oſten Aegyptens bis an den Nil zu Uften zogen, uud wi 
agegen bie phyſiſche Geftaltung Arabiens eine afrikaniſche if, mıX 
die Landenge von Gues, groifchen dem nad) Indien führten 
arabiſchen Golfe und dem die Kulturvölter des Alterthums verkute 
den Mittelmeere: Auf der Weſtküſte Aegyptens zieht das_arıi! 
Gebirge von &. nah N. bin, zulezt zwiſchen Katro nnd Sud ıı 
brei Quertbälern durchbrochen (theils Kalkiteinberge, theils Bandit: 
begegnen dem Wanderer), zugleich abfallend in die Sandflähe. Tut 
Einſenkung (Längenthal) von Kalkield, Sand, Kies und neueren Ada 
mit Salzlachen in der Mitte, bildet der yitbinue eigentlich, einen Fü 
von Alien nach Afrika. Dünen zeigen die ehemalige große Herit;! 
bes Meeres, Kanalsefte die Derfuche des Dienfchen, ſich vom Nil jı7 
totben Meere, von diefem ins Mittelmeer duschzugraben. — Zi 
torbe Meer felbit, 300 M. lang, vom Meere von Suez bis amt 
Enge Bad el Mandeb mit ‚vielen Namen begabt, voll von Yaklı 
noch mehr aber mit furchtbaren Niffen und Klippen befezt, iſt ein d 
Schifffahrt gefährlicher, untiefer (immer mehr an Waflermenge ads“ 
mender) ſchmalet Meerſtreif, durd, Fluͤſſe (Wahdys) nur in der Ku: 
geit vermehrt. Ganz ähnlich fit im O. der perfifhe Golf, a 

em Euphrat obne Flußmundungen von der Weltfeite. Auch das ©: 
nenland zeigt feinen eigentlihen Klub. 

‚ „Heißes, trodenes Klima bezeichnet Arabien, felten fällt Rer 
die Hochebene iſt im Sommer fait glühend, während der raube Bır:“ 
wenigſtens die hochſten Berge mit Schnee bedeckt. Die Hüfte bau: 
iit durch das Tropenklima beflimmt, nur find die periodifden Rei: 
it verfchiedenen Zeiten, fo im Junius bis Septbr. in Jemen, Kerr“ 

i8 April in Hadramaut zc., November bis Kebruar in Oman. © 
alfo_ wie in Worderindien die Polarität der Jahreszeiten. Didi: 
die Tage, der Simmel bald rein, bald gewitterreich, bie Wahdpe wei: 

u tobendeh Strömen. Natürlich regnet es mehr auf den Stufenle: 

een zum Hochlande, als auf dem Plateau felbit und im Teb:e: 
Unausſtehlich Heiß iſt die trockene Zeit, befonders in den Wüſten = 
N., die während der naflen mit üppigem Graswuchs und Blumen” 
bededt find, daß. man mehr eine berrlihe Savanne, ale eine H:" 
da ſucht. Erft wenn der Himmel glühbend Erz und die Erde ein l” 
ſcheint, da befonders, wo Bein Seewind fühlt oder gar die afritanıi“: 
Weſtwinde ihren Gluthauch ausbreiten, weiß man fich in ber 1“ 
tödtenden Wüſte. Die Nächte (ind kalt und Außerft thanig. Tot n 
ſonſt das Klima gefund, nur muß man fid) dem fchnellen Wediel 7 
Temperatur durch dichte Kleider entziehen. In den ftark reilectiren 
Belsthälern_ift 4 34° R. ein ganz gewöhnlicher Thermometerner 
Blattern, Ruhr, Fieber, auch Zaulfieber, Clepbantiafig, Blaſenſer 
Sautgefhwüre, Augenentzündung find häufige Uebel, Mekka a: 
einem Glühofen zwilchen feinen Belfen, die Seeküſte dagegen, ia! 


— 
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snd beiß, iſt noch ungeſunder, Medina weniger gefährlich. Im O. ſtud 
ie Winde: S. O. feucht und heiß, N. W. trocken und heiß bis zum 
chnellen Erftiden; der 8 Monate dauernde Monfum S. O. in Jemen 
ınd Habramant fühlt und weht flark, der 3 Monate einnehmende N. W. 
rocdener und heißer; lezterer nimmt 9 Mon. im Hedſchas und Peträa 
ir, doc wechfelt er mit S. O. In den N. Wülten it der Samum 
u fürchten. Der S. weht oft, aber nur bei Tage, und bringt feuchte 
Dünſte mit, die fic an den Bergen verdichten und feinen Regen vers 
ırfachen. Im April und Mai kämpfen im Golf von Suez der S. O. 
md N.W,, nicht felten bricht ein Nürmifcher N. OD. los, der neblige 
Südwind im April iſt fehr elektrifch, heiße Wirbelwinde aus N. O. 
nit Sandfäulen entſtehen ohne Zweifel durch Gewitter im N. Nas 
ürlich bringt auch hier die Lokalität viele Unterſchiede ). Die arabifche 
Begetation iſt eigenthümlich und fcheint zwiſchen der nubifchen 
ind ber, indifchen, denen fle ähnlich iſt, ihre Stelle einzunehmen. Sie 
cheidet ſich beſtimmt von der mittelländiſchen, wenn man Arabien in 
en bezeichneten engern Gränzen nimmt, ſonſt freilich gebt fie mit der 
erfifchen in jene über. Denn auch Arabien kann nod unter die Bes 
ıennung des Neichd der Eaffien und Mimofen befaßt werben. 
Baisen, Gerite, Dhurra gedeihen auch Hier neben Mais und Reis, 
md zwar in überaus Eräftigem Wuchſe, die Palmen (Dattelpalme, 
Fücherpalme) verkünden dad Tropenklima. Unter den Bäumen ift der 
Taffe (coffoea arabica) am berühmteften und findet ſich in allen Kuls 
uritrichen, minder zahlreich der arabifche Gummibatım (mimosa nilo- 
ica), fonft ift das Land voll von Euphorbien, von vielen wohlriechenden 
nd heilkräftigen Pflanzen (z. B. Aloe, Kadi, Tamariske, Gened, Colo⸗ 
uinte, Abuſcham (Balfam), Weihrauch, der Tarfaſtrauch (ven dem 
as durch ein „niert bereitete Manna geholt wird) n. a. m., im 
Sommer. grasreich (7', der Vegetation bilden etwa die Gräfer). Hülfens 
rüchte und Koblarten, Gurken, Arbufen, Melonen u. dgl., Szem mit 
ahrhaftem Samen, Mohn, Zuckerrohr, Dliven, Alhenna, Indigo, die 
delſten Obſtbäume, Weinftöde, im ©. vielleicht auch Kokospalmen, 
Zetel, Muskat, Bananen ıc. zeigen, daß Arabien nicht überall Wülte 
t, Wälder find eine Seltenheit, nur wenige Afazien findet man °*). 
lrabiens Thierwelt ift durch feine treftfichen Pferde berühmt. Daß 
iefe zwar nicht fo Schön find, als ihr großer Ruf glauben machte, aber 
ngemein ftarf für Strapagen, fanft und wohlgezogen, iſt längft bes 
annt, und wie vertraut der Beduine mit feinem tbeuerften Beſitzthum 
t, wie hoch er den Adel feines Roſſes hält, weiß Iedermann. Die 
jahl der Pferde foll nah Seetzens gewiß zu_niedriger Angabe in 
anz Arabien nicht viel über 6000 betragen. Sie flammen von 5 
dien Racen, die wieder in 48 oder mehr eingetheilt werden. Kamele, 
Züffel, Rindvieh, Efel, Schafe, Ziegen, dann die Gazellen und Gem⸗ 
marten, fchöne wilde Efel, Hafen, im ©. auch Affen, Stachelſchweine, 
Rungo’s, Löwen, Schakals, Panther, Hpänen, Wölfe, Varder, Katzen, 
:üchfe, viele Adler, Beier, Falten, Spechte, Raben, Eulen, Hhabara's, 
ühner, Tauben, Samarmars, Faſanen, auch Strauße, Strandläufer ic. 


*) Das Bienerine nah Riebuhr Befchreifung von Arabien. Kopenh. 1972. As 
©. ı ff. 399 ff. Reife in Arabien 1, 209 ff. Rommel a. a. O. engin 
a. a.D. Burfhardt Reife in Arabien. Weim. 1830. ©. 3 ff. 360 ff. 480 ff. 
con ff. 678 ff. 688 f 705 ff. Seesen in Fundar. des Dr. 1, a3 qf. und im 
v. Zachs monati. Korrefp. a. a. D. Nüppeli Reiten in Nubien, Kordofan 
und dem peträiichen Arabien. Frankf. a. M. 1829. ©. 179 ff. 213 f. Dart 
mann a.a.D. NRitter2,173f. Aly Bey u U. m. 


“), Shouw ©. 288. 291. 345. 525. Forskal Flora arabica. KRüppel und 
Riebuhr a. a. O. N 





984 Belchreibung der einzelnen Erdiheile, Ländern. Volla. 


bevölfern die Wüften und Kulturgegenden. An den gewöhnlictre 
Amphibien, fo wie an Schlangen, Chamäleons, mächtigen Eidecien, 
die man ißt, an Fiſchen, ferner an Skorpionen, verderblichen Ameiſen 
und Heufchredten, an Bienen, an Perlmuſcheln, Korallen, Auftern n.i.. 
iſt Arabien nicht arm. Der den Menfchen gefährliche Nervenmurm min 
amter der Haut hbervorgewunden. In den Lirgebirgtarten findet na 
die dahin gehörigen Mineralien, Quarz, Karneol, Achat, Onyx, Dir 
dian, Hornftein, Porphyr, Jaſpis, Pechitein, Bafalt, Feldſpath, Tu: 
malin, Chrofolith, dann in dem Kalkgebirge Gyps, Alabaiter, Marmer, 
Topfitein, ferner Salze (Bai: und Steinſalz, Salpeter, Soda), endlid 
vulfanifhe Produkte (Schwefel, Erdreh, Naphtha), von Metal 
Eifen, Kupfer und Blei. Das Alterthum redet von Gold im June’). 


b) Die Einwohner. 


.Nach einer höchſt unfihern Schägung bat Arabien 10 Mil. Eise. 
Sie find meiſt Nomaten, doch gibt es in den Küftenterraffen, iin 
auf der Hochebene auch Städte, wiewohl Feine und fchlecht aus !cr 
hütten gebauete; die Häufer theilen ſich ftetd in zwei Abtheilungen T 
Männer und Frauen. Nach der Art zu wohnen und zu leben tkil 
man aud die Araber roh in Anſäßige (Fellahs, db. h. Landlenn 
und Hhadefi, d. b. Gewerbsleute) und Beduinen. Der ara 
Urſtamm bildet eine eigene Menichenart, deren Charakterzüge ie. 
mittelhoher Wuchs (die Frauen find klein), bei magerem Leibe zn 
. brauner, oft faſt ſchwarzer Barbe, ja zuweilen negerähnlichen Sir 
(die Srauen, gewöhnlich ſchlank, werden leicht breithüftig und biehali: 
wohlgebauet, langem Dpvalgeficht, ſpitzem Kinn und hoher Stimm, N 
noch durch dag Scheeren des Haares erhöht wird, ſchmaler in der R:: 
ausgebonener Adlernafe, großen, dunklen und fanften Augen, Me 
and bogenförmigen Braunen, feinem Munde, langem, fdhwarzem r= 
glattem Haare (die Zlechten der Frauen bängen bis auf die Kröt: 
ſchönem Barte, wohl Tchwerlich viel vermiſcht (außer in Spanien, Ar} 
u. f. w. über die Halbinfel hinaus). Die Nomaden find wohl em“ 
berber, aber doch auch edel gebildet. Der geiſtige Charakter bi” 
die Hauptzüge von rafcher Erregbarkeit und Feuer neben Offenbeit er 
herzlicher Einfalt. Gaitfrei und doc, geizig und habfüchtig (daber E 
Raubluſt), unter ſich tren dem gegebenen Worte, gegen Fremde für 
haft, ſtolz und muthig, ſtets bereit Alles mit Lanze und Gäbel auf: 
fechten, bis zur Leidenſchaft an der Unabhängigkeit haltend, daac:“ 
kriechend. gegen den anerkannten Gebieter, verftänbig und für Kır 
<befonderd Poefle, wenn fie feinem Mationalftolz ſchmeichelt oder aber 
teuerlich genug iſt) und. Wiſſenſchaft offen, aber auch jezt zu tri:t 
um QIüchtiges zu leiften, ernſt und gemefien, aber auch heiter in Ec"- 
fchaft, mordgierig, wenn es fih um die heilige Blutrache handelt, &° 
offen im Kampfe, fein feiger Nachtmörder, und freundlidy ſelbſt a“ 
den Geplünderten, deffen Habe er auf feinem Gebiete für rechtwine 
Beute hält, fefthaltend an der Kiebe zu Stamm und Familie und r 
auf feinen Adel, abergläubifch und fanatifdr für Religion, mäßig. nic 
sern, wiewohl er den Wein und das Opium in heimlichem Gin 
nicht verichmäht, unermüdlich im Kampfe für bie edeliten Güter - 
bieß ift der Sohn der Wülte, der das Morgen: und Abendland im &* 
tismus eines neuen Glaubens überwand. Dieß Alles gilt freilich a“ 


*) Jene fchönen Pferde find haupträchlicd in Nedichd zu Daufe. Räherek ur 
finder man von Seetzen Fundar. d. Or. 3, 276 F. von Rouſſegau 
sim Grafen Rzewuski ebend. 5, 49. 335. von Bellino ©. 176 
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durchaus gleich von ben Bebuinen, die aus Nebichd herab an bie 
Küften und nach Paldftina, Syrien, Mefopotamien und hinüber nach 
Afrika itreifen, wie von den anfäßıgen Arabern. 

Die Nahrung des Arabers iit ein Kuchen von Durra oder Waizen, 
das Pilau, Datteln ıc., Kaffee und dag fchlechtere Kiſchergetränke aus den 
Schalen deffelben; die Milch und das Fleifch der Heerden, aber auch 
wilde Thiere, fogar Eidechfen und Heuſchrecken fpeist der Beduine. Reinlich 
beim Eſſen, dag mit den gewafchenen Händen gefchiebt, iſt der Leztere 
wenigftens ſonſt ſchmutzig. Salben des Barted und Hauptes mit Del 
und wohlriehendem Wafler, Tabackrauchen (auch Haſchiſch, d. i. Hanfy 
ind Genüffe, die ſich verfchafft wer da fann. — Der Araber und fein 
Weib Zteiden ſich gleich in weite Pantalons, bunte, oder bei Armen 
laue Hemden, Kaftan mit Gürtel, der das Meffer, den Feuerzeug u. a. 
trägt, :llcherro mit Armlöchern ohne Aermel (Beduinen), Turban oder 
»loßes Tuch um dem Kopf, roth, gelb und (mar; geitreift, die beiden 
Zipfel auf die Schultern fallend (Beduinen), Stiefel von Leder... Den 
Zchaafpelz im Winter, fon: oft nur eine Schürze und Sandalen, 
indet man ald Kleidung im Innern Lande. Mantel, Schleier, Ohr⸗ 
and Nafenringe und Armbänder, gefärbte Nägel und Anabrannen ges 
jören zur Tracht und zum Putze der Frau, Säbel, Doldy, Lanze, Keule, 
Slinte find die Waffen ded Mannes. Lange, weite Aermel, prächtige 
gürtel und WUaraffen, feine Muffeline um das Haupt zeichnen Die 
Sroßen aus. Zufammenfünfte auf Märkten, in Kaffeehäufern, Spiele 
Mangala, eine Art von Pochen, Damen: und Schachſpiele, daun das 
Dfihiridmwerfen), Tanz und Muſik bei dem Klange der Erbabe (rohe 
Beige), Flöte, Kaitagnette, Trommel, dann die Erzählungen ihrer Mins 
trels, die Jagd, beionders auf Antiloren mit Balken, Hunden und 
Inzen ꝛc. lieben fie fehr. Die Ehe iſt islamifch, vier Brauen darf der 
Mann haben, gewöhnlich beiratbet er nur eine, die aber eine Jungfrau 
enn muß, fonft darf er fie verftoßen, fogar tödten. Diele laffen ſich 
nit Geld dafür abfinden. ' Die Frau hält fih im Harem, fowie die 
Echter, und wird felten geieben. Die Stämme find jedoch hierin ver- 
hieden. Die Söhne erzieht der Vater, fobald fie erftarten. Die Heis 
ath ift ein Kauf, jene Unfitte eines arabifhen Stammes, den Bälten 
ie Srauen zn überlaffen, ift wohl nicht wahr, fo wenig, ald daß es 
inen chrütlihen Stamm von Bebninen gebe. Die Sprache der 
(rober ift uralt, fchon vor Muhamed in zwei Dialekte (hamjariſch 
sohl dem ätbiopifhen verwandt und näher am fprüihen und Porei« 
hitifch, d. i. reinsarabifch, jenes im S., dieſes im N W.) ges 
yalten; die rein-arabiſche Sprache des Koran wurde beſtimmend, ber 
ndere Dialekt verfchwand, aber fpäter fchied fich die Bulgarfprache immer 
rehr von der Bücherſprache. Jene erhielt Provinzialidiome, die Gram⸗ 
natiter trugen felbft dazu bei, fie von einander zu entfernen, und fo 
ſt das jetzige Arabifch zwar dieſelbe Sprache mit dem alten, aber ärmer. 
Sie int die reichite femitifche überbaupt, aber was Formen (grammat.) 
nd Wörter (lerikal.) betrifft, eine ber fruchtbariten. Beſonders bat 
ie für dieſelbe Vorftellung eine Menge Bezeichnungen, meift bildliche. 
3i8 zum Auten Jabrh, war bie kufiſche Schrift, grob, quadrat⸗ 
hnlich, feitber die NisEbi- Schrift (Rurrent) üblich. Es baben fich 
on ihr Abarten (maurifche oder mogrebin’fhe, Diwanj in den Kanzs 
tien, Jakuthi, Rahani y, v. a.) gebildet. Die künftlihe Kalligrapbie . 
ndert daran unaufbörlic, Mit der Schreiblunit begann wahricheinlich 
ie Literatur erit um Muhameds Zeit. Poeſie, Genealogie und 
Befchichte, Geographie, Mathematik, nbiloinbie, Atronomie, Nature 
unde, Medizin, Nechtsfunde, Theologie, Alles nach Form und Inhalt 
em göttlich gehaltenen Urbilde bes Koran machgebildet, machen ihre 


er! 
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Zweige and. Auch Kunft ließ ſich bei den Araberm nieder, bie une 
dem Namen der fogenannten maurifdyen in Spanien u.a.D. ırd 
fihöne Spuren hinterließ. Die Religion ber Araber war ch 
Zweifel Sabäiemus (Naturdienft ber Geftirne und Sonne) in den Sei 
der „Unwiffenheit“ (d. i. vor Muhamed), jest iſt's der Islam, ci 
Glaube, der fich um Die Einheit Gottes, das Prophetenthum Mix. 
meds, bie untergeordnete Würde Jeſu, der Apoftel, Propheten, Darı!, 
Salomo's, der Patriarchen und der Khalifen (Statthalter Mubamrtt. 
um den finnlichen Schmuck des den Gläubigen verheißenen Yaratiii 
mit dem nie alternden Huri's (deren jeder Erwählte über 51 Milien 
feinem Dienite hat) dreht ). Sunnis find natürlich die Ars. 
ekka und Medina die beil. Städte, Wiegen des Islam. Waharıt 
baben von Scheith Mohammed, Nachkommen Wbbul F: 
habs (18. Jahrh.) ihren Glauben, ber nur die Tradition und E: 
rung des Koran und mit-ihm den Dienit des Propheten, der ix. 
Die Uinterfcheidung ber vier orthodoren Ritus und alles Mptbii ım 
Islam verwirft und bloßen Deismus übrig läßt. Won Nediat m! 
verbreitet, eroberte diefer Glaube faft ganz Arabien, drang bis Ba:!) 
und Damaskus, bis er von Aegypten und ben Osmanen zurüdint- 
eu, im Innern uneinig fich beſchränken mußte. Raub und Mer! 
m Gefolge der neuen Religion *%). Juden wohnen im eigenen x 
meinden, durch blaue Kleider bezeichnet, viele Banjanen (mtl« 
kleidet) auf den Handeldplägen, Neger und Abeſſynier (Ambır 
ale Freie und Sklaven im Innern und im S., Shrer mf..« 
der Küfte. Jene find Kopten, diefe Johannis⸗Ehriſten, de 
Glauben nah. Franken und Griechen (in den Klöſtern de 
Sinai) findet man N), * .. 


N 


e) Geſellſchaft. Halfsquellen und Thätigken 
der Einwohner. 


Ein arabiſches Reich bat nie exiſtirt, die Familie, der Ster⸗ 
gibt auf dem armen, getheilten Boden im abgetrennten nic: 
wo nur Bleine Gemeinichaften zufammenleben können, das Eat? 
ber Anziehung, an welches der Einzelne fich hält. Das Gleiaer“ 
balten fich dieſe verfchiedenen Stämme und Staaten, aber keinen 
Herr der übrigen, außer die Wahabis über viele Nomaden. : 
Deria im Nedfchd wohnt der exdlihe Emir, mit unumidhrar” 
Gewalt über die nächſten Unterthanen, mit befchränkter über meb: :: 
40 Stämme der Bedninen, die noch ihre Scheithe und Em 


*) Genauere Darftellung verbietet hier der Raum. Nur das werde nnd” 
Daß der praftifche Theil des Islam auf Wohlthätigkeit, unbedingten Sr“: 
gegen den „Schatten Gottes“, d. h. den Khalifen, Achtung der Geilttider - 
fhungen, Faſten, Geber und Wallfahrt nad Mekka, dem Orte des Fr.: 
dringt, daß neben dem Koran die Tradition der erften Zeig und dıe - : 
von Kommentaren und Erläuterungen als Quellen geiten. DER 
°:) Im 5. 1818 wurde der Chef der Wahabis, Abdaflah, durch Ibrahim Ft‘: 

fangen und zu Konftantinopel enthaupfet. Neueſtens fichen die G--- 
wieder in dem beſezten Nedichd auf. . 
Niebuhr Berhreibung ꝛc. von ©. 10. an v. v. O. Reife 1,255. T-”, 
bardt a. a. O. Nüppel © 195. 19H. Ritter 2, >» f- 5. 
manna.adD. Winer, Gefenius, Rommel bei Erfb unt Mr. 
a. a. D. und Beduinen. Cloupet in Allgem. geogr. Ephemeriten. - 
©.22:5 ff. _ Mengina.a. O. 2, 163 ff. 139 ff. 620. de Sacy Fat“: ” 
Bagdad, ©.38 ff. Nachricht von den Wahabiten ebend. ©. 106 F. u. | 
Rouffeau in den Funde. d. O. ı, 191. Corancez histoire desW= 
Rofenmüller über die Religion der Wahnbi’s in Julgen Zar‘ 
hiftor. Theologie. B. 1. 
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haben. Dieſe ſelbſt haben am Abel, dem fie ſelbſt angehören (Sſch e⸗ 
rifs, d. i. Nachkommen des Propheten und Seyids), und den 
Stammälteſten ein Gegengewicht. Die Verfaſſung iſt da patriarcha⸗ 
liſch. — Neben dem wahabitiſchen Emir ſteht der Kadi als geiſtliche 
Macht, aus dem Haufe Wahabs, mit feinen Molla's. Die Leiſtungen 
der Bafallen find Steuern (Sifta) und Kriegsdienſte. Der Scherif 
on Meta wird von der osmaniſchen Pforte beitätiat, bat aber fonft 
nichts an fie zu leiten. Im Gegentheil bezieht er Geld von ihr, ale 
:eligiöfes Geſchenk, und von den Pilgern. Die Beduinen umher find 
ınabhängig von ihm. Er regiert defpotiih in Hedſchas durch feine 
Beffirsd (Negerſtlaven). Der osmanifche Paſcha zu Dfcidda bat 
sicht8 zu fagen. Minber gewaltig ift dee Imam von Jemen, defien 
Bewalt ein höchſter Gerichtshof beſchränkt. Er hat Minifter, Statt 
yalter (Dolas, Emirs, Walid, Scheikhs, Hakims) und viele Unter⸗ 
eamten der verichiedenen Zweige, ein ſtehendes Heer von etwa 60,000 
Mann, aute Polizei und Yuftig, 6 Mill Piaſter Einkünfte. Aehnlich 
it im D. die Serrichaft des Imam von Mascat, der nur mehr 
leine Bürften unter ſich bat. Die ſüdlichen Landichaften (Mahra, 
Zedſchähr, Hadramant) gleichen politifd den oberitalienifchen Staaten 
es Mittelalterd. Faſt jede Stadt mit ihrem Gebiete hat ihren Sultan, 
Zcheikh ıc. und lebt mit den Nachbarn in fteter Fehde. Ebenſo in 
ahſa GOſtküſte). — Von felbft verfieht ſich, daß durch ganz Arabien 
er Koran Rechtsquelle und Geſetzbuch ift, eben fo fehr im freien 
Beduinenftamm, ber nur noch viele traditionelle Obfervanzen bat, ale 
m bierarchifch» monarchifchen und im deſpotiſchea Staate. . 
Der Aderbau Arabiens iſt trotz des Fleißes der Fellahs gering, 
seil die Bewäſſerung und Terraſſenkultur ſchwer iſt. Durch die Vers 
hiedenheit des Terrains und der Jahreszeiten (ſ. oben) entſteht die 
ehr verſchiedene, doch in der Schwäche der Mittel gleiche Bearbeitung 
nd die abweichende Zeit der Saat und Erndte. Mais, Durra, Waisen, 
jerſte werden gebaut. Dattel⸗ und Kaffeebaum, legterer befonderd im 
Innern (auf dem Kaffeegebirge), im ©. und D. bis Bahrein, Oliven ıc. 
iden die Baumzucht. Don dem möühlelig ersungenen Kaffee geben 
00,000 Zentner ind Ausland. — Die Viehzucht, bie nebit dem 
Yattelbaunı die Bewohner der Hochebene nährt, wird mit großer 
Sorgfalt betrieben, Kamele, Pferde, Rindvieh, Schafe und Ziegen 
nd ihre Gegenſtände, ſie werben eben fo manchfach, der Mift auch 
ls Brennmaterial, benügt, wie bei den Nomadeyn Hochaſiens. Fiſch⸗ 
ıng, ‚Perlfifcherei anf Bahrein (die fchöniten Perlen, 14 Millionen 
ährlich abwerfend), Jagd, wenig Bergbau verdienen noch genannt zu 
erben. Die Gewerbe find ſchwach, etwas Baummollenarbeit, vom 
er doch das Meifte die Banjanen liefern, die Arbeiten der Beduinen⸗ 
yeiber u a. m. fallen unter diefe Aubrit. Handel treibt Arabien 
it Indien (indiſche Manufaktur: und Naturprodufte), Nordamerika 
Metallwaren), Ensland und Türkei (europäifhe und vorderajiatifche 
abrikate) zu Dichidda, Beit el Fakih, Mokka, Aden, Madcat u. a. 
im Ausfuhr Fommen Kaffee, Pferde, Indigo, Gummi, Senes ꝛc.; nad) 
(fr Pr ea seht vieles Räuchwerk. Die Banjanen und Inden leiten 
en an e . - 


d) Wohnorte. 


41) Das eigentlihe Nedfchd auf dem Hochplateau, Mittelpunft 
icht nur des Landes, fondern auch des Volks, das von dort ausging 
nb die. Weitwelt überfluthete, und van dort auch gegen den Islam 
ervordrang, heißt auch mit dem Nordlande gegen Syrien und den Eu: 
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phrat hin zufammen bad Barria oder Barr⸗Abad (Wüftenlnt. 
Im leztern finden wir die vielen Beduinenitänsme unter ihren Ehnıttt 
umberziehen; fie erhalten vom Paſcha zu Damaskus, von den üuͤbtizen 
Statthaltern und den Gränzitädten ordentliche Tribute, um bie dalıa 
Dilgerfarawanen, die regelmäßigen Handelözüge ungenlündert pair 
und die Landbemohner in Ruhe zu laflen. Bon Städten und Term 
it hier, anßer einigen an der Karamanenfiraße, nicht die Rede; ı 
ein erträglicher Weideplatz grünt, findet man ein größeres oder Hain 
Bedninenlager aus jchwargbraunen Selten aufgeidylagen. Anaılı 
Buld Ali, Duibi, Szamar, Schararat, Benisbi: 
her, Mauali u. a. m. find die Stämme, deren Verfaſſung im & 
fentlichen gleich, doch nicht ganz bei aften diefelbe it. Das eigen: 
liche Nedichd, ehemals in 7 Provinzen ober Bezirke, nad Ar 
feau, in 10 Aklims (Provinzen), nebit 4 Bezirken, nah Menu. 
etheilt *) (die auswärtigen Eroberungen nicht mit gerechnet), tut‘! 
rüber wenigitend die (von Ibrahim Dafhe fat zerſtoͤrte) Hamti:tt 
der Wahabis Deria (Derrevah), in dem tiefem Thale, mu! 
die Tueithgebirge durchbricht, zwiichen den Bergen von Khururt 
fähr 255° N. Br., 645° 2.), welche vor 1813 noch 415,000 E. in! 
Häufern aus Stein und Baditeinen, einen Palaſt des Emir, 28 Si 
fcheen (one Minaretd und Ruppeln, nad dem Befebl bes Griftet 
Sekte) und 50 Kollegien (Medreſſe's) zählte. Die Stadt lag jun! 
Gärten zeritreut; fie war wohl befeftigt und hielt eine Belagerun: 
7 Monaten aud. Die Städte Anizch, N. W. von da gmidn® 
u. 270 N.Br., 61 — 62° 2), nah Mengin’s Eharte, ehemals Si 
belöplah, und Munfuah, wenig im &. von Deria, find and vr: 
Volkreiche Dörfer und Städte, von denen wir aber nichts Nat 
wiffen, lagen in den Bezirken an den Hügeln und in fruchtbaren!“ 
lern. Im Bezirke Dfhauf, N. W. von Deria gegen Hedſchas, I” 
unter andern auh Dome (Duma, Taima, das alte Themanr 
Ahaibar, früher unabhängige Judenkolonie, jezt Beduinenort. F 
walbige Schammargebirge gehört hierher. Im N. W. von Deria Ir 
der Bezirk el Kaſſim, duch den Die Karamanen von Batıa u 
Mekka ziehen; unter feinen Städten ift Ahedra (Kiriatbhaim!: 
Bibel?), im N. von da Bezirk Dſchebel mit Schlöffern, Ent 
und mweitgedehnter Würtenfläche, wo nur gegen N. die Pyramide " 
Lahas Berges die beralofe Einöde unterbricht. Wilde Jagd» Arabrı = 
Straußfedern bandegnd, treiben fich dort um. Hier gebt die Dix 
farawane von Basra durch. Der Salzſee It tra und die Trüm® 
von Kasr Amam erfcheinen darin. Die übrigen Bezirke iind © 
ſchim, zwiſchen Kaflim und Deria, Sebeir (Sudeir) im N.D- 
Deria, auf dem Abfall der Tueithberge gegen den perſiſchen Gr 
Kherdfhe im ©. von Deria **). Das alte Jemama (etwa 21°" 
liegt im &. von Kherdfche, im W. von Haryk *“). 

9) Hedfchas eritredt fi vom Iſthmus von Suez übe de 





*) Qahfa oder ei Haffa würde die jote Provinz Bilden, Deria wird ei 3’ 
genannt, Dfidauf bleibt bei Mengin weq, Dagegen hat er im S. 
ladfh, im ©. W. Harp und die Diftrifte: Wady Schahran - 
Duafe, W. Suben und W. To6bn& oder Thalyry. EI Dane ni 
nrößette Berdfferung, 1 von der des Ganzen. Dieſe ſüdlichen Beurke \ı’ " 
den nördlichen durch einzeine Dörfer verbunden. Die ganze Bewohnern = 
350,000 betragen. « 

”s) Mengin l’Egypte sous Mehemed Ali 2, 163. 539 I. u. A. m. Kouiıt 
Fundgr. d. Or. 2, 155 ff. . 

ec) Mengim 2,562 ff. Auch das alte Salemia (Gulemieh) gehörte zum 
Jemania, weiches das jetzige Khredfche und ei Ared umfaßse. 
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eträifhe Arabien auf der Küfte am rothen Meere nach ©. bis 18° 
100 M. Br., wo Jemen anfängt. Wie weit es lanbeinwärts in dem 
von N. nach ©. ziebenden Berggürtel der Kharrab geht, it ſchwer 
iu fagen. Jezt hat Aeappten die Oberhobeit über das Hedſchas, ehemals 
ie Pforte. Jenes befizt feite Pläte und Häfen. Man theilt es ein 
n zwei große Provinzen. u = 
A. Das Beled:el:Haram cheil. Land), wo der Scherif 
‚on Meta gebeut, enthält folgende Städte: Mekka (21° 23° 
17° N.Br., 57° 58° 45° 2), Sitz des Scherif, zwei Zagereifen von 
jer Küfte, in einem öden Thale zwifchen Bergen, worunter der hohe 
ind heilige Arafat. Es ift die heiligfte Stadt, Geburtsort des Pro« 
‚beten, mach arabifcher Gage der Ort alles Merkwürdigen, was feit 
dam geſchah. Abrahams Gefchichte verfegen fie hierher und halten 
hn für den Erbauer der Kaaba, eines alt:arabifhen Tempelviereds 
on Stein, das mit einem fchwargen mit islamiihen Sprüchen ges 
titen Ueberzuge von: Seide bededt iſt, weldyen jährlich der osmaniſche 
Sultan ale Khalif ſchenkt. Das Heiliafte an dem nur dreimal des 
Jahres geöffneten Gebäude ift der an einer Ede eingemanerte (vom 
himmel als Aërolith aefallene) fhwarze Stein. Ringe ume 
ver find Kapellen, Kanzeln, die Brunnen Zemzem für die Neinis 
inng der Pilger und eine Menge beiliger Denkmäler, Alles zu dem 
Stationen der aus Europa, Aften und Afrika berbeiltrömenden Pilger 
ſehörig und mnter dem Namen Almesdſchid⸗Alharam Cheil. Mor 
chee) durdy eine Umzäunung abgefchloffen, deren Ihor Babalſalam 
Heilepforte) beißt. Auf dem Berge Arafat und im Thale Mina, ges 
enken die Pilger betend der Offenbarung des Propheten, in der Höhle 
es Berges Hira (Nor) der Erfcheinung des Engeld Gabriel mit 
em Koran- — Ehemals hatte die Stadt 100,000 E. aus allen Theilen 
er moslemifhen Welt, von den Wahabiten geplündert kaum noch 4, 
est doch wäeder etwa 60,000, die fid) von den Pilgern nähren, Roſen⸗ 
ränge u. dal. verfestigen. Der Handel mit Balfam u. a. iſt lebhaft, 
Ne Ueppigfeit der Einwohner und den Untergang der ehemals blü⸗ 
renden Schulen und Kollegien fchildert Burkhardt lebhaft. Die 
näufer find in breiten Straßen ftattlich aus Steinen gebauet, mit 
Altanen nnd flachen Dächern, der Palaſt des Scerif, 3 Zitndellen find 
ne Hauptgebäude *). Michidda (Dicetta) am rothen Meere (213° 
N. Br., 550° 54° 2), ſchöne ‚und reiche Handelsſtadt mit 0,000 E., 
vorunter viele Banjanen, auch Kopten und Franken, Sit des osma⸗ 
niſchen, jest ägyptiſchen Paſcha, mit Garnilon und Zeitungswerten, 
Hafen von Mekka. Die Umgegend ift umfruchtbar. Im OD. von Mekka 
iegt El Kapef im Gebirge, eine Stadt, die vortreffliche Tranben u. a. 
iefert. Im ©. findet man außer den Gebirgsdöriern und Städten 
10h Stadt und Hufen Ehunfudde (Eomfidia) mit ben Eilanden 
Maden und der Gruppe der Schweftern von Kuwera. Pambe 
| Sahar (249 7° 6" N. Br., 56° 7° 8), Hafen für Medina und 
Feſtung, mit 5,000 E. Verlaſſene Hafenorte findet man noch an der 
Rüfte. Su Yambo el Rachel, im Innern, wohnen nur Scherifs. 
Medina (etwa 25° 15’ N.Br., 57° 43° 2.) liegt in der Belsgegend 
— | 
*) Mekra heißt au Aruz, Beke, Beled ul Emin land des laubens), 
Dm ul Kora (Mutter der Städte), Mefkesis Muffereme (M. die ches 
wärdige), ei Mofcherefe (die Edle). Ihre Mauern find durch häufige 
Ueberſchwemmungen des Wahdn zerflört. Die Geſchichte der Stadt gibt Mu- 
radgea d’Ohsson (Tabl. de l’emp. oth.), sowie die genaneite Beſchrei⸗ 
bung der Kaaba und der Wall fahrtsgebraͤuche. v Hammer Geſchichte des 
Deman. Rreichs 5, 123 f.) qibt eine genauere Gefchichte der Kanba. Das lies 
brige Burkhardt S.113 ff. Niebuhr Beſchr. 358. All Bey u. A. 


990 Beſchreibung der einzelnen Erdthelle, Laͤnder u. Vblin. 


an dem Bache Ajun Zarkeh, eigentlich YDatreb, dam Medin 
al Nebi (Stadt des Propheten) genannt, wohin Muhamed aus Re 
floh, mit feinem und der erften Khalifen Gräbern, ber älteften wa 
Propheten felbft erbaueten Mofchee, vielen Schnien; etwa 8000 E. leben 
bier betend und müßig von den Gaben der Gläubigen und Kür. 
Der Berg Dbo d und der Brunnen Bedr find durch Niederlage ru 
Sieg des Prophefen gegen die Mekkaner berühmt. — Die Eilandı m 
ber Küfte find den Schiffern furchtbar. 

B. Im peträifhen Arabien, dad zum großen Theil um 
Bebninen duschitreift iſt, liegen Wufchk, .der befte Hafen der Kai 
Akaba (el Masri, d. i. die Aegyptiſche zubenannt, Aila, Ela 
nahe dem alten jüdifch-phönizifhen Hafen Esiongeber, in de dr 
fhung des Golf al. N., ein elender Drt, wo nur Pilger aus Ymtı 
landen. Im Gebirge Seir findet man Burgruinen und zeit 
Dörfer, auch nahe der Karawanenftraße von Damaskus die pradtc.ı 
griechifchen Trümmer der Wüftenftadt Petra, auf ber petr. Yıl 
infel am Meere das Dorf Tar, mit dem durch Sandrieieln tn 
Kelsbera Makus, der Sagen von Vulkanen, verfhütteten Kiren 
deren Glocken noch länten m. a. veranlaßte”), bie heiligen Berg! 
Geſetzes, Horeb und Sinai, fteigen bier, uralte Geſchichte m’ 
verfündigend, auf. Das griechiſche Kloiter St. Matharins, u: 
ähnlich, mit der von Kailer Fuftinian gebaueten Kirche, Bible‘ 
vielea Kapellen und Dentmälern ber Juden, Chriften, Aegypter, Rert 
und Mosleme. Ein Erzbifhof wohnt da. In einem Korbe mır“ 
man den Reifenden ins Klofter hinauf. — Im Innern von Hit 
wohnen unabhängige Judenftämme (Recabiten), äußert geie 
liche Krieger und Räuber. 

3) Yemen wird ind Gebirgs⸗ und Küftenland (Dfchebel m 


Tehama) getheilt. 


Bergland. Hier ift zuerit der Staat des Imamsen 
Sfanaa oder Jemen zu beihreiben, an bie Pforre zinshar. d 
Reſidenz Slanaa liegt im ©. (etwa 15° 232° Br.), fchön, fe. *: 
maſſiven Gebäuden und Paläften, uralte Stadt ſchon des ini: 
fhen Arabien, mit etwa 30,000 Einwohnern. Dam ar (20,000 Ein 
ungefähr), durd feine Schule berühmt, Eaäs u. a. .m. in da: 
Bergdiftrikten. . . | 

. Tehama, in 6 Diftrikten, ‚geichuet fidy durch feine Hantı: 
pläge aus, worunter Mokka (154 N. Br.), Sitz des Dola, ber em: 
Konfuln und Faktoreien, 5000 E., die wichtiafte, mit Hafen und Ri 
wo die Britten aus Indien und Perfien erfcheinen. Die Banıcı: 
und Juden handeln am meilten, Beit el Sakih, der Hanpteri 
Kaffeehandels, in heißer Sandebene, Zebid, in fruchtreihem Te 
Univerſitätsſtadt, Coheia am Meere u. a. m. — Im Norden Im‘ 
nebeut der Scherif von Abu Ariſch in der Stadt gl. N., and!” 
Handelsort Dfchelan, fowie auf den Eilanden. Im innern Gt: 
lande liegt bie hohe Landſchaft Beled al Kobail (Haſcht 
Beril) gegen Nedſchd, die Schweiz Arabiens, von Loniede" 
Stämmen bewohnt, woher die Krieger für das Küſtenland herz: 
Aehnliche Gebiete find Beled Sahan, B. Neben, Kbanlı! 
Kaufeban, Nebfhran, Dſchof u.a. m., von Bebduinen * 
wohnt, zum Theil ſchon oben auf dem Plateau, — Das Laud 1!" 
auf der Südſpitze hat die Städte Lahhadfch und Aden, Bars 
gutem Hafen. 





—— 
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4) Hadramant mit Sedſchähr und Mahra, die Säb 
üfte bis ind Hochland, mit vielen zum Pheil induſträöſen und han⸗ 
elschätigen Städten, die ihre eigenen Sultane, Scherifs, Emirs, 
Scheieye haben. Ihre Einwohner wandern haͤufig nach der Külte And 
seiterbin and. Mabra iit nomadifch bewohnt. re . 

5) Dman, auf der 5.9. und Oſtküſte und bis ins innere Hoth⸗ 
ind, enthält viele kleine Herrfhaften. Das Imamat von Mascat, 
nabhängig geblieben von den Wahabie, mit der Huuptitadt Masrar 
‚30 37' N. Br., 76° 184’ 2. nah Omen), an einer. Bucht, mit dem 
alafte ed Imam, zwei Forts, etwa 12,000 E. (nadı Undern: 60,000, 
orunter die vielen fremden Handelsleute mitgezählt fcheinen), gutem 
afen. Die vielen Hindus haben bier eigene Kali: Tempel. Wurka;, 
sommer:Refidenz des Iman, MAoſtak, mit einem Palafte, Omen 
.. a. Städte hat das Land. Ehemals befaßen die Portugieſen. Fir 
auptftadt. Im Mogdiitan Merilend und auf Kifhm und Or 
us berrfcht der Imam von Mascat (f. oben). Das Gebiet der 
cheiths von Beled Ser liegt N. von Mascat, die Laudfpibe von 
horfakau bis Kap Muffendom oder Ras el Dfhebei (26° 
7 a5 R.Br., 749 14’ 55° 2), auf einer Felsinſel. 

6) Sofort im N. bis zum Schat el Arab liegt el Daffa-(kabfa, 
eſſe, Hadſchar, Babrein), in Beinen Herrichaften, zum 
heil den Wahabis unterworfen. Has el Ahpma, Sib eined: mäd« 
zen Scheitb, war ebemuls die Hauptſtation der Korfaren: Macht, 
elche die Briten (1819) gebrochen haben. Die Stämme Algiwaſſen 
ſchoasmi), Beni Yas, Al Mufiilim, Beni Khaled, leben ale Meer 
eduinen vom Raube. Cahla oder Fuf (15,000 E.) iit die Reiidenz 
8 Dberfcheith, EI Ahatif (6000 E.), der wichtiafte Handelshafen für. 
rien u. a. nebft Kueit (10,000 E.), auch Grdn genannt; fie hat 
0 Barken. Die Babrein:Infeln, in der Bucht al. N (Pers 
buchen von den Briten befezt gegen- bie Seeräuber ,. ſind der 
wptort der Perlenfiiherei, und gehorchen einem eigenen Scheikh zu 
enamea, auf Bahrein, Hafenftadt mit 5000 &., von ben Portu⸗ 
fen an Perfien, von diefen an _die Wababis verloren. Die übrigen 
feln find Arad, Guſſor Sawi (Meritom). Im S. liegen. 
ch yield unfruchtbare Eilande *) 5 


IV. Armenien und Kleinafien. 
| ueberſicht. 


Armenien, überall angeknüpft an die hohe Geſtaltung der Maſſe 
orderaſiens, eine in ihrer Art einziae Bildung, ſteht wie eine unge - 
we Feſtung vor der Straße aus Alten nad, Europa. Das Zafelland 

78. wird durdy den weſtl. Lauf und die fpäteren Beräitungen des 
rurns (Kara Dagb) beftimmt, eine Halbinfel zwifhen dem Pontus 
ırinus (fhwarzen Meere) im N. dem Mittelmeere im ©., 
n ägäifihen Meere, griehifhen Archipelagus, der 
eerenge der Dardamellen, dem Meere von Marmora und dem 
osporus im W. — Kleinafien (Asiaminor) oder Anadoli. 

Das perfifche Aferbeidfchan fteige gegen N. W. in immer böbes 
Terraſſen vom Urumia⸗See, der felbit- fhon auf hoher Fläche 
sen Waſſerſpiegel verbreitet qegen ben eiligen Gränzpfoſten bes 
:arat, aufwärts am Laufe des Arad (ſ. S. 919 f.) bis zu einer 
telern Höhe der Landesfliche von 7000‘ hinan. Bon diefer aus itreben dann 


® ’ 
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erfl die Berge auf. Banafamı fällt es mach Wierheidihen ab ur 
verwächst‘ mit der aeringeru Hochebene Irans, raſch ftürzt fie die ber 
Maſſe in Belemwänden gegen das ſchwarze Meer hinab im R. un 
N. W., im ©. ſteht feine niederſte Terrafle, geſchloſſen durch bad Kır- 
duchan⸗Gebirqe, noch über ber böditen des Landes zwiſchen Em: 
und Zigris (Kurdiftan) in deren uellgebieten (S. 988 f.), wi 
zulezt im ©. ben Kara Daab bat; weſtlich aber feat ci i“ 
in ein lang von D. nach W. geſtrecktes Tafelland. Darum it es (m: 
‚Ritters ſchöner Bezeichnung) eine Iuftige Berginfel. 

Armenien und Kleinaften treffen wir ſchon vor der Zeit bed Curi Ivo 
Berferreiche angehörig, dis an den Halys (Mitte Kleinaitens), wo dient 
fche Syerrfchaft des bekannten Gröins anfing. Durch Eyrue kam ganz sic" 
eften an Perfien. Die Jonier (Griechen). bewohnten bie was: 
Küte, die Leucofprer: die nördliche, Dhryaier und Eapzıt- 
cier nabmen die Mitte ein. Zu Alexauder M. Zeit harten ik di 
Königreihe Bithpymien am Geſtade des Bosporus, Yhrzuire. 
das die Macedonier unterwarfen, Cappadocien mit Galatın' 
nnd. Pontus (wohl nur eine Mafle kleiner Herrfchaften un) kn 
faaten) am ſchwarzen Meere ausgebildet. Auch Armenica fir 
ein eigened Reich. Kieinaflen wurde durch die berühmte Th 
Iung der Erbſchaft Wleranders zerſtückelt. Neben Bithynien im \ 
entriand die Republik Hesaklea, aus Phryogien wurde dad Kic:: 
veih Pergamus, Pontus breitete fih an der Külte ans, Ber: 
gien ariff nördlich von Armenien: (das nur den Schein ein in? 
idifchen Provinz hatte und füdlih in Utropatene überging) hc’ 
Die Südeküſte bildete von W. nah D. Garien, Lpcien, Cı 
‘cien. Gerade diefe aber aina noch im 3ten Jahrb. am die Grin 
den, zum Theil auch an deu Freiſtaat von Rhodus Über, wirm 
zwifchen Bitbonien uud Eappadocien an der Küfte Paphlagenıtı. 
im Innern Balatien als eigene Herrſchaften bervortraten. Pıi- 
mus blieb immer die Hauptmacht, Armenien felbitftäudige Yrevs 
bis das Nömerreid, ganz Kleinalten und Armenien verfchlang. Eck 
im 2ten Jabrh. war Armenien bier die Gränze feiner Mac, ſer 
atfacidifchen. Könige aber der Spielball ber Römer und Parther, '' 
es auf kurze Zeit an die perfiihen Saſſaniden kam. Nach Kr R 
lung zwiſchen DO. und W. (537 m. Ebr.) bing ganz Kleinaſien = 
Bozanz «(KRonitantinopel) ab; aud über den N.W. von Ars 
ſtreckte e8 im 6. Jahrh. feinen Szepter, während im ©. die Sallımı“ 
Deriiens geboten. Auch die heranfluthende Khalifenmacht fonnte ju@ 
feine Gränge nicht durhbrehen. Nur Armenien fiel mit Benin x 
gleich in ihre Hände, ſchwankte lange, an Beide ſteuernd, zwiſchen v 
zanz und Damaskus (Sit der Ommiaden), bis es den Abafiittr 
welche ihre Granze in Kleinaften bineinrüdten, anbeimfiel. Weihe 
biefer Zeit zerfiel Armenien in die zwei abbängigen Gebiete ber T> 
gratiden (u Towin) und der Ardsrnmier (gu Bas no 
Wasburatan); dad Hamadaniten:Reih in Syrien «dur 
nahm den &.D. von Kleinafien ein; im jegigen Kars bilder 0 
eine Herrſchaft der Pagratiden. — Go war bisher Kleinaflen a4’ 

eeritraße zwifchen dem S. O. Europa's und Borderafien in -# 

wanfungen der Beichichte hineingeriffen und hatte die Bechidl 1" 
fher Macht in reicher Fülle dargeltellt, Armenien aber, das freie Tr? 
ſchloß, war als _mordiweitliche Gränzburg bes Perſerreichs (mie 8) 
raffan Die morböltliche) vielfach beftürmet, erobert und wieder ei” 
worden. — ezt drang der Bölkerichwarm vom innern Allen Mi Ö 
den Süden zu. Die SeldfhuLen eroberten Kleinafien (11. 2” 
and errichteten bier den Stuhl bed Sultaureiches von Zcorie⸗ 
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er biB. 1308 n. Ebr, fand. Gikicien gehörte deu ans den Kreuz 
abeten entfprungenen fränßifchen Herricaften, der W. Kiein: 
ſiens (Bithynien, Pergamus, Jonien, Carien, Lycien, Piſidien, Gille 
en) ben Byzantinern, ein eigenes griechiſches Reich nahm die Nord⸗ 
üfte ein, dad drapezuntiſche (Trebifonde), Klein⸗Ar—⸗ 
renten nannte man die Herrichaft von Eilicien. Die mongolifche 
Racht ſtürzte die Ikonier und drang. weiter im W. Im 44. Jahrh. 
ard Die griechiſche Macht allmälig bid auf wenige Oebiett von den 
‚smanen befchränkt, wehen weldien im O. Kleinafiens türkiſche 
mirs ihre Herrichaft übten. Armenien hing von Bagdad ab. Immer 
eiter fegten die Osmauen den Buß in Europa, 4455 fiel die Haupt» 
adt Konitantinopel, bald auch Trapezunt; Raramanien (©. 
leingiiend) wurde ungbhängige Demanenberrichaft, während Arme 
i en dem oſtlichen Turkomanens Reich (der Bajandurier), Cilicien 
n äghptiſchen Mameluten geborchte. Das Osmanen: Reid eroberte 
gr vollends Alles, und ‚felbit von Armenien fiel ibm ber weitliche 
heil zu. den ‚Füdlichen hatten die Perſer. Jeit aber ift der Leztexe 
m.ufildien Czaar in bie Hände. gefallen ”). | | 


) Das Land. 


Wo die Gebirge von Kurdiſtan und die vom S. des Kaſpi⸗Gee's 
rziehenden ſich amı die großen Seen (Ur nmia und Wan) aruppiren, 
lden fie eine Vorterruͤſſe, über welche "Armenien herabſchaut, 
n oberſten Lauf des Auaxes und Tigris enthaltend und langſam 
gen Weiten, ſchnell gegen N. abſtürzend, zwiſchen ben zwei großen 
innenmeeren (kaſpiſchem und ſchwarzem) nod einmal in Geor⸗ 
m und Kantaflen aufragend, bis biefe im N. zulezt in die meergleichen - 
teppenfläihen rafch abfallen. Diefes etwa 7— 8000’ über das Meer 
yabene, nur durch Sifzakpäfle zu erfieigende Hochland von Ur. 
enien bildet nicht eine zerriffene Gebirgewele, fondern ein ebenes, 
t nicht auffallend hohen Bergen belaftetes Weiderevier. In weiterer 
isdehnung Bann man die Gränzen des Hochlandes fo annehmen: vom 
fe von Scanderun (im N. W. Syriens) nad) Q., bie obern Stu⸗ 
länder des Euphrat und Tigris einſchließend, zoͤge die Gübgränze 
ifhen dem Urumia⸗See und bem von Wan nach dem! Pafpifchen 
eere, etwa an der Mündung bes Arad; von ba quer ‘über den Iſth⸗ 
is gegen N. W. in der NormalsDirektion des Aras ginge bie zweite 
änzlinie zwifhen Armenien und Kaufaflen hin und träfe am ber 
indung des Phafis im alten Colchis auf den Pontas Euxinus; 

dritte Linie ftriche von biefem Endpuntte nach dem Golfe von Scan⸗ 
un, die Gränge gegen Kleinafien bildend. Zwiſchen allen brei läge 
, ein Dreiecksraum, der mächtige Pfoften der drei Biuneumeere (des 
tellänbifchen, fchwarzen und Eafpifhen), die Mitte zwiſchen den 
Bafiichen und taurifhen Gebirgen. Im N. und ©. ift die Gränge, 
t durch bie Einſenkungen und fidy erhebenden Berge, bier durch Die 
urugßette, fchärfer, im DO. und W. wo nur allmäliges Abfallen nach 
ı Plateau von. Fran und nach Kleinaflen ift, unbeftimmter. Die 
tiſchen Grängen waren früber im Wefentlichen ganz diefelben, nur 
ı im SD. (zwifchen osmanifhem und perfifhem Reiche), durch ab» 
liche VBerddung des Gränzgebietes und im W. durch willfürliche 
'eidung gegen Kleiuafien (Cappadocien) unfiher. Jezt freilich hat 

Menſch Über die Natur übergegriffen, wiewohl er erfährt, wie uns 
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möglich die von derfelben gefteliten Orängmatten zu verwiichen ſindd 
Dom Ararat (Arahidagh), der im DO, Armeniend (59° 3? NE. 
62° 134° 2.) ald Grängwäcter bafteht, 16,200’ über der Meereei: 
mit einer relativen Höhe von etwa 9000‘, ſtets mit Schnee ani ii: 
zwei Spiten bededt, von Wolken umbüllt, eigenthämliche Rat” 
nungen bietend, in die Geichichte und Sane bes Landes Kief verie“= 
der Berg der Noarhifhen Arche, deren Reſte man dort mod ja *:= 
alandt, ziehen ſich nah D. genen die Kerte ded Demamend cin:“: 
Berazüge, die Gränze bezeichnend zwifchetl’dens iraniſchen und am 
nifhen Plateau, wie fie der Arad ebenfalls annibt. Ami. tr 
Berges zieht fih in einem ſteten Wechſel von Thal und Hü:i!2 
waldioſe Hochland mit feinen fetteh Weiden und Gebüſchen, rım :: 
bewäſſert, ans Lafpifche Meer, im Weiten, dem Quellenlande te ® 
phrat und ded Kur (Cyrus), breiten ſich hohe Beiden aus. :° 
Subfan Dagh CKardirhangebirge) bildet die Südgränze au.:? 
oberite Terraffe des Tigris, welche wieder im 5. vom Taurıt sa: 
Dagh) geſchloſſen iſt and zwifchen beiden das weſtliche Kurdit.ı N 
Bid zum Euphrat rechnet man Groß-Armenien (Turner 
vom Araxes mitten durchichnitten, oder die Gebiete von Erin:' 
Nahtfhiwan und Erferum u. a. im W. des Eurkrt 
Klein:Armenien mit Siwas, Tokat m. a. fchon in Kur. 
übergebend *°). Karadagh heißt: ber: zunachit an Aferbeidihan 
be Theil des öfll. Armenien, ans einzelnen Thälern und Hr“ 
chend, die ihre Waſſer gegen N. in den Arad hinabſenden, * 
Han liegt im D. von da dem Fluſſe folgend, am Taliſchaebire 
dis zum kaſpiſchen Meere. Den M. des Aras nimmt Karabarı ' 
dieſelbe Berg⸗ und Thalnatur, in-deifen tiefern Strichen Baur! 
. Reid, Weizen. Pein gedeihen, während in den Bergen die Pi - 
blüht. Diefer Dften iſt durch den Kopandagh vom Weiten ac" 
In lezterem aber begegnen nun die fchönen Gebiete Eriwen 17 
und Nachtichiwan (im S.). Weiter im N. W. aber flößt der :: 
Land an, dad. von Er ſerum, wo vom Taurus im ©. an nad! 
guerft, dann rein nördlich die Erferumgebirge fireihen; vw: 
an gezählt, dee Kuttagh, den am ſchwarzen Meere die mojcı | 
Gebirge: fortſetzen, der Koptagh (mit dim Pick al. N., vu 
45,000' Hoch), Kabbantayh am der Plaine von Erferum bin! 
rodtagh am Wanu⸗Sece. „Es find kahle Maflen von. Grar: - 
Sauditein, faſt von der Mitte an mit Schnee bededt. Im ner | 
Lande Kars, welches vom Erferum durch die Bwiebelalpen ı<: 
Jailaſi), bie vom Ararat herfommen, gefchieden it, ſtrecken Ich dir! 
Zhalwände nah N. und laflen zwiſchen ſich eine Einfeutme. :: 
weiter im N. fchließt ſich Tfchildir an, ein Bergkanton, m‘ 
von S. O. vom Ararat herkommende Kette ſich theilt und fo &ıci-' 
gkänze gegen Kars, wie die Nordarinze gegen Grufien bilder. :' 
alten Seiten uwmſchließen Berge dad Land, der Kur (Epens :-' 
ſtrömt es. — Die Gewäfler Axmeniens find, wie ſchon ge“. " 
Quellen des Cuphrat und Zigris, dann der Kur (Epras) um! 
(Arares). Eriterer entipringt am Buße der Kars und Zijchildir 1: 
den Berge unter 40410 N. Br. und firömt big 430 N. Br. nv - 
rektion N. O. durch, Tſchildir und die Thäler Georgiens, werk 
nad ©.D. bis er nad, Aran eintritt und dort mit dem Urasn-"” 
ins kaſpiſche Meer fällt. Zahllos find feine, eine enge tieia . 
bildenden Suflüffe. — Der Aras dringt in Grferum aus im !-' 


*) 6. Ritter Erdfunde ıfc Auf. d. 2. . . 
”) Freynang a. a. O. 5. ıw ng * 2. 8 0 
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el ip „bervor, tritt. nach Kars in reißendem Banfe und 
ML nach Merfien. gu, bis er an der N. Graͤnze v 
erein Ach AND. wendet und mit ‘dem. Kur fi 6, verintgt, 


Fr mündet, in, a 2 Bai ph Kiſilagalſch des kaſpiſchen Meeres in mehrerene 
Iren. Die owahl in die Seen als nach dem fduvargen i 
aſpiſchen ME yi: "leiden Stüffe find unbedeutend. Wichtiger die g n. 
er —Wo them angebörzenden Alpen-Seen, wie der von Wan, Ar 
Sch). mijt falzigem. Woffer, 335 M. im Umfange, in einer Höbe‘ 7u00', 
ienexid, Iran Nrumia, ‚die Ser,von Friwann, a. Sit Ar 

ien- va den zu, Nur wenige hohe üffe, nach S 3 esardig 
ur ci At iſt dagegen der gllmaͤlige Hinaufweg von — dar d 
mu Fühtet und aeg, 1 „Die Heerſtraße nach Kiglpalien 0 


al il; teisiafich, Abia minor), au A adoli (RR 
Au hin —* Morgeniand —— und Seine genannt, 
— ik ik ei Ausdeh eng von, D. nach W. 
der pp! Hauiptfö Tue Bother en nach, ein g- Ann {m N. vom’ 
hwatzen Meęert, im S. vo iktelmeer, Eitopa — den Gewäſſern' 
es Archjpelaaus aa, er 2. gen am Yardahe und Botporus) 
ebſt dein Marmer aumalig Kon as enien. ber. 
hüünfend, vom. Tape *— 9 das —8 Exit arten hehehmung 
19. N — Dardauellen) iſt etwa 60% 
"230, YuR ine: * it n 36°.10"30°' u, 1902 "N. hr 
nach aukti ie en. fi altenthalben, ſteil, a PM; hit gute 
dafenplaͤtzen ver: ud de iranischen. Plätenu läuft als Kelte 
er Tau du ot a KUvan oder Dfhebkl,Kiriaf nach "Be 
'en, die I ehiete in, f| ihem Umfange bergend,, ‚am Tiaris 
nd Eundrät, Fon re Fi Umifat (Samofitd) ‚durchbrochen. 






Fi 


Fr bölt id don d a an a nr mit dem nordſyriſchen Englande zu⸗ 
immenih Hn, immer, a Der 5, Kite, auf welcherer ſchroff 
—— er aflı - Fr la dm S., W. Kleinafiene) 
ich dem. Tee gnfenet det, a ‚noch weſtlicher ‚in den Soli von 
do s. (Bu enden Wie nor dem Holbinſei— 
ande dgu Bi ar bi sr Stuͤck per Bergmaſſe Ceylay, 


—8 hg Halbinfellandes die hohe Rpodus⸗- 
Intel. Ne 8 Bier gegenüber mit dem Tachta 
u (7314. nach Self 890°) eridende Gebirge. Der Taurus vers 
lacht Ach gegenn N. ſteigt A Mitte noch einmal, nicht in einer zu: 
ammenbän ende. gar „eb *8 in gewaltigen Bergaruppen an, Die, 
Mitte der albinjel pelaſſend, auch nicht an Armenien aisgeichloflen,' 
obe Thäler ‚us Oleg ghen pildend, von Flüſſen durchbrochen, 
nehr genen N W. ‚ie 9 unter mehreren Namen. , Im 9. nann⸗ 
en dieß die Alten, Anti —8 eigentlich nicht. eine zweite Kette, 
ondern nur die —*78— Erhebung ‚des Plateaus. Sie endet in Ger 
he Be lid ‚wieder, von einzelnen Knoten losmachen, gegen ‚die 
ı weitlidien Bolfd von. Adrampti, von Smyrna und von Sa. 
nos, am Hellespont ſiebt ale lezter ‚Srinspein ‚Aliens der an 
Lrojas Berg (1638). Miele Pleinere "Ketten fiehen .biee und Hilden, 
höne Landichaften in’der Thäletn. Zu den Füßen dieſer lezten 
Blieder des aſiatiſchen Körpers lagert an der See bin das herrliche 
Rüftenlmd Jontensdk., ebemals uralte blühende Kolonien und 


iegt, S Be Dr Ei einoflafiihen Meerwinkel € yprus 


e) Yrenyang, Morien, Matcoim, v Sammer Wiener Zahrb. Kee j 
orter, Kinneir, Gardane a. D. uud Orbelian uicmoires sur 
l'Armenie trad, par St. Martin: Paris 1818, 
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Äppige Städte tragend, jezt dt Pittorale der Lepante. Am Yır 
—68 d (onen Meere) bis an das Marmora- Meer erbeit 
fich der fchroffe, an Schinchten und Ab gränben reidye Nordrand Ki 
SHalbinfel:Ylateand, nur noch ein Ki 8 Uferland am Men 1 
fend. Senen D bin wird es fhauerlid) hoch, im W. ſchließt Mt u 
den Ida fi aft in ber Mitte Kleinafiens fteigt auf der FE% 
der ee — (Argdos) kegelformig bis 10,000’ hoch dinan. Bi 
Kleinaſſen (Cilicien) an Syrien ſich ſchließt, wirft ſich beit 
deide ber it dem Taurus verbandene hohe. Amanas Alma ar 


aur durch Engpäffe zu Überfteigen. — Ueber 12, deinen im Tr 
rus und in be br Wie ‚einige S mit nee Yen au aka 
det —— n Hamid, der Olympus ober Rerfais 


ei Br a, ber Karadfha ‚bei Koyiab). Zwiſchen ben tie! 
—8 heils dicht (mit Eichen, Tannen und Fichten, Eebern, But, 
Morthen) bemalbeten Geir 4 reiben breiten I j ‘ ſchoue bewäflerte Ta 
oder auch au i Den hohe henen ‚ zum Theil meerähnlid, 
nat, aus. Kalf ift der Boden, ber fort nbrrali ungebant, weü 
ſtaubig, Seugniß gibt von ber wur ei 1, (din Bewohner. Die 
©. Küfte in ‚Karämanten it ie Ine —— treit 
in dae Land, weiße Kal nahen ei; od ai 
binter Ihnen Gipfel an Oinfel der Tanrın, Wer Non sta —* 
ſtreifen glängend.*), Sumweilen iſt die fer Kies und Sand. is 
Menge von Borgebirgen, wie bas bon Krio (Kuidon), Eheliten. 
Selinty, Anamur, Kisliman m. a. fpriugen in 'die Exec, ü 
welcher von Epriet der bie von Negbpten kommende Stimm m 
D. nad) W, gehend an die Kürten ftößt. Die Menge von Halli 
und Buchten” welche ganz Kleinaffen im, De nd 28. zeigt, üt r’ 
ein phyſiſches — von Wichtigkeit, MW —* ein Beweis ir 
Beſtimmung für auätige Vereinigung und, ‚npfaiımenm rien der % 
wohner. —, Innern iſt die ganze Shhküfte faft annnterbrrit 
Bergwald , urch tiefe Schluchten, rn Kinnfale rauſchen' die kant 
Beraftröme ins Meer"): ang Eon ch (tofewoßl zumgilen nit las 
bfiaem gem „Bahufer) in die W Ar} e, hr mit größerer Eingreifen M 
, To daß eigentlich vom Lande an don Di F im Arcipelac⸗ 
—8 —— Infelfotm deginnt, dieſes Netz, das fo ei 
tbümlich gewirkt hat auf die beeriiche En des“ Griedenvelte”. 
Die 118 Meilen lange mebräfte pr 9 fruchtbares E 
toral +. viele Vorgebirge bildend ec *5 ra Burum, Si 
fil tmaß, Kerempe u.a. m.) 9J Flaͤßchen durchſchnitten, re 
drängen fidy mächtige Beismaflen, mit tiefen WUbgränden be 
an den Pontus ). Die Fluſſe geben natltrlih meift ins fhmr 
‚Mer. Eigentlih noch in Armenien fließt dahin der Teer: 
Bathys), eben fo bei Zrapezunt der Khoſchoglan. Webenten 
aM der Jeſchil Irmak (Kid) vom Anti: Taurus, Amafia verh' 
als Toſan wnterhalb Tokat mündend, der größefte aber NM 
Kifils Irmat Halys), der oͤſtlich von Siwas herkiömmt, geqen * 
ſtroͤmt, den N. Rand durchhricht, und nachdem er viele Woſſa N 
Hochebene in ſich aufgenommen, ind Meer fällt. Der Milan L! 
pias) gebt durch den Eee Efnauli ins Meet, . Zu daffelbe Been 





Weimar 1821. ©. 
2) Beauforta.nD. Ali Bey a. a. O. ©. u. 
">, Dlivier B. 1. ©. 321 ff. , 
#) Morier truvels. ©. 382 f. u. 9. 
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allen der Sangar, ber Bartan. m. a. 338 Gukifche Meer mündet 
ver Mendres (Mäander). Unter den ſuͤdlichen Küftenflüllen ver⸗ 
een der Gökſun (Calſcadnus), Karafı (Eyanns) und Sihan 
Sarus) genannt zu werden. Kleinere Seen finden fich. giasıche auf 
wm Plateau. Kibris (Cyprus), fa ein Dreieck, eine hohe feltine 
infel, 250 Q. M. falfend, liegt der Küfte Syriens fo nabe (10 
. MM.) ats ber Bleinafiatifhen. Ihre weſtliche Spitze (Cap Sali⸗ 
ano) lieat unter 35° 6' 30° NR: Br., -499 56‘ 13" 2., die Oſtſpitze 
Cap Andreas) unter 35° a1’ 40“ N. Br., 52° 47' 10 2. — Bers 
Rare gan, reich an Wald und Zruchtgefilden, dieß in Ber Charakter 
er 0 00. 

. Das Klima Armeniend: bietet ſich als Uebergang von ber einför- 
nigen trödenen Temperatur ber inneraftatifchen Plateaulande zu dew 
ielgeſtoltigen ‚Wedel des enropäifhen Himmels dar, ſobalb mar, 
on Tebris (in Aferbeidfhan) die erſte Stufe bes Päſſelandes nadı 
thoi binaufiteigt, die heiße Ebene, wo noch indifche Cerealien gedeihen, 
erlaſſend, durch fchöne Baumgruppen, friſche blumenreiche Gärten, 
unkle WRabelmälder, über den Inftigen Weibegrund der Alvenwielen, 
vo fchon.die Pappeln. Almen, Weiden neben deu Wallnüflen und 
Platanen das feuchte Land verfünden.*) Immer aufwärts, den Eu⸗ 
hratquellen zu acht es aus gutem Nderland nach rauheren Berg« 
ſegenden, Hagelfchauer fchlasen..nidjt felten Dem Wanderer auf der 
erwüſteten türkifchperfifchen Gränze entaegen**). Kahl und baumlog, 
ber mit üppiger Grafung bedecdt, zum: Theil mit herrlichen Getreide: 
eldern wie ein Meer ausgebreitet, ericheint die Hochebene; reich an 
Wäldern (Eichen, Buchen, Linden, Ulmen, Ahorn, Efchen, Obftbäus 
hen, tiefer unten Wein und edleren Srüchten), der Hinabweg nach 
Seorgiem in das Thal bes Kur, negem bie Ebene von Tiflis. Die 
trenge Winterblte im. Stufenlande, mo bes Euphrat und Tigrie 
Düellen rauſchen und auf der andern Seite, mo die öden mofdyifchen 
Ulpen gegen Trapezunt und das afte Colchis anfragen, iſt febr natür⸗ 
ich. Ubwärts geben auf den Hochthälern gegen den Pontus Curinus, 
don in Armenien, dann aber durch Aanz Kleinafien die herrlichen 
unteln Wälder von Itadel: und immergrünem zanbboih Berkündiger 
es fruchtbaren und mildern Klima, woher der Agatſchbaſchi (Holz 
neer) bei Trapezunt feinen Namen hat. Das Hocplateau hat ein 
Tlima, dem des nördlihen Deutfchland ähnlich, doch feuchter" und 
türmenafler ; während fchon die nahe verfifhe Landſchaft zum trodes 
ıen und aleihmäßigen Mittelafien gehört, find hier Regen, Gewitter, 
zagel und Schnee häufig, und gerade der Wechſel bezeichnet das raube, 
Ibſt und Wein nicht mehr hervorbringende, nur A Monate Sommer, 
srübling und Herbſt, font 6 Monate fchneeigen Winter babende 
dochplateau. Die hoben Berge behalten den Schnee das Jahr bin: 
urch. Julius bis September find von ihm frei. Die Nacht it im⸗ 
ner kalt. Bon dem bänfigen Niederfclag rühren die feuchten fetten 
Weiden, aber wohl auch die gefährlichen Stürme des fchwarzen Meer 


*) Morier travels. p. 7%. €. . " 

ve, Die hier begegnenden bis an den Ararat auf der Ebene erfheinenden Sumpkeifans 
feine (mie in dee nordenropäifhen Schuttebene wohl an Ort und Stell: ere 
zeuadb find nicht mir Raven zu verwehfeln. Ritter a aD. ©. 781 f. 
Salvarori in Fundar. des Orients S. 111. der von dem @lanben ſpricht, 
Daß Armenien foqar feinen Namfen habe vom Fluche des Gögpebens“. (Cre- 
derei volontierl tal contrada essere stata in tempi remoti soggetta n vielenti 
eruzitoni volcaniche — — — motivo ezinndid plausibile per coustriagere 
gli antichi suoi aditatari'a dar fi nome di Ararat ai monte e di Armenia 
alla caatrada , le quali votl signtficuns ambedue: malelictio tremdris.) 
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ves (Vontus Euxinus) . Gleich amf ten naͤchſten Stufen nach Kim 
aſten zu finder man wieder Wein: und Obſtbau (nebſt Reid und Baun 
wolle) und überhaupt das Klima des füdlichen Europa is feinem vb 
ftufungen „his zu dem heißen in der Tiefe am Meere. So get 
durch ganz Kleinafien In N. Hin; der ©. gleicht, mo er micht darıt 
Ebenen:hat, dem Klima der kurdiſchen Tiarie: und Euphrat:Tent. 
‚Biel Regen fällt in den Thälern, wenige Gebirge behalten den Ei 
lange. Brennend heiß iſt der Heinaflatifhe Sommer , gemitterd 
der Winter. Beide folgen fich raſch ohne Uebergang. Nur 
reich ift die Halbinfet an warmen ‚Quellen. — Eppern bat nordirrie 
Klima. Natürlich wird Armeniens Pflanzenwelt fich den karte 
ſiſchen, die von Natolitniaber mehr der ‚peritichen und ſyriſchen cm 
feits, derfimeurondiichen ambererfeitd anreihen. Ja im Güde ı= 
Litterale drängt fih die Bergleihung mit Aegypten anf, währen du 
weftlihe Nfergebiet ganz Griechenland ähnlich if. Shoumw) I 
net Natolien zum Neih er tabiaten und Garpopbolacın, 
einzelne Tropenformen erſcheinen bort, grüne Wiefen find felten. de 
Thiermweilt it der füdenröpdifcen, noch mebr aber der. fpriihru® 
potamifchen nertmandt. "Bären, Mölfe,, Schakals, Opänen, mer!t 





Käbenarten (die Angova⸗ und cypriſche Rate) , das gewöhnliche Nah 


vieh, Bad Kameel, das Erhaf, die Ziege (AngorasZiege), Gazcien 
Hitiche m: a. finden ſich hier zahlreich. u 
% ar 


. 
. nt af ’ ' e 


6) Die Einw ohner. - 


4) Die eigne Ber famille "det Urmenier, finden mir in ia 
[naenannten, zufifchen cehejnalg perfifchen) und dein odmaniih-tim 
ſchen Arnteiiien.einheimilch, aber guch durch Georgien und Shirz: 
fowie in Aſerbeidſchan ſehr zahlreich, fonft verbreitet durch fait ıi 
Handelspläge Aliens und Europas Chefonders.in Galizien, Uns 


Siebenbürgen, Polen, Rußland find viele "angejledelt). Ihre 3 


möchte ſich im Ganzen auf 4.4 Millionen belaufen, Haik it u 
Moſes von Chorene ), dem einbeimifchen. —E ber Yu 
bes Stammvaterd und Volkes; von Aram,(wag aber nicht di 
wahrfcheinlichite) foll deu jetige Name, füwie die Stammfplbe u 
in fo vielen Namen (Ararat, Artarata, Aragazi, Araxes, Erint. 
Erferum oder Arlerum u.a.m.) herkommen, Haftfan nennen ir: 
Urmenier noch. Der Armenier iſt ſchlank cbefonders reizend bie Ar: 
gewachfen, feine blafle Dlivenfarbe bei regelmäßigen Zügen, left"! 
ſchwarze Augen uud Haare, Adlernnfe bezeichnet „ibn fchon fehl: 





als einen der edelften Söhne Aſiens. Klug. und heredhnend, bieder wo 


Umgang (wo es nicht Handel betrifft), nicht zu ermüden im Etrebenr:: 
Gewinn, mebr vorfichtig als muthig, ſparſam bis zum Geig, doch &:” 
frei und geſellig hat, er eine Superiorität über feinen fenrigen an-! 
fhen Nachbar im Ofen. — Sandel ift ihm wie dem Juden fait 
angeborne Gewerbe. Armenter find bi | 

mäßig und einfach in der ganzen Lebeneweile, weiche bie ogmar. X 
Barbe trägt. Das weibliche Geſchlecht Tebt. abgefchloiten. In 
Kleidung behalten fie nur die unterſcheidende Mühe bei, fonft tra: 
fie zu Haufe halb türkifche Tracht, im Ausland bie herrfchende. 1:2 


“ Kitten. a. O. 8, 776 ff. meift nah Tourne pr und Meorier, 
u Heimar N veniaheng Tine d ih Sürräsaum aan ätder bildend, bat m’ 
j 2 np eine der alteſten Aufichtiurgen, d biniei. 
*“*) lilaſtoria asınena edd. Ge. et Will „Wbinton, ‚Lend. 17. er Daꝛbinie 


e gefchickteften Mäkler. Ei 
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eicht reist einge aus dem Jaude, ‚che ex verbeizathet if. Die. Spra: 
be trägt den Charafter —A dem fie —— entſproß, rauh 
her kormenreidy, «an..a Dialekte getheilt mämlich Die neu:armenis 
"he oder Bulgasfurache) und. durch Fremdes (Griechiſches) beitimme. 
im 5. Jahfh. nach Ehriſti hatte fie als al teaymenilche ihre Blüs 
hezeit (Mesrebs, Wibelüberfegung bezeichnet dieſe). „Die runde 
Schrift ähneit;der, griechiſchhen, nach⸗der ſie gebitdet ſeyn ſoll. Die 
titeratwr beſchräͤukt lich vorznglidh auf Sheoipaie Ant Geſchichte.) 
Dem Glaußken.yah find ‚Nie, Baraennze Shriiten,- im Allges 
neinen ber, morgenjändifdbarholifchen Kirche zugerdang genauer IM 0: 
rophyſiten (die .den theologifhen Unterſchied von 2 Nuturen, in 
Thriſto amfbeben und «ihn nur als göttliche; P.erio.n. anfehen).. Sie 
ilauben an die 7, Fakrametzie dar Katholiken, neben beim Abendmahl 
das; ſie nach der Berwandlüngslehre deuten) beide, Geſtalten (uyvers 
niſchten Weinz wie Ehriſias unvermiſcht. (kon Derwerfen die Lehre vom 
Feafeuer für die, Srammen, Den Primaf :ded: Papſtes, Feiern alle auf 
Shrüiti - Erfcheinung : begüglichew Feſte gi sten. Janyar (Die — 
Form der Enhiphemien), inad-haben noch ealiche Jüdiſche Reinigungs: 
zebräuche, Heiligenverehrumg, Fa ſten FR ibelverbot tern ‚be 
Hochmuth ber Prieſten micht hindert m He. gplefen wird). Der Gots 
:esdienft iſt alt⸗ armeniſch. Wan,rwehtuprt na dem Kloſter Etſch, 
niazin (Doeifinchen veißtees auch) bei,Eriwan. Dort wohnt 
ver erſte Paftriarch (Hash adi ER zweiter zu Erfcrum, ein 
ritter zu Sis in Kleinefien. Grabtichkie- — — Wartabetks (Möue 
he und Gelehrte) und Weitgeiſliche baben die Hierarchie, Deren Glie⸗ 
rer alle 3 Jahre vom Vatriachen Und be. Regigrnmng beftäfigt werben. 
Die Mönche, folgen theild der ſrengen Regel, St. Antons, tbeild ber 
8 St. Baſilius. Sonſt gibt es ‚und; etw 40 arme Mannd und 15 
SrauenBlöfter ‚-auch eins zu Jeruſaſem. Die Unwiſſenheit und Defs 
unkenheit der asmenifhen Spienarchgg iſt neuerdinge in ein traurige 
licht geſtellt »2). Durch die. enamgekiicge Miſſion zu Schufhi bat vie 
Butes unter dem Volke begonnen.“ Die der Fathol, Kirche unirten 
Urmenier ‚haben. nad langem Streit ‚mit der „alten ‚Kirche eine feſte 
Jebnung vom Gultam erbalten,.. Zhr Patriarch lebt «zu Konitans 
Anopel. .. . ve — arena, 3 . 
Die Bewohner Kleiualens ſind Turfomanen., Osmanen, Grie— 
hen, Armenier, Kurden, Juden Sranken a. a. m., die wir for Qee 
childert haben. Nur bie Lafen. eig .kaufsiiiher Stamm mit grü— 
ischer Sprache, etwa 30,000 Köpfe Stark ielamifcger, Religion, Räus 
er, Uderbauer und Viebwirthe, mohnhaft an der Küſte des ſchwarzen 
Meeres, im Lande von Zrapezunt, die Gruſinier im nördliden 
Urmenien (fi-Kaulafien) etwa 10,000 Familien, find noch zu ‚nennen, 
)- Sefellfhäft. — Hükfäguellen und TIhätigkeit 
' der Einwohner. 0 
., Die Berfaffung und Verwaltuyg Armeniens iſt in be: rufſiſche 
md oemanifche geteilt, In den ruſſiſchen Gebieten (im DO. Er i⸗ 
”) Bellaud sur la langue armdhienne: Paris #812. Bater in Adelungs Mi 
thridares. B —* 503. Demi ’ 
Erfb und Grubers Onmeep. PD. 5. ©. 39 f. Schroeder shesnarus 
lingnae armenae Aumstelnd. 171, - ae 
"I Sıe [deuten fit nice, einen Geiftlichen; Der durih das Leſen der heit. Schrift 
Me di erienener Erkenniniß! * ‚fürengerem . Pandel zaoarmen war, zu ver; 
ee Be . RI Bu 5 4 BEE BEE) Fer Ze BEE DE Zu Be De 17 , 


Kte iiber die armeniſche Biveräberfegung in 
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wan md Schirwan) berrfhen Bohverneure mit ihren Huterkhir 
den und find ruffiiche Befatzungen, im oamanifchem Theil (Erferum 
Ban, Kars), fowie im Kleinaſien gebieten die Paſcha's faft nun 
ſchräͤnkt. Sechs Ejalets bilden Natolien, 3 Armenien. Die Hurr 
tung ift oben <&. 965 f.) im Allgemeinen gezeichnet. Klänaũen kei: 
fpeciell unter dem Radissben (Heerrichter nach der odmanıcı 
Kriegsverfuffung benannt) vor Anadoli, zu Bruffea lebt der ok 
Mufti. Hier wiezu Jakodar, Iſsmir, Seliman find Lie 
richter, in’mebreren Städten (Kiutabia, Konta, Aintab, Rc 
a) noch Molla's mit ihren Kanzleien, der Mufettiſden 
rufla. " j . 

Die Turkomanen, welche in Armenien meiden, haben ihre canı 
Haͤuptlinge ganz nach heimiſcher Bolkeſitte, die unter Tichepan Ozu 
= Uscat bilden‘ ein eigenes Erbfürſtenthum mit ſtarker Matt 

eiterfchaaren (a0,0n0 M.), ſchwaächer ift die Herrſchaft Kara Cie: 
Dalu’s auf der Werttüfte Anadolis. Diefe gebordyen Ber Pforte m: 
wenig und ſtehen oft mit ihr fm Streite. — Diefelben Urſachen int 
en auch hier diefelben Wirkungen wie in Syrien m. a. (6. © 

neuerdings bat der Sültan das Schickſal dev Beſiegten, um 1: 
zadfch (Kopfſteuer) unterworfenen, d. d. dev Naya’s- (Brieden auf de 

albinſel, Armenier in ihrem Lande) erleichtert, fo weit eben ku 

rm reichen fann vor dem Gehricht der Vakcha’s. Dem Nomaden ır 
feinen Bergen Fonnte man feine Rahrung weniger verfänumern, kt 
die qute Viehzucht in’Armenten, Der Turfomane waßkbe fie gu Iditt. 
aber der Ackerbau ging nahe zuſammen und die ehemals wie ein (t 
ten blühende Halbinſel zeigt: jest aus Mangel an Bewäſſernng wır 
@inöden, wiewohl auch, nod herrliche bebante Striche. Am beiten 
noch bie Hüfte des Pontus“ kultivirt, eine Kornkammer für Kemiır 
tinopel." Unvergleichlich aber find die Obitwälder, welche befonders de 
N. Kleinafiens fhmüden. Die edeiten Arten von Wepfeln, Birma 
Apritofen, Kirfhen, Pflaumen, Cedrat (auf Cypern), Feigen, N 
deln, "Maulbeeren,, in reichſter Verſchiedenheit gedeihen dert. 5m: 
kommen bie Weine des Beitlandes dem Cyperwein nicht qleih, dei 
find fie vorgüglih. - Immer noch find die Oliven von Anadeli, Fr 
Baumwolle, der. Tabak und Hanf, der Mohn und Safran wus T''r 
lien berähnmt 'und trotz der fchlechten Behandlung tragen die Cerciu 
doch zofach. Auch in Armenien baus man auf: rauherem Boden & 
treide. Diefed Land war von jeher durch feine Plerde berühmt, Klen 
affen ztebt gute Kameele, Rindvieh und Schafe. Die weiße, ſeindaar 
Angoraziege lebt öftlich vom Kiſil Irmak. Ihr Haar wird zu &* 
ben und Hüren verarbeitet. Armeniens Armuth, Kleinaftene Art 

thum an Wäldern ift fchon berührt. Lezteres liefert für GShi’iu 

e Materialien nah Stambul. Die Bichtenarten im &., die Et 
Parpeln und Fichten im N., ber Buchsbaum im W., die Gall". 
der Maftir und Terpentin find werihvolle Produkte der Wälder St 
toliens. — Iaad betveibt man nedſt Fifhfang nice ale c* 
Hauptquelle der Nahrung. Dagegen bietet der Bergbam ı " 
Silber und Bteigeuben von Hamifhkane und Argana im bei” 
Armenien „ den Eifenminen Armeniens und ben Kupferbergwr!“ 
ber erzreichen Halbinſel ziemliche Ausbente. Ebenſo Gteinfalz, 9° 
or ıc. Die Induſtrie ift die ſchon (5.967) gefchilderte. Bruffa iſt Haar: 
ber Geibeweber, auf mebreren Punkten der Halbinfel (in Emer! 
Erferum 10.) werden Leinewand, Baumwollenzenge, Tücher, Kamel: 
Shawls, ſchoͤne Teppiche, Decken, Kederarbeiten gefertigt. 

Wie in Syrien und Meſopotamien, fo auch hier, iſt ber 17” 
Haudel nicht zu vergleichen mir dem, ber ehemals Meere, Künea ©“ 
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kanbſtraßen delebte. Kaum kann eine bequemere Lage für Laub: und 
Seedandel gedacht werden als hier, wo 3 Meere fo viele Länder ver 
inden und man eigentlich am Zuſammenſtoß dreier @rbeheile ſich fin 
et. Im Alterthum waren diefe Länder wie mit einem Netze von 
Raradanenwegen bededt,, die Küften mit ‚einem Kranze blähender Ku 
onieh und Gechäfen umgeben. Jezt find noch einige übrig, wo bet 
ſewinnreiche levantifhe Handek von den Briten, Franzoſen 
Niederländern, Deftreichern (and Wenebig und Trieſt) betrieben wir 
Die Nuffen nehmen neuerdings auch Theil. Mehr als die Hälfte Hat 
England in Händen. Smyrna (Jemim iſt der wichtigite Platz 
Ronfuln vefidiren dort. _ Neben ben eianen herrlichen Produften fies 
jen dort auch manche aus dem Innern Afien zufantmen. Taraboſan 
Trebifonbe) ift ber etfte Hafen des fchiwargen Meeres: Seide, Baumwolle 
Wolle der Angora:Ziegen, Kamele, Schafe u. a.), Leder, Safran, Tabad, 
Balläpfel, Terpentim, Storax, Vuchsbaum, Beigen und andere Brüchte, 
Jel Doku, Maftir, Weine (befonderd von&ppern), Teppiche u. a. 1m. holen 
ie Europ er und bringen dafür meit mehr Fabrikate in Stoffen, Thchern, 
!einewand, Papier, in Glas und Metallen, Queckſilber, Sinn, Porcel 
an,. Nürnberger Waren, Eolgnialprobutte n. ſ. w. Frauken anf 
Hriechen betreiben die Schifffahrt. Griechen, Juden, Armenier find 
er was im. O. die Banjanen. Karkwonenzüi e geben von Armenien 
aft wöchentlich nach "Tiflis. (Beorgien), nach Zarabofan,. Tokal, 
Anadoli), nach Haleb (Syrien), nah: Tebri.s (Perſſen) und holen 
ie Produkte dei innerſten Aſſens und Europas. Aus Reſcht din 
Mafenderan) kommt eine Karawane über Ardebil in Aferbeidfchan” 
ch Tebrss und von ba durch Erferum und Kerafonte na 
Lofer (in Kleinafien). Dort trennt fie fid) und gebt. theild übex 
Rarahiffar und AUnaora ah Smprna und Breuffa gegen 
Ronftantinorel und die Iufeln, theild nach Ismid am der See, von 
zu Schiffe nah Stambul. Be i“ 


4 Wohnerte.. - .u on 
. . ’ nt . 1% 


. , : ı...% 2q 
A Armen ien it einzutbeilen in das et 
1)3 ruffifhe Armenten, zwiſchen Aſerbeidſchan (jenſeits des 
raxes) im S. Schirwan im D., Georgien im N. und dem odma: 
iſchen Nemenien im W. Es bildet einen Theil des großen ruffic.chen 
Sonvernements von Tiflis. Hier. "liegt am Genaa-Bluffe 
Eriman (40° 1° 13 N. Br., 63° 36° 2.) mit ſehe feier Citadeiie 
md 42,000 E., bie fid) mit Weberei (in Baummode)- Gerberei und 
Löpterei hefhäffigen und Handel treiben. -In_dre Nähe Erkch 
vtazin (Ut ſchkil iß d. i. Dreiticchen), das Klofter, wo ber Kathar 
ikos wohnt, mit: prächtige Kirchen und Bibliothek. Ya:der Näße 
er fiihteihe See Götdfhe. — Uarhtichinan, eine in Bee 
Sage und in den vielen. Ummälzungen Wemeniend berühmte Stadt, 
te im 17. Jahrhundert noch 500,000 @. hatte, (38° 59 30° N.Br., 
5° 21° 40° 8), bat noch sono E. Abbas abad, eine Feſtung am 
traret, Urdabad an bemfelben Fluſſe, Stadt mit 4000 &. 
p Rehrere Städte und Granzfeſſen Rehen noch da, eine Kinie von 
niien gegen Armenien, fest von: Rußland geqen Perſten bildend 
ahe dem Aras liegen bie Trümmer des alten Artarata. Im W. 
— — ». nr ' . , 
 Diefe Gegenden am See jirumia find- " ! dem, 
wonach S. 91;, 2. 18, 16 I erben ins. den Ruſſer urlidgeneden werden, 
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Yan Eriwan.liegt das ehemalige es manifihe Gegrgien Meldiiı 
Jach il dir, auh Sem o⸗Kärthlid, jezt ruſſiiches An rauder 
Bergland, dad im W. an Trapezunt und Georgien, ig R. gan = 
lezteres ftönt, ſüdlich an Kaxs. Da findet ſich Die von der Kuka 
mutig. exrungene · Feſtung amd, Stade, Ichaltfiche Adalil 
Yeisfha, 440 560 N. Br., 68% 45’ 2.9, Gebixaqsſtadt, nade ra 
ochpaſſen and ſchwarze Meer, handelsthätigz, mit 20, O000 E., nehm 
n, Argoyanten der bekannt (Tewpel der Leukothea), mit der Ihe 
vſchee Ahmeds, einem. Medigite und guter vom den Rpjlen aubgebrute 
era Bibliothek. Ap ghur,und Achslkelakı, Felſenfeſtungen. Da 
bey, exſten (hing: ber; ageagilihe Heraflius die Dämanen.: 
2,82 Das Hemgniicde Armenien nimmt den. ganzen Weſter cı 
we Hehe den: Mialets: Korg, Erferum, Wan, :ı 
nach en een WW 
tar se zaletn Kars, ram ver Araxes auf des degen si 
beten knuhen rwetue eima 186 KR WE oifeden Tſchidit und 
jle 
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nich dorf -nmher?” id 61Sandſchats iſt die Provinz getheilt. Kers, 
eine fhitke tan um | tar Altiher Namen Si dee Daſca unt 
artentithen Bifchors, Arie MeßterenMofeheen, 'Ktschen, Klöfern, kn 
Induſitie mind Handel: Air an Mfpatfdrnt, elite alte Hauptnedt dr 
mentend, mit grogen und vrͤchtigen "Zrimmerh, dem uralten ara 
chen tditigepalafte , veſſen Bauwerk mit Sktulpfuren und Mofait !r 
eckt iſt und der noc don der Ueppigkeit und dem Rächthum dit 
Monarchen zeugt. — Shfeher if der nödy oemaniſche Reſt von Tiei 
Bir gepogen. tn. 
1. Bei, Ejalet Erlerum, das döchſte armeniſche Platean, Sit 
Ienland des Araxes und Euphrat Mürad),mit Schnreegebirgen, geeu 
N. O. an Kars, O. an Eriwan und Aſerbeidſchan Kukland und der 
fin), S. O. an Wan, DO. an Kurdiitan und Diarbekr, W. un Eimt 
in Kleinafien, fowie an Trapezunt And: Zfclidir ſtoßend, 15702. 8 
von Armeniern, Osmanen und Turkmanen (der Stamm Title: 
. 20,000 Zelte ftark, lagert bier,: im Sommier "aber Sommen winiaiis 
80,000: Beite aus’ dem Süßen’ derauf). hemuahut:, in 13 Sandſchets & 
tbeilt: : Der’ Yafdia it Frame Seradbert, d. h. General af 
Verſien and hat einen Oberdefehl fiber die schlihen Paſchas von Wau 
von Muſch, vom: Bitlis und Bajeũd! nu siber. bie «yon Tywopehnr 
Kars, Mufful, die aber mich‘ viel beſagt. Die Hauptſtadt iſt Erlcrez 
Br 33 NR. Br. und etwa 594729, .andlfrgrum, Arge, ine 
fhönen Ebene5 M. im.S. vom. Eupbratatue Cltjat, die dondt 
und gewerdreichſte Stadt Armentens ; Dura) melde die Straben 2" 
Derfien.and Hochafien gehen, mit ‚Aon,oue Einm.”);, .ie :buch Kt 
Metallarbeiten. (befonders Waffen und: Ktpferwaren) besuhmt im. 
- Weberei und Gerbezeis werden fharBıbetrieben.- Der Syandel in bear 
fählih Tranſitz Mertwürdig find Die große Mofchee  LadirF. 
das Arfenal mit. altearabifchee Waffen, ıdad Zollhaus, Die Bazart v2. 
Der Paſcha, ein griechiſcher Biſchof und ein armeniſcher gan“? 
wohnen da. Die Stadt iſt feſt, aber im Inuern fchlecht gebaut. -- 
den mit: Rafen belegten .Zerrafiendädesn. der Späufer - weiden a 
Hausthiere. Das Dorf.Gid cher (Eligin), wo Pompejus dea Mi” 
dates fchlug, hat fehr warme Bäder. Exlindlchen (Erzimi:t 
eine Handelsſtadt in fruchtbarer, Gegend am Eupärat, mit 30,uw © 


2) Undere Angaben gehen bis auf 250,900. 





Eriesum ım It. U D:, Don’ win O., von Era 
nd dftbir- auch ‚in BB. begrig Vut Eman dn zieben in rein 
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mit quter Schafzucht. Kumach, Feſtung am Emphbrat',: durch Lein⸗ 
wand herliinit, Karahifſar mit 10,000 &, indıntriöfe Stadt, Alauns 
graben in der Nübe, Hamtfchkani an Felſen und Abgründen hän⸗ 
aend, Bergwerkſtadt (Kupfer und Blei) und Aure (Kupferbergwerf). 
Dort (im Bahzen 7000 E.) find viele Griechen, wie. in der’nanzen 
Gegend. Jeuna tit ein griech. Wallfahrtskloſter. 135 per,(Hnfpirar 
tie), eine-Pleine Stadt in der fruchtbarftien Gegend WUrmeniens am 
Zfchoraf. Baıburd am Tſchorak, durch die Schoͤnheit der Franen 
befannt, mir 3000 &. Melaskerd am Murad <Supbrat), nabe dem 
Gebirge, wo Kurden wohnen. " Unbebeutende Städte find hoxh 
Alaschkerd, Halſankaleh, Aurpehalchn.a, , —— 

.e. Ejalet Wun, an Aſerbeidſchan und perikh Kurdiſtan 
tm D., an türkiſch Kurdiiten im ©&., an Diarbekr im W., an Erferum 
im N. gränzend, 750 DO. M., von hoben Bergketten beladen, doch 
fchon gegen S. u. D. abfallende Stufen, niedriger als das Hochpla⸗ 
teau, unfaffend, mir dem See Urdidifh (Wans⸗See), von Kurda » 
und Teirkmanenſtämmen neben den Osmanen und Armenien bewohnt. 
Unabhängige Gtbiete (ind. hier mehrere; 20 Sandſchaks hat der Pas 
fiha unter vich. — Wan (58° 29 2 N. Br., 64° 45° 40° 2), auch 
AYcraman, die Artemita der Älten, liegt reizend im DO. am See 
al. N., feite Handelsſtadt mit 40,000 E. Eine Infel träge ein Schloß 
und armen. Klofter. Semhiramis_ (daher Scamiramalert d. i. 
Stadt der Semiramis) foll den aus Felsquadern beftehenden, im In⸗ 
nern von gewölbten Höhlen durchwundenen mit Statuen, Denkmä⸗ 
lern, Inſchriften der aſſhriſchen und perilfchen Könige (wie Kerres) 
aeiıhmückten, eine Stunde langen Hügel gebaut haben, der bie Eita: 
delle trägt. Vergebens duchte Zimur. das Niefengebäude abzu⸗ 
tragen. Mufch, nahe dem Murad, Sitz eines erblichen Paſchas, 
Sitlis (S.969) gehört zum Paſchalik. Sajefıd (399 4194" N. Br., 62% 5’ 
45°2.) liegt am Ende des armenifhen Hochlandes, wo es nah S. O. 
abfällt, nahe der perfifch-tückifchen Gränzfeite und, dem füdlichen 
Lande der DenbelisKurden, ſtarke Zeitung und Handelsſtadt mit 
415,000 E., Sit eines Exrb:Pafcha, In der Nähe Diadin mit Eita: 
belle. Im kurdiſchen Fürſtenthum gl. N. liegt das Schloß Dfchus 
lamerk u. m. a. un 

B.-Kleinafien oder Anadoli it in 6 Eialets getheilt. Wir, 
befchreiben fie von DO. nad) W. 

1. Ejajet Tarabofan oder Trabefun imalten Pontus, 
grängt im N. und D. an Ghuria (ruſſiſch) und Tſchildir, im ©. O. 
und ©. an Erferum, im W. und ©. W. an Siwas, im N. ans 
fchwarge Meer, 450 D. M. theild fchmales Littorale, theild den hohen 
Nordrand Kleinafiens, den N. W. Rand Armeniens (der Tagh, d. b. die 
niofchifchen Gebirge fallen dort ans Meer ab) umfchließend.. In den Gebir: 
gen wohnen die freien Lafen und andere kaukaſiſche Stämme, fonft 
-Ieben da Osmanen, Griechen, Armenier. Larabolan (Irabefun, 
Trapezus, Irapezunt, Trebifonde) liegt in herrlichem Gelände an, der 
See (11° 1! N. Br., 57° 24° 37° 2), von Schluchten umgeben, fehr 
fett. Diefe Hauptitadt des komniſchen Kaiſerreichs iſt jezt Sit; eines 
Paſcha, der die wilden Stämme im Zaume hält, die‘ bis nach Ba: 
thumi an der Tfchoraf-Mündung die Küfte bewohnen. Noch ift fie 
als indmitriöfe Stadt (eine Menge Kärber, Leineweber, Seide: und 
Baummollenweber , Gerber, Seifeniieder , Goldichmiede wohnen dort ; 
die Einwohner find ordentlich in 7 Kaften eingetheilt) und Handels: 
plat «ihre Rhede it lebhaft, Griechen und Lajen find die Matrofen, 
Holz, Sklaven, Früchte, Fiſche und Kupfer die Hauptartikel) bedeus 
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tend. Die etwa 50,000 Einwohner find eine Mifchung von Ddmanı, 
Griechen, Armeniern, Grufiern, Mingreliern u. a. m. Gchöne Tir 

fheen, Kirchen, Bazar, Bäder, ein Apoltotempel fchmüden fie, Ein 

Seeſtadt von 5000 E. in. einem Obſtwalde if Keralon, (Eeraluı 

noch fchlechter Cerebsli. Die Dörfer umher treiben ‚viel Fiſchen 

Irigeh oder Riza (Rhisaeum) an ber’ Lafentülte, it eine Stu 

von 4000 E&., Sit; eines Häuptlings, shärig im Handel und Mi 
faftur, nahe dem Meere. 

‚3. @jalet Stlerafch von Erferum S. W. am Lanie ki 
Euphrat gegen Sörien, einem Theil Kleinarmeniens, bie alte Syria 
Comagene und etwas von Eilicien überall im Taurus munfaflend, m 
Diarbetr und Rakta im D., an Hateb im &. fioßend, nur 000.8. 
Hocdland, von Kurden, Turkmanen, Urmeniern u. a. bewohnt. Die 
Städte find: Meralch (Germanica) unbebeutend, Sit; dei Paltı, 
Albsftan (Comane aures) mit 10,000 E. Aintab (Antiochie X 
Taurum , Deba) mit 20,000 E., guter Induftrie, Sumifet Gaup 
fata), Malaria (Melitene) mit 6000 E., durch ihr Obſt berühmt. 

5. @jalet Siwas erſtreckt ih W. von Erferum mb I 
befan, 1. W. von Merafh an das ſchwarze Meer ftoßend, wit ia 
beträchtlichen Blüffen der N. Küfte Kleinafiend, auch von Turkmanı 
im Innern beweibet, in 7 Sandſchaks. Siwas (GSebaſte) mit 60 
@. und Kupferminen, iſt die ganptitabt, nahe dem Kill Irmut. 
Tokar (a0? 7' N.Br., 54° 10'8.) am Jeſchil F., eine europäifch auti⸗ 
hende fchöne Stadt, ein Eentralpuntt des Handels, reich au Manufaktur ı 
Seide, Wolle, Baumwolle, Kupfer, mit 100,000@. (48,500 Häufern) 
and einem armenifhen Erzbifchof. Amalia (Mmafea) am Jeihil}. 
feite Stadt mit fchönen Gebäuden, theils untiken, theils modern 
(Mofcheen 2.) und merkwürdigen Höhlen, 50,000€. — Von da nt 
©. ®. drug att (Dofcat, Uskat) fhön, mit prächtigem Pal-ıl 
Tſchapan Dalns, deffen Hanptitadt fie war, 16,000 E. (im alten ©: 
latiem). Nikler (Mevcälaread, Turkhal (Sebaſtopolis), in der Nun 
von Siwas, Merzifun (Phazemonitis) mit 10.000 E., Aede fr 
pra mit 20,000 E., in der Nähe Amaftas find Handeldorte, leztere 
ein Kupferbergwert. Cine Menge kleinerer Städte zeugen noch ren 
der alten Blüthe Kleinafiend (Arabdfchir, Diwridfcht, nich, 
Samlun, Bafra, Osmardfchik u. ſ. w.). 

4. Ejalet Adana oder Idſchil (Eilicia), gegenüber Cr 
pern, daß bergige Kültenland, 800 Q. M., mehr von Zurkmanenter: 
den ald von ben Beys der 5 Sandſchake beherrfcht. Die Stäbte find 51. 
ehemalige Reiidenz der kleinarmenifchen Könige, jezt noch eines armen! 
fchen Patriarchen. Tarlus, Geburtsort bes Apofteld Paulus, diealt 
Gelehrtenftadt, it noch ziemlich blühend durch Handel, mit 30, 000 ©. 
Adana, ebenfogroß, Papas am Golf don Scanderum, durch KRutita! 
Ali, den Seeräuber, bereichert, aber wieder gefunten. Hier hand bie all 
Iſſus. Noch viele Schlöffer und Städte liegen im Lande, wie Ar 
mus mit den Ruinen von Anemurium, Selefkch (Selm! 
Mezelu Pompejopolis oder Soli) mit prachtvollen Banrein 

5. @jalet Maraman umfaßt das innere Land des Tanrıt, 
Auti⸗Taurus, die Mitte Kleinaiiend, das altg Lycaonien, Eataonin, 

faurien und Eappadocien, im N. N. D. und N. W. an Giwas un 
naboli «im engern Sinne), im D. an Meraih, im S. an Adın 
im W. an Unaboli fioßend, gegen 4750 D. M., den Tu 
komanenſtaat Tfchhapan:Oglus, der bis ans Mittelmeer reicht, cu 
fhließend ; gu einem großen Theil von Turkomanen bewohnt, in? 
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Fendgbak heile. Stadte: Ronja, das alte Geonium (38 }° 
Nr. Br Sf 2.), nahe dem See" gl. N. an einem Fluͤßchen in 
chöner Ebene, alter Sitz des Seldſchukenreichs von Rum, jezt des 
Paſcha's und griechiſchen Metropolitans mit alten ſeldſchukiſchen Baus 
en, der ſchönen Moſchee Selims und dem reihen Klofter ber Mew⸗ 
ewis von Dſchelaleddin Rumv, dem erften im Reiche. Wine Gtatue 
yes Herkules u, a. Skulpturen verfchönern fie, fo wie ihre vielen 
Moſcheen, Medreſſe's und Gräber; 50,000 E., thätig in Manufaktur 
Baumwolle, Beide ꝛc., Saffian) und Handel; Karaman mit den 
Ruinen vor Earenda, noch von Karıman Oqlu gebaut, eine indu« 
tridje ‚Stadt mit efwa 410,000 €, Eregli (Elaudiopolid), Ladik 
Laodicaea combusta) find alte Städte mit gewerbfleißigen Einwohnern, 
aktehebe (Antiochia Pisidiä), eine bedeutende Stadt mit großer Mo« 
chee und Medreffe, zwiſchen vielen Gärten liegend und durch ihre 
Tapeten befannt, Sitz eines Erzbiſchofs, ein ſüßer See in ber Nähe; 
er Salzſee von Tusla mit feinen falzigen Moräiten liege in dem- 
elben Sandfchat mis der Stadt Aklerai (Mrchelaid). Anger Nikda, 
Rirklehehr u. a. iſt noch zu merken Kailarich (Cäſarea Cappa⸗ 
‚ociae) , lebhafte Handelsſtadt mit 25,000 E. (fie hatte einſt 400,000) 
ınd vielen aflatifhen Monumenten mit Keilinfchriften. 

6. Ejalet Anadolt (Natolien im engern Sinne) gränzt 
m 9. an bie Ejalets Siwas. und Karaman, font überall and Meer, 
yer Welten Kleinafiend, über 5400 D. M. voll von Bergen und fchd- 
ıen Thälern, die von Ddmanen nnd Griechen bewohnt jind, dad Land 
jer altsgriechifchen Kultur (Phrygien, Bithynien, Myſien, Lydien, Ca⸗ 
:ien, Lycien, Piſidien, Galatien, Paphlagonien), des levantiſchen Han⸗ 
dels. Der Turkomanenſtaat dei Juruk Beg (Kara Osman Oglu) I 
yort eingeſchloſſen. Es ſind im Ganzen 17 Liwas (Sandſchaks). Fo 
zendes find die wichtigſten Stüdte: Kutahig (Cotyäum) am Berge 
purſak und am Fluſſe ql. NR., Sig des Begler Bea, bed Kadiasker 
und eines Molla, mit vielen Mofcheen, worunter eine feltfam gebaute 
and ausgemalte, Manufakturen, 50,000 E., romangifcher, Umgegend, 
Cadakıa (Laodicaea ad Lycum) oder Denidli. Im Dorfe Sun- 
Aehali find warme Bäder, im Dorfe Heidi Sazi (Dofimäum) 
eines der älteiten Denkmäler, noc von den phrygiſchen Königen (nad) 
keafe), Eski Schehr (39% 52° N. Br., 48° 4 47 2) ift 
das alte Dorpiäum und hat Thermen. Die Dörfer umher zeichnen 
ich durch herrliche Reſte griechiſcher Kunft in Iempeln u. a. aus. 
Auf dem Domantagh it ein Hofpiz wie dad des St. Bernband. 
Bruffa (Prufa), ebemald osmaniſche Reſidenz, Gib eines Paſcha, 
eines Molla, griehifchen Metropoliten und armenifhen Erzbiſchofs, 
am Berg Olympos, vom Fluſſe Nilufer befpält, eine qutbebaute 
Stadt mit fetter Eitadelle, großen Boritädten, koloſſaler Moſchee, 
Gräbern der eriten Sultane, Medrefled, Bädern, Springbrunnen, wart 
mem Bade, Raramanferai’d, blühende Handels: und Fabrikſtadt mit 
100,000 &. — Mundanie (Myrlea) am Golfe gi. N., ift ihr H 
fenplatz, 20,000 E. Dſehemlok (Kios), von 2000 Griechen, mei 
Schiffbauern, bewohnt. Ueberall begegnen uns bier bie alten Namen, 
nur entftellt. Manilla (Magnefia, Sipplum), induftriös, ches 
mald Pringen-Reftidenz, 40,000 E., Akhifllar (Thyatyra), Bergama 
Pergamus) mit berrlichen Tempelruinen, Fot ſeha (Phocda), Bart 


... Aſien (Armenien und Kleinen). 1005 


(Sardes) mit feinen heidnifchen und chriftlihen Monumenten erins ⸗ 


nern an wichtige Enwicklungen der Geſchichte. Guselhilfar (Tralles 
oder Miandrum) ichöne Manufakturftadt am: Mäander, mit 50,000 E., 
Allalchchr (Philadelphia) berabgefommen, mit 7000 gewerb⸗ 
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fleißigen Einwohnern. Muntefchn, Ajasaluk (Ephefus), ein elendes 
Dorf unter Vrachtruinen, Sig eines Metropoliten, Kidonie, vor 182 
noch mit 36,000 E., jezt eine Trümmer, Adalra (Gatalia, die alte :t: 
talug:Stadt am Meere, mit 8000 E., in der Nähe Trümmer citer 
Stidte (Phafelis, Side, Sagalaſſus), Alıun, Karahifler (!:: 
mea Kibotos) mit 60,000 E., durch Opiumbgreitung und "Wollenmert: 
faktur belebt, Angora (Uncyra) mit 40,000 E., welche Kamelotte ret⸗ 
. fertigen und die Ziegenhaare fpinnen, aber auch Landbauer iind, Kan 
ghri (Gangra), Aastemuni (Cottambul, Germanikopolis) ız 
der N. Küſte, mit 15,000 & Sinab (Sinope), Hafenſtadt mit 
410,000 €. @afchkäpre, Bolr, Fabrikort mit 50,000 E. n..a. ı. 

7. Ejalet Dſcheſair (dev. Infeln), dem KapudanPaits 
untergeben ®). Es (ind .5 Sandihatd auf dem Feitlande (Robiu: 
Ili d.i. DEN. W. von Bithpnnien, Bigha d. i. Zroad, Sigblad. i. 
Fonien) mit deu Städten Jomid Isniemid, Nitomedia)*°), ch: 
mals griechiihe Koiferreiidenz (Diocletiand), Hafenort mit 3500 C. 
Eskiudar (Scutari, Chroßſopolis) mit 33,000 E. Bearatn:t. 
plab vieler Ddmanen aus Konitantinopel, eigentlich nur die allatii 
Boritadt dieſer Eapitale. In der Nühe das em Rumili Hifiar 
in Europa entfpredende Schloß Anadoli Hiffar, das den Bes 
porus ſchhüzt. Ismik (Nicäa), Ort des Eonciliumd (325 n. Eir.. 
jest Plein, mit koloſſalen Ruinen, Abnliun (Apollonia). Nur me 
nige Reſte bezeichnen die Stelle des alten (von den Griechen jeriisr: 
ten) und des nenen (von Alexander M. erbauten, von Julius Cirr 
bergeitellten) Tro ia oder Ilinm. Döcfer fteben an der Staͤtte der 
seihen SHandelspläge der alten Welt (Halicarnaffus, Lampacus 
n.. 0. m.) Ismir (imprna) am Golfe gleiches Namen: 
ag 7 N.Br., 440 46° 33‘ 8), iſt amphitheatriſch um eine Andere 
gebaut, die ein alted Schloß trägt, ber große Bazar und Mefir x: 
find die ſchönſten Gebäude. Als Handelsplatz ſteht fie vor affen, * 
Kupferhandel hat fie an Tarfus abgetreten, Die trockenen Früchte !: 
gegen haben dort ihren Stapel, fo wie die europäifchen Fabrikate. €: 
eigener Pafcha befebligt in Smyrna, ein Molla, ein griedhiiher v2} 
armenifcher Erzbifchof imd da. Die Franken wohnen in einem ceı:c 
nen Quartier und ſtehen nur unter ihren Konfuln. Moſcheen, =: 
(hen, Unterrichtsanitalten sind viele da. Selbſt eine franzoñiſche Sc 
tung erfcheint. Einw. zaͤhlt die Stadt 130,000.°°”) 

8. Die Infel- Kibris (Kyprus) mit ihren zum Theil ru‘: 
nischen Höhen, ihrer üppigen Vegetation nnd ihren etwa 400,000 mir‘ 
griechifchen Einwohnern, berühmt durch ihre Schönbeie im Alra.:um. | 
in der Geſchichte der Kreuzzüqe wichtig, jest nur nod dark er 
Weine ausgezeichnet, it ein dem Kapudan: Palha übergebenes ?-: 
Ichalit in 3 Sandſchaks, :deifen Einkünfte der Grod: Werts bezicht v.-? 
mehr ein Land voll Trümmern, als ein bewohntes zu nennen. 2 
Hauptitadt, wo der Mufellim wohnt, it EefbalchaNicofie = 
46,000 E., Sit eines griechiſchen Erzbiſchofs, Larnaks (Sir it 
Konfuln) mit phöniciſchen Gräbern (Blitium der Alten), hat Sy <- 





x) Die Infeln, über weiche diefer Paſcha noch herriche, werden mir guiamm- 1 
dem übrigen griechiſchen Urdipel bei Europa ſchildert. Wurl. 

j ehört nothwendig zu Aſien. . 

*) Das 38, weiches die Osmanen den nriehiihen Gtädtenamen vericuen, ı" " 

ariechiiche &25 , im neugriechiſchen —in. Alfositambolf.n.a, Eis zus zu « 
(35 tan polin, in der Stadt, jo Ismir sc.) 

”.”. Der Zuitand der&rädte, welche die 7 Chriftengemeinden Kteinafiens bitlleren 
aufs Genaueſte mis Dem zufanımen, was Davon Upocat. Cap. 2 5. geweiyagt' - 
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einen Hafen, Salinen, Cimaso! ebenfalld Salinen, Haffa if. Pa⸗ 
p 508 mit dem Vennstempel. Mpthere verdient feinen alten Ruhm 
nicht mehr”). | 


V. Georgien und Kankatien, 


Ueberfidt. 


Wir haben gefehen, wie die Mafle Armeniend aeg das Thal deg 
Kur in wälderreichen und fruchtbaren Terraffen hina Ente ein Land 
bildend, das immer nody die ſchoͤne Natur Vorderaſtens bezeichnet. 
Auf ber andern Seite fteiat die von SD. (vom Vorgebirge  Abfche: 
fon, 40° 40° N. Br., 56° 35, L., im kaſpiſchen Meere an) nach 
NW. (bis genen Anapı am ſchwarzen Meere, 44° 50' N. Br., 55% 
8.) ziehenbe Bergkette ded Kautafn« auf. Zwiſchen beiden iſt das 
Thal’ des Kur (Eyrus) nach dem kaſpiſchen Meere (SO.) gewendet, 
das Thal des Riomi (Phafis) nach dem ſchwarzen Meere NW.) ges 
wendet. Der herrliche Thalgrund zwiſchen beiden Maflen iſ Georgien, 
auf dem Eontinentalen Fehmus Chem kolchiſch⸗iberiſchen) zwiſchen den 
zwei Binnenmeeren. 

Uebrigens findet man auch hier pesfchiebene Benennungen ber 
einzelnen Theile vor. Im S. H., nördlih vom Kur und Arad, am 
tafpifchen Meere finden wir Schirwan ( Gränzland), bie perſiſche 
Nordmarf gegen Die Bebirgsuälter, mo ber Kankaſus in Bergen und 
Steppen ſich verffacht, Can Maghan (ſ. oben) gehört bieder) in 
ver Mitte das eigentlihe Georgien ober dad Ihals und Terraffen 
and, Zberia der Alten, Ourdfhiftan Cd. 5. Land ded Gur, 
voraus Grufien wurde), auch Wraftan Carmen.) genannt. Der 
inheimifdye Namen ift für den weitl. Theil Karthweli, für den 
ſtlichen Kach et hi. Am ſchwarzen Meere behnt ſich das alte Col⸗ 
his, das iehine Imerethi aus, der fübweitliche Abfall ded Kay: 
afuysz;getbeilt in Ghuria Gurieh zenächt an bie laſiſchen Ges 
iete von Trabefun ftoßend, dann nach N. zu Imer ethi (enger ge⸗ 
ommen), endlich ſchon um bie N.⸗Küſte des Pontus ſich beugend, 
Ningreul (Mingrelien), auf der N. Küſte vom Kaukaſus bis and 
Meer Abaffien (Awchafa). Das Innere ber Kette felbit bewohnen 
m NW. bie Tfherkeffen (Eircaffird mit mehreren anderen 
Stämmen, und dann auf dem nördlichen Abfall fort, im SO. bie 
esghi. — „Das Öfllihe Gebirgsland am kaſpiſchen Meere, noͤrd⸗ 
ch vom Schirwan heißt Dagheſtan (das alte Albanien). — Zu 
en Küßen des Kaufafus im N. liegt meeräbnlich bie von Türken bes 
‚eidete Steppe, die fid) über den Don (den wir ald Gränge Aſiens 
annehmen.) forterftreckt, im O. aber gegen Aſtrachqau ſich wendet, und 
on bort in die Kirgifenfteppe übergeht. — _ 

Kaukaſus (Koh Kaf und Koh Kafp,“ d. i. kaſpiſcher Berd) 
t in Perſien der uralte Name der (nach mythiſcher Auſicht) die Erde 
infchließenden Berge, natürlidy entitanden durch den Plateau » Rand 
nd die Ketten, die ganz Sfidafien im DO. und W. von der Mitte 
‚fchließen. Die Georgier und Armenier kennen den Namen Kaus 
ı fu 8 durch die Griechen, fonft nennen bie Einheimifchen das Ges 
rge: Elbrns (außer dem hat ned, jeder Stamm feine Denen: 





s) Die Topographie nad den genannten Schriftſtellern. In Kieinaflen nad, 
Chotfeut:@ouffier, v. Sammer, Bedevalier, Franklin, Becuell 
der voyages Il, 81 ff. u. 9. m. 


Befchreibung der Erde. I, Bd. 65 


41008 Beſchreibung ber einzelnen Erdtheile, Länder n. Volker. 


uungen, und im Lauf ber GBefchichte führte ber Kaukafud natärlih 
verſchiedene Namen, je ˖nach der Anichauungsweife und Gpradye der 
Nation, Die gerade die geiftig berrfchende war ?). j 

Die Geſchichte gebt hier bis in das Helldunkel mythiſcher Zeit. 
Die Colchier am Phaſis (in Guriel) wurden für Aegypter gehalten, 
zu ihnen ging der Zug der Uraonauten, nachdem zuvor ſchon Prome 
theus an ben Felsblock des Kankaſus angeſchmiedet gedacht wurde. 
Sieber wandte ſich der Aegypter Seſoſtris. Wichtiger finb bie icon 
im 7ten Zabrhundert v. Chr. anfangenden Griechenſtädte im RD. bes 
ſchwarzen Meeres, die Wanderung der Schthen aus Zaurien durch 
den Kaukaſus nach Hochaſien, die römifdmithridatiichen Kriege, in 
benen ſich des Roͤmers feiter Wille an den Bergwänden brach, das 
eirerfüchtige Bemühen der. Perſer und Byzantiner, der Bergvölker ae: 
wiß zu feyn, um Armehien ficher zu beberrihen. Die Einwohner 
wurden Chriſten. Bald aber (684 n. Chr.) drangen Die Uraber ad 
Schirwan, Dagheitan (die eiferne ‚Pforte, Derbent) nach Gesrgien, 
nahmen die kaukaſiſchen Pforten (Dariel), und von nun an blie 
ben bie einheimiſchen Fuͤrſten abhängig von ben Khalifen. 

Erit vom 9. Jahrh. an fchüttelten die Berghorden allmalig dis 
Joch ab. Georgien ſchwankte hin ‚und ber zwilhen den Byzantinern 
und den Beherrſchern Irans, bis die Geldihufiden es untermarfen. 
Ein. aroßes Königsgeichleht gab Georgien bie Herrſchaft im kolchiſch 
iberifhen Iſthmus. Aber die Mongolen und Türken (Dſchengis Ktas 
and Timue) feſſelten auch diefed am ihren Siegeswagen. Bon Neuem 
befreit, aber durch unfluge Theilung an Königdföbne gefchwäct, nel 
das Land den Perfern und Osmanen aubeim, welche übrigens den 
beimifchen Kürften die Herrſchaft ließen. Kriege und Intriguen mach» 
ten dad Land zum Zankapfel und Spielball zwiſchen Perfern, Dim 
nen und Ruſſen, bie 1783 König Heraklius ſich zum Bafulfen. der Inte 
sen erklärte. Nach unglüdlichen Schwankungen ward Georgien (15: 
zuffifche Provinz, der Krieg mit Perſien (1812) und Friede zu Gr: 
ftan (1815) brachte alle zu Georgien und Kaufafien gehörigen Gebitt 
an Rußland und der lezte Krieg (1826) befeftigte dieſe Eroberann 
durch. die Berbindung mit Armenien’. Das große Gouveruemcat 

von Tiflis, in 12 Provinzen getheilt, umfaßt biete Länder. 


“ a) Das Land. 


Faſt 150 d. M. lang bei mittlerer Breite von So M. zieht der 
Kautafus von 8.5.0. nah N. N. W., ein Gebigadland bildend, Dat 
feine Vorberge weit vorfchiebt aegen die flachen Steppen. Das eigent: 
iche Alpengebirge .ift nur 15 M. breit, aus 8 Parallelketten, derer 
mittlere 10,000’ Höhe im Durchſchnitt bat, die äußere ur sw: 
Der höchſte Gipfel Elbrus, am Urſprung des Kuban und Rionihat ss ie. 
weiter im O., wo der Terek entipringt, ragt der Mkinwari (Kit: 
bet) 14,400‘. doch anf, etwa 12,000‘ hat der ShabElbrus ig Date 
ftan. Segen D. bängt er, wenn auch nicht feit, mit dem ELhrut 
und den kaſpiſchen Küftengebirgen, genen, WB. wit denen der Krine 
ufammen, im N. fällt er in Die Steppe, im ©. in die Siußtbäler « 

ie Hauptkette ift Granit, mit ewigem Schnee bedeckt, nicht fee 


*) Das Hiftorifche über den Kaukaſus f. Klaproth tableau du Canenze. Pı- 
1827. ‚1. Mythiſches bei C. Ritter, Borhalle der europäifgen Bil 
herhiähte, ©. 368 ff. . 

m Klaproth Reife in den Kaukaſus, Berlin 1810 — 12. und tablemm de (= 
case pag. 5—W. tabl. historiques de Y’Asie ete, ⸗ 
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mit Gueiß und befaltförmigen Porphyr nemifcht, gegen N. ſchneller 


und zerriffener abflürzend als gegen S. Thonfchiefer bilden die naͤchſten 
Neiben, im &. oft von bafaltiihem Porphyr in bohen Gipfeln unter: 
brodyen. In ihren fchmeereichen Abgründen find die unerſchoͤpflichen 
Duellen der Gebirgswaſſer zu fuchen. Fichten, Birken, Wacholder, 
auch aute Alpenweiden bededen die Abhänge. Die Kaltberge find im 
N. fladyer und breiter, im ©. fchmäler und böher, dort mit Thonboden 
dedeckt und der Kalkfels Dicht, hier gemifcht und veicher an Metallen. 
Während im N. die Vorberge von Sandftein von den Blüffen durchs 
brochen werben und allmälig in ben-falzigen Thongrund übergehen, 
find im S. zwei Querketten, bie eine zur Linken des Allagani:&tufie, 
bie andere zwilchen Kur und Ridni. Zwiſchen beiden liegt Geo re 

ten: Zulezt folgen andy im -&. die Borberge von Kalkfels mit 

andſtein. —- Im N. ift vom Gebirge bis zum Manptic die Aubam 
Steppe, gegen D. bis am die Wolga bie KumasGteppe. Don 
biefer aus gebt die Kirgifens Steppe, ganz gleihe Natur, falzig, 
wit Vielen Riſſen und Lachen bis au die Iſchym⸗Steppe fort. Die 
füdlihe Niederang- erhebt ſich in Tſchildir und im Karabagh gleich 
wieder. Die £ Hanptflürfe theihen den Kaukaſus. Der weſtlichſte Theil 
ift vom obern Nioni bis and Meer von Aſow und enthält die Quel⸗ 
len und füblihen Suflüffe des Kuban auf der N. Seite, die des Rioni 
und Küftengewäffer des Pontus auf der ©. Seite. Berſchiedene Paͤffe 

ehen hier in bie große Abaffei. — Nah O. vonr Elbrus und 

ioni gebt der zweite höchſte Iheit Bis ‚zum Terek, mit deſſen Zu⸗ 

üffen und ber obern Kuma; bier liegt am der N. Seite bie kleine 

baffei, Oſſetien, ein Theil der Kaberdab, m der ©. Seite 
findet man in Imeretbi und K’arthbi Die Zuſcuſſe ded Kur und 
en. Rioni. Auch bier find 6 Päffe, worumter die Hauptitraße von 
Mosdet nach, Tiflis, wo am oberen Terek noch die Ruinen bet. 
orta Caucasia (Sarmatica) bei Dariela ſich finden — Dee dritte 
Keil iſt von obern Terek zur obern Samura, bie wo fich Die Kette 
nach. ©. wendet, nicht mehr ſo body, doch reich an Gletfchern; im N. 
Rieden die Waller in ben Teret, ih ©: in bei Aragwi und Kur. 

nch Hier gebt ein Paß durch. Der vierte Theil ift von da bis nach 
Baku mit dem Schah Elbrus. Won ihm gehen, tertiäre Ketten 
nad dem Fafpifchen Meere und umichließen die Kantone Schar 
mahi, Karabagh u. a. Es ftellen fih nun durch Die Gebirge 
beſtimmt bie Bandfchaffen fo dar: das an der N. Geite des Kaukaſus 
ſich abflahende, das Tfcdherkeffenland. (Eireafia) hat fruchtbare 
Hochthaler und eine ſchoͤne kulturfaͤhige Wellenlandfchaft. Der Ku⸗ 
ham bricht hier aus dent Gebirge hervor und wälzt fi gegen N. W. 
und W. durch, ſumpfiges Weiderevier nah bem afomichen Meere. 
Eden fo gegen DO. hin die Kuma und füblicher der Terek, beide 
ind Bafpifche Meer fallend. Die Abafjei, der S. Abhang gegen das 
ſchwarze Meer, iſt ein Fachwerk von weidereihen Zhälern und ein 
ebenes fruchtbares, oft auch fandiges Littoral. Bäche durchihneiben 
ed. Wälder verdunfeln das Gebirge. Georgien wird von Kur 
durchſtromt, fruchtbare, waldreihe Ihäler und ſchoͤne Graſungen ers 
fireden fih neden fteinigen und fandigen Strichen. Jenfeits der-Ino- 
ſchiſchen Gebirge liegt Fmerethi mit Guriel, im S. Minareut, 
im N. alles Berglandſchaften, reich an Wäldern. Der Rioni (Phaſis) 
ſtrömt aus hohem Gebirge ber ſchnell ins ſchwarze Meer, der ITſchorakh 
Bathys, Akampſis) Fällt ſuͤdlicher in daſſelbe. Dag he ſtan, die Oſtſeite 
bed Kaukaſus, iſt im hoben Innern ſteinig, im. trockene Steppe, am 
kaſpiſchen Meere ſandig, ſonſt fruchtbar, eine Menge von Thälern mit 
vielen Kuſtenflüſſen. Schärwan if im NR. ein Land von Thälerny 
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im ©. Steppe, vom Kur durchſtrömt, an den Araxes veichend. Du 
Halbinfel Abſcheron ift Dürre Fläche mit fchwefelreihen Spalten. 
wo das Naphthafener brennt, ohne zu zünden. Naphthaquellen tin» 
Dabei und mehrere Schlammovultane bilden durch ihre Auswärfe Shgel. 
Die vegetabilifhen Verbältniffe Kankajiens zeigen dem lieben 
gang von Vorderaſien nach Europa. Hier verfchwinden Reis u. Roggen, ber 
aizen, ‘Die Gerite, der Mais, die Hirſe, ſind die wichtigſten Eerealien, 
während Wein noch, reichlidy gebaut wird. Der Süden kann nody mit 
Kleinafien- zufammen gehören. Die ‚Iropenformen verſchwinden, Die 
Bolarformen nähern ſich. Kamkaflen felbft bildet ein Reich der Um 
beilaten und Eruciaten. Immergrünes Lanbholz- gibt ed wicht 
mehr, deſto üppiger find bie Wieſen, die Niebgräfer werben häufa. 
Die Gräfer bilden „!;, die Syngeneſiſten 4 der Pflanzenwelt. Alpine 
Formen erfcheinen. Die Kichten. find unter den Walddänmen -vorberr: 
fchend, der Teret fcheint bie dftl. Gränze der Suchen. Die unteriten 
Wälder teilen ſich in eine Region ber Buchen nnd Kaſtanien, dam 
folgen die Fichten und Birken bis 5500‘, von da fubalpinifdye Gträu- 
cher bis 8300° Alpenpflanzen bid 9000’, Gräfer bi6 9600°, SFlechten 
bis 9900°.%) — Außer den gewöhnlichen SHausthieren (Hunde, Katzen 
sc.) und. dem Bieh des Nomaden (Schafe, Ziegen, Rindvieh, Werbe 
findet man in Kaufaflen noch folgende Thiere: Bären, Wöolre 
Luchfe, Füchſe, Auerochien, Hirihe, Dammbirfche, Gemfen nd Stein 
böde leben in verfchiedener Berghöhe, Bäufe, Enten und Hühner zich 
man, die europäifchen Waldvoögel trifft man an. Nur wenige Arten 
von Fiſchen gibt es: in den Zlüffen, Amphibien, außer Eidechſes und 
Sröfchen, Beine; Inſekten, außer den Fliegen, find felten. — Die Step 
pen , welche die N. Hüfte des kaſpiſchen Meeres, fo wie den Lanf nes 
Wolgaftromes und der Fleineren Zuflüfle des Meered von N. end OD. 
der (Ural, Jemb.a.u. f. w.) begleiten, ſind ganz ähnläd, mit des 
Abirifchen und turkeſtaniſchen. 


b) Die Ginwohner. 


Wir zeichnen kurz bie mancherlei Völker, bie bier zuſammer qe⸗ 
drängt ge ‚and nadı Klaproths Schätzung über 2,575,000 Köpfe 
ausmachen: 

1) Zesgbi (im D.), etwa 30 Hauptſtämme, wohnen im öhtlichiten 
Kaukaſus dis ans kaſpiſche Meer in vielen Stämmen, vermiſcht mit 
alten @inwanderern (Avaren und fpäter Arabern u. a.). Gie find 
wild, aranfam, räuberifdy, tapfer bie zur Tollkühnheit, trem, fo laug 
man. fie bezablt, gefürchtet in Kaukaſien wegen ihrer Ueberfälle, «ls 
ſtrenge Modleme Feinde der Ehriften, doch gaſtfrei. Eine ürt wos 
Sklavenrecht ſchüzt die Gefangenen vor dem Aeußerſten. Drauche trö 
ben Ackerbau. Die-unabbängigen Stämme haben ihre Khans, ae 
hen Rußland jährlich Tribute zahlt, um fie im Frieden zu bar. 
Die Atufdha’d im N. Daaheitan, 12 Stämme (Butta) je mit tw 
nem WUelteiten (Darga), der aber nur Berather it, haben eine rerar 
litanifche Verfaſſung. Aehnlich die Kubitfchi, die ſich Durch Fade 
ſtrie (ſehr gute Warten und Qücer) auszeichnen. Sie beſchaäſtiger 


*, Rah Engelhardt und Parrot Reiſe in den Kankaſus. Bertiu suis 
Shouwa.a.d. ©. wis ff. u.a D. 
**, Bir ſchildern dieſelben niche näher, weil dieß nur Wiederholung des ſchon Br: 
are wäre. Die Schilderung der füdruffifchen Ebenen Bei Cirope wird da⸗ 
emälde vollenden. 
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ſich außer diefer bloß mit dem Tauichhandel. Der Tribut an Ruß« 
land wird in Naturalien (Seide, Tücher ıc.) erhoben. 

2) Mitddfheghi oder Kiften, etwa 10- Stämme, noch räubes 
rifher, befonders die Tſchet ſchenzen, wohnen im hohen Kaukaſus 
zwifchen den Lesghi und dem oberen Terek. Gelbit die Militärlinie, 
die. gegen fie aufgeſtellt iſt, fchüzt nicht vor ihren Einfällen. Sehr 
hart und barbariſch find fie gegen Gefangene. Unter fid haben fie 
Lehens⸗Verhaͤlt niſſe. 

Andere Stämme (die Karabulak) bauen das Land, haben nur 
Stammverfaffung, Peine eigentlihe Religion, die Inguſchen find 
eine int von GShriften ; fie wohnen am weſtlichſten und find die ges 

ilbetften. 

3) Offeten, über 13 Stämme, weſtlich ben Kilten und, bem 
oberen Terek, ein ehemals Eultivirtes, chrütliches Volk, jezt in wil« 
Der Unabhängigkeit... Sie leben in Dörfern unter Aelteiten, eſſen 
Weizenbrod oder Kuchen, Fleiſch, auch von Schweinen, brauen Bier 
und machen Brantwein. Sie bauen mühfelig auf ihrem undanfbaren 
Boden Weisen, Gerfte, Dafer, Erxrbfen, Mais, Gurten, Hanf, Tas 
bat ıc., haben Schafheerden. Die Schafe find ihnen das Geld, wos 
für fie aus Armenien Salz, aus Georgien und Imerethi Stofie und 
Gerätde eintaufhen. Sie lieben Jagd und Belage, (ind nicht unge: 
ſchickt in Handarbeiten. Die Weiber müllen das Meifte thun. Gie 
iind mittelgroß, wohlgebaut,, felten dick aber ftämmig, haben meift 
blaue Augen, blonde oder rothe Haare. Die Frauen find ſtark aber 
bäßlih. Ihre Sprade ift mediſch. 

4) Tiherteffen, in der Kabardab im N. bed Kaukaſus am 
Kuban, 12 größere Ubtheilungen bildend,, find mittleren Wuchfes, 
ſchlank und nervig, oben breit, haben gerade Nafe, länglichen Kopf, 
braune Augen und Haare. Ihre Frauen gelten bekanntlich nach dem 
Kanon ber Haremsſchönheit für die reizenditen. Die Georaierinnen 
follen jedoch fchöner fern. Sie wohnen in Dörfern von Ichlechten 
Lehmhütten, weiden ihre fchönen Pferde, ihre Büffel, Rindvich, 
Schafe, Ziegen, fäen das zu Düngung verbraunte Feld mit Hirfe an, 
und eagen es mit einem Baumaſt. Bienenzucht treiben fie viel. In 
5 Klaſſen ift bad Volk getheilt ( Kürften, breierlei Abel (Usden) und 
Sklaven), ein Lehensſyſtem hält Alles zufammen. Die Rechtspflege 
üben die Alten, die Fürſten, Eblen m. ? w. in Verfammlungen. Die 
Etrafen befteben in Gelb. ——— Rangeiferſucht ſind herr⸗ 
ſchend. Gaſtfrei iſt der Tſcherkeſſe. Die Sprache iſt eigenthümlich, 
ſchnalzend und ziſchend und hat keine Schrift. Sie ſind theils ſtrenge 
Muſulmanen, theild haben fie eine heibniſche Religion mit mehreren 


" Söttern , verbunden mit chriftlichen Leberreiten (Verehrung ber Kreuze, 


die zahlreich anf ihren waldigen Bergen ſtehen, bed Propheten 
Elias und vielleicht des Täufer Johannes, das Diterfeit m. a. m.”) 

5) Abafen, mehr ald 20 Stämme, leben im NW. Kaukaſus 
und füdlih vom Gebirge auf dem Littoral, aber auch nördlich bin 
unter den Tſcherkeſſen (denen fie ald unterworfen, fo wenig gelten, 
daß ein Abafen-Zürft nur dem adelichen Tſcherkeſſen gleichiteht ). ‚Die 
abafischen Srauen, ſehr fchön, gelten bei den Osmanen viel unter dem 
Namen Eirkaffierinnen. Sie füllen die Harems, und bie dortigen 


* Aehnlich ift es Hei den Offeten, Mizdſcheghis a. J Eine Menge von Höhlen 
find dem Elias geweiht. Sichtbar haben ſich hier außerlich angenommenes Chri⸗ 
genthum und Heidenthum grmitst, wie bei den Zukinnern in Merite. 

. Klaproth tabl. p. 9. €. u 
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auen chen einen folhen Aufenthalt, verglihen wit der Karten 


Gucchtichaft zu Haufe, ald ein Gläd an. Aderbau in ihrem frucht⸗ 
baren Lande, Bienenzudt, Viehwirthſchaft (ſie ziehen trefflihe Pferde), 
Seeräuberei in Bleinen Nuderfchiffen auf dem Ichwargen Meer, Yw 


duitrie (fie haben guten Stahl und fhmieden Waffen, Meſſer ac., mu | 


chen Gewehre, fpinnen Baumwolle) würden fie reih m 


achen, wens 
die Tſcherkeſſen fie nicht bedrüdten. Sie ihrerſeits find gefährlide 
er Zeit me 


Menſchendiebe. Die Fünglinge verkauften fin ın früher 
nach Eghpten, und ftiegen dort unter den Mameluden zu Ehre nu) 


Reichthum. Sitten, Kleidung, Sprache macht fie den Tſcherkeſen 
ähnlich. Sie waren Ehriften mit noch manchen beibnifhen Gebr 


chen, im 17ten Jahrhundert von den Osmanen zum Ielam gezwur⸗ 
gen, fen fie fpäter wieder von diefem ab, dody einige feiner Sitten 
beibebaltend, Bo 
6) Seorgier (Kartbuli), vom Kaukaſus im R., von bes 
Bergen Tſchilbirs, Karabaghs, Pambakis im S., vom Alafeni im 
D., vom ſchwarzen Meer im MW. umgeben, in 4 Sanptitämme 
(41. Georgier in Karthli, Kachethi und Imerethi, fo wu 
‚in einigen Gebirastbälern des Kaukaſus, 3. Die Einwohner Min 
greliens, DOdifhi?’s und Ghuria’d, 3. Suanen im NR 
merethis in dem hohen Gebirge weitlih vom Elrus, A. die Lafen 
. oben) unterscheiden fich durch Dialekte der alten georgifchen Syrade«, 
bas vom Griechifchen und Armenifchen beflimmt ift, wie die Bold 


rachen vom Türkiſchen and Perſtſchen. Es ift ein fchönes Sc 


eiheitsliebend , gaftirei, ſtolz und rachſüchtig, aber träge, wamix 
fend. Die Fürften ( Kniäs) und der Adel drüden dad Boik als feine 
Leibeigenen *). Man wohnt in Städten nnd Dörfern. Die Bob 
nungen find in Kachethi eine Art Beitung (gegen die Ledabi), men 
einige Stockwerke hoch, in K'arthli in den Boden gearaben, im Te 
rethi von Hofmanern umgeben. Die Georgier find griedildt 
Ehriften, der Katholitos zu Tiflis ift Mitglied der Beiligen 
Synode zu St. Petersburg, die Hierarchie von 43 Erzbiſchsfen un 
Bifhöfen, 13 Urhimandriten, vielen Mönden und Weitgeiitliden 
in 41 Kloͤſtern und 3000 Kirchen gilt febr viel. Gegen bie römiid 
Batholifchen, armenifchen und protsitantiichen Kirchen (in and um Ti: 
His), und die Moslems find fie febr tolerant. 

7) Türkiſche Stämme (Tataren genannt) Ichen im des 
Ebenen im O. des Kaukaſus und in einigen Thälern. Cs find Re 
geie und Zurtomanen. Die nonaifhen Bafianen find Rome 

n auf den Alpen um bie Quelle des Kuban, Bakſan u. s., mich 
zere Horden weiden Ar Linken des Kuban bis and Meer, tie Xu 
müken in ben nordöltlichiten VBorbergen, unter vielen kleinen 
ſten, die fich beisbden, wohnen in-Dörfern ald Aderbauer. Die 7» 
retameh in Dagheſtan find nomadiſche Zurkomanen, im den > 
fchiedenen Gebieten vertheilt (fall 80,000 Bamilin). — Dt 
Nogais (Tataren) treiben fih mit_ibren Selten ım ber WBılw 
fleppe um Aftrtahan um. — In der Kirgiſenſteppe weiben be 
2 Horden (die Eleine und mittlere Horde), zufammen übe 
300,000 Familien (wenigitens 14 Millionen Köpfe) ’"), eigentlich Lo 


” Bei den verfhiedenen Modifitationen dee Stände in den georgifihen resint 
bleist das Gemeinfame immer der Dend des Lehensadels hr ie derſette 
mag nun Knias, Gaar ndgr wie er will, heißen. 

**8) So nad) Kiaproth sur la langue des Kirghiz in Mem. reist. à l’Asie 3,25 
Andere Berichte wie Aslatic Journal Sept, 3832) geben‘ der großen dark 
in un an 180,000, ber‘ Pleinen 9. s0on,0p0, ber mittleren 1,000,000 Jar, 
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faten. Die Kaſaken zwilhen dem obern Irtyſch und den Jait 
CUral) und vom Tarbagatai, Balkhaſch, Ural und Lafpifchen Meer 
im ©. bis 55° N. Br. (ſ, Seite 252° ff. 269) haben ganz biefelbe 
Lebensweife und Verfaſſung, nur unter ruſſiſcher Hoheit, wie die bes 
reits gefchilderten der Ann Gen Horde. Die arößere und reichere 
mittlere Horde weidet Ofdich zwifchen Irtyich und Iſchym und bis an 
den Tobol, und zieht fih im Winter an den Balthai See, die Fleine 
weitlich von ba did an den Jem da⸗Fluß und den Jaik. 


co) Geſellſchaft. — Hülfsquellen und Thätigfeit 
ber Einwohner. 


Unverändert blieben natürlich bieher die Verbältniffe der Abhan⸗ 
gigkeit, in welchem das Volk zum Adel in Georgien und einem Theil 
Kaukaſſens ſteht, nur bat jenes erleihternden Schuß durd die ruſſi⸗ 
fchen Behörden. Man hat das Land in Kreife getheilt, welchen eigene 
Beamte vorfichen. Das Gouvernement von Grufien zu Tif—⸗ 
Lis hat mehrere Kollegien (adminiftrative und richterlicye für Krimis 
nal⸗ und Eiviljuftiz), auch ein medizinifches. Das einheimifche (are 
—— Geſetzbuch des Könige Wachtang dient als Codex. 
Doch geht man davon je nach der Obſervanz, der Eigenthümlichkeit 
des Stammes, aud, der Willtür der Beamten häufig ab. Gonft 
gelten die ruffiihen Geſetze. Die Einkünfte find den Koiten ber 

erwaltung nicht gleih. Eine große (bis 40,000 M. ftarke) Armee 
unter einem Militärgouvernenr ift ald Grenzkorps und gegen 
die Beravölfer (die Tribut zahlen) aufgeſtellte)y. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung war aber bis‘ jezt noch nicht im Stande, ſich dieſe Wilden zu 
unterwerfen, oder gar den Bewohnern des Landes Liebe einzuflößen. 
Die Nabhrungsweife der Bewohner haben wir ſchon bargeftell. Die 
Aderbaus Werkzeuge in Georgien find fo fchleht und die Einwohner 
fo träge, daß nur ber fehr fruchtbare Boden fie ernährt. Mein, ber 
bei auter Bereitung dem Burgunder glei wächst, nebſt Getreide 
reichlich in den Kulturſtrichen. Verſchiedene Cerealien gedeihen in 
den Diſtrikten. Die Viehzucht iſt die wichtigſte Nahrungéquelle. Aus 
Ziegenwolle bereitet man die georqiſchen Shawls und Filze, die auch 
im Auslande geſucht ſind. Sonſt bleiben die Produkte der Induſtrie 
im Lande. Die Bergwerke Georgiens werfen wenig ab, die der 
Oſſeten (Blei und Silber) werden kaum benuzt. Eiſen könnte Ime⸗ 
rethi liefern. Baubolz und Wein wären treffliche Ausfubrartitel. 
Schifffahrt ift im Innern unmöglich, weil die Flüſſe zu reißend da⸗ 
bin firdmen, Straßen find nur mit riefenhafter Anftrengung durch 
die Berge zu brechen und Raubvölßer fperren den Verkehr ſo, daB 
eine wichtige Depefche von Kanonen begleitet werden maß. Bon Geld 
weiß man in Kankaflen wenig. Tuͤcher und Galz vertreten feine 
Stelle, im N. Schafe. In Tiflis ift ein Sollamt, das die Ein: und 
Ausfuhr regiſtrirt. Die Einfuhr ift J größer als die Ausfuhr (jene 
3,487,075 Franken, biefe 1,724,028 Sr. im J. 1824). Seide, Wolle, 
Baummolle, roh und verarbeitet, Farbwaren, Suder, Zelle, Filze, 
Früchte, Gewürze, Raͤucherwerk, Geife, Perlen, Stahl, Kupfergeichirr, 
Sal; u. a. m. bilden die erftere, Seide, Baummollenzeuge, Papier, 


*) — d. h. ehe die transkaukaſiſchen Propbinzen an Nupland kamen, ſtand 
Kaukaflen und Georgien unser Dem Militargouverneur von Aſtrachan. 


- 


1014 Beſchreibung ber einzelnen Erdtheile, Länder u. Volker. 


Tucher, Filz, Oase, Eilen, Selle, Leder, Geräthe aus Dolz, Bieger- 


und Schafwolle, Thee, Zinn, Alaun, Vieh die lestere. 
dd Woh n orte. 


1. Georgien in 6 Kreifen hat die Städte: Tiflis (41° 50!’ 
Nr. Br., 62° 41° 15° 2) am Kur unb anf einem Berge,“ uralte 
Gapitale, Sit; des General:Gouverneurs, des georgifchen und armeni: 
ſchen Erzbiſchofs, fowie des proteftantiihen Oberpfarrers, der die Ke 
lonien geiftlich beauffichtigt. Die alte Stadt iſt ſchlecht gebant und 
ſchmutzig, die Neuftadt hat fhöne Straßen, Pläge und flattliche Gi: 
bäude, die alte Kathedrale, dad Gymnaſium, Seminar, Die were): 
bäder,, der botanifche Garten, viele Kirchen, Klöiter , eine WRiffiont: 
anftalt, Hoſpital, Bibliothek find ihre Merkwürdigkeiten. Sie batt 
vor der Cholera 30,000 €. Altlkerha ift die alte Hauptftadt Geor— 
giens am Kur, 40 M. im N. von Tiflis. Sie zeigt noch fchöne un! 
ausgedehnte Trümmer und hat jezt nur 1000 E. Icelilametrhpst 

it 12,000 E., ehemals Hauptſtadt des Khanats Sanbfha. a 
jer Nähe weitläufige Ruinen mit einer Menge von perſtſchen, partbi- 
fchen , griechiſchen, roͤmiſchen Dentmälern, die uralte (Alexander M 
zugefchriebene), nachher ald Minaret gebrauchte Säule von Scham: 
hor, die Eifen- und Alaungruben, 2 dentfche Kolonien. Anannti, 
nahe der porta Cumäna (Caucasi), in waldiger Gegend, ori, ebe 
mals größer, jest noch induftriöfes Städtchei mit 1500 E., und meh: 
vere andere, meift befeftigt. 

2. Imerethi bat Ahuihaissi (Kotatis) am Rioni, Gib der 
Provinzverwaltung von Mingrelien, Ghuria, Mbaffien, des Si: 
ſchofs, ebemalige Hauptitadt, jezt ein durch Handel belebter Ort. Tie 
Ruinen ber alten Stadt find bedeutend. Im Berarevier von Rath: 
find Berqwerke (Silber, Eifen, Kupfer), nur Pleine Dörfer liegen da 
mit vielen Ruinen und alten Burgen. Die Feſtung On gehört K: 
bin. In Ghuria it Sarhumi (a1° 38' 40° N. Br., 59° 18° ar" 
2.), Haſenſtadt an der Zihorafhmündun. Pothi ebenfo an ie 
Mündung des Nioni, dann noch das Fort Redoute-Male an br 
See; in Mingreul: Kopp, Beitung und Handelsplatz am Meere, 
Martwili, Feſtung am Gebirge; in Ubaffien: Anakria (Aus: 
Elia), Feſtung und Hafen, Sochumkalch, wo rufliihe Baht: 
ſchiffe gegen die abaflichen Geeräuber ſtationirt find. der Nahe 
Auinen von Dioscnria’s (Iskuriah), ber alten Dandelsſtadt. 
Sudlchub- Kelch und Anapa gebören noch im bie —— 
— Im Gebirgslande beſitzen die Ruſſen nur die Straße von 
Mosdok nach Tiflis, auf der die Feſtungen Wladikawhas, Darie 
(kaukaſ. Pforte) u. a. liegen. Im Lande der Kumuken findet ſich der 

auptort Enders mit 12,000 E. und lebhafte Handel, bei den 

afl:Aumülen Schahar, dann noch Akulcha und Au bidich 
(6000 €.) bie Republiten. Im Dagbeftan liegen: Werben: mit son 

E. eine ftarfe uralte Eeitung (eiferne Bforte) mit einer großen Mautt 
gegen die Bergnölter. Das Khanat ded Schamchal enthält Carkhr. 
eine feſte Stadt mit 10,000 E. der Khanat (Kbaitab des 
Usmei:Sarlchlpy;das Thabafferan: Iarssı;bannkesgbien: 
Aura.. leberfällig ifb es, die Pleinen Gebiete und ihre Städtchen zu 
nennen. Im Schirman zeichnen fIh aus: Neu-Schamack: 
Hauptort des Khanats gl. N. in der Nähe von dem zeritörten Alt: 









Aſien (Georgien und Kaukafien). 1015 


Scham achi, mit etwa 15,000 S., lebhafter Handelsplaß, Saku, 
Hafenftadt am kaſpiſchen Meere, durch Bilchfang , Seidezuht, Naphs 
thabrunnen und das den dort lebenden Varſen heilige Feuer bebeutend, 
fowie durd die Schlammvpultane merkwürdige. Im Karabagb ift 
der romantiſch gelegene Ort Schufche, Mifionspoften für Armenien, 
zu nennen, das. Moghan iſt eine grasreiche und durch große Schlan« 
gen efährläche Ebene ohne merkwürdige Wobnpläbe. 
N. des Kaufafud liegen die rufiihen Pläge Stauropaol, 
nei mit einem Geminar, Georgiemwsk an der Beinen Kuma, 
ſie Stadt, ei des Militäraouverneurs, Kon ltentin sh mit 
berühmten Gcwefelbädern, Pintigorsh, neue Stadt, er 
zichtöhöfe_ von — » Mosdok, Handels: und Milit pi map om 
Teret, Misliar, fehr fchöner und ve ndelöplat erel, 
Karıas, eine ſchoͤne ſchottiſch dentſche —ãX un Mif: 
fionspoften am Beſchtau, ae ar mit vielen tatarifchen Trüm: 
mern, cebemals berühmter Sandelsplag, jest ein fchlichtes Dorf. 
Mit ven Madfchyaren Ungarns Bing der Name nicht zufammen, wie 
man meinte. 
In der Steppe find Feine Gtäbte und — weiter Ei nennen. 
Atrahan werden wir, obwohl ed nach unſerer Eintheilung Afien 
angehört, doch mit Perm m. a. dei Euem ‚!ditbern. Hier geben 
beide @rötheile faſt untrennbar ineinander & 








*) Das Bisherige nad ER ANTIR angeführten —— —RBR und 
Reineaas fumie Martoaiinen Bibergeins Räfen Samba, 
Borah Enseiyardı und Barrot, —8 stand, —XR 
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Alei 442 

Alenten 454: 457. 470 

Alexandrowsk 495 

Alighur 863 

Ali Beni 813 

Allahabad 808. 861 

Allas 759 

Allafchebr 1005 

Alu 761 

Almora 866 

Altai 230. 234. 326. 
379. 428. 441. 449. 
453. 467. 488 

Altai, Erzgebirge 431. 
467 


Altun 969 
Altuſchi 317 
Altyn 447. 467 
Amafirrina 621 
Amaja'asd. 
Amanus 996. 1003 
Amaſia 1004 
Ambin 767 
Amboina 766 
Ambon 767 
Amarapııra 692 
- Amfon 761 
Amherſttowu 696 
Amion 422 
Amgonian 445 
Amlja 299 
Amol 285 
Amrawutty 878 
Arhfterdam 621 
Amtfchifta 499 
AmusDaria 246. 261, 
442 
Amur 235 
Ana 971 


Anabara 844 

Anadyr 446 

Anamur, Vorgeb. 996 
„ Stadt 1004 

Anakria 1014 

Anus Sundſchii 722 

Anam, Meexbuf. 227 

Land 605. 684. 
701 

Unamba 699. 784 

Anapa 1014 

Undaman 704 

Unfchar 870 

Andufhan 288 

Unggara 443. 447. 449, 

467 

Angora 1006 

Ani 1002 

Anizeh 988 

Anjar 750 

An Kiang 701 

Ankoi 285 

Antilibanon 952 

Antitaurus 995 

Antons⸗Pik 505 

Are 771 

Apostambu 787 

Arabien 977 

Aral 234. 251. 259 

Araltube 330 

Mraler 250 

Araphat 989 

Ararat 232. 991. 904 

Arad (Arared)991.1002 

Arautum 810. 868 


Arbella 969 


rhivel, griechiſcher 

22 

Ardſchiſch 996 

Ardſchuna 754 

Argia 267 

Arau 317 

Argun 403 

Ari 369 

Nriatlia 260 

Arimatbia 977 

Arinzi 465 

Ariſch 268 

Arkote 814. 872 

Arktiſche Ebene «48. 
453 


2 Regiſter zum erften Banbe.. 


Armenien 229. 231. Bajuwandſchi 754 


991. 1001 


Artatan 627. 647. 692 


Arslantag 275 
Arm 719. 765 ° 
Aſaris 266 
Aſerbeidſchan 095 
Asghur 1092 
Alla 235 


Askalon 977 


) 


Baje 


Asphaltſee 234 
Aßahan 719 

Aßam 692. 806. 867 
Aßonen 466 
Aſterabad 264 
Aſtrachan 1015 
Atakoyama 509 
Ataram 630 

Atorku 504 


Atſchin 710. 720 


Atchinsk 400 
Nttof 907 
Attn 499 
QAube 863 
QAurungabab 877 
Avarella 634. 70% 
Awa 237. 530. 627. 
664. 693 
Awa⸗Cap 608 
Awatſi 511. 531 
Uputbia 632 


WBaalbe 975 
Baba 764 
Babang 785 
Babap 763 
Babber 765 
Babnyanes 775 
Babylon 989 
Bachta 443 
Badakhſchaun 277 
Badong 758 


Badrinath 346.806.866 


Baduwa 727 
Baffa 1007 
Bagalin 755 _ 
Bagat 776 
Bagdad 969 
Bagmuty 809 


Bahamelpur 891 


Bahrein 979 

Bajan 969 

Baiburd 1003 

fid 1003 

Balfal 444.446. 450. 
456. 462 

Baikal⸗Geb. 437. 443 


afbalan 268 
Bakthan 701 
Baku 1015 
Balagbat 876 ı 
Balambangan 785. 

1788 
Bualante 794 
Balafore 871 
Balgucrin 795 
Bali 758 
Balingtang 775 
Baliquatro 772 


Balkan, Golf 260. 264 


Balkh 908 
Balkhaſch 330 
Balluk 788 
Balobaf 785 
Balti 347 
Baln 630 
Bambang 794 
Bamian 908 
Bamri 627 
Bance 795 


Banda 765. 789. 86% 


Bandung 752 
Bangalore 814 
Bangkali 719 
Banapafoi 700 
Bania 988 
Banjak 723- 
Banjanen 252 
Banjas 975 
Banka 724 
Bankalan 756 
Bankel 794 
Banking 794 
Bantut 876 
Banpakung 680 
Bantam 750 
Bantangan 634 
Banjumos 755 


Baraba 241. 441. 449. 


469. 
Barabinzen 459 
Baraga 628 
Barafan 982 
Barafpur 858 
Buarcelore 875 
Bardia 697 
Bardſchik 318 

arcilly 865 

atgu Bnrät 387 
Baryufin 408 


Bargutſin 446 
Barkol 325. 541. 606 


Barnaul 448, .487 


Barnaulka 487 
Baroach 869 
Barodwa 860 
Baronen 784 
Barrabad 979 
Barramabal 874 
Barren 706 
Barſchly 1014 
Barnagere 858 
Barus 720 
Sardatatie Alpın 


Bald 716 
Balllan 786. 788 
Basra 971. 975 
Baflak 703 
Baſſtin 695 
Batal 720 
Bataling 794 
Batamuda 720 
Batanes 775 
Batang 753. 773 
Batangan 702 
Ratann 698 
Batavia 750 
Bathumi 1007 
Batrun 978 
Batſiam 767 
Bartaglia 703 
Battam 699 
Butn 723 
Bauan 787 
Bayanda, Stadt 33 | 
Baypur 875 | 
Bedſchapur 876 | 
Bedſchawer 863 | 
Bebar 809. 860 
Beilan, Gtadt 973 
Beirut, D) 975 
Beit el Zarib 90 
Bela, Siebdt 99 
Belad el Xr. * 
” 

ein —4 
Belad Ser 99 
Belaspur, 
Belawan, 
Belgram 963 
Beli 368 
Bellarp, Stadt 8% 
Belt ein ei 
— 231.80. 


—* as. a 
289 
Benare, Gt. 809.88. 


| 


* 


Regiſter zum erſten Bande. .3 


Bencoolen, Stadt 721 
Bender⸗Petſch'h 346 
Bendſchoar⸗Inſel 760 
BenfhersMaftin 781 
Bengalen 815. 856 
Benua 663 ' 
Berar 878 

Berefow 486 . 
Bereſowka 460 
Beringeftraße 455 
Beſuki 754 

Betdel Dam 976 
Ben Kem, Zluß aaa 
Bhanmo 693 
Bhbataung 866 
Bhattie 868 
Bhaudur 810 

Bills 839 

Bhopal 810 
Bhowanipur 859 
Bhomnuagur 868 
Bhurtpur 863 
Bbutaut 866 
Bhutia's 844 

Biber 878 
Bidſchinaqore 877 
Bidſan 532 

Bidsin 532 

Biist 442 

Bija 442. 447 
Bikanir 868 

Bila 663 
Biliutſaka 348 
Bima 759 
Bimilipatam 871 
Bindrabundb 808. 863 
Bingo 532 

Bintang 659 
Bintbuon 70% 
Birdum 859 
Birjnften 461 
Birma 644. 670. 691 
Bilano, Juſel 795 
Bisni 867 

Bißaier 771 


Bithynien 993 


Bitlis 969 
Bitſchy 208 
Blaue Berge 727 
Billing 758 
Blitas 755 
Blora 753 

Bo 768 
Bochtinzi 460 
Bodens 701 
Bondo Khan 300 


Boglipur 860 
Bobili 871 
Bohol 771: 
Boli 790. 1008 
Boliling 758 
Bombay 877 


Bonda 767 


Bondſche 785 
Boni 794 

„ Golf 795 
Bonin 503 
Bonoa 767 
Bonthaim 790 
Bopal 870 
Borabai 444 
Borneo 780 
Borobodv 753 
Bosporus 228 
Boſtundor 297 
Botala 371 
Botol Zabago 

621 
Boußole 503 
Brahmakund 807 
Brabmaputra 233.627. 

807 
Brahn 233 
Brabanan 755 
Braßi 720 
Breaker 621 
Brenabrena 727 


sitanicısInfel 786 
ten gntel62z 696 


Broughton 504 
Bruaeng 802 
BrüdersInfel 631. 
Brußa 1005 
Budhäan 275 
Buchara 275. 284 
Bucharei 274. 289 
Buchtarma 441 
Buhtarminde 441 
Buddha Saya 860 
Budfen 532 

Buabat 866 

Buaur 321 
Buitenzorq 751 
Bulan 794 
Buliponapong 787 
Bun 765 
Bundelkund 810. 862 
Bukis Tanggild 728 
Bullum 875 


Bungelow 621 


Bungo 532 
Bunir Kintgane 785 


„ D6ta 280. 326 Buntin 795 


Bunwut 771 

Burda 868 

Burdbwan 859 
Budampur 879 
Bariäten 387. 466 
Burias 772 

Buru 707 

Burung 784 
Buruuataug 727. 728 
Buruntfchut 264 , 
Burns 631. 699 
Buruten 341 
Buswagen 773 
Bußabir 803. 866 - 
Butan 230. 806. 867 
Bntong 795 ” 
Butonaftraße 795 
Button 631 


‚Butuan 769 


Butul 862 
Burar 860 


Guäs 990 
Cadyalonga 772 
Caqayanes 788 
Caithung 603 
Galamianes 772. 889 
Calanduanes 774 
Calayan 775 
Ealcutta 856 
@aliani 878 . 
Callaod, Stadt 698 
@aluga 788 
Camarines 773 
Cambi 762 

Camel 784 
Gamboronum 873 
Cambyna 795 
Camiquin 771 
Camotes 771 
Camraigne 70% 
Samrup 867 
Canandre 875 
Sandar 765 
Caudarn 813 
Eapir 773 
Capabdorien 993 
Garaya 778 
Caravallos, Bergk.773 
Earical 873 
Carien 992 
Carimata 784. 705 
@arnatif 872 
Eaflay 692 

Caſſey 767 
Caſtrikum 804 
Eaftriesbay 399 


- a* 


4 Regiſter zum erſten Bande. 


Cattiwar 868 
Cavery 813. 814 
Cavilli 788 
Eawnpur 862 
Gelebes 704. 705 ° 
Eeram 765 
@erowa 765 
Ceylon 647. 654. 813. 
879 
Chbairabab 286- 
Chalgan 600 
Ebamar Dabau 437 
Champon 697 
Ehantabun 700 
Chaſchil 802 
Chatrakal 876. 
Ehelibonn 996 
Ehina 231. 421. 691 
Se 606 
Chiũtſchen 607 
Chodfhhand 288 
Ehofan 249. 287 
Cholſun⸗Alpen 433 
Chofet, Fluß 443 
Chotſchit 388 
Edunar 862 
Ehufiftan 943 
@ilicien 992: . 
Eingalefen 880 
Cochin 874 


Cochiuchina 236. 701 ' 
Cochinchineſen 664. 701 


Coimbatore 837 
Colchis 1007 
Colombo 883 
Comilla 858 
Comorin 813 
Concordia 763 
Eonbore 634 
Coreyra 968 
Eornwallis 707 
Eoromandel 663 
Eoron 772 
Gorregidor 779 
Coffimbazar 859 
Cranganore 874 
Eriffon, Cap 508 
Erown 621 
Etefipdon 970 
Euddapah 876 
Culau (OQOuilon) 874 
Curan, Fluß 781 
Eurg 875 
Enticorin, Etadt 873 
Cutſch 869 
Euttat 815 


Daba 369 
Dacco 858 


Dageſtan 1007. 1009. 


1014 


Dair el Khammar 975 


Dallo 668 695 
Daman 869 
Damaskus 075 
Damme 764 
Damer:Infel 767 
Dampir 776 
Dannai 703 


Dannao Malayn 781 


Dao 764 

Dara 971 
Dardanellen 226. 991 
Dariel 1014 
Datan 774 
Datus 717 
Dauduagur 860 
Dauletabad 878 
Daurien 408. 438 
Debiftan 264 
Dehaniſchir 285 
Debno 287 
Dekan 796. 810 


Deipi (anf Sumatra) 


720 


„ (Indien) 808 


Demaf 753 
Demianta 466 
Derbeat 1014 
Deria 988 
Deriras 368 
Dewa 531 
Dewaprayaga 866 
Diafa 859 
Diamonı 862 
Diawalapfri 348 
Dbolpnr 863 
Dhuboe 869 
Diadin 1003 
Diamant 784 
Diamantbafen 858 
Diarbel 972 
Digurdſchi 373 
Dibong 808 
Dilld 763 
Dinadfchpur 859 
Dinagat 771 
Dindigul 873 
Dinding 631. 698 
Diosturias 1014 
Direftion, Inſel 784 
Ditteah 862 
Dium 508 

Doma 988 


Domel 630. 696 
Don 229 
Dongbe 701 
Dongtire 701 
Dongnai 669 
Dengon 786 
Drei:Brüder:Infel 795 
Dſabtian 379 
Dfaifangfee 320. 442. 
Dfiang 370 
Dſatſchu 350 
Dfaraqut 387 
Dichabu 250 
Dſchaganatha 815 
Dſchakkals⸗Kloof 169 
Dſchambi 721 
Didyans 208 
Didyandpur 868 | 
Dſanschar 758 
Dichapan 754 
Dſchapara 753 
Dſchaſchilumba 370 
Dichaftinzi 460 
Dſchats 868 
Dichauf 988 
Dſchwagiri 346 
Dſchebat 974 
Dſchebel Schamar 9% 
Gabber Mi 
Dicheflalabad 907 
Dihelipur 863 
Dſchemlok 1005 
Dichentiah 703 
Dficherafi 923 
Dſcheraſch 975 
Dſcherdeker 809 
Dfſcheſan 990 
Dſcheſair 1006 
Dicheffelmir 868 
Dichenpur 88 
Dſchibul 973 ' 
Dihidda 989 
Dihili Boebſcha 756 
Dihiliang 756 
Dihilibanta 7% 
Dſchilolo 767 
Dſchinab 886 
Dihind 865 
Didipan 754 
Dihifagb 286 
Dſchiunli 808 
Dihowan 878 
Dſchumi 878 
Dihumma 808 
Dfin 598 
Duab 808 





Datin Sqabatyrr 5% 


N 


Megifter zum erften Bande. 5 


Dulunpge Uttlarpaß 


Dum 373 
Dumaran 789 
Dumpyo, Stabdt 369 
Dürbuu Kufeb 388 
Durwas 287. 
Duſchembeh 286 . 
Duticheri 410 
Dutidyerse 495 


Ebbaus 232. 1007 
@bnauli 996 
Eismeer 226 


Elepdanten:nfel 696 


Efipbanta 878 
El Ared 980 
„Kaſſim 988 
„Khatif 991 
„Koſch 91. 100 
„Tayef 989 
Ellis, 974 
ellitihpur 878 
Elogui 465 
Elora 878 
Emil 329 
Emug 609 
Engano 724 
Eregli 10065 
Ergbeu 297‘ 
Erghugel 296 
Ergoen 505 
Eriwan 994 
„See 985 
Erferum, Gebirg 994 


Provinz 1002 


» 
@rfindfchan 1002 
Eſchickbaſchgol 297 
Eskarme 505 
Esti Bagdud 970 
Eskindar 1006 
Eftaing 398 
Etaweh 863 
Etſchin 300 
Enphrat 947. 998 


Fadejedski 408 
aifo 702 
Balmouth 634 
Bamich 973 
Bani 286 
Fartiſtan 943 
Fatelm 761 
Beifabab 287 
Feizabad 863 
Bentidhen 603 
Zerukabad 863 


- Bitati 


Berybama 276. 472 
iai-Yama 509 
Bigami 508 
igo 512 


Bi 
Binnifche Station 465 


Birando 512 
Firano⸗Yama 509 
Firnuzur 863 
Fifer-Jnfe 768 
530 
Bingo 532 | 
Safer Bal 505 . 
Flores⸗Inſel 760 
Fochan 6tı 
Konan 70% 
Koofi 532 
Kormofa 554. 609 
Foul 696 ' 
Brebernt Henrik 761 
&uenho 603 
Fuga 775 
Fukian 651 
Bundfchali 1005 
Fungyang 602 
Bunathfiang 605 
—8— 609 
Furrah 907 
Fuſino⸗Yama 509 
Futſcheu 607. 609 
Futteghur 863 
Futtehabad 868 


Gadſchar 380 
Gatdo: dſangbo⸗tſchu 


Gamdaki Ganga 806 
Ganga 804 
—*2* 344 
Garrow 703 
Gaumukhi 805 
Ghats 812 
Gherma 243 
Bialdfedfang 370 
Gihan 239 
Gilan 942 
Goach 793 
Godavery 814 
Gondwanna 871 
Goreloi 499 
Gorkha 867 
Gormal 865 
Goſaingthan 348 
Greſik 753 
Grobogan 753 
Groß⸗Adaman 705 
„Tibet 369 
Guldſchakum 338 


Gunang Api 759 
Buffelbiffar 1005 
Guzurat 810. 868 


Synpuenpu 323 
Berramant 991 


adſchins 650 
Hainan 555. 564. 572, 

651. 611. 704 
Halamachera 767 
Halaur 868 

albinfel, finait. 981 


zaun 973 
Dami 289 
gamilatan 1003 


an 608. 633. 702. 


Handur 803 
Hang 420 
Haugkiang 236 
Hangtſchen 606 
en 604 


antichung 605 


gu 865 


anpyang 6083 


Sarasufu 323 
Harauka 767 
Harbour 621. 
Harriorpur 871 
Hartopa 322 
Haſtinapur 865 
Haſtings⸗Archipel 633 
rer 703 


ycock 771 


Sehr 701 
edſchas 079 


Deiderabad 878. 891 


Heiliges Land 989 


ems 976 
engwha 701 


Herat 908 
lamen 609 
ian 602 


iangfchang 611 
ianaihanghian 611 
idfhi 10087 

igh Round Rod 776 
ille 970 


de 230. 800 


indu 809. 821. 837 


inaboa 609 
interindien 227 


Ban 233 
indur 866 


Hira 989 


iffar 277. 287. 866 
o 602 
oaiching 608 


\ 


6 Regifter zum erften- Bande. 


Hoaingan 601 me 725. 756 
Hoang 420 avana 753 
Hoanghai 420 Jeddo, Golf 503 
Soanaho 236.299.380. Stadt 503. 530 
547. 604 Jeetfu 531 
Hoangtſchen 608 — 443 
Hochaſien 229 etatharinenburg 473 
Soeito 602 Jelaan 444 
Dope Hua 602. 610 Jeliſavethpol 1014 
obe Bucharel 316.259 Jemen 979. 990. 986 
Hokien 600 Jeniſei 235. 443. 448. 
Holfar 870 460. 465. 467 
Honan 603 Senifeier 465 
Honimoa 767 Jeniſeiſsk 450. 456. 
Kt 702 472 482. 490 
ooghly, Stadt 858 - Zenifeistifher Buſen 
„Gluß 809 443 
Horeb 981 Serufalem 976 
Hormus 944 Jeſſo 502. 503. 505. 533 
Hofeng 702 _ Jeſſore 858 
Hubly 876 "Setfingo 531 
ue 633. 701 zen 531 
Hukuang 608 euna 1003 
Yunfluß 236 Jobor 631. 681. 699 
Hunan 608. malie 774 
Hungtſe 550 omonjol 771 
Hupe 608 onien 995 
ne 805. 865 oppe 977 
uriana 865 ordan 956 
Hutfheu 606 - ung⸗Cedlon 631. 697 
Huttany 877 unge 775 
Ida 995 
Jablonoi Stammwui Zpin 530 
401. 439 fmfisyama 509 
Yaffa 977 ga 531 
agaeaga 755 Yelanı 868. 908 
abhnebwi 805 hanſi 
aja 442 R] a 532 . 
Jakong 665 Jjius 459. 460 


Samıte Sima 50% GH 532 
atuten 410. 462. 468 Ili 325. 338 
Jakutst 150. 456. 461, ir 443 


473. 495 limsf 493 

alntoromef 484 mabo 532 

amatto 531 Imaſſi 531 

amesinfel 630 meratbi 1007. 1014 

ampfchewasKrepoft nbinirfa 235. 4446 

488 ndore 870 

Ana 424. 444 ndien 421 

angoma 703 ndue 238 808 
Jangathekiaug 299.601. Induslaud 883 


602. 604. 548. 236. ndrapura 722 


zudem 232. 503 nacda 446 

apaner 510. 515 Znlchan 289. 326, 378. 
apara 753 

derbe, 286 Grat "Adfhem 940 
arinzi 460 ran 231. 909 


Sramabby 237. 638. 


648. 694. 612 


Irtutst 472. 456.457, - 
473. 415. 482. 493 


ee 513 


459. 466. 488 
Iſchiga 446. 
ne 497 
fet 443 
Isge 531 
slamabab 858 
lamnagore 868 
dmid 1006 
„Golf 955 
snit 1006 
spahan 941 
dper 1003 
ffitul 297 
» See 318 
Iſtake 948 
Itſuma 508. 53% 
Iturup 502. 504 
Iwami 532 


SKabatfulat 248 
Kabardah 1009 
Kabofa 630 

Kabul 896. 906 


Kabuliſtan 238. 906 


Kataufa 530 
Kaferiſtan 280 
Kaffern 253 
Kaga 701 

Kai 531 
Kaidinar 460 
Kaidı 297 
Kaifa 975 
Kaifunafu 604 
Kain's 650 
Kaifarie 975. 1005 
Kalantan 681. 668 
Kalivunan 753 
Kallain 631 
Kalmak 250 
Kalpaf 250 
Kalpi 863 
Kalur 803 
Kamgſchen 464 
Kambing 763 


- Kambotiche 634. 70% 


Kamtfichadalen 469 
Kamtſchatka 506 
Kamburi 700 
Kan 464 

Kana 975 
Kanahar 9? 





' Regifter zum erſten Rande. 7 


Kauga 531 


Kangqbir 1006 


Kangra 891 
Kanahri 1006 
Kankiang 607 
Kand 531 
Kantſchen 300. 606 
Kanten 634 . 
Kauudfch 863 
Kapſa 974 

Kara 444 
Karabagb 1015 
Karaboga 260 
Karabol 265 
SKarabißar 1006 
Karaia 319 
Karain 651 
Kalang 698 
Karakaſch 318. 467 
Karakhitai 290 
Karatorum 395 
Karafkoſcha 969 
Karaful 286 . 
Karambo 758 
Karaman 1006 
Karagaflem 758 
Karangberge 727 
Karafa 997 
Karabalit 318 
Karimoa Java 753 


Kariiches Meer 423 


Karkhalik 318 
Karnam 633 
Karotito 769 
Karras 1015 
Kars 1002 
Karſchi 285 
Karutſi 504 
Kalkan 941 
Kaſchagar 316 
Kaſchmir 339 
Kaldıtar 460 
Kaflair 650 . 
Kaftenmuni 1006 
Katichar 703 
Katſchinzi 460 
Katfchut 708 
Katwid 634 
Kaukaſus 1008° 
Kawatfi 531 
Keardab 866 
Kecha 701 
Kedranath 866 
Kedſchu 909 
Kagay 701 
Kei 765 

Keid ach 698 


. 


Kelat 908 ' 


Kem 114 


Kemoud 701 
Kemtſchik 442 
Kent 319 
Kertuf 968 
Kennis 508 
Keraion 1004 
Kerkiſieh 973 
Kertafura 755 
Krrulun 379 
Keffing 766 
Khalkhas 386. 447 
Kbamil 322 
Khan Urghautſch 265 
Khandiſch 878 
Kbangai 234 
Khara 379. 972 
Karachodſcha 323 
Karaſchar 312 
Karaflau 908° 
Khas Butul 862 
Khatang 867 
Khedra 988 
Kherdſche 988 
Kbiliunfhau 542 
Khingan 379 
Khirats 867 
Kbiwa 247 
Khotad 312. 318 
Khukundor 300 
Khurdaghur 871 
Kibris 1006 
Kidrina 1006 
Kija 442 
Kiinotumi 531 
Killis 973 
Kindang 727 
Kinfenbian 603 
King 508 
Kingki 420 
Kingkitar 420 


‚Kingpaf 701 


Kingtetihing 607 
Kinatung 613 
Kinfianga 607 
Kinſchakiaug 608 
Kinta 323 

Kio 531 
Kirgifen 246 
Kirki 285 
Kirkſchehr 1006 
Kifdynagare 858 
Kiſchtewar 891 
Kill: Frmat 996 
Kiſilhodſcha 265 
Kisliar 1015 


Kisliman 996 
Kiffer 768 
Kiftnah 238. 81a 
Klein⸗Andamanen 706 
„ Tibet 238 
Königsinfel 630 
Körnerfüfte 96 
Köbtonga 444 
Ko Koug 703 
Kokſar 318 
Kokſcha 277 
Kolimwälte 234 
Koluga 285 
Kolyma 444 
omado 760 
onda 44% 
Konga 1005 
Konfi 806 
Konrat 262 
Konftantinogoref 1015 
Koodfuti 531 
Koofina 505 
Ko Phai 703 
Kopbangau 632 _ 
Koptſchak 265 
Kopp 1014 
Korat 700 
Koratichi 891 
Korea 504 
Kordofan 10. 101 
Korgonplatean 438 
Koriaken 469 
Korng 971 
Kofa 809 
Koſeygurt 267 
Kota 784 
Kotowzi 465 . 
Kowfn 268 
Kramwang 753 
Kuangſi 546 
Kuangtung 651 
Knatſchen 3233 
Kuban 1009 
Kueibea 603 
Kueilen 612 
Kneiyang 613 
Kuenlün 543 
Kubniaul 238 
Kuiboldot 379 
Kulab 287 
Kulinga 771 


. Kuliftan 909 


Kultſchag 2375 
KumasÖtenpe 1009 
Kumeng 702 
Kumiſchan 621 
Kunaſchit 508 . 


8 Regifter zum erften Bande, 


RKundſchur 871 
Kungtſchhang 605 
Kunkiang 612 
Kur 1009 
Kurdiftan 942 
Kuren 395 
Kurilen 500 
Aurfarasuftu 339 
Kutabia 1005 
Kuti 735 
Kutubdia 627 
Kuznetzk. Türken 460 
Kyndirtau 267 
Kythere 1007 


Lachade 632 
Ladakia 1005 
Ladik 1005 
Ladakh 347. 367 
Laͤchowinſeln 481 
Ländſin 323 
Lagman 907 
Radafla 371 

Lakar 764 
Lakedinen 883 
Lakentai 699 
Lafonlawun 700 
Lalaug 719 
Lalaribor 756 
Lalita Patan 866 
Lamajang 754 
Lambi 696 
Lamongan 753 
Lampung 716. 721 
Laͤmuten 467 
Lancawa 631 
Landa 807 

Lauäm Tungang 786 
Langkawi 698 
Langtichen 605 
Langidyang 703 
Lantjaufiang 632 
Lantflausfiang 549 
Laos 651. 691. 669 
Lapak 787 

La Perouſe 503. 505 
Laqui 774 

Karat 765 
Larantuka 760 
Lari 89 

Larnata 1006 
Laroſe 795 

Laſem 753 

Latakia 974 _ 
Latſchutſchuk 322 
Ratta 767 
Lattalatta 767 


Laun 767 
Lauam 701 
Laytimor 767 
Leaotung 397. 406.413 
Ledang 630 
geffofcha 1006 
Leh 367 
Leja 891 . \ 
Lena, Fluß 235. 444. 
445, 462, 467 
Leongfan 701 
Lesran 795 
Leſſeps 397 
Leti 764 
Lewante 995 
Ledte 771 
Liaghoff 498 
Libanon 232. 952 
Lidang 719 781 
Lieukhiaun 613. 620 . 
Liffa Matala 795 
Ligetan 785 
Ligor 631. 697 
Likiang 613 
Limaſol 1007 
Limbanqan 752 
Limbe 795 
Zind van der 504 
Lingaa 719 
Zinahan 322 
Lingkiang 607 
Lintfcheu 609 
Lipingfu 613 
Liſinkiang 633 
Lithang 374 
Liütſchen 602 
Lomblem 761 
Lombof 758 . 
Longi 694 
Long Island 621 
Lopata 423 
Lopnoor 296 
Lorenzinſeln 498 
Lovotivo 760 
Lowaſchan 695 
Luban 775 
Lubok 756 
Lucknau 862 
Ludiana 865 
Ludowisk 754 
Luduwang 755 
2ufiang 350. 629 
Lungſchankette 545 
Lungtſchuankiang 628 
Zungugan 609 
Luviſtan 944 
us. 0909 


r 


Luſtuko 505 
Lumweg 705 
Luwo 700 
Luzon 762 
Lucien 9923 


Mabakheſet 320 
Machim 877 . 
Maddaling 631 
Maden 989 
Mabion 755 
Madjiksfima 613. 621 
Madrag 871. 872 
Madre (Sierra) 773 
Madichapahit 754 
Madſchuli 867 
Madura 755. 756,75. 
873 
Magindanao 769. 771 
Maglocob 787 
Mahamila Ganga 5% 
Mahe 875 
Mabra 979 
Mahratten 837 
Maigna 70% 
Maigua 632 
Maimatichin 395 
Maindn 695 
Maja 444 
Makaffıı 789. 793 


Makhaun 632 


Matran 633 
Malabar 874 
Malaien 717 66 


Malakka 551.681.228. 


630. 636. 70% 
Malang 754 
Malatia 1004 
Malamwalle 785 
Malamar 737 
Malda 859 
Male 883 
Malediven 883 
Malespina 506 
Malludu 785 
Maloncon 774 
Malwa 870 
Mana 464 
Manaur 238 
Manado 798 
Manapa 775 
Manapar 798 
Manavolka 765 
Mancap 784 
Mandaligue 753 
Mandavir 870 


Mandhar 7% 











Regiſter zum erfien Bande 9 


Mandichn 406 Melaskerd 1003 Montgomern 621 
Mandfchurei 396.379. Melaun 694 Moutufar 773 

565 : Membu 694 Moomingan 389 
Mangalore 875 Menam 612. 680. 695 Morang 867 
Manggoei 758 Menama 991 Morety 768 
Mangsidara 785 Menangkabao 119.718. Mortay 768 
Manithpur 863 766 Mofhifhen Geb. 1009 
Mania 1005 Mendig 973 Mosda 1015 
Manila 779 Mendres 997 Mofe 764 
Manipa 767 Meraſch 1004 Mofful 971 
Manningtfchao 701 Mergui 629. 606 Motyr 768 
Manticirei 760 Merifun 1008 Moyin 693 
Manzabo 693 - Merodonofati 511 Moafa 442 
Mardin 971 Werut 865 Muggaln 692 
Margilan 288 Merw 945 Muggs 650 
Margorion 767 Merzifun 1004 Mutwanpur 867 
Marilan 504 . Meſched 945 Mulat 444 
Marindugne 772 Hnfein 971 Muliwaddy 880 
Maritfata 348 Mefopotamien 231.945. Muitan 868. 891 
Marmora 228. 992 969 Mundanir 1005 
Martaban 228. 237. Metak 699 Munipur 692 

629. 657. 691 Metan 236 Muntefha 1006 
Martwili 1014 Metarem 756 Muradabab 865 
Marwar 868 Mewar 868 Murfchebabad 859 
Madbate 778 Mezatu 1004 Muruisnfin 350 
Masdcat 627. 979. 991 Miako 503. 531 Muſaki 530 
Malendean 94% Miaoling 544 Muffendom 991 
Maflat 974 Miayday 694 Muſſurgol 297 
Mafulipatam 872 Midoapur 859 Mustun 371 
Ratan 771 Mikawa 531 Mutama 629 
Matarabari 627 Milho 703 Miyanang 695 
Ratapin 368 Milnab 945 Myingnga 628 
Matheu 544 Mindanar 769 
Nathura 863 Mindoro 772 Mublus 977 
Nati 463 Mingreul 1007 Nachtigal 634 
Natidma 508 Mingum 694 Nachtſchiwan 994.1001 
Natorem 460 Mino 531 Nagaeff 511 
Natfherry 863 Miuuffinse 4091 Nagara 875 
Watidyy 621 Mir Sorhab 892 Nagafafi 512. 532 
Ratbumai 505. 5606 Mir Thara 892 Nagatto 522 
Ra Thiano 768 Mirzapur 862 Nahan 803. 866 
Rattabella 767. 765 Mifaki 507 Naimans 388 
Natthäus 830 . Mifamis 77ı Namagery 694 
Ratuca 501 Mistetba 1014 Nambu 507 
Rawareleahar 246. Mittelaflen 229 Nambang 607 
249. 259 Mobin 629 Namtfitn:ulanımuresoi 
Raya 767 ‘ Mogan 693 Namur 348 
Raygo 760 Mogban 1015 Nandokunds 693 
Reaugis 771 Mogoliitau 290 Mangan 608 
FYeckley 692 Mogulbondi 871 Vaudo 608 , 
Rebina 989 Mei 669 Nanling 541. 543 
Reno 724 Mofla 990 VNanſchan 290 
Reiling 544 Molukken 704. 766 Nantfhihang 607 
Reimanch 285 Momeit 694 Nanut 863 
Reifurs@ebiet 843.875 Mona 695 Napanfı ' 604 
Retta 979. 989 Mongolei 241. 374.379 Narah 766 


Retram 915 Mougolen 382. 466,565 Narainganga 859 


10 
Naranjos 772 
Narcondam 705 
Narym 331. 459 
Jtasra 975 
Nuffau 766 
Natal 722 
Natalien 995 
Reday 694 


Nedihd 977. 979.980, 


987. 088. 
Negtais 628. 695 
Megros 77ı 
Melteninfel 498 
Nellore 814. 872. 


Nepal 230.805.815.866 


Nerbudda 797. 810 


Nertſchinsk 494, 441. 


454, .473. 478 
Nefiing 763 
NeusCaceres 780 

» Mutag 701 

„Sawu 760 

„Segovia 780 
Neu⸗Schamachi 1014 

„ Gibirien 498 

„ Urgdaefch 265 
Neyra 765 
Nganhoi 603 
Rgaukinfu 602 
Nganlu 608 
Naari 347. 369 
Nhatrang 702 
Nibrang 802 
Nigbtingala 701 
Nitobar 708 
Niffar 1004 
Nila 764. 812 
Nilafantba 866 
Nilgbur 871 
Ninghia 605 
Ningkue 603 
Ninqpu 607 
Niugwu 603 


Nipon 231.502.503 507 


Niſchnei Udinsk 461. 
464. 493 


„Kolymsk 496 
„ SKamtichatef197 


Noanagur 868 
Nomo 512 


Nonke 701 


Nord Cirkas 871 


„Saharanpur 866 


„Wiäächter 795 
Norway 701. 631 
Noto 508 
Nowoſiltzow 506 


Nuddea 858 


- Nudfchibabad 865 


Nugyınab 864 
Nukburi 700 

Nun 387 

Nuniwak 499 
Nunia (Ninive) 972 
Nuratäfi 286 
Nureh 368 

Nuretau 275 

Nufa, Baron 754 
Nuſſalaut 767 


Ob 442 

Dbdorst 443 
Dbibnfen 423. 443 
Obiſche Türken a58 
Oby⸗JInſel 767 
Dchota 446 


Ochotst 453, 456. 467. 


467. 472. 482. 497 


Ochots tkiſches Meer 448 


Odio 700 
Odovara 530 
Dedb:Dftiaten 465 
Delöten 386. 467 
Demwön 467 

Ofaka 6508. 531 
Ohod 990 

Dig 511. 509 
Dt 508. 533 
Okoſir 505 

Dktau 267 
Diam:Morem 300 
Olchon 447 
Dietma 444. 462 
Dienier 467 
Diefminst 406 
Dlents 496 
Dlefhma 444 
Olok 379 

Dionet 444 

Dm 441, 442 
Dman 991 
Dmbay (Malna) 761 
Dmoloi 444 
Dmsf 459. 482._485 
Omura 532 
Dnefotan 500 
Dui 1014 
Dniut 388 

Onon 379 
Dnmi 509, 531 
Doft 530 

Dofima 505 

Oota Nizawa 505 
Ophir 630 


Regiſter zum erſten Bande. 


Orang⸗darat 663 
Orange⸗JInſel 776 
Oranalaut 663 
Dranien, 768 
Drankai 717 
Orchon 379 
Ordos 380, 389 
Drfah 973 
Driffa 870 
Drontes 955 
Drotfhi 408 
Delianfa s44 
Osruſchnah 249. 266. 
287 
Oſſa 767 
Dffetien 1009 
Oſtdſchagatai 296 
Ditiafen 466 
Oſtindien 795 
Ditvcean 455. 456 
Dftturteftau 290 
Otſchalaru 804 
Owari⸗Bucht 508. 531 
Druß 247 
Dnften 006 


Padang 719. 723 
Padaran 702 
Padir 720 
Pagahm⸗min 6M 
Daganfani 795 
Pagarupong 719 
Pahang 681. 698 
Paralongaba 753 
Pakprak 700 
Pakpriu 700 


- Yaläflina 966 


Dalambungan 784 
Palamktatta 873 
Palaur 814 
Palawan 789 
Yalembang 721 
Palighaterrg 875 
Dalos 794 
Dalte 350 
Palumban 774 
Pamakaßan 756 
Pamalang 758 
Pamanautan 753 
Pamanukan 781 
Dauer 47 
Damitan 750 
Mampanına 785 
Dauamer 771 
Yanarafın 764 
Danaut 914 


- Danap 7A 








Regifter zum erften Bande. 11 


Vandſchur 719 VPenghu 610 Pontianak 784 
Pangaflnan 778 Pennar 814 \ Montiano 703. 781 
Vangerango 727 Penobang 719 Dontus Enxinus 1009 
Pangutaran 787 Denihina 446 - Mopo 768 
Panian 875 Penſchinsſch. Mrb. 467 —R 795 
Paai⸗Rhardi 866 Denfylsania 786 Moyang 550 
Paniput 866 Meraf 631.663.681.698 Pranaraga 755 
Paniang 631. 697:785 Perl⸗Juſel 701 Preanger 750 
Panlang 631 Merfain 628 Preparis 705 
Vanvafan 137 Derfepolig 944 Prianyan 719 
Pantar 761 Derfien 909 ff. Pribuiloff 499 
Pantong 693 Peſchan 331 Prinzen⸗Eiland 750° 
Vantſcha⸗Parwata 804 Heſchwar 907 Pripri 697 
Pannlarn 753 VPetra 981 Drobat 700 
Panultan 775 Peterpauiehafen 472. Probolingo 754 
Paochim 608 Mrone 694 
Paotingfu 600 Derfhanta 442 Puchburi 697 
Papal 781 Petſchonli 796 Pugar 754 
Papandayang 727 Detichpli 389. 397.546, Dulange 785 
Paphlagomen 992 596 Dullot 771 
PVaraceld 634, 702 Phakphok 806 Hulo Eondor 703 
Paragua 789 Phiai 697 Laut 785 
Paraka Mutgang 752 Philippinen 704. 700 Panjang 633 
Paramufchir 500 Phuhnan 701 Percha 709 
YVarcelar 631 ° Phuigpang 603 Pinang 631. 697 
Yaropamifns 233 . -Pbulok 633 Pondang 703 
‚Varfen 934 Phutſchan 603 Nupat 719 
Pafat 703 . Dbuyen 702 Sambilan 631 
Yalaman 709. 722 Piaſina 447 Punderpur 876 
‚Dafyban 690 Piaſinskoi 447 Yunab 878 
haſchkam 368 Pidſchan 295 Dnnafah 867 
Vafltigrie 922 Pit, Kanal 504 Yurbunder 868 
Daſſir 781. 785 Pit bornor 512 Purneah 859 
Yallıruan 7584 ‘ Dit Gaswan 981 Purwadados 753 
Data 787 Pilas 788 Puſſumah 721 
Patan 698 Dilgrime 631 Putaipret 703 
Vatana 875 Pinduris 838 Putufotta 873 
Patanagh 694 Pingan "774 
Batani 632. 681 Dingyang 420 Quanyai 702 
Paternofter 785. 795 Pinlangkiang 628 Dueba 687. 697 
ati 753 Pioquinto 775 Quinchon 702 - 
Patientia 767 Piraten 634 Duiniluban 788 
Datua 859 Piſang 632 
Datripu 700 Piſtlut 699 Nabbat Amman 0977 
Patfche 755 Pitſchai 699 Rachado 631 
Vattialah 865 Pitſchit 699 Radſcha 631. 720 
Daumbum 812 Pivina 444 Radſchahi 859 
bauls⸗Inſel 499 Pitt 634 Radſchamahal 809 
Nayad 1004 Plans 681 . Radſchamal 859 
Danen fhat 813 Portamenija · Tugusta —— 872 
bequ 627. 694 Radſchputama 868 
— s10 Bono od. Naſſau⸗J. 734 Radſchputen 840 
Detin Pojam 465 Rahapa 785 
Delin jan N 612 Polillo 774 Rahnua 719 
Dendfchab 886 Pondi 774 Ramahayıı 694 
Dendichatent 287 Pondicheri 872 Ramendi 497 


Dengfong 702 Ponga 697 Ramghur 860 
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Ramqunga 808 
KRamid 287 
NRamifleram 873 
Ramla 977 
Ramnad 873 
Kampur 803. 866 
Rangpur 867 
Rangun 695 
KRapurapı 774 
Ras Mebemet 982 
Raſel Khyma 991 
Raſchua 501 
Ravana Hraba 347 
Rayh (Jericho) 977 
Razza 977 

Rebout Kale 1014 
Redſchang 716. 722 
Refun Schery 505 
Reital 804 
Rembaugq 363 
Reſcht 942 

Rewah 862 
Rewari 865 


Khatanskoi Pogqoſt 492 
Rhio⸗Straße 699. 719 


Rikiſtan 297 
Reichoa 607 

Kioni 1009 

Riow 768 

Robba Moal 799 
Rocky⸗Jsland 702 
Rodang 719 
Rokha 701 

Rokbok 701 
Roma, Eiland 764 


: Romania 226.631. 699 


Romblon 772 
Rond⸗Eiland 795 
Roſtak 991 
Rotti 764 


Romo, Landihaft 755 


Rudok 368 

Rukzug 694 
Rumbo 699 
RKumoffsky 505. 806 
Ruudo 765 
Rungpur 859 
&abrar 761 

Sabunrika 815 
Saddle 784 

Sado 508 

Sadola 720 . 
Saghalinula 414 

Sagor 858 
Saharamqur 805 

Sahul 764 

Saida 975 


— 


Saiqun 762. 633 


Saikolo 318 


Sairam 320 
Sajaniſches Scheibe: 
gebirge 438 


Sajan. Erzgebirge 432 


Sakai 531 
Sakcikhara 379 
Galaf 727 

Galang 697 
Galanga 631 
Salangor 681. 608 
Salatan 780 
Salay 795 

Salem 814. 874 
Galibabo 769 
Salmandi 866 
Galfett 877 
GSaluaen 629 
Samabang 750 
Gamang 651. 663 
Ganar 772 
Samarkand 286 
Gamar Laut 787 


Sambacung 781. 785 


Sambalnt 699 
Sambas, Fluß 781 
Fi tadt 784 
Gambilang 798. 707 
Samin 286 
Samos, Golf 995 
Bampia 751 
Sampita 781 
Samſam 663 
Samſum 1004 
San⸗can⸗ho 542 
St. Burbet 734 


St. Botham⸗Inſ. 795 


„Esprit 784 
„Julian 784 

3 iquel 774 
„Michael 788 
Sandan 409 
Sandinq 724 
Sand Down 508 . 
Sandoway 696 
Sandihu 318 


Sandwäfte, rothe 268 


Sanafat 701 
Sanga 532 
Sangar 505 
Sangirgebiet 760 - 
Sangir⸗Inſel 768 
®änfoi 633 
Sanhaga 244 
Banjami 530 
Santi pus 858 


Regiſter zum erſten Bande. 


Ganutian 522 
Sanxil 769 
Saparna 767 
Sapata 634. 70% 
Sapi 759 
Sapodi 756 
Gaptang 775 
Gaptari 867 
Saraſu 248. 268, 226 
Saratau 338 
Sarawan 908 
Saromp 868 
Sart 1005 


Saſch 266 . 
Saſchikow Jaͤr 15 
Saſchiwersk 406 
Satadru 801. 838 
Satarab 876 
Satfuma 532 
Gatfundi:Bai 512 
Gattaga 781 
Gaugor 862 
Sautpura 810 
Savu 760 | 
Sawa 941 | 
Gayer 630 | 
Scanderun 973 
Schabat 266 
Shah Jebamadeb i 
Schadu 318 
Schagari 627 
Schahabad 860 
Schahbund 8 
Schahjehanpnt 85 
Schahmur 876 
Schamanenfeld 4. 
458. 459. 61 
Scha mar⸗Gebitge # 
Schamil 49 | 
Schamo⸗Woſte 379 
Schandadrbai 8 
Schannan #21. 54 
Schanpe 614. 6% | 
Schanfi 602 
Schantung su. 9 
Scharhing 60 
Schaotſchen ser. Mi Ä 
Shaowuh 60% 
Gcharaigel 389 
Scharamuren 59 


Scha rusor 298 


Schaſchin, Bft 


319 
Schatibun 606 
Schatſchu 323 
Scatnipab 80 





‚Regifter zum erften Bande, 


5chaugtſchuenſchan 
611 - 


Echayar 321 
Schazadepur 862 
Schebrfur 968 
Scheinifafi 511 
SchelagsPfoi 424 
Scenfi 542. 545. 604 
S5cheuli 620 
Schian 767 
Schigagongagar 372 
Shigangse 496 
Schifadfe 370 
Schifarfur 907 
Schitfawutti 868 
S5childgat, Infel 579 
Schilfmeer 981 
Schilka 379. 236. 446 
Scilfinse 495 
Schingfing 401 
„ Pr. 413 
Schinſchan 601 
Scintin 701 ' 
Sciras 943 
Schirchali 2; 
Schirwan 1007 1 
Schiſchkit 443 
Schitbſianfu 613 
Schningfu 604 
Schoaguan⸗-Bezirk 277 
Schongtienfu 597 
Schünning 613 
Schnitſchnu 607 
Schumagins⸗Inſel 500 
Schunte 600 
Schufſcha 1015 
Schnſchi 301 
Gedeir 988 
Sedſchiſtan 908 
Sefidrud 918 
eidi Gazi 1005 
Seir 981. 803 
Selefreh 1004 
Selenga 379.447. 466. 
467 
Gelenginde 404 
Selinky 996 
Gemarang 753 ' 
Gemigalatinst 489 
emiru 728 
Serafſchan 275 
erampi 791 
Gerampore 858 
eringapatamı 812. 
815. 875 
Sermatten 765 
ermein 973 


Seroa 765 
Gerwatty 700 
Gedledfh 803. 347 
Sheher Sub; 287 
Shep, Jnſel 505 
Siak 719 
Siam 699. 700. 676 
Siamefen 652. 676 
Gi Amel 785. 
Giangyang 608 
@iao 795 

Siargao 771 


Si Bangog 785 


Sibirien 421. 231 
Sibugung 769 
Ei Butu 787 
Sibuyan 772 
Sidayu 753 
Sidſa 531 
Sieunfhang 613 
Gieuginbian 612 
Sifan 289. 299. 323 
©ihan 997 
Sihaſſi 787 
Sihon 239 


·Sikhs 842 


Siti 504 
Sifibun 787 
Sifkin 806. 867 
Sikokf 532. 611 
Sikoko 532. 511 
Silhet 627. 848 
Silka 403 
Simabara 512 
Simadda 780 
Simao 764 

Si Monor 787 
Simufir 504 
Sinab 1006 
Einai 981 
©inan 611 
Sinano 531 
Sinbuſan 509 
Sindia 870 
Sindfhar 971 
Sinefhan 542 
Singan 608 
Singapud 697. 631 
Singabun 871 
Gingtwang 701. 703 
Singraanah 862 
Sining 606 
Sineko 505 
Eintel 720 
Ginore 869 
Sinnore 869 
Sinya 443 
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Giomgi 399. 466 
Sipparang 785 
Siquijor 771 
Sirabuita 379 
Girang 750 
Sirangani 771 
Sira⸗jama 509 
Siravo 755 
Sir Biru 723 
©irbbnna 865 
&irbind 865 


Sirian 695 


Sir Jameschall⸗Caparo 
Sirkhannvdor 379 
Sirmor 803. 866 
Sir Pora 723 
Sirt 972 

Sis 1004 
Siſiran 778 
Gitonda 760 
Sittang 629 
Gittengon 784 
Siuandun 606 
Siwapur 806 _ 
Simanua Samudras74 
Siwas 1004 
©iwere 972 
Siwi 907 
©i.yo:thia 700 
Smeiow 489 
Smyrna 1001 
Sochumkaleh 1014 
Sodiyha 867 
Sogd 274 
Sojeten 462. 461 
Sojön 461 
Sokotai 699 
Solimaukette 233 
Solo 753 
Solombo 785 
Solonen 807 
Solor 761 

Sone 809 

Songi 631 
GSongarei 323 
Songkiangfun601 
Sotſchen 606 
Sowel T01 

Soya 505 
Gpanberg 505 
Spitbi 803 
Erapag 753 
Sredne Rolimks 406 
Gradnsi 501 
Serikanta 804 
Grinagur 866 
Sſanaa 990 


